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Von biefer gaiſchriſt erfcheint außer ben Beilagen 
Jahrgang 12 Thir. 
—— ter, die ſich an die koͤnig 


Alle Buchhandlungen in und abe 
fähfifhe Beitungserpebition in Leipzig 


tägtih eine Nummer und ift ber Preis für den 
eutſchland nehmen Beftellung darauf anz ebenfo 
oder das koͤnigl 


— Grenzpoſtamt in Halle wenden. Die Verſendung findet — zweimal, Dig 


umd Freitags, aber aich i in Monatsheſten ſtatt. 





alle Mitarbeiter haben neue Ghiffren erhalten. 





@rfer Artitei. 
Dies Werk unterfcheibet ſich ſehr weſentlich von der 
großen Mehrzahl aͤhnlicher Schriften durch die beſtimmte 


Aufgabe, die der. Verf. ſich vorgeſetzt, England -in feinen. 


neneften Verhättniffen darzuſtellen. Während ans 
dere Meifebefchreiber die Sache angreifen, als wäre Groß⸗ 
britannien eine neuentdeckte Inſel, auf welcher Alles und 
Jedes befchrieben werben muß, mährend, fie dem Lefer 
anmutben, erfchöpft wie er von den Exelamationen ihrer 
hundert Vorgänger fein mag, auch noch ‚ihre individuelle 
Verwunderung bei jedem Schritt nachzuempfinden, fo be: 
fhäftigt Hr. v. Raumer fich .vorzugsmeife mit Dem, was 
befannte Räume erfüllt und oft gefchilderte Scenen be: 
lebt, mit ben Zuftänden der Nation, den Intereſſen der 
Gegenwart, dem Fortfchritte ber gefelligen und politifchen 
Entwickelung. Erſcheinungen biefer Art fucht_er im Ihrer 
Sigenthhmlichleit aufzufaffen und in ihren Gründen zu 
durchdringen. Freilich bleibe dabei Manches unbefprochen, 
wonad die Neugier fragt; Manches wird nur angebeus 
tet, was, weiter ausgeführt, dem Buch den Reiz einer 
Doch da⸗ 
für iſt anderwaͤrts geſorgt. Einen fo reichhaltigen Bei: 
trag aber zur Wuͤrdigung Englands in den oben genann⸗ 
ten Beziehungen bietet ſchwerlich ein anderes, gewiß fein 
de u tſches Buch gleichen. Umfangs. 

Hm. v. R. durch —— Studien über England : die 
richtige Auffaffung der Dinge ſehr erleichtert; doch geſteht 
er ein: „erſt hier (im Lande ſelbſt) bekommen meine Kennt⸗ 
niſſe Sicherheit und Zuſammenhang“. Von Seite der Per 
fonen, an bie er adreffitt war, auch Solche, deren Bez 


Ohne. "Zweifel fsar 





kanntſchaft durch ihre Stellung von befonderm Werth fein 
konnte, erfreute er fich faft ohne Ausnahme der zuvor⸗ 
kommendſten Bereitwilligkeit; welcher Fremde hätte nicht 
ein Gleiches zu rühmen, ben irgend ein: beflimmtes 
zn nach England Führt, dem es mit irgend einer 
Sache Ernſt iſt, wenn er nur fucht, was im Bereich 
menſchlicher Erkenntniß und menfchlicher Beftrebungen liegt, 
und nicht, was in den Küften ſchwebt? Aus dem Eifer, 
mit weichem er, laut feinem Tagebuche, bie Lecture der 
neuern Parlamentsbebatten, ber Tag: und Zeitblaͤtter trieb, _ 
möchte man fließen, daß ihm dieſe Materialien früher 
weniger zur Hand waren; offenbar haben fie weſentlich 
mitgewirkt, ihn zu orientiren. Es gibt Einzelne, aber 


ſchon durch die in Deutfchland feltenere Gelegenheit iſt 


ihre Zahl befchränkt, bie Lediglich aus ber ununterbros 
chenen Belhäftigung mit folhen Quellen eine fo richtige 
und klare Einfiht englifcher — geſchoͤpft haben, 
daß ein Englaͤnder kaum errathen wuͤrde, ſie haben nie⸗ 
mals den engliſchen — betreten. Ja, wenn der Verf. 
den Sag aufſtellt (IT, 155): „Man kann ſich vielleicht 
von jedem Lande leichter einen Begriff machen, ohne es 
zu ſehen, als von dieſem“ (England), ſo ließe ſich wol 
eher behaupten, es wuͤrde einem Auslaͤnder noch ſchwerer 
fallen, eine Anſchauung von deutſchen Zuſtaͤnden zu 
gewinnen, ohne im Lande gelebt zu haben; denn von 
manchen Dingen geben die deutſchen Zeitungen gar kein 
Bi und die Literatur nur ein idealiſirtes, und zu wel⸗ 
den Schlußfolgen fcheint nicht faft auf jedem Blatt bie 
Geſchichte zw berechtigen! Freilich aber iſt aus beutfchen 
Beitungen über England auch nicht viel Erſprießliches zu. 
lernen. Um fo fihägbarer denn find Mittheilungen tote 
die vorliegenden. 

* Wenden wir uns fürs Erſte zu ——— Geſichts⸗ 


- ben 


punkten, fo, iſt vor Allem erfreulich, daß 8. “ —XE 
Altengland nicht verzweifelt. Er laͤßt ſich nicht irre machen 
durch bie Ungluͤckspropheten, wenn fie bald den Bankrott. 
weiffagen, bald die Anarchie, bald Beides. Was ben Bank: " 
rott anlangt, fo hält er den Kleingläubigen oder en 


gen, den ae Stand Yer Finanzen — 
on 181460 Sin hat fi die Warigriatfculd „1 b« 
Din“ Pf. St. (nämtic) bis auf %72,186,550 


und die jährlichen Zinſen haben fi um 7 Mil. en no 
und drüber (egt-bis auf 24,433,941 verringert. 
Allerding ein Reſultgt dem keine ber europaͤiſchen Groß⸗ 
mächte und nur'efner ober- ber andere Heine Frelſt a at in 
unferer alten Welt Ähnliches an die Seite zu flellen hat. 
Dan Eönnte hinzufügen, daß auch in England. die Frie— 
denszeiten felher nicht fo wohl benugt wordenj im Sauf: 
won 61 Sriebensiakren (im der Periode von 16891803), 
hatte man. nicht volle 39 Millionen abgetragen. Wenn 
dee Verf. aber ferner bemerkt (II, 503), im Jahr 1830 
. fin bie Binfen ausgezahlt an, 275,000 Perfonen, woraus 
abzunehmen, daß das Capital der Staatsſchuld nicht in 
Händen von wenigen überreichen Perſonen ſich be: 
er ſo hat dieſe Sa ——— auch eine, andere Seite. 
2“ bat 3. B. berechnet; baf dur die 23 MNillibnen, 
die jaͤhrlich als. Arbeitslohn in 
Baumwollenmanufactur ee werden, 1,400,000, 
Menſchen ihren Unterhalt finden, und bie Vergleihung 
Gegt ſehr nahe, wie Wenigen bie gleiche Summe jener 
Zinfen, und, wie wenig von der Thätigkeit jener Wenigen 
wiederum dem. geineinen Weſen zugute kommt. Ebenſo 
t man, bäran "erinnert, daß bie, Summe, "die für den’ 
jährlichen Unterhalg der fämmtüchen im kandbau beſchaͤf⸗ 
tigten Arbeiter und. ihrer Familien genügen, muß, ben. 
Betrag der jährlichen Intereffen ber Staateſchu⸗ noch 
nicht erreicht ( Hopkins, „Great Britain for the last 40 
years”, London 1834, &. 338). Indeffen, wie nieder: 


ſchlagend auch dieſe Betra gungen. find, fg erweiſen fi fie. 


nichts fuͤr die eingebildete inanznotd a ein. Journal 
(„British and foreign review”, Det. 1835, S. 558) 
beruft. ſic ch teiumphirend auf — die allerdings. 
Niemand beftreiten kann und die noch einleuchtender find" 
als die. vom Verf. 'gerühmte Reduction: daß nämlich, trotz 
bee SON Mitionen, welche. bie Staatsſchuld abforhiet, noch 


ſo viel Capital am Maxkt iſt, um den, Zinefuß nicht hoͤ⸗ 
der fteigen zu laſſen als 2 Ya'Procent, und daß (das ſchia⸗ 


gendſte Zeichen des Shatetredite) die Reglerung 20 Mill. 
aufnahm zur Eutſchaͤdigung ber wefkindjfchen Selavenelg⸗ 
ner, ohne die, mindeſte Schwierigkeit, “ohne den Preis ir⸗ 
gend eines Std, 7 afficien, R 


Was die Pac Andern angedrohte Anarchie betzifft, fe. 

kommt der Verf. mehrmals darauf zuruick, mie gering, 

- verglichen mit auderm. Staaten, die Gefahr polidfcer Anfe 

— fire Engtand. if, Zu bebersigen.. ſind beſenders 
die folgenden, Vemerkungen (i, 496);  . . 


*8 ER aglanı gibt es Beine — Gebe — 
J— ni 
39 "anfertude jest nidt, meide Gin 


Ki je ſondern bejeuaẽ But, daß dem r. if. Aus Veen 


i 


Ar 





‚und * raſch ins ng 


Lieutenant 


deſſelben Weges ziehen, nn 
Id 


BR wenn in Paris ein Zumult 
die ——— in der Segel erſchoͤpft find 


Brit. "Sn Erlen) Ya wää M 
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okge 13403 m ST; 
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en 


ütung. Was alfo oft ald Knfangspuntt einer Heoolukion 
bezeichnet wird, iſt bier wahrhaft die Kriſis und In. ganz 
andern Sinne le comnencement de la fin als in Frankreich, 
Bon Dem, was der Verf: ‚präventive Policet” nennt,” 
find “andere Mafregetn zu unterfcheiden, bie auch einen 
aeg Sharakter, tragen, die Beſcheaͤnkung 3 U. des 
Rechtes der Affociation. Die Verſuchung mag. unter. Um⸗ 
fländen groß fein, ſolche Anordrrungen zu treffen oder zu. 
ernenern ; aber insgemein ſchadet eine Regierung dadurch 
ihrem guten Rufe mehr, als, fie ihrer Autorität wügl.. 
Die unwuͤrdigen Bills von ‘1796, zu welchen Pitt das’ 
Darlament beredete, indem“ er die Weforgmmiffe vieler ehr⸗ 
lichen. und. Angftihhen Leute gegarzin Gefpenft bewaffnete, 


biefe Bills und die Vorgänge mit Horne 
Ber. Hardy Haben auf Pitt's, —A a a0 


ten geworfen als alles‘ Übrige. ¶ Wos neuerdings in der 
Ast vorgefommen, far nur dem- Schein’ nad ähnlich, 
ber Sache nad) ge verſchieden. Die Maßregel gegen 
ben katholiſchen Berein war ehe Capktufation, nichts 

welter. FH Abergeüdtich'nar'man, als bafd nachher eine 
Gucgenheit fiä) datbot, die —— gegen SeConnel 
mis gutem Schte Fallen zu laffen! Se Reims dee 
politifchen Wereine in den Ichten ee um” die Mr’ 
form galt einer Zufiherung gleich, daß die Minifter auf 
parlamentarifhem Wege die Reform bucchfegen. wärden. 
Nur erft, als die Vereine überflüffig tourben, tagte man - 
daran zu erinnern, daß · ſie ungeſetlich feien. Moͤge ein 
reformirtes Parlament ſtets baflıe’forgen, "daß fie uͤber⸗ 
ftöffig bleiben; ‚denn Feine andere Art ‚sro, fe Be. ent⸗· 
waffnen. - 
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— mooſes ——— *8* Die fee ſchien 
von allen lebenden m außer und. verlaſſen, ımb erft alß- 
wir gu ber Hütte mi mlanen, — je uns, 


fo unmwirthbaren Boden A gie und 


vermag, „um bie Finnen zu erreichen, 
.\® * si, * — * Se Ga 

m gingen, und fo n ‚wie mehrmals in 
äußerer fürvebten, von. ben firni en fortger 
riffen unb ve zu en. Der Strom ergoß ſtch num‘ 
in einen See, in deffen Nähe. und in ber eines nidt minder '- 


uches hatten; biefe fonnte man 
—ã mit den Fangela 
— und in der That ſah, wenn der hinzukam 
ganze Wohnung einer fo en nicht unähnl ich. Dh Sun > 
raume waren mit ausgefüllt. In ber Mitte dieſer Be⸗ 
hanfang hatte man ein m Year angezündet und auf bem oben ' 
waren Rennthierfelle breitet, die Divans ber Binnen, auf " 
denen fie in Erunden d dee Muße füßer Ruhe pflegen, in — 
licher Cintracht mit mehren Hunden von verſchiednen Kacen, 
welche das er a. Gin zerlumptes Stück Einn 
bübete bie Thaͤr. Die damſiteweiche dies daus — 
beſtand aus einem Kater ne — von ya die eine 
8 Seficht ich. übeln Wuchs und die 
Thöuften Zähne hatte, Die man F bee * * —Xx 


—* 
{ der eh it 
En * By Sich = 


— EG een ki 
‚pättan mit, einer ber hächfhen norwegifche 
fpigen, 7: Beh übechem Ir, fe mit neigen Ode bbett 


einer Mäufefake vergleis 7 


R teat meine gt 5* Pferde |: 
an in’ Begleitung be⸗ un) die 
ebenfalls m. WATER, mit, 


ſchrecken, ten ein erfahrener 

. —*8*— der En die 
Beden von en bilden, fließen aufgehört un 

bie nur ba; fein ſcheinen, Nie Sicherheit ber Füße 


bier machten 
lt und Aber 7 
——— eh 


bi; ei Br en von —— — eg 
drei Stunden hin: b 
tun! & auf un! Kar Spell zur Erh 


6 zurüdgelaffen, — er, be⸗ 
iter in und endlich ges 
nah ben Wun⸗ 
. Bor Allem er 


den Au eines norweg 
— — ‘6 mit E meinen eefen allen 
tungen um um mo mbglich irgend einen nftand 
von größerm Intereffe jedoch weiter 


a als eine — Bibel von Gebirgen, bie ben - 


gewährten, 
u ge he unbegren; Eee a a * 
u einer mung von ungefähr 1) 
; be und Saben der ——— Eindde das eye 
ufde Zinfehen; allein es war mit nur för wenigen —— 
eine Anhöhe Ber andern fo auffallend ähntih, daß man Be 
all Daffelbe zu fehen glaubte (ein — Sharakterz 
ä —— — Romantik, deren Geheimnißvolles und * 
fendes nicht außen auf der Oberflaͤche, ſondern innen im Kern 
und Herzen des Kryſtalls, Granits und abenteuerlich gezackten 
Geſteins wohnt), und je unerwarteter man dieſe aͤußerſte Mono⸗ 
tonie wahrnahm, um fo unangenehmer mußte fie erſcheinen. Das 
unmittelbar angrenzende fladje Land ift mit Zelfen ober Stei⸗ 
nen befäet und —e— mit Seen ober Stroͤmen und verraͤthe⸗ 
* Sümpfen ſowie hier und da mit zwerghaften Bäumen 
bie ihre Wipfel nur wenig über den bürren unfruchtbaren 
Jben emporheben, und dies ift der fo gefeierte Anblid, ber im 
jangen die Mühe bes Auffeigens nicht belohnt. Die Stille 
war fo gänzlich gr und bie. Ratur ſchien gleichfam 
in ben lichen, n Schlummer fo tief verfunten zu fein, 
daß man babei faft an reger mehr dachte, ald was für 
eine wunderbare Stelle —— einmal in ſpaͤten Zeiten für die 
Betrachtungen bes „legten Menſchen“ abgeben bürfte. Gin 
Beiſer aus dem Altertfume machte bie richtige Bemerkung, daß 
der groͤßte Theil unferer Erde von einem unbewohnbaren Ocean 
‚ ÄÜbergogen wirb, dann von bem übrigen Einiges mit nadtem Ges 
birg bebedtt oder im Sande vergraben iſt, fowie endlich ein 
Theil von- ununterbrocdhener Site verfengt und ein anderer unter 
eroigem Scmee begraben wird.” 

Dan fieht aus dem — — daß der Lieutenant Bre⸗ 
ton auf eine ſehr rationaliſtiſche Weiſe als ein echter Lieute⸗ 
nant das zauberhaft, feindlich und gewaltig ergreifende Skan⸗ 
dinavlen ee t. Mit ſoicher yprofai aiſchen er en 
fen fich freilich die Wunder nicht, welche in den taufendjäl 
Balladen, in ben wundervollen Sagen ber Elfenkinder, en 


.. Bad —— Tann. 


Poefie ftaı 
mes Seite wollte lieber nie Rorwes 
* einem ſolchen ——— * 





Notizen. 


at 
nliche Sat riften 
die Beichnungen find überall von leider Schoͤ pet, 


ce Plan, auf bem Gipfel des Konigskreuzes 
auf —— Betge in London Bad iv. ein —— 
ga ſetzen, wird nunmehr a et. Die Sigur bed Ks 
nige, aus Metall gearbeitet, if 
koloſſale Größe von 11 Fuß haben. 


Ein auöge — rg) bat berechnet, aß auf einer 
ae — fhönen Pfauenauges, burch ein gutes 
— nackt n, nicht weniger ald 100,785 Säuppen 
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mer. Zwei Theile. 
Erſter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 1.) - 

Hr: v. Raumer befennt wiederholt, in ben ſtaͤrkſten 
Ausbrüden, und, wie es ſcheint, mit Ruͤckſicht auf be: 
flimmte. Behauptungen beftimmter Gegner, ſich zu der Über: 
zeugung, daß England keineswegs der Untergang, fondern 
vielmehr eine glückliche Zukunft bevorfteht (1, 392): 

Noch weit weniger find Diejenigen mit unbefangenem unb 
freiem Blicke begabt, welche, wie der Garbinal Ridelieu fagt, 
die ganze Welt nur durch das Loch einer Bouteille betrachten 
und ihr den Untergang weiffagen, weil es ba brinnen finfter 
ausficht. Diefen ſieben Weifen (mehr der Art find doch wol 
nicht bei Euch fn Berlin?) ift Großbritannien ein Greuel, ein 

Abgrund, auf lange Zeit hinaus vernichtet, ohnmaͤch⸗ 
tig, unentſcheidend, eine leere Stelle in ber Karte Europas. 
Sch dagegen fehe es im Begriff ſich zu befreien von allen feis 
zen großen Krankheiten: finanzielle Verſchwendung, Armenmwes 
fen, Sflaverei, Hanbelamonopole, kirchiiche Unduldfamkeit und 
wiffenſchaftiiche Einfeitigkeit, oder Beſchraͤnktheit feiner Schulen 
und Univerfitäten. Ja, geriethe es in das Schranken- und 
Haltungslofe der Zeit von 164060, fo waren felbft diefe 
Zahre nicht ohne Frucht und nicht ohne Auferftehung. Aus 
den Glementen, weiche indeffen jeht zu Tage liegen, läßt ſich 


England im Jahre 1835. Von Friedrich von Raus 


Zeineswegs mathematisch bie Nothwendigkeit eines völligen Irr- 


laufes erweifen. Auch bie Planeten erleiden ihre Störungen, und 
nicht ein Rarr, fondern Gott hat fie angeorbnet; aber ein kluger 
Aftronom nimmt baran einen Anftoß, fondern erweifet baraus 
die Weisheit der Vorſehung. — So lebe id) der Hoffnung, es 
werde ben Gngländern nicht an Sternkundigen fehlen, durch alle 
Klippen hindurchzuſteuern; unb dann wirb Großbritannien grö- 
Fer und mädjtiger baftehen als je, zum Erflaunen Derer, : bie 
es jett verkennen, und zur Errettung des Gontinents von 
den Gefahren des Oſtens und Weftens. — Zeigt ber lehte Tag, 
die legte Stunde es anders, fo ift dies eben nur ein Zag und 
«ine Stunde! x 

An einer zweiten Stelle (IT, 103) wird ausführlicher 
‚und mit großer Wärme die Meinung widerlegt, daß ein 
Volk untergehen müffe, es fei denm durch eigne Schuld, 
oder unter Bedingungen, bie kutz und bebeutfam bezeich- 
net werden: „Doch gibt es allerdings unuͤberwindliche 
Todesgruͤnde; dann aber legt man nicht bloße Tobten- 
Eränze auf das Grab, fondern Siegesblumen blühen un- 
vertilgbar daneben aus ben Gräbern (fo von Karthago 
und Numantia) hervor.” Und an einer britten Stelle 
(IT, 258) Heiße es: „Hume unterfucht, worin der felige 


fen ſein, wenn wir fie von Anfang an im Sieb 


Tod, bie Euthanafia Englands beftehen werde. Ich leugne 
nohmals, daß für irgend ein Volt eine unbedingte 
Nothwendigkeit zu flerben vorausgefegt werden darf. Es 
kann, es foll fi verjüngen und immer neue Bahnen 
durchwandeln.“ 

Dieſe Zuſammenſtellung, die uͤbrigens rein zufaͤllig 
iſt, denn bie einzelnen Äußerungen find in beiden Thet 
len zerſtreut, erinnert uns an ein altes Buch, in wel 
hem, in Verbindung mit fcharfer Polemik gegen bie Pro- 
phezeiung von Hume, gleichfalls ausgeſprochen wird, felbft 
um ben Preis der Wiederkehr von Zeiten wie 1640 — 
60, um den Preis neuer Vürgerkriege, würde die Fort 
dauer oder neue Gründung ber Freiheit zu theuer nicht 
erkauft fein („Political essays”’. London 1772, 4., ©. 66). 
Es ift kein Grund vorhanden, dem Gedanken an die Mög: 


lichkeit des Äußerflen durchaus entrinnen zu wollen; doch 


find grade die lebenverlaͤngernden Mittel, die, wie 
der Verf. (IT, 104) nachweiſt, den Völkern unferer Zeit 
zu Gebot ftehen, von der Art, daß fie in einem Staat, 
wo fo Viel gewonnen ift wie in England, auch gemalt 
famen Kriſen begegnen. Aber hat den. Verf. nicht in 
Dem, mas er von Hume anführt, fein Gedaͤchtniß ges 
taͤuſcht? Nur einmal, fo viel uns befannt, ſpricht Hume 
von ber Euthanafie, und zwar nicht des englifchen Volkes, 
fondern der englifhen Conftitution („Essays”, I, 53, der, 
Dctavausg.). Er fcheint den befannten Sag bed Polybius 
vom Kreislauf der Verfaffungen im Sinn zu haben, und 
unterſucht, ob bie britifche Verfaſſung fih mehr zur ab⸗ 
foluten Monarchie ober zur Republik hinneigt. Ex ent 
ſcheidet, im Hindi auf die faft unmerklich wachſende 
Macht der Krone (er ſchrieb 1742) für die erftere, und, 
da er glaubt, daß der Verſuch einer Republik nur mill: 
taitifchem Despotismus ober gewaltfamen Scenen bei den 
Wahlen des Unterhaufes, das dann allein herrſchen koͤnnte, 
ben Weg- bahnen würde, fo erflärt er jenen Wechſelfall 
auch, in Ausbrüden, die bei ihm nicht befremden, für 
den twünfcenswerthern: „Nach vielen Convulſtonen und 
Bürgerkriegen werden, wir. Ruhe finden in der ab 

Iuten Monarchie, und es würbe vielmehr ein’ Glüd 


geführt hätten.” Von Anfang an, nämlich, 
Umfturz der britifchen Verfaſſung. Es iſt be 
Außerung einmal gradehin zu verweilen, fi 








. 


kurz oder lang irgend Emer, in deſſen Kram ſie 
mag, fie als eine große und wichtige Entdeckung ans 
Licht ziehen. Dan iſt dem Andenken Hume's bie Be: 


merkung ſchuldig, daß er nicht ohne Schüchternheit mit 


feiner Behauptung: aufttitt;. er hatte, das Beilpiel Har⸗ 
vington’8 vor Augen, dg kaum die Wiederherſtaͤlung ‚der 
Monarchie für halle er 
rufen ward. Ferner: Hume urtheilte nad) der Erfahrung 
vom zunehmenden Einfluß ber Krone. Er. hat es nicht 


mehr erlebt, daß fein Ausſpruch in einer parlamentarifchen > 


Erklaͤrung, .ftellich in aderm Geift, aboptirt ward; in 
„Sohn Dunning’s berühmter Refolution (April 1780): 

„dab der Einfluß der Krone zugenemmen hat, fortwäh: 
tend zunimmt und gemindert werden muß”. Nach ben 
entgegenftehenden Erfahtungen der neuern Zeit würde Hume 
ſelbſt wol kaum in Abrede ſtellen, daß es den Anfchein 
bat, England gehe (menn einem ber beiden Ertreme) viel 
eher der Republik entgegen. Eins läßt ſich wol mit groͤ⸗ 
Serer Zuverficht vorherfagen: follte England wirklich auf 
irgend eine Weife zur Republik wu fo witd von 
{hr gelten, was Hr. v. R. von der Reformbill fagt (I, 222): 
„Betrachte ich biefe als ein Über, fo haben die Tories es 
minbeftens zur Hälfte herbeigeführt; betrachte ich fie ale 
ein Gluͤck fo dürfen ſich Iene des halb dennoch kein Ver⸗ 


dienſt beimeffen. “ 


Über den Stand der Parteien finden fid) einige treff- 
uche epigrammatifhe Bemerkungen. „Die Tories ließen 


“ forgto6 die Uhr ablaufen,‘ dann Tamen- die Whigs und 


ogen fie toieber auf” (1, 22). „Peel wird hoͤchſtens ber 
ulian für die alte Lehre fein und bas urfprüngliche 


j Serapı für Recht und Menfchlichkelt alle kuͤnſtlichen Schluß: " 


folgen zerſtoͤrn — und ihn auch wol felbft bekehren, ſo⸗ 
bald er ſich ganz frei bewegen kann“ (1, 213). Minder 
gluͤcklich iſt das Folgende (II, 254): 

Ich möchte England mit. einer ſchönen Bilbfäule verglei- 
&en, auf welcher allerhand ſchwarze liegen herumkriechen; die 
Rabienlen — .. Gewalt et aber — 
bad bi eugen; bie fagen: fie 

— ui⸗ und ae n ihre Schönheit ser den 
Gegenfag von & Die Whigs wollen fie ** 
zußln; erhindern 
iegen entweber an und 
it um if, matt a und von 


" Anomopgle, Die zeligiäfen Gibe. zwatt- ‚geworben und ob een 
e ei SE die Bo der 89 rc el. duch die © ulfnaben 


*8 daraul —ei — daß die angeblich Keane 
Deko Geeinte und bequemer, bei den Bleikhthpfen Kpnpr 
5 — koͤnnen. 
(Die Kortfegung folgt.) 





Die. Prigigeisiu Am’ Lichte unſerer Zeit. 
Vor 


eumann. "Leipzig, Hartknoch. 1836. ' 


©. 8. 8 Gr. 
&ine Meine, aber — SE Der Verf. 
rin. aller Kolerhit aus dem W —* angen. Eingedenk des 
Deniiäen Epenhes: „bas Akte ein gewichtlger Zeuge; 


färt, als Karl I. zuruckge⸗ 





iſt da⸗ 


Hüte vg an begehrten Vertrauen zu rutteln ! läßt er bie 

Rechtmäßigkeit der Ginführung ber Fıteimonia — 
auf na eben un gereht ae ed be Shi 
zung die Verwaltu e in alge⸗ 
— dreiſt Ken beige in ben Big * — Seite 


deſett wer 
ie Bu se & davon a « I baß dierauf bei — 
Beurtheii er Froge; ob die Watrtthonialgerkhtöharkekt 
fortbeftehen dürfe ? überall gar nichts ankomme, weil. biefe 
nur allein von ber Einſicht in das Weſen und in bie Zwed- 
maͤßigkeit derſelben abhänge, _ 
benfo treffend weiſt der Verf. bie — Derer für diefes - 

Inſtitut ab, weiche darin eine Unterftügung bes 
Ariftofratie. und mittels" diefer ber Monarchie zu 
meinen. Grabe in der Monarchie iſt diefelbe am Unftatthafr- 
teften, weil einerſeits deren Be 3 in ber Hd t 
ber ganzen Vermaltung und 
wakt beruht, und weil andererfeits bad then an 
gend einem heile ber Majeſtaͤtsrechte gradezu im Wiberfpruche 
mit ber — ſelbſt ſteht. „Die Idee eines ‚Patrimonials 
ſtaats, die man in neuerer Zeit fo häufig aufzuſtellen ee 
Tann nicht genug wegen bes inneren Widerfpruchs 
werden, an weichem fie ſchon bei ihrer Ausgeburt ne 
Sie ik nit einmal erhaben genug, um bie lichfeit 
und Heiligkeit des Staats felbft, fowie bes Regenten, als 

and der Staatögewalt, dadurch zu begründen. Cs wäre 
var beflagenswerth, wenn bas Recht des Monarchen nicht 
aus einem höhern Gefichtspunfte abgeleitet werben konnte 
und aut einem ſicherern Grunde berubte. als auf ber Analos 

r Patrimonialgerichtöbarkeit, ‚aber, welcher das oͤffenttiche 
en kein Patrimonialverhältniß kennt.“ 

Alle Hoheitsrechte find ihrer Natur en unveräußerlich, 
weil ihr tögrund mit bem Rechtägrunde bed Staatsbes 
Bann — peot in Eins zufammenfält.. ar preußiſche Sande 
recht ftellt deshalb auch den Sat hin, daß bie Gerichtöbarkeit 
im Gtaate allgemein bei 7— —— zuſtehe unb.als ein 
Hoheitsrecht unveraͤußerli deren Ausübung über ei, 
Difteikte oder Sachen jebod; lese werben koͤnne.“ Gine 
folche Übertragung aber ann, wie überhaupt jede —— 
—8 keine willkürliche fein; fie ift_jel 
ebingt durch das Beduͤrfniß und durch die Faͤhig 4 en 
Genüge zu leiften; fie Tann deshalb ihrem Wefen nach nur eine 
rein perfönliche und wibereufliche fein wie jeder. Zuftung ; wor 
gegen eine exbliche ober wol *— dingliche Verleihung 
tur der Souverainetät wiberfte 

Endlich bat auch das Bonn, daß durch die Aufhebung 
ber —— ——— — in das Gigenthums« 

t gefchehen würde welches von ber Gtaatägefehgeb 
bisher anerkannt und iemt worden, nicht bas endete 
auf ſich. Im Grunde folgt dies fon aus dem Vorigen; denn 
ag die —— — in allen ihren Theilen en 
ud 
18 Met und ber 


denn es Jahre Unreht machen feinen Augenblid Rohr. 

Kein Wenſch, aljo auch kein Gtoat, Tann —5*— San ben, 

in irgend einer ein Unrecht u u Recht zu mi wes 

tiger die kommenden Gefchi hm zu um . ie bie 

Skilaverei, bie Sottesuriheiie und bie Bang aus Biefer 
urſache haben aufhören —— — muß ee Se —— 
gerich it, verſchwinden; 


* TAB, — 
— t,. —— — era 


En 


genthum — von 





— felbſt unzerkrennlich iſt* Alle Privatrechte im Staa⸗ 
—— be vs dem ·Staatsrechte u jeorbnet fein, weil 
Se me unter dem SBebinge beb Gtahtäbelandes im Gtaate 
en. 
, ober umgeſtaltung irgend ei⸗ 
= fügen. Kr 
watkeiegen (jus fei- 
dee), welches Tan 
zen ‚ben fich gendthigt gefehen. Dennoch hat Niemand 
Wehauptet, daß daburch das Privatrecht verlegt worden fei.” 
Bon einer Entſchaͤbigung für das Aufhören der Gexichtsbare 
keit, außer ber vorermähnten Rüderflattung, kann dabei auch 
mädjt Die Sehe fein, ba fie als Chrenvecht nicht bios fhäunge, 
108, fondern auch ihrer Natur nach lediglich eine Beauftragung 
ik, und weil es ihr am unfeblbarften den Stab würde, 
wein man fie als ein nugbares Seit, als eine Quelle von 


„Die yo! 
1 fm de 
——e — — Recht (und Pflicht), für die 


* des Rechts un 
üchen eg nd ei tragen, Da bie Sicherung der (wohl: 


taate mit ſich 
einwohnenden 


rungen 
verfwäpfte Rechtäpflege entfpricht.. — Die umerlagtiche Vebins 
gung einer threm, und darum auch bem Staatszwecke genügen: 
ben, bad Heißt in ihrer Ausübung ſegensreichen und vollfom: 
menen, Rechtöpfiege beruht aber vornehmlich in der Güte bes 
Drganiömus des Gerichtsweſens, weicher wiederum von ber 
GefandYeit und dem möglichft ungeflörten Zuſammenwirken ber 
f Verrichtungen des legtern abhängt, fo, daß alfo 
eben Bolktommenheit, Übereinffimmung und ungehemmte 
Zpä aller einzeinen Theile des Gerihtswefens diejenige 
Aufgabe iſt, welche bie Staatsgewalt ſich felbft zu fegen hat, 
die Entfernung alles Deffen, was darin hinberlich ift, 

boten tft. Das Gefeg Tann als folches 
en, ſondern es ordnet nur bie Rechte: 

terthanen unter fih und zu bee’ Gefelfthaft 
nach teftimmten allgemeinen, aus der Idee des Rechts (und 


3 


uem 


anficyrhei Aprinden fein — ] 
daui Amter yo rden zu vi zu ol 
die Beruftertfeilung 


Shen 
* es, welche em Ai fe Ar um —8 
Seh. ‚Ricjteramt, wel do ts⸗ 
Ru ie 3 wäre, damit "unvereinbar ih * 
Sriien muß. I bie ichfle Bervollfommnung des ganzen 
Ctoatsorganismäs mb ber Melftsgefehgebung Infonberpeit‘ bie 


s 


| nad" 


Yfyabe, welche umfere Seit ats unabweictich erkannt Hat, fü 
kann dee een ———— ae 
E für gold angeſehen werben, weit fle damit unvereinbar 


Rehtstitel, als vermoge Auftrags ber Regierung, nothwendig 


mit ſich führen, weil ber ur Shell der Gefengebun 
der kaum für irgend einen Zweig wichtiger iſt auf die 
taatds 


Rechtspflege,” weiche vorzugeroelfe die Grundlage ber 
verbindung ausmacht, dadurch ‚fortwährend gehemmt bleibt, 
wenn es barauf ankommt, ben Umfang und bie Zufammens 
fegung ber richterlichen Behörden, Ihre Stellung, Amtsführung 
und gegenfeitige Unterorbnung mit der für zwedinäßig erfanns 
ten dem ber Verhandlung aller verfchiebenen Gattungen von 
Rechtsſachen in CinFlang zu bringen und bie Sompetenz 
em allgemein durchgreifenden Plan bergeftalt zu res 
gulicen, daß kein Staatsunterthan und keine 80 fe derſelben 
fi über Zurücdfegung gegen die übrigen Rn beklagen hat, 
Die uk feier Gerichtsbezirke erleichtert nicht nur 
die Oberaufficht, fondern hat Hr naͤchſt der Form ber rich⸗ 
terlichen Behörden, den weſentlichften Einfluß auf ben 


Reäts: ; 
gang felöft und dadurch fogar auf das materielle Recht. Eine 


anifation der Gerichte durchgehends ihrer Tendenz ents 
ht; wenigftens wied ber trefflichfte Entwurf feinen Zwec 
verfehlen, wenn ber Staat ſich gehindert ficht, die für anges 
mefjen erkannte Organiſation ganz allgemein auszuführen und 
überall eine gleiche Vertheilung der Geſchaͤfte unter bas, auf 
der einen Seite für nothwendig, auf der andern aber aud „ge 


* Procefordnung iſt in ber Praxis nur denkbar, wo bie 


ausreichend erfannte, —— — eintreten zu laſſen. 
mentlich iſt das unabweisliche foberniß gründlicher und uns 


parteiifcder Gerechtigkeit, Collegialitaͤt der erkennenden a 
te, nicht zu erwirken, wenn bie Gerichtögebiete nicht gefchloffen 
find. Diefes einzelne Beiſpiel zeigt, daß es nicht Leere Worte 
find, welche vorangeſchickt worden find, fondern daß bie Sache 
den entfchiebenften Einfluß auf das praktiſche Leben unb au 
die Vorzüglichleit der Rechtöpflege in jedem Lande hat.” ! 
In der That, man made fih nur eine Landkatte, in wel⸗ 
dee die Bezirke ber unmittelbaren —— grrähet mit 
nee andern Farbe angelegt find als bie Bezirke ber mittels 
baren Gerichtöbarkeit, .fo wird man auf ben erften Blick ers 
®ennen, daß eben biefe geographifche ober topographiſche Zer⸗ 
tiffenheit bie Unmöglichkeit einer Be guten Gerichte: 
verfaffung im ſich ſchließt, durch welche Unterthanen bie 
moͤglichſt nahe, wohlfeile, fchnelle, Eräftige und gerechte Gerech⸗ 
tigkeit verwaltet wird. ie aber möchte es zu verantworten 
fein, daß nicht nur Diejenigen, welche in einem rothen irke 
nicht blos Recht zu nehmen, : fondern auch Diejenigen, 
welche es dort 2 fuchen gt ſchlechter daran fein follen 
als Die, deren Rechtshändel in einem blauen Bezirke zur Ver⸗ 


handlung Eommen? Niemals aber Tönnen zweierlei Einrich⸗ % 


tungen gleich gut fein; eine muß der andern nachſtehen. Wenn 
indeffen in irgend Reh Se ein ni ⸗ 
es 


en, 
Wichtigkeit des Gegenſtandes hat uns vermocht, 
diefe — ge] von vr ft und großen. 


theild mit den eigenen Worten des Verf. zu geben (in benen 
wir nur einige Gtylverbefferungen hin und wieder ung erlaubt 
haben), um anfdaulich zu machen, mit welchem Scharfſinne 
und mit welcher Gruͤndiichkeit diefelbe ausgearbeitet worben ift. 
Dieſer philofophiſche Theil der Schrift je und burdgängig 
angefprochen. Minder befriebigt find wir durch ben’ hiltoris 
ſchen Theil derfelben, was jedoch zur Sache felbft nichts thut, 
da es, wie fhon im Cingange vorgelommen ift, für dieſe 
ganz glei gilt, wie bie Patrimonialgerichtöbarkeit aufgefom- 
men und als eine Berechtigung angefehen worden if, Was 
der Verf. darüber angeführt hat, betrifft nicht ſowol fie, als 
entweber bie Staatsgerichtsbarkeit über bie freien Staatsbürs 
ge ober dia von dem Staate aufgetragene oder, verlichene 
erichtsbarkeit, die nur um deswillen der Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit angereiht worden iſt, weil ſie, wie dieſe, einen Be⸗ 
ſtandtheil des Privatvermögens ausmachte. Nur mit dieſer 
unterſcheidung kann man dem Verf. beipflichten, „daß die 
Ausübung ber Gerichtsbarkeit an Privatperſonen zu einer Zeit 
überlaffen worden fei, wo man ben Staatszweck noch gar nicht 
Zannte, fondern kaum dunkel ahnte”, und deshalb nicht recht 
verftand,, was man in Bezug auf ihn that. Vöollig falſch aber 
ift es, daß bie Patrimonialgerijtsbarkeit nicht in patrimonio, 
fondern respectu patrimonii, das heißt nicht als ein Beftand- 
theil bes Privateigenthums befanden, fondern daffelbe nur zum 
Gegenſtande gehabt habe. &o lange es beutjche Völker gegeben 
hat, ift unter ihnen die Patrimonialgerihtsbarkeit, ald ein 
wahres Privateigenthumsrecht, vorhanden gewefen und unzer⸗ 
trennbar von, iperm alten Gtaatsrechte felbft. Diefes beruhte 
einig und, allein auf dem Principe der wechfefetigen Rechts: 
verbürgung ober der perfönlichen Freiheit, vermoͤge welcher 
jene nur möglich und zugleich Bebürfnig war. Nur ber Zreie 
nnte Staatsgenoſſe fein, nur er fi im Schute ber Ger 
fammtheit befinden und eben biefer Rechtsſchut daher wieder⸗ 
um auch nur biefe Freiheit zur Rechtsfphäre haben. Wer nicht 
frei war, hatte Feinen Theil am Staate, fondern befand ſich 
lediglich im Schutze und Eigenthume Deffen, ber fein Herr 
war. Gomwie der Gefammtheit ber Freien, dem Staate nad) 
damaliger Rechtsvorftellung, überhaupt Fein Recht ober Ge: 
walt über das Eigenthum der fämmtlichen Genoffen zuftand, 
außer in foweit es felbft Gegenftand ber Thätigkeitsäußerun, 
der perfönlichen Freiheit war oder wurde, fo ftand ihm au 
kein Eingriff in das Eigenthumsrecht der Herren über ihre 
Hörigen zu, welche allein über fig zu gebieten hatten unb des 
ren Geboten fie allein Gchorfam ſchuldig waren, mithin auch 
in ihren Rechtsverhaͤltniſſen keinen andern Willen unterthan 
fein konnten. Was ihr Herr für Recht erklärte und ihnen zu 
thun befahl, dem hatten fie Lediglich Folge zu leiften und 
Zonnten cben deswegen auch Feiner andern Gerichtsbarkeit un: 
terworfen fein. Die Gerihtöbarkeit war ſonach ein un, nns 
licher Ausfluß und Zubehör der Börigkeit; unterthänig fein 
und Recht nehmen von dem Herrn Zonnte nicht verſchieden 
gedacht werden und kann es auch wirklich noch heut zu Tage 
nach ber Beſchaffenheit der Sache nicht. Grade fo weit, als 
irgend Jemand feinen Willen dem Willen eines Andern unter 
warf, war er auch befien Gerichtöbarkeit untertyan. Diefer 
Rechtsgrundſat ar buch alle Arten von Hörigkeitsverhälts 
niffen und begründete felbft die Lehngerichtöbarkeit. Als nun 
weiter bie Hörigen als ein Inventarium des Grundbefigtyums 
betrachtet wurben und, als ein Zubehör deffelben (als giebae 
sdscripti ober bod als Dingpflichtige), mit deffen Eigenthums⸗ 
veränberung Iren Herrn zu wechſeln genöthigt waren, nahm 
bie Patrimontalgerichtsbarkeit ganz "von felbft auch bie fubjec- 
tiv dingliche Natur an, ba fie vorher nur objectiv dinglich ges 
weien war. Wem daher ein ſolches Gut verlichen wurde, der 
überfam damit von felbit auch die bemfelben anklebende Pa⸗ 
teimonialgerichtsbarkeit, deren befondere Erwähnung in ben 
Lehnbriefen mit nichten auf einen abfonberlichen Rechtsgrund 
hindeutet, fondern blos zu der genauen Beſchreibung des Lehn⸗ 


Ko] 


J 


flüdes und Aufzählung aller feiner Veſtandtheile und Gerecht 
fame gehörte. 5 - 
Wenn nun aber alle Hörigkeit aufgehört hat; wenn er⸗ 
Tannt worden ift, daß Fein Menſch eines andern, fondern nur 
ber Staatsgewait und beren Träger Unterthan fein kann; 
wenn bie Crbunterthänigkeit als ‚eine DVerfünbigung an ber 
Menſchheit und am Rechte abgefhafft worden ift: mie 
man fo folgewidrig und wiberfinnig fein, bie Auögeburt = 
Wirkung und das Anhängfel berfelben, die Erbgerichtsbarkeit, 
noch im Rechte fortbeftehen zu laſſen? Iſt es nicht felbft ein 
Rechtsſatz, daß jedes Zubehör an bem Rechte der Hauptfade 
heil nimmt und ihm folgen muß? Kann man es reimen, 
bie Unterthänigfeit und Hörigkeit zu verabfcheuen und bie 
Erbgerichte in Ehren und Würden zus halten? 2. 





Notizen. 

Aus einem Briefe bes Herrn Dttavio Ciccolini an ben 
immerwährenden Gecretair der archäologifchen Afademie zu 
Rom entnehmen wir folgende archaͤologiſche Notiz: Die Stadt 
und Umgegenb von Zodi, ehemals von den Gtruriern gegrüns 
bet und in ben Annalen von Umbrien immer berühmt, zeigte 
ftetö einen, Überfluß an Monumenten bes Alterthums, befons 
ders in Hinſicht der etruriſchen Rumismatik. Reuerlich hat 
man bort wieber ein gigantiſches Denkmal, in Heiner Gntfers 
nung von ber, Stabt an dem Abhang eines Hügels entbedt. 
&o weit es bisjegt auögegraben ift, beſteht es aus großen 
Blöden einer eigenthümlihen glänzenden Steinart, 
Theile einer cannelirten Säule find, deren Durchmeſſer uns 
gefähr 6. Fuß beträgt, ſodaß alſo bie Säulen an dem 
Tempel des Friedens u. f. w. an Größe biefen neuents 
deckten weichen müflen. Biele von den Steinen find mit Buds 
ftaben und Zahlen bezeichnet, in vothem Auftrag, wahrſchein⸗ 
lich um bei etwaigem Durcheinandergerathen der Steine Irrs 
thümer zu vermeiden. Die lateinifcen Inſchriften bezeichnen 
größtentheild die Namen ber Magifttatöperfonen und anbes 
rer ausgezeichneten Männer. Rach dem Urtheil zweier gelehr⸗ 
ten Antiquare, der Herren Speroni und Zoflati, welche biefes 
auögezeichnete Monument - geprüft haben, ift baffelbe von rös- 
miſcher Arbeit. Unweit defielben fand man auch die bronzene 
Statue eines Mars von vier und einem halben Fuß Höhe. 


Die am Cingang des Drurylane-Theaters zu London auf: 
geftellte Bilbfäule Keen's, von Carew gearbeitet, ift ein Meifterftüd 
der Bildhauerkunſt. Sie flellt den ausgezeichneten Mimen ald 
Hamlet dar, in ber Scene, wie er über den Schädel feines 
alten Freundes „des Königs Narren‘ Betrachtungen anftellt. Geis 
ne Linke hält den Schädel, die Rechte ift leicht und anmuthig 
erhoben, um jenen Ausruf der Rührung: „Alas, poor Yo- 
rikY gebührend zu unterflügen. Man kann nicht Ieugnen, 
daß dieſer Moment der Darftellung vortrefflih gewählt if. 
Diefes tiefreflectivende Infihgehen des Humors, gegenüber dem 
Schädel des Leichtfertigen Spaßmachers, ift für ein Gefeffelt: 
werben durch bie piaſtiſche Kunſt vorzüglich geeignet. Die ganze 
folgende Betrachtung: „Where be your gibes now your 
gambols? your songs? your flashes of merriment which 
were wont to set the table on a roar?’ etc. Znüpft 
fih daran und concentrirt fih in dieſem Augenblid ſchmerz⸗ 
lichen Rachdenkens. 6 


Here Tinker, ein amerikaniſcher Miffionnatr, hat zu — 
la, der Hauptſtadt von Dahu (einer der Sandwichinſeln), eine 
Beitfchrift gegründet. Die Stabt Honolula zählt 7000 Ginwohe 
ner; die Miffionnaire haben bort brei Preffen. 2 


Der König von England hat 50 Pf. St. ausgeſett 


behufs der Reftauration von Shaffpeare's. Grabmal in me 


Kirche von Stratford. 
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England im Jahre 1835. Bon Friedrih von Rau⸗ 
mer. Zwei Theile. 
Erfer Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 2.) 

Vom erſten Minifterium Melbourne fagt ber Verf. 
mit Recht, es fei in einer Weiſe entlaffen worden, „wie 
man keinen Dienftbaten entlafien darf” (I, 28). Die 
Bildung des zweiten gibt ihm Veranlaſſung, von der 


nt es rathſam, biefe Einrichtungen, jowie bie fons 


gegeben haben. Niemals hat ein Gefeg verlangt, die Mi- 
nifter muͤſſen im Parlament figen, oder der Krone auf: 
erlege, einen Minifter, ber nicht Peer ift, nur dann zu 
ernennen, wenn er ind Unterhaus gewählt worden, Viel⸗ 


mehr gab es einmal ein Gefeg, welches alle Minifter 
vom Unterhbaufe ausſchloß. Im Act of settlement 
(13 W. IH, c. 2, s. 3) war eine Claufel, die Jeden 
vom Unterhaufe außfchließt, bet ein Amt oder eine mit 
Vortheil verbundene Stelle unter dem König befteiber. 
Diefe Claufel follte in Kraft treten, fobald das Haus 
Hanover zur Erbfolge kommen würde. Sie ift niemals 
in Kraft getreten. Denn vorher-ward die Sache noch 
mehrmals in Erwägung gezogen. Das Unterhaus hielt 
am entfchiedenften und längften feft an. ber Überzeugung, 
daß es feinen Mitgliedern nicht gezleme, auf irgend eine 
Art von der Krone ſich abhängig zu fühlen, und an dem 
Mistrauen gegen bie fremde Dynaſtie. Auf ber andern 
Seite konnte man fich die Inconvenienz nicht verbergen, 
die daraus hervorgehen würde, wenn der Krone nicht vers 
flattet wäre, durch ihre vertrausen Diener ihre Anträge - 
ferner begründen zu laffen, und wenn dab Unterhaus 
nicht von ihnen unmittelbar die gewünfchten Auffchlüffe 
erhalten koͤnnte. Darum befchloß das Unterhaus, nur 
eine gewiſſe Elaffe von Angeftellten, die auch einzeln auf⸗ 
gezählt wurden, follte wählbar fein. Alfo wäre die Wähls, 
barkeit. Ausnahme geblieben. Die Lords verwarfen den 
Beſchluß. Erſt nad) einer Conferenz vereinigten die bei⸗ 
den Häufer ſich darin, daß die Wählbarkeit Regel blei⸗ 
ben. und die Ausnahmen beftimmt werden follten. So 
hatte die Volkspartei ihrer Anficht nach ein gedoppeltes 
Opfer gebracht. Dafür flipulicte fie denn und erreichte 
es, daß jedes Mitglied, das ein Amt annimmt, feines 
Sitzes im Unterhaufe ſich begeben muß, jedoch wieber 
wählbar fein fol. Durch die bezeichneten Ausnahmen 


„| fuchte man vorzüglih Subalterne auszufchliefen, um 


wenigſtens nicht Mitglieder zu haben, die in ihrer Stellung 


| von den Miniftern abhängig waͤren, und, aus augenfäls 


ligem Grund, Solche, die im Genuß widerrufliher 
Penfionen (during the king’s pleasure) fiehen. Die Acte, 
welche diefe Anorbnungen enthält (Act of security, 4 ann. 
© 8) ift vom Jahr 1705; fie führt unter den Aus⸗ 
nahmen auch ſolche Stellen auf, bie instünftige zu 
irgend einer Zeit neu gefchaffen werden mögen. Daher die 
„ſonderbate chronologifche Beſtimmung“. Sie war zu: 
naͤchſt auf die Erbfolge des Haufes Hanover berechnet 
(Burnet IV, 134). Man mistraute der fremden Hofhal: 
tung,. den’ fremden Günftlingen und dem Eifer, mit wel⸗ 


‘ 


Gem eine neue Dynaſtie fih um Anhaͤnger bemlihen 
mochte. Dies naͤchſte Motiv iſt erloſchen, die Nachkom⸗ 
men Georg J. haben aufgehört, Fremde in England zu 
fein. Aber weiche Inconvenienz geht denn aus dieſer ein⸗ 
weinen, chronologiſchen Claufel hervor? Die Erfahrung hat 
det, daß das Princip, dem fie angehört, nicht nur 
icht aufdegeben werben durſte, fondern noch weitere Anz 
wendung verdiente. Walpole's Adminiſtration, was man 
, von feinem Spftem wußte, und vielleicht nody mehr, was 
man davon glaubte, veranlaßte einen fernern Act ber 
Oefeggebung (25 Geo. Il, c. 22), um von Mitgliedern, 
deren Stellung fie von dem Miniftern abhängig madıt, 
das Haus möglihft rein zu halten. Hier iſt alfo nicht 
nur ein Gefeg von zufälliger Veranlaffung und verſchol⸗ 
tener Bedeutung, fondern ein Princip, das ſich fortges 
Wider hat. Im Einzelnen darauf verzichten, Mitglies 
dern, die von ber Krone abhängig find, ohne Probe, oder 
Subalternen ‚überhaupt den Weg Ins Unterhaus eröffnen, 
wäre ein offenbarer Ruͤckſchritt, vollends im Zeitalter der 


em. 

Sollte 8 Hm. v. R. nun wirklich Ernſt fein mit 
dem Vorſchlag (1, 211): „ben Diniftern, fobald fie ber 
König ernannt habe, eben deshalb Sig und Stimme 
Im Unterhaufe-zu ertheilen”? Erſtens doch wol nicht al⸗ 
ion; fonft koͤnnte der König Beinen Peer zum Minifter 
machen; e8 müßte ſich denn etwa ausweiſen, daß fein 
Geſetz ausdruͤcklich verbiete, in beiden Häufern zugleich zu 
Fern. Dann aber, fol der König wirklich das t ba: 
den, Mitglieder bes Unterhaufes zu ernennen? 
Weiche Analogie ſprache dafkr, welches Peincip nicht da- 
wider? Freilich, die wuͤrtembergiſche Berfaffung verfegt in 
die zweite Kammer die Prälaten und den Kanzler der 
Landesuniverfität, die die Regierung ernennt; verkehrt ges 
nug, daß es fo ift! Das Argument enblid von ben zu 
Ümtern ernannten Lords beweiſt nichts; denn fie figen 
im Dberhaus, nicht weil fie Minifter, fondern weil fie 
Peers find, und weil der König das Mecht hat, Peers 
gu creiren. Das aber würde Keinem, ber englifche Ber: 
haͤltniffe Eennt, denkbar erfheinen, dag die Minifler nur 
als Megierungscommiffaire, nicht als Parlamentöglieder, 
an den Debatten Antheil nehmen koͤnnten. Das wäre 
der Weg, die Ambition des britifchen Staatemanne um 
den fhönften Theil ihrer Hoffnungen zu täufchen, die 
Würde der Regierung zu ſchmaͤlern und die Achtung, die 
im Vertrauen wurzelt, unbeilbar zu zerftören. Sei's denn, 
daß des Könige Prärogartive in der beliebigen Wahl fet: 
wer Minifter durch die befprochene Einrichtung beſchraͤnkt 
iſt; die Zeiten find mım einmal der Prärogative nicht 
sänftig und der König wird fi ferner, wie biäher, im 
eine — finden muͤſſen, die auch wieder ihr 
Heilſames hat, fofeen fie den Miniſterwechſel bei uner⸗ 
heblichen Antäffen- und das ploͤtliche Umſchlagen ber Par: 
wimaht einigermaßen erfchtoert. 

(Ber Beſchtus folgt.) 
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Der große Brand se Paris am 12. December 1835, 
Paris, 15. December 1006. 
Hätten Sie mich heute Morgen 9 und 10 
nach ber Place St.-Sulpice, welche I ne Ondr Er 
er meiner Wohnung entfernt leiten koͤnnen, fo würden 
- Ba ge ehabt — 4 are eine Idee u. 
—— 
ver bie —X —— Finde 
—2 — ter fiegestrunkener eg — erde der 
men mwurben. Denken Sie fi nur an bie Stelle jener u 
knechte, welche bie ara) — noch unverſehrt, 
ihren Spießen und Schilde age um fie Des 
vw übergeben, eine —— Pr her Fuhrknechte in 
lauen —— welche in Fri = — die rauchenden 
Reſte eines ber größten a — einem 
ungeheuern Haufen aufſchichten, über pe cl eine bi 
wolte liegt, die nur bisweilen es bie noch Hier und 
; denken Gie ſich era 


teaurigen —— dieſes ie und friebfichen 
werben wol auch np bis hie Ihnen — fein; ale 


ve Bien Ba um db * 8 bel wich 
. die ſen 
——— Ol, Ahnen Ban unge And A 


nähere Rachricht zu geben, zumal da ich zum — 
we Au, e davon war d der 
fi X hr ar und mehren am meiſten Bes 


Am vergangenen is ben 12, December, hörte 
kurz nad ber Reg Fkücstunde ber 
arbeiter, das ift zwiſchen 9 10 uhr, in ber irn 
bewohne, ploͤtlich bie Rebe a un im 
pice Feuer ausgebrochen. ber Regel macht man 
Paris nur wenig und überläßt das Sen und Helfen Dean, 
bie von Amtswegen bamit beauftragt find. Dieſes 
rmen, Stürmen, Laufen und Rennen, wobucc in 
land nicht felten eine ganze Stadt wegen eines brennenken 
Schornfteins in Aufftand —— ah iſt hier völlig 
Bannt. Sobald fi iegenbiuo Beuecdg efahr geigt, wird bei es 
* ber überall zweaͤmaͤßig vertheilten Poften ber 
Pompiere, welche Tag und Perg mit ihren Loͤſch⸗ und Sets 
tung&maft fäfnen auf dem Sprunge ftehen, An; gemacht, eine 
Minlänglige Abtheilung berfelben exfi ht in wenig Kugenlir 
den an Drt und Stelle, und fo gelingt es biefen ne 
vortrefflichen Leuten, bie gleichſam bie Elite ber muthvol 
Golbaten find, nur freiwillig in den Dienft ihres Gorpe rin 


treten, übrigens aber itairiſch organifirt, bewaffnet und 

eommanbirt fi nd, —8 den —— —* un 
üden, ehe nod, die nächflen Racıbarn davon Retig 

men baben.. San — nicht fo, * kann man 

darauf rechnen, ine Feu Paris mit 


in 
ben Berluften EN Ungtädsfäken verbunden iſt; 
leben Er es bann felten ab, wie nur erſt im 


5* 
Bat * 


dem Brante ded Thsätre de la gas, wo em 
— Lage fünf Menſchen in den Flammen umfoien. 


r daher aunt Bits 

Mag mod) pürte, wie CR: — ai an a 
ten, daß das Feuer ee er mod bene 
ee —— —— 
id zur Antwort, das Feuer ſei in einem ntelior de bredbuet, 
en t de libraire, Buo du Pot-de-fer St. -Salpioe 
No. 14 subasbinhen, Boni Minuten dassf, wer — 
7 ce, ri a jen angefhllt, wär; 

ee Fr, we bis =. — cn 


4 


—— wurden. Das ſpiel war en A 
artig; machte rien an ben beiden Sohen | und 


&.:&ul i underba 
re ihre — von * bie oben hinauf zum Tele⸗ 
geaphen ganz mit Menfcen, lich vielen Damen, bebeitt 
ze — Fi um biefe Beit —— 
tät Mis und man war nur noch bei Pr 


zu beſchraͤnken, welden es bereits eingenommen be 
nach drei Uhr war man ee weit Meifter, daß x 
Ausbreitung nicht mehr zu beforgen war, a 

ie Sen Eu in einer Ausdehn — * — 


rg Rahru — 
en "ie A an et⸗ 
bit, ee nach verbranntem Papier 


** umbüllte das ganze Quartier ©t. : Gulpice. 
folgende Kadı und_ben ‚den gif Theil bes ame 
A der Brand noch fortgebauert,. und erſt a: 
‚man au rt, ben regelmäßigen Dienft bei den 
genwärtig iſt man, wie gefagt, bes 
— abzuräumen bie ufi⸗ 
we dieſes Unglüd dem handel und 
um Zar “auch ber eg eg hat, ‚Ans 
a: theile ich Ihnen barüber, ſowie über ben 
‚bed deuers Das,mit, was ic als ganz ficher ver⸗ 
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dürgen 
Das Haus Rue du Pot-de- fer, No. 14 beftand aus eis 
wem großen Haup! en von 250 Sus Länge und 30 Zuf 

Zicke, her fügeln, und *8 ga So got aufs 
— der —e der darin 
x Baaren fehr erfhwert, = Er — unmoͤg⸗ 
* fl. Dee untere Theil bed Haufes war voh 
itten r großen Brocheurs, — und Mon⸗ 
einer Stereötupaieberei eingenommen; bie ganzen 
in einer Fronte von zwanzig großen = 







end alle — nur * irt es it — Jal in 
m ber gedrudte Umſe tag beigegeben wird; 
i wie cerei fer⸗ 


tig werben, fogleich in uk 
= den fe fo lampe dei fh behäte, Bir bat Münt sum Berkauf 
Fr gg ib, Ws verfieht fi von ſelbſt fo ein Ges 
= —— der Regel mitde Bar 
n % 
— — 8 a "Niederlage verbunden, wo 
bie Wollen auf der Drudtrei, thells aber auch bie fe 
roirten —— werben.. * —** 
Pr er — Bee Biss 
r man 805 
pe * ß, he eines er degieht, als 
ver Bidaıf En ſobaß ber Keſt einer ganzen 
Pr 4, [7] und an die Yanb! 
wird. Fe —— = das ai 
= — a ni Ku Ei 6 u 
% zu * gebra 
wichen.) —2 


t, ehangten Bogen 
Yasye der Fame, 


Gonnabind et 
I. seele mn En a 
um bie Zeit, mo die % 


1b 
Busen: — 5 
und entzündet einen 7 bichten Reihen a 
ein X a es if, -neetiert beim 


GEntfehen wol 

gelöfcht werden nnen, den Kopf und Öffnet bie Thuͤre, um 
nad} Hülfe zu vufen; der dadurch verurfachte Ruftzug treibt bie 
Inte ‚im Gewalt nad den übrigen Heihen und in ak 
ugenblide ſteht bad ganze — in Beuer; der Beſiter bes 
Etabliſſements verliert, anftatt bei Zeiten mit ben einie 
gen din ernzen gleichfalls vie iſtesgegenwart und läuft 
auf bie Straße, um Lärm zu machen; ehe aber nur bie ges 
En Hülfe don außen kommen Eonnte, datten die Blammen 
Sie das audgetrodnete Holz des erſten Gtodes ergriffen, wo 
Apnen bie aufgef&ichteten Papiermaſſen neue Wahrung gaben. 
ie erfte Hülfe brachten die Zöglinge des zur Kirche ©t.= Buls 
pice gehörigen Priefterfeminars, von denen Züge feltener Uners 

Ihrodenheit ihlt werben. Yıs 


— die Sprigen waren zum eingefroren) geh ig Are 
n, war an bie Rettung der in den oben Ri 

üchen oma fon nicht mehr zu denken; es find — 
nur einige wenige Meubles un nbı aus ben uns 
‘tern. — n ie, Häufes weggebracht worden, von dem ganzen 
ein Blatt unvers 


ſobaß PP eute gan; en auf bem Plage Gt. : Gul 
nd en ſah, :% iche — ir et En 
auf * anbern Eigen Ygrenfonign 
Der materielle den ber pariſer ® ndel ers 
leidet, iſt unglaublich; einige ber reſpectabeiſten 
daburch gradezu an ben Wand des Unterganges ge 


jerung und ihrer Geſchaͤftsfreunde ai n wird; andere 
Gerber Roth En ii Berluſte Ka a und mande 
müffen fi) wenigſtens ſehr unangenehme Stockungen in ihrem 
Geſchaͤfte gefallen Laffen, welche nicht ohne weienttihe Nadı 
bleiben können. Man fdlägt bis jetzt bie ge bes 


Verluſtes, foweit, er blos Buchhandel auf wenige 
ftens vier Millionen an; ige 5* choc ſchon auf 
fechs Millionen fleigern iefe ganze Summe haben bie 


vier Affecuran; — FA die meine, bie 
des Phönir une bie der Sonne, nur für 650,000 mes Güter 
verfichert; bie Compagnie d’assurance mutuelle, welche nur 
unbewegiläes Eigenthum verfichert, hat auf die Gebäube, welche 
nthum einer Mad. de Bun find, bie Verſicherung von 
9,000 Franc übernommen. Außerdem tft aber auch die üble 
—e dieſes Un! a a einige mit dem Buchhandel in 


genaues Beziehun erbe in An — 
eine Denge bee fi erg age der ofen t mis 
einem Male brotlos geworden; viele Zahlungen ni vor⸗ 


laͤufig gradezu eingeſtellt werden, hereits un wu 


"müffen liegen bleiben und an neue 


— — en edacht — — großer ei * 


rg = = —— der —X an der — 
un ng a8 —— — find bereits 
et und en [Bean 
Tannten der — * —** wer⸗ 
den. Es wird aber auch in dieſen Tagen eine Bereinigung der 
vorgäg! a er] ge ber Sauptfladt, unter „dem —— 
Maires 11 — Ruttfinden, 
— Pyfeen, wohn dm —— 
tion n, wo 2* uſern 
wenigfiens oinigenmaßen geholfen ck, daß 


die Sapeurds ers 
kamen, welche ihre Thätigkeit durch gehe — — 


en fd \ 
ihnen nicht duͤrch Liberale Unterftügung von ein der Res ; 


r 


dann auch bie Regierung nicht auablelben wird, einen 8 
der ce zu um A; ſelbſt von ber — 
ſten Seite genommen, für Fran von fo hoher Wichtigkeit it 
: 2 (Der Beſchluß folgt.) 


Daieje starozytne nareda Litewskiego, d. i. ÄAlteſte Ger 
ſchichte tithauiſchen Volks von Theodor Nar⸗ 
butt. Theil, enthaltend die Mythologie der 
alten Lithauer. Wilna 1835. 





feines Lebens auf bie Sammlung der geſchichtlichen Materialien 
und Rotigen verwandt, bie er jeht georbnet und verarbeitet 
dem Yublicum übergibt. Gr ift der Erfte in feinem Lande, ber 
eine lirhautfche Gotterkunde gefonbert von ber polniſch⸗ſlawiſchen 
aufftellt; auch fucht er bie Selbftändigkeit der lirhaniichen Spra= 
che gegen Diejenigen zu erweifen, bie in berfelben nur eine ver 
dorbene ſlawiſche Mundart erbliden. Es ift hierbei gu bes 


"dauern, baß er Parrot’3 Unterfuchumgen über. bie Kpaufee 


Sprache und beren Verwandtſchaft mit ber celtiſchen nicht be 
Fiat bat. Narbutt findet ben Urfprung ber lithauiſchen 
Sprache in ber alten indifchen, folgert aber wol zu viel aus 
ber Ähnlichkeit der zehn erften Zahlnamen; überhaupt wäre zu 
wuͤnſchen, daß bie Jingutftifcen Unterfuchungen in biefem um= 
fangreichen erften a mehr als blos 17 Seiten einnähmen. 
Dagegen tft auf bie Darftellung der Goͤtterlehre ber alten, heid⸗ 
j aifen Kay viel Fleiß und Raum verwandt: Da bad Werk, 
das aus drei Theilen beftehen wird (bie zmei folgenden heile 
"werden biftorifchen Inhalts fein), vielleicht nicht fo bald eine 
beutfche Ueberfegung erlebt, fo geftatten wir uns hier eine kurze 
Ueberficht lithauiſcher Gottheiten, bie von ben ſlawiſchen durch 
Name und Attribution faft gänzlich unterfchieden find. Prams⸗ 
himas hieß ber oberfte Gott. in Name bebeutet im Lithaui- 
fen ſckſal und feine Gewalt erſtreckte fi über Menfchen, 
Götter und Weltall. Seine Boten an bie Menſchen waren 
Wanda und Wein, das Waffer und bie Luft. Zuͤrnend ver 
Zehrte er das Eine in Alles verfchlingende Blut, bie Andere in 
zerflörenden Sturm. Ihm zur Seite ſteht Okkapirmas, ber 
Gebaͤrer ber Zeit, der ben Lenz ſchuf und den Herbft, und 
"das Leben ber Menfchen in traurige und frohe Tage theilte. 
Perkunas war ber Gott bes Feuers, Gebictiger bes Donner, mit 
dem flawifchen Perun verwandt. Der Gott des Kriegs hieß 
Kawas und es ift hierbei ber befonbere Umftand zu bemerken 
"daß der Monat März, der von Mars feinen Namen hat, au 
bei den Lithauern Kawas nach ihrem Kriegegott benannt ift. 
Sein Sinnbild war ein fhwarzer Hahn, den bie Lithauer auf 
ihren Kriegsfahnen geführt haben ſollen. Ragutis war bie 
peitere Gottheit der Trinker, Beſchuterin der Bier- und Meth: 
rauer. Das Bier nennt der Eithauer Alus, an das englifche Alc 
“erinnernd. Der Gott der Dichtkunſt hieß Sotwaros, feine Dies 
ner, die lithauifchen Barden, wurben Burts und Burtynifai 
genannt; meiftens gehörten fie zu den Weibelotten, einer un: 
tergeorbneten Gattung von Prieftern, deren Oberer Krewe⸗Kre⸗ 
weito war, ber zu Romomwe in Preußen refibirte. Der Meer: 
gott war Atrimpos, den Lithauern feindfelig, die ſich auch nie 
: weit auf bad Meer hinausgemwagt haben, ob, leich fie den lan⸗ 
. gen Küſtenſtrich vom ber Weichſel bis zur Düna bewohnten. 
Wir unterbrechen bdiefe Reihe von Götternamen, bie weder 
flanbinavifchen noch flawifchen Klar Pie und für die na= 
tionale Selbftändigkeit der Lithauer f zu verbürgen ſcheinen, 
"und wenden uns zu ber Kosmofophie der alten Lithauer, wie 
ſoiche Rarbutt und kennen lehrt. e Sonne war bie Gebär 
’gerin ber Erde, ihr Bemahl des Mond. Anbere Kinder aus 
diefee Ehe waren bie Sterne, von denen bie Lithauer meinten, 
daß fie. ihr Licht von ber Mutter Sonne gleich ber Erde em: 
"pfingen. Ein Volkslied, das Narbutt für uralt hält, befingt 
folgendes bahin gehöriges Ereigniß: 
Der Mond freit’ um die Sonne, * 
Ihe Kuß warb erſter Lenz; 


Berantwortlicher Heraubgeber: 


— | 


. Deutfjland 


Gar früh Konb auf hie Genug, 

Der Mond bielt laͤnger Kaſt. 

& ivete darauf einfam, 5 
Sewann Brähröthe led; F 
Dos nahm Pretunad Abel, 

‚Hfeb in zwei Hälften ihn. 


— Bad ließe tu du Conur, 


Wab liebte du Truͤhrbthe 2 £ 
Und ſchlichtt bei Nacht allein ? * 

Die Darſtellung der Prieſterherrſchaft und religidſer Übuns 
gen füllt mehre nitte. Im Zufammenhange damit ber . 
ſchreibt Rarbutt in einem befonbern Abſchnitie mehte alte lis 
thauiſche Gräber, bie nach ber Schilderung und ber angefügs 
ten.Abbilbung denen nicht unaͤhnlich find, bie im nördlichen 
gefunden werben. Waren ed Celten, waren e& 
Slawen ober Germanen, bie einen Theil von Europa mit 
biefen Dentmälern jetzt unbefannter Seit und‘ ım 
Leberfs angefüllt Haben? Nur mittels einer moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
bigen "Bergteichung der noch vorhandenen Zrämmer ber Art in 
een Ländern verſchiedener Zunge Tann ein genügendes 
zit über biefe feltfamen Stein⸗ und Erbhaufen aufnehen. 
Narbutt liefert zu ber erſt zu erwartenden Monographie ber 
alten Heibengräber ſchaͤtenswerthe Beiträge. ürbig iſt, 
daß bie Lithauer ſolche Grabmaͤler gleichfalls Rieſengraͤder nen⸗ 
nen, naͤmlich Milan kappi; bei Silna heißt ein Erdhuͤgel im 
Munde des Volks Grab des Großfürften Gebemin, ein anderer 
in ber Umgegend: Kapinies Wade Boussa, Grab bed 
Bouß. Narbutt ift feinem Ramen nad ein Lithauer, aber 
wie alle feine Landsleute hoͤhern Standes durch bie vieljährige 
polnische Herrſchaft zu, einem Polen ‚umgefaltet daher er auch 
polnife ee Dabei zeigt er aber einen warmen Gi 
bie Urgefdichte feines Wolle und hat alle bie Laͤnder durch⸗ 
‚wandert, wo das Landvolk noch Uthauiſch ſpricht. Im ben 
"Städten redete man gute in Kowno iithauiſch, und erſt ges 
gen das Ende bes 18. Jahrhunderts Hörte hier bie Iithauife 
Sprache ganz auf. Was nun auch ald Endergebniß der Wars 
butt ſchen Forſchungen ſich herausftellen mag, daß bie Lithauer 
Nachkommen ber alten Heruler ober ſiawiſch⸗ celtifhe Wiſch⸗ 
linge find, immer verbient das Unternehmen Dank, in drei bis 
den Octavbaͤnden an ein Volk zu erinnern, das, obfdyon mits 
ten in Europa wohnend und im 12. und 13. Sahrhundert noch 
über große Länderftreden herrſchend, jett Taum genannt, ja 
meiftentheil® mit Polen, ben fpätern Derrſchern im Lande Ei: 
thauen, und mit Rufniaken, ben alten Unterthanen ber Uthauts 
ſchen Herzoge, vermechfelt wird. Cs iſt hier nicht ber Ort, in 
eine ausführliche, kritiſche "Würdigung des Werks einzugehen, 
und wir begnügen uns fehließlich zu bemerfen, daß biefer erfte 
Theil defielben nach unferer Meinung fi nicht zu einer volls 
ftändigen deutſchen Weberfegung eignet, da Vieles darin aus 
beutfhen Quellen und Büchern aufgenommen ift; aber ein Aus⸗ 
zug daraus, ber vorzüglich Das berüdfichtigte, was ein Ergeb: 
niß von Rarbutt’8 eignen han sr en und Reifen tft, waͤrde 
gewiß eine Lücke der beutfchen hiſtoriſchen Literatur füllen. 3. 


Literarifhe Notizen. . 
Die „Correspondance insdite de- Camille "Diesnoulins‘”, 
mit Bildniß und Zacfimite, gab Matton der Ältere Heraus, 


Gaſimir Delavigne's n Juan d’Autriche‘ ift bei Bars 
ba in Paris erfchienen, — 


Bon J. J. Beflen ten eine kleine Schrift: „Souve- 
nire de — ange en 1828”, mit = Befchüchte 
lien Memoire über Athen und einem Plan biefer Stadt. 


Der Doctor G. 2. Beſſieres hat eine „Introduction & 
P’&tude philosophique de la phrenologie et nourelle classifi- 
cation des faculbes cEr&bralea’’ geliefert. . «. 


Heintih Brodpaus. — Verlag von B. A. Brodhaus in Leippie. 
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England im Jahre 1835. Von Friedrid von Raus 
mer. Zwei Theile. : 
Sxrfter Artitel. 
Beſchluß aus Nr. 3.) 


Üser den Kampf der Parteien und die Würdigung 
ihrer Führer hat der Verf. treffende Worte (II, 541): 

Jetzt ſteht Partei gegen Partei, Einer klagt ben Andern 

an, — unb zulegt find Ale nis , wie fie fidh, oder wie ihre 

Gegnet fie barftellen. Verſetze ich mich auf Jahrhunderte hinaus, 

gebe ich mir in Gebafiten dis Aufgabe, Englands Geſchichte zu 

iben, — wie geftaltet ſich Alles dann anders, wie verſchwin⸗ 

n bie Schatten, wie verkiingen bie Anklagen und die Mis⸗ 

töne! Oder muß nicht ſchon Derienige leidenſchaftlich und be⸗ 

ſchraͤnkt fein, ‚weicher nicht gleiherweife Pitt und Bor, Burke 


und Madintofh zu würdigen verftände? Die Giegestrophäen 
Bellington’s, die glängenbe Gewandtheit Peebs, die bi ihre 
Einfachheit fiegrei aft Rufiel's, der klare, gum Ziele tref⸗ 
fende mb Spfing Rice's, der begeifterte Kampf D' Con⸗ 


nella, gehören fie nicht zueinander, förbern fie nicht eben 
-ihre Wechſelwirkung das Richtige, würde bas Bild nicht 
ärmlidyer, das Ergebniß nicht einfeitiger, wenn ich Einen ober 
den Andern herausnehmen, verbammen und zur Seite werfen 
wollte? - = 
Bielleicht macht man mir biefer Betrachtung halber ben 
Vorwurf eines Mangels an Gefinnung, einer charakterlöfen 
2, einer unklaren Berwirtung ber Begriffe. Immer: 
in! Ein Engländer mag es für in Recht und feine Pflicht 
‚ein Whig oder ein Zory, ein Epiffopale oder ein Diſ⸗ 
fenter zu fein unb irgend einer biefee Fahnen Treue zu ſchwoͤ— 
zen; meine Ratur, zufammenflimmend mit meinem Rechte und 
meiner Pflicht, weift mir eine Stelle an außerhalb all bie 
fer gebannten Kreife, und ich leugne, daß biefe.meine Stellung 
für die Beobachtung bie ſchlechtere fei. Oder fieht nicht jede 
der bezeichneten Parteien fich Begenäber nur Unrecht und Vers 
wirrung? Wärben fie, wenn es nad ihrem Willen ginge, fich 
nicht untereinander völlig aufheben und vernichten, -baß von 
England gar nichts mehr übrig bliebe? Won meiner Stelle 
aus fehe ich dagegen nicht bloße Wirbel des Gartefius, fonbern 
ein wohlgeorbnetes Syſtem von Sonnen und Planeten, zunädft 


niur mit Senjenigen "Gedeungen verbunden, welche die freien. Bes 


des tüeli d dig mit 
Mi Tuben. @erigen Daft Öthcungen über das netheie und 
Bee 
genug a, und a ‚na 
———— —— en Seiten —xX— zu fin⸗ 
& weiſt er audy die Beſchulbigung zuruͤck, daß bie 
Borkämpfer nur durch perfönlihe Motive befeelt feien, 
die ohnehin weriger bedeutet, als man denkt (I, 247): 
Beruhte D'Connell's Wirkſamkeit für feine Landsleute auch 


auf Ehrgeiz ober Liebe bes Babes! fo wird doch durch 
Bemerkung mweber Irland beruhigt, noch die Frage nach 
und Billigkeit des Gefoberten entbehrlich. Vieimehr wird, fos 
bald man das Rechte und Billige gewährt, bie Wirkſamkeit 
unfittlicher Triebfedern, fofern fie vorhanden find, dahinfallen 
Beiden Theilen thut vieleicht ein Kegefeuer noth, um die Schlas 
den ber Triebfedern und einfeitigen Mittel zu verbrennen und 
das reine Metall menſchlicher, ang verweigerter ober verfhmähs 
ter Bildung und Glüdfeligkeit aufzufinden. ? 
Überhaupt bewährt ſich in diefem Buche wieder das 
forgfame, gewiſſenhafte Abwiegen der Gruͤnde von beiden 


Seiten, ber ſchoͤne Biligkeitsfinn, der in Hrn v. RE _ 


hiſtoriſchen Schriften. aufrichtige Anerkennung findet auch 
bei Denen, bie fich fonft mit feiner Manier weniger bes 
freunden, und bie nad eigner Neigung manchmal lieber 
mit buͤndigen Entſcheidungsgruͤnden fagen würden: bie 
Sache iſt grau, als etwa wie folge: von den Einen wird 
(irrthuͤmlich) behauptet, aus biefen oder jenen Gründen 
müffe bie Sache weiß fein; aber auch die Andern uͤbertrei⸗ 
ben, die da behaupten woͤllen, bie Sache fei gar ſchwarz. 
Auch muß man rühmen, daß Hr. v. R. maͤnnlich und 
ohne Umſchweif und mit Wärme fich gegen die Anficht 
erftärt, die in England und zu Haufe am Veralteten um 
jeden Preis fefthalten und die Uhr zuruͤckſtellen will. 
Diefe Ergießungen finden ſich in vielen Briefen und bei 
vielerlei Veranlaffungen. Vielleicht darf man fragen: für 
wen find fie eigentlich beftimmt? Die Briefe folen auch 


englifh erfcheinen; man darf dem Verf. und dem engli⸗ 


fhen Publicum Gluͤck wuͤnſchen, daß Mrs. Auftin (docta 
sermones utriusque linguae) die Überfegung Übernehmen, 
und dag Spring Nice das Capitel über die Finanzen. 
(notum quiddam propriamque) vor dem Abdruck durch⸗ 
fehen will. Was fol nun der englifche Lefer von ſolchen 
MWiderlegungen denken? Für welchen Horizont fol er fie 
berechnet halten? Zür den von Berlin? Gewiß nicht; 
denn aus dem Buch iſt zu lernen (passim), tie welt 
man in Preußen if; ja, daß man in Preußen das Meifte 
ſchon befigt von Dem, was gutgeartete Rabicale in Eng⸗ 
land verlangen (1, 20). Dber für den Horizont des uͤbri⸗ 
gen Deutfchlands? Aber wer vertheibigt denn dort, was 
ber Verf. befämpft? Hr. v. R. behauptet z. B., die Ges 
feufhaft zug Verbreitung nüglicher Kenntniffe macht bef- 


fere Arbeit als die Cenfur. Wer hat es geleugnet? Mer A 


in Deutfchland redet denn der Genfur das Wort? Das 


ift eben das Charakteriftifche, was Ausländer fo ſchwer 


a 
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“begreifen und nad) einer Polemik mie bie des Berf. 


noch weniger einfehen werden: wir Deutfchen find einig 
darüber, daß Prefreiheit fein follte; die Schriftfteller ſa⸗ 


gen: yon Vernunft: und Rechtswegen; die Kammern fü. 


u hinzu: von Verfaſſungswegen; wenn aus irgend einer 

Woltgegend eine Stimme erwwidert: „Allerdings fteht in der 
Bundesacte_und in euern Verfaffungen etwas von Preß⸗ 
freiheit; aber ihr ſollt fie doch nicht haben’, fo mag 
man das nennen, wie man will, es klingt nicht wie eine 
Widerlegung von. Vernunft⸗, noch wie eins. Entkraͤftung 
von Rechtsgruͤnden. Bei ſolchem Stand der Dinge waͤre 
es vielleicht vorſichliger geweſen, von vorn herein auch 
die Antitheſe zuzugeſtehen, daß England laͤngſt beſitzt, 
nicht allein die Radicalen, ſondern ganz moderate Leute 
in Deutſchland (um von Preußen nicht ſpeciell zu reden) 
begehren und allem Anſchein nad noch lange umfonft 
begehren werben. 

Natürlich ſind es hauptſaͤchlich geiſtige Guͤter, die der 
Vexrf. im Vergleich mit den Mängeln der ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſe Englands fuͤr Deutſchland in Anſpruch nimmt: 
religioͤſe Duldung und ein durchgreifendes Unterrichts⸗ 

ſpſtem, in deſſen Aufrechthaltung der Staat. eine feiner 


I Pflichten erkennt. Was die Stellung verſchie⸗ 


dener Glaubensgenoſſen im Staat betrifft, ſo war voraus⸗ 
zuſehen, daß ein tiefgewurzeltes, mit boͤſen politiſchen Er⸗ 
innerungen verwachſenes Vorurtheil durch die Maßregel 
der Emancipation nicht ſpurlos vertilgt werden wuͤrde. 
Es iſt unglaublich, wie weit bei ſonſt gebildeten, ruhigen, 
nicht liebloſen Menſchen ber Widerwille gegen die Katho— 
liken ging und nach des Verf. Beobachtungen noch im⸗ 
mer geht. Ob der Umzug und das Verbrennen des Guy 
Faurx am 5. November noch immer fortdauert? Es kann 
nicht andere fein, als daß ein ſolches Spektakel, das feine 
urfprüngliche Bebeutung, nicht aber die urfprüngliche Ro: 
heit eingebüßt, ſchwer zu uͤberwindende Eindruͤcke hinter⸗ 
laͤßt. Es iſt dies einer der Punkte, uͤber weiche mit eis 
nem Engländer, wenn man nicht vornweg mit ihm übers 
einftimmt, überall nicht zu raiſonniren ift. Wer diefe 
Einfeitigkeit nur für eine Manier, ober gar für religiöfe 
Heuchelei erklären wollte, würde fehr Unrecht thun; es 
iſt bitterer Ernſt darin und eine hoͤchſt leidige, aber hoͤchſt 
ehrlihe Bornirtheit. Die anglicanifche Polemik gegen bie 
Diffenters, bei welcher der Gedanke an eigennügige Mo: 
tive am nächften liegt, kommt babei als einzelne Erſchei⸗ 
nung nur wenig, in Betracht. Unduldſamkeit, uneigens 
nügige Unduldſamkeit durchdringt faſt alle Sekten; die 
Unitarier felbft würden ſich erboßen, wollte man fie mit 
deutſchen Rationaliften oder gar mit Deiften verwechfeln, 
und es muß gefagt werden, daß bei ihnen intellectueller 
Hochmuth dem geifttichen anderer Sekten die Wage hält. 

Wenn auf. der andern Seite mehrmals von ber. Bes 
handlung der Kathollken in Preußen die Rede ift, fo 
möchte man fragen, ob fie denn dort. andere Rechte ha⸗ 
ben als in andern Bundesſtaaten? Demüthigend könnte 


° für einige Staaten nur die Erinnerung fein, daß das 


neue Spftem im pofener Vertrag (11. Dec. 1806) ober. 
in ben zunächft folgenden Verträgen unruͤhmlichen An⸗ 


denkens; alſo auf Geheiß des fremden Eroberers zuerſt 
angenommen worden. Wenn von der Behandlung der 
Israeliten die Rede wäre, fo würde der Verf. ſelbſt 
Preußens Namen wol ſchweriich vorangeftellt haben. 

Was den zweiten Punkt betriffe, das Unterrichts⸗ 
wefen, fo exeifert ſich der Verf. mit Recht, daß Brougham 
uͤber deutſche Einrichtungen mitſprechen wis, ohne dauch 
nur Couſin's Buch geleſen zu haben, ja daß er zu ver⸗ 


ſtehen gab (21. Mai 1835), auf dem Feſtlande ſei 
überhaupt 


der Unterricht in der Gefchichte verboten. 
Indeſſen, Hr. v. R. mag fic) tröften; dem edeln und 
gelehrten Lord iſt über feine Irrthuͤmer ſoeben eine 


a8 .| zweite nachbrüdliche a... geworben, in einer 


Beinen Schrift von ©. P. R. James: „On the educa- 
tiopal institutions of Germany 4, die auf eigne Prüfung 
gegruͤndet ift und die Ref. ein ander Mal in d. BL. zu 
befprechen gedenkt. Bon Verbefferungen im. Exziehunge- 
weſen ift, bis auf die Infant schools, die aber fehr 
wichtig und einer ber heilfamften Fortfchritte ber neuern 
Zeit find, von England fo viel als nichts. ausgegangen. 
Ueber die gelehrten Anftalten Englands kann man nit 
härter ſprechen, als im „Edinburgh review” feit 20 
Jahren und feitbem in den meiften Journalen gefpro> 
hen worden. Unertraͤglich hart wuͤrde es Mingen, wenn 
es. nicht zu documentiren wäre, daß die engliſchen Unis 
verfitäten der deutſchen Gmnaſi albildung in faſt jeder 
Hinſicht nachſtehen. Daß das wohlgemeinte, aber freilich 
noch ſehr luͤckenhafte Unternehmen ber londoner Univer⸗ 
fitaͤt den Mangel nicht erſetzen kann, liegt an hundert 
Schwierigkeiten, bie den Individuen weniger ald ben 
Verhältniffen zur Laft fallen. Es wird. dennoch bem 
Uebergang zu einer beſſern Periode biben, und jenes. 
verrufene Princip ber Nüglichkeit, das nicht immer gang 
fo proſaiſch aufgefaßt wird, wie es dem Verf. dargeſtellt 
worden (II, 267), Eönnte deutfhen Verirrungen 
einen beilfamen Damm entgegenftellen. 

Bon den Parallelen, die der Verf. gern und oft 
ſehr glücklich zieht, nur noch einer Probe. che O Con⸗ 
nel (1, 517): 

Das englifche Minifterium hat ai einem 
Rieſen —** aber Miele % et Kafı me * 
Geiſtes und Willens in Vergleich mit ben Lilliputern aus Biafen 
gefpritten, welche wol bei und Demagogen genannt und, bamit 
fie wenigftens etwas vr und bebeutenber ausfehen, in dam 
koͤpeniker Treibhauſe eingeſperrt ober unter das mainzer Ver⸗ 
groͤßerungsglas gefcht werben. 

Sol nun. nah von allgemeinen Eindrüden 
die Rede fein, fo möchten die Partien, in welchen 
fie meift gelegentlich und zur Abwechſelung nach ernftern 
Unterfuhungen an bie Reihe kommen, zu den — 
bes. Buches. zu zählen: fein: Man darf vorausiegen, daß 
mehre folche Gindrüde bei einem längern Aufenthatt 
des Verf. anders: und guͤnſtiger außgefallen fein wuͤrden. 
Des Berfaffers Wort (IF, 113), daß ihm Engländer, 
und Engländerinnen, je mehr en fie kennen Iernt, 
deſto beffer gefallen, mag in diefer Hinficht als ein 
Zeichen guter Vorbedeutung gelten. So würde Hr. v. R. 


‚bei vertrauterer Bekanntſchaft mit dem englifchen Theater 


ſich wol ausgeſohnt haben. Es iſt wahr, daß der eng: 
Ude Bühnenvortrag zuerſt etwas ſehr Seltſames, Ab⸗ 
floßendes hat. Aber die theatraliſche Deelamation in 
Deutfchland hat fir. den Auslaͤnder auch etwas Befrem⸗ 
bendes und ein muͤßiges Pathos, das ihm auffällt, 
während» mir es nicht beachten. Ueber Muſik ſteht 
bern Ref. kein Urtheil zu. Aber bat Hr. v. R., bei 
feinem Jutereſſe für Muſik fi gar nicht um Volks⸗ 
melodien, iriſche zumal und fehottifche, gekühnmert? 
Freilich muß man fie auffuhen; für Mufit wird ein 
certificat d’origine verlangt; und faft ſchaͤmt man ſich 
in London Deffen, was binnen ber. vier Meere componirt 
iſt. Alltaͤgliche Dinge hören nihe auf, dem Berf. 
nem zu fein; fo das Fahren auf ber Aufenfeite, wovon 
er eine fehr bewegliche Beſchreibung macht. Mit dem 
engliſchen Kamin und den Kohlen würbe er fih, wenn's 
zum Winter anflatt zum Sommer gegangen wäre, auch beffer 
befreundet haben. Oder glaubt Hr. v. R. twicklich, daß ein fo 
praktiſches Volt, und das fo viel auf comfort hält, wie 
die Engländer, bei der Einrichtung ſtehen geblieben fein 
würde,_ wenn es nicht zu vermeiden wäre, daß man 
dabei friert und brennt zugleih? Ein Unftern muß bar: 
über gewaltet haben, daß Hr. v. R. es jo unbehaglich 
fand anf dem britifhen Mufeum. (1, 233). Es 
wäre fehr lächerlich, darlber rechten zu wollen, ob man 
irgendwo gefroren oder nicht. Doch iſt's vielleicht 
erlaubt, der Erfahrung die Erfahrung an Öle Seite zu 
ſtelten. Ref. bat drei Winter hindurch ziemlich fleißig 
auf dem britiſchen Muſeum gearbeitet und nie, weder 
in den alten noch in ben’ 1827 neu eingerichteten Xefe: 


gefroren. 
In einem zweiten Artikel ſollen die Mittheilungen 
des Verf. uͤber einzelne ſtatiſtiſche und ſtaatsrechtliche 
Fragen beſprochen werden.“) . Wurm. 





De große Brand zu Paris am 12. December 1835. 
(Beigtuß aus Nr. 3.) 


um Ihnen abte auch einen möglichft Elaren Begriff davon 
Brand verloren haben, füge ich eine gebrängte Ueberſicht 
bei, weiche ganz ober zum Theil zu Grunde gegan⸗ 
find Angabe ber Verleger, en je Werte ange: 
beginne mit denen, welche für bie Wiffenfchaft im 

» Sinne bie meifte Wichtigkeit haben, und gehe bann 

und nad bis zur Tageliteratur der Romane und Zeit: 
Ilätter herunter. De Sache ſcheint mir für bie Bibliographie 


ii En Berlufte ift jedenfalls ber gänzs 
en Ausgabe ber färnmtlichen Bak des 

6, welche die Handlung ber Gebrüber Ggume 
Koſten — * * * m gu 11. 

- gebiehen war. jun nfänger. einen 
der frai Preffe 
gung des Tertes und ber Berſion 
weten, bier Iebenden beutichen Philologen, inner 
; bie Lettern dazu wurben zweimal umge⸗ 

*) Diefen zweiten Artikel werden wir im — — 


geben, was Wiſſenſchaft und Literatur durch dieſen unglück 
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ofen er ſchritt ſchnell vorw 


5* 


fai 
3 gebiehen fein würbe, welde für das theologifche 
ntlihe 


„eum' von erhöhtem’ Interefie fein bürfte. Ohne 
Unterftügung von ber Regierung und der PA Geiſtlichkeit, 
welche das Unternehmen begünftigte, wird die Kortfekung, ‚ges 
fdweige denn, bie Mieberauflage ber verlorenen Theile des 
Werkes kaum moͤglich fein. Denn bie Verleger haben zuglei 
aud) noch ihren ganzen übrigen Werlag, wobei fi) eine rd 
ausgezeichnete, aber erft vor Kurzem angefangene Ausgabe ber 
Werke bes Auguſtinus und ein ziemlicher Vorrath von Schu⸗ 
büchern für ben Elementarunterricht befanden, faft ganz vers 
toren und hatten ihre Gapitale in ber Niederlage fleden, bie 
fo traurig zu Grunde gegangen iſt. Es follen bereits itte 
beim niftertum bes öffentlichen Unterrichts gefchehen fein, 
um das Unternehmen wieber in Gang zu bringen. Doffenttich 
werben fie nicht ohne Erfolg bleiben. s 
Richt weniger wichtig ift der Werluft des. Haufes Mes 
quignons Marvis, deſſen FJonds vorzüglich in Werken tein 
wifenfhaftlihen Inhalts über Medicin, Anatomie, Chemie, 
Shirurgie, Phyſik und Naturwiſſenſchaften beftand; man nennt 
namentlich agenble'& „‚Trait6 de physielogie”‘. Derfelbe 
Verleger verlor auch Tiffot’3 „‚Etudes sur Virgile,“ Bedeutende 
Werke hat die geſchichtliche Literatur gu beflagen. Rom ben 
„Atchives curieuses de l’histoire de France par Older et 
Danjow'', im Verlag von Beauvais dem Ältern,. find allein 
7 Bände mitverbrannt und dabei bie ganze Auflage bes 
fiebenten Theiles, welder in einigen Tagen erſcheinen follte. 


Derfelbe Verleger hat ferner verloren die ga! Jahrgaͤnge 
1832 und 1333 der Gefegfammlung von —E und — 
ichtliche Werke über das 16. Jahrhundert 


von Bietor 
oreau, Verf. ber „Conjuration d’Amboise”. — Ebenſo 
bebeutend ift der Werluft. bes Hauſes Paulin; es befinden - 
darunter 500 ber_ „Histoire parlömentaire 
de la .r&volution fraı e, par Buches et Roux”, weiche 
bereits 22 Bände umfaßte; von bem 22., ber nächftens auds 
gegeben werben follte, die ganze Auflage; ferner bie ganze 
Auflage ber brei erſten von Xoreno'8 ‚Histoire 
de la guerre d’Espagne"; bie Ueberfegung ber Geo⸗ 
graphie von Mitter; bie „Histoire des sciences mathe- 
matiques par Librs”, u. |. w. — Ladvocat verlor 600 
Eremplare von ber Überfegung ber „Geſchichte des Königreichs 
Neapel‘ vom General Golletta und 1500 Bände eines Theiles 
der Memoiren des Priedensfürften; Mame die „Histoire 
du 16ieme siecle par le Bibliopbile Jacob” und eine 
neue Ausgabe ber Memoiren ber Herzogin von Abrantes 
in 12 Bänden ; Michaud einen großen Vorrath von Rachträgen 
zu feiner „Biograpliie universelle‘; Aim&=Andre bie Geo⸗ 
graphie von Malte-Brum; Ambroife Dupont bie ganze Auf⸗ 
lage von Edgar Duinet’s Heldengedicht: „„ Napoleon”, weichem 
ein fehr vortheilhafter Ruf vorbergegamgen ift und welches am 
Montage erſcheinen folte, dann ben dritten Theil von den 
Memoiren des Schaufpielerd Zleury und 6000 Bände Romane 
von Soulif, b’Arlincourt, Michel Mafon, A. Luchet, Lottin 
de Laval, Dippolyte Raynal w f. w.; Dumont gleichfalls 
‚000 Bände Romane von Dumas, Gould, Sophie Gay, 
Delphine Girardin, Jules -Lacroix, Alfred de Muffet u. ſ. w., 
worunter namentlich auch bie „Scenes de la vie castillane ‘‘ 
von ber Herzogin von Abrantes, welde am Gonntage aus⸗ 
- gegeben werben fit; das Hans Goſſelin, Furne und Perro⸗ 
tin hat 50,000 be von den Überfegungen Walter Seott's 
unb Gooper’s eingebüßt; Gharpentier 1400 Bände von Emil 
Soupeftre’8 Roman: „Les derniers Bretons’ . 
Auferbem follen noch die Handlungen der Herten Lebigen, 
Bachelier, Rouffeau, Hector Soſſange und Gomp., weldem 
die mit untergegangene Stereotypengießerei gehörte, Werdet, 


und der Madame Dabo, welche Gigenthlimerin ber Kepertoires 
des Theätre francais, der komiſchen Oper unb der Melodramen 
iſt, namhafte Veriuſte erlitten haben. Unter ben zu Grunde ges 
gangenen Werken werben auch ber erfte Theil eines neuen Romans 
von Zutes Sanin „Les chemins de traverse”, ben man mit 
erwartet hatte, bie Werke von Tocqueville und 
Beaumont über Amerika, bie Pandekten von Ifambert „ mehre 
Jahrgänge von Beitfchriften, wie dem „, Magasin pittoresque”, 
dem „Magasin universelle” unb bem „Magasin religieux‘, 
genannt, forote eine Unzahl dem Gehalte nad) zwar unbebeutenber 
Atagswerte, weiche aber dur ihre Menge ins Gelb fallen 
unb die Flamme ebenfo gut genährt haben wie bie goldenen 
Worte bes heiligen Chyyfoftomos. ’ . 
inige der größern Häufer befigen allerdings Fonds genug, 
die Störung, weiche biefer Unfall in ihrem Gefhäfte machen 
Aa Ben. —R ae: eh 5— —X Eh 
Rang Re ihre vefpectiven Subferibenten un) 
Abnehmer durch neue Abbrüde der vernichteten Werke in 
mogiichſt kurzer Friſt zufriedenftellen würden. Schwerer wird 
das bei andern halten, welche ihre Capitale auf dem Lager 
jatten und wenig ober gar nicht verſichert waren. Jedoch 
nn in einer Stadt wie Paris, mo fo ungeheure Hülfes 
quellen zufammengebrängt find, mit einer billigen unb vernünf⸗ 
tigen Unterflügung fehr viel auögerichtet werben, Vielleicht 
lernt man auch an biefem traurigen Beiſpiel, daß man 
Büchernieberlagen in Zukunft nicht mehr in Breterbuben anlegt 
und barunter in Kachelöfen einfeuert. Daß dergleichen wirklich 
vorgelommen, würde man z. B, in Leipzig, bem größten 
Büchermarkte in ber Welt, gar nicht für möglich halten. Bier 
find aber einmal unglaubliche Dinge mit an ber Zagdorbnung. 
‚Übrigens iſt auch noch eine an biefe Niederlage floßende Mates 
rialhandlung mitabgebrannt, deren bebeutende Vorraͤthe an 
leicht brennbaren Stoffen bad Feuer nicht wenig genährt haben 


mögen. ? S 
De Beine Indufteie, welde in Paris ſelbſt aus einem 
‚ großen Unglüd ihren Rutzen zu 83 weiß, iſt natürlich jegt 
vorzuͤglich auf dem Plage Si.⸗Sulpice in voller Bewegung; 
ein paar Dugend alter Weiber fdhreien fi), trog der unges 
wöhnlichen Kälte, die Hälfe heifer, um bie Beſchreibung des 
Unglüds auszubieten und für einen Son an den Mann zu 
bringen; ber brennende Haufen ift beftändig von einer Menge 
verbächtiger Subjecte umſchlichen, welche barauf allerhand Abs 
fichten zu haben ſcheinen; und wenn man nicht eine Compagnie 
Soldaten befonders dazu aufgeftelt hätte, biefe Lumpen - zu 
bewachen, bis fie vollends verkohlt find, fo bin ich überzeugt, 
baß in einer Stunde feine Spur mehr bavon zu fehen wäre. 
„C'est encore une affaire de mille francs — pour un chiffo- 
x nier‘, vief neben mir ein Kerl mit wahrer ſehnſüchtiger Bes 
geifterung aus. Sie fehen, welche Glaffe hier zu fpeculiven 
anfängt, wo die Speculation Anderer ihr Ende hat. 5. 





Notizen. 


Die zehn Bebuinen, welche das Theätre de la Porte St.- 
Martin in Paris für eine Reihe von Worftellungen engagirt hat, 
gehören bem Stamm Souga an, ber die Wüfte Sahara bewohnt, 
"  qwifchen dem Königreich Maroklo und ber Provinz Algier. Des 
formes, Director des Theaters zu Algier, war ber Erfte, der, 
von ber außerorbentlichen Geſchicklichkeit biefer Leute in Forpers 
üchen Übungen ber Kraft und Wehenbigkeit unterrichtet, fich 
mit ihnen in Berührung fehte. Gr fand anfänglich viele Hinz 
-berniffe und fchloß endlich mit ihnen einen Contract, in wel: 
chem ausbrüdlik, bedingt ift, daß bie Gymnaſtiker nad) Verlauf 
von drei Monaten wieber in ihr Vaterland — — um 

ur beflimmten Zeit ihren Pilgerzug nach Weka. anzutreten. 
* en hätte man je Bewegen a fi Par * an 
eur: zu eben; die Franzoſen je einzigen 
Europäer, für weiche bie Bebuinen einige Sympathie emofin: 
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mes täglich in ©: 300 ic, eine Vorſtel 

a sah nid. @le * hd) ben Gxtra, Se 
nur von 

Semüfe leben. Zweimal täglich halten fie eine Betftunde mit 

Geſang, den Einer von ihnen auf ber Manboline begleitet. 

Ihre Vorſtellungen find bIo6 athletiſch⸗ gymnaſtiſcher Art. 


In Köln am Rhein iſt eine Geſellſchaft Actionnairs zu= 
fammengetzeten, wel in &ondon ein Gtabliffement gründen 
wollen zu Gunften ber Perfonen, welche auf Dampfſchiffen den 
Rhein dinab nad England zeifen unb bort einige Tage in 
Geſchaͤften ober zu ihrem Vergnügen 
Unternehmen foll die Heifenden in den Stand fegen, mit geist: 
mögl! Sparfamfeit, Schnelligkeit und allen Bequemlichkeis 
ten fid) nad) England zu begeben. Zu diefem Zweck wilt mar 
in London ein eignes Hotel errichten, um bie mit bem Daı 
ſchiff anlangenden Deutfchen aufzunehmen. Es werben hinfichts 
lich ber Hin= und Herfahrt und bes Aufenthalts in London 

e Preife ftattfinden. Letterer wird zu drei Tagen feftgefeht, 
und das Hotel wird alles Wünſchenswerthe hinſichtlich der Be⸗ 
dienung, ſowie beflimmte Führer barbieten, welche den Fremben 
die Merkwürdigkeiten ber Stabt zeigen. Man erwartet naͤch⸗ 
ſtens die Bekanntmachung der Neifegebühren, welche überaus 
billig und fo gepent werben follen, baß der Reifende_auf feiner 
ganzen Zour kein baares Gelb ausgeben barf. n 


D ezeich öfifche B Davi Meife 

er ausg mete franzoͤſiſche Bildhauer Davib, beffen Meiſel 
Ken eine geoßeSahl von Portraits — bat, ift An die 
Büfte des Admiral Rigny zu fertigen, und hat zu dem Ende 
einen Abdrud in Gyps von ber Todtenmaske genommen, 
wonach der Maler Lepaule eine & entworfen. hat. Legtes 
rer wird ein lebensgroßes Bild des Äbmirals liefern, das bens 
felden ald Sieger von Ravarin während der Schlacht am Bord 
der Fregatte Syrene barftellen foll. 11. 





gebeingen wollen. Dies 





Über 8. ©. Weger. 

Wetzel's „Jeanne d’Xrc”, welche 1817 bei bem Ber: 
leger d. Bl. erſchien, iſt in der deutſchen Literatur nicht fo 
unbefannt unb-unbebeutend, als es einem Hrn. A. ..E kürz⸗ 
lich in der „Jenaiſchen allg. — — (Rr. 157 f. 1835) 
vorgefommen ift. Zwar befaß ber vielbegabte Dichter nicht je⸗ 
ne urfprüngliche Kraft, mit welcher Schiller bie deutfche Ration 
in ihrem Innerſten traf, aber er hat auch in der Bearbeitung jenes 
Stoffe allen falſchen Glanz ve möge und in einzelnen Pars 
tien, 5. B. in ber einfachpoetiſchen Scene, in welder bie heil. 
—— die Scuepatronin johannens, der Gefangenen im 

erſcheint, gezeigt, daß auf poetifhem Wege auch noch 

eine andere Behandlung des alterthümli Stoffes als bie 
Shhiller ſche möglich if. Diefes ift auch beim Grfdeinen jener 
Dichtung von mehren Seiten ausgefprochen worden. Weil aber 
Schiller's Wert fon auf ber Bühne glänzte und des gros 
Sen ‚Dichters Anfehen einen geoßen Theil des Leſepublleums 
von bem Verſuche eines Unbefannten abhielt,; fo hat Wegers 
Berk biejenige Anerkennung nicht gewinnen Tönnen, die e& vers 
diente und die es bei dem unbefangenen Beurtheiler finden wird, 
der mit eignen Augen bas Werbienftliche zu finden weiß. Die 
beitäufige Frage, ob Wegel ein Katholit gewefen, durch welche 
Hr. & ..E Sorres Urtheil über Wehel verbächtig machen 
will, würbe ex fi haben erfparen Zönnen, wenn ex bas ‚‚&one 
verfationsteriton‘‘ efchlagen hätte, wo man einen guten 
biographifden Artikel über Wetzel findet. Ich fühle mich zu 
biefer Anzeige durch das mir heilige Andenken des des bee 
wogen, ber noch vielen Männern u Rn 3 

A. Wendt. 


Verantwortlicher Deraudgeber: Heinsid Brodhaus. — Verlag von F. &. Brodpaus in Leipzig. 
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Dienftag, 


—— Nr. 5. 


"5. Januar 1836. 





Niederlaͤndiſche Briefe von Karl Schnaaſe. Siutt⸗ 
gart, Gotta. 1834. Gr. 8. 2 Thlr. 8 Gr. *) 


- Wer in diefem Buch eine ordinaire Reifebefhreibung, 
einen Guide à la Reichardt oder fonft eine leichte Bade: 
Lecture fucht, wird ſich getaͤuſcht finden. Daffelbe iſt nicht 
für jeden Lefer, es fucht- fi feinen ausermählten Kreis; 
in dieſem wird es aber auch willtommen fein und zu Eh: 
ven fommen. Der Berfaffer hat auch nicht, wie man un: 
ter dem allgemeinen Titel zu erwarten verfucht fein duͤrfte, 
einen allgemeinern Umkreis von topographifchen, politifchen, 
fociaten und andern Gegenftänden zu verhandeln beabfich- 
tigt, fondern ſich vorzugsmeife auf die Kunft, zunächft 
auf die nieberländifche der Vorzeit befchränkt, und wer 
für dieſes Thema Sinn und Intereffe befigt, if von dem 
Berf. freundlic, eingeladen, die auserlefene Mahlzeit die: 
ſes reihen Tiſches zu genießen. 

Es hat feit langer Zeit an_einem Werke diefer Art 
in Beziehung auf das Gefammtgebiet niederländifcher bil: 
dender Künft gefehlt. Über italieniſche Malerei und Sculp: 
tur befigen wir die aͤltern Werke von Vaſari, Ridolfi u. A., 
die neuern von Lanzi, Cicognara, Rumohr, Planer (in 
ron Antheil an ber „Beſchreibung von -Rom”), 


4 Die beutfhen - "Schulen hingegen und bie’ 
mieberländifigen fi find noch weit weniger bearbeitet wor: - 


den; und mas Fiorillo darin gethan, erweiſt fi 
von Jahr zu Jahr mehr in feiner Unvollfiindigkeit und 
in feinen: Irrthuͤmern. 
Gruͤndliches und Erfhöpfendes zu erwarten. Die deut: 
ſchen Schulen find allerdings noch am wenigſten ausge⸗ 
— und es bedarf einer ernſten Arbeit; aber es ver⸗ 
ſpricht auch ebenſo gewiß einen reichen Lohn, die in Fran⸗ 
Ben, Schwaben, im Eifaß bis Baſel und Konftanz ver: 
breiteten Säulen, Ihre gemeinfamen und unterfhiedlihen 
Shargaktere, ihre Hauptorte und Vortreter aufzufinden und 
zu ſchildern, wovon in Hegner’s „Holbein“, Heller's „Dü: 
a und, Kranach“ nur--einzelne, von dem Ganzen losge⸗ 
eiffene Punkte behandelt ſind, ein beſſerer Anfang der 
t aber kaum erft in- den ‚Nachrichten über 

ulmiſche Künftter” von dem verftorbenen Pfarrer Weyer: 





*) De 


über dieſes in 
* efes intereſſante Werk iſt "ir er 


n fo fr verzoͤgert worden. 


Es iſt hohe Zeit, hierin etwas 


mann zu Wirtingen auf der wuͤrtembergiſchen rauhen Alb 
grad iſt. Im Fache der niederlaͤndiſchen Schulen hat 

art von Mander vorgearbeitet und einzelne Localſchrif⸗ 
ten haben ihn ergänzt, aud hat Dr. Paffavant feine 
Wahrnehmungen auf einer Kunfkreife duch Belgien vor 
wenigen Jahren im Drud ausgehen laſſen; Waagen's 
Monographien über die Gebrüder van Eyd und von Pe: 


ter Paul Rubens find mit VBeziehung . auf die übrige 


Kunſtgeſchichte der Umgebung behandelt. Aber ein umfaſ⸗ 
ſendes Werk, das, wie Rumohr's „Italieniſche Forſchun⸗ 
gen“ den ältern Theil der Geſchichte der italieniihen Mas 
lerei, wie Lanzi und Platner den gangen Lauf biefer 
Entroidelungen bis auf die Neuzeit in Italien und in 
Rom, fo die aufeinander folgenden, unter ſich verſchiede⸗ 
nen Kunftepochen ber Niederlande darſtellen, ward noch 
immer vermißt, und ein ſolches iſt in dem vorliegenden 
Werke eines hoͤchſt gebildeten und geiſtvollen Kunſtforſchers 
dargeboten. Daſſelbe gibt eine Charakteriſtik der geſamm⸗ 
ten niederlaͤndiſchen Kunſt, nicht nur in ihren aͤußern 
Merkmalen, ſondern in ihren innern weſentlichen Moti— 
ven und Vezügen, in ihrem Verhältniß zu ben Kunſt⸗ 
entwidelungen anderer Länder, in ihrem Zufammenhange . - 
mit dem Geift und Leben des. Volkes und Jahrhunderts, 
ber Religion und Eitte. Es fleigt zu den Anfängen ber 
Kunft in der Gefhihte und im Begriff und Beduͤrfniß 
des Menfchen zurüd, und liefert a Beiträge zu 
einer Philofophie der Kunft und.ihrer Geſchichte, wie ber 
Geſchichte überhaupt. Es laͤßt ſich freilich nicht in Abs 


rede flellen, daß manche Behauptungen des denkenden 


Verf. einfeitig und unhaltbar, manche Beobachtungen und 
hiftorifche Prämiffen (mie z. B. das Unkuͤnſtleriſche der Phoͤ⸗ 
nizier, das Unmuſtkaliſche der Hebräer S. 458 fg.) unrich⸗ 
tig, und faſt moͤchte es ſcheinen, dem Syſteme zu Liebe 
gemacht ſind. Es laͤßt ſich mit Recht uͤber das Unbe⸗ 
ſtimmte und nur ſo Hingeworfene mancher wichtigen Punkte 
auf ber einen, und hinwieder uͤber das Breite und Weit: 
ſchweifige auf der andern Seite Ringe führen, während 
es doch bei einem fo Eiglihen Gegenftände, als die Theo⸗ 
vie der Kunft if, der hoͤchſten Präcifion der Darſtellung 
bedarf, um ſich recht. verfländlich zu machen. Indeſfen 
bat der Verf. immerhin die allgemeine Form brieflicher 
Mittheitung für ſich, worin der Subjectivität freigegeben 
it, fich nach Behagen zu behnen oder abzufärzen. Aber 


S - 


es feägt fi), ob. nicht unfer Verf. ben Veruf hätte, bei 
feiner gründlichen Kenntniß bes Details, bei feiner feinen 
Beobachtungsgabe, bei feinem für jede Erfcheinung in ih⸗ 
tem Bufammenhang mit dem Ganzen tiefbegeifterten Ge: 
müthe ımd ffiner echtphilofophifchen Kunſtanſchauung, fi 
‚ bie Aufgabe zu flellen, eine in flrengerer Faſſung vor 
getragene Kunſtgeſchichte bes beutfchen und nirderlaͤndi⸗ 
fen Gebietes auspmarbeiten, wozu ihm, dem beborzugten' 


Talente, Andere gewiß gen von dem Ihrigen mittheilen . 


würden, und zumal Ref. ſich von Herzen erbietet, in ſei⸗ 
nem Kreiſe und durch ſeine Notizen mitzuwirken, falls 


der Verf. ſich durch die verehrliche Redaction d. Bl. mit 


ihm in Vernehmen ſetzen wollte. 


Die ungezwungene Form der Briefe, die ſich nach 


der Chronologie der Badereiſe aneinanderfuͤgen, hat die 
hiſtoriſche Ordnung eigentlich umgekehrt, und wir lernen 
daher, weil der Verf. das Seebad in Scheveningen ge: 
braucht und von hier die Sammlungen im Haag beſucht, 
zuerſt die hollaͤndiſche Malerſchule des 17. Jahrhunderts 
kennen, woran ſich anztehende Epeurfe uͤber Landſchaft⸗ 
und Genremalerei knuͤpfen. Sodann bewegen wir uns 
mit dem Verf. nach Antwerpen, und’ werben theils von 
den Eigenthlimlichen der gothifhen Architektur in ben Nies 
derlanden, wozu eine fo geiftreiche als durchdachte Einlei⸗ 
tung über das perfpectivifche Princip ber gothiſchen Bau⸗ 
kunſt vorangeht, theils von dem Charakter der in Rubens 
ctulminirenden flandriſchen Malerſchule des 16. Jahrhun⸗ 
derts unterrichtet. Die weitere Reife nach Gent und Bruͤgge 
‚gibt, Veranlaffung, die Malerſchule der Gebruͤder Eyd im 
15. Jahrhundert zur Sprache zu bringen. Auf dem Rüd- 
wege endlich durch den beigifhen Suͤden, die franzöfifche 
Grenze und Brüfjel entwideln ſich die Anſichten des Verf. 
uͤber das Weſen der Kunſt und ihr Verhaͤltniß zur Re⸗ 
tigion, über die Anlagen der Voͤlker zu den verſchiedenen 
Künften und über den dadurch bedingten Organismus der 
ältern und neuern Kunftgeographie. Diefes Altes iſt uͤbri⸗ 
gens auf eine gefühige Weiſe zwifchen den Rahmen eines 
. flächtigen Reifejournals eingefügt und an ben bedeuten: 
dern Orten, bei dem Übergange von einer Provinz oder 
Landfchaft in die andere verweilt der Verf. gern, um 
une die Phyfiognomie des Bodens und feiner Bewohner 
in anmuthigen Zügen darzuſtellen. So gleich von vorn 


in: 
Shen ni tmgebungen bes 5* us ion, hy u 
- Ne Gem haben. rakter i ⸗ 

—2 Fir Schmale Saufen, var Fr von Biegen, ohne 


Anwurf, geoße, ſehr breite eiben wenig bins 

aufgtfhoben And, grade nur fo weit, 

fi rd et, obre in dunkeln, großgeblümten Stoffen, das 
ei genießen Tann. ie fcheint seröäfeen, 

= 2. — eh 


mh a eben, bad - 
aakkelyk , „gewa ' gehört. 
ſpaniſche susiego und jenes nieberfänbi en, alle bezeich⸗ 
nen einen Zuftand ber Bequrmlichteit; a wie wenig gleichen 
Fe fh! Schaukuft iſt eine natürliche Folge dieſes ruhigen ke⸗ 


—— Con —8 je, bs 


deren 
baß bie ehrbare Baraftau, $ 


Ze is — 


ban, ub — bi beharrli an ben Fenſtern blie⸗ 

ben, hatten bie — er ’ weites nicht ohne bie 

bekannte thönerne Pfeife, am Ufer eingefanben. KH 7.) 
Endlich waren bie Süter am Bord; wir trieben mike: 

— — —— eh nun bie ai - Weithin in a bee . 
räntten e ziehen fü Wiefen, ii 

— —— Deiche * —— — 

re 
a al £ B — se 


freundliche Häufte an —X oder kleine hrs ſche 
Kirchen ſtehen über die Deiche, auf denen hölzerne, wunderlich 
geformte und buntbemalte ein leicht hingleiten. Wagen 
und Deich und Bäume und alle feifchen Farben wiederholen 
ſich noch feifcher im Haren Spiegel bed Stroms. Go Hat man 
ſchon hier, ohne das Land noch betreten zu Baben, das das 
br nieberländifchen neh die Eige \ümtichfeiten 
die Richtung bes Eebend er Kunft immen — 
fer weiche, unzuverlaͤſſige Boden iſt vun 1 fümeiten. Abt Ines ve 
Rinme; gegen das ſchnell wachtende Wi 
noch Entfhluß; nur Vorficht und Geduß, Der: Eim nf die 
Form wird Hier nicht ee wo die Kläche immer gleich 
2, — * für che bes: det We Perg) mit ne we bie 
abe am. finnkich wel as Werbie 
der a der Vorſicht iſt. (©. 8) 
leihen find die en der Kirmes in Ant 
we ©. 185 fg.), des dortigen Volkslebens (S. 725 fg.) 
die Vefhreibung: von Gent (&. 286 fo.) und Brügge 
(&. 310 fg.), die Revolutionsfenen in Lüttich (S. 618 8) 
und der Gegenfag des Lebens in Maeſiricht (&. 520) 
u. a. m. gut dargeſtellt. Es koͤnnte leicht über ber Bebeutung 
bes Gegenſtandes diefe zufällige Umgebung überfehen wer= 
‘den; wir verweilen aber um fo mehr darauf, als auch diefe 
zufällig feheinenden Zugaben für jeden aufmerkſamen Lefer 
mit in den Zuſammenhang dr6 Ganzen gehören und den 
Ernſt der Eunftgefchichtlichen Erörterung milbernb erheitern. 


Indeſſen liegt allerdings ber größere Werth bes Buches 
in biefen Darftellungen und Erdrterungen über Geſchichte 
und Xheorie ber bildenden Kunſt. Diefelben zeichnen fih - 
auf ber einen Seite durch Originalität, wie Über Land⸗ 
ſchaftmalerei, über ‚dad Werhältnig zwiſchen Kunſt und 


"Religion, über die Runftanlagen ber Wölker, theils durch 


Tiefe und Gruͤndlichkeit, wie in fämmtlichen hiſtoriſchen 
Unterfuhungen, namentlich Über mittelalterliche Baukunſt, 
über Genremalerei und bie verfehledenen Perioben unb 
Schulen der Gefichtsmalerei, aus. Auch hat der Verf. 
das Werk mit topographiſchen Notizen über Kicchenbauten, 
Gemätdefammlungen u. dgl. ausgeflartet und daſſelbe da⸗ 
durch aud dem auslbenden Kimfkter zum as a 
Studium werth gemacht. 
(Dis Bortfegang felt.) 





Det, Abate Lambruschini. 


u Figline — ‚inem —— © etilfien © von Florenz an 
—— Neftafe, na 
I, fd — — 
ais (Val d’Arno di sopre)- 

Sen, das mit Intifa, Sans Giovanni wos Mentevarcht 

Zeihe der gutgebauien und freundlichen Orte gehört, =H auf a 
dem linken Arnoufer in Wanderer * —— 

Bes und Wohl ſer herrlichen & mE 

en ein — Mann und cifriger Men| 


“ finden) 
and dem Gommanbeur Lapo de’ Rieti (ein mten 
Siſcheft von Piftofe) das — agrario toscano” ; dad 


5* fe, 5 — mit der —— der von J. 9. 
Florenz herausgegebenen Zeftfehrift „‚Ahtologia” (des 
baten —— ——— welches Itolien befaß) in Verbindung 


#onden, bie brei oben genannten Männer veranlaßten, bie Re: 
deetion niebergulegen, war es ber allgemeine Wunfd, Toscana 
eines fo anerkannt gemeinnägh en Werkes nicht berau St a0 ſehen, 
und bie Ölonomifch-agrarii kabemit ber @eorgoflli, eine vor 
treffliche Stiftung des Gro Herzogs Peter Lropofb, weiche noch fm, 
zur mit jugenblihem,, sbelmütgtgem Gifer Eifer für das Wohl de 
. Sanbes und bie Aufklaͤrung di ewohner zu wirken fortfaͤhrt, 
beſchloß das Journal fortzufegen,; mit welchem fie ihre nlın zum 
18. Bande gelangten Abhandlungen („Atıi dell’ I. eR. Accademia 
«oonemioe - ag-aria dei Georgofili di Free) vereinigt. Auf 
natürlich Tpeciell —— genoms 
+ voii fo, daß auch ganze übrige Italien dabei inter 
4 iſt. — ie Aderbau und Landwirthſchaft kommen 
gr Sprache: dle Landeskunde im jemeinen, die Statiſtik 
m politiiche Dkonomie finden za tüchtigen Vertreter. Der 


tue, pen Self, welder in:Toscana- — zeigt fi 
bungen wie in benen vieler Privatperfonen, 
Bade it bas allgemeine Beſte Vermögen und Zeit anzuwen⸗ 


t ſcheuen und unter deren Zahl man einige_ber fhön= 


Nomen alteı tinifcher ‚© t. 
* Der = ebige Ag * —— wurde, Täßt 
Kine Bort und That einen 


* zu nägen. ne cn -und Heinen Abhandlun⸗ 
gea find wahre Mufter in ihrer Art. Als es um Anles 
von GSieinentarfdhulen handelte, ließ er eine Eleine Bro; 
ana istrazione del pöpolo’’ druden. Als bie Acmens 
en in ber Lombardei, namentlich in ber Art und 

wie her hate Aporti’ zu Gremona angelegt, ſich fo 

* erwieſen, daß man —— bar⸗ 
‚Rommen mußte, wirkte ex für biefen ——— 
Bet duch ‚zwei (nachmois in land gebructe) Neben: 
infäntili di Oramona“ und „‚Sull” utilita- della 


apgewanbien 
Be man an ben toscanliden Grey mit rem Ser, von 
und ‚ deren 


si 
Ruglofig Schadlichkei —— leider 
we Kir mut — denen Be aber doch nit 


abgehen ‚ya: dürfen glaubie, Voeheerung 5* 
Ben ). Ts ** Fade kan 

et» An. laſſen vernutaftige 
I zu engel, Rate fi) Wichem-&shpeden und 
tine Heine 1 Cholöra a Ro- 


wid ie änzte und Spitaldirectoren ſchulbig Bee: en 
man bebenft, wie leicht ercegbar der Italiener Mk, wi 


niebern Glafien im Xllgemeinen in Ar auf das — 
lich Rothwendige der — vernachlaͤſſigt find und welches 
un heil in Zoscang auı babı itte entftehen Tonnen, 


daß die päpftlice Rica, tie bie von Mobena ımb Enerd 
en ehe mn 
e er. Ein: 
—— —— er 


ner Livornos bi id ft dei 
* * — ſehr man er Gin A, el 


Sebenb: 


von feinem nichte w ſich va 
ne manhen. on den MWeftrebungen fir: die 
fen war oben die Rede. 


ſchen Surfus i 
En ſchon Fein * 
und le vie a. 
von 1000 u kin Gi zu gie 
her Zeit zur Lecture und zum dee Kinder in diefen 

Bienen % et in Itas 
Yien fühlbar ift, mamenttich wenn man auf morattfäe Zwece 


wo find di ungsanftalten im Durchfehnitt 
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Memolten eines Verſtorbenen. — en Being, Hart⸗ 
mann. 1835. 2 The. ; 
—— —— ein ‚master ſeht ſchwa⸗ 
—— feine — mungen einer Dedfeation an ge 
—S iſt, als * wir Bein s 


veriieren 
— miniſter ungen — — r wird —* a n ne 
Yoeupen wegen feinernftitutichen t. Beſon⸗ 


er 
und 


- 


r 2 
Yrrufen,. ferut ſich aber Koch“ he erg deratn und ı name 
«4 dem Riniger on Stein ehe. übel, . 
) „würbe dem „Dietionnaire des giranettes”’ Ehre 
einem ſolchen Ausſpruche brauchten wie gen gar 
nichts mehr über biefe Memoiren Binpuaufeden, Aber auch mit 
der Anordnung ber bäuerlichen Verhältniffe ift ber Werflorbene 
nicht zufrieden, den Geſchaͤftsgang in Preußen nennt ex ſchley⸗ 
pend, bie Zahl der Beamten if ihm.viel zu: groß, des Gtantds 
Banzlers Hardenberg unb anderer verbienter Männer wikd im 
Borbeigehen mit eingm vornehmen Mitleiden gedacht, an ber preite 
Sifchen Agenbe hat ev Manches auszuſetzen und von einem Streite 
u $ Tragen ber Gioiluniformen weiß er eine. lange Ges 


Ra 
Rad 


ni 
der Anorbnung ber 
bivge iſt er gar nicht 


yufeisben, -wie er denn überhaupt feinen 
Daß gegen. die damit 


ge hier etwas ſehr Unangenehmes bes 
gegnet, wie man auf ähnlidre Weife ben Haß Heine’s gegen 
Böttingen erflärt hat. In einem „Katehiemus der Münfter- 
länder“, der dem abeligen und dem bürgerlichen Club in Mün⸗ 
fee gewidmet ift, hat er im zweiten Theile auf einigen Dreifig 
Seiten den Münfterländern eine ſolche Menge von Grobheiten, 
Gemeinheiten und Beleidigungen gefagt, baß wir unfere Beber 
entwürbigen- würden, wenn wie auch nur eine eingige. bavon 


abſchrieben. — ee 
Ferner will der Verftorbene auch Actenftüce mittheilen. Da 


findet fich die Denkſchrift der Bevokmächtigten bes ehemaligen une |. : 


mittelbaren heutfchen Reichsadels aus. Wien vom 28. Ian. 1815, 


"bad Verbot eines befannten. Werkes über bie beutfhe Geſchichtẽ 
824, und die 


in ben preußifchen Gymnaſien aus bem Jahre 1 
übergebene Petiz 


dem Kronpringen von Preußen im 3. 18 
Und damit ſich die Leſer nad) 


tion im weftfälifhen Sauerlande. 
den vielen Bitterkeiten und Ausbrüchen über Laune bed Bers 
florbenen an etwas Heiterm ergögen Fönnen, fo bat er zwei 
von Zelter an das preußiſche Minifterium ber geifllichen Ans 
gelegenheiten über feine mufttalifche Reife in den Jahren 1822 
und 1824 erftattete Berichte mitabbruden laſſen. Man fieht, 


- ber Verftorbene will doch audy zeigen, daß er in guter Gefell: 
t. 


bei vorleſen oder erklaͤren; i 


ſchaft gelebt hat und zu unterhalten verſteht. x 

aß da, wo nicht von Preußen bie Rede ift, Polen gelobt 
und auf Rußland gefhmäht wird, war von einem ſolchen Ver⸗ 
foffer nicht anders zu erwarten. - Sonft weiß er noch manche 
parifer Geſchichtchen von fehr orbinairer Art zu erzählen 
mit Anekdoten und Urtheilen über Stäbte und Menfchen, wie 
fatſch diefe auch immer find, 3. B. das über Kleve, fehr freis 
ebig. Aber am deutlichſten zeigt ſich, weß Geiftes Kind diefer 

ebene war, in der Zufammenftellung aller Verſe aus den 
Mofaifgen Büchern, die von Blutſchande, Päberaftie, Ehebruch 
und ähnlichen Laſtern handeln. „In Oſtpreußen“, fagt er am 
Schluffe diefes erbaulichen Abſchnitts, „habe ich in fehr vielen 
vornehmen Häufern bemerkt, daß die Damen einander bie Bi- 

6 hätte ſehr gern einem ſolchen bes 

lehrenden Gommentar über das Hohelied Salomonis beigewohnt, 
beſonders ba, wo von ben Gebern auf bem Berge Libauon, 
von den Abern, den Bächen und dem Weizenhaufen bie Rede 
if.” Sapfenti sat. - 7. 


Berantwortlicher Herausgeber: 





e die Geiſter äufeinander pla— 
(Hört! Hört!) Werben etliche indeß 
gehts nad rechtem Kriegslauf; wo rein 
tft, da. müſſen etliche fallen und wund 


tzen und treffen. 
verführt, wohlan fo 
Streit und Sata 
werben ; wer aber redlich ficht, wird gekroͤnet werben.” 
— C. 9. Veiße. 





Literar iſche Anzeige. 


Bei F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen und 


‚In allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Allgemeines 


” ⸗ 1 & 
Bücer-Lerifon, 
- ober . \ 
alphabetifches Verzeihniß aller von 1700 bis zu Ende 
1834 erfhienenen Bücher u. f. w. Nebft Angabe der 
Drudorte, der Verleger, der Preife x. von 
: Wilhelm Seinfius. 

Achter Band, welder die von 1828 bis Ende 1834 
erſchienenen Buͤcher und die Verichtigungen früherer 
Erfcheinungen enthält. Herausgegeben von 
Offa August Schulz. 

Erfte bis briete Lieferung, Bogen 1— 30. 
Abaelardi — Sräntel. . 

Gr. 4. Geh. Jede Lieferung %0 Gr. 

Die erſten fieben Bände des „Allgemeinen Bücher : Lerifong* 
87 Apatr, Hab aber ine Im Dem ermälgteen Se 
von Zwanzig Thaler ® beziehen. 


Heinrich Brodhaus. — Berlag von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
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Nieberländifche Briefe von a Schnaaſe. 
(Bortfegung aus Nr. 
Was nun freilich die allerdings denthumliche Ans 
fiht des Verf. über Landſchaftmalerei betrifft, welche von 
einer ſehr anziehenden hiftorifchen Skizze über die nieber- 
laͤndiſchen Landſchaftmaler eingeleitet wirb, fo iſt biefelbe 
zu eigenthuͤmlich, zu fehr nicht nur von den bisherigen 
Anfihten der efnfichtövoliften und denkendſten Kenner 
diefer Kunftfphäre, fondern auch wirklich von dem Ges 
"genftand und Zweck berfelben felbft abweichend, als daß 
wir darin mehr ald ben Geift des Urheber anerkennen 
dürften. Er betrachtet bie Landſchaft in ihrer Auffaffung 
für die bildende Kunft ald den Wohnfig des Menfchen, 
freilich nicht im naͤchſten und gemeinen, fondern im hoͤch⸗ 
ſten und weiteften Sinne, fofern Natur und Menſch in 
wechſelſeitiger Beziehung zueinander fi verhalten und 
fortbilden und demnach Volksgeiſt und Kandfchaft ſich einan- 
‘der erklaͤren muͤſſen. Die Landſchaft truge alſo nur das 
Gepraͤge des menſchlichen Lebens und haͤtte nur in die⸗ 
ſer Richtung ein Intereſſe für die Kunſt. Wie ſehr das 
eigne Leben der Natur, die Entfaltung ihrer eignen ge: 
heimnißvollen und offenbaren Kräfte in der landſchaft⸗ 
lichen Erfcheinung, der unterfchiedliche Charakter der 
Zonen und Weittheile, der Gebirge: und Flachlän: 
der m. ſ. w., bie rafchen” und ftilfen Gewaͤſſer, die Bläue 
des Himmels, der Ton bes Lichtes, ber Zug der Wol⸗ 
ten u. f. w. ſchon an ſich felbft, wie fehr dies Alles ver: 
kannt werde, wenn man ben tünftlerifhen Werth der 
Natur blos in ihr Verhaͤltniß zum Menfchen fegt, wie⸗ 
mol dieſes Verhaͤltniß immerhin eine hoͤchſt bedeutende 
Stelle in den landſchaftlichen Beziehungen einnimmt: dies 
leuchtet gewiß dem Verf. ſelbſt nach ſo vielen Entgegnun⸗ 
gen ein, die ihm theils ſchon geworden ſind, theils noch 
werden moͤgen. Wir aber fuͤhren unſere Leſer lieber alſo⸗ 
bald in das Gebiet derjenigen Forſchungen ein, wo uns 
der Verf. die Wahrheit in noch unübertroffener erſchoͤpfen⸗ 
der Gruͤndlichkelt aufgefaßt zu haben ſcheint. 

Dies geſchieht zunaͤchſt bei Gelegenheit der hollaͤn⸗ 
difchen Genremalerei, welche ihn veranlaft, bie Gattung: 
malerei als ſolche einer genauen Prüfung zu unterwerfen 
und ihr die gebührende Stelle im allgemeinen Kunftge: 
biete anzumwelfen. Der Verf. geht von ber Frage aus, 
warum diefe Malerei weder ber antiken noch der mittel: 


alterlihen Kunft eigen und vielmehr blos das Erzeugniß 

der modernen Zeit ſei? Er weiſt in einer faft zu aus⸗ 

führlihen Deduction nach, daß bei den frühern Zeitaftern 

die Begriffe von Gemüthlichkeit und von Geſellſchaft auf 

dem Boden des individuellen und Im Kreife des haͤusli⸗ 

chen Lebens gefehlt haben, wie fie fich durch das Princip 

des Chriſtenthums, welches auf einer Seite die Indivi⸗ 

dualität ausbilde, auf der andern die Individuen nur in - 
ihrer wechfelfeitigen Berührung und Ergänzung vollende, . 
nad den Kämpfen und Stürmen ber mittlern Zeit und 

im Schoofe eines friedlich⸗ behaglichen Zuftandes ber aͤu⸗ 
Bern Verhältniffe haben entwickeln können und müffen. 
Waͤhrend die antike Welt nur in den nothtvendigen, durch 
die Gefchichte beftimmten Gemeinweſen der Staaten tebte,' 
fand die moderne, beſonders die norbifche, ihr eigenſtes We⸗ 
ſen nur in kleinern, immer zufaͤllig begrenzten Kreiſen. Nur 
dann konnte ſie daher auch zu einem freien kuͤnſtleriſchen 
Wirken gelangen, wenn ſie auch Formen fand, in denen 
ſie dieſe Gefuͤhle niederlegen konnte. Dieſer Sinn fuͤr 
das Individuelle und Charakteriſtiſchwahre hatte ſich ſchon 
im Mittelalter, zumal in der oberdeutſchen Schule, in der 
Darſtellung heiliger Gegenſtaͤnde, aber auf eine Weiſe 
gezeigt, die bis ins Burleske hinuͤberſtreifte, waͤhrend die 
heiligen Geſtalten noch immer die ſtrenge Architektonik des 
von den Vätern uͤberkommenen Styls zu fodern ſchienen. 
Als aber von Italien aus die ideale Behandlung der 
Schoͤnheit nach dem Norden kam, ſo fiel es um deſto 
entſchiedener auf, wie ſich Eins und das Andere ſtoͤten. 
Der Formenfinn, an die Harmonie der flandrifhen Schule 
und an bie innige und treuherzig individuelle Auffaffung 
der einzelnen Geftalten gewöhnt, konnte ſich in die ein⸗ 
fahe, mehr plaftifche als maleriſche Gruppe italienifcher 
Madonnen und Heiligen und in bie aͤußerliche Schönheit 
nicht finden. Dennoch aber war es, nachdem man biefe 
Eennen gelernt hatte, nicht möglich, wieder zur alten Un⸗ 
befangenheit zuruͤckzukehren und heilige Geflalten in der 
anfpruchelofen Form, wie bisher, zu geben. Es trieb da⸗ 
ber der Formenfinn felbft, Darftellungen zu ſuchen, in 
welchen man bie malerifhe Schönheit erlangen konnte, 
ohne die Würde heitiger Geftalten zu verlegen. Durch 
die Entwidelung des Sittengeflhls alſo und des Formen: 
finnes war eine neue Gattung weltliche Gegenſtaͤnde und 
hoͤchſt Individueller Auffaffung bebinge. Die fogenannte 
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Höhere Kunft war dem Leben in der Gegenwart entfrem⸗ 
bet. Durch den fcheindaren Gegenfag, in melden mit 
ihr die neue Gattung trat, wurde die Kunft in ihre 
Rechte wiedereingefegt, wurde ihr die Stellung wieder⸗ 
verfhafft, welche fie in der alten Melt hatte, das Leben 
mit allen feinen Potenzen zu berühren. Dadurch erfl 
wurde fie volle Wahrheit. Freilich war diefe Gattung 
eine proteflantifche; fie echfeft fi nur durch den Gegen: 
fag. Obgleich nicht dur den äußern Einfluß der Res 
formation entftanden, war fie doch nicht außer Verbindung 
mit ihr; bderfelbe Geift, der diefe erzeugte, rief in anderer 
Sphäre fie hervor. Deshalb hatte fie denn auch, obmwol 
voͤllig felbftändig, ihre Höchfte Bluͤte nur in proteſtanti⸗ 
ſchen Ländern, weil nur hier der Geift, dem fie angehörte, 
fih ruhig und unangefohten entfalten Eonnte. Während 
Callot wie Cervantes in atholifchen Ländern ſich einzeln 
ausbildeten und die Schärfe des Gegenſatzes noch in ih: 
ven eignen Werken empfinden laffen, entwickelte ſich die 
gutmüthige Heiterkeit der niederländifhen Malerei in aͤhn⸗ 
licher Parallele mit jenem britifchen Humor, ber in Shak⸗ 
fpeare feine höchfte Steigerung hat. (S. 141 — 149.) 
Ebenſo zeigt ber Verf., wie in dem Stillleben, Blumen 
und Früchten nicht die bloße Nachahmung, fondern der 
" Sinn für harmoniſche Anordnung, die geiftigfte Entfal: 
tung des malerifhen Princips In der Farbe zum Vorfchein 
komme. (S. 154 
Noch angiehender und in Betreff der Darftellung 
duch ausnehmende Klarheit gelungen ift die darauf fol: 
. gende Abhandlung über den Kirchenbauſtyl bes Mittelal: 
ters in Holland. Der Verf. entwidelt die Unterfchiebe, 
welche in der Anwendung des gothifhen Baues zwiſchen 
dem nördlichen und füdlihen Deutfchland beftehen und 
deren Grund er fehe richtig nicht blos in der Verfchieben- 
heit des Materials — im Norden gebrannte, im Süden 
natuͤrliche Steine — fondern In dem klimatiſchen und land⸗ 
f&haftlichen Charakter beider Landftriche und in den Ei: 
genthümtichkeiten ber Gefchichte und Verfaffung ihrer Ve: 
wohner nachweiſt. In Holland dagegen fand er eine 
Mifhung beider Stylarten, die zwar weder den Ernft 
noch die Anmuth jener gefonderten Bauweiſen barftellt, 
aber gleichwol wieder in dem hiftorifchen Boden des Vol: 
es, das in ſolcher Mifchung den Ausdrud feiner Andacht 
und Sitte fand, begründet if. Von diefen einleitenden 
biftorifchen Bemerkungen geht die Betrachtung in einem 
fpätern Briefe zu dem Princip der chriftlichen Baukunſt 
im deutfchen Mittelalter über. Der Charakter des Archi⸗ 
tektonifchen befteht vornehmlich in ber Art der Gliederung 
des Ganzen. Diefe Gliederung muß im Innern fih auf 
eine mildere Weife zeigen als an der Außenfeite des Ge: 
baͤudes. Hier iſt die Kraft, welche das Ganze zufam: 
menhaͤlt, die eigentliche Beſtimmung des Gebäudes als 
innerer nicht fihtbarer Kern vorausgefegt; die Einheit des 
Ganzen ift daher nicht geführbet, wenn ſich bie Theile 
der Peripherie derber und felbftändiger ausbilden. Die 
antike Kunft nun mar meniger fähig, auch ein fehönes 
Innere zu fchaffen, da fie für die einzelnen Glieber, we⸗ 
:migftens für die bedeutendern, nur bie felbfländigen und 
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harten Formen, den Kreis ober bie grade Linie kannte. 
Es war daher nicht blos die religloͤſe und Häusliche Sitte 
der alten Welt, welche das Innere ihrer Gebäude unbe 
beutend machte, fondern auch ihr Formenfinn. Die Wand 
aber mit ihren architektoniſchen Gliedern bedingt zwar den 
Charakter, ift jedoch nit das Innerfle ſelbſt; di eut⸗ 
fteht erſt bucch den Mefler alter Seiten in der Mitte bes 
Ganzen und bfeibt immer ein Ideelles, Unkoͤrperliches. 
Die einfachfte Form hierfür iſt der Kreis, wie wir ihn 
denn auch ſchon bei den Alten finden. Aber dabei fällt 
im Grunde Alles in einen unterſchiedsloſen Punkt zufam: 
men; das Innere ift dürftig, todt; es ift nicht um feiner 
ſelbſt willen da, fondern wirklich nur der Mefler der Au: 
ßenwaͤnde. Daher wird uns auch das Pantheon im In: 
nern, fo ſchoͤn es in feiner Art iſt, wenigſtens wenn wir 
es als chriftliche Kicche betrachten und fo die Foderungen 
unſers Gefühls nicht unterdrüden, immer kalt und fer 
lenlos erfheinen. Die höhere Geſtalt des Innern ift da 
her nicht ber Mittelpunkt, fondern die Mittellinie, bie 
Perfpective, die, weil fie einer unendlichen Verlaͤnge⸗ 
rung und Theilung fähig ift, der Bewegung des geiftigen 
Lebens näher entfpricht. Bei der Perfpective.ift aber bie 
vorzugsweife verticale Gliederung vortheilhafter als die he: 
rigontale. Da naͤmlich die Betrachtung auf die eine Ric: 
tung, in die Tiefe, befchränkt ift, fo find die Linien, welche 
den Blick in derfelben leiten, überflüffig, ja fie wirken 
fogar nachtheilig, wenn fie färker hervortreten, indem fie 
die Einheit, die hier grade anfchaulich fein fol, unterbres 
hen und abgefonderte Maffen bilden. Im Äußern ift 
dies immerhin anders, wo, weil die Einheit durch den 
Gegenſatz des Gebäudes gegen bie natürlihen Umgebun- 
gen und durch bie Vorausfegung bes innern Kerne hin: 
laͤnglich gefichert if, die horizontalen Glieder ber Richtung 
des Vetrachtenden mit Charakter und Kraft entgegentreten. 
Dem Innern entfprechen dagegen verticale Glieder, ba fie 
die Anſchauung der Form nicht unterbrechen, weil bie 
Nöthigung zu ſtark ift, ihr aber dennoch ſelbſtaͤndig ent: 
gegentreten und fo Munnichfaltigkeit gewähren. Daher 
find ferner ſowol grade Deden, bie als abgefonderte Maf: 
fen auf ber Mittellinie erdrüdend Laften, als auch das 
ZTonnengewölbe, deffen Sims Paralisten der Mittellinie 
bitdet und dadurch in größern Räumen ermuͤdet, und 
ebenfo die Säulen unpaffend, welche theils ducch ihr Ge: 
baͤlk, theild als eine enge, fortlaufende Reihe ben Cha: 
rakter des Horizontalen an fi tragen. Das Kreuzgewoͤlbe 
dagegen und bie Pfeiler find das Beduͤrfniß einer per: 
ſpectiviſch verticalen Anordnung. Die Pfeiler ftchen weit 
auseinander und haben ihre Bedeutung hauptfächlich in‘ 
ben Zwiſchenraͤumen, Flaͤchen, welche durch fie entſtehen. 
Während nun die Perſpective zwiſchen Saͤulenteihen oder 
Wänden als die einfache Mittellinie erſcheint, auf welche 
die Seitenwand in jedem Punkte gleichmäßig wirt, ha⸗ 
ben wir hier das Gefühl, daß das Ganze nicht nur Eine 
Fläche, fondern ausmehren Fächern jufammengefegt ift. Wir 
empfinden daher auf jener einfachen Mittellinie die Rüd: 
wirkung dieſer ſich fondernden Flächen, fehen gleichfam bie 
Mittelpuntte berfelben darauf hervortreten. Die Betrachtung - 





einge ſotchen Perfpective ift daher ſchon ungleich ' reicher 
ats die jener einfachen Mittellinie. Ste gibt ſchon das 
Gefühl mannichfaltiger, ſich bebingender Verhäftniffe und 
aufgelöfter Widerfprüche, efiwas Lebendiges, Seelenhaftes 
und daher des Innern Würdiges. Der Pfeiler felbft aber 
muß in gegfiederter Form ſich ausbilden, verſchieden von ber 
Nundfäule, weil er weder bie relative Selbftändigkeit ber 
Saͤule anzufprehen hat, noch hinwiederum zu einer ges 
ſchloſſenen Reihe zählt, wie dieſe, die eben deshalb nur in 
einfacher Kreisform diefem Zweck entfpricht. Durch das 
Kreuzgewölbe aber wird ber Charakter bes Pfeilers erſt 
völlig ausgebildet. Die Gurten, welche von ben Pfeilern 
ausgehen und im Schlußfteine des Gewoͤlbes zufammen- 
treffen, bezeichnen ſowol die Augenlinie des Ganzen, als 
aud die einzelnen Flächen, welche in ihnen concentrict 
find. Und da num biefelbe Bewegung, welche im Grund: 
tig enthalten, von den Pfeilerflächen auf ihre relativen 
Mittelpunkte in der Mittellinie und von diefen zurüd auf 
jene, auch im Gewölbe dargeſtellt ift, fo vereinigen ſich 
beide fichtbar, das Ganze gibt ſich als im fi) verbundes 
ner Körper zu erkennen. Aber meil eine Fläche fich wies 
der in Beziehung zu der nächften fegt u. f. f., eine Glie: 
derung: in die andere übergreift und ſich fomit auch nic: 
gend eine ruhige Vollendung, fondern ein beftänbiger 
Proceß der Ausbildung einzelner felbftändiger Theile und 
‘des übergehens berfelben in das Ganze zu erkennen gibt, 
fo find wir dadurch wahrhaft in das Innere verfegt, wo 
nicht blos die vollendete Geftalt, fondern bie geftaltende 
Kraft felbft in ihrem lebendigen Schaffen fihtbar iſt. Die 
Seele biefes Lebens aber ift das Kreuzgewoͤlbe; denn in⸗ 
dem feine ſich ſchneidenden Gurten ſtets von den Seiten: 
waͤnden zur Mitte hinftreben und fi hier in der Spige 
eines Dreieds vereinigen, faflen fie die beiden Seiten in 
der durch die Schluffteine angedeuteten Mittellinie zufam: 
men; indem aber bie einzelnen hervortretenden Punkte 
dieſer Linie ald Spigen ber Dreiede ftets wieder auf bie 
Abfchnitte der Seitenwände, ald ihre Grundlinien, hinwei⸗ 
fen, feinen fie die Seitenlinien gleihfam auszuſtroͤmen, 
fih in fie aufzulöfen. So entfteht ein beftäudiges Über: 
‚gehen aus dem innen, Ideellen zu dem wirklich Be: 
grenzenden, und eine Ruͤckkehr von diefem zu jenem, ein 
pulfirendes organifches Leben. Beſonders trägt aber zur 
organifchen Vereinigung der Glieder und Flächen dieſes 
bei, daß ber Pfeilerabftand nie größer ift ale die Breite des 
perfpectivifhen Raumes, namentlich des Mittelſchiffs ber 
Kirchen; denn die Breitenlinte ift der natürliche Maßſtab 
für die weitern Verhältniffe. Iſt nun ber Pfeilerabftand 
größer als die Breite, fo ift kein Beduͤrfniß vorhanden, bie 
Perfpective zu verfolgen; ift er aber Heiner, fo dehnt fih 
unfer Maßſtab ſchon in die naͤchſte Flaͤche, und von bie 
fer zur britten und fo fort weiter hin; wir find dadurch 
in fortfchreitender- Bewegung bes Auges erhalten. 

Diefe geiftreiche und fcharffinnige Auseinanderfegung, 
welche fich gleich ſehr von leeren Zahlenverhältnifien wie 
‚von unklarer überſchwenglichkeit fern hält, mag von Sedem, 
weldyen unfere Andeutungen und Mittheilungen anfpres 
Gen, in dem Werke felbft nachgelefen und erwogen wer: 
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den. : Eine tefftiche Antvenbung-ber darin auegefprochenen 
Grundfäge gibt der Verf. alfogleich in der Beſchreibung 
bes antwerpener Doms, ber ſich durch Großartigkeit der 
Anlage und Reichthum der Werhälmiffe als einen der . 
würbigften Repväfentanten des gothifchen Bauſtyls zu er: 
tennen gibt. Auch fpäter, zumal bei den Kirchenbauten 
des füblichen Belgiens, kommt der Verf. gern wieder auf 
benfelben Gegenftand. zu fpreihen und "erörtert ihn jedes⸗ 
mal vom einer neuen, wahrhaft intereffanten Seite. Der 
nächfte Hauptinhalt des Buches tft hingegen jegt die flan- 
brifche Malerſchule des 16. Jahrhunderts, deren bebeu- 
tendfte Werke dem Verf. in Antwerpen entgegengetreten 
find. Hier wird num gezeigt, wie ſich aus ber ältern 
Schule der Brüder van Ey die jüngere von Rubens 
nad) und nach unter‘ bem Einfluffe italienifcher Studien 
bervorgebildet habe. Beſonders weiß der Verf. hervorzu⸗ 
beben, wie in Quintin Meffis die perfpectivifch = malerifche 
Auffoffung des Ganzen, worin Natur und Menfh in 
gleicher Geltung behandelt find, in eine größere Wahrneh⸗ 
mung des charakteriſtiſch Menſchlichen übergegangen und 
fo allmaͤlig die fpätere Entwidelung diefes Princips in der 
Schule des Rubens angebahnt worden fei. Mit ausneh: 
mender Zeinheit und Schärfe der Beobachtung wird aber 
darauf bingewiefen, baß und wie in Rubens’ Gemälden 
das Schönheitögefeg in einer eigenthuͤmlichen Richtung ſich 
Seftalt gegeben habe. Während in der itafienifchen Kunft 
nad) antiken Vorbildern der geiflige Ausdruck mehr in eis 
nem allgemeinen Charakter fich darftellte, der Schönheit 
ohne Individualificung zeigt, Schönheit des Ideals, drängte 
ber chriftliche Geift zur Indivibualifitung hin. Man em: 
pfand, daß der Menſch in feiner open Leiftung, in ber 
kraͤftigen That, vollkommen ſelbſtaͤndig und mehr als nur 
die allgemeine menfhliche Natur fei; auch baß dabei der 
Geiſt keineswegs in die Erfheinung, in die Ausführung 
ber That ganz uͤbergehe, fondern gleihfam im Übermaße 
da fei, um wieder in fich zuruͤckzuſtroͤmen und fich des 
Vollbrachten bewußt zu werden. In ber antiken Welt, 
fo lange Geift und Körperliches als Eins galten, mußte 
ſolches Übermaß verderblich und als finnlicher Selbftgenuß 
erfcheinen, und in bder- italienifchen Kunft, die zwifchen 
Altem und Neuem in ber Mitte ftand, war diefes Ver: 
berbliche augenfcheinlih vorhanden. In den nordifchen 
Nationen war aber ber perfönliche Geift zu tief, als daß 
fie ſich bei ber Darſtellung eines andern beruhigen konn⸗ 
ten. ‚Sie mußte bie active Kraft ber Individualität, die 
Wärme des perfönlihen Gefühls, die Schärfe des Ver: 
flandes ausfprechen und beshalb den natürlichen Ausdrud 
des Gefihts, mehr als es jene plaftifche Harmonie ges 
flattete, verftärken. Dennoch aber durfte das Gleichge⸗ 
wicht jener beiden Elemente des Kunſtwerks in der menſch⸗ 
lichen Geſtalt nicht völlig verſchwinden. Es mußte, wenn 
auch nicht als äußere Verfchmelzung des verfchiedenen Cha= 
rakters beider Theile, doch als geiftige Ausgleihung ihrer 
entgegengefegten Bedeutung dafein. Wenn alfo ber fcharfe, 
perfönliche Geift mächtiger wurde, fo mußte auch die Sinn- 
lichkeit gefteigert werden. Dies Gleichgewicht iſt freilich 
ein ganz anderes als die Harmonie der italienifhen Schule; 


doriugeweiſe voll und Appig iſt. Hierdurch wird bie Ges 

fahr des finnlichen Verderbens ausgefchloffen, die aus der 

Einheit beider Elemente entfprang, und biefe natürliche 

Appigkeit, weil fie ſich des Geiſtes nicht bemaͤchtigt hat, 

erſcheint ihm untergeordnet und weniger anſtoͤßig. In 

der That würde aber ber Ausdruck der: Verſtandesfchaͤrfe 
und bes Gelbfigefühls als gemeinſchaftlicher Grundcharak⸗ 
= alter Geftalten, wenn er nicht durch eine gefunde, 
heitere Fülle ber Sinnlichkeit gemildert wäre, uns nur 
eine Welt feeienlofer Schatten ober ein Reich bes: Böfen 
und der Häßlichleit geben. (S. 271 fg.) 
(Der Beſchluß folgt.) 

Mothen ber alten Perfer, als Quellen chriſtlicher Stau: 
bensiehren und Mitualien. Nach den einzelnen An: 
Deutungen der Klrchenvaͤter und einiger neuern Gelehr⸗ 
ten, zum erſten Male ſyſtematiſch aneinandergereiht von 
F. Nork.' Leipzig, Schumann. 1835. gr. 8. 1 Thlr. 

ae Breiabeit des parfifhen Religlonsſyſtems und deffen 
ende zum it jet en — 

lungen , a 
erlaub⸗ 


EN Den Anfang ie ein KRückblick auf bie oe 
perfife efchichte vor Kyros, von ben Parfen Kosru genannt. 
Schon ar als zu ben Beten Kajumaras’, beftand eine mächtige 
Mahadin:Dynaftie in Iran, d. h. in Dt berafien, Indien und 
China abgerechnet, welche für die ältefte Monarchie ber Welt 
alt «und nicht unwahrſcheinlich von rg Gotoniften ab: 
Kommt, weil man ſchon die vier — de 


eine lange Zeit ber — bis unter Kajumarad die Dyna⸗ 
ftie des Piſchdadier begann. Won ihm und feinen Rachfolgern, 
Yufchenz ge Dſe * — von deſſen Uberwinder Zohat, 


— und een wurden, mithin unleugbar ‚feine * 
je ee int baher aus ihnen die Lehren und Ges 


zene, ift eins, Auen unb ——— 

Principien des Guten und bes Boͤſen, Ormuzd unb man, 
find feine Gefchöpfe. Auch der Parfismus iſt ine Religion bes 
Lichts und als ſolche yom Drmuzd dem Zoroafter offenbart, 
Das eine, das ſchneil wirkende Wort, Honover, ber Logos, iſt 
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ten: „Rachdem der Menfchenlörper im Mutterleibe gebils 
delt ift, Tommt die Seele vom Himmel und belebt ihn. R 


der Wenſch ſtirbt, wird fein Leib Gtaub und bie Seele kehrt 


zum Himmel de. Cine Parallele zwifchen — und 
Katholicismus und ein Schluͤſſel zur Offenbarung Johannis, 
welcher auf * ſche Wilder und Vorſtellungen — 
er fließt ſich an das Vorhergehende. Man kann bie 
a 


üten, bus t 'erfünftelten 
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Notizen. 


Reulich erſchoß ſich in Brüſſel ein Arbeitsmann, bei wel⸗ 
chem man folgendes Billet fand, das er vor feiner That ges 
ſchrieben hatte. Es lautet: Großer, allmaͤchtiger Gott und 
heilige Jungfrau Maria, und ihr großmüthigen Becien, Frau 
Gräfin von Merobe, Frau Herzogin von Beaufort, Gemtefle 
Roſe und alle andere meiner Bekanntſchaft, gmefgpulbige mich 
At erbarmt Euch meiner unglüdlichen Kamilie! Was mich bes 

teifft, ich nehme mir nur deshalb das Leben, weil ich fie ni 
erhalten Tann. Ich fage meinen theuern Ültern, meiner gelt 
ten Frau und meinen armen Kleinen ein herzliches Lebewohl, 
und bitte die Typographen, für meine Angehörigen eine Eleine 
Sammlung zu veranftalten. Joſeph Emanuel Evrard.“ 


Zwei Arbeiter aus der Gemeinde von Henin⸗ Lietard fan⸗ 
den unlängft in einem Acker nr bleterne Kifte, worin nebft 
andern Guriofitäten fi) aud ein niedliches Emailgemälbe auf 
Silber befand. Die Kifte führte die Jahreszahl 1460. 


un von — — franzoͤfiſcher Schiffelieutenant, der 
55* Muſeum von Toulouſe ein Geſchenk mit k gwei 

nen Vater mathte, bat neuerdings bem Jardin des 
plantes eine —— ſeltener Pflanzen vom Cap verehrt. 


Monin, —5 — der Geſchichte an * 1 Gollioe zu yon, 
bat unter den Manufe eeyem der. ni ibliothet Paris 
die Chronik von Sean Lebel entbedt, ein Manufı pt, — 
man ſchon laͤngſt verloren — hatte, und iſt in 
8 ei, über diefen Fund eine kleine Drudfchrift 


zugeben. 11, 


Oeinrich Brodpand. — Werlag von F. X. Brodhaus in Keipzig. 


Blätter. 
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literarifche Unterhaltung. 





Donnerstag, 





Niederlaͤndiſche Briefe von Karl Schnaaſe. 
¶ Beſchius aus Re.) . 
Von hier ſteigt der Verf. noch weiter in die Geſchichte 
Bent, sieht die Ältere flandrifche Malerſchule in ben Kreis 
"der Betrachtun 


9 und fcheidet fie ſehr beflimmt von dem 
eigenthuͤmlichen Charakter der altkoͤlniſchen Schule, wel⸗ 
her das — nach lebendigem Ausdruck und nach 
Inbivldualiſirung fo ſeht zum runde lag, daß dabei 
weder die Schönheit noch bie Symmetrie ſich befonderer 
Pflege rähmen durften und namentlich die Carnation et⸗ 
mas Hartes und Unharmonifces an ſich trägt, während 
umgekehrt die Tendenz ber Gebrüder van Eyd und ihrer 
Schule das Leben von einer ganz andern Seite anfaßt. 
Das Vorherrfhende iſt die Symmetrie, nicht aber auf 
Die einzelne menfchlidye Geſtalt, fondern auf einen Cyclus, 
eine Gruppe und Mafje, mit Inbegriff der häuslichen 
ober landfchaftlichen Umgebung, angewendet. Denn der 
Goldgrund ift verfchwunden ; die Natur hat neben dem 
Menſchen ihr Recht gewonnen, er tritt nur als ein Theil 
derſelben auf und flellt ihren befebten Mittelpunkt bar. 
Daher ift auch nicht fo fehr, wie bei den frühern Koͤl⸗ 
nern, der perfönliche Charakter und individuelle Ausbrud 
der Köpfe, fondern mehr eine Harmonie des Menfchlichen 
mit der Ratur, Schönheit, wie fie von ber Umgebung 
der Zeit und WVerhältniffe dargeboten war, Anmuth und 
liebliche Würde, etwas Fließendes, Weiches, Graziöfes der 
Zeichnung, ausgebildet. Die menſchliche Geſtalt und Phy⸗ 
Leg {ft mit naiver Unſchuld, worin aber eben auch 

leich der tieffte Sinn wohnt, aufgefaßt. Beſonderer 


Stets iſt jeder Einzelheit der Erſcheinung in ber landſchaft⸗ 


then Gegend wie am Goftume gewidmet. Vorzuͤglich 
iſt es die Kraft und Rauterkeit des Colorits, was eine 
Verklärung uͤber diefe Bilder ausgieft, und worauf, als 
auf bie befte Weife, ihre heiligen Gegenftände zu vers 
berrlihen, bie frommen Meifter ihre Andacht wie ihre 
Technik gerichtet hatten. Das Wunderbarfte ift aber da⸗ 
bei diefes, daß dieſelbe Symmetrie, welche von ber Archi⸗ 
tetenit des Deittelaiters auch auf bie Malerei Übergegan- 
gen und mur auf eine freiere und mannichfaltigere Art 
von den Gebruͤdern van Eyd beibehalten mar, ihre Boll 
ans in der Perfpective, bie ja fo allgemein auf jenen 

übern bewundert wird, welche die ehemalige Boifierke’- 
—* Sammlung, jetzt der koͤnigl. Galerie un Schleifpeim 


einverleibt, einfchlieft, und in dem Umftande findet, daß 
die Maler auch ben Farbenreihthum in einem beſtimm⸗ 
ten Punkte concentrizten, indem irgend ein vorzugsweife 
beieuchteter Gegenftand, ein Theil ber Kleidung, des Ges 
täthes, eine Quelle u. dgl., fo zum Focus der über das 
Ganze ausgegoffenen Strahlen: und Farbenfülle gemacht 
wird. Die einzelnen Nachweifungen hiervon gibt der Verf. 
an verfchiedenen Orten bei vorkommender Gelegenheit. 
Eine Unterfuhung über den religiöfen Ausbrud ber 
Gemaͤlde führt denfelben auf die ältefte und umfaffendfte 
alter Künfte, auf die Architektur zuruͤck. In ihr liegen 
bie einfachften Formen einer geiftigen Schöpfung, die aber 
nicht der Willkuͤr uͤberlaſſen, fondern in ſich felbft noth- 
wendig. und weſentlich if. Das große Naturgefeg, das 
allen organifhen Erfcheinungen zum Grunde liegt und als 
äußere mathematifche Regel, Schwere, Feſtigkeit, Gleich 
maß erkannt wird, ift der natürliche Gegenftand berfels 
ben. Daher ift auch in Beiner andern Kunft der Geift 
der Kunft fo rein, fo ungetrübt von individuellen Regun⸗ 
gen wie in ber Acchiteftur. Ste ift daher auch feine 
Geburtöftätte, aus der er in die andern Gebiete übergeht. 
Wenn die Baukunft die reinen, einfachen Züge ihrer Ges 


flaltung vollendet hat und fi zu reichern und Feichtern 


Formen entfaltet, fo nehmen diefe, unwillkuͤrlich, wie bie 
architektonifchen Former entflanden waren, die Geſtalt na⸗ 
thrliher Dinge an. Weil fomit aber das Architektonifche 
die geiflige Reproduction der Naturgefege, eine Aneignung 
göttlicher Thätigkeit, auf Empfindung des Unendlichen ges 
fügt und zu bderfelben binleitend, genannt werben muß, 
fo iſt diefe Kunft die heiligfte und froͤmmſte an ihr fetöft. 
Der religiöfe Ausdrud iſt daher auch anderwärts in dem 
architeftonifchen Elemente bedingt, wie es ſich im Bilde 
bei genügender Entwidelung des eigentlich Biidlichen du: 
feet. Denn in dem Arcchitektoniſchen ift die hiftorifche 
Grundanſchauung der allgemeinen Verhaͤltniſſe, alfo auch 
des Religiöfen, ausgebildet, während in den übrigen For⸗ 
men das Sinnliche vorherrfcht. . Ie mehr diefes wu: 

befto mehr entfernt ſich die Kunſt von dem Religi fen. 
Bei religiöfen, zumal chrifttichen Gegenftänden aber fins 


det das architektonifche Princip um deſto mehr Stoff, ſich 


in ber Einfalt und Würde der Geſtalten und Verhaͤlt⸗ 
niffe, ſowie in der Lauterkeit und Innigkeit des Ausdrucks 
darzulegen. Wir hätten indeſſen gewuͤnſcht, daß dieſe Idee, 


D . or 


‚26, — 


namentlich mit Ruͤckſicht auf das ideelle und myſtiſche Ele⸗ über art Reit @chaben find, beren ſich in einer unnollfommes 


ment bes Chriftenthume, einer nähern Unterfuhung noch 
waͤre Are worden. 
Ein Überblick der Kunſtgeſchichte von den aͤlteſten auf 
die neueſten Zeiten weift ſofort das. innige Verhaͤltniß 
ach, welches zwiſchen Zunft und Religion deſteht. ide 
— machen das Weſen der Menſtchheit aus; fie ers 
gaͤnzen einander, und jede bedarf zum fernern Fortſchrei⸗ 
ten, daß bie andere genügend ausgebildet ſei. Daher al⸗ 
terniren beide gleichfam in ber Geſchichte (Hebräer — Ortes 
hen — das erſte Jahrtauſend des Chriftenthums), bie 
eine geht voraus und ruht, während die andere ihr nach⸗ 
het. Zwar find beide befländig ba, kein Bolt iſt ohne 
Religion und feines ganz ohne Kunft; allein bei diefem 
gleichzeitigen, räumlichen Beſtehen herrſcht bald das ine," 
bald das Andere vor; bei dem einen Wolke nimmt das 
Kunftgefüht die Stelle der Religion ein, bei dem andern 
‚die Religion bie der Kunſt. Auf biefe Meife bilden beide 
ein Ganzes, obgleich fie im Einzelnen ſtets unterfehleden 
find, und nur diefes Ganze ift fowol Religion als Kunſt, 
ſowol Wahrheit ats Schönheit im hoͤchſten Sinne bes 
Wortes. Die Gefhichte bildet eine fortlaufende Reihe, 
in der anf jeder Stufe die Natur umb ber Geiſt in im: 
mer reinerm Einklang erfchenen. Im rohen Zuſtande 
der Menfchheit iſt Beides nur ber Anlage nad) vorhan- 
den, es legt im truͤber Miſchung, nicht in inniger Ver⸗ 
fegmelsung verbunden. Die höhere Harmonie ſetzt aber 
Reinheit der Gegenfäge voraus. In ber weitem Eutwi⸗ 
@elung geſtaltet fich Daher jebes beider Elemente- frei für 
ſich und trennt fich zunaͤchſt vom andern; aber ſtets zeigt 
ſich diefe Trennung unhaltbar, bis zuiegt jedes in feiner 
geößten Reife und Selbſtaͤndigkeit dennoch dem andern 
entfpricht und mit ihm die Höchfte Harmonie bildet. Kunft 
und Religion ftehen beide .auf ber geifkigften Höhe der 
Menſchheit; aber fie verhalten ſich hier wie zum und 
Geiſt im Menfchen ſelbſt. Sie ergänzen ſich, aber fie 
fiehen im Gegenfage; herrſcht das Eine zu fehr ver, fo 
Teidet da6 Andere, aber erſt, wenn fie vereint in hoͤchſter 
Steigerung find, tft das hoͤchſte Leben erreicht. (S. 378.) 
Auf die hiſtoriſche Beweisführung biefer Idee folge 
eine ebenfo Intereffante Abhandlung über bie Kunſtanlagen 
ber Voͤtker, welche gleichfalls das ganze große Gebiet der 
Geſchichte im Ange behält und hier von dem ungemeinen 
Scharffinn des Kunſtgeſchichtsforſchers zeugt. Einor beſon⸗ 
dern Rechtfertigung ſeiner hiſtoriſchen Behandlung der 


Kunſt Hätte es nicht bedurft ; die Rechtfertigung Tiege in | gun, 


der ganzen Anfage und Ausflhrung bes Buches, wel 
den Werth ber Kunſthervorbringungen und herrſchenden 
Tendengen auf jeder Stufe bes Entwickelungsganges im 
Voͤlketleben mit weifer Achtung anerkonnt und mit lie⸗ 
bevoller Begeifterung: ſchildert. — 





Das Leben und Weben im Planeten Venus. Bon A. 


€. Papinga. Juͤtetbogk, 1835. 8. 1 Thlr. 


Ee gibt Werte, mit welchen bie Kritik billigerweiſe ai 
ge 9a ſchaffen haben follte. Won folhen Werken kbnnten 
n bilden laſſen; bie exfte enthielte Werte, welche 


nen Welt nicht finden; bie zweite Werke, welche unter aller 
Kritik find, und beren, gibt es hienieden leider genug. Ueber 
die beitte Art waren wir bis jegt im UnBlaren, ja wir geſte⸗ 
hen offenherzig, daß wir = einen Begriff von —— dritten 
‚hatten, RR bae Buch⸗des Hrn. Papinga ben 37 
unfern %ı Bund — m mac: 
Kritik ode Feitwaͤrtz von —X 
und Logik aufhören und mo Po Ama 
ein Wahnfinn, den Fein Lichtbfid des — 
heilt, ein Vahnſinn, ber, mit ber trockenſten Proſa v 
uns * at 
ee Wahn 
— würden dies 2 Anzeige des vorliegenden Werk für 
ig hinreichend wenn man bei fehweren Aullaaua 
nicht Bereife - — u A —— — wäre, Dedhalb 
muß doch wol ein Dahaltẽ bed Bnuches folgen = 


ſondern -nur durch. ben gänzli 
—— an allem Sinn und aller Logik darthut, a 
Eine —*8 aa und — Sage als im allerhoͤchſten 
Grade unzufrieden mit der Einrichtung ber Erdenwelt; . zwar 
greift er — vor; waereife a se  menfälichen Cintihtuns 
gen an, aber man Aeht Teich auch mit der — 
einrichtung ber Welt zu En er und eb ecke 
haben würbe; bean ex Hagt aud) übe Dasjenige 
ierſte, mas vermöge ber Ginsichtung der mei 
Natur im Allgemeinen gar nicht andere fein | 
halb führt er uns in ben Planeten Venus, ben er anders ein= 
ichtet, als Muſterwi die Erde. Auf folgende Weiſe 
kommen wir mit ihm in Berührung. Gin Komet ſtoßt an bie 
Erde und serjpitier fie in brei Weltkörper, die fih nachher 
gelegentlich wieder zu einem Can, gen vereinen; wie? wird 
uns nicht gefagt. (England und Amerika, mit all feinen In= 
ſeln, bei dieſem Stoß anfergegangen, Diefe efe Erjchötterung 
bat aber auf Rorbl 


fi 
milden Einfluß ausgeübt, indem dort bie Menfſhen leben blei= 
ben, nur bie Flüffe austreten und Bäume und Häufer um 
gen. Die Nordländer tröften ſich auch bald über bie gängliche 
Umgeftaltung ber Erde, indem fie meinen, nach Englands Un= 
tergang werde Preußens Hanbel auf ber Oftfee prospe⸗ 
„ benn ber Verf. iſt trot feines Antilogmopolitiemus — 
inſofern ſich Kosmopolitiemus nur auf dieſe Erde bezieht — 
dennoch ein guter Preuße, wie man das bei jeder Selegenpät 
fieht. In Folge einer Wette haben fich ein Deutfcher und ein 
Engländer grade bei diefem Stoß zufammen in einem Luftbal⸗ 
efunden, der fie lebendig auf dem Planeten Venus al 
Bier werben fie gut Bi yon umd am al I: als 


Profeſſoren der Wiſſe des ee 
Kr der Verf. fagt — ber Di per muß Sal 
Ge Geſchichte und Statiſtik Ichren, der Engländer Mechanik 


3 nun ſteuert ber Verf, grabe auf feinen —— 
los und demonſtrirt uns. alle Tinrichtungen auf ber Venus 

werin er u blos u des Anpendinie sehen bleibt, fondern 
fogar der Rech je wicd und vorgetragen, * 


as 


Alles 
ſtreckt ſich aber auf 
Dinge; z. B. — A Mufici 
Ohren von fingen ober geigen, fonbern Sg üben fi 

jenen men Bäufeen des 5 * Värmenb e oder 


Dobeh find bie — Si —— 
‚migeis des Staats, und wir ee Ay —* ehe Em: 
Scene, wo eine Grandbefigerin i rwalter umftändl 
gibt, aus denen zu erfehen, daß dort oben Mais ms 
en gebaut’ wird und Ye bie Ziegen‘ Yaußthiere find. 
kann «8 in einem To platoniſchen Reiche ni 
angeln, das Ira, 
babzt zugeht, und ‚dab; da „bie Einwohner des Planeten befon: 
dere i jedem Schritte an 
die Form immer äußerft decent b kein unan⸗ 
— Wort geredet wird und bie Heldinnen al⸗ Standes⸗ 
perſonen us Grundbefigerinnen mit aller moͤglichen äußern 
‚mit Bierlichleiten aller Art, mit ofenbuft und 
Zeybythauch und nebenbei mit allen Herrlichkeiten eines luxu⸗ 
europaͤiſchen Ameublementd umgeben ſind. Aber = 
fer. vornehmen Formen Läuft der Inhalt ber Aue 
F immer —— ſter de dar he e Hismen 
85. don 4, Gemüt flimmung ber 
h Ve tere, ja foger von —— — kommt — Anklang vor, 
fondern das ns endigt mit eince Brutalität; ber Anbeter 
ich habe Luft, das Glas Bafır dort zu trin⸗ 
es „ und man ‚gibt es ihm. Indeffen werden wir 
mit einer Scene zwifchen einer Kellnerin und zwei Laftträgern 
ttactirt, wo aus diefe Blütenform noch wegfällt; man Fann 
a welche Gemeinheit ar der ſich noch allerlei 
‚über berliner ai und Gdenfteher anſchließt. So 
das Werk ahne Ende; der Engländer E einen Traum, 
5% macht, er fel wieder auf der — ir mein: 
ker wũrde diefe Gelegenheit benuden, "fin Werk das 
ne daß er es für einen ſchlechten Traum ex: 


nei * nis ihm die Einſicht, denn das Sonderbarfte 
von a * a. mit ſich und biefem Werke 
fehe er den Eord erwachen, der nun fließt, 
er ii =. —9 "Benus befindet. Das einzig —*8 
Serechte an dem Buche ſcheint uns, daß es ber Verf. auf feine 
Koften bruden ließ: ein Jeder trage feine eigne Eaft. 

Rach ſolchen agen ſcheint es nicht der Müh e werth, 

fogen, daß bie ‚ welhe 


Spr der Hil — des — 
(och rebet, oft und —S en nad) ben Gefegen einer 
Br Grammatik als ber unfern gebildet ſcheint. 
ebildete und angemwendete Franzöfifche 

unter all dem zu unsebeutenb Ku 





delberg, Winter. 1835 
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iſt aber nur, daß es hörhft unplatoniſch 


ihnen ges ' 
wird, ei ke Liebe hoͤchſt praktiſch vehandelt wird, ob⸗ 





7 


„bie mus voll; . 
EEE = 
über ſhweigt der Birf. , obee gibE ud gar unflatthafte 

* useinanderſe Haub 


beſonder oben. werben und bad 
nicht mag Aber bie Meg — Aart, fordern: aud 
was bie ik, dab 'ändniß ber —B und bu 
rechte Werzulttelung ber Zukunft beförbert wird. (28 if babei 
in der Chat rag bie- .: —5 bie — dies Alles 
eh wirb 2. teilt. Bar’ herausftellt, 
a8 riechiſch e bit unferer Tage Ba au felbft Heraus 
* nur barh = n, ers a 


e Gerfte 
eines echt natfeneiien Lebens bes nen, eichifgen Born — 
ulm. "Das Gegenthell wircbe fich Felder ober fpäter von fe 
en. 


Auch die vorltegende Schrift hat es mit ‚der Aufflärung 
öffenttichen Lebens in Beiehentan, von Zeit 


wien ürken bis ins 3 
er der It an jahr 1888 thun, 
25 en 


m —— um ſo — — je 0) 
wir bisher uͤber den Ri riechenland während je⸗ 
ner Zeit unterrichtet waren. Die Stellung des Berfaffers in - 
Griechenland nach der Ankunft bes Königs Dito, da er- mämlich 
Miniftertalrat) im Minifterium ber Sun war, mußte ihm 
dabei von befonderm und weſentli Nusen fein, indem er 
fi durch die Fe und Gerichte alle nur möglichen Auf⸗ 
zu verſchaffen ſuchte. Die Darftelung ſelbſt 
ſchnitte, in ilderung bes Rechtszuftandes in 
* Pen ber. türki — und 


fondern auch ein allgemeines he es et au⸗ 
ergibt, daß. nicht minder fm Betreff des 2 ke 
Griechenland, und nady dem Sturge des —* — 
ums, ein geroiffes nationelles Streben ſich geltend machte und 
a auf bie neuefte Zeit erhielt. Und fo lehrt auch in biefer 
Beziehung bie vorliegende Schrift die Rothwendigkeit erfennen, 
diefes natlonelle Element in der Vergangenheit und Gegenwart 
des griechtſchen Volks aufzufuchen und auf die rechte Bel —9 
pflegen. 


gefaßt. — hat bie Schrift nicht nur — A, 


Notiz. 

In ben eben erfhienenen Inhalts- und Ramenverzeichnif- 

.fen über fämmtliche ee era von 8. Ih ihn 

tus unter — des dofraths und Bibliothekars Dr. Riemer 

Ramensvergeiäiniß der in —7 — — 

Rn re ©. 208 folgende Angabe: „‚Riebub; 

to 0.) KXKXIT, 116,” Bi @ötye fleht da: Mi 
Fronto von Niebuhr füchte mich auf; unerwartet erfdgien Gehe 

al Wolf, die Unterhaltung war bebeutend und förderlich 2c.’ 

&s ſcheint alfo, daß ae —* dem Adelſtand erhobener Vetter bes 

8. Ben eh Zulius gen v. Nies 


geh en Bibliothek’ wird fh 
— —* a wol bei Böthe im dem 
nem —— 





Biblisgrephie: 


dieſer Überfcheift werden wie von jett an unfern 
— eine vollſtaͤndige Er⸗ 
—* — e meta ee * 
u Be un 
ER * e ie Biel Haft an 
6 ner 
Tante beſchraͤnken. —* . Red. 
Adi Die Seefahrer ee 

fereffante — Beben er va Bienholbt auf” (ben 
Pe , Afrika und Amerika. 8. Meifen, Goed⸗ 


— J. E. 
Bürgerkrieges im Jahre 1884 nebft Bemerkungen über ben ge⸗ 


waͤrtig d und bie Ar die Zukun⸗ 
7 ae a aniiden en x n ——— 
—— —— — her. * See “ 
nach, ei 
1.2. Jabe 1208 16. eaclnee Sach, | Yan 
Amanach, Witcher — und ihn s 
BEE — 
Beneke, a ? 3— 1 SF 


— un . 
ud den Genf Biähtn. &r 5. 
Hanau, König. {8 By — 
Bicbenfelb, ” —V Novellen und bunte Blaͤtter. 
Bird: ee ei &. ——— Ser 
Königsberg in ber R-, "Bereins-Buchhandl. 1 12 0x. 
ornftebt, Tb. Parifer Silhouetten. Rebſt einer apho⸗ 
ziftifchen Überfiht BET von Paris. 8. Ep 


D Wigand. 
— * ae el Aus dem ee von G. Pfi⸗ 
N Men Ban — * Zunamen 3* 


Beurmann 


G. —— ——— — 
man au 
erſten lin vn 4 Fe rag 3 Thle. 8. Leipzig, 


— 
Diet "is, * — Feige von Bomſen oder Deutiche 
Kraſt und ——— 8. Meißen, Goedſche. 1 Thlr. 
Große, K., Peter der Große in feinem Leben und — 
ken. Ein Beitrag 7 Geſchichte des Wachsthumes und der Ver⸗ 
fittlihung des ruſſiſchen Reiches und Voikes. 2 Bde., mit 8 
Abbild. in Gteindr. 8. Meißen, Goebfche. 2 Thir. 8 Gr. 
Jacob, 9.8, Bebianoches. Witternädht je Erzählungen. 
Dee von ®, v. Alvensleben. 2 Ihe. 3. Leipzig, Crayen. 


; —8 x * Baht 8 — * T 
von inban, te. ann. # Thlr. 
—— G., ch der an —— 
‘kunde. Mit Taf. in — Gr. 8. Dresden, Walther. 
Subser. -Preis 2 Thlr. 12 Gr. Ladenpr. 3 Thlr. 12 Gr. 
Klingemann, %., —— ——— walde. 2Thle. 
2te verb. A . Mit 2 Kpfın. u.1Bign. 8. Leip ie, Gauffer. — 
ldgeaf et * der Wölpe. ne Sy aus dem 
gehaten ri Aufl. Mit 1 Kpfr. 8. Leipzig, 


" Menbelöfohn, ©. ®., Das Eu 
— en ar 8. — Fi 
x. 


mann u. Gampe. 


Nicolai, ©, Die Seweipten ober ber Kantor aus 
moreöte, 2 Ahle. 2te unveränderte Aufl. 8, 


ur A I, 
und * en le weiten 5 
. überſ. für Gelehrte und 5 ete aller Stände von 
ffenna, bevorwortet von ©. ae fer. y Bd. Gr. 8. 
*3 ‚Beffmann u. Gampe. Ir. x. 
v 


San lefinger. 1 

— Johanna, Der Bettler‘ von Sanlkt 
Columba. Marga von Schottland. ↄy Novellen. KL. 8, 
Brantfurt a. M., Sauerländer. 1 Tyler. 12 Er. 

, Die Reife nad) Italien, ren Kl. 8. Frank 

furt a. aM, , Sauerländer. 1 Zhlr. 12 © . 

Schreiben eines deutſchen Floh's, — mit Ag Guſtav 
Nicolai die Schnellfahrt durch die heöperifcjen Gefllde 
hat, an ſeine undin eine Wange in Italien. Rebſt einem 
Anbange, ein reiben ber Akademie der Wil enfepaften m 
Btohabungo er —— Frei nach dem Flohitaniſchen ed 
von me (Mit —E 


* 8 e Geſchichte der Natur als 
ke Ka an mararbeinte —— * allgemeinen Raturs 
eſchi ifte. Abth. Mit 8 Kupfer. Gr. & 

“. — eie Bier, Wirkiichkeit im 
zomantifäen ——* — 8. 8. Hamburg, Hof 

Zaufend und Ei .  Morgenländ: 147 

Aus —— — ‚en Geaginnige enttunge. er 
la Croix, Sallanp; -Gardonne, Chawis und Gazotte, ee 
Grafen er a übefege von 8. 9. ende 9a: 


— — 


gen: 2te wo Ausgabe. 1fter Bd. 
eg, Grinnerungs: Gi; aus — Türkei 
und Griedenland. Gntworfen währen bed Aufenthalts in 


> | pen Sinkem In —— 1888 u. 1884, 2 Ahle. 8. Gor- 

ifmeinn —— für das Jahr 1886 aus den 
er | ni nah Dr = ee von = eos 
bor Hell. 18tes Wochen. rnold. 


Hierzu Beilage Re. 1. 


Berantwortlier Herausgeber: Heiarich Srockhaus. — Verlag von J. U. Brodhaus in Eeipzig 


m 
Ei 


— 





Beilage zu den Vlattern für: literariſche unterhaltung 


Re. 


7. Januar 1836. 





Chrifion Gottfried Schuͤt. . Darftellung feines Lebens, 
Charakters und Verdienſtes; nebft einer Auswahl aus 
feinem literariſchen Briefwechſel mit ben berühmteften 
Gelehrten und Dichtern feiner Zeit. Herausgegeben von 
feinem Sohne Friedrich Kart Julius Schüp. 
Zweiter Band. Halle, Scharre. 1835. Gr. 8. 
2 Ur. 

Der zweite Band: des Schuͤtz ſchen Brief 
wit einer langen Borrede an, bie auf das Auffallen 
und Yumanität bes verewigten 


ſels *) hebt 
mit ber 


Chüy's in den „Beitgenofien‘ 
be, fein Sol Erlaub ein⸗ 
a ae De Sea a 


Eigenthum wäre. wird il ein 8 cf 
—— daß er noch nichts a nd Oct 


über den Hofrath 
arärihen ober Öfen gast bee 


Ein in der That 
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8. 
8 
3 
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inner, wenn fie fonft nicht zu 
und es fi) bee Muͤhe lohnte, dem betheiligten 
lücum wol fagen 


"für deren Berichtigung fie gewiß fehr dankbar fein würs 
nit z ihre Beffnnung gegen ben verewigten 
verdãchtig gemadjt würde. Inwiefern grade Hr. 


PTR 
Rt 


tfeenter Stehenden kann dies wie 
Vorrede überhaupt gar Fein Intereffe ha⸗ 
unfirbigften iſt Böttiger behandelt worben, weil er 


T 
Kat 
3. 
: 


x 
5 


= 
A 


s0 

„spe 
i 
3 


w 
fälle 
n Gelehrten koͤnnen wir bier nur mit Schmerz üi 
ten, d das Eiteratur il 
— ——— u — — Handel — 
wol ebenſo gut zu 


im 


H 
i 


So wi —— * * nur vn ermähnt 
haben, fie je ganz eben Eonnten, da fie ein 
genftand Literarifcher Beſprechung geworben ik Der Berf. 


=) Über den erſten Band wurde in Ar. 2 d. SI. f. 1835 berich⸗ 
tet. DR 


dieſer Anzeige ift noch fo lich gnädig von bes 
handelt — be ae ide der Bel end, fe 
würde ihn dies nicht hindern, fein Urtheil über den gweiten 
Band ebenfo freimüthig abzugeben, als es bei dem erften Bande 
ber Fall gewefen iſt. 


8 
ur See ber Literatur ‚darin erwartet bat ( 
üg in der Vorrede anführt), auch auf den vorliegenden 
Ger Betigung begweifin. OR. I felncawens din Band ar 
er u k . ift kein ein e⸗ 
brudter Brieffammlungen, er iſt auch ni ni waͤhleriſch, Im 


nicht mandje Außerungen über Privatverhältnti rein 
Beagle in der ' ee berüi — gern 
und mit Theitnahme zu leſen, was uns Hr. Schuͤt um fo eher 


glauben wird, ba das von ihm- biefem zweiten Bande vorge⸗ 
fegte "Motto über Ruͤhlichkeit ſolcher Briefſammlun eis 
ner von uns felbft geſchriebenen Anzeige entnommen iſt. Und 
fo würde Br. Schü aus dem Leben feines berühmten Waters 


aud) fehr intereffante Beiträge zur Geſchichte ber Literatur has 


ben liefern koͤnnen, wenn fein 
teit forgfältig aufbewahrt oder wenigftens das Wichtige von 
dem" Anwichtigen und Alltäglichen gefondert hätte. Da bies 
nur aber nicht geſchehen iſt (und Ordnung in’ feiner Gorrefpons 
benz, gehörte nicht zu ben vielen Tugenden bes guten alten 
Ei fo keine ber Sohn aus ber großen Maffe ber nach 
geß 


r alle Briefe von Wichtig⸗ 


feiner elgnen erfiherung wüft burcheinander liegenden Papiere 

es hervorgeſucht zu haben, was nur irgend einem Briefe 
ähnlich fah, ohne daß ihn babei bie Frage geleitet habe, zu 
weten Nugen ober um welcher Lterartichen Aufelärung — 
denn folche Briefe eigentlich gedruckt werben follten. it has 
en bereits bei bem exften Bande bemerkt, daß ein Theil der 

bemfelben 'mitgetheilten Briefe nichts Anderes enthalte als 
Anerbieten verfhiebener Gelehrten zu Recenfionen, Übertraguns 


glei 
zus, Matthiffon, 


nicht verbient, baß auf meine ran Rüdfiht genommen 
und davon wenigſtens einiger Gebraud) ee werbe, fo 


efen für das heutige wiffenfchaftliche Publicum 
gens unintereffanten Briefen finden fi auch eine nicht geri 
nzahl folder, die fehr unbebeutende Dinge enthalten, wie 
natürlich an den Redacteur der „Allgemeinen Literatu: = 
gefchrieben werben mußten, ohne jedoch für den Drud r 
gewefen zu fein. So berichtigt Archenholz feine Rechnung über ” 


den Abbruck eines Ge 





a — 


Bieſter verlangt den | ten ber Wahrheit nachſeten ſoll. Das iſt ai gut gefagt. 

—— feineh Werhältmifies gr „AU — —— — * a * 
er un fein: " der fraglichen r 

ng” bacteue ber Kinn er —— denen noch mehre tax erſten —* als ©. 59, 61, 260, 

Rap fehreibt über den Semler ſchen Auctionstatalog,, Rein: 341, gerechnet werben müffen, ni verloren, zumal ba bie 

einen nn, Bruns und Eggers befla= Beieffähreiber auch nie von Eifer ober Zorn gewefen find 

gen ie daß fie die Literaturzeitung uncrdentlih erhalten, | und man in folhen Augenbliden leicht irren Tann, wie z. B. 

en verbittet fih Müllner ald Recenfenten feiner Schriften, | ber ehemalige Set —— in Halle, der nie zu ben 

Suden wunſcht die Nachricht von einer an ihn ergangenen Bo: | höflichen Leuten gehört Hat, wünfht, daß ein „Richt-Schtiger 

— in der en Hr Def er itung”’ abgebrudt zu fes Itweifer von m —E tobt getrampelt werben x 

ne heil inahme an ber Infpecs de 


o 

den Schafſtall ber Sure Gelehrfamkeit einfteige. 
es wegen ber fehlechten Pofteinrichtung und bitte das Poftgelb 
auf meine Rechnung zu fegen. Meine Frau ſchreibt mir tolle 
Dinge vom Hausver! den u. dgl.; ich hoffe aber nicht, daß es 
"auf den großen Chriſtoph mitgehen wird und überhaupt nicht 
icquid delirant uxores plectuntur mariti. Bermuthlid find 
Bee be Grauen wieder einmal heiß vor der Stirn geworden, aber 
becula est, transibit, bad wäünfde ich von Herzen unb werde 

PR dazu thun. Heute fagt man, ed fei 
von Schweden hier burdigegangen , bei 5 Koͤnig geweſen 
und nad) Rußland gereiſt. Das Könnte wichtige nd aben.“ 
gie das el num fort. Es iſt wahrlich & on ein 
an ſolche 8 u erhalten und lefen zu müffen; nad 
Tode des Gapfingen und Schreibers ſollten fie body nicht 

Bi gedruckt werben. 

Wir müffen aber ferner bebauern, daß Hr. Schüg einen 
"weiten unferee Wünſche, daß er biefe Briefe nicht ohne 
—— und hiſtoriſche Anmerkungen in die Welt ſchi⸗ 
&en möchte, unberüdfichtigt gelaſſen hat; denn auch dies 
würbe im Intereffe feines Sehe eweſen fein. Daher wer- 
* die intereſſanten Briefe von lichtegroll und Rietham⸗ 
8 ee über bie literariſchen Streitigkeiten und perſonlichen Fei⸗ 

ungen 
—— 1809 von vielen Leſern nur dem kleinſten Theile 
nach verſtanden werben, ebenfo bie tbeotsaifie und politifche 
Üngfttichteit, welde im Jahre 1791 und 1792 ein Verbot der 
„elligemeinen Literaturzeitung”’ in Wien und in Berlin befürch⸗ 
ten Tieß (8. 1 und 291 fg.) und für die Geſchichte des —— 
* * Wichtigkeit find. Daſſelbe gilt von dem Briefe di 
von Jakob (©. 190), der als Provector in Sale 
ee Een üg zu Knapp's Doctorjubitäum geſchriebenes * 
Gran unterbrüdte. Die nähern Umftände dürften nur ben 
nicht einmal in Halle — bekannt fein. Um 
je — Hr. ig nad) unſerm Dafürhalten ſolche und 
hnliche Briefe — eig a daß ihm die nähern Umftände 
betannt waren — mit kur Grläuterungen ausftatten und 
nicht Alles für die Biographie feines Waters auffparen. Bon 
im finden fi nur ©. 332 und 347 einige Anmerkungen 
die wir grabe nicht für nöthl; — ea Aber * 


eitera Bi ic Schüt t in ſeiner 
—2— unter Anderm davon, ars ber Base ee Rückſich⸗ 


geſtern der König. 


wiſchen den nord⸗ und fübbeutfhen Gelehrten in Düns - 





öffentlicht worben miun? ne darf 
dohr an — (GS. 337), „wol nicht 

fehung Deffen, was ich heute an Sie Ohreibe und noch künftig 
an Sie försiben werde, empfehlen.‘ Bapienti sat. 

nde hatten die Sriefſteller, wie 

auch Jacobs, eingeine politifche Reflerionen, andere auch pı 
ſche Neuigkeiten an Schüg per In diefem Bante I 
den wir nur wenige Stellen von biefer Art, wie etwa auf 
&. 101 und 127, dann bie Berichte, welche Hendrich (&. 139 
—143) über bie Eobargifchsmeiningenfche: 
——— *— ee ——8 —— 
erungen, bie Ramdohr von 
Hanover im I. 1795 auf ©. 349 fg. macht. Zu den intesefs 
fanteften Briefen gehören die von Paulus, Bruns, Henke, 
ſcheider und Tennemann über bie Berhältnifie deutfcher Gelchrs 
ten in den Jahren 1805—7, dann aus ber Zeit bes * 
reichs Weſtfalen, wo die Rapoleon’fche gr bie deutiche Kumft 
und Gelhrfamkgit auf mannidfaltige Art gefährbet und bie 
Aufhebung einiger Univerfitäten a mit nahe über bie 


leſen 
ſant ſind nd's Briefe (S. —— 
ein Brief von te (S. 96 fg.), in welchem er mit der Hof— 
raͤthin Schütz philoſophirt und fein Bemuhen zu erkennen gibt, 
der Phllofophie eine geſchmeidigere und beſonders eine == 
Mundart zu verfhaffen ; ferner mehre Briefe von Schiller 
von Ramdohr. Die ded Erfiern beziehen ſich (©. —— 
auf bie Anzeige ber „Doren‘‘, — ‚die Herausgeber berfelben 
in der „Allgemeinen * balbigft zu lefen wärs 
fen, dann (8.422) auf bie Necenfion der „Iungfcan —— 
von Orleans“ und auf bie Geburt von Gchiller's exftem Sons 
Er ſchreibt aus Ludwigsburg-unter bem 19. Geptember 
4 ai): „Ich zeige Ihnen mein neueftea Product an, lies 
d, nicht bamit Sie es im rg 
je Sondern daß Sie fi) mit mie freuen follen. 
feit fünf Tagen Vater zu einem gefunden und 
der mir als meiner Autorſchaft in biefem 
endlich willlommen ift. So viel an mir Kat, f ſoll 
held werden, damit er den zweiten Theil zu ben 
ben kann, bie fen Vater anfing und, wenn Gott will, noch 
anfangen wird.“ r ältere‘ Lefer werben den be Briefe Noms 
dohr’s (S. 853-871) von Interefie fein, ber jümg 
tion iſt diefer feingebildete Gefchäftemann ziemlich fremb. Sei 
Briefe zeugen von großer Anhänglichkeit an das Schüg’ihe Haus; 
ex fehreibt abmwechfelnd an Sin über die bamaligen Zeitum⸗ 
ftände (179595) und über bie Männerlicke \n- Plato unb 
Zenophon, weit mehr aber an bie Hofraͤthin Sig, * er 
feine „Scrwefter” nennt und feiner „frommen Bärtlicgkeit" 
ſichert, der er bald metaphyſiſche und aͤſthetiſche Minteilungen 
madıt, befonders über bie ige Philofophie, bald moratis 
he ſchriften in einem Bri , der nie 
beſſer ungebructt geblieben wäre, —* ſie auf "ihre Pflichten 


eis Gattit. ahfansffen wohb:nb Kcal) tie Bude und Bei 
feiebendeis: ——* ar — Die te | Be 
2) A n Yaut 
78 —* ae; en | 
ein fhönes Kücyeuflint genannt hat, erfaͤhrt aud von Bkams 
War auf @. 347 fg. eine harte 
Außer biefen genemmten Briefen Yaben bie von Dav. Schul 
Wer die ecke bee Unionefktät Mreiku ars 
Yaflkeangen, ehe aus Sramernman'e (ir Denbun) Briefen 
über feine Sesenfion borfifchen boraz und-die baraus 
ee: 
4 —— — * über a 


ER 5 
mi u 

auch en t Namen rote Kigke, 
—* —— oder Linde ſt. —— a: 
fe -Dfelus und Zoſimus u. 


Fe 


unleferlichen 


ie. 


agE 
an & 


Ib 


ober in unfere race einge He ee Eee 





ſalſch I was - zum Wenig auf ſehr rs 
Gefichte des Hau Heufes Raffau⸗ Oranien. Von Ernf 


Mänd. Zweiter und dritter Band. Aachen, Ra 
1832—33. 


, aber 
gerſplittern, lieber concentriren 


ed Inhalts 
vs, in Acher er durch pr reiche Bes 
ht. An —— ſeiner —— wel⸗ 
ligemei⸗ 


deß cs Srundlage felbftänbiger dorfchun 
R = aus di ö 
——————— — 


nd daß es grnau und {m Einzelnen feine Quellen angebe. 
*) Über den erſten Band wurde in Nr. das d. DL. f. 1692 verlch 
u D. Net. 


231 
** wie in — ben gweiten und britted 


REN bes Haufes en ebenfa, 
* Ze eingeln: 2* er 
Fentheis an mn te, — 5 
a ‚pie 5 
55* 5 —S , 


—* — 


verarbeiten, da Die eigen — 
ee nur fparfam gefloffen „fein 
fan —— konnen wir — fir ee Bee : Bor 

, daß fie En ben Berhadit. met, Ex 2 Im 


er we hifto 
—— in gen. Sarg — emſelben St Kr 
mie Ba dem Ochtoeig enden eintretenbe, an großen Bes 
= ge fo er und bir biefe fo gs 
if hätte übertriebene Verſchwendung dr Kraft und Zeit für 
weniger fe fruchtbare —— und —E nicht "erlaubt, fo 
ſcheint uns in biefen Worten nur bas einer zu 


großen — der Arbeit * 1 a aber —— 


ae, da wir — 
—— En ae en ee 
exei en, u eher 
| u geſchwaͤcht worden ie, und baß hrs Eifer für 
sfamere Erſcheinen ber Air up sende rd völligen 


— in dem größeren Gehalt —— — 

Darin er Kane man lade eine kung 
Leictene Behandlungsweife eg daß bie ir — 

drei Bände nur die Einieitung zu der Gefchichte Ken, ur 
der Zitel ankünbigt, indem — dritte Band mit dem Xol 
Wildelm’s des ch Grafen . — und 
ters Wilhelm’ des — m im 3. 1509 erfolgte, 
und bem Tode bed exften Fr Drange ober Dranien 
aus dem Haufe Raflan, 
und feinen Vetter, Wi 
feste. Was den I 


ihelm ben —— 


en vers 
‚ed Bm: 
men Tein, wenn er bie Abi 

au —— voͤllig und fie als ein beſonderes Pe 


Sr! 

15. Sahrhunberts dem Gröftifte Mainz 3 gegeben a ift aus⸗ 
führli⸗ t ° der Quels 

n une er eg ri Sit mehr ale 

Bruchflüde ber allgemeinen Betten ober h 16 der mainzifchen 

RE IE 

n au egei 
ber verfchlebenen Ani $ —— In bem vierten Buche, 


beffen Abtheilung noch in bei zweiten Band aufgenommen 
iſt, geht der Verf. zur Geſchichte der Raffau-Dttonticen Linie 
über, und ber dritte Band Fe in nk ab ng bes 


— — mit der —5 — 
owie un anderer im Anfange a Ne er er 
[ei Bi enen braba: us 


Bee di 
Raſſau zu viel höherer Bedeu als bisher erhoben wird und 
ne ni in bie —æã— und des sag: 
Burgund verflicht. Während daburch das vorlii e- 
ext ein allgemeineres Intereſſe erregt, fo erhält es auch zu⸗ 
gleich mit diefem einen. größern Gehalt dadurch, baß ber Berf. 
Fun auch Urkunden aus dem k 7 nieberlänbifchen Haus: 





* en Kalenders gu beimeiben unb flach, wis ds 
Fand * — Pr —* * n —— 1666 — — 
in ie 3 ni * 66 aus a mit den audern 
i un end mäffen | tem ‚ ey 
— ee welcher ber Verf. fi mnaiten verwiefen, 1 Wien geftorben 


verfhafft i eines Wefhäters erhickt Pater 
; allein anbererfeit dürs | Durch bie GBunft fı Ben, er 
De a ee TEN NE 
—2 — A neh en Tadel keines: | wurbe Mandarin und Chef Ri 

A oral gan Me —* fines Moers ans ‚ifemarbe, melden Yafln cr 28 Yahee voran. @ 
ge Reg rg ft mit um fo größerer Grwars | vierlei in chineſtſcher Sprache he — — 


in 
i Stellung ſowol als 
i ie ſei ober | Bibliothek bes Vaticans. Daurch fi 
j ——— a en end ee und | Gunft, welche ihm der Kaiſer bewies, kam er oft in ben dal, 


i und da bie guten, Vater Jeſu ſich wicht zwei 
inne mit bem Beitsaume ber nieberlänbifcpen Revolution, hier⸗ Sn ——— — 
EEE A 


g 
gi 
3 


zulegt nad) dem Xoi } 
enden — während der Minderjährigkeit . von 
pel, d. h. zum Lande hinausjagte. Die armen Klier 
wie ſchuldioe Tommen fie doc) immer in oöfen Grad! 
hen Miſſion unter der Leitung | fragt man fie um RN bg Auge ae 
Oi Pate Johan Sam Schall, Wrietere aus der | zen ul Frebenin Ta umtviebereich auf, bis ige ö 
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183. 


lateiniſe ü i durch die Jürſorge der frommen und demü⸗ 
Das [je Original dieſes Hier in beutfcher Sprache wies | deß, weiches jeht 
bergegebenen Werkes erſchien — 
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oe Eng 
ü erbreiten, nämlich über D 
Iefuiten bamals bei ihrem Miffionsgefhäfte namen! de Erhebung der mod) gage in ma ı= 
Borfgub gewährte und fie überhanpt für eine Zeit la N ( A FA — 
— A — war ihre Kenntniß in | ai hen Dynaftie Mantſchu ) un ingt 


(ii 
e tigen über das Leben, ben Charakter 
new Fe 2 von China, den. lettta nam⸗ 
und ben ob zweier "ging unb den erflen aus der Opnaflie 
lich aug der vnaſtie durch in allen biefen Beziehungen nad + 
Wantſchu, und wird t und Herausgeber, Sr. Ig. 8 
brauchbarer, daß ber lb: 2, durch eingeftreute Roten un! 
n. Mannsegg, nicht verfäum für unfere Zeit gu erhöhen. 


der Afteonomie , einer Wiffenfchaft, weldje ‘von ben Chineſen 
ſehr gefhägt wird und worin fie ſeibſt, wenigſtens ihrem Glau⸗ 
ben nach, einen großen Grab der Vollkommenheit erreicht 
ben. Xi’ eine aufällige befondere Begünf gung ber 
onen ber Iefuiten mt noch dabei, daß nm bie Zeit 
{rer Ankunft in China bafelbft ſich das Bedürfniß fehr fuͤhl⸗ 
bar machte, den bia bahin geltenden 

wie die Zeitderechnung zu verbeffern, unb aufgefobert, bierzu mit⸗ 
ſuwirken, ergriffen die Schüler Eoyola’s mit der an thnen ber > 

“ kannten Gewandtheit bie Gelegenheit, ſich auf diefe Melfe nüg- 5 . 
Hd) zu machen, obfchon fie ei ‚en dadurch auch wieder ſich eine Anfrage 
Menge Beindf jaften zugogen, indem naturgemäß die Voir’ „Neuem beu 


In tſchen Dufeiyeu 2 
i des Bes 
ch hob, deren China ebenfo we: Ban it ee ee 
ig entbehrt wie alle andern Länder, 








Anhänge ben Werth des Ban 





abe ‚der lateiniſchen „vertrau 
trarca “ angetändige worben. e Iſt 


wann und wo und in weichen 
thelt worden ? 
ee Verf. biefes Buches, Johann Adam Schal, warb 


; in b Sollte Veeſemeyer's Verm Rn ee verkor 

Orden der Sefuften, begab fi; auf einen Pr) bes sh toria — —— are Bein „Miscellaneen‘, 
ze, ÄRA Geund Haben 7" (Becfemepers 16. 

ft das große Werk der Verbeffes | 181. , ©. 181, 


Berantwortlicher Hrrausgeber: Heinrich Brodpaus — 
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literariſche — altung. 





ZFreitag, 





Reifeliteratur. 

1. Menſchen und. enden. Von Karoline von 
Bolimann. Zwei Theile. Breslau, Mar u. Comp. 
1835. 8. 2 The. 6 Gr. - j 

2: Zirol, vom Glokner zum Orteles, und vom Garba- 


Bobenfee. Bon uſt Lewald. 1833 — 34 
Bioel Theile org. —* sartififche Anftalt. 
1835. 8. 2 Thlr. 4 


3. neueſten und vorzuͤglichften Kunſtſtraßen uͤber 
Kr einer Reife —* Deſt⸗ 
Steiermatk, Kärnten, Krain und Tirol, das 


= von- es und ber. ſuüdiichen 


— Ir — bes Buces der Frau v Boftmiann 
beginnt mit Belig und Treuenbriezen und enbet mit der 
Grenze Italiens. Dies iſt ein Gegenfland bes Neides 
und zugleich des Troſtes für einen Mecenfenten, der nicht 
umbinkann, ein Fuimus Troes auszurufen, 
es noch nicht gelungen ift, in Belig und Treuenbriezzn 
etwas huͤbſch zu finden. Freilich kam ex des Weges 
daher, "auf welchem die Verfafferin hinzog, und da 
er uͤberdies nicht fo glücklich war, den Abendftern durch 
die Bluͤtenwipfel auf dem Thurme letztgenannter beruͤhm⸗ 
ten Stadt ſchimmern zu ſehen, ſo iſt ihm kaum zu 
verdenken, wenn. er ſich zu anderer Meinung bekennt. 

— Diefe Relſeberichte leiden namentlich im erſten Theil 
an einer ermuͤdenden Einfoͤrmigkeit. Da herrſcht fo 
ziemlich derſelbe Ton, und Recenfent kann nur feine 
BVerwunderung darüber ausörhden, dag Frau v. W., die 
fo Mandes geſchrieben, was von Geiſt, Menſchenkenntniß 
und zunutzgemachter Erfahrung zeugt, fo wenig Abwech⸗ 
felang in biefe Darftellung hineingebracht, das Intereſſe 
fo wenig zu erregen, ben Lefer fo wenig zu feſſeln ver: 
Randen hat. Wir wollen nicht fagen, daß ſich nicht 
manches Bute und Schöne in biefem Buche befinde, da 


nicht ein verfländiger Sinn und gebildeter Geift aus ihm ı 


se; aber Wieles iſt fo gamz oberflächlich, namentlich 
die von Deutſchland, von Berlin bis Schaffhaufen, 
handeinde Abtheilung, bie wenigen Reiſeereigniſſe und 
Begegnungen, die noch bazu zu den allergemöhntichften 


und bem. 


gehören, find dabei fo breit erzahit, daß das Prezioͤſe 


und Geſuchte mancher eingefchalteten. Betrachtungen und 


Anſichten, unter denen auch wieder viel Wahres ſich 


findet, um ſo mehr auffaͤllt. Was ſollen Dinge, wie 
der Streit des Gicerone zu Gelnhaufen mit den auch 


ciceronifirenden Frauen der Stade Jagen, was dase 


fhlefe Urtheil über Frankfurt, über bie ſtarren Pupillen 
der Mainzer, wovon andere Reifende nichts bemerkt? Hat 


Welt von. Stein, nichts welter zu fagen, als baß 
man ihn ſich „mehr ausgebaut und größer gedacht”? 
Wenn die Verf. klagt, daß fie. beim Fegen ber Rinns 
ſteine der alten Stadt: Köln ein koͤlniſches Waſſer geros 
hen, das ein: Gegentheil von dem Farina’fhen war, fa 


erinnern wir fie-daran, daß diefe Mage in ber preußifchen 


Königeftadt im Juli und Auguſt jeden’ Tag gehört wird, 
ohne daß man eben fegt. Und wenn nun gar bei Ges 


Tegenheit einer Betrachtung tiber Nationaktrachten Hegel ſche 


Philofophie zur Sprache kommt und man fpäter einmal 
tieft, der befte Weg, auf die Nachwelt zu —— — I 
der, von Generation an Generation auf Tellern übe 

geben zu werben, wie Beranger’s Lieber im Gafthof ea 
Emmenthal; forsie: der Katechismus habe eine Eigen 


fchaft Gottes vergeffen — er. fei nämlich allgeſchmackvol, 
— dann wird Einem nicht recht ar, was eigentlich der 


Zweck und Nugen diefer „Menſchen und Gegenden” ift. 

Wir würden indeffen gegen Frau v. W. fehr ungerecht 
fein, wenn wir behaupteten, daß Ihr Buch nicht auch gute 
Selten habe. Für landſchaftliche Schönheit zeigt fih 
eine rege Empfindung, einige Gemälde find recht ans 
muthig entworfen und Lebendig coloriet; Genrebilder 
gruppiren fi) ungezwungen und artig. Die Natur: 
anfhauung liefert Stoff zu mancher finnigen Bemerkung, 


denn ein poetiſches Gemisch über den koͤner Dom, dieſe 


mancher richtigen Reflerton ; was wir aber vermifien, iſt 


Das, wozu ber Titel und Hoffnung machte: über die 
Menſchen etwas Durchdachterm zu begegnen, ald was 
Hunderte von Neifebefchreibern bieten, welche wie Fran 
v. W. der großen SHeerftraße folgten. Die Darftellung 
wied uns lieber unb gewinnt an Mannicfaltigkeit, wem 


wir nad) Itallen kommen: fie rundet fi mehr, während 


fie im erften Theil Altes mit zwei Streichen abzumachen 
ſuchte, was weder beim Malen noch beim Schreiben 
Jedermanns Sache iſt. Aber nun iſt wieder Manches 


a 


nur aus Weſt's Miniaturporteait kannte. 


* 


gar fo luͤckenhaft. Im der prachtvollen Gemaldegalerie 
der Brera zu. Mailand werden drei Bilder erwähnt, vom 
Webrigen keine Spibe. 
tiges und Gefühltes in Dem, mas über Luini, über Ap⸗ 
piani, über Guercino veſagt wird. Hr. Reimann, 
hart, ded dekannten Gaͤſthofs, wird fi durch das 
vedhke” Urtheil tröffen laſſen meldes neulich Wolfgang 
Menzel über ihn ausſprach. e 

Am ausführlichften und mit fichtlicher Luſt und 
Liebe verbreitet Frau v. W. fih über Genua, mo fie 
den Leſer nach der Billa Doria und Lomellini, durd-die 
Paläfte und Marmorftraßen, in bie Galerie Brignole, 
nach der Fieschina, dem Hafen, der Madonna von Ca: 
tignan, ber Madonnetta, nach Lord Byron's Landhaus 
in Albaro führt, wo er vor feiner Abreife nach Cefalonia mit 
Madame Guiccioli wohnte. Diodati, Venedig, bie Pi: 
neta Ravennas, ber Palaft Lanfrandyi zu Pifa, Albaro, 
ale führen und das Wild Defien vor, der ſich ſelbſt 
im „Oelde Harold” malte. Wenn feine Erinnerung fo 
muͤchtig anf Solche wirkt, die ihm im Leben ferne flanden, 
welche Empfindungen müffen ben Buſen Zerefa Guic- 
cioli's fällen, wenn fie an die WBergangenheit denkt! 
Die Urthelle über diefe Frau find fo verfhieden, daß ich 
oft wuͤnſchte, die ſchoͤne Ravennatin zu fehen, die ich 
Eines Abends 
befand ich mich bei einemuländlichen Feſte auf einer bei 
T/ gelegenen Villa. Eine Dame, nicht mehr in der 
erfien Jugend, aber noch intereffant, mit hellbraunem, 
ans Roͤthliche ftreifendem Paar, das. zu beiden Seiten 
der Stimme in langen Locken ringelte, etwas auffallend 
gekleidet und nicht frei von Ziererei, trat am Arme 
eines jungen, mir wohlbefannten Mannes in den Saal. 
Sie frappirte mich und ich fragte eine neben mir flehende 
Engländerin, ob fie wiſſe, wer bie ‘Eingetretene fei. 
„Sie kennen die Guiccioli nit?” war die Antwort. 
Ich muß geftehen, meine Weberrafhung war groß. Seit 
ihrer Trennung von Korb- Byron waren damals fhon 
elf Jahre verflofien. — Doc mir mäffen von dieſer 
Abſchweifung wieder nah Genua zurüdkehreen. Die 
Schilderungen, welche Frau v. W. von der alten Neben: 
buhlerin Venedigs entwirft, find ber befte und anziehenbfte 
Theil des Werkes. Wir befuchen die Umgebungen, bie 
lachenden Rivieren, Rapallo, Seſtri di Levante und 
gefangen dann am ber majeftätifchen Bucht der Spezia 
vorbei nach Carraras Marmorbergen. Alles das lieſt 
fi) recht gut. Das Buch ſchließt mit, Ferrara. 

- Die Verf. hätte wohl daran gethan, bie eingeftreuten 
italieniſchen Phrafen ganz weg: oder vor dem Drud 
durchſehen zu laſſen, denn fie verrathen gar zu fehr ihre 
Unkunde der Spradhe. Auch Namen find verflimmelt. 
Niemand wird Pietro Cortone, Julio Cäfare Proccacini, 
Lenardo da Vinci, Fiesko (als Mehrzahl) u. f. w. 
fehreiben, und mein guter Freund, der Bildhauer Pam: 
paloni, deffen allerliebfter betender Knabe fein Kind mit 


- dem Vogel, das bier mit Recht gepriefen wird, wol 


noch übertreffen dürfte, wuͤrde vieleicht einige Mühe 


Und doch finden wir viel Rich⸗ 


was die Verf. ihm ſpondet, ieicht über das unge: 


D 

bafın, Äh in ber Benennung: Pampelona, wiederzu⸗ 
erkennen. Wir koͤnnen, um umfere Bemerkungen übe 
dies Buch zu beendigen, es kaum für moͤglich halten, 
daß der „junge Bojar aus Buchareſt“, den Frau v. W. 
ta den Quattro nazipni zu Genua traf, Ihe „je ‚us 
— geantwortet haben fl Wie moldauiſchn “un 
waladifches Griechen Eidches zwar um bie. fie 
Gunft des Divans, "aber das Blut der byzantinifchen 
Kaifer und Großen, das in ihren Adern firömen foH, 
- empört ſich, namentlich Fremden gegenüber, gegen jebe Amal: 
| gamicung mit ihren Beherrſchern, die fie im Geheimen 
als Tyrannen haffen, ald Barbaren verachten: x 
(Die Kortfegung folgt.) _ 





Israels Beltändigkeit. ine unbefangene Beleuchtung 
mehrer wichtiger Bibelſtellen, insbefondere fogenann= ' 
ter meffianifcher Weiffagungen in kritiſcher Erwide⸗ 
rung auf das von Lord Crawford erſchienene oͤ 
liche Sendſchreiben an die hebraͤiſche Nation, nebſt ei⸗ 
nem kurzen Abriß der juͤdiſchen Gefchihte und Nach⸗ 
tichten über den Zuftand der ‚heutigen. Juden in Eus 
vopa. Bon Sal. Bennet. ‚Aus dem Englifchen 
überfegt von $.2.W. Wagner. Darmfladt, Diehl. 


“8. 
1835. 8. 16 Gr. 
Lord Grawford, bekannt en feiner fen 
Tendenzen und eines ber thätigften a een 
Mifionsgefelifhaften, erließ vor einigen “Jahren ein ‚um fie 
hebrätfche Nation gerichtetes Genvfieetbm”, ‚worin berfekbe ‚fie, 
"unter Bezugnahme auf mehre alt= teftamentarifche Welffagamıs 
en, bie zur Zeit erfolgte Senbung bed Meſſias betreffend, aufs 
fobert, „fih zum Deren zu beehren”‘. Diefes Schreiben bat 
vorliegendbem Bude fein Entftehen gegeben, deſſen ein 
jüdifcher, aus Ruffifh-Lithauen gebürtiger, allein feit mehren 
Jahren zu London domicilirter Schriftgelehrter iſt, und das in 
zwei Theile zerfällt, wovon ber exfte polemifchen, ber zweite 
aber hiſtoriſchen Inhalts iſt. Das vorermähnte Genbfchreiben 
befindet ſich al& eigentliches Motto und Gujet‘ der Tontro⸗ 
verfe, der Arbeit des Hrn. B. vorgebrudt. = 
Wir tönnen nicht in Abrede ftehen, daß viele derjenigen 

Gründe, deren ſich unfer Gontroverfift bedient, um feinen Gegmer 
au widerlegen, uns Teineswegs einer gewiſſen Beweiskraft gu ent- 

ehren fcheinen. Indeffen gehdren folche mehrentheils in die Eodar 
ber altteftamentarifchen Gregefe, in bie und zu verfleigen wir une 
um fp weniger veranlaßt finden können, als die Erbrterung 
grammatitatkfcher Spisfindigkeiten der Xen! diefer Blätter 
durchaus fremd if. Hr. B. nämlich erklaͤrt die 


für unrichtig, indem er zugleich nachzuweiſen ſucht, daß bie 

darin enthaltenen Weiffagungen ganz andere ange 

fen, als diejenigen find, worauf die chriftlichen logen fü 

haben beziehen mollen. Ebenſo wenig verma; . 8. diefen 

Sotteögelehrten b: unen, wenn fie zur % ung bes 

Dogmas vom ‚leibenden "Meffias‘ dem Alten 

len entiehnen. „Rirgend‘, fagt Se. B., „ſpricht das A. X. vom 

der Nothwendigkeit der Erſcheinung eines fo Meſſias ob⸗ 
gleich viele Lehrer der europaͤiſchen Kirchen für gut gefunden 

haben, einen ſolchen in der Bibel zu > ‚fo fage ip 

niemals 





doch, es iſt blos in ihrem Sehitne gemifcht, aber 
ben worden.“ Bei der 


m 
Allen fan Berf. nur — daß eis. 
| giöfen Überzeugungen ipn niemals zum Zelotismus hinreißen. 


EN) 


Denn, ſucht mad) „Seäften Dfienlgen. Doguura bes e fen, fonbern bie Anklaͤger ‘auch als bi je Möcher 
ee , die mit En en an werben follten, worauf a polniſchen Sänbern al uni 
ſervch aec fo läßt er doch bee ttenichre bie‘ gruen und Bulbung benitigt wurbe”‘, Snpoffäich am int 
vollfommenfte Gerechtig ihren. 3 3 ob s vornehmiih in ben an Rußland 
er Kaifer Konftantin, „daß er die gute Moral und die Grunds | durch die erſte ung gefallenen zen abermals fehr ins 
iehren, weiche in bem Neuen Teſtamente dargeſtellt find (mies | Gedränge. Richt nur wurden bie Juden unter dem Vor⸗ 
wol aus dem Alten —E begriff und ihre Ausbreitung wande ber daraus bem Adel und der Krone erwachſenden Vor⸗ 
unter ben heidniſchen Wölferm in feinen Befigungen geftattete.”’ | £heile Ye Feen Breiheiten und Gerechtfame beraubt, 
Au gewahrt berfelbe in den „guten Gefegen und ber gefunden | wie 3. B. ber gniß, Brauereien, Brennereien, Zoll⸗ und 
ber nenangenommenen Weligion die vornehmfte Urs | Gaftyäufer zc. zu halten, fondern eß wurde auch beſchloffen, 
fache ihrer leichten und raſchen tung unter den Heiden | fortan weber das Zeugniß eines Juden anzunehmen, auch einen 
. E - zum (ide bet irgend einem Gerihtähofe zugulaffen. Al⸗ 
Was nun, abgefehen von aller Gontroverfe, ben eigentiis | lein dies über Jsrael verhängte Trübſal war nur von vorübers 
hen ſchon durch den lea verfündigten Zweck biefes Buches bes | gehender Dauer, indem eine von ber Jubenſchaft der mit Rußs 
trifft, fo bi fid) Hr. 8. bei deffen Verfolgung, der —5 — land vereinigten Provinzen nach Petersburg abgeſandte Depu⸗ 
lich der zweite ober hiſtoriſche Theil bes Werkes gewidmet iſt, übers tation „bi ze Sewandtheit die geneigte Aufmerkſamkeit ber 
all als einen zwar aufridhtigen, jedoch von allen Bahnbegrifen Mintfter dieſes Hofes zu gewinnen wußte”. Das endliche Refultat 
freien Anhänger ‚der altteftamentarifchen Lehre und des väterlis” aber war, daß der Generalgouverneur biefer Provingen einen ſchar⸗ 
den Glaubens. Allerdings Hält er als folder an ber Idee feft, fen Verweis erhielt und den Juden in allen eroberten Ländern 
has Baus Zakob’s fei vor allen alten Wölkern ausgezeichnet | Ein neuer Gnadenbrief bewilligt lee beffen fie gleich 
von bem ferhften Zeitalter der Patriarchen an bid auf ben if — und pol — = ger fin a fomel 5 bie 
8* re Laften en als auch al r⸗ 
tigen "Tag". Denn während biefe et Hi theile des Staats ohne Ausnahme mitgenießen follten. Auch 
mit neuen Wölfen und Steligionen ae vermifge | in Dänemark genießen bie Juden die volle Freiheit einverleibs 
f rüngli 5 tee Bürger, tragen bie Öffentlichen Laſten und Steuern und 
iſcht worden, ae bie Radjtommen Zakob’s, aller der nehmen an bem Gemeinwefen Theil glei ben andern Gig: 
unzähligen Wibermärtigtriten und Unterbrütungen ungeachtet, | Wohnern bes Bandes. ¶ Weniger Sefekhigenb eint dagegen 
von welden fie heimgefucht worden, bem Gifte aller Zeiten dem Verf. bie bürgerliche und politifche Stellung Juden im _ 
wiberflanden und beharrten noch bei der Form und den Grund: | Preußifhien Staate zu der Epoche, wo er biefen beſuchte und 
fügen der patrlarchalifghen Zeit. „Ihre heiligen Bücher find die | die in die Iehten Jahre bes vorigen Jahrhunderts fält. „Durch 
Quellen ber Gejege; Ihe Privatieben flellt den mit ihnen zus das Bürgers und Staatsgeſet bes Lanbesheren und ber Regler 
Tammenmohnenden onen ihre Gigenthümlichkeit vor Augen, | ung“, fagt ei „find bie Suben von ben natürlichen Menſchen⸗ 
and Dur) das bite Bewölke dringen nodh die Strahlen bes echas | Fehten ausgefäjloffen. ... lm jebod; ihren Schaden zu vers 
Heften Echtes Haus Jako! Berheis güten, hat man ihnen gnäbig erlaubt, Gelb auf mäßige Zins 
Fäng beö Heren.1c.” Gteihwol ift.&r. B. weit entfernt, die Meis | Ten außzufeihen, und SO Procent find allgemein geftattet (?!).1" 
zungen und himatri Voffnungen derjenigen Xueleger der hei⸗ Was aber endlich, die britifche Gefetgebung in Betreff ber Ju⸗ 
Yöhen Urkunden und Traditionen zu theilen, bie in ben bazin — 6 —— 7 — a Pepe 
H ; 4 
euithaltenen Welffagungen bie Verheißung einer allgemeinen gm Auen Mi eine —— Fr sat nähe M ; : 
ober einen König oder Oberanführer zu n wähnen. Biel rwurf, fie wu nen gehörigen Gebrauch von ben 
zuebe gewahet -berjelbe , was ir — — feiner | Wohithaten dieſer Geſergebung zu machen. 17. 


im bem allmälig, befonbere ur neueften Zeit fi verbefiernden 


der Iuben in benjenigen Ländern, wo fie berma⸗ Correſpondenznachrichten. 

Ien ir der Gingeborenen ihre Wohnfige haben. Zu dem Paris, December 1835. 
Ende aber fließt das Merk, nachdem in erg die Wechfel ers Das fo wiberwärtige, mit dem Ramen ber Bewegung bes 
worden, welche eben biefe Verhaͤltniſſe im Laufe ber | Iegte Getreibe in Frankreich hat jegt fo ganz alfgehört, daß nicht 
been, mit einer Schilderung des gegenmwärtiz | einmal ein Proceß der periodiſchen Preffe der Policei Gelegenheit 


gen Zuftandes ber namentlich in Europa zerftreuten Ieraeliten, | gibt, ya Eifer an den Tag zu legen. Seit den Julitagen, 
den ber Verf. anf feinen Reifen felbft kennen zu lernen Geles | ja feit dem wiener Gongreß zum erften Mal haben bie Journa⸗ 
genheit Hatte. In bdiefer Beziehung enthält ba6 Buch mehre. | Liften und ber Generalprocurator Waffenſtillſtand. Der Januss 
Angaben und Bemerkungen, die zum Theil neu | tempel ift gefchloffen, aber ber Krieg dauert fort hinter ben 
find und ein fpecielled Interefle gewähren, wovon wir | Gouliflen, er bauert fort mit Zaͤhneknirſchen, gleichwie ber biffige 
aber zum uffe noch Einiges anführen wollen. Der Verf. Hund Enurrt, wenn fein Herr die Peitfche über ihn ſchwingt 
zuerſt von dem Zuftande der Juden in bem vormaligen | und ihm das Commandowort: „‚„Couche!” zuruft. Man muß 
Polen, feinem eignen Helmatölande, Noch vor der jegt die engliſchen Zeitungen Iefen, um zu willen, was in Frank⸗ 
ſes Königreich rtich an ber Zeit 


———— ee — — Das Cprüc t: wie 6 die Kueite 

R , wort fagt: wie ber i 

— ——8 Beh ungen ber ( eBeiigen) Picher, | Eönnte es a u — und kan wi die Kne de [6° 

Kal gegeben. . „Die ——— und abgeſchmackteſte da⸗ der Herr. Dies bewährt ar in Frankreich, denn kaum 

von wär bie, daß bie Far Be eu —2 fih | hat fich die Menge von dem Amufement mit politifchen Ver⸗ 
v f i 


Gheiftenbiut ſterku un hrtheiten, abgewandt, in einem rein finnlicen Leben bafür Er⸗ 
Biunten. ingen, „bie der Kirche und ihren — I ba En beiläufig gefagt % —E hat in 
der ‚die it verfnüpft was | Tegterer Zeit wieder traurige Foriſchritte gemacht), als auch bie 
zeu, zum großen. Bortheit 9 ',R erft ein Ende, | vornehme Welt die politifhen Intriguen mit ber Libertinage 
nadbem der lerte König von nebft feinen Miniftern -| vertauſchen. Alles erinnert jeht wieder an die Kegentſchaft und 
inem i⸗ des jene | die Reaferung Ludwig XV. Unterbeß ein Dinifter in ber großen, 
Oper bei Die. Taglioni Iriumphe errang, fpielte ein an⸗ 
chen, daß alle folche und ähnliche Anlagen nicht nur verwors | derer mittels eines Profceniumfclüffelis und einer Ta⸗ 


' i % 


in ber L 
war, die von Gr. ent Binctetn Disk 
Wie ich höre, if Befiger lüſſels der 
Anne 9 pr een — hervor‘ bie 
eg n — 
etrice wird Beꝛ ben, bei da⸗ 
ya Bug e 4,000 Aa 


kleinen 3ehe, daher unfichtbar. Wir haben behufs einiger Schabs 
Ioshaltung in 


num 
In der Pairskammer wird enblü 


bi jten vorführen zu fehen. 
Hernach warte Ai — Bekanntmadung des urtheils durch ben 
ei a je 


ift ein neues großes Blatt: „Le droit, 
x 


= vet durch bie Hera: 
mehrer Wochen: und Monatsfchriften, Magazine ober Re⸗ 
vuen; denn wenn fie gleich nur momentan gebeihen und 
hernach an Gehalt — und untergehen, ſo dienen ſie doch 

temporair⸗ wichtige Gegenſtaͤnde zur allgemeinen Kennt⸗ 
ber verfchiebenartig 


5 


Die gelehrten Congreſſe nugen nicht viel, die wiffenfcaft: 


Hiervon haben wir ſchon 
einen Beweis in dem bier begründeten biftorifchen Engrosclub, 
ufe feine Bühne aufs 
flug und ſchon ee längerer Zelt fpurlos unter und ‚pegetict, 
n 


Berantwortlicher Herausgeber: 


ei 
ben, orben 
N zu gewinnen. 


räitdgr Dan I} 


Tageoſchriftſteller 


en Helbinfelfönigianen habe oder 
ein Krokodil audgebrüs 


ſchau ne folle, vom Katfer Nikolaus das Land zurüdtzufobern. 


is da⸗ 
Dan 


vorige Woche einen Policeiſpion arretirt, weil er mit feinen Kas 
meraben ein Complott verabrebete, um es ber Regierung anz 
zuzeigen, und als man ihn feagte, warum er das gethan, fagie 
er: „Mais mon Dieu, il n’y a plus d’&mente, il faut en planter.’* 
Haben’s bie Parifer erfunden, fo ſchadet's weiter nichts, es 
tönnte doch wahr fein. - 

, (Der Befäluß folgt.) 





giterarifche Anzeige. 
In meinem Verlage ist erschienen und an .alle Bach- 
handlungen versandt : 

Altdeutsche Blätter von Moritz Haupt und Hein- 
rich Hoffmann. Erstes und zweites Heft. 8. 
Geh. 1 Thir. 4 Gr. i 

Leipzig, im Januar 1886. 
. F. A. Brockkaus, 





Heinrich Brokhaus. — Werlag von BE. A. Brodfaus in|Leipsig- 


—— 


Blätter 


für 


literarifcht Unterhaltung. 





Sonnabend, 


Nr. 9. 





9. Januar 1836. 
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Reiſeliteratur. 
(Bortfegung aus Nr. 8.) 

Es iſt nun Zeit, zu Nr. 2 uͤberzugehen. Herrn Le 
wald's Werk ift eines der beften Reifehandbücker, welche wir 
kennen. Hier finden wir Sein ciceronemäßiges Aufzählen 
der Gegenflände, wie ber Zufall fie gepaart hat, keine 
ewig bewundernden Ertafen, fein übertriebenes Anpreifen 
ober Herabwuͤrdigen, kein nachlaͤſſiges Sichgehenlaſſen, 
was felten gelingt. Bald auf groͤßern, bald kleinern 
Touren folgen wir dem angenehmen Fuͤhrer durch Land 
und Städte, auf Berge umd durch Thaͤler, Tirol in 
allen Richtungen von der bairiſchen zur lombardiſchen, 
von da bis zur ſchwelzeriſchen Grenze durchkreuzend, 
treten in die Huͤtte des Aelplers, nehmen an feinen 
Bolksfeſten und kirchlichen Geremonien Theil, belaufchen 
feine Sitte und Lebensart, vernehmen‘ mandıed Lieb, 
manche Geſchichte und charakteriſtiſche Anekdote. . Und 
auf Pfaben, die der Fremdling nur felten betritt, fleigen 
wir hinan zu den alten Stammburgen edler Geſchlechter, 
Hören mandes Denkwuͤrdige ber fie, blicken auf die 
"Panoramen, bie vor’ und ausgebreitet llegen. Auch bie 
phyfiſche Beſchaffenheit des Kandes lernen wir kennen 
neben ber moralifchen der Berohner: feine Wiefen und 
Srände, feine Schluchten und Gebirgsformationen wer: 
den und vorhbergeführt, während wir entweder auf ein 
famen Alpenpfaben, ober auf den großartigen Kunſtſtraßen 
wandern, mit denen ber Menſch in feinem Unterneh: 
mungsgeiſt und feiner Betriebſamkeit auch diefe Gegen: 
den mie die Schweiz burchfchnitten und dadurch dem 
Handel und Berkehre bequeme Communicationen eroͤff⸗ 
net hat. So ift ein Buch befchaffen, welches uns mit 
den Ratuewundern und Eigenthümlichkeiten eines Landes 
befannt macht, deffen Inneres die Meiften nur. vom Hören: 


fagen kennen, während jeder Winkel der benachbarten Schweiz" 


feit Jahren durchſtoͤbert worden tft, das aber an großartigen 
Schönheiten ihr vielleicht nur wenig nachftehend, alle 
Beachtung der Freunde des Malerifchen verdient. Frei⸗ 
lich, fo ſchoͤn und überrafhend auch einzelne Xhäler 
Tirols, ja ein großer Theil bes Landes, fo kraͤftig und 
trenherzig die Menſchen fein mögen, zwei Dinge müffen 
fie den Schweizerlandſchaften laffen, und grade dieſe 
beiden verleihen denfelben fo unnennbare und immer neue 
Beige: die heilen Spiegel der Seen unb bie pittoreske 


Tracht des Landvolkes vieler Cantone. Das Nachbarland 
hat eine Seen, denn der Garda- und der Bodenſee, 
die an feiner aͤußerſten Grenze liegen, gehören ſchon 
andern Regionen an; und die Tracht feiner Bewohner, 
wenigſtens der Frauen, ift im Ganzen wenig kleidſam, 
wenn wir einige Striche davon ausnehmen. — 

In ben letztern Jahten iſt Tirol von zwei auslaͤn⸗ 
diſchen · Reifenden beſucht werden, deren Werke auch in 
Deutfchland bekannt geworden find. ‘Der eine war ber 
vor nicht vielen Monden in London verſtorbene Herr 
Inglis, der manche Länder durchwandert hat, häufig 
richtig auffaßt, obgleich er bisweilen gar zu flüchtig ift 
und über politifche und. gefellige Verhaͤitniffe oft die 
feltfamften Dinge in. bie Welt hineinfchreibt. Dee 
zweite iſt ein Franzoſe, Herr Mercey, der mit Pinſel 
und Bleiſtift wol noch beſſer umzugehen weiß als mit ber. 
Feder, und von dem wir und erinnern, oft eine vor 
treffliche Anficht des Dogenpalaftes in Venedig bei einem 
der Glieder der Bonaparte'fhen Zamilie bewundert zu 
haben, wo fein Werk mit feinen nicht felten allzu poeti⸗ 
[hen Ausmalungen und den leichten, aber geiſtreichen 
radirten Skizzen unter einer Menge von Annuals und 
Keepſakes, Porzellan und Stiderein im Drawingroom 
lag. Bor Velden hat Herr Lewald große Vorzuͤge 


"voraus: er urtheilt nicht nach dem Ergebniffe eines erften 


Eindruds, der in einem fremden, mande Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit bewahrenden Lande fo leicht und fo oft trügt; er 


hat fi mit der Localität vertraut gemacht, er hat bie 


innern Verhaͤltniſſe und Zuſtaͤnde kennen zu ‚lernen 
geſucht. Nirgend verleugnet er den ſcharfen und geuͤbten 
Beobachter, welcher wol von: ber Schönheit oder Größe 
bes Gegenftandes ergriffen wird, ſich aber huͤtet, Altes 
in Rofenduft zu Hüllen, oder, unbefümmert, ob er die 
Wahrheit verlege ober nicht, pikante Contraſte aufs 
Gerathewohl hinzumalen, wie man fie auf manchen, 
im erſten Moment frappirenden, neumobigen engliſchen 
Landſchaftsbildern fieht. : R 

Zuerft führt uns ber Verf. durch die nördlichen und 
öfttihen Thäler. Bon Münden aus fleigen wir über 
den Zirlerberg in ‚das Innthal hinab, verweilen in 
Innsbruck und feinen reizenden Umgebungen, machen 
einen Ausflug nach dem vielberührhten Zillerthal und 
ziehen Über den Brenner nady den füblichen Thälern hin. 


derungen in mir rege. Ich Fam einmal fpät Abends 
mit drei MReifegefährten in Innsbrud an. Die ganze 
Stadt war mit Menfhen angefüllt, in Hal war Jahr: 
markt. Im Gaſthof zur Sonne fanden wir fein Unter: 
kommen; Hrn. Nieberficcher's Erben im ſchwarzen Adler 
wollten und. gleichfalls. regen Mangel an Raum abs 
weifen, und nur nad langem Parlamentiren erlangten 
wir, daß man uns eine ber großen Gaftfluben überließ, 
wo wir Alle zufammen, fo gut e& gehen wollte, campirten 
und volle Muße hatten, die vielen vaterländifhen Merk: 
vahrdigkeiten zu betrachten, womit dieſes Haus auf ori 
ginelle Weiſe gefhmüdt ift, wenn auch die zur Schau 
geftellten Kunftwerke, Landfchaften und Trachten, ge: 
ſchichtlichen Scenen und manches andere eben auf keinen 
Kunftwerth Anſpruch zu machen fcheinen. Am folgenden 
Tage hatten wir nun Zeit, die freundliche und intereffante 
Stadt in Augenfchein zu nehmen, von welcher ber 
Dichter fagt: 
Ländliche Freiheit und ftädtifch Behagen vereinen in dir fich, 
ee Eee en * du italiſchen — 
und von welcher der Verfaſſer in folgenden Zügen ein treues 
Gemätde entwirft. j 
Die Hauptftadt Tirols — fagt er u. X. — war noch vor 
fünf bis ſechs Jahren voll Schmut und Unordnung. Der Reifende 
lief eilig in die Dofkirche, um das berühmte Kaiferbentmal zu 
befehen, und Eonnte dann nichts Beſſeres thun, als fo ſchnell 
-wie möglich wieder bavonreifn. Die Wirthshäufer waren 


fireht ‚ bas Pflafter erbärmlich, lange Dachrinnen überragten 
ie engen Straßen, die von beiden Seiten von bumpfigen Ges 


en. 

17 Weierburg hinanzieht, wird nocd heutzutage im Munde 
des Volks Kothiacken genannt; und wenn fie gleich jegt nicht 
mehr biefe Benennung verdient, fo Eann biefe doch als Maf- 
ftab gelten, wie es bier einft ausgefehen haben mag... " 

In diefem Augenblik ſteht Innsbrud auf dem Punkte, 
eine ſchoͤne Stadt zu werden; eine angenehme, reinliche, freund⸗ 
tiche iſt fie fhon. Sie verdankt dies ihrem Bürgermeiſter, 
Herrn Doctor Maurer, einem Wanne noll Energie und Eifer, 
der mit vielen Borurtheilen ben Kampf wagte und fie gtüctich 
befiegte, Angewöhnungen abftellte und überall bem beffern 
Neuen ben Weg bahnte. 

Gute Steaßenpflafter und unterirdiſche Abzugsfanäle, Trot⸗ 
toirs und Welcuchtung, ſchoͤne Promenaden und die Quais am 
Ufer des Inns find das Werk dieſes Mannes, und einige 
projectirte unb im Bau, begriffene öffentliche Gebäude werben 
der verjüngten Stabt nicht mninbee ae Nusen als zur Bierbe 
gereichen. Dies Alles t dazu bei, baß ber Fremde hier nun 
gern verweilt, und ein längerer Aufenthalt in Innsbrud ift ihm 
nothwendig, weil von bier aus nach allen Bidtungen bie 
‚Intereffanteften Partien Nordtirols fich bereifen laſſen. 

Die nähern Umgebungen der Hauptſtadt — in 
weicher die Hoflicche mit Kaifer Marimilian’s Maufo: 
leum, Hofer's Denkmale, den Gräbern Erzherzog Ferdi: 
nand’s und feiner Gemahlin Phitippine Welfer, das ſtatt⸗ 
liche Schloß mit der Meiterbildfäule Erzherzog Leopold s auf 
dem Rennplag, die Sammlungen und das goldene Dädyel 
Friedrich's mit der leeren Taſche oft befchriebene Sehens: 
vohrdigkeiten find — kennt man im Allgemeinen ziem⸗ 


h . 38 
Manche Erinnerungen wurden beim Lefen dieſer Schil⸗ 


lich wohl. Wer hörte nicht von Schloß Ambras und 
der Martinswand? Die Erinnerung an den ritterlichen 
Marimilian tritt. bier dem Wanderer bei jedem Schritte 
entgegen. Nach dem Jntermezzo: „Der Abend in 
Abfam”, wo wir bie tragifche Geſchichte bes Violin⸗ 
bauers Stainer vernehmen, ‘gelangen wir ins Billerthal, 
welches zu befuchen und darzuſtellen bie muͤnchener Land: 
f&haftsmaler nie ermüden, und wo wir einer fröhlichen 
Kirchweihe in Zell beiwohnen, unter den Landeskindern 
uns umher beiwegend, von deren Sitten wir babei Mans - 
ches kennen lernen. . > 

Wer aus ber Schweiz nach Italien gegangen iſt 
und, wie e8 dem Ref. gefhah, feinen Rüdweg durch 
Tirol nimmt, wird fi durch die Brennerſtraße fehr 
getäufhe finden. Diefe ift Kein Alpenpaß mit ben 
Schreden und Wundern der Natur, mit Schneden- 
wegen, bie fih mühfam bidyt am Rande bobenlofer 
Abgründe hinziehen, mit Galerien, welche die Selfen 
durchſchneiden, mit bezaubernden Ausfichten auf tief in 
Tälern geborgene Dörfhen, auf reizende Fernen. Bon 
Brixen an hebt fih die Straße allmälig, bis man be 
Sterzing ben eigentlichen Berg hinanfleigt, welcher aud 
wie der Bernardin und der Gotthard einen einen See 
auf feinem Gipfel hat. Nur vom Schönberg und vom Iſel 
auf der beutfchen Seite hat man belohnende Ausfichten. 

Die Südfeite des Gebirges hinunterfteigend, gelangen 
wir nun mit Herrn 2. durch das Eifadthal (an den neuen 
Feſtungswerken bei Beeren vorbei, woran Rec. vor nicht 
gar langer Zeit ruͤſtig arbeiten fah, waͤhrend an ihnen 
vorüber eine Abtheilung bairiſcher Soldaten mit Pferd 
und Wagen auf dem Wege nach Griechenland babinzog,), 
nah Briren und Bogen in das herrliche Südtirol, 
nachdem wir uns bier und da aufgehalten, einen Theil 
des Puſterthals befucht und die merkwürdigen Dolomit⸗ 
gebirge in Augenſchein genommen haben. Beilaͤufig 
tathen wir bei biefer Gelegenheit veifeluftigen Landeleuten, 
die Anweifung und Warnung, welde ber Verf. auf 
S. 105 — 111 in Betreff der Veitucine gibt, nicht zu 
überfehen. Mitdem Eitwagen iſt man in Tirol bisweilen uͤbel 
dran: es kann Einem begegnen, Nachts auf jeder Station - 
aus einer grenzenlos erbärmlichen Beichaiſe in bie andere 
gepadt zu werden, die zum Theil auf der Achfe liegen und 
deren Sige fo ſchmal und hart find, dag man ſich nur mit 
Mühe aufrechterhalten kann, während kein Raum vor- 
handen ift, die Beine auszuftreden, ſodaß man ed am 
Ende vor Schmerz und Mübdigkeit nicht mehr aushält. 

(Die *ortfegung folgt.) 


Correſpondenznachrichten aus Paris. 
(Beigiab aus Nr. &) 


fi 
Beftim: erffalten und ben großen 
novirten Zuilerien Kinlen. dr. Shiers hat — ——— 
malige Project der Vollendung bed Carrouſelplatzes, d. i. ber Wexs 


an; 
iums zu u 


—— ſich mit einem 
in etwas ganz Neues, Koloffales zu 


8 a hier die 
en un n. die 
heit geben, auch an aͤußerm Glanz mit 
An Revolution zu wetteifern. Die Tuilerien nchs 
Brass zu biefem grandiofeften Gebäube Napo⸗ 
Bet — eö follte der Palaft der Ehrenlegion werden — 
8. auffallend Bein und unanfehnlic aus, daß man als Frem⸗ 
der verfucht werben Tönnte, zu glauben, die hohen und hoͤchſten 
Perfonen hätten * Rollen gewedjfelt, oder die Franzoſen fein 
mach ihrer Sonne ber Freiheit wie die Spartaner zu zwei Abs 
——— ar ge eine Idee, die nicht gar fern liegt von 
der Wahr Ich empfehle ben mobernen Bewunderern > 
Paris das Sehäube als da& impofantefte von Frankreich 
Boönfte Zonnte es nicht werben, da fein Styl weber on 
worreet ift und wenigflens an bee Hauptfronte- ganz auffallend 
deweiſt, baß ber Architekt des Kaiſers mehr Ingenieur als Ideas 
2. war. Um es 3 einem —— kritiſiren, ſage ich, die 


Hei 


Pe Säulen, Si — e und 
te ittelaltertich fleif und , re bie gierli 
Ian Diele — — u 


EB —— und Simfe ber ————— der 
„ der neuen Ecole des beaux arts, bes Arc de l’stoile, 
der neuen Kirche von Hittorf. Dit diefem Palaſt iſt's gar was 
Zuges. Ich weilte die Bogen mit ihren Halbfäulen grober Dis 
— eniſchuldigen, weil fie aus der Ferne ſich gut ausneh⸗ 
großtun., ſtolz find, obgleich man kg Wirkung nı 
* mit gefch Kreifen hätte 


P Pi — eg tönnen ; ” 
wollte je re jenen Auffäge vergefien, wenn nur bie 
Gehnit des Bauet daburh kin han md’ Gdhienen beide 
me, wenn bie — in allen Linien fortlief, wenn bie Arcas 
den wicht auf vieredte Fenſter fließen und fich todtliefen. Die Sten: 
erg find unendlich befier, das Innere ganz ordentlich und 


Da ich einmal an den Reubauten bin, will id gleich noch 
Bed neuen Bicktre erwähnen, das unfer Landsmann Gau am 


ien Künfller darin an ließ mir alfo von ber beften 
Yanb die neuen Ginrichtungen biefes Mobellgefängniffes zeigen. 
- Sau Hat in diefem originellen Bau eine Theorie für Ges 


den gi 
= Bhonenie Ein Sn Kr Men Ensign von der en 
—— Amen der verfchiebenen, zu einem 


—— n Arreſthaus n , als da find - Direc⸗ 
tien, Infpection, Aufficht, Kü zimmer, Werkftätten, 
Sagoreth, Kirche 2 1, Steafanftalten, Bafs 
itungen, Hei, pi penanlagen und Sicher⸗ 
ff „jeder Shell verbient bear Dean | 8 
—— im Allgemeinen zu bemerken, Anftatt, 
er mo ein ſchoͤn durchdachter Plan Grunde lag, 
en Arge Seite den Staat und. aul ne 
Samanität im 1 dioge hatte. Diefe Idee tft Fleiſch geworbe 
uw hat dem Künftier, fo oft und vielfältig geräßmt und als 


9 i 
das verbientefle Lob erworben. 
Beate, nun bazu benugt wer⸗ 
a e im u — bisher. verwahrten —E auf⸗ 
8 — 
der großen Aesater — die — —— 


viel —— 
Treiben dauert Ay Sg wir haben u: hr Ar Renate ein 


Bud über di EC ’ 
Ken goer eutſche ring ‚und Geſchichte ber Philoſophie, 


das Gefängnik nun 


—J — m aus bi 
die wir Tennen, 
wären, ober 


tion —— die a nicht las, weil ich nicht Zeit hatte 
und mir we . Man —A— daraus einzelne 
Züge und Anekdoten a mit —— ich mich 
* ber Ha; 


„Histoi 
"find wieber See Bang ers 
de in Ras 


V’eppire bar M. Thibendens 


* Verf. hat bei Mr ung 
ee llenmaſchinengeſchichte den Heldenmuth Ludwig 
Philipp's mit einer fehlagenden Bemerkung in Zweifel gezogen, ins 
dem er. fagt: Kr apoleon ging nad) ber Grplofton ins 
Goneert von Haydn und ließ durch eine affectirte Kälte und 
Gteichgültigkeit ſich von feinen Generalen bewundern.” Er meint, 
in ſoichen Yugenbiicen tönne die Furcht ebenfowol als ber Muth 
eine tung ber Gefahr ugen. An andern Gtellen 
fpielt der Verf. auf die Politik bes jeigen Könige an unb 
nennt fie bie Politit Napoleon’. Wenn bem fo ift, wer 
wird barum ben Nachahmer fchelten? Napoleon fagte: Mit 
einer Gompagnie Grenabiere treibe ih bie Vorſtabt Saint⸗ 
Germain aus Paris heraus; aber die Ialobiner find ent- 
ſchloſſene, verzweifelte Leute, bei benen man alle Waffen an⸗ 
wenben et aboptirte ein systeme de —— * 

welchem ex feine Herven mit dem alten Abel verband; 
— bie @eiftihteit und tie fie Zebeum fingen, Bas Alles 
that auch Ludwig Philipp und vielleicht noch etwas mehr, wenn es 
nämlich wahr ift, was wir freilich bezweifeln, daß die Majorate 
wieber im Werben find und bie Geiſtlichkeit den öffentlichen Unters 


richt anfpricht. Im unferer Zeit wie zu allen Zeiten geht man 
weber halb zurüd, noch vorwärts, fondern gang. Wir find 
dem Papft und dem betigen Ludwig eine Reftauration ſchuldig. 
Blich bemerke nd, —— man enblih auch dar⸗ 

* Asp bat, — en mb Bu —— zu ei 

a ber bie reg und 

—2*— En Ih habe * Biographie era u vom 
r ber —— *), bie ihn allen großen uns er⸗ 

— Geiſtern, allen Heroen Barum 


der end zugefellt. 
war Talleyrand · ein ehrgeiziger, A rl treulofer Ber= 


— — 
) Bon Gapefigue, 


denn nur mit ihnen und durch fie werben bie @reigniffe 


\ 


neuen Reform, 
zwar ein Orakel, das von der Regierung —X wird. 


Auer weil. er da’ Eherinmeiser;. eid woac 
— ech nd si Ei; 


ein nd ber Ordnung und 

Busse Dez Weite Der at 

die Neſtauratien ber ach te le 
— —8 * Seftzurution erft jest: durch die 
ins — getreten fei. 
av yet Isgaliter a den’ Thron mid: meh An 
{ als ber Herzog von Dstsans; er war, ba ber in 
verſchwu nur eben: bee 5 bi 9 


ö .n 
diplomatiſche teug bavon: 
ea Zallryrand das —* fee eitig 


Die des Du Capeſigue, bein ich dieſe gi 
Aesionen = — ——— 
Boruztheilen ten 


ger ablaſſen und bas 
zeißen, um es eben in bie, bie es einftmals 
Julirevolution N] erlöfchen und dergeffen — 

ee van ſpricht· a 





RN. Böcriger's archäologifche Sammlungen. 


Um feine mit großem Fleiße und unfaglidier Mühe feit 
mehr denn 50 Jahren zufammengebrachte archänlogifhe Samm⸗ 
lung nad) feinem Tode nicht der Zerftreuung preiszugeben, hatte 
Böttiger in ben legten Jahren ‚feines Lebens die Abficht, die⸗ 
felbe für den Ball feines Todes im Ganzen zu verkaufen. Sein 
Tod ift erfolgt, ohne baß biefes geichehen, und ‚bie Pietät ge: 
gen ben Verſtorbenen verpflichtet nun beffen Familie, fich zu 
bemühen, ‚daß fein wieberholt ausgefprocdhener Wunfd, wenn e& 
nicht möglich fein follte, ihn ganz zu verwirkticen, wenigftens 
8 Erfüllung gehe, daß SL für Stüd feines 

rx Auction gebracht w In biefer Hinficht has 
* _ 2: m Boͤttiger's eine hehe feiner hinterlaffenen li⸗ 
terariſchen Schäge an deſſen Freunde vertheilen laſſen, mit der 
Bitte, duch Empfehlung und Beratung dahin zu wirken, daß 
diefelben wei nd nicht ganz eg werben. Daß biefes 
von allen ©: mit Per fter Thellnahme gefchehen 
werbe, läßt ſich mit 8 —— erwarten, ba es jeder Zeit 
intereffant ift, die mit Umficht angelegten Samimlungen irgend 


eines berühmten Mannes ungetheilt auf die Ra brins 

gen. Sreltankere aber — bei Boͤttiger's «a —2 — 
chlaſſe das ung eilte Bewahren beffelben, vo: 

ner öffentlichen %: nftalt, als ein Bebürfniß fi en 


Belle A berfelben. er eos 
der Wi 


. B. wid 
igften, Eoftbarften und fchönften Werke. Die vorzüglichfte uns 
velftändigfte Fhtheilung: a indeffen bie ber 
Diefetbe enthält als Blerben das „Museo capitelinu“ „Muses 
Pio-Clementino” unb „‚Müseo Chiaramonti”, bie „Ville Pan- 
philia“, die „Antichich d’Ereolano”, J 
„Les antiquites d’Hercelanum”, das " „Museum 
die‘‚‚Reale galeria di Firenze’’, Maffei’s „‚Meseum Veronense”, 
die „Marmora Taürinensia“, Banetti” % „Antiche statue di Ve 
nezia’, das ‚Museum Worsleianum’‘; ferner: Montfaucon’s 
—15 — —— und bie Werke von Lenoir, m 
Raͤchſt der Bibliothek verdient — —X 
riſche Sliderſammlung die meiſte Aufmerkf 
aus einer Reihe Cartons im — eg B 
dene Blätter aus größern namen! Fe 
u. aus Millin’s ‚„‚Peintures”, aber auch eine ſehr bebeutenbe 
inzahl Handzeichnungen, Wilder en gouache, in Waſſer⸗ und 
ki in Ölfarben vorfinden. Letzteres namentlich in bem Gars 
ton über bie Malerei ber Alten und die Bafenmalerei, die Als 
dobrandini’fche Hochzeit, Glasmaletei und Arabesken. Ein ars 
derer Garton enthält Moſaiken; ein anderer Bilder zur aͤgypti⸗ 
ſchen Alterthumskunde, darunter fehr intereffante vandzeichmungen. 
je die Darſtellungsweiſe der alten Götter find eine Keihe em 
tons beffimmt und mit befondern Inſchriften verfehen, 3. ®. 
Jupiter, June, Mufen u. f. w. 

Außerdem befaß Böttiger eine eine Sammlung Anticas 
glien, beſtehend aus Bronzen (23-Statuen und Büften aus ben 
ararien der Römer, einigen Lampen, Flaͤſchchen, Radeln, Fir 
bein u ſ. 2; Thonarbeiten (29 Flaſchen und Urnen, „od 

29 Lampen, 9 gemalten Gefäßen, 10 Schalen aus 
other —ES Erde u. ſ. w.); einigen —— Flaͤſchchen und 
Gemmen und Münzen; ferner ein Münzeabinet von mehren 
hundert griechiſchen und zömifhen -Münzen ; das Eleine Mions 
net ſche Bingpohematin, e Lippert ſche Daktyliothek, Oed⸗ 
Unger’s Medalllen und bie Abguͤße einiger kleinen Idole. 

Eine kleine, abgeſchloſſene 


NiterthamerBe gehören 10 
Gftmtensiber von 0 + Höhe 3 


Perlen, Kinge u. ſ. 
auf einem Stuhl von 
Malerei fi finden; eine Kagenmumie und ein —— 
Kalkſtein, einen Zub 
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Reifeliteratur 
(Vortfegung aus Nr. 9.) 

Die Schilderung Bogens, wo ſich die Nähe Italiens 
Rund gibt, und der Lebensweife feiner Bewohner, wor: 
unter der Kaufmannsftand zahlreich und angefehen, mit 
der bei ihnen gebräuchlihen Sommerfrifhe, iſt recht 
intereſſant. Diefe Sommerfrifche beginnt gewoͤhnlich 
gegen Ende Juni, wo man fi) auf die Höhen begibt, 
um ber Hige des Thales zu entfliehen. 


finden, und — mit. Mer no 
diefe Genüffe mitfelerte, Tann ſich ſchwerlich einen Begriff bavon 
madyen. &8 ift der Glanzpunkt in dem Leben des Gtäbters- in 
Zirol, und dieſer Reiz wirkt fo mächtig in thm fort, nach 
- Jahren, in ber Entfernung, daß er den Gebanken daran nicht 
aufgeben kann und ihn- .befriebigt, fobald es bie Umftände 
ihm nur geftatten wollen. Ich kenne Ziroler, die in andern 
Provinzen bes Kaiſerſtaates angeftellt find und die Reife in 
ibt Vaterland machen, um hier die Sommerfrifche zu halten. 
Ein Beamter in Benebig, ber feine Billa an ber Srenta 
geich den Andern haben Tönnte, reift alljährlich ins Etfchthal, 
um auf einen der hödften Berge zu einem ſchoͤnen Haufe 
{ußerft mübfam hinanzuflimmen, das er fi) dort mit großen 
Koften erbauen ließ. Hier verlebt er einige Wochen mit feiner 
Familie und einem Kreife von nden, die er alle auf bas 
freigebigfte bewirthet. Cine ſolche Sommerfrifhe ift fehr koſt⸗ 
fpielig, weil die Lebensmittel mit großer Mühe hinaufgetragen 
werden müffen und eine weit ausgebehnte Gaſtfreundſchaft 
immer damit verknüpft fein muß, bie fi auf viele Tage 
„ wenn man in jenen Regionen nicht vor langer Welle 
umlonmen will. Dies find aber nun einmal tiroler Lieb: 


Eine huͤbſche Epifode ift die Fahrt nad dem ſpiel⸗ 
jeugreihen Gröden mit den anmuthig erzählten Erinne 
rungen aus ber Kindheit und der Kebensflizge des Ritters 
und Sängers Dswald von Wolkenſtein, von welchem 

‚ fäter einige Gedichte mitgetheilt werden. Seit dem 
Anfange des vorigen Jahrhunderts ſchneiden die Groͤdener 


„Anfcheine nach blos du 


Hunberttauſende von Figuͤrchen aller Art aus weichen Zirbel⸗ 
holz und fenden oder tragen fie auf alle Märkte Deutſch⸗ 
lands. Leider müffen wie mit dem Verf. in die Ringe eins 
flimmen, daß durch zu häufiges und ungeregeltes Fällen der 
Kiefern bie einft bedeutende Waldung ausgerottet und 
das Thal größentheitd mit dem Eingehen biefes Induſtrie⸗ 
zweiges bedroht ift. In einem ähnlichen Fau waren und 
find die Möndye der in bem fichtenreichen Gegenden ber 
mittlern Apenninen gelegenen Klöfter, deren Hauptreich⸗ 
thum dieſe Waldungen ausmachen, weit behutfamer ; 
das Fällen der Bäume ift bei ihnen beftimmten Gefegen 
‚untertoorfen” und erft nach 100 Jahren berührt bie 
Art denfelben Bezirk wieder. 5 

Bei Salurn befinden wir uns ſchon im ftalienifhen 
Tirol. Die Verfchiedenheit der Bewohner muß jedem 
Reiſenden auffallen, welcher dann auch die Richtigkeit 
ber Bemerkungen des Verfaſſets anerkennen wird. 

In bdiefen herrlichen Thälern, welche die Etfch, die Sarka, 
der Noce, der Oglio und die Brenta durchftrömen, wohnt der 
welfche Tiroler in frieblicher Nachbarfchaft mit dem beutfchen, 
Einem Heren unterthänig, Ginen Namen fügrend und dem 

bie Sprache getrennt, aber dennoch 
tief verfchieden in Sitten und Charakter, in Gcbräuhen und 
Gefinnung. Oft ſcheidet mur ein Berg, den man in drei Stun: 


den überfchreitet, zwei Ihäler, und man glaubt eine weite Reife 


gemacht zu haben, wenn man bie Werfchiebenheit beider betrach⸗ 
tet. Schon wenn man ben Brenner überfchritten, ſieht man 
Vieles geändert. Das luſtige, raufende, jodeinde, tanzenbe 
Zirol, mie man es im Zillerthale und in den Innthälern 
findet, verſchwand; mit bem Weinbau follte die auögelaffenfte 
Zröhlichkeit beginnen; fo glaubt man, aber hier ift es umgekehrt. 
In den prächtigen Weinlaubgängen, die er⸗ 
ſtrecken, unter dem Schatten von Kaftanien und Feigen erſtirbt 
der jauchzende Jodler, und nur felten, faft verftchlen, hebt 
fi) der Fuß zum Tanz beim Slange ber einfamen Bither. 
Richt mit Unrecht tape Ich dieſer ern! Charakter den Getſt⸗ 
lichen zuſchreiben, bie oft ſehr anhaltend gegen Tanz unb 
uftigfeit eifeen. Der Einfluß, den fie ausüben, ift unbegrenzt. 
Eine Haupttriebfeber der Tegten Infurrection war bie Aufhebung 
ber Klöfter und die Beſchraͤnkungen, welche bie Kirche zu bes 
fahren hatte. Dem Geiftlichen wirb, wo er fi) blicken Läßt, 
die hoͤchſte Achtung gezollt ; ber Bauer läßt es bei dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gruße nicht bewenden, fondern er küßt ihm die Hand, 
wenn er ihm begegnet. Gelangt Iemand aus einer Bauerns 
familie zu ben Sgrieterweiben ſo ift.es für alle Mitglieder 
berfelben das hoͤchſte Glüd; fie betrachten aber ben heiligen 
Mann, ber aus ihrer Witte hervorging, nicht mehr ald Ihres⸗ 
gleichen. Die Geſchwiſter nennen ihn fortan nur „Sie“ und 
hochwürdigſter Herr Bruder”, und Freude leuchtet aus ihren 


Biden, wenn fie feiner anfichtig werben. Gin junger Geifl- 
Kicher,; der nach feiner erften Meffe bie Schwelle feiner eltern 
unb Verwandten betritt, wird von biefen Eniend empfangen, 
indem er ihnen den Segen fpendet. Es wiberftreben jedoch die 
jungen Leute, trog aller biefer Ehrendezeigungen, häufig bem 


Wunſche ihrer Angehörigen und man hat Beiſpieie, daß in 


dem Augenblide, wo fie bie Weihe empfangen follten, fie ſich 
eines Andern befannen, zum großen Xerger ihrer Berwanbten. 
5 Während ber deniſche Thalbewohner fich eine bunte Klei⸗ 
dung mit bäuerifcher Gitelkeit erfand, geht ber italienifche, 
mit geringer Ausnahme, nur ſchmutzig einher, gewöhnlich in 
Mandhefter von. verfchoffenen Karben, und fieht in den aufges 
füßraten Hembeärmeln und den bloßen braunen Armen mit 
dem m Geſichte einem Bilde gleich, das uns unfere Phan⸗ 
tafie wol ‚früher fhon in unferer nördlichen Heimat bei ber 
Lecture abentenerlicher Räubergefchichten vormalte. Und dennoch 
nennt ber italienifche Ziroler feinen beutfchen — porco 
tedesco, und macht fich über feine Art zu —— u eſſen, 1 
teinfen luſtig, worin er freilich, viel einfacher und n Item i 


Herrn Lewald's Buch iſt ſo reich an intereſſanten 


Einzelheiten, daß ed und namentlich von jetzt, wo wir’ 


zum zweiten Xheile gelangen, unmoͤglich iſt, ihm in 
diefen Zeilen überall zu folgen, wenn wir uns nicht ber 
Gefahr ausfegen wollen, gar zu lang zu werden. Wir 
koͤnnen deshalb auf feine belebten und treuen Schilde: 
sungen von Trient mit feiner Fiera di San-Vigilio, von 


dem feidenreichen Roveredo, wo der italienifchen Küche, 


wie man fie wenigftens in guten Gafthöfen findet, zu 
unferer Freude da6 Wort geſprochen wird, vom Lägerthat 
(Valle’Lagarina), two er fi ohne Stund geängftigt, 
vom wonnevolien Gardafee und Walfugena nur im 
Borbeigehen aufmerffam machen, laden aber Jeden zur 
Recture derfelben ein, der von diefen herrlichen Gegen: 
‘den eine richtige Anſicht gewinnen wil. Wir koͤn⸗ 
nen hier eine gelegentliche Bemerkung nicht unterdrüden, 
bie fich auf etwas zum Haͤuslichen Gehöriges bezieht: 
man thut-im Allgemeinen Italien, wie in fo Vielem, 

binfichtlich der Betten Unrecht. Diefe riefigen 

lle und gewaltigen Matragen find denn doch, na: 
mentlich für die Gefundheit, den beengenden Federmaſſen 
vorzuziehen, in denen man in vielen deutſchen Wirths⸗ 
haͤuſern zu erſticken droht. 

Die legte Abtheilung befchreibt die weſtlichen Thäler 
und Vorarlberg und vorerft das Val di Non, das ge: 
fegnetfte und veichfte unter den XThälern Tirols, und 
Val di Sol (Nonsberg und Sulzberg) mit ihren 
Städtchen und Bergen, wobei wir mit mandıen Eigen: 
thuͤmlichkeiten des Volkscharakters, der im Durchfchnitt 
nicht als fehr lobenswerth erſcheint, bekannt gemacht 
werben. 

in verbreitetes & wort befagt: „daß, wer bie: 
nieben —— — keit en u A 
nad) bem al di Ron gehen muͤ A Es fei ein Stüd Himmel 
auf die Erde gefallen.” Gin anderes, ebenfo bekanntes 
Gprächmort verkündet jedoch: „‚wenn zehn Teufel mit einem 
Einwohner aus Val di Ron zu flreiten anfingen, fo würbe 
der Lehtere Sieger bleiben.” Sn beiden Sprüchmwörtern ruht 
Bahrheit. 

Von hervorſtehendem Intereſſe ſind die nun folgen⸗ 
den Abſchnitte, worin wir „das Landl“, den auch in 
Bezug auf claffifche Denkmale bemertenswerthen, obern 
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Theil des Etſchthales, mit Meran, ber alten Hauptſtadt 


‘der Grafen von Tirol, ihrer Stammburg (deren Be 


[&hreibung wol etwas mehr Ins Detail eingehen koͤnnte) 
und ben übrigen Ortſchaften und Schlöffern diefer an: 
muthigen aber einfamen Gegend, melde ben eigentlichen 
Kern des Zirolerlandes bildet, kennen lernen und dabei 
mit dem Verf. auf Fragsburg (Trifragium) , 
Befigung des bekannten Sängers Cornet in Braunfchweig 
(dem das Buch gewidmet ift), in ſtiller Abgeſchiedenheit 
verweilen. Ueber die Menfchenracen in biefem Lande 
vernehmen toir dabei Folgendes: 

Die Bormation und Färbung bed Gefiht- und Körpers 
baues ber Ober⸗ und Unters Innthaler deinen —E— 
mit wenigen Ausnahmen jene der Bojaren zu fein, bie Led 
thaler audgenommen, bie wegen ihrer ——— Hautfarbe den 
alten Rhätiern ähnlich find. Wis nad) Rauders (Anfang bei 
Vintfhgaus gegen Weſten) einfchließlich zeicht Ko ojariſche 
Körperformation, das angrenzende Unterengabdin iſt hingegen 
offenbar rhaͤtiſch: eine gemiſchte Abart von beiben bewohnt das 
Thal von Rauders bis Land. Won Land bis Latſch fieht man 
den mongolifgen Schäbelbau; von Latſch bis Botzen herrſcht 
die rein deutſche, blonde Formation we wie man fie im Ro: 


in Liefland etwa, wieberfindet. I ulten, fowie in 
Ronsberg und Sulzberg finden wir wieder alte Rhätier oder 
bie romanifche Formation. In Deutfh-Dfen bei Bogen zeigt 


Körperbau und Sprache ben. echt fdhmäbifchen Urfprung; von 
Bogen bis zur üblichen, en findet fi die italieniſch⸗ loms 
bardiſche Formation. gen — — Brigen . 
wieber bie —æeS — vorherrſchend. 
wir altromaniſche Formationen, die ſich in der u 
Eunb geben. Bon Briren über Gterzing auf ben Brenner 
Yerrfht hingegen bie deutſch⸗ lieflaͤndiſche Formation wieder vor, 
von Brixen bis zur Grenze von Kärnten bie wendiſche mit 
der Deutfehen vermiſcht, dagegen Buchenſtein und GEnneberg 
wieder alte Romaner ober Mhätier zeigen, fowie Ampezzo 
Lombarben. Teſſino und bie Gette Sommi find offenler 
Deutfde. Es fcheint alfo, daß die in Tirol älteften romanifchen 
ober rhätifchen Voͤlker fich vor ben fiegenden Horden, bei ihrem 
Alles verheerenden Durchzuge, in die entlegenften Ihäler und 
sau geflüchtet Haben und nur einzelne Häuflein in ben frucht⸗ 
baren Thälern zurüdtiehen. Aus eben biefer Quelle laſſen ſich 
aud die verſchiedenen Kleivertrachten und ſeltſamen Gebietes 
gebraͤuche erklaͤren. 

Nebenbei hoͤren wir Manches von Kuͤnſtlern dieſer 
Gegenden, fo z. B. von dem blinden Johann Kleinhans 
aus Nauders, ber eine Menge gelungener Schnitzwerke, 
ſogar Bildſaͤulen von 3"2 Fuß Höhe, lieferte und im 
der Nähe von Innsbruck lebt, vom Weinbau, von der 

Sprache und mehrem Anbern. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Chineſiſche Architektur. 


gen ein! ei: Zeit flelt man in der Ben — 
Modelle ber in b 
Borat br poche —* — aus. Bie * 


% 
kei⸗ 
Hi, ins, 1 fo Bönnen 
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man auf andern chineſiſchen Arbeiten dieſer Art findet, x 
nwärtig in Curopa anfangen ſelten zu werden. Es iſt ein 
orurtheil, wenn man glaubt, die Chineſen hätten keinen Be 
griff vom Zeichnen; die Unvolllommenheit ihrer Werke iſt nicht 
ig von der Unmiffenheit der Kuͤnſtler uleiten. Es if 
ein Syſtem, ben Künften durch bie Autorität auferlegt, ebenjo 
gut wie andere Manifeftationen bes Gebanfens, was in China 
den natürlichen Fortfäiet ber Malers und Zeichnenkunft hemmt. 
Diefes Syftem, Tann man fagen, verbiefet die Kachahmung Def: 
fen, was man fieht, und bannt den Künftler in gewifle, ganz 
willtürliche Schranken, bie aber durch die Gewohnheit und das 
Borurtheil fanctionirt find. Daher fehreiben fich bie Mängel 
der beften chineſiſchen Deſſins. . ; 
Das vornehmliche Verdienſt dieſer Modelle beruht in ber 
rm, welche genau ben WBefchreibungen entfpricht, die gute 
bachter und von ben dhinefifchen Thürmen hinterlaſſen ha⸗ 
den, fowie in den verfchiebenen Karben, mit denen fie gemalt 
find. Diefe Charaktere reichen bin, um uns einen Begriff von 
- dem allgemeinen Effect diefer chinefifhen Thürme zu geben, bi: 
zarre Denkmäler eines Syſtems ber Baulunft, das von dem 
unferigen fo ſehr abweicht. i 

Zuerft folgt die Architektur bei ben verfchiedenen Völkern 
den Gejegen der Rothwendigkeit, welche das Klima, bie Sitten 
und Gebräuche auferltgen.. In Agypten, wo’ ben größten 

des Jahres hindurch eine unbewölkte Sonne über ben 
Sandebenen fteht, in dereh Mitte das grünenbe und fruchtbare 
Nitthat feine Reichthümer entfaltet, wo die Luft immer rein 
und ber Zuftand der Atmofphäre faft immer unveränderlich ift, 
ſah man die Folöffalften Bauwerke entftehen, Mauern von eis 
ner ungeheuern Dide, aus ben größten Gteinblöden geformt, 
"Wände von riefenhaftem Umfange, von oben bis unten mit 
farbigen Zei_hnungen und rakteren bedeckt. Die Jahrhun⸗ 
derte verändern nur unmerklich ihren äußern Anblick; bie Zer⸗ 
Rörungsurfadhen, welche in andern Gegenden, vornehmlich in 
Indien, mit fo vieler Macht wirken, find in Ägypten unbekannt. 

Der Biſchof von Kalkutta, Heber, einer ber feltenen Rei: 
fenden, welche vermöge der Umfiht und Solibität ihrer Kennt: 
niffe, vermöge der Richtigkeit und Ruhe ihrer Beobachtung ein 
volles Zutrauen erweden, fagt in feiner Reife, daß man ſchwer⸗ 
uch in ge Indien ein Gebäude finden wird, deffen Alter 
über 150 Jahre —— —— Die Feuchtigkeit der Luft und 
Bas ungeheure Überwuchern ber Parafitenpflanzen, ber wilde 

baum, ber ſich überall hinpffanzt, wo der Menſch mit 
feiner Arbeit ſich anflebelt, der fih an bie Felfen, an den Bo: 
‘den, an die Walbbäume wie an bie Gebaube heftet, reichen 
allein ig hin, um ſchleunige Zerftörungen zu bewirken. Es 
ſind nicht blos myſtiſche Religionsideen, wie .man öfters be⸗ 
R em hat, welche biefe unterirdiſchen Höhlungen, dieſe er- 
unenswürbigen Arbeiten in ben lebendigen elfen hervorge⸗ 
bracht haben, welche man in einigen Gegenden ber Halbinfel 
antrifft. Etwas hat audy‘ bie Rothwendigkeit veranlaßt, bie 
Dem GSultus gewibmeten Bauwerke vor den Berwüftungen des 
Ktimas zu fihern. 

Griechenland, ein Land, welches auf einem engen Raum 
und innerhalb einer gleichfalls beſchraͤnkten Zeit Wunber aller 
Art hervorgebracht und vereinigt hat, behandelte die Vaukunſt 
nach den Foberungen feines Klimas, und biefe wußte über Man- 
ed, was zuerft von bem Bebürfniffe berftammte, den Reiz 
‚der Schönheit zu verbreiten. Die Religion felbft, welche unter 
der unvolllommenen Form bes Polytheismus_ ihre fpiritualiftis 
ee nicht verleugnen Tonnte, empfing von bem Ge: 

der Kunft ein neues Leben, einen fruchtbaren Keim für 
vie Zukunft; die Architektur der Tempel war in Griechenland 
der hoͤchſte Austrud der Baukunſt. 

In Griechenland wendete man vorzugeweiſe ben Marmor 
an dem Werke RA ag a dem ber Sue: 

gleich vortheilha eg Temperatur bes Ki⸗ 
mas geſtattet, ſich der ſchoͤnſten und gefälligften Materialien zu 

v' für bie Außenfeite der 


f 


Gebäude, für bie Saͤulen ıc., 


bie Bildwerke ber Sonne ten 
fie nad) einigen een lee ee nt Pd 
und heutzutage, nach 2000 Jahren, erblidt ber entzücte Beis 
fende vom Meere Her die Säulen bes Parthenon in ihrer alten 
Herrlichkeit, welche ſich auf dem Azur des Himmels abfpiegeln. 
Nur eine etwas vergelbte Farbe hat ber weiße Marmor 

bie Länge der Zeit erhalten, und auch biefe Beränderung ift n 
immer ſchoͤn. 


Der Maftab, 8 in di t & — 
— ————— 


Ein Land wie Ehina, das ſehr häufigen Erderſchuͤtterungen 
auögefegt ifl, wo im Sommer eine brennende Hige, im Winter 
die firengfte Kälte herrſchen, wo-eine feuchte Atmofphäre die 
Vegetation ber parafitiihen und ſchaͤdlichen Pflanzen begünftigt, 
ein ſolches Land muß in feinen Gebäuden ein anderes Soſten 
barftellen und andere Regeln befolgen als Europa. Aus biefen 
Iocalen Umftänden ntfpeingen für die Errichtung ber Gebäude 
zwei unerlaßliche Bebingungen: die Leichtigkeit bes Materials 
und in Folge beffen eine Art zu bauen, bie, anftatt da des 
Raumes in verticaler Richtung zu bebienen, ſich deſſen in ho— 
rizontaler bedient, bie, anftatt bie Stockwerke zu überbauen, fie 


‚nebeneinander flelt. Backſtein und Holz find die Materialien, 


welche in China faft zu allen Bebäuben verwendet werben, zu 
den präditigiten wie zu ben gemeinflen. Der Gtein, der Mate 
mor fehlen bem Lande nicht; im Gegentheil iſt es fehr reich 
daran, man bedient ſich ihrer zum Pflaſtern ber großen Apars 
tements, bie biden Mauern der Häufer find von Backſteinen 
erbaut; im Innern find bie Berräld e, welche bie Zimmer van⸗ 
einander ſcheiden, von Holz. Gelbit: die ausgezeichnetften Paz 
läfte haben nur ein Erdgeſchoß, deshalb nehmen fie auch einen 
ungeheuern Raum ein, In Vergleich mit ben europälfgen, unb 
find eher ein Klumpen von nen Gebäuden als ein Gebäude 
felöft zu nennen. Der kaiſerliche Palaft zu Peking erſtrect fü 
über einen Flaͤchenraum, auf weldem in Guropa eine ziemli⸗ 
große Stadt Platz Hätte; ja, er gleicht durch die Meñnge ber 
Gebäude, aus benen er befteht, volllommen einer ſolchen. Diefe 
Gebäude find fommetrifch vertheift, durch Galerien verbunden 
und wieder getrennt durch gewaltige Höfe, in deren Heinftem das 
Louvre von Paris Raum hätte. Die europäifge Bauart er⸗ 
ſcheint den Ehineſen monftrös; ihre Ginbildungskraft erſchrict 
vor den engen Straßen, vor biefen .vier- und füni en 
Wohnhäufern, welche fie mit den Hohlwegen der Gebirge vers 
gleigen, mit burchlöcherten Felſen und ben Aufenthaltsörtern 
lichtfeheuer Raubthiere oder den engen Bellen ber Bienenftöde. 
Der Kaifer Kanzhi, ganz zufrieben mit dem Zuftande des himm⸗ 
lichen Reiche, fagte: „Europa muß ein fehr Heines und elens 
bes Land fein, weil man bafelbft nicht Terrain genug findet, 
um den Stäbten ben gehörigen Umfang zu geben, und 
deshalb genöthigt ift, im der Luft zu wohnen.” Seine Maje⸗ 
ſtaͤt kannte weder das Departement ber Haiden, noch bie luͤne⸗ 
burger Haide in Deutſchiand, und auf gut Chineſiſch hielt er 
ſich blos an das einfache Bactum, ohne Rüdfiht auf Urſachen 
unb Umftände. —— 

Die chineſiſchen Gebaͤude entbehren keineswegs, wie ges 
naue Beobachter verfiern, ber Symmetrie, noch bee Ber⸗ 


— in ben verſchiedenen und einzelnen Theilen. 


ad ganze bürgerliche Leben befinbet ſich in China unter ber 
Auffiht und dem unmittelbaren Befehl ber Staatsgewalt, das 
Maß, die Korm, die Farbe der Wohnungen find auf bie Bleins 
lichſte Weiſe durch bi nach dem Stande und 
bes Gigenthümers vorgefchrieben. Die Sauie ſpielt in der 
neftfchen Architektur eine bebeutende Rolle; fie bient als Regel 
für das Verxhaͤltniß aller Details der übrigen Baukunſt. 
iſt Hier die Säule und nicht die Mauer, wi das Dach trägt, 
ein ganz eigenthümlicher Umftand, der bie chineftfche Architek⸗ 


‚tur völlig von ber europätfchen unterfcheibet. Die Sinefifäe 


Säule ift grade, perpendiculaie, ohne Werbictung (die en! 


der Griechen), ohne Berbünnung nad) ber Höhe zu wie die . 


alte doriſche Säule. Es ift vielmehr bie nüglice, 





tue. und weitet mänB; abeede se unmägkh, ginamd 


aller za entfagen, fo beklebt fie der-Ghinefe 
ar te rg fat immer von Hotz, ihre Höhe muß fie 
ul D 
denmal den Darm engl. Eine Säule, deren Durch: 
te on Fuß gt, wird baher 14 Fuß in ber Höhe has 
ben, ; Proportion iſt Ds ich viel ats 
yar ve Saknheie In Neen Gäutenschnungen hardy ine alge 
e m u 
— weit — Gergältmißmäbtgfeit und durch das Anz 


and Abnehmen bes Schaftes erreicht. Die chinefiz 
* Saͤnle hat fein Kapitäl, anſtatt dieſer fchönen Zierde iſt 
ie Höhe des Schaftes bu: initten darch vieredige Balken, 
die einen Borſprung von dem halben Durchmeſſer madyen 
und deren Gytremitäten zuwellen mit Gemälden ober Bilbhauer⸗ 
arbeiten verziert find. 
PR Die — — der — — der 
meſiſchen Ba: Ihre Form und il ionftruetion ver⸗ 
dienen gleicherweiſe bie Aufmerkſamkeit des Architekten. Unter 
die Eigenthumlichkeiten der chineſtſchen Bauart gehört ferner 
der durchgängige Mangel an Gtasfceiben, obgleich man das 
Slas fehr wohl Fennt und zu verfchiebenen andern Dingen an⸗ 
wendet. Die Benfter find mit Papier en ober mit bes 
weglichen Zaloufien. Cine andere Sonderbarkeit ift, daß an 
den Thüren und Senftern deren Geftalt ſehr mannichfaltig ift, 
fid) kein Elfen findet. Ghbenfo gibt es Beine Eihlöffer; die beir 
den Thürflägel öffnen und ſchließen ſich mit der leichteften An⸗ 
firengung. Dies Spftem ift ganz allgemein; ber Palaft des 
Kaifers wie die Hütte des Bauern find fo eingerfähtet. Alle 
Zimmer, große und kleine, in ben Paläften wie in den gerin- 
‘gen Wohnungen, werden von außen durch Öfen gebeizt, welche 
7 gewoͤhnlich in ben Souterrains ber Käufer befinden. (In 
biefer Hinficht find uns alfo die Chinefen zuvorgelommen, benn 
bei uns iſt diefe Einrichtung, die Häufer aus den Souterrains 
gu heigen, erft neuerlich uͤblich geworben.) - Won biefen Ofen 
gehen Röhren aus, bie ſich gemeiniglid) unter dem Parquet ber 
Bimmer hinerftreden. 


um auch ein Wert über bie fogenannten Porzellanthürme 


in China zu fagen, reicht es hin, ben berühmteften des Lan⸗ 
des, ben Thurm von Ranking zu befhreiben. Die alten Chi: 
nefen trieben den Luxus in Betreff biefer Gebäude weiter als 
‘die heutigen. Unter ben Thuͤrmen, welche jegt nicht mehr eris 
fliren, gab «8 einige von 500 Fuß Höhe. Alle biefe Thürme 
‚haben einen religiöfen Zweck. &ie haben in der Regel einerlei 
Form; es find Heragone oder Octogone in 7, 8 oder 10 Stock⸗ 
werke abgetheilt, deren Dicke ſich ftufenweis von ber Baſis 
zum Gipfel hin vermindert. Jedes Stodwerk ift durch eine 

tt von Carnies ausgezeichnet, welches ein in ſechs, acht ober 
zehn Seiten vorfpringendes Dad trägt, an befien Eden ku— 
pferne Glödchen hängen. Um jedes Stockwerk läuft eine mit 
einer Baluftrade gezierte Galerie. 

Der Thurm von Ranking, ber fm Sande „der - Tempel 
der Dankbarkeit‘ heißt, ſteht in der Mitte vieler geräumigen 
Gebäude, die zu einer Bonzerie gehören, und befindet fich au: 
Serhatb der Stadtmauer. Er ruht auf einer maffiven Baſis 
aus Backſteinen, die fi wie eine Platform ausnimmt 
und mit einer Baluſtrade aus rohem Marmor verfehen ift, zu 
der man mittels einer Treppe von 12 Stufen hinauffteigt, ber 
Thurm ift ein Achte, jede Seite hat 36 Fuß Länge, der Ge⸗ 
femmtumfang beträgt ungefähr 286 Zuß und der Durchmeſſer 

5. Gr hat neun Stocerte, deren jebes höhere etwas hinter 
dem untern zurüdfpringt. Gin ſehr vorfpringendes Da be⸗ 
ſchũet bie — Galerie jedes Stockwerks. An jedem Gnbe 
feiner acht Ecken hängt eine Metallglocke, bie unaufhörlich im 
Winde Flimpern, ein Geräufch, das oft nur bem Schwirren der 
Inſekten gleicht und für bie Chinefen etwas ungemein Relzenbes 
hat. ueberhaupt hängen biefe mit großer Liebe an ben 
Stöckchen und werben aus biefem Gründe ſich fobald noch nicht 


4 


# in der Dicke, die in dem Maße, wie fie ſich erhebt, abnimmt; 
ift mit einer Art von rohem Porzellan fiberfleidet und mit 
Blau, Grün und Gelb bemalt. Der Thurm ift gut erhalten, 
‚obgleich ex ſchon vor 200 Jahren erbaut worden, was in China 
ein feltenes Alter für Gebäude if. Die vorfpeingenben Dächer 
jeder Etage find bedeckt mit grünen, gefirnißteh und überaus 
glänzenden Dachziegeln. Iede Etage beftcht aus einem ei 
‚gen Stück und wird von vier Fenſtern erleuchtet; die 
Etage ift die höchfte. In der Mitte jedes Stockwerks befindet 
fi) auf einem Piedeſtal ein dickes, fhwerfälliges und ſtark vers 
—— Sögenbitb. Auf den Manern ringsum ſtehen viele 
leinere, ſodaß man in einem einzigen Stockwerk deren gegen CO 
tt. Ein Maft von 30 Fuß Höhe Frönt das ganze Fame. 
ift mit _eifernen Reifen garnirt, die ihn aber nicht beruͤh⸗ 
ven umd ftufenmeife abnehmend fih am Gipfel endigen, auf 
welchem fich eine vergolbete Kugel zeigt. Diefe echt chineſiſche 
Verzierung entſpricht ben weiter unten hängenden Glöckhen, 
und man kann fi einen Begriff machen, wie bit Bewegung 
biefer Reifen, verbunden mit dem Lärm ber Glödden, ben 
Shinefen beluftigt und zugleich erhebt. Cine Feine, fehr rohe, 
aus 198 Stufen beftehende Treppe führt von einem Stodwerf 
zum andern. Die volle Höhe bes Gebäudes, den Maſt mit- 
eingerechnet, beträgt 200 As 
Die bürgerlichen Gebäude ber Chineſen beweifen, daß biefe 
fehr gut von ben Bedingungen des Bodens und Klimas Kors 
theil zu ziehen wiffen und überhaupt auf das Nügliche und 
Bequeme gut verfiehen. Die innere Verzierung der Apartes 
ments zeigt einen entfchiebenen Geſchmack für Reinlichkeit und 
Nettigkeit und einen Äbſcheu gegen alles Verfperrte und ins 
geengte. (Wie lange wird es dauern, che dies Letztere in China 
einen geiftigen Bezug annimmf?) Die Buntheit der Jarben 
erfegt fonen die Schönheit der Bormen. Im XAllacmeinen finb 
die Thineſen in ihrem Hauswefen ganz vernünftige Leute, aber 
was bie europäifche Kunft betrifft, fo haben fie freilich darüber 
nur chineſtſche Anſichten. 3. 


Notizen, 


Der vor Kurzem zu St.» Gtienne verforbene Privatmann 
Jovin⸗Bouchard war unftreitig eimer ber wohlthätigfien uns 
uneigennüsigften Bürger Frankreichs. In feinem Teſtament hatte 
er unter anbern folgenbe Legate verordnet: Für die Armen von 
St.» &tienne 8000 $rancs, für dad Waifenhaus 15,000 Fr., 
für Anlegung zweier neuen Promenaben in den von der arbei- 
tenden Glaffe am meiften bevölferten Stabtoierteln 114,000 Br, 
für Gefundheitsanftelten und Straßenbeleuchtung 120,000 $r., 
für den Aufbau einer Primairſchuie 100,000 r., für Erbaus 
ung eines Schaufpielhaufes und Vergrößerung bes Rathhaufes 
116,000 $r., für Verlegung ber £oirepräfectur nah St.⸗Etienne 
100,009 Ir. für Gründung eines Hospitals in ber Gemeinde 
Zouilloufe 80,000 Fr., zufammen 653,000 Srancd. Auch der 
übrige Theil feines großen Wermögens ift nach Vorſchrift des 
Zeftaments an ſolche Bürger gelommen, bie bei Antritt ihrer 
Erbſchaften den öffentlichen Rügen nicht unberückſichtigt Laffen 
werben. Sicherlich wird das Andenken diefes edelmüthigen Te—⸗ 
ſtators in den Annalen feines Diftrikts unfterblich fein, 


Ein Late zu New Providence (Amerika) legte bei Gelegen- 
= einer Abenbmahlzeit fein Glaubensbekenntniß an bie ⸗ 

z Gottes folgendergeſtalt ab: „Brüder, ich bin fo überzeugt, 
baß es ein hoͤchſtes Wefen gibt, als ich Überzeugt bin, daß ü 
geftern eine Labung von 806 Tonnen Feiden, faperfeinen 
Mehles aus XAlerandrien erhalten habe, bie ich fo billig, als 
in meinen Kräften fteht, ‘an Ieben unter Euch für baares 
Gelb zu verkaufen gefonnen bin.“ Und dies wäre benn im 
Sinne mander heutigen Thatſachen = Philofophen der wahre 
ontologifche Beweis, gegen ben nichts einzumenden ift, weil 
alle Menfchen Mehl brauchen. 11. 


Kran erheben: Die Mauer deB Erdgeſchoſſet hat 12 
e 
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Reifeliteratur 
Geſchiat aus Nr. 10) 


. Wir werden nun in bie Geſchichte der blutigen Ins 
furtection von 1809 eingeführt, indem wir bas Paſ⸗— 
—— betreten, wo der en Andreas Ho: 


{ * Paſſerbach du⸗ em rauhes Thal, das nur auf 

—* Anbau zeigt, da iñ der Ebene ſein wildes Waſſer 

Bapı en vernichten würde. Vor ungefähr 

Bes Jahren brad ein, am Ende bes Thals auf hohem 
Sn —— See plöglich durch und verwuͤſtete bie gan 

wen welche noch bie Spuren davon wägt, und ger: Bee droht 

te „Kellerlahn '’ einem Theile bes Thales 

* une biefe Kellerlahn einen Schlam nl ge 

n Gewittern loͤſt ſich von der gi des Gebirges 

—* Maſſe Schlamm und Lehm los, bie ſich in bie 

A un bort lansſam wie ein Lavaſtrom fortbewegt, 

ihrem Wege erreicht, 

in bezeichnet Ruin und 

vbe und bort, wo 


Alles, was fie auf 

* — mit 6 fort” und ihre Bal 

Später wird fie zur fruchtba 

rn langen Jahren auf —5 — bereits hohe Abgänge bilbet, 
he man Bauernhöfe und fchöne Aecker, die gegen bie Um: 
ae je weldye Spuren neuerer Ausbrüche zeigt, grell abftechen. 
dieſen Bohnungen erhebt fich der Berg, der die Keller: 
lahn —— mit feinen fürchterlichen Brüchen und Klüften, 
amd man kann ſich banger Beſorgniß nicht erwehren, blickt 
“man auf den drohenden Riefen unb bie freundlichen Häufer 
unter ihm. Dan gen Beiſpieie, daß ſelbſt Menſchen, von der 
Kellerlahn ereüt, ihr nicht zu entfommen vermodhten, und noch 
kũrztich fol ein Hirt mit Schafen in ihr den Untergang gefüns 
den haben. In das Thal führt keine Fahrſtraße. Nur auf 

s ober Saumwegen sen man bahin gelangen. Naı 
öffnet es fih, und im Rorben wird e8 durch feine herre 
Alpen, wo bie zahlreichen Heerden m Sinaufgeteirden werben, 

von bem übtiger Tirol abgeſchnitten Und bie Einwohner: 
Sie find ein ſehr großer, fehr irafti ftiger Menfchenfchlag, die 
Männer werben für ie (cjönften in ei gehalten, jebody find 
fie nicht fo —52— —— die Zillert! und deshalb in ber 
—— —— Fe 
P a ats beö rothen Auf⸗ 
je ſchmale 3 * Der 


uk gelbe Hut ift ber hoch 
Die-Mtenfden hiı 


— 

Die —— von Hofer's Wohnung „am Sande: u 
mo feine Witwe, Anna von Hofer, und feine Familie 
noch leben, und die Epifoden aus dem Kriege find von 


| vielfeitigem Intereffe und gewähren manchen Blick in das 


duͤſtre Treiben jener wilden Zeit. 

‚Ze weniger: Genaues man bisher über die berühmte 
Straße vernommen hat, welche aus bem untern Bintfehgau 
(Finisgowe) über das ſtilfſer Joch nach Bormio (Worms) 
im Valtelin führe, die hoͤchſte fahrbare Straße Europas, wels 
he, bis 8911 Zuß über ber Meeresfläche fteigend, an dem 
Selfenkegel des Orteles voruͤberfuͤhrt, der mit feiner Höhe 


‚von 13,400 Fuß den Gtenzftein zwifchen Tirol, Lombars 


bei und "Schweiz bildet: um fo willlommener muß die Schil⸗ 


derung biefes Rieſenwerks fein, von welchem weiter unten. 


nod) die Rede fein wird, welche der Verf. auf S. 228— 244 
liefert. Nun folgen wir ihm noch durch das obere Vintſch⸗ 
gau, das Thal der Venoneten, wo Drufus eine Straße 
anlegte, nady Glurns und Mats, nad) der Etſchquelle und 
nad) dem 3000 Fuß über dem Meere gelegenen Städt 
hen Nauders, nach dem Engabdin hin, wo wir auf Kos 
manifchredenbe ftoßen, beſuchen dann von Landeck aus das 
Oberinnthal, wo uns die Geſchichte bes frommen. Men⸗ 
ſchenfreundes Heinrich, eines Findlings, vorgeführt wird, 
welcher 1386 an ber Grenze des Landes auf dem Arl⸗ 
berg, von welchem Vorarlberg feinen Namen hat, ein 


Hospiz unter der Benennung der St.» Chriftophsbrüder: - 


ſchaft fliftere, und nehmen bei Bregenz, am Ufer bes 
Bodenſees ungern Abſchied von einem uns liebgeworde⸗ 
nen Führer und von dem Lande, von weichem ber Dich: 
ter fingt: 

Da wird bie Bruſt fo freundli mir Bi Gärten um 


Es ſchwimmt das Herz fo leicht wie arm dem Gardaſee 
der 

und ſchneller als die Gemſe ſpringt und RA bee Adler 

Schwebt über beine Gletſcher Hin K wonnetrunkner 


Bei dir heißt nicht, daß hier es ton r daß dort es 
Zirol iſt Eins, im Thalesgrund un = ich ſchwingt 
ei 
Es iſt das Land ber a Treue und der 
? aft, 
Des Stammes Wurzel ift n ut und blühend‘ ragt 
” er Schaft. *) 


3.8, Rouffcou, Poetiſche Reifetabletten. 


F 


Kunftfreunden und Reifenden iſt das prächtige Werk 
bekannt, welches ber Engländer Brockedon vor etwa ſechs 
Jahren unter dem Titel: „The passes of the Alpe”, 
in? zwei großen Quartbänden mit einer Menge vortreff: 
licher Kupferftiche herausgab. Andere Kuͤnſtler, naments 
lic, ſchweizer, haben Anfichten von. ben einzelnen Alpen: 
ſtraßen geliefert. Im Jahr 1827 erfchlenen von 3. 3. 
Meyer in Zuͤrich die „Aquatintabarftellungen des Weges 
über den Splügen und Bernharbin”; 1831 von dem 
Naͤmlichen die -„Deaterifche Reife über das ftilffer Joch 
nah Bormio und Mailand”; 1334 von Kälin und Su: 
tee „Die Gotthardſtraße von Fluelen bis Lugano”, fo: 
tie Bernucca's „Viaggio pittorico e storico al Monte 
Spluga”. ‚ Diefen und manden andern Werken kann 
das Buch des k. k. Ingenieurs Baumgartner, welches in 
der Ueberfchrift gegenwärtiger Bemerkungen mit Nr. 3 
bezeichnet ift, zum nüglichen Commentar dienen. Zu ver: 
ſchiedenen Malen, in den Jahren 1821, 1827 und 1830, 
befuchte der Verf. einzelne Theile der Alpen, um bie 
großartigen Straßenbauten zu befichtigen, welche dort 
Schwierigkeiten überwunden haben, vor behen im erften 
Augenblick auch der kuͤhnſte Unternehmungsgeift zurüd: 
fhaudern mußte. So entfianden feine techniſchen Be— 
fhreidungen mehrer biefer Straßen, welche in bem vor 
uns liegenden Bande vereinigt find. Diefe find nun fol: 
gende: 1) die von Wien über Gräg und Laibach nad) 
Trieſtz 2) von Trieft nach Venedig; fodann bie ampez⸗ 
zaner Strafe oder Strada d’Allemsgna, die von Gone: 
gliano aus längs der Piave nad dem tiroler Puſterthal 
führe, 1823:—24 bis am bie tiroler Grenze vollendet 

. wurde und in einer Länge von ungefähr 15 deutfchen 
Meilen ſich bis am die Magenfurter Straße erſtreckt, 
welche fi bei Brixen mit der von DBerona nad) Inne: 
bruck führenden verbindet; endlich ber Weg von, Be 
nedig Über Padua und Vicenza nah Mailand, wo⸗ 
bei die Brennerſtraße, deren höchfter Punkt nur 4600 
Fuß Uber dem Niveau des Meeres liegt und welche 
in Bezug auf Technik gar nichts Bemerkenswerthes 
darbietet. 

Intereſſanter ſind die nun folgenden Abſchnitte, wel⸗ 
che 3) von der Simplonſtraße, 4) und 5) von der bern⸗ 
harbiner und jener uͤber den Splügen handeln. Die 
erfte wide durch ein Decret ber feanzöfifchen Republik 
vom. 7. Dec. 1800 befohlen und zum Theil Frankreich, 
zum Theil dem eisalpinifchen Freiftant zugewieſen. Sie 

‚ führt über Domo d’Offola nad) Brieg und wurde von 
1801 — 5 bergeftellt nad dem Plane — — 
Ctard und mit einem Koſtenaufwand von 17 Millionen 

Francs. Auf dem Scheitelpuntt bes Simplon. hat fie 
‘eine Höhe von 6174 pariſer Zuß über dem Meere; die 
Entfernung beträgt von Brieg nach Domo d'Oſſola 9, 
nad) Mailand 1914 Poften. Der bernhardiner Paß, der 
fi) bis zu 6584 Fuß erhebt und von Mailand über 
Bellenz (Bellinzona) nad) dem graublindner Dorfe Splüͤ⸗ 
gen (4641 Zuß über dem Meere) führt, ift ein Wert 
des Schweizers Boccobelli. Bon dem erwähnten Dorfe 
aus führt er, verbunden mit der Spluͤgenſtraße (welche 


. 


4 EN . 5 
über Iſela nach Klaͤven, Chiavenna, und an den Gomen 
fee geht und eine. Höhe von 6433 Zuß erreicht) duch 
bie Via mala-nadh Zufis und Chur. Die befle Aus 
kunft über diefe . beiden Straßen gibt ein 1829 in Z&- 
rich erfchienenes Werkchen des Hrn. v. Tſcharner: „Mans 
derungen durch die rhaͤtiſchen Alpen”, weiches dem Rec. 
der in dem genannten Jahre diefen Weg nad Mafland 
nahm, ein. angenehm » unterrichtenber Begleiter war. 
Wir gelangen nun 6) zu der wormſer Straße, von wel: 
her ſchon oben in ber Anzeige der Lewald’fchen: Schrift 
die Rebe war. Sie führt uns 1) vom Gomerfee dur 
das Veltlin (Valtelina) nad Bormio, 2) von da über 
das ſtilfſer Joch nach Male. Die Höhe, welche fie ers 
veicht, wurde bereits angegeben. Sie uͤberſteigt die Schnee: 


J 


linie um mehr als 900 Fuß, wurde unter der Leitung 


bes Oberingenieurs Donegani von einer mailaͤnder Ge 
ſellſchaft (Zaladyini) innerhalb drei Fahren ausgeführt 
und:1824 vollendet. Auf: der tiroler Seite beträgt die 
Länge 14,590 Klaftern. *) Der fiebente und legte Ab- 
ſchnitt befchreibt den Weg vom Flecken Mais im, Vintſch⸗ 
thal über Innsbrud und Salzburg nad Win. 
Es ift und bei diefer kurzen Anzeige unmoͤglich ge 
weſen, in das Techniſche des Straßenbaues einzugehen, 
welches ber Verf. durchgehends in genauen Beſchreibun⸗ 
gen des Steigens und Fallens, der Galerien und Bruͤ— 
den, ber Stügmauern und Cantonieren erläutert. Für 
Bauverfländige und Ingenieure muß alfo fein fleißiges 
Wert von doppeltem Werthe fein, unb wir können nur 
bedauern, daß die übrigen Alpenpäffe, tie bie über ben 
Gotthard und den Genis, davon ausgefchloffen geblieben 
find und daß der Verf. ſich nicht bewogen gefunden hat, 
Specialtarten der von ihm 'befchriebenen Straßen beizus 
fügen, woran es nod fehlt und welche zum Verſtehen 
des Einzeinen weſentlich beigetragen haben würden. Brocke⸗ 
don theilt recht hübſche Karten mit, hatte aber nur das 
Beduͤrfniß das Reifenden im Allgemeinen im Auge, nie 
den Zweck wiſſenſchaftlicher Forſchung. 6. 





Aſiatiſche Muͤnzſammlungen in Kaſan. 


Erſchienen iſt jüngft in Kaſan durch bie gelehrten Be⸗ 
mähungen des Profeſſors ber orientaliſchen Gprı r be 
Staateraths von Erdmann, eine ausführkiche Befchreibung bes 
in jener Univerfitätsftadt aufbewahrten afiatifchen Muͤnzſchatzes 
unter dem Xitel: „Numi Asiatici Musei Universitatis Caesa- 
reae Literarum Casanensis, quos recensuit. et illustravit Pras- 
eiscus Erdmann etc.” Para I. Vol. I et II. Casani in Univer- 
aitatis Coesarea Typographie MDCCCXXXV. (®r.4. VI u. 


*) Die Straße würde, wie ber Berf. S. 386 bemerkt, wies 
driger geworben fein und auch fonft gewonnen haben, 
.wenn man fie durch das Münfterthal flatt über das flilfs 
fee Zoch geführt Hätte, indem fie dort ihre größte Höhe 
mit 8075 Fuß flatt 8911 erreicht würbe. Bier war 
auch der im Mittelalter fehr betretene Vaß von Bormio 
nah Glurns. Politifche Rüdfichten wegen ber graubünd= 
ner Grenze, die bier weit vortritt, veranlaßten ben gegen= 
waͤrtigen Straßenzug, bei welchem allerdings Boben, Lege 
und Höhe manches anhaltende Vinderniß Giten. 


87 ©&.), weiches Werl | 
— 
im wi. 

Auf dem eig 


* 
F den ent u.) 
die unten beigefehteh Preife dargebo⸗ 


a in in 
©. Bad von 


des Kaiſers —* an — den Preis vi 
Ale Kaufend —— he set hat, we 
a verfi eds 
Provinzen des umfaflenden Kaiſerreichs —X und ſel⸗ 
* Rei —* ‚gefanimengehäuft, die in dem, unferm kundi⸗ 
182% anvertrauten Dufeum vereinigt, in 
— Bert: ie; lehrreichen Überfisht in wohlgeorb: 


Die erfle — ben diejenfgen aftatifehen Münzen, 
die in ben Zeiten des Heibenthums und vor der unter dem 
ifen Abdul⸗melik im 3. der Hedſchra 76 oder 695696 Kr 
Sn Kingeführten Gewohnheit unter den Arabern übli 


— — ſaſſanidiſchen Münzen, bie ben Beitraum vom 3. 
2 52 — folgen diejenigen Münzen, die in ben 
erſten rg des Selıme vor bem angegebenen Beitpunfte ges 
peägt find. 

biefer Ginleitu in ber erften tabs 
au we —* N 73 —656 ee 
— A 


De Gogachen vom © 
ber Gamaniben vom 3. der ©. 279 


= 
1ol, ber 
— 498. oder 932-— 1056; der Hambaniben vom I. der % 817 
368 oder 929 — 979; "per Xiubiden vom I. der 9. 567— 

652 ober 1171-— 1258; ber Seldſchukiben von — en vom 
J. ber H. 430 — 700 ober 1095 — 1300 ; der Atabel von Mo: 
vora 3. ber Hedſchra 521 — 658 ober. 1127— 1259 und 
Ortutiden von Maredin vom 3. ber H. 516—716 ober 

1182 — 1316. 
Eine britte Hauptabtheilung urmfitießt bie Münzen derje⸗ 
migen Bölfer Afiens und Europas, bie fih zu dem Mohammeda⸗ 
nlemıus befennen, kurz vor und nad) bem Untergang bes bagbab- 
*— 3.8. aus dem Geſchlecht ber Chakan von Tur⸗ 
von Sharizmia und Khorafan, ber golde⸗ 
nen res der Nachkommen Dſchingiskhan's der Rachkommen 
— u. ſ. w., zufammen re Staffen bildend, wovon einige 

ie neueften — 


ER Un einer vierten ai werden und: nichtmoele⸗ 
a ver — ei ſche vorgeführt und a de 


FR Die aus verſchiedenen © 
und Be, theils 
. —— der — Münzen beträgt 2918 
ne, 2109 fitberne, 773 Tupferne und 2 
— — — dieſer Orbnung unter die einzelnen rubri⸗ 
cirten Bäder zweckwaͤßig vertheitt find. 
——— vorzüglich verdienſtliche Seite "des Erdmannſchen 
— ie daß, fo weit es ben Kenntniſſen des Verf. irgend 


tli⸗ d Privatſamml in we 
de —— a a vu Ka has, ne ® rufe, deutfi e, 


Ya) De erpeätiene Ruseorum Berdaam versus auctore An- 
primis Misamio. 3 Sie. Kafan. 1828. 1828. 1883. Gr. 8. 
5 Xhle. db) Die Shine vom Ghloffe, Druhannned Nifamed⸗ 
Vin dem Genbfher nahgebildet. Kafan. IERE. Gr. 4. 3 Iplr. 
Beide von dem Untetzeldmeten befährieben in Nr. 328 d. BI. 
€ 0. Das Mussam Adlatieum, gr. 4., koſtet 12 Thlx. 


Buweihiden und Gejariden vom 3. ber H. 821 | 


0 


italleniſche u. f. w., anf tie 
3 
Kg berfelben es find, auf das &o: ſte tiach ⸗ 
gewieſen Be ſodaß ein anziehender Stoff zu Ich ⸗ 
—2* und Betrachtungen ſich hier. etet. Gin Beiſpiel 
ki . „ ae anno (899) in mus. Borg. (Adler 
I, 55) In mus. regio Stokholm, (Hallenb. I, 141) in mus, 
sol ger “«(aumi cuf. . 12) in num. Goett. Tychsen L 
N in mus. Ac. Petr. Rec. pag. 42, in mus. Mi- 
ra; Castigl.-pag. 55) Re; rt. XVD, 240. 273 in mus. Go- 
thano (Moeller pag. 101) . Encye. I. c. pag.. 812.” 
Die Brauchbarkeit mi E wenig erhöht bi 
pelten Inder, wovon ber eine diejenigen aftatife 
Drei, bie nach Herrfchern, Städten und ie: 
gender Drbnung aufgeführt — Ki, ne 
Abbasidarum, Regum — Harun Ra: Nomina er “ 
& Astarabds). Anni Hedschrae ır2, wen post -Chr. natum 
—789. Der zweite Index populoram, regu regum, terrarum, 
urbium , locorum rer. cet. gibt in, alphabetifcher —— mit 
genauer Bezeichnung der Seitenzahl I sehen igften ⸗ 
weiſungen. Th. Hartmann. 





Rafaels Madonna di San: Gifte ſammt ihren Neben⸗ 
iguren zum erflen Dale zufammenhängenb erklaͤrt; 
. mebft Andeutungen Uber die Transfiguration und den 
gg fogenannten Streit über das Sacrament. 
Von Karl Hermann Weife. Quedlinburg, 
Baſſe. 1835. Gr. 8. 6 Gr. 


Benn ber Verf. diefed wenige Seiten umfaflenden Schrift⸗ 
chens fagt, daß manche Werke der neuern Kunft noch einer 
richtigen Deutung ntgegenfehen, b baß namentlid) Einzelnes von 
Dia fael (fo viel auch vom alten Bafari herab bis auf 

feinen neueften. Biographen, dem ein anderer zu 
An auf dem Sprunge fteht,: über ihn geſchri— eben? A 
noch keineswegs verſtaͤndlich und ausführli - ift, fo hat 
er darin unbezweifelt Recht. Um fein agen, 
hat er nun eine Erklaͤrung der drei oben ———— Ms 
ten Bilder verſucht; und wenn man auch nicht in Alles eins 
fimmt, was er befonders im, Gingange über Religion und 
Kunft fagt, und, vieleicht verſucht fein möchte, an die Art und 
Weije mancher Aftgetiker zu benten, die in ein Kunſtwerk mehr 
hineinlegen, als yes Meifter je in ben Sinn gelommen, p 
wird man doch feinen Anfichten Anerfennung nicht verfag 
dürfen. Die Madonna di San⸗Siſto erklärt er et dab 
bie Nebenperfonen (bie heil. Barbara und ber heil. Girtus 
fih auf die vor bem Altare Bittenden bezichen, welche Girtus 
hinausbeutend der Madonna empfiehlt, während Barbara ben . 
erwartenden Engeln (Boten ber Gottheit) bie Erhörung ans 
Bündigt. Die Bittenden find als Sundige nv. denen ;- man 
* ſich die Brüderſchaft der Frati mexi, für deren zu 
Piacenza das Bild gemalt wurde, als vor demſelben kniend 
vorſtellen; Mutter und Kind find ernſt und hoheitblickend, bee 
Heilige fiett mit ausbrudsvoller Geberbe. (Einen Gegenfat Yazu 

inden wir, wie ber Verf. entwicelt, in der bekannten, weit . 
her entftandenen Madonna von Foligno, in ber fh Alles 
freundlicher, leichter, weniger feierlich geftaltet; wobei, wenn 
man fi) fo ausbrüden darf, bie —— Heiligen eine 
minder ſchwere Rolle haben, da ber unten kniende Donatar im 
Boraus fehon Halb zu Gnaden angenommen’ ff. 
Gehen wir nun mi — — — Der ge 
fühtige, den bier der Water zu ben am Yuße bes 
fammelten Jüngern Kung ft. eine ſymboliſche Deren un : 
bebeutet bie Invidia, Obtrestatio, ben Haß und bie Oppofis 
tion gegen den Heiland unb gegen "eiht und Wahrheit.’ Die 
einfahe biftorifche Deutung, weiche freilich, Ki N das Eva, 
Hum gegeben, nahe liegt, läßt ſich nach bes Ber. Webht 
mit. biefer oben angebeutehn in Übereinftimmung. bringen, 


48 ? 
in ‘bem Simmer der Ölghatur ; ng ' 


Anbiich die berkfumte Disp 
betrifft, fo erklärt Hr. ee Fr drei übrigen Bilder, Philos 
5 — Cefehgebung und je, mitherangiehend:. Di fei an 
inen Streit zu denken, fonbern an einen einfachen Vortrag 
über einen Gegenfland des Dogmas. Dieſer Theil feines 
ber Fed iſt tool vr am wentgften befriedigende; der Aus⸗ 
deu: Disputa, unter’ dem bas Bilb bekannt, ſetzt geabe keinen 
Streit voraus ‚ benn ein Einzelner Tann, Gründe und Gegen 
gründe anführenb und erwägend, vor einer ganzen Verfamms 
kung bisputiren. Freilich iſt bie "beutfche Überfegung des Wor⸗ 
zu mid ga: gm. Daß übrigens die Disputa fi auf 
Seheimnid Sacraments beziehe, müffen wir allerdings 

be der gewöhnlichen Meinung annehmen, da jede andere Er⸗ 
Wärung das Fernerliegende flatt des Nahegegebenen herbeiho⸗ 


len würde, Db Perugino auf Rafael den Einfluß geübt, wel |- 


R der Verf. auf ©. 22 bezeichnet, muß dahingeftellt bleiben. 
Sorge * it wir "em Lak. Dant für feine Fee 





Die Sefihte des Thomas Ignaz Martin, Landmanne 
zu Gallerdon, über Frankreich und deſſen Zukunft, im 
Jahre 1816 geſchaut. Nach dem Seanzäfifhen. Eine 

zu den Blättern -aus Prevorfi und zum Druck 

“befördert von dem Gerausgeber berfelben. Heilbronn, 
Drechsler. 1836. 8. 8 Gr. 
Es würde den Ablat dieſer Schrift ſchmaͤlern, wollte Ref. 
auch nur auszüglich verrathen, was im J. ‚1816 der Engei, 
ber bem Thomas Sanon ac u Salem auf dem Felde 
ehe jefem zu w Mittdeilung an ben König anvers 


Ahfenthatt in Eharenton mitgerechnet, auch endlich dem Kö= 
nig fagte, und was feitdem unbegreiflicherweife (wie es zu Er 
riftchens heißt), obgleid; von fo gtoßer Wichtigkeit fü 
Frankreich und für die Welt, fo wenig Beachtung fand und 
Beine N in Bergefenbrit geriet: Das Verbienft, es vor letz⸗ 
. bewahrt und beutfchen Gläubigen und jauenden mits 
zu haben, hat fi, wenn auch etwas fpät, nämlich im 
% re, ba man ſchreibt 1 35, Hr. K. erworben. Mit ihm zu 
ſtreiten, ob Engel erfcheinen ober nicht, über ihre Serkunft 
und ihre Befugniß sc., ift überflüffig; vielmehr iſt Ref. mit ihm 
- völlig darüber einverftanben , ‘daß die „Gebildeten und Geifter- 
zeichen” (wären fie leptered und nicht blos geiftreih, fo würbe 
Ht. 8. nicht feine Zornſchale Über fie ausgießen) ſich ganz 
vergeblich abmühen, ben Ausermählten mit „Sinreibungen in 
die Kopfihmwarte” und draftifhen Purganzen“ zuzuſeten 


was benn ber —— Bote trotz aller Hinderniſſe, 





Notizen. 


Über das unlängft in London erſchienene mathematiſche 


Wert: „‚Resolutio problematis de circuli quadratura jux- 
— calculum rer colligere potuit Foaquumus Antonius 
Oliveira Leitao etc.” fpricht fi die „Literary ga- 
* in einer Anzeige, mit dem ihr eigenthümlichen Hohn 
fölgendergeftalt aus: „Wir geftehen ganz aufrichtig, daß bes 
Senhor de Leitao fogenannte Demonftratton uns durchaus 
—— geweſen und zweifeln auch nicht im Gering⸗ 
ſten, daß es mit derſelben allen Menſchenkindern fo gehen 
wird, den Gentleman ausgenommen, welcher der Bf — 


enden Ye Ei 


"Tapitel der Genefis b ben eB 
* ein ai Höhe bes. ———— En 


\ a ‚neuerbings bei ihm 





Pencei. ie Meilenlänge bet der — 
Eng in ‚ and wie — Eu wol —— on R * 
ein bare Age dazu — — 22 
für ben Geiftetent —— —* bes und, * 
se t, an bie Biaur eines an erinne, 


= * == er der ya von ae Veg de 


er Degen Frauz 1. ih 
lud — — Die 
Degen war a 
— feinen Einzug in 
—— — ie Site made ihm bie — 
Geſchent, und er pflegte dieſelbe in ber Fegei zu tragen, 
er un — * — bei feierlichen Gelegenheiten anlegte. 
fi) der Degen unter der Obhut eines ber kaijerl 
Sen Bei feinem Tode legirte Napoleon benfelben mittels 
eined ausdrücklichen Gobicills feinem jüngften Bruder Jerome, 
in deſſen ‚Befig er von biefen Augenblick an verblieb. 
nn Degen, von nn —— ——— 
gibt n ndi Folgen er 
rafıno a fece uno stocco a Francesco I. che gi 
:contsaccambiato cop una collana d'oro e riheritato co 
di cavaliere. Mori ge Yin ‚fü rer in San- 
cesco di Brescia.’ Lehterer rafıne Bresciane 
fü di Cell 0 rend feines 


Händen. a 


ne ‚Bonaparte 
der — entgehen, en, ‚mit en Bamike, begeben —* 
en Degen Franz 
zugleich auch ben Saͤbel, beffen fih er 
von Marengo bediente und den er ebenfalls rd ge 
Beenbigung bed A un Geſchenk mı Er erhielt ihn 
emerkte noch, daß das aus⸗ 


je 


in dem Palaft der Zuilerii 
gezeichnete Geſchenk Damals — den Reid bes Titten 
Li en Murat und des Marfchalls Lannes etregte. 


Unter vielen intereſſanten Anettoten von Thieren 
ein neuerdings in London erfchienenss Werk: „Gleanings im 
natural history’, folgenden merfwürbigen Zug eines — 
a Hundes: Auf ber Fregatte Leander, welche wä 


Reufe 2 
auch eine alte neufundländifche e 


"bat, und 
Bruber nal 


an 
Bord. & war 16 5 Jahr Attache des 

fen, und en et don manäfede Sax en Es 
sewöhnlichen Klugheit. Alle Matrofen waren eins‘ 


verftünde, bie in feiner ®8& 
genwart geredet würben, deshalb ſtand er auch hei dem Schiffs⸗ 
volk in großem Anfehen. Gines Tages, ald er auf dem Verveck 
lag, näherte ſich ihm der Capitain und fagte im Borübergehen ” 

einem Begleiter: Reptun fängt an “ m. ſchwach zu wer⸗ 
jen laſſen. 


Bord und 
je * in ber er 
Bord und hier blieb er bis an feinen Tod. 
ihn bewegen, nad dem Leamber zurüdz —— 
"Einen von der Maunſchaft am Sande, ober in einem Boote 
erblicte, machte er fich fogleich auf und zannte davon. 11. 


*) Vgl. die Notiz in Nr. 353 b. Bi. f. 1885, D Re. 


Berantwortiicher Oerausgeber: Heinrich Brockhaus. — Werlag von F. X. Brodhaus in Leipzig. 
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. Eine Gefchichte aus der Ge⸗ 


von W. Aleris. Zwei Bände. Leipzig, 
. 1835. 8. 4 Ihlr. 


Wir bedauern aufrichtig, in dem Totaleindruck biefer 
Ylätter einen Charakter ber Misſtimmung zu Welt und 
Weltordnung zu erbliden, ober mindeftens von bem 
Sqeine einer ſolchen Misſtimmung den Verf. nicht frei: 
fprechen zu koͤnnen; aber wir verbanten biefer Mis- 
fimmung, die hoffentlich nur eine vorübergehende iſt, ein 
ausgezeichnetes, ein treffliches Werk. Bei den feanzöfifchen 
Rumandichtern des Tages find wir gewohnt, eine völlige 
Verleugnung der fubiectiven Denkweiſe anzunehmen, ſeit⸗ 
dem wir wiffen‘, daß Eugen Sue, ber Portraitift menfch- 
Eiger Tiger und ber Höllen- Breughel mit der Feder, ein 
urgee Schalt, ein kebemann, ‚ein Jünger des Genufles 
ft; allein bei beutfchen Autoren, die es Gberhaupt felten 
bis gu dieſer Umkehr und dieſem MWiderfpiel zwiſchen Ge⸗ 
finnung und Ausbrud bringen, find wir noch immer zu 
einem mehr oder minder confequenten Ruͤckſchluß vom 
Ausdruck auf die Gefinnung berechtigt, und die nicht 
bloß tief melancholiſche, fondern ſogar bitter: fhadenfrohe 
und haͤmiſche Denkweiſe des Haupthelden diefes Buches 
dekuͤmmert und trog aller Proteftationen des Verf. ba: 


her mehr, als uns felbft lieb ift. Ex fage, was er molle,. 


die Welt wirb immer glauben, ein Kern von Dem, was 
Eberhard fchreibt, werde in Ihm gelebt haben, und da 
wir ihm nur Gutes wuͤnſchen, betruͤbt es uns, ihm in 
ftinen Anſichten über die Widerfprüche der Welt, die dem 
Haren Geift Doch immer nur als Splogismen erfcheinen, 
‚wenn auch nur.fcheinbar, faben » und pfadlos anzutreffen. 


Es iſt das Subject, es ift unfer Ich, das dieſen Spllo⸗ 


giemen den täufchenden Schein der Wahrheiti⸗aufpraͤgt; 
eine „gbjective Wahrheit wohnt ihnen nicht bei, uad der 

iftfteller, der Dichter, dünft und, hat den Beruf, 
dieſt Täufchung zu’ beleuchten, dem biödern Auge einſicht⸗ 
lich zu maden und es zu flärken. Jedermann weiß jet, 
‚mas von dem Byronismus in Vers und Profa zu halten 
M, und en hochgeſtellter Geift, wie der unſers Verf. 
iſt, wird uns ftets mehr gefallen, wenn er die diefer 
Denkart entgegengofegte Satte anſchlaͤgt, als wenn er in 


die Diffonanz einfäht, bie Byron für den Endaccorb ber. 


Belt hielt, während fie nichts als einen kurzen 


Vorhalt 
zum wahren Schlußaccord bildete. 








12. Januar 1836. 











So viel uͤber die Gattung, der dies Werk ber Ex 
findung, der Misdeutung leicht unterworfen, angehört. 
Wir wiffen recht gut, daß die Welt des Dichters nicht 
von einer ewigen Maiſonne beleuchtet erfcheinen kann, ja 
daß er fogar die Pflicht hat, in bie fonnenlofen Tiefen, 


die Schlände und die Adgelinde des Menſchenlebens hinab: 
zuſteigen; aber mit Betrübniß fehen wir doch in den Vor⸗ 
bergeund dieſes Gemäldes eine Sefinnung treten, bie durch⸗ 
aus verkehrt, in ſich verwerflih und nicht minder un 
wahr als haͤßlich iſt. Selbſt wenn dieſe Gefinnung wie 
bier nur zum Gontrafte des wahren Tugendfinnes dienen 
ſoll, fo ift und bleibt der Spott über die Weltordnung, 
bie frivole Oppofition gegen ihre Geſetzgebung doch immer 
ein gefährliches Spiel des Geiftes und darf unferer Mei: 
sung nad ihre verführerifche Scheinwahrhelt niche bis 
zu ſolcher Höhe ausbilden. * 


Doch wir muͤſſen hier einhalten, um nicht in den 
Fehler der kritiſchen Schule zu verfallen, die ein Werk 
der Kunſt nach Moralprincipen richtet, wie nicht minder 
in ben Irrthum, der aus der Geſinnung einen Verwer⸗ 
fungsgrund für eine Afthetifche Leiftung macht. Auch ift 
die Denkweife Eberhard’s, die freitich grabezu zum leibli⸗ 
hen ober geiftigen Selbftmord führen muß, bekanntüch 
ja nicht die des Verfaſſers, und wir haben den Repraͤ⸗ 
fentanten feiner Sefinnung vielmehr in einer ganz andern 
Individualität zu fuchen. 


Nichts deſtoweniger ift Misſtimmung der Grundton ber 
ganzen Dichtung, die durch Geift und Bedeutung biefen 
Namen allerdings verdient. Schärfer und geiftvoller wie 
hier hat ber Verf. bie Gebrechen unſers Sittenzuftans 
des niemals gegeißelt, nie, felbft im, ‚Cabanis” nicht, 
mehr Kraft der Erfindung entwidelt und einen tiefern 
Einblick in Welt und Charaktere bewährt. Schriftfteller, 
die er auf feinem Pfade antrifft, 3. B. Laube, ja feibft 
Heine u. A., ſtellt er entweder ins Bloße, ober läßt fie 
hinter fi zur; fein Gemälde kommt den Tieck ſchen 
an Poefie und YAbrundung nahe, zeigt mehr Zarbenfpiel 
und Wedel als die Steffens’, Posgaru’s, Sternberg’ 
und bes Verf. des „Scipio Cicala“, und bewährt mehr 
Kunftverftändnig als die ähnlichen Bilder Th. Mundt's, 
Heyden's u. A. Ernſt und Bedeutung flellen ihn weit 
über Spindler und ähnliche Erzähler; ja, in legter Be⸗ 


Sy. FE ; 


iehung verdunkelt ex fich ſelbſt im „Cabanis“ und feinen’ 


fruͤhern erzähtenden Romanen. . 


Das reflective Element waltet und herefcht bier, und“ 


. gleich die Einleitung kündigt diefe Herrſchaft auf entichie: 
bene Weiſe in der Lebensgeſchichte Eberhards an, ln 
[hrs Loos uns aus feiner. Abkunft, als Sohn eines 
Diedes und Selbſtmoͤrders, von einem“ liebloſen Pflege: 
vater erzogen, fofort deutlich wird. Der tief melancholi⸗ 
ſchen Seelenftimmung gegenüber, die aus dieſer Wurzel 
emporkeimt, zeigt fi uns im Baron Landfhaden, dem 
freundlichsfeindlichen Gegenpol Eberhard's, ein heiterer Dp⸗ 
timismus mit etwas felbftfüchtigem Wohlwollen gegen bie 
Welt, der jedod bald in den entfchiedbenen Nihilismus 
des Zweifels überfchlägt. Urſpruͤnglich Verfolger ber neuen 
Seen, dann, felbft von ihnen angetaftet, zur Refignation 
flüchtend, aber vor diefer, als einer Ausgeburt der Eitel⸗ 
Beit, durch eine meitfehende Freundin gewarnt, verliert 
ſich im Verfolg der Gefchichte alles andere Intereffe in 

+ diefem originell ausgeftatteten Charakter, beffen bei al 
lem Wechfel dennoch fefte Natur dem Verf. Gelegenheit 
gab, allen Meinungen gereht und ein Maler aller Anſich⸗ 
ten der Zeit zu werden, was eigentlich wol als Plan bei 
diefem Werke vorlag; denn bie Gefchichte felbft koͤnnen 
wir nicht genugfam anziehend finden, um ihr nicht einen 
untergeordneten Pla& in demſelben anzumeifen. Der Verf. 
findet vielmehr ein Vergnügen darin, und Das, was vor 
‚geht, mehr errathen zu laſſen als zw erzählen; wir fehen 
die Facten wie durch einen nur halbducchfihtigen Schleier, 
und treffen den Autor bemüht, felbft diefen noch zu ver: 
wirren. Das Warum hiervon vermögen wir nicht ein 
zuſehen, machen aber bemerklich, daß in unfern Augen 
factiſche Dunkelheiten im Roman, die zu fleter Anfpan- 
nung des Auges auf diefe noͤchigen, dem höhern Ver: 
dienfte beffelden ſtets überaus ſchaͤdlich find; denn jeder 
Leſer ftellt nur fein geroiffes Maß von Aufmerkfamkeit 
zur Verfügung, fein Contingent von Geift, fo zu fagen, 
und was davon bie Thatlachen in Anfpruc nehmen, das 
muß die Form und die Reflerion natuͤrlich entbehren. 

Doch das Wort Form erinnert uns daran, daß we⸗ 
nigſtens die erfte Hälfte dieſes Romans eigentlich aller 

Form entbehrt. Trotz mehrer genialerfundenen Züge, bes 
fleht das Verdienſt des erften Bandes doch nur in geift: 
reichen Anklagen gegen die Welt, in Charakterflizzen und 
bedeutungsreichen Betrachtungen, melche ein ſchwacher und 
anbruͤchiger gefhichtlicher Faden ungewöhnlich Lofe verknüpft. 
Dem Verf. fcheint fein Ziel noch nicht Bar geworden zu 
fein, und inzwiſchen reizt er unfer Verlangen durch Bro: 
den von Geift. Unfere Mittheilungen aus feinem Buche 
müffen ſich daher auch auf ſolche Aphorismen befchrän: 
ten. Eberhard in feinen Briefen an den Berggeſchwore⸗ 
nen, ber Übrigens gar nicht zur Perfon wird, fondern 
ein bloßer Begriff bleibt — fagt 3. B.: 

Heine fpricht am volltommenften bie Sprache bes Unmutbs, 

- weiche Heut die Sprache der Werther abgelöft hat; aber ers 
funden hat er fie nicht, er fand fie vor... Wer verbietet 
uns lachen, wo wir nicht mehr weinen fönnen? Das tft 

* Ya8 Gharafteriftifihe eb Welfrmehe von beut, babe und fo 
ungeheuer und jugleich fo Iumpig dunkt. An ber äußerften Bas 


fer‘ der Alraunwurzel hängt eine Schelle, unb beshalk gie es 
fo wenig raiſonnabeln Gahnſinn... Andere meinen freilich. da⸗ 
egen, die Ironie ſei es allein, bie uns in dem Wirbelminb ber 

jewegung und des Widerſtandes perpenbicular erhält. = 
.. Seiner Geliebten, die ihn nach feinem Glauben fragt, 
gibt er zus Antwort, ex feb ein Zerrifſenex. Gewiß, Li 
aft find wir katholiſch, dann werden ioir proteſtantiſc 
und dann zerriffen, und die dann wieder Patholifch wer: 
ben, find ſchon auf dem halben Wege zum Heiligen; es 
ift bie große Straße — man kann nicht fehlen.” Wir: 
fürchten fehe, Eberhard ſagt mehr Wahrheit, als er ſa⸗ 
‚gen till. Eberhard ift ein Dichter, aber, wie ber Verf. 
felbft nicht undeutlich merken läßt, ein von Tinte be: 
rauſchter Dichter. Die Dinge der Welt ſtellen fih für ihn 
auf den Kopf. Was er ©. 116 fchreibt, iſt ſchon mehr 
als halber poetifcher Wahnfinn. - 

Ich will über Gerechtigkeit ſchreiben. Sie eriftirt, glaube 
mir's; die Form ift und nur fremd, Sie heißt Ungerechtigkeit. 

8 wir erworben, zehrt ein Anderer auf; was wir durch 
Liebe ins Leben riefen, Eriegt Beine und läuft und davon; mit 
unfern Gebanten fpreizen fi Brember für unfere guten Thaten 
Eriegen Andere Orden. Das iſt Wiedervergeltung. Thor — 
denn weißt du, wem du's geftohlen, was du erworben ? u. ſ. w. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Afrika. Geſchichte ber geographiſchen Entdeckungen in 
dieſem Erdtheile von J. Loͤwenberg. Berlin, Ber 
eins⸗Buchhandlung. 1835. 8. 1 Thlt. 

Afrika fteht noch immer als das große "Räthfel ba, das 
gelöft fein will und Europa gleichſam nedend zu feiner Löſung 
und GEnträthfelung auffodert. Auch werden in ber That im: 
mer von Reuem wieber Verſuche „gewagt und unternommen, 
das Innere des Räthfellandes zu entfchleiern, aber vergeblich, 
Sie mislingen und bleiben ohne Erfolg und Grgebniß, müffen 
dies gemwiffermaßen vornehmlich aus dem’ Grunde, weil fie ftets 
nur von einzelnen kuͤhnen Männern unternonmen worden find, 
welche die faft unüberwindlächen Schwierigkeiten und Hinbernife, 
die ihnen das Klima und die Befchaffendeit des unwirthlichen 
Landes entgegenfegen, natürlich nicht zu überwinden vermögen, 
vielmehr denfelben nothwendig früh oder fpät erliegen mürffen 
unb erlegen find. Gntbedungsunternehmungen im Inunem von 
Afrika werden nur dann mit Erfolg und wahrem Nugen unter 
nommen werden Tönnen, wenn fi eine europätfche Macht 
in Afrika confolibirt hat, und von ihr begünftigt, unterftügt 
und gefchügt, eine mit Allem reichlich verfehene und ausgerüftete 
Karavane ein folches Unternehmen aus⸗ und burchfähren ann. 
Daher würde es fon von biefem Geſichtspunkte aus von ber 
größten Wichtigkeit und hoͤchſt wünfenswerth für Curopa fein, 
wenn Frankreich feine neugegrünbete Golonie im Algier behaups 
ten und feft begründen Bann, da man bann zu hoffen berech⸗ 
tigt fein wird, daß unter feinem Schutze und feiner Leitung 
umfaffen??,* gehörig vorbereitete, audgerüftete und 
Sntbedungsunternehmungen in bas Innere von Afrika mit Er⸗ 
folg werben unternommen werben können, und daß ber Schleier, 
der dies geheimnißvolle Land fo lange vor dem europäifcyen 
Forſcherauge verhüllt hat, finten wird. Aber wenn aud bie 
feitherigen WBeftrebungen, bas Innere von Afrika kennen zu 
iernen, oder in daſſelbe einzubringen, eben nur verein- 
gie und von Einzeinen geivagte Verſuche gewefen und faft 
negefammt nicht von fonberlichen Erfoig gekrönt wurden, 
fo bleiben fie doch immer ſehr rühı und verdienen 
ſowie bie Lühnen Männer, von benen fie mit bewunder 
tungsmwürbiger Hingebung unb flandhafter Xusbauer unternom: 
men wurden, bem Andenken ber Zeitgemofien und ber Rachwelt 
aufbewahrt zu werben. Eine Geſchichte der Gntbetungen in 





Afeika Nothwenbdigkei b 
ee ee Se Bunde me — — 


a und 3ufam 

ſtellung — und fie fo mehr gl 

macht Hätte, ftatt daB fie fo, wie fie ee —5 — ein 
08 bildet, weil er offenba 

toffes nicht 


mer aber. wird es nũgli⸗ 
Buch bieiben, indem. e8 ber VSerte an Zleiß und forgfamer 
De te ee eäride Dassgme, fe. | em 
ne mai ſeordn Ki 
doch weni; er ftens eine voll Fr —— — der 


g ng 
En ug ee uralter Zeit in Bezug auf 
Afrika gemadt ef find. Meift zwar macht der Werf. 
nur den trodenen Referenten, mitunter aber hat er auch eigne 
glückliche und treffende Gebanken und Anfihten. Dahin #4 
Das — er — Bezug auf die verſchiedenen Perioden in der 
— in Afrika in ſeinem Buche S. 26 
äußert. Fr * die Geſchichte der geographiſchen Entbeduns 
gen in Afrika, heißt es dort, ihre heroiſchen, myſtiſch⸗fabel⸗ 
Be Knien und fteptifchen Zeiten si joe dent jegige 

Zeit err 2. 
Tusbruck kritiſch gebraucht Haben — ; bie Zeit, welche zwiſchen der 
arabifchen und Beroifäepouiugiefien AS en Eine falle, 
fei die myſtiſch⸗ fabelhafte, und enblich die am (Ende bes vori⸗ 
gen Jahrhunderts fallende die Ren, idhlliſche. der That 
ae ebenfo gute als paffende Cintheilung, da % ganz ben 

Sharalter und Seit, biefer verfchiedenen Zeiten bezeichnet. 

PER wieber —— I un der Xerf. auf eine ganz eigens 


—— ang — genöthigt wurde 


eptiſche — paffender würbe bier 9 den 


at 
das —— Ägypten zurüdzugeben, S. 220 geäußert: 
Rapoleon’s —5 — fei für das alte Ägypten der Auferſte⸗ 


hungeruf bes jüngften Gerichts gemwefen. Der bröhnende Trom⸗ 
melwirbel feiner alten, bärtigen Grenabiere fei der fi pmetternde 
PofaunenHang auferwedender Engel gewefen; „aber“, Heißt es 
n wörtlich weiter, „bie Engel verhumniten und das Gericht 
hörte auf, bie Gräber blieben geſchloſſen vor dem erbärmlichen 
ergeift der breipeocentigen halbamortifirten Kaufmanns: 
n Britanniens.“ Iſt bie hierin enthaltene Als 
einfeitig und barod, fo liegt ihr doch eine gewife 
‚zum Grunbe, fofern ur der rein froh chtige 
von dem die britiſche Politik von je an faſt aus⸗ 
und bedingend beſtimmt worden iſt, ſcharf 
net wird. In aͤhnlicher Weiſe werben bie 
Bars en nit unpafiend „ein Gährungsmittel, das 
it fon häufig in ſchaͤumend aufbrauſende Bewegung ges 

*, genannt. Nicht minder treffend ift die Auffaffung von 
eigenthümlichen Volkscharakter des Holländer umb feine 

— hende er berfelben mit den Spaniern und 
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au”, En es bort, „als Witten, —ã— als Krämer aufs 
hat Abenteues und glänzende Thaten, biefer 
ee 2 und — oe jener —— um ſie 
kehren, dieſer zweibeinige Weſen, um mi 
Kein, ſucht; jener dat on und Schägen ei m m 
feine tliebe und Genußfucht zu b 
gen, Dieler hat mı , Golb und Schägen gehungert, * ee — — 
die ſtille it eines al n Lebens au 
wrf”. in Bier Yuffaffunz und Zufammenfte! lan das 


Gharakteriflifge der. beiben fo. fehe voneinander verfchiebenen 


Weife. So wird.mit Bezug auf. 
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unfere Dan barkeit 


Maͤhriſche Wanderbriefe. 
ger. 
„Ja, was ber liebe Gott auf zwei Beine ſett und. läßt * 
es Laufen 1" fagte, die Hände über dem Kopfe zuſammen⸗ 
ſchlagend, eine naive und ungelehrte alte — als ein ſelt⸗ 
james Driginal die rasen verlaffen „Was man 
in bie Welt ſchickt, ein Buch heißt nn Ban laufen läßt!‘ 
‚möchten wir ihre, Rede paraphrafiren. 
Dessen Surf: äußert ſich folgendermaßen über feine „Wans 
berbriefe”’ in einer Art Vorwort, an einen Freund gerid tet: 
„Es find Wanberbriefe. Es ift mein Wanderbrief für 
bas Meifterleben. Zwar trat mein zagender Fuß nicht in bie 
f&himmernden Goldminenkerker (7). zu Paris und London, 
mein fehnfüchtiges Auge ſchwamm nik "auf dem Decan, meine 
— Seele flog nicht von rieſigen Gletſchern in helve⸗ 
&ifhe Matten, oder nad dem filbernen age u aber 
ſchaute dennoch freudig in manche tüchtige Merkftatt, ich 
R at mich als waderer Gefell um und habe manch Löftlihen 
oetheil und paſſende Lehre nach Haufe gebracht.” 
ie und womit ich das Echrgeld zahlte, ob nicht viel: 
leicht "mit meinem Herzblute? — das mag, und darf die Zunft 
nit tümmern ; iff nur das Wanderbuch in Ordnung, und in 
Unterfhriften Fein Falſum!“ 

Viel verſprochen; was aber erhalten wir? Was weiht ben 
Verf. ein zum Meiflerieben? — Die Beſchreibung eines Dies 
trichſtein Ken Schloſſes in Mähren; hier fieht er in der Bils 
dergalerie unter einer Luftigen Sefelihaft ein blaffes Mäds 
Ken in Trauer, das ihn intereffirt. Gr geht bald nachher träus 
mar auf den Kiehhof, wo biefelbe Schöne in folgenden Ausbrüs 
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Leipzig, Hartmann. 1835. 8. 15 Gr. 
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jchiamen Halfe perlte. Sie ee das Anflig wie d gegen gefterben B 
die en Segler ber Lüfte”, wie ‚nennt | wollte, ben rA nicht leiden Ponnte.. 

Xvmeil es vegnen will, lieber — — — natuͤrlich ); aber ihre Bir treffen dideß doch in dem Duche auf eia hübſches On 
Een Heßen noch nicht von bem harten Stein, und ihr garter Leib dicht. und wenige: guie Bemerkungen, aber au auf fd: 
hing 8 wie mi ehernen fein an ben Ramen auf’demmfelben.” | dye Weste bes Rotfonziements, daß wir zumellen glaul 

a auf dem Grabe obnmächtig, | in ei je zu fein, und ums feagen: Miel 
am ——— een —— erttäst worden? Steht ihre Pyramide auf 
(3 „an em — 
Kaufmannes. Ye andern Tage erlebt Veif. eine belle⸗ wäßten wir nun Hiber bas Bud, nichts zu fagen, 
fh Kaffeegeſellſchaft im Mutter in Niold- | als daß es uns ein iſches NRäthiel war, was wir wit 
dann verfügt er — Brünn, geht in das Theater | Idfen konnten. Bieli tab unfere h) elüdtiher. Bir 
und font a dem bei einem Zreunde, einem Rath | glauben jedocht — vielleicht aus Werd — lo jen ne van 
aus Berlin, Tagen de der fi) in Allem verfucht bat | pas la chandelle, ı und beſchraͤnken ung barauf, zu wieberhoke: 
und dem er hier zufi ig gegegnen, Andere Freunde ober Bes | „Ia, was ber liebe Gott auf gwri Beine fegt und läkt ci 
— kommen dazu und ein endloſes literariſches Gef; iaufen!“ 10, 
upach, und die neuern ra kuſt⸗ 
—— en & 9 won eine an Notizen. x 
u a en ann «0 2 Ben rag Es wurde In einer ber Gommerfigungen der 
Be Bel zu lchten, in meldpem US burceinander | yigen Gorietät zu Sonden  merhane Ken ir & 
” ——— —— — —* — wg mterredung, grae Weregung ber 5 Eur va dm — von nn = 
"2 ti, We Eu U der h , der bu Durch ar I EER ung 
in magte) glänzen! = —*8 —X ng — eh 
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wie er ihn nennt, auf dem Wege in die Kirche; es iſt 
Berantwortliger Herausgeber: Heinri Brodhand. — Berlog von JF. A. Broddaus in Leipzig 
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bild des Hercules entdeckt habe te er : fo. viel ihm be 
De Det ee Alam eine Befiehmung Bacher 
gegeben, ob biefe Bewegung in graber ober in Erummer Une 
geläehe; das — fei ihm jedoch beiweitem wal 

ie mit einer ſoichen Bewegung verbundenen Phänomen 
— zu machen, legte der Berichterſtatter eine geomelrk 
fe Figur vor, wonach & Ieder der Firfteen eine Meine Gure at 
Himmel befchreiben würbe, deren Form und —— ES |.) 
nach der Entfernun⸗ * bes Sterns und nach der Ferne ber Sin 
nenbahn ziäten müßten. Stellen wir uns, fagt Hr. Bir, 
einen Stern in dem Beichen bes des Steinbods vor, in Nö 
fi die Gonftellation Hereules befindet, fo wird der Abkonb 
eines folchen Sterns vom Rorbpol, indeß die Sonne in — 
Richtung voranſchreitet, immer geringer —* Br, 


ke t ae Baaren, als Gelbe unb bergieihes, 
auf vollkoinmen gegen Räffe er was bieher 
getheerte Leinwand Mur. anvolllommen erveicht wurd. 


durch 
Das damit könnte dann, wenn bie Waaren herar 2 
fi, {immer noch zu anbern Zwecen verbrandzt ber 
— Namens Weiph, gibt ſogar * eine —3 — 
u haben, nach weiber —8— aus dem Gummi — 
—* des und nahrhaftes Böot bereiten läßt. a. 
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Mittwoch, 
Dos Hans Difterweg. Eine Geſchichte aus der Ger 
— von * Alexis. Zwei Bände. 


Eeſchluß aus Nr. 12.) 

Wir ſehen, Eberhard iſt trog feiner poetiſchen Natur 
doch nur ein Blinder und ein eitler Narr. Waͤre er das 
nicht, was gingen ihn die Orden an? Und ſieht er nicht, 
daß aller Erwerb nur dazu grade da iſt, um verzehrt zu 
werden? Sind ſeine Klagen uͤber die Weltungerechtigkeit 
nicht beſſer begruͤndet, ſo thut er wohl, zu ſchweigen. 
Aus einem ſolchen Kopf iſt es ſelbſt dem talentvollen Verf. 
ſchwer etwas zu machen. Das Gefaͤngniß und die Pro⸗ 
cedur beſſern ihn nicht; wohl erfunden aber iſt es, daß 
fein ariſtokratiſcher Gegner, der Baron, ihn in Perfon 
daraus befreien muß. Doc, ba mit Leuten, wie Eber- 
Yard if, eben gar nichts zu machen ift, fo waͤhlt der 
Berf. den kuͤrzeſſen Weg und — laͤßt ihn verſchwinden. 
Gut; denn er würde doch nichts als ganz Verkehrtes 
zu Markte gebracht haben. Sein freundlicher Gegner, ber 
optimiſtiſche Ariftokrat, der Baron, nimmt den leergewor- 
denen Pla ein, d. 5. aus ber Schrankenlofigkeit treten 
wir nun in die Befchränktheit ein. Hier treffen wir zu: 
naͤchſt auf einen Fehler der Veobachtung. Daß biefer 
optimiftifche ‘Sinn ohne alle fichtbare Veranlaffung in 
Klage und Unzufriedenheit uͤbergehe, iſt wider bie Natur, 
und die Geſchichte von der „Roſe von Toledo” (allzu Heiz 
ne'ſch) ober die Audienz bei dem Minifter erklären bie: 
fenibergang durchaus nicht auf genügende Weile. Man 
muß vielmehr bei Beiden, bei Eberhard mie bei dem Ba: 
ron, an einen Biutfehler glauben, der von einem verräd- 
ten Vater herkommt; denn gegen das Ende hin weiſen 
fid) Beide als Brüder, und zwar Eberhard als der rechte 
Erbe aus, was und denn den Grund ber doppelten Ver— 
Tchrobenheit fchließlich in dem närrifhen Teflament ihres 
Vaters ſuchen läßt. 


Doch, wie gefagt,; biefe duͤſtere Geſchichte des Haufes 
Däfterroeg, die überhaupt erft im legten Viertel der Er: 
hlung eine erfaßbare Geftalt annimmt, iſt nur Neben- 
lache. Kampf, Untergang und Wiedergeburt der Meinun: 
gen in der Menfcenbeuft ift des Verf. Gegenfiand; es 
iſt nur Schade, daß Alles auf eine fo rampfhafte, be: 
laſtende, beängftigende Weife heraustommt; und daß ber 
Senuß oft grade da zerftört wird, two er beginnen follte. 
Aus den Briefen ‘des Barons, der allmdlig zu einem 


ebenfo wilden Anktäger der Weltordnung wird, wie Eher: 
hard e6 von vorn herein mar, gleichfam als wolle uns 
der Verf. beweiſen; wir ‚feien Alle geborene Egoiften und 
neidifche Ariſtokraten, nur daß der Kräftigere unter uns 
es früher und ruͤckſichtsloſer if; aus ben Papieren des 
ariftofratifchen Prinzen Guido, bei dem bie Liebe zum 
Volke zum mwahnfinnigen Schmerz wird; felbft aus den 
Briefen der Mugen und weitfehenden Kanoniffin können 
wir Meisheit Im Kleide des Irrthums lernen. Jede Ans 
fiche vertheidige ihre Scheinwahrheit, vom zeinften optimi⸗ 
ſtiſchen Stauden bis zur entfchiedenften Stepfis; der Stuͤr⸗ 
mer, Eberhard, wie der Verföhner, fein Bruder, verlieren 
ſich am Ende in denfelben Kreislauf von Ideen, der zum 
Wahnfinn führt. Fruͤh fchon erkennt der Baron, daß, 
wenn bie Verfolgung die Überfpannte Kraft nicht zum 
Märtyrer gemacht, ber Witz der Geſellſchaft fie unbarm⸗ 
herzig todtgefchlagen hätte. Er ſelbſt will retten und 
fieht nun ein, daß das zu Nettende nicht der Muͤhe werth 
iſt. Sein großer’ Irrthum war, die Menfchen für warm: 
fühlend zu halten, und diefe Scheinerkenntniß ift ein neuer 
Irrthum; denn unter Warmfühlenden verfteht er Phan- 
taften wie er. Und fo bleibt uns die Lehre, daß Kraft 
und Schwäche ohne Rettung in bemfelben Itrthum en- 
den, und daß Hülfe nur im Thun des Nächten, wie 
Goͤthe lehrt, zu finden fe. Nachdem der Irrthum nun 
fih auf beiden Seiten ausgeriefen hat, verföhnt ihn 
der Verfaffer in der echten chriſtlichen Bruderliebe, die 
er und in der Kanoniffin ſchoͤn verfinnbildet. Diefer ehe⸗ 
bem alte Schluß iſt jegt wieder zu einem neuen gewor⸗ 
den, wie bie alte Urwahrheitt denn in unfern Tagen füch - 
überhaupt als die einzige haltbare Menſchenweisheit zeigt 
und aufdringt. Der Baron muß es nod) erleben,. daß 
ihm bie Einfiht kommt: es habe ihm an dieſer Bruders 
liebe doch gefehlt, wie ſchoͤn feine gefchriebenen Worte über 
Herzenswaͤrme, Demuth u. f. w. ſich auch ausnehmen. 

Da, wo bie Gefchichte felbft mehr Körper annimmt, 
in ber zweiten Hälfte bes zweiten Bandes, findet ſich, daß 
die beiden Brüder, der mwahnfinnige Eberhard und ber 
tugendfame Baron, unter einem Dache beifammen wohnen, 
waͤhrend der Letztere Jenen durch alle oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter ſuchen laͤßt, um ihm ſein Erbe auszuliefern. In ei⸗ 
nem Volkstumult, wo der Baron ſich kuͤhn an die Spitze 
ber Ordnungsfreunde ſtellt, treffen Beide, der Baron und 
\ 


der wahnfinnige Fahnentraͤger des Aufruhrs aufeinander, 
und Eberhard fällt von dem Commando: Feuer! aus ben 
Munde feines unerfannten Bruders; ob mit oder ohne 
deffen Schuld, bleibt dem Lefer zu errathen. Genug, ber 
Baron ift nun rechtmaͤßiger Erbe der Million, und die 
Stimme der Verleumdung fhont im nicht. Dennoch er 
feheint er uns im gewöhnlihen Sinne des Worte als 


ſchuldlos; aber fein Gewiſſen fagt ihm, daß eine thaͤti⸗ 


tigere Menſchenliebe als die feinige ihn laͤngſt und viel 
früher fhon auf die Spur des gefuchten Bruders geführt 
haben würde. Er wird niemals glüdlid fein, und fo 
eubet denn für uns Alles in der großen Lehre von ber 
thätigen Menfchentiebe. . 

Ein folher Schluß ift des Verf. würdig. Nachdem 
er alle Kreife des Gedankens durchlaufen, fehen wir ihn 
in reiner Religioftgät fein Werk der Duchforfhung en: 
den, und wir freuen une diefes Endes aufs hoͤchſte. Schon 
im ganzen Verlauf ded Buches haben wir ihn wegen der 
fhönen Scheu loben müffen, mit der er, während feine 
Serenden Philofophie, Politik, Kunft und Naturordnung 
antaften, doc die Fragen ber Religion fanft zur Seite 
ſchiebt, um almälig zu ihrer Verflärung zu gelangen und 
in einer Apotheofe der Liebe zu fchließen. Eine ſolche 
Gefinnung — benn hier erblicken wir bie bes Verf. — 
iſt in unfern Tagen des höchften Ruhmes werth; fie gibt 
dem Dichter erſt feine Weihe, fowie fie diefem Buche 
erft feine Befriedigung, feine Bedeutung gibt. Es fehlt 


uns an Raum, um auf die einzelnen Geſtalten biefer ' 


Dichtung weiter einzugehen, wie anziehend auch naments 
lich die Gefege der Nemefis find, bie der Verf. bei ber 
Behandlung der Liebe twalten läßt, und tie bedeutend 
die Schickſale Sidoniens, des Stiftöfräuleind und anderer 
weiblicher Geftalten ſich auch verfchlingen. Gegen bie Fra⸗ 
gen, welche jegt die Welt bewegen, tritt dies überall doch 
in den Hintergrund, und höchftens behaupten ſich noch 
Tragen der Kritik neben ben politifhen. So treffen wir 
im 22. Briefe erften Bandes, welcher das Kronenrecht der 
deutfchen Fürften im Gegenjag zu dem Legitimitiaͤts⸗ 
princip der Sranzofen fo ſchoͤn erörtert und feftftellt, zu: 
— — auf ſehr bemerkenswerthe Urtheile uͤber Uhland und 
fizer. 

Wenn ich zu wiſſen wünſchte — heißt es hier —, was Leſ⸗ 
fing zu unſerer Zerriffenheit, fo möchte ich noch viel lieber hö⸗ 
ren, was Schiller zu unferm Liberalismus fagte. Auch Eber⸗ 
hard's Gintheilung der Menfchen in Dürftende und Zrachtende, 
und in Genießende und Träge hat ihre Wahrheit; fowie denn 
feibft Regierungsrath Grobhauer Recht hat, wenn er fchreibt: 
Ran fi doppelt thörig, daß man die ungewafchenen Buben 
nicht frei ſchmieren läßt; fie verpuffen alles Pulver zu Feuer⸗ 
werten, bad bie Agitatoren von drüben ihnen zu Srusteten: 
Ihüffen geben. Die Schmugprefie ift eine aufgeitedtte Pulver⸗ 
fahne, ein Irrwiſch, der und ben Sumpf anfündigt... Sie 
erfpart die Koften für Spione u. f. w.“ 

Zu den intereffanteften Einzelheiten gehören die. Anz 
fihten über Münden im erften Bande, neu und vielfeiz 
tig. Auch das Urtheil über die Velgier im 64. Briefe 
iſt uns werth: 

Gaͤbe das Volk hier nicht fein Alles darum, um bas Ges 
ſchehene ungefchehen zu machen, und Keiner wagt es boch aus: 


4 


und trinken dann und eg 
Wahrheit zu nadt und gräßtich fie anſtiert. s 
Digegen thut der Baron ben Holländern wol Un: 
weht, wenn er fügt, daB fie mit thränenden Augen auf 
ihre Caſſabuͤcher Patrioten wären. Der’ Gtyl bes Verf. 
ift derfelbe oft belobte umd oft getadelte, ihm eigenthüm: 
liche, forgfame und unforgfame. Wir find uͤberzeugt, daß 
er feine Perioden ebenfo bedaͤchtig und eifeig ftudirt, als 
Rouſſeau that, und glauben, daß er, was man ald Rad: 
läffigkeiten, Berlinismen u. dgl. an ihm tabelt, mit vols 
lem Bewußtſein, mit Abſicht hinſtellt. Aber dennoch Eön- 
nen wir biefe Abſicht nicht loben. Er meint, die Ge 
meinheit der Gefinnung folle fi) in der Gemeinheit des 
Ausdruds abſpiegeln. Gut; aber die Grenzen, welde 
jedes Ding hat! Dem R.:R. Grobhauer laffen wir Ei: 
niges durch; doch der 12. Brief des erſten Bandes über: 
ſchteitet die Grenzen des Erlaubten, wenn aud ber 
Derf. felbft fagt, ihm werbe am Ende um feinen deut⸗ 
fhen Styl bange. Schwerer nody zu verzeihen ift der 
naͤrriſche Itrthum im 54. Briefe, wo von dem „Phaͤdrus“ 
bes Piato, ſtatt von feinem „Phaͤdon“ gefprochen wird. 
Doc, genug bes Eleinlichen Erinnern gegen ein Werk 
voll Schöpferkraft, voll Gedanken und voll der ebeiften 
Sefinnung, das und Allen Liebe, den Regierenden aber 
Weisheit und Mäfigung lehrt; das den Dürftenden warnt 
vor dem verderblichen Trunk aus vergiftetem Sumpf; dus 


"den Strebenden ein edles Ziel, ber Welt ihre Unterord⸗ 


nung unter das Gefeg der Gerechtigkeit, allen Extremen 
ihren Irrthum, dem Geift der Bruberliebe feinen ſchoͤnen 
Kohn, dem feldftverfchuldeten Wahne feine Buße, dem lieb: 
loſen Verſtande feine Gefahren, der Begeifterung ihre 
Abgründe, der heimlichen Schuld felbft ihre Strafe zeigt 
und der Geſellſchaft einen treuen Spiegel vorhält. Daß 
dies Alles auf poetifche Weife gefchehen fei, bedarf umfes 
ter Auseinanderfegung nicht erft; vielmehr iſt es gewiß 
baß der Name bes Verf. trog der formellen Mängel, oder 
beffer, des Mangels an Form, in ber erften Hälfte die 
ſes Werks durch daſſelbe doch um eine volle Stufe höher 
in Achtung und Zuneigung aller Lefer -fleigen muß. Wir 
wuͤnſchen ihm nur folde, die ihm zu begreifen vermögen, 
und feinem „Haus Düfterweg” weniger Misverſtaͤndniß, 
ala feine „Wiener Bilder” antreffen mußten. ai. 





Lutherana und einige andere Theologica, 


1. In. Dresden, in ber Buchdruderci bei Blochmann umd 
Langegaffe Nr. 295, hat fi) ein Dichterling auf ben Yes 
gafus geſchwungen und liefert für 2 Gr.: „ Irrlicht 
er Reformation. Glaubenszuruf an Guxo 
ten am 2utherfefte 1835.” Bei ben Lutheranern alten 
Styls wird der Ungenannte Anklang finden. Hrn. Dit: 
lepp's Stimme vor fünf Jahren zu dieſem Feſte Hat uns 
fern Mann in Harniſch gebracht, und er fpricht viel von Mens 
fen, welde die uverafnetät Jeſu nicht in Di aner⸗ 
kennen wollen”, von „Misturen ſeit Boltaire’s argen u 
von Frankreichs NRevolutionen und „, ifer Miliz” und 
droht mit einem fortgefe „Sonſt und Jetzt der rma⸗ 
tion, was der Cenſur ſchon entronnen“. Die Langengaͤßler 


Dresben werben 


in es wol mit der erbärmlichen Reimerei und 
dem Unſtun t fo genau en. 
2. Über bie von dem Hrn. Dr. Röhre vorgeſchlagenen Grund⸗ 
unb @laubensfäge ber evangeliſch⸗ proteftantifchen Kirche. Won 
b. Gottl. Fider. , Sauffer. 1836, Gr. 8. 12@r. 
Der Berf., ein waderer Mann, meint es fehr ehrlich mit 


der guten Sache, nimmt zwar. ©. 2 u. a. D.) in 
Schuh, ift aber übrigens gemäßigt. Wenn und nur Hr. $., 
dem NRöhr’s „„Srunds und Glaubensfäge” nicht anftchen, etwas 
Befleres geben Tönnte, was mehr Beifall und Zuftlimmung ers 
hielt, und nicht fo hin= und herſchwankte, nit den Symbo= 
len bald viel, bald wenig einräumte, nicht bie Vernunft bald zur 
Gntfcheibung annähme, bald verwürfe. Wir denken, wenn body) 
nur bie Ghriften weni 16 über bie wenigen und einfachen 
von R. aufgeftellten Säge einig wären und fie recht treu bes 
folgten, ftatt daß fie noı 
unb fchreien, verdammen und verkegern um dunkler Echren und 
Stellen willen, fo wäre uns Allen, ben chriſtlichen Regenten 
und Regierten, beffer gedient. Über die Dinge, worüber bie 
Theologen zanten, werben fie wol 1985 auch nicht Flüger ges 
worden fein. und von dem Himmel wird uns Chriftus gewiß: 
lich nicht ausſchließen, wenn wir auch von einigen andern Ar⸗ 
tikeln, bie nicht in Dr. Röhr's „Grund» und Glaubensfägen‘ 
ſtehen, nichts wiffen und glauben follten. 
3. Die Löfung der kirchlichen Verwirrung und Unordnung zu 
Honi⸗ durch, Anwendung von Militaisgemalt. Zwei Ge: 
Fra, Berlin, Mittler. 1836. Gr. 8. 6 Gr. 

Da mit den Leuten, die nichts von ber Vernunft wiflen 
wollen, auch natuͤrlich nicht vernünftig zu reden ift, fo werben 
ihnen biefe zwei Gefpräche, bie recht fehr vernünftig über die 
traurige Angelegenheit ſprechen, auch nicht zufagen. Ob bie 
Harrfinnigen &utheraner (na ©. 17) abnehmen, fcheint nach 
Schyeibel’d Behauptung und wie man in ben Zeitungen Lieft, 
daß in ‚Berlin hundert lutheriſche Separatiften auf dem Boden 
einer Brauerei ihre Verſammlungen Halten, doch ungewiß; bie 
Hönigernfhen u. A. ſollen fi mehr aus Furcht Loögefagt 


Das zweite Stück ber „Mittheilungen ‚über bie neuefte 
Gefchichte der Iı ſchen Kirche“, von Dr. Scheibel (Altona, 
Sammerid), jält die alten Klagen über Gewaltthätigkeiten 
unb erfolgungen, Xuöpfändungen und anſehnliche Gelbftrafen, 
foda (©. 69) für die ausgepfündeten Schlefier, denen man 
Pr n, Schafe, Wagen (©. 57) wegnehme und bie bis zur 
Bettlerarmuth gebracht wurben‘‘, um Beiträge gebeten wird. Es 
find ſolche auch aus Weimar und von ber Gemeinde Kronberg, 
von ber Brüdergemeinde in Berlin u. f. w. eingegangen. Hat 
Br. Dr. Scheibel überall wahr geſprochen , fo tft freilich zu⸗ 
nachſt durch feine und feiner Anhänger Aufwiegelung im uns 
verftändigen, wenn auch gutgemeinten (Eifer, aber doch auch 
ande Behörden, die inbeß bie Geduld zuweilen verlie⸗ 
zen mochten, fo viel Ungehöriges und Verwirrendes herbeige: 
führt worden, daß allen geiflichen und weltlichen Behörden 
als Warnung bienen muß: vt bas Gebiet des Glaubens 
und der Sewiffmöfreiheit mit ber größten Zartheit und Wors 
ficht; ihe wollt @laubenstreue, nun fo.zürnt auch nicht bem 
Serenden, wenn nur feine Form, feine nbe, feine Anficht 
nidyt offenbar ich ift und ex nicht felbft intos 
ierant verkegert; rauft nicht mit bem Unkraut ben Weizen aus! 
unrubftiftende Conventikelweſen kann nicht geduldet, 
schen müflen unter Auflicht geftellt werben. Aber ift es 
34) wahr, baß bie unirten ungehindert, ja begüns 

jonvenfichnefen ald Sewerbe treiben, fo kann man 
Möchte doch nicht dem frommen, vortrefflis 
nn 
er a er Regent fo el 
der Lebensabend durch folche Seiöeinungen getrübt 
Kef. ebenfalls, wie alle ir e8 Dr. S., 
ben Lutheranern (©. 67) gar ſehr misfänt, Tann ihn nicht bes 
frunden‘ ſtenberg und Tholuck, Biſchof Reander, bes 


x 


’ 
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fonbers bas- basler Inftitut u. A. Tommen noch übler weg. 
Due m fei, baß man biefe Fanatiker nicht in Gadhfen 
und ien ihren @auerteig auskneten läßt, weswegen fie 


auswärts ihn anbringen, moͤchten wir bezweifeln. Gollten nicht 


" fich Bewaffnete finden, die mit dem Schwerte bes guten Geiz . 


immer hadern- und ftreiten, ſchreiben 


fie ben boͤſen Geiſt befiegen? .Dr. ©. rühmt übrigens bie 
Bortfchritte feines Lutherthums. 
Wie nun bie firengen Lutheraner ihre Kinder nur von 
einem gang Gleichgefinnten recht getauft glauben, leſen wir 
4. Über eine in Öt.s Gallen vollgogene Bwangtaufe. Gin freies 
ort ent Freiheitefreundes. St.Gallen, Wartmann. 1835. 
T. h 


Sie gefhah am 31. Jul. 1835 auf Geſuch des Ganton- 
kirchenraths und mit Erlaubniß der Regierung -an dem Rinde 
eines Mitgliebes ber kleinen Wiebertäufergemeinde, mas großes 
Auffehen erregte, bie Stimme ber Mehrheit für ſich hatte, 
aber von unſerm Verf. eine unſchickliche, unwuͤrdige und wis 
derrechtliche Handlung genannt wird, Ob aber.bas Kind, wäre 
es fähig gewefen, zu urtheilen, auch fo gefprochen oder ben 
Behörden, als ben Wefchügern feiner chriſtůchen echte, nicht 
fpäterhin wegen ber Unterlaffung Vorwuͤrfe würde gemadt ha= 
ben, iſt eine andere Brage. unſer Verf. fheint zu Denen zu 

hören, welche wähnen, weil die Taufe nicht mehr als Mira: 
kel in dem Zäufling wirkend angefehen wird, fo fei fie ganz 
indifferent. &o lange wir jedoch chriſtliche Gtaatsbürger 
heißen wollen, kann bie Inauguraiion nicht wegfallen ; will das 

Kind als Mann ein Jude oder Heibe werden, fo zwingt ihn 

big Kirche nicht, bei ihr zu bleiben: 

5. urkundliche Darftellung ber kirchlichen und pietiſtiſchen ums 
triebe beö_vormaligen ‚Pfarrers Helferih zu Holzhaufen. 
Mit Rüdfihtnahme auf fein „Chriſtliches Giaubensbekennt⸗ 
niß u. f. mw.” von einem katholiſchen Geiſtlichen. Mainz, 


1835, 
Hr. Pf, H., ein katholiſcher Geifllicher in Oberheſſen, 
der aber felbft bekennt, daß er eigentlich. nicht eben fonberliche 
Bähigkeit und Neigung m biefem Berufe befeffen habe, auch 
bei feinen Äußerungen über den Unglauben des Rationalismus 
und feichten Anklagen des Katholiciemus in der „Allgemeinen 
Kirchenzeitung“ nicht eben ein tiefes Stubium verräth, wirb 
hier angeklagt, daß er, um feinen Hang zum Pietismus und 
Sonventitelwefen, auch wol zur Abfchüttelung bes Gölibats zu 
verdecken, den Namen eines Proteftanten gewählt habe, ohne 
es eigentlich zu fein. Es traten mit ihm 46 Familien gu ber 
evangelifchen Kirche über; unfer Verf. fagt: nur 46 Indivi⸗ 
duen, 93 blieben Katholiten. Aber wer vermag in biefen uns 
faubern Bäntereien, wo eine Partei ber andern Lug und Trug ' 
Schuld gibt und wo Hr. H. wie einft Henhöfer den böfen 
Geift der Päpftelet verläßt, aber den nicht viel beffern des my⸗ 
ſtiſchen Pietismus und Geparatismus freundlich aufnimmt, ins 
Klare zu fehen? Die Katholiken handelten hier fehr gemäßigt, - 
viele Evangeliſche ganz unevangeliſch; · es müßte denn Fenſter 
einwerfen chriftlich fein. 
6. Predigten in bem akademiſchen Gottesbienfte der Univerfität 
Halle, von X. Tholud. Zweite Sammlung. Hamburg, Pers 
thes. 1886, 8. 1 Thir. £ 
Das erfte Bändchen hat Ref. (Nr. 814 8.81. f.1834.) mit der 
Bemerkung angezeigt, daß biefe Arbeiten bei manchem Guten, das ſie 
enthalten, doch lange noch keine Mufterprebigten für junge Theolo⸗ 
gen find, Die Vorrede von xx Seiten zu biefer Sammlung hat 
uns ſehr angefproden; Hr. IH. ſcheint zu der Ueberzeugung 
elommen zu fein, daß man mit der Alterthümelei, kirchüchen 
ogmatit und dem Zelotismus nicht vecht mehr forttomme, und 
fich mehr, wenigftens in mancher Hinficht, nach der Zeit ſchmie⸗ 
gen müffe. Die Homilie tft 3. 8. feine Lieblingsprebigtiweife, 
aber ex hat ſich (8. xxv) bem Herkommen gefügt und bewegt fig 
in der gangbaren Form, wenn auch mit Zwang. Es fpricht 
aud im Ganzen ein milder frommer Geift in biefen Predigten 
fih aus, und Xiefe, Erichöpfung bes Gegenſtandes und anzits : 
hende, Eräftige Werebtfamkeit bilden ihre Haupteigenfchaften. 


i a 
vor ben Engeln Gottes ü Sünder, 


miſſen von ber Roth 


7. Bon der intereffanten Schrift des Dr. C. Ullmann In. Haße eignen Mitteln ſich bet. Xaben 
„Über die Cündlofigkeit Sefa”’ ift Die dritte, fünelled Tiedsthen 
Yamburg, , 1886, gr. &., 18 @r.) en. nicht fehlte, find von Xetiengefelifchaften — 
” Jesus potuit non pecoare, oder: Jesus uon petait peccare; | werben, bie, fat Be Sr Brnbe Damm pt, * 

er war unfähig gu ſündigen durch feine Hohe, ſittuche thun brauchien, als bie N je 

(die alten Dogmatifer meinten, bie göttliche Ratur | doch ohne frembe Intervention busch feine eiguen Eimw: 

habe bie menſch bewadit), aber fähig za fündigen als gras, bie dazu nicht eben im Vohiſtaude bort "e 

finnlic vernünftiger Menſch, das ift der enſtand der mmen waren. ein une Fleiß, Sinn 

Unterfucgung, die aber zu einer Menge Subtilitaͤten führt, bie | ſtrenge Ordnung und Sparſamkeit fehlte ihnen natürlich nicht. 

a ne En a heißt, d be ie Die Art und Weile, wie ber Verba⸗ ober Paragwaytkee 
on darum, weil er n eißt, der ‚bie ‚ r 

ir Bolikommenheit, dann ift es freilich nicht wohl zu bes | eingefammelt wird, ift merkwür en Eine Hinlängfiche 


‚ warum wird, er babe mit ben 
EEE a EL ELLE 
d dann u mi 2 
ng fr ihn Pe en Tonnte, unb wie will man bei 
der ausweis 


wie 
2 


bie ungen nicht auch fein Inneres bes 
— — wer * barüber ux⸗ 


8. Inhalt, Zweck und Wichmgen des Berföhnungstobes Jeſu, 
u — PN — Zehn: Es if Freude 
n bie rungen Jeſu 

ber ben der Buße thut. Der 
‚verlorene Sohn war tief geſunken, aber er kehrt reuevoll zu⸗ 
— Bub fnber @nabde. Bon — Aal ; 
tenben uung ſagt Jeſus nirgend etwas. je Apoſtel 
accommodiren ſich —X den jübifchen und heidniſchen Bedürf⸗ 

wendigkeit eines Berföhnungsopfers; aber 
"man gergliebere ſich einmal dieſen Begriff recht vernünftig, und 
‚man wird in Dem, was Jeſus zur ichung ber göttlichen 
Seryeihung fobert, fid) befriedigt und beruhigt finden, Es wäre 
wol an ber Zeit, das jubaifivende Chriſtenthum aufzugeben und 
es nad) dem evangelifchen in ben Goangeliften felbft zu modi⸗ 
ficiren. Hr. OR. follte bei feinen fonft ſehr vernünftigen Anz 
fehten einen Schritt weiter gehen. Luther, Harms, Tholuck 
u. A. ziehen freilich die Schüler dem Meifter vor; mit wel: 
dem Recht? 


9. Briefe an einen ruffifchen Edelmann über bie fpanifche Inqui⸗ 

ſition don bem Grafen Joſe ph von Maiftre. Aus dem Frans 
‚öfifchen überfegt von M. von S. Mainz, Kirchheim, Schott 
und Zhielmann. 1826, Gr. 8. 10 Gr. 

Auch fogar diefer Schandfleck in der chriſtlichen, vornehm⸗ 
lich roͤmiſch⸗ fatholiichen Kirchengeſchichte findet in erbärmlichen 
Menfdien wie unfer jedarborener Graf feinen Vertheidiger. 
Die Kirche, wie er meint, ift nur Liche und fucht zu tröften, 


kein Priefter fpricht ein Zodesurtheil; das iſt Sache der Re— & 
genten. Run ja, wie etwa Davib unſchuldig ift an dem Tode 


des. urias, bie Tochter ber Herodias an ber Hinrichtung bes, 
Sohannes. Wie nur Menſchen mit ſolchen Schriften es wagen 
Zönnen, der Welt Sand in die Augen zu ftrcuen. Doch hier 
ift jedes Gegenwort verloren. ‚23. 





j Notizen. 

Die Stadt Gineinnati wurde vor ungefähr 40 Jahren ges 
gründet und iſt feit ben legten drei Decennien bergeflalt empor⸗ 
getommen, daß fie mit den bazu gehörigen Ortfchaften gegens 
wärtig ſchon gegen 40,000 Einwohner zählt. Es finden fich 
bier alle Rationen, namentlich Deutiche, Krlänter und Eifafler. 
Der eigentliche Stamm der Bevölkerung aber rührt vom Rords 
often der ameritanifchen Union her. Roch überrafchender ift 
der. ſchnelle Fortſchritt biefer Stadt, wenn man bedenkt, daß 


Berantwortlicher Herausgeber: 


abet 
un 
ft üehig ein iu 
Waldes dringt, ift es näthig eine 
weide dei 
&% find dies bie 
ug beſitzen, 


lang gu eriffiven, denn unaufhörlich werben fie in 
— von allerlei Inſekten, Müden, leg: 
kitos gequält und von ben Dornen des 
reist. An der, Stelle ber MWaldung angekommen, 
GEinfammeln beginnen foll, iſt bas erfte Geſchaͤ / 
fammier, eine Hütte aus Baumzweigen Daum, „bie 
mit Lehm etwas zufammenfügt und mit h leicht ũ 

Dieſe Hütte bildet nun ben gemeinſchaftlichen Mittelpunkt fs 
ver nen; von hier aus gerftreuen fie 
benen tungen mit Werkzeugen in ben Wald, 
in’ der Reg. 
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und treibt ihn ‚mit Kiöpfeln fo hr 
bie Öffnung äht iſt und bie Häuit volllommen ausge 
trocknet find, Ballen bie Härte eines Steins erhält. Gels 
her Ballen, deren kleinſter im D: mitt 100-200. 

Yerbathee enthält, werben in einem Jahre 40,000 Gtüd aus 
Paraguay ausgeführt, Das Yfund Loftet etwa bei ya 


Pelnrih Brokhaus. — Verlag von 3. A. Brodhaus in Leipzig. 
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Handbuch der allgemeinen Staatskunde von Euro 


von Fr. W. Schubert. Erften Bandes ” 
Theil: Die allgemeine Einleitung und bad - Br 
fifche Reich. aa Bornträger. 1835. Gr. 8 
' 1 Tl. 16 © 
Die Statiſtik — eine geraume Zeit faſt alle Theil⸗ 
nahme des Publicums und ber Wiſſenſchaft verforen: 
Schläge hatte ihr zu feiner Beit, eine Popularität 
verfhafft, die uns heutzutage in Erſtaunen febt. 
eine Vorkefungen darüber verfammelten eine ſolche 
-Menge Zuhörer, daß Schaufpielbirectoren, Concertgeber 
u. dal. ihnen aus dem Wege gehen mußten, da der eifen 
willige Mann durch Dugende von Freibillets, durch die des 
mäthigfben. Vifiten und Bitten ſich nicht beivegen Heß, eine 
andere Stunde zu wählen, Auf feiner Reife nah Ita 
bien traf ee in jedem Winkel Deutfchlands fein Bildniß, 
bewundernde Lefer feiner „Staatsanzeigen”, Anftauner ſei⸗ 
ner freimüthigen Staatscalcule. Mit Schlöger ſtarb bie 
Popularität der Statiftil. Seine Nachfolger gaben müh: 
famıe Tabellen, aber verftanden nicht, den Geift der Zah: 
kn zum Sprechen zu bringen. - 
Geburten und Todesfaͤlle zähkten fie auf das genauefle, 
aber über die Verwaltung blieben fie uns alle nähern 
Aufſchluͤſſe ſchuldig. Haffel, der diefe geiftlofe Statiſti⸗ 
tenfabritatign in Deutfchland zur Meifterfchaft brachte, 
blieb faft Big Nebenbuhler ald Monarch der deutſchen 
Statiſtik zehn Jahre und mehr unangefochten ſtehen. 
Sein ee erſchienenes Lehrbuch machte überall das 
akademiſche Compendium aus. Endlich erwachte aber doc 
die Ueberzeugung, daß bie Notizen des geltenbften Hands 
buches gar zu fehr verjährt, gar zu fehr von den leben⸗ 
digen Sufinen abweichend fein. Die Werke von 
Dupin, von Guerry öffneten die Augen über bie Me 
thode, zeigten, daß es eine minder trodene und feuchts 
barere Behandlung gebe. - Ein Beduͤrfniß nach einem 
neuen beſſern Handbuch kündigte fich allgemein am. 
Der Freiherr von Malchus gab 1826 trefflice Weitcäge 
zur europaͤiſchen Statiftit, aber die comparatiye Behand⸗ 
lung gibt feine anfchaulihen Bilder ber einzeinen 
Staaten; daher konnie fein Werk doch dem ausgeſpro⸗ 
chenen — nicht entſprechen. Endlich ſcheint ber 
Wunſch in ung zu geben. Das vorliegende Buch 
verfpriht zu leiften, was wir begehren: eine Burze, aber 


Ochſen und Schafe, - 


genen, documentirte Ueberficht ber europäifchen Staaten 
in dem jüngften Zuftande derfelben. 

Je mehr wir dee Herausgabe dieſes Werks beifällig 
zuſtimmen, defto natürlicher ergibt ſich bie Verpflichtung, 
demfelben eine genaue Eritifhe Durchficht wiberfahren zu 
laſſen. Da das ganze Werl — auf brei Bände berechnet 

— in einzelnen Leferungen .erfcheint, Tann dem Ber 
faffer — ſogar ein Theil unſerer Bemerkungen’ no 
su Gute fommen. 

Die Einleitung verbreitet ſich über Begriff, Weſen, 


Inhalt, Methode, Literatur der Statiſtik überhaupt und 


über Baht, Groͤße, Alter, Kraͤfte u. ſ. w. der euro⸗ 
paͤiſchen Staaten im Allgemeinen. Es faͤllt in die 
Augen, daß in dieſer Einleitung zwei ganz heterogene 

Gegenſtaͤnde verſchmotzen find. Die Theorie der Statiſtik 
iſt keineswegs eine Einleitung in die Statiſtik ber euros 
paiſchen Staaten; fie iſt eine Wiſſenſchaft fuͤt ſich und 
muß entweder vollſtaͤndig oder gar nicht behandelt werben. 
Für den Zweck des Verfaflers genügte eine Angabe des 
Begriffes der Statiftit und eine Ueberfiht der Geſchichte 
der euröpäifchen Statiſtik. Und was er im Allgemeinen 
über die europdifchen Staaten mittheilt, mar offenbar 
unter dem Titel: „Allgemeine Verhältniffe der euros 
päifhen Staaten”, für ſich hinzuſtellen. Gern fel zuges 
fanden, daß biefe Bemerkungen fplitterrichterifch erſchei⸗ 
nen müflen; daher fei denn aud) raſch angedeutet, was 
die einzelnen Paragraphen Merkwuͤrdiges in ſich fehließen. — - 
Mit gutem Grunde wird gleich im Eingange die Haſſel ſche 
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Ableitung des Wortes aus status arithmetica zuräds 


gewieſen/ bie in faſt alle Köpfe übergegangen iſt und fo 
vielen Schaden ſtiftete. Diefe Ableitung verurfachte bie 


Vermiſchung der Statiſtik und politifchen Arichmetit, die 


uns mit einer Suͤndflut von Zahlen uͤberſchwemmte, 
an weichen fein Spiitterchen Wahrheit war; dieſe Abe 
—— draͤngte und zu jenem Begriffe von 

ber alle politiſchen hoͤhern Verhaͤltniſſe aus dem as 
feste. Wie ganz anders erfcheint die Statiflit, wenn 
man weiß, daß fie ein — Wort iſt, daß Gtarift 
einen Staatskundigen in ben alten Buͤchern bedeute. 
‚Dee Verfaffer hätte fi in den alten Dichten und 
"Spruchfchreibern umfehen follen, bort hätte er -biefes 
Wort viel früher und haͤ als in 


ufiger angetroffen 
den gelehrten Schriften des 17. Zahrhunderts. Es. 


Erik, 


iſt Schade, daß wir nicht wiffen, wie dieſes Most zu. 


ben übrigen Völkern gekommen fei. Nach England bradıte 
es Sinclair, wie er felbfs fagt, aus Deutſchland. Wie 
kam es aber nad Italien? Bon Frankreich aus, wo es 
1733 zuerft bemerkt wird? Hieruͤber hätte der, Verfaſſer 
vielleicht etwas Genaueres mittheilen, follen. Wie ſehr 


der Begriff der Statiftit duch ben Verfaſſer getroffen‘ 


fheint, fo ſehr ift wol an der Anreihung der Theile 
einer Staatöfhilderung etwas auszufegen. Es fit freilich 
unumftößli wahr, daß Land, Volk, Verfaffung und 
Verwaltung zu ſchildern find; aber was vom Lande, 
was vom Volke, was von ber Verfaſſung und bon 
der Verwaltung zu bemerken fei, ungerliegt vielem Be⸗ 
denken. Der Berfaffer führt die Raturproducte, die 
ein Land bringt, unter der Cultur des Volkes. auf als 
„phyſiſche Cultur“. Aber dann hat ja ein Voll, wel 
ches den fruchtbarften Boden: auf das elenbefte bearbeitet, 
“eine höhere phyſiſche Culture als ein Wolf, das auf 
dem Sande wirthſchaftet. Die Behoͤrdeneinrichtung führt 
der Verfaſſer unter der Rubrik der Verwaltung auf. 
Aber bildet der Behoͤrdenorganismus nicht den praktiſch⸗ 
wichtigſten Theil einer Staatsverfaffung? Noch, viel‘ ähn: 
liche Fragen ließen fi) aufwerfen, doch follen biefelben 
ſich nicht zu breit machen. Ueber Geſchichte und Literatur 
bee Statiſtik iſt dev Verfaſſer faft zu ausführlih, Pyg⸗ 
maͤen oft erhebend, Heroen bier. und da übergehend. 
Unter den ftatiftifchen Arbeiten des Mittelalters ift Her: 


berſtein's Commentar. rer. Moscovit.” nicht außer, 


Acht zu laſſen. Er fah viel, fharf, lange,‘ Unter den 
neueften Bemuͤhungen um. die Statiftit find ſehr auf 
faͤllige Luͤcken. Ich bemerkte nur Quadri's „‚Storia della 
statistica” (1825); Holzgethän’s „Theorie der Statiftit” 
(1829). Auch find einzelne Angaben untihtig, 3. B. 


ſteht nicht Morenu de Jonnes, fondern Gefar Moreau: 


der parifer Geſellſchaft für allgemeine Statiſtik vor. 
Ich wende mich zu der andern Hälfte der Einleitung 
und wundere mich, ſtatt der abgeufffenen Bemerkungen 
Über Alter, Kräfte der einzelnen Staaten Europas, nicht 
auf eine allgemeine Charakteriftit des Welttheiles, feiner 
‚Bewohner, der herrſchenden Staatsverbindungen und 
ihrer generellen Unterfchiede und Aehnlichkeiten zu betref⸗ 
fen. Der Verfaſſer hätte ohnehin leichte Arbeit nur 
gehabt, da ähnliche Ueberfichten fo oft gegeben wurden, 
z. B. in Schoͤn's „Geſchichte und Statiſtik der europäifchen 
Giviliſation“, deren Werth eben nicht in den Notizen, 
fondern in den uͤberſichtlichen Anfchauungen befteht. Nur 
wenig leiten des Verf. UWeberfichten in die enropdifche 
Staatenwelt.ein, und bo war das offenbar bie vors 
nehmſte Aufgabe. Inzwiſchen Hat das. Gegebne auch 
feine Verdienſte; namentlich muß die große Genauigkeit 
geruͤhmt werben, beren fich bie Bahlen bes Verfaffers 
erfreuen. > F 
Genug von ber Einleitung. Es muß nunmehr betrachtet 
werden, ob ber Verf. in der Charakteriſtik der einzelnen 
Staaten dem Beduürfniſſe feiner Lefer genügen koͤnne, 
und in welchem Grade er genügen möge. 


Rußland taugt eigentlich nicht zum Anfange ber 
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Eeuropaiſchen Statiſtie, denn bie europaͤiſchen Zuſtaͤnde 
trhalten ihre Bewegung nicht von ba, wo. die Sonne 
aufgeht, fondern von da, mo die Sonne untergeht. 
Nur die reihen Huͤlfsmittel, die der Verfaſſer in der 
Abfaffung der ruſſiſchen Statiſtik benugte, können ibn 
bewogen ‚haben, duch Rußlauds Schilderung ſehn Probe: 
ſtuͤck zu liefern. Der Verfaffer beginnt mis eier Bebe- 
fiht der Quellen und Huͤlfsmittel, die bis auf die Reife 
beichreibungen, unter welchen fogar Clarke fehlt, ziemlich 
volftändig if. Ungern vermißt man &. Maures 
hübfhe Skizzen über ruſſiſches Leben und Streben. 
Hierauf , folgt Rußlands Grundmacht. Recht: anſchaulich 
wird gezeigt, wie raſch der moskowitiſche Koloß von 
15,008 IM. zu 350,008 DM. angewachſen ſei. DR 
politiſche Eintheilung knuͤpft ſich von felbft an die An 
gabe des Areald. Der Verfaffer hätte dabei auf Raum: 
erfparniß denken follen. Nimmt diefes "und mandes 
ähnliche, auf Zahlenverhältniffe beſchraͤnkte "Kapitel in-je 
dem Staate ein folhes Volumen ein, fo muß das Wer 
ſehr anfchwellen. Über die phyſiſche Beſchaffenheit iſt im 
Verhaͤltniſſe viel kuͤrzer berichtet. Sonderbarertosife fagt der 
Verf. gar nichts Über die militaͤriſch⸗politiſche Beſchaffen⸗ 
heit des Landes, d. h. nichts über die auswärtigen Beruͤh⸗ 
tungen, uͤber natuͤrliche Grenzen und entbloͤßte Marken. 
Die Grenzverhältniffe ſind von fo großem Einfluß auf 
jedes Stantswefen, daß ihre Außetachtiaffung fehr auf⸗ 
falten muß. Nah dem Lande kommt dns Boll. Die, 
Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſe find -fehr ‚gründlich befprocen: 
Ueber die Stammverſchiedenheit läßt ſich dei Werfaffe 
zu weitlaͤufig· aus, obgleich er eine, Charatteriftit ber 
Stämme damit verfnäpft. Nach meiner Anficht kommt 
es auf das Hauptvolk und deffen phyfifchen, moraliſchen 
und intellectuellen Charakter am meilten an; grade 
hierin genügt der Berfaffer aus Schuͤchternheit am tes 
nigften. Offenbar wollte er Peine Charakteriſtik der ruf 
filhen Licht: und Schattenfeiten -wagen. Und doch iſt 
uns Rußland in vieler Beziehung ein Raͤthſel, wenn 
wir die Naturaleigenthümlichkeiten des eigentlichen Ruſſen 
nicht vecht vor Augen haben. Die Statiftit war in der 
That für die Staatskunſt Europas fehr fchädlich, wei 





fie die Staatsmänner gewöhnte, unter Völkern nur ' 


Zahlen von ‚matt ſtizzirten Individuen zu denken. Rie 
hat man fo wenig auf Nationalität gebaut, als feic das 


Wort Nation, Volt das dritte in jedem politifchen Ge 


ſpraͤche tft. — Sehr genau find bie wichtigen Stände 
verhältniffe in Rußland geſchildert. Vielleicht hätte mehr 
angedeutet werben follen, wie in neuefter Zeit dem Ge 
ſchlechtsadel, insbefondere dem Landadel wieber ein Theil 
des Wohlwollens zugewendet wurde, das ihm’ Peters 
Dienſtadel geraubt hatte. Durchaus nichts hinzuzufegen iſt 
zu Dem, was nachher über die Religionsverhaͤltnifſe, über 
. phofifche, technifche, commercielle und intellectuelle Cultur 
folgt. Blos hinſichelich einiger Maßregeln Bes jegtregierens 
Kaifer hätte eine nähere Aufklaͤrung gegeben werben follen. 


Man hat in franzöfiihen Blättern den Kaifer Nikolaus 
nicht wenig getadelt, baß er die ausländifchen Erzieher und 


Lehrer an Prüfungen binde, die inländifhe Erziehung 


N 


zur Regel erhebe und den Aufenthalt im, Ausland. bes 


ſchraͤnke. Man vergaß dabei ganz ober "wußte gar nicht, 


daß bie Auslaͤnderei Ru Berderben iſt. Der Adel 
ift entnätionalifirt, wandert in ber Fremde umher, ent 
zieht dem Volke feine Einkhnfte, feine Kenneniffe. Wie 
Zann das Land dabei ſich heben? Polen ging ja großen: 
theits durch die Auslaͤnderei feiner Großen "zu Grunde. 
Gewiß ift es eine weile Mafregel, bie Auslänberei an 
der Wurzel anzugreifen, den Adel zu  nationalifiren. 
Und darauf gehen, Nikolaus’ Verordnungen aus. Sie 
erfchienen nicht unvorbereitet. Schon Jahre vorher hätte 
der. Kaifer ein päbagogifches Inſtitut zur Bildung inlaͤn⸗ 
diſcher Lehrer gebildet und die ruffifche Nationalliteratur 
durch Auszeihnung ‚aller ruſſiſchſchreibenden Autoren, 
dur eine mildere Genfur für ruſſiſche Originalwerke 
bedeutend gefördert. — Unter der Rubrik der Verfaffung 
tommen bie Grundgefege, bie Hersfchaft, der Hof und 
die Megierungsform , die Rechte der Stände,und das 
Verhaͤltniß zroifhen Staat und Kirche zur Sprache. 
Wie gefagt, gehören die wichtigen Organismen der. Ver: 
waltung. auch bieher, Unter ‚alien Einrichtungen Ruß⸗ 
lands find nur zwei von Überrafchender Befchaffenheit: 
das Gewiffensgericht jedes Gomvernements für Controle 
der Juſtiz, und die Kammer ber allgemeinen Zürforge 
für dad Armenwefen, Straßenweſen u. f. w. Beide 
Behörden find durd die Stände beſetzt, durch Deputirte 
be& Adels, der Bürger und ber Bauern. Was würden: 
folche Inſtitute nicht in Frankreich bedeuten? In Ruf: 
Laub, wo feine Art Deffentsichleit waltet und der polis 
tifche Muth fehlt, bedeuten fie gar nichts. — Die Bes 
fegung und Ausflattung ber Staatsämter darf nicht 
unbeachtet bleiben. Rußland kaͤmpft mit zwei Grund: 


übeln, mit bem auslaͤndiſchen Urfprung feiner obern 


Beamten und Offiziere und mit ber fchlechten Vefoldung 
aller untern Stellen. So hemmt Eiferfucht den Boll: 
zug ber Verordnungen, und WBeftechlichkeit macht bie 
Beamten zu ben ärgften Drüdern des Volkes. — Don 
der eigentlihen Verwaltung wird nun bie der Juſtiz, 
ber Finanzen, des Militairs näher beſprochen. Eine falt 
unisberwindliche Hemmkette des ruſſiſchen Adler Liegt in 
der Unverhältnißmäßigkeit feiner Einkünfte; 100 Mit 
tionen Xhle. find für ein Reid von folhem Umfange 
nicht auskoͤmmlich. Und doch iſt gar keine rechte Aus⸗ 
ſficht einer Steigerung, da die Privilegien bes Adels ſich 
auf die Abgabenfreiheit ausbehnen und cher eine Erwei⸗ 
terung als Einfchränkung erfahren. Die ruffifche Armee 
von 600,000 Dann kann nicht furchtbar erfcheinen, 
fo — der Etat fuͤr ſie * mehr betraͤgt als der 
preußi 

Indem ich zu Ende bin mit dem Referate, iſt es 
wothwendig, dem Leſer die Wage vor die Augen zu hal⸗ 
sen. Er wird unſtreitig bemerken, daß die Schale, in 
weicher das Lob Liegt, unendlich ſchwerer iſt und die eg 
wit dem Tadel hoch in die Luft fchnelt. 
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welag zu den Blattern Fir literariſche Unterhaltung. 
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Die Schweiʒ ER ihre Revolutionen von Joſ eph An⸗ 
dres. Erſtes und zweites Heft. Schweig⸗ 
hauſer. 1833—34.. 8. 1.Thlr. 17 G 

As in dee zweiten Hälfte. des vorigen —— den 
* Voitern Europas Ruhe ies Umſich⸗ 
andere Länder verſtattete, entinideite die Reiſe⸗ 
nad dem erg Rampen and —* 
die Schweig il mg erhiel ii a 
ei Beefelhen seinen Sieibenden Gehatt zu verleihen! 
ift das Band. ber Vaturwunder in vielgeftalteter 

das Land einer großen Vorzeit, bewohnt von eis 
welches mit eigenthümlichen Charakter Depofitair 


R it veiheit v tspunk⸗ 
—— Be — 


eutſchen verbrüberte Literatur hohe Bes 


; Broken 
üch 
innern nen, in bem Wangel an ek und her 
bigkeit zu rechter Zeit, in den Werflechtungen ‚bes Egoismus, 
in_dem — das Nationalglũck beruhe revidirten Vers 
faffungscoder und werde durch auslaͤndiſche Vuͤrgſchaft geſichert, 
liegt, darüber bringt in Schrift bekannte und unbes 
Tonne — ſachen bei. 

den bei ondern Zitel: 


melle Föderation zum Grundten ihrer —E 
ten; er zählt dahin: — , ben een 
* Hanſe und die diefen Staaten —* 


er gar treffend, lag —— Wied zum Grunde, dieſelbe Urs 
ſache fchloß ihren Verband, moraliſche und phyſiſche Eigenthüm⸗ 
üichkeiten modiſitirten die Richtung und bie baraus hernorges 
henben © höher als jene ftellt ber Verf. 
mit Recht bie fehwoeigerifche Gonföderation, ba fie für " Ina 
ltifche Freiheit am längften und glorreichften Lämpfte. 
zug hierauf zieht er bie. Frage in Erwägung: ie fe 
wir. in ben sinzelnen Mitgliedern ber Pöberation eine re 
Regſamkeit für A ſelbſt und Bann we eine ſolche lange 
aufopfernde ‚Hingabe für Alle, ‚für bai un Wie wahr 
und treffend find bie Worte: „Als ef nd berall bie Stra⸗ 
fen und Bahnen gebrochen und, wie Corps ſich durch⸗ 
gelämpft hatten, fid) nun vereinigten, Yanhıer nebeneinan⸗ 
der er n, Fee mus nen ber größte Kürft ber dama⸗ 
ligen gund, zufammen. Wenn ber 
Geiſt Yes FAR —* und ber Freiherriichkeit in den Gans 


tonen ebenfalls b mächtig ; 

ale N —* bai "men bahel ee ee se 
zu gefährden, ga em allgem er gehorchen. Sie 
hielten es nicht wider ihre Unabhängigkeit, eine allgemeine Abs 
bängigteit anzu unbe für Dee emaentt Klm a 
ein allgemeii & er: 

400 Jahren, als die Enkel anfangen — Gerefäer zu 


ſpielen, und auf die Schwächen Eroberungen madıten, wurbe 


das Syſtem der 13 Orte wirklich dacch und durch erfäjättert, 

und vielleicht wäre es grade fo yu Grunde Bean miese der 
hanſeatiſche Bund, wenn nicht bie Kleinften und & 

in den Zagen ber Gefahr und bes Kampfes fich an he 2 nen 
erinnert und auf ihren Schlachtfeldern gefallen wären wie fie. 
Nachdem ber alte Bund nach einem 500jährigen Beſtande aufe 
gehoben und ‘von feinblicher Hand zertrünmmert worden, äns 
derte ſich im Lande plöglich Alles; während man in biefem 
langen Zeitraume von Empörungen gegen bie beftehenden Ges 
fege felten ober nichts hört, von Verfaſſungsveraͤnderungen mies 
mals die Rebe war und bie Gtaatörchtöfragen hinter ben 
"Gebirgen von Eid und Schnee gleichfam ftabil geworben zu 
fein ſchienen, iſt nun’ auf einmal Alles anders geworben; ‘man 
et in bie Rolle der untergehenden Griechen und Italiener ges 
fallen; Alles will herrſchen, Alles ſoll immer geändert werben, 
in ununterbrochener Bemegun, drehen rs unaufhoͤrlich die con⸗ 
ſtitutionnellen Kg in Zelt von 81 Jahren hat das Heine, 
arme Land ni 

rungen’gehabt. Wohin führten fie? Wohin führen fie? ins 
‚mal machten e die Srocl zur —— EN und als 


man wieber ei m, wußte man fie fo 
Ken en —X a 1814 Wie das Jahr jası an die Et 
als man 
—— 
teren immer 
— und —e 3 ee 


Rach dieſer Einteitun wich in dem erften Hefte bie 
Sefhiäte ber Roatärsiffenfhaftligen Verpältniffe ber. Schweiz 
bargeftellt, bis zum Gintritte der mächtigen Einwirkung Frank⸗ 
zii im 18, Jahrhunderte und dem daraus entftehenden Wers 
zu welchein die Kirchliche Verſchiedenheit der Einwohner 
lad unermübet thätiger Theilnahme ber are oliſchen Bier 
hie bedeutend beitzug. a * geben Fr 
würbe man die e atif- un! 
nem alten feangöfehen Zu En —— vermißt — * 
‚gueite: „Die genfer Unruhen "von 1777, von einem bene 
Rathsheren‘‘, iſt mehr zur Sache gehörig * man bier echt. 
deutiich fieht, wie Staatönerfaffungen, weldhe di auswärtige 
Sarantien erhalten werben m Ichon a Ian 
fen tgem 


—— weil — erg 
unb zu — fuͤhren 
eines im Sinne habenden Mini — war, 


ober in ihrer Schwäche wantende Mitgaransen, wie Zürid) und 
Bern, ober be Mangels bes Ginheitsfinnes und ber wahrhafs 
tem Bürgertugend, mie bas ſchon Halbfrangöfiete Bern an ben 
Tag gegeben hat. Das entceidenb wahre Wort Treat} ber 


t mehr als acht neue Verfaffungen und Stegies . 


— —— 


un. — — ae. ri 4 ran ’ 
Schutze au ne Kaifer Iofeph II.: „Die Demokratie abe hat ſeit 80 Jahren bem Ay Gteinwerfer aufge⸗ 
— bringe Ba Ser hanbeet a en * —— —— Lichtenberg Recht 
find; bie in Genf neuerlich begangenen Grwaltthaten beweifen, Ru ſteht bekanntlich Mt langei Zeit in dem Berbadkt, 
daß bie Ginwohner jene nicht befitzen.“ Dit ange Sevelu |- daß aus f —— nach werfe; Laplace und 
tionsverſuch endete, wie die meiften mit dem Beweiſe, daß die | Sbladni haben. die. Welt in oa Berbadite keſtaͤrkt. Ries 
Staatöverbefferer viele — ya zu rügen, aber nicht | mand wollte ber Erde ober der Erdatmoſphaͤre zutrauen, daß 
abzuändern verſtanden, und baß Sch von der einen und elbſt heimlich nach ihrem eignen Leibe werfr. Mo hatte fie 
von * andern Seite an bey Tag gelegt wurde. die Steine dazu herbelommen ?. fragte mau. Bier aiſo 
— Heft beleuchtet —— der ſchweizeri⸗ * nicht glaubte, Daß bie ee irect aus dem Mond 
fen Genkralität, oder des verunglüdten. Berſuches, aus dem | kaͤmen, meinte bo& wei — daß fie aus einer Gefeltfdaft 
— einen Staat zu bilden, Nabeliegende Erörterun | von zahllofen ran, die im.:leeren Raumge um wunfere Erde 
find dem Vorworte anvertraut. Wer freut ſich nicht die | flögen, ſich in umnfere Erdatmoſphäre veriert hätten. Miete 
Refu tate eigner Prüfung hier beftätigt zu finden, wo es heißt: Dofifer, bie ——— faſt ſaͤmmttich, glauben noch jest an 
Unterjuchen, was allen hiſtoriſchen Begebenheiten und Greigs | biefen außeratmoſphäriſchen und beſonders an einen u. 
niffen eines Volkes zum Grunde liegt, wie fie ſich auseinander | Urfprung der Meteorfleine; doch fmd fin bee neuern Zeit nad 
erzeugten, charakteriſirten unb bedingten, heißt in das geheime | Lavoiſier's und Volta's Borgange immer mehr Gegner bie 
Geier ber Geſchichte ſelbſt Kerabfieigen, fie auf ihre merali- | Zyerrie aufgetreten und nen häriſchen Urfprung 
ſchen —— * zurgckführen, auf die Wurzel ihrer Gntftee | der —— eteorſteine und Ste 
Selneinien ne — een — gefu . 
iefe Prineipien verhalten fih zum Materiale, ngenberg bagegen vi ohne einen dieſer 
fih die ftrategifchen Punkte eines Landes zu feinem algemeis | ner zu nn —— — se Ben, ie in — — 
nen Terrain verhalten, und wie jene und in ben Beſit des Steinfänup unb Meteorfteine fi 
„Landes felbft bringen und Alles unter fi; und neben fid) bes | und fucht fü Ehe Hebel Bfeorien u bemahrhetten. Be mit 
herxſchen — euthüllen unb ran aud bie hiſtoriſchen fen vorausfdiden, daß Hr. Ben; —* Sbernſchnuppen und 
⸗ ze Geſchichte. Wer aber zu ihnen gelangenWieteorſiei ne ganz für eine ke = 
wid, muß nicht fein eigned Ich, feine vorgefoßte Meinung in uerfugeln nur für x 
dieſelbe hineinbringen, fonbern es müflen aus dem hiſtoriſchen —— im Jahre re Gaben De Br. une und ber jekt 





Material die Gedanken und Aufichten ſich erzeugen, ſie nn erſtorbene — Beibe der Übergeugung von eineyt Iunark 

ihr — hie uich ag Urfprun Sternſchnuppen ergeben, Beobachtungen 
ichtserzählung ſelbſt ift sad klar, treu über biefe —X angeftelt. Auf dem Rüden d, 

es fein — die begangenen Veiegriffe find fo geſteut, baf Ye Hr. Benzenberg auf dem Glausberg bei Göttingen, dr. 

Fe — ge irrige Meinung, vor ven Fichterſtuhi trü *8* Be ah, vr beobachteten Beide Räte hindurch, ımb 

nu mit dem Jahre 1803 und mit dem ihre * — mußten beim Erſcheinen ** uppe Zeit 

im ar affungöftzeite fo oft gu Tage Torgmenben Re — ft, Art der —e ferwie der 8 ter fie 

fulfate, daß, wenn man jene beiben Hauptpazteien, yes a rich, — &s wurden 22 © Sternfenmuppen 

zaliften und bie. Ginheitöfreundg , — Pe inter aber waren zmeh, melde: bie Theorie ber dere 

let gar nicht nt, um was 1, das Baterlanb —* ter felbft anzuzünden drohten.: Diefe 

firitten. Dpne bag fie fü been bone warn, faten di Paz t von oben Bad). unten, fordern fie Riegen: faft ferb 

teiem fich gegenfeitig in bie Rollen: die Ginheltsfreunde in ben t in bie Höhe. Das Eonnten alſo Mine Mondfkrine fer, 

Foderaliamus, indem fie eine Einheit 2 Aufn, welche von Teis | es hätte bemm ber Worb bie Steine ducch die Erbe Hindurh 


ner Seite gegen ben Böberalismus geſichert war, und bie Fo⸗ St R Richtungs! R 
beraliften verfielen dem Einpetsigfteme, indem ra die Stabilis —— Kerr * Anfang —— ee 
tät hret Gefeggebung, welche doch einen heit ber Staatege⸗ | In fpäterer Beit —— Brandes nody eine foldhe aufwäch, 
walt ben Gantonen anheimgab, annahmen % 213), He. Mengen Tieß. fach inbeffen 
Bon jenem Zeitpunkte an, wo die Machthaber, wie ges Age maden. a die — 3 Steine aus in 
we wicht vr fannen, such die tüctigften aller Yars | eontvullanen wären, hielt er ex fortwährend für ertichiehen. 
zu bie Hü —— —ea ge — nem en Kost ex Bafın. Beben: Meirh 1a u noch ee 
ngen ül i — 
I vn ——— Ri an, Re Brose Be a * Sorte —— an, bie wie das bei ben ak 
i retten, wo es eigentiich nur galt, dieſe oder jene 
— u heben ober zu a sis gu unfern Zagen, find — —— aber ee indniß einer = 
über drei Jahrzehnde verfloffen, welche dieſes Unweſen nicht abs | nahme eine große Biöße. Da half -mblih im Jahre 1817 
ſtellten, ſondern verfchlechtsrten, wogegen, weil man Feine i * 
walt brauchen wollte, in den ea joe Dakı —*— as nicht 


uffteigenben.” 
einmal die .beffere Einficht zebli — —— (Bed an jr A br ee fondern. nur vn 





fegung des Werkes muß dieſes unwiberlegbar ar . Ucfprung ber Metsorfieine veriheidigt? ! 
2 ehe Be Bender un 1, 2300) Duräneie N 
Be me le an ae 
Die Sternfhuuppen find Steine aus den Mondvulka⸗ iodeit möffen fe die * ung: 25 


nen, die einen Durchmeſſer von 1—5 Fuß haben, 
und welche bei 8000 Fuß — — in einer — en rg Ha br Bier 
Secunde nicht wieder auf ben Mond zuchdkonnnen, | nun fe ſtark wie bei ber Euftpunpe im Lem 
und bie — en um ge een — de b — — eg 
fen; von I. 5. Benzenberg. vier Steindri- fileesen DR 4uräd, Ye 
Gen. "Bonn, Weber. 1834. Cr: 8, 12 ©. | —— 
dit ci ba bie Grbe ieber in bie 
mit —2* Fe Ehe ri nel Dies gie 0 Bald Gpiebete Getlärung. de. Boys 





2 werben, Tonnen nicht wieber auf den Mond garüds 
un bewegen, weil „ber Dtenb feine - 
—— Dieſe Stei —— n dann wie kleine Monbe 
‚Huf Seite des Mondes, die wir 


fiegen in einer Entfernu: 
She Mi Diefe Steine — 


— 
die 30,000 —— in a tte mag ; feinen 
ER: seffer 2) haben. Alſo „dieſe Heinen. Mond⸗ 
ine ober DREAEUAUEREN. gehen entweder 1) immer im Lee⸗ 
ven RT und leuchten, wenn fie in unfere —5 aͤre kom⸗ 
— 5, 10 ober 15 Meilen von der Erdol be, und 

been gemehnen Gang weiter; ober 2) fie fallen auf bie 

ed ®. bie: enfiöheimer, agramer, bie von Stans 
mem ı., — En fie faen auf die Sn ken e fie auf ber 


Erbe find, werben fie wieder in bie neilt und geben 


wieder im Leeren fort.” Die Mond in en glähend, a 


man gewöhnlich, meint, durch bie — Der Atmofp! 
ober wie Hr. B. glaubt, in Bolge des Kraterbrandes im Bone 
Dean gefept, der Stein iſt vor 6000 Jahren in die Höhe ges 
>: worfen und immer im keeren h Dermmgegangen, 12) muß er, wie 
es mir feheint, die ia ehalten“ (7). Rad v. 
Schreiber s Serechnung n im Durchſchnitt alle 24 Stun⸗ 
den zwei une — auf die Erde; in der Atmoſphaͤre 
— —7 ee — ar 
Wenn unfere Erde, wie ber. Wond, 
- Im ee würden umfere Erbouflane die Steine 
n wie bie Rondvutkane. 


* zeigt. Daß aber $r. B. 
3 * feiner Cini einen Anhänger des atmofphärifhen Urs 
fprungs ee befchren werbe, bezweifeln wir fehr. 
@r laßt zu Bieies dunkel und zweifelhaft. Wir wollen uns 


einige Gegen auben. 
Bor Allem Hit es — daß Hr. B. die neuefte 
über en u. f. wm. von Sdeler dem Jün⸗ 


yat „ 
e Fhchthin an: ber Mond pet gar keine 
Befein von Eondvnlkanen wollen wir ge em anne men, 
es auch nicht der Fall iſt; aber t die 
, wenn fie einmal um die Erde fen, doch mits 
unter in bie , d. h. in unfere At hinein? Peler 
ya ausfä Unterfachungen "darüber gufammengeftellt. Dann 
‚ memt Or. B. ne, 


dech den Steruſchnuppen, als einem von’ bieien 

Phänomen, einen atmoſphaͤriſchen Urfprung gegeben und, wie 

Lavı h Muürray, Xynold, Dalton u. &., Miele für 

Erzeugniſſe von Gasarten bes Yöhern Luftkreiſes ober für Nies 
je dee in der Atmofpl befindlichen animal und 

einen Ron ie von —— ——— * 

n, ar nicht ausgemacht, 
ob es ein Ckrin IR, nd wie viel bleibe mod) —S 


u 
Steinregen find it einem bonnerä 1 

bunden, find — Del une ober — — —* 
De, „u ig 


find biefe 


theibiger des atm uf dee Hero 
mit —* en up dir Gefheinung, var —A 
mit — fm Kam gie tft, a aan 8* * 
een t 
Sen ud aus in —— iu m ge Zr * — 
wir wollen der gelehrten iereffa 
dung des trefflichen büffeldorfer Raturforfchert nit zu nahe 
treten. Wir hätten nur gewuͤnſcht, baß er auch bie Gründe 
für einen atmofphärifäen | Urfprung ber Xerolithen mit in feine 
Unterfudjun, Pe gezogen 5 
Kine fi "Borfhläge, welche Hr. B. 
Mer denagn nuppen zur Beſtimmung der —— 





Geſchichte der letzten funfzig Jahre, von €. F. €. ud: 
wig. Vierter Theil. — Auch unter dem Titel: Ges 
fchichte des Conſulats, ober Bonaparte als erſter Com 
ſul der franzoͤfiſchen Republik bis zu feiner Erhebung 
zum erblichen Kaifer ber Franzoſen und König von 
Stalien vom 9. Nov. 1799 (18. Brumaire des Jah⸗ 

6 VIL) hie zum 2. Der. 1804 und 26. Mai 1805. 
Altona, Hammerich. 1834. Gr. 8. 1 Xhle. 18 &.*) 

Ausfährti dieſes Wert in feinem ange votch, 
um ey — 3 a. nicht 

Ernte bat, bemfelben du: 

he age (of feteftänd 

Aber die 2“ m 

bisweilen die 

gaben entiehm entiehnt hat, fo 


Y Puh Te) Butegt Beeißteten wie a diefeß Wert in Bell, PR: —52— 
Ben \ Kraͤmern, Edel⸗ 


64 


Binnen — bei dem vorliegenden fo wenig als bei den 
—, daß feine Arbeit aus fo gründlichen Quel⸗ 
-Jenftubium hervorgegangen, wie man bei ber 
berfelben wen u —2 bereshtigt if. Das. befo 
Pf elle ihn —— 1 ann 
und we nee 
elben ai t jaben fcheint, hatte ihn ſchon 
ger le zu an aus lichen. Darftellung des Ans 
fangs biefer Begebenheit veranlafßt, und beflimmt ihn zu einer 
ausführlichern Fortfegung, ſedas dieſe die Haͤlfie des vier⸗ 
ten Theils allein ausfült. Wir-würben es nicht tadeln, daß 
der Verf. biefem Ereigniffe einen fo auögebehnten Raum "wide 
met, wenn baduch nicht ein Misverhältmiß gu den anbern 
Theilen feines Werkes entflände und diefen auch eine ihrer 


#3 


. Bebeutung angemeffene Kun ng ı gegeben worben wäre. 
Letzteres ift aber nicht ber ‚ ‚fonbern es ift im Segentheil 
Mandıes, was, zumal für ve politifche Gedichte, wichtiger an 


fi) oder von größern Sinmiten en auf bie Folgezeit als 
bie Kämpfe der Fran; ypten ‚und —— mit 


Waßreg 
en Ausgang ſeines Zuges nad Ztalien im e bes 

gig Kr 2 fin ug find nicht — 
- fhreibung feines Bühnen Überganges über bie Alpen an 

Spige ber Armee wirb vermißt, und bie entſcheidenben She 

ten bei Marengo und bei Hohenlinden hätten auch in einer Ge⸗ 

fhichte, in welcher übrigens bie Krieg —— in * 

Dintergrund tritt, in ihrem Betaufe m näher dia: 

ben müffen. Gin weſentlicherer Mangel ferner als bie zu * 

‚Kürze in biefen Gingelnheiten in * baß bie Umgeftaltung des 
innern Zuſtandes — waͤhrend — Senfitat 


nur eine fehr bürftige Erörterung gefunden hat, ba doch 
non’8 ne, Frankreich vom 13. Brumaire bis 
— don Tilſit un „föen bi —— reichern 

ickelung hätte önnen. ſer ganze 
Theil nur mit ber — 6 = ber ftigt und 
der übrigen Gtaaten nur — als ſie mit dieſem Lande in 
ftehen, gedenkt, obwol der Gaupttitel eine allgemei⸗ 
ne 


te hrt ar das laͤßt Rn wol durch ben Rebentitel 
entichuldigen, ſobald der Verf. im folgenden Theile das in bies 
ſem Übergangene nachholen wird. 14, 


Zeichnungen, aus dem Leben berühmter Abentenerer. Ein 
Beeitrag zu ber Geſchichte wirklicher —— Von 
C. H. Neuhaldensleben, Eyraud. 1833. 8. 1 Thlr. 
Der Verf. nennt Das, was er hier gibt, ziemlich ſelt⸗ 

ſam, „einen Bein zu ber Geſchichte mitder Begebenhei⸗ 
ten”. Gine ©: von Dem, was fih ni en bat, 
gibt c6 im elgratihen inne nicht, daher erden diefer Zus 

* Tag allerbings curios. Das Ganze enthält vier Grzählungen 
oder Zeichnungen, wie ber Verf. es nennt, welde uns bie 
Schictſale von vier verfchiebenen Perfonen ober Abenteurern 
darftellen. Iſt aber Ferdinand Cortez, der = darunter begriffen 


ft, wol ein ver zu nennen? Die erſte betrifft das Loos 
- und bie einer Sklavin in Surinam; bie peite fül rt 
u Pi Ferdinand Gorteg und Donna aria’, bie 
ei 


ches „eine buchſtaͤblich wahre Geſchichte aus dem legten Wiertel 
bes vorigen Jahrhunderts“ fein fol, unb bie vierte ſchildert bie 
acht © jahre EN gewiffen Franz Pprabs auf den mals 
‘Yorihen —— Zu Un tung. in einer müßigen Stunde 
enfür Den, welder gern allerlei Schredbares und Gefahrs 


mit dein u 


: „Die —— ober das Vermaͤchtniß, wels 


Verantwortlicher Srtanögeber: Heinrich Brokhaus. — Verlag von F. X Brochaus in Leipzig. - 


brauchen. 
d verlangt, Ihre Höheren 
— ih R Beichnungen‘ keine er 





Pr otizgen. . - : 
Sonderbarkeiten unb ——— —— — 
euſchen. 


* —— Mi, Ei ind 


made Im Mittelalter hat ein 
verboten, Hafen und Pferbefleifh zu effen. 
Abret wurde — ran man ein 
Kalbskopf —— 
ruhig und entfernte Er ‘wo er einen ie Bea — 
Anbli eines Fiſches befam Erasmus das 
qiterte beim Anbli von Krefie am ganzen Tycho ke 
rahe Tanken die Beine sefammn, —— er einen Hafen ober 
einen Fuchs gewahrte. bei 


U oder einen 


Mondfinfterniß in de Bayle —— Gonvulfionen, * Ber 


ee das Geräufc des Waflers hörte, —5— aus einem Hahne 
ober einer Röhre. herabfaͤllt. Laniothe de Bayer konnte den 


Zon keines Inſtruments vertragen unb empfand ein großes- 


Vergnügen, wenn er ben Donner vollen hörte. Gin 
wärtig noch lebender Abvocat Fi den Ton ber Trommel ben 
herrlichen Xccorben ber Muſik vor, während andere 

in ber reinſten Vuſik eine ergänzende 
finden. Sainte⸗Foir berichtet, baf ein Engländer beim 

bes 53. Gapiteld bes Jeſaias bie größte ‚Pein empfand. 
Spanier wurde jebesmal ohnmaͤchtig, fobald er das —— 
Wort lana (Wolle) ausfpesihen ker 6 söfhon fein Rod 

u Wolle war. Der €: aceres ns 


in bedeutender .Iondoner Runflgändter hat - &u 
ſcheinung einer vollfländigen Sammlung ber Werke * n Au⸗ 
— in lithographirten Slaͤttern angekundigt. —X Sawm⸗ 

lung wird minbeftens‘ 1600 einzelne Werke bei 


Meifters e 11. 


eite ihres Studiums | 


elaus, König von Pilen, — m 


se lattere 0.0 


für 


littrariſche Unterhaltung. 





" $reitag, 


— Rt. 15. 


15. Januar 1836, 





Surland unter den Senden, von Karl Wilhelm 
Cruſe. In zwei B Erſter Band. Mitau, 
Reyher. 1833. Gr.8. 1 a 21&. 


Die deutſchen Anfledelungen In den gegenwärtig ruf: 


ſfſchen Oflfeeprovinzen laſſen der aͤußern Erſcheinung 
nad einen Vergleich mit den helleniſchen Colonien an 
den xiſten des Mittelmeeres und ſchwarzen Meeres zu, 
indem deutſches Recht, deutſche Sitte, Sprache, Reli⸗ 
gion, Betriebſamkeit in kurzer Zeit unter rohen Barbaren 
derefhend wurden; in culturhiſtoriſcher Entwicklung aber, 
in ihrem politiſchen Einfluffe auf die ringsum wohnen⸗ 
ven Stämme offenbart fi) ein Unterſchied, der keines: 
wegs ber beutfchen Natur zur Ehre gereicht. Während 
Ye ausgetwanderten Griechen, alle Beſtandtheile und 
Rüftzenge eines Volks ganzen in ſich vereinigend, wohin 
tegend fie verfchlagen wurden, "dem Mutterlande ana: 
loge Geſellfchaften bildeten, und ber milde Sonnenſchein 
einer hoͤhern Cultur ſich ringe auf bie alten Bewohner 
erſtreckte/ fie verebelte und allmälig zu Griechen umſchuf; 
während die neuentdeckten Länder Eroberungen bes grie: 
chiſchen Geiſtes wurden und in dem Heinern Kreiſen 
jede Eigenthuͤmlichkeit des heimifchen Lebens üppige Blü: 
tem trug: find die deutſchen Colonien wie ein Fluch 
über daB altberechtigte Geſchlecht geworfen, das fie aus: 
zurotten oder national zu vernichten firebten, um an die 
Stelle einer moͤglich individuellen Entwickelung huͤndiſche 
keibeigenſchaft und geiftigen Stumpffinn zu pflanzen. 


Die Urfahen fo gänzlich verfchiedener Folgen berfelben, 


einfachen Lebensthaͤtigkeit bei zwei Nationen, welche fonft 
fo viel Uebereinſtimmendes bieten, find einerfeits bie rell⸗ 
gioͤſe Verneinung und bie Bekehrungswuth der chriſtli⸗ 
en Deutfchen, von welcher der hellenifche Pantheismus 
nichts wußte, und dann, baß jene Niederlaffungen von 
Corporationen, nicht von Bruchſtuͤcken des Volkes, welche 
die Summa ftändifcher und geſellſchaftlicher Einzeinheiten 
in ſich trugen, geftiftet wurden. Adelige und Kauf: 
leute, zwei fpröb im ſich abgefchloffene Drbnungen bes 


mittefaftertichen Deutſchlands, unter ber Fahne des Kreuzes‘ 


zu gewwinnfüchtigen Unternehmungen kuͤhn verbunden, 
eg die deutfchen ... a ben von — in 
ihter Unbefanntheit mit der Welt gluͤcküchen Volkern 
bewohnten Kuͤſten; indem * mit uͤbetrlegenem "Seife fich 
Bahn bradyen unter den einfachen aaa fich — 


Ent; des vornehmern Blutes von den unterjochten 
Ureinwohnern abfonderten, konnten nur zwei berechtigte 


Stände entſtehen: patrizifhe Gemeinweſen, beneit 
die nachgewanbderten Handwerker untergeordnet wurden, 


und eine kriegeriſche, güterbefigende Ritterfchaft; von - 


beiden wurden bie „unbeutfchen”, mit dem Ceremoniel des 
Chriſtenthums dürftig vertraut geworbenen Landesbewoh: 
ner zu vechtlofer Knechtſchaft herabgedruͤckt, geſetzlich con⸗ 
ſequent darin erhalten. So gewaltſam und unnatür⸗ 
lich zuſammengefuͤgte Staaten tragen aber keine Gewähr 
der Dauer in fih, zumal ba das ablige und das buͤr⸗ 
gerlich⸗ kaufmaͤnniſche Element bald widerſpruchsvoll ein⸗ 
ander gegenuͤbertreten. Wenn auch Noth und Gefahr 
ſie in Einigkeit erhaͤlt, fodert das Leben, ſoll es nicht 


verwildern, noch vielfach andere Thaͤtigeeiten; es werden 


in ber Geſellſchaft Lüden fühlbar, welche auszufuͤllen 


ber Boden zu ſteril iſt; zur dürftigen Erhaltung iſt das 


neue Gemeinweſen immer vom Zufluß von außen ab⸗ 
haͤngig und verlängert ein precaires Leben, fo lange 
Umſtaͤnde denſelben geſtatten. Verſiegen aber dieſe in 

der Fremde entſpringenden Quellen, ſo vermag weder 
das Gente eines Oderhauptes, noch bie ſtarke Stan⸗ 
desgeſinnung den politiſchen Tod abzuwenden. Was 
haͤtte aus den deutſchen Colonien von Preußens Grenze 
bis nach Narva werden koͤnnen ohne dieſe unchriſtliche 
Abſonderung! Statt einer im ſchoͤnen Kampfe entwickel⸗ 


ten Selbſtaͤndigkelt geſtaltete ſich nur ein uͤbermuͤthiger 


Adel, in den Staͤdten geldſtolze, engherzige Kaufleute, 
mit dem Anhange unentbehrlicher Zuͤnftler und Skla⸗ 
ven! Eine Bevoͤlkerung ohne Productionskraft, Gift: 
liche, Lehrer, Aerzte, Richter, Eurz das Salz des 


Lebens aus fi zu erzeugen, und bei jebem unabwendbaren " 


Drange bes Beblrfnifjes immer auf bie Frembe ange 
wiefen! VBauerncolonien aus Deutfchland, ober 
baͤuerliche Freiheit der Eingeborenen der „Unbeutfchen”, 


hätten eine flarfgürtende Feſte zwiſchen Rußland und 


den weſtlichen Ländern, deren Grenze grade bier am 
erften durchbrochen wurde, aufführen innen; aus der 
Tragbarkeit des Bauernſtandes, aus deffen unerfchöpfter 
Lebenskraft in Deutfchland flufenweis allein Erfag flr 
die fonft zuſammenſchrumpfenden höheren Stände zuſchießt, 
wäre erwachfen, weſſen ein Staat außer Krämern, Edels 
leuten und Tagloͤhnern noch bedarf. 
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Des kleinen Kurlands Geſchichte iſt Alehender und 
belehrender als bie Lieflands und Eſthlands, weil-in ihm, 
bei der Berfallenheit der amalog gebildeten Nachbars- 
provinzen, am fpäteften ein wackerer, hoͤchſt merkwuͤrdiger/ 
Verſuch fich findet,’ politifhe Selbſtaͤndigkeit zu gewin⸗ 
nen; ein Verfuch, ber aber noch vnr wer formalen 
Veberwaͤltigung durch den, ruſſiſchen Koloß aus den eben 
entwtdelten Gründen ſcheitern mußte. So einzig dieſe 
Erſcheinung auf fo engem Raume ift, hat es ihr doch 
an Geſchichtſchreibern gefehlt, weil ben Kingeborenen 
Sinn für hiftorifhe Selbftbefhauung mangelte und die 
Eingewanderten Anderes zu thun hatten. Darum 
iſt denn das Feld der Eurifchen Geſchichte, ſehr dürftig 
Vearbeitet und das Material noch kaum beifammen; 
der vortreffliche Balthaſar Ruſſow, welcher 1584 eine 
hoͤchſt ausgezeichnete Chronika ber Provinz Liefland, Kur: 
land zum Theil in fich fchliegend, zu Barth in Pom⸗ 
mern plattdeutfch herausgab, war fo wenig als Gabe: 
buſch ein Einheimifher, und auch Herr rufe, deſ⸗ 
fen vorliegendes Werk mir ſchon als Unternehmen an 
und für fi mit dankbarer Anerkennung begrüßen, bes 
zeichnet ſich ais Eingebürgerten. Das ruffifhe Scepter 
bat für die unterworfenen Provinzen wenigftens die 
Freiheit gebracht, daß es provinziellen Corporationsſtolz 
nivellitte und die Gebundenheit Löfte, welche frühere 
Schriftftellee laͤhmte; während der ſtrengen Ariſtokratie 


- ‚des vorigen Jahrhunderts hätte e8 geroiß fein in Kurland 


‚dürfen, 
politiſche Zuftände zu ſchildern, wie gegenwärtig Herr 
- "Crufe. . Die 
Vergangenheit haben wir zunädft an unfeem Buche 


tebenden Gelehrter, felbft nicht Garlieb Merkel, wagen 
mit fo ruͤckſichtsloſem Freimuthe vergangene 


Tugend freimüthiger Beleuchtung ber 


zu loben; ob in gleichem Grade die gefchichtlihe Wahr: 
beit fidy geltend machen wird in ber Erzählung der fol: 
genden Zeiten, wagen wir nicht vorherzufagen, da der 
erfte Band nur bis auf die Ermählung Biron's reicht 
und bie Eritifhe Periode erſt beginnt. R 

Here Crufe, deſſen frühere Arbeiten über feine 


€ zweite Heimat und unbekannt geblieben find, hat mit 


Fleiß einen Schag handſchriftlicher Nachrichten benutzt, 
die freifich nicht Überall gleich vollfiändige Kenntniß bieten, 
doch unter fo verftändiger Benugung eine allgemeine 
treffende Charakteriſtik gewähren. Nach einer befriedigen- 
den Einleitung, „WBorgefhichte”, bis &. 37, beginnt 
et mit bem thatkräftigen,, wohlgeſinnten Gotthard 
Kettler, welcher unter polnifher Oberlehnsherrſchaft einen 


Theil des zerfallenden größern Ordensſtaates als Herzog: 


cthum vor gänzlicher Zerfplitterung rettete. Die Zeichnung 


des wackern weſtfaͤliſchen Edelmannes iſt gelungen; in. 
noch hoͤherm Grade hatte derſelbe Muth und Gewandt⸗ 
heit noͤthig, als der brandenburgiſche Markgraf, deſſen 
neuer Staat vollſtaͤndigere Elemente umſchloß und nicht 


in fo gefährlichem Gedraͤnge uͤbermaͤchtiger Nachbarn 


Tag, auch auf fuͤrſtlichen Rüdhalt von Deutſchland rechnen 
durfte, während der kuriſche Adel bei ber’ Unbebeutenheit. 
der Städte die Landfhaft allein bildete und, ohne 
Sinn für organifche Geftaltung des Ganzen, nach der 
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ſtaatsverderbiichen Unabhängigkeit des polniihen Abels 
flrebte. Waren Gotthard's Verfuche, das Regiment, die 
Suftiz und das Kriegsweſen zu ordnen, ohne nachhaltigen 


Erfolg, fo gluͤckte es ihm beffer in ben kirchlichen Anges 


legenheiten, die er aus wüftem Verfall zu einigem 
geliſchen Weftande schob. ER konnte An Bi fü 
im Brennpunkte ſtreitender Mächte, wie 
Schweden und’ Polen, belegen, zur Selbſtaͤndigkeit er 
wachen, in welchem der Adel in unglaublidem Hod- 
muthe fi) abfonberte und im mitauer Receß v. J. 

1570 den Handwerkern und bergleichen „ — 
bei Gefaͤngnißſtrafe verbot, auf hochzeitlichen und andern 
„Adelsehrenfreuden“ fi) in Zehen und Zutrinken mit 
den Edelleuten „gemein zu machen”, und im Tanzen 
und fonften mit den Frauen Gefpräd zu halten? 
— Ein tüchtiges Werkzeug für Verwaltung und Kirchen⸗ 
wefen hatte Gotthard an dem Thüringer Salomon Has 
ning gefunden, deſſen Wachſamkeit und lutherifcher Eifer 
gleichwol nicht verhindern konnten, daß in Liefland unter 
polnifhem Schuge ſich katholiſche Kirchen erhoben. 

- Unter Gotthard's noch jungen Söhnen, Friedrich 
und Wilhelm, gelehrt im Auslande erzogen und zur 
gemeinfcaftlichen Regierung berufen, wurde das muͤhſam 
gefügte Gebäude des Waters beklagenswerth erſchuͤttert. 
Wilhelm, vol brutalen Stolzes, verlangte knienden 
Empfang der Lehnsfahne von feinem Adel, mußte aber, 
als feine Diener ben trogigen Edeln von Nolde währen: 
des Landtages 1615 meuchelmoͤrderiſch getoͤdtet hatten 
vor einer koͤnigl. polniſchen Commiſſion das Herzogthum 
meiden und flarb i. J. 1640 als fuͤrſtlicher Verbannter 
bei Kammin, wo Herzog Boguslav XIV. ihm bie Prop 
ſtei ertheilt hatte. Sein Bruder Friedrich, befonmener 
in feinem Treiben, erkämpfte mit Mühe den Lanbes⸗ 
antheil des Geflichteten, ward als Vaſali Polens in die 
Kriege der beiden Wafaifchen Zweige hineingeriffen und 
ſtarb kinderlos 1642. Unter ihm erflarkte die Ariffoßratie, 
ſchloß ſich die „Ritterbant” nad. ſtrenger Prüfung 
von Siegeln und Adelsbiplomen in ber Zahl von 115 
Familien ab, ward aber zugleich das Sklavenloos ber 
Bauern gefeglich gefleigert — einem zum zweiten Male 
geflohenen Leibeignen folte ein Fuß abgehayen werden! 


— Man duldete jefuitifche Umtriebe und Eatholifhe Stif⸗ 


tungen, orbnete in ziemlich zahmer- Weife die fädtifche 
Policei und inquirirte in der Kirchenviſitation von 
1638 in dem lutheriſchen Lande die Bauern noch 
über heidniſche Gebräuche und Abgötterei! Merkwuͤrdig 
ift, daß bei allgemeiner Knechtſchaft fih noch einzelne 
freie Bauerngemeinden ober Bauerfamilien, bie foge 
nannten „kuriſchen Könige” (S. 133), erhielten, wahr: 
ſcheinlich Freibauern lettiſcher Abkunft. 

"(Dee Beſchlaß folgt.) 





& Beaumarchais. 

- Wie finden über dieſen Dichter in einem zoͤſtſchen 
Journal ein geifkreiches ei zeitgemaͤßes Urtheil ven 
der von &t.sMare Girardin veranftalteten Ausgabe der „‚Oes- 
vres completes de Beaumarchais”, das wir für intereffant 


e : — 


halten, um, cd. unfert. Eefeen ‚im ‚Yusguge mitges 


Rad) Allem, Heift €8, was bisher über Beaumarchais ge⸗ 
— ne 


—* 
igezeit ſich anders wiederſpiegele 2). Hier gilt es, eine ſehr 
ne Ausgabe dem Publicum 5 empfehlen; wenn man al 
—5 —— Ber denkt he 
nung wiberfal ‚zu lafien. Wer ben tage nı 
daran, Boltaire's Schi zu preifen ? welcher —— Vrovin 
bebutirt noch im Jache ber Vanegy ? Wir rühwen nur no 
die tupographifde Eleganz feiner Werke, die reich ausgeſtatte⸗ 
ten Ausgaben yon Touquet, Delangle, Renouarh, Baubouin, Es 
iR ber Fürgefte und lehte Lobfpruc, ben man einem Schri 
ker kann miberfahren laſſen, wenn man feinen Buchhändler rühmt. 
Beaumarkhais ‚Hat in Frankreich eine vornehme und glei 
fam ünverleglihe Popularität erlangt. , Sein Rame Tnüpft ſich 
an das Zeitalter, welches bie umfaſſendſte That ber frangdfis 
Geſchichte geboren bat, an bas 1789; für biefe Zeit 
Beaumarchais allein diejenige Komoͤdie racehen, welde 
für fie ze ‚Molitre wendet fi an alle Kleinlichkeiten des 
menfhlichen Geiſtes, feine Euftipiele find unvergänglige Wahr⸗ 
en, bie Laſter geißeln, welche der —— as 
tue angeboren oder vielmehr eingeboren find, es find ewig reine 
tegel, bie ohne Unterlaß auf das treufte bie Werkchrtheiten, 


Dandin, 
tionen ber abofe 
höp, 


zal 

nit im 
andern Jahrhunderts. _ Es find“ ewige Anfpielungen 
ietäten, alle Zeitepochen, alle Menſchen. 
für Moliere’s 


ik keichagng ſemn Name ift nie über bie Lippen eines Huiffierd 
gekommen. iſt ein neuer Antömmling von Limoges, eine 
Art Provinzkönig, von einer Race, die weder ganz , 
— —— —— 1 

Bar bazu n 
Be Eerrain Dem gehört, der es in horn 


Die Komödie wird in feiner. Hand eine 

, fie wirb eine gründliche Afionanz an alle Begebenheiten, 
alle Wenſchen, an bie Gedanken der Zeit. Der fliegt 
auf, und Figaro erſcheiat, Figaro ber einzige Charakter Bean⸗ 


marchais“, fein ganzes aber. Bei ben erften fen 
ficht man glei, wo 2.0 Oite binauswill und wo 44 es 
Bigaro. herkommt. Die große Frage, welche bie Geifter 'des 
8. Jahrhunderts befdäftigt, bat auf der Bühne nun ihre 
Repräfentanten gefunden. Hier ift der ohmmächtige, unge⸗ 
fgicte, verborbene Abel unb ihm gegenüber das verfannte Ver⸗ 
— bie verachtete Geſchicklichkeit Welcher intereſſante Kampf, 
welche entſcheidende Defenfion! Die Partie iſt engagirt, Figaro 
entfaltet diefen Reichthum von unerhoͤrten Refoursen, biefe fertige 
Gewandtheit der Einbildungskraft welche auch bei Racht nur 
mit einem Auge fhläft. Der Mann von Talent, zu Anfang 
des Stücks auf der legzten Stufe ftchend, ift am Ende beffelben 
en: u erſte Ben Aber wi — ſpru⸗ 
elnde Begeiſterung des Genies! wei ategiſches fahren 
Er ſchlingt und entfnüpft den gorbifchen — (ara 


Willen, begreift Alles, und ficht Alles voraus, bucch.nichte ur 
ee ſich verblüffen; er hat bie. Schlüffel zu allen Intriguen in 
feinex Taſche und Öffnet ihnen bie Thütz, nachdem ec nach 


zu beug 
zu bemächfigen vermag. 


a8 anze Leben Bigaros dieſes fo zufällige Leben, 
e 


—* 


und babei. bleibt er ſtehen, indem 
energifcher Aut: „Voila ce 
ift der 14. Juli 1789, 


que je penxꝰ, fagt Figaro 4 


Big 
teibhafte Ebenbild des Dichters felbfl. So voll Bewe ns 
und Umfe war u 2eben biefes —— 
eb. Durch feine Geburt für bie Mittelmäßigkeit deſtimmt, 
umardais Gtüd für Stüd bie eiferne 5 
Kuhm und Ehre trennt. Gr beabfichtigt, - 
fpielen ; und fiche ba, es währt nicht Lange, 
Önttärremichree von Mesdarnes, ben i 
chtet hat, melde bie 
B. auf eine andere Bahn, 
er gewandt, im: 


a, ? 
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e 3 a heried, Wännee aber es erfißchnt die ni 
a . 6 — — ee 


verſchiedene Scene, eine mai iht * —— — 
ee en pe | Dan an Ben BE 
Sue, — ie Bone in | = we he — — me 4 ed Sprung 
Vieles ift nicht b re — Bin u oda. Bi von * — er zei und —— = 


atthiffen, Bonftetten, Calis, 
„alle dem &t. s Mare Oi m Gegenftand eine neue — wol 8. — e anberm erheben ner 


elchen flelien 
ſtets ein ——— — Mufter der öffentlichen Komödie blei· umb fe ee därfen, Bür vie: ile wird die Liebe oft 


den erften burch ud ; 
gegen das Xerhalten ber | ben legten” durch eine ſich vo überbietenbe eglichkeit und 
ie —* ſtets * ges Dan die — —— * Pi ec iſ 
des 8 n 
cr Intere fe nr —* Facta und Ideen, | müthtider zu verkehren, mit bieſen ende zu Phantafiren. 


m ha 
kühne Geift, ie Besumerdals‘ 8 n fo bewe Begriffe der Menſchen find wie Blumen auf ben Wi 
f den a den Jahrhunderten umd durch die —ã—— —— 
eine wahre nouveaut6 mitten ——— * wird barauf beruhen, wann und wo fie blühen. 
ee Bald derb — — —— Zahl derſelben, gie ber berjenigen:von Blumenarten, tft er 
ineorreet oder anmuthig unb allen und es werben bi —— — wie dieſelden Blumen von 
alten galltichen Schuie ——* Ku En Verſchiedenen zu & denen Zeiten zum — gewunden. Ee 
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im jebes 5 — ein =. euer an beiden — und Zommen vor in Heinrich Suſo's Sahrhimbert) 

Be Dice — Bi Es ift eine frembartige Neinhotb’s nicht trennender — * ‚nide mifchenber 
5 * * en weit fie, ſowie die Vortrefflich kei Bufammenhang ; „die Perfonen der d in bem Gruns 
N kat, —S find. nee nem feiner an Colin —— de ohne Unterſchied, aber nicht in dem Be ſich 

efe der Repräfentanten jener "mehr halten (m nl egenfeitigen 5 denn da if 
Im & RR — — e —— * Be s. Ein ganz- 

. grurteit gegen bie as enheit u ntei it, Leib umb Sect 
fleller vor. ,,Bon ihnen”, fagt er, „haben wir es gelernt, zu — ds ſchiebenheit, aber un ieben tft bie Seele den 
Sale ga SER ie —* er ans feines | &e Hegel: „Gottheit und Gott ift Ein Is doch * = 

ga 6 Geheii ed und fein „ uni i 6, fo wirket wrb 

ala RORER, mad) Deolitve Komöbien zu Ahrebenz | geiert Gottheit nicht, aber Gott 8 
ein Bagftüd, nad vn Schriftftellern des ogchanneen gro⸗ das kommt allein von der —ãAã die da iſt in A Be 
Sen Zeitalters einen Styl zu bilden; ein no größeres Wag- giämung nah Nehmlichkeit Kira —— der Vern * 
ſtuc, und das zu jeber Zeit, einen „Figaro‘ zu ſchreiben. b überhaupt, nachdem bie der enfentber 

Bei der neuen b St. Mare Girardin beforgten Aus |- griffe voll genug find, neue 8 

be hat der Werleger nichts gefpart, um fie fehöner und voll« | fteht bahin, und el hätte vielleicht a ie Begeife wir 
Kändiger als alle — erſchienenen zu machen. Als erfreuliche u die objeetiven Blumen, bie Menfchenhime bie fubiestioen 
Zugabe find bes Herausgebers kritiſche Bemerkungen, bie typo= BBiefenpläte, worauf fie Hervorgränten und würben, d. 
raphiſche vollendete Ausftatfung und bie von Soßannot, gu wiebe: 


nen hübſchen Wignetten zu betrachten. Sal ———— —— 
lat hat (Gtuttgart 1885) eine Schhrift 
Fr f deren Gebanten er früher ſchon feiber Be ; 
IR ugs — dienen * — — zur Befreiung der 
5 gibt et bei mencultur, bie uns en Schyola ntoftit 
Be en a SEE nad) dem erſten Titelblatt gewibmet u * 
ee Le Ede ‚ Stau von ber Btede, Jrie⸗ Pr nad) dem n: „Jedem fi 
ngehörig, der zweiten bie Rahel Lenin | Freunde.ber "Bahrheit”, und nad) bem britten: „Allen 
—— und an Brentano (von Arnim). Die erfte | haft Gebildeten, d. h. Wäcbigen und Denkenben.” ä 
sing aus von Empfindungen nnd Werthfhägungen, welde mit | 30 Jahren ſchreibt fon der Werf. für biefe Glaffe von Ber 
ei Zebensgenufi gegeben waren oder ihn fuchten, | fern, aber feine Lehren finden wenig Gehör. darf um 
oft zwar etwas — — Erg Sentimentalii —— die je a uns wunbern, ba gewi ” von dem größten Erfolge 
; — und, min — Genius hielt, oft fein pflegt, wenn — abe gs 
findenb. eg un —— — Diet an den © —— d PR De * 
103 nd. te aus einer an ieh nm irdigen, e 
Bel weihe — i ni men ; en ge f 


* 
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literari (6: Unterhaltung. 





Sonnabend, 






Kurland unter den en, von Karl Wilhelm 
; —ã—— Band. 
Geſchluß aus Nr. 15.) 

Sturmbewegt und wechſelvoll war das Leben Jakob's 
von 1642 — 82, des Sohnes des vertriebenen Wil⸗ 
heim, 1633 auf Verwendung mehrer fürfttichen Häufer 
zum präfumptiven Nachfolger erklärt. Seinen Namen 
eshielt er vom Könige Jakob von England, feinem Tauf- 
pathen, der ihm: ber- Sage nach bie karaibiſche Inſel 
Tabago als Taufgeſchenk einband. Unter Gefahr und 
Noch herangewachſen, welche der gemaltthätige Water 
verſchuldet hatte, offenbarte er, inmitten einer drang- 
vollen it, einen Unterfuchungegeift, eine politiiche 
Gewandtheit, ein, durch kein Misgeſchick irre gemachte 
‚Steben, feiners Staate emporzuhelfen, baß wir ihn bes 
Bergleich mit feinem Verwandten, dem großen Kurfuͤr⸗ 
fen, wuͤrdig halten. Wie jener ſuchte er neue Quel⸗ 
ten. bes Wohlflandes in birectem Handelsverkehr mit 
außereuropälfchen Welttheilen, legte eine Colonie auf der 
von den Engländern verlaffenen Inſel Tabago an, baute 
Kriegsfchiffe, warb Soldaten, hielt Agenten an allen 
Höfen, und faßte den tuͤhnen Gedanken, in weiſer Be: 
nutzung der Umſtaͤnde beim Zuſammenſtoß Schwedens 
und Polens, zuerſt durch Behauptung bewaffneter Neu: 
tralität, fein Laͤndchen fouverain zu machen. Aber Karl 
Guſtav achtete die zweideutige Neutralität nicht, foderte 
entſchiedene Parteiergreifung und ließ mitten unter 
Unterhandlungen ben Herzog mit feiner Familie in 
Mitau 19. Sept. 1658 durdy den Oberbefehlshaber von 
Kiefland, Grafen Dugglas, gefangen nehmen. Niemand 
half dem überwäftigten, in feinem perfönlihen Rechte 
gebränkten Zürften, am wenigften ber eiferfüchtige Adel; 
zw Iwangorod buldete er bemüthigende Haft, bis ber 
Friedensfchluß zu Dliva ihn feinem verwuͤſteten Erbe 
wiedergab. Auch die dauernde. Behauptung feines uͤber⸗ 
feeifchen Beſitzes gelang ihm nicht, wiewol feine raftiofe 
wercantilifche Betriebſamkeit die Wunden des Laͤndchens 
heilte und ex, ungeachtet des Aufwandes feiner politifchen 
Stellung und feines. fürftlihen Hofhalts, beträchtliche 
Neicdyehümer und ausſtehende Foderungen hinterließ, als 
fein thaͤtiges Leben im 3. 1682 endete. Aus einer 
zahlreichen Nachkommenſchaft folgte ihm fein Exftgeborener, 
Friedrich Kaflmir, dem. erfien Könige von Preußen darin 


16. Januar 1836, 






ähnlich, daß er, über die Kraft feines Herzogthums, zu 


Mitau einen Hof nad) dem Muſter Ludwig XIV. einrichtete, 


Marſtall und Jagdgefolge vermehrte, eine Kapelle, eine 
italienifche Oper unterhielt und koſtſpielige Reifen ins 
Ausland unternahm. Der „wohlgeborne Adel’, die Rechte 
ber polnifhen Ariſtokratie Schritt vor Schritt verfolgen, 
gerieth in Mishelligkeit. mit der herzoglichen Regierung, 
welche den Ruin des Landes herbeiführen mußte, als in 
verhängnißvoller Zeit Friedrich Kaſimir 1698 farb und 
einen ſechsjaͤhrigen Knaben, Friedrih Wilhelm, hinterließ 
Deffen Oheim Ferdinand, als Vormund anerfannt und 
in den Strudel des eben beginnenden nordifchen Krieges 
bineingeriffen, floh fchon 1701; die herzogliche Witwe 
hatte früher bereits mit ihrem Sohne das Land geräumt, 


in welchem Ruffen, Schweden, Sachſen abwechſelnd mit 


Peſt und den gewöhnlichen Folgen bed Krieges bis zum S. 
1710 wütheten. Den rechtmäßigen Erben, der an den 
Höfen mötterlicher Verwandten zu Berlin und in Balz 
teuth demüthig heranwuchs, — der ungezogene Kron⸗ 
prinz Friedrich Wilhelm trieb oft ein arges Spiel mit 
ihm — , aber auf der Univerfitdt Erlangen fchägbare 


Kenntniffe gefammelt hatte, vief die Voltjährigkeitserkid: - 


rung und die Fuͤrſprache König Friedrich I. im 3. 1710 
nah Kurland zuruͤck; eine Vermählung mit der Nichte 
Peter I., Anna Joanowna, fhien ihn vor Ueberwäl- 
tigung duch bie Ruſſen ficherzuftellen, aber ein früher 
Tod raffte den Schönes verheißenden Jüngling ſchon im 
Januar 1711 hin, wenig Wochen nah der Hochzeit. 
Freilich würde die kaiſerliche Verwandtſchaft dem Lande 
nimmer bie erwünfchte Unabhängigkeit gebracht habenz 
denn [don Peter betrachtete Kurland als fein eigen, und 
die fpmbolifche Demüthigung des Beinen Derzoglein auf 
ber „Zwergenhochzeit” (fo launig befchrieben in Weber's 
„Berändertem Rußlande” ) gab das Verhältniß des mis 
tauifchen und peteröburger Hofes zu erkennen. . 

Der folgende Abſchnitt von &. 237 bis zur Herzogs 
wahl Biron’s, gewinnt ein veiches Intereffe twegen ber 
Buntheit der fi firäubenden Verhättniffe, ‚ver kaum 
überfehlihen politifhen Verwirrung und Verwickelung 
in deren Mitte, ummorben von fürftlichen Freiern, eine 
[höne Witwe, die ruffiihe Anna, Mug ihren Hof 
hält und der Ungunft dußerer Lage den Genuß eines 
heitern Privatlebens abzulocken weiß. Hier hätten wir 





won 


vom Verf. ergoͤtzlichen Aufſchluß über Hiron deſſen 
Verhaͤltniß zur Herzogin zu erhalten gehofft; aber ent⸗ 


weder iſt jene romantiſche Periode ſpurlos vergangen, 


oder die Discretion des Verf. und feiner hochwohlgebor⸗ 
nen Gönner hat Auftand genommen, vorhandene 
. mölten zu benugen. Welche Löftliche Ingredienzlen eines 


haſtoriſchen Romans! Eine Hebenswerthe, llebeverlangende - 


Fürftin Eniferlichen Blutes, welche bei aller Temperamente: 
wärme den Wohlftand aͤngſtlich zu bewachen weiß; ein 
geheimer, keck aufſtrebender Buhle niederer Herkunft, 
mit der vertrauten Hofdame ber Gebieterin zum Schein 
vermählt; ein eiferfücytig feine Nechte bewachender Land: 
adel; Die tyranniſche Aufficht des petersburger Hofes; 
der brutale Ehrgeiz Mentſchikow's; eine Reihe fürftticher 
Bewerber, unter ihnen ber Sohn ber fehönen Aurora von 
Königemark und des ſtarken Auguft von Sachfen, welcher das 
ſtille Gluͤck Biron's aufihredte; heroiihe Situationen, wie 
der Kampf des fächfifchen Hercules gegen Mentſchikow's 
Dragoner und Trabanten, denen er-kühn in einem ver 
barricadirten Haufe die Spige bietet und endiich doch 
der reichen Lohn verliert, weil der Unenthaltfame neben 
der Fürftin fih in ein Kammerfräulein verliebte; zum 
‚Schluffe Sieg- und Lohn der Treue und Kiugheit, 
indem ein nie geahnter Zufall die Herzogin zum 
mächtlgften Throne ber Welt erhebt und der Geliebte 
Ahr im fleigender Geltung folgt! Statt beffen aber 
hat der Gefchichtfchreibet „Rurlands unter den Derzögen” 
fich nur an die publiciſtiſche Seite gehalten, über Biron’s 
Herkunft kaum Das gegeben, was Hempel bereitd in 
ſchwerfaͤlliger · Breite ermittelte, Anına’s Hof⸗ und Privat⸗ 
ieben nur obenhin berührt. Mit belehrenden Urkunden 
ſehen wir dagegen das haltungsloſe Streben der Ariſto— 
kratie nach Ermeiterung ihrer Vorrechte belegt, welche, 
- indem fie felbftfühtig nur immer ben naͤchſten perfön- 
lichen Vortheil vor Augen hat und jedes Gemeinfinnes 
fo gaͤnzlich fich entfchlägt, daß fie bei der furchtbaren 
Peſt die Abwehrmaßregeln ben Städten allein überließ, 
das Neg ber’ Abhängigkeit Über das eigne Haupt zu: 
fammenzieht. Gegen Mentſchikow hatte der Adel noch 
ziemlich vitterlich feine Wahl, welche nur einem deut⸗ 
[hen und Iutherifhen Candidaten zufallen durfte, 
behauptet; war gleich ‚der allgewaltige Günftling Katha⸗ 
rina's feiner Sache ſchon fo ficher, daß er an feine Ge: 
mahlin ſchrieb (S. 287): „Meine liebe Zreundin, 
Fuͤrſtin Dorothea Michailowna. Lebe du und unfere 
Sünder und unfere Schweſter Barbe viele Jahre im 
Wohlftande und banfe dem Herrn! — Nach mehren 
Unterredungen mit ihrer Hoheit (dev Prinzeffin Anne) 
iſt es mir gelungen, fie von dem Vorhaben, fi mit 
dem Prinzen Morig. zu verbinden, abzubringen; — es 
ſcheint, fie wuͤnſcht eifrig, daß die nene Wahl auf mic 
fate”. u. f. w. Als aber ber Verachtete, mehrfach aus 
dor adeligen Genoſſenſchaft zuruͤkgewieſene Kammerjunker 
mit der neuen Kaiſerin in Moskau gebot, mußte derſelbe 
Adel auf beſchaͤmende Weiſe erklaͤren, „daß er die Buͤh⸗ 
ren ſche Zamilie, . weil bie Meriten des Herrn Reiche: 
seafen, ruſſiſch kaiſerl. Oberkammerherrn, zur Genuͤge 


0 





Me. 





— 
Ian S 
bekannt fein und fhon König Wladistaw IV. fie mes 


.gen ihrer Verdienfte zur Admittirung in das Indigenae 


dieſer Herzogthuͤmer tecommanbiret, in gremium is- 
digenarum nostrorum aufs und annehnien wollen”. 
Die peinvollſte Strafe des „gdeligen Kochmuchis i 
Sach dem Tode des aufie eig" gefeh fagg 4 
Kettler, Ferdinund's, im J. 1737," in welchem dIE bräder: 
liche Conferenz, umringt von ruſſiſchen Dragonern, 
nah Anrufung des heiligen Geiftes, einmüthig 
dem Grafen von Biron zum Herzoge von Kurland und 
Semgalten erwählte, und in einem Schreiben, beffen 
Ton wunderlich gemiſcht war aus ſchweifwedelnder Sub- 
miffion und hochtrabenden Reben von Berechtigung umd 
gegenfeitigen Paten, dem neuen Gebieter die Erhebung 
tund' that. - SE ö 

Mit Feſtſtellung der nominellen Oberlehnshertlich⸗ 
keit der Republik Polen endet bie politifche Gelchichte, 
wir bünbige Klarheit und Freimuth nicht abfprecyen 
Eönnen, und es folgt dann, nebſt Beilagen jur Schi: 
derung des Hoflebens, der Sitten u. f. w., ein feihig 
und geiſtreich gezeichnetes Bild bes. eigenthämlichen Gha⸗ 
vakterd ber Kurlaͤnder im 18. Jahrhundert. Nur eb 
nem ſcharfbeobachtenden Fremden‘, welchem -die: gefelle 
ſchaftlichen Verhältniffe objectiv geworben, koͤnnte eine 
ſolche Zeichnung „des freifinnigen Ariſtokratismus ohne 
hingebenden Gemeinſinn“ gelingen. Wir fehen bier 
leibhaftig den „gnäbigen Vater” umter. feinen Leibeige 
nen, in dem gaftlihen Prunte feines Baudhaustebent; 
die Erziehung des Junkers; den Haustehrer, bei alt 
feiner ‚angenommenen Vornehmheit Im gehörigen Abſtaube 
wir. begfeiten den jungen Heren auf bie beutfhe ‚Unis 
firät, auf Reifen, in fremden Dienften, und lernen bie 
Berhättniffe kennen, unter benen er ſich jene fociate 
Sewandtheit, jenen noblen Leihtfinn, jene Rechthaberei 
und Händelfucht aneignet, dabei aber auch jene politiſche 
Dialektik, mit ber er feine Standesvorrechte zu behauſ— 
ten verfteht, jene urbane Achtung für Dienfte und Ber 
dienfte Unadliger, jene ſcheinbare Umgangsgleichheit bei 
ungenirtem Vorbehalte feiner Rechte; überhaupt jene 
Eigenfchaften, welche die Eurländifchen Adeligen im Cam . 
zen zu ben mohlempfohlenften Gliedern ber Gefeltfchaft _ 
machen und ſelbſt den feinen Sittentenner Leſſing ver- 
anlaften, dem Spiegel adelig:fittlicher Vornehmheit in 
„Minna ven Barnhelm” "das Attribut „kurlandiſcher 
Baron” beizulegen. So ergeht fih die bedagliche 
Skizzirung auch über ben Vuͤrgerſtand, der vielfach nicht 
berechtigt, dennoch den Stolz fühlt, einem Lande anzu= 
gehören, in welchem jeber ber Rechte fo viel, der 
Raften fo wenig bat. Selbſt dem Bettler wirb eine 


-vornehmere Stellung als anderswo, ſowol dem abeligen 


Keippenreitee mit „feinem Diener binterbrein, als dem 
terminirenden Gandidaten und Literaten. Auch die Derren 
Paftoren in ihrer Veradeligung und Weltlichkeit werben 
uns vorgeführt und die religiöfe GBleichgültigbeit aus dem 
Hausandachten und Familiencommunionen hergeleitet, 
welche die Entlegenheit der Landkirchen gebletet. Sehe 
befriedigt mit dieſem gelungenen Tableau beendigen wir 


ER mir in ihren publieiſtiſchen ‚hellen —X 
Lecture, und wuͤnſchen, daß der Herr Verf. auch 
im Di Bande feine ſchoͤne Gabe möge bethätigen 
koͤnnen, individuelle Auflände:fcharf zu bes 
leuchten. F. Barthold. 





— 
1. BRakınna, ober das Land des Wilden. Aus dem Engliſchen 
— von — Set Bnei Theile. Leipzig, Hart 
1835. Gr. 12, 2 Zhle. 12 Or. 

een iſt ein Häuptling ber Amaloflen, eines Kafferns 
fammes, ein Seher und.fo ein Stüd von Zauberer, halb 
halb Schwärmer. Er verbindet fi, mit einem auf 
den Infeln geborenen Franzoſen, misbräuchüch Greole genannt, 
welcher Züngling für einen Kaffer gehalten wird (?), mit bem 
ex gemeinfchaftlich dahin arbeitet, im Bunde mit ben Holläns 
de ‘auf dem Gap, ſich ber engl en Botmaͤßigkeit zu entzies 
hen, weiches Unteruehmen fe&lichlägt, Dratanna den Zod bringt, 
den jungen Greoien nicht hindert, feine Schöne heims 
zuführen und in Beſit feines Vermögens zu gelangen. Wir 
lernen ihn zuerſt ald Geeräuber, Gapitain einer meucjlerifchen 
Zennen, über dad Warum feines Handelns ungewiß 
bleibend, wie man denn überhaupt auf viel Dunteles in der 
Hlung ftößt und nur darin Mar ficht, daß bie Schmuggler 
ihre umtriebe zu Gunften ihres Gögen, bes gröbften Eigen⸗ 
muges, anftellen, und daß dem Verfaſſer nordamerikanifche Wilde 
ejchwebt haben, beren Sitten und Cigenthümlichkeiten, * 

je deren Äußeres, wie bie ‚langen Flechten ber gun, & r 
auf feine Kaffern und ‚Hottentotten überträgt. Die, Verworren⸗ 
heit im rare wirb im Befondern dadurch noch merkli⸗ 
— dog dir Überfegung nachlaſſig iſt, nicht ſelten das Driginal 


mibysggrik! t, ö ta: eelt in bi 

Serra — Male en Ganges bemadtet, au 
Beinen ſonderlichen WB fo fehlt es dennoch nicht an fhören 

— iten, an Kia unb dem Anfcein nach getreuen 


ingen, * ve — d, die Wanderung 
ee * NE Daã w. Beſe eibungen von Sees 

in unfern le Romanen fo gemein gewor⸗ 
ja vn F blos bes Abſchreibens bedarf, wenn ein Schrift⸗ 
ſtelier ein ſolches Raturereigniß in feinem Roman abſchiidern 
wit, weshalb bie lebendige Darftelung von Sturm und Wind⸗ 
Kite auf dem Meere nicht fonderlich body anzurechnen ift. 


2 Die Ba ied. Aus Ars 
ee eg King Ming. ee 12hlr. 6®r. 
Aus ur —*5 — daß bie Schat⸗ 


; —— ſich ihre Mitglieder a wie etwa bie 
aurer,. und: no 
wo unb wie ihr Zweck .n erreichen fei. Zweitens erfährt 

man, wer 1503 in Kindelbrüd und Kölleda Bürgermeifter ge⸗ 

wefen und welde Amter deren Verwandten beiieideten. Gin 
A 
auf: dem Zitat 


3. Eiiſabeth ——— oder die Kaifertochter. Ein hiſtoriſcher 
coman aus der neuern Zeit von Wilhelmine —— 
Expedition bes Eremiten. 1895. 8. 1Thir. 8 Sr. 

Das traucige Seſchick ber unglücklichen Tochter der Kaiſe— 
en, von far = 8 uote Opfer ber Tyran⸗ 


bat 100 mandem Ro⸗ 

Regen als ei eng 8 von 
ausgeführt wie es‘ unſerer Bei em gelang. “El, 
Erfundene dem Beihihtlichen wohl angepaßt; auch fie 
De Unerfahrene von. dem tüdifchen Berräther umgarnt eng 


dh unträglichere Kennzeichen wie biefe > 


jedem fo 


71 


* de. — * noch ben. Messen A 

die Übergengang, baß ——— ee] 
—** nathahmen ei Des ‚sie Ka oe 
ud en bier — iſt, ereignet hal ui 6 begehen, 
meh, e —— u Br Bali ja — Ei 
Berberten' der füngen Erifabert; bel — * 


&.-Rovellen FA un einer —— sic. Aus dem Däs 

niſchen von. ®. — “ehe Band. Sripzig, 

Ref. — — wenn re „Die Altagig 
* — — ke ſchon vonjanderer Den! 


bilde: 
Feng , was „Be nase was Ginwirkun, i 
Kräfte dabei fei. Wefonbers iſt dies bri „Rönig Birk” ber 
a wo ber gutherzige Murrkopf a ‚abe Res armen ver. 
laffenen — fich —— ihm bei iſt, den Zauber 
der mittelbar dazu 
beitr⸗ me jerg dem ee geholfen wird. raum ober 
Wahrheit, die Phantaſie fpielt gewandt und anmuthig in die 
—— neckt mit gutem Humor und läßt Bezichun 
ber Raturkräfte, bed geiftigen Bermögens gu: ber —— 
Seele ahnen, die nur Der — wegleugnen wird, in dem nie 
ein Funken von Poeſie aufblig 
5 — von — Stralfund, dausſchut. 
Die Sünde gebiert ſtets von Neuem Sünde unb. die une 
Mittel werben nicht durch -eble Zwecke gyust ſo 
könnte die Grundidee ber erſten Novelle Inuten, wenn Berf. 
‚bei feiner Hochzeit in den Pyrenãen“ nicht los eh eine —— 
tiſche Srsäßtung beabfichtigte. Gin junger Düne töbtet im - 
— ben Verführer ſeiner Geliebten, nimmt einen frems 
, ben ihm ei; ber Freund vermachte, geminnt 
— dieſem die Neigung ber Schweſter des Getoͤdteten 
bie über ihre Herzensgefuͤhle im Dunkeln iſt und mit 
wirklicher Liebe verwechfelt. Der Vater von des Daͤnen erſter 
Braut verwickelt ihn, der, im ſpaniſch⸗ftanzoͤſiſchen Krieg durch 
Cromwell unterhalten, fpanifche Kriegsbienfte nahm, in Schmugg= 
lerumtriebe, bie ihm verbächtigen und Urfache an bem Unters 
gang von Freund und Feind find. Der lehte Bruder des frans 
söftichen Bräuleins, der bie ahnenflolge Bruſt mit einem Mals 
en Ye : Sie eryapın gi ‚ für * Ir nel einzi 
nung ift. ng fpannt und bas ufen 
ſchlaͤgt lt ins Wiberliche, ins überſchwen ng Face 


aid part, IR, 
ber und dies 
ae fie an en Kam arten verkaufte. Da dir 
kp noch den guten an Yatte, feine, ud, 
vetten zu laffen, fo hat weder das Waͤdchen noch ihr koſe 
fer Freier Urfadıe ‚, bas in die Luftſprengen zu li 
ne Schrfegervater war eine san Bugabe Re” 
elle iſt etwas auf den Effect tet, man inet auch 
guten alten Bekannten an —— und Situationen” aus Wo: 
manen, aber nicht Jedermann ift fo belefen wie Einer, dem es 





"u frinem Oandwerk — Ah u Ban fa „Nemo ad impsssibile tane- 
; —— Item Elag a —2 breite | tar.“ n Sanoyen 6. 14853) bie feltfeme 
iſt auch dieſe — —* nr} — e FA utet, ae — 

W. Ey einen —— der bie 





Reifeftizgen aus Belgien und Frankreich, nehft einer Nos 
: au „Det —— — von u von 
— 


die — des geiſtreichen Immermann, des dra⸗ 
per Be nu Xachen — un gem one, i‘ 
ai 4 
daß „mad 50 Jahren ein ie nlde SHeiftlicher 


jo ſchoͤn ſcheint ii | das um Baden, in: 
f 3 nichts es bei ®aeken unb FR 
sn barauf in Waleneiennes, 
Urteil über die Belgier 

fen beſch 


38 unb —— nn Eu en 2 
D ‚je 
* 3 verwuͤnſe al =. zu geneigt Bu 


a und in Pa: 
jr rau“, bie Wi m Ho— 9 
t ein „Bebürfniß der Natur‘, 
— faſt nur aus Karliſten; bie ©: uptung daß Mabame 
Abelaibe ftark (hnupfe, fei nach dei . Beobachtungen eine 
—— und bie Hoſpitaͤler der incurabeln Dänner und 
feien ” noch. lange Kr hörig befekt. Das find bie 
ee lichſten —— — Herr von Kobbe in der 
yes per 5 a ga —A ven Weit aus | 
ehol eht. ei t uni 
hei Stauden, IM Platen a Taten ein he mittelmäfiger "fd 
‚wollen wir ihn laflen .und freuen uns mit ihm, * * * 
einem Mittagimahl zu Sarrebourg, „wo man zuerſt, of 
ſchaͤnen, Sauerkraut ißt“, bie Rheinbrüde bei Kehl gr 
ae wieder paffict hat: denn wäre er noch länger in Frankreich 
— fo hätten die 128 Seiten des Büchleins ſich leicht 


In koͤnnen, zu vermehrter Noth ber und a 
Notizen. 
Die Reflerion ber rau von Genlis: „Es wäre wuͤnſchens⸗ 


'werth, daß bie Gewohnheit, ſich eine Wappendevife zu wählen, 
allgemein wuͤrde, denn wer ſich zu einer Devife befennt, läßt 
uns gemiffermaßen in fein Inneres bliden und übernimmt 
eine Art von Verpflichtung⸗, ift geiſtreich und mobtbegrünbet, 
Bir wollen im Kacfependen einige interefjante Deviſen hiſto⸗ 
zifcher Perfonen mittheilen. Philipp ber Gütige, —J von 
Burgund, bei Gelegenheit feiner Verheirathung mit Iſabella 
von m Portal; „Sultre n’auray‘’ (Keine andere). Anton von 
„Sans varier.” David von Birmen: „Quond sera ce?’ 

(Bann wich es fein 7) : (Diefe Devife koͤnnten deutiges Tages 
‚Millionen im de führen.) Jean be la Iremouil „Ne 
‚m’oubliez.”’ Die alte Devife dieſes Hauſes ‚war. ein Bagen⸗ 
‘rad mit der Umfchrift: „Nans sortir de l'ormière“ (Gtets 
‚im Gleife). Jehan von Billiers, Herr von Isle Adam, war 
n kleiner Blücher feiner Zeit, er hatte zum Motto: „Va 
„Sultref‘ (Vorwärts). Peter von Baufremonb war ſchwermuͤthi⸗ 
‚gern Ginnes: „Plus deuil que joie.” Die Erequve führten 
ein Stachelſchwein mit dem Motto: „Que nul #’y froite.“ 
Johann von Luremburg, Herr von Beauvoir, ein Kameel, 


Säulen des — mit den Worten „„t tus ultra“, 
finder dieſer Deviſe war Ludwig Marliano und Karl belol 
an bafür, indem er ihn zum Garbinal te. Gin g 
, wo er mit den 

ftritt, 


der Sonne — ſich die Sterne). 


Im keinem Zweige der Okonomie find bie Engländer fo 
ſehr andern Rationen voraudgeeilt als in Hinſicht auf den 
Gartenbau. Der vielen unb vortrefflihen Gärten ber reichen 


—— Die Quantität der Ananas, die hier durch alle ar 
ten feil geboten werben, erregt Erſtaunen, und es A 

Br zu bezweifelndes Factum ' * dieſe Frucht ſtets in 

bon noch och, ih icherer gefunden wird als fogar in Jamaica oder 

frübeifen_ Cpargel, Tunge Barton, Sobl, Ghempigers 
n rgel, junge Karı 

und Gurten. en Se Din, om Kirn tt Henna 

min! 


gem Vorſchein, hnen und andere Gemuͤſe. Bee 
prü bringt Trauben, Pfirfihe, Melonen unb 
grünen Erbfen. Dies Alles und no) vieles Andere ift im ei 


ſchon reichlich vorhanden. om Juni aber bis zum 

ht, u. die — —* aller Art bi ‚be site 
berfiuß. jewächfe anlangend, fo kann man in 
nem anbern Dante sch beffere finden. Saͤmmtliche Kohlgattungen 
und eine zahliofe Mannichfaltigkeit eßbarer Wurzeln füllen die 
londoner Gemüfeläden Im Januar, Februar und März. Die 
Deenge ber Bettige, Lattiche, Zwiebeln, Spargel u. ſ. w., die 
man im April und Mai auf den Markt Pr ingt, grenze and 
unglaubliche. Shenfs die Menge beö Blumentobis, der Erb⸗ 


fen und su In im Juni. Die Iondoner Blumengaͤrten 
metteifern a pigkeit und — ihrer — den 
Obſt⸗ und Gemüftnarten. In dem Laden eines einzigen Kräus 


terhaͤndlers Tann man fi) mehr benn 500 Arten Kräuter ans 
fhaffen, die in der häuslichen Mebdicin ober in Deftillationen 
geb: t werben. 


teaubriand ER im erſten Bande feiner „Reife von Pas 
Ierufalem‘” folgenbe Befchreibung eines tuͤrkiſchen Bes 
räbnißplages: „In ber Ebene anlangend, die fi) lange dem 
vu ber Gebirge hinzieht au um: = um Meer les 
jen wir ® unferer n ein D deſſen Mitte fich ‘cine 
Kt feftes Schloß erhob. Das Sa d.h. das Dorf und 
das Schloß, waren von einem mit Cypreſſen von verſchiebenen 
Alter bewachſenen türkifhen Kirchhofe umgeben. Mein Fuͤh⸗ 
rer, auf bie Räume bindeutenb, nannte Au Parissos (kyparis- 
20) u. f. w. Übrigens waren biefe Gräber Höchft veizend. 
Der Dieander wuchs dort am Fuß ber Sypreflen, mei welche war 
nl gleich daftanden; weiße Tur 
laue flatterten und girrten in —E Baͤumen > vu 
Gras umnidte bie Heinen, vom Zurban gekrönten Denkfäulen, 
indeß ber von einem Sheihk erbaute —— Bafler für 
den Wanderer nad) dem Wege ergoß. 


Verantwortlicher Herausgeber: Heinrih Broddans. — Verlag von F. X. Brodhaus in Leipzig. 
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Eine” florentiniſche Geſchichte aus dem 
Berf. der —* Dome. 
Rad) dem Italienifchen bearbeitet. Zwei Theile. Leips 
is, Brockhaus. 1835. 8. 4 Thir. 
Italien, vor dem Exfcheinen ber „Werlobten” von 
Ranzoni arm an Erzeugniffen aus ben Gebiet bed 


Ladfe 
16. —— 


hiſtoriſchen Romans, deſſen poetiſche Seite ben MWölkern 
lateiniſcher Bildung allerdings noch verborgen bleiben 
konnte, als die germaniſchen Literaturen ſchon damit über: 
ſchwemmt waren, hat ſich, ſeitdem Manzoni den Weg 
wies, mit romantiſchen —— gefuͤllt. Der vorzäg- 
Be Empfehlungsgrund für biefe Gattung in einem Lande, 
wo man die Bildung liebt, aber bie Bühe, fie zu ers 
largen, — war der haͤufig gehoͤrte eines leichten und 
bequemen Bildungsmittels. Das wo. des Ems 
Jorblühens des Romans in Stalin, Vater: 
lande deſſelben, war der Kampf mit *— ſchwerfaͤlligen, 
ungelenten, ſtationnair gebliebenen Proſa, bie in Itallen 
effendar Hinter den Beduͤrfniſſen eines veränderten Lebens: 
gebrauches feie Jahrhunderten fo fehr zuruͤckgeblieben war, 
daß man beinahe behaupten durfte, Italien habe vor Ugo 
Foecolo gar Feine, den Verhaͤitniſſen der neuen Geſeil⸗ 
fbaft entfprechende Proſa (geſchriebene Profa) befefien. 
Dem Literaturfteunde im Allgemeinen muß das Erwachen 
des hiſtoriſch⸗ romantiſchen Geſchmackes in Stalien daher 
ſchon um deshalb eine anziehende Erſcheinung fein, weil 
es unter Anderm dazu hinwirkt, nicht blos in einem groͤ⸗ 
fern Kreiſe des Volks Bildung zu verbreiten, ſondern 
Fr Italien ſelbſt mit einer Profa zu verforgen, die den 
Bedhrfniffen der heutigen Gefellſchaft mehr entfpricht, als 
was bis dahin in biefenf®Kande dafuͤr gelten mußte, wo 
man faſt verlernt hatte, ſich Über irgend einen Gegenftand 
des gewöhnlichen Lebens Leicht und gut auszubrüden. Die 
alten, unbrauchbaren Kruͤcken der Macchiavelli'ſchen Profa, 
de Ne üge Foscolo fon in ihrer Unzulaͤnglichkeit nach⸗ 
wies, werben mun vollends weggeworfen werden, und ber 
itatienifcpe Profaift wird nun, aus den Inteinifchen Vers 
Frage völlig emankcipiet, leicht, deutlich und anges 
nehm fprechen fernen, teil er, nach feiner jetigen Aufs 
gabe, fo zu fprechen derſuchen muß. 


eingern unter ihnen noch eine befonbere Bedeutung mit 
** und die in den rg gu einem vorzüglihen und 


beachtenswerthen 
iſt die kunſtgeſchichtliche 
llener wahrhaft beit & und in dem er zu allen 
Belten ausgezeichnet war. Cine Probe von dem Werth, 
—— durch dieſe, mit voller Kraft feſtgehai⸗ 
tene Nichtung erlangen kann, gibt das bier vorliegende 


Wert, in welchem fie als eine vorzuͤglich anziehende Seite 


— und in dem uns die Geſtalten des großen 
Michel Angelo, des neidiſchen Bandinelli, des ritterli⸗ 
chen GEellini in ihrer vollen Individualitaͤt lebend ent 
gegenſchreiten. 


Der Inhalt dieſes werthvollen und nicht minber aus - 


ziehenden Romans, in dem Boft 


Abfterben des politifhen, des felbftändigen Staatslebens 
Mittelitaliens, welches mit ders I. 1530 begann. Die 
Eroberung von Florenz durch die vereinten Waffen des 
Papftes und bes Kaifers beſchloß das Dafein jener Re: 
publiten, die drei Jahrhunderte lang den Anftrengungen 
der überlegenen Kaiſermacht getrogt und den Mittelpunkt 
der europäifchen Politik gebildet hatten. Es iſt num ber 
Widerfireit der republikaniſchen Formen gegen bie Allein: 
herrſchaft und ihre Umgebung, «6 find bie öffentlichen 
und bie häuslichen Verhaͤltniſſe großer und edler Fami⸗ 
lien in diefem Wiberſtreit, die Intriguen der Staasekunfl, - 
das Treiben und Leben der Künftier und Gelehrten mit: 


ten in diefem Bufammenbruch einer lange beſtandenen Bes. j 


bensform, das Getuͤmmel des Volkslebens in ihrer Mitte, 
was ber Verf. mit Geſchick und Geſchmack vor unfern 
Augen entfaltet. Florenz in feinen legten Zudungen, 
Siena in dem Sewirr einer aufgelöften Verfaffung, Pife 
in feiner gänzlichen Zerfallenheit, feiner trüben Veroͤdung 
— biefe bilden den hiftorifchen Hintergrund eines reichſtaſ⸗ 
firten, lebenvollen Bamiliengemälbes, das, in ſich felbft vol 
anziehender Ereigniffe, die hiſtoriſchen Geſchicke des Was 
terlanbes auge inbioidualifiet und im Einzelnen erhent 
und Eine reihe Gruppe von ‚Charakteren ord⸗ 
net fi) um die Heldin des Romans, Luiſe, jene ebie 
und ine Tochter Filippo Strozzi's ber, deren Tod al⸗ 
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lein ſchon hinreicht, den Herzog Alexander Mediei zu dem 
Ungeheuer zu ſtempeln, als welches ihn Mecatti unter 


alten Hiſtorikern am deutlichſten bezeichnet. Wenn auch. 


Varchi, der Partei der Medici gewonnen, Luiſe als ein 


Opfer der, thoͤrichten Furcht ihrer eignen Familie darſtel⸗ 


ken moͤchte, fo komimen doch am Ende beide’ Anfichten 


Auf ins binaus, indem-fie-die Verdetbniß, das. Entſetzen 


jener Zeit auf gleiche Weiſe herausſtellen, in der ſchon die 
Furcht vor der Verfolgung toͤdten konnte. Indeß gibt 
Bernard Segni doch ein entſcheidendes Zeugniß gegen den 
Herzog Alexander, und nennt gradehin Vincenz Ridolfi, 
ſeinen Vertrauten, als den Moͤrder Luiſens; und dies iſt 
genug, um dem Romandichter zur Rechtfertigung zu ge: 
reichen. ? 

Faſt alle Perfonen diefer Dichtung Roſini's finden 
ſich in der Geſchichte vorgebildet. Luiſe felbft gehört, wie 
Re hier erfcheint, ganz jener Zeit an, die ein merkwuͤrdi⸗ 
ges hiſtoriſches Worurtheil, als eine glänzende und feinz 
gebitdete Epoche erfheinen läßt, während fie in der That 
die Hinterlift, das Laſter, bie Nieberträchtigkeit mit dem 
Namen ber Klugheit bedeckte und Graufamkeit und blut⸗ 
duͤrſtiger Egoismus ihre vorherefhenden Charaktere was 
ven. An Luife, der Tochter Deffen, der für Italiens 
erften Bürger galt, ‚der Schwefter des größten Feldherrn 
diefes Landes, der Muhme jener berühmten Katherina, bie 
Frankreichs -Ihron erglänzen machte und ihn befhmuste, 
an Luiſe zeigt det Verf., wie entfeglich einfam Reinheit 
and Zugend in diefer furchtbaren Mebiceifchen Epoche in 


. Stalien daftanden, und wie ber Aberglaube, welder uns 


diefe Fürftenfamilie als groß und glänzend erfcheinen Läßt, 
nichts als ein Wahn, ein wahrer Aberglaube ift. Uns 
hierüber zu enttäufchen, hat ber Verf. ſich zum Ziele ges 
fegt, und in der That, er enttäufht uns völlig. Der 
Kampf der wehrlofen Tugend gegen das mächtige Lafter, 
den Luiſe darſtellt, die Contraſte zwiſchen dem Glanz ih: 


- zer Tugend und der Schmach des fie umringenden La⸗ 


ſters, dieſe bilden das Sntereffe des Romans und geben 
afferdings ein hoͤchſt anziehendes Schaufpiel, weil fie ein 
wahres, ein Maturbild geben. Der treue, meifterhaft. ge: 
zeichnete, vebliche Francesco Naſi, ihr unglüdlicher Lieb⸗ 
haber, ift-nicht minder ein gefchichtlicher Charakter, in 
deffen zarter und anmuthiger Zeichnung der Verf. ein 
hohes Kunſtverſtaͤndniß bewährt hat. Katherina Ginori, 


Luiſens Kreundin, ihre Mutter Clarici, ihre Brüder, der 


Morbgehütfe Alexander's, Vincenz Ridolfi endlih, alle 
diefe Perfonen find mit analiftifher Treue gezeichnet und 
berfelbe Charakter kommt ben epifodifhen Geftalten ber 
Künftler und Gelehrten, deren wir oben ſchon gedachten, 
zu. Über der Kataſtrophe ſelbſt ruht der Schleier hiſto— 
riſcher Zweifel; aber grade dieſe find das Element ber his 
ſtoriſchen Romantik, die überall mit dem völlig Ausge⸗ 


machten und Entſchiedenen wenig zu machen weiß. 


Nachdem wir gefehen, baf die handelnden Perfonen 
an fi) den Grad. von hiftorifcher Berühmtheit und von 
allgemein menſchlichem Intereſſe für fi haben, ben ber 
Roman fodert, fragt ſich, ob fie durch ihr kuͤnſtleriſches 


- Sutereffe „gleichmäßig auf unfere Theilnahme Anſpruch 


machen Tonnen. Auch diefe Frage muͤſſen wir mit voller 
Anerkennung bejahen. Der Herzog, bie6 Prototyp teil: 
der, ſchrankenloſer Herrſchbegier, ungemäßigter und ſtolzet 
Leidenſchaft, ſteht in aller Größe, deren das Lafter fühig 
iſt, vor und da, wie Luiſe in aller Größe der Unſchul⸗ 
und Tugend. Die übri n datriguirenben, kaͤnpf 
begehrenden und veriürenpen Perkiaen machea ie Pr 
rer Mittelmäfigkeit geltend, Keine if verfehlt, naturun: 
wahr oder verkehrt. Die Ereigniffe folgen fih raſch, auf 
angemeſſene Art, ohne gefuchte Eil oder abfichtliche Ver⸗ 
zögerung und ohne Überfünftelung. Iſt daher die poeti⸗ 
fhe Ausbeute des Ganzen auch weder -fo groß als die 
aus einem Goͤthe ſchen oder Tied’fchen Roman, und muß 
fie felbft geringer erfcheinen, ald „Ivanhoe“ ober „Kenil⸗ 
worth” fie darbieten, fo ift das ganze Bild doch im edein 
Sinne gedacht, bebeutend duch That und Charaktere und 
anziehend durch die Fabel und, ihre Behandlung. 

Der Tod Luifens ſchließt und vollendet das weite und 
reiche Bild, das Schickſal ihrer Brüder, Piero und Leone, 
vollendet ſich hinter dem Vorhange: Filippo Strozzi ſtarb 
im Kerker, wahrſcheinlich erdroffelt; der Gardinal von 
Medici fiel zu Itri, vermuthlic auf Vefehl des Herzogs 
vergiftet; Leone blieb 1554 vor Scarlino, und Piero flarh 
als franzöfifher Marſchall 1518 bei der Belagerung von 
Thionville. So fließt fih die tragifhe Wirkung ber 
ganzen Dichtung ab. 

Dies zu hoher Theilnahme aufrufende Wert Roſini's, 
der fi mehr und mehr in dem Beſitz des romanttſchen 
Gebiets befeftigt und wohl that, dem dramatiſchen zu 
entfagen, in bem er fich der altitalienifchen Geiftesfeffeln, 
vergeblich zu entlebigen ftrebte, hat an dem Herausgeber. 
einen achtbaren Bearbeiter gefunden. Die Sprache ift 
angemeffen, und wiewol ſie blühender fein koͤnnte, fo gibt 
fie Ton und Farbe des Driginald doch um fo treuer 
wieder; denn noch klebt dem italienifchen Romanſtyl et 
Kt Chronikenartiged an, von beffen gemeffenen und 
ſchwerſchreitenden Gang ſelbſt Manzoni fi noch belwei⸗ 
tem nicht frei’ gemacht hat. Einen verwandten Eindruk 
macht die vorliegende Bearbeitung. Nicht dies gibt zum 
Tadel Stoff, mol aber geben ihn undeutfche Perioden, 
3. B.: „Wenn der Papft einen oder den andern Tag 
(für einft) gefforben fein twürde” und AÄhnliches. Doc 
das find Geringfügigkeiten, die neben dem Verdienſt einer, 
Farbe und Eindrud treu voiedergebenden Überfegung, welche 
das wahre und hoͤchſte Biel des Überfegers ift, im Ganz 
jen genommen, nicht in Betracht kommen. Um endlich 
mit einem Wort Alles zu fagen, wollen wir diefen Ro— 
man als einen ſolchen bezeichnen, an bem biefer Zweig 
der Literatur einen unzweifelhaften Gewinn macht und 
in dem die Reinheit der Gefinnung dem Gefhmad und 
dem Talent des Erzählers wenigftens gleich fommt. 21. 





Geſchichte der Journaliſtik. 
Erſter Artikel, 
Die periodiſche Literatur iſt ſo einflußreich, ſo wichtig und 
allgemein geworden, daß Riemand es mehr wagt ihre i 
keit in Zweifel zu ziehen. Die Politik fürchtet, aber fie haßt fie 





nicht; benn weichen Ramen und eine Regierung 

A ee ee 

Dane Benbeten wirkt it einem ort das Project ber Beit bes 
y m 

fördert, in ber vote leben. Nie konnten träge Bücher das er⸗ 


zeichen. 

- Bean man einen Blick auf die Gefchichte und bie neueften 

Itverhättniffe wicht, muß man erflaunen über bie Fortſchrit⸗ 
te der Ideen, bie M. Bigkeit, Würde, Nachdenklichkeit, wie über 
die pouũtiſche Logik bee MWölker. - Die Maffen hambeln mit 
Überlegung, fie prüfen, -fie discutiren, was fie unternehmen, und 
max nacı breimaliger Auffoderung gur That handeln fie, durch 
alle Elaffen und — te # er —— nr 
theile eine gewaltfame em der ellſcha ingen muß. 

Ber bewirkte das? Die periodiſche e. 

Die periodifche Preſſe iſt die Urfache, daß im Jahre 1880 
bie Drbnung ber Dinge in Europa erhalten, baß bie, Anarchie 
verhütet wurde, daß bie Thronen der Länder unerfchüttert blie⸗ 
ben; benn ohne fie würde die Republik im Frankreich pro⸗ 
elamirt worben fei. 

Die periodiſche Preſſe Hat das Volk belehrt, daß nichts 
verberblücher fei ald der Krieg und die Gewalt, daß man eirzig 
" und allein mit Gründen befehren koͤnne, fie bat ihm gezeigt, 

daß jeber Einzelne leide, wenn das Ganze Fr ſei, daß "die 
Geſeqthe das Palladium ber Nationen, bie eng einer Regie⸗ 
zung bie Bedingniß ihres Lebens, ja fie hat ihm ungeachtet 
aller demokratiſchen Organe beutlich gemacht, daß nur die mo⸗ 
narchiſche Regierungsform, umd zwar bie erblide Monarchie, 
die allein prattiſche für civiliſirte und von mannichfachen Inter 
eſſen bewegte Länder fei. 

Wie, ober iſt es nicht wahr, daß England feinen glüdlichen 
Zuſtand und feinen Mberalen. Royaliömus dem Ibechaustaufch 
derdankt, daß fich daſelbſt jede Reform in eifernen Schran⸗ 
Zen ber Diseyffion, des gefchriebenen Rechts und der reinen 
Bernunft bewegt? nicht wahr, daß die Regierung Frankreichs, 
die ihr Daſein einer Revolution und dem fouverainen Wolf zu: 

t, in unferer Zeit einen antinationalen Staatöftreich- unge: 
4 ausführen Eonnte, blos weil bie Preffe feit fünf Jahren 
Die Köpfe zu den Händen machte, die Oppofition auf Druder- 
typen 309 und fofort homöspathifc ins unendliche verbünnte? 
und nit geht, daß ganz Deutfchland feine geſellſchaftliche Ver⸗ 

öge diefer Literatur, auch wenn fie ihm nur die 

und Begebenheiten, bie Gefchichte und Wiflenfchaft 

Wwingt, einzig und allein im Stillen ausarbeitet, das Gold in 
den der Erbe fucht, das Amerika in feinen Klüffen 


7 
Der Deutſche iſt am eheſten gewillt mit den Schatten der 
Vorzeit zu wandeln, er erkennt die nützliche und bie poetiſche 
Seite ded Fürftentyums und der Ariftofratie, nur will es fein 
Berſtand nicht zugeben, daß jenes mehr als an ber Spitze 
des Moll ſtehend, dieſe exbliche Verdienſte und Vorzüge 
Man muß die periodiſche Preſſe den Streit ausfechten 
und fie nicht in ihren Kämpfen hindern. &panien be⸗ 
feindet fid in dieſem Augenblid in einem greuelhaften Zus 
fand, einzig und allein, weil eine ſolche Politik ihm die 
Gireulation bes Bluts verfagte, weil es plöglich Tag in ben 
en geworben tft. Hätte es Journale, hätte es Oppofis 
tion gehabt, a * bie — ohne — vor⸗ 
übergegangen, min 8 von er .geivefen. 
Ss # hiſtoriſch befannt, Daß unfere Zeit nit bie Erzeu⸗ 
der Journale und Zeitungen ift, fie bat fie blos in Folge 
der Erfindung ber Poften und Buchbruckerkunſt verbeflert und 
gemeinnägiger gemacht. Die Griechen, die Römer hatten Zei⸗ 
tungen, um bie allgemein wichtigen, vwiffenswürbigen Bege⸗ 
benheiten und Deerete zur Kenntnif des Yublicums zu bringen. 
waren biefe Blätter eine Art &taatsmoniteure, beren ſich 
- die Bürger zu Bekanntmachungen bedienten, wie ſolches 
aus. fragmentarifch extrahieten Notizen alter ler her⸗ 
vorgeht. Saͤſar und Konſtantin autorifisten in Rom und 
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je Intelligenz, was ſich begibt und auf die |. theilı 








Konftantinopek, viellei i 
Br Mean. 
° -Gine andere Gattung Journat der Aiten war / noch prakci 


ufer auf zu dem Ende täglich neugeweißte Wände 
tea be Bi de bayon ii 
getragen. Ich ige a ee gefehen und _ 


In dem im vorigen Jahre erfchienenen „Rome au siecle 
WAuguste‘ hat Hr. Dezorby, ber, Verfaffer, über die kai— 
ſerlichen Annalen der. Epoche verſchiedene Details von Ins 
tereſſe befannt gemacht und einige Proben: beraus gegeben, 
bie gemtich deutlich beweifen, daß man das Papiergefchäft, 
mit bem uns 2a befcenkte, fammt der ganzen . Agiotage 
und Börfenpolitit fehon vor 2000 Jahren Frick (!). Die 
Gelomälter unb Diplomaten hatten ihr apartes Korum, biefe 
auf bem Capitol, jene in ber Baſilica Amilia, die gleichfalls bie 
Börfe Roms war. Ich glaube, bie Statue bes gefundenen. 
Marſyas fland barin. — > 

Die Athenienfer hatten zu Ariſtophanes' Zeit eine Gattung 
von lebendigen Zeitungen, bie ihr Gefchäft in ber Agdra unh- 
im- Piräus teieben, es waren Cplophanten, Kannegiefer, 
ober vornehme Müßiggänger, Bankiers ober Handelöfpeeus 
lanten, bie ſich diefelben Vortheile von ihren Nachrichten vers 
ſprachen, bie heutzutage bie Vörfenleute exringen. Ihre Actien 
füegen mit Alcibiades und fielen mit Nicias, oder umgekehrt, 

In ben Iournalen vom alten Rom und von Konftantings 
pel wurden bie Ötaatdangelegenheiten nicht befprochen, fondern 
blos ‚angezeigt; biefe Angeige war. fehr kurz und unvollitändig, 
wie ſich vermuthen läßt, da die Eremplare abgefchrieben were 
den mußten für bie Abonnenten. Außer ben erlaubten Neuig⸗ 
keiten enthielten fie bie Wetterbeobadhtungen, Brandſchaͤden und. 
den Wafferftand, die Hoffeftanzeigen, Theaterprogramme, Stagts— 
beirathen und Banfrotte; denn es gab zu Auguſt's Beit ſchon 
Kaufleute, die das Vertrauen des Publicums misbrauchten 
und ſich mit erborgtem Gelde ſchelmiſch bereicherten 

Vielleicht hätte die Journaiiſtik in jener Epoche noch bes: 
deutende Fortſchritte gemadie und wol gar die Buchbrudterei, 
erfunden, wenn bie Vorſehung nicht den Untergang des zöe, 
miſchen Reiche befchloffen gehabt, hätte. Es ficht nirgend 
geſchrieben, daß die Hunnen, Gothen und Vandalen Journale 
—— dies war unferm Jahrhunderte vorbehalten, 
in welchem ſich die Civiliſation bis nach Fokien, Kairo, Iſtam⸗ 
bul und Kamtſchatka verbreitete. 

Nach den Griechen und Roͤmern haben die Araber in Cor⸗ 
dova und Bagdad und nach ihnen bie Venetianer das Zeitungs⸗ 
weſen wieberaufgenommen. Dee große Khalif Alraſchid fol, 
hoͤchſtſelbſt „feinen Moniteur dietirt und einer der Abaſſiden in 


"Sprien regelmäßig feine ‚Hineihtungen durch biefelben befannt-, 


machen laflen. Das mar im 
läufig noch SOO Jahre vor ber 
Robespierrt ſchen Staatszeitung. „Hier ont ots exscuts par 
ordre de justice” — es ift viel fehlimmer als arabiſch, als tüzs. 
Kid, alẽ vardariſch died Kranzöfiih. Die. Prefle aber ift ges. 
dulbig, fie macht auch die Bectete des Iprannei und. Une 
menſchiichteit befannt! BR 
tomme zu den Journalen ber Dogen, bie gleich⸗ 
falls die Großälteen bes heutigen periodiſchen Blätter waren; 
As die Republik der Lagunen mit Soliman II. in Dalmatien 
und Kandien Krieg führte und das gemeine Wefen ungewoͤhnlich 
beſchaͤftigt war mit Staatsangelegenheiten, Diplomatie und Reuig⸗ 
keiten, bie häufig zum Rachtheil ber Republik‘ entftellt werben, 
verordnete die Gignoria bie , verviefältigte Aensiihe 
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ichen Ball, gelegentlich den Abſchied fo⸗ 
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u? vn weil Jemand entlich den Abſchied fobert! 
Dies Yat ein weimariſcher Sehen nicht. etwa ein Kofadenhete 
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eine Beife nach Weimar und in bie Umgegenb, 
„, vom ) befeeibenttih auf. Der Berf. 
erkäble ſehr einfach feine Seife, fein Bufammentreffen mit Mu: 


*) Der yioeite Artitet folgt näcend. D. Met. 
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Rr. 3 


17. Januar 1836, 





Vortraͤge aus bem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und 
der Dlonomie, gehalten vor einem Kreiſe gebilbeter 
Zuhörer in der phyſikaliſch⸗oͤkonomiſchen Gefellichaft zu 
‚Königsberg. Grſtes Baͤndchen, mit Vorträgen ber Her⸗ 
im Argelander, v. Baer, Bujad, Dove, 
Dulk, M. H. Jacobi, Ernft Meyer, 2. Mo: 


fer, Herausgegeben don dem — E. v. Baer. 


— Unger. 1834. Gr. 8. Thlr. 6 = 


ei 
— — 
zu Lockeiſen aufgelogt wurden. Um dies Jntereſſe noch in wei⸗ 


terem befeienig eben in bi Si 

gehaltene Le Dr a a — 
vorliegende Buch, für ee das größere Yublicum ben ms⸗ 
Se Dant En * 8 vos en ——— die Bibliothek des 


Vhyſtkere vom 
An der db dieſer ecke finden wir einen in⸗ 
"tereffanten Wortsag von dem erandge jeber über das allgemeine 
- idelungsgefchichte ber Ratur. Die Bare Darftel- 
lung Sem. v. Baer's läßt rg in ben geheimen Haushalt 
der Ratur than, wo Siegen 

en, 


Zerftören und unaufhörlicyes 
- Wieberergeugen, aber auch ein unaufhörlich Bleibendes — bie Or- 
en — fihtbar wird. Auch Hr. v. Baer ift ber Mei- 
zwang, „baß wie, wie wir und auch ſtellen mögen, zugeftehen müflen, 
daß in einer weit entlegenen Vorzeit Bi 
dengs kraſt 5* der Erde es 
De des Hrn. 


ie un 
* —5* 
—X Pflanzen. und mit —ã ei 
wie- in Beit; daß alfo das Klima 
in ber bamaligen Belt von bem heutigen in jenem Sande nicht 
verſchieden gewefen fein Tonne. Eine Pflanze, bie als Thermo: 


-flop befonders gut Ir gebrauchen iſt, muß nun ber Weinfiock 


fein, I. geogta sfr Grenzen leicht zu beflimmen find und 
Pr , 


ie meiftens — Kachrichten 


ee eine 
Zeit lang in Aeygs und a getrieben mworben, dann, 
aber immer mehr eingegangen ; benn Preußen fei von ber Ratur 
nicht zum Weitz, fonderg zum Bierland beftimmt. 

Bon allgemeinem Intereſſe ift der Vortrag bed Hrn. Pros 


e | feffor Dove über den innern Zufammenhang der Mitterungss 


Erſcheinungen, als deren Grunbbebin; mung er bie Wertheilung 
ber Wärme auf der Erde nachweiſt und mit großer Kenntniß 
bie verſchiedenen Mobificationen berfelben, vorzüglich den Unters 
ſchieb zwifchen bem realen und folaren Klima erklärt. "Auch 
bie Bewegungen ber Luft, bie wäflerigen Meteore und bie Er⸗ 
feinungen des Luftdruds werben in ihrem Bufammenhange 
mit der Wärmeverfheilung mit großer Deutlichkeit nadhgemiefen. \ 


.— Hr. Baumeifter Jacobi gibt einen trefflichen, aber faft zu 


wiffenfchaftlich gehaltenen erg über die Benugung ber Nas 
turkraͤfte zu menfchlicyen At 

Eine Bierde bes Buche —* ve bie Borträge bes Hrn. Prof. Ernf 
Meyer, mwoburd er die Geheimniffe, die er mit unermüdlicher Ger 
buld der ftillen Welt ber Pflanzen abgelaufcht hat, dem Publicum 
mittheilt. Hr. Meyer ift als ſcharfſi cc Plan; n⸗Phyſiolog bes 
Tannt; es ift, als ob die ſtumme Flora ihn zu ihrem Vertrauten 
gemacht und als ob ih Leifeftes Klüftern fein Ohr wie deutliche 


de en "Panseufätaf, Auch bie 
das Thier. 6 des Ei 
anderer Keize, legt fie am a Aberh ihre ſchon entfalteten Blätter 
aufs Neue zur 

—— um — 


in — ig Bee un 
— ſei * in feinen 


ft der Entdecker von 
anb von Hrn. M. beſonders Bag I benka it ae “= ® 
ſpricht zuerft über — ash af’ der Pflanzen. Man 

erkt, daß bie Blätter, Blkten unb Pflangenblätter in ber 
Racht en dormen und Richtungen wieberholen, in ‚benew 
fie) früpere Scbensperioden bes Blattes ausfpradhen. Das Blatt, 


das fich bei ber Öffnung der. Knospe immer weiter abwärts 
epete richtet ſich mehr ober minder wieder auf; bad obere 
wirb nochmals concan, das ſchon convege vwoisber eben. „So 
mäßigt der Schlaf ben fonft.zu raſchen Verlauf des Mtattie: 
bens, indem er mit jedem Xbenb wicht nur das Fortſchreiten 
ber Bildung hemmt, ſondern die fehon vorausgeeilte auf frühere 
Stufen fogar zurüddrängt. Doch nur länger hinausſpinnen, 
nicht unerföpflic machen ann er das Leben. Denn mit zu: 
nehmendem Alter vermindern fi Beduͤrfniß und Bähigkeit zu 
ſchiafen, bis diefe faft ganz aufhört und das Blatt mit immer 
ſchnellern Schritten dem Tode entgegeneilt.”‘ Auch bie Zeit 
bes Einfchlafens und Wiedererwachens ift nach dem verſchiedenen 
Ater ber Blätter verſchieden. Je jünger das Blatt, beflo tier 
fer nit nur, ſondern auch defto anhaltender if fein Schlaf; 
manche Blumen fließen fi ſchon am Mittag. nit 
nur bas Alter, auch die fpeeififche, ja individuelle Ratur der 
Pflanzen übt einen mächtigen Einflug auf den tiefern oder 
leifeen, längern oder‘ fürzern Schlaf derſelben. So iſt bie 
Neigung zum Schlaf um fo größer, je zarter die Subſtanz di: 
nes Blattes. Aus fehe belehrenden Beobachtungen über bie 
Mimssa pudica ergibt fi), daß eine überwiegende Turgescenz 
in ben Pflangentheilen auf ben Pflanzenſchiaf Ginfluß übt, 
und daß alfo das Eingreifen dreier mächtiger Reize, bes Lichts, 
der Wärme und des Safttriebes, mit ben periodiſchen Bewegun⸗ 
en ber Blätter im innigften Zuſammenhang fteht. Doch viele 
(heinungen laſſen ſich hierdurch noch nicht erklären, wenn 
man . nicht tiefere Urſachen in dem Innern ber Pflanzen felbft 
annimmt; fo 3. B. gibt es, wie unter ben Shieren, fo auch 
unter ben Pflanzen einige, die den Tag über fchlafen unb bie 
Raht dur wachen. Gehe glücklich find auch die Erſchei⸗ 
nungen erflärt, welche fich bei dem Winterfchlaf der Pflan- 
zen barbieten. - 
Eine andere Eigenthümlichkeit ber Mlanzenwelt befpricht 
Hr. Meyer in einem Vortrag über ben gefelligen Wuchs 
der Pflanzen, ber die Gräfer zur Wieſe, bie Bäume zum 
Walde vereint, und ben delwald abfondert vom Laub: 
walde, ben Fichtenwald wieder abfondert vom Tannen= ober 
Lerchenwalde, fobaß oft eine einzige Pflanzenart in größerer 
ober geringerer Ausbehnung ben Boden faft allein einnimmt, 
während in andern Gegenden in buntem Gewühl alle Formen 
untereinander gemengt find. „Nirgend zeigt ſich ber Gontraft 
des zerflreuten und des gefelligen Pflanzenwuchfes graßartiger, 
als cinerfeits in den Togenännten Urwäldern der heißen Bone, 
die an Mannichfaltigkeit ‚der Formen und Farben Alles, was 
die Phantaſie eines Nordländers aufzwbieten hat, übertreffen, 
und andererfeits in den großen Haiden am Ausfluß der Elbe, ber 
Wefer und des Mheins, vielleicht dem oͤdeſten Gteppenlanbe, 
das in ber gemäßigten Zone exiſtirt.“ Hr. DM. weift fechs Mo— 
mente nach, welche bei biefem gefelligen Wachtthum der Pflan⸗ 
gm zuſammenwirken: — — ein hoher Grab von Bitalitaͤt, 
ann Vorkommen unter Berhältniflen, welche in einer großen 
Ebene weithin fich gleich bleiben und wei wenigen andern 
Pflanzen zu.genügen fühlg find; ferner eine feltene Biegfamteit 
und zu bem allen eine Ausdauer fonder Maß und Ziel; endlich 
befferes Gedeihen auf gewechfeltem Boden.“ 
Die Abhandlung des Hrn. Profeſſoers Moſer über bie 
neuern magnetifhen Entdeckungen beginnt mit einer fehr 
aßlichen Darftellung der Lehre vom Magnetismus nad) 
e allmälisen (Entwidelung von bee erſten Entde— 
9 bes Magnetfleind, dem eine Seele zuichrieb 
und: den Xriftoteles den Stein der Gteine nannte, bis 
m ben neueften Gntbedungen von Volta, Derfteb, Seebeck, 
waday. Hr. Mofer geht aber bald in bas rein wiſſenſchaft⸗ 
liche Gebtet über, und feine Abhandlung wird dadurch auch für 
ben Phyfiker von Fach merkwürdig, daß er. bie Ibentitit bes 
Giektrieidimus und Magnetismus als ganz unhaltbar barzuftellen 
fucht. Er bedauert, daß ” bie Wiffenfchaft noch Jahre lang 
mit. ber Anſicht von diefer titaͤt fchleppen werde, bis fie 
vieleicht die gefßelnde Feder eines Lichten gänglich ver⸗ 
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bannen wirb. Überhaupt meint Hr. Moſer, daß bie Elektrici⸗ 
tat da, wo fe wi vorhanden und Leine blofe Hypotheſe 
fei eine viel zu untergeorbnete Rolle fpiele, als baß fie das 
Priheip des-ebens der Maffe ober der Schläffel zu ben Ge 
heimniffen ber Körperwelt fein koͤnnte; Ritter un mit vol 
lem —— AP fie made ae 33 nichts. 

uch Hen. — die ü 'n bed Diane: 
tismus der Erde gibt ‚nur zu Anfang eine populatre Darftellung 
diefes Gegenftandes, unternimmt aber bann eine —A— 
Polemik gegen die bisher bei ben Phyſikern geltenden un: 
anntuch find 68 vorgäglih 


Bopfter theilt: Rad der einen-ühee: 
er 
mit weit mehr Wahrfeheintichteit annimmt, zei magmetifde 


noch ſchwerer laſſen ſich die taͤglichen und japrli Beriu: 
derungen ber Magnetnadel aus. conflanten magneti| Erd⸗ 
achſen erklaͤren. Und hier iſt die ſchwache Seite, bei weicher 


halb ben Erdmagnetismus in Verbindung mit den großen mes 
de von 10 — 11 auf. ber — vom 

ve 3 m. mi 
lere Decnation ber, Magnetnadel eng daß zu de 


M. 
ſich den Magnetismus ber Erde zu denken habe, damit der 
Einflus i bi 
find“ 
in der 


ra 

üblichen Halbkugel der Suͤdpol der Rabel biefelbe Wersegusg 
. während —* km — zn. * in der nöd: 

. iernach, meint Hr. M., fei pothefe magnetiſcher 
a Thon vdlüg unhaltbar,- weil ſich nicht erflären Laffe, wie 
bee. Rordpol in der nördlichen Hemifphäre ‚diefelbe 
haben könne, als der Gübpal in ber ſuͤdlichen, und 2 
ebenfo unbegeeiflich fei, wie ih dem beleuchteten Theil der Erbe 
bie Radeln ſich ſtark verändern Zönnen, währenn in bemi ber 
ſchatteten, da wo es Racht ift, die Radeln beinahe bewegungk⸗ 
los find. Berner: da bie Wärme ben- feften Magnetismes 
ſchwaͤcht (dee Magnet verliert im Glühen feine Kraft), ben 


— 
Sonne 
aͤnderungen bewirkt?) Da ſich nun die — — 


bieherigen Borftellungen , 


im 

sata agneirhe. 
” ei Kern ‚und 

F —— — —— weites 


fein, ſondern alle Subftanzen, aus benen 
mößten geaueti fein. Da nun Hr. M. 
in dem Einfluß der Wärme auf ben Magnetlömus ben Schlüf- 
RT gu dieſer ganzen Sphäre fucht, fo geht er in ber Berglei⸗ 
Gang der. Mimatifchen und ber mogne chen Beränberungen 
weite. Es ift ihm hier das merkwürdige Faetum behülflich, 
daß bie Sinien, wodurch Hanfteen bie Orte gleicher magnetifcher 
Erdkraft verbindet, mit ben Humboldt ſchen Iſothermen gleiche 
Geſtalt haben; er nimmt daraus „‚nidjt nur einen neuen und 
großattigen Beweis, daß bie Cedrinde magnetiſch ſei, fonbern 
auch den, daß nur fie es ſei und die übrige Maffe gar nicht”. 
die anfcheinend fo unregelmäßigen Abweichungen ber Rabel 
auf der Erde glaubt Hr. M. nicht minder genau aus ber Wer- 
dreitung ber Wärme ableiten zu Tonnen. ,,Die Magnetnabeln 
mpräfentiren, wie bie meteorologifchen Inftrumente, eine ges 
wife Art von Thermometern, man kann fagen, granbdiofe Ther⸗ 
mometer, welche die Maͤngel des eigentlichen, fehr beſchraͤnkten, 
aufheben und verbeffern. Was das Barometer, das Hygro⸗ 
meter, bie Windfahne für bie Atmofphäre Leiften, das leiſtet bie 
Magnetnadel für die Erdrinde.“ Hr. M. glaubt aber nicht, 
dag die magnetifche Kraft, wenn bie Wärme nicht mit der 
Ziefe zumähme, blos an ber Oberfläche haften würde wie die 
— er iſt vielmehr beſtimit der Meinung, daß fie fo 
gut zum Wefen der Materie gehöre ald die Schwere, ober bie 
allgemeine Attraction, und baß man ebenfo den Magnetismus 
die phyſikaliſche Gigenfhaft jeder Materie nennen Zönne, 
«ls bie Schwere ihre mechaniſche if. — Wir Fönnen hier 
nicht den Unterfuchungen Hrn. M.’s, die von vorzüglihem Scharf: 
. ‚fi und vieler Kenntniß zeugen, mehr ins Detail folgen, n 
auch die Gründe auseinanderfegen, die uns feine Meinung ald 
eine fehr gewagte Hypotheſe erfcheinen laſſen. Au Hr. M. 
ö nicht von der Reigung, die er der entgegengeſetzten 
* ei Vorwurf malt, das post hoc zu einem propter 

u machen. —* 

In einem Anhange gibt das Buch noch „Kleinere Mitthei— 
Iungen aus den Gebiete der Ratumviffenfchaften und der Oko⸗ 
somie; naͤmlich einen Vortrag bes Hrn. Profeflors Argelans 
der in bo, über das Ro: ‚bei bie am ges 
fommelten Grfahrungen bes dem &ige des Phänomens fo nahen 
Rorbländers vorzügliches Interefle gewähren; ferner einen Vor: 
trag über die Chinchilla von dem Profefjor v. Baer, umd einen 
über Platinfeuerzeuge von dem Profefior Dult. 26. 


Die Juden im Mittelalter. Ein von der Akademie der 
Infhriften und fchönen Wiſſenſchaften zu Paris durch 
Ehrenerwähnung ausgezeichneter Verſuch über ihre 
bürgerlichen, Literarifchen und Handelsverhaͤltniſſe, von 
6. 8. Depping. Aus-dem Sramzöfifhen. Stute 





* gart, Schweigerbart. 183.: Cr. 8. 125.12. . 


* ee fle dem Druck übergab; fie ums 
foßt die Juden alter Länder und zeugt von Ein Erg Beleſen⸗ 
Auch Lefer, welche 


Veit, unbefangenheit und Daͤrſtellungẽegabe. 
Unterhialtun, 


e entziehen, wenn fie ihrien Räthielfeangen aufgidt, 

oder wmerktärt ARE was fe Gerihet, a ae , 

Sr zu indeß ernftere, bie beplaubigte Vaßtegein 
a 


verweilen; i 
ber Geſetgerung und 
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Sleich die Eink, 
ümtichketten di 


Gr, ’ 
zeichnet wobusch 


Berti being —— — 
wun en und einzigen lages 
er ſich feit feiner erſten gefi bis auf un= 
exe Zeiten von allen Wölkern ber bewohnten Erde unterfheis 
et, überall fremd, überall heimiſch, immer unterbrüdt, verfolgt, 
verbannt, immer von Neuem auftaudyend, vermißt, zu eo! 
iſt der —— des wohlberechneten Ganzen, das ent 
den Ghriften nod) weniger -ald ben Juden zur Ehre gereicht, 
aber aus weldem beide lernen mögen, wenn fie en für 
Wahrheit, Klugheit und Gerechtigkeit befigen. 5 

Die erſte Epoche reicht vom 6. bis in das 10, Jahrhundert 
.n. Ehr. Gchon im 5. befanden fie fi in Gallien, in Rom, ber. 
Yauptftabf ber Welt, feit es da geworden. Die Päpfte, 
wenipe Ausnahmen abgetechnet, begünftigten fie von jeher fo 
weit’ e6 ſich einigermaßen mit ihrer chriftlichen Oberherrlichkeit 
vertrug. Venedig gs fie von feinem Meerhandel aus. In 
Spanien wurben fie von den Weftgothen hart befto milder 


haben. Die Juden behaupteten fi 


egen bie 
gegränbeten Befehwerben bes Birdofs och n 


ard von 


gem Theil 


ges über feinen 


Be und wird die Achtung des Phi: 
leſophen nicht dadurch einbüßen. Damals galten die Zuben 
für die gefchicteften Arzte ber Erde an den vorzüglichften curos 
päifhen Höfen, bis zum 16. Jahrhunderte fogar an dem päpf: 
lien. Die Rabbaniten befannten fi zu bem mündlüthen Ge- 
fege, ald Ergänzung des geſchriebenen; die Kabbaliften behaups 
teten bie Erforſchung eines geheimen Sinne. Im 12. Jahr: 
hunderte zeigte ſich die Sekte der Karaiten, welche nur gram- 
matifehe Auslegung ber heiligen Schriften zuließ und talmubiz 
ſtiſche und rabbiniſche Ueberlieferung verwarf. Heutzutage fins 
bet, man fie blos in Polen, Taurien, Paläftina und der Tar— 
tarei. Gabbucäer tauchten in Burgund auf, verſchwanden aber 
nad) und nach fpurlos. ine Eleine Gemeinde Samaritaner, 
etwa 30 arme Familien ſtark, wohnt noch heutigen Tages zu 
Sichem, jetzt Nablus, und wendet fich bei ihren Gebeten und 
Opfern gegen ben Berg Garizim. Gegen Eude bes 12. Jahr⸗ 
hundert ermorbete das‘ — ſche Volk Faſtiliens die 
ſchoͤne jüdiſche Getiebte feines Königs Alfons IX., und ber 
König, welcher feiner Unterthanen’ Zolofa bes 
durfte, wagte nicht den Frebel zu beſtraſen Berlihmte Habs 
binen in Languedot. Die Kimi. Jarchi's abenteuerliches Le⸗ 
ben enbete in Prag durch Weuchelmord, wiewol die böhmifäeh 
Juden annehmen, er fei durch den Mundertränt feiner Gellch- 
ten: gerettet. Im Brontreich entſtand das Maͤrchen einer wun⸗ 
berthätfgen Hoftie, welche bie Juden geſtohlen haben follten, 
und diente zum Vorwande, Spnag zu‘ zerflöcen. 

fahrer, denen ſich ber Heilige Bernhard vergeblich widerſehte, 


um "Siege von 
m 


* 


8 


d ——ù Fr aus Per 
rn. von — und Kreuzfahrern 
Italien, wo man fie zwar brüdte 


dert verfolgt, 
i — bir eg t ern 
3 Bas, 2 — im mi ra 


wpas und Aflens der Ravarrer Benjamin von —— deſſen 

nr 
—— — hin —— 
18. bis zum 16. — 5 — er mit Recht zwei pritte 
theile des Buches ein. Jüdiſcher nahm überhand und 
warb durch bie verkehrte chriftliche Befehgebung mehr beförbert 
als — Sonderbare ee von ' Ungereditigkeit. und 
en Thomas von 


Mich und Late G 


aus bem Lande. bauptete,, Me König 


keit über fie an —— 


verfahr man in — . ben Ö Bei erg nicht 
mit ihnen. Unter Ludwig dem er wurben fie na en 
— aber das Volk, beſonders die da floureaur 
en fie, ungeaditet fie fortführen als Ai har viel zu 
Mei wechfelten mit Milde und Strenge. 
fie ih —— Bun: a 
dli Spanien tha: als Mathematiker un! ⸗ 
* hear, befonders unter Alfons dem Pi er Vieleicht 
gab es mehr Sternkundige unter ihnen in Toledo als im 
ganzen übrigen Europa. Die Gortes waren ihnen nicht gewos 
en. Anbefohlene a 
age ‚ befonders 141. 


Disputirübungen mit chriftlicen 
zu Toloſa, hatten eine bitterböfe 
Bulle zur Folge. In Savona entftand die Sage 

von = jüdifchen ——— ein Chriſtenkind zu opfern. Als 
fons V. von Portugal begünftigte fie. Abarbanel, groß als 
Selegrter und Finanzverfänbiger, vermochte nicht bei Ferdi⸗ 
nand und Yyabella, die der Seofinquift tor Zorquemaba aufge: 
reizt hatte, ben Beſchluß abzumenben, ber 1492 alle feine Glaus 
bentgenoffen aus Spanien verbannte. Nie warb ein Geſet uns 
iger vol — ſelbſt Die, welche ſich zum Chriſten⸗ 

tum hrten oder betepet zu fein vorgaben, —— mit uns 
erhörter Ungerechtigkeit behandelt. Die Bahl ber Berbannten 
wird von ihren Glaubensgenoffen auf 400,000 angegeben, von 

- Venen 80,000 ber Borne ‚af und Reichften na Portugal 
entwichen ſein ſollen. geringere Menge rettete fi nad 
Afrika — lebte dort in —S und —66 Aus an⸗ 
dern dm ſelbſt deutſchen, ſchiichen ae Bpanien, 


des | lichten das Sand, befonderd Soncino, 


Ir ward, auf ee Antrieb, je —— 


von Portugal bewogen, * bie Zaben aus 
Hein * g nach Italien = Sanfantnepd 
— * entfinnen — uns, daß er gegen Ende des 
derts ein fehr verbreitetes, ht behauptete, «& 
—— ben erſten Familien Portugals und Spa— 
niens ſolche, bie äußerlich Chriſten ſchienen und im SIanem 
Beet Haufes_ den Slauben und Dienft ihrer jübifhen Bäter 
bewahrten. Das kann allerdings eine Zeit lang vorhalten; was 
aber aller Öffentlichkeit der Gunft oder der Berfolgung ent: 
behrt, erliſcht aus Rahrungsmangel unvermeidlich. 


gaben fie Anlaß zur Errichtung von Leihhäufern, — erſtt 


zu Peruſa und Savona ſtattfanden. In Livorno warb ihnen 
ein eignes Stadtviertel eingeräumt. re Druckereien 
apel und Venedig un 


ter dem berühmten Bomberg. Gamınl Ufagua’s „Congolagacn 


= Israel”, fehr wichtig ald Geſchichte glei Verfolgun⸗ 
en, iſt mit — ohne —— — Rai 
efeph Ben Sehofuah, he — — — 
Levita, Gramiatiker. Rabbi Baruch Ber Ra: „ame 
Ger des „Reinecde Bude”. 2eo von Modena, Bet am 
füreibung hebräifher Sitten und Gebräuche. Beuchlg = he 


die Juden ſehr vortheilhaft zu großen und kleinen Bantgefchäfs 
ten zu gebrauchen, und —— folgten dieſem Beiſpicie 
auch auf ihrer Colonie tn Kaffa. In Holland hatte man if 
nen, felbft unter. * nal —— durch bie Finger 

chen und nad) überſtrahlten % 
Synagogen von Amferdam ale nn Don ey es auch 
viel portugiefifche Juden, die fi) zur. Schule 
betennen. Der berüdhtigte Pfefferkorn ehemals Jube, 


Schammats 
Qubenverleumber, warb von dem Ghriften Reuchlin * 


Rußland bildete ein Aſtrolog, Rabbi —— eine [zu 
n unb Laien, gegen e freilich 1505 bi jerung 
wüthete, bie aber in einem Zweige ber —— forte 
17. unberte on ein Jude, Sabbatei 





Notiz 
— Learmouth, im ber Regel ber Reimer genannt, 
fol zur Regierungszeit Hesander Ilt., Königs von ttland, 


feiner Wahrfagungen und Ausdeutungen der Zukunft halber ber 


rühmt gewefen fein. An dem Tage, wo biefer König flarh, 


fragte ber Graf von March ben Propheten, ob. fi am näde 


fen Morgen etwas Ungewöhnliches ereignen werbe. Der 
phet erwiberte: „Morgen wirb man ben 
vernehmen, der je in portanı 


Rachricht Fam, daß der König geftorben fei, „feat: mas fals 
bungsvoll: „Von diefem — redete ich eben mige alte 
Shronitenfhreiber erwähnen dieſen Aug Beugniß feiner 


rophetiſchen Babe. Gin ähnli Seife —* 

—— erzaͤhlt — von a Ver 
Unter Nero's Regierung ereignete fi in Rom eine Sonnen 

—e von einem- en Sturm und Gewitter begleitet. 


heftig: } 
Bei dieſer Gelegenheit ſoat Apollonlus mit Fe Himmel cms 


dien X wird twas Großes ereignen 

An nice — Mn A * — Sinn biefer 
Weiſſ⸗ terdeſſ Becher, dem 

| Arena Mährerb ve Berlins in IE Hand Sie, vom Bi 
Jefamebatr ber Kaiſer jedoch blieb eg os fagte 
pollontus mit hohem Gelbfigefühl: dies, ihe Freunde, 
nicht das Große, was ſich ereignet und nicht ẽ ereignet hat? 11. 


Berantwortliger — Seineig Brockhaus. — Verlag von 8. A. Brodyaus in Leipzig. 


2. Bhätter, 


Lite ra rifch e | 


für 


Unterhaltung. 





Montag, 





‚Le gouversement de Juillet, les-partis et les hommes 
" politiques, 1830 à 1885. Par l’auteur de P’Histoire 
de la Resiauration. gwei Bände. Paris 1835. 


Frankreich Hat, neben allen andern Unfällen, welche bie 
Revolution feit einem halben Jahrhundert mit fich gebracht 
Hat, audy noch das eigenehlimliche Unglüd, daß Altes, 

was am Ende doch durch bie verfihiedenen Epochen ber 
Staatsumwaͤlzung gewonnen wurde, fogleich wieder ver: 
ferien, herabgeſetzt und verworfen mird, ehe es noch 
wirklich Zefttgleit erhalten und feine Früchte getragen hat. 
Wir nennen dies ein Ungluͤck, weil es weſentlich dazu 
beigetragen hat und noch ferner dazu beitragen wird, in 

eine Ordnung der Dinge zu verhindern, welche 
Boch endlich einmal die Garantien ihrer Dauer und ih: 
ser maturgemäßen Fortbildung in fic, felbft habe, weil es 
- eine. Haupturfache iſt, daß ber Glaube des franzoͤſiſchen 
Bolkes an bie Möglichkeit und Rothwendigkeit einer fol: 
hen Drdnung der Dinge nie Feſtigkeit erlangen kann, 
und weil ohne diefen Glauben ein bauerndes Syſtem der 
WMegierung, eine haltbare Form des öffentlichen Lebens 
für die Zukunft überhaupt nicht denkbar iſt. Das Schid: 
fal, welches in diefer Beziehung die Republit in ihren 
verſchiedenen Phaſen, das Kaiſerthum und die Reſtaura⸗ 
tion erfahren haben, wird nun auch ber „ruhmvollen“ 
Revolution von 1830 in vollem Maße zu Theil. Man 
braucht noch keineswegs ihr Vertheidiger oder fogar ihr 
Bersunderer zu fein, um fie als eine Thatſache zu be: 
trachten, welche gewiſſe Grundfäge für die Verfaſſung und 
Regierung Frankreichs ind Leben rief, und zuzugeben, daß 
diefe Grundſaͤtze nicht nur von dem franzöfifchen Wolke 
der. Mehrzahl nad) wirklich anerkannt, fondern auch von 
ben Mächten Europas wenigſtens indirect gebilligt wur⸗ 
den. Die natüuͤrliche Folge davon, ſollte man meinen, 
hätte fein möüffen, daß man in Frankreich felbft daran 
fefigehalten, daß man ihnen Glauben verfhafft und eine 
zweckmaͤßige Anwendung "gegeben bitte. Ob und. inwie 
fern dies von ber Regierung, welche bazu ben erſten Be— 
ruf hatte, geſchehen fei oder: nicht, iſt wenigſtens hier 
nicht näher zu unterſuchen. Wir haben es blos mit ei- 
ner Stimme aus bem Volke, mit einer literariſchen Er⸗ 
ſcheinung zu thum, welche in diefer Beziehung merkwürdig 
iſt, in Frankreich ſelbſt einiges Aufſehen errege und folg⸗ 


18. Januar 1836. 





ER wol aud in Deutſchland Beachtung und Prüfung 
verdient. . Be J 
Hert Capefigus, ein bekannter Vielſchreiber, welcher 
ſich durch feine ziemlich leichtfertigen Arbeiten- über bie 
fruͤhere Geſchichte ſeines Vaterlandes den in Frankreich 
freilich noch leicht zu erwerbenden Ruf eines gruͤndlichen 
Geſchichtforſchers erworben hat, iſt auf den Gedanken 
gelommen, bie Julirevolution in ihren Grundfägen und 
Folgen direct und unverhohlen anzugreifen und ſich öffent: 


lich zum Vertheidiger und Rathgeber eines Spftems auf: 


zuwerßen, welches damit im ſchroffſten Widerfpruche ſteht 
und das Daſein der Ereigniſſe des Jahres 1830 auf das 
Unverfejämtefte Lügen fitafen würde. Denn das ift am 
Ende -dody ber Hauptgedanke des Werkes unter obigem 
Zitel, welches eine befondere Wichtigkeit noch durch das 
Gericht entweder ſich gegeben, ober von. Andern erhalten 


hat, daß des Verf. unter den Tingebungen und im Sole 


eines Theiles des jegigen Miniſteriums geſchrieben habe, 
welcher damit nichts Anderes beabfichtige, als eine Ver: 
bindung der gemäßigtern Legitimiſten mit ben, erhaltenden 
Elementen des gegenwaͤrtigen Gabinets zu eslangen, ‚ober 
wenigſtens vorzubereiten. Diefes Gerücht hatte ſchon laͤngſt 
vor der Etſcheinung des Buches in Journalen verſchiehe⸗ 
ner Farben bereitwillige Organe gefunden und iſt nach 
derſelben die Veranlaffung zu einem ziemlich erbittereen 
Parteikampfe der vorzůglichſten Tagesblaͤtter geworden, aus 
welchem wenigſtens fo viel hervorgeht, daß bie Anhänger 
bes Minifteriums ebenfo gern auf bie Ehre, von Hmm. 
Capefigue vertreten zu werben, verzichten, ald fid) die Op⸗ 
pofition bemüht, bie Scheift als ein offenbares Manifeft 
der Contrerevolution mit den bisherigen Schritten und 
ben. Sefinnungen der Minifter in Einklang, zu bringen. 
Die Entſcheidung des Streits ſcheint uns ziemlich leicht 
zu ſein. Hr. Capefigue, welcher uͤber die Theilnahme, die 


dleſes fein jüngftes Product finden werde, ſchon im Vor— 


aus den füllen Triumph einer mwohlgelungenen Specuta⸗ 
tion gefeiert zu haben ſcheint, haͤtte ſich wahrhaftig nicht 


“auf „den Stolz, womit das gegenwärtige Geſchlecht feine 


Eingebungen nicht bei feinen politifchen Freunden, fondern 
5108 in ſich ſelbſt ſuche“, noch auf die von Gott Jedem 
gegebene Freiheit, feine Gedanken „über öffentliche Ord⸗ 
nung und Wohlfahrt auszufprechen”, zu berufen gebraucht, 
um jenen Gerüchten zu widerſprechen. Die Erſcheinung 


des Werkes ift ſchon am ſich eine hinlängliche Widerle⸗ 
gung. Nur Thorheit oder Verblendung koͤnnte in ber 
ganzen Art, bern Geifte und dem Gehalte dieſes Buches 
das Echo grade bes Theiles des Minifteriums wiederfin: 
be, welcher denn doch bei aller Hinneigung zu beſchraͤn⸗ 
‚Senden Maßregeln, bie man ihm Schuld geben will, viel 
zu Hug, zu gewiffenhaft, zu ernſt if, um in Laͤcherlichkei⸗ 
ten zu verfallen, welche fein Syſtem mehr wie Alles com⸗ 
promittiren würden. Und eben deshalb dürfte man, wenn 
der Sache überhaupt eine politifche Wichtigkeit beizulegen 
wäre, wol eher bem „Journal des debats” Recht geben, 
wenn es darin nichts Anderes fieht, als einen gewoͤhnli⸗ 
en Streich einer längft abgenugten Taktik ber Oppoſi⸗ 
tion, welche dadurch die Regierung beim Volke in ein 
- gehäffiges Licht zu fegen gedenke. 

Menigftens ift, wie es fcheint, der Charakter des Hrn. 
Capefigue diefer Annahme grade nicht fehr zuwider. Hr. 
Gapefigue nimmt natürlich als Auftimmling und Anz 
haͤnger der Reftauration einen etwas ſtarken Anſtrich von 
Karlismus an; man weiß aber nur zu gut, daß er in 
Bezug auf feine politifche Farbe eben nicht zu ben ſtar⸗ 
ten Geiftern und ben firengen Charakteren gehört. Frank⸗ 
reich hat in neuerer Zeit eine gewiſſe Claſſe gutmüthiger, 
nachgiebiger, gefaͤlliger und deshalb charakterloſer Politiker 
hervorgebracht, welche die Grundſaͤtze der Parteien und 
den Stand ber öffentlihen Meinung gleihfam wie eine 
Mente ausbeuten, je nad Umftänden heute in biefen, 
morgen in jenen Papieren fpielen, bald in ber „Quoti- 
dienne”, bald im „Temps“, ja felbft, wenn es lohnt, im 
„National“ ihr Capital anlegen, und überhaupt Gefchäfte 
machen, wo die Actien vortheilhaft fliehen, oder man ſich 
ihrer bebienen will. Zu biefee im Grunde fehr unſchul⸗ 
digen Claſſe gehört eigentlich Hr. Capefigue; ja, er nimmt 
in ihe fogar einen bedeutenden Plag ein; denn er befigt 
vor Andern feines Gteichen den Vortheil einer ebenfo 
leichtfertigen als bereitwilligen, wenn auch ſchon etwas 
abgenugten Feder, und verfteht es, unter ber Firma ſchroff 
bingefteltter fogenannter Geundfäge und dem Dedmantel 
einer Menge tumultmarifd) zufammengeworfener Kenntz 
niffe, jene troſtloſe Nichtigkeit des Raifonnements und 
verkehrte Darftellung der Thatfachen zu bemänteln, welche 

mehr oder minder ben Hauptcharakter feiner vielbändigen 
‚Werke ausmachen. Wir würden daher über bie vorlie: 
gende Schrift, welche, ungeachtet ihres pamphletartigen 
Titels, ſich ſelbſt fire nichts ‚weniger als ein Pamphlet 
ausgibt, kaum mehr zu fagen haben, wenn fie nicht, wie 
gefagt, mit gewiſſen Prätenfionen aufgetreten wäre, in 
Frankreich etwas Auffehen umd in Deutſchland jedenfalls 
einige Neugierde erregt hätte, welche buch eine kritiſche 
Analyfe wol am leichteſten und wohlfellften befriedigt 
werben dürfte. 

Und felbft -abgefehen davon, iſt das: Werk ein zu auf- 

fallendes Zeugniß Über den jegigen Zuſtand der politifchen 
Literatur in Frankreih, als daß es von uns ganz mit 
Stillſchweigen uͤbergangen werden koͤnnte. Man follte als 
lerdings glauben, daß diefe Eiteratur, welche im Ganzen 
doch der Ausbrud der politiſchen Bildung bes Volkes im 


— 
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Allgemeinen bleibt, in ber Schule einer großartigen Ex 
fahrung, einer vielfeitigen Übung und Velehrung zu einn 
geroiffen Gediegenheit, zu jenem politifhen Takte und zu 
jener Schärfe ber Beobachtung und des Urtheils gelangen 
müßte, welche ben beſſern Theil dieſes Zweiges ber en: 
„lifchen Literatur auszeichnen. Dem iſt jedoch nicht fe; 
und es dürfte uns felbft leicht werden, nachzuweiſen, bif 
in biefer Beziehung die Reftauration, ungeachtet dei 
feihten Gefchwäges eines Pradt und der felbfigefälligen 
Vreite eines Bignon, doc; beimeltem den Vorzug vor der 
Aera von 1830 verdient, welche man fo gern als den 
Anfang eines neuen politifchen Lebens "bezeichnet. Zur. 
Zeit ift uns in diefem Fade feit 1830 nod nichts 
vorgelommen, was 3. DB. mit den Schriften Guizors 
ober Barante's unter der Reſtauration vexglichen wer: 
den koͤnnte. Anſtatt ber politifchen Literatur eine meh 
pofitive Richtung und eine ftrenger phifofophifche Begrün: 
dung zu geben, ift man. feit 1830 wieder mehr, wie ie, 
in jene flache Altgemeinheit des Raifonnements verfallen, 
welche der Unklarheit und Verwirrung der Begriffe, der 
Häufung gehaltlofer Sophismen und leerer Phrafen, der 
Uniffenheit und Charakterlofigkeit, der Unredlichkeit und 
dem Selbftbetruge ein fo weites Feld eröffnet. Man folte 
ſich nur erft einmal mit Aufrichtigkeit von Dem Rechen 
[haft geben, mas Frankreich wirklich erreiche hat, was es 
ift und mas ihm Noth thut; man follte fich nur erſt 
eine are Einficht in die Zuſtaͤnde bes Auslandes ver: 
[haffen, ehe man bie Politit zum Stihblatt Launenhafter 
Vorurtheile oder zum Spielwerk einer Erankhaften, gleid: 
fam erft durch geiftige Selbfigeißelung hinaufgefcheaubten 
Phantafie machen wil. Mangel an Auftichtigkeit, Un: 
fähigkeit, die politiſchen Ideen der Zeit mit den maaterie: 
len Refultaten der Vergangenheit in Einklang zu bringen, 
und uUnklarheit über die eigentliche Weltſteilung Frank- 
reihe: das find eben bie ſchwachen Seiten diefer neuern 
franzoͤſiſchen Tagspolitiker, zu welchen Hr. Eapefigue ge 
zähle werden muß. * 

Iſt es nicht gradezu Misbrauch, fo kommt man me 
nigſtens in Verſuchung, es fuͤr Ironie zu halten, wenn 
Hr. Capefigue gleich in der Vorrede jenes ergreifende Wort 
des jetzigen Miniſterpraͤſidenten, des Hrn. von Broglie: 
„Notre temps impose de redoutables miasions“, auf ſich 
und feine Arbeit anwenden will. Sollte es Hr. Capefigu 
wirklich fo ernſt gemeint haben? Sollte in biefer verflah: 
ten Seele noch die Überzeugung eines Berufs, ja fogar 
vielleicht der Glaube an eim politiſches Maͤrtyrerthum 
Pag finden? Uns iſt es vielmehr vorgefonmen, als 
wenn babei eine geroiffe Beinliche Eitelkeit mit im Spiele 
wäre, welche politifhe Grundfäge und Spfteme nur zum 
Mittel macht, auf einige Zeit in der zweibeutigen Theil⸗ 
nahme des Publicums Befriedigung zu finden. Dat Hr. 
Gapefigue inſofern vieleicht feinen Zwed erreicht, fo hat 
er dabei wenigftens feinen Ruf als politiſcher Schriftftel⸗ 
ler ziemlich blosgeftellt. Denn fein ganzes Buch beweiſt 
klar, daß er bie politifche Aufgabe Frankreichs in unfere 
Beit, ber conflitutionnellen Monarchie eine ben- gegebenen 
Verhättniffen angemeffene Grundlage und Fortbildung zu 





ab .daß.er daher ebenſo we⸗ 
eg ala ihren Charakter 
vwohrbigen vers 
fand. Eine einfeitige und geheffige Auffaffung der Juli⸗ 
revolution und ihrer Folgen war dabei nur natürlich. Der 
Verf. verwirft fie nicht blos im Ihrer äußern Erſcheinung, 
ſondern Ihrem Wefen, ihrer Idee nach, als Thatſache in 
"der Entreidelungsgefchichte der confitutionnellen Monat: 
die und, werm man ſich To ausdrücken darf, bes politi⸗ 
vhen. Gedanken unferd Jahrhunderts. : 

Quasd Fai jugs.la revolution de Juillet -= fügt er im 
Borwort —, je n’ai pas entandu le fait I6gal qui a rögula- 
riss le mourement populaire, mais ses juences extra- 
parlementeires, le programme enfın — parti a voulu im- 
poser aux pouvoirs de la soci6t&. 

Unter diefem Programme verfteht er aber eben weiter 
nichts als die äußern Umflände, den fieberhaften Paroris⸗ 
mus des politifchen Lebens, unter die Monar- 
te vom 7. Auguft ihr Daſein erhielt und beffen Nach⸗ 


mehen er jegt nach flnf Jahren noch eine fo hohe Wich⸗ 


tigkeit beilegt, daß er den tiefern Sinn des Ereigniffes 
noch gar wicht einmal gefucht,. gefhweige benn gefunden 
zu haben ſcheint. Wie könnte er fonft das Ziel einer 
Monarchie, welche die Reflauration geſtuͤrzt hat, in der 
Ruͤckkehr zu dieſer Reftauration felbft erbliden? wie koͤnnte 
er die Garantien für ihr Daſein und für eine zeitge: 
mäße Geftaltung der politifchen und focialen Zuflände in 
- Snftitutionen und Verhältniffen ſuchen, welche ganz an: 
dern Zeiten angehören, buch einen andern Geiſt erhal 
‚ten wurben und andern Beduͤrfniſſen genügen mochten? 
Ohne Zweifel ift es z. B. an ſich ein vortrefflicher Grund» 
- fa, den großen Grundbefig als die weſentlichſte Garan⸗ 
tie für die Monarchie im Allgemeinen herauszuheben, und 
folglich deſſen vorzugsweife Begunftigung bei der politis 
{chen Seftaltung der conftitutionnellen Monarchie unferer 
Zeit ald eine unvermeibliche Nothwenbigkeit hinzuftellen. 
Allein ex verliert feinen Werth, fobald man einmal ein⸗ 
gefehen hat, daß die politifchen Syſteme unferer Zeit nicht 
‚mehr auf dem Grundbaue des Feudalismus beruhen, daß 
"die politiſche Stellung der Grundeigenthuͤmer im Staate: 
organismus des neuern Europas ſchon längft nicht mehr 
ihren ausſchließenden Charakter hat, und daß folglich ber 
Grundbefig überhaupt nur noch zu der Gefammtheit der 
Elemente gehört, deren Vereinigung zu einer haltbaren 
Ordnung der Dinge für die Zukunft die Hauptaufgabe 
des ifchen Lebens der Gegenwart iſt. Die Loͤſung 


duch wärderhofte Kriſen zu Stande kommen, welche nad) 
und nach ben Misverhältniffen und ber Unbehaglichkeit 
der politifchen und · ſocialen Zuflände, woran. wir nad) zur 
Beit Leiden, ein Ende machen muͤſſen. 

fleite „feiner ganzen Beweisfuͤhrung ben 


gr. 
Sat an 
-Principien ng dee Staats 
im Anregung gelommen, welche in ihrer praktifchen Ans 
"wendung nur zerſtoͤrend auf Staat und Gefellſchaft ein 
wirken tönnten und deshalb mit allen der u 


Van iſt natuͤrlich fehe ſchwer und kann vielleicht wur |- 


bie, — daß durch die Juliredolution gewiſſe 
über Regierung. und Verwaltu 
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wie aus biefer Revolätion ſelbſt — i 

vd fleßenden Mitteln bekämpft, werden pen. 
Di Ausführung ſelbſt zerfällt in vier — 
von denen je zwei einen: Band bilden. Der erſte Band 
handelt ſonach: „Won dem Zuftande der Gefelifchaft beim 
Tale der Reftauration”, und „Bon der Julirevolution 
‚und den Grundfägen ihres Programmes”. Der zweite 
dagegen fhildert „Die Monarchie vom 7. Auguſt umd 
ihre Fortſchritte zur Drönung”; und endlih fm festen, 
Haupttheile „Die Gefahren einer Rüdkehr zum Pro: 
gramm bes Juli”, Es verſteht ſich natuͤrlich von ſelbſt, 
daß in dem letzten Abſchnitte zugleich bie Mittel angege— 
ben werden, dieſen Gefahren vorzubeugen. Verf. 
legt daher auch einen beſondern Werth darttuf und ſcheint 
bie übrigen Xheile faft nur wie Mittel zum Zwecke zu 
betrachten. Namentlich iſt der erſte Abfchnitt, welcher vors 
augstoeife gefchichtlich. gehalten iſt, eigentlich blos bie all- 
gemeine Einleitung des Ganzen. 

Unter welchem Gefichtspunkte hier Hr. Capefigue bie 
Reftauration auffagt, kann man ſchon aus den obigen 
Bemerkungen ſchließen; nach feiner Anficht wurden durch 
die Reftauration die Grundfäge der Ordnung und ber 
Beſtaͤndigkeit repräfentiet; und um nun, neben ber Roth: 
wendigkeit, aud bie Möglichkeit, zu ihr zuruͤckzukehren, 
darzuthun, erlaubt er ſich die falfche Worausfegung, daß 
die Geſellſchaft und die Intereffen der Reſtauration dem 
Weſen nach noch gegenwärtig beftehen, eine Vorausfegung,- 
welche wenigſtens durch bie darauf folgenden Bemerkun⸗ 
gen eben nicht gerechtfertigt wird. Er faßt biefe — 
kungen unter ben vier Abſchnitten: „Les partis”; „Les 
classes de la societe”; „‚Les doctrines antigonvernemen- 
tales” und „Le geuvernement de la Restauration’ zus 
fammen. : 

Nach feiner Meinung lebten politifche Parteien erſt 

nad dem Sturze bed Kaiſerreichs wieder auf und wur⸗ 
den buch bie conflitutionnellen Elemente der Regierung 
während der Reftauration, die leidenfhaftlichen Verhand⸗ 
lungen in den Kammern, bie Kämpfe bei den Wahlen 
und bie freie Preffe genaͤhrt. „Un’y a rien de plus by- 
pocrite que les partis”, und er iſt nichts ſchwerer 
als eine treffende Charakteriftit ber Parteien unter ber 
Reſtauration. Gleichwol will es der Verf. verfuchen, wo 
moͤglich ihre Schattirungen, ihre geheimen Plane und ihr 
‚Inneres Treiben barzuftellen. Ex begiumt = 19 mit den 


Repubtilanern. 
"Die Bertfegeng folgt.) 





Berichte eines. beusfthen 


Sreiameten, von ze 
Bed. —— von der Geſellſchaff für deut⸗ 
ſche Alterthumokunde in Münden. + "om. 
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— Der Verf. ſelbſt bekennt ſich offenbar zu der et⸗ 
"was weichlich religiöfen Anfchauungsmelfe, w 
„gelben in ben Munb Tegt; lefe Mnftht {ft aber, 
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Kriegs⸗ und Friedenshaͤndel, Stände, Sitten, Tra 
tigungen, audy eg 2 uhb Gegenden in ihrer 
Ba a — 28 ae ——— — herr — 
„* zu 8 
5— he eu möge als bie ſtete Wiederholung berfel- 

en 
Beck von Burggemäcern, von Thoren ber Gtäbte und hie 
Ucen Wohnhaͤufern ai ebilbet erbliden. Nun da ich vor Aus 
babe, wie bie, Lieber Gefelle und guter Genoſſe, Jörg 

Sender a Landehut (!!), dieſes mit trefflihen Malen 
Id Abſe gar wohl gelun en ift, 8 iſt mir vielmehr 
ſchwer zu begreifen, warum nicht fchon längſt auch Andere, 
bie dies vermögen, auf dieſen Gedanken gefallen find. Wenn 
"ih aber gendu erwäge, wie es komme, daß man wol eher, 
hundert geifttiche gemalte Tafeln und Vorſtellungen finbet, beryr 
am darunter wett hy ſo Img mir F hin⸗ 
von 
Denn 


x fie iſt, red Abbild zu gewahren, gleichwie —* Te 
auch — die Bianip 2 abmefenber ober — Ben 
de und Steben ats ob {m Geiſte 


uns 
„ber nahe wäj fondern . uns, dera leiblichen. fein 
nad, unſtchtbaͤr geworben" — — Kane an, follten auch Die, ' 
nahe bie Höhe Kunft in de er zu h —— —58 
Anſchauungen der Biden "und heitigen — zur 


rrſteuung er Dinge; 
de u art bt FH den —— —— die Sie 
$ erkehr nligen zu. a ano se fe ya 
a8, a = von, e gt um 
gaben und awärke —E 


Pie Perg wie wir fie allenthalben, auch zur |- 


— * 





Ra wollte nämlich. feinem Buche einen —— 


ic geben und ‚glaubte dieſen Zweck dadurch 
daß er eine Menge vernlteter Wendungen En er r4 
feinen Vortrag hineinflicte. Gin Verfahren diefer Art if im- 
mes ein —— ſelbſt da, wo der Geiſt ber Zeit, deren Ton 
nachgeahmt werben follte, wirklich getroffen iſt. Aber bies ik 
bier keineswegs ber Ball und jene veralteten Rebensarten 
werben dadurch geäbegu lächerlich. Giner andern @e 
"heit beteiigt ſich ber Verf. ebenfalls; e freie nämlid oft 
lang in Samben. gerdurch wiü er Nebe ohne 
weifel einen Anftrich von Würde ketheiten, ‚in 
macht er fie dadurch einförmig und mistönend, 
Dies die Gründe, warum ich fürdte, die mündiner Ges 
I für deutſche Alterthumskunde werbe ihre Zwecke durch 
je Herausgabe diefed Buches ſchwerlich gefördert fehen. 31. 


— Noti sen. — 

ie Ti chrichten non. der en— n dition A 
Per find batirt vom 10, u von Par 
Kral, unterm 27° 24° der Wreite und 27° 47° der ie 
"Dr. Smith ımd feine Gefährten wirben von bem m Häuptling am 





Mol: J— 
fe Cor ringe 38 = 
ſchwarzen Breunden unterhalten worben, machte, 


fende auf, um bie Quellen bes Fe nd ei 
BD Gegend zu erforfchen. 


nahm « 
[ vor, norbwärts, wo —X bis ne 


zu gehen. 
Einige Zeitungen de — daß Mohammed Ai alle 
“fernere Ausfuhr von ägyptifen Alterthümern sun t hat 


ünd ein Rattonafmufeum gu Keiro zu Kairo zu gründen. 


In England. het man an rc im in einem 
werben Ne Br fen Baum ee 


— — jegt fai 
‚ganz jedem, un H ee “ Bol did.‘ * 
man ihn e aus ber Ode ber nee: 
in weicher er gen wer, zu 


e grförbert. Seinem 

Wuchs nad) iſt der andere Theil, neh in der Stein . 
hülle verborgen liegt, noch weit länger als ber bereits“ x 
rabene. ea Prag befteht un aus weißem Sandfiein, 
ia der Schi ht, in = war. Der game 

ö begetahlen brädin; an ! 
auch Proben von Snimbiunen in großer Menge und 
heit gefunden. 
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Fee Nr. 19. — 


Dienſtag, 


19. Januar 1836. 





Le gourernement de Jaillet, les partis et les hommes 


politiques, 1830 a 1835. Par Pauteur de IHistoire 


de la Restauration. Zwei Bände. 
(Bortfegung aus Nr. 18.) 

Man wird fi) nicht wenig wundern, bier ben Ur: 
fprung des neuern franzöfifchen Republitanismus auf bie 
myoſtiſche Begeifterung der deutſchen Philoſophenſchulen zu: 
tudgeführt zu fehen, welche durch die Invafion, gleichfam 
wit den Waffen in der Hand, fi) den Weg nad) Frank: 
reich gebahnt und vorzüglich feit 1818 entfchlebenen Ein⸗ 
Fluß auf die geiftige und pofitifche Stimmung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Jugend geiwonnen habe. Der Verf. fpricht hier: 
über viel zu oberflählih, als daß er uns glauben machen 
koͤnnte, er befige wirklich eine tiefere Einficht in das We: 
fen des deutfchen Myſticismus und klare Begriffe über 

. die Art, wie er auf Frankreich eingewirkt habe. Er ſcheint 
bier vielmehr einem Geſchmack der Zeit zu hulbigen, wel⸗ 
cher fich gefaͤllt, deurfche Einflüffe in Frankreich aufzufu: 
chen und den Mangel eigentlicher Kenntniffe durch einige 
unbeflimmte Vorftellungen über deutfhe Art und Weile 
erfegt, welche die fonderbarften Vorurtheile und Misvers 
ftändniffe zur Folge haben. Mit mehr. Grund fann man 
jedenfalls die Einwirkung des Garbonarismus wenigſtens 
auf bie materielle Ausbildung des franzöfifchen Republi⸗ 
kanismus unter der Reflauration gelten laffen, obgleich, 
nach unferer Meinung, die Ausbildung der republifanis 
ſchen Ideen in Frankreich vielmehr das Reſultat einheimi: 
ſcher Zuftände im geiſtigen und politifchen Leben war. 
Der Verf. geht grade auf biefen Punkt am allerwenig- 
flen ein und hebt blos ben Einfluß jener vechtfertigenden 
Bearbeitungen ber Revolutionsgefchichte durch Thiers und 
Mignet heraus, den er vieleicht body zu hoch anfchlägt. 
Ebenſo vermifjen wir eine genauere Charakteriftif der re⸗ 
publitaniſchen Partei zur Zeit der Reſtauration, welche 
allein den am Schluffe beigefügten Bemerkungen über bie 
Schwaͤche derfeiben beim Ausbruche per Julirevolution 
zur Rechtfertigung dienen würde. Die Möglichkeit einer 
Republik ſcheint uns durch eine bloße Hinweiſung auf 
die damaligen gefellfchaftlichen Zuftände eben nicht glück⸗ 
lich widerlegt zu fein. 

Weniger Wahrſcheinlichkeit des Gelingens hatten je: 
denfalls die Plane der Napoleoniften für fi, welche der 
Berf. als „parti imperial” bezeichnet. Durch die Stärke 


ihrer moralifchen und materiellen Mittel war fie zwar ein 
bebeutendes Hinderniß ber ruhigen Entwidelung ber Res 
flauration; eigentlich gefährlich war fie jedod nur bis 
zum Tode Napoleon’s, mit welchem ihre legten Hoffnun⸗ 
gen zu Grabe gingen. Der Gedanke an eine „dynastie 
inperiale” verfiel bald darauf Ins Läcerliche und Kindi⸗ 
fhe und ‘zur Zeit der Aulirevolution war weder mit 
dem Herzog von Reichſtadt noch mit einem ber entthrons 
ten Brüder Napoleon’6 eine Combination möglich, welche 
im Sinne und im Intereffe Frankreichs geweſen wäre. ‘ 
Überdies bildeten um diefe Zeit die Imperiafiften ſchon 
kein beftimmtes, ſelbſtaͤndiges Element mehr, fondern hat 
ten fich Längft in jenem Gemiſch der Misvergnügten aufs 
gelöft, welches man mit ber unbeftimmten Benennung 
„parti liberal” bezeichnet hat. x 

So unbeflimmt wie der Name, fo verfchleben waren 
auch die Elemente der liberalen Partei, besen Plane und 
Beftrebungen folglich niemals Einheit hatten. - Sobald 
fie durch da6 Minifterium Martignac ein geroiffes über⸗ 
gewicht bekam, theilte fie ſich ſogleich in verſchiedene Schatz 
tirungen, welche zwar ſaͤmmtlich eine Anderung der Dinge 
wuͤnſchten, allein Über die Art und Mittel derfelben ganz 
verſchiedene Anfihten hegten. Gleichwol bildete fie die ge 
fährlichfte Oppofition gegen die Reftauration, hat in dee 
Julirevolution den Sieg davongetragen, aber Mit demfels 
ben keineswegs die Einheit erlangt, welche ihr fehlte. Viel⸗ 
mehr treten ihre Elemente nur um fo ſchroffer hervor, feitdens 
fie im Vefige der Macht, an der Spige der Regierung ift. 

Immense comme opposition il s’est mis en miettes une 
fois gouvernement, et & mesure qu’il marchera davantage, 
il sera oblig6 d’apostasier ses doctrines et de monter &-ses 
antecddens. 


Diefe legtere Meinung gehört natürlich zum Syſteme 
des Verf., welcher. ber liberalen Partei grade Das ale Tu⸗ 
gend anrechnen möchte, was man eher geneigt fein dürfte, _ 
ihr zum Vorwurf zu machen, 

Nach demfelben Spfteme hält er im Folgenden die 
royaliſtiſche Partei für die Hauptſtuͤtze jeder Regierung 
mit monarchiſchen Formen, weil auf ihrer Seite bie er 
haltenden Docteinen, das Vermögen, der Einfluß, die 
Religion feien. Ob grade in Bezug auf den Beſitz bes 
Grundeigenthums den Royaliſten bei genauerer Prüfung 
das Übergewicht zufallen würde, wird durch bie Maſſe 
kleiner Srundbefiger, welche in Frankreich durch die Re⸗ 


volution entſtanden ift, ziemlich, zweifelhaft gemacht. Im 
Sanzen fehlte auch ihr zur Zeit der Reftaucation die 
Einheit, welche ihr Stärke hätte geben müffen, und feit 
ber Julirevolution ift fie daduch in eine ganz falfche 


Stellung gelommen, daß fie fih, nad bes Verf. Aus⸗ 


druck, in die „opposition des rues” und die „‚doetrines 
democratiques” geworfen Hat. 

Merkiürdig genug legt ber Verf. auch jenen wenigen 
eminenten Indivibualitäten, welche, wie Talleyrand, Pas: 
quier und Mole, ſtets der Regierung angehören, ſobald 
fie den Principien der Ordnung, der Mäßigung und ber res 
gelmäßigen Verwaltung huldigt, ben Charakter einer politi⸗ 
ſchen Partei bei, welche er „le parti des hommes politiques” 
nennt. 
Monarchie vom 7. Auguft dienten, fobald ſich dieſe zur 

. Drbnung und Maͤßigung hinneigte; fie würden fie ver: 
taffen, fobald fie auf die „Narrheiten des Programme des 
Hotel de Ville” zuruͤckkommen follte. Da diefe Partei 
zu vorfihtig ift, um fich ſelbſt bloszuftelen, fo hat fie 
flets einige Menſchen nöthig, „pour leur servir de-rem- 

‘ part et de passe-port”, Diefe Ehre, meint, Hr. Cape 
figue, fet gegenwärtig Hrn. Thiers zu Theil geworden. 
„Celui-ci croit”, heißt es &. 54, „conduire les affai- 
res; on lui laisse l’habit de ministre, le traitement; au 
fond il n’est que Fhomme de la revolution qu’emploie 
le parti politique.” Diefe vagen Andeutungen haben frei- 
lich ‘viel zu wenig Beweiskraft in ſich, ald dag man ſich 
auf eine ernſtliche Widerlegung einlaflen koͤnnte. 

Etwas beftimmter wird der Verf. in dem Abfchnitte: 
„Les doctrinaires”. Die Doctrinaires, beginnt er, hats 
‘ten von jeher eine gewiſſe KÄhnlichkelt mit der Partei der 
„bommes politiques” ; es fand zmwifchen ihnen fogar eine 
gegenfeitige Beziehung flatt, und Dr. von Barante bil: 
dete gleihfam das Band zwifchen bdiefen beiden Schulen, 
von denen die eine fih mehr an Thatſachen, die andere 
an een hielt. Man hat häufig. gefragt, mas eigent⸗ 

. lich der Hauptchurafter der Schule der Doctrinaires fei, 
‚und barauf nur ſchwankende Antworten erhalten, welche 
eben nicht geeignet waren, ber Unbeftimmtheit des Na: 
mens feftere Begriffe unterzulegen. Hr. Gapefigue fucht 
fie S. 58 mit folgenden Worten zu charakterifiren: 

Dans V’histoire, elle apparlient tout & la fois à l’&cole 
rationelle et mystique, elle coordonne les faits dans un or- 
dre inflexible; elle les soumet à d’invariables regles; elle 
est en quelque sorte preventive. En philosophie, m&me tra- 
vail, elle appartient plus à Pécole &cossaise quaux idees 
allemandes, aux froids examens qu’aux podtigues entraiue- 

mens du mysticisme. "En politique elle est partie d’an cer- 

tain erdre seciel, d’un certain alasssment ‚de personnes et 
de choses, et cette repartitien ‚une fois faite, elle anarche 

' vers le but quelle s’est propos, Que lui importent les ob- 
stadles? — elle les brise; les faits materiels? elle les me- 
sonnalt. Et pour parveftir à ce but.elle n’est ni paresseuse 
ni timide; elle ploie Paction gouvernementale & sa guise; 

‚elle oses beaucöup, elle.ne s’arröte à aucıme asrupule; quand 

elle ae pröoccnpe de libert6, «le va jusqu'au boot; nuand 

„ale se préoccupe de pouvoir, elle le veui ſort et. absokı. 


:Die Hauptfrage nach dem Grundgedanken pres po⸗ 


AUtiſchen Spftems bfeidt Hier freilich auch unberührt und 


Sie gehörten der Reftauration an, fowie fie ber 


unbeantwortet ; · der Werf. deutet mehr bie Methode, als 
die Grundfäge ihres Handels an und. weiß dies auf eine 
feinen Anfihten günftige Art zu thun. Geſchichtlich läßt 
ſich der Urfprung der Doetrinaires bis auf das Kaiferreich 
urüdführen, wo fie, der Schule der Frau von+Stad 
‘verwandt, im Behelmen eine Oppofifion bädeten, koelde 
’Napoleon kannte, aber mehr hafte als fürdhtete. *eghi: 
miftifchen Principien zugethan, kamen fie in dem erſten 
Sahren ber Reftauration in den Ruf ber Reaction, ob 


gleich fie ihren Einfluß bei der Negierung eher zu einer- 


vernünftigen Oppofition gegen die übertriebenen -Foberun: 
gen ber Ropaliften bildeten. Früher mit der Partei der 
„hommes politiques” in EinHang, fingen fie feit 1818 
an, ihren eignen Weg zu gehen; durch Decazes bekamen 
fie Eingang in die Gefchäfte, aus denen fie toieberver: 
drängt wurden, als fie die durch die Ermordung bes Her- 
3098 von Berri veranlaßten Maßregeln in die Oppofition 
warfen, welche Guizot burd) feine Schriften nährte und 
vertrat. Selbſt bie „parti des hommes politigaes” tar 
diefer Oppoſition nicht feemd, obgleich fie dabei vom .an- 
bern Geſichtspunkten ausging als bie Doctrinaires, weiche 
den Grundfag der Freiheit gegen die Willkuͤr des Mini: 
ſteriums DBile geltend machten; fie fingen fogar an, ch 
mit bem Gedanken des Sturzes der Dynaſtie zu befteum- 
den, und das Erſcheinen des Werkes von Gutzot ber 
bie engtifche Revolution vom 3. 1683 war in diefer We: 
stehung nicht ohne politifche Bedeutung. Einmal auf 


biefem Wege, Eonnte ihnen felbft das Mintfterium Mar: - 


tignac, in Ihren Augen eine zaghafte Bewilligung, wicht 
genügen; fie verlangen mehr und ſeben «alle Ihnen zu 
Gebote ſtehenden Mittel in Bewegung, um es pue ſti— 
zen. Ihre Thaͤtigkeit entwickelt fih in Journalen in 
den Wahlcollegien, in den Kammern ‚in ben Jutriguen 
ber antimimifteriellen Salons und nimmt eine voͤllig ve 
volutionnaire Richtung an, wegen welcher fie von ben 
„hommes politiques” abermafs verlaffen werden. Das 
Minifterium Polignac treibt fie aufs. Xußerfie; fie befm: 
nen ſich zu den gefaͤhrlichſten Grundfägen für das Ve 
ſtehen der Megierung, als da find: Verweigerung ber 
Abgaben; Recht :politifiher Aſſociation gegen die Gewalt; 
moraliſche und intellectuele Sonverainetät bes Landes; 


Recht des Widerſtandes .gegen bie Regierung, fobatd fe 


nicht nad) gewiffen Bedingungen regiert; das Recht der 


Kammern, die koͤniglichen Vorrichte zu-beherrfgen und ber 


‚Regierung bios die Vollimacht zugugeflehen, den Wurnſch 


des Landes in Bezug auf die Wahl der Binifer zu u 


mitteln u. f. w. Die Adreſſe der. 221 war vom Gelſte 
diefer Grumdfäge belebt und bie Revolution von 1830 
fand an den Dectrinaires in beiben Kammern bie 
fen Vertreter. Der Verf. kaun ſich mit ihnen beriber 
kaum ausführen und ‚xechnet.26 Ihnen als einen großen 
‚Sehler an, welcher naur durch chre fpätern Dienſte und 
namentlich durch abe je Vereinigung mit ben 
r — politiques” a wesbe. Diefe Vereinigumg, 
t Dr. Cüpefigue, war Übrigens im "Charakter ber 
Doctrinaires begrimbet; bean ° er 
ile sant.des hommes.trop supfrieurs, trop distinguds pour 


mtb, patient che. He ar“ ra 

nple ‚pewnent :lou:jebee IA \yu. : mansen; zunis ka:papwlasse- |... - . 5 ae a unfungs 

«sie ne <anvisat ‚ni aM. de-Brogkie, ni a M. Ghlnst;-esprifs. Leſtauratien zugethan md :ttenmte ſmy n 
en * —— 1818 ‘von ihr; dieſe Trenmung nahm aber A Be 


;geares,, {ls appertiennent "ww: : n 
Das ME es ungefähr, was Sr. Eapefigue Aber die | 49 feindiihen Charakter an, als bie Regierung ſich gu 


Darteien unter der Reſtauration und beim Ausbruche der 
Buliresefution zu fagen: weiß. Mon lernt daraus ebenfo 
wenig Ihr inneres Reben, ihren Geiſt und Charakter, wie 
ihre aͤußere Gefchichte und ihre Wirkſamkeit gehörig ken⸗ 
nen. Ihre Bedeutung für die Schickſale der Reftauration 
. tritt daher auch hier nicht ſcharf genug hervor. Erſt der 
folgende Abfchnitt „Über die Claſſen der Geſellſchaft“ gibt 
darüber einige allgemeine Winke. Der Verf. beginnt die⸗ 
fen Abfchnitt mit dee fehr richtigen Bemerfung, daß bie: 
Revolution Frankreich weit weniger eine aufgeklaͤrte Frei⸗ 
heitsliebe als vielmehr das Gefühl einer eiferfürhtigen: 
Gleichheit zurisdgelaflen habe (un sentiment d’egalite ja- 
kinse). Die Parteien benugten dies, um bie Reſtaura⸗ 
‘tion zu flürzen; fie mußten bie gegenfeitige „Eiferfücht der 
Giaffen, welche durch die Herftellung einer geſellſchaftlichen 
Ordnung duch Napoleon noch nicht in das gehörige 
Gleichgewicht \geflelit worden waren, als Mittel. zu ge: 
brauhen, Mfötinuen umd Haß gegen’ die Regierung zu: 
erregen. Nichts war leichter, als dem von Mapoleon 
ganz vernachläffigten Buͤrgerſtande, welcher erft durch bie 
Reftauration gehoben wurde, ben Glauben beizubringen, 
als werde: der Adel und :die Geiſtlichkeit auf feine Koften 
bevorzugt. - Daß biefes aber burchaus- nicht der Fall ge: 
weſen fei, ſucht Hr. Tapefigue eben in den.nächften Pa: 
ragraphen darzuthun. Im Gegentheil, meint.er, wurde | 
3. B. die Geiſtlichkeit ‚offenbar vernachläffigt; fie erhielt 
nicht einmal eine beſtimmte Dotatlon und -bie Ihr ges 
bührende Stellung; man fprach zwar 'viel von Refigion, 





ten, -wie-3. B. die Aufläfung der Netionalgacde. . Dies 
und die Eiferficcht auf bie —ES die- Geiſt⸗ 
Uchteit entſchied ihre feurige Theilnahme an der Julire⸗ 
polution, welche ihr den Sieg uͤber die Ariſtokracie ver⸗ 
ſchaffte, aber auch ihre gefaͤhrliche Stellung zur -niedeen: 
Volkociaffe offendarte. Um fich gegen dieſe für die Zukunft 
zu ſichern, muß ſich der Buͤrgerſtand, nach des Verf. 
‚Meinung, enger an den Stand ber großen Grundbeſitzer, 
‚on bie alte Ariſtokratie anſchließen. 

Das an fich ſchon Napoieoniſtiſch geſinnte Volk routde 
"der Neſtautation vorzüglich durch zwei Dinge entfremdet 
‚4) den veligiöfen Geiſt und die ruhige Haltung der Re 


‚Einfluß der populairen Preſſe auf die Maſſen. Die Salt: 
redolutton fand daher an ihm eine an — 
Zukunft wird es im Kampfe gegen den Buͤrgerſtand fin⸗ 
den, deſſen Sieg Frankreich die ſicherſte Garantie für eine 
euhige, wenn auch nicht ruhmvolle Kegierung fein wird. 
ae (Die Wertfegung: fölgt.) ; 





Fur Kalobiotik, Kunft, das Leben zu verfhänern, als 

memausgeftecles Seid smenfchlichen -Gtrebens. Winke 

Ir Erhöhung und Veredelung des Lehensgenuffes. 

"Bon Wilhelm Bonn. Wien, Gero. 183. 
Gr. 42. 16 Gr. 5 

Die Tendenz biefes Büuͤchleins ift eine ſehr lobenswerthe 


ri aa r erben, wo bie Mehrzahl der enſchen :nur dem Cype 
man beging aber den Fehler, die Kirche und ihre Diener * 
im Sinue des 15. Jahrhunderts aufzufaſſen; ein Fehler, ſowoi als für ln — a min 6% 
‚welcher nur dadurch noch ſchlimmer gemacht wurde, daß — —— * ee 
i analog ebensvert t, hat 
die Geiſtlichkeit ferbft fhre Stellung nicht verfland und Zar Aufgabe, das w erung: . % ee 


fich in zwei Heine Coterien, ‚die Jeſuiten und bie Con⸗ 
geegation, auflöfte. Daher der Haß gegen ben Katholis 
-dsmus, weicher ſich feit der Julirevolution durch Die Zer⸗ 
g des erzbiſchoͤftichen Palaſtes und ber Kirche St.⸗ 
ai = Auzerrols nur zu traurig offenbarte. 

Ebenſo that die Reftauration wol etwas für die Her⸗ 
Helung des der Ariſtokratie ‚gebishrenden Gernbbefiges, |: 


aber viel gu wenig für ihre Erhebung als Stand, als | su geben, wie bam Beben noch muhr Gchöngeit und: Reiz. sin 
Sufte, während auf der andern Seite im Birgefiande a — 
«196: Steeben nach. Asiftoksatie:iramer mehr hervortrat und | gen, den (fe sc — we 
— —— gay a Seit 1814 er⸗ ber αν der. Baker pam Cchönen, auf ba6- wife 
geb fich-diefe Ariſtokratie des Wirgerflanbes in dier vers uüche 2 * 
füredenen‘ Sunmeen: „Les Amanciern; les ‚proprietsires; | „, ‚Bet, mödhte nlät gern ‚be 
es marchands; les. avocata,,gens d’affaires et d’intelli- 832 ge ** dpm "a 
„genen. ‚Die ;beflimmtere Aushilbung ‚ber -Guunbfäge | mer?:1wer fühlk:niht,dafı-bem. Beben „Art:p6 ah mechufe- reich 
‚her dem oͤffentlichen · Grodit der geſtelgerte: Wetth des un⸗au ühuten: und. Gemeinmäpigkeit, * 46 augh alle Fode⸗ 
deweglhen · Eigenthums, die Blaͤte des Handels -und-der |- vungen:bed täglichen Bebarfs — no 
"Orufo des. Yboocnenfkonäts auf bie Jateefien der Yrs || noen Der anenn bon ie Böden ma Die 
en. Gefühle abgehen? Zwar: gibt es «Mienfhen, bie 
* wie für ſo bielss Edie —— — 


gerdaffe und in den. Kammern, ; weiche Jämmilid, ‚der Res 
Pauratton zu verdanken find, waren · die eigentlichen Grund⸗¶ 


Schritten ‚verleiten ließ, welche ben Buͤrgerſtaud beleibig⸗ 


gierung; 2) die feindliche Stellung und ben gewaltigen 


und verdient befonders in einer Zeit, wie bie umferige, —* 


, aa verbunden und mit Märtficht auf ihre poetife 
ten 


Schöne, rn annhemt, un! aan ji 
Sin wie 
en he re Menſchen einwohnt, fo entihäbigt ihn db 
en Natur. 


3 
Ss 


epfabe empochläpen feohften Belt * 
en, ba fein | 
5 a na mmt Fig — igen 


——— die ſchonere @elte diefes 
Immern. * : 
d das Leben 
Der Mittel un u 1 ie pr Le 
ga ſich fü nn. Mi 
lat 
Regeln — & 


ja _manden er Sinn fü 


n und 

Genuſſes. Der Verf. weift im 

— c—* ſeines Buches “> auf eine, die Ausſicht 
auf dem/Gipfel eines hohen Berges, hin. Mit gleichem Reihte 
Hätte er aber auch ber Freuden des Katurftubiums, das ja Ies 
dem fo nahe liegt und einen ungleich bauerndern Genuß ges 
währt, gedenken fönnen. III. Die Geſchichte, als kaloblotiſche 
Quelle betrachtet, bietet gleichfalls reichen Stoff zum Genuß, 
insbefondere wenn fie mit Reifen an Ort und Gtelle —5* — 
n 

fin 


enugt wird. IV.-Klippen ber Kalobiotik. Sie find 
fondere brüdende Rahrungsforgen, Berufsgeſchaͤfte und ges 
Kein Ehrgeiz, und ed kommt vorzüglich darauf an, feine 
bürgerliche Eriftenz fo einzurichten, baß man biefen groben Pins 


derniſſen möglichft ausweiche. Bei der beftchenden Einrichtung 


* umferer bürgerlichen Gefellſchaft 


findet ber Verf. bie rein menſch⸗ 
lichfte Yormdarin zu leben bei Dem, was ber Engländer Gentie- 
man at large nennt. Dies tft nämlich ein Menfch von gus 
ter Erziehung, edler Denkungsart, ber ebenfo viel Vermögen 


* befigt, als nöthig if, um aus eignen Mitteln leben zu Tönnen, 
‚ohne feine Kräfte einem 


beftimmten Erwerbe 


u widmen, und 
der daher, biefen Wortheil. benugend, fein 


fein blos dem 


inftalten, als erungemits 
e As ſolche nennt ber Verf. ins⸗ 
ionbere die Muftkconfervatorien und Akademien der bildenden 
infte und theilt mehre beherzigenswerthe Ideen zur Benugung 
derfeiben für Sandeseultur und Lebensverfhönerung im Allges 
meinen mit. VI. Stiftungen als kalobiotiſche Quelle. Befons 
über ben Werth der Volkes 


Verf. 
fagt. Er will, daß man bergieichen 


Verantwortlicher Herausgeber: Heinrih Brodhaud. — Verlag von F. A. Brodhaus in Leipzig. 
Fe 


buch wieder einheimitdh made. VE, 
gr eben. Gi fplldert bie i 
Bolgen einfeitiger Aus des Geiſtes auf Koften des Köcs 
pers und umgelehrt, fowie bie Nachtheile einfeitiger Ausbilbung 
der_brei , Gefügl und Berfland, auf 
REIHE 
an en er 7 
ann % 


ab; ugerwinnen mußt als Hr. Nicolai, und bies wirb 
erben, wenn er Sinn für Schönheit über 


em zu w 
haupt mitbringt, nicht aber Graͤmlichkeit und üble Laune. 
82, 





Notizen. 


ugs an einen Baum gebunden, während bie übrig. 
indlichen das Fahrzeug erheben und gegen ben Strom forte 
chen. Unterdefien während das nad) der Stelle zus 
„ wo bad Seil gt ift, hat ſchon ein zweiter ein 
Stüd weiter, hinauf ein neues Tau angebunden, fobaß des 
Bahrzeug auf biefe fortgefegte Weife ohne Säumniß Kintereins 
ander fortgezogen wird. Auf gleiche Art verfahren fie bei eine 
Windftile, wo Leine Landungspläge in ber Nähe find; ale 
dann ſchwimmen und arbeiten fie oft flundenlang ohne Na, 
bis fie endlich nach einem langen angefirengten Wege in bem 
Hafen anlangen, ber das Biel Ihrer Reife ifl. x R 


Eons 


& 
Gründlinge fängt; auf ber zweiten ift er ald Mach v 
Me uni mit dem laffeichen „Dreimat — —— 
von den Lor! ourne, Mulgrave un! welche bie 
Seren vorfielen. Xuf dem beiten Mlatt treibt er eine Qeeche 
weine mit fehr wohlbefannten menſchlichen Geſichtern. Die 
weine fpielen, wahrſcheinlich um John Bull zu fehmeidhele, | 
in der englifchen Garicatur eine vorzügliche Rolle. 


Sirardin, Profeffe 
längft der Akademie der Wiſſenſchaften au 
Aale von etwa brei bis vier Zoll Länge, weche 
ind von 


as nzung einer frühen er Me 
feums der Raturgeſchichte von Paris in Rr. 344 d. . 1855 
Be * ns — Din, ren ie 2 das Dis 
um auf feiner gegenwärtigen Baſis organifirt und GBeoffeeg 
Saint piiafe mit der Leitung und Anorbnung der Sammluns 
gen von Vögeln und Saͤ beauftragt wurbe, befaß dad 
Mufeum von erſtern nur Stuͤck, und diefe uoch obenein in 
einem ſchlechten Zuftand. Der Gäugethiere waren noch weris 
ger. Ieht umfaffen die zoologiſchen Galerien 2700 Mammifes 
ren und 7400 Vögel, —X einer ſchoͤnen Eier⸗ und Refterfamms 
lung. Es vergeht kein Monat, wo diefe Sammlungen nicht 
mit feltenen Eremplaren bereichert werben. ; 2, 


. 
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Le geuvernement de Juillet, les partis et les hommes 
x politiques, 1830 à 1835. Par Pauteur de l’Histeire 
de la Reutauration. Zwei. Bände, e 
(Bortfegung aus Nr. 10.) 

As ein noch feindlicheres Element gegen bie Reſtau⸗ 
ration ſtellt der Verf. im Folgenden ben Misverhaͤltniſſen 
der Stände bie „doctrines anti - gouvernementales an bie 
Seite. Er verfleht darunter nichts Anderes als die Grund: 
füge der liberalen Partei in Bezug auf Finanzen, öffent 
Ude Verwaltung, Police, Moral und Diplomatit. Um 
feinem Spfteme treu zu bleiben, treibt hier ber Verf. die 
Einfeitigkeit. der Auffaffung bis zur lächerlichften Entftel- 
lung. Das Wahre und Richtige in den Lehren ber libe⸗ 
ralen Schule wirb abſichtlich gar nicht berührt, um für 
die Übertreibung ihrer Schwächen und Irrthuͤmer defto 
freien Spielraum zu gewinnen. Wer wird 3. B. glaus 
ben wollen, daß die Liberale Schule, wenn fie fidy in ber 
Sammer gegen bie übertriebenen Foderungen des Bub: 
gets, gegen gewiſſe ſchwer zu vechtfertigende Privilegien, 
gegen die berlchtigte Milliarde und gegen bie in vieler 
Beziehung fo nachtheilige Gentralifation der Verwaltung 
erklärte, die Grundlagen eines zeitgemäßen Syſtems ber 
Abgaben und ber Verwaltung habe untergraben wollen? 
Es iſt' gradezu .abgefhmadt, wenn der Verf. einige er 

travagante Ideen, welche ihre Unhaftbarkeit in ſich felbft 
hatten, wie die „intelligence des bayonnettes”, die Noth⸗ 
wendigkeit des Krieges ber Armen gegen bie Reichen, 
Umfturz aller Throne u. f. w., als die Hauptiehren einer 
Schule heraushebt, welche die eminenteften und befonnen- 
Ken Geifter der Zeit zu den Ihrigen zählte. und an ih⸗ 
ter Spige hatte. Geht man einmal von ſolchen Anfichten 
aus, dann hat man eigentlich ſchon das Stimmrecht in 
den wichtigften Angelegenheiten ber Zeit verwirkt; dann 
wird felbft eine Verwirrung der Begriffe und Thatſachen 
erklaͤtlich, wie fie Hr. Capefigue an den Tag legt, wenn 
er bie Ermordung Kotzebue's als eine Folge ber durch die 
Diplomaten ber Liberalen Schule nad) Deutfchland ver 
pflanzten Grundfäge darftellt, während kurz vorher ber 
feanzöfifche Republitanismus eine Frucht des deutfchen 
Myſticismus fein follte! : i 
Freilich erleichtert fich der Verf. dadurch fein Spiel 
in dem folgenden Abfdmitte, wo es darauf ankommt, bie 
Reftauration in ihrem Spfteme der Regierung und Ver: 


waltung zu rechtfertigen und ihr einen großartigen Cha⸗ 
water beizulegen. Ihre Größe findet ber Verf. in dem 
‚„spectacle d'une lutte haletante entre le principe social 
et la resistance plus ou moins ouverte, plus ou moins 
deguisee; elle cherche à resoudre le difficile probleme 
de la fusion de Pordre et de l’unitd gouvernementale 
avee la liberte”. Diefer Kampf bildet ihre Geſchichte 
und die Gonftitution macht ihre Kraft aus. Die Elemente 
diefer Conftitution waren: 1) das Königthum nach dem 
Principe der Legitimität, welches ihr das Vertrauen ber 
europäifchen Mächte ficherte, deſſen Mangel die Mon: 
archie von 1830 zu einer perfönlichen Sache des Monar⸗ 
hen made; mas Ludwig Philipp that, that er als 
„apanage du roi et non point celui de sa royaute”; 
2) die Pairslammer nad) dem Principe der Erblichkeit 
und der Ariſtokratie, deffen Verluſt fie ihrer Hauptftüge 
und ihrer Unabhängigkeit beraubt hat. Das Anfehen der 
Pairslammer ward gleich anfangs durch die „promotion“ 
und die „exclusion en masse” gefchmälert, einen Fehler, 
beffen fi) die Reftauration nicht weniger ald die Monar— 
hie von 1830 ſchuldig machte, nur mit dem Unterfchiede, 
daß die Reſtauration ihn ſchon 1819 durch die Wieder⸗ 
aufnahme der meiften 1815 ausgefchloffenen Pair wie 
bergutmachte, während 1835 noch feiner ber Pairs 
wieder einberufen ift, welche durch Karl X. gewählt wor 
ben waren. Ob diefe Einberufung, die Herflellung der 
Erblichkeit und die Errichtung einer geiftlihen Bank, 
weiche bier natuͤrlich dringend empfohlen werben, grade 
die richtigen Mittel zur Löfung des Problems, der Pairs⸗ 
kammer, als erhaltendem Elemente ber jegigen Staates 
ordnung, bie richtige Stellung zu geben, fein wuͤrden, 
bleibt wenigftens ſehr zweifelhaft. Jedenfalls iſt ihre ges 
genwärtige Lage der wundeſte Fleck in der Conftitution 
von 1830, beffen Heilung eine ſchwere Aufgabe bleibt, 
zumal da hierzu bie Hauptfachen, der Glaube bes Volkes 
und die gefchichtlichen Grundlagen, fehlen; 3) die Depu= 
tirtenkammer, twelche der Verf. bios von der Seite ihres 


-feindfeligen Charakters gegen bie Reſtauration auffaßt. 


Die Sigung von 1827 war in diefer Beziehung am ent 
ſcheidendſten, weil in ihe zum erften Male das Princip 
der parlamentarifchen Souverainetät, der abfoluten Herr: 
ſchaft dee Majorität geltend gemacht wurde. Durch bie 
Adreffe der 221 überfcheitt fie, meint der Verf, Die ihr 


durch bie Gonftitution angetwiefenen Grenzen und gab ein 


gefährliches Beiſpiel für die Zukunft. Die Gonftitution 
von 1830 hat ihr den Weg zur unumſchraͤnkten Gewalt 
gebahnt, Grund genug, ‚daß der Verf. diefe Conftitution 
ſerſbſt als ein politifches Unpett betrachtet und xrurtheilt. 
Me pose en fait,.... que cette oonstution sybite d'un 

* pauroir organisateur qui legalise une revolution, est un 
sceident des plus difficiles à contenir et à reprimer dans 
Yavenir.” Ein wirkſames Gegengewicht liege blos in ber 
Erblichkeit der Pairie und ber Vermehrung ber Vorrechte 
bes Koͤnigthums, da felbft die Charte Leine hinlängliche 
Bernina gegen bie Souverainerät der Deputirtenkam⸗ 
mer gewähre. 

In dem legten Paragtaphen dieſes Abſchnitts uͤber die 
Verwaltung ber Reſtauration hebt ber Verf. vorzuͤglich 
den Punkt der Verantwortlichkeit der Miniſter heraus, 
welche dem Kaiferreich fehlte und das Auftteten einer Reihe 
ausgezeichneter Staatsmänner zur Folge hatte, von des 

nen er, wie fi erwarten läßt, Villele die Krone aufſetzt. 
Die Vorzlige der niedern Verwaltung, namentlich der De 
partements, deutet der Verf. nur oberflächlich an; man 
Brauchte nur um Weniges tiefer zu gehen, um ihre 
Mängel’ zu entbedien. Ihr reindespotiſcher Charakter, 
welcher ihr noch aus der Kaiferzeit geblieben iſt, weicht 
allein bin, ihr Misverhaͤltniß in einer Monarchie mit 
eonftitutionnelen Sormen einleuchtend zu machen. Daß 
es jeboch der Verf. ebenfo wenig gefühlt hat tie den 
Sinn der conflitutionnellen Monarchie überhaupt, leuch⸗ 


tet ſchon daraus hervor, daß er als vorzüglichſtes Mittel, 


De durch die Jullrevolution in ber Achtung bes Volles 
geſunkene Abminiftration zu heben, bie Mothiendigkeit, 
die höhern Werwaltungsbeamtn aus den großen Grund: 
— d. h. aus der Ariſtokratie zu waͤhlen, in Vor⸗ 
g b 
Nah a bisherigen Bemerkungen, aus welchen ſich 
dee Standpunkt, den Hr. Eapefigue bei ber Beurtheilung 
der Julirevolution eingenommen bat, hinlänglich erkennen 
‚, brauchen wir kaum auf die einzelnen Punkte ber 
felben, welche in dem zeiten Haupttheile: „La rövolu- 
tion de Juillet et les prineipes de son pi mme/, 
weiter entwickelt werden, näher einzugehen. te geben 
gern zu, daß noch nicht bie Zeit gefommen fei, ein. Er⸗ 
eigniß richeig und kaledluͤtig zu beuctheiten, welches ſei⸗ 
nee Natur nach die Meinımgen der Detheiligten Aber 
daffetbe auf Extreme treiben mußte; allen wenn man als 
politifcher Scheifefbeler mit abfichtlicher Werkiendung oder 
Boswilligkeit immer nur die Nachtſeite der Jultrevolution 
heraushebt, um dann mit deſto größerer Bequemlichkeit 
ein einfeltige® Syſtem der Reaetion darauf zu grimden, 
fo gibt, man ſelbſt Zeugniß Hber füme Unfͤhlgkeit, das 
Weſen ber Dinge zu: begreifen, und verfällt in jene Ik 
cherliche Anmaßung beſchraͤnkeer Geiſter, welche ſich über 
die Augewalt dev Geſchichte erheben zu können meinen. 
Rechts FE jedenfalls leichter, als ber die Schwaͤchen und 
Fehler, weiche bet der Errichtung der Nonarchie von 1830 
begangen wurben, gewiffe pikante Wahtheiten zufammen⸗ 
muſtelken, welche an ſich Memand beſtreiten wird; aber 


v0 
"| man fördert daducch die richtige Beuttheilung der Sa 


nur wenig, weil auf biefem Wege Entftellungen nik 
leicht zu vermeiden find. Wenn daher der Verf. als de 
nachtheiligen Folgen ber Iulirevolution die Desorganife: 
tion bes. Heeres, das: unverhaͤltnißmaͤßige Wergwite 
der Natignalgarde, das Überhantnehmen vewolutionnaim 
Orundfäge, die momentane errüttung ber Berwaltun, 
die Bügeklofigkeit ber Preſſe, eine unangenehme Stoduy 
im Handel und in den Finanzen und endlic den nad 
theitigen Einfiuß ber "Infurreertonmelten Propaganda he: 
aushebt,. fo tft dabei manches Wahre und Treffende 
gefagt; allein Wieles ift übertrieben, entſtellt und grade 
falſch. Er ſchlebt  M. Dinge und Im 
unter, welche ihm ſchwerlich je in den Sinn gelomme 
find; er verſteht es namentlich gar nicht, bie Ummfäne 
und die Form, unter welcher die Dinge ins keben tu: 
ten, von ben Ideen, und Abfichten Derer, welche fie veme 
laßten, zu trennen, und bat daher natürlich über dir 
Legtern oft ganz falfche 8 5 zum Beni m 
Innern wir nur an ben Abſchnitt uͤber die MWirkfamtet 
der Propaganda. 

Sefegt ſelbſt, daß es wahr fei, wie der Verf. behans 
tet, daß es Beamte gegeben habe, weiche nach den Jal⸗ 
tagen bie Garmagnole getanzt haben, und daf Unter 
präfecten ſich — weiter nichts beſchaͤftigt haͤtten, als 
Freiheitsbaͤume zu pflanzen, fo können doch detgleiden 
Spielsreien nicht als Richtſchnur bei der Herſtellung & 
nes neuen Verwaltungsfyſtems gelten, welches, wie geſag 
auf bie Beguͤnſtigung ber großen Grundbefiger gegrlinie 
werben müßte, Hat man einmal gewiſſe Bnransfehuugs 
gewonnen, fo laffen ſich auch leicht. die Folgerungen roh 
fertigen, welche man daraus herkeiten will. Se femnt 
z. B. bier Hr. Enpefigue ganz natürlich auf — 
Hauptſaͤtze: Das Offiziercorps bei der Armee muͤſſe bed 
aus dem Adel und ber hoͤhern Bürgerclaffe gemählt wer . 
benz die Nationalgarde müffe das Wahlrecht ihrer Of 
ziete an die Staategemwalt abtreten; bie feeie Preffe milk, 
als eine der großen ‚Unmöglichkeiten ber evolution we 
1830, möglichft beſchtaͤnkt werben; der Kampf gegen — 
babe zwar begonnen, ſei aber noch nicht vollendet; 4 
mäßten, mit einem Werte, die Princiyien, welche durch 


lich verla 
lagen zu 
guſt habe dieſe ihre Aufgabe — verſtanden und 
Geſchichte fe dafüz der beſte Berveik 

Ehe jedoch dee Verf. zu biefer aͤbergeht, hält er # 
fhr noͤchig, noch einen Abſchnitt über bie Lage Eures 
beim Auebruche ber Julirtvolutien vorau 
«e wit ber die Grundlagen ber eurspaͤl 
far 1818, die @eeilung bes biplomacifihen Gap F 
Pario im Jull 18 und üben bie Lage der Gabe 
im Augemeinen, und dann Abe ben. Bufland der Hau 
machte / Engfand, Üftreih, Rußfamtı und Preußen, I2 
Beſondera, forte üben die Wet, wie ſie die — 
aufnahmen, laͤngſt bekannte Die zuſanmangeſteut hat: 
Bine - — Neucralicit war — richtige © 


icdallein ti — * 
von Fra 5 ee 
Folge der re in Bezug auf 
— gerne Verhaͤltniſſe war, baf es feinen 
Gin auf die Mäcee zweiter ee eier 
und Jtätten, weiden bie Reftauratlon onnen Hatte, 
wiederverlor. Ein engeres Anſchlteßen Mächte an 
die mächtigen —* der — war die natlirliche 
rd Starzes der altın Dymafie in Frankreich. * 
der verlor es auch zum: Theil ſeinen Einfluß auf bi 
Entſcheidung der höhern Fragen der enropäffchen De, 
den e6 nur durch eine engere Verbindung mit bem euro⸗ 
Aiſchen Stoatenfaitem wiebergeroinnen kaun; bie feit 1830 
angeregten Jutereffen bedingen ‚feine Hinneigung zu Eng⸗ 
land und Norbamerika, — die Politik der Reſtau⸗ 
ration durch die Ereiguiffe von ’1815 mehr auf Rußland 
yewiefen war. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Die. altgriechifche Bronze des Tux ſchen Cabinets in Tür 


bingen. en und erklaͤrt von Karl Grin: 
eifen.. Mit ee lithagraphieten Zeichnung von. 
" Kast Müller. Stuttgart, Cotta. 4835. 8. 12 &. 


Geht biefer interefanten Monographie verbreitet fi ein 
Gelehrter, bem man gern auf dem Gebiete der Archäologie bes 

gegnet, über eine lang überfel est Seltenheit des Antiquttäten- 
— * tũbinger Unlverſttãt. Dex erſte Entdecker dieſes 
ur ar Hofe. Thierſch, welcher fich vor mehren Tahren 
das bis dahin kaum dem Namen nad) gekannte Antiquarium 
au Tuͤbingen öffnen ließ und hier auf eine aufmerkſam 
welche uns Herr Grünciſen (©. 7 ſeiner Schrift) fo 
befhreibt: Sie hat’ die ‚Höhe von. 57,0 parifer Bol. Ganz 
aufgerichtet, dürfte der Kötper etwa 6’, Zoll betragen. C& 
ift ein nadter Mann, nur ge in Haupt bedeckt. 
im Ganzen, beſonders aber mit ber rechten Seite und mit dem 
Haute vorgebeugt. Der rechte Arm iſt beinahe horigontal nach 
vome ai und hält, in gleicher Richtung bie ur 

In ber Rihtung biefee Hand nefgt da au 

Haupt, na nicht auffallend, gegen die rechte ee =“ 
linke. Seite des Oberkörper hingegen bis zur Düfte herab bes 


wegt fich zurüd; der Unterleib ift eingezogen, ber linke Arm in | 


dnem fpigen Wirbel des Eubogenz weit zurlittgebogen, mit 
"gioßer Anfpannung der. Wusfeln des Oberarms, und indem 
inte Hand etwas faflenb ober haltend anzieht. Die füße 

Bir febe nah nahe beiſammen; ber Liufe vor dem rechten, 
gen und fo, daß das Gewicht gn 


Aa — 55 auf beißen, nur um ein Wenl⸗ 


mehr auf ärtöffehenben rechten Weine ruht. Mies 
5 die | Se, fi) nad) vorne zu brängt, fo ift doch 
De dorzů⸗ igkeit des unmitkelbaren "Moments die 


— een des linken Armes, worin ſich die eis 
miiche re der oiegung, das flarke eye der 
: achweichen der linken Geite bes Dberkörpers 
** nn unterleibs — ge ae 

r un! aber vonfändig erhalten, 
“ Se we Gr da au bes bewunderns⸗ 

mit, re 

— —— owie auf die von der naturgetreuen 
* re alten ganz abwelchenbe — 7 


in und des Bartes aufmerffam, bie in ber nft 
lichen Weiſe gezeichnet find, Sr — bei älteften Kunſi⸗ 


anatomiſcher Genauigkeit und 
—— — aller einzelnen Theile 


Derſelbe iſt 





—— 


—* | 


wegen abet, Die 8 
h m Sn u * e u 
rüetreten bee A 
Bien krne bei en — der = 
aa 
7 5 * den ee Ausbrud ber ebei hr 


derten, maͤrnmlichen 
hc —* Bine — = 9 für die en 


ar u, — tft -und — 
40 
— Su mi nam Ban 


hrtes, —— 
Er ne 
e, wa. nur inen mı n aus e i 
(hen forgfältig bereiteten ervoi gen fein kan 
dann Umvolffommenes, wi — rg * 


Oberſchenkel, der untere Inn bes Rücens; 
nes, und zwar am Gel und an ben Füßen. Die 
uns ie nbe ber Gtatuette, bie ber Werf. fobann näher bes 


— 


— — 
ein und weiſt 






lung bes Gefichtd und —— an Portraitwahrheit 
—*21* ber E: Korn Den Baden find indes 
ere und Juͤße. m e Figur verhett⸗ 
nißmaͤßig nicht nur ſchlanker ae laͤnger at8 bie dgis 
netifchen, woran vornehmlich das en ° Lat, 
Wo noch bie urfprüng rm he Kunſtwerko ber ü 
zeigt ſich Natur, aber ni Aich nahe kj VBahr⸗ 
7 aber durch bie in ſth ſelbſt gemflberte nie und 
das mw Ebenmaß bes fehönen Lebene woßlgefähig anzicht. 
Der — Styl, welcher in dem kleinen Bildwerke an⸗ 
&ünbigt, erinnert er die A Behandlung bei: rs 
per m ver Ste 4J 
chaiſtiſche und Naturwaht 
nalen auf. eine Stufe Emſt 
das Urtteit: des verf. 
Zeitpun und Drt Ientt 
Bilbwerke und bie des 
iſchen 


des von ald Mufter ber Vollkommenheit pries. Herr Gr. 
* prochenen Bronze bie —— = 


wir ihre in inflierifcher Raturs 


ne —— 5* FE a Suse — 


auf ihr frũheres Auseinandertreten und die lebendige Beziehung, 
In mie doch nander blieben (S. 9-89); Unter 
ungen, — ihn immer wieder auf e Überzeugung zurück⸗ 
Ft, ae — Bronze ein Original aus ber ee 


Ageladas fei, welches ber Fr ag 
Bike von von Myron und Phidias war. Die 
——— des Materials ſowie der Erzguß weiſen age in 
eitpunk in, welcher von ber höchſten Xusbilbung der ftatuas 
I m mit nur noch um Weniges eni fein konnte. 
dem fo bie Frage über bie 5 Werkes auf 
Be befriedigende Weiſe gelöft ift, = die Schrift auf 
Fr mislichere Unterfuchung ber Bebeutung über, welche der 
Statuette zu vindieiren wäre. Thierſch glaubte darin den 
Homeriſchen Pandaros zu erkennen, melher, wohlkundig des 
Bogens, ben Homer als ein Meifterwerk ber Kunft befchreibt, 
pr der Schlacht vor Iroja ben Menelaus verwundet hatte. 
Herr Gr. bringt gegen diefe Meinung mit Befcheidenheit feine 
Zweifel vor. Ra feiner Anficht der Statue weift Alles auf 
einen Wagenlenker hin: ſchon die Bufammenrüdung der Füße; 
ferner die Haltung und bie Bewegung ſowol der linten Hand, 
welche die Leinen anzieht, als der rechten, melde vorwärts, 
etwa nad dem Biele der Fahrt deutet, endlich bie gebogene 
Stellung des Körpers. Es werden nun mögliche Bermuthuns 
gen befeitigt, nach melden man an einen Sieger im Wagens 
zennen, oder an ben Wagenlenker eines Helden ober Könige 
denen koͤnnte. Vielmehr muß, nad) des Verf. überrafchend 
ortretender Deutung, der vornehme Helmſe mu und das 
„fürftiche Abzeichen zu einer andern Auskunft führen. Ihm ift 
nämlic) diefer Held, ber Fi fo auf der Fahrt in dem 
punkte zweier Ihätigkeiten det, von welch en bie eine vor 
wärtätreibend, bie andere ber Itend ober ou iehend if, in 
dem Streite der Haft und Scheu, mit dem Ausdrude von 
Kraft und Sorge, kein Anderer, als ber fieben Fürften vor 
Theben Einer, Amphiaraos, befien mythiſche — 
forgfältig aus den Quellen zufammengefucht, der Verf. ung 
. vorül Kr bis zu dem ar wo ber vor Periklymenos 
fiegenke —*2 vom Burfip ieße des Siegers bedroht, vom 
Bel verfhlungen und u alte Weiſſagung erfüllt rer 
iefer Ampplarane aun zum Hehe in unferm Kunftbilde nach des 
tung, ugenblicke, wo ex, forteilend und bie 
e treibend, * — aufshuenden Sophtund erblidt, vor 
dem fi ohne Zweifel auch die Thiere bäumen, bie Leinen in 
Käftiger Linken zurüd, während er mit feinem Körper n 
immer vorgelehnt Fi und die rechte Hand unwilllürlih na 


ittels 


wirb bas jenbe und oshnende. Zeichen ber Hand 

derum zur Aufmunterung, ben Sprung in bie rettende Zidfe 

wu re Hier ſieht der Verf. bie fämmtlichen Gefühle 

und Aufßerungen fidy begegnen, welche er zuvor bei ber Aufch 

bes rkes — fen ee sollksäftige .Brftelg des 
paßt bes Homer 


ji 
Bir 


weißer Zuphiarunt aid W 008 „nicht zur 5 bed 


und bie Würde und der Exnft des Sehers wird ihm genugfam 
durch ben Kingtäpen Bart, ſowie fein Kies uns 
feine ‚geienart Surh Helm * Diabem angebeutet. Den am 
u der Laie von der gänzlicen 

* —8 mit sel ir Heibung, ents 

lehnen muß, widerlegt ber „ed: dur daß 
dieſe Darſtellung nach dem ‚elite es * —28 
und fo mancher Vaſen⸗ und in der Ochnung 
ſei. So begegne namentlich ii ber den 
9 n Hiktor am 16 — Bantng u 5 


baarhaupt, ‚ auf dem capitolinis 
fen Yutealrelief. Herr Gr. —— nun a noch Das Be⸗ 
denken, das in bem Umſtande liegen kLoͤnnte, daß Amphiaraet, 
wenn er in dieſer Bronze vorgefiellt ar allein im Wagen 
fände und —— —— — regierte, da nad Apolicher 
und Paufaniaı ententer Baton Be ihm in bie Erbe 
inabgeriſſen nn durch bie Rachweiſung, daß an ben mei⸗ 
andern Orten, wo von dem Untergange bes Ympblarınd 


kurz, oder umftänblich erzählt iſt, der Wagenienker Baton ni 


erwähnt wird; er zeigt endlich, daß unſere Figur 
ns Melampide Kate für Kin ann. nt et 
en zu biefem Abfchnitte der —— iſt der —— der 
vorhandenen und bekannten Kunftw: e ben Am⸗ 
— barftellen. (S. 63—69.) — uns die 
Serhicte der Bronze, daß biefelbe wol — ie ver 


| muthet wurde, zwei Meilen von Gtuttgart auf ben a ı 


— Bene — — Dorfes ge Reckar aueg 
ſondern von dem gierungsrathe Zur ſen and —— 
Sammlung nach feinem Tode im J. os den N 
Univerftät Tübingen überging, höchſt wahrfcheinlich En feinen 
Neifen im Güben von Händlern erftanden worben iſt | 
Wir überloffen die Prüfung biefer mit &charffinn uns | 
Maxheit in trefflichem Style von dem ge ‚Herrn 
entiwidelten — den Archäologen vom Fache, glauben cher 
aud dem größern Eunftliebenden Yublicum durch Mittheilung 
des Wefentlichften aus der Meinen Schrift einen Dienft erwieher 
zu haben. x 3, 1 





Notizen _ 


Franzoͤſiſche Zeitungen ae ben Bericht eines ! 
PR aa als unglüdlichen gnifiet bas ſich unweit 

red in ben Arbennen zutrug. Gin Lieutenant Demouftier 
ee den Gapitain Domene fo, daß bie 
durch des Gapitains Kopf ging, der augenblidtich tobt zur 
de fiel, und hierauf noch in ben Leib eines Schuhmachers 21 
der am nädften Morgen flarb und eine —* KR B 
hinterlaßt. In ber That eine gnerſatt eine unerfätttihe 


In Reugranaba befindet findet ſich gege egenwaͤrtig ein 
Ingenieur, ben bie Re — I en Det auto: 
einen Kanal in ben 








Gtaats einer alfeitigen Unterftügung. 1. 


B . Verantwortliher Herausgeber: Heinrich Broddaus. — Berlag von F. A. Brodhaus in Zeippig. 
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Le gaurernement de Juillet, les partis et les hommes 
politiques, 1830 à 1835. Par Yauteur de ’Histoire 
de la Restauration. : Zwei Bände. 

( Kortfegung aus Nr. =.) 

Am dritten Hauptabfchnitte feines Werkes: „La Mo- 
narchie du 7 Aoılt et ses progr&s vers T’ordre”, momit 
der zweite Band beginnt, fucht Hr. Gapefigue folgende 
viet Fragen zu beantworten: 1) Welches waren bie 
Schwierigkeiten und bie Gefahren der neuen Monarchie? 
2) Melde Kräfte konnte fie ihnen entgegenftellen ? 3) Wel⸗ 
Ge Maßregeln hat fie in Bezug auf die innere und du= 
Fere Politik bisher befolgt? und 4) zn welchen Refulta: 
ten iſt fie dadurch gelangt? Obgleich’ er „dabei hiſtoriſch 
zu Werke gehen muß, fo iſt es doch feine Abficht nicht, 


” eine vollſtaͤndige Gefchichte der Monarchle von 1330 zu |: 


geben, weiche Geheimniſſe enthuͤllen wuͤrde, deren Ver⸗ 
oͤffentiichung noch nicht an der Zeit waͤre: 


J feine Republik zu Stande 
bringen; ihre Fopntet, vieleicht. ber Gewalt her. Amftände eig: 
‚Gewicht geben. gber fie war nicht — ihr waret 
de, De eee aber a niät De e 

* 1J enere Köpfe dinaus “fetbft dann, wen ihr fie Hs! 
m 


- Man meirß zugeftehen,: daß’ fich Hr. YEnpefkguie ic’ rt 


dew Programm des Hotel de Ville, was am ‚Ende ein 


gehaltloſer· Name bleibt und laͤngſt eine Antiquität ges |- 


worden iſt, viel, und zwar unnöthigerteife viel zu fchaf: 
fen macht Er! verſchwender· hierin — —ä— 


fine Menge: wohigeſebrer Phraſen · umd guihemeaee Ge 





ftüzmifchen Himmel · der / Volks aufſtaͤnde erhebon würden 


meinplaͤtze, um theils die Nothwendigkeit darzuthun, daß 
ſich die Regierung von dieſem heilloſen Programme, von 
dem fie bereits vor fünf Jahren ſicherlich nichts mehr 
woiffen wollte, fern halten müffe, theils nachzumelfen, wo⸗ 
ber es gelommen fei, baß die Leute, welche dieſem Pros 
geamme treu :geblieben find, im ber Öffentlichen Meinung 
“ihren Credit verloren und nad) ‚und nach gemäßigtere. 
Sefinnungen angenommen haben? . Das ift an fi vor 
ttefflich, aber jegt ebenfo wenig mehr an der Zeit, wie 
es die Enthuͤllung ber Geheimmiffe noch nicht fein fol, 
welche Hr. Capefigue abſichtlich verfchwiegen haben will. 
Man ift bereits darüber hinaus, und wenn man folglich 
:gegenwärtig das öffentliche Wohl berathen will, fo müßte 
man eigentlich bei andern Dingen anfangen als bei den 
Emxaorres de la Monarchie”, wie fie im Auguft 1830 
"sorhanden waren, aber nicht mehr im November 1835 
vorhanden find. Wir halten es daher auch nicht für nöthig, 
biefe Schwierigkeiten, welche hier in einzelnen Paragraphen 
nacheinander aufgezähft werden, genauer durchzugehen. 
Seinem Principe und feinem Zwecke zufolge, muß 5 
Hr. Capefigue feinem’ Gemälde viel Schatten geben und S 
die dunkeln Farben find daher etwas derb aufgetragen. - 
Den. „Aspect moral des journees de Juillet” möchte 
man faft für eine Caricatur halten, wenn nicht einige 
ernſte Züge darin wären, welche daran erinnern, daß es 
Wahrheit, bittere Wahrheit fein foll.- „La corruption etait 
au coeur de la socidte”,. heißt es S. 18;- freilich! aber 
das haben bie Julitage nicht verfchuldet; das war früher 
da und mich leider noch ferner. da feint Zu den vor⸗ 
übergehenden Schwierigkeiten gehört „L’emeute apr&s Juil- 
let“, woruͤber im folgenden Äbſchnitte fehr oberflächlich 
gefprochen ‚wird... Dann folgen Bemerkungen über bie 
Hauptgegner des Julithrons die Legitimiften und bie 
Republikaner. DIene;mäshte Hr. Capefigue gern zu Del: 
den, feiner politifchen - und ˖ ſocialen Wiedergeburt machen; 
‘in diefem Sinne. Iauten z. B. die Schlußworte: : i 
Up responsabilit& de l'avenir leur appartient, ils sont so- 
idaires de l’ordre, de la paix, des progres, de la morale et « 
‚des principes politiques; s’ils desertent cette grande cause, 
qyi sauvera la societ6? ꝰ $ ö 
Traurige Ausfihten! Diefe, dik Republlkaner, find 
‚In einigen, Zügen recht‘ treffend. geſchildert; man fieht 
‘daraus, daß fie eigentlich doch nicht fo gefährlich geweſen 
“find; als man fie namentlih‘"'auf Seiten der Regierung 


> 


— 
gehalten haben mag; auf der Straße war maif gar” bat 
mit ihnen fertig, und Verſchwoͤrungen find aus ganz alls 


gemeinen Gründen in Frankreich weit weniger zu .fücds : 


ten als irgendwo; die franzoͤſiſche Eitelkeit ver’ irbt fie 


toig manches Andere. Iſt man im. Frankreich einıqul ein 
Wiſchworener, fo muß man es auch wer —5 — 


Schau tragen, und waͤre es auch nu ducch eine Kap⸗ 


- penwefte 3 la 1793. oder Haare & la St.-Just. Dieſe 


Spielereien hätten allein hingereicht, bie Sache der. Re 
publifaner zu verderben, wenn fie auch wirklich mehr ins 
nern Halt gehabt hätte, als fie in der That hatte. 

" Deshalb hat es auch mit den Affociationen, · welche 
der Verf. im naͤchſten Paragraphen als eine Hauptſchwie⸗ 
eigkeit, der Monarchie von 1330 bezeichnet, vorerft ein 


"fo kuͤmmerliches Ende genommen. Man machte bamit 


-viel zu viel ungefihicten Spectakel, als daß wirklich ein 


erſprießlicher Erfolg für three Sache davon zu erwarten 


:gerefen waͤre. Grade Das, wodurch fie wirklich hätten 
:gefährlich werben koͤnnen, fehlte Ihnen: eine ruhige, um: 
ficheige, befonnene Organiſation, frei von den ‚mühfem 
wieder vorgefuchten und new zugeſtutzten Gerimpel der 
Jakobiner. Gleich darauf fpricht der Verf. noch einmal 
:fein politifches Wehe! über das unglüdfelige Programm 
ıdes Hotel de Ville aus und macht es der Regierung zum 
-geoßen Vorwurfe, daß fie darauf zu viel Gewicht gelegt 
habe; Wäre dies nicht der Fall gewefen, fo würde viel: 
"feicht die Erblichkeit der: Pairs :gerettet worden fein. End⸗ 
“ti nennt 
1830 . noch) eine befonbere Species won Monarchiſten, 
"weldje- er Bomifch genug als „Monarchistes qui voulaient 
«tout, excepte la Monarchie‘ bezeichnet; er verſteht bar 
unter eigentlich Laffitte und feinen Anhang, welcher jur 
Zeit feines Minifterums natürlich ein gefährliches Über: 
gewicht erhielt. : 2 - 

Hierauf geht der Verf. fogleih zur Beantwortung 
‚der zweiten Hauptfrage über: „Welche Kräfte fanden der 


"Regierung gegen biefe feindlichen Elemente zu Gebote?”, 


-An der Spige Steht Hier die dem Lande gebliebene tiefe 
VUeberzeutzung, „daß die Ordnung und bie Intereſſen fi 
innig an die monarchiſche Form knuͤpfen“, d. h., die 
"Meinung. iſt für. die Monarchie, während die Republik 
zwar nicht im Bewußtſein und. der, Einbildung, aber ges 
wiß iin ihrer ptaltiſchen ¶ Anwendbarkeit Immer mehr ih⸗ 
rem uUntergange entgedengeht. Die Michelligketten in den 
Vereinigten : Staaren kommen dein Verf. dabei vortreff⸗ 
lich zu ſtatten; eine koſtbare Gelegenheit. zu einem Trug⸗ 
ſchluſſe, ‘wobei er jedoch am Ende ſelbſt der am meiſten 
Betäufdjte. bleiben koͤnnte. Dann werben Les interets”, 


- yE’spänima publique‘ ‘und „Les 'moeurs monzxchiques” 
naoch als deſondete Hifsmachte ber Monarchie won 130 
cdurchgegangen, obgleich ihr Daſein ſich Thon aus dem: 

obigen Hauptfage folgern laͤßt. Unter dem vieldeutigen 


Ausdrucke Inteteſſen verfteht man hier nämlid nur 


die materiellen Intereſſen, vorzüglich jene kleinlichen In⸗ 
‚terefien ‚her, :Dittelclaffe, welche man nad ber ie bes’ 
Himmel‘ 


rechnen ober. pfundweiſe abwägen kann. Der H 
bewahre bie, Welt, nachdem das Würgerfönigthum bereits 


Hr. Capefigue als Feinde der Monarihie von. 


nn + > vor, 


. 7 : — 
1’ Vehkur Gefommen ik, nur wenigſtens vor ben — 
man verzeihe uns ben Ausbrud, aber er Liegt zu nahe 
— Ppitifter- Rönigehum, wozu Hr. Gapefigue bie befm 
Hoffnungen mqcht. Um die Vortrefflichkeit ber öffent: 
hen Meinung. in Frankreich recht ein um 
‚hen, fee —A —— —— 
aung auf: „Le peugle je wöbileide }Enpope ı 
pris d’une belle passion pour l’immuabilite de son ger 
vernement.” Jebe Widerlegung twäre verſchwendete Mike. 
Als mehr materielle Stuͤtzen des Julithrons werben hir: 
auf bie noch im Volke herrſchende Furcht vor der Ge 
walt, die Organtfation des Heeres, weiche: Eule mtr: 
banken ift, ‚und. am Ende auch ber Beiftand der aus 
päifchen Diplomatie genannt, weiche, ohne bie Frage tik 
bie Legitimität ber Dynaſtie zu berichreza, ſich wenigſten 
entſchieden. für Herflelung der -Drdmang: und Eralum 
bes Friedens ausgefprochen habe. . AN 
Was die Regierung mit biefen ‚Mitteln biöher gethan 
und erreicht habe, wird im den zivei na ai A 
„Histoite ministerielle de la Monarchie du 7 Aout* za) 
„Affaires etrangfres de Ja Monarchie du 7 Aodt” ji: 
ter entwidelt. In fieben Phrägrappen, gibt der Be. 
‚eine gebrängte Ueberſicht ber Wirkſamkeit ber verfihihe 
nen Minifterien feit den Julitagen 1830, been Cpeub 
ter er zugleich durch. eine bezeichnende Beyiengung Ange ı 
deuten verfücht, Er ſpricht ‚daher zunaͤchſt von bern „Prt 
mier ministere de. la. revalgtion de Junlet” opge | 


ſtimmites Syſtem und eigentlichen Charäfter, 7 ii 
ohne befondern Nasen. . Ein Gemifd ‚wie Mall, 
ont „(de 1’Ente),, Laffitte und. dann Quizor, Bryk, | 
ignon wat unhaltbar und konute nichts Großes Diet | 
Es folgte bag „‚Ministere des concessions” unter Affe | 
18 Beitung, welcher „die Präfientfhaft des Co | 
in der tiefen Überzeugung erhielt, ba. er-allein im Os 
de fei, das Juliprogramm ohne Unruhen und Auffktike 
in Ausführung zu dringen”. Hr. Gapefigue iſt, mie mb, 
leicht fieht, ganz ‚wieder auf feinem Felde; nichts nid 
ihm leichter, als die Unfähigkeit Laffitte's nachzuwehe 
wenn er auch die Schwierigkeiten, mit denen er zu Mat 
pfen hatte, nicht verfennt. Die Emeute des 13. Zeh 
‚bewies, deutlich, daß eine flärkere Hand noͤthig fi, ð 
Steuerruder zu führen; man Jegte es in bie „„udemih, 
de Mr. Perier” und hatte wur ein ,;‚imistere de'cab 
pression”. Sein Zweck und Berdieuſt war i 
wenigſtens ber materiellen Ordnung, welcher die eut 
exreichte Einheit der Praͤſidentſchaft, die Laffitte 
mit feinen Rathgebern Lafayette, Dbilon» Barrot, DV 
„pont ee Fe Arge iue- Ontındlage: bien. 3 | 
gegen laſtet die große Schuld bed Umtergainge ber 
‚Gen. Pairie auf dein Grabe Klage Pliiers. Seh 
fi ‚noch «ing berbere 
— —— 


fiem bekam in getoiffer Bez 
‚peägung: dutch das · „Ministere d’organisafion mi 

des Marfcpallg Soult, welches durch den wachſenden ir | 
-fluß der Doctringites etwas ‚gemildert wird. Die Aufarhe | 
‚me Barthe'd ‚erjanerte nach an ‚den Carbonariemus Wi; 
‚Suliprpgranpns. und ‚wat aber eim Sehlerz Spies U 
„05. Gapefigur.;imit einem zweideptigen Lobe paffizen. Üi8 


Ft RO: ; 


‚wefentticer Üortfcheitt war. jebod..das. Autmacfen ber | Auffäge über Gegenſtaͤnde ber Aſtronomle und Phyſtt, 
winiſte riellen Mojorität in der Kammer; pogleich· ſeit dem Leſer aus allen Stänben, von H. W. Brandes, 
Ende der Sitzung 1833 die Tierspartel ein’ hinderndes Aus des Verf. hintetlaſſenen Papieren herausgegeben 
Übergewicht: erlangte, Man Mufte ihr wenteſtens auf | von E . Brandes. Mit einer Kupfestafet. 
‚einige: Zeit nachgeben und ließ fidy ba „Ministäre de Reipgig, Goͤſchen. 1806. &r. 8. 18 Gr. 
Aransition“ desſchwachen Murfchalts Gerard gefallen, wei: IH mag «6 eigentlich nit, daß man ale Vayierſchnitel 
. 6 das „Appartement du Tiers-Parti” in. dem- epher BAT | — — — Seftorbenen 
‚weeen Mini g ,, gleich in bie “schier, 
= — Mass So a Derftorbene Brandes Sat fi, {0 große Berbienfi bakuydı nos 
‘et de re&organisation”’ mit: ber Praͤſidentſchaft des Her⸗ 
3096 don Broglie, welches der Verf. vor der Mückehr zu 









G 


44 Auutiprogramm warnen zu möüffen. glaubt. er den Drud der hinterlaffenen jere gi habe, 
ki “ wenngleich ber Verf. dadurch das ſickſal beri 
In dieſer Überfiche, welche. übrigens. durchaus nichts benen theilt, deren Iehte Al * ee 


Meues enthaͤlt, verfaͤlt der Verf. in ben bei franzoͤſiſchen 
VPolitikern und ſelbſt Hiftoritern noch häufigen Fehler bes 
Spftematifirend. Wenn man bas fo Tieft, ſo kommt es 
Einem vor, ald ob es nicht anders hätte fein Finnen, 
ats ob man ſchon vorher darüber einig geweſen wäre wie 
über ein Drama von fünf Acten, mas nur noch abge: 
fpielt zu werben brauchte. Wir finden diefe Art geſchicht⸗ 
Ucher Darſtellung hoͤchſt verwerflich; denn fie gibt ge: 
woͤhnlich ein falſches Bild, weil man dabei die Urfadhen 
ad) den Erfolgen auffucht und fich mache, nicht aber 
bie Thatfahen in ihrem ‚wahren Verhältniffe von Urfache 
amd Wirkung auffaße und beurtheilt. Vieles fieht das 
© ‚ber Betf. nur mit. ben Augen feiner Vorurtheite, 
anches traͤgt er hinein und Manches wird abfichtlich 
zit Stillſchweigen Übergangen, ſodaß er im Ganzen ein 
Gemälde belommt, wie er es grabe zu feinem Zwecke 
vraucht, das aber doc, den Schein hat, als ob Niemand 

im beffer Wahrheit zweifeln koͤnnte. 
An denſelben Mängeln leidet auch ber Abfchnitt uͤber 
Yie auswärtigen Angelegenheiten, deren richtige Wuͤrdi⸗ 
überhaupt nicht die ſtarke Seite ber politiſchen Schrift: 
Frankreichs iſt. Man hat die Gebutd und die Mit- 
xel, "3. B. ausgebreitete Sprachkenntniſſe, noch nicht, um 
fich gehörig Über eine Menge ſcheinbarer Kieinigkeiten zu 
amteerihten, deren Kenntniß dabei unerlaßlich iſt; man 
anime daher -die Sachen in einem gewiſſen großartigen 
Style und verliert fi) dabei nicht fetten in den höhern 
Kreifen Tuftiger Regionen. Der Berf. ſpricht zunaͤchſt 
Von der Wähl. des diplomatifchen Perfonals, berührt die 
Werhätciffe zu Rußland im Algemeinen,- geht dann auf 
, Griechenland und die Conferenzen zu London 
—— die polniſche Frage von-dem alergemetnften 
mbpunkte und ſchließt mit eintgen Bemerkungen über 
eich und Italien. Unter ber Aufſchrift: Repres⸗ 
sion des mauvais prineipes diplomatigues”, fügt er noch 
Wert Patagtayhen bei, worin er dee Fegiarung bie Aufs 
witnme md Beſchuͤtzung politiiher Fluͤchtlinge und De: 
Jertsurs, ſowie die ——— der Prapaganda im An⸗ 
Sange ihrer Wirkſambeit zum: Voiwurfe macht, und dar⸗ 
ans aufdie Rothwendigkeit des Abſchluſſes eines, traite 
Weitradition” nit den Tontinentalwaͤchten ſchließt wozu 
der Reglerung noch det Muth fehle. © © . 
: (Der Beſchius felgt.), 


werde, weil er in ungünftiger. Stellu 
und Erbe esheine Sch — 
Die „Blie ih bie Drdnung des Weltgebaͤudes 


HOlmmelsgewolbe, dei weldher Herſchei an bein rinen Ort Tan eis 
sen-Stecn in feinen Bermzabr- faßls, wäptend: eern:bın Begendrn 


jah, hie räthfelpaften Doppeifterne, b nach Derſchel 
[e —— auf ae pe gen bie on 


Nebelftede ober Lichtnebel, die man 2 ſehr * iſt, * 
e zu halten, a i 


dienen“. — Der Auffag: „Wermuthungen ber no: 
Dee U Ri ur ke es De —2 — bie 
zwei am weſentlichſten — 
weder die Sonne ebenfo eine abſtoßende Kraft egen bie feine 
Schweifmaterie der Kometen befigt,. v 4 
Kraft für die Körper ber Planeten und Kometen hat, oder bie 


Himmelsraum_füllende Materie wäre wäh ae wie ber Rau) 


ee in de —5 Fri x 
in mit zum Körper des Kometen ge nun ben Ko 
mefen ganz verloren —* und —— — ud 
Raume verliere, -während zu vi en fei, daß bie Kometen 
„während ihrer lange Te von ‚ber Sonne 


Br % = “ 


nene Materie, vielleicht aus den zerfiveuten Lichtnebeln, wieber- 
aufnchmen. — Der Auffat: „Das Brodengefpenft”’, erfläct bie 
ante Grfceinung, bie man zumellen auf ber Gpige beö 
Brodens (und wol andy auf andern Gebirgsfpigen, wie Bous 
gues auf bem peruanifchen Gebirge) wahrnimmt und welde 
darin t, .baß man bei. aufgehender Sonne fein eignes 
Schattenbilb auf einem die Luft erfüllenden Nebel fieht. e 
ähnliche Erſcheinung beobachtete der Verf. in Halle, wo er am 
ihen Diorgen über den Spigen ber Thoͤrme ihr umgelehrtes 
im Nebel ſchweben fah. Auch biefe Erſcheinung leitet der 
Verf. von ber Wirkung des Gchattens in Verbindung mit eis 
nigen Rebenumftänden ab. Verſchieden von biefem Phänomen 
find bie weit merbwürbigern Fata Morgana, we an ber 
Meerenge von Meffina ganze Eanbfäiaften mit Städten, löfs 
fern, Wäldern, Biehheerden und Menfchen in bie Luft zaubert, 
und ähnliche Erfheinungen, welde von. ber Straͤhlenbrechung 
in ben verfchiedene Dichtigkeit befigenden Luftfchichten abzuleiten 
find. Das Bud) enthält hierüber einen befondern Aufſat. — 
eine andere Abhandlung ſpricht über Abbruch und Ans 
wachs an ben Ufern bes Meeres unb großer Meerbuſen und 
behandelt in specie die Beobachtungen, welche der Verf. ſelbſt 
in biefer Beziehung in den Gegenden an ber Rordfee, an ber 
Elbe, Weſer und Ahde angeftellt hat. x 
Mehre der angegebenen Aufjäge find ſchon früher abges 
drudt. Diejenigen .Lefer, welche bes verftorbenen Brandes vor⸗ 
teeffliche Worlefungen Über die Aſtronomie und über die Ratur« 
lehre Eennen, werden in bem Buche meift Bekanntes finden. 26. 





Pantheon des preußiſchen Heeres. Ein biographiſches 
Handbuch, fir Militair⸗ und Civilperſonen. Aus den 
beften Quellen bearbeitet mit einigen Sreunden „ber 
Kriegsgeſchichte des Vaterlandes von 2. Freiheren von 
Bedlig (Z. N. d. i. Zedlitz-⸗-Meukirch). Berlin, 
Stuhr. 1835. Gr. 8. 1 Thle. 6 Sr. 5 


Das „Pantheon des preußiſchen Heeres” von einem db 
manche ftatiftifche und topographiſche Schriften bekannten Verf. 
fol eine Sammlımg von Biographien verdienter preußifcher 
Generale und Offiziere enthalten. Das ift ohne Iweifel eine 
beifallswurdige Idee, aber nicht leicht in ber Ausführung und 
ohne umfaffende Stubien,- vielfeitige Mittheilungen von Privats 
perfonen und aus amtil en Sammlungen und eine genaue 
Kenntniß des preußiichen Heeres kaum möglih. Hr. v. Zeblig 
beginnt mit ber Biographie bed Generals Scharnhorft, der im 
3. 1813 ftarb. Dann folgen von S. 17—808 Rekroioge ver 
florbener Generale aus den Jahren 1815—24, wo fich neben 
berühmten Ramen auch mandje unbebeutende finden, deren Ins 
haber es im Wege des gewöhnlichen Avancements zum General- 
major gebracht hatten und von denen eigentlich nicht Bieles zu 
berichten war. Aber eine Auswahl ſcheint Hr. v. Zedlitz, aus 
uns unbefannten Gründen, ganz und gar nicht‘ beabfichtigt zu 
haben. Bon &. 308350 folgen Nachträge, freilich eine faft un⸗ 
vermeibliche Zugabe biographifcher Werke; hier aber konnten 
doch wol mande Biographien, wie bie bes Generals L’Eftorg, 
bereits in ben Haupttheii des Werkes aufgenommen werben, 
da Hr. v. Beblig bier meiſt aus gedruckten Quellen geſchöpft 
zu haben feheint. Won ©. 850362 folgt eine andere Rubrik: 
„Das Pantheon der gefallenen Helden, ober einige gefammelte 
Kachrichten über bie auf den Schladhtfeldern ober vor ben Fe⸗ 
ftungen gebliebenen. ober, töbtlich vermundeten brandenburg⸗ preu⸗ 
#irchen Generälg und commandirenden Offiziere” und &. 862 
—393 noch eine neue Reihe: „Im iebenjährigen Kriege biies 
ben’ (jedoch nur in den Jahren 1756 und 1757). Aus diefer 
Befchreibung ergibt ſich wenigſtens, daß die von Hrn. v. Zed⸗ 
Hg getroffene Anordnung keineswegs bequem fei, Aauch if dies 
felbe nirgend durch befondere Gründe motivirt worden. 


and der 
weußifchen Heeres zuſe eftellt hat. 28 
—X en ber 
Grawert, Thielmann, kariſch, Mutius, Hobe, fi 
die Beitraͤge zur —S — berühmter 
und einzelner Heeresabtheilungen. Aber 
der mußten-in einem „Pantheon des preußiſchen Heeres“ mie 
als fechs Geiten -gewibmet fein. Hier fehlte es ja bem Baf. 
wol nicht an Vorarbeiten ? Über Kaldreuth, 
horſt iſt nur Bekanntes wieberholt und ber äng bei fm | 
3098 von Braunfhweig-Öls, da derfelbe einmal hier mitach 
— wurde, viel zu kurz abgefertigt worden. 88 
id) feiner Urtheile hat ſich Hr. v. Zeblig an das bekarate de 
mortuis mil nisi bene gehalten, wozu ihn auch wel Iak 
Verhältniffe veranlaßten, fonft würde wol über mande Get: 
tale, wie über ben GSommandanten von Hameln im Belzug 
von 1806, über den Herzog Eugen von Würtemberg und a8 
dere, das Urtheil anders gelautet haben. 7 ' 


e 





Notiz. 
Sin“ weutfder Bebere ———— 
in ui 
Höflichkeit geſchrieben, wobei Leſer und Becenfenten nicht techt 
zu wiffen ſchienen, ob fie es ernftlich oder als einen Sf 
nehmen hatten, fo ganz eigenthümlich Bam Manchem bie X 
und Weife der Behandlung vor. Unfere Rachbarn, — | 
fen, welche bekanntlich das höflichfte Volk auf dem 

Kb: befigen feit vieleicht brei Jahrhunderten ein Mech, 
eins der Bücher von der Gattung: gebrudt in biefem Ja, 
“in Heinem Format und mit grobem Druck, wie man fra | 
den Strafieneden ‘ober bei den Bouquiniften auf dem grfin | 
Markt findet, reiches einen ähnlichen Gegenfland behandi, | 
aber mit dem allergrößten Exnfte, mit: wahrer praftifher fs 
bensweisheit und hriftlicher Salbung. Tauſende und abermals 
Tauſende von Eremplaren dieſes Buͤchleins werben zu ein Pat 
Sous in ben Provinzialftäbten namentlich ber nörblicen De 
partements, in -Slandern und ber Rormandie verfauft; ed # | 
aber für die Jugend beftimmt, die ohne baffelbe ebenfo N 
fein Tann wie die Hausmutter ohhe ben „Matthiea L: 
ober ben „Nostradamus‘‘, während bie eleganten Vaͤndchen Id 
Freiherrn, auf Velinpapier gedrudt, für Solche berechnet fd 
nen, welche feiner Regeln nicht mehr zu Bebürfen glauben ah 
vieleicht gar ſchon im „Geifte der Kochkunſt' ftubiet bat | 
Der Titel des belobten Werkchens (hier ift das „todato” der 
Staliener, welches fie anwenden, wenn fie Perfon ober Bub 
auch eben nicht gepriefen haben, vecht paſſend) heißt: „Nourett 
trait6 de la civilit6 frangaise” — man muß fidy aber duch 
ben Zuſat „frangaise” nicht zu dem Glauben verleiten 


als handele es fi hier fo recht von franzöftfcher J 
Keines : bie d Leb ein, ie- die 
Korunge Ger ie uns Tank, weite Dar A 


und Kindern gibt, find überal anwendbar und kein EB 
dürfte bei ihrer firengen Befolgung etwas verlieren. 
kommt ber allgemeine Theil, bann wird im beſondern X 
abgehandelt, was ben Tag über vorgehen kann, und Anweiſcs 
erteilt, wie man fid beim Aufftehen und Ankleiden, bei Mr 
ſuch und. Mahlzeit, bei Spiel und &pazierengehen. zu. u | 
habe. Tüchtige Menſchenkenntniß ſoricht aus. dem J 
währenb die Details mit großer Einfachheit und a 
Natvetät entwidelt find. &o ift bie Höflichkeitslchre der 
mänber, ein Buch, deſſen Verf. ebenfo unbefannt ift wie 
unferer zahlreichen Wolksbücer, bas aber mie biefe KW 
Jahr, ohne befonderes Verlagsrecht, aber doch immer „ee 
vellement revu, corrige et augmente,. avec approbatiee" 
wieberaufgelegt wird. 6. 








Verantwortlicher Heraudgeber: Heinrih Brodhaus. — Verlag von 8. A. Brodhaus in Leipzig. 





Blätter, 
für 


literariſche Unterhaltung. 








Le gouvernement de Juillet, les partis et les hommes 
- pelitiques, 1830 à 1835. Par l’auteur de l’Histoire 
de Ia Restauration. Iwei Bände. 


(Beftigg aus Nr. 21.) 

Wollen wir nun noch den Verf. in der Zufammen- 
ſtelung der bis jegt getvonnenen Mefultate der Monarchie 
vom 7. Ausuft folgen, fo wären es im Wefentlichen fol: 
gende:. 1) die Regierung iſt Here ihrer Handlungen; es 
flehht über dem Könige Feine executive Gewalt mehr und 
die Verwaltung nimmt den, offen geftanden, — 
Eharakter an, welchen Hr. Capefigue für noͤthig haͤlt; 
2) bie eroalten, fo mweit fie von der Geſellſchaft 
ausgehen, find im Genuffe ihrer Vorrechte z die Rechte 
der Deputirtenfammer werden nicht mehr in Brage ges 
Felle, die Pairskammer hat ſich als -gefeggebende und 
eichterliche Behörde bewährt, ‚und die „souverainet€ po- 
pulaire” {ft durch die einzig mögliche „souverainet€ par- 
lementaire” erfeßt; 3) die richterliche Gewalt ift geficherg 
unb bie bewaffnete Macht georbnet; 4) die Nationalgarde 
und die Wahlcollegien ber Municipalitäten find auf ihre 
Grenzen zurüdgewiefen worden. „Ce qu’on n’a point ose 
en principe”, heißt es hier z. B., „dans une loi, on l'a 
re&solu comme un acte de l’administration; on a corrige 
le principe d’election par le principe de dissolution.” 
Dos ift nun freilich eine ziemlich fonderbare Correction, 
deren ſchwache und gefährliche Seite der Verf. aber na: 
thrlich nicht berührt. 5) Die Regierung hat den Beifall 
and die Mitwirtung bed Landes gewonnen, namentlich 
bei Unterdrüdung der Aufftände, Auflöfung der politi: 
ſchen Geſellſchaften, Unterbrüdung ber Propaganda und 
Abfaffung: der Gelege gegen bie Preffe und.die fremden 
EAuheſtoͤrer. Zum Schluß werden dann noch einmal alle 
bie Herrlichkeiten, welche die Monarchie vom 7. Auguft 
erreicht habe, in einem echtfranzöfifchen Wortſchwalle ce 
capitulirt. Man follte danach glauben, daß eigentlich 
wwichts mehr zu wuͤnſchen und zu thun übrig wäre; aber 
ber Verf. hat es nicht fo genau genommen beim Auf: 
zählen; 3. B. findet fi ‚da aud) „la guerre de prin- 
eipes a jamais abolie”; da müßte Frankreich eine ganz 
eigue Geſtalt bekommen, wenn es je einmal bazu kom⸗ 
men ſollte. Gleich darauf predige aber Hr. Gapefigue 
ſelbſt mwieber, man folle ſich nur noch unter den Waffen 


⁊ 


22. Januar 1836. 


halten, denn das Programm des Hotel de Ville, die De⸗ 
mokratie, ſei noch nicht aus dem Felde geſchlagen. 

Welche Gefahren von dieſem Feinde drohen, wird 
nun nochmals des Breitern in dem legten Hauptabſchnitte: 
„Dangers d'un retour vers le programme de Juillet”, 
dargethan. Gefährliche als die Demokraten, meint er 
aber, feien doch — man möchte fie die politiſchen Wölfe 
in Schafökleidern nennen — die Monarchiſten, welche 
die demokratiſchen Inſtitutionen unter monarchiſchen For⸗ 
men derbergen wollen. Sie ſprechen den furchtſamen Leu⸗ 
ten zu und gewinnen daher auf ben Buͤrger, den Phis 
liſtet Einfluß. Grade durch fie könnte die Revolution 
von 1830 noch einmal zu Kräften kommen, zumal ba 
fie eigentlich doch noch nicht alle ihre Mittel verbraucht 
bat. Hr. Eapefigue findet noch zu viel Demokratie in 
ben politifchen Inſtitutionen, zu viel „Egalite” in dem 
Gefegbüchern, in den Wahlorönungen, der Gemeindever⸗ 
faſſung, in der Natiomalgarde, im Heere, in der Fami⸗ 
lie, kurz überall. Das Alles wird dann mieder fein in 
eine foftematifche Ordnung gebracht, und da müffen denn 
nacheinander das „principe electorale”, das „prindpe 
parlementaire”, das „principe popalaire” und enblich 
auch die „fonetionnaires publics”, tie fie dieſe unfelige 
Julirevolution hinterlaffen hat, ganz und gar nichts meht 
werth fein und je eher je lieber reformirt werben, weil 
es in zwei ober brei Jahren fonft nicht mehr möglich fein 
würde, bie Demokratie zu bänbigen. Das Wahlgefeg 
muß alfo zunächft geändert werden, bie Tieröpartei muß 
gänzlich unterliegen, Dupin muß die Präfidentfchaft ver⸗ 
lieren, Thiers, „la derniere representation de l’esprit 
revolationnaire”, muß aus dem Minifterium verdrängt 
werben, alle Praͤfecten und Beamte mit verbächtigen Ge 
finnungen müßten von ihren Plägen weichen: genug, 
man fieht, daß Frankreich erft abermals wieder durch das 
Gegefeuer einer Revolution müßte, um dahin zu kom⸗ 
men, wo es bie Weisheit des Hm. Capefigue hin ha⸗ 
ben will. — 

Um aber ja die Gefahr recht dringend und einleuch⸗ 
tend zu machen, fieht er fchon im Geifte Odilon-Barrot 
als Vertreter der Anarchie an der Spige bes Minifte 
riums und ſtellt als ben aͤußerſten Termin, bis wohin 
etwas gefchehen‘ müßte, um ein ſolches Ungluͤck abzuwen⸗ 
den, bie naͤchſten Wahlen feſt. Bis dahin müßte noth⸗ 


a 


wendig die Verbindung ber Intereſſen ber Grundeigen⸗ 
thuͤmer mit denen des erhaltenden Theiles der Verwal⸗ 
tung vorbereitet fein. 
auf antwortet Hr. Capefigue im Schlußcapitel: „Moyen 


contre la crise”. Da iſt viel auf ein, Mal verlange, viel ' 


in einem Beinen Raume zufammengebrängt: Ruͤckkehr 


zum . „entre” droit”, Amneſtie für die Gefangenen zu‘ 


Ham ſowol als auf Mont St.: Michel u. f. w., Errich⸗ 
tung einer Prälatenbant in ber Pairskammer, Erweir⸗⸗ 
rung der koͤniglichen Praͤrogative, Wahl ber Maires und 
der Offiziere der Nationalgarde durch bie Regierung, Her⸗ 


ſtellung der Erblichkeit der Pairskammer und MWieberein: . 


fegung der Pairs Karl X., Belchränkung der Kammer 
der Deputirten buch bie Einweifung bes Rechtes ber 
Proteftation auf beflimmte, enge Grenzen, ein neues 
Wahlſoſtem für die Departementalcäthe, „constitution de 
la famille” (mas Hr. Enpefigue darunter eigentlich ver: 
flanden hat, tft ſchwer zu fagen), religiöfe Erziehung und 
Umgeftaltung bes Perfonals der Verwaltung. 

Wir halten es für überflüffig, zu diefen unverbauten 

Dingen noch einen Commentar zu liefern. Das iſt eine 
ſchlechte Kunft, ſolche Rathfchläge zu geben, bie Kunft 
eines falfchen Propheten. Hr. Capefigue fieht und bes 
handelt die Politit von feinem einfeitigen, um nicht zu 
fagen einfältigen Standpunkte aus nit wie ein frucht⸗ 
bares Feld, das verftänbigen Anbau durch Gottes Segen 
lohnt, fondern” wie eine Semeinbetrift, wo Jeder das 
Recht habe, fein Vieh hinzutreiben, um fie gehörig und 
nah Wohlgefallen abweiden zu Iaffen, damit der Nach⸗ 
dar, wenn er mit feiner Heerde nachkommt, den kahlen 
Boden finde. Das iſt freilich leichter, als das Gras 
wieder wachſen zu laffen, das ohnedies nie gedeihen kann, 
wenn Alle besgleihen thun. Hr. Capefigue fpricht auf 
jeder Seite von der Vortrefflichkeit einer „partie conser- 
vatrice”, von ber Nothwendigkeit der „stabilite” und 
wirft doch felbft die Dinge durcheinander wie bie Spiel: 
baͤlle. in folches Verfahren beweift, daß man kaum 
die Oberfläche der Verhättniffe kennt, wie fie wirklich find, 
und daß man gar nicht fähig if, ihr Weſen zu begreis 
fen, wodurch ihre Geſtaltung in der Zukunft bedingt ift. 
Nichts ift leichter, als zu fagen: man ſchaffe fih einen 
Stand ber Patrijier, man hebe bie Ariftokratie, man 
mache große Grundbefiger, man ftelle ein nationales Wahl: 
ſyſtem her, durch welches nach einer glüdlihen Combinas 
tion die größtmögliche Zahl Wähler an der Wahl Theil 
habe, aber doc) unter der Eontrole der Grundbefiger ſtehe, 
man kehre zur alten Zeit zurüd u. f. w.; man muß auch 
wiſſen, ob dazu die Elemente vorhanden find und wozu 
eine ſolche Ruͤckkehr führen fol. Daruͤber macht fich aber 
Hr. Capefigue wenig Sorgen. 

Frankreich hat Elemente genug, die es verbauen kann; 
das Niederreißen hat lange genug gedauert; man arbeite 
daher nur rüftig am Aufbau. Das Unglüd dabei iſt, 
daß dieſe umberufenen Baumeiſter weder Über ben Plan 
dazu Mare Begriffe haben, noch wiſſen, wo ber eigentliche 
Schler liegt, daß es mit ber Ausführung nicht glüden 
will. Wir wieberholen es nodymals: Frankreichs Aufgabe 


Und duch welche Mittel? Dar⸗ 








ift, ein feftes conflituttonnelles Soſtem ‚ber mager 
auszubilben, in welchem Megierung und 

blos ber Form, ſondern auch dem Geifte nah in = 
tern praftifhen Organismus im Einklange fein. Dazu 
tommt man aber nicht durdy bie Vorſchlaͤge des Hrn! Co 
pefigue. Zur Ausbildung eines haltbaren conflitwtionund 
ien Spftems gehört vor "Allem Ruhe, ein’ guter Wile, 
gegenfeitige Achtung und Anerkennung, ein tuͤchtiger Sin 
und Würde im Leben! feine gefährlichften Gegner find 
Eigenliebe, Eitelkeit, Eiferfuht und Herrſchbegierde. Daria 
ift von jeher in Frankreich von oben fo gut wie von un: 
ten gefehlt worben und wird leider ferner gefehlt re 
Hr. Capefigue erzählt aber davon nichts. 





Humoriſtiſche und hiſtoriſche Skizzen aus den Jahren der 
Revolutionskriege, entworfen auf Reifen und Wande 
tungen duch Italien, Frankreich, Ungarn und Deutſch 
land. Aus ben hinterlaffenen Papieren eines verflor- 
benen Soldaten gefammelt, und als Beitrag zur Kenne 
niß einer eg Beit herausgegeben von Auguf 
Ellrich. Meißen, Goedſche. 1835. 8. 1 Xhlr. 21. 

Wir find immer ber Meinung gewefen, baß ein Gtüf kr 
ben, infofern es uns wahr und ohne intrigante Rebenabfiht 

vorgelegt wirb, mehr Werth habe als eine ſchale Did 

melde auf dem Wege zu ihrem Ziel mübe liegen bleibt, die hi 

here Wahrheit nicht zu fchaffen vermag und darum Beine Poeft 

ift. In Anerkennung biefer geringen zn bee Wirklichkeit — 

geringer nur in ihrem Detail, wo fe noch nidyt als ein Gans | 
368 auftritt, denn im Ganzen und Großen möchte fie wol der 

—8 ber Poeſie, die ja ohne fie nicht wäre, das Gleichg 

halten — haben wir uns nie fo fehr wie abe gegen den 

ten Raum auflehnen koͤnnen, welden die —— 5 w: 

unferer neuern Zeit einnimmt. Aus b Srunde waren u | 

felöft unbedeutende Memoiren immer noch Lieber als fchledte | 

Romane oder Rovellen, und darum haben wir auch bas wor 

liegende Werkchen mit befonberm Kergnügen geleſen. Wir m | 

pfehlen es unfern £efern als einen zur Sittengeſchichte 

als eine am fich intereffante Skizze eh Auftände, ned 

voller Augenblide aus dem Dafein eines Ginzelnen , ber nicht 

body genug in der Geſchichte feiner Zeit fland, um bemerkt me 
werben, ber aber ein gebilbeter Dann mar, welcher mit fen 

Augen unb grabem Sinne beobachtete und lebhaft barfteit | 

Wenn der Verf. auch manche berg des Lebens aus bei 

Voltaire’ (hen Standpunkte feiner Zeit zu hart 

thut er es doch immer mit Feinheit un? Humor, wı it. entfent 

von bem unmwürdigen Zone neuerer Stimmfähtee, welche #4 

einzubilden fcheinen, Freiheit fei — Wahrheit ſchnodch 

Proſa des Lebens, Gleichheit cyniſche Gleichguͤltigkeit für ab 

Höhere und Beffere, für Ales, was das Leben allein [3 

ben macht, a Alles, ohne welches ein Ehrenmann nid Ich 

— weldjes, dem "geben genommen, ihm nichts übrig 

als fih miebergutsgen und zu "fecben, Im & 

er “unfer Erzaͤhler dicke theitsapoftel fogar hier und da | 

an, welche ihr Gögenbild aus Affenlicbe, ober vielmehr von 

Eigenlicbe ‚, um an feinem Halſe gefehen un „und —— zu 

den, umarmen, und es erbrüden, Bena 

u außer > Einfeitigkeit ber Ani t die [Gifte 

efertes ungerecht würdigt, wenn es nicht ganz mehr in 
* fo wäre es nach | 
Iten Sägen 


ee paßt, etwas vorzum 
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geweſ fü 
u verflärten. Der Golbat J ſo ganz der Sohn der 
art, er lebt fo ganz und ſtark im Augenblick, daß wir 
Bergeſſen früherer Zuflände wol gusute halten 
üffen; bem gele ‚ ja ſelbſt nur dem gel Literat 
Tonnen wir ed nicht zugute halten; denn er follte begreifen, 
daß, ſelbſt wenn man bie Bildung einer Zeit fo ur) ftellen 
wi, daß fie Alles, was nicht fie iſt, verwerfen barf, biefe Bil⸗ 
Nung bad) ei. eine Wurzel Haben muß, ein hiſtoriſches Ele⸗ 
fie erwachſen; unb da finden ſich denn als fols 
vr grade die — die er ſchonungslos verdammt. GE iſt 
dm 5 — nktheit und Einſeitigkeit, alle Einrichtungen 
de aus einer. ſchonungsloſen Will: 
zu Halten, icht fo allmächtig. ‚ac Eins 
sihtung, bie es — ab, ae leibt und 
in Seiner Zeit, ſchlaͤt Wurgeln ni rg » den Bos 
Serhiäte, und —— uns bie Überlieferung eig, 
Kommt die Legitimität bes Alten, weil Gottes 

ober ia force des choses, wie es die neuere Welt licher 
‚ in ber Gottes Finger waltet, biefes Alte, einft Neue, 
Daß eine Zeit kommt, die biefes Alte wieberauf- 
d Neues darauf baut, ift gang natürlich, ba Alles waͤchſt, 
—— abblüht, ausgebraucht wird und als Spreu 
als todte Pflanze zurückfaͤllt. Aber weil dieſes mit 
lichen und —E eig mit allem Lebendis 
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Ein Wort über pbiloſophiſche Methode. 
Ich glaube, ed iR dir nit entgangen, mie bie 
jungen Leute, ‚wenn fie zuerſt etwas von rbilofophifber 
Dialektik gefoſtet Haben, dieſelbe ald ein Spiel betrach⸗ 
ten und fi ihrer zu befländiger Widerrede - bedienen. 
Wie fie von Andern geſchult wurden, fo thun fie ed nun 
Diefen nad) und nehmen Andere in die Schule, und 
ben idre Kreube daran, warn fie wie junge Hunde Alle, 
die ihnen in den Weg kommen, mit ihrer Dialektik zer⸗ 
‚zen und zaufen !önnen. Haben fie hun auf diefe Weife 
Biele durgehedeit und find fie ihrentäeit6 von vielen 
Andern burcgehredelt worben, fo kommen fie gar bald 
. und ſtark dahin, dap fie an nichts von Dem mehr glaus 
ben, was fie früher glaubten, und fo gefdieht es denn, 
daß fie ih ſelbſt und die ganze Philoſophie bei den Übris 
gen in Verruf bringen. 
Plated Repubiit, Buch VII. 
2 Unterzeichneter hatte vor Kurzem Veranlaffung bei 
Selegenheit einer Beurteilung der neueften Schrift Goͤ⸗ 
ſchells *), einen Unfug zu rügen, ber auf das Beiſpiel 
und den’ Vorgang dieſes Denkers, anerfannterweife eis 
nes der Gediegenften, Nedlichften, Geift: und Kenntniß: 
reichften der Hegel ſchen Schule in Dem, was diefe Schule 
Methode nennt, überhand zu nehmen drohte. Schon 
dort bentete er die Beſorgniß an, wie das Misverfländ: 
niß, wenn es fih von jenem ernflern und talentvollen 
Mann auf „unberufene Nachtreter” Übertragen follte, „ber 
grundlofeften Willkur und einem völlig inhaltleeren Spiel 
und Formelwefen Thor und Ihhre öffnen möchte”. Diefe 
Beforgniß: ift feltdem noch fehr’ verfläckt worden durch 
das Erfcheinen einer Schrift, die zwar nicht grade von 
Goͤſchel jenes Misverftändnig über die Methode entlehnt, 
wol aber e6 mit ihm theile, und auf eine Welfe theitt, 
worin wir ſchon jegt Das, mas bort nur Beforgniß 
war, als That und Wirklichkeit vor uns fehen. Diefe 
Schrift if: 
Die Genefis des Wiffene, von H. F. W. Hinrichs. 
i rn metaphpfifcher Theil. Heidelberg, Mohr. 1835. 
Gr. 8. bie. 
Ref. wuͤrde, wenn nicht ein ernfihaftes Intereſſe der 
Sache ihn zum Reden drängte, es gern vermieden biz 
ben, über diefes Buch oder feinen Verfaſſer ein Wort 


*) Theologiſche Stubien und Krititen von Ullmann und 
Umbreit. 1836, Erſtes Heft. Die betreffende Stelle 
feht ©. 197— 104, 5 i 


zu fagen, da es leicht den Schein Haben koͤnnte, als fage 
er Das, was er ſagt, als Replik auf die er 
die Hr. Hinrichs in der Vorrede zu feinem Buche, wie 

über viele Andere, fo auch über ihn auszugießen für gut, 


befunden hat. Daß dem nicht fo iſt, möge der geneigte, 


Lefer daraus abnehmen, dag Ref. in ber Xhat guten ' 


Grund hat, feinerfeits von Hrn. Hinrichs weit lieber Tas 
dei als Lob zu empfangen. Den Tadel nämlich cheilt er 
mit Männern wie Schelling, 3. H. Fichte, Sengler, Stahl, 


K. Dh. Fiſcher, Braniß u. A., während er das Lob 
wahrfcheinlih mit Manche würde theilen müffen, in‘ 


beffen Gefelifhaft genannt zu werben er ſich eben nicht 
zur befondern Ehre rechnen würde. Nur dies befennt 
Ref. gern, daß ihm beim Lefen biefer Vorrede und noch 
mehr beim Leſen der neueften Recenfionen bes Hrn. Vers 
faffers über Schelling und Fichte (welche man in ber 
That enipörend finden müßte, wenn fie nicht ohnmaͤch⸗ 
tiger noch als giftig wären und ihr Gift, felbft abſtam⸗ 
mend aus geifliger Ohnmacht, fi allenthalben kundgaͤbe) 
zu wiederholten Malen die Luft angewanbelt ift, Herrn 
Hinrichs, ber fi) bei jeder Gelegenheit Über „Unziem⸗ 
lichkeiten” Anderer befchwert, auf die Schultern zu Eos 
pfen und mit Mephiftopheled zu fragen: „Du weißt 
wol nicht, Freund, mie grob bu biſt?“ Alſo, wie ge: 
fagt, nicht die Abficht einer in dieſem Falle wol über 


flüffigen Sefdftvertheidigung ift es, was ihm bewegt, ſich 


einmal, was er bisher trog wieberholten Auffoderungen 
flets zu thun vermieden hat, mit bem Manne einzulafs 
fen, deffen literarifcher Charakter in Deutfchland durch ein 
gluͤckliches Ariftophanifches Witzwort ſchon laͤngſt zum Sprüche 
wort geworden iſt. Seine Abſicht iſt, den beſſern An⸗ 
haͤngern und Nachfolgern des großen Denkers, deſſen 
Methode und Denkſyſtem wir in Hrn. Hinrichs zur Gas 
ricatur verzerrt erbliden, an dieſem Beiſpiele, über beffen 
Beſchaffenheit er bei ihnen felbft auf Einverftändniß rech⸗ 
nen zu Binnen glaubt, die Klippe aufzuzeigen, an ber 


ihre Sache fo leicht ſcheitern kann — vielleicht jegt eben 


zu fcheitern im Begriffe ift. 

Die Bedeutung des Hegel ſchen Eoftems, mag man 
biefelde nun wie feine unbedingten Anhänger — denn 
es gibt deren in ber That Solche, die mehr Hegelianer 
find als Hegel felbft — darein fegen, daß mit diefem 
Spfteme bie philoſophiſche Wiſſenſchaft für alle Zeiten 
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begränbet und abgefchloffen fei, oder, wie bie Freiſinn- 
gern unter den Anhängern umd wie ber Gründer des 


Spftems felbft *), darein, daß es einen nothwendigen Durch?⸗ 
gangspunkt fuͤr alle weitern Fortſchritte dieſer Wiſſen⸗ 


— ſchaft bildet, beruht weſentlich darauf, daß es Syſtem, 
in ſich geſchloſſenes und in allen ſeinen Gliedern auf das 


fle unb unauftöstichfte aufammenhängendes Ganze ifl. 
Hr. Hinrichs führt jegt auf eine Weife, die wol Man: 
chem bin und wieder ein Lächeln abloden wird, unauf: 
börlich das Wort Methode im Munde und thut ſich 
etwas darauf zu Gute, neben Daub und allenfalls etwa 
noch Goͤſchel der Einzige zu fein, der die Methode des 
Meifters gefaßt habe und auf probuctive Weife fie ans 


- zuwenden wiſſe; alle Anderen befchuldigt er entweder 


wie ben Ref., der Keußerlichkeit und eines „fahrigen We— 
ſens“ (dies Wort vermochte Hr. H. auszufprechen, ohne 
dabei an fich zu. benfen!) im Gebrauch ber Methode; 
oder, wie, ben an Klarheit, Umficht und Verſtandesſchaͤrfe 
ihm weit überlegenen Gabler (auf den er jegt aus leicht 
begreiftichen Gruͤnden übel zu ſprechen fcheint, obgleich er 
ehemals der Erſte war, ihn zu loben und fein Werk an: 


zupreiſen), des bloßen Popularificens der Seserfäen Lehre; 


ober, wie noch Andere, die er nicht nennt, des „ſich auf 
gefällige Schreibart Legens und die Methode Methode fein 
Kaffens” ; oder endlich summa sammarum, um noch etz 
was in’ Bauſch und Bogen zu fagen, das Seber fi) 
annehmen kann, ber „unglaublichften Zügeltofigkeit, Uns 


:gebundenheit und Roheit der Form“. Bei diefem unab⸗ 


Kffigen felbſtgefaͤligen Pochen auf bie Methode follte 
man erwarten, bei ihm, wenn’ bei irgend einem andern 
Nachfolger Begers jene Strenge der Syſtematik, jene 
Genauigkeit in der Stellung jedes Problems und jedes 
Begriffs an den Det, den er in dem Spfteme einnimmt, 
—38 welche bei Hegel ſo eng mit der Methode 
verknuͤpft, fo die unmittelbare nothwendige Folge der⸗ 
felben iſt. Man follte erwarten, daß Hr. 9., wenn 
ee, wie in der vorliegenden Schrift allerdings der Fall 
#, das Wert Hegel's nicht blos nachzuarbeiten, fondern 
felbſtaͤndig weiter zu führen, productiv zu ergänzen ſich 
vermißt — und dies ztvar „im Intereffe ber Wiffenfchaft”, 
weit kein Anderer es thut, weil bie Wiſſenſchaft, das 
Syſtem, ohne ihn verwaiſt waͤre in Betracht jener „un⸗ 
glaublichſten Zuͤgelloſigkeit Ungebundenheit und Rohelt“, 
die „ſeit Hegel's Tod und nach einem ſolchen Vorbilde“ 


eingeriſſen iſt — man ſollte, ſagen wir, erwarten, daß er 


dies thun werde mit ſtetem Hinblick auf ‚das Ganze, mit 
dieſes hat K 
”) — amt RN dor ganz Kurzem 9— — 


—— bie ee nur Bw nennen 
ie — eK Er fies: außer 





—* —A— kim, Berfiche: 
rang gr Nr egel — ion a Bewußt⸗ 
fein Hatte über das lnbe —2 über den durchaus 


feines Syſtems. Aber er hielt: es für 
jet 


der Zeit war und weil —— —E dieſer 
Stufe der fortſchreitende Geiſt der Wiſſenſchaft bas Döhere 
gu erreichen vermag. 


EN z 
der Abſicht, bie Bande bes Banzen ba, wo fie etwa aufı 


gelockert fcheinen möchten, enger zufammenzuziehen und 


- ſolche —ã die, von dem Gruͤnder des Sp 

emes vielleicht ſehen, bisher außerhalb der 

des Soſtems ‚lagen‘, in‘ daſſelbe ieh 

Drdnung des: Gpfteras ihnen ihrs Brei ed * 
u 


fie nicht nur unter fich ſelbſt, Jondern ebenfo fehr ai 


mit dem übrigen Inhalte durch das Band. der Methode 
zu verknüpfen. Aber nichts von alle dem! Hr. Hits 
richs bedient ſich der „Methode“ nur, um Unordnung, 
Desorganifation in das Syſtem zu- bringen, um die 
kunſtreich gefügten Bautheile deffelden durcheinander ju 
werfen und nicht etwa das Ganze zu einem neuen Ban 
zu verarbeiten, fondern einzelne aufs Gerathewohl heraus 
griffene Steine zu einem willkuͤrlichen Machwerk grillen 
haft zufammenzufitten. Statt die Betrachtung Über neue 
Gegenſtaͤnde zu erſtrecken (über welches Beginnen Aus 
derer er fih ©. xuıx fg. der Vorrede in ungefchidtem, 
ja unlogiſchem, ſchuͤlerhaftem Ausdrude vornehm herab: 
biidend vernehmen läßt), nimmt ex die von Hegel längf 
— und wie anders! — behandelten noch einmal vor und quält 
fih ab, fie in eine neue Form zu bringen, ohne im Ges 
ringflen ſich darum zu kümmern, wie die duch die Heraue⸗ 
nahme dieſer Gegenflände in dem Spftem entflandenen 
Lüden werben auszufuͤllen, oder wie das durch ihn Um: 
geftellte und Umgeformte in den Bau des Spftems wir 
einzufügen fein. 

Die Ankündigung feines Unternehmens lautet bil 
Hin. 9. folgendergeftatt (S. x fg. der Vorrede). Segel 
habe bie Erkenntniß einer doppelten. Betrachtung: um 
terworfen,. einer phänomenologifhen und einer * 
giſchen. In der Phaͤnomenologie ſei der Geiſt, das 
Erkennen in Beziehung auf Anderes, mit dem Äujer⸗ 
tihen und Natürlichen behaftet und verwickelt. Er be 
freie fi zwar von biefen Beftimmungen der Nathriide 
keit, aber (darauf nämlich fcheint der Verf. mit feinem 
bier wie überall äußerft unklaren, ungenauen und wer 
worrenen Ausdrude hinauszumollen) er’ bringe es niht 
zur Erzeugung eined Inhalts aus ſich felbft heraus und 
unabhängig von dem äußerlich Gegebenen. In der Log, 
dagegen fei er, ber Geifk, „im reinen Gedanken von ibm, 
als freier Begriff, welcher fi ſich febft der Gegenftand if’: - 
Weder das Eine nun noch das Andere ift dem Be. 
das Rechte oder das Genuͤgende. Er behauptet, es muͤſſe 
noch eine dritte Wetrachtweile geben,. eine folche, * 
„den Geiſt, wie er (wir chen. gewiſſenhaft, wei, 
der Verf. unterſtrichen hat), frei von aller Bezies 
hung auf Anderes, das Sein. und Denken fer! 
ner ſelbſt ift, erkennend- zum Gegenftand der Es ;; 
kenntniß mache”, und dies fei die Aufgabe ber Gene) 
fis des Wiſſens. Jeder, der auch nur — 
denken gelernt hat, wird hier meinen, dieſe Deſian⸗ 
der Geneſis bes Wiſſens ſei eine und biefelbe mit jene, 
die der Verf. unmittelbar vorher von der Logik derbe 
Indeſſen dies braucht Hen. H. nice zu kümmern, der ja 

wenige Zellen: zuvor gegen die „unglaubliche Zügellofip - 
keit, Ungebumdenheit und Roheit der Form zu Belt 


4603 


gen iſt und dadutch fd unſtreſtig das Recht erkümyft 
jat, daß, was bei Andern fo heißen würde, bei ihm nicht 
biefen. „unziemlidyen‘ Ekelnamen bezeichnet werben 


terfleichen, auch beide fo geſtellt hat, daß ber Lefer, wenn 
er aufmerkfam ift, errathen kann, die zweite folle nicht 
Daffelbe, fondern etwas Anderes als die erfte fagen. Wirks 
uch fehen wir auch ans dem Werke ſelbſt, daß Hr. 9. 
-mit feiner „Geneſis des Wiffens” in ber That etwas 
Anderes meint ald Hegel mit feiner Logik. Er gibt uns 
nämlich in diefem erften Theile, welcher die „Metaphy⸗— 
FE des Geiſtes“ enthält (ein zweiter foll die „Natur⸗ 
geſchichte des Geiftes” enthalten), nicht wie Hegel eine 
Wiffenſchaft der Kategorien, fondern eine Wiffenfchaft des 
Biffens unter folgenden Nubriken: 1. Unmittelbares Wif: 
fen. A. Ummittelbares Wiſſen als ſolches. n. Wiſſen. b. 
Nichtwiffen. c. Traumwiſſen. B. Supftantiales Wiſſen. 
a. Klares Wiſſen. b, Immanentes Willen. c. Intellec⸗ 
males Wiffen. 11. Reftectirtes Wiſſen. A Theoretiſches 
Bifien. +. Senſuales Wiſſen. b. Ideales Wiffen. c. 
Trausſcendentales Wiſſen. B. Praktiſches Wiſſen. a. For: 
males Wiſſen. b. Reales Wiſſen. © Subjectives Wiſſen. 
111. Abſolutes Wiſſen. A Objectives Wiſſen. a. Intui⸗ 
tives Wiſſen. b Reproductives Wiſſen. c. Subftantives 
Wifſen. B. Abſolutes Wiſſen. a. Poſitives Wiſſen. b. Ne 
gatives Wiſſen. e. Speculatives Wiſſen. 
(Dre Beſqhius folgt.) 


Romanenliteratur 


. Oerbſtudvellen von —— Schleſinger. Wien, 
185,8, 3 Gr, 

— 5 Kine Novellen ihrer büftern Bärbung 
wegen nach der Jahreszeit, in der die Blätter fallen. Düfter 
| fie einge und felbft die Hindoftanifche Rovelle: „Die 

des Kyans”, noch die heiterfte unter ihren Schweſtern, 
erzählt ich von Verfolgungen und Besföebenartfgen Drangfas 
Im, che das großmüthige türkifche Ehepaar bie Liebenden vers 
aimen Tann, ehe bie fhöne Bulegauz ihren für eine fo reizende 
Verſoa unpaffenden Ramen ablegen und mit bem bedeutungs⸗ 
— — vertauſchen kann. — „Südliche Rache” ſpielt in 
zur Zeit der Zeldgüge Rapoleon’s auf ber pyrenätfchen 
in — junger deutſcher Arzt fällt ihr zum Opfer. Die 
„zieht An unb iſt —— ni, * im Roman oft 
als in der Wi t. tatienifche Sage: 
von Galabrien”, ift eine ı — der Enfontals 
* Rz vom fürwigigen Taͤubchen, das, der einförmigen 
feiner Heimatöflur überdrüffig, fi) in bas Ges 
* zeig Städte te, Ruhm und Gewinn fuchte, gerupft 
unb verwundet nach Haus kehrte es bem armen mo 
erging, ber dad Net mit dem Schwert vertauſchte, unter Gas 
nat —— — dem — Buben in bie Hände 
— 
In van ci he 


artia Vicbenämürbigrr Charakter nım über ein und ein halb 
der Welt alz ein edles‘ Mufter —— it, er 


2. Alm Ein Roman 5 der es vorigen 
3x von ar 7 Sein, Yarts 
mann. 1835, 8, 2 Thir. 12 

Almaı ein — 
ter — 5* * darauf ah ne Ohm 


— ſcheuen nicht mat, noch Berleumbungen 
Zrrubruch und andere Werbrrihen, fohald es gilt, ber alldm 

ueno henden Kirche ein ——ã Slied — und 

en Vortheil gu bedenken. Zumeilen hat ed gen 
7— thue Bin She, ein rei jeworbener —— 
Geſtait eines MR. fe blos aus Sefaken = 
Boͤſen. re irbt — no aber in den Armen ihrer 
Toter, Der Roman ald folder erfobert viel Aufmerkſamkeit, 
um nicht hinter ‚ltaee allzu raſchen Beweglichkeit zuräczubleiben 
und fi nit in ige labyrinthiſchen Gängen zu verirreng 
bas Leben am Hofe, die Portraits der erlauchten Perfonei 
die darin auftreten, vor allen Kaifer Joſeph und bie, 
liche Maria Antoinette, find nur dann nicht in Ton und 
nung vergriffen, wenn Anekdoten und Züge gleichzeitigen — 
moiren entnommen find, Deo misfälliger flechen bie 
aus der Luft gegriffenen Gchilderungen ab; bie (entimentalen 
Reden, bie hier dem Kaifer in ben Bund gelegt find, moͤch⸗ 
‚ten, wenn ex fie leſen Tönnte, feinen Spott t und er ſich 
verwundert haben, zu einem blöben, zaͤrtlichen fer en 
ſchaffen zu fin: ber —ã— mit der Dame feiner Gedan 
nicht allein ben leichten verbindlichen Gonverfationston anftimmg, 
fondern 46 Sean — mit ihr biscutirt — ſei 
— — ihren Sunichen ein: , was dem wirt 

Joſeph ſchwerlich begegnet en 

enrbeitung ber von Ste 
— —— 
Erlaͤuterung vı amigem Trauerfpiele, durch 
Bas eis Su Theile. Meißen ‚. Kliaticht. 


—2* be. 

bie "cn Kühe ht 
Stillichw übergangen , ——— 
Bieten in ben Dentohrtl leiten der ai eblichen 
—* Set, nem f 

t ii 

meldeten ı an ae fie Diane ein 
dung * Befefben mit ne ran u —A 
dit: — daß der Dichter ſehr woßt wußte, was er zu 








ne: 14 


Ban Et da ann ns 


was zu idealifisen 
—— Rieden, von S 1010 Bellico Barantg, 
en dem Grafen De ***. Rad bem Stalienifepen von 
eu Shmibt. Atenbürg, Srpebition bes Eremiten. 


1885. 8; 1 Thir. 
Ein berühmter Rame Tann ebenfo oft zur unbequemen 
Würde als zu kraͤftigem Schug und Trug werden. Bier ift bei 


Eugilde de la Roccia‘‘, von Silvio Pellico, bas Legtere, ber 


Fau. Bon einem andern Verf. würde‘ man die Rovelle, in 


welcher eine Frau ihrem Manne übers Meer nachreiſt und ihn 
vom Tode , der ihm, dem Kreuzzügler, von einem Sultan 
droht, dürftig finden, bei Pellico verfährt man ſchonender und meint, 


daß die Einbildungskraft bei fo langer, harter Gefangenſchaft 
wol verbleichen müffe und daß die füßklingende italifhe Mund: 
art ber Gebantenfülle entbehren tönne. — „Imilba‘’ vom Gras 
Ex De*** wird fon mit — Auge vetrachtet und dieſes 
iſche Liebespaar als ein — en von „Romeo 

und — des unſterblichen 8: Ar — 
Margarethe” wird Einer aus Furcht, verrückt zu —5 , gar 
verrüdt; bie Liebende wird, um ihn beſſer zu pflegen, barm⸗ 
ige Säwefter, vergeht fih im &ie am und flieht bald 
dem Hafenden. Cs ift echte, tiefe indung in biefer 
Rovele, wie ſie ſich nur felten bei den Franzoſen findet, fo 


a fie auch das Wort sentiment gebraudgen, fo vielumfaffend 
ihre Vorſtellung davon iſt. 
8. ana von x“ Mars, ober ber Eid. ine hiſtori 

"Erzählung ms 5 Satori.. Leipzig, Sngelmann. 1 

r. 

6. —* ang, gewunden — 8 Seesen Zwei Bände. 

‚Leipzig, Nein. 1835. 8. 6 Gr. 

Das Beiwort: Hi —* — %  hors d’oeuvre, und noch 

"dazu ein misrathenes, es je eins gab. Siftorifh ift an 
‘der erften Erzählung nichts als der Name Ging Mars, beffen 


Perſon uns bie an viel zu oft vorgeführt haben, 
daß wie nicht wiffen follten, wie der unglückiche Günftling 
:&ubwig XII, den der ſchnöbeſte Unbant dee’ Monarchen Mi: 
cheliens Rache preisgab, Fein alter grämlider Mann war, 
we tee zu lefen iſt. Auf die Schicfale der Witwe und Toch⸗ 
at die Abflammung von Sing Mars nicht den minbeften 
Einflap, Die Mutter konnte ſich immerhin der Verbindung 
‚ber ter mit einem beutfchen Grafen wiberfegen, weil fie 
Blutfchanpe dabei wähnte, das Mädchen ſich entführen laffen 
‚ Siferfüchteleien konnten has Liebespaar trennen, fie Beide fü 4 
anderweitig verheirathen, bie Frau bes einft geliebten Mannes 
einziges Kind ftehlen, ſich endlich doch noch vermählen: bas 
Aues konnte gefchehen, ja fogar der Water des deutſchen Gra⸗ 
fen durfte ohne alle Urſache fi) ber Ehe roiberfegen, indem 
er fehe wohl wußte, daß Diana und fein Sohn keine Geſchwi⸗ 
B waren, wenn bie Leute auch ganz anders hießen. Man 
ſollte endlich die Verſchwendung mit biftorifhen Namen eins 
flellen und fie nicht als Aushängefchild ie echt gewöhnliche 
Romanenfiguren und Werhältniffe misbrauchen. 
Mit befferm Bug und Recht ift das Sagenhafte in bem „Novel⸗ 
enkranz von derfelben Verfaſſerin in bie Griheinung gefegt. „St.⸗ 
Annaberg‘, eine Sage. aus bem Erzgebirge, iſt von folcher innern 
Züchtigkeit, daß fogar der verfehlte Ton der Erzählung dies nicht er= 
* fhüttern kann. Eher hebt bie Legende: „Ot.⸗ Bavo“ den Fuß zu 
dem Schritt auf, der dad Erhabene mit dem Lächerlichen ver⸗ 
bindet. In demfelben. erften Bande ift der misglüdende Ver⸗ 
ſuch gewagt, ein Drama zu einer Novelle zu bearbeiten; bier 
boppelt misglädt, weil „„Dernani’ aud ala Zrauerfpiel den 
Kritikern fo * Bloßen gibt. Wahrheit und Wahrſcheinli 
keit dem zu opfern, —— SZragöben. für erlaubt; 
haben ben Sri m fi, das raſche Worübereilen des de 
1 ehenden, das Grgreifende des Moments laſſen vorerſt dem 
ü überraften, geblenbeten Zuſchauer Bein Urteil zu. Richt fo 6759, im I. 1881 606, und im J Ans zoll. 7 geblendeten Zufchauer kein Urtheil zu. Nicht fo | 


verhält es füch im Stoman. - Der muß bie Handlung 
und darf nicht grob gegen wirkliche —— 

—— ‚X Er Bebingungen hat unfere —— num ger 
nicht gerade fügt weder erklaͤrende, mildernde Urſachen I 
ee en ham Sharakteren und Handlungen 

och verwiſcht ve seele, unwahrſcheinlichteiten; -fogar bie 

tigte Scene Karl V. im Grabgemötbe in Aaden, für dm 
Deutfchen fo anftößig, iſt unverändert gelaffen; im Roman fü 


. der mächtige Eindrud, ben fie bei der Darflelung' wich, gm 
Dex porike 


weg und nur das en bleibe übrig. — 

Band enthält ein Ra ie: „Das Geheimniß‘‘, in dem Urjak 
und Bier nicht in dem Verhältniß ftehen, wie die Berfaflenn 
es will. - ct das Katholifhwerben der beiden Iteuade if 
dirert Schuld, daß der eine den andern unfreiwillig vergiftet; 
ohne alle Dathinationen von Mönden und Ronnen konnte. de 
Eine in Befig eines Flaͤſchchens mit Gift gelangen und ber Zweit 
ihm dies flatt heilſamer Tropfen zeichen. Ja, — die 
zaͤhl nicht wäre, wie mancher Aufwand von 

bungen und Intriguen unterbliebe nicht. „kuiſe —* 7 
abermals „hiſtoriſch“, und zwar beshalb, weil — 
Medici an Aſtroiogen glau! er fie um a verfammelte, ea 
Graf Polignac daran auch glaubte, fie befragte und nad; ihm 
"Ausfprudh ſich richtete. Die Aftrologen unferer Tage ziehen am 
andern Rod an als den im 15. Jahrhunderte, nicht felten da 
einer Frau, wie befannte Beifpiele darthun; die Form hat fh 
verändert, nicht bie Sache felbft; nicht der Glaube an fie 
Drake, nicht bie Wahrſcheinlichkeit ift aufgehoben, daß der m 
jener thöricht- genug ift, bie Ausfprüche der weiſen Arau ze 
dtichtſchnur feiner Handlungen zu nehmen. Hebammen, x 
mit verbundenen Augen zu Kreifenden gebracht wurden, de 
fowie ihre Umgebung maskirt waren, find aud) nichts Ins 
börtes in unfern Tagen, ja fogar das ſchauderhafte Creiij 
eines in bie Jiammen geworfenen Neugeborenen faͤllt einer b 
tern Zeit anheim als der der Katharine von Medici, Gitim, 
gefelliger Ton, alles Übrige ift modern, warum nicht ja 
Aftrologen in einen Kameraden ber enormand verranbet, 
bei welcher Annäherung ber Gegenwart das Zheetrinken, just 
bie Gchreibefertigkeit ſammtlicher Perfonen ganz in * 
nung geweſen wäre, 





Notizen. 


Die :verbrennlichen Subſtanzen, welche in Frankreich da 
Boden abgewonnen werden, find: Kohlen, Lignit, Anl ur 
Bergpeh und Torf. Die Zahl der — Kohlen 
welche ergiebig find, beläuft fi auf 1.3. Die Maſſe in. 
Laufe von 13; Sin Frankreich gewonnenen Kchlen beträgt au) 
weniger als 15,741,+30 Gentner, dem Werth nad 150.9, “ 
Frants, der Gentner zu 96 Gentimes, SE 71 —* 
das Vectoliter gerechnet. Die Zahl der Arbeiter if 1, 
die der in Thaͤtigkeit ſtehenden Dampfmajchinen 590, 
gefammte Macht gleich +153 Pferden iſt. Die Kohle 
in Frankreich lieferten im Jahr 1789 nicht mehr als 
Gentner; im Jahr 1812 6,533,000 G. und im Jahr 
15,741,430 C. "Diefe- Quantität iſt ungefähr ber zehnte 
von Dem, was bie Kohlenſchachte in England einbringen. '| 





Wenn man bie Bevölkerung der beutfchen Bun 
u 33 Mil. Geclen annimmt, fo kommt in ihnen 
5. "00 Bewohner etwa eine Buchhandlung. In 
Tommt erft eine Buchhandlung auf 122,222 Seelen. In 
reich hatte fi vom Jahre 1314 — 26 die Zahl ber 
riſchen Probuctionen um das Bierfache gefei ext, * 
wieder um das Doppelte von 1825— 2 Sn bie 
j Zaren erfchienen in Eranteid :616 Drudwerke, im —— 
6739, im J. 1881 , und im 3. 1833 7011. 
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Ein Wort über philofophifhe Methode. 
(Belglus aus Rr. 2) 

Ueber diefe Wiffene - Wiffen = Tafel, nach Kant's Aus- 
druck bei feiner Kategorientafel, wenn auch vielleicht in 
einem etwas verfchiedenartigen Sinne, allerhand „artige 

anzuftellen”, überlafjen wir dem Leſer und 
gehen unfererfeits grade auf den Punkt los, um den es 
uns bier einzig zu thun iſt. Hr. Hinrichs maßt ſich, wie 
wir gefehen haben, an, eine dritte Erkenntnißlehre oder 
(denn dies ſcheint ihm als gleichbedeutend zu gelten) Gei⸗ 
fieswiffenfcyaft aufgefunden zu haben nach der doppelten, 
welche Hegel gab. Daß er in dieſer vermeintlichen Wiſ⸗ 
fenfhaft nichts wirklich Neues gibt, wollen wir nur im 
Vorhbergehen bemerken, da wir, um biefe unfere Ber: 
fichetung (die uns übrigens Jeder, der den Verf. aus 
feinen frühen Schriften kennt, auf unfer Wort glauben 
wird) zu erweifen, ihm Schritt für Schritt folgen und 
an jeder Stelle befonders zeigen müßten, wie Alles, was 


nur von fern wie ein Gedanke ausfieht, nichts ale ein” 


abgefchreächter und meiſt verunftalteter Nachklang aus 
Hegels „Phänomenologie des Geiſtes“ oder einer der uͤbri⸗ 
gen Schriften diefes Denker ift. Aber an den Verf. 
feibft und wendend, fragen wir ihn, wie er dieſes neu 
duch ihn zu Tage "geförderte Meifterftüct der „Methode” 
durch die Methode ſelbſt rechtfertigen wi? Gilt e6 ihm 
era — faft follte man nad der Art, wie er in der 
Vorrede davon fpricht, dies meinen — für Willkür oder 
zufällige Belieben, wenn Hegel die Wilfenfhaft vom 
Geiſte grade in jene zwei Disciplinen und in keine dritte 
faßte? Hat er vergefien, daß Hegel, nachdem er dazu 
gelangt war, die Philofophie als Spftem zu faffen und 
den Plan eines Ganzen zu entwerfen, in welchem alle 
Theile als Glieder eines organifhen Leibes ineinander 
greifen, die Phänomenologie und die Logik nicht Außer: 
‚Bd nebeneinander ftellte, fondern dem Inhalte der 
‚(früher von ” * Phaͤnomenologie ſeine ge⸗ 

mau beſtimmte Stelle in dem Syſteme anwies? Wo ſoll 
ver dieſer Stelle auch noch Hın. H.'s Genefis des 
Wiffens ihren Pag im Syſteme finden? Und geſetzt, es 
lafſe fich ein ſolcher Play für fie ausfindig maden, mit 
weichem Rechte. Eonnte ſich Hr. H. der Mühe überhoben 
glauben, dieſen Play aufzuzeigen und das Verhaͤltniß 
feiner Disciplin zu den beiden Hegef’fhen ſyſte ma⸗ 


tiſch-methodiſch zu beſtimmen? Iſt es nicht ber 
ſchreiendſte Widerſpruch gegen jene Strenge der Methode, 
welche der Verf. mit ſo viel Geraͤuſch fuͤr ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, und heißt es nicht offenbar, Methode 
Methode fein laſſen und ſich — zwar nicht auf eine gefällige, 
denn von dieſem Vorwurf hat ſich Hr. H. rein zu er⸗ 
halten gewußt, wol aber auf eine liederliche — „Schreib⸗ 
art legen“, wenn dieſe erſte Foderung jedes wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unternehmens, ſich uͤber ſein Verhaͤltniß zu andern, 
aͤhnlichen und ausdruͤcklich ihrem Gehalte und 
ihrer Form nah anerkannten Unternehmun⸗ 
gen zu verfländigen, unerfüllt gelaffen, wenn fie als 
gar nicht vorhanden betrachtet wird? 

Aber in der That, Hr. H. hatte guten Grund, jene 
Foderung, fo dringend fie auch jedem Unbefangenen ſich 
darſtellen muß, zu ignoriren. Bei dem leiſeſten Verſuche, 
die Geneſis des Wiſſens in die Ordnung bes Spftems, 
wie fie von Hegel entworfen iſt, einzufügen, wuͤrde es 
ſich Har herausgeftellt haben, mie völlig hohl am fich ſelbſt, 
mie gaͤnzlich unflatthaft in methodifcher Beziehung ber 
Einfall ift, den Geift einerfeits zwar als wirklichen, leben: 
digen, nicht ald blos logiſche Kategorie, andererſeits aber 
dennoch als von aller Beziehung nah außen und auf 
feine Vorausfegung, die Natur und Sinnenwelt, baar 
und ledig, feinen Inhalt nur aus fich ſelbſt herausſpin⸗ 
nend, zum Gegenfland einer wiſſenſchaftlichen Betrach⸗ 
tung, einer integrirend in das‘ Spftem eintreten follenden 
Dieciplin zu machen. Der Geift ift nad Hegel — und 
mit voller Weberzeugung bürfen wir hinzufegen, nad 
ber Wahrheit der Sahe — Das, was er ifl, 
twefentlih durch die Vorausfegung der Natur und Sin: 
nenwelt und im jener Vorausfegung. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche, d. h. die methodifche, die dialektiſche Betrachtung 
des Geiftes als Geiftes — nicht blos feines allgemeinen 
Schema, welches die Logik oder Metaphyfit enchätt — 
befteht eben darin, daß der Geiſt ftufenweife als aus ber 


‚Natur ſich entwickelnd, über die Natur ſich erhebend, die 


Natur bezwingend und ihr Wefen in das feinige aufneh⸗ 
mend dargeftellt wird. Auch nachdem der Geift fich ſelbſt 
gewonnen, fih im Bewußtfein feiner felbft befeftigt hat, 
befteht fein Sein, feine Thätigkeit fortwährend darin, daß 
er immer aufs Neue wieder eine Natur aus fi heraus: . 
ſtellt, oder, was gleich viel, die wirklich) ihm gegenuberftehende 
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geiſtig verklaͤt und wiedergebiert. Nie und in Seinem 


Momente feines Dafeins, feines Lebens ift der Geiſt 


ohne Natur, ohne finnliche Objectivität; ein fo naturlofer 
Geiſt, wie ihn Hr. H. uns barftelit, ift ein ſchales Ge 
fpenft, eine völlig nichtige Adftraction. Nur in der leben: 
digen, thätigen Borausfegung einerfeitd, und anderer: 
ſeits in der fchöpferifchen Erzeugung ber Natur buch 
den Geift befteht die wahrhafte Immanenz der Natur 
in dem Geifte. Sene „Immanenz“ dagegen, auf welche 
Hr. 9. und einige ihm Gleichgeſinnte unaufhoͤrtich po⸗ 
hen und fie ihren "Gegnern als ein Schredensgefpenft 
entgegenzuhalten nicht müde werden (Degel'n felbit iſt 
es nie eingefallen, Solhen, die auf gleicher Stufe ſpecu⸗ 
lativer Einfiht mit den gegenwärtigen Gegnern feis 
nes Spftems ftanden, die abgefchmadten Vorwürfe der 
„Rihtimmanenz‘ und des „Dualismus” zu machen), wel⸗ 
he den Grundgedanken auch zu dem gegenwärtigen Werke 
bhergegeben zu haben ſcheint, ift entweder ein trivialer oder 
ein aberwigiger Einfall. x 
Noch könnte Hr. Hinrichs, wenn man ihn allzu fehr 
drängte, die Ausflucht brauchen (wiewol aus der Vor⸗ 
rede deutlich hervorgeht, daß dies nicht feine Meinung 
war): die Genefis des Wiffens folle nicht als Theil in 
das Syſtem felbft eintreten, fondern, gleich der Phäno: 
menologie in ihrer urfprünglichen Bellimmung, als 
philoſophiſche Vorwiſſenſchaft, als wiſſenſchaftliche Eintel: 
tung zur Philoſopie dienen. Aber damit wuͤrde er bei 
den Anſpruͤchen, die er doch uͤbrigens macht, aufs Neue 
in die fatale Nothwendigkeit verſetzt, ſich daruͤber zu er⸗ 
Bären, weshalb es denn einer ſolchen Einleitung beduͤrfe, 
weshalb er denn, im Widerſpruch mit Hegel und mit ſei⸗ 
nen eignen fonftigen DVerfiherungen, den Hegel’fhen Anz 
fang mit dem „reinen Sein” nicht mehr genügend halte, 
fondern einen andern Anfang begehre. Das Hegel ſche Sy: 
flem und feine gefammte Gliederung beruht auf ber Vor: 
ausfegung von der mwiffenfchaftlichen Richtigkeit jenes Ans 
fange; wird der Anfang ein anderer, fo wird aud das 
Spftem ein anderes. Daß nichts in ber Welt ungeeig⸗ 
neter fein kann, in bie Philofophie einzuführen als das 
Buch des Hrn. Verf., daß es ſich keineswegs zu feinem 
Vortheil namentlich auch neben jenes Gabler’fche ftellen 
wuͤrde, von welhem Hr. H. jegt fo naſeruͤmpfend fpricht 
(diefes letztere nämlich will gar nichts Anderes fein als 
nur Einleitung, Propaͤdeutik, nicht, wie das vorliegende, 
zugleich eine wiffenfhaftlihe Ergänzung des Sp: 
flems, und hat in dieſer Beſchraͤnkung als gut gefchrie: 
bener Sommentar oder Paraphrafe ber erften- fchroferigen 
Abſchnitte von Hegel's „Phänomenologte” fein unſtreiti⸗ 
ges, wiewol befcheidenes Verdienſt), verfteht fih ohnehin. 
Aber es lohnt nicht der Mühe, meiter nad) einer etwani⸗ 
gen Möglichkeit umherzubliden, wie Hr. H. über Stel⸗ 
bung und Abficht feines Werkes fid, koͤnne Rechenſchaft 
gegeben haben. Es ift eben nichts Anderes als Gedan⸗ 
kenloſigkeit, welche in ihm bie Einbifdung erzeugt, er 
dürfe nur auf gut Gluͤck anfangen, bie Dialektik, bie 
Methobe” werde dann ſelbſt ſchon ihr Ziel beflimmen 
und eine Wendung nehmen, wobei etwas herauskommt. 


Iſt es ja doch nicht unſer Geiſt, nicht ber Geiſt des 
Verf., welcher die Bewegung leitet, ſondern der J 
die Sache ſelbſt, welche in der Methode ſich bewegt; alle 
laſſe man auch den Begriff für ſich ſelbſt forgen, mes 
brauden wir uns zu kümmern? Goͤſchel — hik 
fen wir biefen- teefflichen Mann In einer feiner 1 
wuͤrdigen Gefellfhaft nennen — hat es’neulich R giade 
heraus gefagt, daß die Phitofophie in keiner ihrer einzelnm 
Unterfuhungen etwas Fruͤheres vorauszufegen, fondern, 
nur an bie Logik und ihre Methode fid, haftend, an je 
dem gegebenen Punkte von vorn zu beginnen hatz bat 
heißt offenbar, daß es kein Spftem der Philofophie gibt; 
daß dem Philofophirenden nichts uͤbrigbleibt, als af 
Abenteuer des Gedankens auszuziehen, an jeder Cteie 
aufs Gerathewohl zu beginnen und zu fehen, was bau 
werden will. Dazu alfo muß ſich die Methode Hegel 
hergeben, fie, die ihre Bedeutung ſchlechterdings mur its 
nechalb der ftrenggefchloffenen Gliederung des Goftmi 
hat, barin hat, daß bei jedem ihrer Schritte alte frühen 
vorausgefegt werden, daß jeder. neu durch die Methede 
ſich ergebende Begriff das organifhe Erzeugniß aller m 
dee Ordnung des Spftems ihm vorangehenden Begriffe 
und Entwidelungen ift! *) In der That iſt niche 
leichter, nichts auch den mittelmäßigften Köpfen erreich 
barer, als am jedwedem Gegenftande, wenn er aus Bk | 
nem wiffenfhaftlihen Zufammenhange geriffen und vor | 
feinen wiſſenſchaftlichen Vorausſetzungen entbloͤßt if, ba | 
oberflächlichen Schein einer dialektiſchen Bewegung, bis 
lektiſcher Antithefen und Vermittelungen hersorzurufn, 
zumal wenn man fi) dabei nicht fcheut, feine Vorie | 
ger unaufhörlih zu plündern und das laͤngſt von’ ihnen 
beffer und vollftändiger Gefagte als ein Selb u 
und Neues zu geben. Aber was kann das Refultat fok 
hen Treibens fein? Was fonft, als bei Männern von | 
einer beflimmten, befefligten Gefinnung und anderweit 
begründetem Glaubensinhalte, wie Göfchel, ein willkuͤrl⸗ 
ches Hineinzwängen dieſes Inhalte in die Formeln be 
Methode”; bei Anden, die folhen Inhalte entbehren, 
Das, was bie oben angeführte Stelle Pfato’s ſchildert, 
ein gefinnungslofes Radotiren ohne Zweck und Inhalt 
oder nad einem längft trivial gewordenen Inhalte hin, 
nur um fi mit Anderen herumzubeißen und ihn eb 
was am Zeuge zu fliden, vor ‚Allem aber, um fih fe 
eine wichtige Miene geben und auf feinen, von der Wet’ 
unverfiandenen Tiefſinn fi) etwas einbilden zu koͤnnen! 
Die Anhänger Hegel’6, wenn fie redlich gegen ſich 
feloft und aufrichtig gegen die Wiſſenſchaft fein molen, 
haben keine Wahl, als entroeder unbedingt und vorbe, 
haltlos zu dem Syſtem ihres Meifters als einem weniß 


*) In ber Schrift: „Won den Beweiſen die unſterblich· 
IE der a Seele“, S. 88, Mr ’ 
cher Sewiffenhaftigkeit ſehen wir Degel in fein? 
je mb en feinen „Borken 
gen“ fih am inn über die Borausfegungen bes je 
maligen Gegenſtandes erklären und dem Begenflande a 
Stelle im Syſtem ammeifen! Unb was thım feine : 
Aeit Segel’6 Tod und nach einem folchen Borbitb”?! 





Mens. für jegt Lehzten und Unantaflbareiı fich zu beken⸗ 
men und, was fie geben, nur als Erfäuterung, Ausflih⸗ 
zung oder weitere Verarbeitung Hegel’fcher Ideen zu ges 
-ben, ober. aber offen von dem Syſtem, infofern es fertis 
ges Syſtem ift, ſich loszuſagen, an ihrem Theile ben 
Berſuch zu wagen, baffelbe neu ‘von vorn zu begrüns 
den und das Ganze umzugeftalten. Wird in der 
Weiſe fortgefahten, bie jegt ein Theil der Philofophen 
Diefer Schule, leider einen fo talentvollen umd ebelgefinn: 
ten Mann wie Göfchel an ihrer Spige, anzuftimmen bes 
gonnen bat, in dieſer ungluͤcklichen Mifhung von hart: 
aäliger, allen wirklichen Fortſchritten misgünftig ſich ent 
gegenftemmender Anbängerfhaft und von halb furchtſa⸗ 


mer halb felbfigefälliger Prätention: bed Weitergehens, fo - 
“alter - 
8or: | 


kaun davon bie Folge nur eine trübe Verwirru 
wiſſenſchaftlichen Denkweiſe fein, nur eine yöllige 
sanifation jener echten philofophifchen Wiffenfchaftlichkeit, 
‚bie man eine Zeit lang in Hegel's Schule und nur noch 
in ihre zu fuchen getwohnt war. Mef. ſeinerſeits glaubte 
ſich zu diefer Rüge durch das Bewußtſein berechtigt, daf 
fein eignes Streben ſtets auf das Ganze als Ganzes ges 
richtet war; wie es denn auch Aur von ‚Denen gewuͤr⸗ 
digt zu werden vermag, die es in feiner Zotalität aufzu⸗ 
faffen fih die Mühe nehmen und babei der Fähigkeit, 
aus Bruchſtuͤcken ein Ganzes zu errathen, nicht ent: 
behren. : C. 9. Weiße 
Kaifer Friedrich 1. im Kampfe gegen Papft Alerander III. 
Ein hiftorifcher Werſuch zur Aufklaͤrung einiger bisher 





bezweifelten Thatumftände im Leben diefer beiden um, 


bie Weltherrſchaft ſtreitenden Beitgenoffer von Karl 
- Ludwig Ring Stuttgart, Steintopf. 1835. 
Gr. 8. 12 Gr. 

Bon einem Geſchichtſchreiber verlangen wie vor Allem, daß 
er mit ıimbefangenem, vorurtheiläfreiem Geifte Zeiten, Weges 
benheiten und Perfonen auffafle und barftelle; daß er in den 
eigenthümlidyen und befondern Geiſt einer Zeit, ober eines Vol⸗ 
tes einzugehen und und biefen zur lebendigen Anſchaulichkeit 
zu bringen wiffe, indem eben nur daraus bas Entftehen, 
die Ratur und Wirkjamteit fo merhvürbiger und weltgefchicht- 

"Eich bedeutfamer Erſcheinungen und Inftitute auf eine naturge⸗ 
mäße und fomit nothwendige Weiſe begreiflich machen läßt, ale 
es namentlih das Papfttyum war. Der Verf. will uns ein 
geſchichtli⸗ Bild von dem Kampfe Kaiſer Friedrich J. gegen 

III., d. i. von dem Kampfe ber —— 
gegen bie kirchliche Hierarchie geben. Wir find 

«ifo befugt, von ihm gleichfalis ein ſolches vollkommenes Ein⸗ 

m in den eigenthümlichen Geift jener Zeiten, und eine moͤg⸗ 
volllommene nung feines individuell = menfchlichen 

Standpunkts, ben Gr als Proteftant bes 19. Jahrhunderts eins 

nimmt, zu erwarten, ja felbft zu verlangen. @eine Aufgabe 
wäre geweſen, das naturgemäße und fomit nothmwenbige Hervor⸗ 
gehen ber zömifcen Hieraschie ober bes ums aus bem 
digenthümlichen, allgemein den kirchlich⸗ religidſen Slau⸗ 
ben Beitalters, und das ebenfo nothwendige als heilſame 


fein und Wirken derſelben im "auf ben bamaligen Bils 
Daſein u — —* Bezug auf maligen 
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Ber felben, bie 
hiſtoriſchen Berſuche nit ok Hatten Tann. 


un. Aber davon hat er 
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fach und naheliegend: es warb: möglich und felbft natürlich ‚te 
a herrſchenden ki 
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eich VI., Griebrich IT, mit Recht ne Sn ve 


eins ' 


waren wahrhaft große 


nen 


wahren Geſichtspunkte aus, I wirb man immer unvermeibli 
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nur eine ganz einfeitige 
tur ber 


en ober bezweifelt 
ge Theile geloͤſt, € 
t in ben eigentgämlichen Bilbangezuſtand und in bie eigens 
thümliche, Kirchlich : veligiöfe Anſchauungs⸗ und Denkweiſe jenes 
Beitalters zu verfegen, ben Vorfall, auf den er fich bezieht, 
ſchlechthin nicht vom Gtanbpunfte der damaligen, fondern 
nur von bem ber jegigen Zeit aufzufaflen und zu beurs 
theilen verm fomit alfo die erfte und nothwendigfte Aufs 
gabe und icht bes Seſchichtſchreibers weber erkannt no 
ichtet Hat, die nämlich einfach barin befteht: Zeiten, Wölker 
und Menschen fo weit als möglich von ihrem individuell⸗ bes 
ſondern unb nicht von dem inbivibuells befondern Standpunkte 
Geſchichtſchrribers und feiner Beit aus aufzufaffen und zu 
beurtheilen, aber fich über feinen fubjectivs individuellen Stande 
net moͤglichſt zu einer rein objectiven Auffaffung und Würs 
Fehr ei Begebenheiten uub Pers 
u .® 3 
daß biefe aothwendige Aufgabe von Geiten 
Me volltommen gelöft 


eines bebingten, ferbtichen nfden an 


nicht die mindefte 
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ihrem wahren, — no rt Kur ** hr 
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ken an ee — davon, daß der Ausdruck: 


Bülbunges 
uflande ‚der damaligen Zeit hervorgegangen war und in einem 
— nothwendigen Zufammengang mit demſelben ſtand, 
verbanten wir unfern jegigen Bildungszuftand. Dies verken⸗ 
nen ober leugnen wollen heißt ben wahren geſchichtlichen Herz 
gang unb Zufammenhang entweder nicht kennen oder abſichtlich 
tfelen wollen. Faſt möchten wir glauben, daß ber Verf. 
einen Begriff von der nothwenbigen Aufgabe einer wahrhaft 
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durch ben Gtatthalter Chriſti 
je] 

durch die feierliche Anerkenntniß und Weihe derſelben von Orb 
ten beffelben im Angefichte bes chriſtlichen Europas ein Anscht 
auf bie weltliche Dberherrfchaft über das chriftliche Curepa m 
erhalten — dom mit bem —— verband eb 
verknüpfte en Gemäthern Menfiben 
ber Begriff der. Oberherrſchaft, die notpwenbig und ungertemm 
=) an biefen Drt geknüpft fei unb flets vom ihm audgcen 
muͤſſe. Die Ch t vor folchen Orten, in welcher bas örch 
und weltgefchichtlich-Webeutfame gelebt und gewirkt bat, if ra 
tief im menſchlichen @eifte begründetes, notywenbig-und init 
mit ihm verwachfenes Gefühl. Wird nicht jebes für gefchi 
liche mgaugenbeit und Größe empfänglihe Gemüth unwik 
kürlich bei dem Namen Rom, Athen, Ierufalem von ehrfunhik 
vollen Schauern ergriffen? Weiche geſchichtliche Wergangenkeit 
und Größe ift nicht an den Ramen Rom getnüpft? Aus dis 
fem rein⸗menſchlichen Gefühle für geſchichtliche Groͤſe und Ber 
gangenheit war nun die in jenem Zeitalter allgemein hersfäendt 
Meinung hervorgegangen, daß das ewige Rom von Rechts 

Sit und Mittelpunkt der von ihm gleichſam u — 
Beitherrſchaft ſel Es war daher ganz na: ‚ja H 
meidlich, Hg bie beutfchen Könige, theils ſowoi 
16 bewi fer 


verwachfenen kirchuch⸗ en — daß ber Park U 
ſichtbarer Statthalter EHrifli auf Erben und als ülachfolzer 
des Apoftels Petrus das rechtmäßige umb 
bee eucopätfchen Chriſtenheit fei, 


üche Eu erhalten. 
* (Dre Beſchtab folgt.) 
Literarifhe Notizen. 
od’ Hat del Linem Gefleinen wm bie Write Prprnter 6 
fi en 
Paris Auffehen gemacht. 


Bon Lamoi ii Bänden iinen: „la 
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Wilhelm Neumann's Schriften. In zwei Theilen. 
Leipzig, Brochaus. 1835. 8. 4 Thlr. 

Der groͤßere Theil dieſer Schriften eines Mannes, von 
deſſen Wirken das groͤßere Publicum erſt nach ſeinem 
Tode unterrichtet wurde, find Kritiken, und zwar Kri⸗ 
titen über Werke aus der neueften Literatur. Cs kann 
uns nicht beifommen, diefe Kritiken hier wieder Eritifiren 
zu wollen, weil damit dad Beſprechen viel befprochener 
Gegenftände refultatioß ins Umendliche fortgefegt, würde. 
Aber indem wir diefe Sammlung als ein Geſammtwerk 
anzeigen, müffen wie unfere volle Beiftimmung ben Freun⸗ 
den bes Verflorbenen ausdrüden, welche fie für angemeſ⸗ 
fen erkannten. Es erſcheinen in unferer buch, Parteimuth 
wieder unkritiſch gewordenen Zeit manche Kritiken, welche 
duch Flammen und Blitze eigenthümlicher Anfchauung 
mehr Auffehen und Eindruck gemacht haben als die 
Mehrzahl der Neumann’ihen, und doch würde es fi 
nicht lohnen, fie nach Jahr und Tag noch einmal ans 
Licht zu ziehen, eben meil ihr Werth in nichts Anderm 
als. in der fubjectiven „Stellung und Erregung ihres Ur: 
hebers lag. Anders ift es bei diefen Kritiken. Durch bie 
milde Ruhe und ben Earen Verftand, der ihrem Ver: 
faffer beituohnte, ohne daß durch diefe Eigenfchaften die 
ausgeſchloſſen gewefen wäre, wo er ed für nöthig hielt, 
mit einem Cherubfchwerte dreinzufchlagen, heben fie fi 


weit über das Niveau ber gewöhnlichen Tageskritifen und |" 


werden ihren Werth als Documente aus unverfälfchter 
Quelle über die Erzeugniſſe unferer gegenwärtigen Lite 
ratur für immer behalten. So hat ber geiftvoll Unbes 
fangene in der Zeit die Producte berfelben angefehen. 
Nicht aus jeder Zeit kommen in bie folgende foldhe Do: 
cumente hinüber, und grade bei ber Gährung in der un: 
-fern find fie um fo feltener, um fo werthuoller. Neben 
diefer freundlichen Ruhe, diefem klar blidenden Auge, dem 
gemüthvollen Scharfblit, der aus allen Kritiken Neu: 
mann's ſpricht, iſt die vollendete Form, bie abgerunbete 
Darftellung zu beachten, welche biefe Kritiken an und 
für fid) zu Kunſtwerken macht, die man, felbft ohne das 
befprodyene Werk zu kennen, mit Vergnügen lieft und 
feine Kenntniffe bereichert. Einzelne der von ihm recen: 
firten Bücher und Autoren werden vielleicht durch ben 
Recenfenten fortleben, wie wir manche dramasifche Pro⸗ 
ductionen unſers frühern Theaters nur durch Leffing 


kennen, ber fie in der „Dramaturgie” feiner kritiſchen Sich⸗ 
tung wuͤrdigte. Doch bürfte dies hier freilich nur bei, 
wenigen ber Fall fein, indem in der Regel Neumann 
nur bebeutendere Werte — die Bedeutung ift verſchieden⸗ 
artig — recenſirte. 


geltend macht. Ihm, bem es nur barum zu thun tar, 
dem Autor fein Recht widerfahren zu tja, galt es nicht 
als Aufgabe, die beliebte rhapſodiſche Keitfchrift neuerer 
Recenſenten zu cuftiviren, welche nur fich, nicht dem Me 
cenfirten dadurch ein Denkmal fegen möchten. Er ſprach 
nie ab, er entwidelte und urtheilte. Das laͤßt ſich nicht 
iebesmal mit wenigen kurzen Worten thun, aus denen 
audy der geiftig ſchwache Lefer im flüchtigen Überblick for 
gleih den Sinn faßt. Er wollte auch nicht für diefe 
Leſerclaſſe ſchreiben. 

Seine Kritik war eins mit ſeinem Charakter. Neu⸗ 
mann war einer von den durchaus edeln, durchgebildeten 
Maͤnnern, die jede Beſtrebung, jedes Wetk, das ihnen 
begegnet, auch wenn fie ihm feindlich entgegentreten müfs 
fen, mit Ernſt beachten, weil fie aus ihrer eignen Bil: 
dungsgeſchichte wiffen, welche Kämpfe jebe Errungenſchaft 


110 —— 


in Wiſſenſchaft und Kunſt koſtet. Daher reizte nichts 
mehr ſeinen Unwillen als der frivole Duͤnkel, welcher nach 
angelernten oder eingeimpften Schulmarimen und Partei⸗ 
ruͤckſichten über Werte und Menſchen leichtſinnig den 
Stab bricht. Selbft immer gründlid) wuͤrdigend, die 
Verhältniffe und Umſtaͤnde erwägend, war er nur gegen 
jenen zerftörenden Leichtſinn ſcharf und unerbittlich. Sei⸗ 
nen Srundfägen entgegenlaufende Syſteme behandelte er, 
fobald er ihre Berechtigung aus organifcher Entwidelung 
heraus erkannte, mit Schonung und Achtung. Selbft 


- ftenftveng, ftand ihm. das fittlihe Princip auf gleicher 


Höhe mit dem ber Kunftfhönheit, ohne daß er üm des⸗ 
halb jener falfchen Pruderie gehuldige hätte, die heut auf 
der einen Seite fich ebenſo craß hervorthut ald auf der 
andern -die freche Verhoͤhnung jedes Sittengefeges. In 
feinem Umgang beurtheilte er die Menfchen nicht nad) 
ihrer Erfcheinung, Stellung, nicht nad) dem Erfolge ih— 
ver Wirkfamkeit, fondern nach dem fittlihen Grunde, aus 
dem Alles dies hervorging, nach der Reinheit der Gefin: 
nung. Hier war ihm jedes Intriguiren in der Seele 
zuwider, wie denn der ganze Mann Offenheit war. 
Aber man denke fih ihn nicht in der biderbei, plumpen 
Maske eines fogenannten Deutfchen, ber Alles gradheraus 
und vor Allem den Leuten dad Unangenehme ins Geſicht 
fagen muß. Neumann war die Befcheidenheit felbft, und 
feine Offenheit vertrug ſich mit einer faft an Scheu gren⸗ 
zenden Zurüdhaltung. Die Sauberkeit und das Wohl 
wollen feines Charakters ſprachen ſich auch in feinen Amts⸗ 


verhaͤltniſſen aus, wie er denn auf ſeinem Poſten als 


Intendanturrath beim Kriegsminiſterium einer der exac⸗ 
teſten, umſichtigſten und fieißigſten Arbeiter war, deſſen 
Verluſt dort nicht minder als in der Literatur bedauert 


wird. Alle dieſe Charakterzuͤge gingen, wie geſagt, auf 


den Kritiker über und mir finden fie in den mitgetheils 
ten Recenfionen wieber. Solcher Kritiker aus ber guten 
Zeit, im beften Sinne des Wortes, die mit ernfter, nur 
das Echte erftrebender Geſinnung Anmuch und Gefälligkeit 
des Ausdruds verbinden, befigt unfere Literatur jegt we⸗ 
niger als je, und Neumann's Tod war ein Verluſt für 
dieſelbe, der nicht fo Leicht erfegt wird. Diefe Blätter und 
bie „Jahrbuͤcher für wiffenfchaftliche Kritit” haben an ihm 
einen ihrer ausgezeichnetften Mitarbeiter eingebüßt. Ein 
gutes Buch erweckt zwar nicht immer forwie ein fehlechtes 
feine Nachahmer; deffenungeachtet ift e8 von bem Heraus 
geber verdienftlih, durch die Sammlung der Neumann’: 
ſchen Recenfionen, ein gutes Beifpiel hingeſtellt zu haben. 
Ob es Nachfolger findet. oder nicht, liege nicht an ihm. 
Unter Neumann's Recenfionen hat die über die Ge: 
dichte König Ludwig's von Baiern in den berliner „Jahr⸗ 
büchern” erfchienene das meifte Auffehen gemacht und 
Bedeutung erhalten. Goͤthe aufgefodert, über daſſelbe Werk 
ſich auszufprechen, erklaͤrte, nachdem er die Neumann'ſche 
Kritik gelefen, ihm fcheine darin Alles, was ſich darüber 
fagen laſſe, erfchöpft. Der Verftorbene hat hierin ben 


Satz, den fo Viele ſich auszufprechen fcheuen, aufs Schla= 


genbfte durchgeführt, daß, wie vor keinem Richterſtuhle, 
auch in ber Kritik feine abfolute Gleichheit flattfinden 





dürfe, daß vielmehr Bildung, Verhaͤltniſſe und vieffake 
Ruͤckſichten bei dem Verdicte beruͤckſichtigt werben müſſen 
und daß auch die Kritik (in der Zeit) die Gedichte, die 
ein König auf dem Throne dichte und herausgebe, mitar 
dern Augen anzufehen habe als die eines Schriftflelen, 
dem die Poefie Feld und Boden fei.. 

Neumann’s legte Kritik war über Chamiſſo's Gedichte", 
aud für die „Jahrbücher entworfen, aber erft nad fr 
nem Tode zum Drud gekommen. Sie ift meiflerheft 
und dringt tief, wie in das Wefen der Poeſie im Alge 
meinen, fo in die Bebeutung der hauptfächlichften Gedichte 
der Sammlung ein. Wenn e8 fchon überall eine ſchnit 
ige Aufgabe iſt, einzelne Gedichte zu recenfiren, weil fir 
Das, was man fühlt, die Nuancen in der Sprache fir 
Ien, Neumann aber hier mit einer ganz befondern Kr 
beit und Beſtimmtheit, was der Dichter wollte, und m 
er darin richtig ging und wo er fehlte, auseinandetgeſcht 
hat, fo hat diefe Mecenfion noch außerdem- ald- Freundes 
kritik einen befondern Werth. Neumann und Chamifle 
fanden ſich als Freunde fehr nah. Neumann lobt den 
Freund, wie ber trefflihe Sänger es verdient; in dr 
Berglieberung feiner Intentionen und Ausführungen fat 
er ihm aber auch fo ernfte Dinge und gibt fo ernfe zu 
rechtweiſungen, welche vielleicht ein anderer Kritiker, da 
kein perfönlicher Freund Chamiſſo's war, aus Adtum 
vor dem anerkannten Talente und dem Mufe des Di 
ters zurückgehalten ober fo verkleidet hätte, daß die Rehe 
zahl nicht Herausgelefen hätte, was das eigentliche Urthel 
war. Neumann hat in biefer feiner legten Arbeit alın 
jüngern Kritikern ein Mufterbild hinterfaffen, wie er 
Freund den Freund öffentlich beurtheiten foll. 

Daß Neumann langfam und mit Bebacht gearheikt 
bat, davon Hefern alle in diefen beiden Bänden auf: 
nommenen Krititen ben Beleg. Daran Enüpft fih md 
eine Eigenfhaft, welche heutzutage fekten iſt: er Lad, md 
er recenſirte, gewiſſenhaft von Anfang bis Ende durk 
Natürlich erfcheine ed daher, wenn er ſich mehr und 
mehr von dem Unbedeutenden zurüdzog. Seinen Re 
men. zu nennen, hatte er nie, wo es in den Umſtänden 
lag, Anftand. Da bie Umftände dies aber nicht imme 
bedingen und die Mehrzahl feiner Eritifchen Arbeiten ehn 
Unterfheift erfhien, fo werden ſich Viele vielleicht wur 
dern, jegt in ihm ihren Necenfenten zu entdeden. 

Angehängt biefen kritiſchen Arbeiten find Neumami 
Gedichte ſowie der jüngft wieder viel befprochene Roman: 
„Karls Verſuche und Hinderniffe”, an dem er ben mb 
fen Antheil hat. Neumann's Jugend fiel in die Raw 
Iutionsepoche der Schlegel: Xied’fchen Schule; er mar di 
eifriger, aber befonnener Anhänger berfelben. Viele de 
bier aufgenommenen Gedichte ſchlagen in diefe Zeit, Dir: 
unter auch einige polemifche, die nur noch ein literarhif 
riſches Intereſſe haben. Vor vielen Gedichten aus Diet! 
Schule und Zeit zeichnet die feinen eine außern : 
Gorreetheit aus, eine Eigenſchaft, welche mit den Jahra 
zugenommen hat. Daß von Neumann dem Dichter Dik 
felbe gilt, was wir von Neumann dem Recenfenten or 
führten, wie hier Autor und Menſch Ein und Daft 
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find und der reine Charakter in dfe reine Feder uͤberging, 
bedarf kaum der Erwähnung. Seine metrifchen lÜbertras 
gungen Beranger'ſcher Lieber, leider nicht mitaufgenom- 
men, find Meiſterwerke. 

Ref. will diefe Anzeige nicht durch eime weiter aus⸗ 
geführte des obengenannten Romans verlängern. Eine 
einigermaßen andeutende Kritik beffelben würde den Raum 
des bisher Gefagten beiweitem überfchreiten. Aber es ift 
feit Neumann's Tode an verfhiedenen Orten berfelbe wie: 


der fo ins Gedaͤchtniß der Lebenden zuruͤckgerufen worden, 


daß wir uns einflweilen hier mit der Andeutung begnuͤ⸗ 
gen, wie diefe „Berfuche und Hinderniffe” eines der inter 
effanteften Actenftüde aus einer abgewichenen Literatur: 
epoche’ find. Als Roman wird man fie mit Vergnügen 
Lefen. Aber feinen eigentlichen Werth gewinnt er als in⸗ 
tendirte Mufterkarte alles Deffen, was man vor 30 Jah⸗ 
ven In Deutfchland von einem Roman ver und dahinein 
verlangte. Die Mitarbeiter waren befanntlih Varnhagen 
von Enfe, Fouqué, Bernhardi und einige minder Be: 
kannte. Neumann’s Antheil waren die koſtbaren Paro: 
“ bien ber damals am .literarifchen Horizonte voranleuchten: 
den Geſtirne. Doch auch mandye der hoͤchſt ernften und 
trefflihen Partien bes fonderbaren Buches rühren von 
ihm her. Die Mitarbeiter fchoben ſich, wie man weiß, 
<apitelweife die Arbeit zu, und die Nebenluſt jedes Ein⸗ 
- zelnen beftand barin,. wenn er feinem Nachfolger eine 
recht ſchwere Nuß zu knacken überließ. Natuͤrlich entſtand 
dadurch eine Verwirrung, welche in dem vorhandenen er⸗ 
ſten Theile zu einer Hoͤhe geſteigert iſt, daß man kaum 
abfieht, wie fie in dem intendirten folgenden Theile wie: 
der hätte gelöft werden Binnen. Ein anderer Referent 
übernimmt es vielleicht fpäter, in db. Bl. über den Ro⸗ 
man feine Anficht mitzutheilen. 34, 


Kaifer Friedrich) T. im Kampfe gegen Papft Alerander III. ıc. 
Von Karl Ludwig Ring. 
Geſchluß aud Nr. 24.) 


des 19. Jahrhunderts. Der damals allgemein herr⸗ 

be kirchlich⸗ veligidfe Blaube jener Zeit war eben jener Zeit 

Borurtheil, fondern wahrer Glaube, den wir vom Stand⸗ 
punkte unferer Zeit aus als einen Wahn⸗ und Kinderglauben, 
als ein Borurtheil betrachten mögen, aber nicht das Recht has 
ben, Das, was nun einmal jener Zeit frommer, echter Glaube 
war, nad bdiefem Maßftabe einer ganz andern und veräns 
derten, in kirchiich⸗ religidſer Beziehung vor lauter bünkelvollen 
Nationalismus faft inbifferent g en Zeit zu verurtheilen. 
Und abgefehen davon, welcher Mann, felbft der größte, hätte 
je ganz über feine Zeit erheben Tönnen; war nicht vielmehr 
nothwendig jeber große Mann mehr ober weniger, eben weil 
«x doch immer nur Menſch war und blieb, ein Kind und Wis 
derſchein feiner Zeit? 


® 


Betrachten wir num bie Art und Weiſe, wie unfer A 
ein eigentlicdhes, auf bem Titel gegebenes Ihema es 
handelt hat,fo Tönnen wir nicht umbin, zu bemerken, daß uns 
auch in biefer Beziehung fein Verſuch nur von einer fehr unters 
georbneten gefchichtlichen Bebeutfamkeit und Wichtigkeit und 
von fehr em Gehalte erſchienen iſt. Erſtlich naͤmiich Haben 
Kaiſer Gebr I. und Papft Alerander III., oder allgemeiner 
genommen die Päpfte und die Kaifer ü upt, ſowie die Katz 
fer aus dem hohenſtaufiſchen Geſchlechte insbefondere gar nicht 
um bie Weltherrfchaft geflvitten, — denn in biefer Beziehung 
beftritten biefe niemals, erfannten es vielmehr an, daß bem 
Papfte als dem fihtbaren Statthalter Chriſti auf Erden und 
in feiner Eigenſchaft als Nachfolger bes Apoflels Petrus die 
geiftliche Oberherrſchaft über das hriftliche Europa von Rechts 
wegen gebühre, wogegen jene es gleichfalls keinesweges beftrits 
ten, vielmehr anerfannten, baß dem Kaifer bie weltliche Obers 
herrſchaft über bas chriftliche Europa von Rechtswegen gebühre—, 
fondern lediglich um das Recht der Inveflitur, das ſo⸗ 
wol bie Paͤpſte als auch bie Kaiſer ausſchließlich für fich in 
Anfpruch nahmen, woran ſich bann freilich faſt unvermeiblü 
die wichtige Streitfrage Inüpfte, ob und inwieweit der Papf 
über ber meltlichen Macht ftehe, was die Päpfte als ein ſich von 
felbft verflehendes kirchliches Dogma aufftellten, geltend machten 
und praktifh anmendeten, während bie Kaifer dies niemals 
unbebingt anerfennen und gelten laſſen wollten, fonbern ſich 
ſchon frühzeitig auf den Ausſpruch und die Entſcheidung ber 
allgemeinen Goncitien beriefen, welche als über dem Papft ſtehend 
betrachtet werben müßten: eine Anficht, die, von vielen Geiftlls 
en und gelehrten Kirchenlehrern Iebhaft aufgefaßt, begünftigt 
und unterfügh bald gleichfalls von ben Goncilien als ein foͤrm⸗ 
liches Dogma angenommen, praktiſch geltend gemacht und dem 
päpftlihen Dogma gegenübergeftellt warb. 
Bweitene wird ber Kampf zwiſchen Sriebrih I. und 
Papft Alexander III., beffen große, unerfchütterlihe Gtanbs 
baftigkeit, Beftigkeit und Ausdauer in biefem Kampfe Hr. R. 
faft wider Willen rühmend anerfennen muß, bier als eine 
Nebenfache, von untergeosbneter hiftorifcher Bedeutſamkeit und 
bagegen gwei Begebenheiten, bie an und für ſich von fehr 
geringer und untergeorbneter Hiftorifchen Wichtigkeit find, als 
Hauptfachen behandelt, während doch die Sache ſich grade umges 
kehrt verhält; denn ed Bommt offenbar eben nichts darauf an, ob 
Papft Alesander IIl., als er ſich vor dem fiegreichen Kaifer nach 
Venebig zu flüchten genöthigt ſah und dort großmüthig von ber 
venetianifchen Regierung aufgenommen und gefchüst warb, ben 
Dögen dieſes ſchon mächtig emporblühenden Seeſtaats durch 
Uberreichung einer golbenen von ihm geweihten Roſe auf feier⸗ 
lich⸗ ſymboliſche Weiſe mit der Meerherrfchaft formlich belehnt 
bat oder nicht, und laͤßt ſich Hr. R. auf eine ſehr 
weitlaͤufige und umſtaͤndliche, wenig anziehende Unterſuchung 
diefes Gegenſtandes ein, bie reichlich ben dritten Theil feines 
Verſuchs ausfüllt. Die zweite Begebenheit, über bie ſich Hr. R. 
in einer noch weitläufigeren und umftändlicheren Unterfi 
verbreitet, wahrſcheiniich um fi dadurch das Anfehen eines 
ungemein gelehrten und gründlichen, vielbelefenen Geſchichtſchrei⸗ 
bers zu geben, ift das NRieberfnien Kaiſer Friedrich's vor Yapft 
Aerander auf dem Marcusplatz in Venedig nach abgefchloffenem 
Frieden mit ihm, und daß ber Papft bem Kaifer den Buß auf 
den Raden gefegt und dabei Laut die Worte Pfalm 91, ©. 18, 
ausgefi haben fol, was gleichfalls von vielen Schrift 
flellern und Mihtigesibern geleugnet ober bezweifelt wich, 
Herr R. läßt ſich ©. 73 über diefe Handlung bes Papftes (— die 
übrigens ganz dem Geifte und ber Eirchlich-religiöfen Anfchauunges 
weife ber damaligen Zeit fowie ber Stellung und Würde, die 
der Papft als fihtbarer Statthalter Chrifti auf Erben eben 
diefem — — Volksglauben jener Zeit gemäß allem 
Weltlichen und Irdiſchen überhaupt und alfo auch allen Kai⸗ 
feen, Königen und Fürften der Erde insbefondere gegenüber 
einnahm, gemäß war, fobaß biefe Handlung weder dem Papfte, 
noch bem Kalfer, noch dem Wolke als fchimpfli oder herab⸗ 


wücbigenb ober dem 
„Ude ſymboliſche — 
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igenb, ſondern nur als eine ganz natür⸗ 
erſcheinen konnte und unzweifelhaft 
nur als eine foldhe erſchienen tft, bie nur bie Bedeutung hatte, 
daß bie Herrichaft und Macht des Papftes als des fichtbaren 
Statthalters Deffen auf Erben, deffen Reich und Macht von 
jener Welt war, über der irdiſchen weltlichen Macht bes Kaifers, 
die ja nur von biefer Welt war, ſtehe —)-bahin vernehmen: ber 
xachfũchtige Priefter habe’ babei feinen andern Gedanken in ſei⸗ 
nem Gemüthe Raum gegeben als nur den an ben glüdlich ers 
zungenen &ieg ber Hierarchie über die weltliche Wacht; es has 
be der Diener ber Kirche dabei die Würde feines. Standes fo 
vergeffen und ſich fo ganz dem nichts weniger als chriftlichen 
Befügie des Stolzes überlaffen, daß er laut vor vielen Zaufens 
den die Worte des Palm 91, V. 15, auögefprochen habe; be: 
Zunbet.aber dadurch nur auf eine hoöchſt fchlagende Weife feine 
gn liche Unfähigkeit, ſich auf den Standpunkt, in die Denk: und 
fdauungsweife ber Menſchen und Voͤlker des 12. Jahrhun⸗ 
zu verfegen und bemgemäß Greigniffe und Begeben- 
heiten aufzufaffen und zu beurtheilen. Abgefehen bavon hätte 
er ſich übrigens die ganze weitläufige und mühfame unterſu⸗ 
Yung über bas wirklich Gefcichttiche biefer Begebenheit, bie 
umftänbliche und weitläufige Beleuchtung und Wiberlegung 
Derjenigen, bie dies aus unerheblichen Gründen gelengnet ober 
bezweifelt haben, erſparen Eönnen, theils, weil es überhaupt nur 
von einer untergeorbneten gefchichtlichen Wichtigkeit und Bes 
deutung ift, ob biefe Wegebenheit eine wirklich gefchichtliche iſt 
oder nicht, theild weil bie Zweifel und Gründe, die wider bie: 
felbe erhoben und eingewendet worben find, hoͤchſt unerheblich 
und nichtöbeweifend find, indem fie nicht ſowol auf einem wahr: 
haft geſchichtlichen Fundamente beruhen, als vielmehr nur 
aus jener allzu weit getriebenen hiſtoriſchen Zweifelfucht hervor⸗ 
gegangen find, woburd bie Geſchichte fo oft unnügerweife 
verwirrt, entfteilt, unficher und ſchwankend gemacht worben ift 
und noch fortwährend gemadjt wird. ; 
Hermann von Keyferlingt, 





Notizen. 

Franzoͤſiſche Blätter geben nähere Auskunft über bie beiden 
merkwürdigen Basreliefö, von benen das eine im Gypsabbrude 
unlängft in der königlichen Bibliothek zu Paris aufgeftellt 
wurbe. Ein durch einen Zelfenabhang, ber ſich bis zum mit: 
telländifchen Meer erftredt, gehauener Weg führt von Beirut, 
dem alten Berptus, nad) Tripolis, an der ſhriſchen Küfte. Dies 
fer Weg wurbe längs dem Meer hin von den Römern geöffnet, - 
wie eine Lateinifche Infchrift aus den Zeiten ber Antonine bes 
fagt, welche in ben Felſen felbft eingegraben iſt. Oberhalb 


bieſes Wege zur Rechten befindet fi) ein anderer, von Reiz 


fenden wenig beſucht und feit langer Zeit veröbet, wahrſchein⸗ 
lich feit der Exiſtenz ber roͤmiſchen Straße. An dem Eingange 
dieſes alten Wegs, ein wenig noördlich von Berytus, unweit 
des Bettes des alten Lykus, den die Araber gegenwärtig Nahz⸗ 
el Kelb (Hundefluß) nennen, fieht man in ben Belfen gehauen, 
der zu diefem Zweck abgeglättet ift, zwei Wasrcliefs, bas 
eine in ägyptifhem Styl, worauf man den Namen des Gefos 
ftris erfannt hat, und welches wahrfcheinlid zur Erinngrung 
ber Groberungen beffelben in Syrien und Paläftina dienen foll, 
von denen Herodot berichtet. Das zweite Basrelief ſtellt einen 
perfifchen oder aflyrifchen Fürften vor, im Nationalcojtume, mit 
einer langen Juſchrift in keilförmigen Charakteren, bergleichen 
ſich auf ben Ruinen von Babylon und Perfepolis befinden. Won 
diefem zweiten Basrelief ift ein Abdrud in dem Saale bes Zo⸗ 
diakus in ber parifer Bibliothek gufgeftellt worben. Beide 
merkwürdige Monumente und noch mehre, bie ſich in dem⸗ 
felben Zelfen befinden, haben bie Aufmerkfamkeit verfchiedener 
Reiſender aus allen Nationen in Anfprud; genommen. Neuer: 
hings hat fie Gallier in feinem Reifejournal befchrieben., Lorb 
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Prubhoe ſchenkte ben Abdruck, den er auf eigne Koſten u 
Drt und Stelle abformen lleß, der koniglichen Wibtlotgel zu 
Paris, wo es jeht das Intereffe aller Beſuchenden auf fich sich. 
Paris, fo verſchwenderiſch es in ma i 

bietet ſelten eine Erſchelnung wie —— e Per 
Aufmerkfamteit aller reichen Leute der capitale du monde fi 
felt: Die Rebe iſt von dem glänzenden Gilberfervice für 
Derfonen, das Lord Pembrofe von bem Haufe Store und Die 
timer hat fertigen laffen und welches er zum allgemeinen Gr 
gögen eine Zeit lang für bie elegante Welt in feinem ci 
Haufe in Poris ausftellen lieh. Man denke fih Fr 
gramme. Silbers, getheilt und wieder getheilt in eine ungnblide 
Menge Heiner Gtüde aller Art und von ausgefuchter Arbei 
ausgeführt von ben vorzüglichften Arbeitern, nach ben Soma 
dee Zeit Ludwig XIV. und Ludwig XV. Durch Herfelung bie 
ſes ausgefuchten Werkes haben bie Herren Storr und Bor: 
mer eine Hulbigung ber Kunft und dem franzöfifchen Geſchuat 
dargebracht. Sie haben in ben verfchiebenartigen Verzierungn , 
bie größte Mannicfaltigkeit auf bie zaffinirtefte Weile ter 
hen lafien. Aber 700,000 Francs, die Lord Pembroke fir 
diefe herrlighe ‚Arbeit gezahlt hat, find auch ein Preis, für va 
man etwas verlangen kann, und man muß, um foldergeftdt 
bie Künftter zu beſchaͤftigen, wie biefee Pair ein Wermögen ua | 
Millionen befigen. Das Haus Store und Mortimer Hi | 
in feiner Fabrik für Gold- und Silberarbeiten allein 70 us | 
fonen und betreibt außerbem einen ausgebreiteten Sands | 
handel. Bor kurzem kaufte von ihm bie Herzogin von Ges 
deriand einen Schmud von 25 großen Steinen für 250,00 
Kranıs baar. Arme englifche Ariſtokratie, die fidy über die 

ürftigteit beklagt, in welche fie fich durch die Sf 
verfegt fiht! - y 


Vor ber Kanzlei bes Tribunals zu Bourg erſchien unläng 
ein junges, überaus ſchönes Landmadchen von 16 Jahren mt 
ihrem zukünftigen Gatten und gegenwärtigen Bräutigam, ein 
bieten derben Bauerburfchen, um dort einen feltfamen Irrtum 
B berichtigen, der ihre Verheirathung hinderte. Auf dem Se 
urtäfchein bes armen Kinbes hatte nämlich ein ungefdidtr 
Maire diejenige, bie einft die hübfchefte Jungfrau bes Kirchſpich 
werben follte, ald Knabe eingefchrieben, und es konnte bern 
auf ein fo gröblich irrthümliches Zeugniß die Trauung mit 
nollgogen werben. Um baffelbe zu rectifiticen, bedurfte ed cab 
ger gerichtlichen Umftände und damit verbundener Geldkotc 
welche fi) auf 30 Francs beliefen. Man erwartete, daß bi, 
Gebühren von dem heirathsluſtigen Bräutigam ohne U 
erlegt werben würben. Aber dem war nicht fo. Der Burfit 
wanbte ſich ganz troden und phlegmatiſch an bie Erwählte u 
fegte: „eiebes Kind, das kommt mir zu theuer, wir werden & 
eim Alten bewenden laſſen müffen.” Das fchöne Kind Mi 
bie Augen nieber, welchen reichliche Thränen entfloffen. „Wit 
rief der Maire unwillig, „Ihr wollt der hübfcpeften Braut, De 
je einem Bauerlümmel zu Theil geworden, um 
Branes willen entfagen? Was foll nun aus dem armen 


‚hen — die an dem Verſehen nicht bie mindeſte 


hat?“ weiß es wohl“, ſagte der trockene Bengel, 
tann nichts dafür, fie war damals erſt drei Tage alt; aber 
Hilft nichts, es ift mir zu theuer.“ Und fo entfagte der Vi 
einem Dimmel der Chr wegen 30 Francs. Man follte 
glauben, daß bergleihen in Frankreich vorfallen koͤnnte. 


Die Bahl der lebendigen Thiere, welche fich gege 
im Befig der zoologifchen Societät zu "ondon befinden, 
Sãugethiere 
Vögel und 21 Reptilien. 
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ronit des 19. Jahrhunderts. Neue Folge. Sieben: 
ter Band, das Jahr 1832. enthaltend. Bon Karl 
Benturini. Leipzig, Hinrichs. 1834. Gr. 8. 3 Thlr. 


Der Berf. diefes bei der Anzeige ber frühern Bände fchon 
= beiprochenen Werkes *) kommt dem gegebenen Verſprechen, 
Y ber Fortfegung nicht warten zu laſſen, redlich nad, ohne 
Borwurf zu verfhulden, da er durch Eilfertigfeit feinen 
#heilungen mehr Schaden zufügt, als fih aus ber Ratur 
Gade ergibt. Den höhern Standpunkt des Geſchichtser⸗ 
ers, welchen der zweite Titel des Werkes angibt: „Die 
witen Beltbegebenheiten im pragmatifhen Zuſammenhange“, 
behaupten, bleibt um fo ſchwieriger, je näher die neueiten 
Mbegebenheiten bem GErgähler unb er ihnen fteht. Diefe 
merkung führt unmittelbar auf den Vorwurf, daß ber Verf., 
ı urfpränglichen Plan feines Werkes untreu, nun gezwuns 
ı fei, nach pragmatifhem Zufammenhange bei feiner Ge: 
chierzaͤhiung zu ringen, anflatt im gebahnten Fahrgleiſe 
Shroniften zu bleiben. Diefes wid Hr. 8. ſich · felbſt 
» feinen Lefen nicht geftehen, wenn er das Vorwort beginnt: 
nbefangene Leſer diefer Zeitgefchichte werben ihrem Werf. das 
nicht verfagen, daß er auch in ber Darftellung ber 

— — des Jahres 1832 dem alten Charakter ber „Chronik 
9, Jahrhunderts‘ nicht umtreu geworben ſei.“ Die einfa= 
Erzählung des Ghroniften ift ſehr verſchieden won ber Art 
‚ BWeife, wie Hr. B. bie Thatſachen, welche er kennt, ober, 
lich oft nach einem befchränkten Geſichtskreiſe, ahnet, zu 
wechen Gefallen findet, wobei gewiffe, oft wiederkehrende 
formen bald darauf hindeuten, er wiffe noch Manches, 
) zu offenbaren er erg ae er * * ge 
vorhandener Thatſachen hinw pfend, bequem auf 
Bea verweift, bald in Myftifieationen fich verliert. 
1 die Bogenzahl der Wände unnöthig vermehrt und 
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* die Actien ber rheiniſch⸗weſtindiſchen Gompagnie im 
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> fentlichem Verfahren möglich ift? 
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der Theilnehmer bes norddeutſchen Handels, nicht in ben Be— 
ſchraͤnkungen der Rhein: und Scheldefhiffahrt, fondern darin, 
daß Zeitalter und Localverhältniffe felbft bei völlig’ freier Rhein⸗ 
und Scheldeſchiffahrt fi nicht für Handelscompagnien ber Art 
eigneten; der Keim bes Todes lag fchon in dem Plane ber Exr- 
richtung. Was mit der factifhen Trennung ber Stromgebiete 
bes Rheins und der Donau in Bezug ber Wefteuerungsfofteme 
gemeint fei, ift nicht leicht zu errathen ; die geographiſche Tren⸗ 
nung darf nicht vergeffen laffen, daß Stromgebiete Wechfelbes 
ziehungen bes Handels erleichtern. 

Wanche Stellen des Buches zeigen bie Fortbildung einer 
Manier, deren Mängel die Chronik wie die Darftellung in 
pragmatifchem Zufammenhange nicht gut heißen fann; fo lieſt 
man unter ber Überfchrift : „Statiftifche Merkwürdigkeiten”, über 
Preußen Folgendes berichtet: 

„Man darf doc) wol annehmen, daß bie erleuchteten Maͤn⸗ 
ner, welche das Steuerruder bed preußifchen Staatefchiffes len⸗ 
ten, den Geift ber Gefeßgebung, welche fi für eine große 
Monarchie, die aus zerfplitterten Bruchſtücken allmälig zu eis 
nem innerlich compacten Ganzen fortgebilbet werben fol, rich⸗ 
tig aufgefaßt haben; daß fie aber dieſem Geiſt nicht durch bes= 
potifche Machtfprũche, fondern nur allmälig durch Reformen, 
mozu bie Zeit felbft drängt und behülftich ift, freie Bahn ma= 
hen wollen, ift hoͤchſt Löblih. Das Haupthinderniß folder Re⸗ 
formen ift in ben Rheinprovinzen bereits durch die früherhin 
dort flattgefundene, das alte Recht abolirende Revolution bes 
feitigt. In den. alten Provinzen aber wird bie neuere liberale 
Gefeggebung weit weniger durch den an alte Formen gewoͤhn⸗ 
ten Beamtenftand in ihren Fortſchritten aufgehalten als duch 
das Volk" felbft, welches bei feiner Untenntniß bes Beflern, 
durch Vorurtheile und zähe Anhängigkeit an das Alte zeitges 
mäßen Reformen vwiberftrebt. in großes Hinderniß der Fort⸗ 
ſchritte der preußifchen Gefeggebung ift freilich die noch befte- 
hende Proceforbnung ; denn fo lange das weitläufige fchriftliche, 
inquifitorifcde Verfahren fortdauert, ift die Verwirklichung der 
großen Idee eines reinen Vernunftrechts unmöglih. Das Reit 
Tann erft volksthümlich merben durch münbliches und öffentlis 
es Verfahren, was aud der verroftete juriftifche Echlendrian 
dagegen einwenben mag.’ 

Dft eitirt der Verf. den fachfundigen unparteiifchen „VBeob⸗ 
achter“ als Gewährsmann, daher will Ref. hier einmal dem 
ſachkundigen, unparteiifchen Leſer die Entſcheidung übertragen: 
ob jene" Stelle nicht den Gegenſtand ber Beſprechung mehr vers 
wirre_ als durch ein ſachkundiges Urtheil aufhelle. Was meint 
der Verf. mit dem weitläufigen fchriftlichen, inquifitorifhen 
Verfahren? Bon welchem Proceffe redet er, vom Civil: ober 
Griminalproceffe, oder von beiden? Wie viele Fälle gibt es, 
wo bie preußifche Proceßorbnung (die übrigens gar nicht ges 
priefen werben fol) einen kürzern Weg einfchlägt, als bei Öfs 
Bo fehlt es an Thatſachen, 
daß die Verwirklichung ber großen Idee eines reinen Kernunft⸗ 
rechts (eine hochkiingende Phrafe) auch bei öffentlichem Ge⸗ 
richtöverfahren unmöglid if? u. f. w. 

Doch es kommt noch beffer; der Verf. fährt fort: „Daß 
Männer, denen bie Wahrheit der Behauptung: ber preußifche 
Staat konne nur durch Einheit und Intelligenz, durch Ord⸗ 
nung und Gentralifation bie unter Europas Großmaͤchten ein⸗ 
genommene Stellung behaupten, unmöglich entgangen fein kann, 
dazu mitwirken würben, das in den Rheinprovingen beibehal- 
tene Öffentliche und mündliche Verfahren auch auf biegaiten 
Provinzen zu übertragen, ließ ſich vorausſehen. And fo geſchah 
es denn auch, daß ber unabelig ‚geborene und im Würgerftande 
verbleibende Dberlandesgerichtepräfident Mühler zum Juſtizmi⸗ 
niſter und Chef der ganzen Juftigabminifiration ernannt wor⸗ 


IM, a 


ben war, denn biefer ebenfo gründlich wiſſenſchaftlich in feinem 
Fache unterrichtete als bie Bebürfniffe ber Zeit mit liberalem 
Geifte prüfende Mann erkannte vollkommen die gebieteriſche 
Nothwendigkeit, den alten Provinzen biefelben Bortheile höhe 
rer Ausbildung der Geſetzgebung und Rechtspflege zuflichen zu 
- Laffen, deren die eroberten Provinzen ſich fchon feit Jahren er⸗ 
freuten. Die Arbeiten der Revijionscommiffion ber Geſetzge⸗ 
bung, deren Mitgliedern kein leitender Grundſatz vorgefchrieben 
worden, waren vollendet, und man burfte unter Mühler’s Lei⸗ 
* tung hoffen, daß fic die praßtifchen Refultate derfelben auf 
eine Berfchmelzung der franzöfifchen mit der preußiſchen Gefep: 
- gebung beſchraͤnken, auch wol bd:e franzöfiiche Gerichtsordnung 
in allen vwoefentlihen Punkten beibehalten, das alte Landrecht 
aber von feinen provinziellen Anhängfeln reinigen würden. Das 
mit doch aber der Antiquität gleichfalls ihr Recht zu Theil 
werbe, ward beliebt, die alten Provinzialgefede und Rechtöges 
wohnheiten vor ihrer gänzlichen Grlöfhung zu fammeln und 
ats eine hiftorifche Rarität aufzubewahren.‘ “ 

Hätte der pr. V., dem Berufe des Chroniſten getreu, die 
Gabinetöordre vom Y. Gebr. 1832 im Auszuge hier mitgetheilt, 
& würde er. feine 2efer nicht durch Ummwahrheiten zu irrigen 

nficyten geleitet haben, dann hätte fich ergeben: £ 

1) Daß Hr. Mühler nicht zum Chef ber ganzen Juſtiz⸗ 
abminiftration ernannt ift, fondern zum zweiten Zuftizminijter, als 
welcher er jenes weitumfaffende Gefchäftsgebiet mit dem erften, 

- dem Mintfter von Rampe, fo theilt, daß jeder feinen abgemeſ⸗ 
fenen Wirkungskreis hat. x 

2) Daß die Arbeiten der Geſetzesreviſionscommiſſion auf 
keine Weife beendet find und nicht von Hrn. Muͤhler, fondern 
von Hrn. v. Kampk reffortiren. : 

3) Daß „eine Reinigung bed alten Landrechts von feinen 
provingiellen Anhängfeln‘ eine dem Sachkundigen unverftänb- 
liche Phraſe iſt. Verſteht der Berf. unter Landrecht das bes 
Zannte ‘von Friedrich Wilhelm TI. publicirte Civilgeſetzbuch, 
weiches biefen Zitel führt, fo iſt jene unrichtig, denn bei der 
Afafiung bes Landrechts ift abſichtlich die Aufnahme provin⸗ 

- gieller Rechte vermieden; verfteht er unter Landredht etwas 

: Anderes, fo mußte er nähere Auskunft darüber geben. Rur 

. nöllige Unkunde der Aufgaben ber Gefeggebung Tann in den 
Wahn verfallen, Preußens Heil beftehe in der Beibehaltung 
ber franzöfifchen Gerichtsverfaffung. 

Am Schluffe des Abſchnitts wirft der Verf. die Frage 
auf: „Sollte es denn nie dahin kommen, daß ber Rheinläns 
der ſich nicht mehr in Pofen und Preußen, der Schlefier und 
Pommer fi nicht mehr in ben Rheinlanden unheimlich fühle 
und nicht mehr wegen gänglicher Werfchiebenheit der foctalen 
Berhaͤltniſſe anzuftoßen und beftwaft zu werden fürchten müſſe ?“ 
Der erfte Theil der Frage beantwortet fi) nach der individuel- 
len Stimmung des Mheinländers u. f. m.; ber zweite Theil 
führt auf die vom Ghroniften ‚zu beantwortende Vorfrage: 
exiſtirt wirklich eine gänztiche WWerfchiedenheit ber focialen 

jältnfffe zwiſchen den entfernten Provinzen Preußens, und 
welches find die Punkte berfeiden, wegen weicher man ber Ber⸗ 

ſchiedenheit wegen hier ober bort beflraft zu werden fürchten 
muß? £ 


. Die Häuptfrage aber bleibt immer: iſt €8 nicht zu tadeln, 
daß füh der Ehroniſt ober der Erzähler ber neueſten Weltbe— 
gebenheiten im pragmatiſchen Zufammenhange in ſoiche gehalt: 
Tofe Ratformements verliert? Wenn es der Raum erlaubte, 
konnten bem Verf. noch viele aͤhnliche Stellen nachgewieſen 
werden. Der Zufall, weicher uns auf jene, Preußen betreffende 

Stelle führte, gibt die nächſte Veranlaffung, dem Hrn. V. 
bemerklich zu machen, daß, wenn er. mit Aufmmerkſamkeit bie 
Preußiſche Staatögeitumg”’ "und Geſetſammlung vom J. 1832 
dacchgegangen wäre, er theils Beine iwafentliche Thatſache über⸗ 
fehen, theils die ſichere Grundlage erhalten hätte, Mängel, Mis— 
. geiffe und Fehler zu rügen und das Nügliche, Preiswürdige 
. und Rahakımıngaiwtrtge zu empfehlen, wie es fich aus der einz 
: fachen Darlegung bed Thatbeſtandes ;frei von felbft engibt. - 


. Der. Shronift erzaͤhlt 
der entdeckte —— zu Gunſten des Herzeg 
„Die (FIr. v. rg wurde auf einer Mühle feftgrum 
und ben 5. Mai am hellen Mittage während grofen da 
mels und Volksauflaufs im qurücgefälagenen Rıya ı 
ſchrecklicher, auch wegen bes ben Wagen umtobendn } 
nicht ungegründeter Todesangſt ber Wnglüdticen af! 
Tängften Wege durch die Stadt ind Gefängniß ten 
Gewiß war ein foldyes Schauſpiel nicht prämebitict, ka 
hätte Leicht zu einem Acte der Pöbeljuftiz führen Kinn, 
in ben Annalen der braunſchweigiſchen —— am 
unauslöfhbaren Schandflet zurüdgelaffen haben wi 
(S. 454.) Ohne ben Zufag: „Gewiß war ein fe 
fpiet nicht prämebditirt” u. f. w., ergibt ſich der auf da 
tigen Behörden haftende Vorwurf, welcher durch Yan 
en nicht, weiter ins Licht geftelt zu werben brand: 
ſelbſt. Die Fr. v. Wriöberg war Gefangene, ald fell 
natürlichen Freiheit beraubt, ihr Schug gegen ungefehide! 
unglimpfung der Staatöbeamten, weiche fie in Haft W 
heiligſte Verpflichtung. Prämebitirt oder nicht prämehiig 
Strafbarkeit der folhe Schandthaten, beren Ergtbuiſe | 
vorherzufehen waren, zulafienden Behörden bleibt inse 
felbe. Der Ghronift hat das Mecht, biefes anzubeuten | 
das · Schweigen über etwanige Beftrafung ber Urhke, 
Theilnehmer jener Greuelfeene iſt charakterifiih ww; 
mehr als Zünftlich gerwundene Redensarten bei aniaz| 
anlafſung. An einer andern Stelle wird une | 
der, Inhalt des Urtheils gegen bie Br. v. Wricben 
folches ihr Anwalt Scholz bekannt gemacht hat, mitgräd 
und ber Kortfegung der „Chronik“ bleibt vorbehalten, A 
zählen, wie fi bie braunfdweigifchen Gerichtehehe a 
legenheit fanden, als fie wider die bes Hochverrathe 
bigten Anhänger des Herzogs Karl erkennen follten. 

Doch wir brechen diefe Scholien ab, fo leicht ie 
vermehren wären nad) dem vorliegenden Texte, 
ben unfer Deutſchland und beffen conftitutionnele 
teeffenden Blättern, wo bie eigentlichen Motive am 
Dem klar find, welcher einem enggefhloffenen peu 
und biefes zu verfteden erfolglos fih Mühe gibt. | 

Alle diefe Bemerkungen mögen bazu dienen, dat 34 
zu bethätigen, weiches der Freund geſchichtuͤcher Eiterate] 
neuen Bande biefer „Chronik“ zuträgt. 


‚ Als Nachtrag zu diefer durch Zufall verfpäteten 
ſei hier noch erwähnt, daß indeß ein neuer Zahrzam 
„Shronik’’, der dem Jahre 1383 gewidmet ift, erſcien 
Band. Das Jahr 1333, Leipzig, Oinrihe, 1335, &i.3. 
Mit ſchon oft bemerktich gemachten Fleiß führt der 
3eitereigniffe vor und ſucht unter den „Serwürfni 
pragmatiihen Zufammenhang zu gewinnen; gewiß 9 
mehr Haltung, und feine Lefer wüßten es ihm Dart, ı 
fi auf den Beruf bes Ghroniften befchränkte und Kt 
tenden ftatiftifhen Angaben als fchon befannt 
Raumerſparniß iſt bei einem Jährlich mehr anfl 
Werke Fein geringes Berbienft. 

Zür den naͤchſten Band verheißt der Hr. Berf. 
umb umfaffende Berichte über hie Greigniffe in 
lombia, Buenos Apres und Brafilien, woburd bie 
und fragmentarifchen Zeitungsnadhrichten vervolftän 
berichtigt werben folten. In diefem Verfprechen liest 
fertigung, weshalb gegenmärtig die fübameritanifgm 
heiten des Jahres 18333 Hier micht erzählt wurden. 


aus Braunſchweig “ Era 
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niſten ©. Fried rich Buchhouz sähe je 
Atheilung des: ferhözehnten Dahrgange, ‘aber den 
Bond ber „‚Gefhichte der europäiiden Staaten feit vl 


*) BL. Ar 35 d. BL-f. 108, 21 


ae BE bie e tede 
‚non ber "pocenäifchen —2 von Groß a, — 


— fen, den ih, (e zu 
ien, während bas Zeitalter bereitd darüber — iR, 
daß bie daraus entfpringenben Erleichterungen: mit der Beit zu 


den lichften Laſten für die Gteuerpflichtigen wer- 
ben.” Daß bie. Zukunft ben Werth folder Maßregel ins Licht 
ſtellt, ht ſich fo von felbft, daß es feiner Erwähnung bes 


darf; das — nen a bie aus ben gegenwärtigen Er⸗ 

Laften, weldes dem 
"Beitalter Geigemefen wird, ni t vorhanden, wenn aud aus 
andern Gründen bie Maßregel nfechtung fand. Der zweite 
Theil jener" Stelle verlangte daher. nähere Wegründung und 
factifchen Beweis, * ne weilche der Geſchichtserzaͤhler aus feiner 
Sphäre tritt. Drake prüche paſſen nicht für unſer Zeitalter. 25. 


Geſchichte der Belagerung von Gibraltar, vom Anfange 
derfelden im Jahre 1779 bis zur Beendigung dutch 
den Friedensſchluß 1782. Mit einem Plant. Ha: 
nover, Helwing. 1834. 8. 8 Gr. 

Gibraltar wurde bekanntlich im ſpauiſchen oErbholgekriche 
"im 1704.von dem Prinzen Georg von Darmfladt, kai: 

: feel. General und Wicefönig von Catalonien, und dem englis 

-Fihen Abmival Rook, nachdem diefer durch ein heftiges Geſchuͤt⸗ 

feuer die Vertheibiger von den Bruſtwehren vertrieben hatte, 

wit außtoorbentlicher Kühnheit erſtürmt und hierauf von dem 

Souverneuz durch Gapitulation übergeben. Seit biefer Zeit 

hat «8 fi immer in den Händen ber Engländer befunden, bie 

Keine Koften gefpart haben, um dieſen fo —— Platz uns 

einachmbar zu maden. ‘Die —S Schrift enthaͤlt 

die Geſchichte einer Belag weihe durch ihre Dauer, bie 
gegenfeitigen faft bis zur ———— gemachten Anftrengungen 
und burch ben dabei von beiden ee gezeigten erfinberifchen 

Seiſt an Enns: neuen Mitteln be jeidigung und beö Ans 

rkwürdig und ———— ich ift. 
zur der‘ "Dorfelung einer ift es um fo — 
dieſe kn Nstern, da babei 





nen iM — (om ie His * 
‚und zwar 198 war Mangel an Lebens⸗ 
elitteln- anter den. Cinwohnern und der Dehatzung fehr drückend. 
Der · Gouvevntur, Genen! Etliot, war Pe gu .chner fahr ges 
nauen Tinthrilung der sorhanbenen Bo genöthigt und 
vorſuchte ‚vorher, wie viel ein Mann Fr feinem Unter: 
jalte bebürfe, mit welchem Verſuche ex bei fü Fo den Ans 
fang machte, indem et acht Tage hindurch von nur acht Loch 


föafeliches Iuterefje erregt, fo 
biefem, ®e 


"ben hinter bie Bruſtwehr 


€ 445 ne: 
geis tlich lebtz. Überpaupt gin .“ 


er in Ertragung bes Man: 
gels und der ee und heldenmüthiger Ausbausr 
'nater ben ‚größten feiner Garniſon ‚mit dem gläns 


Gefahren 
zendſten — voran und * hierdurch ihren Geiſt Sl 
empor zu erhalten, theild aber au, wann derſelbe durch di 
immer fleigenden Sntbeprungen und Beſchwerden zu ſinken bee 
genn, wieher zu heben. Ebenſo verſtand er Menſchenliebe und 
terliche Sorge die Bebürfniffe feiner Krieger und felbft 
der Einwohner mit weifer und unerfütterlicher Strenge, fos 
bald als bie Bande der Kriegszucht und des Gehorfams zu ers 
Bm, — u verbinden. Wenn er auch das Gange der 
it zu leiten wußte und felbft viele — 
Frag an Gefah, e igte er doch einen fchr richtigen Takt 
in ber Behandlung ber ihm untergebenen Artillerie: und. Genies 
offistere, deren Vorſchlaͤge er, ohne die Eiferſucht — beſchraͤnk⸗ 
ten Oberbefehlshabers und namentlich eines gewöhnlichen Fe⸗ 
fungscommandanten zu zeigen, gern hörte und nad) ihrer Vrü⸗ 
fung ausführen Ließ, und denen ex den freien Spielraum geftats 
tete, welcher mit feinem Auſthen ald Gouverneur verträglich 
war. Wegen aller dieſer Eigenfdaften, zu denen noch eine 
ungemeine Borficht gerechnet werden muß, nimmt er eine hohe 
Stelle unter den in ber Kriegsgeſchichte erwähnten Feſtungs⸗ 
commandbanten ein und würbe auch bei einem minder guͤnſti⸗ 
gen Erfolge feiner Vertheidigung ſich einen -Ramen Sen, Med 
Kadmnelt gefichert Haben. Wenn auch bie Geſchichte di 
—— in ei tecnife er Hinficht_ ein großes En 
t fie, ſelbſt abgefehen von 
hrreiches genug in allgemein militairiſcher und, fo zu 
fagen, moralifder Infice, welche ein höchft wichtiges Element 
im Kriege überhaupt iſt und ein gleich wichtiges in ber Kris 
tik der Seflungsvertheidigung und bes Verfahrens eines verein 
zeit paftehenben, durch keine Höhere Autorität unterflügten Com⸗ 
manbanten, 

Die erſte Periode: ſchließt mit dem Gntfage ber Feſtung 
— man fo die Verproviantirung derſelben und bie augen⸗ 
blietiche Öffnung ihrer zn erbindungen von her Seefeite her men= 
nen Tann) busch den Abmival Rodney, der die Flotte der Spa⸗ 
nier im weftlichen Dceane seihlagen und ihnen mehre Traus⸗ 
portſchiffe genommen hatte. Sohn des Königs Georg III. 
Prinz Wilhelm Heinrich, — in der engliſchen Flotte als 
Midſhipman, welcher Umftand dem verwundeten und gefans 
genen fpanifhen Admiral Langara den Ausruf abnöthigte: 

„Wenn Prinzen von Geblüt die niebrigften Stellen auf ber 
eoßbetanni en Bun „annehmen, fo gebührt ihr mit Medit 

Herrſchaft ber See.“ 

Die. zweite Periode der Belagerung dauerte bis zum 12. 
April 1781, da bie Keftung durch den Admiral Derſy mit 
Mund⸗ und " Kriegevoı then verfehen wurde. 

der dritten (vom 12. April bis zum 1. Juni 1784) 
zichteten bie Feinde ihr Zeuer auf bie Stabt, welches biefelbe 
bald einäfcherte, unter den Einwohnern grofies Elend verbreis 
tete unb bei ber Befagung manche Ungrbnungen (duch Pluͤn⸗ 
berung u. f. w.) veranlaßte, denen aber. Elliot Träftig entges 
genzutreten wußte. Die letztere wurde unter Zelten und in 
den Kafematten ber Batterien untergebracht; die ‚Einwohner 

mußten aber ohne Obdach um N. 

In der vierten Periode (bis December 1781) hatten m 
Feinde ihre Belagerungsarbeiten ſchon fo weit gefbebert. uni 
ihre Sandhatterien fo nahe — daß Elliot, um en * 

mähttichen rie 


tee dem ſeindli 
‚euer zu entziehen. Man- fand ‚nam zwei. Knaben von ie 
„nem. „al 


n Befichte, daß fie jehe Monguenkugel ſchon auf 
uhweite fahen. Dirfe mußten den Arkeitern die na⸗ 
* Gefahr, jedes Mal rein andern, — ſich ‚hiefete 


das Geſicht einen Augen! Tier vn er feind — —8 weg⸗ 
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gewendet hatte, riß eine Kanonenkugel drei Seldaten bie 


Fe ee d_ legte Periode der Belagerung (vom Juni 
ie J u 1) elagerung (vom 
. Ws Detsber 1782) it bie merkioüchlafte. In berfeiben wurde 


rüftungen der Belagerer waren wirklich ungeheuer, benn außer 
biefen 4000 Gtüd Gefchüsen befanden fi) 200 in den Lauf: 
ben, 900 auf den Fahrzeugen, welche ben Plat von ber 
feite zunächft einſchloſſen, und 212 auf den ſchwimmenden 
tterien. Diefe, von bem Oberften d'Arçon erfunden, waren 

fo eingerichtet, daß fie gegen Bomben und, Kanonenkugeln ges 
ng und leicht bewegt werden konnten. Leider wird über 
e Gonftruction hier faft gar keine Rachricht gegeben. Sie 
gegen glühende Kugeln zu ſichern, fcheint man weniger bedacht 
gewefen zu fein. Auch wird hier ü 


man nicht recht weiß, ob er. ein gewöhnlicher Projectmadher 
war, ober ob er, was fpäter angebeutet wird, ein Opfer ber 
Uneinigteit unter ben Spaniern unb Franzoſen unb gemeiner 
Gabale geworben ift. Kür bie letztere Annahme ſcheint ber 
Umftand zu ſprechen, baß ihn bie Flotte nicht unterftügte und 
daß die ſchwimmenden Batterien mit aus den Gefängniffen zus 
fammengetriebenen Miflethätern bemannt waren. Gin ungün= 
fliger Wind, der die Kanonen: und Mörferboote verhinderte zu 
agiren, 'ift-nebft andern Unglüdsfällen auch dabei in Anfchlag 
u bringen. Daß aber d’Arcon bas Schiff, an beffen Bord er 

id mit dem Prinzen von Raflau befand, um fein Leben au retten, 

verlaffen wollte und von biefem gurüctgehalten wurbe, gibt, wenn 
es eine Thatſache ift, wenigftens keinen Beweis von feinem Muthe. 
Am 18. September begann ber fürdhterliche Angriff und 

um 10 uhr Vormittags das Feuer von ben immenden Batz 
terien, bas wegen ungünftigen Windes nicht von den Booten 

unterftügt werben Tonnte. Bon 3 Uhr Nachmittags an wurbe 

das Feuer aus ber Feſtu i 

und vderheerender. Um 8 Uhr Abends mußten die Batterien 

ſchon Roth⸗ und Rettungszeichen geben. Man hatte aber zu 

ihrer Rettung faft feine nalen getroffen. &o waren fie 

alfo faft unbeweglich ben feindlichen glühenden Kugeln ausge⸗ 

fett, welche in der Racht, da die Flammen ber Batterien das 

ſchauderhafte Schaufpiel erhellten und ben englifchen Kanonie⸗ 

ven die Richtung ihrer Gefüge erleichterten, die ſchrecklichſte 

- Berwüftung anricteten. Hülfögefchrei der Lebenden, Wins 
fan der &errbenden und graͤßlich Verſtümmelten wechfelten 

mit dem Donner der Gefchüge und dem Gekrach ber auffliegen- 

ben Fahrzeuge. Früh flanden bie noch nicht in die Luft gro: 

genen fämmtlich in Flammen, und es muß bes Ebelmuthes ber 

Fr Seeleute, welche mit der größten Gefahr auf Booten 


au Berſa 
der fogenannten sDepreffiond! 
Köhler), durch bie 


d’Arson und feine Gr= - 
findung an verſchiedenen Stellen verfchieden ne fobaß. 
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ng wirffam und immer mörberifcher - 


1, Eoelmuth und jeher Kriegscourtoifie (7) bietet,” von wa⸗ 
Ge fecdem bie Seine Güde der Ben ach find, bie 
Gefhichte wenige Beifpiele liefert. @&o wurben, alS ber IRans 
gr in ber Feſtung fehr hoch gefliegen war, von bem fpanifchen 

berbefehlshaber dem Gouverneur Erfriſchungen — die 
dieſer aber nicht annahm; fo ſendete Eiliot das den getöbs 
teten Spaniern gefundene Geld für deren Erben in das feinds 
Vice Lager, und ein englifcher zur Auswechfelung dee 
nen .in das Quartier des Herzogs von Grillen, damaligen feinds 
lichen Oberbefehlöhabers, gefdidter Offizier wurbe von biefem 
mit_ ber größten Artigkeit behandelt, zur Oper eingeladen und 


mußte nach berfelben an feiner Geite vom Balcon dem Bom: 


beten nur :188 Mann. Und es wurben 258,387. Kanonenku⸗ 
geln und Bomben auf die Feſtung gefchoffen und g ! 
Us Materialien biefer Geſchichte find bie In des 
englifchen Gapitains Drinfwater und bes handverifchen Aubis 
DER menge 
ich auch ift, fo wenig empf e ppra i 
und Behandlung des Stoffes. 36 


Die Geſchichte des osmaniſchen Volkes von Karl 
Fried. Erſtes und zweites Baͤndchen. Leipzig, G. Wi 
gand. 1834. 8. 1Thlr. 12 Cr. 

Es war kein übler Gedanke des Hrn. Fried, eins der wide 
tigſten biftorifchen Werke der neuern Zeit, die Hammer’fche „Be 
fichte des o8manifen Reiches”, in einen auf das MWebürfnif 
bee gebildeten Leſewelt beredyneten Auszug zu bringen. Denn 
als einen foldyen bezeichnet ber Verf. felbft fein Werkchen; er 
macht keinen Anfpruch auf ber Namen eines Gefdhichtsforfdyers, 
fondern will zufrieden fein, wenn eine billige Kritik ihm das 
Berdienſt zufteht, eine Galerie Iebensvoller Thaten und Charak⸗ 
tergemälde vorgeführt und eine anfpredyende Schilderung ber 
Drtlichleit, Religion, Verfaffung, Regierung und Bolist 
lichkeit zu haben. &ef. ift nicht fo unbillig, ben 
in feinen beſcheidenen Anfoderungen kraͤnken zu wollen, und 
hat vielmehr mit Intereffe beide Bändchen durchgelefen und 
glaubt, daß auch Andere nicht ungern die Gefdichten vom Urs 
fprunge und Wachsthum des demanifchen Reichs, bie aus ben 
beften Quellen geſchoͤpft find; leſen werben. So finden 
wir bier die Sagen von Ddman u. ſ. w., ben Urfprung ber 
noch bei uns fo genannten türkifchen Muftk, über 
die Reichskleinodien und die .merhvürbige Namensunterſchrift 
des Sultans Murad, über die Bildung des Zanitfcharencorpe, 
ferner die ausführliche Schilderung der erften Eroberungen Gus 
leiman’3 auf bem Gebiete bes griechiſchen Reiches mit und ohne 
die romantifche Ausfhmädung derfelben. Unter ben Schlach⸗ 
tenbefchreibungen zeichnen fich bie der Schlachten bei Kaſſove, 
Nitopolis und Angora aus; . bei ber Iegtern wird auch die Er⸗ 
zaͤhlung vom eifernen Käfig, in welchen Timur habe ben Bo 


har fperren laffen, nad) Hammer’s Borgange als ein Märden 
fpäterer Zeit bezeichnet. Das türkiſche Wort kafer bedeutet 


allerdings einen Käfig, aber auch ein vergittertes Zimmer ober 
eine vergitterte Saͤnfte. Gigenthümlich ift dem Verf. ein 
vielleicht zu ausgebehnte Einleitung über Arabien, Mohammed, 
das Khalifat und die Ausbildung des Itlamismus. Beinen Bors 
gänger wiberfpricht er nur einmal (Wb.2,@.83), wo er die 
vakteriſtik Johann Humyaby’s, ben Hammer einen gl 
Aventeurer auf bem Throne und im Belbe genannt hat, 

tig und ungerecht nennt. übrigens wünfden wir, daß in ben 
folgenben Bändchen wine größere Gorreetheit in ben aben! 
difhen Gigennamen ftattfinden möge, damit man nicht mehr 
—— ai Rusbe fl. Eyeikus, Peſſinus, Busbed * “ 

fen muß. k 


Verantwortlicher Herausgeber: Heinrih Brodhaus. — Verlag von F. A. Broahaus in Leipzig: 
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1. Vocabolario topografico dei Dacati di Parma, Pia- 
eenza e Guastalla, di L. Molossi. Parma. 1834. 

2. Calendario lunese per l’anno 1835. Fivizzano. 

3. Rapport general sur les mines de l’Argentiera et 
Val di Castello, Vicariat de Pietrasanta, Livorno 
18%. ; 

4. Sullo stato delle ferriere del regno di Napoli. Dis- 
corso di L. Bianchini. (In der Zeitfehrift: 1 Pro- 
gresso, Sept. 1834.) 

Schon mehr als einmal hat Ref. Gelegenheit gehabt, 
von ben neuern italtenifchen Arbeiten im Fache ber 
Chorographie und Statiſtik zu reden und einfge derfelben 
einer nähern Beleuchtung in bdiefen Blättern zu unters 
werfen. Während in Toscana das verbienftliche Werk 
von Repetti *) .fortfchreitet, Zuccagni= Orlandini uner⸗ 
muͤdet mit einer umfafjenden Arbeit befchäftige ift, wo⸗ 
von fpäter die Mede fein wird, und in Piemont neben 
dem bereits früher erwähnten Wörterbuch von Caſalis, deffen 
erſter Band jest vollendet if, eine ausgezeichnet genaue Sta⸗ 
tiſtik der Provinz Saluzzo erfcheint, ift man auch in andern 
Theilen der Halbinfel einem fo guten Beiſpiele gefolgt. 
Das topographifche Wörterbuch ber Herzogthuͤmer Par⸗ 
ma, Piacenza und Guaftalla, welches Herr Moloſſi vor 
Kurzem herausgegeben hat, verdient alle Anerkennung in 
Ruckſicht des Fleißes, mit dem es zufammengetragen 
und ausgearbeitet iſt, und ber redlichen Forſchung, bie 
ihm zum Grunde legt. In Bezug auf ſtatiſtiſches De 
mil in den einzelnen Artikeln ſowie auf die intereſſan⸗ 
ten naturmiffenfhaftlihen Angaben, mit denen Repetti’s 
Wert fo reichlich ausgeftattet ift, ſteht das Buch von 
Motofji diefem freilich. nach, wetteifert aber mit ihm in 
der Vollſtaͤndigkeit der Chorographie und intereffanten 
hiſtoriſchen Erläuterungen, woneben es noch einen ge 
drängten, aber fehr genügenden ſtatiſtiſchen Verſuch über 
das ganze Herzogthum vorausſchickt, von welchem bier, 
da manches. Nene darin enthalten iſt, vorerft die Rede 
fin muß... = 

- Sehen wir auf: die geographifche Rage und Auss 

dehnung des genannten Herzogthums, fo liegt bafz 


) Bsl. Nr. 225 — 227 d. Bi, f. 188%. D. Red. 


- 26. Januar 1836. 





felbe unter dem 44° 19° 40” .und 45° 7’ 45” N. _ 
Br., 26° 58° 50° und 28° 30° 50” Länge Das ' 
Herzogthum Parma hat 1656 ital. Miglien, Pia: ” 
eenza 1051'%, Guaftalla 58” derſelben, zufammen 
alfo 2766": AMigl. Ausdehnung. Unter den Höhen- 
der Apenninenkette echebt ſich bie Alpe di Succhfo an 
dee Grenze’ von Modena und Toscana 2020 Meter, 
ber Monte Orſajo an ber. toscanifhen Grenze 1834, 
Lapenna an der fardifhen Grenze 1739 Met; Pins 
cenza liegt 66°”, Parma 49% Meter über der Meeres: 
flaͤche. Der einzige ſchiffbare Fluß ift ber Po, welcher 
auf einer Strede von etwa 91’ Miglien bie nördliche 
Grenze bildet und in ben eine Menge Kleiner Ströme 
und Gebirgswaͤſſer münden. Mehre Kandie durch⸗ 
ſchneiden das Land; im Gebirge findet man Heine Seen, 
wie ben Lago Santo, L. Gemio, 2. Bellano, 2, Verde, 
2. dell’ Alpe. Die Straßen, namentlich in ben Gebirgs⸗ 
gegenden, find nicht zureichend; die bedeutendften find 
(nad) der Lombardei) die von Cafalmaggiore, Cremona, 
Mantua, Mailand über Piacenza, (nach der Südfeite 
des Gebirgs) die nad) der Spezzia, von Parma über 
Fornovo, Berceto, die Cifa, nach Pontremoli und ben 
toscanifhen Enclaven u. f. w. — Was die Admini: 
ftrativeintheilung betrifft, fo finden mir vorerft brei 
Herzogthümer, Parma mit 57 Gemeinden, Piacenza 
mit 45 Gemeinden, Guaftalla mit 3; fodann fünf 
Vermaltungsgebiete: 1. Parma (Hauptftadt mit 38,279 
Einwohnern ), gegen 774 DMiglien , zwifchen ber 
Enzbund dem Zaro, mit 32 Gemeinden; 2. Borgo 
San: Donnino (Hauptort mit.3356 Einwohnern), 706% 
OM., zwifhen Taro und Rio, mit 28 Gemeinden; 
3. Piacenza ( Hauptftadt mit 28,450 Einwohnern ), 
738% DM., zwilhen Rio und Bardoneggia, mit 
31 Gemeinden; 4. Borgotaro (Hauptort mit 1750 
Einw.) im hohen Gebirge, 489 OIM., 11 Gemeinden; 
5. Guaſtalla (Hauptftabt mit 2556 Einwohnern), das — 
Herzogthum dieſes Namens. Die 4 Bisthuͤmer, Parma, 
Piacenza, Borgo San: Donnino und Guaflalla, haben 
766 Pfarren. Die Geſammtbevoͤlkerung betrug 1815: 
426,512 Seelen; durch ben Petedialtyphus vermindert, 
zählte fie 1820 mar 412,000; 1832 erreichte fie 
460,759, bei welcher legten Zahl im Vergleich mit 
1831 eine Vermehrung von 6679 ſich ergibt, Gefammt: 
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zahl der Familien: 93,906. Auf bie LIMiglie kommen: 
Parma 185, Piacenza 189, San: Donnino 163, Bor: 
gotaro 91, Guaftalla 348. Ruͤckſichtlich bes Klerus 
findet man Weltpriefter gegen 2200, Mönde 462 
Bettelmoͤnche 362 in 11 Kıöflern), Nonnen 233 in 
7 Kloͤſtern. Die bedeutende Vermehrung ber Bevoͤl⸗ 
kerung in den legten Jahren mag aud der Wohlfeil⸗ 
beit und Güte der Lebensmittel beizumefien fein. Der 
Menſchenſchlag im Gebirge ift beimeltem fräftiger und 
bie gewoͤhnliche Lebensdauer länger; hier herrſchen mehr 
entzundfiche Krankheiten, Rheumatismen, Katarrhal⸗ 
affectionen u. f. w. ats in ber Ebene, wo intermitticende 
Sieber haufig find. Die Schugblatternimpfung wurde 
1301 eingeführt; von 1801 — 12 wurben gegen 100,000 
‘geimpft, feit 1822 — 33 jährlich im Durchſchnitt 13,471. 
Die Impfungen werden zu beilimmten Zeiten vorge 
nommen. 
Wir kommen nun zu ben Erzeugniffen, an wels 
"den, fowol an vegetabilifchen als animalifhen, das 
Land reich iſt, mährend es an mineralifhen keinen 
Mangel bat. Die meiften derfelben reichen zum allge⸗ 
meinen Beduͤrfniß und feldft zu fremder Nachfrage hin; 
manche Wwieder find unbeachtet ober nur wenig benugt. 
Die Jagd liefert Hafen, Krammetsvögel, Schnepfen, Waffer: 
ſchnepfen, Wachteln, Rebhuͤhner, Waffervögel in den Niede⸗ 
sungen am Po. Im Gebirge findet man wenige Dachſe und 
* Marder, felten in hohen Alpengegenden Wölfe, auf deren 
Ausrottung ein Preis gefegt iſt. Das Federvieh iſt 
in den Ebenen fehr Häufig. Die Fifcherei, welche im 
Po verpachtet iſt, Liefert Stöhre, Lachfe, Lampreten, 
Forellen, Aale, Schleihen, Barben u. f. w. Das Vieh 
iſt in den Ebenen und dem niedrigen Huͤgellande von 
vorzüglicher Qualität, doch iſt die Schafzucht geſunken. 
Das Hornvieh belief fih 1830 auf 143,09 Stud, 
Dferde 15,778, Schweine 61,0%, Schafe und Ziegen 
143,592, im Ganzen 365,599. Bienenzudt und 
Seibenbau liegen ganz barnieder. Die guten Weiden, 
welche ſich bis auf die höchften Berge hinauf erfireden, 
‚nähren außer ben Heerden des Landes mehr benn 1000 
Stat Ochſen und Kühe und 30,000 Schafe und 
Biegen aus ben benachbarten Gegenden. Man ſieht 
Waldungen von Buchen, Bucheihen, Kaftanien, Eichen, 
Nußbaͤume, Efchen, und mehr in den Nieberungen Stein⸗ 
" eichen, Pappeln, Wachhotberbäume, Erlen, Weiden. Sekten 
iſt der Ahorn, noch feltener die Kanne; die Waldungen 
find im Algemeinen fehr vernachlaͤſſigt, und werden ent 
weder regellos beinahe ganz weggehauen ober aber faft gar 
nicht berührt, zu welchem legtern Umftand die Schwie- 
eigfeit, das Holz aus den abgelegenen Gebirgegegenden 
wegzufchaffen, beitragen mag. Die Mebe kommt gut 
fort, der Weinbau tft aber fehr unvolllommen. Obſt⸗ 
bäume, Staudengerähfe u. f. m. find häufig. Kom, 
Mais, Spelz, Roggen ſowie auch Gemuͤſearten werden 
in großer Menge gebaut. Wenden wir uns endlich zum 
Mineralreich, ſo finden wir viel Kalkſtein und Ziegelerde; 
Sanbſteinbruͤche bei Prelerna, Vezzano, Ruſino, Sera⸗ 
valle, Grajana, Bardi u. ſ. w.; verſchiedenartigen guten 





Marmor zu Cafas&elvatica, Gorro, Contile, Farımın 
u. fe w., feine Toͤpfererde, Dendriten, Chalcebome, Achen 
Jaspis, kohlenſaure Kalkkryſtalle, Quarz⸗ und Kalkpat 
kryſtalle; in geringer Menge Steinflachs bei Pellegin 
und im Sanelo. In vielen Hügeln foſſile Leſtaceen 
bei dem Dirfchen Le Ferriere im Piacentiniſchen (mit 
etwa 90° Einw. im 18 Häufern) find fehr bedenke 
Eifengruben, welche 48 — 50% Ertrag liefen. De 
Bergwerk ift groß, aber bie Wermengung des Metalle mit 
Blei, Kupfer, Quedfilber, Sqhwefel und Madın 
erſchwert das Schmelzen. Das Eifen wird dem few: 
ſchen vorgezogen, ſteht aber dem von Bergamo an 
Stärke und Eiaſticitaͤt nach. Der jährliche Eörtrag H 
24 — 25,000 Gewichte. Im der Nähe iſt eine nicht te 
ſonders ergiebige Kupfermine. Noch findet man Gm 
und Steindt, Salinen in der Gemeinde Salſomaggien 
bie jegt jährlich gegen 12,300 Gentner Liefern, dem 
Ertrag aber weit bedeutender fein koͤnnte. Die Mini " 
quellen von Lefignano und Tabiano find unbeachtet. 
Der Landbau nimmt die Mehrzahl ber Armen is 
Anfprud. Die Bedürfniffe der Bevoͤlkerung, bie Gefek, 
welche bie Vertheilung und den Tauſch bes Eigenthuns 
befördern, die gleichmäßige Vertheilung der Abgaben we 
möge des Kataſters haben zu feinem Fortkommen We 
getragen ; das Herzogthum Parma, weiches früher mur anf 
7 Monate bes Jahres Getreide hervorbrachte, verſendet ben 
Artikel jezt ins Ausland. Aber alte Vorurtheile bi 
Ackerbauſyſtemes und geringer Eifer der Landleute biete 
noch manches Hindernif. Der Durchſchnittsettrag di 
Randeigenthums ift 3. — 4 Procent. Rach dem Ale 
bau kommen die Gewerbe an bie Reihe. Papierfebrin | 
im Parmefanifhen und Piacentinifhen, Eifen: ud 
Kupferwerk bei ben Ferrlere (f. oben), ſowie Eiſenwer 
zu Borgotaro, wo Metall von Elba verarbeitet wid; 
Salzwert bei Salfomaggiore, Tabackfabrik in der Gertk 
bei Parma (jährlich gegen 144,000 -Kilogeamme), Pb 
verfabrit zu Montechiarugolo (12 — 13,000 Kitogmm), 
Wollentuchfabrik bei Parma, Damaft, Franzen, Seiden 
band, einiges Seidenzeuch in Parma, gewoͤhnliche Steh 
hüte, Schriftgießerei u. f. w. E 
Wie ſehr in Italien, mit ruͤhmlicher Ausnahme di 
lombarbifdy = venetianifchen Koͤnigreiche, das Unterridik 
wefen, namentlid) das ber. Elementarfchulen, am al 
möglichen Gebrechen krankt, iſt leider nur zu ſeht be 
kannt und unleugbar. Die Angaben, melde der Gl 
Serriftori („Secondo supplemento al Saggio ⸗taticua 
dell’ Italin”, Lauſanne 1834) bdarkber mitspeilt, betub 
fen nur drei Staaten, da er von den übrigen keine je 
verläffigen Details zu erhalten im Stande war; 
diefen ſtellte ſich das Verhaͤltniß der Elementarſchuͤlet I 
Bevoͤlkerung im lombardifch⸗ venetianifchen Königeric IM 
Jahr 1832 wie 1:12, im Herzegehum Parma 18% 
wie 1:46, im Herzogthum Lucca wie 1:55.. Im F 
1833 war im Parmefanifen das Verhättniß wie 1:44 
und mit Einfhluß der höhern Schulen wie 1:3 
Es gibt im Herzogthum brei Gattungen Knabenfäult: 
1. Die obern unentgeltlihen Schulen (Akademien) D 
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Yarııa und. Platenza ,- mit ben zweiſchen beiden Gekbtin 
vertheilten vier Facuitaͤten; 2. die Secundaleſchulen in ben 
5 Bezirksorten; 3. bie unentgeitlihen Primairſchulen, 
gemäß Decreten vom 2. Det. u. 13. Nov. 1831 in 
alien Gemeinden. Jede Gemeinde hat einen Schul⸗ 
infpector. Die Lehrer werben entweder. ernannt oder Im 
Goncurs” gewaͤhlt; ber geringfle Gehalt bei den Elementar⸗ 
fhulen beträgt in Parma und Placenza 600 ital Lire 
(Zrancs), in ben andern Orten 400; bei den Secuns 
datzfejulen 900 und 600. Füs die Geifktichkeit gibt «6 
mehre Collegien und Seminarien; in Parma ein Militair⸗ 
eolegium und Taubftummeninftitut. Parma hateine Stern⸗ 
warte, ein Theater für phyſikaliſche Erperimente, für Anas 
somie und Chemie, ein naturhiſtoriſches Cabinet, eine für 
Anatomie und Pathologie, botanifchen Garten, Mufeum, 
dffenztliche Bibliothek mit etwa 90,000 Bänden; in Pia 
enza findet man ein reiches natuchiftorifches Gabinet 
und eine Öffentliche Bibliothek mit 34,000 Bon. 
regelmaͤßigen Ausgaben der Regierung für bie Elementars 
ſchulen belaufen fi auf 140,500 Lite, bie fr die höhern 
auf 89,000 Lire. Von Wodtepätigkeissanftalten finden 
wir in Parma und Piacenza zwei große Spitäler mit 
etwa 850 Kranken (550 vom Civilftand, 300 vom 
Militair); etwa 120 andere find auf 15 Beinere Spis 
täler vertheilt. Uebrigens gibt es mehre Hospitien, Armen: 
apothelen,- ein Gebaͤrhaus, Irrenhaus u. f. w. Die 
che Verwaltung biefer Anftalten gibt jährlich uͤber 
4,170,000 Lire aus. Die Stantseinkünfte belaufen ſich 
; auf 6,895,840fire, wovon bie birecten Steuern 2,158,840, 
die indirecten 2,773,000, bie Domainen u. f. w. 1,964,000 
Zire — Die Staatsſchuld beträgt 10,700,000 


En weiteres Eingehen in einzelne Artikel dieſes Wer⸗ 


tes würbe dem Zweck dieſer Blätter nicht entfprehen und 
uns zu weit führen. Ref. beſchraͤnkt ſich ec ‘auf bie 
Bemerkung, daß namentlich die Hauptſtaͤdte des 
zogthums fehr ausführlih und genügend behandelt und 
kutze, aber genügende Abriſſe der Geſchichte bes Landes 
fowol als der Familien von Gorreggio, Farneſe und 
Gonzaga fowie der fpanifhen Bourbons, an melde 
(in der Perfon Karl Ludwig's, Herzogs von Lucca oder 
feines Nachfolgers) nach dem Tode Maria Luiſens bie 
"Regierung zuruͤckfallen wird, gehörigen Drtes eingefchals 
tet find. Ein eignes Artikel iſt dem Po getwibmet, 
über den bier am Schluffe einige Notizen ſtehen mögen. 
Diefer bebeutendfte Fluß Italiens hat feine Quelle in 
* cottiſchen Alpen auf dem Monte Viſeo, fließt durch 
das Piemonteſiſche und berührt eine halbe Miglie ober⸗ 
haib bes Doͤrfchens Pievetta bie Grenze des Herzogthums, 
weiches er von der Lombardei trennt. Die Geſammt⸗ 
feines Laufes ift ungefähr 450 Miglien (75 auf 
ben —8 von der Mündung des Baches Boriacco an 
ber facdinifchen Grenze bis Piacenza 33,500 Meter, von Pias 
senza bis gegenüber Eremona 35, OM., bis Gafalmaggiore 
49,000 , bi6 Viadana 11,000, von Guaftalta nah Luz⸗ 
zara 7000, Sefammatläng je an ber Grenze bes Staats: 


135,500 Rea=91' Mist. Die Hauptgemäffer, welche, 


aus dem Herzogthum kommend, in ihn münden, find 
die Trebbia, der Mio, die Arda, der Taro, bie Parma 
und Enzo. Die geringfte He des MWafferftandes zwi⸗ 
ſchen der Abda und dem Ponte Lagoſcuro, noͤrdlich von 
Ferrara, berechnet man-auf 3 — 4 Meter, bie mittlere 
auf 6—7, die hoͤchſte auf 11— 12. Die gewöhnliche. 
Breite untechafb bes Mündung ber Adda ift 600 Meter, 
die mittlere Senkung 3 Decimeter auf den Chilometer. 
Das Bette beſteht an Kalkſand und Thonerde. Dan 
kann nie durch biefen Fluß waten, außer etwa zu Zeiten 
außerordentlicher Dürre an Stellen, wo das Bette fehe 
breit if. Die Schiffahrt Begimne bei Stafarda, etwa 

30 Migl. von der Quelle entfernt. Bei Piacenza Finder 
fih eine aus 54 Booten zufammengefegte Schiffbrüde; ' 
Fähren an vielen Orten. dur Nachtzeit ift das Fahren 
unterfagt. Am 22. März 1828 wurde der erfle geluns 
gene Verſuch mit einem Dampfboot bei Piacenza gemacht, 
aber für jegt nicht weiter fortgefegt. Schon an ber 
Grenze beginnen die Dämme, find aber bis Piacenza 
unterbrochen, da die Ufer zum Theil die gehärige Höhe 
haben. Won bort an aber währen fie in einem fort, 
immer höher twerbend, bis zur Mündung. Cine befons 
dere Behörde hat bie Aufficht über diefelben ſowie über 
die daran noͤthigen Arbeiten. Am beſten unterhalten‘ 
find die Werte im Parmefanifhen; ber. Andrang bes 
Waſſers gegen dieſes Ufer iſt bei weiten ftärker als gegen 
das lombardiſche. Etwa 16 kleine Strominſeln fi ind 
zum Theil bewohnt unb benugt. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Nachlaß eines Gefchtedenen. Erſtes Bändchen. Inhalt: 
Lieblos mit Liebe. Liebevoll ohne Liebe, Berlin, Ens⸗ 
lin'ſche Buch. 1835. 8. Preis für drei Bände 
hen 2 Xhle. 
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ler 
zer Albernheit noch —* entbehren muͤſſen 88 
iſt die Sache doch en u 7— als daß BE * Leſer nicht 
wenigſtens ein ve Berf. mittheilen 


5 — mahıs, wie = bem „Bes 
ebenen” billig (d. 4. wohlfell). genug ©. 18 Heißt 
€: „Gin englifhes Befen, ge alfo wicht Kia nein engel 
$ —— — fagt: eng Garten, | fein 


Gueiff ‚A man 
= EX und ing fie da; ji, und kehrt —— 


auch ein m Sei erlauben und Herz und Hand unferer 
Ser Eu eu |: 
ten 

fe nun ſelbſt, ab er wid ganz aͤhnlichen Bilhineiät, 


dort rer ji 
en nun wird inmitten des vierten —— 


AAN * 19. — — in Spree⸗Athen, 


g, zum wahren Seelentod von Leſern, 
Setzern und Genforen georudt und herausgegeben! *) 21. 





Rotizen. 
Ein Franzoſe, Dubots de Jancigny, ber Bes me Jah⸗ 
— am Hofe bes —5 — von Aude —— ü 8 von 


Aube bilbet einen = 


E% Sit der Zeit Faadut Ali's für bie reir 
n ‚Sinboftan. Der jedige es "diefes — 


ußere Leben und I — m Er ift ein Be⸗ 
wımberer ber Wiffenfhaft und Kunft bes Deeibents und bes 
fördert ihren Einfluß in feinen Staaten außerorbentlih. Der 
Refident und bie Offiziere ber englifchen Gefandtfchaft an dem 
Hofe von Lucknow haben feine Abfichten fo gut ald möglich uns 
terftügt, und Dubois befonders wirkte während des fünfjägrigen 
Aufenthalts am Hofe Raffir: Hyber’s zu Verbreitung einer hös 
hen europaͤiſchen Givilifation in deſſen Lande mit großer Thaͤ⸗ 
tigkeit. Der junge Zürft wollte feine Verhältniffe mit England 
fo feft und freundſchaftlich als möglich Enüpfen und beſchloß 
deshalb, und um ‚bie europäifche Gefittung von allen Beiten 
kennen zu lernen, eine außerorbentliche Geſandtſchaft mit 
Gutheifung der englifchen Regierung in Indien nad) Eng. 
land zu ſchicken. Ex ftellte Dubois an bie Spige biefer Geſandi⸗ 
ſchaft und übergab ihm ein Schreiben an ben en rn helm 
nebft ——— —— Die Gefandtſchaft verieß Kalkutta gegen 
Ende u Ber und ift vor einiger Zeit in London ange 
Tonne, ie bu fir ie Wilhelm IV. beſtimmten Gefchente find zahle 
reich und groͤßtentheils, ſowol als Kunſtgegen⸗ 
For fe = en rer intereflant. Ihr Gefammtwerth 
betzägt über eine Million Francs; es find ausgeſuchte Meifter- 
flüde des orientalifchen Gewerbfleißes, ald Ruhebetten, Goftume ber 


*) Des Jghalts ber beiden noch erfchienenen Bänden dieſes 
Nachlaſſes, die mit dem erften bie exfte Lieferung bilden, 
werben wir, dba er bramatifh if, bei einem andern Anlaß 
gebenten. D. Red. 


Berantwortliher Herauögeber: Heinrih Brodhaus. — Verlag von F. % Broddaus in Leipzig. 
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———— —— hat. 


dor, 
bi [i b. 
e —— —— In ver Ben 
den 


Rach ben — des des Sapitains Rob if unter 
Uimos ein Mord ein 5 felener ‚und wenn er fi 
net, fo beſteht die uͤl verhängte Strafe 
* hang he dh, Keine due "ine Behunnrfgeft 

ji fi ‚ mn 
di: weanche wermelbet, bergeflalt, baß er als aus der 


auegeſchlogfen an 
tain Pr gems einige Eskimos, warum man ben 
nicht mit dem Tode beftrgfe; darüber verwunderten ſich dick 
aber hoͤchlich und meinten n dann würde fi * — 
ebenfo großen Verbrechens ſchuldig machen wie 
erg — ger * ber Toderſtrafe iſt nicht en 


Ei 

rn J 

Ki: 
e war 


u 


Hi 
Ä 
en 


des Buchha 
fat feit einigen Jahren fletig aufeinander g 
wachfenbe Zahl der Abnehmer zu Bereich Bor neh 
4 t einem Jahre wurde eine fogenannte ——e Auigabe 
der Werke W. Scott's angekündigt, bie in kleinen Ei 
* Gentimes erſcheinen Jollte, und — noch nicht 
sache, von 15 


Die Mäßigkeit ift eine Häusliche Tugend, die man nih 
ſtark genug anempfehlen Tann, aber das muß man ihr laffen, 
fie den Handel nicht eben beförbert. Seitdem fich unter da 
Aufpicien dieſer Göttin die Societäten in England und im 
Vereinigten Staaten gebildet haben, hat bie Gonfumation ws 
f&hiedener Handelsartikel außerorbenttic abgenommen, und de 
Gröffnung des neuen Xempels hat das Schließen vieler Bew 

en zue Folge gehabt, Man bat ausgerechnet, dag in Imw 

500,000 Individuen zu ben Weäßigteitävereine 

halten, 12,000 Trunkenboide haben ihren Wandel gebefiet, 
4000 Deftillationsanftalten fi find eingegangen, 8000 Liquemte, 
bitanten haben * Zirmen einzlehen müflen, und 1200 SE 
— nehmen * keinen Branntwein mehr unter Ihre 

ung. Nicht gar fo flarke Fortſchritte hat bie Waßigkeit e 
Grekbsitannien gemacht, wo man nur erft 200,000 Mäfie 
keitsvereinte gählt. 


Mon daß einer der berühmteften londoner 

binber —— 8 ben —— ielt, eine nn 

Almanadjs von 1800 Bänben bis zum n. —* —c 

ben zu liefern, weil fie an bemfelben Tage noch na en 

eingefdhifft werben er Ex ſoll ſich dieſes —— 1, 
immten $rift mit Hülfe einer unlängft erfui 

demafchine pünkttich entiedigt Haben. m: 


& 


Blätte 


für 


ru 


kiterarifhe Unterhaltung, 





Mittwoch, 


ENTER Nr. 27. —— 


27. Januar 1836. 





Zur Statiſtik Italiens. 
(Bortfegung aus Nr. 26.) 

Der erfte Jahrgang des von Herrn Gargiolli zu 
Fivizzano herausgegebenen Almanachs für die Lunigiana 
- war ſchon in einem bereits erwähnten Auffag d. BL. 
der Gegenſtand ausführlichereg Bemerkungen. Der 
allgemeine und laut ausgefpeochene Beifall, ben die 
fe6 dankenswerthe Unternehmen fand, vermochte ben 
Verf. damit fortzufahren und - das zweite Bändchen 
herauszugeben, welches neben einigen landwirthſchaft⸗ 
lichen und gemeinnüsigen Auffägen die verfprochene 
Statiſtik der toscanifchen Gemeinden Albiano, Bagnone, 


Filattiera, Groppoli und KXerraroffa, fowie als An⸗ 


bang jene der. mobenefifchen Provinz Val di Ma: 
gra enthält. Die genannten fünf Gemeinden Tiegen 
alle an der Magra, an die Gebiete von Modena, Par: 
ma und Genua floßend, zwifchen dem 27° 31’ und 
27° 44° 8. und 44° 10° und 4° UN. B. Die 
Oberflaͤche beträgt 43* TMigl.; die Bevölkerung im 
Durchſchnitt für die [DIM. 198 Seelen. -Das ganze 
ELand, im ND. von ber großen Kette des Monte Dr- 
fajo (3166 flor. Braccin — 1848 Meter) und im 
SW. von Corneviglio (1992 fl. Br.) begrenzt, ift 
gebirgig und hoch, bi es ſich gegen die Magra hin 
allmälig ebnet: Die Gipfel des Monte Orſajo, von 
dem ſowie vom Gorneviglio mehre Nebenzweige -fih abs 
fondern, find ſteil und ſchwer zugänglich; leichter zu ers 
Reigen find die des Gorneviglio. Die übrigen Berge 
find mit Vegetation bedeckt. Der Schnee bleibt nie 
iange liegen und verſchwindet vom Orfajo gemöhnlicd Ende 

Der Baumwuchs reiht ungefähr zu berfelben 
‚Höhe wie in ber Gemeinde Fivizzano, die Thäler find 
meiſt fehr fruchtbar. Die bebdeutendften Ströme find 
der Tavarone (Sciraneus), die Civiglia, der Bagnone, 
De. Monia, bie Sobola u. ſ. w., melde alle in bie 
Magra münden. Die Straßen find alle fehr ſchlecht, 
mit Ausnahme der neuen Straße von Pontremoli, melde 
de Gemeinden Terraroſſa und Fillatiera auf kurzer 
Gtrecke durchſchneidet, und der Strafe von Bagnone, 
die ſich mit jener vereinigt. Der hoͤchſte Punkt der er⸗ 
ſtern iſt bei Ceſerano, wo ſie mit der großen Heerſtraße 
zuſammentrifft, nach der Berechnung bes Marq. Scipio 
MRatafpina 2773”° M.,. bei Bagnone 235° M., bie 


Sefammtlänge von Geferano bis Pontremoli 30,440°° M., 
die ber Traverſa von Bagnone 3770. Das Klima 


iſt mit Ausnahme einiger hochliegenden Striche im Wins 


ter minder kalt, im Sommer wärmer als im Fivizzani⸗ 
fhen, übrigens ebenfo- unbeftändig; die Nebel, namentlich 
im Frühling, find dem Landbau ſehr ſchaͤdlich. Die 
Producte find ungefähr diefelben wie in ber m.srerwähns 
ten Provinz. Von Hausthieren findet man in den fünf 
Gemeinden: Ochſen und Kühe 2045, Ziegen 1526, 
Schafe 6420, Pferde 161, Eſel und Maulthiere 372, 
Schweine 1097. Das Capital derfelden ift: 330,132 
tosc. Kite, Ertrag 110,740 8. 

Die Hahptorte der Gemeinden find: Albiano, 
Flecken auf einem Hügel auf dem“ rechten Ufer ber 
Magra, nicht weit von der Mündung ber Vara, mit 
alten Mauern und Thürmen, engen ſteilen Straßen, 
feit 1404 mit der florentinifhen Republik vereinigt, 
400 Einwohner. Bagnone, im Bisthume Pontremoli, 
Flecken am gleichnamigen Strome, noch 1300 Gotula 
genannt („datam in burgo Gotulae Bagnoni”), meift 
enge Straßen, zwei Pläge, Propſteikirche, Öffentliche 
Schulen mit Stiftung, Theater, Sig eines koͤniglichen 
Vicarius, 596 Einw. Filattiera, Flecken auf einen 
Hügel, mit Reften alter Mauern, eines Forts und eines 
Schloffes der Malafpina, mit Pfarrkirche und 350 Eins 
wohnern. Groppoli, von mehren zerftreutliegenden Häus 
fergeuppen auf einem Hügel gebildet, hat mit bem 
Dertchen Talavaro und einzelnen Gehöften 718 Einw. 
Terraroffa, auf einer Anhöhe, von ber großen pon⸗ 
tremolefer Strafe (Via Francesca) durchſchnitten, mic 
einer alten Burg, ziemlich breiten Straßen, Pfarrkirche 
und 205 Einw, 5 

Betrachten wir die Einwohnerzähl, fo finden wir. 
ziemlich günftige Verhäftniffe. Im Jahr 1833 war die 
Bevoͤlkerung bes Großherzogthums 1,393,341 Seelen in - 
253,019 Familien; die der toscaniſchen Lunigiana betrug 
40,956 in 7046 $amilien, wovon 17,185 -auf den 
Difteict von -Pontremoli, 15,149 auf den von Fivizzano, 
8,622 auf den von Bagnone kommen, in welchen ſich 
feit 1793 die Bevölkerung refp. um 1540, 2107 und 778 
Seelen vermehrt hat. Im I. 1760 zählte man in ben 
genannten drei Diftricten: Familien 5673, Weltgeiftliche 
611, Mönde 136, Nonnen 1955 nah dem letzten 


S 


12 


Cenſus ſtellen ſich die Zahlen wie 7046, 450, 24 und 32, 
fodaß die Weltgeiftfichen fi) um 164, Mönche, um 112 und 
Nonnen um 163 vermindert haben. Die mittlere Lebens⸗ 
dauer in der Provinz ift 24 Jahre 6 Monate 6 Tage. 
Beſchraͤnken wir uns nun twieder auf. die mehrermähnten 
fünf Gemeinden, fo finden wie, daß die gegenmärtige 
Bevoͤlkerung (8622) ſich folgendermaßen vertheilt: Acker⸗ 
bauer 2916, Eigenthümer 2710, Xagelöhner 291, 
Fabrikanten und Handwerker 132, Handelsleute 19, 


Wirthe 12, Gerichtöperfonen 7, Aerzte 5, Xpothefer 1- 


(in. Bagnone), Bertlee 67. Die Communalfteuer 


beträgt 22,170 Lire, wobei in der Gemeinde Groppoli, 


- auf jedes Individuum 1°, in Bagnone und Terraroffa 

2° tommen. Die Zahl der jährlichen _periodifchen 
Auswanderer uͤberſteigt 900, welche im Durchfchnitt 
36,500 L. einbringen. 

Das productive ‚Land if in Weinberge, Kaflaniens, 
Delbaum: und andere Waldungen, Weiden u. f. m. 
abgetheitt. Worherrfchend in allen Gemeinden find Die 
Kaftanienwaldungen (Bagnone 5817” Quadrate, beren 
etwa 80> auf 1 tosc. I Migl. gehen), die Weiden 
in der Gemeinde Bagnone 6583” Quadrate). Die Zahl 
ser Meierhöfe (podere) beträgt 548, jeder hat gewoͤhn⸗ 
lich 12—16 Quadrate bebautes Land. Jährliche Deuernte 
746,300 Pfund. Die Kaftanie wird fehr. vernahläffigt; 
jährlich werben gegen 33,980 Scheffel Kaflantenmehl ges 
wonuen, wovon 5800 Scheffel, auswärts verkauft, 
17,490 2. einbringen. Der Weinbau bat zugenommen, 
die Gattung indep fich nicht gebeffert; man gewinnt 

gegen 41,854 Faß; der Ertrag der in den Handel kom⸗ 

menden 12,000 Fa ift 66,000 2. Del 1007 aß, 
wobei noch "200 eingeführt werden. Der Seidenbau ift 
ſehr ſchwach, Cocons für etwa 8500 2. Der Getreide: 
bau ift in beſſerm Zuſtande, aber man hat und ver- 
wendet zu wenig Dünger. Jährliche Kornernte 34,795 
Scheffel, andere Getreidearten 50,009 Scheffel; Ber: 
brauch etwa 71,500 Scheffel, fodaß ber Ertrag des 
Ueberfluffes etron 60,000 2. beträgt. Der Hanf (34,000 
Pfd.) reiht nicht und bildet nebft dem Flache ein jaͤhr⸗ 
liches Paflivum von 6500 2. Der Gartenbau ift 
wenig forgfältig, bie en ſchwach, bie Bienen: 
zucht gering (gegen 350 Stöde). - 

In Betreff dee Induſtrie und des Handels iſt zu 
bemerken, daß bie Einfuhr beimeitem bie Ausfuhr über: 
ſteigt. Im Lande fehlt es an Allem, den eignen Gr- 
trag fowol als die von außen kommenden Gegenftände 

zu vervolllommnen. Es gibt feine Gerbereien, feine 
Seesen, eine Drechtler u. ſ. w. Man zählt 

40 Muͤhlen, Stampfen, 3 Faͤrbereien, 2 Walt: 
möählen u. FR Vom öffenttichen Unterricht iſt wenig 

zu fogen: in Bagnone gibt es zwei Knabenſchulen mit 
%o Schuͤlern, 5 Privatmädchenfihulen. . Eine kuͤrzlich 
eröffnete Elementarfcjule zaͤhlt bereits 34 Schüler, 

Die modeneſiſche Provinz Val di Magra, die im Ans 
hange befchrisben ift, hänge bei bee WBerglette- non 
Gafdstpoggio mit der von Carrara zufammen, iſt aber 
auf ben anbern Seiten von toscaniſchen und farbinifchen 


Bezirken umgeben. Sie Hegt zwiſchen dem 44° 6' mi " 

44° 23° Br. und 27° 2% und 27° 47° 2. Größte Ring 
19 -Miglien, größte Breite 10, Oberfläche etwa 1 
EM. Die Gebirgezüge ſcheiden ſich entweder gr 
Hauptlette bed Apemnin, ober den Panien, dem 

viglio u. ſ. w. ab; bie Ströme find zer da = 
genannten bie Dara, Cravegna, Dsca u. ſ. w. Mim 
und Producte find ungefähr benen ber toscanifden Be 
zirke gleich ; fonft findet man noch a Braunſtein 
Bergfiachs, foffile le u. A. Die Provinz fin 
3 Gerichtsbezirke, 10 Gemeinden, 6 kirchlihe Vicariat 
"58 Pfarren getheilt. Hauptorte find: Aula, Jeden 
an. der Magra, mit dem ehemaligen Fort La Baunck 
der Familie Genturioni, 800 Einw.; Fosdinovo, Si 
des Delegaten der Proviiz, mit 532 Seelen. Dr 
Bevölkerung belief fih im Jahre 1833 auf 22,46 
Seelen, feit 1818 um 4935 vermehrt. Relative Be 
wölerung: 184 auf 1 DM. Im den legten Derenuin 
betrug die Auswanderung im Durchſchnitt 1724 Inte 
viduen. - Schägung bes Güterwerthe nach dem. ‚ya 
Cenſus: 614,551” ital. Lire. Praͤdialtaxe 25,813 &, 
Grundfteuer auf das Individuum 1" Lire. Im de 
reihe der Agricultur liefert, die jährliche Henernn 
4,050,000 Pfd.; der Gapitalwertb ber Hauethien 
beläuft fi auf 536,049 £., der Ertrag iſt gering wegm 
der Schlechten Zucht. Wolle etwa 15,000 Pfv., Ib, 
70,000. Im Weinbau ift man ziemlich thätig; die IM 
fanie wird völlig vernachläffige, der Det: und Mu 
beerbaum nur wenig beashtet. Mit dem Gettetidein 
ſteht es wie in den toscaniſchen Bezirken. opel Fi 
und Hanf reichen nicht zum Bedarf. Im ben fe 
Bezirköorten gibt es Elementarſchulen, in ben Übrige 
find die Pfarrer mit dem Primairunterricht- beauftzag, 
Die öffentlichen Wohlthaͤtigkeitanſtalten find zimih 
zahlreich, unter andern gibt #8 ſechs Spitäler und me 
andere fromme Stiftungen. - 

1 Der Beſchluß folgt.) 





Correſpondenznachrichten.“ 
Münden, Januar 


Ich erfülle mein Verfprechen und — Ihnen meint 
merkungen über bie religioſe Richtung der hieſigen 
Kirche und ee drcae, u um DEE * darüber, 
wärts zum irrige, zum wenigfteng 
Vorſtellungen beftehen, bie —E— von Kloſtern und 
ſtige misfällige Erſcheinungen mit ‘jener in Nerbind 
gen. Wenn von ber evangelifchen Gemeinde —— 
Rebe iſt, muß man ſich zuerſt erinnern, daß fie ganz nes 
man ann fagen eine erft werdende if. Wis zum 1 I 
Tonnte hier noch fein Proteftant Bürgerrechte erlangen, 
es gehörte das volle, ſcharfe, fürſtliche Matitgebot bes 
ann Königs dazu, um gegen 33 

des Magiſtrats im genannten Jahre im vorkommenden 
tiefes negative Herkommen aufgubeben, * To fremb wer 
ier noch nach mehren Jahren gegen bie Proteflanten, d 

Bofprrbiger ber proteſtantiſchen rl Marimilian’s 

er Stadt aufgenommen und deshalb vom König im 
ne wurde. Dagegen zählt gegenwärtig * 
an 7000 @eelen; gewiß ein erfreuliches Zeichen voı r 
der enangelifchen kehre. Bis zum Jahr — * die 
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\ t 
wiinbe nur ſpaͤrlich mit Geiſtlichen verforgt; es verrichteten bie 
Mitglieder des Oberconfiftorium größtentgeits den Dienft; eine 

* Ggentliche Richtung ſprach fi nid aus, wenh man nicht eine 
gewiffe Ruhe, ja Kälte in religidfen Dingen als folche nehmen 
wil, die namentlich im Gegenfag gegen andere Drte, z. B. 
Nürnberg, Augsburg zc., fühlbar war. Um jene Zeit erhielt 
die Gemeinde neue Geifttiche, zugleich wurde eine Kirche für fie 
gebaut, während bis bahin ein enger Betfaal im Schloß aus: 
seien ‚mußte. Überrafhend war ber Eindrud, ben der von 
Kürnberg nach Münden berufene Dekan Boedh mit feinem 
Ernſt der Sefinnung, feiner Wärme, feinem Eifer ber, Beredt: 
ſamteit auf die Verfammlung auadbte. Ahnlich, wenn auch 
sicht fo ſtark, wor ber Erfolg, den die übrigen Prebiger hat- 
ten. Der fonft leere Betfaaĩ wurde mehr und mehr befucht, 
und bald zeigte fi, wie nothwenbig ber neue Kirchenbau und 
wie groß die Gemeinde ſei. Aud) katholiſcherſeits entftand und 
wuchẽ Theilnahme, und noch haben vidle Katholiken fefte Pläge 
in ber evangelifchen Kirche. Was war nun ber Gegenftanb 
des Giferd ber neuen Seelforger? Das war ber Glaube, 
den man von allen Seiten gefährbet, im Ganzen gering geach⸗ 

tet und wenigftens außerhalb ber Beftrebungen der Menſchen 
Bh. Welcher Glaube es aber fei, das trat erft nach und nad 
und zwar in verſchiedenen Schattirungen heraus. Erſt war eö 
der rein objective an Chriſtus, als, ben Sohn Gottes, der oft 
wit höchfter, Iprifcher Beredtſamkeit als das Ein und Alles im 
£eben gepriefen wurde. Richt nur wurde auf bie Beziehung 
des Chriſtenthums zur Veredelung menfhlicher Natur durch die 
Liche und durch Bekämpfung unrehter Begierden wenig oder 
gar feine Rüdficht genommen, fondern allmälig hahm auch 

Ur Glaube diefe fubjective Form an: „Wir Menſchen find von 

Ratur und von Grund aus ſchlecht, ja Verbrecher vom Wir⸗ 


bel bis zur Zehe“, und es rettet und nichts von ber ewigen 


Berbammniß als der Glaube, daß Chriftus für unfere Suͤn⸗ 
Ben am Kreuz geftorben und durch feinen Tod Gottes Zorn 
werföhnt. CEhriſtus felbft warb dabei immer als „Allmächtiger 
get, König der Himmel” u. f. w. angebetet. Piermit war 
üine beftimmte Farbe gegeben. Won oben, d. h. aus bem Ober⸗ 
sonfiftorium, wurde diefe Beichtung nicht nur gebilligt, fondern 
wefobert. Man fah nicht, wohin biefe Doctrin führte. In 
ber Gemeinde zeigte fich einerſeits Misbehagen und Widerſtre⸗ 
ben, andererfeitd Angft und — Denn was blieb dem 
Einzelnen, ber nun ein für allemal den Glauben nicht finden 
Ionnte, baf, „weil Ghriflus am Kreuz geflorben‘, habe es vor 
Bott Eeine Bedeutung, baß er bies, ober jenes heimliche Unz 
siht gethan”, übrig als Verzweiflung ober a Gott 
var verföhnt, aber unter einer Bedingung, deren Erfüllung 
nr von feiner Gnabe abhing. Denn das wurde auch unauf⸗ 
oͤrlich geprebigt, daß ber Glaube nur eine freie Gabe Gottes 
A. In zwiſchen gab es Mittel, der Gnabe fi zu befãhi⸗ 
en, und dies waren denn vor Allen Kirchgehen, Beten, Ge⸗ 
uf bes Abendmahld. Bon der Erringung eines guten Gewi 

, von bem Schat des Guten, den Gott in je Denen 
x uud Willen gelegt, non ber Rothwendigkeit, feinem Wil- 


bie on ung des Unrechts uthen und denſelben 
Her u — wenig bie hr Nur eine Tugend, 
zen — freilich mehr ein Genuß iſt als eine Kraft⸗ 


‚im Ganzen mehr ſchadet als nüht, ward empfohlen, bie 
glei. Dieſe wurbe denn redlich und faſt uns 
ifk in den Kreifen geübt, in denen wo nicht fihon der 
r. bed) her Glaube an ben Glauben Wurzel geſchlagen. 
' Beimte überall in diefen Kreifen ein Mistrauen, eine 

sen Andersenkende auf, die fi mit der von Pau⸗ 
*3 den Glauben gerühmten Ligbe nicht recht verei⸗ 
Een ruhigen Beobachter‘ Tonnte es nicht entgehen, wohin 






j auf dieſem je gekommen. Zwar war eine warme 
fi me an ben Segnungen ber an bie Stelle früs 
dee Bleihgüttigkeit & ten; bagegen war aber das veligiöfe 
noußtfein auf den Standpunkt des Alten Teſtaments zurüds 


"meinen von Fa Sterbefacrament“ ald einer ä 


geworfen. Denn nicht nur, war Gott wieber ber Zornige, 
perföhnte (mie er häufig von ber Kanzel genannt wurbe); Kr 
nur wurben alle veniffe der Hölle aufgethan für jene Halds 
flarrigen, bie den geperbigeen Slauben nit theilten und fos 
gar der Glaube an den Teufel als ein perfönlices, wer weiß 
wie und wo verſtecktes Subject, Furcht vor bemfelben zur frengs 
ften Chriſtenpfiicht gemacht — fondern es war auch bereits, 
um großen Theil wol unbewußt, die ganze Werkheiligleit ber 

harifäer ins Leben getreten,. um ben im Ganzen ſchwachen, 


| in jedem Falle aber höchft unklaren Glauben zu unterftügen; 


Beten, Kirchengehen, Abendmahl genießen, Almofen fpenden * 
wurden bie beſtinimien Kennzeichen der Frommen. 

Wer einigermaßen nur die Geſchichte des religidſen Fana⸗ 
tismus kennt, dem wird es klar genug fein, daß man fomit 
auf dem beften Wege dahin war. Gin kleines unſcheinbares 
Ereigniß follte recht zeitig bie Gefahr zeigen und — wenn Gott 
will — vor berfelben warnen. Es hat fich unter ben evangelis 
ſchen Ye ber übrigens ganz löbliche Brauch gebildet, daß Ster⸗ 
bende no: einmal das Abendmahl Ehriſti feiern „zu feinem Ges 
daͤchtniß“. „Hier aber hat man nicht nur den Begriff ber Abs 


folytion damit verknüpft, fondern man ſpricht aud im e⸗ 
h 6 ur Seile 


unumgängligen Sache. Bor Kurzem wurde ein Gergeant 
evangelifher Gonfeffion beerbigt; er war im Fieber geftorden 
und hatte (nach gerichtlicher Ausfage des Arztes bereits im bes 
wußtlofen Buftande) bie f. g. Sterbejatramente verweigert. Der 
Soldat abev hatte ein eremplarifdies Lehen geführt und war 
wegen feiner Bravheit vom ganzen Regiment ausgezeichnet. 
Sei es nun, ba ber Geiftliche von biefem Umftand nicht bins 
länglich unterrichtet war, ober daß er Fein Gewicht darauf les 
gen mochte, kurz, er hielt fi) an den Tod ohne die vergebende 
Kraft des Sacramentd und gerieth dabei puz in folden Gis 
fer, daß er, uneingeben? des Phorifäers im Evangelium, aus⸗ 
rief: „Ih möchte nicht fterben, pie biefer geftorben!”‘ Nas 
türlid) erregte dieſe Rede den Zorn ber Umftelenden, die ihren 
Kameraden im Tode geſchmaͤht fahen, ben im Leben Keiner 
ein Unrecht hatte nachfagen Zönnen; bie Militairbehörde nahm 
fi der Gache an und brachte fie zur Klage beim Obereonfis 
ftorium und dem Dekanat. Noch tft die Entfcheidung nicht ers 
folgt; wol aber glaube ich wahrzunehmen, bag man von Seiten 
der Geiſtlichkeit erfannt, daß die einfeitig verfolgte Richtung 
ber eingefchlagenen Bahn nicht zu dem Ziele führt, welches ber 
Stifter unferer Religion geftect, und daß 28 mit ber Anbetung 
Gottes im Geift und in der Wahrheit feine unumgaͤngliche Bes 
wandniß habe, ‚die fih immer wiederholt. F 86. 


es Paris, H. December 1086. 


Der Komet iſt noch ‚nicht wiebergefommen, aber Weih⸗ 
nachten, Neujahr, Faſtnacht und bie Angebinbezeit mit ihren 
Düten, Bilderchen, Albums, Keepfales und Blumenfträußen, 
Der franzoͤſiſche Gattungsname dafür fft etrennes, Mer 
ift fo arm, daß er nicht dtrennes kauft, wer fo gleichgültig, 
nicht wenigftend die &trennes zu befehen! Die Journale find 
fo boll von marchandes de mode, Gonbitors und Buchhänds 
lerangeigen, daß man unter ben zollgroßen, fetten unb, magern 
Buchſtaben, die mitunter ſogar als Krumme und Lahme bie 
Aufmerffamteit een wollen, bie Kriegsbulletins ber großen 
Armee in Afrika Überfieht, welche den Emir von Maslara 
flug und feine Refibenz fchleifte. Was gehen uns bie Bedui⸗ 
nen an, denkt ber Indufeihfe ‚parifer John Bull, unb ex hrennt 
— heroiſchem Kraͤmermuthe ben Schnaps in ſeiner 

affe an. x 


. 
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find die vorige Woche im 


einer andern. @efelfhaft Berger 
Saale Mon die erften nn en bereits bewerkftelligt 
unb Gewinne von 500 bis 10, ancd ausgezahlt wor⸗ 


ben. Alles flürzt vor Reujahr auf biefe Bpeculation, da ſich 
die 6diteurs unis auch ſtark auf Taſchenbũe und #trennes 
verlegten. Die Dame bed Haufes will bie elegante Aüsgabe von 
Victor Hugo’s „Notre Dame”, ihre Köchin das neue Küchen: 
lexikon und fo weiter bavontragen. Man gibt bie Ginbände 

ati, man fenbet bie Beftellungen ins Haus, ja man ift fo 
Sin und ſchiau, gebrudte Briefe, bis zur Adreffe fertig, zu 

berweifen, bie man bloß zu fiegeln und auf bie Poft zu wer: 
fen braucht. Dieſe Methode haben die Holz» und Steinkoh⸗ 
Ienhändler eingeführt. 

Gute Büdyer find in ber letzten Zeit wenig ober gar Feine 
erſchienen. Es ift Alles in bie periodifche Literatur gegangen. 
Auch dieſe ifk entjeglidh mager und. lebt viel von England und 
Deutſchland; hauptfählich von England, da befien Reviews 
auf eine gute Art mit pilanter Politit gewürzt und mannich⸗ 
faltiger find. Balzac hat einen Band ählungen, Eugen 
Sue, Alfons Karr, Friedrich Soulid und der Bicomte d’Ars 
lincourt haben Romane gefchrieben, bie ich natürlich nicht 
gelefen babe. ‚Dazu kommt das wahrſcheinlich intereffante 

der Herzogin von Abrantts über bie ſpaniſche Dalb⸗ 
änfel, welches mit zahlloſen andern in ber großen Feuers⸗ 
brunft der Rue du pot de fer fein Leben, wenigftens aus 
——— einbüßte. Die „Quotidienne” hat den Verluſt, ber 
urch dies Unglüd ben hieſigen Buchhandel traf, auf zwei 
Millionen angeſchlagen. Ro heute liegen bie Straßen und 
Gehöfe in ber Nähe des Magazins voll angebrannter Werke 
und Lofer Bogen. h 
Die Theater haben in dieſem Augenblid ziemlich ihre befte 
Ernte. Cinige davon Tommen gar nicht aus den Geburtsnds 
then, da fie immer eine Quantität kleiner Stüde brauchen und 
je alle acht Tage wenigftens eins davon auftifchen müffen. Man 
bat im Tiheätre des vari6t6s das neue Glanzbrama Delavigne’s 
parodirt und im Palais royal das Publicum mit neuen Actris 
cen geköbert, bie Intriguen find überall und immer biefelben; 
ich langweile mich babel. Blos im Baubeville kam eine Zaree: 
Andre’ zum Voͤrſchein, die wegen ihres tragi- komiſchen Hel—⸗ 
den und weil ein Marquis darin als echter franzoͤſiſcher Lands 
junker gefchilbert wird, höhern Genuß gibt. Die Moral da⸗ 
von tft: ein Water barf feiner Kinder Neigung nicht unter 
drüden, auch wenn er ein Marquis und Grbe des heiligen 
Ludwig und feines Sohnes Liebfte eine Putzmacherin if. He 
lem Anſchein nach hatte der Dichter diefes Vaudeville feiner 
Griſette eine Ehrenrettung ihres Standes verſprochen. 

Bon Goncerten im hohen Styl hört man nicht. viel. Der 
Virtuos Berlioz und der Schwede Ola Bull, ein wahrer Pa: 
ganini auf dee Geige, waren bisjegt bie Einzigen, die eigens 
große Borftellungen anzeigten. Bull fpielte in ber Oper zum 
dritten Mal, ohne daß fich das Publicum ſatt hörte. &te wer: 
den ihn wol bald in Deusfehland haben. Es find augenblicklich 
noch zwei deutſche Wioliniften, Baumann und Panofla hier, 
die ſich aber, wie es ſcheint, mehr im Goireeleben als auf ben 
Bretern gefallen. Panofka hat eine Oper gefchrieben, zu ber 
er ein Theater ſucht; man fpricht viel Gutes davon. 18, 





Mancherlei. 

In feiner Schrift über die Selbſtvernichtung des Identi⸗ 
täffoftems (4835) entlehnt Prof. Krug aus Recenfionen zwei 
Gitate, nämlich den Spruch Scaliger’s: „Germania quotidie 
- aliquid novi parit’’, und ben anbern eines neuern Kritikers: 
„Iſt je etwas Neues aufzutreiben, fo muß man es beim Ab: 
furben ſuchen; die Wahrheit hat Schranken, das Abfurbe aber 


Berantwortlider Seraußgeber: 


5 bem R dt. if, 
—— — aa genug iſt, um 


welche ben Grund begründen wollen, auf weldem 
lich erkennende Menſch fteht, nämlich den Glauben an Ratur 
und Gott, nachdem fie zuvor biefen Grund als ſchwankend und 
unzuverläffig angenommen. Aber bie Philofophie follte viels 
mehr zeigen, bdiefer Grund bes erfennenden Menfchen und ſei⸗ 
nes gefunden Verſtandes fei der rechte, es gb keinen andern, 
und man mäffe darüber einen vernünftigen Überbau aufführen, 
Statt deſſen wollen jene philofophifchen Syſteme einen Nater 
bau. Wie wunderlich, unficher, mit fortwährendem Zank der 
Baumeifter ein folcher Unterbau verfucht worben, lehrt bie 
Geſchichte der Philofophie. Man blide auf bie neuere 

Herbart fagt von Hegel, er habe bie Philofophie grade nur 
ſo weit gebracht, um Metaphyſik anzufangen ; el feagt von 
fih, er habe mit feinem bialektiſchen Proceß alle Gpfteme 
aufgegehrt, die nur als Verbauungsmomente Bebeutung bes 
hielten; Schelling fagt von Hegel, biefer habe ihm feinen Pre: 
ceß verborben; Ginrichs fagt von Schelling, beffen intellectuelle 
Anſchauung fei gar nicht allgemein verſtaͤndlich Schelling habe 
weniger Tiefe ald Hegel, habe es nie zum Wiffen ber Unmits 
telbarkeit (dem Unterbau) bringen koͤnnen, habe Feine Spur 
von Debuction ber abfoluten Subjectivität, fein Inbegriff als 
ler Realitäten fei ein leerer Gebante, feine Erkenntniß ber 
abfoluten Bernunft in ber blos reflectirenden Weiſe des Ber 
ftandes reiche nicht Hin für bie fpeculative Methode, weiche ex 
nicht zu fallen vermöge, feine Werke fein Stückwerk uns 
— k er ſei nicht blos gegen Hegel ein Zurüdgebliebener, 
fonbern in 
ner ıc. Wer biefes und viel Anderes hört und erwägt, karn 
nur als Skeptiker gegen Schulweishelt feine Vernunft retten. 
Darum braudjt er nicht an Wahrheit überhaupt zu zweifeln. 
&s gibt Wahrheit, nur nicht auf diefem Wege ünd bei ſel⸗ 
en Zührern, — 


Bei den Bekehrungen, um welche ſich der heil. Raver uf 
andere Jeſuiten ih Japan bemühten, fragten die Bonzen: 
„Warum Gott die Seelen ber Menfchen nicht vielmehr zum 
Guten ald zum Böfen geneigt erfchaifen habe? Ob Gott gut 
fein £önne, da er-eine ewige Hölle erbaut habe für die Gott 
lofen? Warum Gott, wenn er gut war, an alle Länder, 
nur nicht an Japan gedacht, als er fich offenbarte? Wenn 


feinem Streben gegen ehemals ein Zurücgefommes - 


Gott den Abfall ber böfen Engel vorauögefehen, warum er i 


denfelben nicht verhindert? Warum er Abam, wenn er wuhte, 
daß durch dieſen alle Menfchen unglüdlich fein würben, nicht 
vernichtet? Wenn das Sündenübel fo alt als bie Welt fei, 
warum Gott erft nach fo viel Jahrhund ihm abgeholfen ?” 
Xaver, welder mit den Antworten in egen! gericth, 
glaubte, ber Teufel müſſe dieſe Fragen ben Bonzen eingegeben 
haben; man braucht aber dazu keinen Teufel, fonbern bios 
“ ige ‚ und muß erflaunen, daß bie Bonzen bies 
fen Eennen. ” ; 


Hiſtoriſches urtheil gleicht immer einem Planeten, dex 


feine Parallare am Fixſternhimmel findet; es iſt alſo wandei 
bar im Lauf ber Zeit, verändert feine Stellung für das 
des Zuſchauers. Darum gist es bie verfchtebenften 


über die befannteften Vorfälle, was nicht an den Bo 


liegt, ſondern an ben dahinter gefehenen Sternen. Bagt ein ' 


Hiſtoriker, er wolle blos bie Sachen 
Planetenfchauer will er 
des Planetenftanbes. 


etrachten — was will er? 





Heinrich Brokhaus. — Verlag von F. X. Brockhaus in Leipzig. 
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. (Weſchlaß aus Nr. 2.) 

Lange Jahre hindurch iſt der Reichthum-an minera⸗ 
liſchen Vroducten, weichen das Großherzogthum Toscana 
tn ſich ſchließt, großentheils unbenutzt geblieben. Ein 
Bid auf die Karte von Segato reicht hin, auch dem 
oberflächlichen. Befchauer anzudeuten, was im diefer Pins 
" ficht zu Tage gefördert werden koͤnnte. Ref. hofft fpäter 
Setegenheit zu haben, über das Gewinnen be6 Borar 
bei Monte Gerboti (vgl. d. Bl. 1834, ©. 935) 
ausführlihere Nachrichten mitzutheilen, und muß fih 
-für den Augenblid auf” die Bergwerke ber Argentie- 
‘m und des Dal bi Gaftello befchränten .( vgl: bar 
‚über die angeführte Stelle), in denen. endlich durch 
eine Xctiengefellfchaft die Arbeiten wiederbegonnen wor: 
"den find, über welche die in ber Weberfchrift gegenwärtiger 
"Zeilen unter 3 angeführte Schrift, von bem General 
"director des Unternehmens, Herrn 9. Narro Perres, 
einem Spanier, und. dem Prof. A. Targioni = Tozzetti, 
Rechenſchaft gibt. Das Dal di’ Caftelo, im tosca: 
niſchen Vicariat Pietrafanta gelegen, das durch das luc⸗ 
caſche Gebiet von bem Haupttheile des Großherzog: 
thums geſchieden iſt, oͤſtlich von den Bergen von Zar: 
nochta, welche zur Kette berilipe Apuana (a. a. D. 
S. 936) gehören und fidy bis zum Meere erftreden, 
wird in der Mitte von Erdſchichten gebildet, die zur 


"Gattung des tallartigen Schiefers gehören, von’ gewal⸗ 


gen Kalkmaſſen uͤberdeckt, in denen ſich viel Eifen fin 
-det, während im Schiefer filberhaltiges Blei vorkommt. 
Der Bleiglanz zeigt fi) in größerer oder geringerer 
"Menge und Reinheit und gröbern ober feinern Koͤr⸗ 
wen. Man hat nad und nach acht verfchiedene. Zehen 
erdffnet und das Unternehmen entwickelt fih immer 
mehr. In. Beit von 24 Tagen brachte man 69,827 
PMımd Schlich in den Streichofen und gewann 24,067 
"Mund Werkblei und 21,264 Pfund reihe Schaden, 
die in den Brummen Dfen gebracht wurden. : Der Sit 
bergehalt des Werkbleis iſt im Durchſchnitt 500° Gramme 
auf 100 Kilogr. Den mitgetheilten Berechnungen ge⸗ 
maß, über welche ſich weiter zu verbreiten hier nicht der 
Dre ift, dürfte der Erfolg des Unternehmens nicht mehr 
zweifelhaft und für Toscana eine neue reiche Quelle 
‚öffentlichen Wohlſtandes fein. (Vgl. auch die gehaltvellen 


J 


derung nad), Seravezza“, „Giornale- agrario toscano“, 


| 1834, Sf 4.) . 


Die Verwandtſchaft des Gegenftandes führt Ref. 
auf die Verhaͤltniſſe ber Eiſenwerke fowie des Eifen- 
handels bes Koͤnigreichs Neapel, uͤber welche der Rit⸗ 
tee Bianchini in der neapolitaniſchen Zeitſchrift: „I 
progresso delle scienze, delle lettere ed arti”, einen 
umfoffenden Bericht mitgetheilt ha. Man kann fi 
aud bier einer traurigen Stimmung nicht ertwehren, 
wenn man bebenkt, wie manche Induſtriezweige ber von 
der Natur mit ſolchem Ueberfluß gefegneten -Halbinfel 
barnieberliegen, während Ausländer ſich die zu Nutze 
zu machen wiſſen und an Italien verlaufen, was Italien 
aus fich felbft mit geringer Muͤhe und beffer und fchönee 
bervorbringen koͤnnte. Die Naturproducte werden ver⸗ 
nachläffigt und beinahe vergeffen, ein großer Theil ber 
Bevoͤlkerung ſchleppt in Unthätigkeit und Armuth feine 
Tage hin, waͤhrend jaͤhrlich ungeheuere Summen das 
Land verlaſſen, um fremden Fleiß und fremde Induſtrie 
zu belohnen. In dem Zuſtande der neapolitaniſchen Eiſen⸗ 
werke haben wir davon ein merkwuͤrdiges, aber nicht eben 
troͤſtliches Beiſpiel. Schon zu den aͤlteſten Zeiten wur⸗ 
den Eiſengruben in Calabrien entdeckt und bearbeitet, da 
wo die unermeßlichen Waldungen der Sila das Land 
bedecken. Ein Edict König Robert's vom 24. Dec, 1333, 
wodurch ein großer Theil dieſer Vefigungen dem Staate 
übergeben wird, beutet an, daß die normannifcen Könige 
das Mineral einfammeln ließen, welches der Vermuthung 
Raum gibt, daß dort Eifenhämmer angelegt waren. 
Unter Kaiſer Friedrich 11. von Hohenſtaufen wurden 
Eifen und. Stahl einer Abgabe unterworfen und als 
Staatsmonopol betrachtet; an verfdledenen Orten des 


Neihes wurden Magazine angelegt, two man das Cifen 


um bie Hälfte höher verkaufte, als deffen Ankaufspreis 
war, was man bie Terziaria nannte, ſowie beim Stahl 
die Quartaria gugefchlagen wurde. Das bearbeitete Eifen 


‚war Fein: Monopol, aber von dem Ins Land eingefüheten 


wurde ein Bol von 10% gezahlt, mas, ba. das meiſte 
Metall von außen am, den Fortgang biefes Induſtrie⸗ 
zweiges ſehr binberte. Daffelbe Spftem wurde unter 
den Königen aus bem Haufe Anjou fortgefegt, unter 
denen die Zahl der privilegisten Verkaufsorte in den vers 


\ 
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v Ware 
ſchiedenen Provinzen ſich vermehrte. Der ſtarke Wer | Verwaltung veranlaßten Schaben wieder gut zu made 


brauch des Eifens, namentlich in den ſiciliſchen Kriegen, 


beförberte dad Anlegen mehrer Eifenhämmer, fowol auf 


Koften der Regierung als durch Geiftlihe und Privat 
merfonen, Unter Karl I. gab ed ſolche in der. Gemeinde 
‚vB Meſe, ſpaͤter Meſians, in der Calabrig U MI. 
Die Maſchinen wurden duch den Flug Mefima In’ Be: 
wegung gefest; das Metall kam meift von ber Inſel 
Elba, jährlich wurden etwa 1200 Gentner gefhmolzen, 
wozu gegen 700 Goldunzen (zu 30 Zari & 6 Grofchen 
vangefäht) Auslagen erfoderlih waren. Zu Sita in Cala⸗ 
brien ſchmolz man einheimifches Metall, zum Theil auf 
Koften des Kioftere San: Stefano in Bosco (Urkunde 


und die alten Rechte anzulaufen oder zu pachten. Gem 
1754 wurden die Bergwerke in Galabrien von Neum 
bearbeitet, aber ber Ertrag uͤberſtieg die Ausgabe nidt; 
fodann eröffsiete man Ane Grube in ben Gpirgn wm 
Mongionn, wo man auch Schmeljen anlegt. Dik 


lieferten Jährlich” gegen 1938 Centner hämmerdare w 


5313 Centner hartes Eiſen für die Artillerie, nahte 
mehr. 1785 war ber Gewinn für bie Regierung mm 
13,000 Ducati; bei ben Eifenhämmern von Tem N 
Lavoro und dem Principato war dee Ettrag gering, 
Im I. 1803 wurde das Monopol abgefchafft und ie 
Einführung fremden Eiſens mit einem neuen Doll bear. 


v. 1313);. gleichfalls. zu Serino (Urkunde v. 1316). 
Viel Eifen ſcheint als Contrebande eingeführt worben zu 
‘ fein, was mehre Verordnungen und Einfchräntungen un: 

ter den aragonifchen Königen zu hindern ftrebten. Diefer 
* Indufteieziveig fag nun zur ‘genannten Zeit fo fehr danie⸗ 
der, daß man in manden Provinzen gar nicht mehr 
"arbeitete, wie aus Bittſchriften und andern Urkunden 

des 15. Jahrhunderts hervorgeht. Unter ben Anjous 
“war der Ertrag des Monopols :beinahe ausſchließliches 
Eigenthum einzelner Großen und Kiöfter geworden, was 
Serbinand I. gegen 1469 abfchaffte, wodurch langwierige 
- Nechtöffreite veranlaft wurden, Der genannte König ers 
theilte den Florentinern, Venetianern, Zrieftineen u. A. 
"wichtige Privilegien fir die Einfuhr des Eiſens, wodurch 
dieſelben diefen Handelszweig beinahe ausſchlleßlich in ihre 
" Hände bekamen, während ber Umftand, daß wol auf 
das rohe, nicht aber auf das verarbeitete Eifen ein Zoll 
geſetzt war, veranlaßte, daß beinahe Alles fertig von aus 
gen Fam. Unter den fpanifchen Wicekönigen wurde der 


Der Preis hielt ſich fo ziemlich derſelbe. Arm thätigfiee 
waren bie - Eifenhämmer unter dem Könige Zoadim 
Murat während ber Gontinentalfperre. Zu Dongion, 
wo. man einen. Streikhofen ‚angelegt, ſchmolz man jährlid 
gegen 14,000 Gentner, melft zum Gebrauche ber nes 
litaniſchen und franzöfifhen Heere; überdies. war ma 
in der Terra di Lavoro und ben beiden Principaten fer 
thätig. Der Gewinn war fehr ‘bedeutend, da bee Prus 
des haͤmmerbaren Eiſens auf mehr denn 22 Ducati fir, 
Nach dee Aufhebung bes Gontinentalfyftems änderte fh 
alles dieſes, da namentlich die Engländer eine une 
liche Menge einführten; an manchen Orten wurde De 
Arbeit ganz eingeftelt, fo zu Amalfi, Maddaloni u.f.m 
Nach dem "Zolitarif von 1818 zahlte das eingebradke 
nme und alte. Eifen (detto nuova e vecchio) 3 De 
‚50 Gran, wobei indeß die englifchen Waaren 10%-Eidf 
“hatten; ber Stahl anfangs 7 Ducati, nach 1828 zur 
2 Due. 70 Gr. Die Regierung fah endlich ben Ro 
theil ein und fuchte vom. 1. Januar 1827. an de 


Bol auf biefen Artikel gleich den übrigen Böllen ver: 
pachtet,, 
florentiner Bankiers vom 8. Aprit 1546) jährlich bie 
Summe von 99,600 Ducati (a 1 Thl. 3 Gr. ungef.) 


ein. Der Verkaufspreis wurde durch die koͤnigl. Finanz: | 
. Principato Ultra: 1. Atripalda, Ertrag jährlich 200 


kammer feftgefegt. - Die Abruzzen und die Provinzen 
von Terra di Lavoro und Bari erhielten das Metall 
von Teieft und Venedig, die andern Provinzen aus Ga: 
talonien und Biscaja, von Piombino und Pietrafanta. 


und brachte (nach einem Vertrag mit "zwei. 


inländifhen Hammerwerken durch erhöhten Zoll mözlid 
zu machen, die Concurrenz mit den Ausländern aut: 
halten. Der Erfolg entſprach indeß nicht ganz der , 
bhegten Erwartung. 

Die gegentodrtigen Eiſenſchmelzen ſind: A. Ju 


Gentner hämmerbaren Eifens; 2. Serino, 1000 Gentun; 
3. Sanpotito, 400 Gentner; 4. Montelle, 600 Cab 
ner: im Ganzen 4600 Gentner meift von der Jul 


- Der Verbrauch betrug zu Ende des 16. Jahrh. 10,298 
Gentner, ber des Stahls 1300. Der Ertrag des auf 
- verarbeitete Eiſen gelegten Zolls betrug gegen 7356 
" Ducati, bie Xöminiftrationstoften 18,050. Die bedeu: 
tendften Eifenhämmer ‚waren in Teano, Acerno, Sarno, 
Amalfi, Avellino, Caffano, Altavila u. f. w. Die 
- Menge des hier gewonnenen und verarbeiteten Cifens 
laͤßt fich nicht berechnen: 1648 beliefen -fich bie. Koften 
des Etabliſſements zu Stile, wo vorzüglih Metall für 
die Artillerie geſchmolzen wurde, auf -6343 Ducati. 
Das Eifen tote damals 11 — 14 Duc. per 'Gentner. 
1649 wurden die dem Staate gehörigen” Schmelzen fo 
wie das Monopol: felbft den Staatsgläubigeen als Lehn 
verliehen und verkauft. — 
"Unter der Regierung der Bourbons dachte man 
daran, bem durch diefe Verfchleuderung und gewiſſenloſe 


Elba. B. Im Principato Citra: 1. Saterno, 1000 Cab | 
‚ner; 2. Acerno, 1000 Gentner; 3. Giffuni, 600 CR 
ner; 4. Bietri, 600 Centner; 5. Sapri, 500 End 
‚ner; tm Ganzen 3700 Centner. Die Denge % 
verbrauchten Holzkohlen beläuft ſich auf 25,180 Gak 
ner. ©. Xerra di Lavoro, Teano und Cardimde.! 
gegen 2000 Gentner. D. In Calabrien, die Eſſch 
haͤmmer Karl Filangieri's, Fürfien von Satriano, 

dem Fluffe Ancinale, welde gegen 3600 I 
Unfen; bie Werte von Mongiona , jegt I000 Cab’ 
nee hämmerbares Eifen, .6000 Centner für bie WM 
tierte. Hier wird inlandiſches Detail geſchmolzen, w 
derwaͤrts faft überall das von ber Infei Elbe. DM 
Geſammtmenge bes im Königreich jährlich gefcmaft 
nen Eiſens beträgt bemgenräß gegen 22,900 Camp | 
" während der Verbrauch fi auf etwa 58,854 
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: Weblin. Im J. 31 Kurden 31,115 Centner einge⸗ 
Führt, alles -engiifh, mit Ausnahme von 283 Gentner 
“ zuffifcpen ; 1826 belief ſich Die Einfuhr auf 44,680 Centner. 
U dieſes ſteht dem inlaͤndiſchen an Güte nach, 
“aber a Preis ift weit geringer und es wird deshalb 
x fe geſucht und verbraucht, während felbſt die 
der ng gehörenden Eiſenwerke von Mongiona mit 
—— haben verkaufen müffen, indem die Koſten eines 
Sentnerö hämmerbaren Eifens ſich dafelbft auf AL Dur. 
3 Gran beliefen, während man den Gentner um 9 Duc. 
- keöfchlug. Dabei koͤnnen denn freilich bie Privateigen⸗ 
thuͤmer um fo weniger auflommen, da die Megierung 
feloft fich nicht felten fremden Eifens bedient, zum Bei 
riet ber Anfchaffung von Militeirbetten, die blos in 
"den Provinzen des Fefllandes die Zahl von 28,000 er: 
zeichten und wozu man 6,695 Gentner brauchte. Saft 
alle Eifenarbeiten, alle Werkjeuge für Aderbau, Künfte 
‚and Gewerbe kommen aus bem Auslande. Die Regi⸗ 
Er des Dauptzollamtes zu Neapel weifen nad, baß beren 
im 3. 1828 über 2741 Gentner eingeführt wurden (mit 
Ausſchluß der feinen Arbeiten), und feit 1824 nie we 
niger als 1569 Centner des Jahres. Alter Stahl kommt 
aus England. Welche preiswürdigen Arbeiten man 
im Lande felbft liefen kann und immer mehr liefern 
koͤnnte, wenn die Induſtrie größere Aufmunterung fände, 
beweifen die zu Mongiona gearbeiteten Maſchinen und 
Werke für die Artillerie und Marine, ſowie die Brüden 
über den, Sarigliano und Gafore, weiche von ſatriaͤniſchem 
Metal gefertigt wurden. x 
— Alfred Reumont. 


Fragmentariſche Mittheilungen uͤber eine Reiſe durch 

Holland und einen Theil von Belgien im Herbſte 

- 1834. Von 8. F. 9. Stelger. Köln, Renard 
und Dübyen. 1835. Gr. 12. 1.Xhle. 8 Gr. 

Der Verf. kündigt dieſes Buch, das Refultat einer ſieb⸗ 

uehntägigen Reife, Befcheiven an; ex fchildert es gleichfam nur 


Zührer für Andere, nach ihm Neifende, und wie viel 

Mr Page = a Zeit geſehen, aufgefaßt unb wieberzugeben 
gewußt! Die Reife beginnt mit Holland unb gibt und ein in 
no Hinſicht neues Bild des altbekannten Landes. Die 
Anſicht des Landes war es, auf bie ſich der Verf. ba 


ſchränken mußte; Sitten, Politit, Stas 
ftliche Bade dee rt ſchloß biefe 
rblidenden aud) 


enlofen a — 
deſen, mit weidendem Vieh, ober Fe Weiber und Waſſer⸗ 
Schen zeigen, in denen ſich reinliche Lanbhäufer, von Blumen 

Gewaͤchſen umgeben, fpiegeln ; bann erſcheint bie 
nn Er * alte Meer hinteriaͤßt einen tiefen Eindruck in 


— Amſterdains, die Rotiz uͤber ſein Ent⸗ 
eg t über feine jüdiſche Sevblkerung, welde auf 
006 © Seelen angegeben wich, über ihre alterthümlichen 
üten, iſt wen und anziehend, und wir bedauern, baß ber 
ame erlaubt, fie unfern Leſern mitzutheilen. Dagegen 


D 


wir lieber mit vom über 
yoärtigen Welt — ae Kern Garnfanı, 
I und Werben — und weil das Werden 
König ie bee das Sein vernichtet, weil ber alte 
zunee gelten wird: 
ch bie 
uch Alles, was der Verf. 
uns als einen der holländifi —— von —— —* 
indeſſen geſteht N daß bie belgiſche —* — 
thut, ben Flor des Landes wieder zu hei Dennoch 1ä 
über Belgiens jetigen Zuftand Facta reben, die und: hi 
merkenswerth fcheinen, da wir keinen Grund haben 
Verf. Wahrhaftigkeit Mn, —— Zuerſt 
Berbdung der Grenze auf, diſcherſeits iſt 
von — —728— man iſt gerüſtet bis an bie SL 


g& 
»@E 
fta 


* 
— 


1; 


E 


An 


an 


ben größten ierigkeiten one hr en 
och iten un n; hier, wo man fo 

— Fuhrwerke ihrer Bo emlichkeit fand, gibt an 

noch mit Leinwand überfpannte Karten, deren bie feltenen Gaſte 


bedienen müffen,, wenn fie nicht mit eignem Wagen reifen. _ 


Be nähert ber — und findet einen w Sands 
ſtrich, der gu Steppe wirb. — 

„Die Gegend iſt bier ſehr öde und traurig; links und‘ 
rechts/ vorwärts und rüdwärts, fo weit ber Blid 


nichts . 
uls Sandfteppen und Kienhaiden; felten eim kleines einfames 


Haus in ber Entfernung, nir end Dörfer oder größere Drte. 
Die firenge Abgefchloffenheit beider ' Grenzen voneinander vers 
ftattet fo gut als gar keinen Verkehr; wir fuhren faft eine 
Stunde lang, ohne auch nur ein lebendes Befen zu fehen. Die 
fonft fo belebte Chauffee — benn dieſer jetzt feit vier Jahren vers 
fallene Damm iſt nichts Geringeres als bie Chauffee von 
Utrecht nach Antwerpen und Brüffel — iſt buchſtäblich ee ae 
aufgefchoflenem Grafe vom, zwiſchen weldem Uni 
er Art wilb emporwuchert; bie Lerche hört hier auf ie 

gen ‚ weil fie auf ben verdeten Steppen bee Nahrung ni # 
mehr findet, und bie Kraͤhe vermeidet diefe Gegenden, wo 
Sungers ſterben müßte. Endlich hatten wir bie belgiſche Srenpe 

berfchritten und Feen nunmehr zu dem Zollbureau. 
Eine Anzahl ſtarker handfeſter Kerle in blauen Blouſen und 
mit tüchtigen Knütteln bewaffnet, hatte foeben eine arms 
felige Kuh eingefangen, die fi in ber Nähe über die Grenze 
verlaufen Hatte, und hielt nunmehr über fie ohne weitere For⸗ 
malitäten Auction; nad einem kurzen Aufenthalt ſchickte man 
uns zu dem in einer Entfernung von einigen Hundert Schrits 
ten ſchraͤg gegenüber liegenden Militairpvliceibureau, wo unfere 


.Päffe revidirt wurben. Jacques (ber aus Hplland mitgenom= 


mene ohnbebiente) war ohne Paß, aud in bem meinigen 
nicht mitaufgeführt und lief daher Gefahr, zurüdgemwiefen zu 
werben; ba wir aber bald bemerkten, daß einer ber Anweſen⸗ 
ben beutfch verftand, fo wies er, auf Befragen nad} feinen Pas 
pieren, auf die Unterfchrift unferes Paſſes: „Königliche Regies 
zung”, gab diefes als feinen Namen an und hatte darauf bie 
Ehre, unter diefer Benennung in das Paſſantenbuch eingetras 


gen zu werben.” 
Dex Verf. ſchreibt bie belgiſche Revolution —— Sa, wie 

ſchon bekannt, hauptſaͤchlich den Umtrieben der Geiftlichleit, fons 

bern auch denen der hohen Ariſtokratie zu, —— — 

aid nicht genug beachtet gefunden und ba: Maflen 
waffnet, ohne ben ganzen Umfang * Eeraͤnderung zu a 

nen. die ie Baburch fü Die Nachrichten 

die Weröbung Antwerpens, der de 


sans u ae: 2 —— — und 
nbftüde, vo: feit —— Mehterel, 
de ber der bie — buchſtaͤblich — gethan, als 


fen ber Pluͤndernden gegen bie von * —— — 
angefallenen Hauſern —— bein fhägen, 


mit 
—— er und —* ſind Bon HR Venen 
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Geſchichte der Zigeuner; ihre Herkunft, Natur und Art. 
Fuͤr gebildete Leſer dargeſtellt von Theodor Tetz⸗ 
ner. Weimar, Voigt. 1835. 8. 12 Gr. 
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Der Pantheismus nach feinen verfchiebenen Hauptfor- 
men, feinem Urfprunge und Sorigange, feinem ſpe⸗ 
culativen und praktifchen Werth und Gehalt. Ein 
Beitrag zur Geſchichte und Ft diefer Lehre in 
alter und neuer Philofophie, von Gottlob Ben⸗ 
jamin auge — — Reimer. 
1826 - 32. 8. 4 Thl Gr. 

Ueber keinen ae oe. gibt es wol 
fo ſcharf entgegengefegte Anfichten als über den Pantheis⸗ 
mus. Während Einige in ihm das einzig wahre Sy⸗ 
em, das nothwendige Refultat ber ſich ſelbſt uͤberlaſſe⸗ 
wen fpeculativen Vernunft erblicken, ift er Anbern ein 
ESchreckbild, als deffen unzerteennliche Begleiter ber Ma: 
eerialismus, Atheismus und Unglaube erfcheinen, mit wel⸗ 
Gem Religion und Moral unverträglih find; und felbft 
Diejenigen, welche fiber ihn hinausgehen zu müfjen glau⸗ 
ben, halten ihn doch für einen nothmendigen Durchgangs⸗ 
punkt, ein wefentlihes Moment, welches nur ber Vollen⸗ 
dung und Verklärung durch die Idee bes perfönlichen 
Gottes bedärfe, um ſich für alle Zeiten gu bewähren. Es 
ſcheint auch diefe Form der Weltanfchauung in der That uns 
vermeidlich zu fein; der Pantheismus teitt uns in ber Ges 
Fichte der Religion und PhHilofophie in den mannichfaltig⸗ 
Pen Geſtalten bald fchlichtern, verfchleiert, Leife, bald keck, zu⸗ 
Verfichtlich, offen und mit der größten Entfchiebenheit entge⸗ 
gen. Sein Urfprung verliert ſich ins grauefte Alterthum, 
amd ſelbſt die Philofophie unferer Zeit hat ihm nicht ent⸗ 

tönnen. Es war daher ein glüdlicher Gedanke des 

., eine Veteranen, ben Pantheismus nach feinen 
derſchiedenen Formen und feiner Vebeutung für bie Wiſ⸗ 
fenſchaft zum Gegenſtande einer befondern Unterſuchung 
ga machen. 

Der Hamenerklaͤrung nach iſt der Pantheismus das⸗ 

ige Syſtem, nach welchem Gott Alles oder das 

* iſt. Gott iſt Alles oder er iſt das All, kann aber 
deißen: a) er iſt das Weſen, in welchem das AU der Rea⸗ 
tuͤten ohne alle Schranken zur abſoluten und unzer⸗ 
trennlichen Einheit vereinigt tft, der Urgrund, ohne wel⸗ 
nichts fein noch gedacht werben kann; b) es gibt 
anderes "Sein und Wefen außer dem Weſen Gottes, 

ber Pantheift Ieugnet die Welt der Dinge ober des end⸗ 
lichen Seins. Keine ‚von beiben Bedeutungen bezeichnet 
das WBefen des Panthelsemus und bie von ihm zu Löfen- 


de wiſſenſchaftliche Aufgabe. Nach der erſten würde er 
von bem Theismus nicht zu unterfcheiben fein, bie zweite 
aber würbe auf viele Formen deffelben gar. nicht paffen.. 
Das räthfelhafte Wort ſcheint auf eine deutliche, beſtimm⸗ 
te, ale Verwirrung verhütende Weife gedeutet zu werden 
buch die Erklärung: „der Pantheismus fei diejenige Lehre, 
welche das Verhaͤltniß Gottes zur Welt als ein Vers 
bältmiß der Immanenz oder des Begriffenfeins ber 
Dinge in. Gott vorftellt”. Hiernach würden alle Ema= 
nationsfofteme, in welchen das Verhaͤltniß ber Welt 
der Dinge zu Gott als ein Verhältniß der emanicten 
Wefen zu dem emanitenden Urweſen vorgeftellt wird, 
aus ber Claſſe der Syſteme des Pantheismus auezu⸗ 
ſchließen fein. ‘Ev xal näv! Eins und Altes iſt der 
gemeinfchaftliche Grundtert aller pantheiftifchen Lehren, 
das Thema, welches in allen nur auf eigne Weiſe ause 
geführt wicd. Inſofern darin der Gedanke liegt: die Alls 


‚heit dee Dinge iſt in jener Einheit begriffen und alles 


Reale, Eriftirende, an ſich gleiches Wefens, ſtellt fich der 
Pantheismus als An Spftem des Monismus dar und - 
kann fo drei Geſtalten annehmen, bie Form bes Mates 
rialismus, das Syſtem ber Naturvergötterung, bie 
bes Idealismus und die des Neutralitaͤtsſy⸗ 
ſtems oder der abfoluten Indifferenz, welche Ge 
falten alle in der Gefchichte aufgetreten find. Diefen 
Begriff der Immanenz nimmt nun ber Pantheift fo, daß 
er lehrt: „Es gibt. keinen wahren Übergang des Unend⸗ 
lichen zum Endlichen, ſondern das Enbliche ift von Ewig⸗ 
keit mit und bei dem Unendlihen und an ihm, bem 
allein Selbſtaͤndigen, zugleich und zumal, zeitlos oder 
auf ewige Weife. Gott ift hiernach ein in ſich ſelbſt ge 
ſchloſſenes, alle Gegenfäge in ſich aufhebendes Ganze, das 
vollfommene, fich weder vermehrende noch verminbernde 
Weltall.” Nach den Spflemen der Emanation dage 
gen iſt das Unendliche wirklich aus ſich herausgetreten, 
das Weltall entwidelte fi aus dem Urweſen fucceffio in 
einer fletigen Reihe von Mittelgliedern nad) Perioden, 
entweder von bem Vollkommenern zum Unvollkommenern, 
ober umgelehrt von dem Niedern zu dem Höhen. Da 
aber auch hier das Princip ber Entwidelung die Noth- 
wenbigkeit ift, fo find auch die Handlungen des Urweſens 
nur immanente, fein eignes Weſen betveffende; Gott ema- 
nirt und entwidele fi aus ſich ſelber, er bleibt ‚der im⸗ 


13) - 


manente Grund der Welt, fobaß biefe -nichte iſt al6 
Gott in feiner Selbftobjectivirung aber Selbſtoffenba⸗ 
. zung, wodurch er erft feine volllommene Form erhält, 
und die zu ihm gehört wie Die verfchiedenen Zweige 


eines Gewäcjes zu dem Stamme, welchem ſie entſproſ⸗ 


fen find. Nach der Schöpfungsiehre Dagegen eri: 
flirt die Welt in Gott: nur. als Gedanke und. verdankt 
ihre objective, von ihm ſelbſt verſchiedene, ſelbſtaͤndige 
Wirklichkeit der überfinnlihen Gaufalität des göttlichen 
freien Willens, fie ift fein Educt, fondern ein Pro: 
duet der Gaufalität Gottes durch Freiheit. Die Welt iſt 
eine Schöpfung mit Wiffen und Willen, ihr Urheber 
eine Intelligenz durch Freiheit, nicht ein blindwirkender 
Grund duch unendlihe Fruchtbarkeit. Nur nad ber 
Schöpfungstehre ift Gott wahre Intelligenz; nur nad) 
{hr iſt der Urfprung der endlichen Geifter nicht ein mecha⸗ 
nifches Bewirken und Hinftellen eines ganz; Unſelbſtaͤn⸗ 
"digen ober ein bloßer Abfall, fondern eine Beugung, 
d. h. Segen eines Selbſtaͤndigen und Freien, eine Selbſt⸗ 
offenbarung Gottes in bem ihm ähnlichen, nad, feinem 
Bilde gefchaffenen Wefen. So bleibt die Schöpfung alfo, 
d. i. nicht eine bloße Bildung aus einer ewigen, ur: 
ſpruͤnglichen, die freie Schoͤpferkraft beſchraͤnkenden chaoti⸗ 
ſchen Materie, ſondern eine freie Setzung der Weltweſen 
auch der Subſtanz nah, als bie einzige Vernunftan⸗ 
fiht jtehen über das Verhaͤltniß des Endlihen zum Un: 
endlihen. Die Schöpfungsiehre allein unterfcheidet ben 
Schöpfer als ein außertveltliches, von ber Melt geſonder⸗ 
tes Weſen, ohne dabei an eine räumliche Geſchieden⸗ 
heit zu denken, da die Sinnenwelt ſelbſt als eine Welt 
der Erfcheinungen kein an ſich Seiendes. und Reales ift 
und folglich auch gar nicht in einem realen Verhältniffe 
zu Gott ſtehen ann. , 
Die vorzügfichften Geftalten bes Pantheismus find 
nun nah Hm. Jaͤſche erftens ber metaphufifche Pan⸗ 
. theismus der Eleaten unter ber Form eines Syſtems 
der Immanenz. In ber Deutung dieſer Spfteme fließt 
er fih an Herbart an gegen Tennemann, behauptend, bie 
Eleaten haben keine inhaltsleere, fophiftifhe Logik, fon= 
dern einen Realismus begründen. wollen. Nach ihnen 
tft nur das Sein, rein, einfach, ohne alle Negation, Ve: 
ſchraͤnkung und ohne ein Werben. Daher abfolut ein 
fahe Subftanz, ohne Mehrheit der Theile, ohne Tren⸗ 
nung, Wachsthum oder Abnehmen, oder irgend einen 
Wechſel der Modificationen. Alle finnliche Prädicate von 
Raumerfüllung, Raumbegrenzung u. f. w. haben für daſ⸗ 
felde keine pofitive Bedeutung, fondern find Bilder, ſowie 
ale mathematifche und phpfitalifche Begriffe von der Idee 
des reinen Seins auszuſchließen find. Ihr Pantheismus 
war ein logiſch⸗ metaphyſiſcher, auf die einfache, rein 
fpeculative Idee eines abfolut Realen gegründet. In 
dieſer Anficht hat ſich jedoh Hr. Jaͤſche, wie er in 
der Vorrede zum zweiten Bande bemerkt, duch eine 
Kecenfion Herbart's in dir „Leipziger Literatur = Beiz 
tung“ irre machen laffen und bie Eleaten von ber 
ie der Pantheiften weggeſtrichen. Wir können dies 
‚war bedauern. Er, ber Anfiche Kant's noch huldigend, 


hätte bedenken follen, daß Herbart, welcher im bee gan 
gen „Kritik der reinen Vernunft” nichts Geſundes fin 
bet, fie für ein der Idee und Ausführung nach voͤni, 
verfehltes Wert hält und gefteht, daß außer der Spe 
culation ber Eleaten für die Metaphufit in der gan 
Geſchichte faſt nichts Brauchbaces vorhanden ift um 
über die ganze Periode nach Kant, einige Andeutungen 
Fichte's abgerechnet, lieber ein Schleier gezogen werden 
ſollte, nicht der Fuͤhrer iſt, dem man in der Beurtheilung 
anderer Syſteme ſich mit Sicherheit anvertrauen koͤnne 
Nach diefer Anficht iſt gar Leine Geſchichte der- Phitefe 
phie möglich. Hr. I. würde durch fein eignes Urtheil 
richtiger geleitet worden fein. Nah Herbart fehk 
der Eleatiſchen Lehre „zweierlei zum Pantheismus, erſt⸗ 
lich der Vegriff ber Welt oder des Univerfums als eine 
Vielheit twandelbarer Dinge; zweitens der Begriff ven 
Gott ald dem Oberhaupte einer fittlihen Wei”. Allein 
dies iſt offenbar- unrichtig und fleht im Widerſpruche mit 
den ehrwuͤrdigſten Zeugniffen des Alterthums. Ariftoteles, 
ein Zeuge des erften Ranges, fagt ausdruͤcklich (,,Metz- 
phys.“ 1, 5,), fie hätten gelehrt, das All fei nur Eine Natut, 
und zwar habe Zenophanes, der Stifter der Schule, auf 
ben ganzen Himmel blidend, gefagt: das Eins fei de 
Gottheit; Parmenides aber: das Eins fei nur dem Beiguiff 
nad, für die Sinneswahrnehmung aber eine Mehrheit. 
Und von ber Gottheit Lehrte Zenophanes noch- ausbrüd 
lich, ihre Geftalt forte ihr Wahrnehmen feien das Volks 
tommenfte, aber bucchaus nicht menfchenähnlidy (Arist. „De 
Xenoph.”, Sext. E. „Hyp. Pyrrh.“, I, 224 u. [. w., „Ads 
mathem.”, IX, 144). Bei bem Pantheismus kommt aber 
Altes auf den Begriff Gottes an. Iſt Gott im wahres 
Sinne des Worte, den auch Hr. 3. annimmt, ein pen 
fönliches Wefen, ber Schöpfer, und folglid die Urſache ber 
Welt eine überfinnliche, abfelute, nad) ber Freiheit des 
Willens handelnde Intelligenz, fo kann ed gar Keinen 
wahren Pantheiömus geben, weil der Schöpfer und fein 
Geſchoͤpf, die Welt, ſich zwar geiſtig einigen, aber we 
nad) ihrem vollen Sein ineinander aufgehen, fich dunde 
bringen Binnen zu Einem Wefen. b 
(Die Bortfegung folgt.) 


Dichtungen von Byron. Aus dem Englifchen wet 
Guſtav Pfizer. Stuttgart, Lieſching. 18. 
8 1 Thlr. 126. 

Ein neuer Kämpfer hat erangewagt, um bie Annahme 

u beftreiten, daß Pi re z Nur von 
ichter kann der Dichter Byron wiedergegeben werben, fo viel # 

Bar; aber wie muß biefer Dichter befchaffen fein? Benügt ea 

feiner Takt, eine glatte Diction, edle Empfinl —— ü 
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B de vr Ghmiin de Sarnen, die Mufii kn 


am nöcften. "Wie bebeutend Buflav Pfizer au 
Sphere fih heraustgut, fo feinen ihm ald Dichter doch grabe 
Nepe Gigenfdhaften fre r : 
fen, die ungeftäme Slut der Seele und die Fühne Zartheit, 
der er mit ber Diction fpjelt. Yrı Gedichte find ein 
jeler Strom, In dem 13 edle Gelinnungen bis auf den 
n Srund fpiegeln, abet nichts Ungemöpntiches teitt heraus, 
Sn füßen Ebenmöß der Gedanken und ber Worte wird man, 
Yeun man ihn lieft, fortgetragen und gefchaufelt, kein jäher 
Sturz fodert zu einem Sprunge, zur Anftvengung auf. 
Derfelde Sharakter gibt ſich auch in der Überfegung kund. 
Er fpielt hinüber über bie Schwierigkeiten. Sein Byron 
ũeſt fich vortrefflich, dem Ohre hoͤchſt wohlgefällig; aber von 
den Kataralten des Driginald, von ben wilden Sprüngen bes 
Erbe, von bem Zigeuner: und Hexentanz feiner launigen Verſe 
wird man wenig gewahr. Wielleicht wäre es bie Aufgabe min- 
der glüstliher und anerfanhter Dichter, welche die Höchte Kunfts 
weihe unb Klarheit noch nicht fanden über bie eigne innere 
Gäprung — und es gibt deren nicht wenige in Deutſchland — 
fh in Boron zu verfegen, um ihm das beutfche Gewand anzus 
legen. Unter den ausgebildeten wäre ber Dichter ber „Todten⸗ 
Teange‘‘ gewiß einer ber berufenften, wie Herr joon Zedlit fi 
denn auch feit Sahren mit einer Übertragung von „Childe Harold’s 
image‘' gt, und mit einer Sorgfalt, welche die 
nde Ang ignen —— uf er er ur ri 
dernachlaͤſſigt. te in fpra er Beziehung -ficher 
der allerberufenſte fein; aber Ref. weiß nicht, ob der Bund, 
daß er es übernähme den echten Byron bei ben Deutfchen ein: 
zuführen, mehr Sompliment oder Beleidigung für einen Dich⸗ 
ter if, welcher an fittlicher Tiefe den Briten ebenfo überragt, 
ats er ihn in der Verskunſt noch hinter fich läßt. 

Das eigentliche halsbrechende Probeftüd für einen Überfe: 
ger bes Vyron ift „Childe Harold.” Da eint fih Alles 
won Senie, Kunft, Eigenthümlihkeit, Phantaſie, Glut, Be 

ng und Bizarrerie des Briten; herzſchwellende Innig⸗ 
fit mit wilden Hohn, gigantifche Bilder einer heroiſchen Ein⸗ 
SiidungsPraft mit ber minutidfen Kleinmalerei ber Engländer, 
ber Satyr neben bem Bott. Und bazu eine verzweifelt eigen- 
Gämliche Form. Hieran bat fi Pfizer nicht verſucht. Am 
meiften gelungen find ihm bie Gedichte von zarterer Schöpfung, 
wie 4.8. bie „Parifina’, Hier gibt der Anfang bes deutfchen 
Berifites wenig bem Originale nach 
1: is the hour, when from the boughs 
The nightingale’s high note is heard; 
16 is tho hour, when lover’s voews 
Soom sweet in every whispered word; 
"And gentle winde, and waters near 
Make music io th@’lonely car. 
Die Stund' in's, wo den bufd'gen Wald 
Der Nachtigallen Lied durchhallt; Fi 
Die Liebenden Geläbbe tauſchen 
Umb fi in jedem Wort berauſchen ; 
So leifer Luſthauch, Baches ſtůtern 
Maqht wie Muſik die Seele luͤſtern. 
Gpäter. verläßt ber Überſeter das ſtrenge engliſche Maß 
ſchiebt in ben vierfüßigen Jambus Anap ein. Dies bes 
, aber weil es verführerifch und zugleich bequem 
leicht verleitet, es au de anfubrins 
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Ki, eo viefe Anbetung nid von der- Orbenbigfeit des Gefühts- 


mb, welche den Dichter Byron charakteri⸗ 


‚| bebingt iR. Sabenfal — baburch der füße ver⸗ 
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der deutſche Überfeger wird immer, wenn ex nicht r 


‚Bere. 
m it, etwas aus F i 
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es 
aber eben nur das kuͤhne naive Spiel ſeines Genius, der bie 
fem verfänglichen Rhythmus Gehalt leiht; beim lberfeger vers 
lieren die Gebichte in dieſem Maße dadurch, daß die-Fede Rais 
Pay fih aigt — gemeinte genen als ein blos 
es Igel herauskompien, wie z. B. in dem Ahſchieda⸗ 
gedicht an’ — — a Er 

Deine Binnen, o Rewſtead, jest Stürme durhtofen  . 
In Truͤmmern fin du, meiner Räter Bali . ... 
Und Schlerling und Difteln verbrängten die Rofen, '.; 
Die im Garten fonft lachten mit purpurnem Strahl. i 
"Ref. hat grade das englifche Original dieſes Gedichts nicht 
Gen Sie riner Batre nie fo mngenih Wi ven 

feiner nicht fo — 
Der erſte Vers: a 5 ; 

y Deine Binnen, 0 Newftead, jegt Stürme durchtoſen, ve 
erinnert ihn auch an einen Übelftand, ber fehr häufig vorbommt, 
nämlich bie ganz unbeutiche Werfegung des Verbums ans Ende 
bes Sapes. Diefe Unart aus ber Zopfzeit unferer Poefie hat 
fi nur. nech zum Theil in die romantijche eingefchlichen. Seit⸗ 
dem follte man fie aber füglich als ganz geächtet und verbannt 


betrachten; leider verführt indef das hüpfende Anapäftenmaß ' 


unfere Dichter, zumal biejenigen, in denen ber Schiller ſche 
Klang fortoibrirt, nur noch zu oft zu biefer bie Kraft unferer 
Sprache ſchwaͤchenden Anomalie. . 

Ron ben „Hebraͤiſchen Delodien‘‘, bie zu ben fhönften Ergüfs 
fen der Byron ſchen Mufe gehören, find einige vortrefflich wies 
dergegeben, in andern vermißt Ref. die einfache Kraft, welche 
das Original auszeichnet. Gelungen ift 3. B. überfegt „Saul 
und Samuel's Geiſt“: 

Earth yawned; he stood the centre of a cloud: 

Light changed its hue, retiring from his shroud, 

Death ‚stood all glasey in his fixed eye, 

His hand was withered, and his veins were dry; 

His foot, in bony whitenese, glittered there, 

Shrunken and sinewless, and ghastly bare: 

From lips, that moved not and unbreathing frame 

Like eaverned winds, the hollow accents came. 

Saul saw, and fell to earth, as falls the oak 

At onee, and blasted by the thunder-stroke. 

Die Erde gähntz er fland in einer Wolke Mitten, 

In lichter Bläffe tom er aus bem Sarg geſchritten. 

In feinem Barsen Aug’ fah man had Leben floden, 

Verwittert war die Hand und feine Adern trocken. 

Es ziiterte fein Buß, ein duͤrr Geſpenſt von Knoden, 

Nadt, ſehnenlos und von Verweſung ganz durchbrochen. 

Won diefem ſtarren Wild, aus unbewegten Lippen 

Drang Hohl hervor der Ton, wie Winde aus den Klippen 

Saul fah’S und nieder fant zur Erb’ er wie bie Eiche 

Xuf einmal bingeftärgt von einem Donnerſtreiche. 


Auch gelungen iſt das Effectſtuͤck: gelte Gef”, 
in * 


Im Derobdes Klage um Mariamne‘’ wird der 
Yinfaut fie, die mein Diabem 
Getheilt; mein Sluͤk iR mit verfunten! 
Um Judas Blume wein’ ih; wen 
— ht nn Kelch om (him no 
mandyem Ohte inglih Plingen. om: fchönen „Liebe 
dem Palm“: ; g 


der geäßtiäfte Sqhlag. 
nicht gläkttäh wiebergegeben Zu nennen. Welcher Mi 
ythmus des Driginals, engen deutſche We 


je Opernſtrophe Id bil fer 
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u dem „BE „‚Wellengelächter”‘ ema t, welches ben ga: 
Bien Gherofter des Wilhes Met; a daß — 
tine Jronie Br — 


gläd dev Juden laı laͤßt, iſt nicht fügtich d angenehmen. 

Das vortreffliche Lied auf Sir John Mo J 
das erſt ſpaͤt Byron a wurbe, ift eb En ũberſe 
— an ne ältern politiſchen Lieder bat 


fe bes —* end — u 14 
ur ai Cie A Heut — — 
we es tft, Byron in feiner epifchen Kürge und 


7— * Bere, Ohne Iend etnaß, meße, ober minber Bes 
beweift 3. 8. der Anfang bes „‚Sara‘. 
“ — inte ln Bar und beuttich, wenn ber Dichter anhebt: 


The serfs are giad through Lara’s wide domain, 
And stavery half forgetn her feudal chain. 
He, their unhoped, but unforgotten lord, 
The loug self-exiled chidftain is restored: 
There be bright faces in the busy hall, 
Bowls on the board, nnd banners on the wall; 
Par chequering o’er the pietured window, plays 
The unwented fagot’s hospitable blaze, 
And gay retainers gather round’ the hearth 
With tengues \all loudness, and with eyes all mirih. 
daß man meint, bie un mache ſich von ſelbſt. 
Wenn Pfizer übe 
Die Hörigen * — haben faſt 
Vor Luft vergeſſen Ihres Joches Laſt: 
Der Here if heim, ben, fang zuruͤckerſehnt, 
Man in der Fremde mobernd ſchon gewähnt, 
Daher die froh'n Geſichter in ber Halle, 
Der Zif voll Dumpen, Banner auf dem Walle, 
Am farb’'gen Fenſter fpielt, zum erſten Mal 
Seit Tanger Zeit, der traufen Blammen Strahl, 
Und mantte Säfte find am Herd verfammelt, 
Das freche Auge gläht, die Bunge flammelt. 
Br iſt da Manches vergeffen, ausgelaffen, wie das self-exiled, bei 
— und der Rahdrud auf. Anderes gelegt, "was 
nicht war, wie z. 8. auf 
un bin den Reim exhä 


Fe Er: 
Laut gen a durch Lara’ Güter, _ 
> Der Dersfhaft Drud vergeffen bie Gemuͤther z 
2 Gr, der freiwillig ſich fo lang verbannt, 
Ihr Herr Bam unverhofft zurüd ind Land. 
e> Brob und gef@äftig ſchwirrt ed durch bie Halle, 
s Der Zifh vol Humpen, Banner auf dem Wale, 


Berantwortliger Herausgeber; Heinrih Brodhaud. — Berlag von 8. A. Brodhaud in Leipzig. 


Die Heim Fiaumen wiedet vom Wähle, 
„Umb imımke Taufer wird Vie Wteihterkeit, 
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Igffe man ihn in feiner vollen — =; 
Marieät, unb dazu gehört feine eigne englifche race 

wird der Lord nun und nimmer, wie fehr wir und 

in „am, feinen Flammenſchein in —E —F [1 

wandel 





Se Notizen — — 
ner ber Testen ne wech 
ran te man einen aus| — m Beride über w a 


—R— aucan age Sin —A 
es iche igniß leg winzen 
Schuit und Truͤmmer und —— Denn ‚fig * 
des Landes unermeßlichen Schaden. Be — * 
Bauen Ameritas war unter ben 8 wi 
be bereich end geworben, baß ein re 3 nin 
mal in einem Date ereigne; aber Beurer - | 
biefe furchtbaren Vorfälle häufiger ereigneten, haben 
Wingeborenen eines Andern belehrt. Wi fehlte, den a | 
bes re zufolge, auch bei biefem Yeyten (hide 
nicht an Vorzeichen. Kurz vor dem Ausbruch deſſelben fe 
merkte man ganze Scharen von Wögeln, welche in mihe 
Unordnung in ben Lüften umperflatterten, und alle Quake u 
den Städten und Dörfern derließen ihre —— und ru 
ten wie unfinnig im freien Feide umher. on We 
ſchrecklichen Tages, an bem das Creigniß are, Ede 
einer ber heiterften und feönfen, 1 bie es geben * Lo d 
erften bis zur legten Erſchuͤtterung verftci zwei und ca 
halbe Minute. Die —— — glich der eines Sim 
ſchen, * auf einer Planke ſteht, die nicht ganz See 
An mehren Orten trat bas Meer — er hintertich 
gelten, Sandbänke und —— ben Stögen 
ch den Einwohnern, welche vor a auf bie a 
Berge geflohen waren, An ungeheuere Meereswelle, de 
ber Küfte näherte. Sie war volle 28 Fuß über dem 
bes Hochwaſſers und verfchlang alle — ber bie 
ſich ergoß, augenbtictich mit furchtbarer Gewalt. In 
fpaltete ſich die Erde in ber ganzen —— Drei 
ien von ber Küfte entflanden große ws aus benen 
waſſer in mächtigen Strudeln a: — bem 
follen wenig oder gar keine Menſchen bei dem Ungläd iht dau 
verloren haben. 


Die neunte Lieferung der „Revue da Nord” enthält da 
Auffag von bem deutfchen Gomponiften ——ã ‚Über den Br 
genwärtigen Zuſtand Mufit in — 
ſchreibt die muſikaliſche Inferioritaͤt a ben 6 
ber frangefigeien Erziehung zu on ihm aber die 
Zournale übel nehmen) und tabelt ganz — bas Do 
länglice bes — zu Paris und 
dortigen lyriſchen Theater. 
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e verfchiebenen Haupt 
formen x. Bon Gottlob Benjamin Jaͤfche. 
Drei Bände. 


" (Vortfegung aus Nr. 28.) 

Aten Geſtalten des Panthelsmus alfo, wie fehr auch 
die Urheber deſſelben Ihn ausgeſchmuͤckt ober verfehleiert 
haben, um ihn mit ben veligiöfen und moralifchen Fo⸗ 
derungen unfers Weſens, auf denen die Würde und der 
Gehalt unfers Lebens beruht, in Einklang zu fegen, liegt 
ein unvollformmener und uncichtiger Gottesbegriff zum 
Grunde. Auf den Namen kommt babei nichts an. Was 
whrben wol bie Eleaten, falls fie uns erſcheinen koͤnnten, 
auf die Frage: Glaubt ihr an Gott? antwortm? Würs 
den fie nicht um6 fingen: Was nennt ihr Gott? Ver: 

ihr ‚darunter fo menfchenähnliche, ſchwache Weſen 
Be die Homerifchen Götter, fo glauben wir an ſolche nicht; 
wie kennen nur Ein Göttliches, das Eine, unendliche, 
sehte, vollfommene, jede Vielheit, jede Begrenzung, jeden 
Wechſel, ſowie jedes Entflehen und Vergehen von fich 
ausſchließende Weſen. Diefes Eine war ihnen das AU. 
Zenophanes nannte es noch Gott, Parmenides aber ſcheint 
‚biefe Vezeichnung als an bie griechiſchen Götter erin⸗ 
nernd vermieden unb nur von dem Einen gefprochen zu 
haben. Auch fehlte ihnen nicht, wie Herbart wili, ber 
Begriff dee Welt, als einer Wielheit wandelbarer Dinge. 
Velmehr geftand Parmenides, es zerfalle die Melt vor 
anferm Geifte in eine doppelte, eine Welt der Erſcheinun⸗ 
und eine intelligible, aber freilich habe nur die legtere 
jeit (Diog. 1. IX, 22). Auch geht dies ſchon bar 
aus hervor, daß fie zur Erklaͤrung der feheinbaren Sin⸗ 
murselt beſondere Principien annahmen, obgleich damit 
nichts gewonnen wurde, denn. die Schwierigkeit, welche 
auf ihrem Syſteme baftete, war bie, wie aus dem Einen, 
6 ſelbſt gleichen, vollendeten, fletigen, ſinnlich wahr⸗ 
wehmbaren Elemente der Schein einer Sinnenwelt, in 
weder es ein Entfichen und Vergehen, ein Wachſen und 
Abnehmen, eine Losreifung. und Einigung einzelner We⸗ 
fen gibt, hervorgehen konnte, was boch für une eine 
Xhatfacye iſt. Diefelben Schwierigkeiten werben aber je- 
6 Syftem druͤcken, welches ſich mit der Erfahrung in 
Wirerfprud, fest. . 

Auch mußte Hr. J., wenn er confequent fein wollte, 

and) mehre der folgenden Lehren vom Pantheismus aus⸗ 


ſchließen. So begreift namentlich die zweite Geſtalt 
bes Pantheismus ben phyfiſchen in ben naturphiloſophi 
ſchen Syſtemen der Tonifden, italifhen und floifchen 
Schule, da doch die Speculation der Jonier und Pothas 
gorder nicht mehr pantheiftifch ift als die ber Eleaten. 
Hr. I. unterfcheidet hier drei verſchiedene Maturanfich⸗ 
ten: 1) bie mechaniſch-ph yſiſche unter Leitung des 
Begriffs der Weltſeele, als bloßer Bervegungskraft bed 
Aus, wie bei Anarimander und Empebokles; 2) bie 
bynamifche oder organiſch-phyſiſche, auf ben Bez 
geiff bee Weltſeele als der allgemeinen Lebenskraft der 
Natur gegründete Weltanficht des Thales und Anarime 
nes; 3) die logiſch⸗phyſiſche Weltanficht, gegrim⸗ 


‚bet auf ben Begriff der Weitſeele als oberfter Intellt⸗ 


genz (dazu rechnet er a) die mathematifchephpffidie Ema⸗ 
nations= und Evolutionstheorie des Pothagoras und ber 
Altern Ppthagorder, b) den Diogenes und c) ben Hera⸗ 
klit); 4) die ethiſch⸗phyſiſche Meltanficht im Spftene 
der ftoifchen Naturphilofophie. Der Gegenfag zwiſchen 
einer mechaniſch⸗ und dpnamifchephufifchen Maturbetrade . 
tung fcheine nicht glüdlich zu fein, indem ja auch ber 


mechaniſche Proceß auf Kräften beruht und Anarimans 


der, wie Hr. I. felbft andeutet, bie einzelnen gegenfäge 
lichen Weſen aus dem Unendlichen durch eine Art chemi⸗ 
ſcher Ausfheidung hervorgehen ließ, wovon ber Grund 
doch nur in der Urkräftigkeit des Unendlichen liegen 
konnte. Auch iſt wol bei der bewegenden Kraft des Un: 
endlichen nicht eben an eine räumliche Beziehung, au 
Drtöveränderung zu denken. Und von bem Pythagoras 
und ben älteften Pythagoraͤern iſt es menigftens zweifel⸗ 
haft, ob fie die Einheit wirklich Gott genannt und’ bare 
unter bie höchfte Intelligenz verflanden haben, d. h. ein 
mit Bewußtſein die einzelnen Erſcheinungen der Weit 
aus ſich entwickelndes Wefen, um nicht von der Schbs 
pfung zu fprechen, zw deren Idee fie fich nicht zu erhei 
ben vermochten. Daffelbe gilt vom Heralit; dem "Dun: 
kein, welchem Hr. 3. zum Theil die ftoifche Lehre unter⸗ 
ſchiebt, da doch biefe eine viek reifere Speculation voraus⸗ 
ſetzt und ohne den Sokratiſchen Standpunkt ſchwerlich zu 
dieſer ethiſchen Weltanſchauung gelangt ſein wuͤrde. 

Der zweite Band vorliegenden Werks beſchaͤftigt ſich 
zuerſt mit dem orientalifchen Pantheismus und 
zwar in der erſten Abthellung mit den aͤlteſten Re— 
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We vale dein aid be wei > - Und ün Ye Wörter danten Ünaktn Tesla 
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Mide’ Säbein's high placce kis pre. Fender u Suede 
Add ye, of har deselsta daugihers! ber indem ſte auf dem — vor mir ſteht, Bonnie ih 
Were sonttered un woeping away. | menigftens ebenfo din Mängel, herdushtben, wenn es Ye 
* u tele Otte phe Hit: meine Aufgabe wäre, ſtatt fee ur Berſuch pa 
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Sa beiveinfen wir färherpid ben Tag, und geſchwaͤchten ruds, ein Beweis, wie ſehr fh a 


230 der Beinb in der Barbe der Gclääter 

Het auf Salems Hbhw fein Gelag, 

Und Euch trauernde, einſame Töchter 

erſtreute der graͤuchſtte Okhlag. 
wiebergegeben zu nennen. Welcher Hefe Ernſt 
— des Big während der deutſche Vers an ei⸗ 
pi je erinnert. Auch find bie ftereotypen 

—— Babylons⸗ 0 


e andern Grund als ben des dtei⸗ 
mes zu einem eg ne 
däftern Sharakter 


Auch an de Alten — Lieder hat gem 
Die ſich diefe Erguͤſſe bes Partelgorns gegen Individuen, bie Tängft 
Dis friedliche Srab dem Gtreit dee Tages entzog, heut andnehineh! 
Me ee: es tft, Byron im feiner epffchen 
— = * ohne irgend etwas, che ober minder Ber 
beweift 4. B. der Anfang des „Rara”. 
—X ſcheint a Kar und deutlich, wenn ber Dichter anhebt: 


The serfs are glad through Lara's wide domain, 

Aud stavery half forgets ker feudal chain. 

He, their unkoped, but unforgotten lord, 

The loug self-exiled chidftaı fs is restered: 

‘There ba bright faces in the busy hall, 

Bowis ou the board, und banners on the wall; 

Par chequeriug o'er the pietared window, plays 

The unwonted fagot’s hospitable blaze, 

And gay retainers gather round: the heartk 

With teugues \all loadnees, and with eyes all mirth. 
daß man meint, * — mache ſich von ſelbſt. 

Wenn Pfijer 
Die — = — haben faſt 

Bor Luft vergeſſen ihres Joches Laſt: 

Der Hert iR deim, ben, lang zuruͤckerſehnt, 

Man in ber Fremde mobernd ſchon gewährt, 

Daher die froh'n Gefihter in der Halle, 

Der Tifh voll Humpen, Banner auf dem Walle, 

Am farb’gen Benfter fpielt, zum erſten Mal 

Seit Ianger Zeit, der trauten Blammen Strahl, 

Und'muntte Säfte finb am Herb verfammelt, 

Das · frohe Ange gläht, bie Bunge ſtammelt. 
fo iſt ba Manches Bergeffn, — wofe das self-exiled, bei 
* gefche 


en pin, — durch dara's Güter, 
Der Herrſchaſt Drud vergefien die Gemuͤther; 

Ar, der freiwillig ſich fo lang verbannt, 

Ihr Herr Bam unverhofft zurüd ind Land. 

Brop und geſchaͤttig ſchwirrt ed durch die Halle, 

Der Ziih voll Humpen, Banner auf dem Walle, 


iſt, B ül ohne etwas von 
— — — fd 5 vn dei 


efe Kunft g 
ee er nicht. Mit ihm bricht "eine —— ve AT 
er Poeſle ein, vol rote elalanz, Dualm unb 
nis; aber alfe ie ei im nd —2* ee 
ein bedenkliches Zeichen Pocfie. Darm 
Iofte man ihn in feiner‘ I ee als großartige 
arität, und dazu gehört feine eigue englifche Sprache. 
wird ber Lord nun und nimmer, wie fehr wir ums 
ni Tas feinen Flammenſchein in Sonnenſchein nie 
wanbe 





Me Ei 


Schuit und — und — 
des rg unermeßlichen Schal 
Amerikas war * * 


Ba, —* 


dien Begenen 


geworben, daß ein —— ſich nin im 


mal jr ae Jal ae san; aber — en wo 
ieſe tbaren Vorfä ufiger ereigneten arme 
en eines Andern belehrt. Cs ehe, ben Rachricien 


bes Berichterftatters aufolae, auch bei biefem legten — 
nicht an Vorzeichen. Kurz vor dem Ausbruch 
merkte man ganze Scharen von Vögeln, welche 
Unordnung in Ye Lüften umherflatterten, und alle Hunde is 
den Städten und Dörfern verlichen ihre Wohnungen und yanıs 
ten wie unfinnig im freien Felde umber. Morgen di 
ſchrecklichen Tages, an dem das Ereigniß flattfand, war abe 
einer ber heiterften und fchönften, bie es geben kann. 
erften bis zur legten Erſchütterung 
halbe Minute. Die Empfindung dabei glidy ber eines Mick 
fen, der auf einer Planke ſteht, die nicht ganz 
An mehren Orten trat bad Meer gurüd und hinterlie® 
Bela Sanbbänfe und Untiefen. nad den Stößen wur 
ic den Einwohnern, welche ee red auf bie — 
Berge geflohen waren, eine ungeheuere Meereswelle En 
der Küfte näherte. Ste war volle 28 Buß über dem Fin 
des Hochwaffere und verfchlang alle — über bie 
fi) ergoß, augenblictih mit furchtbarer Gero In 
fpaltete fich die Erde in ber ganzen Um; star: Sn Sermb 
ien von ber Küfte entflanden große Klüfte, aus benen 
wafler in mächtigen &trubeln aufſchoß. Rah dem 
follen wenig ober gar Beine Menſchen bei dem Unglüd ihr Lchen 
verloren haben. 


Die neunte Lieferung ber „Revue da Nord” enthält einem 
Auffag von dem deutſchen Componiſten Wainzer: — den ge 
genwärtigen Zuftand ber Muſik in Fr. Der Baf 
fGreibt die muſikaliſche Inferiorität ntreicht den 
ber frangöfli fen Erziehung zu (mas ihm aber. die 
Journale übel nehmen) und tabelt ganz — das 

länglihe bes ei era gu Paris und das Mo: —— 
dortigen lyriſchen Theater. 


Berantworilicher Herausgeber; Heiarich Brockhaus. — Berlag von F. A. Brochauk in Leipzig. 
— ——— — 
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formen 
Drei Bände. 
" (Bortfehung aus Wr. 28.) 

Allen Geftalten des Panthelemus alfo, wie fehr auch 
die Urheber deſſelben Ihn ausgeſchmuͤckt oder verfchleiert 
haben, um ihn mit den veligiöfen und moralifchen Fo⸗ 
derungen unfer6 Wefens, auf denen die Würde und der 
Gehalt unfers Lebens beruht, in Einklang zu fegen, liegt 
An umnvoltommener und unrichtiger Gottesbegriff zum 
Grunde. Auf den Namen kommt dabei nichts an. Was 
wöärben wol bie Eleaten, falls fie uns erfcheinen Könnten, 
auf die Frage: Glaubt ihr an Gott? antwortm? Würs 
ben fie nicht uns fengen: Was nennt ihr Gott? Ver: 
ſtieht ihr darunter fo menſchenaͤhnliche, ſchwache Wefen 
wie Die Homeriſchen Götter, fo glauben wir an ſolche nicht; 
wie kennen nur Ein Goͤttliches, das Eine, unendliche, 
zehie, vollkommene, jede Vielheit, jede Begrenzung, jeben 
Wechſel, ſowie jedes Entflehen und Vergehen von fich 

ausſchließende Weſen. Diefes Eine war ihnen das Al. 

Kenophanes nannte es noch Gott, Parmenides aber ſcheint 
biefe Bezeichnung als an die griechiſchen Götter erin⸗ 
nernd. vermieden unb nur von dem Einen gefprochen zu 
Haben. Auch fehlte ihnen nicht, wie Herbart will, ber 
Begriff der Welt, als einer Wielheit wandelbarer Dinge. 
Wielmehr geftand Parmenides, es zerfalle die Welt vor 
unſerm Geifte in eine boppelte, eine Welt der Erſcheinun⸗ 
gen und eine intelligible, aber freilich habe nur bie letztere 
Wahrheit (Diog. 1. IX, 22). Auch geht dies ſchon dar 
aus hervor, daß fie zur Erklärung der fcheinbaren Sin⸗ 
wentoelt beſondere Principien annahmen, obgleich damit 
nichts getvonnen wurde, denn. bie Schwierigkeit, welche 
uf ihrem Spfteme kaftete, war bie, wie aus dem Einen, 
fi ſeibſt gleichen, vollendeten, ftetigen, ſinnlich wahr: 
wehmbaren Elemente der Schein einer Sinnenmwelt, in 
welcher es ein Entſtehen und Vergehen, ein Wachſen und 
Abnehmen, eine Losrelßung und Einigung einzelner We: 
fen gibt, Hervorgehen Eonnte, was doch für uns eine 
Rhatſache if. Dieſelben Schwierigkeiten werben aber je= 
des Syſtem brüden, welches fi mit der Erfahrung in 
Wiberfprud) fest. ’ 

Auch mußte Hr. J., wenn er confeguent fein wollte, 

noch mehre dev folgenden Lehren vom Pantheismus aus⸗ 


ſchließen. So begreift namentlich bie zweite Geſtalt 
des Pantheismus den phyfiſchen in ben naturphiloſophi 
fen Spftemen der Tonifhen, italifhen und ſtoiſchen 
Schule, da doch die Speculation der Jonier und Pytha— 
goraͤer nicht mehr pantheiſtiſch iſt als bie ber Eleaten. 
Hr. I. unterſcheidet Hier drei verſchledene Naturanfich⸗ 
ten: 1) bie mehanifh=phyfifche unter Zeitung des 
Begriffs der Weltfeele, als bloßer Bervegungskraft bed 
Aus, wie bei Anarimander und Empeboffes; 2) die 
dynamifche oder organiſch-phyſiſche, auf ben Bez 
geiff der Weltſeele als der allgemeinen Lebenskraft der 
Natur gegründete Weltanficht des Thales und Anarimer 
nes; 3) die Logifchzphpfifhe Weltanficht, gegrime 


‚bet auf ben Begriff der Weltfeele als oberfter Intelli⸗ 


genz (dazu rechnet er a) die mathematifch-phpfifcie Ema⸗ 
nations= und Evolutionstheorie bes Pythagoras und dee 
älteren Ppthagorder, b) den Diogenes und c) ben Hera⸗ 
kuit); 4) die ethifhzphyfifche Weltanficht im Soſtem 
ber ſt o i ſchen Naturphilofophie. Der Gegenfag zwiſchen 
einer mechaniſch⸗ und dynamiſch⸗phyſiſchen Naturbetrach⸗ 
tung ſcheint nicht glücklich zu fein, indem ja auch ber 
mechaniſche Proceß auf Kräften beruht und Anaximan⸗ 
ber, wie Hr. I. ſelbſt andeutet, die einzelnen gegenſaͤtz⸗ 
lichen Wefen aus dem Unendlichen durch eine Art chemi⸗ 
ſcher Ausfheidung hervorgehen ließ, wovon der Grund 
dod nur in ber Urkräftigkeit des Umenblichen liegen 
konnte. Auch iſt wol bei der bewegenden Kraft des Un: 
endlichen nicht eben an eine räumliche Beziehung, am 
Drtöveränderung zu denken. Und von dem Pythagoras 
und ben älteflen Ppthagordern ift es - mwenigftens zweifel⸗ 
haft, ob fie die Einheit wirklich Gott genannt und dar⸗ 
unter bie höchfte Intelligenz verſtanben haben, d. h. ein 
mit Bewußtſein die einzelnen Erſcheinungen der Welt 
aus ſich entwickelndes Mefen, um nicht von der Schds 
pfung zu ſprechen, zu deren Idee fie fich nicht zu erhei 
ben vermochten. Daffelbe gilt vom Heraklit; dem Dun⸗ 
keln, welchen Hr. 3. zum Theil die ftoifche Lehre unter: 
fehtebt, da doch diefe eine viel reifere Speculation voraus: 
fest und ohne ben Sokratiſchen Standpunkt ſchwerlich zu 
dieſer ethifchen Weltanſchauung gelangt feht würde. ° - 
Der zweite Band vorliegenden Werks beſchaͤftigt ſich 
zuerſt mit dem orientalifchen Pantheismus und 
zwar in der erften Abtheilung mit den aͤlteſten Re 


. 


theiſtiſchen Lehre, 


.mende göttliche Kraft ift die Maja. 


13. 


Rgionsphliofophien des Orients, namentlich ber Emana⸗ 
tionslehre der Indier, oder richtiger ber mono⸗ 
welche fich nachher als eigentliche 
Cmanation, Materialismus, Dualismus und abſtracten 
Pantheismus umbildete oder vielmehr ausartete bis zu 
den wildeſten und wunderlichſten Spielen ber Phantafie. 
e. 3. folgt dabei vorzüglich Fr. Schlegel und Maier. 
Kern diefer Lehre ift: „Die ganze Welt ift Brahm, 
wurde aus Brahm, befteht in Brahm und wird zulegt 
wieder von Brahm verfchlungen werben. Alle Urftoffe 
und alle Menfchen find feine Form, und wie bie Spinne 
ihren Faden hinausfpinne und zurüdzieht, fo wird das 
AU hervorgebracht von dem Unvergänglichen.” Die bil: 
dende, Form annehmende Kraft, woburd der Ewige fein 
Wollen und Verlangen zum Schaffen einer Welt leben: 
der Weſen thätig offenbart, aͤußert ihre Energie in brei 
Verhaͤltniſſen, als fhaffende, als erhaltende und als 
zerſtoͤrende Kraft. Jene bildende, die Form annehs 
Aus Einfchlag 
und Faden dieſer drei Eigenfchaften hat Brahm ein Ges 
webe ſich gemacht, das er über fich felbft gezogen, und 
unter demfelben ſich verſteckt und verborgen. Damit 
bängtzufammen die Seelenwanderung, und in bem Ge 
gbuch des Menu wird das Gefeg der Defcendenz in der 
Stufenfolge dee. Smanationen als ein Geſetz ſteter Ver: 
fhlimmerung und fteten Verderbens ausgefprocdhen. Daran 
knuͤpft ſich das Gefühl einer unendlichen Betrubniß, ent⸗ 
fpringend aus dem niederfchlagenden Bewußtfein fittlichen 
BVerberbens und der Entfernung von ber göttlichen Voll: 
kommenheit und Seligkeit. Zugleich iſt darin der ſtreng⸗ 
Re Fatalismus auegefprochen. „Heil und Unheil”, heißt 
es im Menu, „Härte und Milde, Recht oder Unrecht, 
Wahr und Falfc wird Jedem zu Theil, wie es Brahm 
ihm beftimmt.” Hiernach gibt es gar Leine moralifce, 
fondern nur eine phofifche Weltorbnung, keinen Zweck 
der Schöpfung; es iſt nur von einer fpielenden Thaͤtig⸗ 
keit Gottes die Rede. In einer außerordentlich reichen, 
durch die üppigfte Phantafie gedichteren Mythologie er: 
ſcheint diefe Lehre in dem Shivaismus und Wiſchnuis⸗ 
mus, von welchen jener mehr materialiftifch die Vergoͤt⸗ 
terung der zerflörenden und wiedererzeugenden Naturkraft, 
Diefer die moralifche, auf Erhaltung und Beförderung des 
Guten — Willenskraft zum Gegenſtande hat. Hier⸗ 
her gehoͤrt auch der myſtiſche Pantheismus der moham⸗ 
medaniſch⸗ perſiſchen Sekte der Sufi, nad welchem bie 
Vielheit der Dinge in der Welt in bloßen Bildern bes 
Reht, einem hoͤchſt ergöglichen Spiele des Schöpfers mit 
fh felbft, wodurch er bie verfchiedenen Wein, bie nur 
feine Gedanken find, bald erzeugt, bald wiedervertilgt wie 
ein in einem Kreifel herumgedrehter Punkt, wodurch ber 
Schein eine Kreifes erzeugt wird. Die Welt iſt in Be⸗ 
Behung an st Gort nur das Chamäleon einer möglichen 
Belt, eine Gemäldegalerie auf einem nicht reellen Grun⸗ 
de aufgetragen. Anfer Gott iſt Altes leerer Dunft und 
Trug. Daher find auch die Handlungen ber endlichen 
Wefen nur Handlungen Gottes, der wirkt in dem 
Dämon, Sort in dem Teufel. Ä 


Die zweite Abtheilung 


neusplatonifhen Philoſophie. Die Kabbala mine 
ein einziges, ewiges, abſolutes Weſen an, ber Witz 
der Alten genannt, Urlicht, Urgeiſt, Urleben, = 
ches buch ein Ausſtrahlen feiner göttlichen Kıaft, ca 

Neben, in welchem Beugung und Empfaͤngniß vereis 
nige waren (Vater und Mutter), den urtvefentlichen 
Srund und Anfang alter Wirklichkeit, de6 Weſens und 
der Form ber Dinge legte. Dies iſt die Erſtgeburt 
und Auform aller Weſen, der heilige Schleier Geb 
tes, der Urmenfh, Adam Kabmon, weicher durch je 
nen Urſtrahl mit dem Unendlichen innigft gg 
bleibt. Aus ihm find wieber vier Welten gefloffen, bie 

Welt des, Ausfluffes, die der Schöpfung, die der Bil 
dung und bie des Baues. Cie — ebenſo viel 


als ein aͤußerer Ueberzug, woraus bie Koͤrperwelt unb 
der menſchliche Leib geformt worden. Sie iſt blos etwas 
Negatives, eine Beraubung ber hoͤchſten Vollkommenheit, 
ein finſterer, geiſtloſer Stoff, gleichfam die verdunkelte 
Gottheit und Kohle der göttlichen Subſtanz. 
Handlung des Schöpfers, dem Schöpfungsacte ſelbſt ven 


Du 


bergehend, war ein Zufammenziehen feiner Lichtkraft A 


ſich ſelbſt, wodurch ein leerer Raum entſtand, in 


ſich dann die goͤttlichen Lichtſtrahlen ausbreiteten und W. 


endlichen Wefen leben und wirken follten. 
Eine ähnliche Anfiht findet man hei dem Juben 


Philo, einen Zeitgenoffen von Jeſus Chriflus, und did - 
Aus de 


teriſch ausgefhmüdt bei ben Gnoftikern. 
Selbſtbetrachtung des Urweſens entfpringt zuerft fein = 
tommenes Ebenbild, der Eimgeborene, und durch bie 
fen die Welt der Zonen, aber nad dem Gefeg br 
Duplicität als männliche und weibliche; es findet de 
Satte in der Gattin feinen ergänzenden, integrivam 
ben Xheil. Der Grund ber Sinnenwelt liegt in em 
Abfall von ber göttlichen Vollkommenheit und Sc 
keit. Nach der dualiſtiſchen Emanationslehre liegt ber 
Grund dieſes Abfalls in einer freien That des Im 
Stiedes der Äonenwelt, in einer unerlaubten, dem 


der Konenwelt widerftrebenden, fehnfuchtsvollen Negiekk. 


der Sophia, mit dem Ewigen felbft fih zu m. 
Die Strafe berfelben war eine unzeitige Geburt, Die, 

der Xonenmwelt verfoßen und in das Bde ber Kuh 
binabgeftärzt, den Schöpfer der Sinnenweit, ben De 
miurg, zur Welt brachte, beffen Werke deshalb eine 
[dung von Sein und Schein find. Auf. ähnliche 

bat unter uns Schelling („Philofophie und 

den Urfprung ber Sinnenwelt zu erflären geſuche. 
verwandte Anficht findet ſich bei ben en 
Princip iſt eine reine, unmittelbare. Vernu 

des Abfoluten, in welcher der Wiſſende mit ihm 
men Eins wird. Das Abſolute iſt das eine, reine, auigh 
Sein, formlos, das veinfte Richt, aus weichen die Se 
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Aus —— emanirt ein drittes görtliches 
der Welt, das Princip der Sinnen⸗ 
= Außen gerichtete Thaͤtigkeit. Die 


An 


a 


die von ber Intelligenz em⸗ 


die irdiſche, in welcher fie verwirrt und ge⸗ 
Vorſchein kommen. Auf der niedrigſten, bes 
Stufe ihres Seins offenbart. ſich die Weltſeele 
in ber Pflanz , als empfindend in ber Thierwelt 
und als vernimftig in ber Menſchenwelt. 
(De Beſqhlu⸗ folgt.) 


1 
— 
iu 
3 
* 
9 
33 
8 
Hi 


S$ 
* 





Roger’s dramatiſche Werke, 
chen Werke Rogers find feit 25 Jahren ber 


we fe Haben dem Berf. einen ehrenvollen Play neben feis 
Bern Anbrieug, Gollin d' Harleville und Picard verfchafft. |- 
ber Fonde biefer Stüde ein wenig leicht ift, wenn bie 
——— obgleich lebendig, jener Kraft der Erfindung ent⸗ 
nur Ben Breiten! * Kunft —— iſt, 

einen vortreffllchen Lu 
—— und ra ie, HEN und Wahrheit des Dia⸗ 
Ioge; fie athmen einen gewifien Wohlgeruch, fo zu ſagen ein 
um de: bonne compagnie, welches dem verflinbigen Pu: 
das ſich vor dem Blut: und Kothgeruch, womit einige 
— Dramatiker find, ekelt, um fo willkomme⸗ 


fein muß. Man fieht gern eine einfache je dramatiſche 
‚ bie fi Scene für Scene mit neuen Incidenzien 


3 einen 
meilt, welches bie Gemäther es und Be eis 
wm Strom zu vergleichen, ber, ſchmai, Hein und furchtſam 
en feinen Quellen, 'allmälig unb ohne zu befremben, wädt, bis 
e —— En fein großes und fehönes Gewäffer, dur fine 
ten in Erflaunen, aber in ein ruhiges 
nen fegt. vn iſt nicht minder intereſſant, zu ſehen, wie der 
Dramatiker mit Sicherheit die tauſend Faäden der Ins 
we in einem einzigen gorbiſchen Knoten aufammenfählingt, 
den er entweder mit Gewandtheit richtig zu löfen ober doch 
auf eine pilante Weife, wie Aerander, zu zerhauen verfteht. 
Er wie — zählt man ſolche Geiſter, deren Dauch das Drama 
serdaften und — gemacht hat? Solche Geiſter, bie bei 


anfang ihrer Be 


—— 


rone 
—— Sprache ſpoie bie oͤffentlichen Einrichtun⸗ 
em. Das Rivellement war nicht vor ber Grammatik ſiehen 
Auf dieſe Weife erklären fi) Reputationen, bie für 
gemwärtige Periode vieleicht nicht mehr ganz verftänd: 
— über ihre · eignen Urſachen und Quellen ges 
er 


doppelte Form an, bie der himm⸗ 


5 ir Augen’ zu verſchließen. So wird man den 


IE Be 


teten, — 5* 


t wei 
— — Er — rg aus —— 


Be Se Auf —— a —— — 
auseinan! , merkt iſ 
Eee, ‚u u gleich —— den ee 


efeilten Spras 
es eine Socie⸗ 


3 nicht Be Bahn eu 
ſpiels ausbrüden. A iſt ſelbſt ihr Erfolg richtiger, 
kein ſolider; aber er iſt bo: fugenſe inlich und beweiſt den 
Sag, von welchem ich ausging.“ 

Später fehen wir den Sefhmat des feanzöfifhen Theaters 
ſich verändern; mit neu eintretenden Verhältniffen gewinnt er 
eine andere Geftalt, und in Folge einer le Action 
und Reaction, welche bie Acteurs auf das Publicum und 
das Yublicum auf bie Acteurs ausüben, gelingt es Pis 
card, fih auf einer neuen und ber Ba ar 
Bahn Freunde und Zuhörer zu erwerben. Bas ift bie, 
Komödie”, fagte biefer treffliche Komiker zu Roger, des eben 
bamald mit einem Tleinen Stüd in Demouftier'd Genre bebus 
tirt hatte, „ohne Vernünftigkeit und Wahrheit? Auf anderm 
Wege gelangt man gar leicht vom Schlimmen zum Schlimme; 
man fängt mit Madrigalen an und enbigt mit äthfeln. Ei 
hen Sie Dorat, Voifenon und viele Andere. Fertigen Sie bess: 
halb Keine gefälligen, —— = wie ont 
ihre Lieblinge benamf) Arbeiten; liefern Sie vielm 
auf rechts oder ae u fehen, Gutes. Arbeiten es 
ſtrengt und eipio, 1 ven fie ſich ein intereffantes, Bo 
vor Allem aber wahres und aus bem menſchlichen same 
nommenes Sujet. Was man auch fagen mag, a 
Meifter haben uns beren noch genug hinterlaffen 
fehlt es unferer Epoche a: 


empfie fa —— weis, 
Fi — 


Deinoiren geſchrieben, ein ſehr merkwärbiges Bes 


z 


16 


teen unb Anchboten, b unbelannten 
re Be be ngen gene 
tt von politifcheliterari: 


v und ber *8 
—— dem jungen Autor forderlich war, Beaumar⸗ 
Laharpe und Billemain, Wademoiſelle 
Mars, P. Lebrun und Bictor Hugo, 


Ge— und Ch. Robier, ‚ Nicolo, Zleury, Dugazon, 
Gollin b Harleville/ teaubriand, lauter berühmte Aeteurs im 
wirklichen oder im ei 


jebilbeten Lehen, ferner Parifet, * 
gets be Nantes, Wichaud, Peyronnet, der Gefangene von Bam, 
und fo vfel Andere, die Ehre, genannt zu fein, verdienen, 
fan ſich bier durch allerlei pikante Beziehungen vereinigt und 
einer und berfelden Etzaͤhiung verſchmolzen, ohne baß fi 
ihre Ramen gegen biefe Affsciation ſtraͤuben. R E 
Die g e Geſtait Rapoleon’s hatte bis ganze Jahr⸗ 
ndert erfüllt; nothwendig mufite fie alfo auch im Roger’s 
eine Wolle fptelen. In dem Doppelgemälbe ber oz, 
Ittit und Literatur zu diefer Zeit geht ber Autor vielleicht of⸗ 
ters zu gewaltfam von den bürftigen Spielen unb Unterhaltuns 
gen der Bühnenwelt zu jenen großartigen Aufführungen über, 
deren Aeteurs bie äriten Europas waren; von ben kieinlichen, 
Bloffen Theaterintriguen gu jenen über alle Befchreibung gigan: 
Scenen, an welchen bie ganze Welt Antheil nahm; von 
ben ärmlichen Gowttffencombinationen zu jenen —— Bor⸗ 
"fällen, weiche ſich unter Millionen Kanonenſchiaͤgen unter ber 
Sonne von Aufterlig entwickelten. Allein bitfer Drangel, wenn 
& einer ift, inhärirte faſt nothwendig ber Einrahmung, welde 
ſich Roger einmal vorgenommen hatte. Er mußte fehr wohl, 
daß die ſcherzende Seite feiner Vorreden nothwendig du: ie 
ernfthafte verwifcht werben mußte; wenn er zu gleicher es 
verfüchte, ben Gang der geitgenoffentlichen Literatur und ben 
iefenfortfegeitt der politifchen Eroberungen zu zeichnen, fo 
hatte ee nichts weniger im Sinne, als das Eine an bem Anz 
n abzumeſſen, noch wollte ex bie fchreibfertige Feder feiner 
Beitgenofien etwa als Gegengewicht gegen bad Flammenſchwert 
ins hinftellen; fo fahrend "waren: feine Abfichten 
ä und nicht fo lächerlich. Er wollte nie zu gleicher Zeit 
Iaflein und beluftigen, und Beides hat er faft immer erreicht. 
Übrigens firid diefe Memoiren, wenn man fie fo nennen will, 
im Allgemeinen von einer lobenswerthen Unparteilickeit. Ireu 
feinen einmal gefaßten politifchen und literarifchen Meinungen, 
dke er fein ganzes eben hindurch beibehielt, hat der Autor oft 
herzliche Lödfprüche für Diejenigen, deren Doctrinen er auf 
eine Weife theilen Tann, und feine Kritiken überfchreiten nie 
die feſt geftectten Grenzen ber Convenienz und des guten Tons. 
#3) hoffe”’ , fagt er irgendwo, „ohne jemals meine. natürliche 
Breimüthigkeit zu verleugnen, feft auf einem gewiflen Maß zu 
beharren, fei es in der Wahl und Schägung ber Begebenheis 
ten, die ich zu entwideln habe, ober in bem Ausbrud meiner 
Empfindungen und perfönlidhen Meinungen; und wenn ich au 
nicht grüdtich genug bin, um immer zu interefficen, fo will { 
mich wenigftend nicht dem Vorwurf ausfegen, wifientlic Je⸗ 
and verleht zu haben.” An einer andern Gtelle heißt es in 
Betreff der literariſchen Epoche des Kaiſerreichs: „ine einzige 
— will ich an das Gewiſſen der jungen Herabwuͤrdiger diefer 
poche richten: Iſt eine Literatur, welche (unter andern Pro⸗ 
ductionen, die fobald nicht untergehen werden) vier große 
Werke Delitle's, welche bie Tragödie der „Iempelherten”‘, wel: 
de die beſten GStüde Picard's, die Schriften be Jontanes', 
den „Gerne da christianisme” und bie „Märtyrer” entfichen 
ab, der Verachtung werth? und um bamit noch eine zweite 
za verbinden: War es nicht nad) einer Revolutio 
weiße bie Gpradje werentlich mit Toren bereitert Hatte, Hüdf 
wünfthenäwertt, daß, um bie guten Schriften zu heben und zu 
e:muthigen, um eine ftrenge Kritit und Profeription über bie 
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iteratur wol niemals geltend in der Feder Yontanes’, in 
nald's, Eemenard's, Fievée's, den Kritilern des „Mercure de 
Franos’‘, als in Duffault, Hoffmann, Beleg, 
„Journal des dehats", in Robier, Midaeb, Guard, 
und vielen Andern in ber „Biographie yniverselie‘. 
das 18. Jahrhundert im hohen Maße Laharpe's Tritifche 


dienſte anerkennt, fo wollen wie auch biefen einfihtsnollen Ber 
tretern der 
ir und es jſt wol außer Zweifel, 


volle —— wiberfahren Taf 

daß Blänner,: bie der An 
fang des 19. Jahrhunderts aus dem brüdenden Eril ober gar 
aus den einfamen Höhlen der Gefängniffe kommen fah, 
ehrwärbig find, wenn fie trog biefen Erinnerungen 
mandyen trüben Folgen, die fi daran En: v 
Dienfte der Wiffenfchaft und des geifligen Fortſchritts 
fo flärterm Eifer wibmeten.” \ 


Hiſtoriſche Notiz. 
Als die bebrängten deutſchen Proteftanten im 3. 1552 eg 
verhängnißvollen Beiſtand Frankreichs gefucht hatten, per 
Shrouil 





dem Baterlande die Bormauern gegen Weften raubte, 

Reimar Kock in ber Bortfegung Teiner handſchriftlichen 

von Lübeck; ein a Knechte bed mit den Franzofen va, 
bundenen Kurfürften von Sachſen habe Rageburg tingename 
men, und er fei am 12, Juni nad) Rageburg gereift, un 
Regiment‘ zu befichtigen. In feiner nieberbeutfchen DR x 
fährt er fort: Ich habe befunden, daß der Profos breier Her 
ren — a den Stab gemadjt hatte, als bes x 
von Frankreich, Herzog Morigens und bes Grafen von Mannds 
feld. Ich bin auch Hinter ben Dom gegangen und babe «iz. 
neues Bähnlein gefunden, in welchen bie drei franzöfifchen Lilien, 
mit geler Seide aufgenäht waren, „dar ran iss ınyn hayts 
swarodich geworden und sin my de tranen in de ogen 
gestegen, dat ock de by my was, Andreas Havemann, tho ay 
gesecht : whe my sy, worvan ick so swar auchte etat. The 
welkem ick geandtwerdet: dar se eenen vagel flegen, darver 
wy all wol machten suchten und wenen. Alse he averst alse 
en Junger, der Dinge noch unvorstendich, fragede, wath ick 
vor enen vagel sege, hebbe ick eme geandtwerdet: susttz 
dan da gelen Iyllien fliegen ? dar bebben unse vorfaren liff und 
levent gewaget, dat de lillie.in dissem lande nicht 
schulde und heft de grote Keiser Carolus mith aller sine 
macht de Iyllie nicht aver de Eive bringen kenen, und 'alm' 
schal ick in minen older sen, dat se ane schwerdtslach zag 
unde unsen‘ nakomlingen vor unsen ogen dar flucht, und 
dar uns drewen und bedwingen, dat wy don mothen watk 
de Iyllie will. Dissen ınyny harten woemodt hebbe ück 
nicht vorschwigen konen und mede in federen stollen motben, 
Ein Ider tra und gudt dudesch trachte ınynen werden mag 
— scholde uns de Franzose frey maken under wheme alle 
sin volk egen is und nemande feggen derte: de rock efle de 
lepel honts my tho, suader moth feggen „ids horet dem Ke- 
nige und my tho? unde wen he in kon Majestete aidt, ss- 
hett he in syner luobteren haudt enen Zepter, dar steidt 
ene hand uppe, de holdt twe vinger uppe thon teken dat 
sin volk alle egen sy; und who he uns dudeschen welde ‚dry 
maken, hebben de van Metze woh gefunden.‘ 37, 
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Der Pantheismus ein iedenen te 
formen x. ae. ee de 
Drei Bände. 


¶ Sefchluß aus Nr. 3.) 

Die neuplatonifchen ‚Lehren gingen durch Drigenes 
in das Chriftenthum über. Beſtritten wurde biefe ganze 
manationsfehre von dem heiligen Auguftinus, welcher 
dagegen die Schoͤpfungslehre als bie einzige vernunftges 
mäße Anficht aufftellte, dabei aber ſich doch in pantheifti- 
ſche Vorflellungen verlor, indem er, um Gottes Allgegen⸗ 
wart begreiflich zu machen, lehrte: Gott fei feiner Sub: 
ſtanz nad) überall verbreitet, und da er nicht in irgend 
einem Orte fein koͤnne wie ein Körper, fo müffe Alles 
als in ihm eriftivend und er ſelbſt als die fchöpferifhe 

der Melt gebacht werden, die er ohne Laſt in 
P9 enthält. Zu diefer Vorſtellung nannten ſich auch viele 
wndere Kirchenväter, die fi) Gott als bie ganze Welt 
durchdringend und umfchließend und als den Raum ber 
ganzen Welt dachten. Diefer pantheiftifhe Same trug 
in der chriſtli chen Theologie reichliche Srüchte und wuchs 
in die neuere Zeit herüber. Inſonderheit wurde der 
Yantheismus des David von Dinanto im 13. Jahrhun: 
derte der Vorläufer der neuern pantheiftifchen Spfteme 
eines Nico. Cuſanus, Marfil. Ficinus, Thom. Campa: 
nella, und vorzüglich des Giordano Bruno (d. 17. Febr. 
1600 zu Rom als Keger verbrannt). Er ſtellte Gott als 
die probuctive unendliche Kraft der Natur, als Melt: 
feele dar. Es gibt Ein Weſen, welches bie Materie, 
den Stoff alter Dinge in fich trägt, aber auch alle For⸗ 
me aus fich gebiert, weil es zugleich das Erig= For 
wende iſt. Daher tft der Subftanz nach Alles Eins. 
Man kann jenes Eine Wefen auch den allgemeinen 
Berftand nennen, der wie ber vortrefflichfte Kuͤnſtler 
von Innen aus Altes geſtaltet. In diefem Einen und 
Ale, welches als die Monas das Wefen aller Dinge 
ft, als. Dyas das Princip ber Unterfheibung, ber 
Mehrheit dee Dinge enthält, diefe aber duch bie Trias 
wieder mit ſich einige, iſt auch das hoͤchſte Gut, die hoͤch⸗ 
ſte Vollkommenheit und Seligkeit, wir fie erft aus ber 
Harmonie aller einzelnen Sphären hervorgeht. 
.. Am eigenthümlichften-und in der ſtrengſten Form ift 
der Pantheismus von Spinoza bargeftellt worden. Nach 
ihm gibt es nur eine einzige, einfache, unendliche Sub: 


ſtanz, Gott. Er ift die nicht blos vorübergehende, ſon⸗ 
dern immanente bleibende Urſache aller Dinge, ihres Seins, 
ihres Wefens und Beſtehens, und zwar die freie Urfache 
derfelben, welche Freiheit aber blos darin befteht, daß er 
allein nach der Nothwendigkeit feiner Natur handelt, ohne 
durch eine andere Urfache. beftimmt zu werben. Die- ein: 
zelnen Dinge find nichts weiter als Affectionen ber Ei⸗ 
genſchaften Gottes oder Mobificationen (modi), wodurch 


"bie Attribute Gottes auf beflimmte Weife ausgebrüdt 


werden. Der Begriff bes endlichen Weſens und feine 
Attribute find daher nothwendige Folgen ber göttlichen 
Attribute, und da fi alle Eigenfchaften ber endlichen 
Wefen auf das Denken und bie Ausdehnung jurädfüh; 
ven laſſen, fo iſt Gott das denkende und nusges 
dehnte Ding. Beide, das Denken und die Ausdeh— 
nung, als göttliche Attribute, find unendlich und untheil⸗ 
bar. Gott an fi, als Unendlicher, hat weder Verſtand 
noch Willen und ift überhaupt Bein perfönliches Wefen, 
ee wirkt nicht nach Zwecken, fondern dieſes Alles tritt 
erft hervor auf dem menſchlichen Standpunkte und hat 
6106 für dieſen Bedeutung. Ebenfo find das Gute und 
Böfe, dad Schöne und Haͤßliche nichts an ſich, fordern 
nur menſchliche Vorftelungsweifen. Und fo verwandelt 
ſich die Ethik im eine bloße Phyſik und das ganze Sy: 
flem endigt in einen Fatalismus, zu, welchem fih auch 
Spinoza ganz offen befennt. . 

Endlich der dritte Band enthält die modernen idea⸗ 
liſtiſchen Hauptformen bes Pantheismus. Zuerſt tritt hier 
auf Schelling’8 abfolute Identitaͤtslehre in ber 
Form einer Naturphilofophte. Nach ihm iſt das Abſo⸗ 
Inte die Einheit des‘ Wefens und ber Form und daher 
gibt es auch von ihm nur eine unmittelbare Erkenntniß, 
die mit ihrem Gegenflande abfolut Eins. if. Die Ver— 
nunfe iſt ein Wiffen Gottes, welches felbft in Gott iſt, 
und ihre Erkenntniß Gottes iſt nur die unendlihe Er— 
kenntniß, welche Sort von ſich felbft Hat. In Gort find 
alle Gegenfäge des Verftandes von Geiſt und Natur, 
Idealem und Realem, Subjectivem und Objectivem u. dgl. 
aufgehoben, er iſt nicht das hoͤchſte Weſen, fondern das 
Eine ind das AU, und Alles in Allem; außer ihm ten 
wahres Sein. So find in jedem Dinge die unendliche 
Subftanz, als fhaffend, und bie Pofition ihres befondein 


"Seins, als Endliches, Eins; das Unendliche iſt auch das 


Endlihe, ober das Unendliche ift Grund und Wefenheit 
des Endlihen, das wahre Sein und Leben der Dinge 
iſt das Sein und Leben in Gott. Gott if fo nicht Ur: 
ſache des Univerfume, fondern das Univerfum ſelbſt. Da: 
ber iſt an fich nichts Elein, geringfügig, vergaͤnglich, fon: 
dern. heilig. Die Enblichkeit iſt daher von Ewigkeit 
mit und bei dem Unendlihen zeitlos .gefegt. Die Sin: 
nehmelt hat feinen wahren Urfprung und ift ohne pofi= 
tive Folge aus Gott, ‚wie ber Schatten mit bem Körper 
zugleich ift, ohne doch etwas Weſentliches zu fein. Da in 
Gott nur der Grund der Ideen liegt, diefe aber nur wies 
der Ideen produciren, fo kann Leine pofitive Wirkung 
von ihnen oder dem "Abfoluten aus eine Bruͤcke vom 
Unendlihen zum Endlichen machen, fondern der Urfprung 
der Sinnenwelt ift nur, als ein vollfommenes Abbrechen 
von der Abfolucheit duch einen Sprung denkbar, wovon 
der Grund in dem Angefhauten, Endlichen ſelbſt Liegt, 
welches als ein Selbftandiges, Freies zu betrachten iſt. 
Das allgemeine Princip der Endlichkeit iſt die Ichheit. 
Erſt durch die Ausbildung der ideellen Seite des Sy: 
ſtems, wie fie Schelling vorzüglich in den „Philofos 
phifchen Unterfuchungen über die menſchliche Freiheit” 
(„Vermifchte Schriften”, erfter Band, Landshut 1509) 
gegeben, follte das Ganze zu einem wahren Vernunft: 
fofteme erhoben werben. Hier geht er von dem Dua⸗ 
lismus, einer Zweiheit der Principien in Gott aus, um 
uns zue Cinheit zu erheben. Er unterfceidet baher 
ia Gott einen Grund oder Urgrund, welcher noch nicht 
ex felbft if, fondern blos Kraft und Stärke. Dies 
iſt die Natur. Hierdurch will Schelling zum morali⸗ 
ſchen Theismus gelangen durch bie evolvirende Me: 
thode, d. h. deren Kortfchreiten in einem Entwideln 
des Gegenftandes felbft befteht. Iſt Gott das Erfte und 
Reste, das A und DO, fo'ift das A noch nicht das O, 
und nur der entwidelte Gott ber vollkommene, fowie bei 
dem Menfcher das Höhere, das Geiftige und Sittliche 
fi) aus dem Niedern, dem Natürlichen entwidelt. Ohne 
Natur, d. i. ohne Stärke ift kein Charakter, eine Ins 
dividualität, keine Perfönlichkeit. Noch höher hat fi 


-Schelling in den neueften Darftellungen feine Sy⸗ 


ſtems erhoben, die aber außer dem Kreife feiner Vorle⸗ 
fungen von ihm felbft noch nicht bekannt gemacht wor⸗ 
den find. In diefen betrachtet er die Schöpfung als eine 
freiwillige That Gottes und leitet von ihr den freiem 
Willen der endlihen Geifter ab; er will fih auf biefe 
Wetfe mit dem Chriſtenthume in völlige Uebereinſtim⸗ 
mung fegen. _ 

“  Broffchen bie erſte Erfcheinung und dieſe legten Ge: 
flaltungen des Schelling'ſchen Spftems fällt bie verbeſ⸗ 
ferte Fich te'ſche Lehre. Diefe hat mit dem Spinozismus 
große Ähnlichkeit, nur iſt die abfolute Subftanz Spino: 
za's in das reine Sch verlegt worden. Diefes ift naͤm⸗ 
lich das wahre Sein, das Abfolute, wovon bie endlichen 
Ichs, die Menſchengeiſter, befondere Einfchränkungen find. 
Die Aufgabe derfeiben ift Daher, durch praktiſche Thaͤtig⸗ 
Reit ſich von biefen Schranten immer mehr loßzumaden, 
um zur abfoluten Selbfländigkeit zu gelangen, welches 
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Biel aber in ber Unendlichkeit Liegt. Das reine Id, 
welches Gott ift, wollte baher Fichte in der Sitteniche 
nit mehr Ich nennen, fondern Vernunft oder Gen, 
deffen reinſter Ausdrud das Sittengefeg if. Im der 
„Beſtimmung bes Menſchen“ aber (1800) fest Fichte 
diefem Idealismus einen praktifhen Realismus 
des Glaubens entgegen, ſowie wol theils das Schet 
ling’fhe Spftem, theils der in Fichte zw einem Eräftigen 
Leben neu erwachte religidfe Sinn ihn zu dieſer Ande 
tung vermochten. Am entſchiedenſten tritt dieſe nem 
Lehre in der „Anweiſung zum feligen Leben” (Berlin 
1806) hervor. Er leugnet hier die Schöpfung mit Be 
ziehung auf den Ausfprucd des Evangeliften Johannes: 
„Sm Anfange war das Wort u. f. w.“ Aus Gott kann 
nichts eigentlid) werden oder entſtehen; was wirklich if, 
das ift auch das Seiende, urfprünglich bei ihm und er 
fetbft. Eben dieſes reine, einfache, wahrhaftige Sein it 
Gott. Und daffelbe tft kein verborgenes, fondern es of⸗ 
fenbart fi, tritt heraus ganz und ohne Rüdhalt; und 
biefe Darftellung des göttlichen Seins ift bie. Welt, 
vorzüglich aber das wahrhaft Lebendige in ihr, das Made 
bild goͤttlicher Thätigkeit, die Menfchenwelt. 

Endlich die neuefte Geftaltung des Pantheismus if 
bas Hegel’fhe Syſtem. Diefes nennt Gott die ab: 
folute Idee, welche fie unter drei Gefichtspunkten be: 
trachtet, a) als Logifche Idee, im abftracten Element 
bes Denkens, Gott vor Exfchaffung der Welt, Gott der 
Vater; b) als Natur, oder die abfolute Idee in ihrem 
Andersfein, das Reich des Sohnes, wodurch Gott ek 
ins Dafein tritt; c) der Geiſt, als durch weichen Die 
Idee aus ihrem Andersfein in fich felbft range De 
wirkliche, lebendige Gott tft diefer dreieinige Gott, der 
immerfort zur Welt entäußert, von ſich ſelbſt abfaͤllt, fih 


‘in bie einzelnen Dinge verwandelt, entwidelt, aber das 


Geſchaffene ebenfo wieder vernichtet, aufhebt, um durch 
ben Geift zu fich felbft zurädzufehren, zum Bewußtſein 
feiner feldft zu gelangen. So ift Gott bie Wahrheit 
der Welt, wie die Welt die Wirklichkeit Gottes, we 
duch er erſt zur Entwidelung gelangt. Der Pantheik 
mus biefes Spftems laͤßt fih daher am beften bezeide 
le logifher oder Pantheismus des Be 
gei 

Zum Schluffe macht Hr. I. noch einige Bemerkun 
gen über den Werth pancheiftiiher Speculationen. Ale 
Pantheiften wollten das Abfolute buch intellectuelle 
Anfhauung erfaffen, obgleich ſich diefe in jedem an- 
ders geflaltete. Beſonders wird in allen diefen Spfle 
men aus ben ethifhen und refigiöfen — — = 
Principien aller echt fittliche und religidfe Werth 
Gehalt gezogen. Er ſchließt mit Kant's as 
Worten: „Alte falſche Kunft, alle Fitle Weisheit dauert 
ihre Zeit; denn endlich zerſtoͤrt fie fich felhft, und bie 
hoͤchſte Cultur ——— iſt zugleich der Zeitpunkt * 
Untergangs.“ 
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De !'etabiissement des Frangais Jans la regence aAl- 
ger et des moyens d’en assurer la prosperite, suivi 
&un grand nombre de pieces justificatives; par 
M. P. Genty de Bussy. Zwei Bände. Paris 1835. 

Die volfsthümliche Begeiſterung, welche bie franzöfifche 

Nieberlaffung zu Algier gleich nach der Eroberung biefer Regenz 

unter ihren mächtigen Echutz nahm, ift ſchon feit geraumer 

Beit wieber erfältet. Die fanguinifchen Hoffnungen, welche dies 

felbe gleich anfangs in Frantreich hervorrief, haben nierklich 

nachgeiaſſen; ja, man ift nahe daran, alle Gebuld zu, verlieren, 


Ba die bisherigen Erfolge jenen Hoffnungen noch fo wenig ent⸗ 


., In ber That bilden bie Weiflagungen, bie man zu 
einer frühern Epoche über Algiers Wichtigkeit, als Colonie, 
über deſſen zulünftigen. Glanz und Herrlichkeit, in den gefehs 
jebenden Kammern vernahm, bie in mehren ber gelefenften 
urnale faſt ſterrotype Artikel waren und welche Fluͤgſchriften 
in nicht geringer Zahl enthielten, einen feltfamen Gontraft mit 
ber gegenwärtig in dem namlichen Betreff ſich äußernden Mei 
zung. Denn war, nach eben biefen Weiffagungen, Algier be 
fimmt, mit dem wicbergebornen Xgypten in glüdliche Rivalis 
tät zu treten, ein Vermittlungspunkt bes Handels von Aſien 
und Afrika mit Europa zu fein, endlich ein Band zwiſchen zwei 
Welten, zwiſchen zei bisher untereinander fo unaͤhnlichen und 
oft feindlichen religiäfen und politifchen Geſeliſchaften zu bilden: 
f war, nachdem im Verlauf einiger Jahre dieſe Weiffagungen 
unerfüllt geblieben, nur noch die Rebe davon, jene fo viel ges 
priefene Eroberung zu einer-militairifchen Seeftation zu benugen, 
in der mehr ber minder verhehlten Abficht, felbft diefe in Zus 
Zunft gänzlich aufzugeben. Biwifchen diefen beiden Ertremen 
mun ſcheint bie franzoͤſiſche Regierung den Mittelweg einzuſchla⸗ 
na Willens zu ſein und vorlisgenbes Werk, das kurz vor Erz 
nung der. legten Kammerbebatfen erfchien, bürfte fie auf 
denfelben zu leiten nicht wenig beigetragen haben. Der Verf. 
bieſes aber war, als vormaliger Civilintendant der 
Megenz, mehr wie jeder Andere dazu befähigt, feinen Gegen⸗ 
Rand mit großer Sachkenntniß und erſchoͤpfender Ausführlichkeit 
zu behandeln. Auch iſt baffelbe nicht blos ein fehr intereſſantes 
umb Iefenswürbiges Buch zu nennen, ſondern es ift ſolches eine 
volftändige Sammlung amtlicher Beweisftüde und ſtatiſtiſcher 
Shatfachen, die feine perfönliche Stellung ſich zu verfhaffen und 
aneinander zu reihen ihm erlaubte und bie er allein bem Publi⸗ 
cum, in fo großer Menge und mit jenem Charakter der Glaub: 
würdigkeit bekleidet, mitzutheifen vermochte, bie ihnen bei allen, 
noch fo verſchiedenartigen Meinungen einen unfchägbaren Werth 
verieihet. In diefer Beziehung nun ift vornehmlich der ‘zweite 
Band des Werkes von hoher Wichtigkeit, während ber erfte, 
ver hauptſaͤchlich der Entwickelung allgemeiner Ideen gewidmet 
iſt, allerbinge manche Betrachtungen und Theorien über Golos 
aifation u. f. mw. enthält, bei benen Hrn. B.'s Phantafie einen, 
für einen Berwaltungsbeamten faft allzu poetiſchen, Aufſchwung 
genommen zu haben fcheint. Zufolge diefer Anbeutung aber bes 
ſchraͤnken wir uns bier darauf, vornehmlich bem zweiten Bande 
einige fummarifche Refultate zu entlehnen. - 

ZH von einem Lande bie Rebe, bem man, wie Algier, fo 
balb als möglich, Europas Sitten, Gewohnheiten und Givilis 
fation einimpfen will,.fo muß man vor allen Dingen erforfhen, 
in welchem Verhältnifie fie daſelbſt die europaͤiſche Bevölkerung 
im Beriauf der Jahre, wo man ſich der Löfung dieſer Aufgabe 


‚ vermehrt hat. Die deshalb von Hrn. 8. angeftellte 
Berchnung um; an —E vom Auguft 1830 bis 
. Juli 1934, wobei, wie fi von felber verfteht, der 
— der Armee nicht mit in Anſe gehend iR. Rad 
ber betzeffenden be nun befanden 
der Blegenz t mehr als 546 Guropäer; Gnde 1831 
ſich deren Zahl auf“3326; Ende 1832 auf 5335 und 
7599; während ber ſechs erften Monate von 1834 
ſich diefe .. bis auf 9044. 
andere Thatſache, die zu erſorſchen von Bichtigkeit, 


& 
34 


Eine. 


iſt die Zahl der Ehen, die unter biefer rn Bevoͤlke⸗ 
rung geſchloſſen wurden; denn ſicherlich gibt es kein evidenteres 
Merkmal ihrer Abſicht, in der Regenz eine dauernde Nieder⸗ 
taffung u bilden. Diefe Beuecinung,, ‚welche für bie Periode 
vom 5. Zuli 1830 bis zum 1. Juli 183% angeftellt wurbe, ges 
währt ebenfalls ein Refultat, das auf ein merkliches Fortſchrei⸗ 
ten ſchließen läßt. Im 3. 1830 nämlich) ward gar keine Ehe 
geſchloſſen; 3 aber im 3. 1881, 22 im 3. 1882, 52% im 8. 
1833 und 29 in den feche erften Monaten von 1834. Freilich 
verhielt fi der Gefammtbetrag von 106 Ehen, bie fih am 
1. Zuli 1834 abgeſchloſſen befanden, zu dem Betrage ber euros 
päifhen Bevölkerung von 9044 Seelen nur wie 1,17 zu-100, 
Allein man barf dabei. nicht außer Acht laſſen, baß in ber 
Kindheitsperiode der Golonien ſtets weniger rauen ald Dänner 
nach denſelben auswandern und daß fohin bie Zahl der Ehen 
nur, in fehr verjüngtem Mafftabe zur Beurtheilung ber zunehs 
menden Neigung, nad} ber Regenz von Algier überzufiebeln, bez 
nugt werben Tann. In dieſen Ehen, ober aber in ſolchen, 
die ſchon früher beftanden, oder endlich außer der Ehe — denn 
die vor uns liegenden ſtatiſtiſchen Tabellen Laffen in dem Betreff 
keinen Unterſchied wahrnehmen — finb geboren worden: 5 eu⸗ 
topäifche Kinder im I. 1830; 46 im 3. 1831; 167 im 3. 
832; 338 im 3. 1833 und 218 in ben ſechs erften Monaten des 
23. 18384. Nicht weniger befriedigend ift bie Verbefferung, 
bie ſich im allgemeinen Etat der Einnahme feit der Eroberun— 
bis zum 1. Juli 1834 bemerklid; macht. Es betrugen — 
dieſe Einnahmen in den letzten fee Monaten von 1850 nur 
282,764 Srancs 62 Gent.; 1831 — 852,485 $r. 67 @.; 1832 
= 1,693,059 $r. 51 C., 1833 —'2,001,66% $r. 78 6, und 
in ben erften fechs Monaten von 1834 — 1,441,425 $r. 74 C. 
Endlich erhellt aus einer vergleichenden Tabelle ber in 
Gultur genommenen Ländereien, daß fih, innerhalb des Ums 
ſchluſſes der Linien in ber Nähe von Algier, bie Zahl ber 
angebauten Hectaren 1850 auf etwa 150 belief ; 1831 auf 
500; 1832 auf 1300; 1833 auf 2000 und im erſten Semefter 
183% auf 2800. ungleich wichtiger jedoch als biefe Zahl: 
angaben tft der vom Verf. erwähnte Umftand, daß bie vorbe⸗ 


"mertte, in den legten ſechs Monaten flattgehabte Erweiterung der 


Gultur zum größern Theile ber Mitwirkung ber Eingeborenen 
zu verdanken iſt, bie ſeitdem anfingen, fich mit größerer Thä- 
tigfeit dem Aderbau zu widmen. Diefe freiwillige Mitwirkung 
ber Eingebovenen bei der Urbarmadjung ber Ländereien, bemerkt 
Hr. B., muß mehr ald alles Andere die Hoffnungen Derjeni- 
gen beleben, die fi für das Gebeihen der Golonie intereffiren, 
da, fofern die Eingeborenen zur Ausführung der Plane und Uns 
ternehmungen ber franzoͤſiſchen Goloniften behülfli find, ein 
günftigge Erfolg nicht mehr zu en iſt. Unter biefer 
Saffe von Eingeborenen find jedody nicht die Mauren zu vers 
ftehen, wennſchon es gleich nadr bee Eroberung den Anfchein 
hatte, als wären es biefe, auf deren Beihülfe man ge befons 
bers rechnen dürfte. Zwar bilden bie Mauren gleichſam bas 
Bürgerthum, bie Mittelelaffe bes Landes; allein der Verf. 


ſchilbert fie als einen abgenugten, moralifch geſunkenen, trägm 


und dabei böswilligen Menfchenftamm ; «der Maure von Algier 
gleicht bem dortigen Juden, nur daß ihm deſſen Handelsgeift 
abgeht. Dagegen wäre die wahrhaft thätige und ledenskraͤftige 
Sevoͤlkerung, bie tief in dem afritanifchen Boden Wurzel ges 
ſchlagen und auf bie man fidh vertrauensvoll fügen konne nach⸗ 
dem es gelungen, fie für Frankreichs ge gewinnen, — _ 
der arabifche Menſchenſtamm. Diefer eble Ctamm, fagt ber 
Berf., habe zu allen Epochen ber Gefchichte Denjenigen, die ihn 
zwedmäßig zu gebrauchen wußten, eine außerorbentliche Kraft 
verliehen ; ihn feien in einigen den Europas und 
überall da, wo er fi) über Afrika und Afien verbreitet, bie 
altersſchwachen und dahinſterbenden Volksſtämme -geftärkt und . 
gleichfam neu belebt worben. Somit müffe man fi) denn vor 
allen Dingen bemühen, bie Araber in ber Megenz für fich zu 
innen, was freilich nicht durch lt und 
zu bewerfftelligen fei; denn nur eine wirkliche, ers 


x r 


Ss 


und dem unmii 


‚gen höchft zweckmaͤßige Mittel, 
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a m an rag 
man oloniſa mit jener 
m auf Ländereien verwechſeln, die ſich in ben Iehten 


Een ne 
ar deſſen n e. 
u ae erfundenen Name, Landgüter vers 


— n , bie gar exiſtiren und bie man vielleicht eines 
zn Ki, ur auffuchen wirb, ohne fie dort jemals 
finden. Diefe Speculatlon endlich jammere und Mage und 
Bere —* mit Bitten, ſeine afrikaniſche Armee weiter 
vorrüden zu laſſen, um ben Kreis ihrer Bertheibigungslinien 
einen größern Werth jenen Ländereien 


del d fo 
—— eg jeeifche Agiotage ihr Augenmerk she 


za geben, worauf die 





Trachten und Gebraͤuche der Neugriechen, von O. M. 
Baron v. Stackelberg. Zweite Abtheilung, erſte 
— Berlin, Reimer. 1836. Gr. Fol. 3 Thlr. 
Colorirt 8 Thlr. 

Der 1881 erſchienenen erſten 
theilung, welche 30 in Kup! 


erſten Ab⸗ 
neu⸗ 


—— a 


rungen dazu enthielt 
—— die erſte Lieferung men —— 


inne 
der Darftelung hat. Die genannte entpäl 
Darftellungen hr (ctabiehes Schaͤferleben; —— 
Tanz Panokato [navaoxcrw] in Athen; bie artifche Bauerns 
— Shan in Korinth), die zugleich in dem beigegebenen 
fehr zwedmäßige Erläuterung finden. Die in Berlin 
eg unten Shinehte find ach Beichnumgen bes su: 
* le und Gemähren, ebenfo in 
dem, — — eit als in ber, ber Natur ſelbſt 
ttelbaren Leben entiehnten Share! der eins 
zelnen Darftellungen wahrhaft reizende und lebendig⸗ veranſchau⸗ 
lichende Bilder aus dem zu neuem Öffentlichen Leben erwachen⸗ 
den und doch weſentlich nur im alten Hellas, nad) ben Ratio: 
nalteben in Gitten, Gebräuchen und dem Voikgeiſte felbft 
—— neuen Griedentand, &ie mögen daher auch von 
biefee Seite dazu beitragen, baß jene Jene, alspeienifce Nationali⸗ 
tät in ben Reugriechen um fo nachbrüdlicher erfannt und aner⸗ 
kannt werbe, % mehr biefe Darftellungen jener Nationalität 
mit finnlich s veranfhaulichender Kraft das Wort reden. Aber 
wol ift biefe Nationalität keineswegs blos eine äußerliche ; 
ruht und wurzelt vielmehr tiefer, und ſie verlangt daher 
auch für die Wieberherftelung bes griechiſchen Staats und 
griechiſchen Volks“ eine nur um fo ſorgfältigere Beachtung und 
Pflege, wenn na —7— Wiederherſtellung der wahrhaften 
Bir se i gebenen, entbehren foll. , In Üb: 
rigen wünfchen —* fg des interefianten Trach⸗ 
tens und Gittens Werks nit in fo langen Iwifchenräumen 
erfolgen möge wie biöher, obgleich ber Herausgeber felbft an 
dieſer Verzögerung umfehutdig ft. Derfelbe befigt in feinem 
ge der während eines mehrjährigen Aufenthalts in 
und- gemachten Erfahruns 
= die Neugriechen und das 
neue Griechenland nad) verſchiedenen Richtungen Hin wirkfam 


—— gehabten Anfhauungen 


aufzullären, und er barf biefe Mittel um bes Zweckes willen‘ 


nicht unbenugt laffen. - j 12. 


Notizen. 

Der „Vert- Vert” theilt ein ed Waters von 
Belini an ben Maeflro von Pefaro mit, Bude beweift, daß 
bet Lestere, fern von Neid und Eiferfucht, es von er geiebt 
hat, ben Ruhm jüngerer Talente zu theilen, fie zu fördern und 
gewiffermaßen zu beichügen. Roſſini itebte feinen früh verflors 
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tönnten. Es 
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t einen unglüdlidern 
mei blelbt 
Keſt ehe 


befonbers. Während es En nie umb ni ar 


Pr} 
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en, ber jett der Gegenſtand meines iefflen 

a Bein, ve und Ihrer Gunft gewürbigt; Sie haben 
sr um feinen Ruhm nd fein- Bol 
6 zu_fleigern. Nach dem Tod meines‘ Sohnes, 
en Sie nn um fein —— ehren 


in Kenntntß * est; ein folder — 
Fe boppelt ven, ebenfo wie 

ichneten Künftler, welche für das Pr meines. 
% tig waren, mie vergeffen werbe. Ich bitte Sie, mein 
daß Sie 5 Sie ein u in meinem 


nicht u 
und bie Kamilie Bellini’s fondern Ee die in 
mit ihm geboren find, '& ebelmüthli 
wegtefte anerfennen. Sol 


sehen v 


a3 is 
* — 55 
See Zu 

ge gas! 
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HH 
weer 


eine Sheilnapıe von Denen, 
ne Welt fo Hoch ehrt, muß uns mitten in ai Zhrinea 
einen großen Troſt gewähren. Rofario Bellini.“ 


Eine Geſellſchaft in Woflon Hat neuerbings eine 
in bas füblihe Afrika gefandt, mit dem Auftvng, it 
die Menagerien der Bereinigten Staaten mehre feltne 
einzuholen. Nachrichten von dem Cop über diefe Gefanbtrhett 
melden, daß bereits eine gerne Angapt zahl Jager ſich an de 
Verfolgung eines fchönen — gemacht Hat, die au 
Zagd eine bedeutende Strecke in das Innere bed Laub 
gebrungen find. Gin Detadjement von 40 Jägern hat fih nah 
der Rhinocerosgegend gewendet unb auf ihren Ausflügen weg® 
Trockenheit, Waffermangel und Mangel an Rahrui 
ſchon viele Strapagen erbulbet. Gin drittes Corps 
her geweſen; e& bat bereits vier apa, zwei Jagd 
und ein Gnu eingefangen. Die vierte Abtkeilung, ne 
befannte Doctor Smith begleitet, hat ihren er 
tralafrika gerichtet, unb den Gompaß= Berg, ben 
ſes Landes, erftiegen. Doctor Smith le deſſen — 
Höhe bis zum Gipfel auf 7400 Zuß über Meer ig 
ger fanden hier mehre feltene Thiere, namentlich eitig 
gattungen von außerorbentlicher Schönheit. 


Von bem Verf. der „Anılyee de Phistoire asiatique & 
de l’histolre grecque‘, Arbanere, if ein neuer Roman ms 
tee dem Zitel Veinna“ erfhienen, beffen Originalität, u 
von ben gewöhnlichen Tagserſcheinungen durchauẽ al 
Darftellung allgemein geräßme wird, 


- Man beflagt in England allgeniein ben Lob: bed dert 
Motherwell, ehemaligen Gerausg ers des „Courier”', das 
Mannes von poetifcher —8 und nicht gemeiner 

und politiſcher Umſicht. 1 
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2 Zur Nachricht. 

Bon biefer Zeitfchrift erfcheint außer ben Beilagen täglich eine Nummer unb iſt ber Preis für dem 

Ken 12 Thir. Ale Buchhandlungen in und außer Deutfchlend nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 
J 


imter, die ſich an die Fönigl. ſaͤchſiſche Zeitungserpedition in Leipzig. oder das koöͤnigl. 


teugifhe Stengpoftamt in Halle werben. Die Verſendung findet wöchentlich zweimal, Dienflags 
Ind Freitags, aber auch in Monatsheften fait er ae > 


England im Jahre 1835. Bon Friedrich von | zudeuten; wer Ausfuͤhrlicheres ſucht, findet es mit Bele⸗ 
: Raumer. Zwei Theile. ; gen, meift nad) guten Quellen, in der zweiten Hälfte bes 





Zweiter und legter Artikel. *) im erften Artikel genannten Buchs von Hopkins zerſtreut. 


Unter den ſtatiſtiſchen Abſchnitten iſt einer der wich⸗ Mit dem Frieden bot der wiedereroͤffnete Markt des 
tigften der, weicher ben zweiten Theil eröffnet: „Über | Gontinents der Speculation ein weites und fremdgeioor- 
Ranufacturen und Handel”. Zahlen, fo fehr ihre bloße | denes Feld. Der Maßftah fehlte; man bildete ſich ein, 
Emmähnung einen Theil des lefenden Yublleums abfchres | Fein Preis wuͤrde für britiſche Waaren zu hoch gefunden 
den mag, haben doch auf der andern’ Seite ſich baducch |- werden; der Irrthum machte ſich ſchnell, ſchon im Spät 
in Credit gefegt, daß das Maß ber Stantskräfte, das herbſt 1814, und empfindlich bemerkbar. Charakteriftifch 
Wohtfein dee Wölter in ihren Verhaͤltniſſen fich verfinn | drücke ſich dies in der Ruͤcwirkung auf den Arbeitslohn 
Ude. Im Gegenfag zu dem Kampf, ber auf ſtaats⸗ aus; für ein Stud Cämbrit zu weben ward 1814 in 
rechtlichem Gebiet oft um Formen geführt wird, ſcheint Mancheſter 13 Sh., bezahlt, 1815 nur 6 Sh. 6 P. 
dem Ralfonnernent, das auf Bahlen ‚beruht, eine feftere, (nach Marfhall). Dies war vorubergehend. Tiefer lies 
teil materielle, Grundlage ſich unterzubauen. Wenn nur | gende und dauernde Urfachen entfhieden für unausgefegte 
die ſchwebenden Begriffe nicht wären, die unzuverläffi: | Ermeiterung der Manufacturen. Mit dem Kriege nahm 


Pa Angaben und bie unvolfftändigen Überfichten! Aber | das Syſiem des Borgens ein Ende. Dan "dachte nicht. 


bald aus himmelweit abweichenden, bald, was ben Zheg: | mehr an die Vergrößerung, fondern an die Reduction 
tetiter noch mehr erbittert und den Laien verwirrt, aus | der Staatsſchuld. Der eine Weg, Capitalien leicht und 
übereinfttinmenden Daten werden entgegengefegte Schluß: | mit annehmlichem Vortheil, wie die Preife der Stods 
folgen gezogen. So liegt in Englands induſtrieller Ent: | in, den Kriegsjahren ihn dargeboten hatten, unterzubrins 
widelung, beren Höhe nicht wohl befritten werben ann, | gen, war jegt abgefchnitten. Ein Überf—huß von unbes 
für den Einen das Zeichen und bie Buͤrgſchaft fortfchreis | (häftigtem Capital mußte den Binsfuß herabdruͤcken, deſ⸗ 
tenber Prosperität, für ben Andern aber ein finnlofer und | fen Sinken bekanntlich In umgekehrtem Verhaͤltniß dem 
athemloſer Wettlauf nad einem Biel, das Keiner erteiz | Steigen der Stods entſpricht. Sollte das bisponible az 
Gen wird, weil Ale zuvor zu Zal kommen möüffen. pital dem Landbau fih zuwenden? In den Kriegsjahren 


Englands induftrielle Thätigkeit, adgefehen von dem | war dies nicht ungewoͤhnlich; die Zahl der imclosure- 


Erfolg. zu welchem fie führen mag, waͤre ein unerklaͤr⸗ bills war bedeutend, durdy welche Gemeinheitächeilungen 


bares Mäthfel, wollte man bie zufammenmirkenden Um | yorgenommen und Ländereien von zum Theil geringer 


fände außer Acht laſſen, bie fie_in den Iegten zwanzig | Productionskraft, im Vertrauen auf hohe Getreibepreife, 
Jahren fortwährend geſteigert. Es iſt bald gefagt, bie | zum Anbau new benugt wurden. Dept aber fand ber 
Dafcinen haben es fo. welt getrieben; aber was trieb die | Landbauer, zumal der Meine Gapitalift, ſich in großem 
Raſchinen fo weit? Der Verf. geht in feinen einleiten: | Nadıtheil. Die Grumbdrente, die er zu entrichten Hatte, 
ben Bemerkungen (II, 2 fg.) auf das Zunftwefen be | Hehauptete ſich auf gleicher Höhe; das Papiergeld aber, 
Rittelalters zuruͤck. Es iſt vielleicht nicht ganz uͤberfluͤſ⸗ in · welchem er fie zu entrichten gewohnt war und das 
fg, näher liegende und ſpeciell engliſche Berhältniffe an= | ſich um 20—30 Procent verſchlechtert hatte, flieg all- 

Egr. den erflm Art. in Re. 145 BL D. Med, | mälig wieder im Werth, bis es (1821) den entfpredhenben 





„Werth der edeln Metalle wieder erreichte. Eine größere Quan⸗ 
"tität von Producten, angeftrengtere, anhaltendere Arbeit war 
erfoderlish, um den unveränderten Nennwerth ber Rente aufs 
zubringen; bazu drüdte die Abgabe bes Zehnten, die ja 
nach Abzug der Rente aus dem übrigen Erloͤs aufgebracht 
werden muß; Die Getreibepreife fielen, ſofern nicht 
das Korngeſetz mit Muͤhe dem fernern Sinken wehrte, mır 
die Rente blieb unmandelbar, unerbittlich hoch. Grund ge: 
ug, um Gapitalien dem Landbau zu entfremben. Und 
nicht Capitalieg .alein, fondern auch Hände. Wenigſtens 
wenn der Tafel bei Marfhall zu trauen iſt, fo ift in ben 
Jahren 1821— 31, während die Bevölkerung um 16.Pro⸗ 
eent zunahm (1811 — 21 waren e6 17 Procent), die Zahl 
. der Sandpachter ſtehen geblieben, die Zahl der im Landbau 
befchäftigten Zagelöhner hat fi nur um 7 Procent, bie der 
Danufacturarbeiter aber um 17 Procent vermehrt. Indeſſen 
kommt bier hauptfächlic bie Richtung in Betracht, weiche 
das Capital nimmt. Bei niedrigem Zinsfuß iſt es ſtets 
geneigt, fich In firicen, aus umlaufendem ſich in ſtehen⸗ 
bes zu verwandeln. Unternehmungen, die bei anderwei⸗ 
tiger Ausficht auf hoͤhern Gewinn wenig Anklang gefun- 
ben. hätten, erfcheinen jegt lohnend, menn fie nicht of⸗ 
fenbar die Erwartung der üblichen, mäßigen Sntereffen 
taͤuſchen: Strafen, Kındle, Eifendahnen, ausgedehnte Bau: 
ten, Aufftellung von Eoftfpieligen, dem neueften Fortſchritt 
der Erfindung entfprechenden Maſchinen. Freilich find 
DManufacturen nur ein Zweig unter vielen, deren die Spe: 
eulation ſich bemächtigt; aber fie locken und, die Wahr: 
heit zu fagen, fie verführen auf mehrfache Weife. Ihre 
Geſchlchte fuͤllt eins ber traurigen Denkblätter jener Krife, 
die jegt vor zehn Dahren — um Weihnachten 1825 — 
eintrat. Rohe Stoffe werden, aus Unkunde der einhel⸗ 
miſchen Vorcäthe, weit über den Bedarf eingeführt; bie 
Speculanten in roher Baumwolle allein, hätten fie als 
ten ihren Verbindlichkeiten nachlommen koͤnnen, twürben 
a Mill. Pfund Sterling verloren haben („Edinburgh 
rex.“, XLIV, 81). "Übereilung und klaͤgliche Unkunde 
des fremden Marktes richtet ſich durch fehlechtberechnete 
Ausfuhr von‘ Fabrikaten zu Grunde; hat doch (mie der 
er. aus Parlamientsdebatten anführt und Mares’ Reife 
nah Brafitien beftätigt) ber Unverftand felbft Schlitt⸗ 
ſchuhe nad Rio und Buenos Ayres erportict! Dazu 
die zahllofen Actiencompagnien, bei welchen die Sthwin: 
defei und Leichtgläubigkeit ber erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts fich wiederholten. Endlich eine Maffe won 
Papiergeld, von Landbanken Herrührend und zum großen 
Theil in Eleinen Noten. beftehend, leichtfinnig ausgegeben 
und unnorfihtig angenommen, und bei feltfamen Schwan: 
tungen von Jahr zu Jahr In feiner Vermehrung oder 
Verminderung ſchwer zu überfehen. ’ Unter folhen Um: 
ſtaͤnden rückte bie Kriſe heran. 
ber, daß die Bank den Sturm nicht 48 Stunden länger 
ausgehalten hätte. Wer jene Tage, mwenngleid ein Un- 
berheiligter, In London erlebt hat, ber wird fle nicht ver: 
geſſen, dem hat ſich im Iebendigften und niederſchlagend⸗ 
ſten Bilde die Lehre eingeprägt, daß erſtaunliche Thätigkeit, 
safttofer Eifer und impofante Geldmittel mit der Prospe- 


Huskiſſon gefland und: 


142, F 
Jeitit des Bandes: noch keineswege identiſch findP Pate 


sicht! Es mag Staatsmaͤnner geben, denen der Rachhal 
von Cobbett's fehmeidenden Sarkasmen noch heute du 
Ohr zerreißt. Und mas das circulirende Papier 
fo kann man nicht ftärker als Lord Liverpoot (17. 
1826) gethan, das Syſtem bigeichnen, das „jedem Suhl 
füder, jedem Käfchöter verflatter, bie koͤnigl. Prirogti 
zu ufurpiren, Geld zu machen und auszugeben, ohne gen: 
gende Garantie, ohne wirkſame Controle“. Und doch, nur bie 
kleinen Noten zunaͤchſt, nach Analogie der Heinen Diebe 
beſtrebte man ſich einzufangen ; man hatte wol vergeffen, dej 
ein Drittel der Landbanken 1793 ihre Zahlungen eingeſtelt, 
ungenchtet damals feine Note unter 5 Pf. im Umlauf wer. 
Wer weiß nicht, daß der Grebit fich erholt und bf 
die Fabrkkthaͤtigkeit unaufhaltfam fortfchreitet? Nur wird 
man dieſe Erfheinung nicht für ein unbebingtes Zeichen 
von nationalem Wohlftand nehmen, wenn man fid der 
Verhältniffe erinnert, welche. fie in biefem Umfang her 
vorgerufen. Bereits beginnt englifhes Capital ſich nd 
ben Vereinigten Staaten von Nordamerika - hinzupehie, 
two ber Unternehmungsgeift folder Mittel bedarf und fe 
belohnt, wo der gefegliche Zinsfuß in einigen ‚Stoatm 
Zehn vom Hunbert beträgt, und wo großartige Anlagm 
nicht felten 12 — 24 Procent bringen (Carey, „Bate ol 
wages“, 78). Bereits find englifhe Journale (namen 
lich das wohlunterrichtete „British and foreign reriew‘) 
von der Beſorgniß vol, daß beitifches Capital in cu 


Ländern des Gontinents bie Vortheile auffucen wei, . 


bie wohlfeile Arbeit und eine in. mancher Beziehung aa 
geringern Hemmniffen leidende Gefeggebung ber Eutwide 
lung des Mafchinenmwefens bietet. Natuͤrlich, denn dab 
Capital ſtrebt ſich fo ſchnell als möglich zu mehren; die 
Ruhe möchte fich felten wiederfinden, mit melde Ir 
Lewis Lloyd (If. Mai 1833) dem Handelsausſchuß di 
Parlaments erklärte: „wir koͤnnen unfern Überfhuß u 
Geld’ zu 2 Procent nicht anbringen“; und den Wenig 
ſten ift hollaͤndiſche Geduld und Sparſamkeit gegeben, ul 
kleinen Gewinn ſtill zu großen Schägen zu haufen. & 
nem geldarmen Lande mag das Motiv der engliſchen Bu 
nufacturen an und fir ſich beneidenswerth erſcheinen; 
men aber nicht die Auhaͤufung allein, ſondern vorne 
lich die Vertheitung großer Reichthuͤmer intereſſirt, de 
wird nad) den Refultaten jener Thaͤtigkeit fingen und 
benfelben, ohne das Motiv aus dem Auge zu vetlieren 
den Geſichtspunkt abzugewinnen fuchen, der zugleich 
das Wohl oder Weh ber arbeitenden Glaffe enticheidend #% 
Der Triumph des. englifchen Fabrikweſens iſt bekannt: 
ih die Baummollenmanufactur. Allen ann 
Zweigen vorangeeilt, liefert fie. die Hälfte der beige 


Ausfuhr, beſchaͤftigt den elften Theil ber Bevoͤllerung | 


lands und ihr Bruttoertrag Eommt zigei. Drittheilen der 
Stautseinfommens gleih. Die Wunder Babplons, „dt 
Geheimniffe des Nilehale, die Zahlen ber inefifden Bet 
rechnung feinen kaum fabelhafter als bie beglaubigten 
unbeſtrittenen Angaben über Die Leiſtungen ber Bann: 


wollenmenufactur unfere Tage. Was in England ihr ' 


lid, gefponnen»wird, würbe, in ‚einem einzigen daden, MM 


' 


Grbbaf. 203,775 Mal, u seh,mürde 61 Dal von 
be he ac Sonne —— and Be Mal die ganze 
‚meffen: (‚;Athennenen” v.21. Febr. 1835): Es iſt 

wielleicht nicht ſehe methodiſch, aber dach natuͤrlich genug, 
zuerſt zu fragen: was wirb aus bieferm unendlichen Fa: 
beitatt Iſt's nur beſtimmt, Beguͤterte und. Fremde zu 
leiden, waͤhrend ben Arbeiter friere, wie die Ernten Its 
Bands von Verſchmachtenden eingefammele werben, deren 
ger fie nicht ſtillen duͤrfen? Aber die beiſpiellos wohl: 

fen Preife und die zunehmenden Quantitäten bes’ in⸗ 
Andiſchen Verbrauchs thun zur Genüge dar, daß aud) der 
untern Claſſe dieſe Fabrikate zu Gute kommen und fehr 
allgemein von derſelben benutzt werden. Ums Jahr 1760 
war der Verbrauch von Baumwollenwaaren in England 
12 Mil. Yards; im jaͤhrlichen Durchſchnitt von 1816 
—20 [hen 227, und von 1824.— 28. gar 400 Mil! 
„Der Berbrauch ift alfo‘, fagt der Verf. (A, 11), „zur 
Erhöhung menfchlicher Bequemlichkeit und tadellofen Ge 
‚ in einem unendlich geößern Verhaͤltniſſe gewach⸗ 
bie‘ Bevölkerung.” Allerdings etwa 15 Mat ras 
der legten Zeit. - Und bie Preife. find jet 6 
billiger als vor 30 Jahren, 15 Mal billiger ale 
vor 46 Jahren. Doch würde man fich täufchen und 
die Wohithat, groß wie fie wirklich ife, etwas: zn hoch 
anſchlagen, wollte man darin einen reinen Zuwachs von 
behaglicher Eriftenz für die untere Claſſe erblicken. Es 
TR nicht ausgemittelt, in weichen Qualitaͤten der Zuwachs 
am bebeutendften ift, umd wie viel demnach auf die un- 
tere Claffe kommen mag. Sodann wollen wir zwar nicht 
fengen, ob denn bie Leute fruͤher ˖unbekleidet gingen, aber 
doch daran erinnern, baß weder bie Wollen: noch bie 
Leinenmanufactur in gleichem oder aud nur ähnlichem 
Maße vorgefhritten. Und ift ein guter Theil des Vers 
brauchs Seider Art von Waaren durch baummollene ver: 
draͤngt worden, fo wird man ſchwerlich behaupten, daß 
die. heutigen baumwouenen Gewebe an Soliditaͤt und 
Dauer ben frichern leinenen und wollenen gleichkommen. 
Es wid alſo in manchen Fällen eine geringere, aber oͤf⸗ 


RK 


* 
Ei 


4 


ters wiederholte Ausgabe an die Stelle einer - größern, . 
. feltener‘ wiederkehrenden getreten fein. "Außerdem iſt es fo, 


lange noch nicht her, daß die Kleidung des Landvolks ein 
Handelsartikel geworden; fo lange fie zum Theil aus 
feibſtgewonnenen, felbfibereiteten Stoffen in ber Familie 


verarbeitet mard, fo fange der Tauſch, ber etwa flattfand, | 


nicht uͤber die Grenzen. einer Dorfgemeinde hinaus fi) 


erſtreckte, wuͤrde man vergebens in Handelsuͤberſichten fi 
nach Daten über die Quanticäten des verbrauchten Stofz 
8 oder der Arbeit, oder der Preife umfehen, und jede 
Bergleihung mit der meuern Zeit wird weſentlich mans 


gelhaft und unzuverlaͤſſig bleiben. 
(Die Jortſetzung folgt.) 


1. Chevalier Reynaud. Roman von Louis Lax. 


Zwei Bande. Aachen, Mayer. 1835. 8. 2 Thlr. 
2. Die Reiſecur, von Louis Lar. Drel Bände, 
Anden, Mayer. 1835. 8. 4,Xhle. 


Der VBerfaffer dieſer beiden Romane gehört zu den Romans 


ı Ihzeibern imengern Sinne. Es fehlt ihm nicht an 


en 443 





it 
Spindler wie dieſe in ti 
8 er — * An FH 


Rr. 1 der beiden vorliegenden Romane: evalier geh⸗ 
naud, ſoll nach dem vorgefehten Motto felbft ei eine ie 
fein... Ais folder fehlt es ihm nicht an Golorit und Baf 
trag, wol aber an Ziefe der Gharakteriftil. Der Roman bes 
anbelt einen il des Siedle Louis XV und beginne 
war mit ber leihtfertigen, Iodern Zournure, in welcher bie 

fählichfte Sünde Srankreihs im 18. Jahrhundert beftand; 
allein er offenbart body in biefen Iodern diguren kein folidereh 
fe, und der gewöhnliche Lefer, ber fi nur aus Romas 

nen Über bie wiecles zu beichen NE erfährt über jene 
vole, unb eben derum in fpäterm 
Jahren mit harter Buße belaftete Epoche der fran; en: Ge: 
ſchichte eben nur das Allgemeinſte ne te * 


es iſt hier 
. und bemi 
Anfang ber Revolution die Rede) hatte bie Mode ber allegori⸗ 
e vollends dazu geeignet wa⸗ 
zen, alle Köpfe in jeder Ginficht u verrüden. Man trug das 
Saar al ee linken Seite Krepp mit " 


friũrt und einen Kran; bie 
Halbmond, Pe dem ein To acer 


t. ebring: oft 
ſchweiß viefelte ihm es Sti „bee Di ‘ 
* ad de en iener ſuchte de — 


"wird, fü 
s Hs außerordentlich Broßartiges, und ‚grade in 


d Lucilie ſelbſt trat aus Verſtec; Lueilie⸗ vlelch, adie 


. m ihrem 
Tühn, tin dem Bewußtfein, daß ihr X Danton’s Nähe nichts 


Unme. — „Euclie Danton, wollte 
fe Sen F ih, a — [= nie 


ber 
— 


u. ſ. w. 


bei 
—— Behandlung bir 


- wie von dem etwas. flüchtigen Es des Berfaffers zu übers 


zeugen. 
Der zweite, hrlichere BR „Die Reifecur‘‘, s 
ſtreitig Ai * ern bi An. Die Reue | ” 
jelbſt ilich darin denn daß ein j 
m 
iner 
obwol für einen Bräutigam feltfam und befe ‚do 


Pommern 
eher als anberwärts denkbar. Das 


a 
\ 55 Mn Zeitpunkt, wo er als Inbisfouum ax 
wird, in ber Ausübung Deflen, was er für feine : hält, 


n nambaft geworben. Er erſchießt bie 

mit der Flinte aus einem räthfelhaften Hinterhalt, entweder im 
tünen Walde, ober auf offener, naͤchtüicher Haide. Wie ein 

richter er im Verborgenen, unb man gewahrt nur 

die Leichname der Geopferten, nicht die Hand, bie fie erlegte. 
So töbtet er unter Anden ben Voigt von dem Grafenſchioß, 
einen harten unb ſchlechten Bann, und verfucht endlich * 


"ums Leben zu bringen. Hier, wo der Strafenbe y Bertheidiger 


wiberfahrener 


Selä te — en —* das Geheimniß. Huypetter iſt eine 


fehr [ir gelungene Nodellengefatt und würbe einen noch weit ſtaͤr⸗ 


indrud machen, wenn bie ganze Gril hlung weniger chro⸗ 
nifenartig angelegt und plaſtiſcher ins Ginzelne ausgearbeitet 
wäre. Reben ber — faſt Kuna: ſtrengen — 
— 5 eh ig Fi e hifto k ke des — 
n Ines Mannes, der in feinem- uncul Leben, 
“ — —— —— alle diejenigen Glemenie offenbart, 
* ihm und nach ihm fo manchen begabten Geiſt bes 
Bu haben. Dippel, ber im Jahre 175% flarb, war Ein 
enſch = großem und feltenem Talent, allein zugleich von 
weideutigen — die 8 als wahrhafte Charakters 
— ſich erweiſend, auch dem Talent ſeibſt Eintrag thut 
und es nicht zu Nutz und Ken der menfchlichen —e 


Hai, — ae end en en feine em 
- ezeichnet i int er nux 
ine —— u chielenden — aa 


er zu viel und" mannichfaltig gelebt hat, als daß ex es 
Berg Srundfägen, und fittlihen Normen fo genau nehmen follte. 
Er fest jener unſchuldsvollen Weltanficht, jener gläubigen und 
Srömmigteit, für bie es feine Verfuchung gibt, welche 

ich in dem jungen Prediger Lenfens, dem betrogenen Gelichten 


Edelmann, ee auf Erictfühen geht, plöglich von 
t öeten Edhlaffuht befallen | 


14 BF 
itherfens, offeißaet, ke Echeheuagen nes voummench Eis 


wannes- rg Zn um N einem uralten * 
nn dieſen n, Ver bar 
* wie ſie in iſt; 
uld aus betrachtet, muß er au für diefe . 
gi. Im —— ar mug 64 —— wi ee 
ee en 
, ap ZA d Ib 
5 - 3 m, au ben pen, af uf gm Sl 
t zurückſſtoßen.“ Und dies iſt ei Wort; es ik ir 
er Paraphrafe des verlorenen Yaradife, das wir Aue be 


ei feihtig zu beflagen iſt es, daß der Verfaſſer und bir 


ı 


6 di „unbefugten tee’! t als eii 
Kin Sa am ann A —— N 
Einrahmung und in — kunſtvoller durchgearbeiteten 
gegeben hat. In dem Felde unſerer Roveliſtik —— um 


nicht viele, fo ergreifende Stoffe als biefer. 





Notizen. 
Die Stadt Aurillac iſt biefen Winter ihres Cchaufpids 
duch ein eclatantes Ereigniß verluflig das Ebrii 
in frangöftichen ——— — 3 
dort am 8. want er ein Stüd unter 
Bevor es mod) am 


Sid, bergeflalt „bebroft fer 

„ ee hoffe ber — edel 
mic) umbringen wollen, Hierauf erhob ſich ein ſchrec⸗ 
liches Pfeifen und Geſchrei unter dem Publicum. Ran 
„Rieder mit bem ——— auf die Knie mit ihm!“ De 
Vorhang, fiel hierauf; man ftellte den Zufcauern ihr Ginlage 
w grie und fhon am naͤchſten Dorgen verließ bie Truppe 
te 


Meist für bie Pas 18,000 Eu n ber philanthro; 
G©ocietät, 10,347 geößere und 7: Heiner Pr indel, 
Paar Holzfhube, 20,400 Cchütten Stroh, 190 Mannspembez, 
559 Frauenhembden ; an andern Klelbungsſtücken, Jacea, 
Spenfern 
dicamen te wurden m ausgegeben —— 

für Wäre des Linnenzeuche. 

be 2 guet je — Eat en — 
andere e und ner ai 
70,031 $r, en 


Man hat in dem Mufeum Dupuytren in Paris auf rt 
Schränken, welche bie pathologifchen Sun © —S 
Bildniffe der Männer aufgeftellt, welche fi um bie 
Biffenfhaft in Frankreich am verbienteften gemacht —— * 
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Blaneliweften u. deral., gegen 2800 Ckid; | 


ee atte r 


für 
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"England im Jahre 1835. 
i Raumer. 
Zweiter und legter Artikel, 
(Vortfegung aus Nr. 32.) , - 
. Die Woptfeilheit der Preife ift bis jegt nur als Wohl: 
that fuͤr die Sonfumenten betrachtet mworben. Wie flellt 
fih bie Sache mit Bezug auf die Intereffen der Pro: 
bucenten, in ihrem Einfluß auf Arbeitslohn und Fa⸗ 
brikgewinn · Die Subfiftenz eines fo großen Theils der 
Bevoͤlkerung tft in folhem Maße dabei betheiligt, die 
Wirkung ded geſammten Maſchinenweſens wird fo vor: 
zugsweiſe durch diefen einen Zweig der Fabrikation vepräs 
fentirt, daß die Frage, wenn fie auch auf dem engern Ges 
Diet der fpeclellen Statiſtik entfteht, im das weitere der 
allgemein⸗ menfchlihen Intereſſen Übergreift. 

Bor Allem tft es nöthig, fich der Thatfachen zu vers 
fihern. Die engliſchen Ausfuhrliften. bieten die Grund: 
lage dar. Darin wird bekanntlich ber fogenante amtliche 
Werth nad) dem Zollſatze von 1696 berechnet und da⸗ 
neben auch der wirkliche Werth, d. i. ber gegenwärtige 
Marktpreis, deciarirt. Vergleicht man die Angaben vers 
fihledener Jahre, fo bezeichnen die Ziffern bes officiellen 

tes bie Quantitäten, . bie des beclarirten aber bie 
Schwankungen im Preife. der erporticten Waaren. Nimmt 
man nun ben Export der Jahre 1815 — 30, fo findet 
fi, "daß der amtliche Werth von 17,655,373 Pf. St. 
auf 37,260,395 PM. St. geftiegen, der declarirte aber von 
20,033,132 Pf. St. auf 17,394,584 Pf. St. gefallen 
iſt, alfo daß die Quantität fih mehr als verdoppelt hat 
unb daß biefe doppelte Quanticit nicht einmal ben Markt: 
preis der frühern, einfachen erreicht. Das geht nun al- 
ierdings untoiderfprechlich hervor, daß jegt um denſelben, 
oder vielmehr einen geringern Preis als früher bie dop⸗ 
pelte Quantität von Waaren verkauft wird. Aber wenn 
ber Verf. behauptet (IT, 26), daß dies mit „groͤßerm Ge 
winn“ geſchehe, To tft er dafuͤr den Beweis ſchuldig ge: 

bieben: Er fcheint bei ber Verfiherung eines Gewaͤhrs⸗ 
manns, ben er nicht nennt (vermuthlic MiCulloch) ſich 
beruhigt zu haben, daß bucch den verminderten Einkaufs: 
‚preis des: rohen Materials und durch die Menge neuer 
Erfindungen jene® Refultat möglich geworden fei. Es ift 
der Mühe werth; diefe Umflände und ihre Einwirkung 
näher zu tinterfucen. Rohe? Baumwolle iſt in den obi⸗ 


eile. 


gen 16 Jahren um beinahe */s im Preiſe gefallen (von 
18% P. auf 7% P. das Pfund). Aber der Werth des 
toben Stoffes wird im Durchſchnitt nur zu "s (von Eis 
tigen nur zu ) des Werths des verarbeiteten Stoffes, 
der Waare, angefchlagen (Hopkins, 273). Diefe Verſchie⸗ 
benheit in Rechnung gebracht und von ber Differenz bes 
Preifes abgezogen, bleibt immer noch eine Preiserniedris 
gung von vollen 50 Procent unerklaͤrt. Will man aber 
die neuen Erfindungen geltend machen, fo haben biefe be⸗ 
fonders in der Spinnerei"flattgefunden. Und nad) der 
Tafel, die M'Culloch ſelbſt mittheilt, ift die vermehrte 
Production bei den höhern (feinern) Nummern nur une 
bedeutend; bei Nr. 40 ftieg fie in 19 Jahren (1812— 
30) nur von 2 auf 2.75 Zaspeln (hanks) taͤglich. Die 
größte Vermehrung findet fi bei Nr. 60 — von 1.5 
bis auf 2.5 hanks täglich. Wenn ’diefe erleichterte Fabri⸗ 


| tatlon nun in Anfchlag gebracht wird, fo muß man zu= 


gleich bemerken, daß nach ben Ausfuhrliften die Preife der 
Sefpinnfte mehr gefallen find als bie der Gewebe, indem 
von Garnen im J. 1830 die dreifache Quantität, im 
Vergleich mit 1814, um benfelben Preis geliefert warb. 
Daß die Verbefferungen in dee Mafchinenmweberei in 
meuerer Zeit fo bedeutend nicht waren, iſt anerkannt. und 
laͤßt ſich auch daraus abnehmen, daß bie Zahl der Hand⸗ 
webeftühle fih nicht vermindert hat, und diefe 
vielmehr, freilich zu fehlechten Preifen, in allen Artikeln, 


ausgenommen ftarke, zum Druden beftimmte Kalikos, 2 $ 


mit den Mafchinen concurriren (Baines, 418). 
Richt ganz verſtaͤndlich iſt ein fernerer Grund, den dee 
Verf. zur Erklaͤrung der niedrigen Preife anführe (II, 25): 
Der Babritant. gewinnt von feinen Gapitalien zwar BE 
nr Binfen al$ zuvor; weil aber Eu Sapktalien meift im 
grögerm Maße gewachfen find, als der Handelsgewinn und Binde 
fuß ſank, fo befindet er ſich minbeftens in fo guten Verhältnifs 
fen als in früherer Zeit. h 
Woburch find feine Capitalien gewachſen? Man follte 
denken/ entrokder er bat fie zu feſten Binfer belegt, und 
dann wie folleh fie in ’größerm. Maße wachſen als der 
Zinefuß es erlaubt? "ober er hat damit’ [Beculick., 
das Letztere, ſo muͤßt &8 entiveber In feinem eignen Ger 
fen, und bamn: kann 'bas Capital wieder nicht 
ſchneller anwachfen, als Handels» und Fabrikgewinn -+6 
verſtattet; oder er hätte mit Speculationen anderer, Art 
mehr verdient. Wollte man nun auch biefe Worausfegung 


. 


"nach höher fei als zuvor. 


146 


annehmen, fo fieht es faſt aus, als folk’ „es heißen: Im. emg 


Zabrikgeſchaͤft kann er ſchon etwas zuſetzen, denn er hat 
auf andere Weiſe verdient. Dann aber wäre das Bas, 
orus cwaſt, was ber Verf. grade beſtreitet, ein losing' 


- uf de neng u En. Ku 


Hebelgdem Ä 


eitslohm herg ber aid) bei 
- Mennwerth durch baare Geibzaplung Id. 1. durch Gleiche 
ſtellung des Papiers mit gemünztem Metall) und duch, 
toohlfeilere Lebensmittel immernoch dem wirklichen Werth 
As ob der. Verkaufspreis ſich 
nad dem Arbeitstohn drichten önnte! Der feinere Spin 
ner wird fo gut in baarem Gelbe bezahlt als der grobe; 
fein Brot, Bier, Fleiſch koſtet ihm feinen Heller mehr; 
aber er verdient mehr, benn der Artikel, den er producitt, 
bringt einen höhern Marktpreis. Damit ift die Frage 
nad den complicirten Einflüffen noch keineswegs erfchöpft, 
welche die Höhe des Arbeitslohns beftimmen. Diefe Frage 
iſt nad) den Vorlefungen von Senior ganz neuerdings 
ſehr tüchtig erörtert worden in. dem Bud, von Carey, das 
vor ziel Monaten in Philadelphia erfchtenen ift und das 
namentlih auch amerikaniſche Verhaͤltniſſe mit engliſchen 
vergleicht. ”) 
Warum nun nidt gradezu ſagen, was alle Welt 
weiß: der Hauptgrund, der die Fabrikpreiſe ſo gewaltig 
heruntergedruͤckt hat, iſt die Concurrenz? Dann mag man 
‚Immerhin mit Huͤlfe ſolchet Gruͤnde, wie die obigen,. dar⸗ 
ihun, daß es nach möglich iſt, bei folgen HPreifen zu 
beſtehen. Wer hat es geleugnet? Mit reinem Verluft 
wird, auf die Dauer wenigſiens, gewiß nicht fabricirt 
erden. Ebenſo weiß man aber, toie e8 mit ben Dingen 
fleht, wenn fie dem geringften Mafe bes Möglichen fi) 
anndhern. Dies Maß verdient uͤbrigens noch rn Be 
leuchtung. 


nn Brest alg 10 &. auf. Quarter, und bee 

Fe ber 18 Jahre war.65 Sh. 7 P., ober nur 
8 P. hiedriger als der Preis. von 1815. 

zu, Me Maß des Arbeitslohns richtet ſich wach der. Sum: 

, die og Abzug. der Koften, und Fabrikzinſen) für 

dem Unterhalt er Arbeiter , be erden. kann und⸗ 

Vechlichen damit, nach ber Zahl der, . befshäftigten Arbeiter, 

Nichts kann einfacher fein als De ‚Sag, ben Smiar. 

Km — vera: "Nm i eine Erfahuung,. 

die man den Zweifleyn an ‚ber ‚Prpöpgritäk. sriumapbicenb 


“ — za the.rate of wagen. By,H. c. Darey Dhilas 






wohner, 


EN, er 
egenhält, De wide aur vlel mehr Dieufcen 
Pens Manufactur —** ſind als Felder, nn 
ie Bevoͤlkerung ber Diftciete, fü welchen fie blüht, uf 
reafchende Weiſe zugenommen hat. Auch ber Bıf 
N dies. 


RTERLTNETEN 


Noch auffallender iſt das Beiſpiel von Mancheſte 
der großen Metropole —— ndu ancheſter hatte 
1811 noch 113,7 inwohner, 1821 ſchon 158,631, 
und 1831. gar 232, 5781 Diefer Zuwacht (ber 50,00 
Irlaͤnder nicht zu vergeffen, denen Mancheſters Veia 
flühle das Leben friſten) fol zum großen Theil aus bu 
— WManufactut genaͤhrt, gekleidet, erhalten mw 
ben, ſehr diefer Ertrag geſunken, iſt gezeigt worden 
Und dabei ruͤhmt man, daß jetzt fo viel mehr Min 
ſchen von derſelben Summe, fowie fie jegt in um 
Meinern Theilen zugemeffen wird, erifticen müffen! 

Wenn von geringem Arbeitslohn de Rebe ,.h 
denkt man vor allen ndern zuerſt am bje armen 
Aber es iſt ein Woructheit, daß. die, —— ducch Die 
Waſchinen verdraͤngt und. außer Brot gefegt [ein da 
Kohn der Handweber war gefunten, noch ehe vide Be | 
ſchinen im Gange waren, und die Zahl der Hanbuche, 
weit entfernt, fidy vermindert zu haben, fcheint vielnchk 
im Steigen zu fein (Hopkins, 280). Das Elend, nnd 
chem vielleicht die Mehrzahl lebt, iſt wol nicht gaun m 
verſchuldet, ober. mindeſtenẽ durch-Umsftände herl 
bie den Maſchinen nicht zur Laſt fallen. Man bet | 
toiebetholt, die Handweber arbeiten. 14. Stunden bei Be | 
ges. Man hätte hinzufügen muͤſſen, fie. thun bad. ad 
ober drei Tage die Woche; einen Tag ober zwei bringm 
fie. gänzlich mit Nictgehun hin. Dieles in Ihrer — 
armfeligen Lage. iſt, was fie beſonderer Verfuchung ade | 
fest... Die Aufſicht fehlt, die deu Fabrikarbeiter vo | 
ven Fleiß anhält; denn der Handweber arbent ' 
Haufe — meift in unerfreulihen, traurigen. 

s | ge , die er gern, von ber Arbeit abbrechend, auf. enkf 
tunden mit bem nächften Krug, vertauſcht. Damit ⸗hinn 

zufammen, und ſchlimmer ift, daß ber Haudweber 

immer ber Verſuchung widerfleht,. ben * Fr 

er im Haufe verarbeiten ſoll, zu — .. 

unterzufchlagen (Bainep, 485," 

| und N aka —— Bere 

wachſene drängen fi nu; dem Fahrithercn, 

ber befchäftigen. will, wird es nie am. Haͤnden Fehl, 

was Einmmert e8 ihn, wenn, die für Acheisstopn. befimmk 

Summe, unter. eine größere Anzahl. von. Maufhen 

theile,, in immer Gaben fpfigtert wird/ 

Angaben uͤber Dasjenige, tond 3 cn 

gleich‘ mit Maſchtnen geleiſtet wird find. or abwen 

Babboge behauptet, ein, ei einziger, power: Jogm, 

viel ais brei Handiwebrflühle; may, * rt 

tender —8— aber,. die. Hai 

ſchinenweder befhäftigen, gibt bei. gröbern % : 

beig, der ‚Erftern ‚biefelke, Bean wile bie der Fer 


— 
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pure 370 0163 aber die Tour des Sen war AL Ben, bie: 


Ic Mofaine nur 32 (dopfing, 263). Doc fheint Im | 


Afgemeinen bie Erfahrung bafür zu ſprechen, daß wie In 
ben Vereinigten Staaten (mo im Ganzen nur 4760 Hands 
weber find, 300 weniger als bas einzige Lowell Mafchinen 
— Carey 72), fo auch in England nach und nad 
die Concurrenz ber Handweber zurücktreten und biefe einem 
andern Nahrungszweig ſich werden zumenden müfjen. Kür 
ihre Nachfolger bei den Maſchinen tft dann, fürs Erſte 
wenigſtens, eine günfligere Stelung zu hoffen. 
Naͤchſt dem Loos der armen Weber iſt am allgemein: 
fien das der Kinder an Fabrikorten bedauert worden. 
" Der Verf. befchreibt ihren Zuſtand (II, 434, 439 fg.), fo 
meit ex ihn ‘bei feiner Anweſenheit in Mancheſter und 
das Erkundigungen kennen lernte. Dem Freihern von 
Gageen dirrfte immer noch eine Nachlefe und bie Unter: 
ſachung übrig bleiben, inwiefern die Factoreibill zur Wahr: 
heit gervorden ſei. Freilich, der Factozeibericht („Athenaeum“, 
921. Gebr. 1835) verfichert, daß unter 214 Kindern nur 
ein verkchppeltes fi) gefunden, und daß Knaben und 
in Fabriken nur um ein Geringes weniger wie: 
sen und in ber Peripherie weniger meffen, als Knaben 
und Maͤdchen ihres Alters gemöhnlih thun. Aber mit 
Yan Schulbeſuch iſt eb noch Häglic, befleift; bie Data und 
doe Lob preuß ifcher Einrichtungen beim Verf. II, 439. 
Re. erlaubt ſich bei diefer Gelegenheit, an beffer unter: 
rihtete Lefer d. BL. die Anfrage zu richten, ob es wirk⸗ 
lich wahr ift, was glaubwuͤrdig verfichert wird: daß in 
und um Elberfeld 13 — 1400 Kinder buch Fabrik⸗ 
arbeit vom Schulbeſuch abgehalten find? IR 
bie — wie er et wuͤnfcht, ungegruͤndet, fo verdient 
wol ein Wort der Öffentlichen Berichtigung. Nah 
(374) iſt die Gefammtzahl der in den englifchen 
beſchaͤftigten Perfonen 212,800, das 
von 43,703 unter 14 Jahren und 39,554 zwiſchen 


14 und 18 Sahren! — auch in dieſer Hinſicht, 
TPro⸗ 


iſt ber Stand. der Dinge in Nordamerika, wo nur 


«ent. ber gefammten, Keen unter 16 Jahren, und auch 


dieſe nur wenig unter 16 Jahren find (Carey 74). Zus 
geich iſt bemerkbar, daß in den amerikaniſchen Fabriken 
ahl der Weiber bie der Männer um 110 Procent 
Sie find geringer bezahle als bie Männer; 


FRE 
ir 


Der Fabrikherr an. Re bem — aus, keine 
Kraft anzuſtellen *— wo die gerin⸗ 
ee fie | ee 


‚und durd bie Gunft der Umftände ergibt. fich 


1 


außrckit. 


ja 


die Famillen bee große Vortheil, daß bie Männer. 


anbern, mehr Iuczativen Erwerb nachgehen, bie Rins 


gex 


geſicherte Eyiftenz find mit dem Stand ber Sittlich⸗ 
genau verfgipft, und daruͤber lauten auf ben ames 


q jeboten worden. 
1 


bie Einrichtung der Maſchinen genügt Ihre Ars. 


bei dieſer Eins: 


aber ——E— genießen (Carey, 72). Dies und 


—— Wadriten die Berichte im Xügemeinen iber als 


keich erfreulicher als aus ben engfifcyen (Car, 
88, 141 fg.). 


(Die Kortfehung Pin) 





Wiſſenſchaftliche ne aus Rußland. 
Mit beicbender und mi Erwartung 


ch 
achter bei dem Anblick ber mannichfaltigſten Erſcheinungen 
namentlich ſeit ben letten Jahren das faſt ——— 
ſche Reich nach feiner grographiſchen Lage In — 
Ken, und in unermübeter Ausbildung einer vifeligen 
we Belebung des Handels und zur Sara 
* w Fe ftlichen Auffläru —— 
theile, die Rußland in feinen Meeren, in feinen Seen, In 
um Anfegruppen A feinen Fıüffen und Bergen, feinen 
Egiroriſen ſowie in feinen nachbarli⸗ 
den Serpältniflen r mit — ongolei und ber Tatarei, 
mit Armenien, Perſien und ber Torkel beſigt, find jett leb⸗ 
hafter und —— als fruͤher erkannt und benugt, geos 
— aaturgeſchichtliche Bergmännifce Reifen haben 


eher, N Ben ken un, a —* — Baterlande 
ae ungen haben neue nüslis 
ere Krelfe — pi — und samerifanifche Compagnie 


* neue überraſchende Ergebniſſe in Induſtrie und Handel, 
n Seeexpeditionen In Nordamerika und Seeotterfang an der. 
kaliforniſchen Küfte u. f. w. tere Lehranftalten find erweis 
tert unb vervollfommnet, neuere mit zeitentfprechenber Zweck⸗ 
mäßigteit gegrinbet, ig chaͤte duch Eroberun⸗ 
gen erbeutet, ober auf Koſten des Staats zur Beförderung ges 


winnreicher Stubien aus ben planmäßigften entfernteften Samms 


vn in nüglicher Vereinigung gewohnen ; gelehrte Heifen, 
S. nach Armenien, nad dem Kaukaſus, nah Zaurien 
Er w. mit reicher Ausbeute für Wiflenfhaft und Kunft unters 
nommen; auch zeligiöfe Zwecke zur Verbreitung bed Chriſten⸗ 
thums find in ber neueften Zeit für Menlchen⸗ und Völkerkunde 
(man erinnte fi nur an bie inhaltreichen „Biblical researches 
and travels in Russia; including a tour in the Crimea 
and the passage of the Caucasm’. . Mit Kupfern und 
Karten. London 1826)‘ mehr als andere Miffionsberichte er⸗ 
gietig gewefen. Archive, die Sheit — 
lieben/ find mit reger de Ned, neut ein 


& ir Kenners — t — —— — 
va nner6 - et 
„ entbedte Zune Mir find als Bent Zeu ey ae 


orben. Auch dem 

weigergegenden, bie dem 
enden In Rußland begegnen, find in ben 

—* der Pantaftz vergegenwärtigt und bem — bars. 

Diefen in allgemeinen Überfidhten Tun gross 

Bene Unterricht will nun ef. er “dem En tern 

peteröburger Zeitung, * Benutzung er der Unters 

— des wo BUSCH —5 » —— n aus Pe⸗ 


teröburg verbantt, in ausfüget 
—* er Fein —— —*3— 


* — Belt, elche dieſelbe Han 


geſpendet 
a witgemäßen Berschlingen 


vn 

ird ukgſes an ben dirigiren«. 
den — vom 9. Bit. a ule te der — 
fe errihtet, um junge ge für das en in 
Schult Egon man ng aufn Sm on FH 


——— — Yale Die sche Ach dr 


inge wirb 150 en; von r 
a ne m 
die übrigen aber etwa die Hälfte) —— auf der 
Krone digung Lel find alle 

5 Bögtinge De —EF ichtet, fü vs Jahre im ini 


m zu 
de neunte ober zehnte Glaffe erhal 
des: Juftigmini ober bes birigivenben Senats, bie übrigen 
aber in den dem Suftigminifterium untergeorbneten Gerichtebe⸗ 
rden der Bouvernements angeſtellt. Diefe Anſtalt — 
13 — dem Prinzen Peter von Didenburg, 
erklaͤrte, aus eignen Mitteln für ben * 
Tauf en Gebäudes und bie erſte Ginrihtung ber Anftalt 
Sorge tragen zu wollen. Diefer Prinz ift daher zum Gus 
stm dee Schule der Rechtswiſſenſchaft ernannt worben. 
In ber peteröburger Paiferlichen öffentlichen Biblio⸗ 
thek taken u als * handſchriftliche und, — 
——— Geſc von Frankreich, nämli 
255 Auffäge eg Pr inalbriefe Ye Könige, Königinnen * 
Prinzen, von dem heil. Lubwii eis auf Ludwig XIV. in drei 
a. ‚ worunter ein buch des Lehtern aus feinem 
Knabenalter; eine Sammlun, ng von Briefen und Driginalauf- 
= von ben Königen —— I. und ang II.; 144 ähns 
von berühmten und merkoi Männern aus ben Jah: 
sen 1477— 97, größtentheild an —* XI, und Karl VIIi. 
gerichtet; 205 meift eigenhänbige_ Briefe von Katharina von 
Medici, von denen 62 an ihren Bohn Karl IX., 42 an Hein: 
rich IN,, 59 an den Marächal de Billeroi u. ſ. w.; Briefe 
und Depeſchen von Katharina von Medici, als Regentin von 
Fa an den Gomte be Cizy, ihren Gefandten in Kon: 
nz; 197 Briefe ‚ Sntwürfe und Inftructionen von ber Hand 
Karl IX., in gel Bänden; 46 Briefe von dem Dauphin 
, 156886; 80 Da und anbere Xufläte de& 


efe 
netable und 14 von dem Marfchall; 250 ei 55* Briefe 
der Könige und Prinzen von Navarra und Bourbon worun⸗ 


tee 32 von Marguerite, Heinrich IV. Gemahlin; mehr als 
600 handſchriftliche und ——— Driginalauffäge und 
Briefe von Heinrich IV., nebft mehr als 300 Driginalbepefäien 


an feine Gefandten in Rom, London und Venedig; über 300 
Driginalbriefe und Auffäge Ludwig II., nebft den Depeſchen 
feiner Gefandten und namentlich von Golbert, 
Richelieu, Mazarin u. A.; mehr ald 2000 an ben Kanzler 
Seguier gerichtete Staaieſchriften, Berichte und Briefe von 
Gefandten, Miniftern und ben berühmteſten Gelehrten und 
Künſtletn feiner Zeit; endlich Schriften verfehiedener Gelehrten, 
die in den Archiven ber En rn waren, darunter 
einige Xuffäge von der Hand I. I. Roufleau’s und 86 Briefe, 
Gedichte u. f. w. von Voltatre'$ "eigner Schrift. Und dies ift 
beiweitem noch nicht alles Merkwuͤrdige, was’ ſich in biefer 
Toftbaren Sammlung nur ah —— zu Frankreichs Ge⸗ 
ſchichte befindet. Rechnet man das eine fehr große An⸗ 
Kai von Driginaldriefen und — riften der Regenten 
und Miniſter von Portugal Fe) ans und Schott⸗ 
land (darunter fieben von Maria Studrt), Savoyen, Italien 
gem Rom allein 98 Driginaldullen und Breven vom 11. 
eh. a “ Schweiz, Holland, Schweden, Dänemark, 
fe Türkei, .fo wird ‚man geftehen müſſen, daß 
3 a. pn vfeien andern handſchriftlichen, —5 t 

u Tage geförberten. Reihthümern,, einen Leider! feit 30 

noch immer unbenußten, ja beinahe völlig 
Ehay von -biftscifgen Denfmäleen befikt, dem Tchmerlich frz 
gend ein anderes Sand etwas Ähnliches an bie Seite 


22. 
! 


5 . ef ben. och 
Nußland und ein . bes mittlern. Moskau 
noch viele Archive, bie a von Hrn. Strojew wegen & 
" — Br Au > es gern ar Auch bie per 
mmlungen alter inbfchriften und 
x — unbekannt * — * 
ige mus 


de verſprechen, ba oje 2 
den feine Ausbeute für J — Bol aba 
uen und 
Se, . bi Be 
sau 
fammlung KL Satan I 5 Romgorod, die Mi 
Troizko⸗ Sſe 


—— sr 
u b bes (wolokola iklo Die über 
— Cosi EDER —— Bess 
tungem: lieferten, betragen ber Zahl ne über 200. 
1 in eemte Uedem und In br Ba 

ie Reichs: und diploma! Urkunde b 
Ion — worden, vn auf Beranla J u us 


ng amfin, Rowiko u; 
juribifdgen aber find faſt son —— uns deh 
we olche A Kenntniß des —e in früher 

. Die aı — Exedition dar in zeha I 


ee 


Materialien zur Waterfändifchen —— * 


zu liefern. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— a Notizen. 
nee der fran— n Zagesromantiter:, Mugufte Sad, 
bat in Verbindung En Marie Ayeard eine. vomantifthe En 


‚| 


ober Sittenbild „geleinen laffen, unter dem Zitel: „Comm 


on gäte sa vie”. Die 
warten, daß das Bud in der Winterfaifon ber 
ten Gluͤck machen wird. 


Bon Romey's „Histoire OEs - 
* sic An. ber feamgöftfäien —— —— 


Lieferungen erſchienen. Es 
Bon ben beliebten „Promenades .d’an artiste” 


* elte Band erfchienen, enthaltend bas Gemäfde vom u 
ra bee Schweiz und Tirol 


Uen kann. u 
Berantwertiicher Desaudgeber: Heilarich Brodhans. — Werlag von J. A Brodhens in Leipzig 


ift pilant, unb es läßt fi es | 


| 
| 
| 
| 
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it. teeffii 
der Ratar don ben enaliiden Kin br ng Sinn j 


Blätter 


literarifche 


fuͤr 


Unterhaltung. 





Mittwoch, 


r. 34. — — 


3. Februar 1836. 








“ England im Jahre 1835. Von Friedrich von 
Raumer. Zwei Theile. ; 
weiter und letzter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 32.) 

Tragen wir nach dem Lohn, auf welchen die Arbeiter 
mit ihren Familien für ihre Subfiftenz angeroiefen find, 
fo antwortet man uns mit Durchſchnittszahlen. Eins ins 
Andere gerechnet, erhält jedes Individuum in den Spin 
haupt etwa 9 &h. 6 P. wöchentlich. Schade nur, daß 
mit diefen Zahlen auf dee Welt nichts anzufangen ift. 
Der Lohn ſchwankt zwifchen 2 und 35 Sh. Er veraͤn⸗ 
dert fih nach ber Art der Befchäftigung und bem Ver— 
kaufpreis des fabricheten Artikels, fodann nad) dem Wer: 
the ber individuellen Leiſtung, alfo nad) Alter, Geſchlecht, 
peefönlicher Geſchicklichkeit und Kraft. Zur Erforfhung 
diefer Berhätiniffe find die Data. fehr mangelhaft. . Iſt 
das Eine beruͤckfichtigt, fo ift das Andere befto beſtimm⸗ 
tet vernachlaͤſſſgt. So find in dem foeben erfcheinenden 
Supplementband zu Richter’s Überfegung des M'Culloch (©. 
Y1fg.) nah Baines ein paar Tafeln von 225 Spinnereien in 
England, wo die Beſchaͤftigungen angegeben find, aber Die 
Data über das Alter und Gefchleht fehlen, und von ben 
Spinhereien in Glasgow, wo Geſchiecht und Alter ver- 
zelchnet, aber die Beſchaͤftigungen nicht unterſchieden find. 
Ein Auszug der letztern, teil fie doch noch am meiften 
Interefle hat, mag hier fichen. — 

Son 3770 maͤnnlichen Arbeitern find 246 Knaben unter 
1 mit 2 &h. 3%, 9. Lohn, 1169 zwiichen 11 und 16 
Jahren mit 4 &h. 1%, P., 736 find von 16-21 mit 10 Sh. 

P.; nur von.215 (31 —36 Jahr) erreicht der Lohn ben 

Duräfgmitt von 22 Sh. 81, 9. Unter 3844 Ärbeite⸗ 
tinnen find 155 Mädchen unter 11 Jahren mit 2 &h. P. 
1188 von 11—16 Jahren mit 4 &h. 8 9., 1240 (von 16— 21) 
mit 7 Sh. 3°, P., unb nur Bi (86—41) mit dem höchften 
Sn ICH. ud _ 2 

Ban fieht, in welchen Maße die niedrigen Säge 
vormalten. Wären die Beſchaͤftigungen unterfchieden, fo 
würde ſich zeigen, dag auch einzelnen Frauen bedeutend 
höherer Lohn dezahlt wird. Es ift wie bei allen feinern 
Artilein; die befchränktere Eonturrenz bringt: höhere Preife 
für den Arbeiter als Belohnung, wie am Markt für die 
Vaare. Und wer bie Finger einer feinen Spinnerin ge: 
ſehen hat, ber begreift, daß für ſolche Keiftungen die Con: 


ntreien eiwa 10 Sh. 7%. P., Im Baumwollengeſchaͤft über: | 


| 1835) 6 Sh. 5 P.. | AN: 
ie fpringen keineswegs auf ein anderes, dem Ge 





currenz nur beſchraͤnkt fein kann, fo lange der Fabrikhere 


nicht feine Spinnerinnen aus“ben Sälen bes Herzogs vom’ 


D. holen darf, wo, nad des Verfaffere Beobachtungen 


(l, 17, 1, 425), die ʒietlichſten Mädchen angetroffen wer 


ben. Aber was wird aus Denen, die nur concurricen 
koͤnnen, wo Jeder faſt ohne Vorkbung das Gleiche lei 


ſtet, und aus denen bei fo manchem ausgedehnten Mes - 


trieb die große Mehrzahl ſich zufammenfegt? E 

Die Handweber, 250,000 an ber Zahl, führt man 
als abgefonderte Claffe auf mit einem. Wochenlehn vom 
6 ©. 7 P. im Durchſchnitt, und gibt zu (M’Eutiod, 
Suppt., 88), daß fie zu den am fchlechteften bezahlten 
Arbeitern in Europa gehören. Hr. Fielden, ein Fabrik 
herr aus Todmorden, erklärte im Unterhaus- (Mai 1833), 


dee Lohn: des Handwebers fei von 4 &h. 6 P. auf. 
18H. 3 P. gefallen. Ein Bild des Zuftandes aber ges - 
winnt man erft, wenn man die Sache von einer anderm ' 
Seite her betrachtet und an den Unterhalt der Familien . 


denkt. Das Folgende ift aus dem officiellen Bericht ber 
Commiffaire für das Armenmwefen. In Preflon waren 


139 Zamilien, aus 634 Individuen beftchend, alſo 4—: 
5 Perfonen (1V,,56) auf die Familie. Theile als Mo-" 
chenlohn für Weberei, theils als Armengeld erbielten fie . 
zufammen 73 Pf. St. 3 Sh. 3 P., alfo 10 &h. 64 P. die . 
Bamtlie. Davon geht ab 2 Sh. für Arbeitsgeräch, Lich⸗ 


ter und andere Ausgaben, die die Arbeit erfodert, 2 Sh. 
6 P. Miethe (denn 3—6 P. mehr wird "verlangt: 
für ein Local, in welchem ein Webeſtuhl aufgeflellt wer: 
den fol), 7 P. für Feuerung, 3 P. directe Taren, bei: 


ben 5Sh. 2 P. wöchentlich zur Nahrung und Re. 


bung für die Jamilie, oder etton 1&h. 1 P. per Kopf: 


Freilich Baumwollenzeuch war wohlfeil zu kaufen; aber" 
lebt denn der Menſch von Baumwollenzeuch allein? und. 


Weizen fand auf 66 Sh. das Quarter! Um. die Dürfs 
tigkeit zu würdigen, muß man ben Maßſtab der Armen 


vetforgung. zu Hülfe nehmen. Nach dee Skala vieler 


Kichfpiele („Report poor law commiss‘”, S. 22 fg): 


echält eine Familie von 4 Perfonen Gelb. für 14 les. 
pfündige Vrate ‚wöchentlich; das würde nad) damaltgen 


Dreifen 8 Sh. 6 P. wenigſtens betragen haben; es wuͤrde 


bei jegigen niebrigften Preifen („Altg. Beitung.",. 26. Moe. 


:. betragen. 


190 . 


genfland fremdes Gebiet Über, wenn wir ber Atmenver⸗ 


forgung erwaͤhnen. Nur zu genau war fie bis auf bie 
legte Zeit mit dem Sinken des Arbeitslohns verknüpft. 
Der Abfchnitt, in welchem der Verf. das Armenweſen, 
wie es war und werden foll, erläutert, .gehört zu den ins 
tereffanteften Partien bes Buche (I, 160— 205). Bes 
ſonders verdienſtlich iſt es, daß der Berf. aus dem.in 
Deutſchland nicht genug gekannten Bericht der Armen⸗ 
commiſſaire viele ſchlagende Thatſachen und die Haupt⸗ 
zuͤge des alten und neuen Syſtems ausgehoben. So er: 
wähnt er denn auch (1, 176), was hiecher gehört, die 
allowance, die Zubuße aus dem Armengeld, zur Ergaͤn⸗ 
jung unzureichenden Arbeitslohne. 
übeln Folgen, bie aus-diefem Spftem entfpringen, find 
von ber flandaldfeften Art. Einige der fittlihen Folgen 
bat der Verf. zum Theil mit den Worten der abgehoͤr⸗ 
ten Zeugen dargeſtellt: 

Das Syſtem der allowances, ober bie Erhöl — willkür⸗ 
uch ——— Lohnes au® Armenkaſſen, machte nicht blos 
zuietzt bie Zahlenden a fondern auch bie Empfangenden faul, 
Sie ſuchten alle Arbeit zu vermeiden, 


los und fi — 
Is leben, und wies 


um als unbefdäftigt 
derum nahm manı 
die Gemeine — um Theil bezahlte, als einen fleißi- 
gen, freien Arbeiter, weicher Zeinen aufn erhielt. Leichtſin⸗ 
nige Seisathen und völlige Gleichgültigkeit über die Berforgung 
der Kinder ſtanden bamit in Bon Bufammenhange. — 
Die Wirkung der Beihülfen (allowances), fagte Herr Stuart, 
if, alle Bande ber Liebe zwiſchen Kitern und Kindern zu 
ſchiwaͤchen, wo nicht zu zerftören. Wenn ein Junge (und bies 
bt ſchon im 14. Jahre) für feine eigne Perfon und 
ie von ber Gemeindearmenkafle Geld erg po mag 
ec fernerhin mit feinen Altern acht en 


feine Einnahme nicht Fi zu gemeinfamen Bebürfniffen, au 
dern kauft fi felbft Brot und —* und verſchlingt es für 
fih allein. Die widerwaͤrtigſten Zaͤnkereien entſtehen aus wechfels 


feitigen — * Diebſtahls, und da das Kind weiß, 
es werde von der be ernährt, fo hat es keige Anhaͤng⸗ 
üchkeit mehr an bie Altern, Richt minder find die Altern durch 
und darch erniebrigt und entfittet, Torgen auf Feine Weiſe für 
ee; ee? fondern verlaffen fi auf die Armenfteuer und 
iichſtes, jenen eine Beſchäftigung zu — — 
aus aan, baß ed bee Auffeher erfahren und bie -Weihülfe 
m — 


che, bar er 


Die naͤchſte Folge für das Menufoctumein #; dag | telbar 


in manchem Geſchaͤft durch foldhen localen Misbrauch ber 
Markt auf unerhörte Weile derderbt wird. Die Stumpf: 


Die Misbräude, die 


f öffentli zu 
er lieber einen faulen Arbeiter, den 


weberei ſcheint beſonders dadurch afficirt zu fein. Es iM 
nicht moͤglich, wenn man ordentlichen Lohn bezahlt, mit 
einem Meiſter zu concurriren, der nur den halben 
gibt, für die andere Hälfte das Kirchſpiel ſorgen laͤßt und 
feine Preiſe darnach ſtellt. Es iſt fogae vorgekommen, 
dag Meiſter ihren Leuten falſche Zeugniſſe ausgefertigt 
haben, um fie in Stand. zu - unter ber Fitma eis 
nes Minimum von Arbeitslohn mehr Armengeld in ie 
ſpruch iu nehmen („Beport”, 74 - 76). 

(Die Sortfegung folgt.) 


Wiffenfhaftliche Mittheilungen aus Rußland. 
(Befchluß ans Nr. 38.) 
Dubois be Mont: t 16 
nad —— einen fehr —— bar 
über Ruinen von Kirchen und Schlo 
benfwürbigen Ortern und Grabhügeln mit, —— bon aus 
Hidden Rachrichten über eine anfehnlidhe Sammlung von 


erung große Perlen = allen Arten, von fieben bis zehn Li⸗ 
hien er aufgereipet. Die meiflen waren aus ‚buntem Slaſe 


man das Sinnbild der ägpptii Schlange in Bet —— ber 
heifigen Schlange, welche man auf ber Stirn der ägyptiſchen 
Gottheiten anbrachte. Arme und Beine waren mit fernen 
kit gearbeiteten unb wenig verzierten Spangen gefdmüdt. 
Auf dem Haupte und auf der Bruft fanden fid) Kettchen von 
alten Sorten kleiner Perlen; die meiften waren von Glas un) 
hatten bie zierlichften Formen, die man fi) denken Fann, andere” 
aus Gagat glichen Meinen Walzen, Pleinen Birnen u. f. f, 
noch andere waren von Agath, von Bernſtein, von Chalceben. 
Auch wurden entdedt ehrt Perlen, bie aber fehr ſtark ompbirt 
waren. idname 2 eifernes —* 


——— antrifft. Der na Gegen a 


war ein grober, fehe maffiver, nicht glafirter einhenl 
Krug von fieden Höhe, En mit ben —— * 
vele ' Yanticapkum "vers" 


—— — 


Spirgel bon Kupfer mit — N und @ 


den Körper umgab, war — *55 — 
— Biete Gräber find einlich in die Bee zu ven. 
fegen die Römer nad Mih —* Tode den tauriſchen 
— und den Bosporus. fi teibutpflhtig machten, &. } 
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ein, welchen mar von end und eines wilden Kate, eine — —A— 


jefucht hatten. Aber weich Anblid von biefem 
5 2, ganze Gebirge lag in feiner Er et 
Wie dem au ni merkwuͤrdig bleibt es, bie ion eſchloſſen, wit ben ſchoͤnſten Gchneegipfeln, von ben herr⸗ 
romiſchen Deanteld, den Schlüſſel eines ifchen Käfts Barben, mit ben —— “ umriſſen, —* 
den Gcarabäus —2 — den Bernſtein vom baltifchen | und impoſant. Ich ritt num weiter nach ujmon, welches 
den Gagat von Koichis, das Halsband und bie Gpan: | am fünften Tage erreichte; dies iſt eines jener intereffanten 
then — alles das "seid derfelben Perfon in einem | Dörfer bes Inner Aai ‚ bie von begnabigten Sträflingen und 
der alten Stadt bes ſcythiſchen Königs Skilurus anges | Räubern im a e dieſes Jahrhunderts angelegt murben. Jett 
finden. leben nur weni reife, bie zu ben Gründern biefer Dun 
Ein gůͤn iger Zufall hat — fo erfahren wir aus eis | ten gehören. —* und Liebe zur Unabhängt 
andern — in der. Umgegenb ber Stadt Kertfch | fie aus den Gilbergruben in jene Wilbniffe, die fie v m 
reichen —— ge verholfen. Bei der Ar= | lang Bemoßnten, * an Raub und Aderbau lebend. Jet 
einer neuen Ghaı eben jett von Kertfch nach | Lebt in diefen D in Fühnes, aber friedliches, woßlgefinds 
Zenikale geführt wirb, ii ein unanfehntihee Srabhügel durch⸗tes Wolf, das — —* au und a mit China treil 
f&nitten und in diefem drei Gewölbe entdeckt worden. Nach | nämlich mit den hinefifgen © renzpoſten an ber ri 


! Seſ 
tete bis in Germaniend ober Helvetiens 


Mt 
3 


das i : 
——— fie zuweilen ben gm frijche Spuren eines Bären, eines Bobels, eines Eich⸗ 
gen 
gipf 
auf 
Kid) 


tt 


HE 


— 
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Kl 
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BE Ken der vo Bei verfäleppt; Im pmeite Tehnliger einge, mit Backen 

fi s olle pt; im zweiten ein | anı ulteig, mit 

. männlides — rt, ſchoͤnem —X in garten bet ie in 
von Hättern, ein. — doppelter Bracteat, auf beis | einen = von Rehfellen, mit einem hoben fpiden Filzhut * 

fen belden Blechen Köpfe, eine thönerne Urne, ein Arſchin hi beit, wie ihn bie Tiroler tragen, bewaffnet mit einem 

zit ein verroftetes Schwert und Langeneifen; im brits | fen Meſſer und einer ungeheuern Gabelflinte, auf einem 

- ten ein — Gerippe, auf deſſen Kopf ein goidblecherner | tigen muthigen Pferde 1 gef und bu Y meinen 


einen mit baran hängenden Traul se — ferner ER eine Höhe, von ber wir — Pi n bie fer 
mehre” Reihen Golbperien, davon die 


öße, facettirt, andere” as An län, oe sm — — Roͤll⸗ — 
va, n. Heine gel us denen bemerk⸗ Ara te. wie einen anbern hohen Paß zu je von - 
bar ber —* ee awei —ES von Gold, | dem ſich bie erhabene Ausſicht auf — 3 (rei 
wer eine maſſip, wit einem Karneol, worauf ein Kopf, Gebirge erneuerte. Hier ſah ich al * 
der anbere,enthält einen ſehr drehenden Karneol, ber als lies | Hochgebirge, nur keige Sietjäer — Die ma Rat 
gender Löme gefchnitten ift. Außerdem ein nicht gefaßter, oder ee te ich an einem * ger dei noch auf Feiner Karte ® 
aus der Faflung gefallener Karneol, auf dem zivei Eulen, eine ihn noch kein Reiſender befucht hat, und deffen Gchönheit 
Goldmünze Philipp’s von Macedonien, ein vergofleter Metall Pa nicht — —*— Tönnte. Die Gomne flanb noch ° 
fpiegel,, eine thönerne Urne, ein Arſchin hoch, eine thönerne * ‚am Himmel, Tonnte mich aber unmöglich = ie ö 
Ärſchin im Durchmeſſer Rosa & mit Dedel; Droge 
mente einer Tnöchernen 
4. an Bei iu *8 Arge Himerfen die sur an Su u. em —— e, bas ——— 
naturwi ftliche Reife in den’ werbe eine kurze Bes in jeg ab un! Innen ” 
—5 — 5* in den fübtichen. Shell des Gebirges * bi ® "oehlege von ben en ben ee 

nachftehenden Zeilen hier mitge: Der Tas war wuns bet, ift die Thalbildung und bie Wegetation ber Ihäs 

— 3 ee vu O6 it a OD —— bier. volltommen nordiſch und dort voller Wallnukbäume, 
a 5 


in FA ee A rg wieder herab ins e. Schli 
war, hatte ich keine Gebuld länger barin zu | eine Wanderung von — der as It, amd nach dem 


Dieiben, ich ‚ließ dad Gepäd im Wagen zurüd, befuhr in vr 60 Werft entfernten Im, 

Eile die Gruben und deren Umgebung wiantirte mich „Ruatra! Diefer — — gewiß ber fchönfte des Ror⸗ 
und einem den erh einem Dolmei und Wegweis | bens. Der Trolhattafall Schweden, gegen welden. 
8. Richtung ‚fort, anfangs in ber t, —— ein as fein fol, Tommt —— ngt 
Br We vier — ini Beine gg wg unb mas uhr Rachmittoge kamen wir, vachdem wir - 
nach —— Es ta „in ber äufe aus ber nnten Stadi * 
auf ber weiten eg ich einen von mehr als. zen, auf ber, dem Waſſerfall innten Poftftation. 
7000 Zul Arge er ie wenige von meinem | Imatra an, hart an weicher einer ber le legt, der 
Wege er m ne. des Aſungebirges lag. Sein &ts | andere if aber dadcn zwei gute Werft entlegen.” 

Feel war mit ION. mee bedeckt, von dem bie Son⸗ Schon in ber Entfernung einer deutſchen Melle vernahmen 
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ber, wenn wir hinübergeritten waren, auf ber - - 
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unſere Di ge nicht: klei⸗ 
, ihn von dieſer Seite umgebendes Geſtraͤuch benahm uns 
inen Aublid. Ungebulbig fprangen wir aus dem Wagen, lie⸗ 
fen zu dem rchteten, dennoch fo erfehnten Orte hin, fliegen 
bie zu dem Kal binführenbe fehr bequeme Treppe von einigen 
80 Eeafen $inunter, hockten nun an einigen ber vielen großen 
©teine, bie ben Außerfien Rand umgeben, nieder und befans 
den ung gleidfam mitten unter ben fi ſchaumend um und nes 
ben uns mben Wim, von denen mehre unfere ‚Kleider 
g a 
en einer denn eine halbe Stunde verbrachte ich völlig geban- 
Eenlos, -von flarrem ergriffen, in biefer Gtellung; 
Gefühlen, die mich bei 


E8 


ass, gauberhaft zu fein. Ich gab alfo diefes Unternehnten auf 
und ging barauf mehre Male das fteinige Ufer bes Imatra 


Der Fluß, Wolfha, der bier mehre anfehnliche 
bildet, entfpringt unfern von biefem Punkte aus 
dem großen, waffe n Saimaſee, ber als ber Central⸗ 
punkt aller Beer. innengewaͤſſer angefehen wird. Die 


Armen "in ben Ladogaſee, noch 


F3 ig Ihre Ctrömung -ift, wie die faft aller finnlän 


von ei ‚ ber Fall. Sie eff 
hies an brei wi denen, Punkten In Peldgrimbe und bilbet 
badurch Fälle, ößten unb berühmteflen in Rorde 


Er 


die Waffermaſſe/ bie feinen bins 


Berantwortlicher Seraubgeber: Heintiä Brodpaus. — Werlag von 8; A. Brodhaus in Leipzig. 


Timgliäen Mai für ihre Mufnahme und Freie 


\ 1. 
bet, noch mehr aber der ım ‚nit jeheuern 
—&* machen ben ber 8 bei Imetta zum 
tobendften unb ungegähmteften., Man glaubt, der vu 
bucch_beffen fi hier brängt, jet ſchon vor ım 
en Zeiten von brochen wor! aus dem wck 
ſerreichen Satmafee Tommend, fuchte fie em Weg zu hehe 
nen, fürzte fi in bi etafte, 16) in ihırın Oro 

itgrumbe verſchiedene ter ımb Binnen aus, lieh an m 
bern Stellen Steinhaufen nach, bie fie zu ren nicht ven 
mochte. Lestere bilden jetzt das einzige Ginberniß, 


fie unau 


Schilderung bene Darſtellung 
ſchoͤnen Raturgemaͤldes, das ſich nur ſehen und fühlen, nit 
„aber beſchreiben laͤßt. Gegen eine Wiertelwerft lang ſieht men 
auf diefem Punkte bie Wokfcha ſich raſtlos und mit entſehllchen 
Gebraufe gegen bie Felsmaſſen ftürgen, von ihnen gurüde 
worfen werben, immer aber wieber mit erneuerter Vuth gegm 
fie andrängen. Diefer ganze Raum ift mit einem bichten Red 
in Geftalt einer in den Lüften ſchwebenden Florhülle oder du 
burchfichtigen Staubwolke bebecit, ber, je machben das kiht 
barauf reflectirt, verfchiedenartige Geftalten annimmt. Bora 
ich bie Sonnenfrahlen in horizontaler Richtung auf bie Ba 
— bes Imatra, fo gewinnt dieſer Rebelſlor eine anzichab 
ſchoͤne Geſtalt; dies ift vornehmlich ber Fall, wenn nad; dam 
bewölkten Himmel bie Sonne plöglid) aus dem Gewölke bu 
und ihre Strahlen die Silberwellen 


olden — 
Das impoſanteſte Schauſpiel aber gewährt — — 


nenuntergang und waͤhrend des Mondſcheines: dann 


bilden 
in feinen Fluten die verſchiedenartigen Farben bes * 


gend, bie groteskeſten Figuren erzeugend, welche ſich unterris 
ander gleich Meerungeheuern zu befriegen ſcheinen. 

Es wäre fehr zu wänfden, daß biefer im euopäfigen 
Norden fo merkwuͤrdige Wafferfall, wie auch andere in wir 
Einfamkeit Hehr prangende Raturfhönheiten Finnlande, an de 
nen biefe Provinz fo reich ie, mehr von wfßbegierigen 
den, zumal aber von den ihm fo nahe liegenden Ben 
Petersburgs befucht würden. *) Ant. Th. Hartmanı, 





Notizen. 
Gtabmäler, das eine mit einem Argon 


3wei täi 
Basrelief, das einen Palmbaum vorftellt, das andere 


" tünftigern Bergierungen und einer arabtfäjen Snferift, I 


aus Griechenland an das Mufeum von Touloufe gefandt 
diefem von dem Obriſten Barthelemy zum Gefdyen! 
worden. Sie find bereits in einer der Galerien aufgeftelt. 


Man hat neuerlich eine neue Art von Harpunen zu 
Walftſchfang erfunden. Das Eifen diefes neuen Harpund yet 
inwendig eine kielne Höhlung, in welcher man eine Meine 2 
ale von bünnem Glas befeftigt, mit acidum hydrocyanieam 4b 
füut, Das “ eheure Thier, einmal vermundet, entfilcht. ef 
ber —* — a Seil, a ee gen 
befeftigt ift, wird bus iefe Anftvengung be anı 
daß durch die Wiberftundskraft die Phlole zerbricht, 5 


weifelt 


delt Derfiben beingt num in Bas tut des waren un | 
wie man ni 


n in kurzer Zeit. Geänge 
fuch mit dieſem neuen Inftrument, fo würde das 


en ® SweR um ein Großes an — | 
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literariſche unterhaltung. 





Donnerstag, 


— Nr. 35 — 


4. Februar 1836. 
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England im Jahre 1835. Von Friedrich von 
Raumer. Zwei Xheile. 
Bweiter und lester Artikel, 
(Bortfegung aus Nr. 3.) 

Dod wenden wir uns von den Scenen der Dürf: 
tigkeit und ber begleitenden moralifhen Verſunkenheit zu 
dem Stande des beffer, bezahlten, unabhängigen, fleißigen 
Arbeiters und feiner Familie. Das wird auf allen Sei: 
ten zugegeben, baß bie wirkliche Höhe des Arbeitslohns 
nicht nad dem Nennwerthe bee Summe Geldes, bie er 
empfängt, zu beurtheilen ift, fondern nach der Quantis 
tät und Qualität ber Lebensbedlirfniffe, bie er dafuͤr ein 
taufchen kann; oder, in den Worten bes Verf. daß ber 
Bufland des Ärbeiters nicht allein bon feiner Einnahme, 
fondern ebenfo fehe von feiner Ausgabe abhängt. Sehen 
wie nun zu, wie es mit der berühmten Wohlfeilheit bes 
ſteilt ift. Die folgende Tafel (Wade, „Hist. of the middle 
and working classes”’, &. 545) zeigt nicht nur die Preife 
im Jahr 1833, fondern auch wie viel jeder einzelne Ar⸗ 
titel durch Zaren ober duch das Monopol ber Probus 
centen und Verkäufer (Landeigenthuͤmer, oftindifhe Com: 

" pagnie) vertheuert warz der Bedarf ift für eine Familie 
mit vier Kindern berechnet:, 


R Preis Karen. Monopol. 

5 Galions Brot 7.69. 2%.6 9. 
3 Pfd. Speckà 7 P. 1: 9: ee 
2 Pd. Butter 8109. 1> 8: — : 6: 
2 Pfd. Kaͤſe à 6 P. 1=:—: — ⸗32 
Thee —⸗9 — ⸗62 
Zucker ——— — 2 3a = 
Bier, 7 Quarts a2 P. 1» 25 — Pe er 
1 Buſhel Steinkohlen 1= 2 —: Is 
3 Bündel Brennholz — = 9: = 1-1 
. Pd. Seife — : 4: — : hs 
Ya Pfd. Lichter — : 4: — e — ⸗ 
16 Sh. 8P. 55. 8 P. 


Denmach betraͤgt die kuͤnſtliche Vertheuerung beinahe Ys 
des geſammten Bedarfs. Im J. 1762 hatte ſie nach 
einer aͤhnlichen Tafel nur "se betragen. Doch hatte ſchon 
Dirt geäußert, ?/s des Arbeitslohns fallen der Schatzkam⸗ 
mer anheim, und Bulwer berechnet, baß der Arbeiter, 
der 12 Sh. Wochenlohn echält, in ſechs Jahren 62 Pf. St. 
3 Sh. an Indiresten Zaren entrichten. muß. Charakteri- 


ſtiſch iſt überhaupt für das Princip der engliſchen Be 
fleuerung, daß (nad) Sir Henry Parnell's Schägung) 


] von 50 Mitfonen Steuern bie höhern Claſſen nicht mehr 


als ſechs bezahlten. Ueberall verräth ſich der Ubertwiegende 
Einfluß, den die Landeigner auf die Gefeggebung übten. 
So warb befanntlih die Grundſteuer 1798 permanent 
erklärt nad) einem alten fehr niedrigen Anfchlag. Cie 
ſollte 2,000,000 Pf. St. einbringen, bringt aber nur etwa 
1,184,500 Pf. St. Nach dem Verhaͤltniß diefer Steuer zur _ 
Grundrente, ſowie es in ben meiften Rändern des Con⸗ 
tinents feftfteht, müßte fie etwa 12 Millionen bringen 
(„Westmiuster review“, XLI, 85). So läßt fih auch 
von ber Hauss und Senfterfteuer mit nichten fagen, was 
ihre Vertheidiger beim Verf! (IT, 520) behaupten, fie 
treffe den Reichen ftäyker als den Armen. Das Steigen 
ber Säge iſt dort zwar angeführt, nicht aber das 
Fallen, nachdem das Marimum erreicht ifl. Allerdings 
bezahlen 40 Fenfter 7 Sh. 5 P. jedes, aber 44 bezah⸗ 
Ien nur 6 Sh. 6% P., 100 nur 5 &h. 101% P.,-180 
nur 185. 69. Alſo der Eigner eines Palaftes bezahlt 
für fein hunderteinundachtzigftes Fenſter nur den dritten 
Theil ber Taxe, bie der Dann mit acht Fenſtern, fobald 
er ein neuntes braucht, erlegen muß. Und die Haus: 
fleuer! Ein offener Laden in Regent:Street, 21 und 
75 Buß, beſchworener jährlicher Werth 400 Pf. St., bes 
zahle 56 Pf. 13 Sh. 4 P.; Stowe, der Landfig 
des Herzogs von Buckingham, Hauptfronte 916 Fuß 
lang, angegebener jährlicher Werth 300 Pf. St., bezahlt 
42 Pf. 10 Sh.; Northumberland⸗Houſe bezahlt für den 
Quadratfuß 4’ P., und ber Laden des Gewürzkraͤmers 
im nächften Haufe für den Quadratfuß 7 Sh. So cons 
fequent ift Altes darauf angelegt, die arbeitende Claſſe 
und bie Leute von mäßigem Einkommen,  alfo die große 
Mehrzahl, zu jeder Art von Leiftungen herbeizuziehen, 
daß man herausgerechnet hat (im „Metropolitan“, Juli 
heft 1835), wie-ein Iondoner Bürger mit 200 Pf. St. 
jaͤhrlichem Eintommen auf mannichfachen, indirecten We⸗ 
gen über 80 Pf. St. Abgaben entrichtet. 2 
Kehren wir zu bem Arbeiter zuruͤck, der mit feiner- 
Scan und vier Kindern nach der obigen Tafel 16 Sh. 
8 P. wöchentlich für Lebensbebürfniffe ausgibt, die er 
ohne kuͤnſtliche Vertheuerung um Ys mwohlfeiler haben koͤnnte. 
Wird man uns etwa die Ermäßigung entgegenhalten, die 
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in diefem Xugenbli im Hauptartikel, im Brotpreiſe, ein⸗ 
getreten iſt? Die Berechnung ift für 1833; entſprach 
damals vielleicht den höhern Getreidepreiſen ein fo viel 
höherer Arbeitsiohn? Überhaupt muß man fid über bie 
Bedeutung der jegigen Wohifeilheit feine Illuſion machen. 
Ganz richtig fagt ber Erntebericht in ber „Allg. Zeitung” 
(26. Nov. 1835): 

Die gefegneten Ernten kümmern fi wenig um Getreide⸗ 

geſetze und % Ratur zeigt auch Hier, wie nichtig alle künſtlich 
erfonnene Plane gegen ihre Kraft erfeinen:.... Trod je: 
nes Monopols befommen wir jest für unfer Gelb eine faft 
ebenfe große Quantität Brot ald auf dem Continente. 

Das iſt eben die Hauptſache: trotz ber Geſetzgebung, 

fehr gegen ihre Abſicht iſt einmal ein erträglicher Zuftand 
eingetreten. Ertraͤglich für bie Confumenten. Das Mo: 
nopol der Landeigner, fofeen es gegen biefe gerichtet war, 
hat feinen Stachel eingebüßt; aber es hat ihn jegt gegen 
die Producenten gerichtet, gegen die Landbauer, benen bei 
gleich hoher Rente grade dieſe niedrigen Getreidepreiſe 
ein Verderben find. Darum kein Wort für das ſcheuß⸗ 
liche Monopol. Die Thaten bed Egoismus, welche Claſſe 
fie aun verletzen, auf weſſen Koſten fie ſich geltend ma: 
chen moͤgen, ſie fuͤhren einen Fluch mit ſich, den ſelbſt 
der Segen der Natur nicht ganz gewendet hat. Und wie 
lange mag die Erleichterung dauern? Man braucht nicht 
einmal an künftige Jahre des Miswachſes zu denken, 
fondern nur ſich zu erinnern, daß unter ber Gefeggebung, 
die heute befteht, noch im März 1835 der Weizen in 
" London 86 Procent theuerer war als hier in Hamburg 
(„Times” 25. März 1835), In ähnlihem Sinne 
fheint auch der Verf. in dem Abfchnitt: „Über die In: 
tereffen bes Aderbaues” (1, 558—599) bie Sache zu 
nehmen, wenn er fagt (I, 596): 

Die Korngefege find in diefem Xugenblid, wo bie Preife 
des feften Landes und Großbritanniens faft gleich ftehen, völlig 
unbebeutend, und man follte biefen Zeitpunkt nicht vorüber: 
gehen laffen, fi einem natürlichen Auftande zu nähern, bevor 
n nen Nothjahre das ganze Spftem mit Gewalt zerbrochen 
wird. 

Indeffen nehmen wir Ruͤckſicht auf die gegenwärtige 
Wohlfeilheit. Bringen wir fie in höhern Anſchlag, ale 
fie verdient. Die 16 Sh. 8 P. begreifen zwei Artikel 
nice in fih: Hausmiethe und Kleidung. In Betracht 
der Wohlfeilheit des Brotes und anderer. Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe (ale Ehre dem wohlfeilen Baumwollenzeuch) follen 
Hausmiethe und Kleidung für 6 Perfonen in den 16 Sh. 
8 P. mitindegriffen fein. Was dann? Der Durch⸗ 
ſchnittslohn aller Arbeiter im Baunmmwollengeſchaͤft iſt 
8.69%. 

Es ift ein Irrthum, wenn man glaube, dee Nenn: 
werth des Arbeitslohns fei viel höher in den Vereinigten 
Staaten als in England. Die Differenz beträgt vielleich 
8— 10 Procent, mehr nice (Carey, S. 93 — 95). Dir 
wirkliche Lohn iſt bedeutend böherz die Abzüge duch 
Zaren, Monopole, bie. Eünfttiche- Vertheuerung iſt viel: ges 
ringer; durch bie Verhaͤltniſſe begunftigt, durch die Ge⸗ 
feßgebung nicht benachthelligt, gewinnt ber Arbeiter in 
den Vereinigten Staaten durch die. Arbeit vom 11 Tagen 


fo viel Guͤter als der in England durch bie Arbeit | 
16 Tagen (Carey, &. 223 fg). : n 
Verfihert man uns bei alle Diefem noch imme is ; 
ganz allgemeinen Ausbrüden, wie auch ber Verf. es me 
derholt (II, 356), daß ber engliſche Arbeiter beffe 
genaͤhrt, gekleidet, im Haͤuslichen beffer eingerichtet iR 
als alle andere, fo mag, um den Eindrud zu vollenden, | 
auf eine gar merkwuͤrdige Tabelle verwieſen werden, de 
ben englifchen Arbeiter (zunaͤchſt ben im Landbau befäif: i 
tigten) nicht mit benen des Continents, fonbern mit - 
nigen Claſſen ie Landsleute vergleicht. Es handelt | 
fih um die Proportion folider Nahrung, bie Jam 
nad) feinem Erwerb ober feiner DVerforgung zuliunt 
(Gary, ©. 147). 
Der Arbeiter, der ſich und die Seinen er: 
naͤhrt, hat. ——— 
Der Soldat 
Der eingezeichnete Arme durch Erwerb und 
Armengeld ober Armengeld alten . 161 
Der auf Verdacht Hin eingeſteckte Dieb 181— 203 : 
Der überwiefene und verurtheilte Dieb . 239 : 
Der transportivte Dieb „ » . 3300 
Gewiß, im Gefolge von fo vielem Elend, von fede 
Verkehrtheiten ift Englands induftrielle Entwickelung mt 
alten ihren bewundernsmwürdigen Nefultaten nicht al un 
bedingtss Zeichen, nicht als Urſache noch als Wirkun 
nationeller Prosperitaͤt zu betrachten. Aber ſoll man 
darum als Quelle des Elends bezeichnen? Got me 
die Maſchinen jerſchlagen und ben Zuſtand zurucain 
fen (denn zurüdführen koͤnnte man ihn jeht nk 
mehr, felbft wenn Verbindung oder Moheit bed Wilat 
dazu vorhanden wäre), ben Zuſtand ber Langfamen Pu 
duction, der vereinzelten Handarbeit, ber vieljährigs 
Übung, des Bimmmerlichen Fortfchreitens? Aber bie Be 
fhinen, weit entfernt, eine arbetteluſtige Bevölterung IE 
gezwungenen Muͤßiggang zu uͤberweiſen, haben vi 
die Acheicefähigen jeden Alters umd Gefclechts zu DE 
tigkeit herbeigejogen. Wenn eine beſtimmte Ciaſſe m 
Arbeitern mit ihren Fertigkeiten ploͤtzlich verbrängt Wk 
den, fo war’ bie voruͤbergehend, es tar den Melde | 
mit jeder neuen Erfindung gemein, es fand in aned| 
Zweigen menſchlicher Anftrengung ohne alle Berihum 
auf Maſchinen ftatt, 3. B. beim Landbau duch die 
änderte Lage der Dinge nach den Kriegejahren, un’ g 
fie hat jeder Gewerbszweig fich erroeitert, befchäftigt j 
Int Vergleich mit früherer Zeit, mehr Menſchen ai W 
Bumahme ‘der Bevoͤlketung erwarten laͤßt. Dem 
hat fich dfefe"Ueberzengung beſonders lebhaft aufgedlh 
beim Beſuch der großen Kohlenwerke von Soiueh:Dai 
mit ihren Dampfmaſchinen (11, 3:1): 3 
. Der Uberwig aller Widerfpräde gegen die MMapchiirh 
bier fonnenflar in die Augen, umd es if mit 
wu „daß ohne jene neuen Kräfte und 
mittel Tauſende von Dienfdjen Jar nicht Leben Könnten, ⸗ 
Bevölkerung ie und mehr als Eln ſweig 00 
neu entflanden iſt. 


Wenn aber manche Art von "Arheit unter allet & 
buͤhr ſchlecht belohnt iſt, fo find.in der obigen Aukintt 









‘ = 


berfegung bie complisirten Uefarhen dieſes teaueigen Um⸗ 
fhandes angedeutet. Sie find theils der Art, daß bie Bes 
oder doch mindern kann, theils 


fensebung fie : 
muß bie naturliche Entwidelung der Dinge fie restificieen. ra 


(Des Beihtab folgt.) 





Taſchenbuch für die vaterländifhe Geſchichte. Heraus⸗ 
gegeben von SFofeph Zreihern don Hormayı. 
Menue Folge. Siebenter Jahrgang. Mit Hormayr's 
Bilbniß. Berlin, Reimer. 1836. 12. 2 The. 12 Gr. 

Da bem geß dies Taſchenbuch zufällig grade in den 

Beihnachtstagen in bie Hände kam, fo hat er es auch gleich 

zu feinem Weihnachtsbaume gemacht und iſt demgemäß damit 

verfahren: erſt umgangen und betrachtet, dann bie Lichterchen 
hit, dann die Zuders und Schauftückchen, welche an dem: 
Yangen, endlich aber das Gine und das Andere vom Baume 
herabgenofien und fo noch vor dem neuen Jahre das Ganze in 

*53 en eat —— — 

Gabe iſt m u fagen als: fü “gut. E 

kei einer — iſtbeſcherung ohnehia in der poetifchften 

Zeit des Kirchenjahres das Nüpliche neben bem Angenchmen, 

das Schöne neben dem Guten, das Phantaftifche neben dem 

Praktiſchen geboten zu werden pflegt; wie eigentlich Phantafie, 

, , Gedaͤchtniß gleihmäßig begabt und bedacht wer⸗ 
ben müfien, fo bieten auch hier Dichtung und Profa, Biogra= 
phie des Einzelnen und Schilderungen aus bem allgemeinen Les 
ben ‚Deusfcnande aus — ſo — — un 

lches, Sagen, un under neben il⸗ 

krung von Burgen und altherrlichen Seſchlechtern, Sitten und 

‚ Luxus und Pete, Handel‘ und Eharak — 
r 


Dem, den fie nicht geißelt und welchem auf dem ms 
t6meis 


de, mäf gier zum erften Male mitgetheilte, zum I 


Überfegung eines Gedichts, überfchrieben: „Die Serben in Dos 

ga 794)”, —S ob Grimm aus dem ferbifchen 

nal: fie mittheilt. Zu ben fchönften neuern gehört ein 

€ Hei ER oltfn’s auf den Herausgeber vom I. 1809, 
0% 2 

—— gel uns, wie wir ſchon Früher gethan, an die pro⸗ 

ax Gaben, unter denen die exfte dem Wiedereroberer Raab 

, Mai 1594), dem Grafen Abolf Schwargenberg gewidmet iſt, 

je Heibenthat den Raben im Wappen Hy wie 

feinem — vor Parts 181% den Schild Sſtreichs; 


während Straf Hardeck, ber jene Stadt vier Jahre vorher an 
Ve Zrken verloren ? i Bien mit feinem Kopfe büben 
edle: Bei diefer Gele wird ihlt, daß vornehme 
Derbrecher mandymal ihr Leden durch ein öffentl ar 


the n 
BB. bie roth f “ober im An 
“ —— —— auf dem oa em ben 4 
Be EL EN FEE 
BebR Sad, Pfahl und Galgen an ihre Häufer und he 


Kriedrich im Krffhaͤufer, 


4% 


—B——— 


Dotirung ber Jeſuiten (1555) in nad di ben 
n Male befannt gemacht). Pe bene Beiten 
t ferner Prof, SöLel in Münden durch ein Brus « 


land nad dem breißigjährigen Kriege 16481740, geliefert, um 
fo weniger eines Ausgugs bebürfenb, weil bemmächft wol bad Ganze 


erleben wir daher noch einen Beſchluß, „baß zur beffern Con⸗ 
feroicung der Liebe und Ehrfurcht von Geiten ber. A nice 
ften .Unterthanen gegen bie allergnäbigfte Landesherrſchaft, von 
deren hohen Vorfahren etwas Widriges durch den Drud ferner . 
nicht & verbreiten fei”, a 

ie zehnte Rubrik: „Sagen und Koenden Zeichen und 
Bunder“, bringt es in dieſem Zahrgange von Ar, 175200, ' 
Wenn auch Manches, wie ber wilde Iäger, ber Tannhaͤuſer, 

bie Roßtrappe, nicht unbekannt ift, fo 

wirb man e8 bo mit neuen Wendungen gern wieberlefen, 
oder in ber Mehrzahl des noch Unbefannten Erfad finden. 

Der Abfchritt von den Burgen enthält biesmal einen treff⸗ 
lichen Auffag über dag Schloß Hohenſchwangau bei Büffen, 
welches befanndid, der Kronprinz von Baiern (nach Art bes 
Rheinfteins ode: ber Marienburg) mit großen Koften bu 
ausgezeichnete Künftler viel ſchoͤner wiebererftchen Täßt. Ref: 
war vor wenigen Monaten dort und gefteht, noch nie fo fhönen- 
Verein von Kunft und Natur gefunden zu haben als eben hier, 
obgleich damals noch lange nicht Alles vollendet war. MH 
Vergnügen findet er hier Alles beiſammen und noch viel mehu; 
als was ihm in deö wackern Landrichter Borler zu Schongau 
Schrift über diefen Gegenftand und ent von Rachrichten zus 
gefloflen war. Ob Luther wirklich 1613 von Augsburg aus 
dureh Langemantel auf Schwangau geflüchtet worden PB 


‚| freilich neuerdings bepmeifelt worden, würbe indeß bem 


auch nur eine feiner mertwärbigen hiftorifhen Erinnerungen 
ee Hr. Duller feiert diefed Schloß durch einen Romans _ 
zenkranz. 
Fra wiffen nicht, ob auch ein Burgverließ auf jener Burg 
zu finden fel; aber das fühlt fih, daß man von ber Gchilbes 
rung biefes f&hönen fonnenhellen Bildes zu der folgenden wie . 
in ein tiefes Grabgewölbe, wie in ein 20h des Gewürmes und 
des Mobers Hinabfteigt, denn Nr. Xttl behandelt eben „ben 
großen Bluttag auf dem Altftähter Ringe zu Prag 21. Juni 
621” (&. 250-301) In der Langen, aber gehaltzreis 
chen Crpofition dazu, welche ber geneigte Leſer ja nicht 
überfchlagen möge, wirb unter Anderm auch zur großik 
Freude des Ref. uhb gewiß jebes-Gefchichtäfrenndes verfprochen, 
daß an einer andern Gtelle aus Muellen entwidelt werben 
ſolle, waram: die „mitunter von den ausgezeichnetſten Mäns 
nern geführte, von ben größten Intereffen vorwärts getriebene 
Bewegung in der prager Schlacht auf dem weißen Berg in 
ein paar Stunden auseinander geblafen war”. Das ſchauder⸗ 
afte Hinrichtungsgemaͤlde, welches Oſtreich aus feiner 

112 et To wegwänfht, als Maria Therefia auß ber ihri⸗ 
gen die Einwilligind' zur Theilung Polens — kann ein foges 
namnter Dpimift m Prüfſtein ber Haltbarkeit feines Sy⸗ 

6 machen. Das Gonfiscationsprototoll bildet einen dicken 

Manten, und bie unſchuldigen Söhne und Enkel der Weis 
dammten muf bis zur Begnabigung bie fogenannte cn 
Strid fgmboltfirende) rothe ober feibene Schnur tragen. n 
Reichthum war ein Verbrechen: denn, fagten bie Inquifitoren, - 
iſt Einer auch ganz ohne eigne Sünde, fo haftet doch auf ihm 
die Erbſunde der Keherei und des allzu großen“ 
Auch ber ungeheure Schaden, welchen die böhmifche Literatur 
durch die Autos da Be der Bücher und Handſchriften erlitt, 


186 


übergangen. Am Gchluffe diefes Aufſates wich noch 
— ——— Jammer geſprochen/ weichen ber Krieg 
äher Drutfehland brachte, wie man MRenfchenfleifd; als Böfttiche 
Sederbiffen verzehrte und endlich ber Weröbung wegen die fräns 


mmiu: u berg, felbft mit Zuftimmung 
Ehe licın 3 5 — Bam und Würzburg 15. Gebr. 
1650, bie Priefterehe und bie Wielmeiberei bebingt erlaubte. Die 


teile über Iehtern Punkt heißt (nach S. 300) urkundlich alfo: 
len 3) feden Mannsperfonen zwei Weiber zu heirathen 
erlaubt fein; dabei doch alle und jede Mannsperfon ernſtiich 
erinnert, auch auf der Kanzel Öfters ermahnt werben ſollen 
fi) dergeftalt hierinnen zu verhalten und vorzufehen, daß er fig 
nötgig und-gebührender Wiscretion und Worfarge befleiße, da⸗ 
mit er-ald ein ehelicher Bann, ber ihm zwei Weiber ge neh⸗ 
men getraut, beide Ehefrauen nicht allein nothwendig ver⸗ 
forge, fondern auch unter ihnen allen Unwillen verhüte we 
ur olung dei Lefers folgt nun in 22 Rummern bie 
f en en „ n und Gebräudhe, turus und Feſte, 
Kandel und Gharakterzüge der Vorzeit.” Unter vielem Merk: 
würdigen machen wir auf Rr. 19: „Der gute Sohannes DL 
defopp von Hitbesheim und Dr. Martin Luther” aufmerkfam. 
Didetopp Tpricht meift als Augenzeuge und Schüler bes Refors 
mators, wurbe aber ſchon 1516 wegen der blutigen Händel ber 
Studenten von feinem Vater aus Wittenberg, welches mehr 
Studenten als Bürger hatte, weggenommen. Die legte Rums 
mer ſchildert den fibergang der Königin GEhriffine von Schwe⸗ 
ben zum Katholieismus (3. Nov. 1655 zu Innibrud). Ratürs 
Uc waren auch hier bie Iefuiten bie Hauptwerfzeuge. 

Die ftehende (und die wichtigften Beiträge zur beutfchen 
Abelsgeſchichte darbietende) Rubrik: „„Ahnentafel”, handelt Diesmal 
von bem alten Gefchlechte ber Boyneburge, als deſſen Ahnherren 
die Bomeneburge bes 12. Jahrhunderts ongenommen werben. 
Einer ber merkwürdigften war zu Karl V. Beit Gurt „ber 
Heine Heß”, der im Dienfte diefes Kaifers in Deutſchland, Itas 
lien, Frankreich und Ungarn focht. In ver Schlacht von Pavia 
gimenn ee und feine Deutfhen fi aufs Rühmlicfte aus. 

in Kriegeleben dauerte bis 1557, vo er noch bie Schlacht 
von Gt.sQuentin mitfocht. Dann zog er fih nad Schaͤiklin⸗ 
gen in Schwaben zurüd und ſtarb 1567. Nicht unbekannt, 
aber fehr wigig ift Konrad's Antwort auf die bei einem fürfts 
den Bantet an ihn gethane Frage: ob nicht die Fürſten im 
Himmel aud ihre Stühle und Seffel hätten, worauf fie iprem 
Stand und Hoheit gemäß im jenem Leben fäßen: Ja, gnäs 
biger Here, ich habe es auch gehört, daß bie Seſſel ba fein 
jollen, aber ber größte Theil gar fehe beftäubt, daß der Staub 
öher als ſpanndick darauf Tiegt. Es iſt gar zu lange, daß 

jemand barauf gejeffen hat.“ 

Das fchon erwähnte Gedicht Heinrich v. Gollin’d auf v. Hor⸗ 
maye und. bad dem Taſchenbuche vorgefegte trefflic gelungene 
Portrait des Herausgebers (nach Daffinger’d Gemälde von 1325) 

hen im engften Bufammenhange mit dem von &, 421-498 ent: 

Itenen Rachworte,. in welchem Freiherr von H., der mit dem 

. 1835 das 40, Jahr feiner Schriftftellerlaufbahn beſchließt, 
ein Rfume feines unendlich reihen und thätigen Lebens bis 
hierher gibt. Gegen das Bedenkliche ber Periautologie ver: 
wahrt ſich der Werf. Träftig und befcheiden zu gleicher Zeit; 
Der von. ben Gögendienern bes Nichtsthuns, ben eifrigen 
Freunden des Thuns fo freigebig gen orwurf bes Selbft: 
Iobes darf hier nicht abhalten. wird, Jer nur gelobt, was 
Andere thaten unb mau der Herausgeber lediglich ermuntert 
und angeeifert hat!? Auch ift das Werbienft der. Sammlung 
und der Herausgabe wahrlich nicht das Höchfte, wonach der 
Geſchichtsforſcher und ber Geſchichtſchreiber ringe.” Wir koͤn⸗ 
nen hier keinen Auszug geben, bitten aber dringend, dieſen Auf⸗ 
Tag nicht ungelefen zu laſſen. Es ift höchit merkwürdig, wie 


erſte Urkunde Au zwiſchen die Jahre: 


b des Mannes Thaͤtigkelt wer, weichem 
Bien Son von Bee Kine Bine 


ee Herausgeber nicht. Möge 8 auch dazu 


eine Km — finden! 
achdem . von hriftſtel 
geredet, von welcher allein dns A De me 
und Bekanntmachung Taufender von Urkunden höchſt fegends 
und body nur ein heit berfelben war, beginnt er (©. 

519) ein bis zum Ende ber faltfchen Kaiferdynaftie 

tes vollftändiges Directorium über fümmtlihe von ihm emthedte 

und edirte Documente, mit Bemerkung, in weldyer feiner vieles 

Schriften ein jedes abgedrudt fteht, wobei nur eine genaue 

NRahmeifung der Seitenzahl noch mänfhenswertg wäre. 
4629, bie legte is 

das Jahr 11 39. 





Aus Italien. 


Mit Tönigl. Unterfläügun t Zurin ein Prod 
wert über au bortige, pe en sale - 


m tafcheften 
Zortfchreiten.. Ihe erſter Band iſt gefchloffen; vom zweiten finb 
ſchon ſechs Hefte ausgegeben, und mit größerer Sorgfalt werben 
Kupfer und Tert jeht gearbeitet. Gleichfalls in Heften erfcheint 
ein für Kunſtfreunde nicht unwidtiges Werl: „Le opere del 
pittore e plasticatore Gawdenzio Ferrari dis, ed inc. da Sie. 
Pianazzi, dirette e deser. da’ Gaudenzio Berdiga” (Mailanb 
1835, 4). Seit einer Reihe von Jahren befcäftigt ſich Hr. 
Bordiga mit dem Stubium biefes Künftiers, über ben bie .Am 
gaben des Vaſari fo kurz find, daß Gaudenzio's Name beinahe 
zu ben ungekannten gehört. Beinen Werth legt Hr. Borbige 
durch eine Reihe. von Werken bar, die von wenigen Kunſtfreu— 
den gefannt fein mögen, ba, mit Ausnahme bes Wildes zu S⸗ 
Eelfo in. Mailand, bie meiften in weniger befuchten Orten fh 


Stefano 


e 

igung in ber Kapelle des - igten Erloͤſers 

Beten Umriß dr Borbiga * — erſten 3 je a het 

Daher darf'meh glahden. haf ned eine geratihe Sehe np 
f no e gieralii 

‚Heften. tiefem exften nachfelgen werte, u 3 * 


Beraniwortlicher Herausgeber: Hein rich Sraedaus — Verlag von v. I. Brodheudin eipgie L 








Blätter 


für 


literarifche Unterhaltung. 





Freitag, 





Bweiter und lehter Artikel. 
Geſchluß aus Nr. 85.) 

Die Gefepgebung kann ber Fünftlihen Theuerung 
ſtenern, indem fie Monopole bevorrechteter Claſſen auf- 
Hebt und die Staatdlaften In gleiherm Maße vertheilt. 
Wo ſteht gefchrieben, durch melden Grundſatz iſt zu 
rechtfertigen, daß die Claſſe, die zu jedem verderblichen 
Krieg, zu jeder Einmiſchung in fremde Angelegenheiten, 
zu jeder Gefaͤhrdung heimiſcher Intereſſen durch leichtſin⸗ 
nige, einſt ſchwer druͤckende Staatsſchuiden, der kommen⸗ 
den Geſchlechter uneingedenk, ihten Conſens gegeben, daß 
dieſe Claſſe die einzige fein ſoll, die von ben ſpaͤten und 
bitten Früchten ihree Ausfaat nicht koſten, von den Kol 
gen ihres Syſtems unberlihrt bleiben fo? 

Die Gefeggebung Tann ferner den Verkehr entfef 
fen. Cine induſtrielle Ihätigkeit, wie bie in England, 

kann nur durch auswaͤrtige Abnehmer beſtehen. Jedes 
Hinderniß, auf das ſie in ihrem Erport ſtoͤßt, bedroht 
ihren Fortgang und beeintraͤchtigt ihre Bluͤte. Als ein 
ſolches Hinderniß macht jede Maßregel, die gegen die Ein⸗ 
fuhr fremder Producte in England gerichtet iſt, ſich im⸗ 
mer mehr bemerkbar. Ein Grund mehr für Abftellung 
der Korngefege, aber nicht der Korngefege allein. Man 
braucht nicht grade vorauszufegen, daß fremde Völker Re: 
preffalten ergreifen werben, ungeachtet auch dazu ber An⸗ 
fang gemacht iſt. Es Liegt in ber Natur des Verkehrs, 
daß er den Charakter des Tauſches anzunehmen ſtrebt. 
Se mehr fremde Waaren in England Eingang finden, 
defto mehr englifhe Waaren wird man auswärts an Zah⸗ 
Iungsftatt annehmen. Der Tauſch braucht nicht immer 
ein directer zu fein. Eine ungünftige Handelsbilanz, bei 
der den Ängſtlichen die Haare zu Berg flehen, gleicht ſich 
oft durch Vermittelung einer dritten Nation aus. Ein 
Beifpiel wird dies Mar machen. Ein ſchwediſcher Schrift: 
ſteller, Forſell, in feiner vortrefflihen ſchwediſchen „Stati⸗ 
fit”, erinnert mit Bezug auf den geringern Import nord⸗ 
— — in feinem Vaterlande (Freeſe's 


überſ., &. 173) 5 
Daß Rordamerika in den letztern Jahren ein vortheilhaf- 
ter Abſadort für das ſchwediſche Eiſen gewefen, hat Ya ie 


tigkeit; aber biefer Abfag hat uns Gelegenheit verihafft, & B.! 


von Rio Janeiro, Buenos Ayres ober Singapore ein größeres 
Quantum ber dortigen Producte zu beziehen; und dadurch if 
e8 ben brei lettgenannten Plägen möglich gervefen, eine Men, 
von den Waaren ber Vereinigten Staaten zu kaufen, bie 
fonft hätten entbehren müflen. 

Die re end des Verkehrs würde weſentlich mit⸗ 
wirken, neue Abſatzwege zu eroͤffnen. Sie wirkt in dieſer 
Beziehung auf ähnliche Weife wie eine neue Eiſenbahn, 
welche die Probucte des Landbaues und der Induſirie 
ſchneller und unter annehmlicern Bedingungen bem 
fremden Markt, dem Weltmarkt, zuführt. Was den 
Tauſch erleichtert, kommt dem Probucenten zu gute. Will 
man ba6 Gegenftüd fehen, fo braudt man nicht weit 
zu teifen, um Länder zu finden, wo das Getreide nicht 
40 Meilen weit verfandt werden Tann, ohne daß der 
Transport dem Einkauföpreis gleichlommt und ben Bors 
theil ber Wohlfeilheit wiederaufhebtz oder man mag ſich 
nah Spanien wenden und deſſen unendliche Ochfen und 
Maulthiertransporte betvundern, und tie bie Andalufier 
ihren Weizen aus Amerika beziehen, wo das bushel faft 
dreimal fo theuer eingefauft wird, als es in den Ebe 
nen Caſtiliens zu haben wäre (Jacob, „Seqond report”, 
S. 9 fg.). Eine fo gefteigerte Induſtrie, wie die englifche, 
iſt vollends für das geringfte Hemmniß des Verkehrs 


findlich, 

Aber iſt diefe Induſtrie nicht in einem und dem ans 
dern Zweige zu fehr gefteigert? Wird die Gefeggebung 
vermögen, alle Misverhaͤltniſſe abzuftellen, die, wie eine 
genauere Unterfuchung ergeben hat, in weit drüdenberm 
Maße obmwalten, als bie etwas leichtere und weniger eins 
gehende Darftellung bes Verf. errathen laͤßt? Schwerlich 
wird man, ſich der Ueberzeugung erwehren, daß in bee 
That die Concurrenz um ben Bedarf des auswärtigen 
Marktes fi wenig gelümmert, fondern ſich blindlinge 
hinzugedraͤngt und in den Tag hinein fabriciet hat. Im 
welchem Zweige der Speculation waͤre dergleichen nicht 
einmal gefhehen und zu großem Schaden Derer, bie 
ſchlecht gerechnet hatten? Grund genug zur Worficht, nicht ' 
aber zus. Verzweifiung. Dede Verirrung der Art bringt 
ihr Correctiv felbft mit fih. Die Macht ber Dinge übers 
windet felbft den Unverfland, den Eigenfian. Wenn Gas 
pital und Arbeitskraft in einer Richtung fidy uͤber die 
Mafen gehäuft hat, fo firebt Beides nad) einer andern 
hin. Wenn der Einzelne duch die Geſchaͤftigkeit der 


x 
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Rachbarn fich miebergehalten findet, fo firebt er anders 
waͤris Luft und „Eilbogenraum” zu gewinnen. Keiner 
verweilt länger im Gedränge, als das Motiv vorhält, das 


ihn Bineingeführt; iſt. dies erloſchen, fo ſucht er De 


ſachte andzpichen; und follte er auch, wo es Hai 

herght, bie Bodichäfe darüber enküßen, innmer mod) beſ⸗ 
fer, als wenn ihm ber Athem veNegt bleibt und die ges 
füunden Gliedmaßen gequetfcht werben. Nur muß ber 
Ausweg nicht foftematifch verfperrt fein. So lange bie 
Simplicität der Menfhen und der Verhaͤltniſſe es er: 
Inubt, daß vem Etnzeinen feine Bahn vorgezeichnet wird, 
in der er unter unabänderlihen Bedingungen fein Aus: 
kommen findet, two keine Schwankung eintritt, weil an 


kein Fortruͤcken gedacht wird, fo lange mag Alles leidlich 


gut gehen bei der Zünftigkeit, bei den Monopolen, bei 
ben Haridelöverboten. I aber einmal Freiere Bewegung 
zur Gewohnheit geworden, dann wird aud Die freiefte 
zum Beduͤrfniß. So führt auch diefe Betrachtung und 
zur Handelögefeggebung zuruͤck. Laissez faire! : 
Die englifche Handelögefeggebung veranfaßt den Verf. 
zu einer Parallele mit der preußifchen, und ber Beitritt 
Badens begeiftert ihn (1, 496 — 501) zu einer Lobrede 
auf den preußifchen Zollverein. „Die Wärme, mit welcher 
er fich aͤußert, fteht einem preußifhen Schriftfteller recht 
wohl un, und in der That, da fie offenbar aus Ueber: 
zeugung gefloffen ift, aud) einem deutfhen. Da er in 
deffen die Gelegenheit vom Zaune briht, um Hamburg 
insbefondere herauszufodern, fo mag ihm auch aus Ham: 
burg eine Antwort werden. Hamburg teußte recht gut, 
was es that, als es im 3. 13.9 feinen vorher ſchon 
fehe niedrigen Zolffag noch ferner ermäßigte. Es befindet 
fih wohl dabei und hat durchaus fein Motiv, einen 
Rüdfchritt zu thun und ſich einen im Vergleich fo hohen 
Bolffag wie der preufifche aufzuerlegen. Nicht feinen Fi⸗ 
nanzen zu lieb; denn ihr Stand genügt ben einfachen 
Bebürfniffen einer republifantfchen Verwaltung und -ift 
fo leidlich beſtellt, daß man auswärts gar nicht davon 
ſpricht und hier nur gar wenig. Nicht feiner Fabrikation 
lkeb; denn fie iſt nicht bedeutend genug, um ihre An⸗ 
Beähe im Gegenfag zum allgemeinen Handelsintereſſe 
vorzudrängen, wie viel Schmeichelhaftes aud ein Corre⸗ 
fpondent der „Allgemeinen Zeitung”, deffen Artigkeit deſ⸗ 
‚mit der Zeit fortgegangen ift als feine Statiſtik, neuer 
Inge von unfern Buderfiedereien fagen mochte. Nicht zur 
Retotfion; denn wer hat uns groß Leid gethan? viels 
ierehr ftehen wir in den freundfchaftlichften Beziehungen 
fo ziemlich mit aller Welt; und wenn nicht durchaus 
Altes: fo ift, wie wir wuͤnſchen, fo fehen wir darin kei⸗ 
wen Grund, uns felber wehe zu thun. Endlich nicht zur 
Belehrung des halsflarrigen Auslandes; &8 wird wol mit 
ber Zeit ſelbſt begreifen, was zu feinem Beſten dient ; 
und wenn Hamburg jemals den ſtolzen Gedanken faſfen 
koͤnnte, Andere über die -Wortheite der Haudelsfreihelt bes 
kehren zu wollen, fo dürften ganz niedrige Zoͤlle reſthlich 
ebenfo zweckmaͤßig dazu wirken als ein hoher Zarif. Was 
Hr. v. R. ſodann {l, 399) ‚mit den „Heinen Freuden 
Eheindarer ‚Serbftändigkeir”, was er 'mit- Some, Mond 


und Sternen fagen will, wiſſen wir nicht. Aber 
Feirktichen Selbftändigkeit zählen wir die Orbnung dei 
Syſtems ber indirecten Beſteuerung nad) eigner Einfiht 
und nad) eignem Beduͤrfniß. Und wenn Hamburg feine 
Aufere. Stellung fo ſthr derkennen könnte, um des Crank: 
punkt des Welthandas zartiglen Vorteilen ober fo 
"artigen Ruͤckſtchten aufzuopfern, fo möchte nachher bie 
en wie bei der Frau Witwe in] Berkſhin 


jr Crinemi"Crancum, 
Bath lost her Binchum Banchum. 
Don zufammenhängenden Darftellungen, bie nicht im 
3 im 


: werben, ſih 
noch die folgenden auszuzeichnen. Über die Parlamenis 


3 


teform (I, 315—393) viele fhäkbare Date, bie ter: 


Beitungslefer nicht leicht in fo bequemer lÜberficht verei 
nigt findet; . über die Corporationsfrage (I, 426 — 445; 
11, 533—539), die eben nod vor ber Abreiſe be 
. Verf. entſchieden ward; über die Kicche und das Kirchen 
gut (I, 99— 119; 248 fg.). In bdiefen Weziehungen 
wuͤnſcht Ref., auf ein fehr wohlgefchriebenes und ⸗ 


ſichtsvolles Pamphlet aufmerkſam zu machen, das ek 


tiefer geht, als der Titel verrälh: „On national ges 
perty, and on the prospects of the present administee 
ton and of their successors”’ (London 1835). & 
iſt noch während der Peel'ſchen Adminiſtration geſcheie 
ben und behandelt die wichtigſten Fragen, Die jett eb 
ſchweben. Ref. hat es erfi kennen gelernt, nachdem a 
ben erflen Artikel abgefandt; er glaubt bier nachtrega 
zu muͤſſen, daß er darin zu ſeiner Verwunderung dm 
Vorſchlag über den Eintritt der Miniſter ins Unterhaus 
wiedergefunden, ben er im erften Artikel beſtritten usb 
aus benfelben Gründen noch immer beftreiten 
toie denn auch ber englifche Verf., der fonft fehr zuver⸗ 
ichtlidy ſpricht, geringes Vertrauen auf den Erfotg bie 
Vorſchlages zu fegen ſcheint. Ferner über die Slaveri 
in Weſtindien (1, 213— 218), die Verhaͤltniſſe der 
indifhen Compagnie (1, 171— 192). und das Crime 
nalrecht und die Criminalſtatiſtik Englands (IE, 68— 86) 
en —— mauſc Rechtsweſen im Allgemeinen v0B 
mmt, weniger uͤgend; aber vortteffli 
er RE Ve ee 
Herr 9. ‚bewies mir, bie en $ 
Bein * — und ae, 555* 
re nn 
Endlich iſt den’ Verhättniffen Irlands viele Aufmer. 
ſamkeit gewidmet: dem Zehntenweſen (1, 32 2 bag 
Kirhenwefen (1, 50— 59); der Lage des Landes im 
Allgemeinen (1, 64— 72), wozu denn noch die Wine 


befide während eines kurzen Beſuches in .Icland Eomzmen 


(il, 391—477) 
paar Proben. 


Bie fol ich tenants at will überfegen? 
Sin fchwerfäliges, unbequemes Wort. Leibei ee 1 
— J fe bi jgne ? ã 
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in. Beffela 

der Beit — ein Pr Grunde 

ſchuldetes, ee ‚ pfäffiiches, vagabondifches 


—* 36. Jahehunder bi 6 herab .auf unfere te 
m * beweg 


de von une fi —2 
eur: hielt ‚und allen — didaktiſchen —Aã 
und bildenden Künſten vorzog. Ein Glüd.für die Poeſie, daß 
unter ſolchen Umflänben der alte Gott der Liebe und feine Cither 

und MWtanboline am Leben blieb; benn dadurch wurbe wenigs 
Eu ver — noch Dbem zu Romanze und &erenaden ge⸗ 
fen, füßlte hier und ba ein caftilifiher und 
—ã eu zu etwas mehr begeiftert. 

Die Rapoleonife — fand nut — Apoſtel der 
Madonna und paphiſchen * ttin, bie ein Prieſterthum der 
eing tten, fie hinterließ ei, lyriſch⸗ 

ttiſch abramatifche Barden, die nunmehr, nach einiger Eut⸗ 
wickelung ber er an "geiftigen Zreipeit, die Fackel des 

durch des Tajos Thäler tragen. Martinez de la 
Bhofa dichtete Tragöbien, ald er Minifter war, Quintana, Saa⸗ 
vebra umb Lille fchrieben Novellen und Gerhihtswerke, Re: 
n, und Melenbez — Melendeg ward * 

der Bürger * —— ihr Rationalpoet, ber 
—— ber Maͤdchen, Vertraute der Jüngtinge, der uns 
Partsimann, bee auf. beiden Seiten diente — fobald 


H 


Poeten mit Donnerftimme und Windsbrautflügeln, bie 
und alles Volk buschgeiftigen wols 
en Er ſetzte feine Ehre darein, dem Bande 
Si Sarıhe id Beingeit, te geaop unfere Klang uns 
er genoß unfere un! 
Bas feine Senial Geniatiät on ſich betrift, er 
eben groß fein, da fie uns bie einzige der Art wer. 
4 Mes, was u u: Dei N. ee 

m jeberzeit [7177 mnannt werben 8o: 13 
= En Alsgemtoine, son Dır man, wie der weile 


nicht mehr verlangen 
3 Some fein und eime Epopöt 


muß als von einer Rachtigal. . 
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Veelender il ein — ed Genie, das, wie Pietro, 

Arcuo, ber —* Davib’s Palmen Ateniehee und * 
Lieder machte, alle Seiten des Parnaffes bewohnte. 

heute eine Ode * einen Heiligen und morgen eine —& 
tiſche Hymne, dieſe ebenſo Heine) als 1 chriſtlich. Schon: 
aus biefem Umſtand geht hervor, baß der Dichter feh 
derlich und umbeftänbig, und pietleicht ebenfo oft ſteptifch als- 
abergläubifch war.. legte ſich mit dem Sehen Humor fchlas 
fen und erwachte —* und geängftigt; er war unlogiſch, in⸗ 
conſequent und — verliebt, Hierzu hatte er alt 
Lyriker vollkommen Eriaubniß. 

Sein groͤßtes Werk iſt ein ring — „Der Sturz 
Lutifers, das aber neben Milton verſchwindet und auch im 
Spanien kein befonderes läd machte. 

Allgemein befannt wurden dagegen die Ganzonen und Lie⸗ 
beslieber, feine Serenaden und Hynmen, in benen er bie grie⸗ 
chiſchen Sobariten nachzuahmen ſuchte und — den geiſt⸗ 

— — Moore ae der feine Mufe zur —2 


ing, ohne ben —2 as — Buſens aneapsirgen. 
tanı elb del 
| Eur = SE ſelbſt nach — — über Religion 


einem 
gändern,. die man, mit dem der: Satuenalien 


eiftes oder des Fafıhings des Ideen —D konute. Cal⸗ 


deron, Gervantes, Lope de Vega und der Gib 
der Hof von Kerns 109 bie Romane der Fran von Scudew. 
Melendez that einen Blick in 


, Aus dem 
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Ware unferr lebern und mpoetäh, U | 
ka, fo. Ba u a un Und er 
Io: u ne * —— be eng" Tmmt 
Vera — den Menſchen beizubringen. A feid in 
Be weber mi betrunfen, wei 


ig noch 
— iſt eben das Un; 
De Fr —— — dee und fang ein Lieb 
der besten i 


den Idee den Grund zu dem bisherigen —* bes Lan⸗ 
335 — nicht pa die allgemeinen Bers 
hältniffe bedingt w 

: Melendez, Kühler weht, daß das bürgerliche, freie S 

beiweitem nicht das alte ritterliche und religiöfe Be n 

daß ihm durch bie Reform keine Kraft erwachfe, fondern nur 
Vernunft, aber ex war zugleich gefdeit- senug, ſich als Port 

el nicht senfich einzulaffen und bei dem Menſchen ohne 


tra die fpanifche Liferatur wie einen Leichnam, den er zu 
* = Und er galvanifirte ihn. Z 18, 


Riterarifche Notiz. 

Unter bie ausgezeichneten Artikel, welche eine ber letzten 
Hefte der „rerue britannique‘ enthält, gehören: eine fehr gut 
gefögriebene" Skizze über den moraliſchen Zuftand Frankreichs; 
ein merkwürdiges Reſumé ber Arbeiten bes legten zu Dublin 
gehaltenen wiffenf&aftlihen Gongreffes ; ferner: intereffante Be⸗ 
merlungen von ar Gampbell über ben egenwärtigen Zus 
fland ber frangöfiihen Wefigungen im nörblichen Afrifa, endlich 
eine Abhandlung über die induftriellen dortſchritte in Hape, 
und befonders über bie Donauſchiffahrt. 
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* Eudwig Zied"s neuefte Novelle in ber „Urania” 
-fir 1836: „Cigenfinn und Laune”. 


Es bat mol feit Tanger Zeit fein Werk eines 
a Dichters fo wunderbare Schidfale im Publicum 
erlebt, als, nach Dem, was man barüber hört und lieſt, 

"urtheilen, dieſer Novelle bereitet werden. Bon ber 

e. einer Tiec fchen Novelle kann, wie es den An⸗ 
an genommen hat, überhaupt noch im langer Zeit 
nicht die Rede fein. Diefe Geburten des tiefiten Sin- 
nes, einer poetifhen Schöpfungskraft, wie fie nur fo we⸗ 
nigen Dichtern ‚gegeben wurde, und einer Unparteilichkeit 
und Mäfigung, zu ber umfere von Parteien und Auf: 

Fra Br Zeit ſich nicht erheben’ kann und mag, ‚|. 

ven: reihen Leben erſt "von einer Tpätern, 
guhigern a "elgemeinee als vielleicht jetzt erlannt und 
vLawirdigt werben. ·“·· 

In der Gegenwärt hat unſer Dichter. Insbefonbeie 
is Parteien gegen fih, mit benen er es ſeiner Natur 
nad) durchaus verderben mußte. Die erſte iſt die große 
"Diefköpfige Menge ber Schwachen, jener Parafiten Selb 
A es fei nun Schlechter oder Guter, bie da nichts 

er und einfieht, Tondern Alles Andern nach⸗ 

. Die andere iſt die jener wenigen politifchen Wort: 

bie wunberbaretweife vom Zufalle befaͤhigt wur⸗ 
F eine. geraume Weile hindurch einem gewiſſen Pus 
Hicum zu imponiren. 

Betrachten wir ein wenig, mit welchem Rechte biefe 
Heinen“ Partelen in offenen und verſteckten Angriffen ge: 
‚Die ns vorliegende Novelle zu Felde ziehen. 


Die Schwachen, Indifferenten, Froͤmmler und wie fonft 
don ni Eis gg heißen mögen, wenn ſie zu den Vor⸗ 
Sehmern gehören, raunen es ſich wol mit bedenklichem 
Kflaunen in bie Ohren, was für Dinge in dieſer 
Movelle - fichen: follen, ſowie etwa bei ‚einem Feuer ein 
——— den rien gg — 
ſpurlos Die Gemeinern 

„Diefen fünmen, fih Singen ni nicht, idre Enteliflung 
rüber iant zu verkündigen, fie. mögen die Novelle ge 
haben oder meht, und was iſt e6 nun eigentlich, im 
Sen Ernſie, was fie veranlaßt, dieſe tieffinnige Dich 
zu verkennen? Die Idee des Dichters, die er das 
aut. gerfolgt? . Doch wel nicht; und davon, wenn es ja 


" Sonnabend, 
ie 


37. — 
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dieſe waͤre, wird weiter unten geſprochen werden. Die 
Ausfuͤhrung alſo? Wahrſcheinlich. Steht nun ein ein⸗ 
ziges anſtoͤßiges oder luͤſternes Wort darin, wie man ſie 
ſich nicht allein von den Dichtern der neueſten franzoͤſi⸗ 
ſchen Schule im Uebermaße gefallen laͤßt, ſondern auch 
verdem bei Wieland und ſeinen Nachfolgern und nun 
gar neuerdings bei einem Clauren u. ſ. iv. belächelt hat? 
Nein! So wird es denn mol nichts Anderes fein, was 
dies Misfallen an der Novelle erregt, als die bloße Anden: 
tung bes Gewerbes, zu dem das Weib am Ende herabs 
geſunken ift, deren Schickſal hier als ein warnendes Beiſpiel 
aufgeftellt wird, wohin die Grundfäge, zu denen es fich bes 
kennt, führen koͤnnen. Wie kindiſch dann! hat nicht, Goͤthe's 
"nicht einmal zu gedenken, Shakſpeare, der größte Dichter, ſich 
"Sreiheiten der Art genommien, gegen die gehalten, diefe 
Andeutung der Tieck ſchen Novelte: gar keine tft. Und kunn 
„man etwa ‘behaupten, wenn man einen Blick auf die neue⸗ 
ſte Literatur wirft, daß bie.jegige Generation an Sitte, 
Bildung und verfeinertem Geſchmacke über jenem charak⸗ 
tervollen Zeitalter Shakſpeare's ſteher Ich denke, einer 
Antwort bedarf die Frage nicht. Zunaͤchſt iſt es der wei⸗ 
biſche Theil des weiblichen ſowol als maͤnnlichen Publl⸗ 
cums, gegen ben wir es hier zu thun haben. Ich fage 
nicht, der weibliche, denn die edeln Frauen, von denen 
der Dichter im „Taſſo“ ſpricht, werden an dieſer Novelle 
keinen Anſtoß nehmen, den man in ſolchem Jalle viel: 
mehr in ſich felbft mitzubringen pflegt. Diefes neuefte 
Werk Tieck's iſt ein rechter Prüfftein. fuͤr weibliche Bil⸗ 
‚bung insbeſondere, und man erkennt genau, auf welcher 
‚Stufe berfelden ein Weib ſteht, aus der Act und Weile, 
wie fie fich. etwa darüber äußert. Die Bildung der Sraum | 
‚unferer Zeit:ift- im Allgemeinen zur Ungebuͤhr gepriefen 
‚worden. Unter der großen Menge ber fogenannten Ges 
bildeten find es nur ſehr Wenige, denem ſich bie wahre 
menſchliche Bildung aufgefchloffen hat; aber allerdings iſt 
vorzugsweiſe unter biefen Frauen bie reinfte Bluͤte der⸗ 
ſelben zu fuchen. Und wie: bie gewöhnliche weibliche 
Bildung nicht über. einen. gewifſen Punkt hinausgeht, 
Hinter ben man unberufener⸗ unb unbefcheibenermweife 
nicht blicken fol, fo koͤnnen eben die genannten Grauen 
fogae vielen Männern zu Vorbildern dienen, deren 
— Ausbildung und Reife fo oft nichts Ande⸗ 
res iſt als die vollendete Vernichtung alles Werdens 


- hen ie — zu ſich In bes Staub Yinab, und 


in ihnen und als eine tanatige Atehothenhenr ode Art ih Delliſchland Ihe Weſen getrleben og 
ein gewaltſamer Abſchluß mit fi und der Welt, um nur | viel Achtungswertheg darunter IE! Gtellen biefe Bar 
in die Augen ber Wahrheit nicht tiefer hineinzuſchauen führer ſich nit an, als ob Deutfchland in einem de 
und ihr eignes geifliges —— aus ihnen ſtande wäre wie Frankreich vor der Revolution, ser 
ner Ana der Stau iſt die materie peccans Indoch in ihm, wur wenige Staaten abgerechnet, bie 
dern Manns Roheit. "Weide Elgenfhhlften- reg wi Ghichheit Bor“ dem er: 
ndet fo viele feinee Oetker ogatbefähigtiiet, 
ihr politifches Wohl und ehe auf gefeglichem Wege ki 
zu bewirken? Man fragt fehr richtig: was wem im 
Stimmführer atfo?--und- man antivortet fehr richtig: An 
Hei Tieck war zu jeder Zeit ein Freund dei Bulle, 
der ph niemals von Parteien imponiren uf, ein” a. 
t, ber Well vom Pobel ſteu 

— ebenſo wenig jemals —— hat, 7 
hinwiederum jemals ihr Bewußtſein dieſer 
gen ihn verleugnet haben. Wozu alſo dieſe bei jeder 
legenheit wieberhoften fchielenden Seitenblicke auf Tird vunh 
die man andeuten zu wellen ſcheint, wie fehr er Dem, walk 
neue Beit wirklich neu geboren hat, fremd und fern —2 
Wol in wenigen Jahren, als man denken mag, 
von den Leidenſchaftlichen unferer Mitlebenden Pe 
gen, bie es redlich meinen, über ihre jegt noch nm 
Meinung von dem fogenennten jungen Dei 
den enttäufcht worben fein, wirb die Frage: ob Lied 
Gegenwart, bie er in feinen neuern Movellen ieh) 
fpeicht, ebenfo gut begriffen. hat wie das Mn i 
* mehr ir —æe Yan dann vielleicht aud AM 
ahnen, wo das ei mn 
‚oder hinzupflanz nie — Ba 

&s viel der Polemlk, bie in mandee * 
unerlaßlich war. Ich wende mid zu 
‚über biefe.neue Nodelle ſelbſt und verſuche 6,“ 
Zwecke d. BL. gemaͤß, den Lefer über einige MN 
heiten von Eigenſinn und: Lust” zu RE 


velle, die in Nr. 301 d. OL f. 
Mitarbeiter gellefert hat, "und ' —— er 
dazu, daß ſich in diefen Kuffag eitrige kleine Wichg 
ten geſchilchen "haben, indem überall” ber Nüe‘ . 
füe Runde und Ferdinand flir — zu 
ſowie denn auch Emmeline nicht, Aare Dei 
3 h fagt, Memillch piötlich⸗ ohne Bridge, ſe le 
—— * Tieck ‚auftreten: wohlun! “fie wehren furbt. 
——— Sleich auf· ber eiſten Seite Fe x 
derch Das, wus er Mir das 


—J pre ae Sue ae sa 

ie wol Ma zum der Kinder: in were Krieiſa an 

—* jene Seribenten mb Tumultuanun be wir eigentich im Baufe: — —— peter 
"Wie finden. In. der Hecdta 


amnders, als er gethan, auftreten follen, vder gar nicht, das ar au 
Minden vor, das von ——A—— 


kommt es wol auch, daß ſo manche Gedidete 
über dieſe Novelle Tieckss auf ihre Weiſe kurzhin abfpre: 
hen, ohne zu bebenfen, daß ber in feinen reiflten Jahren 
fiehende . Dichter damit nicht wohl eine weder moraliſch 
noch podtifc geringfügige Abficht verbinden Eonnte, und 
shne fi mit ihrer beſchraͤntten Einſicht die Mühe und 
Beit zu nehmen, ein ſolches Dichterwerk fo lange wieder 
holt zu leſen, bis ihr Verſtand ſich fein Verſtaͤndniß an: 
„gebt hätte. Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn ſich 
“nicht nur Einzelne erfauben, diefe Nowelle zu bekcittein, 
:fonbern auch mehr ober minder genchtete Blätter fo dar⸗ 
über zu fchreiben, als waͤre fie etwa das Machwerk eines 
:jemer: neueften Lieblinge des Publicums. Aus der Erſchei⸗ 
mung, ‚einen großen, deu größten lebenden Dichter alfo zu be: 
dein, ſieht man recht, wie tief in manchem Betrachte 
"Ste und Bildung der Belt geſunken ift, bie fo etwas 
thut und — und wie weit hinein wahrhaft 
‚fansenfottifhe  Grumdfäge auch in * Herzen der ſtil⸗ 
lern, an Bedachtloſen der Gegenwart ge: 


‚Die andere Partel nunmehr, deren ich vorhin als ber 
rg — gedachte⸗ iſt jeneß jugendliche: Oeutſ 
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eine Bei Wang ierthuwilch daflir gehalten haben mochte, 
:fonbegn: Tel, und das demgemaͤß ſeine Operationen ge: 


haupt j — vernichten fie ſich —— ſodaß een in teiner 
andern Art kritiſch etwas gegen fie zu thun ſein mag als in 
wie / Tieck mit Huͤlfe «der Poeſie ihre eigne Nichtig⸗ 
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Akttpelm zugußgreiben?: Man ıbetsudgei: eiriinabhüs- Kite 
week ühirken Zener ; she eis: Fiatzfe Jahreuo iin: Diefex 
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unbefcznitten "umb "ungezögen wild entporges 
;mohfen und wich fr fie bie Bruͤce, über bie hinweg fie 


rennt; 
d im Menſchen von dem Hoͤhern in ihm, 
zu beherefähen tft, die Emmelinen von Haus 
ar iſt eine umgekehrte Kofette, bie 
, al6 vielmehr nur ſich ſelbſt In eitler Weife 
As ein ſchoͤner Gegenſatz zu biefer Koketterie 
fentimentale, aber wahre Liebe Ferdinand's hervor, 
. 241 das rechte Wort über Emmelinen fagt. 
Zweck diefee Novelle, wenn man neben dem 
Fer einee Dichtung, ihrem Dafein, noch ei: 
annehmen will, iſt eine Rechtfertigung ber 
hoͤchſten Style der Poefie, duch Verſinnlichung 
wendigen Folgen, d die Verachtung der Ehe beim 
Ya nach ſich ziehen muß, und man kann infofern 
dieſen Einzelnen oder biefe- Einzelne als Vertreterin 
* —— Geſellſchaft anſehen, in ber ‚neuerlich don 
Easy berliner und franfurter Deutfäjland der 


+ 
Hi 


SE 
g° ss 


Hi 


ch gemacht worden iſt, das Inſtitut der Ehe als 
berflüffiges und fogar ſchaͤdliches erſcheinen zu laß 
Eu Verachtung der Ehe ſpricht Enmmeline S. 238 


ö (Der Beſchius folgt.) 
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Darin heißt es unter Anderm: 
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"Und dieſen Mann haben junge 


rnehme Damen tie. 
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* serömeliger gemacht, und Manches, was n 
für Barbarismus galt, tritt kuͤ 
m beften Soumalauffägen. auf. Gomte aber übers 
* Se Sean eine ſcharf ausgeprägte Rationaüität haben, 
: nik ſtets ber Sprache etwas Starres, Unlenffames geblieben, 
Er fie por ber lateiniſchen gegenüber behält, bie_b 
Dutter 


lung ftets tigt Jaffen ; „vom franzoͤſiſchen Stanbpunfir 


Meifterwerk werben. 
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* finden wird. Da iſt unter Anderm ein Kl: a betitelt: 
qyles venves”. Diefe Witwen find Rapoleon’s Schladiten, die den 
—— — das iſt eine froſtige Allegorie.. minondas 


aber: einen "Sing, weil Epa: 
——* Fr Es Die Schlachten in Riten umzuge⸗ 
ftalten und biefe Witwen fingen ‘zu. laflen, ſcheint mir ein 

eff, ‚ber weder ie den Geſchmack noch für bie Erfinbungss 


"Misg 
5 „gabe bes Dichters ‚zei 
Balzac hat einen Br Proceß mi mit der „ Revue de Paris”, wel: 
ge, wo ich nit irre, 10,000 Srancs Entf, tfcäbigung —28 — 
n worden find. Je einträglicher die Literarifche Induftrli 


ae häufiger müflen natüriicherweiſe gerichtliche —X 


Intereffen — 8* ſteht auch jegt X. Dumas mit 
Verleger vor Gericht und wird wol wie Balzac 
Seife den —E— es handelt ſich um zwei Dra⸗ 


en: „Den Juan” und Se Jones” von Dumas. Vielleicht 


— Kg Sebruar” von Berner fir das — fran- 
ne Zeit täglich GStäde von ra, 
drei an einem Abend; es wirb fun dh 7 Ma- 
ei wozu die beften Maler in Requifition 
bie Arbeiten unentg ei 9 wird 
Die „Chronigue de’ Paris‘ 
— 
un uſtav Planche für 
r fie ſchreiben werden. 41 
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ft der Mens noch nicht. entw 


hen nah var DR Yalmacen ae. Ve Reg 
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Dohm äußerte barüber: „Etwas Dümmeres als: ost il per- 

mis de tromper le people? t gewiß noch Feine — 

gefragt. Wer iſt peuple? Was iſt tromper? Und wer if es, dem 

das — erlaubt fein fol? 5 Biete 8 ragen galt: ich de 

Hauptfrage eilt, — moi je ich dens War, 

eine ee “ae geſendet hätte.’ I ee 

lich beantwortete, madjte es anders und hat heute ne 

abgelebte Diplomaten auf feiner Seite und viele — 

bie Bejahung dieſer Frage nur im Sinne behalten. 


forculatinen. vh ook. ——— 
tue”, rg er —— ‚ehe ih aanz Mar 300 Raturem, bie 
medjanifähe und bie willlürlide, Wir treten aus 
Natur hinaus, wenn wir und einen ‚blos willfärlidhen , 
Seinen iemus gebundenen Bott denken. Min iu: 
ten aus unferer Natur heraus, wenn ‚ie und einen blieb 
mechantfchen „: von. uler. Brrithätk er; Gott 
Wie Jeder ſich anficht, j feht er bas Untverfum on. Run Eams 
Ah mic entweber blos. als Mafchine a ben, bie durch 
‘eigenen Mechanismus lebt, und dann CH 
seht; ober Tann: mi als win frei —* 
das durch jede Bewegung dem Mechanismus entges 
ohne Ihn zu wer bann iſt mic der Bibelgott verht. 
vereinige ich Spinoziemus und Chriſtenthum, die fich = » 
und Rein aufguheben ken aber mehr nicht aufheben, als 
Mechanismus und bi en unfere Ratur.”' Mir 
fentreeitirh dies auch ausgebrüdt fo ſcheint — 
mit die Nothwendigkeit des panthı — Elementi 
jaft geahnt zu haben, als Andere neuerdings einfeltig ve 
er Mapı daffelbe aufzehren zu laſſen beftcebt Find. 
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Über Ludwig Tieck's neuefte Novelle in der „Uxania” 
für 1836: „Eigenfinn und Laune“. 
(Befhluß aus Nr. 37.) 
Ein wahres Dichterwerk -hat das Eigenthümliche, daß 
der Geift eines jeden Leſers ihm eigenthuͤmliche Schön: 
heiten und Anfichten ſich "daraus herborfpiegelt. Es fei 


alſo auch mir erlaubt, hier mit wenigen Worten einer - 


Schönheit zu gedenken, die ich gleichviel ob aus der No: 
velle heraus oder in fie hineingelefen habe. Ich fehe naͤm⸗ 
lich in ihr, neben ihrem hauptfächlichen poetifhen Werthe, 
eine fehr bedeutende Allegorie. Emmeline erfcheint mir 
als ber perfonificirte, in fich felbft verliebte Unbedacht und 
Kurzfinn unferer Zeit, gewiffermaßen als ber Geift der 
} derung darin, ſodaß es nicht unbebeutend iſt, wenn 
der Dichter das Jahr 1789 als das “ihrer Geburt ans 
gibt, wo neben fo unendlich vielem Guten auch fo un: 
endlich viel Boͤſes geboren wurde. 

Grundmann, deſſen Charakter der Triumph ber Iro⸗ 
nie ift, ſodaß man ſich nicht zu fagen weiß, ob man ihn 
verehrungsmürbiger oder lächerlicher finden fol, wiewol 
die Zunge dee Wage ſich mehr ber erflern Anficht zus 
meigt, iſt naͤchſt Ercelmann die Form, wenn aud) bie 
pebantifche, veraltete, der guten alten Zeit. — ihm 
gegenüber, iſt ſchlechthin das Schlechte, Nichtswuͤrdige un⸗ 
ferer Zeit, das, als die perſonificirte Formloſigkeit, Grund⸗ 
mann (S. 247) copirt und verſpottet. Emmeline reiſt 
in die Melt und ſtoͤßt in ihrem Übermuthe den wie ihr 
Schuggeift fie begleitenden altbürgerlihen Grundmann 
von fi), fowie fie auch ihre Diener entfernt und alfo 
den alten Anftand gänzlich von ſich legt. Alfo fühle fie 
ſich zwar frei, aber innerlich leer, und ihr unbewußter 
Drang führt fie dem Kutſcher Martin zu, dem Stel 
vertreter des echten wahren Volkes, bes gefunden, ſchlich⸗ 
tm Menfchenverftandes, von dem fie ſich angezogen und 

fühle und bem fie fich. hingibt, gleichwie benn 
auch ihr von feiner Nähe inſpirirter Water (S. 261), 
er weiß nicht wie, feine fo herrliche Lobrede auf das Volk 
zu halten fidy gedrungen fühlt... . 

Trog alledem ift nun aber der alte Runde doch 
fo unbedacht und thöricht, diefen Mann des Volkes zu 
fi) emporziehen zu wollen. Der arme Martin wird brefs 
fit und mit der Krankheit der modernen Aufklaͤrung an⸗ 
geſteckt. Ex wirbd gebildet, wie man: zu fagen pflegt und 





wie man jest das ganze Volk gern bilden möchte, indem 
man ben Eräftigen Baum feiner Natur aus dem freien 
Boden, worin er gediehen ift, heraushebt und in den 
Gewaͤchshauskuͤbel der Verfeinerung verfegt, in dem er 
verfchrumpft und eingeht, und indem man, bie Schran: 
ten alter Standesverfchiedenheit aufhebend, die Perlen ber 
Erkenntniß, bie nur von Einzelnen als folche befeflen 
werden können, zertritt und ihren fcharfen Staub der 
daran erblindenden Menge in die Augen flreut. Vorher 
bat die Größe der Natur in dee Schweiz ebenfo fehr wie 


‚bee Abel des Gemüthes in Martin Emmelinens Herz ges 


rührt. Aber das iſt eben das Tragiſche mit in ihr, daß 
fie ſchon zu verbildet ift, um noch den Entfchluß, zu 
dem ein unberußter Inſtinct -fie antreibt, faflen und 
ausführen zu können. Hier zeigt es ſich zuerft, fie if 
verloren, fie muß untergehen, fie ſelbſt ift Tod, aus deſ⸗ 


fen Verwefung erft Leben erwachfen kann. Man könnte _ 


zwar wol auf die Frage kommen: hätte Emmeline mit 
Martin, fo tie er umverbildet war, gluͤcklich werden koͤn⸗ 
nen? aber fie iſt unflatthaft. i 

Emmelinens verfchrobenes Weſen wird auch noch ba: 
durch gerechtfertigt, daß, wenn man will, in ihrer Samt: 
lie die. Reinheit des germanifhen Blutes in Folge der 
Heirathen getruͤbt worden if, die ihr Großvater und Urs 
großvater mit ausländifhen Frauen, ber eine fogar mit 
einer Zigeunerin, ſchloſſen. 


Sowie nun ber auswärts gebildete Martin zur Hol: 


zeit kommt und Emmeline ihn in feiner neuen Geftalt 
erblickt, ſchaudert fie, ihr Verſtand, vor feiner gefpenftis 
gen. Erfheinung zurüd. Er ift eine Puppe, ohne 
Seele, der Stellvertreter ber Drefjirten oder Gebilbeten 
unferer Zeit, die feinen innern Beruf zu dieſer äußern 
Bildung befigen und dazu doch von bem Unbebachte bes 
eufen wurden. Es ift eine feine Ironie des Dichters, 
daß in Gefeufhaft Alt und Yung bdiefen Gliedermann 
intereffant, folid und unterrichtet findet und nur Emme⸗ 
line thn für Das erkennt, was er iſt, und ihn verachtet, 
weil er fo ganz wie die andern Menfchen ſei. Das Ber: 
haͤltniß zerfällt alfo und der unglädliche Martin fchreibt 
(S. 283) das feinen Zuſtand erlärende Wort an Ems 


‚melinens Vater. 


Es ift Hierauf natürlich, daß in der Stimmung, worein 


Emmeline alfo gelommen, fie grade ducch ihre Verach⸗ 


‚den, als fie war. 


466 - .. 


tung Friedheim's dazu beroogen wird, fi an ihn weg⸗ 
zuwerfen. Die Frucht dieſes Zrevels ift ihr Sohn Wil: 
beim, das junge Deutſchland, das ſich endlich felbft wie: 
dervernichten muß. Der Lefer wird durch ihren Fall 
außerſt uͤberraſcht, ja erſchreckt, da er, vorher noch immer 
ar ihre Errertung glauben durfte. Die raſche, meiſter⸗ 
hafte Wendung, mit der ber Dichter‘ hier in der Scene, 
worin Emmeline ihrem Vater entdedt, wie es mit ihr 
flehe, die Novelle in das Gebiet des Tragiſchen einführt, 
iſt von ber hoͤchſten poetifhen Schönheit und Wirkung, 
und man erfreut fich auch befonders an ihr Tieck's au: 


Ferordentlicher Milde, mit der er, ben väterlichen Fluch 


aum andeutend, alles Gräfliche, Verlegende, was-hier 
fo nahe Ing, vermied. Dem ganzen Werth biefer poeti: 
ſchen Mitde fühlt man erft dann recht, wenn man fi 
vorſtellt, wie etwa ein moderner franzöfifher Novelliſt 
fich bei dee Schilderung. eines ſolchen Verhaͤltniſſes be⸗ 
nommen haben würde, Was Emmeline ©. 291 fagt: 
„Die Natur, die Heiligkeit der Ehe, die Würde und 
Weihe des Menſchen, Altes raͤcht ſich jegt an mir, weil 


Ad alles Dies verfpotten konnte. Er (Friedhelm) war 


in meinen Augen ber Iegte aller Menſchen“, erklaͤrt ihren 


-" Charakter völlig. Emmelinens Fall ift dee Culminations⸗ 


punkt ber Novelle. Man ſchoͤpft wieder nach den hoͤch⸗ 


“ Tichen, aber doch immer edeln Spannungen, in die man 


von dem Dichter verfegt worden iſt, frifchen Athem ; man 
wagt toieber um fich in die vergangenen Verhaͤltniſſe zucüd 
und in die zukuͤnftigen vorauszufehen; man gibt Em: 
meline auf und iſt ‘beruhigt. Im dieſer Stimmung läßt 


-man ſich auch das vorher Undenkhare gefallen, womit 
"ans die Weisheit des Dichters Üüberrafcht: Emmeline als 


Grundmann's Gattin zu fehen. 

Als wir Smmeline Jahre lang nach dieſer Kataſtro⸗ 
phe wiederfinden, ift fie anders, aber nicht beffer gewor⸗ 
Ihre Verachtung ihter felbft und der 
Menſchen hat fih confofidiet, und ihren Gatten haft fie 
im Stillen, weil fie feine unendliche Großmuth gegen fie 
‚nicht ertragen kann. Sie ift ernfihaft, ſtreng, ja trüb: 
.Kanig und der Poefie abgeneigt, und beteachtet ihr frü⸗ 
heres Daſein als erflorben, wie ja bie beiden Ertreme 
Yes Leichtſinns und des Truͤbfinns einander fo nahe lies 
gen und man fo leicht aus bem einen wiederholt in ba6 
andere verfällt. Hier glaubt man befonders tiefere Blicke 
in.die Allegorie zu thun. Emmeline ift von ber Groͤße 
Grundmann's erdruͤckt, und eben Aber beffen unerforſch⸗ 


lich tieffennigen myſtlſchen Charakter Liegen ſich ganze 


Bücher ſchreiben. Die Selten 302 ımd 303 find dafuͤ 

von Wichtigkeit. - \ 
In einem ſolchen Zuſtande iſt der Menſch zu Allem 
das beweiſt Emmeline durch ihre Flucht mit Mar: 


ka, ben fie als ſolchen nicht wmieberertennt und mit dem 
, E balb naher nothwendigerweiſe wieder zerfallen maß. 


iſt merkwuͤrdig, wie, feitdem bie Novelle zur tragi⸗ 


ſchen fi echoben hatte, auch die Schreibart eine Ge⸗ 


drungenheit der Vollendung und eine tät kund⸗ 
‚gibt, wie fie im ber deutſchen proſaiſchen Literatur faft 
‚opwe Beiſpiel if. Nur Goͤthes Wahlverwandtſchaften⸗ 


dieſer Novelle, was man aber auch bei andern 


‚die Xufeinanderfolge der Wirkungen vorausberefed 


find etwas dem Gleiches. 6 ſteht in hoͤchſter Beieutuy 
kein Wort zu viel oder zu aeg da. — 

Die Energie der innerlichen Verzweiflung, mit da 
uns Emmeline in bem dritten Abfchnitte der Novel m 
ſcheint, iſt undefchrefblich. Ihr ganzes Wefen if inte 
achtung ihrer felbft und ber Wert und Menſchen zeit 
len, und wie in ihrer "Jugend ihre Seele allmälig u. 
ihr verfümmert war, fo kommt fie jetzt, in dem Geful 
ihrer eignen Seefenlofigkeit, zu der Ueberzeugung, daj ie 
bereinftige Seele in ihrer Tochter, die fie aus der Bm: 
bindung mit Martin hat, wiederaufgelebt iſt; alles a: 
Unſterbliche in ihr concentrirt fich in ihrer Liebe zu dem | 
Mädchen. ° ; 

Diefe Charlotte if mitten aus dem Schlamme bi | 
Lebens heraus lilienrein aufgewachſen; es liegt in 
rem Daſein eine Unſchuld, wie nur wenige Dichter fi 
wol jemals bargeftellt haben. Ihre Mutter, bie, wie in 
Tigerin Über ihr Junges, über fie wacht, möchte una 
Jeden ermorden, der fie nur ſchoͤl anfieht (S. 316), m 
fo tritt der Gedanke: daß dieſes Kind ihre elgenfähe 
Seele ift, wie ber reinſte Demant ber Dichtung fee, 
um ben herum ſich die einzelnen Schönheiten diefed Ik, 
ſchnittes, die in Menge vorhanden find, mie gerinmt 
Edelſteine fügen. Wie erbleicht und erbebt diefer Unfed 
bes Mädchens gegenüber das In Wilhelm vorgeftet: & 
fler, das fie felbft Lieben und anbeten muß und mitm 
Charlottens unbewußte Schwefterliebe ein tiefes Erbes 
zu tragen fi gedrungen fühlt! Man koͤnnte biefe Fe 
velle eine Apotheofe der Unfchuld nennen, fo hertlich gi 
ihre Blüte aus dem Pfuhl des Laſters hervor. 
ift wie der friſche Schößling, ber neben Emmelinen 
neben einem abgeflorbenen Baumſtamme ergtuͤnt. 
iſt eine nicht für ſich, fondern für ihre Mutter biſch 
Magdalene, von welcher Erſtern, der Heldin der Rh, 
ber Dichter, mit der größten Kuͤnſt, verſtanden hat, Id 
ermattende Intereſſe an ihr auf Letztere zu übertugt| 
Charlottens Liebe zu dem Gärtner iſt ebenſo vom 
ften Sinn, und ihre Verbindung mit ihm befchfieft 
der Novelle auch die Allegorie, indem man in 
Paare wol eine im beften alle kommende 
des wahren Volkes vorgeftelit fehen dürfte. Das 
Wiedererkennen und die Entmidelungen find von MW 
Schönheit und beſchließen da6 Ganze feiner wire 

Ich gebe zu, daß ed ſchwer fein mag, den yı 
Gedanken diefer das Volk verherelichenden und 
beften Sinne demagogifchen Novelle fogleih zu 
aber eine unerlaßliche Bedingung dazu iſt freillch 
man leſen kann, mas fo viele Zefer an ber 
teratur verlernt haben. Befonders auffallend iß W 
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Tiecks erfährt, daß das jebesmalige Lefen 1 
eigenthuͤmliche Schönheiten entwickelt, gleichſam ck 
der Dichter ſie zu dem Ende fo hineingelegt 


nen. Beſonders groß in mehren feiner neuern 
und zunaͤchſt auch in diefer iſt Tieck in Fixitung 
ner Gtuppen und in Schilderung einzelner Dome, 


Fi) ſo ſcharf abgefondert, als wären fie in Marmor ge: 
graben, herausftellen. ine eigenthuͤmliche Schönheit von 
Eigenſinn und Laune” aber ift die Eintheilung in drei 
Ab ſchnitte, deren jeber gewiſſermaßen wieder eine Novelle 
für fich bildet, und bie, ſowol durch Ihren weſentlichen 
Jãhalt, als daneben aud durch Martins kleines Huͤnd⸗ 
hen verbunden werben, das in jedem Abfchnitte einmal 
bedeutungsvoll vorkommt und durch die Art und Weiſe, 
vote dies gefchteht, gleichfam den Barometerftand ber No: 
velle angibt. Das novelliſtiſche Wahrzeichen des erften 
Abſchnittes ift Emmelinens Liebe zu dem ungebilbeten 


Kutſcher und ihre Verſchmaͤhung deſſelben nach feiner Bits | och 


dung. Das ber zweiten ihre aſcetiſche Strenge nach ih⸗ 
rem Kalle. und ihr Übergang aus derfelben in bie zweite 
Liebe zu dem von ihe nicht wiedererfannten Martin. Das 
der dritten endlich die Möglichkeit der Exiſtenz Charlot⸗ 
tens in dem Haufe ihrer Mutter und ihre Liebe mit 
dem Gärtner. Eduard von Bülom.: 





La Bussie, la Pologne et Ja Finlande. Tableau stati- 
stique, geographique et historique de tuutes les 
pärties de la mondrchie Russe prises isolement, 
Par J. H. Schnitzler. Avec trois plans lithogru- 


pire de 
Tange wir 


ein mögtihft vollftändiges Wild von ben Kräften biefes unges 
eben ‘zu geben ſtrebt. Daß es eben nur bei Werfus 
chen vor der Hand biefben muß, ift Dem einleuchtend, wel 


5 a ee ee 
fegen nü 5 d nieht jeht von ruſſiſchen 
ng Prey : für ——— —— der 


B⸗ aleniſſe des Reiches. So geben. zum Beifpiel einzelne Mi: | 


Nachrichten 
über bi zugewiefenen Bweige ber Verwaltung und 
len ee bie ihnen aus Den verfälbenen Dh 


Di leider im Auslande 
gel e „Dorpater 
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nen und ber MWiffenfihaft Antereffe gethanen Shhritte trgenb 
eine ihm felbft nachtheilige Mebenabficht unterlegt. Auch eins 
zelne Männer (z. B. Herrmann, Arjenieff, Engelhardt und 
Köppen in Petersburg) haben mit Fleiß gefammelt und zum 
Theil durch eigne Anſchauung und an Ort und Stelle gemachte 
unterſuchungen bie Kenntniß des Landes erweitert. Man darf 
erwarten, daß namentlich auch in ber bei Yluchart in Peterss 
burg erfdjeinenden zuffifchen Real⸗Enryklopaͤdie, die vorzüglich 
in ber Abfiht unternommen worden iſt, genauere Rachrichten 
über Rußland zu_ verbreiten, veichhaltige Beitraͤge ſich finden 
werben. Wenigftens berechtigen die bei Ankündigung bes Wers 
tes +befannt gemachten Namen der Mitarbeitkr zu folyer Erz 


Wartung. 

Obgleich Hr. Schnitzler jegt, nicht in Rußland Lebt, fo hat 
doch eine frühere Anweſenheit daſelbſt ihn in den Stand gefeht, 
Vieles an Drt und Stelle zu beobachten, zu erforfchen und zu 
fammeln und auch, wie es (Beins, fo weit bie ruſſiſche Spra 
zu erlernen, daß ex die in derfelben abgefaßten Quellenfchriften 

u benugen vermochte, welche ihm fortwährend a: n ber 
Becne sugingen. Indeffen Hagt er und, wir zweifeln nicht, mit 
Recht über bie Theilnahmloſigkeit zuffifcher Gelehrten an ſei— 
nem.Unternehmen. Mit Mistrauen und Geringfhägung pflegt 
man gemeiniglih in Rußland Das zu betrachten, was von 
Ausländern zur nähern en befletben unternommen wirb, 
legt ſich — allein das Recht und die Fähigkeit dazu bei und 
thut doch verhaͤltnißmaͤßig nur wenig, um das Ausland aufzus 
Hören. Wergleichen wir bie beiden angeführten Werke Hrn. 
Schnigter’s miteinander, 'fo müffen wir auffaflend finden, bay 


"er mit einer-allgemeinen Statiftit Rußlands begonnen und bie 


fpecielle hat folgen taffen. Gr fcheint ſelbſt das Nachtheilige 

diefes Verfahrens eingefchen zu haben, darum ift er nach Bolls 

endung bes erften 3 

Wir wünſchen nun, daß er bie burdh biefelben gewonnenen Rex 

fultate zufammenfaffen und in einem neuen Werke zur anſchau⸗ 

en Überficht darlegen möge. Er felbft macht uns Hoffe 
ng dazu. # 

Das vortiegende Werk gerfällt in zwei Bücher. In dem 
erften handelt ber Verf. von ben Slawen, fm zweiten von ben 
Richt⸗Slawen unter ruffifcher Herrfchaft. Wir geben hier bie 
Überfchriften ber —— Gapitel, in welche jedes Buch ge⸗ 
theitt iſt. Buch I, Gap, 1. Urfprumg, erfte Riederiaffungen, 
Sprade und Sitten ber Stawen im Allgemeinen. Sap-?, Die‘ 
Ruffen. GroßeRußland oder Mosfowiterland. Gap. 3. Weiß⸗ 
und Schwarz: Rußland. Gap. 4. Kleins und Roth: Rußland, 
Cap. 5. Die Polen. Altes Königreich Polen. Buch II, Gap. 1, 
Die Letten. Lithauen, Podlachien, Kurland und die Hälfte von 
Liefland (welche letztern vom Verf. la Lettonie genannt wers 
den). Gap. 2, uraliſcher ober finnischer Volksſtamm. Land 
der Tſchuden, Großfürftenttum Finnland, Groß⸗Perm u. f. w. 
Gap. 3. Die Türken und Tataren. 


{gungen bargeftellt hat, bezeichnet ex im- Augemeinen. be 
—— cc alstenn jur sähern Cine 


Rufla 

bat-vereins 

U, ohne dem Ethnographiſchen 
en wir daſſelbe nur bil 
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Blict auf tie gegebenen ltsanzeigen der Gapitel; m 
daher @ı d (15 Gous 
—— ee ale 


Werkes an Specialunterfuchungen gegangen. ' 


muß Has Königreich Polen fi mit 15 begnügen, '. 
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auf n kein Wort von ber Geographie und Statiſtik dieſes 
Landes fleht. Der Verf. gibt als Grund biefer Beſchränkung 
an, er Raum eine ausführli ehandlung Polens ni 
daß .di i führlichere Behandlung Pole icht 
verftattet habe, und daß baffelbe nicht bargeftellt werben könne 
ohne Beiziehung der zu Preußen und Oſtreich gehörigen Provinz 
zen, die doch wieberum nicht in feinen Plan hätten aufgenommen 
werben Können. Aber warum nahm fich ber Verf. durch eine, 
in ſolcher Ausführlichkeit nicht hierher gehörige Darftellung Pes 


teröburgs (auf 102 ©.) und Moslaus (auf 48 ©.) zu viel Raum” 


weg? warum verſprach er auf dem Zitel, was er im Bude 
ſelbſt nicht geben wollte und nad feiner Meinung nicht geben 
durfte? Er muthet in der That der Gutmüthigkeit feiner Les 
fer zu viel zu; wenn er ſich mit ſolchen Gründen bei ihnen ent= 
ſchuidigt — Haben wir fo auf ber einen Seite Urfache, mit 
unferm Berf. zu rechten über bie ungleichartige Verarbeitung 
des Stoffes, fo müffen wir auf der andern feinen Fleiß aners 
Zennen in Zufammentragung befielben. Ein augenfälliges Zeug⸗ 
niß dafür geben bie vielen Gitate unter bem Zerte, bie hier 
um fo willtommener fein müſſen, je häufiger darauf an— 
Zommt, zu wiffen, auf welde Autorität die Angaben ſich ftüs 
gen. Ob er immer mit kritiſchem Takte und Scharfblicke das 
Vorgefunbene gefichtet habe, mögen wir weber bejahen noch 
verneinen, da hier ber Ort nicht ift, Beweiſe bafür ober dawi— 
- ber aufzuftellen. Jedoch Fönnen wir nicht umbin, ihn an einer 
Stelle (&. 183) wenigend ber Übereilung zu zeihen, wo er 
behauptet, Malte:Brun und Haffel hätten eh getäufht, wenn 
fie pegten, daß die Newa nie vor bem 29. Det. zufriere, 
da dies doch 1805 fogar den 16. Oct. gefchehen fei. Der 
ganze Unterfchieb zwifchen beiden Angaben liegt darin, baf von 
Hrn. Schnitzier nad dem Julianiſchen und von jenen nad 
dem Gregorianifchen Kalender gerechnet wird. Nachahmungs⸗ 
werth ſcheint und bie Art, auf welche er bie rufficchen Namen 
Kuir Es herrſcht darin auch bei uns Deutichen noch viel 
illküt. ES find nur zwei Grundfäge denkbar, nad) welchen 
fhreiben ift. Entweder wir geben Buchſtaben für Buchſta⸗ 
En wieder, oder wir folgen ber Ausſprache ber ruſſiſchen Wötz 
ters Gıflcies laßt ſich gar nicht durchführen, da wir für 
mandje ruffifhe Buchſtaben Leine entfprechenden Zeichen haben, 
Kepteres verftattet wenigftens eine annähernde Bezeichnung. 
Hr. Schnitzler folgt daher dem letztern Grundfage. Daher 
ſchreibt er Refski, Volkhof, Pikof, Kief, Alerandrofst anftatt 
Newsky, Wolchow, Pikow, Kiew, Alexandrowsk, wie dieſe Na⸗ 
men gewohnlich in deutſchen Werken geſchrieben werden. Hier 
und da hat er auch ben Accent angegeben (3. B. Ioän); als 
Tein dies läßt ſich in ber —* Sprache nicht ſtreng 
durchführen. Im Deutſchen ließe ſich dagegen wol ſchreiben: 
Räfen, Poltaͤwa, Samätoft, Tſchernigoff, Lädoga, Rardwa ıc. 
Die drei lithographirten Beilagen geben Pläne von bem 
Nifchni:Novgorod’fhen Meßplatze, von Moskau und Petersburg. 
» Über bie beiden erftern Können wir Fein Urtheil fällen, deñ leh= 
tern haben wir aber ziemlich ungenau gefunden. So gibt z. B. 
die Stellung des Generalſtabes und der Alexanderſaͤule dem 
Minterpala⸗ oegenũber eine ganz falſche Anficht. 48. 


Notizen. 

In einem Beinen Aufſatz, den ein frangöfiiches Journal 
ante dem Zitel: „Huit jours dans les montagnes entre Ro- 
me et Naples‘ mittheilt, befindet ſich folgende .merfwürbige 
Stelle: ‚Wil man, fo heißt es, Italien von ber übeln Seite 
anfehen, fo eye «8 ihm nit an Entzauberung. Es ift ein 
Land etwas heißer und etwas ſchmuziger als Frankreich, unge⸗ 
heuer arm in Vergleich zu England in Rüdficht der guten 
und comfortablen Lebensart. om tft eine verlaffene, miferable 
Stadt, worin Betr, Mönde, fremde Künftier und fchnüfs 
felnde Reifende unigerlaufen. Kann es einen töbtlicher iang⸗ 
weiligen - und wiberwärtigern Aufenthalt geben als Wened 





mit feinen fauligen Kanaͤlen, mit feinen traurigen Gaſſen, mit 
feinen gefängnifehnticien Quartieren, die — unfaubere Ge& 
ben gefchieben find. Man fpricht viel von dem Zauber bes 
Klimas. Glaubt doch ja den Dichtern und Malern 
Kälte, Nebel und Reif find im Herbſt in Bencbig an der 
Tagesordnung. Florenz hat feinen Reifmond fo gut als Parid 
Neapel iſt eine Stadt der Spigbüberei und Ignoranz, ber Gas 
loperie und bed Müßiggange. Die Städte der Lombardei has 
ben einen wahren Baflardcharakter, -fie find_weber warm mod - 
Salt, weder Süd noch Rorb. In ber römiſchen Sampagna, in 
den toscanifhen Maremmen, in ben Gumpfebenen, bie an bat 
adriatiſche Meer grenzen, bei Venedig, Ferrara, Ravenna, in 
jenen Gegenden, die am meiften poetifirt werben, befommt 
man blos um eines einzigen fentimentalen. Abenbfpagiergange 
willen, ober wenn man ſichs einmal in den Sinn fommen Iäßt, 
ſich unter einen Baum zu legen, fogleich das Fieber, und nad 
bazu ift dies Fieber profaifh genug, Ginen nicht umzubringen. 
Es madıt bidy blos krank, fie und fdläftig, und hinteriäße 
bir zu guterlegt einen contracten Körper and einen faftangelben 
Teint.“ Solite man nit glauben, wenn unter bem 

nicht ber befannte Name Leon Vidal flänbe, er rühre vor eis 
nem gewiflen deutfchen Reifebefchreiber her? 


Das „Journal des dames et des modes“ wurbe 
1797 von la Mefangere geftiftet und ift ſonach das ältefle 
exiſtirende Modejournal. Es hat fi in der Sphäre, bie es 
feit feiner Gründung behauptet, bis hierher. erhalten, dur 
bie Gewandtheit und Geſchicklichkeit, womit es ben Geift der 
Bafhionabilität durch alle feine Metamorphofen verfolgte. Die 
ausgezeichnetfien Schneibee und Mobehelben haben ihm amberts 
halb Menſchenalter hindurch ihre ſchoönſten Kräfte und ihre 
ebeiften Beſtrebungen gewidmet. Es hatte während feines 
ganzen Dafeins ein ewig friſches Golorit und eine Zräftig = ges 
treue Zeichnung aufzuzeigen. So hat es während 39 Jahren 
den vornehmen Rang einer Chronik der eleganten Welt bes 
hauptet und.man barf es mit Recht den „Moniteur univer- 
sel des dames‘ nennen; denn es wird einft für eine Tyflemes 
tiſche Geſchichte der Mode bdiefelbe durchgreifende Bei 
haben, weiche der „Moniteur’’ für die Geſchichte der frangößs 
fchen Revolution und des Kaiferreichö hat. Als ein ewiger Tüngs 
ling ſteigt das „Journal des dames’ mit jedem Gemefter aus 
den Wogen ber Zeit wie Aphrodite aus dem Bade. Glüds 
licher ift es als der Hermaphrobit Janus, benn fein Alder HE 
eben feine wahre Jugend. 


Thibaudeau's ausgezeichnetes Werk, in weldem eine ms 
ermeßliche Arbeit fette Le consulat et l’empire ou histeire 
de la Krance et de Napoleon Bonaparte de 1799 à 1815” 
ift nunmehr mit dem 10. Bande geſchloſſen und barf 
was ben Eifer, Ernſt und bie Treue der Arbeit betrifft, 
jedem andern Werk feiner Gattung meffen. Thibaudeau eme 
zähle bie Facta mit Ginfachheit, aber mit fachgemäßer ab 
ausdrudsvoller Einfachheit. Da er fo.nahe bei ben . 
heiten und bei den Helden gelebt hat, fo hat er ungem: 
viel gefehen und gehört und Wieles unmittelbar aus ber rechten 


Quelle, aus dem Munde ber Gtaatsmänner zweier Cpochen 
geſchoͤpft. - Seine u ihm eine Menge von Kenin⸗ 
niffen verſchafft, die er noch, fehr durch das Gtubium when" - 


Tannter Documente vermehrt bat. In feinem Grill wähemb. 
ber Reflauration hatte er Zeit und auch bie Stimmung, , 
treu, eifrig und mit Zeufchem hiſtoriſchen Sinn arbeiten 
Zwei Wefultate wird man aus ber Lecture feines Becken wu . 
mitbringen: einmal, daß er gut unterridtet, unb 2 
daß .er ein — jebiideter Mann iſt. Wie no: . 
find diefe zwei Dinge diefe Zeit und für die Geſchicht 

bung biefer Beit! 1 
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Ahren del Sarto. Bon Alfred Reumont. Mit 
einem Grundriß des Borhofs ber Servitenkirche in 
Fe Leipzig, Brockhaus. 1835. 12. 1 Ihlr. 


= ER es zur Gewohnheit wird, daß einſichtsvolle 
Minner an Drt und Stelle in Galerien und Archiven 
und andern Literarifchen Urquellen einzelne Hauptfiguren 
dee Kunfigefehichte ausmitteln nad ihrer Exfheinung, 
MWirkfemkeit und Bedeutung, um beflo zuverſichtlicher laͤßt 
im Ganzen und Großen der Iufammenhang diefes 
interefjanten Gebiete menfchlidher Thätigkeit und 
dung darftellen. Unter den italienifchen — 

tin diefer Hinſicht Rafael Sanzio an Ouatremtre d 
hinep, ‚Dunglieomi ' und Rumoht treffliche $ Bearbeiter 
Ei während fern Zeitgendſſe lonnrbo. da Vinci fich 
a wierer Monographie nicht eben rahmen 
"Andrea del Garto tft wiederum gluͤckticher gewe⸗ 
Bi m ee dem buch has. „Kunftblate” ruͤhmllchſt 
ten Forſcher altitalientfher Kunft, Hrn. Reu: 
: mm, der aber nur den. franzöfifhen Namen bat und 
Ar Deutfcher und Preuße ift, im die Hände fiel. Die 
— des‘ Buches find während eines laͤngern 
‚ Aufenchaftes in Itallen umd namentlich im Forenz ges 
et. Der Verf. erkennt zwar at, daß feine Arbekt 
[Bafert fuße, deſſen Biographie bier um fo mehr Be: 
gung verdiene, da er ber Schüler des Andrea del 
are war, feine wichtigſten Arbeiten. beinahe immer vor 
gen hatte und ein großer Bewunderer feines Talentes 
ME. Aber die Erzaͤhiung des Vaſari fel auch bei. fel: 
: Wen Ann’ Metſter weder vollſtaͤndig nod genau; es er- 
Ber fih gar manche Itrthlimet und Luͤcken, von wel⸗ 
RS dann freilich ein noch umvortheifhafterer Schluß 
f. die, hiſtoriſche Treue anderer Theile des Vaſarl'ſchen 
ii une — für welche demſelben weniget nahe 
en zu Gebote geſtanden hätten. Unter ben ſpaͤ⸗ 
sifefkeltern iſt es vornehmlich Biadi, welcher durch 
horfuchung verſchiedener Urkunden auf das Leben und 
xSiqchichte unſers Kuͤnſtlers ein helleres Licht gewor⸗ 
Hi * und beffen Fleiß der V — dankbat anerkennt, 
Mor zu Verbehten, daß 48 noch größerer Geſchichtskennt⸗ 
f Bund’ nee’ Tirengern Kıfci® bebürfe, um die Datftet- 
* des Anden del Sarto genligend zu eroͤrtern. Für 
— si "Hr. Reuntont, die Chronologie fo 








wel als möglid) RN umb demmaͤchſt eine Schilde⸗ 
zung des Charakters und eine Beſchreibung der wichtige 
flen Werke des außer Stalien noch viel zu wenig befaum- 
ten ausgezeichneten Künftlers zu geben. 

Andrea bei Sarto wurde im Jahr 1488 zu Florenz 
geboren. Sein Vater war ein Schneider — bader der Bu: 
name des Kuͤnſtlers: del sarto — und befand fich in duͤrf⸗ 
tigen Umftänden. Im fiebenten Jahre verlieh Andrea 
bereit die Schule, wo er nur im: Lefen und Schrelben 
nothdlirftig hatte unterrichtet werden Finnen, und kam 
gu einem Goldarbeiter in bie Lehre, eine Beſchaͤftigung, 


welche ‘damals mit kuͤnſtleriſchem Sinne von den’ vorzägs . 


lichſten Meiftern, namentlich der Bildnerei, Donateilo, 
Verochio, Gekint u. -M., gelibt wurde. Ber- Raabe fand 
aber meht · am Zeichnen dev Modeile als dm der: 


des Satbeerts Cefcheiad. Ein Roreneiner” Meder, Battle, 


wahm’ ihn bald darauf in feinen Unterricht und Dienfk 
amd übergab: Ihn. nad; drei Jahren der Schale des ber 
ruͤhmten Piero bi Coſimo. Diefer war jedoch ein beſſe⸗ 
ver Coloriſt als Zeichner, und wiewol Andrea umter fek 
- 5 raſche Fortſchritte, namentlich in dee Techntk 
Malerkunſt machte, fo fand ex doch an dieſem Uns 
ie tem Genuͤge, ſondern übte ſich felbft ta ben rede 
flunden und ſtudirte da und dort an den Werken der 
großen Meifter feiner Zeit und der. Vorwelt, des Maſac⸗ 
—* Ghirlandajo, Coſimo Roſelli u. A., vornehmlich an 
den beruͤhmten beiden Cartons Michel Angeio’s und Lie⸗ 
nardo's, weiche zur Ausführung im Rathefaale des Palas 
fie6 der Signorie beftimmt und damals zut Racheiferung 
für a Kuͤnſtler öffentlich ausgeſtellt waren. Unter 
ſolchen Stubten traf Andrea mit bem uns wenige: Jahre 
Altern Franciabigio zufammen, mit weldem ex ainen ſo 
engen Frrunbfsjefeehung ſchloß, daß beide Maler zuſam⸗ 
men wohnten und haͤufig zuſammen arbeiteten, wie denn 
a0 Eur; vor dem Tode des Franciabigio ein ſolches ger 
meinſchaftliches Werk von thnen ausging: eine —— 
wand; durch weldhe das bedeutendere Talent: bes Andrea 
Poren braugbaren Gefahrten und. anſchmiegenden Gehlit 
Ten erhlelt, die Kunft des Franciabigio aber ar 
aus dem Einfluß :des. Andrea, smamentlic- in der Sie 
— der — und in Ancrdaung der Gruppen, 


Biete 
Du ef eröffnete fi für Andrea eine Reihe bedeuten 
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der Aufträge, die feinen Ruhm mitbegründet haben. Eine 
feomme Geſellſchaft von Laienbrüdern zu Florenz, welche 
fi) den heiligen Johannes den Täufer zu ihrem Schugs 
patron erwählt hatte und die. Compagnia del Scalzo ges 
nannt wurde, wünfchte den Beinen Hof-ihres Verfamm: 
lungsorteb mit Darftellungen aus dem Leben ihres Hei: 
verziert zu fehen und beftellte biefelben bei Andrea 
dei Sarto, der in einem Cyklus von Bildern die Taufe 
Chrifti, die Predigt und Volkstaufe des Johannes u. ſ. w. 
auf die naffe Wand malte. Ebenſo follten in der Vor⸗ 
halle dev Servitenkirche daſelbſt bie dort angebrachten 
Lunetten mit Frescobildern ausgefüllt werden. Zwei dl: 
tere Kuͤnſtler hatten damit begonnen, aber wenig zu 
Stande gebracht. Es war nun ber Wunfc der Mönche, 
die Arbeit fortgefege zu ſehen; und ba Andrea, nachdem 
er mit feinem Freunde Sranclabigio eine Wohnung in 
der Nähe des Kloſters bezogen hatte, ſich einmal zufällig 
in der Kirche befand, fo dachte ein Bruder Sacriftan, 
ſich mie wenigen Koften herauszuziehen. Er faßte ben 
“ fünften, gutmüthigen Andrea von der Seite des Ehrgei— 
366, flelite ſich aber auch, als ob er nur aus Theilnahs 
me an ihm handle, und fuchte ihn zu "überreden, bie 
Zortfegung der Arbeiten im Vorhofe zu übernehmen und 
lieber an keine Bezahlung zu denken, fondern fogar, im 
Falle er nicht dazu erfucht worden, die Kiofterbrüder um 
Nebertragung ber Bilder zu bitten. Dies und Anderes 
wirkte auf den Künftter, der fich fofort fcheiftlich für das 
ganze Wert verpflichtete um einen ſehr geringen Preis, 
ben man ihm aber fpäterhin erhöhen möüffen. Es find 
Dies die merkwuͤrdigen Darftellungen aus der Legende des 
Heil. Philippus Benizzi. Sein berühmteftes Frescobild if 
aber die. im Kreuzgange des Servitenklofters zu Florenz 
befindliche Madonna dei Sacco, deren großartige Einfache 
heit bie aufßerorbentlichfte Wirkung hervorbringt. Wer 
hätte nie von diefem Wilde gehört? 
— Gruppe t aus drei n. Maria auf 
— — ee 


In biefem Bitbe aber —* er bie Mehrzahl feiner 
kann. und Pa Arbeiten ül es Falienwu— 
SLR fo na: eben den Leib 


igkeit ber Bewegung zu⸗ 
mit ausbrückt — —— Ps wie in ber anato: m 


annähernde Stellung ber 
ae nr Su 
. Süden und "me an de 


dem bie den gemachten Gewinn. mit ihm verprafte, in 


liche, Anmuthi ige —“ Er bildete ſich iu A 


den’ Ernſt der frommen Betrachtung aus; Haar und 


Et —— * 
0! einer en! in il 
— werth erklaͤ het FR wen 

Wie die — del Sacco ſein größtes Trescobik, 
fo iſt die Madonna del ©. = Francesco — oder auch 
der, durch einen nicht gut zu erflärenden Einfall des Die: 
lers am Fußgeſtelle, worauf die Gottesmütter ſteht, ans 
gebrachten Harpyen die Madonna belle Arpie genaunt — 
fein werthoolfftes und berühmteftes Ölgemälde. Daffeihe 
befindet fi in der Tribune der großherzeglich = toscani⸗ 
ſchen Galerie zu Florenz und ward duch Ferdinand de 
Medici, älteften Sohn des Großherzogs Cosmus ITI.,.im 
Jahr 1704 den Francidcanernonnen der Straße Pentoiini 
zu Florenz für die ungeheuere Summe von 20,000 Scabl 
abgekauft. 

Andrea hatte ſich durch ſeine Verheirathung mit fer 
erezia del Fede, der Witwe eines florentinifhen Muͤten 
machers, welche noch zu Lebzeiten ihres erſten Mannes @ 
ein nicht tabellofes Verhaͤltniß mit ihm getreten war, ia . 
eine Reihe von Widerwaͤrtigkeiten hineingeſtuͤrzt. Dice 
Frau . binderte ihn an ber Unterflügung feiner armm 
Verwandten und ſtand feiner kuͤnſtleriſchen Ehreubahn im | 
Wege. Die König Franz I. von Frankreich hatte ing 
1518 an feinen Hof berufen und ihm einen 
nen Gehalt ausgeſetzt, auch Bilder von ihm beftelle, 3 
wie auch die Großen bes franzöfifchen Hofes : 
fih Gemälde eines fo berühmten Meiſters, 7 
war, zu verſchaffen. Aber die Sehnſucht nach ſeiner 
tin und die Briefe derſelben trieben ihn nah Haufez d 
wurde durch Überfchreitung des empfangenen Urlaubs 
brüchig gegen den König und blieb feinem Weibe zw 


renz zuruͤk. Seine Gutmüthigkeit ſcheint dem fehlames 
und herrfäfüchtigen Geiſte der Lucrezia ſtets 
geweſen zu fein. Und doch verließ ihn dieſe, als er a 
der Einnahme von Florenz durch die kaiſerlichen 
1530 an ber Peſt erkrankte. Er flach, ohne daß 
nahe Jemand es bemerkte, 42 Jahre alt, und Ic iii 
Stille ließ ihn bie Bruͤderſchaft von St. »Fohannes ba 
fer in ihrem Grabgewöͤlbe in der Servitenkiche Berg 
An verſchiedenen Stellen feines ‚Buches äußern 
der Verf. über bie kuͤnſtleriſche Eigenthuͤmlid Bei 
Trefflichkeit des Andrea. ° Vielen Malern find WR 
und glänzendere Gaben verliehen worden als Ka; 
wenige haben ihn in dem bavon — ei 
übertroffen. Er war von Natur auf das Einfache, Gi 
in 




















ordnung.ber Gruppen und Gewaͤnder, im 
ſchen Ausdrud der Köpfe feinen eignen Stol 
lie Zeichnung. fichert‘ Ähra allein fe ch R tin. gtoßgh. 
‚dienft. Seine Seftatten, find faſt ohne Ausciehien 
Haltung und Anfland, feine Gotangen Atki 
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mgepsungen, bie Vertärzungen gefdidt und richtig, ber 
Iltenwurf der Gewaͤnder großartig, reich und plaſtiſch. 
Die. Phyfiognomie ift voll Wahrheit und ungezierter An: 
hut, die Außentheile volltommen in ber Zeichnung, 
daar und Bart mufterhaft ausgeführt. Seine ‘Kinder 
nd Engel find mit einer Grazie gemalt, worin er mit 
Rafael wetteifert. Die Männerköpfe find weniger nad) 
ver Antike ſtudirt, ald aus dem’ Leben ber unmittelbaren 
Birklichkeit ſelbſt herausgegeiffen und ergreifend wahr. 
In den Frauentöpfen, befonders den Madonnen, vermißt 
man das Ideal, den glühenden Affect, bie erhabene, ins 
rige Frömmigkeit des Rafael und des Korreggio;' fie 
Ipregen aber eine friſche, blähende, echt kraͤftige Natur 
aus und erinnern großentheils an das Modell feiner fchd- 
pen Sattin, daher fie auch untereinander in einer Fami⸗ 
Benähnlichkeit 


ſtehen. 

Das Teſtament bes Andrea und ein chronologiſches 
Regifter feiner ſaͤmmtlichen Werke, ſoweit fie bekannt find, 
mebft Angabe ihres jegigen Ortes find bem Werke ange: 
hängt, weiches durch feine Vollſtaͤndigkeit der Materia⸗ 
Sen und die Angemeffenheit feiner Darftellung ſich gleich 
Fe empfiehlt und jedem Freunde der Altern Kunft will: 
boranun fein wird. 9. 





Gorrefpondenznadhrichten. 
Shrifktanta, 11. Januar 1098. 
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wird lithographifdye Preffen. ya 
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man von einem 
eis — ———— Blätte, — unter — tel des „‚Sonftitus 
tionnellen“ mit dem Anfange biefes Jahres alltäglich in einee 
rg Pe jerausgegeben werben follte; bis jegt iſt aber Zeing 
01 jenen. 

Noch immer iſt das -„Norwegifche Morgenblatt” bie ges 
fenfte politifce Zeitung, indem es, ohne entfdieben m 
nehmen, jeden wohlgefchriebenen Auffag, ber Verfaffer möge 

aun Bauen ober nicht, veröffentli . Es eni 
su nur Rügen, Beihwerden unb Befchulbigungen, fonbern 

deren Befeitigung und Abweifung, überbieö eine Mannich⸗ 
fat igleit von Rachrichten aus dem In: und Auslande und Bes 
— herausgekommener Schriften. Zu den ſeltenen Fal⸗ 
len gehört es, daß irgend ein zu heftiger Artikel eine gericht 
I —— zur — hat. eſonderes Intereffe erce, 
„Morgenblatt’’ durch einen Kr ki 
über bie —15 — en ee instarkänse auf Anregung ber an 
Seſandtſchaft in Stodholm zugog, welcher aber in ber 
Inflanz mit völliger Freiſprechung endigte. Seit jenem Artitet 
ift das „Rorwegiſche Morgen! ade in den daͤniſchen Staaten 
verboten, ohne daß jedoch eine Abnahme ber Abonnenten vers 
fpürt worben ifl. Das einzige Mittel, welches bie Regierung 
ur Verhinderung ber Ber tung misfälliger Blätter in ben 
Bänden bat, ift die Entziehung ber Portofreiheit, Mi 
emeiniglich ſehr ee einwirkt. In ben legten Jahren {ft 
— nur ein ein ner u — — Rechte „Gebrauch ges 
macht worden ya Dppofitionsblatt: "de 
Staatsbürger”, ar rg an go! fondern dunde 
aus ungegründeten ‚ in dee Form eines Bibel ab; efahten Auds 
fall gegen ben Staatsrath Gollett, Chef bes 
ments, erlaubte, —— befteht biefe Zeitung er 
nicht ohne Einflus auf die Storthingswahlen gewefen, wie 
Mühe fi auch infonderheit unfere efaänteften Yubliciften, bie 
Herrn Stabell und Fougſtad, gegeben haben, biefem.vorzubeugen. 
Zur Beförderung literarifcger en mungen im Dien 


der eigentlichen Wil —5 — Mu blieum nicht 
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© Wi welche bie Alterthumskunde ungemein erweitert 

— en init Wbtihen Gifer und Bike forigefege Sußte 

tiarius Berg, Gapitain Munthe und Profeſſor Lunth find bie 

vorzäglicften Mitarbeiter an biefem gelehrten Sehr 

seine iſt der im vorigen Jahre berausgelommene erſte 
einer —— des Oberſtlieutenants Vo 
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nicht nur alle neuern Entdecungen „eigen je m 
—** auch dieſe zu —— uns & 
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Der auch in Literatur als inilitairijcher 
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Snter dieſen {ft ber —E Dichter Wergeland, ein 
entſchiebener und feueiger Patriot, ber gefährlichfte, 

In den erften Tagen des folgmden Monats wird Rors 
wegens adhtes —S Storthing in hieſiger Stadt eröffnet 
werden. Auch auf dieſem bilben die Bauern ober die Gut6be: 
figer die Mehrzahl, da fich die Regierung nie erlaubt hat, 
einen Einfluß auf die Wahlen auszuüben. Bon der Liberalität 
* ag zeugt ber Entwurf einer neuen Gcmeindeverfaffung, 

zum U der in Preußen eingeführten nachgebilbet, 

mi a, wirklichen Emancipation zu vergleichen iſt. Diefe 
wird ber MN Gegenſtand ber Pe des Stor⸗ 
‘fein. blägenden Zuftande bes Landes und ber 

m a Borſchlage zu neuen Öffentlichen Bauten, 

name: eines eignen air tneäudeen vorgelegt werben. 
Auf jeden Jall wird unfere Stabt durch ein neues Öffentliches 
Theater verfdjönert werden, Indem bas re im verwichenen 
—— buch Fahrtaſſi gkeit ein Raub der Jlammen gg 
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Poetiſche Literatur. 
4. Friebtich der Einzige. Gin Heldengedicht voen I. I. Kb: 
3 Fr Bellen, Vier Gefänge. Aachen, Mayer. 
180. Eritond. 8 Gr. 





n 14 
wigen Throner 
inauiſtehlich langweiligen Partie dieſer Seligkeit! Drum iſt 
% ebenſo confequent als höchft lahm, wenn es S. 6, 3. 8, 
von Friedrich ‚heißt: 

' Unter den Sellgen war er erwartet — — 
'Alefern allerdings nach dem alten Spruche Gefährten im Elend 
de Gelistet des Hm. K. ift aber das größte — ein Troft 

; drum beflagen wir auch Louis XIV. nicht, ben Kriebrich 

vermißt und ſich deshalb nach ihm bei Henry IV. erkun⸗ 
dit, ber (S. 7, 3. 6 fg. v. u.) hoͤchſt ledern antwortet: 

„ - — — noch IN das Lichtrelch 
ia Im derſchloſſen, der Ewige weiß es einzig, wann dieſem 
‚Wird dee Zuiritt Hier, nach langer Laͤuirung, gewährt fein. 


darauf wirb gan von Eloa mit einer Sendung bes 
aufteagt, oder vielleicht noch richtiger, er erhält ein Patent auf 
ent, und nun beginnt ein Gallim: 


ias, ber nicht grbs 
icht werben Tann. Da werben bie 


gniſſe ber franz 
Revolution und bie daraus ſich entbindenden Kämpfe 
einer zähen, Hyperphiliftzds batocken Allegorie und vorge⸗ 
dazwifchen wirft der Verf. gleich zu Millionen die Sons 
und Weltfofteme mie eine Handvoll Nüffe bin; aber wir 
Ko. diefee Racht nichts und glauben dem ſchwerfaͤllig 
en auf fein Wort nicht; endlich ſchweben auch bie gros 
ſcher, Helden, Dichter und Weifen aller Beiten bald 
, batb in hellen Haufen einher; aber fie haben nichts 
die Ramen, bie Figuren find Wechfelbälge, die das allers 
, langweiligſte, gebunfenfte bumme Zeug ſchwatzen. Wuns 
mag fi), wer darüber nicht hinaus ift, daß in unfern 
noch ein foldes Mondkalb wie biefes fogenannts Hel⸗ 
jebicht zum Vorſchein kommen kann, das, wie uns ſcheint, 
Dafein einem unbegreiflichen Miisverftändnifie bes Klop⸗ 
„Meffias und ber Voß ſchen Homerüberfegung vers 
In einigen fleifleinenen, feinen epifchen Muftern ents 
imenen Figuren, Mebendarten und Worten ſucht Hr. K. ofs 
das Wefen des Heldengedichts. Der Erbärmlidkeit ber 
e des Ganzen entfpricht bie Ausführung, bie in jeber 
vom der entfchiebenften Zalentlofigkeit zeugt. Als Bes 
gleich der Anfang hier: 
aiqs aicht verwegen gewagt, zwei glänzende Helden 
den Weiſen parteilos zu fingen, bie tönende Wage, 
fh geflant, ich mußte fie halten, ſonſt fhlug fir, 
» nach einer anziehenden Geite, fo hab’ ih 
eehaltenz bie künftige Seit entſcheid' es mit Rechtsſtan. 
Die Zeit wieb fich wol hten bie hochtt wiberlis 
Belanni biefer Hexameter zu ſuchen. Wenn &.9 unb 
der redend eingeführte Homer rühmt, den Achill uns 
ner A a | 
endlich Tage: ° P 













b fo Friedrich, fo wird es 
, Die auch ergeh'n, es werben einft große Barden dich yreifen 
Und bein Ruhm verbreitet fi) würdig über bie Welt hin, 
und der Verf. fehmeichelt fich etwa zu dieſen Varden zu gehös 
ren, fo ift bies wol eine Idee, aber eine fogenannte fire, bie 
bekanntlich viel ſchlimmer als gar Feine ift. 8 
Der aͤußerſt ungefchictte und fehlerhafte Bergbau und die harte, 
fpröbe, mistönende Sprache machen das Leſen biefer beiläufig 68 
großen Seiten zu eines peinlihen Arbeit, die man mit Ohren⸗ 
braufen, Kopfihmerz und Wüſtheit des Kopfes büßt. Wir 
wollen uns ber überflandenen Qual freuen und Niemand ets 
was Böfes wünfchen, nicht der Redaction d. Bl., ber naͤchſten 


" Urheberin unferer Leiden, ja nicht einmal Hrn. K., mit dem - 


wir für immer abgeſchioffen haben; wir rathen blos feinen 

Breunden und Hauögenofien, ihn, wenn fein Haus brennen 

ſollte, aus den Flammen zu retten, aber feine Schriften und 

ebenfalls die noch ber Welt angebrohten acht Befänge diefes 

Heldengebichts bineinzuwerfen, fonft ift eine Menfchenpflicht nur 

zum Meinften Theile erfüllt. x 

2, Die Schlacht von Schönbund ein epifches Gedicht von Konz 
rad Hermanni. Soeſt. 1832, 8. 8 Gr. 

Eine einfache Beſchreibung ber Schlachten von Ligny unb 
Waterloo in Herametern, unter benen im Verhaͤltniſſe weniger 
falſche bei Hrn. Königs richtige find, was fehr viel fagen will. 
Die Sprache ift im Allgemeinen gebildet; des Verf. gefunder 
Sinn ſpricht fi auch in der Achtung aus, mit welcher ex als 
Ienthalben der Feinde und ihrer Führer erwähnt. 

8. Der Verfollene. Nadtaf aus Italien in zwei Gefängen. 
‚Berlin, Mittler. 1858. 8. 18 Gr. B 

Rad einer kurzen, aus Berlin datirten Erklärung ers 
ſchien „Der Verfchollene” während der Abweſenheit bes Her⸗ 
ausgebers vom Drudorte in Breslau als „Wanderer. Es 
hätte bei bem erften Drude bewenden können, denn biefe wills 
türlih und unbeflimmt hingeworfenen Skizzen find an ſich ohne 
Wert) und dienen, da fie in feinem Zufammenhange untereins 
ander ftehen, keinem kuͤnſtleriſchen Zwecke. Die durchgängige 
Verworrenheit der Gebanken, bie das Ungleichartigfte herbeis 
gene und verbindet und vom Hundertſten aufs Tauſendſte 
ommt, läßt nicht einfehen, was ber Verf. eigentlich, ober o b 
er überhaupt etwas gewollt habe. 

42. Sagen und Legenden ber Baiern, in einer Meihenfolge von 
Romanzen und Balladen. Herausgegeben von Adelbert 
Müller und Franz Zaver Müller, Regensburg, Reits 
mayr. 1833, Gr. 12, 16 Gr. 

Die Herausgeber verbienen für bie Weranftaltung biefer 
Sammlung, aus der man nur wenige Gtüde, als gen unbes 
deutenb und gewöhnlich, herausmünfchen möchte, Dank, Um 
f, mebe tft zu beflagen, daß fie ale Bearbeiter nicht einmal 

billigften Anfoderungen genügen. Bon einem Treffen des 

Tons kann ba feine Rede fein, wo, alle Ahnung von dem We⸗ 

fen der Ballade und Romanze, ja felbft alle bichterifche Aus⸗ 

bildung fehlt. Wenn man tro& der ungebüß: breiten, uns 
gefhicdten und geſchmackloſen Behandlung das Büchlein dennoch 
und mehre Stüde deſſelben mit Interefle durchlieſt, fo tft dies 
bloß ber unverwuͤſtlichkeit des ftofflichen EClements beigumeffen. 

Die Verf. wollen diefer erften Reihe noch andere folgen 1a 

Zu wünfchen ift, daß fie vor allen Dingen eilen, fich ‚mit Dem 

befannt zu machen, was feit 50 Jahren Deutfchlands größte 

Dichter in der Ballade und Romanze geleiftet, um bie leicht 

zu erlangenbe Überzeugung gu gewinnen, daß ihre Talente bem 

Unternehmen nicht gewachſen An. Mögen fie die Sagen lies 

ber einfach, wie fie felbe erhielten, geben, ober von Berufenen 

behandeln laffen, ober mindeftens unter Aufſicht Sachkundiger 
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bearbeiten; guter Wille und Liebe zur Sache reichen allein 


nicht aus. 
en und Balladen, von Sn, gar ge Mit 
Bewilligung ber aus Kaſchau. 188 
Die Dbern fin b zu beklagen, bie bee Erlaubniß zum 
Drud_ gegeben im denn fie waren — genoͤthigt, 
dieſe 94 — n Stümpercien durchzulefen. Bon ®Poefte, 
ja nur von einem richtig gebauten Verſe ift bier nicht bie Mebe. 
Die unzähligen hoͤchſt au Fllenden Spradhfehten, deren fi a = 
T. ſchuidig macht, zeigen, baß er nicht einmal Deutfch ve: 
„Leonardo und Philippine. Cine Ballade in dan Er 
metern und ‚Pentametern” (S. 3654) ift ein Monftrum, 
das jebe Lefeluft ertödten muß. 
6. en Sieh: Eee ®. ©. Braun. Kits 


8 an zu erſeten. ei „‚Sott’’, iſt etwas zu 
und fteht — dem Gedichte Derjawin’s das die⸗ 
feine ie Bien er, ” ara weit nad. Die „Überfegung 
re N 3 En en 
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* Fe — — Hat manches Gute, 


‚ Unger. 10 Gr. 
ke 6 er — Ki — an der Vaͤter Glauben, 
— Menfchenliche, — her Wohlthätigkeit, froms 
men, gläubigen Sinnes und durch fein Leiden zu esfhättern- 
den, enblich herrlich belohnten nen vtvauend, das und ber 
Brote Sängre in dem Buch Tol , iſt ein zu eigens 
thuͤmlich gehaltenes, nur biefer Er diefer Sinnes und Denk 
weife entſprechendes Gemälbe, daß jeber Verſuch, wie forgfam 
dabei verfahren wird, es einer gang verichiebenen * 
gang verſchiedenen Lebens⸗ und Denkformen anzitpaſſen, als 
fehr mislich erſcheint. Dutch Verallgemeinern bes in ber da⸗ 
5— — * —*5 — —— —* 
weltlichen Borfchriften gegründeten fondern, bu: fen 
aber Ändern fo mancher Züge, durch Werwanblung ber innlis 
ve und Ausdrüde, woran jene Beit und der Orient 
überhaupt fo veich ift, in abſtracte geht vollends alle Eigen⸗ 
—— und damit ein ſehr Weſentliches verloren. Selbft 
te Herameter entjpricht dem Grundtone bed 
jinals ee nike — — hätte meniaiend mit lyriſchen Stellen ab⸗ 
Sie follen. Wir ei , baß der wadere, ſchon 
von. anderwärtd rühmlich bekann te Wearbeiter, ber feine Kur 
gabe übrigens verftändig, mit Geſchmack und Ginficht gelöft 
dat, bie — weiche Son, für fänen Gegenftand erfüllt, 
diden feiner Leſer mittheilen werde. 
& Derabeln und Ditungen — —— — St.⸗ 
Gallen, Huber und I 


Seit lange ift —— Wahrſchein⸗ 
oder —* ie — erden der 
Parabel fei. eg ale Erzählung von den Bäus 


flnhle.” Mit biefem Wenn tft e& er eine kit⸗ 
ee obgleich ie gelengnet werden foll, daß bie Va⸗ 


Br die aber nur zum Theil 
1. 81) find, Einnige 
Pe — ) fin! * nnige 
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ber 

einmal bie — der —* ſedten Bei 

reibt z. B. * m vie untergii 
Dane mie ce BSR, DL 

gehen babei unter. 


Die in brei Ab gerfallenden 
m — bei — 
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Än 
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ben fih 


ſchiedenartiges, at auf Br ai 
neueser Zeit!‘ (m ptet). Wollen ſehen; ba * 
gegnet uns —8 (er 101) „Berundfchaft” umb beginnt : 
So lang mein dunkles Xuge blickt, 
Wird es in Augen bliden, 
Wird in ben dunkeln (9), wonnenkzädt 
Entzönben bod Eatzäden (1) 
Des Anfangs wuͤrdig ift der Schluß: 
Drum wi in Gott und Freundſchaſt ih 
Brennpuntten all mein Sinnen, 
onen mögen ewiglich . 
Am Buß voräbereianen. 
Das Gedicht: „Fünf Sterne des Lebens” (S. 2 
als großen Gedanfen den nicht eben von dem hı m 
punkte des Berf. zeugenden Refrain: 
_ Bad Goͤttliche if für die Sternenfähne, 
Das Menſchliche if für den Menfihen hold. 

Bolgender (S. 116 ausgebrüdte) wunderliche Gebanke gehlet 
eben dahin: | 
Der Erbentod iſt nicht der letzte Tod, 

Auch jenfeits wird dad Auge Gräber bilden (1). 
Betroßi eb ik ein em’ger Weder: Gott (f). 
Und alle Node find nur Lebendbrüden. 

Was Geiſt if, kaͤmpfe! Gonuenthrone ſtehen 
As Kampfpreis lodend in ben Sternenhoͤhen! 


@ E16) —— ge 115 fg.) und „in Geelengemäte* ı 
& öfchiem vor 


Zweift 
et Berge’, alphabı er 
(8. 121 fg.), haben et gute Ge 
mit — en’ in —— Lab unb A Keen ge 

Produ⸗ 


or ar geogr —— = eh en — 


Big auf dr En gen u 
ee nicht einzuſehen, ie var it en pen 


en 
in Werfen Aber Unfterbfi = 
—— feine Bewohner in&befondere; regt A 


genbeit Bukunft, von I 8. Lo 

retlau, Graf, Barth u. Comp. — Er. s8. 4 

Im Borwort heißt es: —— * 
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am konigl. ei naflum a: 
Reber Xctes — —X und 1833 von 









aubers 
faſt fo curios wie 
Erklaͤrung vom 3. 


. Hosen fü fr ale Btäe gu dan be Me 


ven! Befisuahme kennen. — Ku Dr * 
ae ee ßen vn he Wie * 
* Beitgenofien hianchme 2 


Die Pichtrrinnen. geben ein gutes 25 ters geſunden 
Sienes ihr Talent nicht micht miäbunachen, ben . Kaum - 
s ten, bez dem Anfchauungsvermögen bed Weibes 
einmal iſt. nn in hen Weifen 
Liche und Glück tönen, oder I ernten — —— 
der veukkegruben ee oil if, Gmpfindungen und Ges 
kanken Bund thun, welshe bene in ihrem 

erregen, ber r Weiblichkeit darf nicht 


= 


» bie Längft ten 
‚einem Gmpfeblungsbrief ihres 
i verfehen, fich wieder auf den lange 
achten .literariichen Markt An bie 
" (Matburg.1806) und „Gebichte” (Krank: 
bie gegenwärtige Sammlung an, bie 
eitigebilhte, in benen bie Saͤngerin 

4 ft mete Pers 
bafb füh als. Mutter unb Freundin % 


"die gr — und die herz⸗ 
ie 4, Die ber geflhägte. Vorzebuer als 
* — der FR Fine Freundin begeihs 
Darmftäbt und ‚von ber Inſel 


* Goͤtze in London, 


Dr. Friebe 
eine reine, klare, gebilbete weibliche 
1% 
2 et Giant und 


gene: 0m npfinbun u 
der hier gu einem Pe 
leich auch das Gebiet — 


das hr bie wahrf@einlich. noch junge Sängerin vor ber 

wenigftend beſchraͤnken follte. Leider drohen aber hier 

—— Dpermterte und Schauſpiele. ns ber Art et 
elafien und ein Übernehmen fteht ste 

gene: die Dichterin: genau die Staͤrke ihrer Schw gen 

che fie Yhere Flüge unternimmt! 

12. . Ganbentiumen. Eine Sammlung Polterabendſcenen und 


a Sant: erausge⸗ — von Agnes Gran 
em, jübeker, PR 2%. 0 Gr. r 


Die Parzen und Preclofa, — und Frau von Schlin⸗ 
gen, bie ‚Born und Yum ec Amor und bie Quäler, ber 
unige Kogebue’fche Laſarilla, Liebe 
und —— Zigeuner, ufmeifter, Mauern, Genien, 
eabfemn" b in nt —— —— — 
ſcenen“ bu— nanderg 
—J 


elt, 
—— Leuten aus * 
m —X bei ei ig] alles Bit 
deite enthaltene ehe Akne ik 


bie — —— — 
me nfprechende Yie| 
ſo Bund nun —— ſchadet. 4, 
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Sees, Wilgehn 1. König von Preußen, ven N 
rich Foͤrſter. Zweiter und dritter Band. Potsdam, 
Riegel. 1835. Sr. 8. 

Urkundenbuch zu der Fe pi Friedrich Wilhelm I. 
von Friedrich Foͤrſtetr. Zweiter Band. 1835. 
Gr. 8. Preis des ganzen Werkes 7 Thlr. *) 

Nun, da vorgenanntes Werk beendet if, läßt barfber 

Sehen, intoiefeen daffelbe ben im —— erſten 
janbes gemachten Verheißungen und geweckten Erwartungen, 

mit der Fantberung bes Lebens und ber Regierung Friedri 

ne Ki, vollſtaͤndige Biographie zu liefern, 
in der Zueignung bed zweiten Bandes an ben 

a nee verkündigt ber Berf., baß bie höhere 


rheit 
Glas —— * ec kaum 


ſchwerſte Aufgabe ward 
die —e— des vorhandenen Material: 
da ihm unter ber Hand die Quellen zu 5 fen und Stroͤm 
anſchwollen; doch nach Kräften fu e ee fi über ben eins 
bringenben Bellen zu halten und überließ ſich ber vollen es: 
mung, ba er nicht zu den gelehrten Pebanten gehört, bi 
wie Karpfen fteomauf gehen und, zur Quelle gelangt, ai 
Pd u Quelle der Quelle auffuhen ‚ bis fie zulegt auf dem 


eren Wiederholung bier ber —— vor dem —e— 
Koͤnigshauſe verbietet, fo ſei es guten Patrioten geftattet, auf 
folde Schmädungen in geziemender Weiſe zu ——— 
Die Anmerkung weiſt 1a daß gie auf Hormayr’s 
Geſchichte der neueften Zeit vom Tode Beisbeiie des dern 
Fr zum zweiten parifer Krieben”, Bd. 1, ©. 14 und 15, ges 
zielt wii Wir halten dafür doß En gute Patriot * Ku 
fpect vor dem vaterlaͤndiſchen Königshaufe nicht verlegt, wenn 
= wo im Aa hohe Berofhung des, Geſchichtsforſchers ba; 

dert, die Fehler und frrigen Meinungen anderer Sch: ae 
ke er kiar hinſtellt und gebiegen widerlegt. reift 

nad bem Geſchichtswerkr ws damaligen bſtreichlſchen sem 

En n, jo ger Saal dort auf den angezeigten Seiten Friedrich 
&reägnung, als von feinem großen Sohne berich⸗ 

d; bier find die Worte: te beengend und wiberfpres 

ne waren e bie Wer: Si, in denen ſich feine Jugend 
beiegte. BE —— Feircuic ſteife und au Zopft 
weſen N väterlichen Hayfes, bie Mofaifthen Re 
und bie rohe Warbaret Dr Wilhelms, der N Kiefen‘ 
der potebumier WBachparade — — Seelenverkauf und Menſchen⸗ 
raub aus ganz Cuͤropa zuſammenbeſchwor, bie Weiber und 


*). Bol. ben. Wericht über ben erſten Band in Mr. 327 d. BI. 
t. 1286. D. Re 


e 1: * 


tung Friedheim's dazu bewogen wird, ſich an Ihn weg⸗ 
zuwerfen. Die Frucht diefed Frevels ift ihr Sohn Wil: 
beim, das junge. Deutſchland, das ſich endlich felbft wie: 
dervernichten muß. Der Lefer wird durch ‚ihren Fall 
aͤußerſt uͤberraſcht, ja erſchreckt, da er, vorher noch immer 
an ihre Errettung glauben durfte. Die raſche, meiſter⸗ 
hafte Wendung, mit der der Dichter hier in der Scene, 
worin Emmeline ihrem Vater entdeckt, wie es mit ihr 
ftehe, die Novelle in das Gebiet des Tragiſchen einführt, 
iſt von ber hoͤchſten poetifhen Schönheit und Wirkung, 
und man erfreut fich auch befonders an ihr Tieck's au: 


Ferordentlicher Milde, mit ber er, ben väterlichen Fluch 


taum andeutend, alles Gräßliche, Verletzende, was-hier 
fo nahe lag, vermied. Dem ganzen Werth dieſer poetis 
ſchen Mitde fühlt man’ erft dann recht, wenn man ſich 
vorftellt, wie etwa ein moderner franzöfifher Novelliſt 
fich bei der Schilderung. eines folhen Verhaͤltniſſes be: 
nommen haben würde, Was Emmeline S. 291 fagt: 
„Die Natur, die Heiligkeit der Ehe, die Würde und 
Meine bes Menfchen, Altes raͤcht ſich jegt an mir, weil 
ich alled Dies verfpotten konnte. Er (Friedheim) war 
in meinen Augen bee legte aller Menfchen”, erklärt ihren 
“Charakter völlig. Emmelinens Fall ift der Culminations⸗ 
punkt der Novelle. Man ſchoͤpft wieder nach den hoͤch⸗ 


“Tichen, aber doch immer edein Spannungen, in die an | 


von dem Dichter verfegt worden iſt, frifchen Athem; man 
wagt wieder um fich In bie vergangenen Verhäftniffe zuräd: 
und in die zulünftigen vorauszufehen; man gibt Em: 
meline auf und iſt beruhigt. Im diefee Stimmung läßt 
-man fid) auch das vorher Undenkbare gefallen, womit 
"uns die Weisheit des Dichters uͤberraſcht: Emmeline als 
Grundmann's Gattin zu fehen. 

Als wir Emmeline Jahre fang nad) biefer Kataſtro⸗ 
phe wiederfinden, ift fie anders, aber nicht beffer gewor⸗ 
‚ben, als fie war. Ihre Verachtung ihrer felbſt und ber 
Wenſchen hat ſich confolidirt, und ihren Gatten haft fie 
‚im Stillen, weil fie feine unendliche Großmuth gegen fie 

‚nicht ertragen kann. Sie ift ernſthaft, ſtreng, ja trüb: 
.Kanig und der Poefie abgeneigt, und beteachtet ihr früͤ⸗ 
heres Dafein als erflorben, wie ja bie beiden Ertreme 
ves Leichtſinns und ded Truͤbſinns einander fo nahe lie: 
gen und man fo leicht aus dem einen wiederholt in das 
andere verfält. Hier glaubt man befonders tiefere Blicke 
‚im die Allegorie zu thun. Emmeline iſt von ber Groͤße 
Grundmann's erdrüdt, und eben über deſſen unerforſch⸗ 
:tich tieffinnigen myſtlſchen Charakter legen ſich ganze 
Bücher fehreiben. Die Seiten 302 und 303 find dafuͤ 
von Wichtigkeit. . 

In einem ſolchen Zuſtande tft der Menſch zu Allem 
Fihig, das beweiſt Emmeline durch ihre Flucht mit Mar: 
tin, den fie als folhen nicht wiebererfennt und mit bem 
fie bald naher nothwenbigerweife teieber zerfallen maß. 

Es iſt merkwuͤrdig, wie, feidem bie Novelle zur tragi⸗ 
ſchen fich erhoben hatte, auch die Schreibart eine Ber 
drungenheit der Vollendung und eine tät kund⸗ 
„gibt, wie fie in ber deutſchen profaifchen Literatur faft 

‚opne Beiſpiel if. Nur Goͤthes „Wahlverwandtfchafen” 


ſcheint, iſt undeſchretblich. Ihr ganzes Wefen HE in Dal 


dieſer Novelle, was man aber auch bei andern WM 


‚die Xufeinanderfolge der Wirkungen vorausberechnen'E 
































find etwas dem Gleiches. Es ſteht in hoͤchſter Bebrutng 
kein Wort zu viel oder zu wenig da. a 

Die Energie der innerlihen Verzweiflung, mit da 
uns Emmeline in dem britten Abfchnitte der Novelle ı 


achtung ihrer felbft und der Welt und Menfcyen zeriah 
len, und wie in ihrer "Jugend ihre Seele allnndlig i 
ide verfümmert mar, fo kommt fie jegt, in dem Gefüh 
ihrer eignen Seelenlofigkeit, zu ber Ueberzeugung, daß ih 
dereinftige Seele in ihrer Tochter, bie fie aus der Bel 
bindung mit Martin hat, wiederaufgelebt ift; altes us 
Unſterbliche in ihr concentrirt fich in ihrer Liebe zu da 
Mädchen. ° a e 

Diefe Charlotte ifE mitten aus dem Schlamme 
Lebens heraus lilienrein aufgewachſen; es liegt in il 
vem Dafein eine Unfhuld, wie nur wenige Dichter 
wol jemals dargeftellt haben. Ihre Mutter, bie, wie di 
Tigerin über ihr Junges, über fie wacht, möchte eind 
Jeden ermorden, ber fie nur ſcheel anfieht (S. 316), u 
fo tritt ber Gedanke: daß dieſes Kind ihre eigentfi 
Seele ift, wie ber reinſte Demant der Dichtung Her 
um ben herum fid die einzelnen Schönheiten dieſes M 
fhnittes, bie in Menge vorhanden find, mie geringe 
Edelſteine fügen. Wie erbleicht und erbebt diefer Unſch 
des Mädchens gegenüber das in Wilhelm vorgeſtellte & 
ſter, das fie ſelbſt lieben und anbeten muß und mit 
Charlottens unbewußte Schwefterliebe ein tiefes Erbarm 
zu tragen fih gedrungen fühlt! Man könnte diefe 
velle eine Apotheofe der Unſchuld nennen, fo herrfich gi 
ihre Blüte aus dem Pfuhl des Lafters hervor. Chaci— 
iſt wie ber frifche Schößling, ber neben Emmelinen 
neben einem abgeftorbenen Baumflamme ergrünt. ¶ 
ift eine nicht für ſich, fondern für ihre Mutter säpe 
Magbalene, von welcher Erftern, der Heldin der Po 
der Dichter, mit der größten Kunft, verftanden hat, B 
ermattende Interefſe an ihr auf Legtere zu Übertrag 
Charlottens Liebe zu dem Gärtner iſt ebenſo vom fi 
fen Sinn, und ihre Verbindung mit ihm befchtießt 
der Novelle auch die Allegorie, indem man in -dief 
Paare wol eine im beften Falle kommende Generati 
bes wahren Volkes vorgeftellt fehen dürfte. Das ende 
Witdererkennen und die Entwidelungen find vom gt 
Schönheit und beſchließen das Ganze feiner toimbig. 

Ich gebe zu, daß ed ſchwer fein mag, ben ga 
Gedanken Diefer das Volk verherrlichenden und affe 1 
beften Sinne demagosifchen Novelle ſogleich zu ẽ 
aber eine unerlaßliche Bedingung dazu iſt freilich, 
man leſen kann, was fo viele Leſer an ber neuern 
teratur verlernt haben. Befonders auffallend iſt 


Tieck s erfährt, daß das jedesmalige Lefen derfeiben-g 
eigenthuͤmliche Schönheiten entwickelt, gleichſam als 
der Dichter ſie zu dem Ende fo hineingelegt und 
nen. Beſonders groß In mehren feiner neuen Novet 
und zunaͤchſt auch in diefer iſt Tieck in Fixirung ein; 
net Gruppen und in Schilderung einzelner Momente, 


Rh fo ſcharf abgefonbert, als wären fie in Mdtmor ge: 
ld herausſtellen. Eine eigenthuͤmliche Schönheit von 
„Eigenfinn und Laune” aber ift die Eintheilung in drei 
Abſchnitte, deren jeber gewiſſermaßen wieder eine Novelle 
für ſich bidet, und bie, ſowol durch ihren weſentlichen 
Jůuhalt, als daneben auch durch Martin's kleines Hünds 
hen verbunden werden, das in jedem Abſchnitte einmal 
bedeutungsvoll vorfommt und buch die Art und Weiſe, 
wie dies gefchleht, gleichfam den Barometerſtand der No: 
velle angibt. Das novelliſtiſche Wahrzeichen bes erſten 
Abſchnittes ift Emmelinens Liebe zu dem ungebildeten 
Kutſcher und ihre Verfhmähung deſſelben nad) feiner Bil⸗ 
dung. Das der zweiten ihre afcetifche Strenge nach Ih: 
rem Falle. und ihr Übergang aus derfelben in die zweite 
Liebe zu dem von ihr nicht wiedererfannten Martin. Das 
ber dritten endlich die Möglichkeit dee Eriftenz Charlot⸗ 
tens in dem Haufe ihrer Mutter und ihre Liebe mit 
dem Gärtner. . Eduard von Bülow. 





La Russie, la Pologne et la Finlande, Tableau stati- 
stique, geographique et historique de toutes les 
parties de la mondrchie Russe prises isolement, 
Par J. H. Schnitzler. Avec trois plans lithogru- 
phies. Paris 1835. — 

Während wir von Konigsberg Her eine Statiſtik Rußlande 
durch den Prof. Schubert *) erhalten, gibt uns Hr. Schnitzler 
in vorliegendem Werke ben zweiten Shell feiner Arbeiten über 

fe fi. Der erſte erſchien 1829 


ſexen nicht verma; = 
Regierung felbft vn -für bie genauere Kenntniß ber ftati 1} 


bie 
verdient Hätten — Fr Bi Eine 


ni infpench nahm. fheint 
die ; 1 ie Mittel immer zu n, genaue Ans 
gaben Fah zu. Sie wirb, wie im Allgemeinen, fo 
auch Hier im nbern non Mittel: und Unterbehbrben, ‚bes 





terſtüet und ftößt bei ihren forfhungen: auf Sorurtheile 
ns E02 ’ feinem eig⸗ 
7 Bol. dicriber Dr. 6 65 BL” 
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nen unb ber Wiſſenſchaft Antereffe gethanen Gchritte irgenb 
eine ihm ſelbſt nachtheilige Rebenabſicht unterlegt. — ein⸗ 
zelne Männer (z. B. Herrmann, Arfenieff, Engelhardt und 
Köppen in Petersburg) haben mit Fleiß geſammelt und zum 
Theil durch eigne Anfhauung und an Ort und Stelle gemachte 
unterſuchungen die Kenntniß bes Landes erweitert. Man darf 
erwarten, baß namentlich auch in ber bei Pluchart in Peters⸗ 
burg erfdjeinenden zuffifhen Real⸗Enryklopaͤdie, die vorzüglich 
in ber Abficyt unternommen worden fft, genauere Nadırii 
über Rußland zu verbreiten, veichhaltige Beiträge ſich finden 
werben. Wenigftens berechtigen bie bei Ankündigung des Wers 
tes -befannt gemachten Ramen der Mitarbeitkr zu ſolcher Erz 
kr: 


doch — Schnitzler jegt. nicht in Rußland lebt, fo hat 


ere Anweſenheit dafelbft ihn in ben Stand gefept, 
Vieles an Ort und Stelle zu beobachten, zu erforfchen und zu 
fammeln und audy, wie es Der fo weit die zuffifhe Sprade | 
zu erlernen, daß er die in derfelben abgefaßten Quellenfchriften 
u benugen vermochte, welche ihm fortwährend aud in ber 
Berne sugingen. Indeſſen Hagt er und, wir zweifeln nicht, mit 
Recht über bie SHelmapmioffgfeit zuffifcher Gelehrten an ſei⸗ 
nem.Unternehmen. Mit Mistrauen und Geringfgägung pflegt 
man gemeiniglich in Rußland Das zu betrachten, was von 
Ausländern zur nähern Ste (hung befielben unternommen wirb, 
legt ſich ſelbit allein das Recht und die Fähigkeit dazu bei und 
hut doch verhältnißmäßig nur wenig, um das Ausland aufzus 
Bären. Vergieichen wir bie beiden angeführten Werke Hrn. 
Schnigker’s miteinander, ſo müffen wir auffallend finden, ba 


‘er mit einer-allgemeinen Statiftit Rußlands begonnen und bie 


fpecielle hat folgen taffen. Er fcheint felbft das Nachtheilige 
diefes Verfahrens eingefehen zu haben, darum ift er naı 
endung bes erften Werkes an Specialunterfuchungen gegangen. ' 
Wir wünfhen nun, daß er die durch biefelben gewonnenen Res 
fultate zufammtenfaffen und in einem neuen Werke zur anſchau⸗ 
—* überſicht darlegen möge. Er ſelbſt macht uns Hoffe 
nung dazu. 
Das vorliegende Werk zerfällt in zwei Bücher. In dem 
erften handelt ber Verf. von den Slawen, fm zweiten von ben 
Richt⸗ Slawen unter ruſſiſcher Herrſchaft. Wir geben hier bie 
Überfchriften der einzelnen Gapitel, in welche jedes Buch ges 
theitt if. Buch I, Cap. 1. ae erſte Rieberlaffungen, 
Sprache und Sitten der Slawen im Allgemeinen. Sap- 2. Die 
Ruffen. Groß:Rußland ober Mosfowiterland. Gap. 3. Weiß⸗ 
und Schwarz:Rußland. Gap. 4. Klein und Roth⸗Rußland. 
Cap. 5. Die Polen. Altes Königreich Polen. Buch II, Gap. 1. 
Die Letten. Lithauen, Podlachlen, Kurland und bie Hälfte von 
Lettonie genannt wers 


eographii 
S die wartige Eintheilung Ruflaube 
erfahren gegen e Pr 


Sropmaptanı (1 
) auf 355 ©. abs 


ih, te-15 begnügen, '. 


darunter 
gehandeit iſt, muß das Königreich) Polen 





auf welchen Kein Wort von der Geographie und Statiſtik biefes 
Landes feht.” Der Verf. albt als Grund biefer Beſchräͤnkung 
an, baß der Kaum eine ausführlichere Behandlung Polens nicht 
verftattet habe, und daß baffelbe nicht bargeftellt werden koͤnne 
ohne Beiziehung ber zu Preußen und Oſtreich gehörigen Provins 
zen, die body wiederum nicht in feinen Plan hätten aufgenommen 
werben Tönnen. Aber warum nahm ſich der Verf. durch eine, 
in fotcher Ausführlichkeit nicht hierher gehörige Darftellung Pe⸗ 


terdburgs (auf 102 ©.) und Moslaus (auf 48 ©.) zu viel Raum“ 


weg? warum verſprach er auf dem Titel, was er im Bude 
ſelbſt nicht geben wollte unb nach feiner Meinung nicht geben 
durfte? Er muthet in ber That ber Sutmüthigkeit feiner Les 
fer zu viel zu, wenn er fi mit ſolchen Gründen bei ihnen ent 
ſchuidigt graubt, Haben wir fo auf ber einen Seite Urfache, mit 
unferm Verf. zu rechten über die ungleichartige Werarbeitung 
des Stoffes, jo müffen wir auf der andern feinen Fleiß aner— 
Zennen in Zufammentragung befielben. Ein augenfälkiges Zeugs 
niß dafür geben bie vielen Gitate unter dem Zerte, bie hier 
um fo willtommener fein müffen, je häufiger barauf ans 
-Zommt, zu wiſſen, auf welde Autorität die Angaben ſich ſtü⸗ 
gen. Ob er immer mit kritiſchem Takte und Scharfblide bas 
Vorgefundene gefichtet habe, mögen wir weber bejahen noch 
verneinen, ba hier der Ort nicht ift, Beweiſe dafür ober bamis 
der aufzuftellen. Jedech können wir nicht umhin, ihn an einer 
Stile (&. 183) wenigens ber Übereilung zu zeihen, wo er 
behauptet, Malte-:Brun und Haffel hätten n getäufcht, wenn 
fie festen, daß die Rewa nie vor dem 29. Det. zufriere, 
da dies doch 1805 fogar den 16. Det. gefchehen fei. Der 
ganze Unterfehieb zwiſchen beiden Angaben liegt darin, daß von 
Hrn. Schnigler nad) dem Julianifchen und von jenen nad 
dem Gregorianifhen Kalender gerechnet wird. Nachahmungs⸗ 
wert ſcheint ung bie Art, auf welche er bie ruſſiſchen Namen 
fhreibt. Es herrſcht darin auch bei uns Deutſchen nod viel 
Willlür. Es find nur zwei Grunbfäge denkbar, nach welden 
fhreiben if. Entweder wir geben Buchſtaben für Buchſta⸗ 
en wieder, ober wir folgen ber Ausiprache ber zuflifchen Wör⸗ 
ter; Gifleues laßt ſich gar nicht durchführen, da wir für 
manche ruffiihe Buchſtaben Feine entſprechenden Beichen haben, 
Xesteres, verftattet wenigftens eine annähernde Bezeichnung. 
Hr. Schnigler folgt daher bem lettern Grunbfage. Daher 
ſchreibt er Nefski, Volkhof, Pikof, Kief, Alexandrofsk anftatt 
Rewsky, Wolchow, Pſkow, Kiew, Alexandrowsk, wie biefe Nas 
men gewöhnlich in deutfchen Werken gefchrieben werben. Hier 
und ba hat ee auch ben Accent angegeben (5. B. Ivän); als 
Tein dies läßt fih in der frangöfifhen Gprade nicht ſtrens 
—— — Im Deutſchen ließe ſich dagegen wol ſchreiben: 
Räfan, Poltaͤwa, Sawaͤtoſt, Tſchernigoff, Lädoga, Naroͤwa ıc. 
Die drei lithographirten Beilagen geben Pläne von dem 
Niſchni⸗ Novgorod ſchen Mefplage, von Moskau und Petersburg. 
» Über die beiden erftern können wir fein Urtheil fällen, deñ leh- 
tern haben wir aber ziemlich ungenau gefunden. &o gibt}. 8. 
bie Stellung des Generalftabes und der Aleranderfäule bem 
Winterpalaft geggnüber eine ganz falſche Anſicht. 48. 





Notizen. 
In einem kleinen Aufſatz, ben ein franzoͤſiſches Journal 
unter dem Titel: „Huit jours dans les montagnes entre Ro- 
me et Naples’ mittheitt, befindet fi) folgende . merkwürdige 
Stelle: „Mill man, fo heißt es, Italien von ber übeln Seite 
anfehen, fo fehlt es ihm nicht an Entzauberung. Es iſt ein 
Land etwas heißer und etwas ſchmuziger als Frankreich, unges 
heuer arm in Wergieih zu England in Stüdficht der guten 
und comfortablen Lebensart. Rom tft eine verlaffene, miferable 
Stadt, worin Betcher, Mönde, fremde Künfter und fehnäfe 
felnde Relfende uniherlaufen. Kann es elnen langs 


weiligen - und wiberwärtigern Aufenthalt. geben als — bung dieſer Zeit! 
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mit feinen fauligen Kanälen, mit feinen traurigen Gaſſen, mit 
feinen 9 ängnifehntigen En die Pa unfaubere Gb 
ben gefchieden find. Man fpricht viel von bem Zauber ie 
Klimas. Glaubt doch ja den Dichtern und Malern nid 
Kälte, Nebel und Meif find im Herbſt in Venedig an de 
Zagesorbnung. Florenz hat feinen Reifmonb fo gut als Park, 
Neapel iſt eine Stadt der Spigbüberei und Ignoranz, der Ex 
loperie und bes Müfiggange. Die Städte der Lomdardei he: 
ben einen wahren rt 

kalt, weder Süd noch Rorb. Im der römifchen Campagne, is 


ben toscaniſchen Maremmen, in den Gumpfebenen, bie an du 


adriatiſche Meer grenzen, bei Wenebig, Zerrara, Ravenna, i 
jenen Gegenden, die am meiften poetiſirt werben, belommt 


man blos um eines einzigen fentimentalen. Abenbfpazirrgug | 


willen, ober wenn man ſichs einmal in den Sinn kommen lift, 


ſich unter einen Baum zu legen, fogleich das Fieber, und ach \ 


bazu ift dies Fieber profaifch genug, Einen nicht umg: 


Es macht dic blos krank, ſiech und fhläfrig, und hinterlik | 


dir zu guterlegt einen contracten Körper und einen fafcangeibes 
Teint” Gollte man nit glauben, wenn unter dem Aufl 
nicht der bekannte Name Leon Vidal flände, er rühre von ds 
nem gewifien deutfchen Reifebefchreiber her? 


Zug 
ling fleigt das „Journal des dames“ mit jedem Gemefter are 


Thibaudeaus ausgezeichnetes Werk, in welchem eine us. 
ermefliche Arbeit —— consulat et — histeire 
de la Krance et de Napoleon Bonaparte de 1799 & 1815 
iſt —* mit dem 10, Bande geihlofen und barf fh 


was ben ‚ Genft und die Treue ber Arbeit betrifft, mt 
jedem andern Werk feiner Gattung mefien. —5 — 
em 


zählt die Faeta mit eg nd aber mit faı 
ausbrudtsvoller Ginfachheit. er fo nahe bei ben bu erh 
heiten und bei ben Helden gelebt hat, fo hat er ungem! 

viel gefehen und gehört und Wieles unmittelbar aus ber schll 
Duelle, aus dem Munde ber Gtaatsmänner zweier 
geihöpft. Seine Stellung hat ihm eine Menge von Kuss 
niffen verſchafft, bie er noch, fehr durch das Stadium 
Tannter Documente vermehrt hat. An feinem @ril möhnb | 
der Reftauration hatte er Zeit und auch bie Gimme 
treu, eifrig und mit Eeufchem Sinn gu arheitk 
Bei Sefultote wird man aus der Reckire feines ni 
mitbringen: einmal, baß er gut unterrichtet, unb DM 
doß .er ein End gebilbster Mann if. Wie not 

find diefe zw Dinge für diefe Zeit und für bie Sa 


rakter ‚fie find weber warm ab. | 





Bıatte r 


— 


literarifche Busen 





Montag, 


= Kr. — 


8. ee 1836. 





Andrea del Sarto. Bon Alfred Reumont. Mit 
einern Grundrig des Borhofs ber Servitenkirche in 
En Leipzig, Brockhaus. 1835. 12. 1 Thlr. 


9 — es zur Gewohnheit wird, daß einſichtsvolle 
Männer an Drt und Stelle in Galerien und Archiven 
* anbern literatiſchen Urquellen einzelne Hauptfiguren 

dee Kunſtgeſchichte ausmitteln nach ihrer Erſcheinung, 
Wirkſamkeit und Bedeutung, um deſto zuverſichtlicher laͤßt 
1 fm Ganzen und Großen der Zuſammenhang biefes 
go intereffanten Gebiets menſchlicher Thaͤtigkeit und 

Aldung darftellen. Unter den italieniſchen Meiſtern 
in diefer Hinſicht Rafdel Sanzio an Quatremeère be 
incy, Punglieoni mb. Rumohr  treffliche Bearbeiter 
ben, ährend fein Zeitgendſſe Flonardo da Vinci fich 

Hanzften wiere_ Monogeaphie nicht eben ruͤhinen 

—— Andrea del Satto iſt wiederum gluͤcktichet gewe⸗ 
„tube er dem durch das Kunftbiattruͤhmllehſt 
annten Forſcher gi Kunft, Hm. Ren: 
mont, der aber nur den franzöfifchen Namen hat und 
ein Deutfder und Preuße ift, in die Hände fi. Die 
Materlalten des Buches find während eines laͤngern 
u in Italien und namentlich in Storenz ge 
Jammelt. Der Verf. erkennt zwar an, daß feine Arbeit 
auf‘ Baſarl fuße, Yale Biographie hier um fo mehr Be: 
rckſichtigung verdiene, ba er der Schüler des Anbren del 
Sarto war, feine wichtigſten Arbeiten beinahe Immer vor 
Augen hatte und ein großer Bewunderer feines Talentes 
— Über die Erzaͤhiung bes Vaſari ſei auch bei. fe: 
wen. Agnen' Melſter weder volftändtg noch genau; e6 er⸗ 
Ri gar manche Itrthlimet und Luͤcken, von wel: 
1 an freitich ein noch unvorthellhafterer Schluß 
ET N Me Treue anderer Theile des Vaſarl'ſchen 
ben a +, für welche demfelben weniger nahe 
en} ehote geftanden hätten. Unter ben ſpaͤ⸗ 

Sinnen sifehkellern iſt es vornehmiich Biadi, welcher durch 
* verſchiedener "Urkunden. auf bas Leben unb 

SA unfers Kuͤnſllers ein helleres Licht gewor⸗ 

a" Yat sand, beffen Fleiß der Verf. dankbar anerkennt, 

zu Verhehfen, daß es noch ‚größeter Geſchichtskennt⸗ 
und einer Threngern Kritik bebürfe, um bie Daceſtel⸗ 
m des Andrea bel Sarto genligend zu erörtern. Für 
das Wichtigſtr * Hr. Reumont, bie Ehronologle fo 


sel ald möglidy herzuftellen.umb denmaͤchſt eine Schilde⸗ 
zung bes Charakters und eine Beſchreibung der wichtige 
fen Werke des außer Stalien noch viel zu wenig bekam⸗ 
ten ausgezeichneten Künftlers zu geben. 

Andrea bel Sarto wurde im Jahr 1488 zu Floren; 
geboren. Sein Vater war ein Schneider — dader der Bus 
name bes Künftiers: del sarto — und befand fich in de 
tigen Umftänden. Im fiebentn Jahre verließ Andrea 
bereits die Schule, wo er nur im Lefen und Scheelben 
nothdürftig hatte unterrichtet werben Finnen, und kam 
zu einem Golbarbeiter in die Lehre, eine Beſchaͤftigung, 
welche damals mit kuͤnſtleriſchem Sinne von den’ vorzuͤg⸗ 
lichſten * — der Bildnerei, Donatelo, 
Verochfio, Eelli M., geübt wurde. Der Knabe fand 
aber meht · am — der Modelle als am der: Techut 
des Handwerks Geſchmack. Ein florentiner Maler / Warils, 
vahm ihm bald darauf in feinen Unterridjt und Dieii 
amd uͤbergab ihn nach drei Jahren der Schule des bee 
ruͤhmten Piero di Cofimo. Diefer war jedoch ein beffe 
ver Coloriſt als Zeichner, und wiewol Andrea unter fek 
nen Augen rafche Fortfehritte, namentlich in ber Technik 
der Malerkunſt machte, fo fand er doch an biefem Un⸗ 
terricht kein Genüge, fondern übte ſich ſelbſt in den * 
ſtunden und ſtudirte da und dort an den Werken der 
großen Meifter feiner Zeit und der Vorwelt, des Maſac⸗ 
cio, Shirlandajo, Cofimo Rofelli u. A., vornehamfich ax 
den berühmten beiden Cartons Michel Angelo’s und Lies 
nardo's, weiche zur Ausführung im Rathefanle des Pals⸗ 
ſtes der Signorie beſtimmt und damals zur Racheiferung 
für jüngere Kuͤnſtler öffentlich ausgeflelt waren. ‚Unter 
foldyen. Stubten traf Andrea mit dem uns wenige Jahre 
Altern Franciabigio zuſammen, mit weldem ee einen ſo 
engen Frtunbfafeshund ſchlei, Daß beide Meter gefäifte 
men wohnten und häufig. zufammen arbeiteten, wie denn 
noch Eurj vor dem Tode bed Sranciabigio ein ſolches ges 
Frege Werk von ihnen ausging: eine Werkins 

durch welche das bedeutendere Talent des Audrea 
per brauabaren Gefahrten und. anſchmiegenden Gehät 
fen erhlelt, die Kunft des Srameiabigio aber unſtreſtig 
aus dem -Einffug des: Andraa, namentlich in ber Be 


ee der Gewiater und in Anosbuung ber Seuppen, 


— 35* —2 fi für Andrea eine Reihe bedeuten: 


. 
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der Aufträge, die feinen Ruhm mitbegründet haben. Eine 
feomme Geſellſchaft von Laienbrüdern zu Florenz, welche 
fi den heiligen Johannes den Täufer zu ihrem Schutz⸗ 
patron erwählt hatte und die Compagnia del Scalzo ges 
nannt wurde, wuͤnſchte den Meinen Hof-ihres Verfamm: 
lungsortes mit Darftellungen aus dem Leben ihres Hei⸗ 
verpiert zu fehen und beſtellte biefelben kei Andrea 
del Sarto, der in einem Cyklus von Bildern bie Taufe 
Chrifti, die Predigt und Volkstaufe des Johannes u.f.w. 
auf bie naffe Wand malte. Ebenſo follten in der Vor⸗ 
halle der Servitenkicche bafelbft die dort angebrachten 
Lunetten mit Sredcobildern ausgefüllt werden. Zwei dl 
tere Künftler hatten damit begonnen, aber wenig zu 
Stande gebracht. Es war nun der Wunfc ber Mönche, 
die Arbeit fortgefegt zu ſehen; und da Andrea, nachdem 
er mit feinem Freunde Franciabigio eine Wohnung in 
der Mähe des Kloſters bezogen hatte, fi einmal zufällig 
in der Kirche befand, fo dachte ein Bruder Sactiftan, 
ſich wit wenigen Koften herauszuziehen. Er faßte ben 
“ fanften, gutmüthigen Andrea von ber Seite des Ehrgei⸗ 
3e6, ftelte fi aber auch, als ob er nur aus Theilnah⸗ 
me an ihm handle, und fuchte ihn zu überreben, bie 
Zortfegung der Arbeiten im Vorhofe zu übernehmen und 
Keber an keine Bezahlung zu denken, fondern fogar, im 
Falle er nicht dazu erfucht worden, bie Kiofterbrüder um 
Uebertragung ber Bilder zu bitten. Died und Anderes 
wirkte auf den. Künfkier, der ſich fofort ſchriftlich für das 
ganze Wert verpflichtete um einen fehr geringen Preis, 
den man ihm de ſpaͤterhin erhöhen müffen. Es find 
dies die merkwürdigen Darftellungen aus der Legende des 
Heil, Philippus Benizzi. Sein berühmteftes Frescobild iſt 
aber die im Kreuzgange des Servitenkloſters zu Florenz 
befindliche Madonna del Sacco, deren großartige Einfach⸗ 
‚heit die außerordentlichſte Wirkung hervorbringt. Wer 
hätte nie von biefem Bilde gehört? 
Die Gruppe bi t aus drei ven, Maria a 
en Arge Nr Sand nı Fl 
en 
auf ng zu fegen. > Ar voll 
entfernt ſich in etwas von u 


in grüner Ma, um bie enden gefe gen 


Er 
wei Ö natürlich; 
== 0 * — —— die ee 
Reran, 4 ec und Su nicht inniger fein Bann, Der Leib 
des Kindes, deſſen Beberde die Lebhaftigkeit der Bewegur 
| er aukbrüdt, te de — Be in ber anato 
ng jenes Ratürki „ welches bie Kine 
— 8 unſers Kün| — —— Die dem 
ten Bi — zu ſehr — Stellung der 
a Mein zu tabeln * ——— ee Sn! 
einem Bude Iefenb, mit bem. Rüden unb be an eis 





‚bie den gemachten Gewinn mit ihm vera Ih 


RE 


* 
immer kraͤftig und lebhaft, Sn bie Big: 

Ra . Die_benfelben angehaudfte einfache Grazie, die anf 

durch Feine Spur von Gegiertheit und 

h u Bel feinen Amoefenheit In Vor * 

0 

Lobes werth erklaͤrt — 

Wie die Madonna del Sacco fein "größtes Frescobi 
fo iſt die Madonna dei ©.: Francesco — ober auch wegen 
der, durch einen nicht gut zu erklaͤrenden Einfall des de 
lers am Fußgeſtelle, worauf die Gotteßmütter ficht, ax 
gebrachten Harpyen die Madonna beile Arpie genaunt — | 
fein werthvollſtes und berühmteftes Ölgemälde. Daffehe | 
befindet fi in der Tribune der großhe ic) = toecan⸗ 
[hen Galerie zu Florenz und ward durch Ferdinand dr | 
Medici, älteften Sohn des Großherzogs Cosmus III. im 
Jahr 1704 ben $ranciscanernonnen der Straße Pentokai 
zu Florenz für die ungeheuere Summe von 20,000 Scudi 
abgekauft. 

Andrea hatte ſich durch ſeine Verheitathung mit fer 
crezia dei Fede, ber Witwe eines florentinifchen Mügen 
machers, welche noch zu Lebzeiten ihres erften Mannes i 
ein nicht tadelloſes Verhaͤltniß mit ihm getreten war, is 
eine Reihe von Widerwärtigkeiten hineingeftürzt. Dich 
Frau - hinderte ihn an der Unterflügung feiner ara, 
Verwandten und ſtand feiner kuͤnſtleriſchen Ehrenbahn im 

Die König Franz J. 
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nen Gehalt außgefegt,- auch Bilder von ihm — 
wie auch die Großen des franzoͤſiſchen Hofes 
ſich Gemälde eines fo berühmten Meiſters, wi 
war, zu verfhaffen. Aber bie Sehnſucht nad gr 


brüchig gegen den König und blieb — Welbe zu 


renz zuruck. Seine Gutmuͤthigkeit ſcheint dem 
und herrſchſuͤchtigen Geiſte der Lucrezia ſtets 
geweſen zu fein. Und doch verließ ihn dieſe, als e 
ber Einnahme von Florenz durch die Eaiferlichen 
1530 an ber Peſt erkrankte. Er flach, ohne baf 
nahe Jemand es bemerkte, 42 Jahre alt, und ini 
Stile tief ihn die Brhderfäjaft von St.:Fohannes dem ZU 
fer in ihrem Grabgewoͤlbe in der Servitenkirche bel 
An verſchiedenen Stellen feines Buches Au 
der Berf. über bie Tünftterifdhe Eigenthuͤmlichttu 
Trefflichkeit des Andrea. Vielen Malern find ! 
und glänzendere Gaben verliehen worden als thuz 
wenige haben ihn in dem bavon eg m . a3 
übertroffen. Er war von Natur auf das Cinfacie Mi 
‚liche, we. — = bildete fich in 
ruppen und © that: 











Haltung und Anſtand, feine Ceekungen 


a 


meymungen, bie Verkuͤrzungen geſchickt und richtig, der 
hitenwurf der Gewaͤnder großartig, reich und plaſtiſch. 
Ye. Phyſiognomie iſt voll Wahrheit und ungezierter Ans 
meh, die —— vollkommen in der Beichnumg, 
Jos und Bart mufterhaft ausgeführt. Seine “Kinder 
mb Engel find mit einer Grazie gemalt, worin er mit 
tafael wetteifert. Die Männerköpfe find weniger nach 
er Antike fludirt, ald aus dem Leben ber unmittelbaren 
Virklichkeit ſelbſt herausgegriffen und ergreifend wahr. 
fa den Frauenkoͤpfen, on den Madonnen, vermißt 
son das Ideal, den glühenden Affert, die erhabene, ins 
Age Frömmigkeit des Rafael und bes Korreggio;' fie 
Ar aber eine feifche, biähende, echt Eräftige Natur 
m und erinnern großentheils an das Modell feiner ſchoͤ⸗ 
en Gattin, daher fie auch untereinander in einer Fami⸗ 


Dos Teſtament des Andrea und ein chronologifches 
kegiſter feiner ſaͤmmtlichen Werke, foweit fie bekannt find, 
ebſt Angabe ihres jegigen Ortes find dem Werke anges 
ängt, welches durch feine Vollſtaͤndigkeit der Materla⸗ 
ka und die Angemefienheit feiner Darftellung ſich gleich 
Me empfiehlt und jedem Freunde der Altern Kunſt will 
mann fein wich. 9. 





Correſpondenznachrichten. 
Ghrikiania, 11. Januar 1006. 


nen verzehren wollen. 

Sitte — — ſobalb — 
— ern a tönnen, fofort 

—* ſind —E 

je haben infonderheit in 

i ** ine ben „erafebig: 

Zwar * das Storthing vom Jahre 


Mangel an Bewerbern zu geiſtlichen und len 

Diefer hat dermalen * ———— und groß 

Ewe bibaten, bie, fe der Staat nicht 
bedarf, balb auf biefe, — 


t digt, angefangen, aber aus Mangel an Abonnenten 
den Bad feit drei wohnen 
—* ia Hess Dagegen 


man von einem 
Hedi In por Pre —— unter bein tel des „‚Sonftitus 
tionnellen” mit dem Anfange biefes Jahres alltäglich in einer 
Nummer a werben follte; bis jegt ift aber keint 


ſolche € 

ee fit bad ‚ugtorwegtfähe Morgenblatt”’ die geles 
fenfte — en indem es, ohne eniſchieben Partei En 

nehmen, jeben wohlgeft — Aufla un der Berfafte möge 
nun nennen ober n t. Es enthält ſonach 
nicht nur Rügen, Beſchwerden un Beſchuldigungen, fondern 
auch beren Befei und Abweifung, überbies eine Mannichs 
faltigkeit von Na ten ten aus dem In: und Auslande und Bes 
urtfeilungen berausgefommener Schrifteh. Bu ben feltenen Bäls 
len gehört es, daß irgenb ein zu heftiger Artikel eine gerichts 
liche Belangung zur Folge hat. Seſonderes Intereffe erregte 
ein Proceß, welchen fidy das Morgenblatt“ durch einen Artikel 
über bie dänife n pri änbe auf Anregung ber bänifchen 
Serien. Stodholm zuzog, welcher aber in ber erften 
Inftanz mit völliger Freiſprechung enbigte. Seit jenem Artikel 
iſt das „Norwegiſche Morgenblatt”” in den daͤniſchen Staaten 
verboten » ohne daß jedoch eine Abnahme der Abonnenten ver⸗ 
fpürt worden iſt. Das einzige Mittel, weiches die Regierung 
Verhinderung der Becher eitung misfälliger Blätter A den 
Bänden bat, ift die Entziehung ber Portofreipeit, ee 

emeiniglich ſehr hemmenb einwirkt. In ben legten Ja 

— nur ein einziges Mal von dieſem Rechte ee e 

a ſich naͤmlich das 5 —* 


ne worben y 
en, fondern durchs 


Staatsbürger”, 


ui —— A 
lungen ER el oe Volles und feiner 
©p: welche bie Alterthumskunde ungemein erweitert haben, 
werben tndeffen mit Löblichem Eifer und Fieiße fortgefegt. Quffis 
tlarius Berg, Capitain Munthe und Profeffi 

vorzüglicften Mita: 


einer Abhandlung des Diefitmane Be pr wäff a we 
führung ber Alten, allein ber Styl abfe rag = 
herrſcht in unferm "Offigiereorps das ri —— — 
ben militairiſchen een mit der Zeit — — 
fi nicht nur ale neuern Entdeckungen zu — — 
ſondern auch dieſe zu vervollſtändigen und — 

dzuͤge ſeit der franzoͤſiſchen Revolution haben an dem ww, 
feutmant — einen ki harffinnigen Beurtheiler 
den. Dee auch ir n Literatur als militaiı 


und feinem 
gewohnte 


an Karl — eisen = 


ferliegt wol num Seinem Inpelfel daß di 
E Sinig nit Dur eine Sugd u ae en Bchng 


rn eine er ig bes bei unferer Univerfität ai — 


rechte Schweigaard: „Bur la 
— er ln Sec Jahre ihr ran a ll 
haltes in —* in eine fran; cüden lich 


frangöflfche 
' bes 
—* machen zu mia ie 


we ver "tm Xudlänbe vo: ft ver 
84 * — "geognofkifdien fe in dee 
Romandie im verwichenen Sommet eilt Hat, hochſt will⸗ 
kommen .. tft ats uteratiſche Keulgbeit za Fee 
daß zu bes Jahres 1834 die erfte in —2 und 
fe mit mn — Schonheit gedruckte Bibel hier bei 
inbah um 
— Ba ren Erzeugniffen verbient cin polemi⸗ 


droht ben 6 f en 
3 Sittern we der Sicher eine Den | © 
ja, welche ihn das gaı 


inde zu, vorige Jahr urch 

ng Unter et iſt —— Dichter — ein 
entfhiebener und feuriger Patriot, der gefährli 

In den Tagen des folgenden Monats wird Rors 

sun achtes ordentliches Storthing in hiefiger Stadt eröffnet 

toerden. Auch auf diefem bilden bie Bauern ober die Gutsbes 

figer bie Mehrzahl, ba ſich die Regierung nie erlaubt hat, 

einen — au * es auszuüben. Won ber Liberalität 

—5 — twurf einer neuen Gcmeindeverfaffung, 

hl —* 5 Preußen eingeführten nachgebilbet, 

mit —* nd Emancipation zu vergleichen iſt. Diefe 

wird der vornehmfte Begenftand der Werathungen des Stor⸗ 

fen. Wet dem blühenden Zuftanbe des Landes und ber 


werben ar caͤ ti Bauter 
namenttich eines Fr ba wen, 
Auf jeden Jall wird imfere ©) urch ein neues liches 


Theater oͤnert ee di erwiche 
— —E in re —X mer 





SR Manhertel 
wäh —— — wenn eg tage geſprochen wich von 


* Börse, und — zu welcher ſich 


ge wie Fred a aan erblidte 
ae dei eignen Beitalters den Köchfen Kufffwung 

Seitdem muß * Bild bei len welche 
in und über fie zu denken a vers 


hrungen 
ſein, und wenn einige umende es dennoch feſt⸗ 
= man auf fie jene befannten — anwenden: 


een — dere bie V 
and — hat ee ade, Befer Jahen ee 


ten tten Alles 
Vorausgefeht, brauchten a Aaron grad En A —* Eines 
ee —— ifo Feines die Unbes 


enen ® 

= — mit. — 
und : bie Mitvoplt zu vecftändigen, ‚vie 

Col Loose — be die Kufgade: echter Phis 





thieriſchen· 
—E der Nervenerſchũ ik etwas 
nämlich bie Borftellung bes Suflandes in 
Ein ſolches Bild vom uftande in ber Empfindung 
figen ohne Birklichkeit der Eempfinbung, € 
fee Thatigkeit des Geiftes. Kinder weinen doppelt über de 
jen Gchmerg, wenn man —— * de Klage mämäh 2 
ſelbſt — iebhafter in u Bewu Dee Ser 
er Sache kommt, geht den 
voran. Wild ift ein Ganges "im Bemuhten (cicjalsnn Wie | 
_ gerien —— im Bewußtſein feſtg —A 3 
6 bei der Empfindung; fie it | 
je) ohne erhitenip bes Ganzen und ber Theile. 
ehteres flattfinden, fo müßte es entſtehen aus dem 
3uftandes, wovon bie einzelnen Empfindungen Theile 
fer geiftiges Wirken beruht fo fehr auf diefem Bilden 
daß im — wo bie finnlide Empfindung 
ſich die Theile entwideln, a 
— er der Empfindung bie Empfindung fe 
—* wol Empfindungen träumen, feine — 
ſtande in der —— — haben Sinneneindrůcke 
wußtſein gegeumärtig, keinen Begriff. Blüd und 
darum ohne Bedeutung füc Thiere, denn fie beruhen aı 
Ganzen bes Bildes von Auftänden find etwas 
benes. ber Die Witber und” 


Hi 


— 
& 
’ 


is 
— 
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bene 
über: daffelbe. 


Am kalten Herzendeiſ eines Menſchen fin 
* vergeblich / and po fer nicht rg 
ie bie melzung * vielmehr 
ag gegen biefelbe immer flärkere Kälte. Eher n 
— ea Heine; ir mim, sh weniger. 
4 ach dem Ausbrud 
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Poetifhe Literatur. 

1. iebrich der Einzige. in Heldengebiht von J. J. Kb: 

i Kr seftes Bändchen. Bier Gefänge. Aachen, Mayer. 
186. Lerilon-d. 8 Gr. 

Gine wirkliche Beurtheilung dieſes Machwerks wäre eine 
dem Schaffen beffelben faft gleiche Ungereimtheit. Tiefdunkle 
Racht, von keinem Gedankenblitz ‚ducchzudt, liegt auf bieftm 
gerriffenen Knüppelbamm von grobzugehauenen Hexametern, 
auf welchen der Verf. feinen Helden, deſſen Ramen er, al ein 
wahrer marternber Prokruſtes, oft in zwei unmittelbar aufeins 
anberfolgenden Zeilen bald zweifylbig braucht, bald breifglbig 
auteinanberzerrt, in die Seligkeit hinein= und barin herumkut⸗ 
ſchirt. Bott aber, den Hr. K. gleich S. 1, 3.5 v. u, ben 
cwigen ner’ nennt, bewahre uns und auch ihn vor ber 
unauöftehlich Tangweiligen Partie dieſer Seligkeit! Drum ift 
3 ebenfo confequent als höchft lahm, wenn es S. 6, 3.5, 
don driedrich ‚heißt: 

Unter den Gellgen war er erwartet — — 

infefern allerbings nad) dem alten Spruche Gefährten im GIenb 
— die Seligkeit des Hrn. 8. ift aber das größte — ein Troſt 
find; drum beklagen wir auch &ouis XIV. nit, den Friedbrich 
dort vermißt und fid) deshalb nach ihm bei Henry IV. erkuns 
bigt, der (©. 7, 3. 6 fg. v. u.) höchft ledern antwortet: 
h —ñ— — noch IN das Lichtrelch 

Am verſchloſſen, der Ewige weiß es einzig, wann dieſem 

Wird der Butritt Hier, nach langer Läutrung, gewährt fein. 

darauf wird Friedrich von Eloa mit einer Sendung bes 

ping ober vielleicht noch richtiger, er erhält ein Patent auf 
Aoancement, und nun beginnt ein Gallimathias, der nicht grös 
" 4 werben Tann. Da werben bie jgniffe ber franz 


n Revolution und bie daraus ſich entbindenden Kämpfe 
einer zähen, hyperphiliſtros batocken Allgorie und vorge: 
, hen wirft der Verf. gleich zu Millionen die Sons 
eitſyſteme wie eine Handvoll Nüffe hin; aber wir 
fehen in biefer Racht nice und glauben dem ſchwerfaͤllig 
Rühternen auf fein Wort nicht; endlich ſchweben aud bie gun 
Pen Herrſcher, Helden, Dichter und Weifen aller Zeiten bald 
eingeln, bald in jenen Haufen’ einher; aber fie haben nichts 
«is die Namen, bie Figuren find Wedfelbälge, die das aller 
pin Tangreiligfte, gebunfenfte dumme Zeug ſchwatzen. Wuns 
mag fi, wer barüber nit Hinaus iR, daß in unfern 
Tagen noch ein ſolches Mondkalb wie biefes fogenannte Hel⸗ 
bengedicht zum Borſchein kommen Tann, das, wie uns fcheint, 
- fein Dafein einem BamgeHlligen Misverftändniffe des Klop⸗ 
Pr 18 und bee Voß ſchen Homerüberfegung vers 
danki. In einigen fleiffeinenen, feinen epifchen Muftern ents 
wommenen Figuren, Mebendarten und Worten ſucht Hr. K. ofs 
das Wefen bes Helbengebichte. Der Erbärmlichkeit ber 
des Ganzen entfpricht bie Ausführung, bie in jeder 
vom der entfchiedenften Zalentlofigkeit zeugt. Als Bes 
fiehe gleich der Anfang hier: 
. Gab’ iq's aicht verwegen gewagt, zivel glänzende Helden 
Seit ben Misifen parteiloß ya Angen, bie tnende Rage, 


Aadiſch geflant, ich mußte fie halten, fonk flug fie, 
‚ Überwiegend, mad} einer anziehenden Geite, fo dab’ ih 
Sie gehaltenz die künftige Zeit entſcheid' ed mit Mehtöflun. 
Die Zeit wird fi) wol häten bie hoͤchſt widerli⸗ 
Bekann dieſer Herameter gu ſuchen. —* &.9 und 
der redend eingeführte Homer rähmt, den Achill uns 
er mbs Barden ben Her 
‚endlich ® % . 


— 
| 
L 


’ — — — fo Friedrih, fo wird ed 
Ditr auch ergeh’n, ed werben einft große Barden dich pretſen 
Und dein Ruhm verbreitet ſich würdig über bie Welt hin, 
und der Verf. fehmeichelt ſich etwa zu biefen Barden zu gehoͤ⸗ 
ren, fo ift bie mol eine Idee, aber eine fogenannte fire, bie 
bekanntlich viel ſchlimmer ald gar feine ift. N 
Der äußerft ungeſchickte und fehlerhafte Versbau und bie harte, 
ſproͤde, mistönende Sprache machen das Leſen dieſer beiläufig 6 
großen Seiten zu eines peinlichen Arbeit, die man mit Obrens 
braufen, Kopffchmerz und Wüſtheit des Kopfes büft. Wir, 
wollen uns ber überftandenen Qual freuen und Niemand ets 
was Böfed wünfchen, nicht der Rebaction d. BL, ber naͤchſten 


- Urheberin unferer Leiden, ja nicht einmal Hrn. K. mit dem 


wir für immer abgefchloffen haben; wir rathen blos feinen 
Freunden und Hausgenofien, ihn, wenn fein Haus brennen 
ſollte, aus den Flammen zu retten, aber feine Schriften unb 
jedenfalls bie ncch der Welt angebrohten acht Gefänge diefes 
Helbengebichts hineinzuwerfen, fonft if eine Menfchenpflidt nur 
zum Eleinften Theile erfüllt. i 

2, Die Schlacht von Schönbund ein epifched Gebiht von Kons 

zab Hermanni. Soeſt. 1832. 8, 8 Gr. 

Eine einfache Beſchreibung ber Schlachten von Ligny und 
Waterloo in Herametern, unter denen im Verhaͤltniſſe weniger 
fatfche bei Hrn. Königs richtige find, was fehr viel fagen will. 
Die Sprache ift im Allgemeinen gebildet; des Verf. gefunder 
&inn fpricht ſich auch in der Achtung aus, mit welder ex als 
—5— en ber Keinde —R Binz erwähnt, d Ge 

. Der ne. Nachlaß aus Italien in zn ingen. 
en ee 1838. 8. 18 Gr. : 

Nach einer Turzen, aus Berlin datirten Erklärung ers 
ſchien „Der Verfhollene” während ber Abwefenheit des Her⸗ 
auögeberd vom Drudorte in Breslau als „Wanderer. (ES 
hätte bei dem erften Drucke bewenben koͤnnen, benn biefe wills 
kürlich und unbeftimmt hingeworfenen Skizzen find an fi ohne 
Wert) und dienen, da fie in feinem Zufammenhange untereins 
anber ftehen, Zeinem Fünftlerifchen Zwecke. Die durchgängige 
Verworrenheit der Gebanken, bie das ungleichartigſte herbeis 
ießt und verbindet und vom Hundertſten aufs Zaufendfte 

ommt, läßt nicht einfehen, was ber Werf. eigentlich, ober o b 

er überhaupt etwas gewollt habe 

4, Sagen und Legenden der Baiern, in einer Reihenfolge von 
Romanzen und Balladen. Herausgegeben von Adelbert 
Müller und Kranz Raver Müller. Regensburg, Reits 
mayr. 1833, Gr. 12. 16 Gr. 

Die Herausgeber verdienen für bie Beranflaltung biefer 
Sammlung, aus der man nur wenige Stüde, als ganz unbes 
beutend und gewöhnlich, herauswuͤnſchen möchte, Dank. Um 
fo mehr ift u beflagen, daß fie als Wearbeiter nicht einmal 
den billigften Anfoberungen genügen. Bon einem Treffen des 
Tons Tann da keine Rede fein, wo alle Ahnung von dem We⸗ 
fen der Ballade und Romanze, ja felbft alle dichteriſche Aus⸗ 
bildung fehlt. Wenn man troß ber ungebüh breiten, uns 
geſchicten und geſchmackloſen Behandlung das Büchlein dennoch 
und mehre Stüce deſſelben mit Interefie bucchlieft, fo iſt dies 
blos der uUnverwuͤſtlichkeit bes ftofflichen Elements beizumeflen. 
Die Verf, wollen dieſer erften Reihe noch andere geiom go 
Zu wünſchen if, daß fie vor allen Dingen eilen, ich ‚mit 
befannt zu machen, was ſeit 50 Jahren Deutfclands größte 
Dichter in der Ballade und Romanze geleiftet, um bie leicht 
zu erlangenbe Übergeugung gu gewinnen, daß ihre Talente dem 
Unternehmen nicht —— find. Mögen fie die Sagen lies 
ber einfach, wie fie felbe erhielten, geben, ober von Berufenen 
behandeln iaſſen, obes mindeſtens unter Aufficht Sachkundiger 
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bearbeiten; guter EBILE und Llebe zur Sache reichen allein 


aus. 
6. Gedichte und Balladen, Sur „ler ae Zeh Mit 
"Baoitligung der Obern. 
— Dbern find zu ee A "bie ihre Erlaubniß zum 
eben haben; denn fie waren unfteitig, 9 a b 
dieſe —— Stümpercien durchzuleſen. 

ja nur von einem richtig gebauten Verſe iſt hier nid bien ehe 
Die unzähligen hoͤchſt auffallenden Sprachfehier, deren fid Hr. 
X. fhuldig macht, zeigen, daß er nicht einmal Deutſch verfteht. 
——* und — Eine Ballade in gereimten Hexa⸗ 
metern und ‚Pentametern” (&. 8654) iſt ein Monftrum, 

das jede Lefeluft ertöbten muß. 
6. —— Slboeh — G. ©. Braun. Wiesbaden, Rits 


ae —— * Gerüst, bie diefen refigiöfen Gedichten 
abgeht, vermögen die übrigen guten Gigenfchaften ihres Saͤn⸗ 
gers nicht zu erfepen. Gleich das erfle: „Gott”, ift etwas zu 
£hetorf| ud fleht deshalb dem Gedichte Derjawin’ % das bie 
Überfchrift hat, an — weit nah. Die „Überfegung 
ver —— Mater” (S. 10 fg.) Tann ſich mit der ausgezeich⸗ 
... nicht 2% „Waria's Leidenstag und 
fünf Abſchnitten“ (©. 18750) 5 jat manches Gute, 
befriedigt * im Ganzen nicht; dagegen * die Bearbeitung 
von Seneca’s 41. Briefe: „Gott in uns”, fehr anfı nd, 
. Zobias. Eine idylliſche Erzählung in drei Gefangen , frei 
"nad ber heiligen Urkunde von Ebuard Heinel. Königk 


Un; 1882. Gr. 16. 10 Gr. 
el Bufer treuer Anhaͤnglichkeit an ber Väter Glauben, 
— Menfchenliche, unermüdlicher Wohlthaͤtigkeit, from⸗ 
+ Hläul innes und durch Eein Leiden zu erſchuͤttern⸗ 
nal endlich herrlich belohnten Gottvertrauens, das uns ber 
bibliſche Sänger in dem Buch Zobiä aufftellt, iſt ein zu eigens 
thümlich gehaltenes, nur diefer Zeit, diefer Sinness un Denk 
ei, en tforechenbet Gemälde, doß jeder Verſuch, wie forgfam 
dabei verfahren wird, es einer ganz verichiebenen Bit 
ganz verſchiedenen Lebens: und Denkformen anzupaffen, als 
fee wislich erfepeint. Dutd) Werallgemeinern des in der das 
maligen Sitte, ben Überlieferungen und den kirchlichen und 
weltlichen Borjchriften gegründeten Befondern, durch un 
aber Ändern fo — Füge, Verwandlung der finnlis 
den — und —— * jene Zeit und der Drient 
überhaupt fo rei in abftvaete geht vollends alle Eigen⸗ 
san —— — ein ſehr ie verloren. Selbſt 


er fe; mittheilen werbe. 
&, Parabeln und Dichtungen RT Balzolee St.⸗ 
Gallen, Huber 

Seit lange iſt von Ku— 


darin eine le ei 
Fa 7) REN 5 rar ie 


Yabel; muelis, 12) das 
gegen für eine wirkfiche Parabel, rw die von einem 7 
verübte Wugercchtigteit mies unmdgliches if. Ad dab bie 
Babel heiterer, hie Parabel erufter und gemüthlicer ei, wich 
als ein, beide unterfipribenhes 2 — u n Me 
ie Äußerung * pr 
u bei en Ginige einen ie! on iBes 


in 


eng f, ‚die aber 
Ba rn m Saat 


Pe 2. ind, mandyes Ginnige bieten, was für mitens 
liche Bebanten entf Sie, wie Sr. 3, 
will, „in o fen zu Spea veib: und Denk 
übungen 2 en , Teint uns Gebcu, 
aud wenn fie beſſer fiylifirt wären; fo verficht ber Verf. nich 
einmal die Abwandlung ber aefenmen efehten Zeitwoͤrter und 
fürcit 4 8. (©. 26, 3. 6 v unferging“ f. Ak 
—— ——— (&. 4, 3 ’s" 2 * „untergehen dabei”, f 

a inter. 

Die in drei Abtheilu ben Gehicee ee 
ben e FRA ei en: un 
——— Gar, una Mar» 2 

‚bie en an 
erfte Abtheilung: „Zum 3weck von s 2* 


andachten fuͤr 


bedeutend überg der zweiten 
—— —* min auf höherer een 

euerer Zeit” (wird &. V. behauptet). Wollen fehen; ba 
—* uns gleich —2 101) „Breundfaft” und beginut: 


So lang mein dunkles Auge bIIdE, 
Wird es in Augen blicken, 
Wird in den dunkeln (?), wonnentzat 
Entzänden bad Gatzhden (1) 
Des Anfangs würdig ift der Schluß: 
Drum will in Gott und Freundſchaſt ich 
Drennpunkten al mein Sinnen, 
Jens mögen ewiglich 
Sup voräberrinnen. 


5 
F 
5& 
Fin 
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Das —— it Sterne des Lebens” (©. oh 
als großen Gedanten ben nicht eben von = war 
punkte des Verf. zeugenden Refrain: 
_ Das Göttliche ik für die Sternenfähne, 
” Das Menſchiiche IR für den Menfhen holb. 
Bolgender (S. 116 ausgebrüdte) wunderliche Gebanke gehoͤct 
eben bahin: 
Der Erdentod iſt nicht der letzie Tod, 
Auch jenfeits wird dab Auge Gräber biiden (N. 
GSetroß! ed ik ein em’ger Weder: Gott (?), 
Und alle Tode find nur Lebenöbrüden. 
Was Geift ih, kaͤmpfe! Gonuenthrone fliehen 
As Kompfpreis Iodienb in ben. Sternenhöhen! 
Das höcfte Orakel” (©. 115 fg.) und „Ein Geelengemäne* 
e. 9) gie x en in — nichts als Schwuiſt u 
hr e. 15 Le De ernggeiel aber) in — 
we wir ee, alpı Pr 
(&. 121 fg.), haben eigene gute Grbanten. „Der Nheishkem: 
mit Anmeı in Bierzeiten und mit „Panfen” iE L- 
hoͤchſt unglä 8 Product. Die dritte ng (S 
Pag enthält meiſtens Erfklinge der poetifi n = 
Hm. 3, weiher fagt: „Zur Gntkhulbige mp er dat m. 
migen fie auf "ride enden, men m Biden e 
FR n, wie bad mit — re 
lich X * 


O. Drei Drei Geforache in Berſen uͤber Unfterbtichteit 


überhaupt und feine Bewohner de 
ge ae zn Aue, van Ex * 


Im Vorwort heißt es: „Die nachſtehenden Gefprädhe 
konigl. ber 
— Sr 5 — 
* Klaffe gehalten w: ie fhhienir 


vr 
ben — ige Baer zu finden.” Diefer 
ee — Galle een 
Erklaͤrung vom 8. and 1085 nicht abgeneigt —— ur 





proſaiſche AInute Som von gu Sommer. 


igeri ben ein yutes 
— Dart me mes 
ten, ungeverm 
—* M Saute in Beifen 


Ehren 
ef ihres 
verfehen, fich wieder 5 den lange 

ken Markt An bie 
„„portitchen Berfude” (Marburg 1806) und di i 


Gelegenheitgedichte, in denen die Saͤngeri— 
Berdi ichnete Ver⸗ 
ſich als. Mutter und Freun 


vernehmen 
finnreiche Gharaben enthält, bie zum 
fein Tönnten. In biefen wie in den 


— 


7 
3 
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c 
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Dr. derike 
in denen ſich eine reine, klare, gebilbete weibliche 


m 


. Liederkranz —* ——— a Dresben, Ar 
no. 1884. 
Sand und 


12. se Eine Sammfang Polterabendſcenen und 
St von Agnes Sranz 
Em 0 Gr. 


Die Ba und Pete, Cornelia und * von Schlin⸗ 

die Yum ‚ Amor und die Quäter, ber 

Seide un si ine niı : ige ra gs aariue Liebe 

euner u er yern, Genien, 

Sen ft ft u. t w. ai & biefen neun Mi | Bi 

* durcheinandergew um gang alltägliche 

— —— Hr — aus der 
Er 


ee Der gpelee — ae — 
ee 
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Boehrich Wilgeln 1. Kinig von Peufen, von Fried⸗ 
rich Foͤrſter. Auer und dritter Band, Potsdam, 
Nigel. 1835. Gr. 


Urkundenbuch zu der —ã — on L 
von Friedrich Foͤrſter. Zweiter Band. 1835. 
Gr. — Preis des ganzen Werkes 7 Thlr. *) 

da vorgenanntes mut beendet iſt, Läßt fi) barfber 
Km, * 

bergen, — daſſelbe ben im Borworte * erſten 
nbes gemachten Verheißungen und gewedten Erwartungen, 

mit der Schilderung des Lebens und ber Regierung Beiedri 

Witpelm 1. eine möglichft vollſtaͤndtge ie zu liefern, 

Hier in der Aneignung bes zweiten Bandes an ben 

Kronp! von Preußen verkünbigt ber Berf., daß bie höhere 

Anfoherung der Zeit fer: nicht En se Stange des ungetrübs 

ten Sonnenlichtes er er —2 zurüdzubeben; ob ihm aber 

derſelbe nicht durch Glas erſcheint, läßt er kaum 
gweifelhaft, Se e ar darauf in ber Vorrede Seite zum 
fagt:: „Mit Gase Gefinnung und einer Vaſallentreue, wie 

in dem Blute der der Cid Sampeabor nicht ebler 
bewährte, hat Friedrich Wilhelm I. Karl VI., In welchem 

er dab Dberhaupt des deutſchen Reiches ehrte, ergeben,” . 

Wie ſolches gefchehen, follen (nad Seite xv) Urkunden 

ergeben — aus dem a und brii m: 

Sachlaffeh des befannten Gen.⸗F.⸗ 

fer von Seckendorf, teren er * A Rn — 

benten Freiherrn von Seckendorf zu Meuſelwitz verſtattet wurde. 

Die Hebung diefes Schates war mit großen Schwierigkeiten 

verbunden: es durfte nicht ein Wort geſprochen, auch bas Nies 

fen mußte 5 Ion Are werden, „um nicht bie halbvermoder⸗ 
ten Urkunden vor Fall Augen nad) allen vier Winden zers 
on zu_fehen“ „Die ſchwerſte Aufgabe warb 

en Verf. bie —e des vorhandenen Materials, 
ug im unter ber Hand die Quellen tafen unb Steömen 

a nah Kräften 


— 


arftei⸗ 
„War“, fagt er 
1 fonft 7 umſichtige wiener Fe ne genug, um zu übers 

ehen, ba iedrich Wil: 
| ’L and fein Charakter mit Ausbrüden bezeichnet-werben, 
ern Wiederholung hier ber Reſpect vor dem vaterländifchen 
— * en fo ſei es guten Patrioten geftattet, au 


Pie — a ers Sr 


= — Be, 1b: } tfe und 

Berueatr: u! jenes folba: un 

fen bes väterlichen Haufes, bie ie iſchen Rechts: une 
und bie rohe Warbaret Friebrich Wirhelm’s,' ber Riefen 

der potsdanier Wachparabe durch Seelenverkauf und —*— 

taub aus ganz Europa zuſammenbeſchwor, bie Weiber und 
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von Cpagiergängen mit dem Stoee an, den Verd 


Mobchen 
und an ben Roden nach Haufe trieb, Friedrichen und feine 
Scpoefter, bie nachmalige Marfgräfin von Baireuth, in Ans 
fällen feiner Bornesw: mit Füßen trat, mit Fäuften ſchlug 
und anfpie, die Geliebte feines Sohnes durch den Henker aus⸗ 
‚fäupen ließ und den Sohn, da er biefe wahnmwigige Tyrannei 
nicht Länger bulben wollte, bie Hinrichtung des treten Freun⸗ 
des mitanzufehen zwang. Diefer gekrönte Gorporel hatte für 
Kunft und Wiffenfhaft eine fo zarte Achtung, daß er Leibnigen 
öfters für einen „närrifhen Kerl’ erBlärte, den er nicht einmal 
gum Shidwagitehen hätte brauchen koͤnnen, und ben Hof⸗ 
narren, ber ihn nach ber berben Väter Weife, in dem Ta⸗ 
ödampfe und unter den Bierkruͤgen bes koͤniglichen Gas 
inet® buch immer fchlagfertigen Bit zu erheitern hatte, 
zum Yrälbenten ber Akademie ernennen wollte.” Der pas 
triotifche Refpect, welcher ſolche auf vielfach verbärgte That: 
ſachen geftüpte, wenn aud unter etwas greller Beleüch⸗ 
tung gemachte Andeutungen nachzufchreiben verbietet, ift ges 
wiß nicht befähigt, in ziemender Weiſe zu antworten, unb 
wird, wie wunderlih er 


ſich auch mwindet, ben Stein böfen 
Anftoßes nicht umgehen, 

Der erfte Band fchloß mit einer Darflellung des Königs 
als Hausvater; diefer zweite zeigt zuerft in fieben Gapiteln bie 
Staatögefdichte, dann die Staatsverwaltung und gibt in bem an⸗ 

ehängten Urkundenbucde Auszüge aus der Gorrefponbenz bes 
Grafen von Sedendorf mit dem Faiferlichen Hofe aber Eriede 
rich Wilhelm I. (welche im dritten Bande fortgefegt werben) 
und zwei geſchichtlich werthvolle Documente vom 18. März 
727 und ben geheimen berliner Zractat vom 23. December 
1727 ; dee dritte Band gibt Rachtraͤge gie beiben erſten, 
größtentheils aus bem —— ichlaſſe, beſonders 
wichtig für die Lebensgeſchichte Friebrich II., und dankenswerth, 
wenngieich das Werk ben Charakter einer Lebensgeſchichte das 
durch verliert.und das Berriffene einer Materialienfammlung 
erhält. Warum vieles bie Gefchichtserzählung offenbar Unters 
brechende in 'diefelbe eingeſchaltet und nicht in das Urkunden⸗ 
Bud verwiefen ift, bleibt zweifelhaft. So mag mit ber 
volftändigen Mittheilung der Inſtruction für das Generals 
birectorium, melde über 80 &eiten einnimmt, bes Guten 
faſt zu viel gefchehen fein nach der Meinung vieler Lefer, 
wenn auch manches Guriofum aus berfelben eingeſchaltet zu 


werben verdiente. 

Die Staatsgeſchichte der Regierung Friedrich Wilhelm’s 
hatte mit den Werhältniffen zu ben auswärtigen Höfen keinen 
pichtigern Gegenftand als ben des Länbererwerbes, wodurch 
‚ber, Vergrößerung in und außer dem beutfchen Reihe fuchende 
König von Preußen mit bem kaiſerlichen Hofe, deffen bekanntes 
Princip das Beharren auf dem Beſitſtande war, in endlofe 
Verhandlungen verflochten wurde, Immer recurrirt ber König 
darauf: daß er dem Öftreichifchen Hofe Hülfe Leiften will — 
„gegen honorable Douceurd”. Diefe wurden geſucht; Glorie, 
Aube und Glück des deutſchen Reichs waren - nichtögeltende 
Redeform. Um Ländererwerb brehen ſich alle Dienftleiftungen, 
und immer gelten bie polttifchen Verbindungen bem Könige „gar 
die beften, welde in biefer Hinficht die beften Ausfichten bar⸗ 
bieten und bie rei 
Preis mußte Alles erfauft werben, und es war wahrlid ans 
dern Höfen, am wenigften Oſtreich, zu verdenken, wenn es 
feet war, gaͤnzlich bergeffen zu koͤnnen, daß es einen König 
in Preußen gebe (II, 147). Die Klagen, daß man nur in 
der Zeit, wo Sein verheißener Beiſtand —5— iſt, ſchoͤne Ver⸗ 
fiäerungen von bee preußifchen Stanbhafti gu erwarten, in 

lichen Umftänden auf die Freundſchaft keine Rechnung zu mas 
in Urfache habe, dennoch biefelbe immer theuer erfaufen mäfle, 
1, 19%) find nur zu gegründet. Prinz Eugen bezeugt „das 
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chſten Berheißungen machen. Fuͤr ben hoͤchſten 
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kraft, feinem 
feiner einfachen Gemüthlichkeit zugufchreiben geneigt üfk; 
Gewaltthaten übertreffen bie —— — —* bes ) 
venhanbels und der &eelenverkäufer; durch jene wurbe 
Europa, befonber8 Deutfchland in Unficherheit perſonlicher 
und des Hausfriedens verfegt und in eine Lage gebeadk 


en burch das ganze Leben "Yehenben Borwiü 
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helm in despotifchen Hechtsverlegungen gefiel, erkenne ; 
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/ 3 gFranzoͤfiſche Romane. 


Eine fo bunte Vuͤchergeſellſchaft, als fie nur je auf 


iaes Recenſeuten Tiſch gekommen, wartet ſchweigend und 
vom Auſchein nach demuͤthig auf meinen Urtheilsſpruch. 
Baoͤcher gewaͤhren, auch dem Einbande nach, den Ans 
ME einer wahren Mufſterkarte, fo wenig fie auch mit 
Inyinen Ausnahmen als Muſter gelten koͤnnen. Die 
manschenanifchen Fremdlinge machen als Auslänher Anz 
eg unfere Söftieit. Aber fie haben beutfches 
angezogen. Das Kleid macht den Dann. Sie 

Ib germanifict, zw deutſchen Männern den und 
fich demnach bie Kormen und Gefege unferer 


* 
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a8 dieſer franzöfifchen Colonie die Borzäge anırı 
sie fie - dem Charakter des franzöfifchen Works 
wette 


H 


gemein hat: ben feinen Takt, bie graziöfe Leich⸗ 
reiuliche Form, die praßtifche Lebensphi⸗ 
Amige Berfländniß der hen Ge 


fe 

here politifche und ſociale Intereſſen, 
Baren Stasmaffen der en 

find und ſomit die darauffatenden Lebeneh 
icbendig abfpiegeln heifen. Paris vor Allein, 
bumkele, compfichtte und buflige Hanptftabt mit ih: 
Untiefen, chrem Kellerelend unb ihrer 
Venprache iheer Sutmüthigkeit und ihrer Boeheit, ih⸗ 
Reizen und Scheußlichkeiten bildet den Mittelpunkt, 
hin und woher die Linien Laufen, durch welche bie 
Bir ge, iQ ie Beriibung 
die außer ber liegt, ſich in indung 
Den Wenigſten unter ihnen if die Stadt ein El 
wende; ben Meiften erfeheint fie wie der gifthauchende 
Bee von Ampſanttl, wo feliher der Tempel der Mephitis 
hund. Tebech bleibt ihnen Parts, in Liebe oder Haß, 
menee din Segenſtand von hoͤchſtem Intereſſe. Die Sit: 
mverderbriß der Metropolis liefert diefen Schriftſtellern 
Kiltommene Opfer, bie man nod; einmal im Romane 
Wo Eörperlich und geiſtig verbechen läßt. Man darf 
m dem , d Mantel Paris nur 
Iskttein, um aus allen Falten intereſſantes Ungeziefer 
mb ſchaͤbige Motten herausfallen zu fehen. Diefe anas 
wmifdy zu gergliebeen und unter das Mikroſkop eines 
Remans zu nehmen, gewährt das hoͤchſte Intereſſe. Auch 
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heimniffe, von denen unfere deutſche Schriftſtellerwelt, 
dieſe graͤmliche, verhlichene, in fich geehrte Stubenvege 
tation Feine Ahnung hat. Die franzöfiihen Autoren er⸗ 


| leben ſelbſt, was fie beſchrelben; fie ftürzen ſich in bem 


offenen Strudel der Gefellfchaft und treiben fich mit herum; 
fie figen am Bette her kranken Givilifation und fühlen 
Ihe ben Puls und: verfichen ihre Krankheit, weil fie ir 
der Mitleldenſchaft begriffen find, Wir Deutſchen berich⸗ 
ten nur nach Hörenfagen und nad) Innern Gefichten. 
"Auf Diefe allgemeine Einleitung fußend, ſchreiten wie 
zum Einzelnen fort, indem wir ohne Wahl, die hier auch 
kaum ftattfihben koͤnnte, in unfere Buͤchergeſellſchaft hin⸗ 
eingreifen. Der Rubicon iſt kberfcritten, der Würfel ge⸗ 
foßen, — alſo: ; ; 
4. Maitoſen. Exzäptu und. Novellen, herausgegeben 
von Friedrich ——— Stuttgart, Weiſe. 1835. 
"8.1 Zi 18 Ge ee 
"Eine Sammlung von Erzählungen, welche ſaͤmmtlich 


Frederic Soulie, iſt trog aller Verwidelung. etwas. 


oͤde, langgeſponnen und drehe ſich um. eine nicht. eben) pir- 
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Eante Shlechtigkeit eines Hm. Durban, ber ein abgefeim⸗ 


tzlofer Betruͤger if. Die zweite Erzählung: „Rog‘% 
len Sozlan, ftellt als Hauptcharakter einen knur⸗ 
rigen, aber gutmuͤthigen Hund von engliſcher Race auf, 
der vielfach verkannt, gemishandelt, getreten wird, aber 
gulegt durch eine tugendhafte Handlung ſich vor feinem. 
Gewiſſen und dem Richterſtuhle der Menſchen rechtfer⸗ 
gt. Die Geſchichte iſt trefflich erzaͤhlt, foltert jedoch dem 
Leſer in ber groͤßern erſten Haͤlfte, wo eine verzweifelnde 
Mutter ein ihr geraubtes Kind durch ganz London ſucht 
und nicht findet. Erſt nad) der Mutter Tode iſt ber alte 
Hund Rog ſo gluͤcklich, bie geraubte Lucy zuerſt zu ent⸗ 


deden und .in ihre Güter und Rechte twiederherzuftsllen.- 


an muß es machen wie bie Anden”, eine Erzählung 
u. oseafe Karr, „Das Begräbniß des Milämäd- 
“hend”, von Nifard, „Der Sohn des Millionnairs“ vom 
Thierry, ſind fämmtlid Erzählungen pon hoͤchſter Ein- 
fachheit, befonder& die zweite, bie nichts Anderes ale einen 
ländlichen Begraͤbnißzug zum Gegenftande hat, jedoch ein 
aufriedenftelfendes Map Poeſie und eine faſt deutſche ele⸗ 
giſche Beſchaulichkeit und Gemuͤthlichkeit entwickelt. Stoff⸗ 
haltiger und muſterhaft vorgetragen It bie folgende & 
zähfung von Eugene Guiyot, unter dem Titel: „Sus 
fanne”., Eine Taubflumme pird geheilt — aber‘ wir 
buͤrfen das Wie, das auf einer delicaten Thatſache beruht, 
nicht verräthen —; fie ift geheilt, darf aber nicht ſprechen — 
wie koͤnnen das Warum, ohne die ganze Gefchichte wies 
derzuerzaͤhlen, nicht nennen —; und weil fie ſprechen kann, 
und doch nicht darf und nicht mag, welkt fie fichtbar 
hin und flicht und ruft, flerbend‘ ein. Lebewohl. Die 
benachbarte Skizze: „Det Provinzbewohner zum erſten 

Male in Paris”, von Pant Vermont, iſt in hohem 

Brade unbedeutend. Die tragifche Anekbote: „Dab Ders 

mädtniß”, von Eugine Guinot, fhlägt mit ihren Ef⸗ 

fecten auf uns ein, trifft jedoch nicht; die legte, von Ros 
ger de Beauvoir, unter dem Titel: „Cavalcada”, ers 
innert bald mehr bald weniger an unfern Hoffmann und 
handelt von einer. Kunftreiterin, bie fih mit einem Prinz 
gen verheicathet hat, aber von ihren Pferde gleich darauf 
iu Tode gefchleift wird. Etwas weißllch Ausſehendes 
geeulich Verunſtaitetes hängt am Sattel herab — das iſt 
die todte Cavaicadal Man ſieht, daß die meiften dieſer 

Erzählungen für das tägliche Beduͤrfniß eines Journal: 

publicums geſchrieben waren; warum überfegt man fie? 

Die Sranzofen hätten in der That. viel zu thun, "wenn 

fe die in unfern beutfhen Journalen vorhandenen’ Er: 

zaͤhlungen von gleihem Werth und Schlage in Frank 
reich einführen tollten. Sie begnügen fih mit dem Ih: 
eigen — und haben genug daran. 

2, Der Verftümmelte. Aus dem Sranzöfiihen bes San: 
tine nad der vierten Auflage Ins Deutſche uͤbertra⸗ 
gen. Manheim, Hoff. 1835. Gr. 12: 18 Gr. 

Ein Buch, welches dem Lefer folternde Daumenfthraus 
ben anfegt, welches auf jeder Seite eine Qual ift und 
am Anfang und Ende eine Pein. Wir kommen aus 
dem Sammer gar nicht heraus, aus einem Jammer, ber 
uns gliedweiſe miartert und bricht, Dee Werf. ſchlaͤgt 


amd mi Neffen und bettet uns auf Stacheln. Dennech 
hat day Buch, laut dem Titel, in Frankreich vier Auf 
lagen erlebt. Wie das? Weil wir nah der Qual ie 
ſtern find, weil uns das Pride der Graufamkeit behag 
weil unfer le ee £eben fo flau, fo flach, fo müde 
‚tern, unfer Fleiſch fo ſaftlos, unfere t dtet te 
den iſt, vaß nur Schrögftöhfe, Bien (ehe 
„fer durch ihre‘ aͤtzende Wirkange unſe à 
regeneriren koͤnnen. Grauſamkeit und Wolluſt find Zwis 
lings⸗ und Buhlſchweſtern. Da Liegt das Rächfel! 
Das Bud) enthält die Gefchichte-ehnes-nusgezeichneten 

Dichters, deſſen Namen man nicht kennt, der kein Bud, 
kein Grab hinterließ, der nur einen Kopf hatte, unfter- : 
liche Gedichte zu entwerfen, aber Feine: Sinti uam 
zuſchreiben, feine Zunge, fie vorzutragen oder in bie Zeber | 
gu dictiren. Die Zunge Hieg :ihm bes AUgft Sirius 7. | 
heißender Epigramme wegen "auseelfen ‚‚- die. Gänberiim 
verftümmeln, und fo fließ er ihn Hinaus ins Eine | 
Dies fabelhafte verflümmelte Weſen hatnun Leingm. Ruhe 
plag als den Buſen feiner treuen Geliebten. — 
ex ſich niederlaͤßt, wird er. aufgejagt wie ein wildes Tut 
bee Wuͤſte. Er wird beieidigt verhößet, konunt wblghh 
tig in Todesgefaht ; „er kann fich.tweben;mit ·der Daugg 
noch mit ber Hand beripeidigen; W:pesrang; Marz. ind 
berben ‚feinen Zorn und feine Wuth nutzwhrickene:, 
hält man ihn für einen Werräctens: man Tpotet- 
ober weicht ihm fehen aus, ald einem von So 
Verfluhten. In einer einfamen Hüfte: Lebt er. mig: 
Geliebtenz...au ‚feiner Seite, ſtirbt fig se igt Fer 
feinen Armen ‚fort, 6i6 ihr Köcper ‚fouf: wich. -:D 
es, man-habe ihn mit eine Frau dingen fehen,- and 
fie erſchlagen. Det. Verſtuͤmmelte toird,sabermals, fi 
lebt non nun an in den Alpeneinsben' Kärntens,, 
ein großes Heldengedicht aus, .baB, ;:wie_er.-Fühkt;-ME 
Epopden bes Homer übertrifft, muß bettein,; weich. - 
von Ka ee Bertaffen, u ” ‚zu ‚einer l 
von Wallfahrern. und ‚komme mit dieſen nach Pomp; 
sw Bfdeng Tned Feindes. Alle Heerlichfeiten der Aal 
liegen in feinem Kopfe eingefchachtelt "und kew mer 
nit an das Rageslichtz, er, Hat-einen ungebaͤndigte ¶ 
geiz und kanu ihn dody nicht befriedigen. Aber N 
feiebigt feine Race. Gipsyß- liegt dm. Sterbeng: bepi 
ſtͤmmelte drängt fih ‚im ſein Gemad), ſieut ſich ven 
Xobtktanfen, veißt feinen unfeligen Mand auf; zeigt 
verffümmelten : Hände, : Da entfege. ſich der. Pupfiuil: 
dem Menſchen, der. Durch ‚ihn zung Scheufal :roarbz Pf 
faßt es ihn Frampfhaftz: der Sichred verſchüeßt ipmpiiek 
Mund, raubt ihm ſeinet Arme Kraft und gibt tu 38 
Todesſtoß. Das Schlachtopfer und ber Henter ba 
nicht einmal fluchen Einnen. Es wird ein y 
Wettflreit gehalten. NMorfini, des Verſtuͤmmelten f 
ter Principal, tritt auf. Der Verftünmelte Hört beir 
Bere, Verſe, die er in feiner Jugend gedichter. „ 
Herz ſchwilit; .Norfini wird ‚gekrönt; der Werfkäe 
ſtrengt ſich vergeblich an, feine Autorfchaft durch . 
den und Mienen zu bezeugen; der antike Triumphwagen 
geht faſt Uber ihn hinweg; bie Pferde zerſtampfen ihm, | 
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Maß MQual koͤnnte um, poll ſein; aber 
N Fe mad wie dis. graufame Rüge mit 
jr, Dont: ‚bee. Verſtimmelte erſcheint abermals in den 
Ipeaninen: -; Hier endlich hat ihm ber Dichter den Tod 
heiter, abte'tetir Grat Mär erwuͤrgt ihn; denn man 
Ejhn ffir gihen: „Zäuibprer. Niemand. denkt, an Beflat: 
br 3a ubelianicht für nöthig, Uber Dies Buch dei 
md .teitere Bemerkungen hingzuzufügen. — 
— (Die dortſetung folgt.) — 
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tungen betäffft, fo muß ich ihnen nachfagen, daß fie noch nichts 
Gutes :und nichts Boͤſes angefliftet haben -und dor der Er 
trotz des geben: Banges ‚bee „Allgemeinen ' Feltung”’ auf‘ bei 
unterflen ber europätfchen Journaliſtiẽ ftehen. Deut 
Wand, hat nur literariſche und onwiſſenſchafttiche Sournale, 
in denen bie Politik hiſtottſch behandelt wird unb das Tempo⸗ 
raire, bie Tagespolitik, wenig oder gar keinen Play findet. Es 
ſcheint mir dies die beffere Weethode zu fein, um allgemein und auf 
eine würbige Weife zu nügen und zu ‚lehren. Cie muß nur 
ver! minder einfeitig und bewwegter werben. Der Styi ifk 
zu teög, bie Wahl ber @egenfbände zu unintercffant, ‚Häufig nur 
auf einen kleinen Kreis berechnet. Die Belletriſten müßten’ wes 
niger vom Theater, mehr von der Welt, die Poeten mehr in 
Profa als in Berfen und bie Profefforen und Kecenfenten, ai 
fatt für. fi und ihre Bücher, zu der Gefellfchaft fprechen, wi 
es in_den teefflihen engliſchen Reviews und zuweilen in ben 
feanzöfifhen Revues und Journalfeuilletons der Fa ift. C# 
kommen. zu viel —— Zeitſchriften in Deutſchiand heraus, 
bie blos die Bibliotheken und Mufeen zu Leſern haben; wozu 
kann dies nügen? Literatur, Keitit, Kunſt, Poeſie müffen 
von Haus zu Haus, von Menfc zu Menſchen wandeln. m 
Da ih bie erflen Buchdruckereien in Mainz, Frankfurt, 
Köln, Nürnberg und Augsburg befanden, fo erhielten biefe 
Städte auch die erſten periodiſchen Blätter, ich glaube vor Eng: 
land und Das noch eriftirende „Frankfurter Jour⸗ 
nal‘ datirt von 1617, ber „Kölner Welt⸗ und Staatsbote von 
1620 und die „Poſtabiſen“ und ber „Poſtreuter“ von derſelben 
Beit. Rach ihnen kamen ber „Hamburger Gorrefpondent”, bie 
„Berliner Zeitung”, bie „Gefpräche ber Todten“, bie „Realzeid 
tung”, ‚Der ſchwaͤbiſche Mercur”, die „Chronik“ und endlich 
die „Allgemeine Zeitung‘ auf, bie fi ihrer Vielſeitigkeit wes 
gen bad größte Publicum von allen Zeitungen verjcharfte, -r 
Zukunft barf es nur zweierlei fireng geſchledene 
Zeitſchriften geben: Zeitungen, oder Anzeiges und RNach⸗ 
sichten! , und Sournale, ober belehrende und Unters 
b riften, die ſich über alles Wiffenswürdige und Intes 
zeffante, folglich auch über die hiſtoriſche Tagepolitik verbreis 
ten. ve werden vom Morgen bie zum Abend, Ietere eine 
Periode hindurch Teben..und das Arfenal ber großen Büchers 
literatur fein; jene werben Gerants und Gommis, dieſe Redacs 
toren und Yubliciften, Dichter und Profaiker, Humoriſten, 
— Hiſtoriker, Juriſten und Theologen zu Verfaf⸗ 


BZa bie Öffentlichkeit in England am größten iſt, fo darf 
man fich nicht wundern dort bie beften und vollftändigften 
Journale and Zeitungen anzutreffen. Die Preſſe Liefert, mas 
das Publicum nur ahnt, und zwar correct und überaus [chnell. 
Was die Minifter, Lords und Deputirten um fünf uhr im Par⸗ 
lament ſprechen, wisb: um neun Uhr, in Zoloffalen Golumnen 
uber gebrudt, zum Thee ſervirt und außerdem Alles, was 
k in den legten 24 Stunden in London begab ober von außen⸗ 
her einging. Es ift aber nicht blos das Zeitgemäße und Polis 
tifche.an_ den Suititen Blättern zu loben, ſondern auch das 
Literariſche. Die iews und Magazines, felbft wenn ſie nur 
in monatlichen Heften erſcheinen, enthalten cine ebenfo genaue 
und praktifche Uderſicht der politifchen Greigniffe, als fie jene 
im Detail gaben, und außerdem, was bie Hauptſache tft, einen 
gänt von humoriftifchen Kleinen Artikeln, hiſtoriſchen Abriffen, 
Netfebildern, Grfindungen, Poefien, Satiren, Novellen und 
Krititen neuer Werke. Diefe find aber nicht lang und falbas 
dernd, fonbern kurz und oriſtiſch. Was fol man mehr yon 
einem Bude fagen, wenn man e8 wicht auszieht, wie. es bei 
Grzeugniffen fremder Literatur geſchehen Tann. R R 
Die frangöfifchen Journale I m nach und nach benfelben 
Weg eingefejlagen, namentlid bie „Revue des deux mondes”, 
„Revue de. Paris”’, Revue brittannique‘‘,. das „‚Echo‘ bie, 
„Revue de Genäve” und andere, wohin auch bie Yartlftifähe 
Mode‘ gehört. Das Übel if, daß es augenbliktic in Paris 
Häufig an guten Köpfen fehlt. — 


u“ 1 

nte Schledhtigkeit eines Hm. Durdan, 
ei a iſt. Die zweite Erzählung: „Rog“ 

von Leon Gozlan, ſtellt ald Hauptcharakter einen knur⸗ 

rigen, aber gutmuͤthigen Hund von engliſcher Race auf, 

der vielfach verkannt, gemishandelt, getreten wird, aber 

gulegt durch eine tugendhafte Handlung fi yor feinem 


Geriffen und dem Nichterfiuhle ber — I „de 


igt. Die Geſchichte iſt trefflich erzaͤhlt, foltert 

— in der A erſten Hälfte, two eine verzweifelnde 
Mutter ein ihr geraubtes Kind durch ganz London fucht 
und nicht findet. Erſt nach der Mutter Tode iſt ber alte 
Hund Rog ſo gluͤcklich, die geraubte Lucy zuerſt zu sr _ 
decken und .in ihre Güter und Rechte teiederhergu" - 
„Man muß e8 machen wie bie Andern”, eine ® 
von Alphonfe Katr, „Das Begribnig ir . - 

- chend”, von Nifard,.,„DerSchnbeaMi" E 
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ifhe Romane. 

R ıng aud Nr. 46.) 

# 3. Wahre Gefchichte aus ben 
hen Revolution von La Rode 


„im 


„outg, Erpedition des Exemiten. | 


16. 1 Thlr. 12 Gr. 

dem vorigen blutsverwandtes Buch, obgleich min⸗ 
"exaß, minder übertrieben, auch in der Sprache gehal⸗ 
, teidenfchaftslofer und, weil es bem Boden ber 
keit angehört, verföhnender und beruhigender. Es 
bier body menigftens ein Kampf gegen das dro: 
Misgeſchick fatt, ein Kampf durch Gegenringen, 
‚und Flucht; bier iſt keine bloße Hingebung, bier 
ung und in der Hingebung kein Fluch, fondern 
und Vertsauen auf eine twaltende Vorfehung. Aber 
fieht es den Perfonen, die zum Anfange des Ros 
auftreten, ſogleich an, daß fie dem Tode und bem 
geweiht find; Cecilie von Roche: Blanche trägt 
Xobesurtheil auf ihrer Stirn. Sie ift nicht zu vet: 
5 dee unheimliche Ton des Buche verräch es. Es ift 
vorn herein drüdende Gewitterfchwüle; man athmet 
; man fieht den tödtenden Bligftrahl voraus. Nun 
doch wirklich eine Qual, 260 Seiten hindurch ein 
Wefen durch Mühe, Gefahr und Noth fi win 
zu fehen, nicht helfen zu koͤnnen und in ber Ferne 
bligende Beil der Guillotine zu ſchauen, das in den 
Hals der gequälten Frau blutig einfchneiden foll. 
fam verfährt die Qual im Leben, raſch thue ſie's 
uch, das keine Folterbank fein fol. Der Roman 
zum Theil in ber Vendée, unter Ruͤckzug, Flucht, 
und verfolgten Heerestruͤmmern. Cecilie und ihr 
hl werben vor das Mevolutionstribunal gebracht. 
Gemahl, ein Vendeerhaͤuptling, biutet unter dem 
Für fie ſelbſt fpricht der VBürgerrepräfentant Fries 
Roger, der fie vorbem geliebt hat. Das Revolu⸗ 
bunal entfheidet: wenn die adelige Ariſtoktatin 
Bürger, eben diefen Roger, ehelichen will, fo foll 
das Leben geſchenkt fein. Gecitie aber zieht den Tod 
und flicht auf dem Blutgerüfte, während die Trom⸗ 
wirbein. Dies ift die einfache ruͤhrende Gefchichte. 
denke man fich diefelbe auf 260 Seiten ausgefpon= 
‚und man wird eine von der Dual ha⸗ 
‚ die fie dem Lefer in dieſer Geſtalt bereitet. 




























4. Die elferne Lampe. Don Michael Maffon (Mi 
chael Raymond). Deutſch von 2. von Alvensle⸗ 
ben. Zwei Theile. Leipzig, Crayen. 1835. 8, 
2 Thlr. 12 Gr. 

Die Einleitung verfpricht weniger, als das Bud, In 
ber Folge leiſtet. Der Verfaffer hat eine eiferne Lampe 


.erftanden, bei deren Schein die Erzählungen, bie hier ges 


liefert werden, allmälig gefchrieben fmb. Daher der ges 
heimnißvolle Titel. Die erfte Erzählung nennt fih: „Die 
Stimme bes Blutes”, und ift, einige. ermüdende Recas 
pitufationen früherer, im Bereich der Erzählung ſelbſt 
nicht liegender Ereigniſſe abgerechnet, mit jener hinreißen⸗ 
den Lebendigkeit und Anſchaulichkeit erzählt, die uns mits 
ten in ben Strudel der Begebenheiten verfegt und unfere 
Spannung bis zum. Schluß nicht blos erhält, fondern 
auch fleigert. Sodann: „Funfzig Jahre der Megierung, 
vierzehn Tage des Gluͤcks“, ein eines Lehr= und Muſter⸗ 
buch für gefrönte Häupter, zugleich anziehend durch die 
Schilderung fpanifch=arabifcher Grofherzigkeit und Men⸗ 
fhenfreundlichkeit, welche hier, faft bis zum prachtvollen 
Schwunge ber Poefie gefteigert, in dem Bilder Abderne 
man J. und Alhakem's, feines Nachfolgers, ung enigegens 
treten. „Kaspar von Baſſe“, eine Tradition der Lands 
ſtraße von dem Steafenräuber Kaspar aus Baſſe) ber, 
um feine Schmwefter gluͤcklich und reich zu machen, Strauch⸗ 
dieb ward und bie ganze Umgegend in Furcht und Schres 
den fegte. Sie felbft weiß um das Vagabundenleben ih⸗ 
res fonft überaus gutmüthigen Bruders nicht und wird 
unſchuldigerweiſe felbft feine. Angeberin. Hierauf. folgt: 
„Die goldene Kugel”, ebenfalls eine Erzählung en mi- 
niature. Ein franzöfifcher Soldat will Franz J., den er 
für einen Keger hält, ermorden und zwar, well er es fo 
eines Königemordes würdig hält, mit einer goldenen Kus 
gel. Als ſich jedoch Franz bei Pavia ritterlih mannhaft 
bält, gefangen genommen und gegen das DVerfprechen eis 
tes Loͤſegeldes freigegeben wird, überreiht Martero eben - 
diefe Kugel dem Könige, damit fie bazu diene, einen , 
Theil feines Löfegeldes zu bezahlen. Die folgende Erzih: 

lung fpielt in Schweden. Ein Bergknappe verliebt fi 

in die junge Schwedenkoͤnigin Chriftine und will fein 

Leben an einen Handkuß fegen. Er wird daran verhins 

dert und auf öffentlichen Matkte gezuͤchtigt. Nun or: 

ganiftet er eine Mäuberbande, uͤberfalt bie Königin bel 
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Sranzdfifhe Romane. 
(Bortfegung aus Nr. 40.) 
8 Eine Nacht von 1793. Wahre Geſchichte aus ben 
Zelten der erften franzoͤſiſchen Revolution von La Roche 


St.:Andre. Altenburg, Erpedition des Eremiten. 
1835. Gr. 16. 1 The. 12 Gr. 

Ein dem vorigen blutsverwandtes Buch, obgleich min: 
ber craß, minder übertrieben, auch in der Sprache gehals 
temer, teibenfchaftslofer und, weil ed dem Boden ber 
Wirklichkeit angehört, verföhnender und beruhigender. Es 
Findet hier doch wenigſtens ein Kampf gegen das dro⸗ 

‚ sende Misgeſchick ftatt, ein Kampf durch Gegenringen, 
: ER und Flucht; hier iſt Feine bloße Hingebung, bier 
: M Gandfung und in der Hingebung Fein Fiuch, fondern 
det und Vertsauen auf eine waltende Vorfehung. Aber 
‚ Ban ſieht es den Perfonen, bie zum Anfange des Mos 
; Band auftreten, fogleih an, daß fie bem Tode und dem 
Unglüde geroeiht find; Cecilie von Roche⸗-Blanche trägt 
das Xodesurtheil auf ihrer Stirn. Sie ift nicht zu ret⸗ 
ten; der unheimliche Ton des Buche verräth es. Es iſt 
von vorn herein brüdende Gewitterſchwuͤle; man athmet 
" fer; man fieht den tödtenden Blitzſtrahl voraus. Nun 
iſ es doc wirklich eine Qual, 260 Selten hindurch ein 
leidendes Wefen durch Mühe, Gefahr und Noth fid) win 
den zu fehen, nicht helfen zu koͤnnen und in der Ferne 
bas bligende Beil der Guillotine zu fehauen, das in ben 
‚ dertn Hals der gequälten Frau blutig einfchneiden fol. 
Langfam verfährt die Qual im Leben, raſch thue fies 
: Im Buch, das kelne Folterbank fein fol. Der Roman 
: fplefe zum Theil in der Vendee, unter Rüdzug, Flucht, 
Angft und verfolgten Heerestruͤmmern. Cecilie und ihr 
Gemahl werden vor dns Mevolutionstribunal gebracht. 
It Gemahl, ein Vendeerhäuptling, biutet unter dem 
. BL Für fie ſelbſt ſpricht der Bürgerrepräfentant Fries 
drich Moger, der fie vordem geliebt hat. Das Revolu⸗ 
tionstribunal entfcheidet: wenn die adelige Ariſtokratin 
einen Bürger, eben diefen Roger, ehelichen will, fo foll 
thr das Leben geſchenkt fein. Cecilie aber zieht den Tod 
wer und flicht auf dem Blutgeruͤſte, während bie Trom⸗ 
mÄn wirbeln. Dies ift die einfache ruͤhrende Gefchichte. 
denke man ſich diefelbe auf 260 Seiten ausgefpon: 
am, und man wird eine Vorftellung von der Qual has 
ben, die fie dem Leſer in dieſer Geſtalt bereitet. 


4. Die eiferne Lampe. 
chael Raymond). Deutfh von 2. von Alvendles 
ben. Zwei Theile. Leipzig, Crayen. 1835. 8. 
2 Zhle. 12 Gr. 

Die Einleitung verfpricht weniger, als das Bud, in 
ber Folge leiſtet. Der Verfaffer hat eine eiferne Layape 


.erftanden, bei'deren Schein die Erzählungen, bie hier ges 


liefert werden, allmälig gefchrieben ſind. Daher der ger 
heimnißvolle Titel. Die erfle Erzählung nennt fih: „Die 
Stimme bes Blutes”, und tft, einige. ermüdende Recas 
pitulationen früherer, im Bereich der Erzählung felbft 
nicht liegender Ereigniffe abgerechnet, mit jener hinreißen⸗ 
den Lebendigkeit und Anſchaulichkeit erzählt, bie uns mit: 
ten in ben Strudel ber Begebenheiten verfegt und unfere 
Spannung bis zum- Schluß nicht blos erhält, ſondern 
auch fleigert. Sodann: „Funfzig Jahre der Regierung, 
vierzehn Tage des Gluͤcks“, ein kleines Lehr⸗ und Muſter⸗ 
buch für gefrönte Häupter, zugleich anziehend durch bie 
Schilderung ſpaniſch⸗ arabiſcher Grofherzigkeit und Men⸗ 
fhenfreundlichkeit, welche hier, faft bis zum prachtvollen 
Schwunge ber Poefie gefteigert, in dem Bilder Abdera⸗ 
man L und Alhatem’s, feines Nachfolgers, und entgegens 
treten. „Kaspar von Baſſe“, eine Tradition der Lande 
ſtraße von dem Straßenraͤuber Kaspar aus Baſſe) ber, 
um feine Schwefter gluͤcklich und reich zu machen, Strauch 
bied warb und die ganze Umgegend in Furcht und Schres 
den fegte. Sie felbft weiß um das Vagabundenleben ihs 
tes fonft überaus gutmüthigen Bruders nicht und wird 
unſchuldigerweiſe felbft feine. Angeberin. Sterauf. folgt: 
„Die goldene Kugel”, ebenfalls eine Erzählung en mi- 
riature. Ein franzöfifcher Soldat will Franz J., den er 
für einen Keger hält, ermorden und zwar, weil er es fo 
eines Koͤnigsmordes wuͤrdig hält, mit einer goldenen Aus 
gel. Als fid jedoch Franz bei Pavia ritterlih mannhaft 
hält, gefangen genommen und gegen das Verſprechen eis 
nes Löfegelded freigegeben wird, überreicht Martero eben - 
biefe Kugel dem Könige, bamit fie dazu diene, einen . 
Theil feines Löfegeldes zu bezahlen. Die folgende Erzaͤh⸗ 
fung fpiele in Schweden. Ein Bergknappe verliebt ſich 
in die junge Schwedenkoͤnigin Chriftine und will fein 
Leben an einen Handkuß fegen. Er wird daran verhins 
dert und auf öffentlichem Markte gezuͤchtigt. Nun or 
ganiftet er eine Mäuberbande, uͤberfallt bie Königin hei 


⸗ 


Kuffe zu reichen. „Die“, ſagt Chriſtine, „welche ih zum 
Handkuſſe laffe, nahen mic nur auf ben Knien.” Der 
Bandit kuͤßt ihr kniend die Hand und buͤßt fpäter fein 
fonderbares Gelüfte mit dem Gafgen. Hieran ſchließen 
fid) intereffante Bemerkungen über die Carmagnole und 
deg Urfprung einiger Volksnamen und Volksſagen; eine 
anziehende Rheinreiſe, unter dem Titel: „Wolfrag, der 
Bandit“, und eine Erzählung aus London: „Die beiden 
Verbrecher”. "Hier ſchildert der Verf. den bemerkenower⸗ 
then Uriſtand, daß ein Dann, der fireng nad) der Pflicht 
lebt, den Statuten der menſchlichen Geſellſchaft in Allem 
nachkommt und wegen feines getwiffenhaften Verfahrens 
als Mufter gepriefen wird, in feinem eignen Haufe und 
in feiner Verwandtſchaft Unglüd auf Ungläd und Ber: 
brechen auf Verbrechen häuft, weil er die Liebe nicht 
kennt, die zumeilen, um ſich ſelbſt zu erfüllen, das Ge: 
feg nicht zu erfüllen fid gezwungen fieht. Michael Maſ⸗ 
fon iſt unter den juͤngern franzoͤſiſchen Schriftſtellern ber 
reãnſte, ber gemuͤthlichſte, derjenige, in welchem der Quell 
der Poeſie am ungetrübteſten ſprudelt und die dichteri⸗ 
ſchen Grundſtoffe nicht mit fremdartigen Koͤrpern verſetzt, 
med, nit den dlittern und dem Maufchgold ber Effect⸗ 
haſcherel verdeckt und unkenntlich gemacht find. Xrog 
feiner Simplicitaͤt reißt er hin; denn er erzähle lebendig, 
Beobachtet ſcharf und faßt raſch auf wie ein Franzoſe. 
Die Scubeniuft, in dee mir Deutſchen verkuͤmmern, iſt 
in feine Poren nicht eingedrungen und hat fie für bie 
4ußeen Eindruͤcke nicht verfchloffen. Ich kenne unter den 
deutſchen Schriftſtellern nur Einen, der mit ähnlicher Le 
bendigkeit aufzufaſſen und zu erzählen mußte und feinen 
naturgetreuen Genreſtuͤcken eine pſychologiſche Begründung 
gab. ch meine ben jetzt leider faſt vergeſſenen Friedrich 
Bectig. Wir Deutſchen haben in der legten Zeit ein 
fchwaches Gedaͤchtniß bekommen, und doch bietet unſere 
Gegenwart ſo wenig, was unſere Vergeſſenheit entſchul⸗ 
digen koͤnnte. Die Gewandtheit, mit welcher 2. von Al 
vensleben überfege hat, iſt anzuerkennen; aber es muß 


auch bie faft beifpiellofe, im der That bewunderuswerthe 


Suöchtigkeit gerügt werben, mit der er an einzelnen Par 


Xer Yätte 
8b 1. von Ghabannes hieß; baf er vom ebeln © 
war; benn einer feiner Vorfahren, auch wie Jakob von Chas 
baunes, flach 


von 
——— 


Ligbe bes Bolles gezogen zu Ber ee 
jewann, un a ten feines 
haben, Indem er filh in bee Xdtung ber 


N ee, durch feinen Muth erregt, auf fein * 
—— — 
De ae en a ee ee 


einem Gpazierritt und zwingt fie, ihm bie Hand zum’ 
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len andern Stellen von ähnlicher Conſtructlon, welche du 
Flucht bezeugen, auf der unfer lÜberfeger waährend feine 
Arbeit fortdauernd begriffen war. : 
5. SPriefterlift über Alles, oder die Republikaner, Ms 
chiavell und des Papſtes Sohn. Ein hiſtociſcher Re 

man von H. Auger. Aus dem Franzoſſchen. SM 
- Bünde. Leipzig, Litgrarifches Muſeum. 1835. 8. 2Cpe 

Der Doppeltitel, in ſich verwickelt, verſpricht, was de, 
Roman leiftet: eine complicirte Maffe, ein Andud m 

heiten, dee kaum das Ende des adens ſma 
läßt, ein Nebeneinander von Perfonen, welche an Bih 
tigkeit tivalifiren und ben Autor in die Nothiwendigkt 
verfegen, fie aud auf dem Titel nebeneinander zu ma 
nen. Ich glaube, daß es dem Verf. nicht minder (des 
fallen mochte, eimen paffenden Titel zu dieſem vernome 
nen Buche zu finden, als das Buch felbft zu fehreiben; 
der Titel war eine mühfelige Nachgeburt; das Bud) gig 
voran. Aber wie? ſchwerfaͤllig genug; je weiter ei farb 
ſchritt, deſto mehr Fettwaſſe fegte fih an, umd der Ef 
wuchs dem Verf., der anfangs gewiß nicht wußte, ne’; 
hinaus er mit dem Buche wollte, fihtbar unter ka | 
Händen. Run ſteht es vor uns und läßt dem Zehn | 
bangen; da ift noch kaum eine Form wahren 
Ich dem Roman einen einfachen, aber lodınis 
Zitel gegeben, den Aushaͤngeſchilden ähnlich, die man die! 
Die Pforte unferer beutfchen Rittercomane befeftigt, 5.2 I. 
Titel: „Caͤſar Borgia Valentinois, der Verruchte, Ep 
Atspander VI. verruchten Andenkens“, ober einen dpa. 
en, der den Nagel auf den Kopf träfe, Caͤſar Deal 
i%. num wirklich ber fpringende Iebendige Punkt in Dis: 
Kugelthier, diefem ungeftalteten Romane. Cr iſt Kay 
fleüt in feinen Verhaͤltniſſen zu den Kleinrepublikanemn af 
dem Berge Titan, zu den italienifhen Großen und Je: 
zogen, zu Macchiavell, mit dem er einige Mase diäyuich? 
su feiner Schwefter Lucretia, bie er fleifchlich liebt, 
zu einem jungen Menfchen; bee fein eiguer Sohn 
der Gprößling eines Liebesverhaͤltniſſes if, deſſen wi 
licher Beſtandtheil Hier ebenfalls unter dem Namen 
tina auftritt, Man hat anfangs wirklich Hoffnung, 
fich der Roman auf der gefchichtlichen Höhe, woruf 4: 
fi befinder, fortbauernd erhalten werde; aber e | 
zuleht bie gefchichtliche Hülle von ſich umb ſteht um 
da fahl und bioß, ein fplitternadter gewehnliche Mi 
man. Cäfar Borgia, eiferfuͤchtig auf Aftorze, den 
ling feiner Schweſter, beſchließt, dieſen zu ermorden; 
txrifft dafuͤr das ungluͤcliche corpus delicti, feinen 
Sohn, in den Armen der Mutter, ſeiner 
liebten. Fuͤge ich noch hinzu, daß in dem 
eine geheimnißvolie graueuhafte Prophetin, Namens 
gitana, dunkle Spruͤche raunt, ſo wird Jeder im 
uͤberzeugt fein, daß wir bier mit einem echten, ax 
ſchlaͤgen reichen Romane zu thun haben. 
(Die Bestfegung folgt.) 


Dideror 6 Memeisen, Vriefwechſel und Radieh - 
ODiberot WE. dene kerwormgmbßrn 
des 16, ——ãâ——— on eins 
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ttet und ihren Gedanken ein eigenthümlis 

brüden gewußt. Auf gemwiffe Weiſe kann 

ber frangöfifchen hitofophie inners 

halb feine betrachten. — nice a — * 
treiter, nlicher Fi olitifhen und rel 

Pie Oi, vo — er iſt aus pe —ãS | 5 

kanender und träumender Jean Jacques, welchem die urfprüngs 

Beige. eines grünen Wald⸗ und Unſchuldslebens über Alles 

; Polemik, Melandolie, Naturzuftand, dies find nicht 

‘ — Sein Element iſt, zu leben, und dieſes ver⸗ 

im vollſten Sinne des Worts. Mit vollen Lungen ath⸗ 

net er und das Leben feines Jahrhunderts durcbringt ihn 

und gar. Man fehe, wie er fi) babei benimmt. Wenn 

Encyklopãdie bedarf, um das Enſemble ber geiſtigen 

Reantuiffe auf Eingabe .eines weiter fortgeſchrittenen ¶ Geiſtes 

je vereinigen, wer anders als Diderot faßt dieſen für das das 

rankreich fo großartigen Gedanken 2 Diderot, ber wähs 

u Aires ganzen Lebens es verftand, Jedermann Stich zu 

Ielten, den unbanbigen Verlegen, ber drohenden Policei, ſei⸗ 

thlefen Mitarbeitern, ber Zeit, der Langeweile, bem Bes 

Ka, der Erſchlaffung, der fid auf Alles einläßt, der felbft 

ri * — ten ne tönnen, der ſich mit Wiffens 

Induftrie, mit dinefider Befdightt, 

Bei a Pie, mit politifchen Fragen, kurz, mit 


li abgibt, feien fie auch noch fo vers 


ben — — und Andere arbelten —— ber feinen eig⸗ 
ed vorfteht und babei bie Dürftigen mit Gedanken ver= 
Dean von kann man mit. vollem Recht bes 


daß er die Hälfte feines Lebens hindurch bie Vor⸗ 
mer für Andere war. Dabei war er in bem — 
Pr in allen flreitigen und verwidelten ee 
ſehr in —— — nur ein — in 
Regociant fein kann; er war ein Mann von Hülfsquel 
: kannt, und fo war Diberot, ber 
ber Bater von vier Küben, 08 Liebhaber einer 


*3 doch jederzeit bereit, dem Verlegenen * ne 
an u fein, ber fin geiftiges Vermögen in 

—— — Menſch als Diberot war In Re gans 

n Baer nicht aufzutzeiben. Reich war er niemals, und 

te ihm Häufig an Gelb, um feinen Damen angemefiene 

zu machen; aldbann nimmt er zu feiner Beder feine 

, welche ihn noch nie im Stiche gi ; er vor 

Prebigten für die —— Big z * Pros 

— —— Aues 35 —— laͤßt, 

a A = 'aufen laßt, 

BE verfaufen Tann, 


als 
— len Berner, = nicht über Sittlichkeit ber Ra- 
hat. Aber er hat alle biefe Daterien, deren keine 
— und umfaſſend durchblidt, und gleich 
a 


über di 
ver am Br wa 

un —— —— 
Der, jegt — ſtellt 


us erſcheint In dieſen Nemoiren! Es geht daraus 
haft fo viel hervor, daß, wenn Diberot’s Seiſt auch beiwe! 
midt — — 

mi und gutmüthigfte Menfe 

ſchon auf eine unbebingte Liebe der Mits * 
— a 

Diderots Briefe an Mabemoifelle Roland en * in⸗ 
tereſſanteſte Partie dieſer Sammlung. Er hatte zehn Jahre 
lang Madame Puiſieur mit uneigennütziger Kapitän ge⸗ 
liebt und war von ihr hintergangen worden; fuͤr dieſen Ver⸗ 
rath gewährte ihm — Voland, eine sig von fels 
tenen Werbienften, bin en Erſatz, mit welcher er bis an 
feinen Tod verbunden blieb, u ufige Abweſenheiten von 

x getrennt, blieb ex doch in ftetem, innigem Bufammenhange 

mit ihr und die Heinften wie bie widtigßen Ereigniſſe feines 
Lebens wurden ihr bucch feine ſchnelle Weber befannt gemacht. 
Mit ihr um unterhielt er rtwaͤhrend über feine Liebiingege⸗ 
genflänbe, mit ihe durchfocht er alle jene Paraboren, burch 
welche ex in dem Kreife feiner Bekannten fo wohlgefiel. Di 
vertrauten Unterhaltungen mit einer Hebenswürbigen Dame ents 
falten am beften bie gr je Anmuth feines alters. Gin 
anderes Verdienſt, das dieſe Briefe befigen, if, daß fie dem 
£efer ein volllommen treues Bild von ben befannten Salons 
des Baron Holbach geben, welche Diberot, fobalb es ihm feine 
anberweitige en Berdindungen en ‚eaetmäßig zu beſuchen 
Hin it Leib und muß er bier den Beobachter ger 

“haben, denn man wirb aus feinen Schilderungen mit jes 
e dort figurirenden P mlichkeit auf das genaueſte unte 
tet. Diderot amuſirte ſich in em Cirkel häufig mit einem 

tten Hoop, ben er nur ben Hoop zu nennen — 
Ei ee vunzlih, büre und abgelebt war. Der unglä 

Schotte hatte von dem Gpleen unendlich zu leiden und — me⸗ 


lancholi Humor auf eine feltfame WBeife ab gegen bie 
enthufiaftifche Leben! t Diesel gegen den kauſti ie und 
somit Geiſt des ns und gegen die geiftveihe Ignoranz 

der Madame — der Schwi ſelt⸗ 


ermutter bed Barons; 

ſame Contraſte, welche oft die "planen Wirkungen hatten, 
Dee Abbe Galiani, der bei che 

erzaͤhler, beſuchte biefe Gi — Auf dieſen in jeder 
Geſeilſchaft mit Enthufissmus aufgenommenen Weltmann bes 
zieht folgende Stelle ad ge Briefe Diderot’8 an Ma⸗ 
bemoifelle Voland: eh Sie hätten ihm bie Geſchichte 
1. &8 idt in ge eine Ton⸗ 
—* it, auf Keften beb 


idnen aus 


4 rd Zunge wirft, fe 
— und Vorſhud wie en ieiber 


einft ei — — aber, ba der Werfo in der 
* Auf en ab, a Ang —— 
De —e in eignet 
wu 

— — 
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ter auf Knien vor der verbediten Leiche betend fanden. Auch 
die Policei erſchien und fragte, weſſen Leichenbegängniß man 
ter feiere, und die Geiſtlichkeit ha ig hielt es für Schuls 
igkeit, fh darnach zu erkundigen. Die Soldaten fagten ſchluch⸗ 
gend und händeringend: „Ehrwuͤrdige Wäter, es ift einer unfes 
zer Kameraden geftorben, ein unerfeglicher Kertuft!” Darauf 
fagten die Patred: „Dies ift ber Lauf der Welt, die Guten müſ⸗ 
fen fort und die Böfen bleiben zur Strafe ber Welt zurück.“ 
Aber, mein Kind, ich habe nicht ben Muth, dieſe Geſchichte zu 
beendigen. In meinem Munde würde fie wie eine Blasphemie 
klingen; aber unfer Abbe wußte fie anfprechend vorzutragen, 
daß man an bie dabei flattgefundene Werfünbigung gar nicht 
denken konnte.“ 
Solche allerdings verfaͤngliche und für die damaligen pa⸗ 
riſer Cirkel durchaus charakteriſtiſche Hiſtoͤrchen wechfelten in 
der Holbach ſchen Abendoeſellſchaft mit ſpitfindigen und wahre 
haft ſcholaſtiſchen Geſpraͤchen, von ars enn Diberot immer bas 
Haupt. und bie Seele war. eich an Paraboren, wie er war, 
behauptete er eined Tages, baß es unbegreiflich fei, wie man 
pi hen Leben und Tod eine fo ſtrenge Grenze ziehen könne. 
ach feiner Meinung fet der Tod auch ein Leben und zwifchen 
beiden nur ber Unterfchied vorhanden, daß man als lebendig 
in Waſſe eriftive, als geftorben aber das Leben ſich zerfege und 
verflüchtige, ohne darum wirklich aufzuhören. - 
Daß es den Cirkeln, in denen fidh Diberot bewegte, nicht 
an Zeivolität fehlte, perfteht fi) von felbft, denn ber Geift jes 
ner Zeit war frivol, und Diderot, ber Verf. von „Rameau’s 
Reffen“, befaß für feine Perfon fo viel Zrivolität, daß er Des 
nen, bie davon weniger befaßen, allenfalls noch aushelfen Eonnte. 
Heutzutage, wo ber Geift fi immer mehr aus der Con⸗ 
verfation verliert, ‚weiß man eine auf der Spitze bes Materias 
liſtiſchen, Epikuräifhen und Gynifhen, aber mit Geift unb 
Laune ſich bewegende Gonverfation nicht mehr recht zu würbis 
gen; bedenkt man aber, daß biefe Leute, welche damals fo rück⸗ 
fichtslos ſcherzten und fhwagten, Männer waren, welche ben 
Geiſt ihres Jahrhunderts beherrſchten und fo ernflhaft unb bes 
deutungsvoll auf daffelde einwirkten, als irgend bie menfchliche 
Intelligenz bebeutungsvoll gewirkt hat, bann gewinnen auch 
jene Srivolitäten eine ganz andere Anfiht, und ber zügellofe 
Spaß felbft wirb zum bitteren Ernft und verliert fo fein Vers 
werflihes. Heutzutage haben Zribune und Preffe ben freien 
und Iuftigen Ton ber Gonverfation verfchlungen und man hat 
felbft die leichte Kunft zu ſchwateen dadurch verloren. Das Ge⸗ 
ſchwaͤt hat ſich jest in die Feuilletons der Journale geflüchtet ; 
man fihwagt nun. öffentlich und läßt ſich dafür bezahlen, baß 
men bie Leute langweilt. Zrifft man aber unverfehens in eis 
nem Salon mit jenen geiftreichen Federhelden zufammen, welche 
fo vortrefflih zu falbabern verftehen, von beren Lippen man 
die Ironie, die Sarkasmen, bie Wige wie Honig fließen zu fehen 
erwartet, fo erblidt man in ihnen nur ſtumme, verbrießliche 
Menfhen, zu unmillig ober zu ungefchidt, um eine Unterhals 
tung zu führen, welche zu feſſeln vermöchte. Wie richtig if, 
was ein franzöfifcher Krititer des nouveau regime bemerkt: 
„Die Politit dat den Franzoſen um feine gute Saune gebradht; 
fie hat Alles verſchlungen, und die Gegenftände, über welche 
fie ih verbreitet, verbumpfen und lähmen den Geift, anftatt 
ihn aufzuheitern. Wir waren fonft ein liebenswürbiges Bolt, 
jeet find wie ein conftitutionnelles Volk. Go berühmt 
ehedem durch die Gourtoifie unferer Gitten und Manieren, lafs 
fen wir jegt in den Salons die Damen fich langweilen und 
grämlich werden; und in ber That zu ungelenkig, um ihnen in 
der Gonverfation bie Spite zu bieten, ziehen wie es vor, uns 
ter uns mit wichtiger, trodener und feterlicher Miene bie Tas 

eöfragen ber Tagespolitik Leife und murmelnd zu -befprechen, 

er welche ſich, wenn man esrecht nimmt, der Stumpffinnigfte 
fo gut wie wir eine Anfiht bilden kann, wenn er es nur nicht 
derfäumt, fein Dorgenjournal zu lefen. Gott mag wiffen, wie 





lange uns biefe Mante noch beherrſchen wird; aber gewiß 

es, daß, wenn fie nur noch einige Jahre anhält, wir bie 

teögabe eines heitern und beweglichen Geiftes, bie uns 

— verliehen warb, einbüßen werden, ohne 
—5 — was wir gegen dieſen Verluſt eintauſchen, ihn 
wird, 


fegen 

Eins der pitanteften Stüde In dieſen Belenntniffen Die 
rot's ift fein mit aller dialektiſchen Schärfe ditrchgeführte: Ya 
raboron über ben Schaufpieler. Diberot behauptet, der Schanfris 
ler dürfe in bem Moment, wo er den Zufchauer recht im Inn 
ften ergreifen will, nicht felbft ergriffen fein. IR gleich Ne 
Behauptung nur eine rein materialiſtiſche, denn ber Cham 
fpieler muß ja do, wo nicht im Gefühle, body im Geik u 
in der Erkenntniß von dem Inhalt Deſſen, womit er de 
Menge ergreifen will, ergriffen fein, fo tft doch bie Art md 
Beiſe, wie Diderot, der flä Dialektiker des ancien regim 
bier argumentirt, fo glänzend, daß man über ber enthufufe 
fen Form den Inhalt vergißt. : 

Seine Briefe an Yalconet über das Bewußtſein ber Im 
fterdlichkeit find merkwürdige Belege, infofern fie zeigen, me 
Diderot mit al feinen pantheiſtiſchen Philofophen fo fek a 
der Idee einer Perpetuität hielt, welche freilich nicht die em 
einer theologifchs orthoboren Unfterblichleitstheorie hatte, die | 
als ideales Bewußtjein und im echt philoſophiſchen inne m 
faßt, aud mit Dem, was bie hohle Menge Pantheiemn a 
nennen beliebt, fi) vollkommen verträgt. Die Wärme, id 
Beuer, womit er feine Anficht gegen Kalconet’s marmoren Es 
logismen vertheidigt, macht feinem Gemüth wie feinem Ziat 
die größte Ehre. 

Am Schluß bed letzten Bandes befindet fich eine Dam 
Komodie, in weicher Diderot ſich felbft in feiner bewegten Hiak 
lichkeit, wenn man fo fagen Tann, auf bie anmutgigfte Bf! 
enrolirt hat. 1 





Notizen. 


Das mit dee koͤniglichen Bibliothek zu Paris verbruct 
Mufeum ber Alterthümer hat eine werthvolie Acquifitiee gr 
macht. Dies ift ber fehr gelungene Gppsapdrud cind A 
Basreliefs, das fih auf dem Declberge vorfindet und 
in jedem Ball aus dem hoͤchſten Alterthum berrührt. Mas 
der Meinung, daß bied Basrelief den König David a 
wahren Goftum feiner Zeit vorftellt. Das Wierkwürdigk 
der Sache ift, daß die Kleidung und die Müse des 
der Pfalmiften und Pfalmiften der Könige mit 
bedeckt find, die aber durch die Zeit faft gänzlich verwiſcht 
den. Die Müte des Königs ift ungemein hoch und von 
famer Gonftruction. 


Ein englifhes Journal berichtet folgenden Vorfall: 
gewifler Herr William Hewes fpeifte ruhig an ber Tı 
d’höte des Hotel Parifot zu Mandefter ( Miffuri 
Es befanden fi bei Tiſche noch mehre Perſoncu, 
aber bem Hewes ganz unbekannt waren. 
lich kam es zwifchen zweien, bem Doctor Gannary 
Herrn Gelpin zu einem Wortwechfel, ber mit ben 
Schimpfreben endigte. Auf einmal zog jeber von ihem 
Piftol hervor und fie fchoffen quer über den 
“aufeinander. Ale Gäfte fprangen auf oder büdten 
den Köpfen, um bie Ladung zu vermeiden, nur 
war nidt ſchneüĩ genug, und fo geihah es, dag 
ber beiden Kämpfenden von einer Kugel getroffen und 
wurde. Bei Gelegenheit biefes entfeglichen Ereigniffti 
der „Manchester herald‘’ die trodene Bemerkung: „Mar 
diefe Art, einen Streit zu ſchlichten, nicht laut gi 
Schon bie Straßentämpfe find übel genug, aber gar 
— über Tiſch mit geladenen (7) Piflolen ganz 
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Franzoͤſiſche Romane. 
(Bortfegtung aus Nr. 11.) 

6 Maria von Medicis. Geſchichte der Regierung Lud⸗ 
wig XII, 1610— 42. Nach noch ungedrudten Hand: 
".fihriften des Cardinals von Richelien und eines Be⸗ 

nedictinermoͤnchs. Bon Lottin von Laval. Aus 

bem Sranzöfifchen von Auguft Schäfer. Zwei Bände. 
Mit zwei Abbildungen. Heidelberg, Groos. 1835. Gr. 12. 

2 Thlr. 

Ein langer pompöfer Titel, bei dem Einem während 
des Lefens der Athem, während bes Schreibens die Tinte, 
Iihrend des Denkens ber Verfland ausgeht. Der Titel 
Verfpricht uns eine vollftändige Geſchichte der Regierung 
Budteig XI. ; die Jahre 1610 und 1642 follen bie 
Barrieren fein, zwiſchen denen das Buch fid aufs und 
tummeln wird. Zweiunddreißig Jahre! Welch ein Lanz 
pe Zeitraum! wie reich an Begebenheiten, Planen, In: 
Hguen, Schandthateni Das Buch muß nothwendig ein 
Mftorifcyes fein! Aber wer um den Titel herum und in 
Et bineinfielt, erkennt an dem langen Geſpraͤ⸗ 
* den derſchoͤnernden Zuthaten, den Überraſchungen, 

Abenteuern und den romanhaften Einfaͤllen der hier 
Auftvetenden Perſonen, daß der geſchichtliche Stoff, der 
wacentrirte Meingeift der Gefchichte in einem bebeutens 
en Maß Maren Romanwaffers aufgelöft worden iſt. 
Die Fettoͤlaſen der Hiftorie ſchwimmen zwar kenntlich, 

serftreut auf der Oberfläche umher. Weniger im er: 

Bande, mo das hiſtoriſche Gefuͤge uͤberwiegend iſt. 

unterirdifhen Hofintriguen, womit man ſich als 

ige und geheimnißvolle Mineurs entgegenacbeitet und 
kobei bald Hier bald dort ein Pulverfaß ſpringt und bie 
Imflehenden vernichtet, find wahr und lebendig genug 
Hihildert. Der Verf. zeige eine bedeutende Vorliebe für 
ke Königin» Mutter, während der Cardinal Richelieu auf 
pe unterften Stufe feiner Gunſt ſteht. Auch im zweiten 
gibt es hiſtoriſche Momente von hervorſtechendem 

; fo die &xene, wo Richelien durch: feine Beredt⸗ 

das ſchwache Gemüth des Könige bearbeitet, uͤber 

Feindin teiumphiet und beren Verbannung nad 

piögne bewirkt, eine Scene, die auch in Raupad's 
Karbinal und Jeſuiten“, einem feiner fleipigft ausge⸗ 
mbeiteten Stüde, ihre Wickung nicht verliert. Aber bie 
Imantifcen Beftandtheile drängen ſich gegen das Ende 


immer mehr hervor und uͤberwuchern und erfliden bie 
Hiftorle. Der Roman gibt feine andertweitigen Bezie— 
hungen auf und concentrict fih um ein Liebesverhäftniß, 
gepflogen zwifchen Stellt, Grafen von Asvelio, Spröße.. - 
ling einer geheimen Neigung der Königin Mutter, und 
Nysmi, dem weiblichen Sprößling einer geheimen Nele 
gung Heinrich IV. Die erflere Annahme ift auf einen 
bloßen Verdacht gebaut. Laval fand in der Handſchrift 
feines Benedictiners, daß man dieſem zugeflüftert habe, 
die Königin Mutter fei in eine geheime Ehe mit irgend 
einem ebeln Herzoge getreten. Der Verf, fagt in einer 
Anmerkung, er wolle biefe ‘geheime Ehe nicht für un 
möglich halten, wofür fie doch von Mehren wäre gehal⸗ 
ten worden. So hätte unter Anderm Maria Stuart den 
Heinrich Darnley, Maris Luife, die Frau des größten 
Mannes in der Wett, einen bloßen Offizier ihrer Garden 
geheiratet. Dies find nun zwar keine Beweiſe, aber 
der Verf. glaubt daran, weil er daran glauben will und 
dieſer Glaube dem Fortgang feines Romans förderlich 
if. Das zur Sprache gebrachte Liebesverhältniß endet 
fich übrigens traurig; bie Königin Mutter ſtirbt in der 
Verbannung; Richelieu überlebt feine Schlachtopfir, und 
der Verf. gefteht fi am Ende des Buches, daß er ein 
Problem nicht habe Löfen koͤnnen, nämlich das Problem, 
ob Richelieu’s Erfcheinen auf Erden ein Gluͤck ober ein 
Ungluͤck gewefen fei? Wenigftens hat Richelien die Mo— 
tal in Frankreich erſchuͤttern helfen, wenn fie nicht vor⸗ 
bee ſchon erfchlittert genug war. Mit diefen Hofemeuten, 
diefen revolutionnairen Bewegungen einzelner Ariſtokraten 
gegeneinander, biefer Eerafirung von Treue, Glauben 
und Liebe brachte man ſchon früher, aber befonders une. 
ter dem ſchwachſinnigen Ludwig XIIL die Sünde in bie 
feanzöfifche Geſchichte, die man fpäter mit der Guillotine 
und ben republifanifchen Hochzeiten fo ſchwer gebüße hat. 
Bon dem Gentrum ging bie Faͤulnig aus und verbrek 
tete ſich peripherifh. Wäre kein Richelien gemwefen, ſo 
würde Ludwig XUL eine andere Wahl getroffen haben, 
bei der vielleicht Frankreichss Ruhm und Feſtigkeit nad 
außen ſchlechter umd feine Moral nicht befjer wäre bes 
tathen geweſen. Solche Fragen mie die oben berührte , 
ſcheinen überhaupt nicht recht ſtatthaft. Es macht fich 
zuletzt in der Geſchichte Altes fo, wie es muß, und wie 
es fih macht, fo muß es fein. Richelleu war-nus ein 
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nothwendiges Trelb⸗ und Tretrab, herumgetrichen und 
herumtreibend, bewegt unb dewegend, beflimme ud bes 
flimmend. Ein Rad greift in das andere, damit die Ges 
fehichte fi) erfllle, So treffliche Hiftorifche Partien dies 
Buch auch aufweiſt, fo fieht der Titel: „Gefchichte”, doch 
ſehr nad) franzöfifcher Großfprecherei und SPhrafeologie 
aus. Der Verf. weiß ſich zwar viel damit, daß ihm ber 
‚Herzog von Broglie Danufcripte zugänglich gemacht hat, 
die unter ber Reftauration Hrn. Petitot verweigert wur⸗ 
ben. Dennoch glaube ih, daß nicht Alles, was uns In 
dem Buche neu erfcheint, auch das Verdienſt der Wahr⸗ 
heit. hatz das Werk trägt vielmehr partienweife einen fo 
ausgebildeten romanhaften Charakter, daß bie Phantafie 
daren ehenfo viel Antheil zu haben ſcheint als die Ge⸗ 
ſchichte. Es ift ein Miſchwerk von beiden, woraus man 
jeboch etwas für bie Geſchichte lernt, wenn auch nicht 
“bie Geſchichte ſelbſt. 
7, Eugenie. Ein Genrebild. Nach Balzac von Fanny 
a Zwei Bände. Leipzig, Kollmann. 1835, 
r. 
8S. Vater Gorlot. Famillengemaͤlde aus ber hoͤhern pari⸗ 
fer Wett. Nach dem Franzoͤſiſchen des Balzac. Her 
ausgegeben von Friedrich von R. Zwei Baͤnde. 
Stuttgart, Hallberger. 1835. 8. 2 Thlr. 
Ztwvel Ausſtroͤmungen eines und beffelben romantifchen 
Geiftes, der fih in und mit ber neufranzoͤſiſchen Ros 
mantik ausgebildet hat und fie felbft bilden und gründen 
half. Was an unferm gefelfchaftlihen Leben abgeſchabt, 
vdurchlochert und ſchadhaft iſt, das vor Allem macht er 
zum Gegenftand feiner Betrachtungen, und eben folde 
- "Charaktere, die irgend eine krankhafte Richtung unferer 
Zeit repräfenticen, bearbeitet er am liebſten und eignet 
fie fih zu. Seine Charakterſchilderungen haben etwas 
ungemein Gebrungenes und überaus ſcharf Markir⸗ 
te6, was zuweilen in eine uͤbertriebene und unnatüuͤrliche 
Schroffpeit ausgrtet, Verkommene, an Leib und Seele 
zu Grunde gerichtete ober in einer einfeitigen Richtung 
ausfchließfich beharrende Charaktere verfieht er mit franz 


aöfifher Beobachtungs⸗ und Auffafjungsgabe auf m fi 


Anatomirtiſch feiner Romane zu zerlegen. Die 
freämme, die das verfumpfte Paris zu Tage treibt, 
find feiner ägenden Romantik unterworfen. Den Schmuz 
der niedern Stände findet er auf, ohne ihn zu fuchen; 
aber er ſchaͤlt auch die goldene Rinde von den hoͤhern 
Ständen ad und gelangt auch hier auf Faͤulniß und Wuͤr⸗ 
merfroß. Mitten unter dieſer giftausathmenden Sumpf 
vegetation findet er bald hier bald dort eine freundliche, 
gutmäthige Btumenflaude, bie er num als einen aumu⸗ 
“ thigen, tröftenden Gegenfag für feine romantiſchen Zwecke 
wohl zu gebrauchen weiß. Auch diefe Gutmüthigkeit, bie 
er ſchuͤdert, erſcheint nicht felten bis zu einem Extrem 
getrieben, das, wie in der Flgur des Vater Goriot ſelbſt, 
auch dem Lelchtglaͤubigſten kaum moͤgllch ſcheint. Das, 
106 bie beſſern Gemuͤther kümmert und beugt, bie Ich⸗ 
die Glanz⸗, die Geldſucht, kuͤmmert und beugt auch ihn. 
Er bemerkt Aberali „die eiferne Hand unter dem Sams 
methandſchuh, dieeigentliche Perſoͤnlichkeit, ben engen Cgois. 


mus ‚unter ber dußern Sitte, das Holz unter bem 

up". Er bemerkt deutlich „das Ich der König, * 
unter dem Helmſchmuck des Thrones und unnr 
dem Federbuſch des legten Edelmanns endigt”. Die Ge 
feufchaft erſcheint Ihm „tvie ein wahres Meer von Schemm, 
in welches man gleich bis an den Hals einfinkt, tea 
man es nur mit der Fußſpitze berührt”. Man Binme 
fagen, biefe Klagen wären unwahr umd ungerecht. Ak 
nicht dee Geſunde Magt und ſtohnt, fondern allein im 
Kranke. Die Verzweiflung fiber unfere gefellfchaftiic—he 
Buftände, der Uberdruß das Misbehagen find nur Sun 
tome einer Krankheit, welche unfere Totalorganifation a: 
geiffen hat umd Immer weiter um fi greift. 


pfindung, Ale eines eblen 
As 







in Elend, in die bitterfie 
geraͤth 
und 


ſchwelgen und, immer neuer 8 Benöchige, den’ 
müthigen Vater faft bis 
I Pi auf das ausztehen. 


und Undlaublichkeiten, 


" denen Goriot's an Wahnfinn: grenzende Kindesllebe ge⸗ 
dort, aber auch flarke, erfehlitternde Stellen, deren Kraft 
in dee Sterhefcene des verlaffenen Alten faft zu einer 
Shabkſpeare ſchen anwaͤchſt. Schildert der vortrefflich durch⸗ 
tete Roman ohne Übertreibung, fo iſt unſere höhere 
ſellſchaft ein Abgrund von Frechheit, Sünde und Eiend, 
gegen den des glänzende Überzug von Lupus und Pracht 
nur um fo teauriger abftiche, 
9. eDayeur. Komiſcher Roman von Ricard. 
Aus dem Franzoſiſchen überfegt von Wilhelm Schroͤ⸗ 
—— Bände, Leipzig, ©. Wigand. 1835. Gr. 12. 


Ein recht frangsfiihes, frivoles und Intereffantes 
Beh! Rur eines Franzofen iſt es möglich, bis zue Uns 
nfländigkeit frivol und doch intereffant zu fein. Es geht 
ihm Alles fo leicht vom Munde und von der Hand, daf 
© bucch feine Anmuth mehr anzieht, als durch feine Fri» 
volitht abſchreckt. Er weiß das savair virre Immer im 
“bewahren; er weiß, daß feine Leſer eine gute Geſellſchaft 
Gilden, im welcher Alles, nur keine Plumpheit · erlaubt 
Ez er weiß mit Anſtand unanfländig zu fein Ein 
\ fe kann und zu allen möglichen Thorheiten ver 
Fahren, wei die Abſicht ber Verführung nicht hervortritt 
“und jeder liederliche Streich als eine Thatſache nicht ohne 
'ehne derſtecte Ironie berichtet witd. Früher waren Mo 
7 wie dieſer „Mayenp” gewöhnlicher und beliebter; 

irevolution hat die Franzoſen ernſter geſtimmt 
hat ihnen eine Richtung nach innen gegeben und 

Innern Menſchen mit den aͤußern Verhaͤtniſſen in 
ct gefegt. Cs find zu. viel Wünfche angeregt wor⸗ 
Sen, zu viek Wlmfche unerfütt gebtichen, e& HE Ads auf 
heine fo umerträgliche Halbheit gefeilt worden, daf biefer 
Eenſt, der mach einer Ganzheit, nad) einer Ausgleihung 


If und F im den Framoſen 
ee en 6 — des Mayeur 
Betrifft, fo wiſſen wir, daß fie eine flereotppe if, der man 


Lacherlichkeiten folder par force für ihre Ideen be: 
5 Juli⸗ und Bewegumgsmdnner, Die fih obenfo 

für bie ungluͤckiichen Volen und für die augeſtrebte 
; als für die jungen Actricen. unb bie Putzmache⸗ 
‚innen bee Straße Vivienne intereſſiren aufbärbet, umb 
Renfienr Mayeur Tann viel tragen, dem se hat de 
\men Budel, er HE eine gweminhige Garicatur, eine 

vielen abgezogene ideelle Perfon, bie Altes auf ſich 
n + was hundert Andere begangen haben und ned 
2 Monfiene Mayeur erfcheint in dieſem Romane 
‚8 ein witziger, beweglicher und gutherziger Glͤdepu 
48 ein ſpoͤttiſcher, verſchlagener Koͤbold von trefflichen 
Anlagen und einer ruͤckſichtoloſen 
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mäbdhen ber Straße St.-Denis. Er hat alle Fehler und 
Vorzüge einer Toboldartigen, budeligen Natur, Sinnlich 
iſt er dis zum Übermaß, aber mit felöftbewußter Freube 
Der Roman ift kein Buch für Weiber und junge Leute, 
Was häffe es, gegen die Unfittlichkeit des Buches predis 
gen und davor warnen? Jede Warnung flachelt die Luͤ⸗ 
fleenheit. Aber für bie Menfchheit iſt durch einen ſolchen 

gewonnen. 


NRoman niches 
(Der Beſchiuz folgt.) 
Die Eroberung Florida⸗ unter Hernando de Soto, von 


Theodor Irv ing. Aus dem Engliſchen 
Zwei — Duncker und a — 


Gr. 12. 3 
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einigten X aus, benen Aha Berger 
erſtrect und der tung auf Suba gu, merk 
suntfen Beechufen auf —— kein wurke 
co entdeckt, «als & fih af einem Buge befand te 
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Sranzdfifhe Romane. 
j Geſchluß aus Nr. 42.) 
30. Percy, Graf von Northumberland. Ein hiſtoriſcher 
« Roman aus det Gefchichte des 16. Jahrhunderts. Von 
ber Prinzeß von Craon. Deutfh von 2. von Als 
vendleben. Zwei Theile. Leipzig, Magazin für Ins 
duſtrie. 1835. 8. 3 The. 
Am beften folge auf ein Weltkind wie Ricard eine 
"feomme Dame, wie die Prinzeffin von Craon. So treten 
die Polarenden unferer menfchlichen Geſellſchaft, pietiftis 
—— und fleiſchliche Luſt, auch hier hervor, 
in der Romanenwelt, die man eines ſolchen gedop⸗ 
gelten Fruchtbodens nicht für faͤhig halten ſollte. Der 
Woman der Prinzeffin fpielt am Hofe Heinrich VIII 
—— des Ehebruch⸗ und Ehefüchtigen, des ges 
Blaubarts, der die Religion mit Formeln und 
Mine Weiber mit des Henkers Schwert abthat. “Einen 
-Rprannen zu ſchildern, fällt den Franzoſen nicht ſchwer, 
end; diefer fonft gutartigen Prinzeffin nicht. Ebenfo wer 
rig mislinge ihr die fanftcolorivte Zeihnung ber Anna 
Boleyn, bie eine Zeit lang alle Herren am Hofe Lüftern 
machte nach dem ſchoͤnen Halfe, den fie zulegt vor dem 
ber entblößen muß, um. der liebreigenden Johanna 
our ber verlorenen Poften einer Königin von Eng⸗ 
fand einzuräumen. Das ſchreckliche Schaufpiel einer Hins 
richtung erfchlttert die Nerven der Schriftftellerin und 
bes Romans gewaltfam. Es bleibt von ihm nichts wei⸗ 
we übrig als einige Sterbeſcenen, fromme Gebete und 
eite Seelen, bie fchon theils im Himmel, theils 
af dem Wege nach dem Himmel find. Bu jenen gehoͤ⸗ 
zn die Seelen ber Königinnen Katharina und Anna, zu 
Wefen die des Heinrich Percy von Northumberland. Dies 
fr Perch, berühmter Ahnen Sproß, thut durch den gans, 
Roman nichts als weinen, reifen und fchreiben. 
in er weint, fo weint er um Anna; wenn er reiſt, 
F thut er's um Anna, wenn er. fchreibt, fo ſchreibt er 
«w Anna. Bulegt geht er ins Kloſter, ebenfalls um die 
Wwote Ama, die er ehemals. geliebt Hat. Der Mann 
war einmal auf: „Zu mir, ihr Löwen von Northum⸗ 
d1” er iſt aber in ber That kein Löwe, fondern von 
— ſo ſchwaͤchlich ſentimentalen Organiſation wie nur 
ichend ein Thraͤnen⸗ und Gefuͤhlsheld der deutſchen Mo: 
mantik. Die Franzoſen uͤbertreffen uns in Allem, ſogar 


und Faͤſerchen mit hervorzuziehen. 


in ber Schwäche. Der Roman beginnt mit dem leibhaft 
tigen Satan, ber den unglüdtichen Percy in fein Neg 
ziehen will, was ihm. jeboch nicht gelingt; er endet mit 
einem Chor von Engeln, ber das Bett des fierbenden 
Percy umgibt, während Katharina und Anna im Hinw 
mel ſich befprechen, und dieſe ſich bereitet, bie ringende 
Seele ihm zu löfen und zum Himmel zu führen. Einen 
ſolchen Glauben habe ich unter den Romantikern noch 
nicht gefunden! Diefe überfpannte, in Bildern umher 
ſchweifende Frömmigkeit wirkt in einem Romane Feine 
wegs erquidend. Wit preifen darum die. Verfafferin fellg, 
aber nicht ihre Lefer. - 
11. Das Teſtament. Nah Ducange von Fanny 

Tarnow. Drei Theile. Leipzig, Kollmann, 1835. 

8. 3 Thir. k 

Ein vertideltes Thema, welches jedoch für ben Ume . 
fang von drei Theilen nicht vertidelt oder wenigftens 
nicht intereffant genug iſt, wird hier nach dem Contra⸗ 
punkt ber ftanzöfifhen Romantik wohl fugirt und fehr 
ausführlich, behandelt. Das Intereffe wird zum Anfange 
bedeutend angeregt, bie Spannung erhält ſich und waͤchſt 
im zweiten Theile, dämpft ſich aber durch das Heran⸗ 
siehen neuer Perfonen und Verhältniffe im dritten. Der 
erfte Theil enchält einige anziehende Situationen, bie bei 
aller ſcheinbaren Unſchuld mit unferer Lüfternheit fi in 
Rapport fegen, aber mit franzöfifcher Liebenswuͤrdigkeit 
und Grazie geſchildert find. Situationen wie die eines 
jungen Mannes mit einem reizenden 15jaͤhrigen Maͤd⸗ 
hen, das er als interimiſtiſcher Schugpatton und Quafls 
vater in fliller Nacht von der Straße mit: und bei ſich 
aufnimmt, haben, wenn fie aud, verfänglicher beginnen 
als endigen, immer etwas Werführerifches und bie Lüfter 
ne Neugierde Spannendes. Der Roman gehört zu ben 
complicirten, bei denen man nicht wohl anfangen ann, 
aufzuwickeln, ohne die Eeinften und geheimften Faͤdchen 
Die Skizze Eönnte 
nur bemeifen helfen, daß hier allein die Ausführung bie 
Dürftigkeit des Inhalts verſteckt, daß Myfkificationen und 
Verwechfelungen in veichlicher Anzahl. vorhanden find und 
daß. die hoͤchſt verwirrte und verwirrende Zeftamentsaflge 
legenheit zur volltommenen Zufriedenheit Alter ſich loͤſt. 
Wer für Franzoſen, Polen, Rufen, Öftreiher, Nieders 
länder und Schweden ſich glei ſtark und unparteiiſch 


ı 
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intereffiet, ber leſe dieſen Roman und laſſe an einem ger 

fähelichen Duell und einem Kreusfeuer von vier ungefähr 

lichen Hochzeiten ſich genügen. ' 

12. General Hohe. Scenen aus feinem Leben und fels 
‚ner Belt. Ein Mevolutionsgemälde. Leipzig, Hart⸗ 
mann. 1835. 8 18 Gr. e 

Ich ſcheieße diefen Roman, der beutfhen Urſprungs 
und Weſens zu fein feheint, an bie bereit befprochenen 
franzoͤſiſchen an, theil6 weil ich ihn feiner Schwaͤchlichkeit 
wegen nicht allein mag ftehen laffen, theils weil er we⸗ 
nigftens das Stubtum feangöfifcher Werbitder verräth und 
in franzoͤſiſchen Zuftänden, Kriegszügen und Revolutione: 
abenteuern fi) herumtummelt. &8 geht. mir bei der Bes 
urtheilung von Romanen immer ſonderbar; ich werde, 
je mehr ich unter den Händen gehabt, deſto leichtfertiger 
und abfprechender, fodaß ber letzte, der mir In bie Hände 
faͤllt, ſich keines befondern Gluͤckes zu erfreuen hat und 

» wie ein Pofthumus nur beildufig und unvaͤterlich behan⸗ 
delt wird. Sehr erläcih, wenn man den Ärger eines 

Mecenfenten bedenkt, ber, je weiter er in feiner Romans 

lecture fortruͤckkt, befto mehr von der traurigen Wahrheit 

fi überzeugen muß, daß unfere neuern Schriftſteller des 

Schlechten und Jaͤmmerlichen mehr hervorbringen, als 

fie vor ihrem Gewiſſen, vor dem Richterfluhl der Kritik 

und vor Gott felbft je verantworten können, und daß bie 

Deutfchen, Iangmüthigen Andenfens, nichts für unuͤber⸗ 

feglich und unlesbar halten, was einmal gedruckt und ges 

ſchrieben iſt und doch beffer ungefchrieben und ungebrudt 
geblieben wäre. Wenn irgendwo, fo gibt es hier eine 

Zuͤgelloſigkeit dee Preffe, die betrübend iſt und bie und 

druͤckt, weil fie drucken läßt, was nur irgend an Fadheit, 
ſchlammiger Gefinnung und koͤdernder Verführungstuft 
in dem Raum weniger Bände angehäuft werden kann. 

Es gibt ehrenvolle Ausnahmen, und ber vorliegende Ro⸗ 

man, der, wenn er ein beutfches Originalwerk ift, mit 

manchem ber befprochenen franzoͤſiſchen ſich meffen Tann, 
mag dazu gehören. Diefe lebendig und nicht ohne hiſto⸗ 
tifchen Geiſt gefchriebenen Scenen find indeß fein eigent 
licher Roman; und doc iſt diefer Roman auch wieder 
keine gigentliche gefchichtliche Darftelung, ſodaß man an 
dem Buche bald als an einem Romane, bald als an ei⸗ 
nee Hiftorie verzweifeln muß. Es gibt Schriften von fo 
befonderer Art — und dazu gehören mehre der weiter oben 
befprochenen —, daß es ebenfo viel Muth erfodert, ihre 

Wahrheiten für wahrhaft, wie ihre Lügen für Lügenhaft 

zu halten. Man glaubt Beides oder verwirft Beides, 

wie es eben kommt. Und doch weiß ich nicht, wo unfere 
" Stepfis ftärker und unfer Glaube ſchwaͤcher tft, ob auf 
dem profanen Selbe des Romans oder dem heiligen Ges 
biet der Religion. Wir glauben jegt entweder nichts ober 
Alles; Lüge und Wahrheit, Zweifel und Überzeugung 
find in allen unfern Verhättniffen fo nahe bei einander, 
daß, wir fie nicht zu unterfcheiden vermögen und Kaum 
noch unfern Glauben fir glaubhaft halten. 45, 


ſolches beweifen, indem wir den Pöbel 


Die Lebensfrage ber Civlliſatlon. Ober: Werben tele m 
3. Auguft diefes Jahres nichts lernen? Von FAR 
Dieflerweg. Effen, Bäbeler. 1836. 8, 16 

Das bier angezeigte Schriftchen faßt nur 46 
und gibt fi nad kin von uns je Erich Zen 

„Bortfegung“ und ; 

Pr ‚won ü 
ein d. eine Stelle und von ben derſelben 

Same zu erbitten. Doc bie Kürze, womit bas 32 

Thema ber Lebensfrage ber Givilifation angebeutet und mt 

Zeeifinnigfeit der Beantwortung näher ge t iſt, eignet ie 

Andeutungen recht eigentlich zum Gedankentaufh, b. 1. 

Unterhaltung. Die vom Verf. angegebene „Bortfegung" 

der Vollftändigkeit feier gegenwärtigen Mittheilung keinen Ein 

trag, ſondern ift nur Hinweiſung auf eine Abhandlung, 

er vor fünf Iahren in Drud gab unter dem Titel: „Was 

bert bie Zeit in Betreff der & 


‚guten Bürger ber Stadt angeredet und fie ermuntert, dm | 
Gefellen und — bie Niedertraͤchtigkeit des Tunin 
rens vorzuhalten und fie zi 
die „eingegognen Saffenbuben und ähnliche Leute in den 
ufern bi gelernt haben 
eich — — werben”, * Berf. 
an ben letten 8. Aug: Innern, welcher 
foldje mänblihe und fodmeiftertiche Grmahnungen wol 
einzelnen Erteſſe vorbeugen, aber bie -Gefinuung einer 
Volks nicht umgeftalten können, Der Zreubentag der 
feier des Königs verging nicht ohne bie fchändkichften 
ereeffe. „Da ein Zumult bes Volkes Jeden bebroht 
unſchuldige dabei ke Vermögen, fein Leben einbüßen 
gibt biefes einem 
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Standpunkt, — + Ref. dem ——— 
Die Lection, welche ber 3, Auguſt gab, iſt nach a 


J 
—— 


ve 


5 
g 
& 
€ 
3 
J 





hat die Straßen mit Blut befledt, 
tten lernen konnen.“ Der Verf. reducirt biefes auf fol 
Gen 1) Es wohnt eine rohe Volksmaſſe Asch A 
«# 


icht 

ber gepriefenen Bildung und Intelligenz (Glücfeligkri 

zer Set. 4) Er begränber gerechten ** Pig 
Macht und Beruf haben ben ‚Krebefchaben zu heilen, went 
mies tHum, Auf ben Kern ber rifichen Religion, anf 
—A— du ſollſt deinen n lieben wie bich 
ir u — ber Givilifation baſitt 
daß ihr Betuc 


ner wirb 


er D 
influffe entziehen, und daß die Predigten Kunfkverke 
welche das dor feinen Sinn I us_bem chriſtichen 
eipe ber Nächftenliebe follen alle Magiftvate und 
nen, denen Gott Macht, Anfehen, Einfluß, 
erklaͤren: Wie wollen ben Räcften lieben als uns 
aufhoͤren laffen 
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Glemente, ala do finb: Armuth, , 
——— und Mangel an her Kraft. Die. Mits 


Vofiti 
. Sie haben Altes raſirt.“ Zu dem Ausruf: „ 
waren bie Bürger in jenen Zeiten, als Jeber wußte, wer 
ehörte, als noch Jeder ein lebendiges Glied einer orgas 
üfieten Gorporation, Affociation war, fei es einer Innung, eis 
ws Zunft, einer Gilde!‘ Tann nur eine gar oberflädliche Bes 
anntichaft mit ber Vorzeit verleiten. — — 
hläge: Jeder Bürger muß einem kleinen geſchloſſenen Gan⸗ 
m angehören, in welchem jedes redhtfehaffene Glied der Gefell: 
— und Stimme hat. (Was fängt Hr. D. mit den nicht 
cchtſchaffenen Gliedern an? Mit ber Werficherung: „Wir bes 
igen die Mittel, fie zu vermindern, fie gänzlich auszurotten”, 
wenig gethan.) Sie beraten bie Rechte ihres Vereins, 
walten an bie Rervolllommnung ihres Gewerbes und ftehen 
Inander bei in Rath und hat”, find beffer gemeint ald ums 
Whtig geprüft, indeß der Verf. darin Alles, was etwa Roth 
Sat, findet: Gittenpolicei, Ehrengerichte, Unterſtütungs⸗ 
a, Bortbildungsanftalten in techmifcher Hinſicht, Gelegen⸗ 
zur Mittheilung und Berathung über allgemeine Lebens⸗ 
fen u. ſ. w. . 
Vollkommene Schulbildung: Unterricht und Erziehung. 
Beran Klagen über Heck⸗, Klipps und Winkelſchulweſen, wie 
je hier geftellt find, nur in Berlin zu finden, nicht in dem ans 
ebenen Maße in ber Provinz. aupts unb Refibenzftäbte 
und bleiben bie Gentralpunkte bes Gittenverfals, und 
nnoch laffen bie Begierungen es ſich fo fehr angelegen fein, 
We dort waltenbe, übertriebene, zum d führende Zufams 
wenbrängung ber Menfchen flünblich zu vermehren. Doch hiers 
ma zebet der Verf. nicht,“ auch nicht von ber Verſchiebenheit 
kes Menſchenbildung durch das Leben für das Leben, durch Bas 
wie und Haus im Gegenfage des Unterrichts in vorbereiten 
hen Senntniffen, in Bertigkeit, Kunft, Wiſſenſchaft und Ges 
werbe, weiche das eigentliche Gebiet der Schule find. Er ſucht 
hints Zweckes nn in —— — ta 
uißreichen, Bäbası ii ildeten, t tigen Maͤnnern, wel 
— Gebani gu So: und Menfchendilbung zum Eigen- 
des Sparattere geworben ift; im unausgefegten Schulz 
heſuche vom 6. bis 15. Zahre, und auch dann fol ber Schul⸗ 
niterricht, die Öffentliche Erziehung noch fortgehen in vermins 
derter Ötundenzahl, wie ber Verf. meint, zur Durchbildung 
bes Mafien duch Schul und Lebensgemeinfchaft. 
. DI. Mitwirkung ber Kirche, 
Wetigionsunterricht und mehr praftifhe Predigten. Gelegentlich 
ei die Miffionsanftalten erwähnt; von ihnen heißt es trefs 
wahr: „Es iſt ein ins Weite gehendes, unbeftimmtes, unfiches 
Wi Treiben, bas für Menſchen forgen will, gi taufenb Meilen von 
nd entfernt Ieben. Daltet euch in a Nähe, an das Elend 
Pater und, vor unfern Thüren, innerhalb unferer Stadt, prägt 
Anfern Beiden bie Grunbfäge der Religion und Kugend 
Am und helft forgen, daß fie in eine äußere Lage kommen, 
weile man in Wahrheit als einen für fo hohe Dinge ems 
Boden anfehen Tann. : 
. Mitwirtung bed Staats. Armenanftälten follen und 
aufhören. Fortan fol gegeben werben, nicht aus Barm⸗ 
it, fondern um ber Gerechtigkeit willen, nicht nad) uns 
Saunen, fondern nach dem Beduͤrfniſſe. Es ift ein Mes 
*— Jammerlichkeit, Alles ber Regierung aufzubürben. 
wohl; aber wie, wenn bie Regierungen erft Alles gewalt⸗ 
an fd riſſen und dann, wenn ihre Kräfte verfiegen und 
verborben ift, die Rüdnahme zum Gnabengefhenfe ftems 
wollen?) Die Regierung fol das Beifpiel geben von ber 
nung und Duchführumg des Grundfages der allgemeis 
Menfchenliebe, foll_ nah Bezirken und Ständen die Mafs 
Ma organiiren; Entwickelung des Gemsingeiftes und bes Prins 


ei £ 


Auch nach der Gonfirmatiön 


eips ber Bürgerehre ſoll anhelmfallen. Der Bemeingeift 
[oU hervorgerufen werben duch unmittelbare Thaͤtigkeit aller 
ürger an der Geflaltung des Gemeinweſens in gemeinfamer, 
Öffentlicher, freier Berathung, durch Weröffentlihung aller Ans 
gelegenheiten bes fläbtifchen, bes Gemeindes und Staatslebens 
und durch erhebende, begeifternde Woläfefte. e h 
So der Verf., mit dem man mehr übereinftimmt, wenn 
er freimüthig die Gebrechen ber Zeit rügt, als wenn er Ver⸗ 
befferungsvorfchläge beibringt, Um nur bei dem Vorſchlage ber 
allgemeinen Feſte, womit das Werkchen fchließt, ſtehen zu blei⸗ 
ben, lehrt ae Betrachtung der Verſchiedenheit des Tultur⸗ 
uftandes der Einmwohnerclaffen, daß der Zweck ber Allgemein: 
I nicht zu erreichen ift, da Diele Das nicht anfprechen, bes 
riedigen, erfreuen und erheben Tann, was Anbern in allen 
Beziehungen genügt. Wahre Volksfeſte müffen vom Volke ſelbſt 
ausgehen, durch daſſelbe gefchaffen werben; ihr Sinn geht ſchon 
von vornherein verloren, wenn bie gnabenvolle Anorbnung dazu 
von oben kommt, Je voltsthümlicher fie zu werben beginnen, 
um fo näher ift ber Xugenblid, wo politifche Angftlickeit ftös 
rende Eingriffe macht. Man dene nur daran, wie ber Anz 
fein da war, daß die Beier des 18, Octobers ein fortbauerns 
bes, echtes beutfches Nationalfeft wurde. Bald fand man ben 
Vorwand, beffen hohen patriotifhen Sinn für unftatthaft zu 
Ka und forgte bafür, daß bie Feſt⸗ und Giegesfeuer ere 


en. 

Die Rachtraͤge befhäftigen ſich mit ber Wertilgung der 
Armuth unter Betringu fentimentaler Anekdoten; wichtiger 
ift das gediegene Wort über Stellung und Lage ber berliner 
Schullehrer, wonach der dortige Elementarfchulunterricht haupt⸗ 
fächlih in ben Händen von Schulunternehmern und von ihnen 
angenommener Hülfslchrer zu fein ſcheint, denen die Behörben 
nn als die Erlaubniß ertheilt, in einem Stadttheile eine 
Schule errichten zu bürfen. Hier ergibt es ng, gar beutlich, wie 
es zur Ginfeitigkeit führt, wenn man ben Rationalſtandpunkt 
beurteilt aus ben engen Grenzen ber Hauptſtadt, und body 
wohnen und walten bort bie Männer, welche Alles anorbnen 
wollen und entfcheiben zu Tönnen fich einbilden. Die ſchwaͤchſte 
Seite der Mittheilungen des Verf, bleibt bie, wo er über ſpe⸗ 
eulative Wiſſenſchaft und die Studien ber Alterthumskunde 
abfpriht, ba er das Lernen und Wiſſen in bas Gebiet einer 
engherzigen Nüglichkeit bannen wid, 

8 Rachſchrift diefer Anzeige folgende Memerkungen. Er⸗ 
iehung ‚und Unterricht bürfen nie verwechfelt werben; jene ges 
bir dem Leben, biefer ber Schule an. Die Grundlage aller 
rziehung, mithin des Gulturzuftandes der Zeit, ift das Fami⸗ 
lienperhältniß; ohne häusliche Tugend tft Feine bürgerliche denk⸗ 
bar. Die Mufterbilder unfers Lebens in civilifisten Staaten 
find die Staatsbeamten, welche ben Stand der patriarchalen 
Drtöbehörben, der Magiftrate, der Dunicipalitäten u. ſ. w. vers 
f&lungen haben. Das moralifche Princip, die Grundlage jedes 
guten Haus: und Familienverhältniffes, ift bei ben Staatsbe⸗ 
amten ganz vernachläffigt, ja Lehtere werben für um fo vorzüglis 
her gehalten, als fie gewiſſe Faͤhigkeiten, z. B. bie Acten ober 
Procefie zu führen, ohne Beachtung ber Moral und bes Bas 
milienglüdes geltend machen; fie werden aus einer Provinz in 
die andere gefchleubert und tragen mehr als Eine Schuld aus 
ber einen in bie andere; nur etwa bei bebeutenden Kaffenvers 
untreuungen wirb bavon Notiz genommen, wenn bie buch 
Dienftnactäffigeeit gewöhnlich mitverſchuldeten, aber frei auöges 
henden Worgefegten fich nicht mehr helfen önnen. Treue und 
GSlaube ift durch bie Weamten aus dem Gtaatöregimente ges 
wien. Wie die Beamten, fo werben Kirche und ule nors 
malifirt zum Verderb beider: bie alte Heiligkeit iſt ihnen ges 
nommen; nun wird immer geflidt, gebefiert und gekünftelt, bie 
Beroligemeinerung ftört das locale Bebürfnif. Dan appellirt an 
die glücfelige Borzeit, greift nach einem von borther überfoms 
menen Flicken und will baraus ein modernes Schnuͤrleibchen 
verfertigen u. f. w. 2. 


: ber zwar von ben übrigen Stämmen verleugnet, al 
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Notizen 

Die Nachrichten, welche über die afiatifhe Grpebition bes 
Gapitains Chesney eingehen, find für den Erfolg biefes Unters 
nehmens nicht fo günftig, ale‘ man anfangs in England er 
wartete. Die Schwierigkeiten der Communication zwifchen ber 
fyrifhen Küfte und dem Euphrat feheinen jegt gewachſen und 
zahlreicher geworden zu fein, ald man ſich's In London berech⸗ 
net hatte. Gapitain Chesney und feine Gefährten fehen ein, 
daß es beffer gewefen wäre, wenn man bie von Stapel laufen⸗ 
den Schiffe zu Meer bis Baſſora gelangen ließe, anftatt fo 
vieles Gelb zu verwenden, fo viel unnüge Anftrengungen, um 
fie durch bie ſyriſche Wüfte auf den Euphrat zu fchaffen. Auch 
wird biefer Weg durch Feinerlei Arbeit jemals ganz von Schwie⸗ 
rigfeiten befreit werben. Wäre aud) bie Anlegung von Cifen- 
bahnen und Kanälen möglih, wer bürgt für die Sicherheit 
der Sendungen mitten burch bie Araberhaufen, welche im Befig 
der Länder zwiſchen Kerkiſch, Palmyra, Damask fowie zwiſchen 
Byr und Aleppo find? Seit undenklihen Zeiten paflırt hier 
Niemand, ohne Zribut zu entrichten, und die Unterhandlungen 
mit ihnen find ftcts ebenfo unficher befunden worben, als es 
die Bedeckungen und Militairpoften find. Die Schiffahrt auf 
dem Euphrat ift ebenfo wenig von Schwierigkeiten frei. Nicht 
nur befindet ſich ein beträchtliche Theil des rechten Uferd biefes 
Zluffed in ber Gewalt der unabhängigen Araber, welche die 
Fahrzeuge ebenfo wie die Karawanen beläftigen; nicht nur ift 
“ein Theil berfelben dem Räuberhandwerf ausfchtiepi yore 
r nichts⸗ 
deſtoweniger im Nothfall von ihnen befhügt wird; ſondern 
‚man bat auch die Bemerkung gemadjt, daß bie Dampfboote 
"zu einer Kraft von 10— 20 Pferden nicht. fo hoch hin⸗ 
auffahren Eönnen, als man vorausfegte. Überdies ift ein 
heil des linken Euphratufers und ee das ganze Land 
Jezir flets von den Kurden gefährdet, welche noch weit ſchlim⸗ 
mer find als die Araber. Die Pforte hat auf dieſe herumftreis 
fenden Räuber gar einen Einfluß, und die ruſſiſche Regierung 
dürfte den ihrigen ſchwerlich zu Gunften bes britifhen Handels 
benugen. Nichtsdeſtoweniger fahren bie Agenten zu Baflora, 
bie englifche Gefandtichaft und Gapitain Cheöney felbft in ihrem 
Iobenswerthen Eifer für das Unternehmen fort, und bie Zus 
Zunft wird lehren, ob fie bie großen Schwierigkeiten: beffel- 

ben zu überwinden vermögen. ‚ 





Die Baummwollenernte in ben Wereinigten Gtagten von 
Norbamerika,. bie im September 1835 zu Ende ging, ergab 
in _biefem Jahr eine Quantität von 1,254,328. Ballen, ober 
faft 212,100,009 Kilogrammen. Von biefem Quantum wurben 
175,000,000 Kilogramme ausgeführt, welche an Werth 40 
Millionen Dollars ober 240 Millionen Franc betrugen. Won 
diefer Maſſe empfing England beinahe zwei Drittheile. In ber 
ganzen Gejchichte ber Inbuftrie gibt es kein Beiſpiel, was man 
biefem ungeheuern Fortſchritte des Baumwollenbaues in ben 
Vereinigten Staaten an die Spige fegen Zönnte, es müßten 
denn bie Baummollenmanufacturen in England felbft fein. 
Im 3. 1792 nahm die Ausfuhr der Baummolle in Amerika 
a: in dieſem Jahr beſchraͤnkte fie fih auf 189,816 

und, 


Unter bie abweichenden Erſcheinungen ber. neueften engli⸗ 
ſchen Preſſe gehört das in Liverpool und London erſchienene 
Buch von Zohn Holland: „‚Cruciana, illustrations of the 
most striking —— under which the cross of Christ, and 
symbols derived of it, have been contemplated by piety, 
superstition, imagination and taste.’ 


Seit langer Zeit det kein Theaterſtũck einen fo glänzenden 
Erfolg in Paris gehabt als Caſimir Delavigne’s „Don Juan 


d@Autriche”, das vor einigen Wochen in Barbars 
fhlen. Man führte es — jeder Woche, — 


Vorſtellung, auf, und jedesmal mußte eine Menge Deka 
aus Mangel an Plägen zurückgewieſen werben. iL 
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1. Die Naturgeſchichte des Erdkoͤrpers, in ihren erſten 
erg dargeftellt von Ch. Keferftein. Zwei 
Theile. Erſter Theil. Die Phyfiologie der Erde und 
Geognofie. Zweiter Theil. Die Geologie und Pas 
läontologie. Leipzig, Gr. Fleiſcher. 1834. Gr.’ 8. 
5 Zhlr. 12 Gr. Re : 

2. Sefchichte der durch Überlieferung nachgewiefenen na= 
türlichen Veraͤnderungen der Erdoberfläche. Ein Ber: 
fuh von K. E. A von Bet f. Dritter Theil. Nebft 
Bufägen zu den beiden eriten Theilen. Gotha, 3. Per⸗ 
thed. 1834. Gr. 3. 3 Thlr. 

Unferer Erde geht es wie den Reifenden. Beide find 
höer Geburt und Lebenslauf noch nie fo fireng eraminirt 
worden als in der neueften Zeit. Won dem Schnee ihres 
Polarſcheitels bis herab zum fonnnverbrannten Gürtel 
und dem eifigen Süpdfuß hat man ihr Gewand durchſucht 
nad) einem Reifepaß, und die alten, ſchlimm zerriffenen 
Fragmente, die man fand — Riefentnochen und Mäufer 
Telette, Felsgebirge und Wiefenthäler, ausgebrannte Vul⸗ 
Iane und aus dem Meer gehobene Inſeln —, hat man 
wie Papierfhnigel muͤhſam gefammelt und noch muͤhſa⸗ 
mer zu einem leferlichen Ganzen zuſammengepaßt. Es ift 
Wer befannt, daß die Fragmente des Eroreifepaffes von 
ven verſchiedenen phufitalifchen Thorwaͤchtern auf fehr ver: 
chiedene Weiſe zufammengefegt worden find, und daß 
fo die Sefammtfchrift, die fich ergab, fehr verſchieden 
xlautet Hat. Man muß fich ordentlich wundern, daß die 
Erde bei dem Auen ihr ruhiges Schweigen hat bewahren 
innen, folhen Unfinn hat man zum Theil aus ihrem 
erriſſenen Wanderbuch herausgelefen. Daß aber felbft der 
Anfinn, den man in diefer Beziehung zu Markte ge: 
hat hat, Käufer fand, iſt weniger zu verwundern, wenn 
han den unendlichen Reiz des Geheimniffes, in das die 
derkunft der Erde gehuͤllt iſt, und das hoͤchſt Intereſ⸗ 
ante dieſer Unterſuchung an und fuͤr ſich nur einiger⸗ 
naßen hat kennen lernen. 

Ale Anſichten über die Entwickelung ber jetzigen Ge—⸗ 
laft der Erde laufen aber, fo ſehr fie ſich auch oft wi⸗ 
vefprechen, doch in zwei Pole aus. An dem einen ſte⸗— 
vn Diejenigen, welche der Erde beftimmt das Geftändnif 
ibgepreßt haben wollen, daß fie durch gewaltige allgemeine 
Levolutionen ihre jetzige Verfaſſung erlangt habe; an 
m andern ſtehen Diejenigen, welche es der Erde be: 


flirhmt abgelaufcht haben, daß fie nur durch allmälige 
Veränderungen, bergleichen wir jegt noch beobachten, zu 
ihrer jegigen Geſtalt gelangt iſt. Die Verfaffer der beis 
den obengenannten Schriften, Beide zu den angefehenften 
Stimmführern in diefer Sache zu rechnen, ftehen als 
Chorageten an den beiden Polen einander gegenüber. Wie 
die Policei oft in einem und demfelben Reifepaß bald ei- 
nen Demagogen, bald einen Philifter erfennen wi, fo 
aud) bie beiden Herren. Kurz gefagt: Hr. Keferftein hält 
die Erde für einen Revolutionnair, Hr. von Hoff hält 
fie für einen friedlichen Bürger der allgemeinen Weltord- 
nung. Beider Werke find von hohem Intereſſe, und 
vorzüglich das bes Letztern von ausgezeichnetem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werthe; Beide gehen, obſchon der Umfang des 
von ihnen bearbeiteten Stoffes verſchieden iſt, auf geolo= 
giſche Refultate hinaus, und eben ber fchroffe Gegenfaß, 
in welchem dieſe geologifchen Ergebniffe zweier bewährter 
Geologen zueinander ftehen, veranlaßt uns, Beider Schrifs 
ten in Einer Anzeige zu verbinden. 

Herrn von Hoffe Werk Eönnte als nur ein Theil 
von Hrn. Keferſtein's Werk gelten; aber biefer Theil ift mit 
weit größerer Ausführlichkeit und Specialitaͤt behandelt, 
als dies bei Hrn. Keferftein der Fall if. Hr. 8. bat 
ſich vorgefegt, eine allgemeine Naturgefhichte unfers Erd⸗ 
törpers, als eines großen Ganzen, in ihren erſten Grund» 
linien darzuftellen. Die Naturbefchreibung im Allgemei⸗ 
nen fegt er voraus. Diefe Naturgefchichte läßt er im 
zwei Hauptabtheilungen zerfallen, von welchen bie eine 
mit ben verfchiedbenen Bewegungen, Veränderungen und 
Sunctionen, überhaupt mit dem Xhätigen ber Erde fi 
befchäftigt (Phyſiologie dee Erde), während die andere zu 
ihrem Gegenflande bie Entwicdelungsgefhichte ber Erde 
oder Geologie nimmt. Da fich aber bie Geologie haupt⸗ 
ſaͤchtich auf die Thatfachen gründet, . welche bie beſchrei⸗ 
bende Geognofie liefert und meift nur als bie fpeculative 
Geognoſie erfcheine, fo iſt als Grundlage der Geologie 
eine dir Zeit gemäße Geognoſie vorausgefhidt, bie das _ 
geſchichtliche Verhaͤltniß der anorganifchen Maſſen zueinan- 
ber lehrt, aus denen die Erdrinde beſteht. Da aber naͤchſt 
ben Gefteinen die organifhen Wefen in ber Geſchichte ber 
Erde eine gleich, wichtige Mole fpielen, fo find ‚auch bie 
foffilen Organismen, mit denen ſich die Paläontologie 
befchäftigt, weſentlich mitberüdfichtigt. Die Phyſiologie 
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der Erbe theilt ber Verf. in bie Phyſik der Erde und in 

die fpecielle Phnfiologie der Erde. Die Lehre von den 

functionellen Bewegungen ber Erde, wovon bie fpecielle 

Phyſiologie handelt, gehört zu den Eigenthuͤmlichkeiten 

Hrn. 8.3 und ift fhon am andern Orten („Deutſch- 

kand, geognoftifch = gedlogifch dargefteilt”, Th. b, Heft 1, 

und „Iſis“ von Dfen, Januar 1831) von ihm ausge 

führt worden. Er fehreibt die Grundfunction aller orga— 

aifchen Wefen, den Athmungsproceß, auch der Erde, ale 
. anorganifchem Körper, auf das beftimmtefte zu, Er 
nimmt ald.ganz unzweifelhaft an, baß der unorganifche 
Körper auf die atmofphärifche Luft auf ganz analoge Art 
einwirfe wie ber organifche, daß er naͤmlich den Sauer: 
ſtoff derfelben mit einer gewiffen Kraft einathme, affi: 
milire und dagegen Kohlen: und Mafferftoff ausftröme. 
Die Einathmungskraft der Erde zieht die ganze unterfte 
Luftfchicht ein, diefe erfegt fih durch bie folgende, und fo 
findet eine allgemeine Bewegung nach unten flatt. Er 
betrachtet diefen Proceß als bie Kraft, welche die Atmo— 
fphäre unmittelbar an die Erde feffelt und welche ver 
hindert, daß auch nicht ein Atom berfelben von ber Erde 
entweichen Bann. Die Erbe athmet ferner, aud) den orga= 
nifhen Körpern analog, irrefpicable Gasarten aus (er erins 
nert an die böfen Wetter in den Gruben), und treibt 
auch durch diefe Ausathmungskraft die Wafferquellen her⸗ 
vor. Es gibt alfo einen eigenthümlichen Quellenbildungs⸗ 
geoceh, der das Waſſer und alle deffen feſte und gafige 
Beftandtheife hervorruft. Mit der Einathmung und Aus: 
athmung der Erde ift aber auch wie bei ben thierifchen 
Körpern ein morphologifcher Proces verknüpft. Der Rhyth⸗ 
mus im Athmungsproceffe der Erde, welchen ber Verf. 


nachzuweiſen fucht, wuͤrde ferner mehre Erfcheinungen, 


3. B. die Barometerſchwankungen, erklären. Eigenthuͤm⸗ 
lich iſt ferner dem Verf. die Darſtellung von der Func⸗ 
tion bed Entwickelungs⸗ und Evolutionsproceſſes der Erde, 
wobei er 1) die Evolution ber individuellen Körper und 
2) die Evolution oder den Entwidelungsact der Erde als 
folher und die Morphologie der Erdſchichten unterfcheidet. 

Saft durchgehend aber ſtellt der Verf. feine phyfiolos 
sifhen Unterfuhungen fo, daß er aus ihnen Belege für 
feine eigenthuͤmliche Anficht von der Entwidelungsgefchtchte 
ber Erde gewinnt. Die gefchieht befonderd im dem Ca: 
pitel, welches von den Erſcheinungen handelt, die aus 
den gegenfeitigen Verhältniffen entfpringen, in benen bie 

Erde mit andern Himmelsßörpern fteht. An das Factum, 
daß die Erde nicht in jedem Jahre mit bemfelben Punkte 
an ihrem Perihelium (tie kommt nur Hr. 8. dazu, im: 
mer Periphelium zu fehreiben?), oder mit dem Perihe⸗ 
Kum an berfelben Stelle ankommt, ſodaß diefes Fortruͤcken 
in der Ekliptik in 20,931 Jahren den ganzen Kreis der 
Ekliptik ausmacht, knuͤpft der Verf. mit Richard Phi⸗ 
Kpps die Anficht, daß in diefer Periode die ganze Haupt⸗ 
einwirkung ber Sonne auf die Erde von Nord nad) Süd 
und von da wieder zuruͤck wandere; daß dadurch na⸗ 
mentlich die ganze Waſſermaſſe der Erde gegen denjeni⸗ 

gen Parallelkreis ber Erde angehaͤuft werden muͤſſe, auf 

welchen die Periheliumskraͤfte wirken, und daß in dieſer 


uͤberhaupt alle Thaͤtigkeiten mit beſonderer Energie auß 
treten. 

Wir befinden uns gegenwärtig etwas über bie Mitte dis 
ner Periode von circa 7 Jahren vorgerüdt, während mr 
der die maxima ber Action und Reaction der Sonnen: und 
Erdkraͤfte in der füblichen Hemifphäre liegen, daher fih Fir 
die Gewäffer anhäufen, alles e Land unter das Meer be 
grabend. Während dies feit 4000 Jahren gefchehen ft um 
noch ferner mit geringer Abnahme noch 3000 Jahre geidehn 
wird, hat die entgegengefedte Wirkung in ber nörblichen Dem: 
fphäre fiatt, welcher die Gewäffer entzogen werden. Wie ma 
dieſe Rechnung in die Zukunft, fo fann man ſie auch in die 
Vergangenheit führen, und immer ergibt fi) das. Refultat, dej 
unfere nörblichen Gegenden eirca alle 20,000 Zahre einmal ci 
tiefer Meeresgrund und als trodenes Land erfcheinen; fo an 
die füdliche Demifphäre. 

Da nun, nad ded Verf. Meinung, die Geognofe. 
ganz unzweifelhaft barthut, daß unfere. Gegenden abet 
felnd tiefen Meeresgrund und feſtes Land darboten, weh 
Zuſtaͤnde allmälig ineinander übergingen, und da vielfade | 
Verhältniffe auf eine periodifche Manderung des Mer 
führen, fo nimmt der Verf. natürlich) Leinen Anitım, | 
die aftronomifche Theorie mit ben geognoftifcen Erik | 
eungen in Verbindung zu fegen. Hieraus aber wil ns | 
türlih Hr. 8. keineswegs das frühere tropifce Kim 
Europas, das er mit ber ihm eignen Zuverfichtlichkeit ad 
ganz unzteifelhaft vorausfegt, herleiten. Er nimmt di 
für einen Kometen zu Hülfe. | 

Als die Hauptgrundlage der Geologie benugt aber da 
Verf. die Geognofie, welche, wie fih von dem Rufe, in | 
welchem ber Verf. als Geognoft fteht, und von feinen vuk | 
jährigen eignen Unterfuchungen erwarten ließ, mit vorige | 
licher Gruͤndlichkeit abgefaßt ift, obgleich auch hier em | 
geroiffe Einfeitigkeit als Folge vorgefaßter Anfichten fih & | 
merklich macht. Seine Geognofie will infofern ein neu 
Syſtem aufftellen, als die Formationen zum Theil uf 
eigenthuͤmliche Weiſe parallelifirt werden. Weit fie en 
als Grundlage ber Geologie dienen fol, fo it ſtets dr 
Bildungsweife der Straten und ihre etwa fernerweite Us 
bildungsart vorzugsmeife im Auge behalten. 

Dod wir wenden uns zu den geologifchen Reſultara 
bes Verf. Da Hr. 8. der Erde ein organifces Zehn 
äufchreibt, fo iſt nach feiner Kosmogonie die Erde auf 
als ein Organon erfchaffen worden, entwickelte fi dahet 
auch vom erften Augenblide an organifh und in 8 
erften Lebensregungen lag ſchon die Bedingung zu al 
folgenden Erfheinungen. In der Entwicelungsgefhiät 
der Erde ſelbſt (die zunaͤchſt nur die unferer nördlice. 
Halbkugel ift) unterfcheidet der Verf. zehm Petioden 
ſaͤmmtlich herbeigeführt durch ben abtechfeinden Einfaf 
der Periheliumsträfte, durch welchen von circa 20,000 j# 
20,000 Sahren das Meer bald in ber nördlichen, ba 
in ber füdlichen Hemifphäre angehäuft wurde. Als ie 
ättefte Schicht, das Urgebirge, wird die Kiliasformatie 
angenommen (Thonfchiefer und Graumade). Diefe 3% 
mation ift während der erften Erdepoche unter dem Per 
gebildet; denn bie nördliche Halbkugel war damald mi, 
Meer bedeckt, während in der füblichen das Meer wahr 
ſcheinlich niedriger fland. Ste umſchließt im Allgemeine | 
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Reſte der Meerorganismen. Diefe Killasperiode, wo bie 
nördliche Halbkugel das Anfehen der jegigen füdlichen 
Hemifphäre haben mochte, dauerte wahrſcheinlich etwa 
10,500 Jahre. Es folgte die zweite Periode, die Epoche 
der Piephitformation. Im diefer Zeit (von dem höchften 
big zu dem niedrigften Stand bes Meeres verliefen wieder 
die 10,000 Jahre) trodineten die von dem Killagmeer 
gebideten Schichten aus, unb es bildeten fich auch ſtrich⸗ 
weile plutonijch = Ernftallinifhe Maffen. Eine reiche Wer 
geration herrſchte während dieſer Zeit in der nörblichen 
Halblugel. In der dritten Periode, ober der Epoche der 
Zechſteinformation, flieg das Meer wieder allmälig, vieleicht 
im Raufe von mehr als 10,000 Jahren, in ber nördlichen 
Hemilphäre an, indem es ſich aus der füdlichen zuruͤckzog. 
Das Meer diefer Periode wimmelte gewiß von Organis⸗ 
men verfchiedener Art, von Korallen, Radiarien, Mollus⸗ 
ten u. ſ. w, obgleih man, aus unerklaͤrten Urſachen, fel: 
ten Refte von Seefiſchen im Zechfteine, Berg: und Kohlen⸗ 
talkſteine findet. Während der vierten Periode (Epoche 
der Nebraformation), in welcher das Meer fich wieder von 
der nördlichen Halbkugel nach der füdlichen zuruͤckzog, 
hertſchte üppige Vegetation, welcher gewiß auch die Ani— 
maliftion entfprechen mochte. Im Muſchelkalk der fünf: 
ten Periode (Epoche der Jenaformation) finden fid) nur 
wenige Verfkeineeungen, da das Meer Damals nicht fo hoch 
fland. . In der fechsten Periode (Epoche der Keuperfor: 
mation), während welcher das Meer abermals auf bie 
füdlihe Halbkugel zuruͤckwich, koͤnnen außer den großen 
Sauriern in dem mafferreichen Gegenden auch wol Kö: 
wen, Hyänen u. f. mw. auf den Gebirgen gelebt haben. 
Es folgten nun als fiebente und achte Periode die Epochen 
der Juraformation und die der Molaffeformation, jede 
ungefähr wieder zu 10,000 Jahren anzunehmen. In der 
legtern Epoche findet fich die uͤppigſte Vegetation (Europa 
hatte, was nicht zu vergeffen iſt, nach des Verf. Willen 
eine tropiiche Lage); in den Kohlen der Molaffe und be 
fonders In dem Suͤßwaſſerkalk, der fie begleitet, finden ſich 
oft Refte von großen Landthieren, Elefanten, Mhinoceros, 
Viber u. ſ. w. Über die Molaffeformation lagerte ſich in 
dee neunten Periode mit dem wieder 10,00 Jahre lang 
anfhmwellenden Meer die Kreide: und Fiyfchformation, du: 
ferit reich an Verfteinerungen ber verfchiedenften Gattungen. 
Die zehnte Periode ift die Epoche der tertiniren und ge: 
gentwärtigen Zeit. In diefe Periode fällt als Zwiſchenact 
Ne große Erbrevolution, von welcher der Verf. in einem 
befondern Abſchnitt fpricht. 
Die Fortfegung folgt.) 





Romanenliteratur. e 
. Der Alte vom Thurm. Rach dem Englifhen von Georg 

%og. Hamburg, Herold, 1335. 8. 1 Thir. R 
Die Moral: daß das gute Princip im Kampfe mit dem 
üen doch immer ben Sieg bavontrage, findet ſich in Schrif⸗ 
tm für die noch ungebildete Jugend mehrfach beffer dargeftellt 
1% in einem Buche, welches bier ber bereits gebildeten Welt 
orgeboten wird. Die Zitelperfon, „ber Alte vom Thurm“, 
mäft nirgend in bie Handlung ein und ift überhaupt eine durch⸗ 
© überflüffige Figur in biefer Schmuggier⸗ und Liebesgefchichte, 
Dede zu Waſſer und zu Lande gleich oberflächlich fpiekt, ſo⸗ 


baß man weber bier noch bort heimiſch wird, benn bie Dars 
ftelung ift formlos und farblos. Außerdem wäre, wenn bas 
Buch nun einmal durchaus für beutfche Lefer gebrudt werben 
foute, bem Segtzer wol ein forgfältiger vebigirtes Manufeript 
zu mwünfchen geweſen. 

. Ülfhe, die Jungfrau von Kars. 
Moriers. Drei Theile. Braunfhweig, Vieweg. 1835. 16. 
8 Zhlr. 18 Gr. x 5 

Kia, geboren zu Athen, ift die Tochter bes Lords Wortiey 
und wird, etwa ein Jahr alt, von ihrer griechifhen Wärterin 
geraubt. Wozu dieſer Raub, wird nicht recht deutlich gemacht. 
Die Griehin wird die Frau eines Türken, weicher fih, nach⸗ 
dem er einiges Vermogen erworben, nach Kars begibt und 
bier auf KÄjiſcha's Erziehung Alles wendet, was in diefem 
Orte nur möglid, ift, nämüch, nach eucopäifchen Begriffen, 
außerordentlich wenig. Hier erfheint der junge Lord Ösmond, 
ber in Afien ſich wie ein Engländer zu Vermehrung feiner 
Kenntniffe umbertreibt. Der Verf. bemüht fich in einem Vor⸗ 
worte, die Wahrheit der von ihm bargeftellten Situationen zu 
retten, wiewol faum Iemanden, ber nur einige Reifebefchreis 
bungen gelefen hat, ein Zweifel dagegen auflommen wird. Die 
dargeftellten Thatſachen, bie eingeftveuten hiftorifchen Sitten⸗ und 
Charakterſchilderungen mögen dem Verf. ohne Weiteres zuge . 
geben werden ; gleichwol hat Ref. dem Buche nicht jenes unges 
theilte Intereffe abgewinnen fünnen, weiches ben —— 
Baba“ begleitete. Der Grund hiervon mag wol nur barin 
liegen, daß die Fabelerfindung zu gewöhnlich ift und ber Eng⸗ 
länder, wie einzeln und oft höchſt unbefonnen er auch ben 
Türken gegenüberfteht und bies felber fühlen muß, doch wirks 
lid) zu paladinmäßig erſcheint. Selbſt die Ruffen müflen feis 
ner Größe nachgeben. Am meiften verlegt jedoch das fo ges 
waltjame als wohlfeile Zerhauen des Knotens. Schon hat näms 
lid) der Sultan bie im Laufe der Begebenheiten mit der vers 
meintlihen Dutter nach Konftantinopel verfhlagene Aifche für 
fein Harem erforen, als jene, fo ganz einzeln und ohne Weis 
teres von ber Peft befallen, ihr bisher forgfaltig dewahrtes Ger 
heimniß ihrem Bruder vertraut und ſtirbt. Der Bruder vers 
räth daſſeibe einem Attadje der englifchen Gefandtfchaft; biefer 
findet in Xjifcha feine längft verloren geglaubte Schwefter, führt 
fie ſchnell und heimlich nach England in die Arme der Ältern, 
und gleich darauf erfheint Osmond, der jede Hoffnung, das 
Mädchen jemals wiederzufehen, längft aufgegeben hat, nad) 
manden Faͤhrlichkeiten ebenfalls in London und die Geliebten 
werden vereint. Übrigens fehlt ed dem Buche fo wenig an 
eigenthümlichen Gharafteren und intereffanten Situationen, daß 
es neben ber Maffe fader und gefährlicher Romanenfpeife, bie 
täglich neu aufgetifcht wird, als eine gefunde, nahrhafte Koft 
beftens zu empfehlen ift. 

3. Pierce Falcon, ber Ausgeftoßene. Ein Roman von Emma 
Wphitehead. Frei nach dem Engliſchen von 2. v. Alvens⸗ 

“Leben. Drei Bände. Leipzig, Magazin für Induftrie und 
Ziteratur. 1835. 8. 4 She. ’ 

Es ift leicht erklaͤrlich, wie ber Überfeger vermocht werben 
Eonnte, ben „Auögeftoßenen‘ auch ber beutfchen Lefewelt vor⸗ 
zuführen. Die Verfaſſerin hat in ihrem Vaterlande einige Aufs - 
merkſamkeit erregt, denn fie bethätigt neben Kenntniß ber Mens 
ſchen und ihrer Leidenſchaften ein nicht gang gemägnliches Ta⸗ 
Vent; eine gewiffe künſtleriſche Anlage und Ausführung iſt ihr 
nicht fremd, und dazu führt ſie faſt eine maͤnnliche Feder. 
Allein dieſen und andern Eigenſchaften und Fertigkeiten folgt 
nicht immer und nothwendig bie Schöpfung eines guten Ros 
mand. Wir fehen in dem vorliegenden eine zu profaner 
Bohnung umgefchaffene Priorei, einen verfallemen Thurm, 
einen unheimlichen Plat in tiefem Walde, einen Edelhof, eine 
Meierei ; wir fehen in dieſen Räumen aus= und eingehen einen 
die Welt verachtenden, bie Menfchen aber liebenden Sonders 
ling, einen der &Spielfucht ergebenen Dberften mit zwei fhönen 
Töchtern, einen Haufen Zigeuner, ben in Nichtswürdigkeiten 
verfuntenen Ausgeftoßenen, einen Edelmann und einen beffen 


Aus dem Gnglifhen - 


“. worden, beginnt bie Geſchichte mit dem 


Schweſter elaſſiſch Liebenden Gelehrten, und neben manchen ans 
dern Geflalten nod die Hauptfigur im gaı Romane, ben 
eigentlichen Ausgeftoßenen Baſil Forde. ine fo große Ges 
feüſchaft durch das drei Bände umfaffende Leben zu führen, fie 
unabläffig in Thatigkeit zu erhalten, iſt jebod eine nicht leichte 
Kunft, und Ref. muß geſtehen, daß ihm ein merkwürbigeres 
Nihtöthun noch nicht vorgelommen ift als in diefem Romane. 
‚ Der Grund hiervon liegt darin, daß ben fämmtlichen Menſchen 
tein Beruf gegeben ift; daß in ihrem Zuſammenwirken und 
gegenfeitigen Abftopen kein lebendig = pulſirender Organiamus 
waltet; daß uns baher Feine Rothwendigkeit ihrer Erſcheinun 
entgegentrit. Der überflüffigfte Menſch im ganzen Bude if 
bie Iperfon, und das ſcheint bie Verfaſſerin felbft gefühlt 
jaben, denn biefe Perfon kommt fo äußerft felten zum Vor⸗ 
% in und verſchwindet ftet# fo ſchneil wieder, daß dadurch faft 
allein die Bezeichnung : „‚ber Ausgeſtoßene“ gerechtfertig wird. 
Irgend eine Grundidee, bie fih an und aus den Perfonen 


und Begebenheiten entwidelte, hat Ref. nicht entdecken können, 


denn bie Menfchen wie bie Umgebungen finb zu. audgefucht, 
zu gemacht, als baf bie Verfaſſerin bei dem Geichäfte, fie 
forafäteig aneinanberzureihen, Zeit hätte gewinnen Zönnen, 
Frage nach einer folden Idee genügend zu beantworten. 


ten 
eines Sonett haben, ohne viele Umftände gm Herrgott cveirt 
ters und feiner Frau, fowie mit —— Bardeı 
Kir Todhter. Das Mähhen IR fin ® 


außerordentliche Körperkraft und ben hoͤchſten Grab von Edel⸗ 
uch befigt, ruht der Verdacht des Morbes. Natürlich 


und — 
ferner nı ergibt, daß es ihr Ieiblicher Bruder. ift. 


bi 
oft aufgebrumgen hat. 
Kegel anzunehmen, daß Schriftſteller 
Ten Darkellungtvermögen befigen, biefen Manı 
A zu verfteden 


guren; ung gehören. In Beiden ii Mi 1] 
—5 doch gern — möchte, ee e 


rg im Studium biefes Wertes theilen 
e 


aber, 


196 . " 


und der Garlcaturmaler übrig, und Belde mi u 
woi 
ng gegeben wird, daß fie ber wi 

Zwecke fi) erfreuen bürfen. 


Etwas Über den Buchhandel in Avignon. 
Man Darftellungen Ihe 


Goneurreng mußte nothiwendigerweife bie Entwerthung bife 
Artikel entftehen; fie wurben mit großem Rabatt verkauft, Im 
ſich zu behaupten und mit Bortheil zu handen, mut 
man barauf benten, es beffer zu maden und war mit da 
mindeſten Koften. Dies iſt nun von Seiten ber avigue 
Buchdruder und Buchhandier geſchehen; man hat bie Audgeht 
verbeffert, den Preis unaufhörlic vermindert ; aber eine ande 
Stadt ift in die Schranken getreten, weiche jegt mit Alam 
barin wetteifert — Limoges. Der geringere A: 

biefee Stadt und bie bafelbft bereits eingeführten Gdndb 
preffen machen Avignon bie Goncurveng ferner unmöglid. 
dies bat der Handel einen andern Gang genommen, der 


1; 


Berantwortliger Herausgeber: Heinrih Brokhaus. — Verlag von 8. A. Brodhauß in Leipzig. 
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2. Geſchichte der durch Überffeung  naßpenienm 
6. 


- (Bertfegiung aus Mr. 44.) 

Unter dieſer Erdrevolution derſteht ber Verf. die Shnd- 
ut, die unmittelbar vor dem Beginn der jegigen ge 
jchichtlichen Epoche flattgefunden haben wird, die aber ih⸗ 
rem Hauptcharakter nach, des Verf. Meinung zufolge, 
nicht ſowol in einer Alles bebedenden Flut beftand, fondern 
vieimehr einen pyrotypiſchen Charakter trug, der bisher 
ganz überfehen wurde. Den Schichten, bie man bisher. 

lich als dilavium, oder als das Mefultat einer all 
" gemeinen Waſſerbedeckung betradjtete, ſchteibt Hr. K. größe 
dentheils einen andern Urfprang zu. In ben Aufſteigen ber 
Bafalte und vieler Granite, welches er in eine fehr neue 
Epoche ſetzt, findet er die Zeichen einer außerordentlichen 
vulkaniſchen Ihätigkeit der Erde. Die fogenannten zer: 
fireuten Felsbloͤke In den Umgebungen ber ſkandinaviſchen 
Gebirge umd der ſchweizer⸗ſavoylſchen Alpen fegt er in 
Bufanımenhang nit den plutonifchen Xuftreibungen und 
einer geoßen Flut. Vot bdiefer Flut und ber damit ver: 
bundenen allgemeinen Grdrevolution hatte Europa, wie 
fhon erwähnt, nad des Verf. Behauptung ein tropifches 
Küma; als Srlnde fir diefe Behauptung liefert Europa, 
Sibirien u. f. w. ihm bekanntlich eine Menge von Foſ⸗ 
filen aus einer, unferm Klima fremden Thier⸗ und Pflan: 
jemmwelt. Die Unterfuchungen des Verf. über dieſen Punkt 
find von großem Snterefle. a 

Hatte damals Frankreich ein tropiſches Klima, bewohnten 
Heerden von Elefanten, Rhinoceros u. f. w. gang Europa umb 
den hoͤchſten Rorben, ſelbſt die Begenben, wo jett ewiges Pos 
lareii t, fo konnten bie jegigen klümatologiſchen Werhält- 

1, fo erfcheint Europa um 30— 40° nörblicher 

; ber jetige Rordpol iſt das Keſultat biefer Verrückung, 
weshalb Die ganze Erdare eine jenbe andere Rage erhals 
sen haben wird. Diefes Phänomen, dieſe mächtige 
Beri 18 ber Grdverhältnige ift entweber ſehr allmälig oder 
ö eingetreten. Unfere iptik iſt allmäligen ans 

gen unttrworfen, die, wenn man fie ſich fortgefeht denkt, 

€ des Rorbpols weſentlich verändern ; aber unfern aſtro⸗ 
Beobadjtungen nach find dieſe Gdwantungen hödhft 
‚unbedeutend und wahrſcheinlich oscillisend, von biefen Tann eine 


| 


fo_ außerordentliche Himatolsgifdhe Veränderung nicht wohl abs 
geleitet werden. Die im Eiſe eingefchloffenen Pachydermen (man 


denke an das im Lenaeis gefundene Mammuth) und der Mans 
ii an Übergangsformen zwiſchen ben damaligen und jegigen - 
een a — fprechen für eine plögliche Revolution, für eine 
— errückung der Erdaxe, wodurch unſer jetziger Rörbe 
‚pol hervorgebracht wurde, wodurch mit einem Male die Ge— 
genden, bie ein warmes Klima genoffen, unter Eis begraben 
wurden, die Thierwelt daher nicht auswandern konnte. übri⸗ 


"gend verweilen wir auf die Unterfuchungen von Rhode („Über 


bie Tegte Revolution ber Erbe’, 1819) und Klöben (,„‚Grunds 
Knien zur Theorie ber Erdgeſtaitung“, 1824 u. 1829), wo noch 
anderweitige Beweife für bie plögliche Veränderung ber Exrbare 
aufgeftellt find und auch unterfucyt wird, an welden Punkten 
die frühern Pole ber Erbe gelegen haben werben. 

Die Urſache dieſer großen Revolution, bie vor Ans 
fang ber jegigen gefchichtlihen Zeit ftatthatte, ſucht 
Hr. 8. in ber Annäherung eines Kometen. 

Woraus au die Nebelhülle der Kometen beftchen mag, 
immer {ft fie etwas Materielles, das ſchwer ift, in dem Kräfte 
walten; ftößt diefe mit unferer Atmofphäre zufammen, fo wird 
diefe gebrüdt, comprimirt, fie erhält‘ dadurch größere Schwere 
und Dichtigkeit, die Affimilation wird geftört, heftige Orkane 
und Regengüffe werben die naͤchſten Folgen fein. Da aber jede 
Compreffion auch Wärme entwidelt, bie aber wieder ben Magnes 
tismus (Shermomagnetismus), bie Eleftrieität, ben Chemis— 
mus u. f. w. erregt, fo werben alle biefe atmofphärifchen Kräfte 
energifch werben. — Den Hegengüffen werben außerorbenttiche 
Sad: und Wafferemanationen, ben Orkanen vulkaniſche Aufe 
treibungen entfprechen ; die innere Wärme der Erbe, bie gan⸗ 
zen magnetifchen, elektrifchen und chemiſchen Verhältniffe werden 
gefteigert werben. Bon weldyen Urfadyen bie kieinen Schwan⸗ 
Tungen ber Erdaxe herrühren, in bern Gemäßheit ſich bie 
Schiefe der Ekliptik ändert, willen wie nicht; aber wa 
lich hängen biefe doch mit ben allgemeinen magnetifchen 
hältniffen des Erdkoͤrpers zufammen: tritt daher in dem Grb: 
magnetismus eine große revolutionnaire Weränderung ein, fo 
wäre es moͤglich, daß hierdurch auch bie Erdare ſich veränderte 
und eine andere Lage erhielte, befonders wenn irgend ein Stoß 
von außen erfolgt. 

Zu diefen geologifchen und aſtronomiſchen Eroͤrterun⸗ 
gen fügt Hr. K. noch als hiftorifchen Beleg einen Excurs 
bei, worin er barzuthun fucht, daß bie Traditionen faft 
aller Völker, wie die Bibel, eine ſolche Überſchwemmung 
beftätigen, unb daß die heiligen Bücher der Inder fie uns 
mittelbar von einem Kometen herleiten. — 

Zum Schluß gibt Hr. K. noch eine Unterſuchung 
über die Urfache, welche die Wanderung bes Meeres ber 
bingt, an beren Schluß er zu dem Refultate kommt, 
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3 3 oe et 
„Ba das Maffer, freitich hoͤchſt almaͤlig, aba fotzwaͤtg 
rend in der nördlichen Hemifphäre ſich vermindert und 
analog in der füdlichen anfleigen wird”. | : 

In zwei folgenden Abhandlungen tiber die vulkanl: 
ſchen Erſcheinungen und die Erdbeben ſtellt er es als fehr 
wahrſcheinlich dar, daß beide Phaͤnomene verſchiedenartiger 
find, als man gerpöhnfih annimmt, indem bie, Erdbeben 
“ er aemterindifchen 
nomene‘ in ber feften Erdmaffe ihren Sig und daher 
ungleihartige Bedingungen hätten. 

Vorzüglich verdienſtlich ift bie Paläontologie, weiche 
der Verf. am Schluffe feines Werkes gibt und in wels 
her er auf 700 Seiten ein möglihft vollſtandiges Vers 
zeichniß gibt von allen fofiilen Organismen (ed find des 
ten an 10,000 Arten aufgezählt), mit Angabe der Schich⸗ 
ten, in welchen fie vorfommen, und der Schriften, wo 
ihre Abbildung und Beſchreibung zu finden ifl. An der 
Spige diefes Verzeichniffes fteht der Foffile Menſch, 
deffen Vorhandenfein fo vielfach bezweifelt wird. Aus viel: 
fachen Nachweiſungen ſucht es Hr. K. als faft unzweifel: 
haft darzuftellen, daß es bereits in der tertiairen Epoche 
vor der Suͤndflut Menſchen gab, daß aber dieſelben, die ver⸗ 
eint lebten mit Heerden von Elefanten u. ſ. w., einem an⸗ 
dern als dem jegt hier herrfchenden Stamme angehörten. 

Wir glauben genug gefagt zu haben, um das große 
und allgemeine Intereffe anzudeuten, welches Hrn. K.'s 
Werk für den Dann von Fady nicht blos, fondern auch 
für den Ditettanten, für den Philofophen und fogar für 
den Theologen hat. Nur darf man nicht aus den Aus 
gen verlieren, daß die ganze Darftellung des Hrn. 8. 
immer nur von einer beflimmten, viele bedeutende Zwei: 
fel nicht ausfchliegenden Srundanficht von der Natur und 
Geſchichte der Erde ausgeht. 

Was nun die oben angeführte Schrift des Hrn. Ge 
heimen Gonferenzrathes von Hoff betrifft, fo bildet fie den 
Schluß eines Werkes, deffen zwei erfte Theile bekannt: 
lich fhon in den Jahren 1822 u. 1824 erfgienen find 
und mit dem Preije der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen und dem aller Sachverſtaͤndigen gekrönt wur: 
den. Der Zwiſchenraum von zehn Jahren, der bis zur 
Erfcheinung dieſes dritten, Theils verfloß, hat durch die 
Menge von neuen, zum Theil fehr wichtigen Wahrneh- 
mungen und Anfichten, womit er die Geologie bereicherte, 
vortheithaften Einfluß auch auf die Vollendung biefes 
Werkes geübt. Hr. von Hoff trägt mit der Ihm eigen- 
thuͤmlichen, wahrhaft verehrungswuͤrdigen Beſcheidenheit 
kein Bedenken, zu erklaͤten, daß die geologiſchen Wahr⸗ 
nehmungen dieſes Decenniums ſelbſt manche Änderungen 
in ſeinen fruͤhern Anſichten hervorgebracht haben. Doch 
ſteht die Grundanficht des Verf. noch feſt, und befeſtigter 
ſogat als in den frühern Thellen feines Werks, 

Der dritte Theil enthält vorerft die fortgefegte Ge: 
ſchichte der Veränderungen auf der Erdoberfläche, von be 
nen das Menſchengeſchlecht Zeuge geweſen und uns über⸗ 
Heferungen zugelommen find. 

Die vielbefprochenen ragen über die erfte Entſtehung ber 
Zhäler, über die Bildung ber Berge und Gebirgszlige und alle 


mufphäre, bie vulkaniſchen Phi? 
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Übrigenf Geſtaltangen, welche. bie älteften auf und gefommme 
Urkunden menſchlicher Überlieferung im Ganzen Berk 
hen völlig fo kennen, wie wir fie jegt noch fehen, gehören nikt 
in biefe Unferfuhung. Dieſelbe befchäftigt fich nur mit ia 
Fragen: ob bdiefe in ihren großen Zügen bleibende Geftsit in 
einzelnen Theilen von Menſchen beobachtete Veraͤ mn 
-litten hat und noch erleidet? worin diefe beftehen ? w 


junverfennharen oder wah hen Urſtehen find? und 
Vrich vieleikht: .ch vir Don den. Arfageh, Bräntgrungn a 
heilen hervbrbringen, auf Urſachen fchließen türen, 


benen bie Oberfläche im Ganzen ihre eigenthümliche Gefalt a 
danken hat? 

Es werben demnach in diefem dritten Theile die uͤbri⸗ 
gen, das trodene Land und die Iufeln tef: 
"fenden Veränderungen unterfucht. Es gehören k: 
‚ bin bie Veränderungen ber bezuͤglichen Höhe der Die 
fläche, nämlich das allmaͤlige Niedrigerwerden des Bades 
duch chemiſchen und mechanifehen — der Luft, ſe 
wie ber in ihr enthaltenen Waſſerdaͤmpfe und des ty: 
baren Waffers; die plögliche Erniedrigung des Bob 
buch heftige Regenguͤſſe, Bergfaͤlle und Exbfäle; de 
allmälige Erhöhung des Bodens durch die von dm & 
höhungen der Erdoberfläche herabgeführten feſten Beflan: 
theile, durch Stoffe aus der Pflanzen: und Thieme, 
wobei befonders die Torfbildung in Betracht kommt; fe 
ner durch Korallenbildung, Flugſand und Dünen, Une | 
ben Veränderungen, welche die Erdoberfläche erlitten ji, | 
werden ferner unterfucht die Veränderungen, welde De | 
Landgewaͤſſer (Stufe, Seen, Queken) auf dem tredıma 
Lande hervorgebracht haben. Es kommen babei in Bettatt | 
Veränderungen in der Richtung und Lage der Sie | 
ten, Verlaffen alter Flußbetten und Bildung ganz nm, 
gänzliches Verſchwinden eines Fluſſes; Werkteinerung, Be 
größerung ober überhaupt Veränderung der. Geſtait we 
Landſeen, Verwandlung flehender Waſſerſammlungen oe 
Landſeen in Thaͤler mit einem fließenden Waffer, übe 
ſchwemmung von Thälern, oder Verwandlung trodan 
Thaͤler in Randfeen, Das dritte Hauptſtuͤck, welches Mi | 
ben Veränderungen des trockenen Landes in Ermäm | 
gezogen wird, handelt von dem immerwährenben Sheu 
und Eis ber Erdoberflaͤche, von den Gletſchern fm 
als dem Eis der Polargegenden. Dee Verf. entfcheibt 
dahin, daß in diefer Beziehung uns zu wenige und p 
wenig genaue Überlieferungen zu Gebote ſtehen, als I) | 
man daraus auch nur mit einiger Sichehreit auf dd | 
allgemeine Abnahme oder Zunahme des Eifes der ir 
oberfläche ſchließen koͤnnte. Ex ergreift aber diefe Ode 
genheit, feine Gedanken über die. allerdings ſehr finueidk' | 
aber doch gar nicht zu befefligende und vollends in Ir 
neueften Zeit mit den albernften Hypotheſen verfodtmt ; 
Theorie eines allmäligen Erkaltens der Erdoberfläge dee 
zulegen: eine Theorie, die anzuerfennen Hr. 31 
keineswegz abgeneigt if. Er gründet fie nice Te IR. 
auf die Überbleibfel" ſuͤdlicher Zhiergefchlechter, die MR 
im Eife Sibiriens findet (würden auch nicht grade 
3 B. das Mammurh, das mit Fleiſch und Haut # 
fibirifchen Eife gefunden wurde, fuͤr eine ploͤtzliche Bes | 
änderung des Klimas fprechen?), als auf das Zac | 
bag Menſchen in den Polargegenden leben. , 


| einzelnen 
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. Boher und wie — fragt ee — am ber Menſch nach 

. Grönland und an bie fürdterlihen Ufer bes Eis— 
—— = F. 5— in ee - vn Men: 
ſlecht allmälig nach ben n ber Exbe ingezogen 

und oe dieſelben ſich meht und mehr verbreitet hat, bie ſich 
eines milden, glücklichen Himmels erfreuen; als daß es biefe 
gtädlichen, fruchtbaren, zum Theil in ewigem Fruͤhling blühen: 
den Erdſtriche verlaffen haben follte, um ſich neue Wohnungen 
zu fuchen in fehredlichen vereiften Gegenden, von benen ein 
ewiger Winter jeden fremden Ankoͤmmling fogleich zurücſchrecken 
muß. (Aber muß man benn annehmen, daß die Menſchen mit 
einem Male aus dem Lande des ewigen Fruͤhlings glei in die 
Gegend des ewigen Eifed gezogen find? -Ift es nice das Na⸗ 
türlichfte, anzunehmen, —9 das Menſchengeſchlecht ſich allmälig 
* ausgebreitet und nur ſchrittweiſe, ohne daß die einzelnen Gene— 
rationen ben ?limatifchen Unterfchteb merklich fühlten, fich nach 
Rorben zugog? Ref.) Dringt fi nicht faft von felbft die Ver⸗ 
muthung auf, daß die bünngefäeten, verfümmerten Menfch 
ſtãmme, bie man jegt in den Polargegenben findet, nur Überbleib: 
fel alter, großer und Eräftiger Völker find, welche diefe Ge— 
genden bewohnten, als fie noch warm und fruchtbar, waren? 
traurige Überbleibfel und Rachlommen von Denen, die, als ihre 
Landsleute allmätig ober ploͤtlich fich in befizve Klimate zogen, 
nicht mit auswandern wollten oder Eonnten, und melde wäh: 
zend einer langen Reihe von Menfchenaktern, einer langen Folge 
von Geſchlechtern, den Kataftrophen, die ihre Wohnpläge trafen, 
ober den Blimatifchen Veränderungen, die mit denfelben vorginz 
gen, zwar nicht unterlagen, aber buch bie Wirkungen betfelben 
auf Geift und Körper allmälig ausarteten, herabkamen, keine Erin⸗ 
nerung und Überlieferung befferer Zuftände bewahrten u. f. m. — 
Aus biefer (Buffon’3) Theorie würbe ganz natürlich folgen, daß 
in ber Zeit, in weicher bie innere Temperatur der Erde ges 
aürgte, bie Polargegenben warm und fruchtbar zu erhalten, bie 
ialgegenden wegen ber Hige burchaus .unbewohnbar fein 

1, und baß die Bewohnbarkeit der Erbe nur an ben Pos 

tem ihren Anfang nehmen Eonnte, von wo aus es ben organt- 
(hen Wefen vergönnt war, ſich bei zunehmender Abkühlung ber 
Dberftäche allmälig über ihre übrigen Theile zu verbreiten. &o 
würde denn die Wiege des Menſchengeſchlecht nicht in Indien, 
ober Perfien ober am Kaukaſus zu ſuchen fein, fondern am 


Rorbpol. 5 
(Der Beſchluß folgt.) 








Beiträge zur neuern Sunftgefhichte von Ernft Foͤrſter. 
Mit vier Kupfertafeln. Leipzig, Brodhaus, 1835. 
Sr. 8. 1 Thle. 12 Gr. R 

Die genauern Prüfungen der Angaben über alte Künftler, 
bie ſeit Windelmann von ſcharfſinnigen Männern vorgenommen 
wurden und aus Junius’ „„Catalogus artificum’ ein 
deres Buch machten, blieben nit ohne Einfluß auf bie neuere 

Kunftgefhihte. Vaſari's Behauptungen, früherhin faft die ein 

Autorität, wurden verglichen und erwogen, und mit bem 
Ber an feinen Angaben, auf ben viele Thatſachen fuͤhrten, 
wuds die Kritik, die ſich beſonders auch auf Perioden hinge⸗ 
wieſen ſah, welche von ihm völlig vernachlaͤſſigt waren. Die 
felbe esegetifche Genauigkeit, die für bie alte Kunſtgeſchichte 
durch Thierſch, Sillig, Letronne, D. Müller, Raoul Rochette, 
®&. Hermann zur exften Bebingniß bei Forſchungen biefer Art 
war. erhoben worden, wandte Baron v. Rumohr auf bie neuere 
Känftiergefichte an und urkundenſtudium erfegte hier bie für 
‚bie Siaffiker eingeführte Hermeneuiik. Um Zeitbeflimmungen 
ben, mußte man Prrgamense burchforfchen, und felbft die 
den Perioden boten noch Probleme, wo ohne paläos 
ap Mühen kein Ausſpruch zu thun war (man denke an 

Semting oder Memling ): . 

" Der Berf. des vorliegenden Buches, ein in Münden le⸗ 
benber Künftier, der mit dem bewährten Talente für feine 

Kunft das sapere et fari in feltenem Grade vereinigt, ſchließt 





nz ans. 


hier fi in feinen Forſchungen dem Verfahren bed Barons von 
mohr an, das er redlich auch da, wo er Bedenken gegen 
beffen Xusfpräde hat, gegen Baron Rumohr felbft wendet. Bei 
einem adhtmonatlichen Aufenthalte in Italien, namentlich) in Pifa, 
Lucca, Florenz und Siena entftanden die vorliegenden Beiträge 
neben kuͤnſtleriſchen Arbeiten, mit been Ausführung ber Verf. 
durch ‚den Kronprinzen Marimilian von Baiern beauftragt war. 
Ihm ift das Buch daher gewidmet. 

Herr Körfter ſucht zunaͤchſt die Erſcheinung des Nichola 
von Piſa, des Wiederherftellerd der Kunft im Mittelalter, mit 
feiner Zeit in übereinflimmung gu bringen, und durch ebenfo 
gelchrte als überzeugende Debuction, bie wieberholt bie irrigen 
Angaben des Hrn. v. Rumohr berichtigt, weiſt er nach, wie 
Nicola, der 1283 ein Relief aus carartihem Marmor an ber 
Vorderſeite des Doms zu Lucca ausführte, das eine Zeichnung 
(Zaf. 1, 1) verfinnlicht, nicht im J. 1231 das Marmorgrab des 
heil. Dominicus von Galahorra (die arca di 8.- Domenico im 
Dom zu Bologna) vollendet haben koͤnne, wie Wafari und alle 
neuere Kunftfcriftfteller arglos erzählen. Die Vergleichung bes 
Einzelnen und die Erörterung ber Umftände macht es wahr: 
ſcheinlich, daß ein lombardiſcher Schüler des Nicola, aber erſt 
um 1270, Urheber der Arca war. Ein Relief (Taf. I,-2), deſſen 
Verwandtfchaft mit dem Relief des Nichola auf ben n Biick 
in die Augen fät, zeigt, daß er finnig wählend an Mufter feis 
ner Zeit ſich anſchloß, und erklärt hinreichend, wenn man bas 
Eine mit dem Andern vergleicht, wie er, in den 20 Jahren, 
wo fein:Zeichen feiner Künftlerthätigkeit nahgeniefen werben 
Tann, zu dir Tüchtigkeit reifen Eonnte, die 1260 bie Kanzel im 
Taufhauſe zu Pifa hervorbrachte; fie gefiel dermaßen, daß fie 
ihm den Auftrag verſchaffte, eine Kanzel für Siena in gleicher 
Weiſe zu fertigen (1266), Bon einem fpätern Werke für die 
Hauptkirche von Piftoje (verdungen 1278) erfährt man hier 
urkundliche Nachricht; doch haben bie italienifchen Kunſtforſcher 
noch keine Rachweifung gegeben, wohin biefe bedeutende Arbeit 
gelommen ift, bie ſchwerlich ſpurlos verſchwunden ‚fein Tann. 
Man muß wünfchen, daß dieſem Mangel bald abgeholfen und 
ein gleich gewiffenhafter Forſcher auch dem Baumeiſter Nicola 
von Pifa diefelbe Gerechtigkeit zumende, bie bier dem Bilds 
bauer zugewandt. ift. — Der II. Auffag fpridht über ben Altars 
ihmud von &*Zacopo in Piftoja, ein intereffantes Werk vies 
ler Goldfchmiebemeifter des 14. Jahrhunderts, von dem aber 
doch fehr zu wuͤnſchen wäre, daß eine Zeichnung der Befchreis 
bung zu Hülfe kaͤme. — III. „Nachrichten von einigen ältern Mas 
lern und Malereien in Pifa und Lucca’ erwähnen eines Exultes 
in der Opera des pifaner Doms und einer ähnlichen Hole, 
nah S. 32 ben Arbeiten bes Biduinus und anderer gleichzeis 
tigen Gteinmege entſprechend, berichtigen einige Angaben bes 
Hrn. dv. Rumohr über die Malereien in Pier bi Grado bei Pifa 
und beleuchten überhaufpt die Anfänge ber pifaner —e— — 
die noch manche Erörterungen zulaͤßt, da bie authentiſchen 
ſchriften ſo viele wierigkeiten bieten. Auch die ©. 89 beis 
gebrachte tft noch nicht heil. — Durch den Ramen ſchon anzie⸗ 
hend, ift der IV. Auffag, „Simabue‘‘ überfchrieben, beſſen Thaͤ⸗ 
tigkeit im Dom gu Pifa um 1802 hier aus Rechnungsbädern 
nadgemwiefen wird. Der Iohannes bei der (majestas) 
des thronenden Chriftus, an dem er ficher großen Antheil patter 
find erwiefene und urfprüngliche Arbeiten des Meifters, fen 
Hauptwerk jeboch ftets das Mabonnenbilb in Sta.: Marla Nos " 
vella bleiben wird. Vielleicht verfchafft die Hinweiſung auf eis 
nen koloſſalen Petrus in trono in &.:&imone zu bem 
Bilde ausreichende Beachtung und endlich den fo wänfdenswers 
then Zaufbrief durch eine Beile eines alten 6 
oder ein ähnliches Document. — V. „Überbie ältern Bandgemälbe 
im Campo fanto zu Piſa“ berichtigt viele fehr verbreitete Angas 
ben; das wichtigfte ihrer Refultate ift, daß die Giotto. bi 
gugefchriebenen Bilder im Campo fanto mit ben Geſchichten 
Hiob dem Francesco von Molterza gehören. — VI beſchaͤftigt ſich 
mit Giotto bi Bonbone und Simon bi Martino, denen volle 
Gerechtigkeit zuzuwenden eine ſchoͤne Aufgabe war. Man kann 
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vom Werf; dab Werbienfk uächt verfagen, ee 
x „EG ee Betas, 1 I) mit entfchledener inf 
Si Beartbeit. 


a E Def ex bie Ku 
. ten Giotto⸗ — 34 iſt eine —— De ie 


“ nicht über die Mangelhaftigkeiten 

a Ve nenn das wurbe. Gehr Dei a a und 
auffchlußreich find bie über Slinon von Siena (Bis 
:mon di Martino, bei irrig Simon Memmi), ben ges 
nauer zu kteriſtren Hrn. Foͤrſter ein glücklich aufgefundenes 
Bild in den Ph von dem jedoch fo — e⸗ 


— wirb, Daß man nice eufährt, 


Berfahren bei den Mauer: 
— immer Mar, gründlich und über⸗ 
ieles man auch in allen biefen —e— 


Fe Per fo wenig 
San auf zur — 





Notiz. 


Sans Pfriem 
Wenn man vor mı Sue Schn am ft 


a ans Hfeiem bapertä N —* ausſtreut. 
m nun ni em ba me un 
du da, bu Rarı? ee 


teiteft Gottes Gabe mit Füßen! Indeſſen von „dem Meifter 

Stügel, ber feine Hand in allem Gothe (Sode, d. h. Brühe) 

N haben und loͤſchen wi, das ihn nicht brennt, und forgen, was 

5 befohlen in, haben wie auch namentlid ein altes 

in fünf Acten, ‚ exfdienen in ig 1608, geſchrieben 

ö bereits 1552 und vermuthlich noch früher gefpielt von den 

fhälern zu wenn, in lateiniſcher Sprache verfteht nd. 

m m Yayneceius Born *), war „Profefloe der 

Buefürftlichen Schulen dafelb und ber Titel” der von ihm 

ebenfalls in gereimten Verfen ausgegebenen Ueberfegung heißt: 

gene Dreiem ober Meifter Keds‘; zu jener Zeit muß die Lachs 
zu Stoff barin gefunden hab en. 

Hauns Pfriem, der da meinte, baß ſich alle Welt 

mu) {an ei * mäffe, ſtarb und ſoll nicht im Varabieſe zugelaffen 


0) er hles er nur Hayneccius. So unterſchreibt er ſich 

auch ia der Dedication. Born IM fo viel als Vornenſis, aus 

Borna gebaͤrtig, deffen Rathe er auch „als Landmann“ das 

Sisc gewidmet hat. Uebrigens hat weber Jocher noch Buben 

etwas von ihm bemerkt, wol aber Gottſched in feinem „Rötdis 

z * zur Seſchichte der deutſchen dramatiſchen Dichtkunſi⸗, 
.L, 


Dert kehrt er die Taſe 
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Ihr Herrn von ee lobeſan, 
Euch allen großen Dank twir dan, 
Euch erbarn Frawen und Iungfrawleln, 
Das thr uns Habt gehort (gehört fo fein. 
Und koͤnnten wir's verfähufden ſehr, 
Wir thetens gern in dienſt umb ehr, - 
Abe wolan, Habt gute naht, 
Und eud ben abend froͤlich macht zc. 
Zulegt Seisgt er auch no & la Terence die Bitte md 
plaudite bei: T 
Dean Higet (klatſchet) mit den enden frei, 
Das ihm und und bieß Spiel gedep 
Wnb zu der Serien Seligteit, 
Vnd ihm (Jeſus) zu Ruhm in Ewigkeit. 


t di dl ,voll Abrwechidung, 
er Ion Fe = ee ehe, A * —* und 
Namentlich ft die Seene wo die unfe en Kinder * 
Pfriem vertreiben follen, außerorbentiſch Te 2* 


er gibt —— „ein Herzdrucklein omb 


Seht da, feht vn, Xyst nur gemach! 
Da hat der heilige Chriſt beſchert. 
Seht Dpffel Birnen, groß vnd Mein, 
Seht Ruͤſſe vnd Buderkörndein ıc. 


em Worte, als eines ber älteften Originalickpih d) 


— ehe aus dem deutſchen Voikeleden genommen Er ur 
dient der weniger gelannte „Sans Wr, Lomddien 
Spielweis ſicher von Freunden ber eutſchen 
geachtet zu werden. 


Wasman ‚in ber Art fehder auf Säulen und und Usher 
gab, war meiſtens nur Nachahmung ober Ueberferung W 
NIerenz ober bed Plautus. 


[4 


Berantworllider Drrauigeör: HSetarich Broddaus. — Verlag von 8. U. Brodhaus in Leippig 
—— * 


& 
F 





Blätter 


für 


literarifche Unterhaltung 





Montag, 


1.46. — 


15. Februar 1836, 





4. Die Maturgefchichte des Erbförpers, in ihren erfien 
Orumbzügen dargeftellt von Ch. Keferftein. Zwei 


heile 
2Geſchichte der durch Überlieferung nachgewieſenen 
—2 Veränderungen ber Erdoberflaͤche. Ein 
Berfuh von 8. E. A. von Hoff. Dritter Theil. 
(Belälus aus Nr. 6.) , 
In einem Anhang fucht Hr. von Hoff noch Bud: 


land's Annahme einer plöglichen, gewaltſamen, ſchnell 


vochbergegangenen und allgemein über die ganze Erb: 
oberflähe verbreiteten Flut (er hält fie für die Noah'ſche 
Eündflut) zu widerlegen und geht fobann zu dem ei⸗ 
gentlihen Schlußftein bes Werkes, dem geologiſchen Er: 
gebniß, über. k 

Diefes geologifhe Ergebniß, das Reſultat der 
ganzen ducch drei Theile fortgeführten Unterfuhung, bil: 
det bie intereffantefte Partie des ganzen Werks und trägt 
den Stempel großen Scharffinns, großartiger Auffaffung 
und Harer Befonnenheit, wie die Unterfuchung bes Verfaſ⸗ 
ſers überhaupt, ganz befonders deutlich ausgeprägt. Wir 
koͤnnen feine Ideen bier nur kurz andeuten. Sie befte: 
ben ungefähr in Folgendem: Es find im Laufe des Werks 
geſchichtlich bemwahrheitete Fälle in nicht geringer Menge 
aufgeführt von verfchiedenartigen Veränderungen der Erd: 
oberflaͤche. Diefe Veränderungen — fo weit wir fie durch 
Überlieferung kennen und nicht blos durch Anwendung 
von Ähnlichkeiten muthmaßen — erſcheinen in Beziehung 
auf die gamze Erdoberfläche allerdings nur Hein. Aber 
auch ber Zeitraum, in welchem fie beobachtet worden find, 
if in der That noch nicht groß zu nennen; er umfaßt 
Kur an 3000 Jahre. Erkennen wir aber die beutlichiten 
Spuren davon, daß in dem Zeitraum von der anſchei⸗ 
nend erſten Ausbildung der Erdrinde bis zu jenem, Zeit 
punkt, da das menſchliche Geſchlecht zuerſt angefangen 
hat, ſolche Veraͤnderungen wahrzunehmen, ebenfalls ſchon 
Veränderungen vorgegangen fein muͤſſen, die den uns 
Telbft wahrnehmbaren volltommen gleich find, wie 3. ©. 
die Deltabilbung, das Anfegen von Land, das Zerſtoͤren 
der Küften, bie Erhebung und das Einfinten des Bo: 
dens u. f. w., fo werden: wir und genöthigt finden, den 
Theil diefer Erfheinungen, von welchem wie ſelbſt Zeu⸗ 
gen find, nur als eine Fortfegung der ſchon früher ein⸗ 
getretenen und durch einen langen Zeitraum thätig gewe⸗ 


x 
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ſener Wirkungen ganz gleicher Urfachen zu betrachten. 
Nur muß man annehmen, baf jenen 3000 Jahren; in 
welchen die unbedeutenden, geſchichtlich bewahrheiteten Ver⸗ 
änderungen vorgingen, ein außerordentlich viel größerer 
Zeitraum (man denke an Hrn. Keferflein’s 10 Mal 10,000 
Jahre) vorausgegangen iſt, im welchem die außerordents 
lich großen, aber immerfort durch biefelden Urfachen und 
allmaͤlig hervorgegangenen Veränderungen ſich ereigneten. 
Selbſt die feften Felsmaſſen, in denen zahiloſe überbleib⸗ 
fel von organifhen Wefen und zwar vornehmlich von Ges 


ſchoͤpfen, die blos im Waſſer Ieben, begraben liegen und , 


zum Theil felbft ganz in die Steinart verwandelt find, 
die fie umfchließt, find kein Einwurf gegen dieſe Theorie. 
Sie ftelen ſich unverkennbar als ehemalige Bodenfäge bes 
Meeres darz man hat das Entſtehen ganz ähnlicher Ge 
bilde auch in ber neueften Zeit, an einigen noch jetzt 
vom Meere bedeckten Punkten ber Erdoberfläche, auf dem | 
Grunde des Meeres wirklich beobachtet. Die Erhebung 
bes jegt troden liegenden Landes mit ben. angeführten 
Felsmaſſen und felbft den hoͤchſten Gebirgzägen mag als 
lenfalls durch die noch jegt Im Innern ber Erde thätigen 


‚Kräfte, welche fi in den Wirkungen der Erdbeben und 


Vulkane zu erkennen geben und die wie faft immer in 
ber Richtung gewiffer Linien ſich aͤußein fehen, erfolgt 
fein, nur in ungeheuer großen Zeiträumen und wie jegt 
noch in einzelnen Intervallen. Die mächtigen Felsbloͤcke, 
welche radienförmig von den ſkandinaviſchen Gebirgen aus⸗ 
geftreut zu fein fiheinen, mögen bei der Erhebung ber 
großen flandinavifchen Gebirgsketten aus dem mit Eis 
bedeckten norbifhen Meere emporgeworfen worben fein, 
Truͤmmer und Vorlaͤufer des nachfolgenden, in ganzer 
Maſſe emporfteigenden Gebirges. Vielleicht wurden in 
und auf dem Eife dieſe Trümmer (ihre abgerundete Ges 
ſtalt ſcheint auf eine lange anhaltende Bewegung zu deu . 
ten) fortgefchafft bie in ferng Gegenden, wo fle nad) dem 

Schmelzen des Eifes zu Boden fielen. Auch das Bor 


"handenfein von Überbleibfeln der organifhen Schöpfung 


unter der Exboberfläche wendet ber Verf. zu Gunften feis 
ner Theorie. Die begrabenen organifhen Reſte zeugen 
f&hlechterdings gegen eine gemaltfame Kataftrophe und zei⸗ 
gen vielmehr einen ganz ruhig und allmälig fortgefchritz 
tenen Übergang verfchiebener Bildungen ineinander, ein 
ganz folgerechtes Verhaͤltniß der verfchiebenen organifchen 
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Erzeugniſſe zu den Lagen und örtlichkeiten, bie ihrem 
Gedeihen angemeffen war u. f. w. Ferner reihet ſich bie 
jegt beftehende organifhe Schöpfung ſehr gut und durch 
faſt unmerkliche Übergänge der Bildungen an die begra⸗ 
bene an und ſcheint nur eine ununterbrocene Zortfegung 
Verfelben zu fein. Die Schwierigkeit endlich, daß Über: 
bleibſel von Pflanzen und Zhieren, dje blos den Heißeften 
Erdſtrichen eigenthuͤmlich zu fein feinen, in ben Erd⸗ 
und Feislagern der Ealteften Zonen, ja fogar im Eife be: 
graben gefunden morden find, fucht der Verf. theils durch 
die Annahme Lyell's zu entkräften, daß jene Überbleibfet, 
da fie bedeutende Verſchiedenheiten von den ihnen aͤhn⸗ 
Eichen, jegt nur in wärmern Erdgegenden lebenden Gat: 
tungen zeigen — Elefanten im Pelz — wol folhen Ge: 
ſchoͤpfen angehört haben möchten, die aud in einem kaͤltern 
" Klima leben Eonnten; daß aber — und dies widerſpricht 
der Anficht Lyell's — allerdings eine plögliche Veraͤnde⸗ 
zung angenommen werden müffe, um die Vernichtung 
diefer Thiere und bie Erhaltung ihrer Überbleibfel in 
dem Zuftande, in welchem wir fie finden, anzunehmen. 
Vielleicht daß eben „das Ereigniß, das die Felsbloͤcke auf 
hie Ebenen der füdbaltifhen Länder führte, oder wenig: 
ſtens ein biefem ähnliches, dort auch dieſe Thiergeſchlech⸗ 
ter vertilge hat, deren Gebeine man in jenen Gegenden 
ebenfalls in Menge findet.” 

Nach allen diefen Unterfuhungen kommt der Verf. 
zu ber Anſicht, für welche er fih ſchon in den erften 
Theilen geneigt bewiefen hat und bie feitbem befondere 
von dem Engländer Lyell vertheidigt worden ift: 

Faſſen wir alle diefe Wahrnehmungen zufammen, bie ſo⸗ 
wol bie Überlieferung als bie Beobachtung der Natur barbieten, 
fo Alle wir bie Anficht fefthalten zu dürfen, baß zur Hers 
vorbringung der größten Veränderungen auf der Erdoberfläche, 
die fich auf derfelben von bem Zeitpunkte an ereignet haben, 
ba ber Planet überhaupt zur Aufnahme organijchen Lebens geeig⸗ 
net war, es feiner ungeheuern, bie jegigen höchften Berge über: 
fleigenden Waſſerfülle, keines Verlaufens derſelben in große un: 
terirdiſche Höhlen, feiner Meere von Säuren zu ſchneller Auf: 
Lfung der Erben, feiner allgemeinen und plöglihen, über bie 
ganze Oberfläche verbreiteten Kataftrophen, weder durch Feuer, 
Fr duch Waffer bewirkt, keiner Veränderung ber Lage ber 
Crdare und feiner Zerftörung ber ganzen organiſchen Schöpfung 
beburft hat, fondern daß alle von uns wahrnehm baren 
und ——— ober auf den Grund ridtis 
ger Raturbeobahtung vermutheten WBeränderungen 
auf der Erdoberfläche nur dur bie — 
tende, im Ganzen zwar allmälig vor ſich gehende, 
doch dann und wann, und hier und ba aus ſchnel⸗ 
ler und auffallender ſich offenbarende Wirkung 
ber uns aus ber Erfahrung bekannt gewordenen 
Kräfte der Natur, im Laufe großer, fehr großer 
Zeiträume hbervorgebradht worden find. 

Zerner: daß das Ziel der Muthmaßungen, zu welchen alle 
dieſe Wahrnehmungen uns leiten, bie Annahme einer ehemals 
allgemeinen, ober: doch weit mehr als jegt ausgebreiteten Waſ⸗ 

der Erdoberflaͤche iſt, und daß zu Erklärung eini- 
ger Erſcheinungen, die durch biefe Borftellung allein nicht 
genügend aufgeklaͤrt zu fein ſcheinen, man Ben die Hypo⸗ 
* von einer ehenials groͤßern eigenthümlichen Wärme bes 
balles und von feiner langſam fortgefchrittenen Abküplu 
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"ben werden? Vielleicht Göthe und Byron, — kaum 
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Zu weiterer Begruͤndung biefer Anficht führt Hr. da 
Hoff noch folgende Umftände an: Eine allgemeine Kat 
ftrophirung der Erdoberfläche, nachdem biefelbe ſchon mit 
Pflanzen und Thieren bededt war, müßte Spurm ie 
en we — hinterlaſſen eh und we 
nehmlich der Zerſtoͤrung ohaniſcn m, We 
zerbrechüchſten aller Fr N Re Dagegen fe 
det man in‘ der Ragerung ber zahlreichen Überrefte de 
organifhen Welt üuͤberall Regelmäßigkeit und Ordnung, 
die zarteften Pflanzen in deutlichen Abdrüden bemakt, 
feldft in den ‚jüngften Erd» und Steinlagern die Geben 
der größten wie der Heinften Thiere, Elefanten wie Miuk, 
wohl erhalten, — aber unter allen Feine Vögel; denn de 
wenigen Beifpiele von foſſilen Vogelknochen und Omithe 
lithen ſind kaum zu rechnen, da ſie ſich zu denen da 
übrigen foſſilen Geſchoͤpfe des Thierreichs nicht wie Ei 
zu Taufend, vielleicht nicht wie Eins zu Zehntaufend we 
halten. Duch allgemeine Kataftrophen wuͤrden ad 
die Vögel untergegangen fein; folchen, die ſich auf grad 
Bezirke befchränkten, Eonnten fie fich leicht entziehen. Ua 
endlich der Menſch! Muͤßten nicht, wenn eine allgem 
Kataftrophe die ganze Erdoberfläche getroffen hätte, ch 
von biefem fich Überbleibfel finden? „Davon aber aM 
ſich Nichts.” Nur örtlichen Kataftrophen konnte der kr | 
kende, vorfehende Menſch ſich wol entziehen. Das Ik | 
treten der erften Menfchen aber führt Hrn. von Hof 
„sem Dberalten aller Geologen”, Mofes, in bie fühlt 
Zeit zurüd, da Alles auf Erden zu feinem Empup 
fertig war und vorerft von jeder Art Ungeheuer nur Öb | 
Paar auf Erben neben ihm wandelte. Mit grofem Je 
teeffe fieft man bier die Unterfuhungen über das U 
des Menſchengeſchlechts, und nicht ohne Vemundum 
wird man (bei der Gelegenheit, wo der Verf. von den 
ſchnellen Vergeffenwerden der Vorwelt fpricht) am Shift 
diefed Werkes, mit welchem er ſich ein Denkmal ur 
perennius gefegt hat, die Worte des Verf. leſen: „DM 
das ſchmeicheln wir uns body nicht, daß umfere gechen 
Werke nad) zweitauſend oder mehr Jahren noch har 


fon und Humboldt, — gewiß nicht Leonhard, Hof w 
Keferftein.” 

Diefem dritten Theile find noch fehr reiche Zufäk M 
ben beiden erſten Theilen und ein Regifter für das g 
Merk beigefügt. & 








Briefe über die Vereinigten Staaten von Nordumil 
gefhrieben in den Jahren 1832 und 183. W 
bem $rangöfifchen des Herrn von * * *. Zue DM 
de. Berlin, Dümmie. 1835. Gr. 8. 3 MM | 

«ii fames, nicht Geil d @aı intel 
benes — Age eg 

tigen @laubensanfichten ber „Gazette de F: 

ftarren, jeder freien &tantsentwidelung feinbfeligen 

fügen bes „Berliner politifchen Mochenblattes” an 
und welches von Reuem ben Beweis liefert, daß 

Parteihaffe und 'Religionsfanatismus befangenen Gr 

das Ebeiſte und Neinfte, wenn es fi nice feinen 

fügt, nur Gtoff zu Verizumbung und Entftekung bite. 
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Ver etwas dunkel gehaltenen Vorrede des Überſeters Läßt ſich 
od fo viel entnehmen, baf, fo angenehm und erwünſcht Är 
mit dem giftigften Haffe gegen alle republilanifchen Einrichtun⸗ 
gen erfüllten Mittheilungen feiner politifchen Partei fein muß- 
ten, die durchaus katholiſche Färbung derfelben ben fonft uns 
getrübten freudigen Gindrud bedeutend ſchwaͤchte, da der Verf. 
imverpohlen bie Richtigkeit und MWBilbungsunfähigkeit, welde 
dem proteflantifchen Principe innewohnen, auf jeder Seite feis 
nes Buches auszufpsedhen fi gebrungen fieht, und eine Umar⸗ 
beitung beffelben &inne jenes proteftantifchen Abfolutismus 
den ganzen Charakter dieſer Briefe vernichtet hätte. Der Bund, 
welchen alle Zeinde conflitutionnellee Staateformen an bdiefen 
Briefen gemacht hatten, war jedoch zu wichtig, als daß fie, 
wegen ber zeligiöfen Meinungsverfchiedenheit, welde-übrigens 
kdem Unbefangenen als eine unüberfleigliche Kluft ericheinen 
wnf, denfelben fo leicht wieberaufgegeben hätten, und fo wurde 
denn das beutfche Publicum mit diefen in bitteren Hohn und Gars 
Iesmus gegen Alles, was norbameritaniiches Leben und Trei⸗ 
ben heißt, getauchten Diatriben zur Berichtigung feiner fals 
ſchen Anfihten beſchenkt. 

Benn früher die Mrs. Trollope in ihrem krankhaften 
Syleen die Gewohnheiten bes gefelligen Lebens und die haͤus⸗ 
Ehen Einricdytungen der Amerilaner zur Bielfheibe ihres bos⸗ 
Yaften Wited machte und in dem unerfchöpflichen Reichthum 
exbidhteter Anekdoten über amerikaniſche Unbeholfenheit ober 
——— Beobachtungen über ein ihr gänzlich ünverſtändliches 

dem Stoff zu einer umfangreichen Perfiflage fhöpfte, 
fo begnügt ſich unfer Verf. nicht mit einer blos bie aͤußern 
Erſcheinungen berührenden Satire, welche leicht obenhin fireis 
fend auf augenblidlihe Unterhaltung berechnet ift, fondern 
wit. theild Kheinbarer theild wirklicher Gründlichkeit läßt er 


ee ift und eine Reihe un 


bem Europaͤer ſich als auffallend — Eu N ran 


Gehinbniß feiner Anfichten legt, 
| über die Partei, deren Banner er trägt. So heißt es Wh. 
4: „Biffen wir einmal, was unfere Liberalen von einer 
Yalten, fo mögen wir ben reinen jenfag davon uns 
bebenfich (sic) als das Wahre betradhten!” — „ernehmen 
‚mie, daf fie, wenn «6 ns von einer Maffe zufammengewürs 
f Menfden handelt, fie eine Nation nennen werben, 
i — Vhraſen die Weispeit der Verfaſſung bie Lau⸗ 


Öffentlichen Sitten ücfeligkkt 
yerifen, welche jenen befchieben fm: ee wir Aber 


glauben, daß jene Werfaffung ſchlecht, daß bie Gitten entastet, 
baß die angebliche Glüdfeligkeit nur die Hülle eines fehr reeilen 
Elends, die Freiheit aber im Grunde nichts Anderes fei als 
die Bügellofigteit bes Pöbels ober ber Despotismus bee Demas 
gogen.“ Nebenbei nennt er „‚Montesquieu ben erhabenften ber 
verierten Geifter und das „lournal de debata‘‘ das hauflere 
ſcheſte und pedantifch= albernfte aller Journale.” e vorur⸗ 
theilsfrei er den Fuß auf den Boden der Vereinigten Staaten 
feste, geht baraus hervor, wenn er ſagt: „in einer gewiffen 
Beziehung, ich meine, als eigentliche Principienfrage, d 
meine Anficht über die Republi ber Bereinigten Staaten ſchon 
feft, ehe ich einen Fuß auf den Boden der neuen Welt geieht 
hatte; und was ich gefeben, erfahren und geleent, bie That⸗ 
jeden, das Leben, bie ih in voller Ynabhengigkeit (2) von 
r theoretifchen Überfhrift aufzufaffen und anzuerfennen ge 
mwöhnt bin, werben bie Richtigkeit meiner Anficht m.“ 
Die leeren Phraſen, weiche ber Verf. über bie zügelloſe 
Roheit und Verworfenheit des amerikaniſchen Poͤbels nieder⸗ 
geſchrieben, finden in feiner ſpaͤtern Äußerung bie beſte Wider⸗ 
legung, wo er fagt, daß nirgend zur Aufrechthaltung ber öfs 
fentlihen Ruhe und Sicherheit eine fo verhältnifmäßig. geringe 
Militairmacht zu Gebote ftehe als eben in ben Bereinigten 
Staaten. Wäre das niedere Volk bis zu dem Grabe von 
thierifcher Roheit herabgefommen, fo würde es bei biefem 
Misverhältniffe von Militairmaht zum founerainen Pöbel zu 
befländigen Ausbrüden ber Volkswuth Tommen, wonon man 
jeboch in der Tagesgeſchichte diefer Staaten nur felten und uns 
ed weniger als in unferen europäifchen Ländesn SBeifpiele 
ni 


Überhaupt drängt ſich bei Lecture diefes mit fanatiſchem 
Ingrimm gegen Alles, was nich von dem Heiligenſcheine des 
Katholiciemns und ber Legitimität umftrahlt ift, ganz erfüllten 
Buches unwilllürli die Bemerkung auf, daß es unter bie 
größten und noch nie gefehenen Wunder zu zählen fei, wie eine 
Staatengefellfchaft, deren innerfte Grundlage fo durchaus hohl 
und mürbe, deren @lemente aus fo ſchneidenden und unvers 
träglichen Gegenſaͤten gebilbet find, nicht Jahrzehnde, — das 
würde - gänzlich umbegreiflih fein — fondern nur. noch das 
naͤchſte Jahr Beſtand haben könne, und ber Verf. ſcheint felbft 
zuweilen an feinen eignen Übertreibungen zu zweifeln, weil er 
nad Gründen ſucht, wodurch das Zortbeftehen einer ſolchen 
heillofen, von Atheiften und Schwaͤrmern abwechfelnd in Bes 
wegung gefegten Gefellfchaft erflärtich wird. Hören wir benn 
feinen fcharffinnigen Grund: „Cs ift in der That nicht zu bes 
peeifen, daß nicht allein in Srankreich,, fondern in jeden ans 
ern Theile des alten Europa, Fein Staat, Feine Gtabt, ja 
nicht einmal ein Dorf, aus ſolchen Elementen zufammengefegt, 
ein eorporatived Dafein nur von acht (?) Sagen erreichen 
Tönne. Allein bier find es ganz befondere, vielleicht beifpiels 
loſe Umſtaͤnde, welche dieſes Phänomen erklären und ihm auch 
vielleicht noch für einige Zeit feinen Weftand fihern: das nus 
meriſche Verhältnis nämlih, das bei allen andern Bölkern 
Kan Gehteiere Glan Der Geeliaft Deaht adae A In den 
un en t, 
—5 — Städten der Union nicht. Hier iſt a re 
veich und obgleich er ſich mit jedem 
biefe Bermehrung Denen, bie ihrer 8 nad 
Finnen, von ae Volkswuth dv | 3 
werben, von Zeit zu Zeit bange Sorgen erregt: fo mul 
— dennoch ber Wahrheit gemäß bekennen, e, 
feiner v —— — Anzahl, theils es 
men Intereffes wegen," mw jenem andern 
Denfüendaffen eng erkunden ii, bie einen Pr und un 
mittelbaren Gin auf 


Demnad di 
welches, fo weit bie 


rung uns hi 
wol immer gund 


Tcitet, and) den amerffanis 
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eine Beit Lang in Sqhranken halten 


Ares gerathen wird, gegen 
fein ar die —— mie 
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hair * —* 

“a wirkende — — Pr m‘ * Erreichung ihrer 
Da, wo er von der zunehmenden Bevdlkerung und dem 
Entſtehen von Städten und Dörfern im Ins 
nern bes Landes zu veben Beranlaflung And findet, un fi we⸗ 
nigſtens erwarten laffen, er würbe dankbar bie Bemühungen 
jenee Auswanderer und Goloniften anerkennen, melde die Urs 
wälder bewohnbar machen und ber Givilifation neue Bahnen 
öffnen ; allein ftatt_befien macht er fich über bie baͤueriſchen 
und ungeflffenen Manieren biefer Leute Iuftig welche freilich 
nicht bei XAudrottung von Wäldern und bei fen Ars 
beit ae Die Gewinnung ihrer täglichen Bedürfniſſe ben feis 
n ber — St.⸗Germain, we unſer Verf. 

ört, aneignen koͤnnen. So weit vernichtet 
—— — illige und jede richtige Würbigung 


Im Gegenfage ie allen Äsigen Beifenben ſtellt er denn 
S. Fi ben —— — anf: „Man hat mit Recht behaup⸗ 
tet, biefes Sand biete nur Dem günftigen Ausfihten dar, ber 
niäts befige; * muß man noch beifügen, wenn er zu⸗ 
Bolksclaffe angehört, kraͤftig und gefund 
und feine Kt von Arbeit ſcheut, wozu man blos Körpers 


Ei: 
ste 
Den grö eil des erften Bandes-füllt eine ziemlich 
ins —5 ara en der zeligiöfen Lerhältniffe und 
eine mitunter —— perfiflivende flderung jener Unzahl 
von Sekten, bie in 2 een und bizarrften Schatti⸗ 
zungen über alle Staaten ber Union zerftreut find. Der Verf. 
hat = ein ergiebiges Feld gefunden, un ame feiner ka⸗ 
iholiſchen — aus zuſtreuen; leider befürchten wir 
nur, daß feine Verfuche in einem Lande Fein glückiiches Reſul⸗ 
tat haben werben, deſſen erfte Bewohner es nur barum waͤhl⸗ 
ten, weil fie den veligiöfen Verfolgungen, bie fie in ber Heiz 
mat —— — en wollten. GSleichwol räumen wir gern 
ein, bai ber ben für bie Sittlichkeit fo höchſt nach⸗ 
theiligen ah welchen die veligiöfen Gebräuche einzelner Selten 
nothwendig ausüben, ganz treffende Bemerkungen mittheilt, bes 
— aber, daß es von denſelben heißen wird wie von den 
hen: — Eu Are ferentes.'' — Ba. 
— achten bis zum nten Briefe hat die 
unbanfbare Mühe Aernommen das fo Lange getäufchte Eus 


Zwecke unverſucht laſſen 


ae durch eine wahre und unbefangene Darftellung der eigent: 
n 


urſache der amerikaniſchen Repolution, ſowie durch eine 


ern en — zu 
onnen 
und 





Sreipeit 
ahrhaft hefuchen” ; entblöhkt = 

Fr in feiner a —— * 
& nicht im mindeften Lafayette ©. 273 
„Ce war felbft ‚fo glüdlidh, Nbet der Sei Rieberlage vom Bra 
mine, fei es von vorne ober von hinten, Scheua 
undet zu werben.“ che Ausbrüche des 
Se, been das Bi vol MM Garakterifiren 


Im Band mit Berungiimpfung 


Städteverwaltung, des — —— und ber oxem 
ſocialen Einrichtungen, fowie mit einer auf die eg 
nes liebevollen Katholieismus bafisten idi⸗ 
venfoftems gefuͤlt hat, fo erſchei bo 
wiberlich als überflüffig, in bie nähern Details biefer nur ¶ 
blinden Parteihaß berechneten Briefe noch weiter 
und er — ſich, um von bem wuͤrdevollen 

Verf. le au einen A RR geben, folgende Girk: ai 

n man feine. Wanbermg! 

u die —— bes —* vom —— — in 

quem in einem träumerifchen Bierteiftündden zu Ende 
2 gen ten auch mir wenige Seiten, um 


Tönen eine 
orftellung von ber Gefammtgefchichte diefer 
geftern, * 

















* —8 zu geben, bie, ein Kind von : 
keckem Dünkel ald Mufterbilb ber Gefege, ber Eitten, vita 
fogar ber veligiöfen Ginrichtungen, jenen alteuro; [5 


tionen aufbringt, bie durch ben wohlbewahrten 
Traditionen bie Erben von ber Weisheit aller 
unb ich möchte fagen, fo alt wie bie Melt felbfk,- 
find.” Sapienti sat, 


Mancherlei. 


Der philoſophiſche Theismus Ließe ſich vergleichen mit hend 
aͤgyptiſchen Bildwerken ſtrengen Styls, bie in einformiger Crheio 
heit ausdrucklos und ruhend über die Gewaͤſſer oe 2 
Chriſtenthum wäre vergleichbar mit Bilbwerken, bie Bewgmg: 
und Ausbrud dem Auge barbieten, aber dabei gewiſſe 
bes_ernfipaft Milben und Heiligen. nicht überfchrriten; 
Heidenthum gliche den frei und ungebunden darſteilenden 
ver jeder menſchlichen Seibenfhaft” ober —— der 

ber des ge ‚ nad Laune des Künftiers ober 
jede, —S big, —— ge —S — —— 

undliche lebendige Hoheit, im 
auch leichtfertiges Spiel. 


Sinen Rugen bat bie Kenntniß ber 

währt nämlid bie Überzeugung, baf ed on — 
Ipun nichts Hilft gegen bie Verkehrtheiten der Bett, 
alle Tage neu auferftehen, ſelbſt wenn ER fie vernicet, 
haben meint; weswegen Jemand, ber lange genug lebt, 
alte Rarzenfap n auf friſchen jungen Eh er viend 
[0 bamit — en wie einſt ihre Vorgaͤnger, bie ob 
in ben Gräbern. 


* Borten Galomo's: 
Seit· aſ find. ica⸗ 
len Befeiichaft — 
beit gu Toben, in &chug zu nehmen; ‚mithin find 
Weiber nicht zu tabeln Yen Eitelkeit am häufioßen 
worfen wird, Set fie biefeibe am natürlichften unb- 
zur Schau tragen. 
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Gefchichte Preußens von ben diteften Zeiten bis zum Un: 
tergange der Herrſchaft des deutſchen Didens, von Jo⸗ 
bannes Voigt. Sechster Band. Die Zeit bes 
Hochmeiſters Konrad von Jungingen von 1393— 1407. 
Berfaffung bes Ordens und des Landes. Königsberg, 


Bornträger. 1834. Gr. 8. 3 Xhle.* 

So intereffant der in biefem Bande behanbelte Theil ber 
Gedichte von Preußen ift, indem in ihm grade bie lebhafteften 
BVerhältniffe bed Ordens mit den flandinavifchen Reichen und 
‚andere wichtige Beziehungen abgehandelt werben, fo übergehen 
wir doch er Partie, um unfere Betrachtung ausfchließend der 

des Zuftandes, ber Berfaflung des Ordens und 
des Bandes, unter bem Orden zuguwenden. 
. wen Plato auferftanden wäre von ben Zobten in der 
größten inneren Blüte bes Ordens, wo biefem T: u 
: re und Biele, bie er fih zepet am re 
wärtig d irgend en dd Sie 
5 nn angelegt, biefes tut anftounen, in Dre 
tie Annäherung an fein Staatsideal finden muͤſſen wie 
Er nie und nirgend auf ber Welt. ‚Ein Bund tapferer 
Bänner, die einen Staat fo gründen und leiten, baß fie in 
' Liebe, keit und Gntjagung in ihrem ganzen Leben eis 
‚wen göttlichen Dienft fehen; und unter ber Leitung biefes Bun: 
he, ber bie mannihfahften Lebensbeziehungen geftattet, aber 
#e auch in einander nicht ftörenden en erhält — Alles zu 
nem Ziele, und zu einem Biele der Liebe und Gerechtigkeit ges 
"Tihtet, weit über das irdiſche Dafein hinaus — was Tann es 
der Wee noch Herrlicheres, Größeres geben! — unb die Aus⸗ 
führung? fo weit Menfchen Ideale erreichen konnen, iſt es hier 
efehen, und wenn Risbrauch und zulegt Ausartung eintrat, 
auch das nur ein Beiden urfprü Lebendigkeit : und 
Kraft, denn nur bas Todte, nur die Waſchine Tennt neben 
dem —— Mis brauch keine andere Ausartung 
A werben durch Abnutzu 
wahren Ehriſten ums, man kann fü en lu⸗ 
eh — in der aͤltern Tacho Nfben Kirche au 
herrliche Stellen des Geſetzei diefes Bundes bes 
Leif, Wie ſchon lautet es nicht, wenn es heißt: „Dan 


die Schilbe bewahren. t unferm Sotteshaufe das Gold 
der Minne, fo find wir — rt und ungeziert, denn bie 
Minze iſt die Grundfeſte Lebens und troͤſtet und 
—— a arbeiten, und tft bie Frucht und ber Lohn, bie 

Ohne die Minne find — Orden noch Werke 


fen find nur Scheinheiligkeit. Die inne if 
ein Schar un mie dem ber Arme reich ift, der ihn hat, und ber 
Beide arm, bat. Hierum follen alle Brüber mit 


dleij — ſtel Fer Perg nicht allein einander nicht befhwes 
fondern mit Minne, Dienft und Demuth gegeneinander 
Das üben, baf fie im Himmelreich erhöht werben, benn wie 


em, 
‚Nat Goengetium ſoricht: „wer ſich hier erniedrigt, der wird 


zug ander fagen: Ja! im Geſete Tönnen fchöne 
Werte Sehen, aber wie berg zur Erſcheinund Tommt, 5 
eine andere ! Die nung aber in Selen Rate ik 

em ats to abäguat, als es-unter Menfchen übı lich 
#. Sottesbienft wurbe der Tag begonnen und 5* en; 
don der Mette zur Comolete wurden alle Gebetezeiten gehal⸗ 


Zol⸗e t reten wie” Aber let "36 und 37 
» 81 f. m . D. Red, 
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ax dee Ordensritter fortwährend erinnert an den heiligen 

deffen Dienftmann er geworden, feit das heilige Blut 
— ihn aus ber Sklaverei der Welt erlöft und zu einem 
Sad Gottes gemacht hatte. Das Gefeg ermahnte zu from⸗ 
mer Andacht und rechter Innigfeit im Glauben, auf daß den 
Brüdern Das zu Herzen ginge, was fie mit dem Munde fpräs 
Gen. War aber fdion ber tägliche Verkehr durch die Ger 
betszeiten wie an ein heiliges Gerüft gefeftet, daß er nicht ia 


ek, fo follte für den Ritter ber hriftliche Feſtkreis des 
res auch noch von tieferer Bedeutung fein als andern ge 
Be Menfhen, und zu den allgemeinen Kirchenfeften 
men noch eine Reihe befonders vom Orden gefeierter Tage 
Alle diefe religiöfen Begehungen waren nicht opera operata, 
neben benen das übrige Leben in aller weltlichen Aufgelöftheit 
berlief, fondern bies übrige Leben war treulichft entſprechend 
Da war kein unterſchied unter den Oxbensbrübern als ber ber 
Würbigkeit. 
nem Drbensbruder, er mochte fürftlichen, gräflichen ober ger 
meinabeligen Geſchiechtes fein, vor dem andern ein Vorrecht 
ober ein Vorzug zu, fofern ihn nicht irgend ein befleibetes 
Amt verlieh.” Richt einmal durch beſſere Kleibung, Schmud 


den andern. „Alles Koftbare und Auffallende am Kleide war 
unterfagt und wurde nicht gebulbet. Wer mit ben ihm zuer⸗ 
theilten Kleidern, Waffen und anderm Bebarf unzufrieden nach 
fern und ſchoͤnern Frachtee, hatte verwirkt, daß man ihm 
ſchlechtere gebe. Alle äußern Kleider mußten von gel 

de Sarbe fein. Der Schnitt derfelben war, genau beftimmt.d 
„Alles Pelzwerk durfte nur von Biegen und Schaffellen fein.“ 

Eben biefelbe ey und Einfachheit wie in der Klek 
bung war aud in ber Beköftigung. Alle aßen gemeinſam in 
einem Berfammlungss und &peifefaal ober dem Remter des 
Convents, Alle diefelbige Speife. Keiner genoß einen Vorzug; 
ſelbſt der Gebietiger und Comthur faß in der Regel mit am 
ber Tafel: feiner ge Jeder mußte ſich mit Dem 
eiden, was ihm nad ureidjenbem Maße feines Bebürfe 
niffes an Speife und Trank gereiht ward. Kein Bruber 
durfte außerhalb des Gonvents ſen.“ — „Die Speifen bes 
fanden aus guter und nahrhafter Hausmannskoſt ohne alle 
Sederbiffen oder fonftige feine Genüffe. Auf der Gonventstafe 
foh man keinen Wein. Bier war bas gewöhnlide Getraͤnk. 
u an an bes en Beften wurde beffer gefpeift und mitunter Meth 


her vom Tiſe en, bi 


Gaumen werden gefpet R, fonbeen auch bie 

Gottes Wort”. Bor und 

lich wurden zwei Mahl 

efien, sfien, gehalten; an 8 
Sollation, d. 

— —— — 


—* wel Zeit Re fpreigen durfte 
* — — Hohen. 
auf Beberbetten, Matratzen ober 


Loderheit und Unbetümmertheit um die Aufgaben bes Ordene 


„In ber gewöhnlichen Lebensorbnung ſtand kei— e 


u. dergl. duldete man eine Xbzeichnung bes einen Mitterd vor 


burfte *8 als ber Andere anı efebet in * E 
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GSeſet es beflimmte; jebem war ein Bettfad, ein Kopftifien, 
ein Betttuch und eine leinene ober wollene Dede nebft einem 
Kiſſen — Jeder ſchlief in einem Bette allein und 
bebielt dabei die unterkleider an; auch mußte in dem gemeins 
famen Schlafgemadye ſtets Licht brennen, und weber Tags nod) 
durfte ein Wett umhaͤngt fein, damit jeber Zeit genaue 
Aufficht möglich war. Jai es burfte fogar überhaupt Feiner 
etwas unter Verſchluß in Kiften, Reifetaichen oder Gchreinen 
ben, außer bei Verwaltung eines Amts, und bie Thüren ber 
jellen ober Wohntammern mußten weit gegattert und nie be⸗ 
gang fein, um ftets hineinfehen zu koͤnnen. Das ganze Le 
eines Nitterbrubers follte burchfichtig fein wie Glas, damit 
man jeben Fehl darin, jebes mit dem Princip bed Ordens nicht 
Übereinftimmende ſogieich bemerken und abftellen koͤnne, und 
damit auch das Berußtfein des Beobachtetſeins der Schwäche 
des Einzelnen unter bie Arme griff. „‚Smpfangenes Geld 
durfte der Conventsbruder nicht über Nacht behalten, mit Aus: 
nahme Derer, bie in bed Hauſes Gefchäften Geld in ben Haͤn— 
den hatten. Keiner durfte Geld in Befig halten, um Roſſe 
oder fonft etwas zu kaufen; wer es hatte, mußte eö feinem 
Dberften geben, ber ihm Pferde ober fonftige Bebürfniffe be: 
ſorgte.“ — „Es ftand nicht einmal bem Comthur zu, einem 
feiner Gonventsbrüber Geld zu überlaffen, um Eſſen und Trin⸗ 
Ten zu kaufen. Nach dem’ Gefege war es keinem Ordensbru⸗ 
ver erlaubt, für feine Wartung einen Jungen ober Knecht zu 
halten, fondern Jeder mußte Alles, was er beburfte, felbft bes 
forgen.” Hunde zu eignem Vergnügen zu halten, war unters 
fagt; ja! fogar die Jagd war unterfagt außer auf Wölfe, 
Luchfe, Bären und andere reißende Thiere, und hierzu durfte 
Fein Hund gebraucht werben. Von Spielen waren nur Schach⸗ 
zabel und Zackunenſpiel erlaubt; im übrigen waren bie Ritter 
auf ya Geige, auf Schießäbungen mit der Armbruft nach 
dem el, auf ihre Amteverrichtungen und auf 
iterungen verwiefen, unter welche Iehtere etwa das Anhören 
in — Spielleute und Liebfpreijer u. dergl. gehörte. 
Yaupt zur 
Menfchen Drufter zu fein in Zucht und Rechtſchaffenheit, anbes 
fohlen, übelberüchtigte Wirthe und Orte zu meiden, unb wo 
fie es nit dunaten, follten fie mwenigftens nicht mit rauen 
wen 
ufchheit und weltlicher Minne ein-offnes Zeichen 


auf Reifen war den Ritterbrübern, denen übers 
ht gemacht war, untereinander und andern 


er durfte eine Frau küffen, „weil bies zu Uns 
vu ; ge prof 


- der Kuß der eignen Mutter und Schweſter war Zeinem Dr 


\ 


"Wet eine Ordensburs 


bensbruder erlaubt. „Weil viel Spazieren und Umherreiten 
der Seele nicht Rugen bringe, follte Fein Bebietiger ober Gom: 
mr feinen Gonventsbräbern weiter gu reiten Urlaub geben 
v ‚ 6 bis in die nächften zu beiden Seiten liegenden Or— 
senöhäufer.” — „‚Gelangte ein Drbensbruder in eine Gtabt 
fo durfte er ohne Erlaubniß des Com⸗ 
u der Burg oder beffen Stellvertreter fi nicht in bie 
tabt begeben, es begleitete ihn denn ein anderer Bruder des 
Gonvents; ud mußte er jeber Zeit fagen, wo man ihn finde, 
wenn man ihn’ fuchte.“ & 
Die Eigenthumsloſigkeit ber Hitter ging fo weit, baß fie 


nicht einmal die {hen wirküch zu eignem Gebrauch übergebes 
‚un 


Gegenftänbe, wenn fit abgenugt waren, willkürlich vers 
m durften. Alte Kteiber 3: B. mußten dem Trappier 
werben, der ben Regeln bed Ordens gemäß dar⸗ 
verfügte. Ebenſo hatte der Mitter ſeine , feine 
Baffen u. f. w. nun zum Rießbrauch, und das Gigenthumss 
seht daran ftand fortwährend im dem Orden u. 
Bir wollen nun bie Beiſoicie nicht weiter häus 
fen, welche zeigen können, "daß es dem Orden urſprünglich wird: 
U ernſt war mit feinem Leben für höhere Zuwite, mit feinem 
Soden für eine Idee. In der Seit, wo dieſe äußere 
mung einem wahrhaft ven ii entfprach 
4unb diefe Beit dauerte bei bem. Drden in Preußen 


äi 5 in ber bies 
an 


qufälige Gr | 


= 


— ber Dis 
ir alle beine 
„jo ma 


dr 
nn % 


* 


— in ben einzelnen Burgen und Gütern an die Sitten 
rüber nach Ämtern verteilt, und an der Spice bes 

den Hodmeifter — immer einer ben andern, ber 
die Gebietiger, die Gebietiger die Gonvente und wei 
Gochmei⸗ beſchraͤnkend und 
— immer einer ben andern in Ei 


I 


Hi 


iefes und frage fih, ob —— 
ieſes un e ſich, ob wol in 

liſcheres egierungdipefen vorhanden — di 
Geralt und allen Reihthum in Händen hatten, 
ſonlich a — hi — Recht handhabten 
waren ſel jebem bi 
bes Rechts gebeugt, Senn — 
Drbnung baffefbe nicht fanft und leicht machte; 
walt und biefes Recht, wo anders hatte es 
als eben in Dem, was man als Gottes 


feſthielt 
Sehen wir nun in dem Leben, in ben Ginrichtunngen 
Drbens felbft das hrifliche Element in aller Beife zum — 
et umb bei jedem Gchritte als 


%p 
gemacht, fo if im Lande bagegen für bie Verhältniffe 
tergeorbneten Ginwohnerclafien, des Lanbabels, ber 
Landvolks bas germanifche Lebenselement burhaus bas üben 
wiegende. Nichts zwar findet fih, was bem Ghriftenthum 
; 6 ift aud hier Alles in wefentlich dhrifttiden 
Bahnen, aber Formen und Äußerungen des Lebens find 
mehr wie fm Drben, man Könnte fagen: gewaltfam 2 
ſondern das Ehriſtenthum duldet hier deutſches Bolfsmeien i 
behaglicher Breite neben und um ſich. Und inwiefern 
Leben vom Drben gefcheffen, 
deutlich, daß auch jeber Dis 


mannidyfaltig geftaltete, Beutiie 
bensritter unter bem Kreuze ein — Her 


4 
In 


fer 
Ai 


& 
£ 


4 
is 


gefhügt und geleitet wurde, ift 


gegen die Brüber, fo 
in ihrem Geiſte und Wefen unter 
Es war ihre Pflicht und lag in ihrem 3 
ermahnen und zu mwarhen, wenn er bad 
auch zu wilb unb nachſichtig regierte. 
Landen und. Leuten gegebenen 
*3 konnten bie Gebistiger: 


ET TEE 
Hochmelſter in allen Dingen der Regentſchaft, 





nicht 


207 


ber Gebietiger 

Se parken wurben, ferner daß der Tandfäffige Abel, 
t im Drben war, amälig, nachdem er anfangs nur 
benfo wie. ber 


und Sanbiäöppenfelien gehabt, ſich e 
in dem von beiden Gtän! ch gebils 
‚ten Landrath eine et weg Fe erwarb; baß end⸗ 


nen Abflufungen bei allen Ständen und Claſſen ber Einwoh⸗ 
Spule — —— hir 


en ee Worte ri nicht al sen 
, dringend ai mn das Buch felbft 2 gehen, und find 
— ſeines kes überzeugt für den Genuß, * er 


Poetiſche Literatur. 


1. Beiöte. Bon 9. 8. Gtubemund. Bofod. 1880. 8 | 


„Tiedge, und Matthiſſon find die 
I unfers Di ter, —* a Werke feiner Vorbilder 
jelefen zu haben ſcheint, daß man biefe felbft in man⸗ 
gelingenen Fohlen der vorliegenden Gedichte zu hören 
Sa ber erften Abtheilung: „Doberan“, heißt es gleich 

erſten Gedichte: „Die Wiedergeburt zum Rupme”, S. 2: 


In ven großen Saal der Freube 
růhrt er feine Sänger ein. 
Lerchen lel 


meiſt Sqhtler's Weife nachtänend 

— 5 Ge Gummi (el bo in 
————— „Die Badere ife 8 18), 
Wenn Zu len DE Fe Nuffe, ber 
|. , bes nos triplex des Doras mit 
us im Erſten Schiffer” gufammengegofen und 
enktic; von bein, dennernde Kunonen, euren 
wu ganze Heere durch alle Bonen führenden 'sloloß gefagt: 


In der zweiten Abtheilung: — Gebichte⸗ 
— —— gi —— — 
g.), u 00 , gut und anfchauli 
er Bang nad) bem im Winter” (6. su. 
1) ift ein —— Matihiſſon. I begiunt: 
Bu deiner Düne, heiger Meeredftrand, 
Wodin im Lenz die Pilger freudig ziehen, 
Bo an der Woge Saum, benett im Sand 
Dann glatter Kiefel bunte Jarben gläden; 
Bo oft der hohen Woge mäht'ge Wucht 
Berbrrftend bie Geſtade überfpäumet, 
Und ſchnell verflegend auf ber wilden Flucht 
Gefurcht daB Bette hoͤhern Fluten raͤumet z 
Wo mit des Sturmes ſchrillem Angſtgeheul 
Der Brandung dumpfe Donner ſich vermiſchen, 
Getzoffen vom gezackten Donnerkeil 
Die weißen Wogenkaͤmme leuchtend ziſchen u. ſ. w. 
„Die Völkerſchlacht 52—62), in ber dritten Abthellung, 
iſt eine eig Ehre und Tiedge. Lehtern anlangenh, 
höre man u. 
— a die Racht den ſchwarzen Schatten 
Hin um manches leihte Hättenhauß, 
Was noch athmet, ſtreckt erſchoͤpft die matten 
GSlieder auf dem harten Strohpfuͤhl aus. 
Wie das Sternheer durch ber Nähte Dunkel 
Mit Millionen Flammenkerzen bricht, 
Macht der Wachfeu'r glimmendes Gefunkel 
Einen halben Erdkreis licht. 


Die monologiſirende Manier dieſes Dichters finden wir S. 60 
nabgeahmt: ” 


Ballet Bergei — ie), wer kann thu zahmen 
Seiner alten Garde wilden Muth? 


Bagt? aicht, dreunde, auf des Rordwinds Sqchwingen 
Nadht · die ſtandinaviſche Batrrie, * 
Und bie Zelſentoͤchter dort am Bügel fingen 
Summer lauter, Bluͤchers Melodie u. ſ. w. 

„Die Uhr (&. 63-74) und „Das Schiff‘ (&. 127—186) 

— — det „Eis Don ber Glas", im Gin 


find frei 
nit t 17 Wi 
a4 ‚a Beni — Ale fo a . * ein * 
hierin kaum noch rentirt. „Die Ritterburg im Monbſchein“ 
(&. 85 fo.) it eine Mofait’ aus Matthifen und Liedge, bie 
„Blegie‘ (©. 4 32. ga in der Manier bes annten 
Dichters, (8. 89 fg.) Hat gu viel Wörtliches von 
—— ie und ef als ein AA 2 . 
—— ne ig zi b_wieder „Die 
Baia —— (6, Bee 2 — 
Büren“ (@, 1 — 


Seoviel im —SjS— über m. Gedichte, die ſich Fe x 
abzu⸗ 


fprehen h 
elbſtändi einiger 
— zu erwähnen, fo —— el (@. —— 


ont" (S. 8 
Eau — 55 Ger — 
gen auch viele un: — ee — *8 
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— bie filberfarb’ge Pappelmeide 
Im brillantnen Gallokieide 
"Wie ein großer Luͤſtre ba. (!) 
(8.25) „Schwäne ziehen mit fonorem Kluge”, (S. Srau⸗ 
üch eſch felbft ber ſonore — (©. 3 ſonore 
Flugel“ hat, (S. 50) , (8. 87) „pie Benen der 
großen Ratur, (©, 122) „Die erilen Hügel”! u. f. w. Uns 
richtig und etwas gemein ift (©. 22): 
D Hoffnung befferer Seit beträge 
Kein kommendes Jahrhundert nit! x 
FR Sraer. Grfes Münbhen. Atinberg, Alelund Big: 
. Star es Bändchen. iegel un 
ner. 1834. 8, 20 Gr. Re 
Der Berf., ein nürnberger Handwerlömenn, ward, nad 
ber VBorrebe, durch ben frühen Tod feines mittellofen Waters 
‚ verhindert, die wiffenfchaftliche Laufbahn zu betreten. Die Reis 
gang zur Dichtkunſt blieb ihm aud) in dem aus Roth gemähls 
ten Stande und. verleiht ihm jegt, bei vermehrter Duße, Troſt 
und Beruhigung. Das ift freilich immer an ſich ſchon tauſend⸗ 
mal gefcheiter, als wenn ber ehrfame Meifter, von dem vor 
ein paar Jahren auch in feiner Gegend herrichenden politifchen 
Pips angeftedt, mitcrawallt (sit venta verbo, das unfers Wiſ⸗ 
Se * en er a et vor ann n 
ven in bie Schriftſprache ührte) Hätte und jest zu 
nem unb ber Seinigen Unglüd in einem. bairifchen Detentionds 


banfe fäße, oder, noch davongelommen, mit franzöftichen und 
fchwei chen Demagogen fraternifirte und von dem immer 
ſpaͤ werdenden Almofen politiſcher Propaganden das Le⸗ 


ben hinbringen muͤßte. Wer keine Kunſtwerke ſucht und mit⸗ 
- unter einen kleinen Verſtoß überſieht, folgt nicht ohne Intereffe 
dem oft von Witſchel's Geiſt befeuerten Gedankengang unfers 
Thlichten, frommgefinnten und gutmeinenden Verf. in den relis 
giöfen Gedichten und wirb in mehren Gelegenheitsgebichten ihm 
eine gewiffe Gewanbtheit und einen ben Kreifen, für die fie 

beftimmt find, wohl angepaßten Ton nicht abfı 
3. Ausgewählte, Gedichte von Georg. Nicolaus Bärs 
2 a 5 n. Hamburg, Perthes und Beffer. 1833. 8, 1Xhle. 

r. 

Niemand halte die Worte auf dem hintern Deckel des um⸗ 
ſchlags für eine Äußerung der Beſcheidenheit: „Als Wanuſeript 
für unde und Gönner auf Koften bes Xerf. gebruct‘‘. 
Gleich auf dem Titel Lieft man dagegen: 

Wie der Autor ed verfaßt hat, 

Nicht, wie's frecher Diebftahl druckt, 

Dem’d nach Früchten fremden Fleißes 

Stets in allen Bingern judt. 
Die bekannte Gries ſche Überfegung dieſer Stelle aus Calde—⸗ 
roms „Mariamne“ ift gut, Beruf genug für Hrn. B., der ſich 
einmal nicht nehmen läßt, das ſchon Gethane noch einmal zu 
tun, bie eben mitgetheilte ſchlechte zu liefern. Aber diefe 
Stelle ſteht auch ganz ohne Sinn ba; benn welcher Nachdru⸗ 
der wäre wol fo thöricht, diefe Arbeiten, unter denen viele for 
genannte Gelegenheitägedihte und bie fämmtlich ſehr gewöhns 
üch find, nahgubruden? Hier träte wahrlich ber Kal ein, 
daß man den Dieb bebauern müßte! Wenn auch bie & 2 
fen ihr Riefenunternehmen, eine Sammlung deuticher fer 
zu veranftalten, ins Werk fegten, Hr. B. gehört nicht darunter, 
ee kann ganz ruhig im großen Alfterpavillon feine Taſſe Kaffee 
ſchlurfen und ohne Sorge fein, daß die Seineprefien fi 
nen’ Kindern vergreifen werben. Das einzige Stück bes vors 
liegenden Bandes, was vielleicht etwa in eine ber unausgefeht 
erfdeinenden Sammlungen von Poefien aller Art ſich ber Gelts 
famleit wegen verlaufen Tönnte, iſt bie Üiberfegung des „Ges 
bits an den Rum“ (mit dem englifcen Text, &. 196-801), 
1% Vierzeilen in lauter zufammengefegten Wörtern, 3. B. 

Finnenmacher, Bruftentzünber, 
Wangaufdunfer, Faulpilgfreund, 


Verantwortlicher Deraudgeber: Heinrih Broddaus. — Werlag von E. A. Brochaus in Leipzig 





an ſei⸗ 


Zeufetötäber, GEhrenfeind x f.w. 
Um feinen „Improvifator im Slanz“ (? 


braucht ihn felbft ber wafferreiche Langı rz mich mie 
meiden, und an ben „‚@ebichten in Afioı 1‘, feiner Yang, 
bleibt ihm das utrrariſche Eigentum geroiß. „Der Rukeıp 


gruß für Alle’ (8. 5—7) ift ein gang gewöhnliches, und 
gemeinen Gebrauch ausgearbeitetes jenheitägedickt, ar 
alle Haltung, der „Neujahrsgruß an Hamburg“ (©. 8-M 
gezwungen und orbinair. Mehre andere blos hetnk 
fende Gedichte, Pro: und Ep: ‚, Kobtenfeier 
Künftter u. ſ. w. übergehen wir, ba fie weber für bes Ihe 
meine von Intereffe, noch gelungen find. Wenn es crk 
„Saͤngerwürde“ (&. 4143) unter Anberm alfo heit: 
(&. 42) Wenn ein Schwarm gedungner Ariſtarchen 
Dort ben Krautkopf zum Genie creirt, 
Und den echten Sohn Apoll’s (dran. a mt Olen 
Gen ¶ 
‚Bu des Yöbeld Brudel (9) einquartirt. 
fo läßt fi von ber Würde, dem Geiſt und der Bilduny 24 
fen, der fo fingt, nur die allergeringfte Meinung faflen Ua 
freilich Renommagen ber Art müffen bei Hrn. 8. nur zu ei 
Schwung der Phantaſie, die Glut und Innigkeit der ups 
bung erfegen; er lebt es einmal ben Mund gewaltig win 
nehmen und mit rauher, mistönender Stimme und mit ung 
gewiſſen anmaßlichen, derben Gebunfenheit Fadaiſen und Sub 
beiten vorzubringen. Als Probe einer merkwürdigen Bud 
führung feien noch bier die „Worte am Garge eine 
men‘ (&. 5254) erwähnt. In der erſten Dttae 4 
daß der Tod nicht Stand, nicht Jahre unterſcheidet, und 
dad nun Allen eine fo gar unbelannte Sadye ift, fo wid 
{n ber zweiten noch einmal mit andern Worten gefagt, M 
dritte lautet: 
Und dennoch iſt er (ber Tod) furchtbar nur den Korn 
, Nur Säredbitd Dem, ber Wahre 7) nicht erfennt; 
Dean aus der Nacht erſt wirb das Licht geboren, 
Und Sonnen gibt's niht ohne Firmqment ; 
Drum (Drum?) iſt auch Ird'ſches Ew'gem auderimm , 
Vom ew'gen Lichte, dad kein, Wort benennt. P 
So kannſt nur geiftig von des Erdballs Auen 
Du auf zum Lichtquell ew'gen Daſeins fchauen. 
Was ift mit biefen ohne allen Zuſammenhang willküruh a 
einanbergefoppelten Ziraben, wie fie faum ein 
Gommißdichter mehr braucht, gefagt? Als „„Hodygebanke" ih 
endlich aufgefteltt: : 
= Zu Gott empor muf, was von Gott gefommen, 
Zum Staube, was dem Erdenſtaub emtbläht, 
Und durch des Weiterloͤſers Auferſtehen 
IM und bereit (?) ein ew’ged Wiederſehen. 4 
Ber nun an Dem, was. Hr. B. fo ganz beftimmt weiß, ach 
zu geelfeln wagt, auf deſſen Haupt falle ber Rachtheil 
4. Das Bud der Lebe. Bon €. M. Öttingen. 
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Qualabjapfer, Menſchenfreund, 
Dimmelfgöpfer, Wonnefender, 
Gramableiter, Grillenfeind u. ſ. w. 
Trotdem daß es gelungener ift als jenes, hat es 
mandjes Gezwungene und ermübet. - 


Blätter 


für 


literariſche Unterhaltung. 


Diane, 


16. Februar 1836 





sevenirs, impressions, "pensdes et paysages pendant 
un voyage en Orient. (1832 —33), ou notes d’un 
voyageur, par Mr. er de Lamartine. Bier 
Bände. Parid 1835. *) 
- Us fi vor einigen Jahren die Nachricht verbreitete, 
W der Diem editations podtiques“, bes flachen, 
iſchen Lebens: des Weftens müde, feinen Flug nad 
i Driens richten weile, um bie ermattete Phantafie 
Ip: demn Aublicke einer wunderbaren Natur, an ben rum: 
wem und Erinnerungen einer großartigen Vergangenheit 
erſtacken, da berechnete Mancher im Voraus bie Re 
as Pilgerfahrt des gefeissten Sängers, und bie 
ſich im Verhaͤltniſſe zu den Mit- 
ger wie man wohl wußte, zur Erfuͤllung fels 
5 Geluͤbbes zu Gebete flanden. Lamartine, von dus 
Gluͤcksgůtern in hohem Grade begünftigt, war im 
urafafjender Kenutnifſe, kounte den Blick zu gleis 
Zeit auf Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
die Dinge dieſer Welt und in das Unenbliche rich: 
und verband mit ber Fülle des dichteriſchen Gemuͤ⸗ 
jene Freihelt des Geiftes, weiche fich ſelbſt die Schran- 
fee und nur ihre eignen Feſſeln trägt. Seine Reife 
dem Drient war nicht eine kalt berechnete Speculas 
wicht das Werk Heinlicher Eitelkeit, weiche das Maf 
Wiſſens zum Mittel der Vefriedigung macht, fon 
fie war der Wunſch feiner begeifterten Jugend, wel⸗ 
mit dem Mannesalter zum feften Entfchluß reifte und 
Bedhrfnig feines Innern Lebens wurde; es follte eine 
ſche Reife im erhabenfien Sinne des Wortes fein. 
verfprach fi in dieſer Beziehung die glänzendften 
; man ging vieleicht mit Unrecht und aus Man⸗ 
Klarheit über des Reifenden Abſichten und Zwecke 
; man hoffte, große Bereicherungen in wiſſen⸗ 
— neue Aufſchluͤſſe über das Alters 
bie gegenwärtigen Zuſtaͤnde bes Orients und 
u das Leben und die Beduͤrfniſſe feiner 
* erhalten. Theilnehmend folgten Freunde 
in ben Gedauken dem Dichter zu den claſ⸗ 
Geſtaden von Hellas, zu den Cedern des Libanon 


ra — 
Lamarti⸗ e Sitgetheilt, dieſer größere 
aber iſt ohne unſere Schuid fo 


A 


arga; 


Er; 


HL 





H 


a 


‚gen. 


und zu ben Pforten bes heiligen Grabes, und mit Uns 
geduld fah man feiner Ruͤckkehr entgegen, mit Ungeduld 


erwartete man bie erften öffentlichen Mittheilungen aus ° 


den heimgebrachten wiſſenſchaftlichen und poetiſchen Schaͤ⸗ 
Über ein Jahr verging unter eiteln Wuͤnſchen und 
Hoffnungen, und dieſe Verzögerung fleigerte noch mehr 
die Erwartungen und Anſpruͤche des Publicums. Durch 
das Erfcheinen des Werkes unter obigem Titel find fie 
— mir müffen es leiber eingeflehen — zwar nicht ganz 
getäufcht, aber doch ſchwerlich befriedigt worden. 

Lamartine ſagt felbft, er wolle weder ein Buch x 
eine Reiſebeſchreibung, weber — * noch hiſtorl 
ſche Aufſchluͤffe und am allerwenigſten ein Gedicht geben. 
Dies Alles ſei von Andern bereits vor ihm gegeben wors - 
ben ober noch zu erwarten; er "habe biefe „‚motes”, melde 

„exclusivement pittoresques“ fein, nur für fi nieder: 
gefthricben und ſich nur ſchwer zu ihrer Bekanntmachung 
entfchließen innen. Wir erhalten daher eben weiter 
nichts als ein Gemiſch von leicht hingeworfenen, abgeriffe: ' 
nen Gedanken, flüchtigen Bemerkungen und kurzen Schil⸗ 
derungen bee Natur, wie fie ber Gang ber Reiſe ober 
die zufällige Gemütheftimmung bes Dichters mit fi 
brachte, in der formlofen Geflatt eines Tagebuches. Schon 
diefe äußere Einkleidung hat etwas Unbefriebigendes und 
Anftößtges und konnte auf den Innern Gehalt des Werkes 
nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben. Es fehle dem 
Ganzen der innere Zuſammenhang, ber goldene Faden 
eines leitenden Gedankens; anftatt daß duch ihn die 
Aufmerffamkeit und das Intereffe gefeffelt werden follten, 
werden fie im Gegentheil duch bie Aufnahme einer . 
Menge gleichguͤltiger, unbebeutender Dinge, durch oͤftere 
Wiederholungen und duch eine gewiffe Einförmigkeit der 
Schilderungen und der Gefühle geſtoͤrt und ermübet. 
Wir wagen es nicht, Lamartine dies zum Vorwurfe zu 
machen; wir würden es ihm aber body anredmen, wenn 
« uns ein Werk, vielleicht von geringerm Umfange, aber 
von hoͤherm wiſſenſchaftlichen Werthe geliefert haͤtte, 
worin eine er were des Gegenftandes, 
mehr Freiheit des tens und weniger Beſchraͤnkt⸗ 
heit des Gefühle vorgeherrfcht haben würde. Wir mer 
nen hiermit keineswegs, daß Lamartine feine Individua⸗ 
lltaͤt hätte verleugnen ober unterdruͤcken follen; es macht 
aber einen unangenehmen Eindrud, wenn man an der 


h — 
Stelle eines durchbringenden männlichen Sinnes, wieihn 
unſere Zeit, die Betrachtung großer Vergangenheit und 


die vielverſprechende Zukunft des Orients verlangt, mehr 


eine getruͤbte Phantaſie und eine unkraͤftige, krankhafte 
Empfindſamkeit antrifft, deren Quelle am Ende doch nur 
um Hoffnungen und vergeblich erftrebte Ideale find. 
martine mag als Dichter, als Dichter der chtiſtlichen 
— ein Recht mehr haben, den Drang feines 
Herzens, den Kummer feiner Seele zu offenbaren; allein 
wir meinen, daß es fetoft bier eine Grenze gibt, deren 
Uberſchreitung das Heiligſte entheiligen und profaniren 
kann; je tiefer, je inniger das Gefühl iſt, deſto mehr, ge: 
rt es dem Heiligthum der Empfindung, nicht aber der 
tlichkeit des großen Haufens an, welcher nur zu 
leicht Das fuͤr Eitelkeit und gelſtige Koketterie halten moͤchte, 
was in Wahrheit das Beduͤrfniß eines bedraͤngten Her: 
zens war. 

Wenn wir uns nicht täufchen, fo gehört Lamartine 
zu jenen auffttebenden Geiftern, welchen die Gegenwart 
nicht genügen mag und welche, weil fie an ihr gleihfam 
verzweifeln, nicht mehr thätig in diefelbe eingreifen wollen, 
fondern ſchon mehr der Zukunft leben möchten, welche 
fü e ſich nach Ihrem Sinne vergegentärtigen. Daher z. B. 
. jene Entfagung, womit er, ald ihm feine Ernennung zum 
zukam (Br. nl, S. 144), die Worte nieder: 
ſchri 


Je n'ai plus d’avenir personnel dans ce drame au 
monde politique et sociale, dont la scene principale est 
parmi nous. 

Und gleichwol gefteht ex felbft ein, daß er ſich zum 
thätigen Eingreifen in die Gegenwart berufen gefühlt 
und nur gleihfam aus Verzweiflung in der Poeſie Er: 
fa gel gefucht habe. 

a „po&sie n’z &t& en moi que de l’action refoulde;. jai 
senti, jai exprims des idées et 3 sentimens dans Pim- 
puissance d’agir. 

Es ift wahr, Lamartine hat Bittere Erfahrungen ges 
macht; mit dem Tode feiner Tochter, feines einzigen ges 
lebten Kindes zu Beirut gingen ihm ſchoͤne und große 
Hoffnungen unter; unter dem Einfluffe diefes Schmerzes 
ſchrieb er die angeführten Worte nieder und fügte ferner 

inzu: 
’ — anjoord’hui l’action me ne sollicite plas. J’ai trop 
pordu de tous les &tres auxquels wa vie active pouvait r&- 
poodee, pour n’etre pas degoüts de toute personnalits dans 
"’actien Une vie de contemplation, de pbilosophie, de pu6- 
sie et de solitude servit la seule couche wü mon coeur pour- 
rait se reposer, avant de se briser tont-&-fait. 

Dieſer Schmerz ift aufrichtig und gerecht, aber er 
führt leider auch zu Selbfttäufhungen und einer getoiffen 
kraftloſen Refignation, welche dem Geifte unfers Werkes 
eine dunkle Farbe gibt. Abgefehen hiervon, finden ſich 
darin natlırlich einzelne ſehr interefjante Epifoden, trefz 
fende Urtheile und phantafiereihe Schilderungen, welche 
man mit Vergnügen lieſtz der wiffenfchaftlihe Gewinn 
bleibt dabei immer ziemlich beſchraͤnkt; Lamartine tft ſel⸗ 
ten etwas tiefer auf einzelne Gegenflände eingegangen; 
Vieles ift nicht fo ausgeführt, wie es zu wuͤnſchen wäre, 
manches Urtheil würde ſich dann vieleicht anders geſtal⸗ 


zweckmaͤßiger gewe 
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tet Haben. Wir glauben ſelbſt, daß das Erſcheinen ki 
Werkes in biefem Gewande ber Aufnahme eines greifen 
Gedichtes, welches Lamartine, wie es heift, ald bie & 
gentlich poetifhe Frucht feiner Reiſe in den Drient ie 
kurzer Zeit mittheilen will, nidyt eben gänflig if. De 
Öffentliche Meinung, feine es, iſt dadutch Im Boruf 
etwas dagegen eingenommen worden. Wieltekh Uehcht, wär | 
r fen, wenn Lamattine feine Reifen 

tungen noch einige Zeit zuchdgehalten und dann in geökm 
Auswahl ald Anmerkungen dem Gedichte beigegeben hin. 

Der erfte Band beginnt mit ber a des * 
von Marſeille und gibt die leicht bin; 
merkungen, welche er auf einer, im se gu 
men glüdticyen, bisweilen jedoch auch wenigſtens Sefch 
drohenden Fahrt über Malta, Griechenland, Rhodos ım, 
Cypern nad. dem Hafen von Beirut an ber Kiſe 
von Sprien zu machen Gelegenheit fand oder sam 
Die Beobahtungen und Erfahrungen, weiche et bit 
nigen Ausflügen von Beirut aus, wo er vorläufig fi 
und feine Familie angefiebelt hatte, mach dem Lidann 
hin machte, find gleichfalls noch in diefem Bande enthik 
ten. Wir finden bier, tie gefagt, eim buntes Gh 
von treffenden Bemerkungen, erhabenen Gedanken, ki 
digen Schilderungen neben einer Menge einfeitiger Ko | 
theite, unbedeutender Sentenzen ‘und überhaupt gleihelb | 
tiger Dinge, deren Weglaffung dem Bude nur- zum Dee 
theile gereicht haben wuͤrde. 

Den Inhalt folder Werke im Einzelnen genen cw 
zugeben, würde weber dem Zwecke einer kritiſchen Ani: 

och den Intereſſen der Lefer entfprechen; und fo glaub“ 
a ‚namentlich den letztern hinlaͤnglich Genüge zu‘ 
wenn wir im Alfgemeinen auf Einiges hinweiſen, 
uns am meiften anziehend ober auffallend erſchienen 7 
Wir rechnen hierzu z. DB’ des Verf. Ausſichten it | 
Frankreichs Zukunft, bei denen zwar immer die Dei 
Anfhauungsweife des begeifterten Dichters vorherrift, 
telchen-aber doch eine harakteriftifche Wahrheit zu Gen 
fiegt, bie man vielleicht als Zeichen der Zeit beimde 


ten koͤnnte. ⸗ 
Die Politik — ſchrieb Samaztine am 10, gu wc 

der Shebe von Montrebon (@. 23) — verfolgt an u 
hierher; wie 7 “ die Ausficht in Frankreichs nackt 

Zunft; es waͤchſt ein Geflecht heran, welches, Dant — 
der es angehört, fi ri ganz von bem Groll und ben 
gungen losfagen wird, womit wir uns feit 40 Jahren 
feitig verfolgt haben; ihm verfdjlägt es wenig, baf men 
oder jener verhaßten ie da unferer alten 











hört Habe; es hatte an biefem Hader einen Shell unb Mi 
von Borurtheilen und Rachegefuͤhl. Es ſteht rein R 
vol am Eingange einer neuen Laufbahn mit ber Beyef 
für eine Idee; allein leider erfüllen wir dieſe ka 
mit unferm Haſſe, unfern Leidenſchaſten, unfern 
feiten. Laßt uns ihm Plag machen biefem en 
ern würde ich in feinem Namen biefe Laufbahn 
en, wie gern würde ich meine Stimme mit 
jener Zribune vereinigen, welche nur noch vei 
otme a m der = Bi 
mit namen herum 
thurm bee Vernunft und ber Moral über unfern poll 
GStürmen anzuzünden und das neue Sombol bes gefell 
chen Lebens, else die Welt zu apnen und zu derſteſer 
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enliebe bie 
FL * en my hr BA ee 
—S Eins = wu irn 


tdi er 
In che Din een ben Taflen;: vn —* Yo 


Rip 
ut entehrt den — und macht bie Engel weinen. Das 
hf ist der Menſchheit in Jahrhunderten eine Stunde zur 


Bebtrgeburt; Biefe Stande ‚if eine ofution, und bie Men: 
hen verlieren fie bamit, my enfeltig % zerreißen; fie wib- 
ven der Rache die Stunde, —— Sott ber, Diedergeburt uub- 
ma dortſchreiten deſtiramt hart,’ ® 





Gleich darauf. ſpricht der. ef. feine Anſicht von’ 


er Zulicevolution aus, deren Unvermeidlichkeit unter ben 
sgebenen Umſtaͤnden er in dem Hauptgebanten: „ektait 
ne affire de jours et d’heures“,. 


a der Ropaliften ‚ welche. „ſo viel Talente, Einfluß und 
—— in: fi) vereint habe”, eine Sache: zu der ihri⸗ 
em gemacht, durch welche (fie durchaus nicht rompromit⸗ 
he mar, und daf fie ſich berufen glaube, die Loͤſung 
er duch die Julirevolution geftelten Frage nah Kräf: 
en zu verzögern. ‚Seine Anſicht von der religiöfen Stim- 
nang des heutigen Frankreichs gibt Lamartine bald dar⸗ 

N} ri 32) zu erfennen, tod er bie ſeit det Julirevolu⸗ 


ion eingetretene unterlaſſung des ſonſt ublich geweſenen 


* am Abend ruͤgt: 
der Sutiezoolutien bog man fein Sebet mehr. aus 


en die Intereſſen ber Seele, erftorben. Diefer 
2 Mi mn. die Söhne Adan's ſich bis 
‚und mt ihren Freuden und ihren m überliefert. 
„.@lE in unfern Tagen bes Habers um! bes Stoizes 
! verloren ; wir —* das goͤttliche Weſen in un⸗ 
Infichen Streitigkeiten EI: Der Schatten Got⸗ 
—R gewiffen Menſchen Furcht ein. 
(Die Aa folgt.) 









Dee 1 Pigsiohn. Ein hiſteriſcher Roman aus der Zeit 
des Prien Moritz von: Dranien. Von J. van 
Lennep. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſezt von Karl 
Eduard, Drei Bände. Aachen, Mayer. 1636. 
8. 3 Thir. 
Ver kennt ni e raktertttiſche Eigen lichkeit der 
ze ee De —— ein —— Kunſt⸗ 
bie buchſtaäͤblich treue Wiederholung Ratur und 
uer ins feht und, durch die genaufte 
—— tolle bie Aufgabe der’ Kunſt zu Löfen 


meint? iſt intereffam ,; währzunehmen, baß diefe zum 
** —S— es 

des Bolks Gberhaupt ihren Grund haben muß, 

Dh licht etna auf bie Kunft des Malers und Wilbners be: 


ya fondern auch im-der-redenben Kunft hervortritt und, 
— —— a AR. fi auch hier geltend 
ken diefeh Romans eines 


ah Feat; bie‘ 8 *— — Male fdytwanger 
8* 
SE 


bei feiner — — Zuſtande zu 
— Detall, und ſo ce: 
Beh, Mic une aaa "lauden wir, Telbft Sooper, deffen teodens 


andeuten zu wollen, 
feine, und wobei ex am meiften bedauert, daß die Par- | 3 


"Schurken, ie 


uns fon E wol er⸗ 
h Ma) tt unb kan "au reden. * 
Dee Leſer, ahnt x re 44 ah der. Werf., ie 


iimt, das > ER Hi uns an, ab Ahgen El eint. 
roße Grimdgebrechen unſerer de, nichts a 
dt —* — und ben Geſchmack —* um feine Confule 
tafive © elche eben das Schweigen an rechter Stelle 
S rt, gehradit udaben. Mit dem Allesfagen find wir fo. weit 
—— wenn von einem Hauſe bie Rede iſt, und ſo⸗ 
erichtet weh, was in Küche, Keller und Rumpellammier 
* en daß fein Livreeknopf ynd fein. Kochtopf ungezählt 
hingeht.Mit einem Worte, unfere Romandichter muͤſſen erft - 


weder ſchweigen lernen; ehe ſie uns befriedigen tönnen, benn ; 


von bfefem Fehler ber Zeit find felbft die bebeutendften unfer 
ihnen an Fl und immer frei. 


hren zu unferm Pflegeſohn! = 


ber ae des Prinzen Morig von Dranien? Diefe Bes 
a gibt- und bie WWorftellung eines engen, aber 
eines p ig Gefgespuntts, und ber "Roman 
— ende diefe Vorſtellun iberfegt von Karl Eduard‘! 
Bon dem "Prätenbenten?: ierktngs as der Überfeger 
etwas — daß’ fein Buch gefalle. Wir wollen fehen, ob es ein 
Recht bay, u babe, fo gut als das des fchottifchen Prätendens 
pi au fe Krone Englands. Iſt Poefie darin? Antwort: Rein! 
ftärkfte RKechtsanſpruch des Prätendeniten fällt damit Hinz 
— —E Sittenmalerei? Body of the ine? Antwort: 
Einigermaßen, erträglich, mäßig! Charakteriſtik? So wie fie 
der een Theil der Romanlefer nad feinem Geſchmack 
findet, d. bh. ohne alle Raturwahrheit. Gebankenfülle? Ant: 
Richt im Geringften. ' MWiffenfhaft? Antwort: Ihr 
egenttril.‘ Man darf nur &.'127’ und alle die übrigen Geiz 
ten anfehen, wo ber Verf. fremde Sprüchen ſprechen will und 
in Zigeunerfauberwelfch verfällt. Worausgefet, daß er ſich 
— „fetfchen ck verfteden Tönne, küngt fein Italie⸗ 
Lingua franca und fein Spanifh wie Unfinn. „Bi- 
— veder, si ha danaro’ fol — fin! San 

* De nicht beſcheidener fein, ala nur zu fobern, daß, wer 

on en biefe auch zu ſchreiben verfiehe, 

era [em biefen bleibt von den Prätenfionen biefes Ro— 
mans nicht viel mehr übrig ald die poetifhen Gapitelüber: 
ſchriften und eine fimple Unterhaltungslecture. Die Zabel ift 
von dem gewöhnlichen Schläge der Romanfabeln. 


* Pflegeſohn, Held Ber Er Erzählung, Spielball * Jeſuiten 


— —— — —— Dies iſt in der a 
Stoff und Im 


"die en ke —— wahr, nicht I bes _ 


kannt und gut da: find. 
Prinzen im — — act von Fallın als Sapitgin Soltrafl), 
om im Tugendkleide, gefallene Ronnen, ges 


fo Be * ER — at ne ia 
eſſen ſelbſt 4 —* ee 


tb und Eugenio Ra * 
* Ar ae u und; indeß * 


lest, a feine a 


Kit em Bet x uns, muß ein Romanſchreiber am 

i be ale Mittel und Wege verſucht find ? 

Rise Ss de on Ei bleibt von ihm verfont, und wenn 
Theilnahme erweden will, was bleibt ihm 

u Em als‘ End — die auge mit Eidotter zu 

ob Eugenio’s von 

— "gan m Ir ehe: t, als rs wie 


ihn Du ra bei guter und gaune en 


=: gedrechfelter exfi in, als —* nach Analogien aus vn 
denden — Fi Landes dies erwartet haften. Weber 
ext, weber Tlas Mein noch Maeßen 


nert 
—* + — razie, die — and feiner 
% Re * Ka fer Deutfche und Golan 
* ee weit u portraitiren willen als ber 
[egefohnes”. — eigenthümlichen Werth erlangt in: 
er — Roman durch die poetifchen ——— die 
fonft mit 1 enden Stel berlaufen pflegen. 
fetben iſt nämli fek eng aus holäns 
ent entiehnt, und da biefe fich deutſcher Übers 


[deinen möchten, (ee ihn das Idiom nicht 
rückte ußer — "zen Bieland Hollands, lernen 
wir au Lit Weife durch größere und — poetifche Frag⸗ 


Spieghel, Vondel, den Horaz der Holländer, Langen⸗ 
dijk, Ian de Regl, Cate und andere Poeten der ſieben Pros 
dinge kennen, von denen und außerdem wol niemals etwas zu 
un tommen wäre. Wir haben uns dieſer Bekanntſchaft 
gefreut Ib danken bem Überfeger dafür, indem mir es zugleich 
. für Pflicht Halten, unfere Gollegen, die Romanfcjreiber, mit 
dem dinger au! bies Mittel hinzuweiſen, das in ihre Hand ges 
en n um für die unſterblichkeit armer, fonft vergeffener 
* * 
— "ide u ‚gerdan bei berühmten —— ee 
in Sohn und — geben, um durch paſſende Gapitelüberfe 

ten etwa in eben der Art berühmt zu werden, wie bie Mür 

auf dem Fittich des Adlers zur Sonne fliegt, oder das Heu⸗ 
Eee auf dem ing in das ne 
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voetor Antonio Marſand, fruher Profe 
an der. Untverfi tät. zu Padua, wovon et 
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— Te über die Sen von San 8. 


‚Bilb, * Anbetung 
‚ageiten % dritten Ranges tin unermehlidies Berbienft |. 
wir wunteen und, daß Dichter ‚wie Der |: 
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He 


e | Begeidnuns davon — & an 1888, 


talim zurüd, um manı Grörteryugen für fe 
Arbeit anyufleien wozu ihm bie liothefen von 5 
und Benebig von Rutzen waren, unb kehrte aufs Arm 
nad Prrie zuchd, bie lette Haudb an ein Werk zu legen, 
das unter Wegünftigung bes Königs ber Framoſen unter dem 
Zitel: „I wanoscritü italiani della regia biblioteca perigien, 
deser. ed illustrati dal Dott. Amt. Ant. Marsand‘', 1835 zu Paris 
in ber Pönigf. Buchdrucketel in 4 erſchlenen ift. Erd a 


AN 


— es 
— [hi feat; u — 
die 


A (6 Zalent mfeit des Mannck, 
— e eraise ante Meiträge fanden 
fi bei biefer (gt ı meiftens wol aus ben WBächereien ber 
alten je won Mailand dorthin gefummen; . B. ein cigen⸗ 


Beh Cola's bi Bienzo an bie Stabtverorhueten 
jiterbo, feit dem von Brocchi a denen ber 
bisher unbekannte Abhandlung von Bälileo 
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leben und weiter nach England zu gebenten. 
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i /Sewvenire, impressions, pens6es ei paysages pendant 
: um voyage en Orient (1832—33), ou noies d’un 
3 vopsee, par M, Alphonse de Lamartine, Bier 





— chdertſetung aus Rr. 4.) 
Doc bald verliert der begeiſterte Dichter Frankreichs 
: Gegenwart aud den Augen und wendet ben Blick ber 
e geoßen Vergangenheit jener Länder zu, an melden ihn 
: der leichte Kiel vor&berführt, :oder bie er mit feinem Fuße 
zu berühren gedenkt. Wer folte wol zwiſchen ber Suͤd⸗ 
: fpite Italiens und der Küfte Afrikas dahinfegein, ohne 
zwei großen Namen: Rom und Karthago, einige Augen: 
: biide des ernſten Nachdenkens zu widmen? Und was 
! ghrftenn wir nicht in dieſer Beziehung von einem Dichter 
erwarten, welcher große Momente wohl zu erfaflen weiß 
und Zeit und- Vergangenheit mit einem tiefen Blicke zu 
durchdringen vermag? Und was gibt uns nun Lamars 
: tine über Rom und Karthago? Nichts als das offene 
° Beftändniß, daß ihm weder das eine noch das andere je 
das Herz erwaͤtmt habe und daß er kalt vorlberge: 
‚ gangen: \ 
die Römer nie lieben koͤnnen; ich habe für Kar“ 
- —— es Intereſſe — —— un⸗ 
geachtet feines Unglüds und feines Ruhmes. Hannibal iſt mir 
ae anders erfchlenen ald wie ein General ber oftindifchen Com⸗ 
pagnie, welcher einen Feldzug zu Gunſten ber Induftrie macht, 
eine glänzende und heldenmüthige Handelsoperation auf den 
Ebenen des Zrafimenus. Diefes Bolt, undankbar wie alle ſelbſt⸗ 
füchtige Volker, belohnte ihn dafür burch die Werbannımg und 
ben Kod. Sein Tod war fjön, er war erhaben, er föhnt mic) 
mit feinen Zriumphen aus, id bin von meiner Kindheit an 
n geweſen.... Ich habe es fpäter gefunden: das 
imniß meiner Zuneigung ober —— für das Anden⸗ 
Ten gewiſſer Boͤlker liegt m- Welen der Einrichtungen und 
Yanblungen biefer Völker ſelbſt. Voͤlker, wie die Phönicier, 
Zyrus, Sidon und Karthase, kommen mir wie Handelsgeſell⸗ 
ften vor, welche bie zu ihrem Bortheile ausbeuten und 
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— die Zukunft braucht ſich nicht um fie zu Emmern. 


Dagegen wendet ber Dichter. feine Bunelgung, feine Bes 


ittwoch, 
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wunderung ganz jenen poetiſchen Voͤlkern zu, welche, „wie 
die Aegypter, bie Juden, die Indus, die Griechen, bie Poli⸗ 
tik idealifirt und in ihrem Volksleben bem göttlichen Prinz 
cipe, ber Seele, die Herrſchaft über das menfchliche Princip, 

das Nügliche, zugeftanden haben”. Wir find ſchon deshalb 
auf Lamartine's Anſicht von Griechenland, feiner wunder - 
baren Vergangenheit, feiner mühevollen Gegenwart und 

feiner Zukunft voll großer Hoffnungen nicht wenig ge 

fpannt und eiten mit ihm ben claffiihen Gefladen vor 

Hellas zu. Leider hat er davon nur einen Heinen Theil 

und zwar zu einer Zeit berührt, wo bie-Erinnerung an 

Griechenlands Ruhm und Größe nur noch zu fehr duch 

bie traurigen Eindrüde getruͤbt wurde, welche die vers 

haͤngnißvollen Ereigniffe der naͤchſten Vergangenheit zus 

ruͤckgelaſſen hatten ober hervorrufen mußten. Kapodiſtrias 

war unter dem Mordftahle feiner Feinde in ein blutiges 

Grab gefunten und die Anarchie ſchwang noch einmal 

die heil lodernde Zadel über den kaum durch die erften Seg⸗ 

nungen bes jungen Friedens begluͤckten Gefilden. Wir . 
bürfen uns daher nicht wundern, wenn unfer Dichter 

mit trüben Gedanken den claſſiſchen Boden betritt: 

Griechenland hat das Blut von Kapobiſtrias vergoffen, 
der fein Leben feiner Sache gewidmet. Der Mord eines feiner 
a ht 

‚ugen! Li a! er We 
grobes Verbrechen einer ber pi ik, welche beim Anblid bies 
fe Landes, wo man bie Vorbilder der Vaterlandeliebe und bes 
Ruhmes fuchen will, die Geele erfüllen muß. 

Mehr fällt es vielleicht auf, daß Lamartine's ganze 
Beurtheilung des griehifchen Altertyums etwas Krank: 
baftes, Einfeitiges und Beſchraͤnktes hatz er iſt davon 
ergriffen, er laͤßt fich felbft zur Bewunderung hinreißen; 
allen die innerften Xiefen feiner Seele werben bavon 
nicht berührt; fein Geiſt gehört einer andern Welt an, 
in welcher er feine Ideale fucht und ſich bildet, der Welt 
bes chriſtlichen Gefuͤhllebens, welche die großartigen Mo⸗ 
tive des Lebens der alten Welt nicht mehr verftchen 
mochte und Eonnte. Ex gefteht felbft und mit Recht ein, 
dag ihm eine freie Anficht von Griechenlands ſchoͤnſter 
Zeit durch falfche Begriffe und Eindrüde aus feiner Ju⸗ 
genbbilbung erſchwert fei: - 

Griechenland — heißt es (8. 108) — ift für mich wie 
ein en ae A —E ut uns 
lefen Tieß, che wir es verftehen konnten. 


— 


on 


“Und gleidhfam um nur zu zeigen, daß er the ganz, 
Be vorbeieilte, fügt er etwas kalt Hinzu: 


— at — feinen Zauber — 4 
e 
kn men — — m de 


han ———— — 
orte, in Weiner Seele auf. Ich danke Gott, 2 ia waͤh⸗ 
mes ebiſchen Wandels dieſet Land ber öpfer" gro: 
‚ Ser Spaten, wie Spaminondas fein Vaterland nannte, gefehen 


Jade, 

Noch harakteriftifcher für Lamartine's Anſicht vom 
helleniſchen Alterthume Überhaupt ſcheint uns folgender Ges 
danke in Bezug auf die Religion der — (S. 139): 

Der religidſe Gebante der Menſchheit —— ſich in Alles 
wand t Alles; aber bie Religion der Cri eine Relis 
sion bes Geiftes "und der Phantafie, nicht aber des ‚Herzens, 
macht auf mich nicht den geringften Einbrud; man weiß, daß 
Diefe Götter bes Volkes nur das Spiel ber Poefie und ber 
Kunft waren, erdichtete, geträumte Götter; es a nichts Ern⸗ 
fles, nichts Wahres, nichts, was aus den & iefen der Ratur 

und ber menfehlichen Seele geſchoͤpft geweſen wäre, vor Sokra⸗ 
tes und Plato u. f. w. 

Wir könnten wol fragen, ob man bei bergleihen An: 
Fichten überhaupt für bie Bee der altgriechifchen 
Welt einen Standpunkt gewinnen dürfte, welcher eine 
großartige Betrachtung und “ein tieferes Erfaſſen ihres 
innen Weſens moͤglich machte? Wir glauben nicht; und 

koͤnnten Lamartine vielleicht als ein namhaftes Belfpiel 
davon anführen, daß unter ben, Franzoſen überhaupt je: 
zer naticlihe Sinn, ja wir möchten hinzufügen, jenes 
männliche Gefühl, womit die großartigen Erſcheinungen 
amd namenttich das veltgiäfe Leben der althelleniſchen 
Wett aufgefaßt und buchdrungen fein wollen, nod zu 
den Seitenheiten gehören mag. le wollen übrigens 
‚hiermit keineswegs fagen, daß ſich nicht unter ben Be⸗ 
merkfungen, welche der Verf. namentlich, während feines 
kurzen Aufenthaltes zu Athen über Griechenlands Gegen: 
wart und Vorzeit zu machen Gelegenheit fand, vieles 
Bortreffliche, Geiſtreiche und Wahre finde, und bedauern 

nur, dag wir und begnuͤgen mirffen, hier im Allgemei⸗ 
nen darauf hinzuweiſen. Etgenthuͤmlich, obgleich ſchwerlich 
befriedigend, ſind z. B. ſeine Anſichten uͤber einige der 
alten, Kunſidenkmaͤler, den — des Theſeus (S. 150), 
den Parthenon. (S. 164). u. ſ. w. 

Je mehr. fi Lamartine bem Orient naͤhert, deſto 
‚mehr, ſcheint es, finder ſich fein Geiſt in feinem Eiemente, 
deſto reicher entfaßter fü ſich feine Phantafie und befto be 
lebter wirh ‚feine ‚Dasftellung. Man sumarte aber auch 
bier nicht etwa eigenthuͤmliche Anfihten ‚oder neue Auf: 
ſchlaͤſſe über den Charakter, die Sitten, die Lebensweiſe 
der Länder und Völker, weiche der Darf. kennen lernte; 
er gibt dem Bekannten und oft Gefagten nur gleichfam 
ein neues Gewand durch die poetiſche, bisweilen religios⸗ 
erhabene Anſchauungsweiſe, welche fein Wert eher zum 
Spiegel feines innen Selbſt als zum Mittel der Beleh⸗ 
zung macht, bie man vielleicht darin ſuchen möchte. Die 
Licheſeite feiner Bemerkungen über ben Orient fcheint 
uns vorzugsweiſe eine lebendige, kräftige und bisweilen 

feloft großartige Schilderung der Natur zu fein; wir er- 
halten in den folgenden Blättern eine Reihe Meiner in 


| Schlbertäng der serfhin 


den Schönhelten des Landes, manche treffende " 


pie: y 


4 
i afgefäifnee Gem, weihe Sun fäufe 
nung und lebendiges Colorie ungemein — 
auch auf der andern Selte öftere 
gewiſſe Einfoͤrmigkeit — 


Die Dauer etwas 
Au 5 
non (& 198 fqa.) und rei —— En. 


von Beirut, wo ſich dee Verf. zunächft einige Zeit uf 
hielt, ſehr amzichend, zumal da bie Schilderung des kan 
des durch bier und da eingefireute Zuͤge aus dem Lıba 
feiner Bewohner nicht wenig gehoben wird. Der Anfens 
halt in Beirut mußte natuͤruch ſchon wegen der Fig 
thuͤmlichkeit biefes orientalifchen Lebens täglich wand Se 
tereffe gewähren, und wer follte wol nicht noch ein Wed 
unferm Verf. mit Vergnügen bald in die Gemaͤcher c. 
ned tuͤrkiſchen Srauenbabes, wozu Mad. Lamartine des 
geladen war (S. 221), bald zu ben kei 

Hallen einer orientalifhen Hochzeitfeier (S. er Bi 
endlich zur Überraſchung eines Harems (S. 240) folgt | 
Unter ben Ausflügen, welche Lamartine kun naqh fehe 
Ankunft in die Umgegend machte, war ber 

ohne Bweifel der Veſuch bei Rady. Gtanhepe, 

noch biefer erſte Band (242 — 268) vielleicht die unge 
hendſte Epifode des ganzen Werkes enthält. Wir mi 
ten nicht, daß es bisher irgend Jemand fo- .. 
wie bier dem teifenden Dichter, den Schleier 
das myfteriöfe, bizarre Weſen biefer „Königin. don 
myra“ umhuͤlit, wenigſtens einigermaßen zu eg 
in ihr inneres Leben, man nenne es 
ſpannung, vielleicht ſelbſt Eitelkeit oder geiſtige 
einen tiefern Blick zu thun. Seine mit ihr gehabt 
terredung, welche bier ausführlich mitgetheift wich, 
die daran gefnüpften Bemerkungen find als Beitreg gi 
Chargkteriftit einer merkwuͤrdigen Individualitaͤt nf 
Beit und als Beleg zu einer eigenthlimlichen Entuide 
lung. oder, wenn man will, Verbildung des menfhlhlt 
Geiſteslebens überhaupt gleich intereffent, und wir. 
ben daraus hier gern einige nähere Micthelfungen u 
hen, wenn nicht bereits diefe ganze Epifobe in efigueilk 
gelefene deutſche Blätter — iworden wär. 
felbe gilt von dem Abſchnitte über ben Emir bie 
fen, Beschir, am Ende des Bandes (S. 293— 
welcher als eine Stizze zur Zeitgeſchichte biefes- ba 
fo wenig beachteten Drients bie größte 2 
verbient. Se 
Der zweite Band enthält Lamartine'e Rei 
Sprien und Paläftina nad Jeruſalem, und von 
ber zuruͤck nach Beirut, in den drei legten DR 
Jahres‘ 1832. Gelft und Wet ber Darftelung | 
der bes erſten Bandes gleich, und leiber finder ai 
in ben Erwartungen, welche man von einer 

bes heiligen Landes aus Lamartine's Feder zu bey 
vechtigt fein möchte, etwas. getäufcht. Wir erhalten 
aud hier ein lebendiges, treuss Bild von der N 
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jan, wahchen originellen und erhabenen berdesgie: 
im bedy_ fehe wenig — 
Ws. Es gibt yMarkuangk obten Landes, 
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hrfen dabei freilich nicht vergefien, daß 

feine Saufahrt nach dem heiligen 
w-fche unghhfigen Umſtaͤnden nnd felbſt nicht ohne 
Sehr vollbrachte. In Jeruſalem und In bet Umgegend 
* die Peſt um dieſe Zeit in ſo hohem Grade, daß 
vr Verkehr der Reifenden mit den Einwohnern nur ſehr 
beſchraͤnkt fein und der Veſuch der heiligen Drte nur mit 
Mober Borficht gefchehen konnte. Dies gibt dem etwas 
whben Geiſte des Werkes in diefem Theile gleihfam eine 
fehlt es unter ben- im: 


Grabe ums 


uſchen Herzensergiegungen nicht an Bemerkungen, welche 
von allgemeinerm Intereſſe find und Beachtung verdie⸗ 
men. Wir rechnen hierzu namentlich bie hier und da 
peftrenten Notizen Über den Zuſtand der Latholifchen Kld- 
Ir des heiligen Landes. Bei Gelegenheit der — 
dem iateiniſchen Klofter zu Nazareth heißt es z. B. 


Die Seifenden haben von biefen Ktäftern bes heiligen Lanz 


bes ein vorhantifches "und falſches Gemälde entworfen; nichts 
IR weniger ‚ nichts töß, wenn man fie in 
bee Rähe — IE arch u und ſchoͤn. Mens 


ber Gioilifation des 
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am an den Drten a wo bie Myſterien ihrer 


a em FBEIGE Yen, mtr: ben Berflgern ich 
* ihr lm ber ein der ne 
beten * Berwũnſchun eat 


en Sie die Wächter ber en e 
ns —— — — —— — nur ſie 
a dieſer Stelle finden, wie einſt dee heiligen Sean, wei 
m leeren Grabe wachten und meinten. Xlles bies ift ſchon 
= groß im Sedanken; allein in er Wahrheit mi man faft 
des Großattige dabei aufgtben. Es gibt keine gung, 
ht Rixtgerrtpum wicht; rund um biefe ges 
ee 5 chriſtliche Bevölkerung ; die 
— Fe nicht, ſondern fie beii vids 
— fthen biefe Kibſter unter dem gefürchteten 
— 


auf ih u; ** 
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vr ii — greihfan vom _ 


—X — — — biefe Döndet In * ed ei Rau 


aus und —— welche in end 
Bei Zei die lang⸗ 
— rm keit deh 2 Sukethnd wen 8 durd) ben 
Anblick neuer —X etwas Bechſel * * ngen und daher 
nad) bem heiligen Lande geſchiet gu werben wvün Ge⸗ 
— dauert Aufe fen thalt in ben Haͤuſern ihres Debens 
rient nicht über zwei % drei Jahre. Ein Schiff Holt 
Kan ab und bringt anbere. Diejenigen, gueiche die arabifge 
lernen und rc dem Dienfte ber Eatholife 
* n den Staͤbten widmen, bleiben längere Zeit und bringen 
23 bafelbft ihr ganzes Leben hin. Diefe Be janz gen 
(häftigungen unferer Landpfarrer; aber fie n dei Ipeen 
eg — — und an Die — 
leiben Inn: Bereiches ih Klöfter oder machen 
bisweilen — * von einem — zum andern, bald 
nad Nazareth, bald nach Bethlehem, bald nach Jaffa oder 
dem Kiofter der Hei en Sohannes in ber Wuͤſte. Ihre 
einzige —— der Gottesdienſt und das s 
jerengeben in ben Gärten ober auf ben Xerraffen bes 
ers. Bücher, Studien ober, fonftige nügliche Beichäftigungen 
find ihnen unbekannt. Die Langeweile zehrt fie auf; und im 
Innern ber Kıöfter bilden fi Kabalen; bie er — 
ſchen die Italiener und die Italiener die Spanier u. 
. Dann folgen einige Worte über ihre —E 
und ie —— ber die letztern heißt es (S. 67): 
Jahre langt ein Schiff aus Spanien an, wel⸗ 
dies bem sem Fate or bie Einkünfte überbringt, welche bie 
eg Spanien, Portugal und —— Ihnen e⸗ 
je, weiche bus frommm © en Dee 
pten, 


ind, en und se 
r fol ihr Ginkommn auf 300,000 — 
—* — ms wie‘ n 
der Gemeinde u 


400,000 
der Baht der Wrönde und 

— ſind gut ee 
in ten Bsobihabenheit. umb 


—— 1 Senne da 
vergleich ſelbſt Re N be 
Se ee Bl ers ER An hähigch bene, 


—— Mäfiggang und —— das find bie ge) a 


Wunden, welche man heilen müßte und koͤnnte. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Die koͤnigliche Bibliothek zu Paris. 
Wir glauben, * “ unfern 2efern nicht unlieb fein wich, 
die Einrichtung biefes —— 


— * ——5* 

55 — — 
ol 

ih * 8 Ca; 3 und an geordnet find. ° 


— einen Beittaum von vier Pre 
—— ae ante den Manı 


Vortefenilles georbnet 

, Ansgaben des 15. Jahrhunderte, 
ausgaben und andere feltene Werke mit handſchriftlichen Rotm x 
befinden fich gegenwärtig, ben Augen bed Publicums ganz ent⸗ 





. 


die bean ber een bezt — — Dramen. Gin * 
de auf de * * — Infonbereit — 1816 


ein i ® 
— * Bermä A 


Mon kann annehmen, ‚daß unter biefer Rubrik 
—50,000 Werke noch unvergeichnet — Ee 


neuer ns dringend 2 geworben. Die bande⸗ 
* ch bie Ieptern find auf 1 — im bie — aber 
inco n Werte 


un, — ſo kann man die incompleten 
welche .etwa eine Zahl von 


— * Unter den Werken, 
© geweſen find, braudt 


melde. * 


ihm andeutete, und Bes ber Bibliothel pa Ankauf der 
fehlenden einen Fonds von einer Million Franes. Das 
von gefchah eine Ab Tagssäplung von 130,090 — Das 


m frangöfe. 
&ection hat einen vollfländigen Katalog; ber "Katalog .b 
gweiten iſt Tüdendaft; von den beiden legten Gectionen ift dein 
Ka vorhanden. Man rechnet die Zahl der eines Einbands 
auf 10,000. Unter den indifchen Ma⸗ 
wei unvollftändige Ausgaben bes „Räs 
falls-Lüdenhafte Handfi —5 Ma⸗ 
* Us eines 


talog 
bedürfenden Manuferipte 
fd pur 


Cammlung ift im Laufe bes Sahres- 1333 — geordnet 
worben. Dreitaufend davon ſtellen eine Suite berühmter Maͤn⸗ 
ner vor, welche chronologiſch nach ben Laͤndern, denen fie an⸗ 
gehören, geordnet find. Siebentauſend andere büben eine hiſtori⸗ 
ſche Suite ber großen und einen em —5— , ebenfalls 
wdronologiſch geordnet. Dan hofft, daß bie Glaffification ber 
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und anderer neuern "a 
I CERRen Sen sehen men wi, een 
wert man noch der das Antitencabinet 
——— 5 * Et. 
von —— das Oleg Lubwig XIV., die Medalle vu ie 
Salbung Rapoleon's und mehre andere Koftbarkeitn 
wiedertriaugt worden. Es ſtehe hier naı — 
a er miß der aus dem Gi aefsfienn 
— ut Mängen, weicher 
eine ſehr Getrübenhe ang gewährt: - 
ee — — 
ledailles d’or de Syrasuse . _ a 
Medailles de rois . . ı8 10 3 
Statöres dor . . « 2 — 1 
Medailles d’or des empereurs ro- . 
————— % 8 
or upeacu 
. ern ee 2780 678 au 
Quinaires d’or idem. . . . » 
Suite de France en or . . 165 x M 
Personnages illustres de Fran. 12 5 1 
Jetons d’or de Louis XIV . . 88 214 Li 
er | Bapen onor » = 2: 5; 68 . s 
’ortagal et 
autres dtats d' e 158 % “ 
Suite — do Louis XIV et 
Louis XV . 2.22 0.. 1. Mi 
La — des prix dsconnaux R | 
Lamödaille äussere deChara X 1 — 1 
Divers bijoux mor . . . . - 4 - 
Une cinquautsine d’o —* du 
tombeau de Chil 10 2 
—A— 


ht 


Die geograp Cammlung ber Bih Sicht 
hinter ben übel Fa Arena — * 
Karten ſind nicht darin mein, an m und man fagt, 


Summe von 12— 15, R 


Roͤthigſte und Beſte —* dieſer —ã& —eſ ſ als | 





Notiz 
Altenglifhe Sitte der Freiſtaͤtten. 
Ein altfächfifhes Geſet wi 
15te Se (et 
wofern er nicht di 
bes ischencanbes be 


einen Kirchhof 
bleiben konnte. 





















f 
wicht 
ußte er jeben Tag bis. an bi 


er fi von un in ——A— En un 
Berfahren, mit Ausfehluß bed Branbmarkens, wiederholt 


| 
| 
| 


b 


un 


literariſche 


Blä tte r 


für 


nterbaltung. 





Donnerdtag, 





Bewrenite, Impressions, fiönsees et paysages pendant 
un voyage en Orient (1832—-33), oti notes d’un 
—& per M. Alphonse de Lamartine. Bier 





(Bortfeiung aus Nr. 8.) 
Im Folgenden iſt die Beſchreibung der Ruinen des 
gen in Selfen gehauenen Caſtells Pelegrino der Kreuz: 
(8; 99-—109), unweit des Berges Karmel, nicht 
wiſſenſchaftliches Intereſſe. Bekanntlich hertſcht über 
den Urfprung, die fruͤhere Beſtimmung und Benennung 
deefer wunderbaren Ruinen, tele man fir griechiſch, 
‚eömifch ober juͤdiſch halten koͤnnte, noch ein voilkomme⸗ 
nies Dunkel, welches Lamartine nach eigner Anſchauung 
Idt aufzuklaͤren wagt. Jedoch ſpricht er fi im Allge- 
"een age die Meinung auẽ, daß e6 vielleicht eine je: 
j mung der Todten beflimmten: unteriedifchen 
4 — geweſen ſei, welche nach und nach 
dee Naͤhe großer Städte entſtanden. Alles, was er 
davon näher betrachtet hat, beutet darauf hin, daß e# 
der Aufenthalt der Lebenden war; feine Bemerkungen 
Armen bei weitern Nachforfchungen mit Nugen gebraucht 
werden; nähere Aufklaͤrungen haben mir vielleicht bald 
von andern franzöfifchen Reifenden zu erwarten, welche 
&prien in den legten Zeiten mehr mit geographifch = hiſto⸗ 
fen Zwecken beſucht haben. Alles, was ber Verf. hier: 
if über Caſarea, Jaffa, Ramla, die Umgegend von Se: 
und von biefer Stadt ſelbſt fagt, iſt zu unbe: 
db, als daß wir bier befonders darauf aufmerkſam 
Achen folten. Will man ungefähr im Allgemeinen wif: 
Fer, welche Endruͤcke amartine von der heiligen Stadt 
8 hinweggenommen hat, fo braucht man nur feine 
2239 gemachten allgemeinen Bemerkungen zu lefen: 
Det Anbtie der 
— em 


F 






ter ohne 
Schrecken 





bus 


m, welche traurig 'und ein: 
br 








‚gtaum Mauern und Thärme ber Befeftigungswerke ber Stadt," 

.man. von, Meitem auf dem Gipfel von Sion erblidt: 
das iſt bad heilige Land. Der Himmel, ift hochgewoͤlbt, zein, 
unbefledt und von tiefer Rärbung; nie ſchwebt ein Wölkchen 
vorüber, welches ſich in dem Purpur des Abends oder des Mor⸗ 


gend färben könnte. Nach Arabien bin öffnet ſich ein weiter 
Schlund zwiſchen den ſchwarzen Gebirgen, durch welchen ber 


Blick bis gu den biendenden Gewällern bes tobten Meeres und 


— u dem peflenklauen Biel be 
bab fhweift. Kein Windhauch murmelt in ben Gipfeln 


' dem veildhenblauen Dorizonte ber Gipfel bes — 
er 


den’ bürren Zweigen ber Dlivenbäume; nirgend hört man ben 


Gefang ber Vögel ober das Birpen eines Heinichens in ben 


Tapien Furchen; ein vollfommenes, ewiges Schweigen ruht auf. - 


der Stadt, auf den Straßen und auf dem Lande. So war 


ZIerufalem bie ganze Zeit hindurch, welche wir unter 


[ewen £ 


Mauern zubrachten ; ic} habe dort nichts gehört ald bad Wiehern ' 


meiner Pferbe, welche um unfer Lager herum die Sonnenhitze 


nicht ertragen mochten und vor Ungebuld ben Boden zu @taub " 


aufwühlten, won Stunde 
Muezzin, welder von ber Höhe. ber Minaretö die Zeit verkun⸗ 
dete, „ober die abgemeffenen Klagetöne ber türkifhen Trauer⸗ 
fänger, weldye in langen Reihen bie an der Peſt Verflorbenen 
nad ben verfchiebenen Grabftätten um die Mauer herum bes 
gleiteten. SIerufalem, wo man ein Grab befuchen will, ift ja 
felbft das Grab eines Volkes, aber ein Grab ohne Gypreffen, 
ohne Infchriften, ohne Denkmäler, deſſen Stein man erbrochen 
jat und befien Afche die Erde, welche es umgibt, mit Trauer, 

tillſchweigen und. Unfruchtbarkeit 
es verließen, warfen wie noch me 


..Stunbe den traurigen Huf. des 


„er 


u bededen feheint. Als wir ' 
hie Male von jedem Hügel, - 


von welchem wir es erbliden Eonnten, unfern Bl bahin zus . 
rüd; und endlich fahen wir zum legten Male, wie bie Krone 


der Ötbäume, welche den Ülberg beherrſcht und noch Lange 
Beit, wenn man bie Stadt fchon aus ben Augen verloren bat, 
am Sorizonte hervorragt, fi gleichfalls in das Firmament 
hinabſenkte und verfchwand wie jene bleichen Blamenkraͤnze, 
welche man in ein Grab wirft. 


Selbſt Hierin iſt Poefie, aber nicht die großartige : 


Porfie, welche das Herz flärkt und erhebt, fondern jene 


traurige Schwärmerei, welche gleichfam nach Selbſttaͤu⸗ 
fung jagt und, in fich ſelbſt Eraftlos, am Ende ben ' 


Geiſt aufreist and das Herz zerknirſcht; Lamartine, fheint 
es, gefällt ſich darin; es ift fein poetifches Verhaͤngniß, 
dem er troſtlos entgegeneilt. 

Von &. 264 — 269 finden ſich einige treffende Be⸗ 
mertungen über das arabifche Nationalheldengebiht „Ans 
tar”, zu deren Erläuterung im Anhange S. 381 — 426 


aus dem Gedichte felbft ziemlich umfaflende Auszüge ges 


henen Wunſches, daß das Ganze einen tüchtigen Bear⸗ 


"| geben werden, melde bie Erfüllung bes dabei ausgefpre:. 


: Beiter finden möge, nur förderlich fein konnen. Bon 


ı: 


——— Intereſſe find in dieſem Bande noch bie 
Bemerkungen über die Politit Ibrahim Paſcha's in Ber 
zug auf Syrien (©. 295 fg.) und die Skizzen über den 
Zuſtand der Völkerflämme des Libanon, von ©. 343 an. 
Die Maroniten, welche, na Volney, im Jahre 1784 
120,000 Seelen zählten; betzagen gegemvärig wenigſtens 


. 200,000 und mehren ſich fortwährend; ihr Gebiet um: 


foßt etwa 150 Quadratlieues, ift aber nie beflimmt ab: 
gegrenzt getvefen; die Stadt Zartl⸗ hatte vor ungefaͤhr 
20 Jahren kaum über 1000 Einwohner; jetzt zählt fie 
10— 12,000 Seelen. "Die Maroniten bilden mit den 
Drufen und den Metualis eine Art bespotifche Conföbe: 
wation unter der Oberherrfchaft des Emir Beſchir; alle 
drei Stämme eben jedoch voneinander völlig getrennt 
und unterfcheiden ſich durch Sitten, Religion und Ur 

rung fo, daß eine weitere Vermiſchung nie vorkommt. 

as Land der Maroniten tft aͤußerſt forgfältig angebaut 
und überall zeigt fi große Betriebfamkeit. Jede Gemeinde 
bat an ber Spige ihrer Verwaltung und Rechtspflege ei: 
nen Schelk, welcher als Lehnsvafall unter bem Emir fteht, 
dem die höhere Verwaltung zufommt. Die Rechtspflege 
muß er jedoch mit der höhern Geiſtlichkeit theilen, wel: 
er die Entſcheidung über alle Dinge zufteht, wo das 
Tanonifche Recht mit ins Spiel kommt. Die Geiſtlichkeit 
beſteht aus einem Patriarchen, welcher von den Biſchoͤfen 
erwaͤhlt und von dem Papfte beſtaͤtigt wird, einem Lega⸗ 
ten des Papftes, den Biſchoͤfen, den Übten der Kiöfter 
and. den Pfarren. Die Weltgeiftlihen und die Pfarrer 


“dürfen fich verheirathen; nur den Bifhöfen und der Dr: 


densgeiſtlichkeit ift das Coͤlibat zur Pflicht gemacht. Die 


Bahl der Maronitenflöfter am Libanon beläuft fih auf: 


200, welche etwa von 20— 25,000 Mönden bewohnt 
find; fie find arbeitſam und treiben vorzüglich Landwirth⸗ 


ſchaft; bie Ktöfter find jedoch nicht reih und nehmen 


nur fo viel Mönche auf, als fie nähren Binnen; fie ſte⸗ 
ben unter ber unumfchränkten Gewalt der Bifchöfe, be 
een Sprengel aber fehr Eein find. Der Gottesdienft wird 
nad dem in Sprien gebräuchlichen katholiſchen Cultus 
und in fprifher Sprache verrichtet. Das Volk ift’fchön, 
gaftfreundlih, treuherzig und tapfer. Die bewaffnete 


Mannfhaft ſoll fih auf 30— 40,000 Mann belaufen. 


Leider fcheinen jedoch die neueften Unruhen in Sprien, 
worin namentlich bie Bewohner bes Libanon mitverwi⸗ 
ckeit find, der Verwirklichung der glänzenden Hoffnungen, 
welche Lamartine am Schluſſe feiner Bemerkungen über 
die großartige Beftimmung der Maroniten in der Zukunft 
ausfpricht, eben nicht günftig zu fein. 

Die Bemerkungen, welche hierauf über bie Deufen 
felgen, werden wenig zur Aufklaͤrung des Dunkels beis 
tragen, welches über ihrem Urfprunge und ihrer Geſchichte 
ſchwebt. Über ihren Helden Fakar⸗el⸗ Din (Fakkardin) wird 
man beffer durch Moriti's „‚Istoria di Faccardino, Grand- 
Emir dei Drusi” (Livorno 1787) unterrichtet als durch 
Die bier gegebene Skizze. Was das Geheimmiß ihrer Res 
Ugion betrifft, fo glaubt Lamartine gegen die gewoͤhnliche 
Deinung, welche fie nur für einen ſchismatiſchen Mo: 
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FOR hält, einen Fingerzeig darin zu fuden 
daß fie ihnen geftattet, die Culte aller Voͤlker, mit in 
Fe in Berührung kommen, wenigſtens zum "hie m 
zunehmen, und daß die Anbetung des Kalbes die nie 
erwiefene Thatſache ihres En Sottesbienftes if; We 
jedoch hieraus geaogene Schuß, dag fie Sg pe 
men der Böl re ee w 
Juden bis zu diefer Abgoͤtterei getrieben hatten, herkfe 
wol noch getwichtigeree Gründe, um bis zur Wahrfhie 
lichkeit erhoben zu werden. Die Ausübung ihres 1 
heimen Gottesdienſtes ift Ins undurchdringlichſte Dunkd 
gehuͤllt. Entweihung wird unverzüglich mit dem Lode 
beftcaft; die Priefter find verhelrathet und die Drgaie 
tion der Geiſtlichkeit iſt hierarchiſch; das Oberhaupt bes 
felben hat feinen Sig in dem Dorfe Ei: Mut. Di 
Lehre von ber Seelenwanderung bat unter. dem Beh 
bee Drufen mit allen ihren Verirrungen eines verkhten 
Phantafiefpiels Tingang gefunden. Auch Frauen han 
Zutritt zum Prieſterthum; die Ehefcheibung if Bi 
und Ehebruch kann durch Geld losgekauft werden. iich | 
gens beſi gen die Druſen dieſelben Tugenden und Bes | 
zuͤge wie bie Maroniten, Gaſtfreundſchaft, Wetriebfembit | 
und Bildung, und fehreiten mit ihnen auf derſelben Vaa 
vorwärts, fo Lange fie ber ungeflörten Ausübung hhes | 
Sottesdienfles verfichert find. Am untern Theile des 5 2 
banons haben fich erſt in neuerer Zeit die Metualit, Am | 
bammedaner von des Sekte Ali's, niedergelaflen, die | 
welche der Verf. bios einige allgemeine geſchichtlicht Pe 
tigen gibt. Noch kuͤrzer iſt ex über die Anfarins an de 
Weftfeite des Libanons, worliber bereits Volney weint 
Aufklärung gegeben; fie find Gögendiener wie die Die ; 
ſen; es findet ſich unter ihnen 5 B. die Verehrung W | 
Hundes. Ihr Stamm ift jedoch ſowol der Zahl als ke : 
innern Kraft nach fehe im Abnehmen und ſcheint feine 
Auflöfung entgegenzugehen. 

Im dritten Bande fegt Lamartine fein Tagebrch ed | 
im März 1833 mit der Reife nach Baldeck fort. Aug 
nach dee Ruͤckkehr aus Palaͤſtina hatte er im Norenic 
des vorigen Jahres feine einzige Tochter, ein in be 
ſchoͤnſten Entwicelung begriffenes, hoffnungsvolles ah 
ben Schag feines Herzens, duch den Tod verloren be 
brachte baher den Winter in krauernden Zu: 
zu, toorüber nichts mitgetheilt wird. Der dritte Bas 
umfaßt bie Ausflüge nad den Ruinen von Balbıd, WM 
Antilibanon und Damask, einen Abſchnitt über eine uE 
Madame Lamartine unternommene Reife nach re 
dann die Fahrt von Jaſſa aus über Eppem, i 
durch den Archipel und am des Aüfls von Rieinafen Mb 
nach Konftantinopel, ben Aufenthait dafesbft und mllR. 
die Reife Über Abrianopel, Philippopek, Gophia, > 
und durch Serbien nach Semlin. Wis finden ” 
ſich erwarten laͤßt, eine Menge bes anzishendften und 
reichſten Epifoden, wie namentlich bie ziemlich au 
liche Beſchreibung bes Ruinen von Walde, melde mil 
natürlich im Bufammenhange leſen muß, Unterruifie m, 
Heinen Sittengemälden, wie 3. B. bes chierum IE 





grotesken unfittlichen Pantomimen, weiche ber Emit WE 
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helbock zu Ehren des Reiſenden auffähren ließ (S. 59); 
mer De Beſchreibung des großen Dorfes Babbant in 
w Wäfle und des Aufenthalts zu Damask. Bekannt: 
4 iſt es fir Europäer ſehr ſchwer und ſelbſt gefaͤhr⸗ 
ih, fich bis nad, Damask zu wagen; bei den Das 
nöcenern bat ſich ber altorientalifche Fanatismus und 
= Haf gegen emropätfche Sitten und Gewohnheiten noch 
u in der urfprünglichen Kraft erhalten; fie betrachten 
m als die Stüge ihrer Religion und ihrer Freiheit und 
w barin fogar fo weit gegangen, daß fie bis jegt noch 


ke Aufnahme europaͤiſcher Confuln verweigern. Ein eins 


ger Europäer, welcher ſich durch Fangen Aufenthalt das 
KR gänzlich akklimatiſitt hat, verfieht unter der Rolle 
nes armenifchen Handelsmannes die Geſchaͤfte des Con⸗ 
Hacagenten für Frankreich und einige andere europaͤiſche 
Staaten. Sranzofe von Geburt, Namens Baubin, und 
rüher Begleiter der Lady Stanhope auf ihren Reifen nach 
en Ruinen von Palmyra und Balbeck, war er für Las 
aartine der einzige fichere Anhaltepunkt in dieſer unwirth⸗ 
ihen Stadt. Mit feiner Huͤlfe und unter Beobachtung 
es ſtrengſten Incognito und ber gehörigen Vorſichtsmaß⸗ 
gzun iſt 8 Lamartine gelungen, ſich über Drtlichkeiten und 
von Damask ziemlich genaue Kenntniffe zu vers 
haffen; die Mittheilungen, welche er darüber macht, find 
ihen ihrer Seltenheit wegen vom größten Intereſſe, obs 
peich die günftige Gelegenheit, welche Lamartine befaß, 
va Wunſch rege macht, daß fie bisweilen etwas genauer. 
mb weniger fragmentarifch fein möchten. Selbſt unter 
d ginſtigen Umfländen, wie Lamartine diefes Wunder ber 
Diſte befuchte, mag es freilich immer noch ſchwer fein, 
Kber gewiſſo Verhaͤltniſſe, welche uns Europäer vorzüglich 
Iterefficen, wie die innere Verwaltung, die flädtifchen Ber 
Neben, bie Verhaͤltniſſe ber verſchiedenen Bürgerclaffen 
weinander, bie Ausdehnung des Handels und ber In: 
vafbeie u. j. w. genuͤgende Auffclüffe zu erhalten. Nicht 
Hamal über die Bevoͤlkerung bat man beflimmte Anga⸗ 
ven; fie ſchwanken zwiſchen 200,000 und 400,000 Seelen ; 
ine glaubt jedoch, dag man fie As einem allge 
Weinen Überblicke auf 3— 400,000 Seelen für bie eis 
vatlihe Stadt, und auf eine Million mit Einfluß ber 
Bertädte und der damit zufammenhängenden Dörfer ans 
Magen koͤnne. Die Baht dee Chriften zu Damast, 
Acmenier odes Griechen, beträgt 30,000; auch werden das 
einige katholiſche Mönche gebußbet, 
von Palmyra hat Samartine, ungeachtet 
ihm eine gute Gelegenheit dazu barbot, leider nicht 


Schritte nähern, da die Maſſe des gefalles 
Sqhnees das weitere Vorbringen unmöglich machte. 
— mit dem Wachsthum ber Jahrhunderte abge⸗ 
man zählte deren ehemals 30— 40, dann 17 

gegenwaͤrtig ſtehen nur noch fieben, deren 

die biblifchen Zeiten verfegen laffen duͤrfte; 

waͤchſt jedoch ein junger Cedernhain em⸗ 
Epiſode fiber das gelobte Land (S. 172 
außer einigen Nachrichten über das latels 
Bethlehem, nichts von Bedeutung. Chenſo 


war bie durch häufige Schrme gefahrvolle Zahrt * 
Jaffa nach Konſtantinopel zu ſchneil und unruhig, als 
daß Lamartine über die dabei beruͤhrten — — als 
gewoͤhnliche Beobachtungen hätte machen koͤr Im 
Angefiht von Chios fpeicht er ſich mit Entfehiedenpeit 
gegen die Meinung der Gelehrten aus, welche bie Ho⸗ 
merifchen Gedichte zum ea) mehrer aleichgeſtimm⸗ 

—72 Paradoren, 


ten Geifter machen wollen 
gi 
ihres Innern We⸗ 
für 


8 ift eine von jenen 
womit bie Menſchen den 
— * a Homer ein einziger 
da Big, wider Senf Laut in ber Stimme, 
raͤnen im Herzen, biefi Farben ki den Worten 
ee ein Homerifches Senf en anne — wollen, 
ſcheint mir ſchwerer zu fein, als ein Kiefengefdleht upugeben 
die Natur wirft ihre Wunder nicht in ganzen Rei 
Welt; fie bringt einen Homer hervor und fobert bie Sa — 
derte heraus, noch einmal ein fo vollkommenes Ganze von 
ftand, Ama Empfindung und Genie heroorzubringen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Correſpondenznachrichten. 
Paris, den 1. Febr. 1826. 

Es ift lange nicht fo viel Heterogenes zufammengelommen 

unferm politifch = —— —ã ù — wie — Woche: 
Flesh, der Königemörbes im Palaft Lurembourg ; Gcris 
be, der Baubenillift, in der Akademie; Wictor Hugo, 
dee Lafayette des franzdfifchen Literatur, am Pranger ber 
f — an tugenbhaft geworbenen Kritit; Heine im 

lournal des d&bats’‘ Kr zes ntiſcher Luther vor dem Reiches 
ER in Beankfunt; D ene’6 erſte Nummer des proferibieten 
—— und endlich noch ein Sendſchreiben 
we er an * benbefagten Heine, von ben Pyras 
miben batirt. Der Garneval kann ſich nicht übes Dame an 
Skandal und Albernheit ‚beklagen, die beften und bie ſchiechte⸗ 
” Köpfe ziehen an feinem Giegeswagen, ſogar Köpfe, bie 
auf ihren Eanitern nicht mehr feſt figen und. wie blutige 
Macdethſche Sefpenfter an bie koͤnigliche Tafel treten. 

Es war gar nicht möglich, ein Billet gu einer Tribune der 
Pairskammer für die erfle Gigung gu bekommen; biejenigen, 
die kaͤuflich geworden waren in ben Sünden der beglädten Vers 
wandten und Bekannten von Deputicten und Ariſtokraten 
para die Saalintee ohne Ausnahme für ſchweres Geld an ng 


gier, Fieschi zu fehen und gu fprechen, 
x Bao, * ein Ge * u befonbers berüberlam, 
dafür an bie Wächter und Gchließer ber 
hlte und — glüdfelig wieder umkehrtt. Wie gewöhn 
ji aber die Weiber noch neugferiger als bie —* . Ri] 
Baker: mid ſehr, daß die tapfre Miſtreß Zrı 
jım ußesordentlii Schmaus Verena Re ne * 
och fi fo nie waz, ben genialen Beinamen: 
FE Fentihen Urteile fi Bart Abi, dap b 
mmen n Fr 
verunglüdte Konigembrder ein Menfd m Seel von 


fen unb einem fen von Stein * has, 
Be Be 
nem Genie —* Sep if, Ef don ‚Sun, 


— * peculative Benich gi 
ebig, — und fiolg, es betrachtet fehe 


* Ki Et 


ren Heloten und gemeine Werl: . 
zeuge zu jehmen, "- — ben Titel: „ 
en ie ee Gmportömmlinge des Sandes andere 
Zitel a “u ihnen 4% ge und ex bes 
kennt fih — man ihn 
angeklagt ha 5* de, 


daß er nicht — 


J 


‘ 


fein-fathte 106 Yabiicum are 
we emal in folchen Fällen, aus Vorwit verfpeifte, —2 
viel ob Geiſt oder Dummheit daraus rebete. 

Seribe iſt gewiß, der gluͤctichſte von allen Coupletmachern, 
da lebten, ſeit die ——— 


‚um ben Alp zu bann 
BVettern, Münbeln und 


t 

e a ber Alabemie wie weiland ber Doge von 
Genua in Rerfailled vor, er mußte nit, wie ihm geſchah, 
als er die apfelgrünen Geifter bes 19. Jahrhunderts auf 
den SHalbeirkelbänten fah, eine Mebe von ihm erwartend. 
Er Hatte wol ſchwerlich baran gedacht, daß er in bie 
Rothwenbigkeit verfezt werben koͤnnte, eine Rebe, oder was 
noch viel ſchlimmer ift, eine Lob» und Leichenrede Er 
wie bas fo bie Bitte in ber hen Geſellſchaft der Bier vers 
Tangt, wenn ein Mitglied feine Lampe auslöfht und ein Rach- 
folger feinen Plag occupirt. 

Der Baubevillift zog fh mit einigen Lazzis und biogra⸗ 
phiſchen Skizzen aus der Affaire. Er refumirte bie Leiſtungen 
des verewigten Arnault, ber Rapoleon’s Freund und bem Ka= 
poleon Recenfent feiner Zrauerfpiele war; er erzählte bie Ge⸗ 
Kin feiner Verbannung aus ber Afademie zur Beit der Res 

ration und bie rührende Kataftrophe feines Todes, der an 
der Seite feiner Tochter während bes Pianofpiels erfolgte — 
ein ſolches Thema war nicht für Scribe, den Lebemann, 

end? — und bann ſchloß er, um fi doch in etwas 
glei ” bleiben, mit Waubevilleftzophen, bie das Aubitos 
inm, das fa — geſtimmt war, la machten. Es 
war für mid ein Kafhingsfhaufpiel wie ein anderes, ober 
vielmehr es war eine Komödie des Gymnase dramatique, bie 
ausnahmsweife im Palaſt Mazarin aufgeführt wurbe.*) 

Die Brage ift nun nad) der &eribe/fchen Aufnahme im 
titeratureollegium: Wird Vietor Hugo ihm nachfolgen ? 
Der Berfaflee von „Notre: Dame” hat 1836 grade fo 
viele Keinde, als der Waubenillift Freunde hat. Neid und 
Keingeifterei haben jeht wider ihn das Viſir erhoben, wie 
es vormals bie antiken Borurtheile in Moliere's Tempel und bie 
Ignoranz der Tageöfchriftfteller thaten. Man Lönnte fagen, ein 
franzoſiſcher Gel und eine englifhe Närrin, der Graf Mole 
und die Miftreß Trollope, ftänden an ber Brig der Verſchwoͤ⸗ 
zung. Um bad Maß der Thorheit und bes böfen Willens voll 
& maden, hat fogar Herr Nifard in einem großen Arti— 

U ber „Revue de Paris” Victor Hugo alles Berbienft rein 
abgefprocyen, ihn als einen bloßen Plagiarius — ‚de 
von Zag zu Tag gefunken und mit’ den legten Werfen rein 
durchgefallen ſei. Die Beſchuldigung iſt fo lächerlich, daß ich 
mich ſchaͤmen würde, Im Auslande darüber ein Wort zu reben, 
wenn e8 nicht zur Titerarifchen Unterhaltung gehörte. Am Ende 
nennen bie parifer Recenfenten ben Matabor ihrer modernen 
iferatur, ber allein fo viel gelefen wird als bie andern alle zu: 
fammen, Plagiarius, weil man in England unb Deutſchland 
gefagt hat, er ſei der noveliftifche und dramatiſche Rabical⸗ 

rmer, ber tevolutionnaire Shakfpeare Frankreichs. 

Victor Hugo ift nichts weniger als zurückgegangen; denn 
feine legten Dramen find nicht minder verbienftlih als bie 


% Bir verweilen wegen Seribe's Aufnahme in die framdſiſche 
Arabemie ‘auf die folgende Nr. d. BI. D. Red. 


‚ be 
Bormüns 
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Er beiennt darin, daB 
den Zuſtand 


-fante, © 
literarifche Bergangenheit eine Geſchichte 


17 
Perfonen ihren Zweck erfüllt, 
ren 


fein, daß 


Das_erfte Heft von Borne's „Balance” heſchäftit kh 
vornehmlich mit Beranger und Uhland und Deenzels Ian 


zoſenhaß. *) 3, 





Notizen. 

Die „Boston commercial gazette” gibt eine ũberſit we 
ber SWevölkerung bee vorgäglichten Gtäbte in ben Meaken 
Staaten am Stufe bes vorigen Jahres. Diefer zufolge 
Reuyork 269,873, Phitabetphia — „Baltimore 

u 
3 9 


Reuyork 


‚373, 1820— 123,706, 1825 — 167,089, 1 
und erreichte im vorigen Jahre in raſcher, nur auf t 
Punkte der Erbe vieleicht möglicher Zunahme bie oben any . 


bene Einwohnerzahl. % | 


Bei Firmin Dibot in Paris iſt der erfte Band der „Binder 
de la reformation du ne set Bee dreh 
Kin Dan Schon in den Dt an 
bus as en, in ben wahren m 
gen, vor andern feines Gleichen vortheilhaft untere: 


5 


einer 'eigentkämliden Meindl | 


allgemeinen Beifall erlangt hat. i 


Von Jules Lacroir, dem - Verf. der Romane: „Une gib’ i 
sesse‘’ unb „Une fleur & vendne’’, if ein neuer Romat: | 
tentatenr”’ erfchienen, ber in Paris Beifall findet za 


®) Yieräber folgt naͤchſtens ein’ beſonderer Vericht. D. Rei 





Bliätte r 


fuͤr 


literariſche unterhalt u ng. 





Freitag, 


— Rt. 50, — 


19. Februar 1836, 











Souvenirs, impressions, pens6es et paysages pendant 
un voyage en Orient (1832—33), ou notes d’un 
Deren, par M. Alphonse de Lamartline. Bier 

de. : 


Geſchluß aus Nr. 48.) 2 

Nicht ohne Theilnahme wird man S. 223 die No: 
tigen über den hochverbienten Fauvel Iefen, welcher, aus 
Athen vertrieben, zu Smyrna in Noth und Vergeffenheit 
lebte; gleich darauf gibt das Zufammentreffen mit einigen 
&t-&imoniften in Smyrna Gelegenheit zu einigen Bes 
merfungen über ‚ihre Lehren und Verierungen. Lamar- 
> tine ſcheint ihre Rolle in ber ſocialen Entwickelung unfers 
Jahrhunderts noch keineswegs für ausgefpielt zu halten 
und meint, es hätte ihnen zur Erreihung ihres Zieles 
nur ein tuͤchtiges Oberhaupt gefehlt; fie merben zwar 
nicht als Koͤrperſchaft fortbeftehen, aber früher oder fpäter 
in den noch zu erwartenden Revolutionen der geſellſchaft⸗ 


lichen Zuftände im Einzelnen bedeutend hervortreten. Nach 


unferer Meinung ift der-St.-Simonismus am Charlas 
tanismus zu Grunde gegangen, vor welchem in Frank: 
teich nichts auflommen kann, was auf morafifhen Grund: 
Ingen fußen will. ; 

Der übrige Theil dieſes Bandes iſt faft ganz mit der 
Schilderung des Aufenthalts zu Konftantinopel angefüllt. 
Durch feine Verbindungen befam Lamartine Gelegenheit, 
mehr zu fehen, als Franken bisher zu fehen geftattet 
war; er begleitete nicht nur den franzoͤſiſchen Gefandten 
bei feinem Beſuche in der Sophien= Mofchee, fondern hat 
auch von dem Serail Gemaͤcher betreten, melde vor ihm 
kein Fuß eines Franken berührt hatte. Die hieruͤber mit 
getheilten Bemerkungen machen, im Verein mit ben rei: 
ienden Gemälden ber Ufer des Bosporus und den hier 
und da eingefveuten Urtheilen über die politifche Lage 
des osmanifchen Reiches, ſowie bie Perföntichkeit des Sul: 
tans und feiner Guͤnſtlinge, dieſe Schilderung von Kon- 
Bantinopel zu einer ber intereffanteften, die man leſen 
konn. Vielleicht find bie. von ©. 264 an mitgetheilten 
geſchichtlichen Ruͤckblicke auf das Werden und allmälige 
Sinten des osmaniſchen Reiches hier weniger ‘an ihrer 
Stelle. Im Einzelnen ift, außer dem Serail, die Be: 
ſchreibung des Sklavenmarktes von eigenthuͤmlichem In⸗ 
treffe. Das Feſt, welches Graf Orloff vor dem Abzuge 
der euffifchen Land» und Seemacht im Juli 1833 zu 


Ehren des Sultans gab, veranlaßte Ramartine als An: 
genzeugen zu einigen Betrachtungen, welchen eine erfchüt: . 
teınde Wahrheit zu Grunde liegt (S. 363). Die Reife ‘ 
von ‚Konftantinopel duch Rumelien, Bulgarien und Ser: 

bien, nad) der Sftreichifchen Grenze, auf welcher Lamars 

tine noch einige Wochen durch eine bedenkliche Krankheit: 

zu Innikevi zurücgehalten wurde, gab nur zu einigen 

unbedeutenderen Bemerkungen Anlaß, unter welhen uns 

die über die bulgarifchen Bauern (S. 374) als bie ins 

tereffanteften erfchienen find. j 

Der vierte Band endlich enthält eigentlich nur Do: . 
cumente, welche man ald Ergänzung des ganzen Werkes 
betrachten koͤnnte. Er beginnt mit einigen Notizen über 
ben gegenwärtigen Zuftand und die neuefte Gefchichte Ser: 
biens, woruͤber man wenigſtens in Deutfchland beffer un⸗ 
terrichtet iſt; jedoch ift die Heldenlaufbahn Czerni⸗-Georg's 
in der Kürze ziemlidy genau gefchildere und von dem 
Charakter und dem Wirken des Fürften Miloſch ein treues 
Bid gegeben; er iſt gegenwärtig 50 Jahre. alt. Die 
Bevoͤlkerung Serbiens ſchlaͤgt Lamartine .etwa auf eine 
Milion an. 

Bon weit höherer Wichtigkeit ift das darauf folgende 
ausführliche Tagebuch des Fatalla Sapeghir über feine 
Wanderungen und feinen Aufenthalt unter den. Bedui⸗ 
nenflämmen ber großen Wuͤſte, welches ſich Lamartine 
durch gluͤcklichen Zufall zu verfchaffen wußte, aus bem 
Arabiſchen zuerft in die lingua fränca überfegen ließ und 
dann felbft in die franzöfifche Sprache übertrug; biefe 
feine Überfegung ift es, welche hier mitgetheilt wird. In 
einem turzen Vorworte erfahren wir, daß ber Urfprung 
dieſes uͤberaus intereffanten Actenftüdes eigentlih Napo: 
leon zu verdanken ift, deſſen Plane in Bezug auf die 
Wiedergeburt Afiens dadurch neues Licht bekommen. 

Freilich — meint Lamartine felbft — waren bdiefe-Plane 
nur wie Biitzſtrahl und ich bebauere dies; es tft klar, daß Bo⸗ 
naparte ber Mann des Drients und nicht der Mana Europas 
war; man wird vieleicht lachen, wenn man dies Left, es wird 
Jedermann parabor erfheinen; aber 'man frage nur bie Reis 
fenden. Bonaparte, den man jett zum Mann ber franzöflfchen 
Revolution und ber Freiheit machen will, hat nie bie Freiheit 
verftanden und ift Schuld daran, daß bie franzöfifche Revolu⸗ 
tion nicht gelungen iſt. Die Geſchichte wird es auf jeder Seite 
beweifen, wenn fie einmal unter andern Sintäffen geſchrieben 
wird, als die find, welche fie jegt dictiren. Er iſt die verförs 
perte Reaction gegen bie Freiheit Europas geweſen; eine ruhm⸗ 
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wolle, rauſchende, glänzende Reaction — daB iſt äber auch A⸗ 
Were a fen ir er u ng Au 
Bewegun un ann von ein! en n mii 

Dis drei a der Civiliſation ein Denkmal errichtet haben, 
welches ihn tauſend Jahre überlebt hätte. 

Dem fei jedoch wie ihm wolle, genug, Napoleon. hatte 
mehr ober minder Mare Anfihten über feinen Einfluß auf 
die Völker Aſiens und that Schritte, diefen früher ober 
fpäter geltend zu machen. Einer diefer Schritte war, daß 
er einen Abkömmling der byzantifhen Familie Laskaris, 
weicher fi nach ber Eroberung von Malta an Bona- 
parte anſchloß, ihm auf dem Feidzuge in Ägypten beglei- 
tete und fein Vertrauen in hohem Grade gewann, fpäter 
mit geheimen Inftructionen und fehr bedeutender Geld⸗ 
mitteln als Kundfchafter nach Aſien ſchickte, um den Bus 
fand und die Stimmung der Völkerſtaͤmme der Wuͤſte 
zu erforfchen. Laskaris verweilte zu diefem Zwecke zunaͤchſt 
einige Jahre in Aleppo, trat von bier aus im Februar 
1810 feine Reife ins Innere an, befuchte unter vielerlei 
Faͤhrlichteiten alle. Stämme Mefopotamiens und am Eu: 
phrat, und war nach fiebenjähriger Abweſenheit eben im 
Begriff, Napoleon die Refultate feiner Beobachtungen zu 
überbringen, als er den Sturz feines Helden erfuhr. 
Voll Verzweiflung begab er fih nach Ügppten und ift 
einige Zeit darauf zu Kahira im der Vergeffenheit geſtor⸗ 
den. Seine Papiere ſollen in die Hände des engliſchen 
Eonfuls gefallen und, weil man fuͤrchtete, fie möchten 
den britifchen Intereſſen in Aſien nachtheilig werben, ver: 
nichtet oder in den geheimen Archiven zu London vergras 


ben worden fein. Die einzige Frucht diefer Reife, welche 


endlich dennoch and Tageslicht tritt, iſt das hier gegebene 
Tagebuch des Fatalla Sayeghir, welcher in Aleppo mit 
Laskaris in Verbindung trat und ihm auf feiner ganzen 
Reife treuer Vegleiter war. Nach dem verhängnißvollen 
Ausgange Ihres Unternehmens war er, aller Mittel ent: 
bloͤßt, in die Dienfte eines Kaufmanns zu Latakia ger 
treten, unb von hier fegte ſich Lamartine durch Vermit⸗ 
telung feines Dolmetſchers Mazoyer, in den Befig bes 
"Manuferiptes. Auf den Reihthum an neuen intereffans 
ten Auffchlüffen über das Leben und die Zuftände ber 
Bebuinen in diefem Tagebuche brauchen wir kaum auf: 
metkſam zu machen; einzelne Auszüge -find hier nicht am 
‘Orte und mürden nur einen unvollkommenen Begriff 

‘vom Ganzen geb. Es ift am Ende eine tabellariſche 
Überficht der Beduinenſtaͤmme beigefügt, der zufolge ſich 
ihre Zahl auf 45 beläuft, welche im Ganzen eine Be: 
ne von 1,020,060 Seelen in 102,000 Zelten ums 
faffen. . 


Am Schluſſe hat Lamartine no ‚einmal feine Anz 
fihten über die politiſche Lage und bie zu erwartenden 
Revolutionen Aftens ‚und des eömanifchen Reiches in eis 
nem „Resume politique” zufammengefteltt. Er geht das 
bei von ber dee aus, der Drient und bie verwaiften 
Gegenden des tuͤrkiſchen Reiches müffen das bermaß der 
Bevoͤlkerung und ber Kraft, woran der Decident wie an 
einer Erankhaften Überfpannung leide, in ſich aufnehmen 
und fo ber politifchen, geſellſchaftlichen und geiſtigen Bil⸗ 


terung, Haß, Verfolgung, Greuel und 


Wohl der. Menſchheit giͤhenden 


dung Europas neue Wege oͤffnen. Die Mögliche te 
Verwirklichung dieſer Idee findet er durch den Bufaah 
des osmanifhen Heiches im Allgemeinen und die bie 
dere Lage der Voͤlkerſtaͤmme, welche es umfaßt, hiuliez 
lich verbürge. Er überblidt zu biefem neh we 
mal. dfe einzelnen Theile des olmandichen Neid ze 
kommt, nachdem gr fi) gegen "jede Einmiſchung bed 
Gewalt der Waffen erklärt hat, zu dem Mefuktete, dä 
das vorgeſteckte Ziel am leichteften durch einen allgeme 
nen Congreß der Hauptmächte, welche Grenznachbata da 
osmanifchen Reiches find, oder auf dem mittellänbiign 
Meere geroiffe Intereffen haben, erreicht werben Eine; 
diefee Congreß folle feftfegen, daß ſich Europa allet m 
mitteldaren Einmifhung in die inneren Angelegenheit 
der Türkei enthalte, fie ihrem eignen Lebensprindpe ihr: 
laffe und nur im Voraus beflimme, uͤber melde Teck 
biefes Reiches, wenn es ſich durch eine plöglige Bine, 
(ution oder nach und nach auflöfe, jebe ber genanzin 
Mächte das Protectorat Übernehmen ſolle; biefes Prow 
torat ſoll jedoch keineswegs bie fouverainen Rechte I 
beftehenden Ortsbehoͤrden ſchmaͤlern, fondern nur piß 
nen in das Verhättniß der Souverainetät treten a 
diefe vorzugsweiſe zur Anlage von freien Städten, am 
paͤiſchen Golonien, Häfen und SHandelöplägen beat, 
während es auf der andern Seite das Dafein md ib 
Elemente der Nationalität der Eingeborenen 

bie einmal abgegrenzten Provinzen vor aeuer 
tung, feindlihen Einfaͤllen und Auarchie bewehten 
Handel und Induſtrie auf jebe Wetſe unterſtiten HE 
Diefes tft ungefähr ber’ Hauptgebanke, melden hu fe 
martine im Folgenden noch weiter auszuführen fuht'& 
findet, daß der Ausführung gar koine Hindernis 
Wege ftehen, und glaubt, daß Alles Dazu hinlängfih w 
bereitet fei. Die dabei ganz natuͤrliche Frage, mad Na 
aus ben ‚Tücken. werden folle?. beantwortet er fin ð 
mit: Sie werben ſich entweder mit den abgefallenen Bb 
teen vermifchen, oder nad) Konſtantinopel und Kleiuſe 
zurüdziehen, wo fie gleichfalls unter ein europäifhe I 
teetorat treten mögen u. ſ. w. 

In der Theorie und auf dem Papiere ſieht WR 
Plan gar nicht übel aus; allein, wenn wie offen 
Meinung fagen folln, es ift am Ende bed nu 
philanthcopiſch s diplomatiſche Utopie, die aufeı 
Grenzen der Wahrheit liegt. Wir haben allenfals F 
ſpiele, wozu dergleichen Protectorate im Kleinen 
man braucht ja nur an Amerika und die 
ſeln zu denken; und wenn man num ein ſolches 
im Großen ausführen wollte an einem Punkte, 
bie. Intereſſen ber Politik, der Mationaliedt, der 
noch fo ſchroff einander entgegenfichen, da bit 
Refultate ſchwerlich andere fein, nis eraiger Hader, 





































der Art umd endliche Vernichtung. Hr. Lamarlm 
zwar als Weifender und aus eigner Anfcauung;. 
er bat dieſe Beifen unter dem (influffe - eine 


Phantafe 
ben; der Bund der Politik und Porfte bringt 
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Seren, voie, woran fie je zur Seife gebeihen, ſich -ald 
Anchtbare Scheuſale entfeglich an ber Benfäheit, an ih 
wen Uchebern raͤchen. Die Protectoren bes Hrn. Lamar⸗ 
‚Kine würden nur zu fihnell in jene „Societs leonines” 
arten, und im deſten Falle würden wir doch nur eine 
Se ieberholung der Theilung Polens in dem Gewande des 
induſtriellen Philanthropismus bes 19. Mürhunderts er⸗ 
eben. Das osmaniſche Reich geht feinem Geſchick, wenn 
man will, feinem Untergange entgegen; allein bie Weis: 
heit wohlgemeinter Theorien dürfte es ſchwerlich uͤberle⸗ 
den. Die dem vierten Bande beigegebenen Reiſekarten 
find niht fo fein und gefällig ausgeführt, wie man 
in Frankreich gewöhnlich dergleichen Dinge zu machen 
west. 5 


Seribe's Aufnahme in die franzöfifche Akademie. 
Wehre parifer Zeitungen verbreiten ſich ausführlich Aber 
die jüngft erfolgte Aufnahme Seribe’s in die franzöfifche Aka— 
demie und theilen deſſen bei biefer Weranlaffung gehaltene Rebe 
zit. Mondes treffende Wort wird bei biefer Gelegenheit über 
den berühmten Luftfpieldichter gefagt, deſſen feltenes Talent 
ex feit einer Reihe von Jahren mit lautem Beifall, das 
d mit ter Würdigung anerkannt hat. Unter bem 
—— Feuer epigrammatiſcher Witze, das eine 
—— Kritik lange unbarmherzig auf ihn gerichtet, ward 
m groß und begrub mehre Generationen Kritiker, die ſich alle 
gaben, Au biefen Dienft zu erweifen. Das Glüd, 
m als ob es Freube an dem gefunden Sinn bes talent⸗ 
Wannes hätte, bereitete ihm Grfolge, wie fie bas Ge⸗ 
— befonbers - in. unferee Beit, wol kaum gehabt haben 
ihn veich mit Gütern wie Yaum je einen Dichter und 
mauf bie Höchfte Staffel anerlannten Xerbienftes in 
terlande, in die Akabemie. Wir Lönnen Ad. Gue⸗ 
aut —— Allgemeinen. Recht geben, der bie vielen und glaͤnzen⸗ 
:ben Gefolge des „vaudevilliste millionnaire‘“ minder Dem zus 
Shreibt, was fein Geift Feines, Glängenbes und Ungewöhnlis 
ed hat, als Dem fichern Buck, mit dem er feine Beit, "was 
‚bee Bühne und bfefe ihr bieten Tann, aufgefaßt hat. Weit 
n entfernt, bie Bühne und das Beben veformiren zu wol- 
—* ſtrebt Scribe nicht ein ideelles, ſondern ein treues . Bild 
‚ber Zeit gu geben. Sein richtiger Takt lieb ihn ebenſo wenig 
= Eu Deetpanann fi en (oa neuerlich zum Feldgeſchrei 
weiber ihn erhobene „juste-miieu du sentiment’ gebrt hier⸗ 
* als fein geſunder Sinn und gebildeter Geſchmaci ihn 
Rohen und Gemeinen herabfinken ließ. Die Akademie ha 
öffentliche Meinung —32— daß fie einen von dieſer fo * 
Bonn, deſſen lebendige Wirkſamkeit noch in voller 
— in ihren geweihten Kreis rief. Kein Wunder, daß 
ufnahme —— — Zage mehre Stunden vor 
Fer Sigung ber Dart Pr mit Bubbern efüut 
wanb. die ing ſeibſt eine der fi d bele 
"fe lange war. bielt eine —— hr "ihn ‚grie 


Seribe 
— ee war ——— deren rl r 
fen, meine Herren, daß, als die Republik 
Eee: ik ai 
de cm men In Berailer m * 
— ——— 


die Bei 


weine Begenwart, ur 


Kung ni Sr berubigte und — D — 
Bi u immer et at — daß jede 


— die von ber Charte Boileau's und den Geſetzen bes 
guten Geihmads anerkannt Hi in biefem Kreiſe von ihm felbft 
ernannte Repräfentanten habe. Wie nun in unfern gefehger 
benden Fe gen ber Abgeorbnete ‚eines unbebeutenden 

leckens einer Bank mit dem der groͤßten und volkreich 

tädte fist, fo hat bie Akademie, indem fie mir ben Zutritt 
zu dieſer fammlung geſtattete, bie unbedeutende Gattung, 
eren Vertreter ich bin, erhoben unb geabelt, und nur darauf 
Könnte ich ſtolz fein, wenn ein Verfaßer von Vaudevilles übers - 
haupt ftolz fein duͤrfte. Ia, meine Herren, ich täufhe mid 
nicht über bie Natur meines Mandate; wenn ich Tpalien lange 
Beit auf einem untergeorbneten Theater in Miniatur zu malen 
verfuht habe, wenn ich es unternahm, einige größere Ges 
mälde auf eine bedeutendere Bühne bi Bingufkelen, fo erwaͤchſt 
mir aus biefen Bemühungen doch ni as Recht, mid für 
den Repräfentanten bes Schaufpiels zu halten. Sie brauchten 
nicht neue Vertreter dieſer Gattung‘ hierher zu berufen, wo 
bereitö bie Werfafler bes „Haustpeonnen , des „Abvocaten”, 
der „Säule der Alten” u. glänzen. Sie wollten nur 
nicht, baß ber buch Saujon Einf befegte Stuhl länger Teer 


‘bliebe, in ihm haben &ie hereits ber Gattung der Chanfons 


einen Abelsbrief ertheilt, und mit A Anfprüchen allein wage 
ich es, unter Ihnen Ding zu nehmen.” Rachdem Scribe noch 
erinnert, daß er diefen Saal zum erſten Mal betreten, als er 
auf dem Lyceum Napoleon war und bie Preife vertheilt wur⸗ 
ben, er Arnault damals bier zuerft gefehen habe, deſſen „Mas 
rius zu Minturnd” Timmttice Zöglinge auswendig wußten. 
Aus den Händen des Dichters, beffen eble Haltung einen ties 
fen Eindrud auf ihn emacht, er den Preis empfangen, 
nicht abnend, | daß Ent ber Schüler den Platz bes Lehrers ein⸗ 
nehmen und biefem ba einen Gypteflengoeig auf das Grab le⸗ 
gen follte, wo er von ihm einen Lorber für bie jugendliche 
Stirne empfing. Der letzte Theil der Rede iſt der Wichtigkeit 
ber Cha: nfons du— bien neuere frangöfige Geſchichte geweiht 
und nadıgewisien, aß fie ber Freiheit der Preſſe vorausgegans 
gen, ja biefelbe vorbereitet — überhaupt wirkſamer und 
von größerm Einfluß erwieſen als bie Bühne. Billemain loͤſte 
die ihm geworbene Xufgabe, Scribe zu antworten und mande 
feiner- Behauptungen zu wiberlegen ober minbeftens zu beſchräü⸗ 
ten, mit anmuthiger Züirde, einheit und an ihm bekannter 
redneriſcher Gewandtheit. 4 





Erinnerungen an das Seebad auf Helgoland im Jahr . 
1834. Im Briefen von Gotthold Salomon. 
ag she Perthes und Beſſer. 1835. Gr. 12. 


u * Doſis von Inſel, die wir Helgoland nennen, 
dat es in ber er u einem poetiſchen Ruhme gebracht. 


Seit ven maben ha Rordſee nannte, glaubt 
jeber — — e res Seebades und das 
bpotäi * —— ihrer —— * weiß aber, ba; 

@laube Arznei iſt, — krank na 
der Inſel Hader, mindeftend. ckkel wird. 
Salowon beſchreibt mi jemüthlichkeit und 
mit einer far jr Bar FA and Jungfraͤulichkeit ber Gefinnung 
ine; ihre Bewohner, bie 


gen unb Algen, bie das feifl 
en, Con 


bie 
—— — 
die gefelligen Berg 


polſtern, en und Berſtein 
als 


no, , freundlich geſchwaͤtiig, Manches ein, was nicht im ges 
ringften zum Inventarium ber Infel gehört und er erzählt 
berebtfam, wie" das gelehete Gtubenfiten bie "Geber härk und 
wie fo viele Gelehrte, die nicht in der Jugend und vor Kums 
merftarben, ein bedeutendes Alter erreicht haben, und wie man 
ben Geburtstag bed Königs von Preußen unter Zoaften und 
GStäferflingen bier gefeiert hat, und wie die größten Männer 
ber neuern Zeit an gewiffen Tagen im Jahre geboren wurben. 
Jeder Monat, ber einen großen Mann hervorgebracht, wird, 
mit feinem Mann, aufgegählt, fodaß wir hier ein Geburtstag 
tableau haben, das eigentlich nit zum Tableau der Infel 
gehört. Dieſe Rebfeligkeit ift aber fo gemäthlih, fo mit Hu= 
manität' gefättigt und fe einfach und herzlich, daß man dem 
guten Mann, vielleicht einem ber trefflicften Juden, zuzuhören 
nicht mübe wird. Weniger ann man billigen, wenn der Berf. 
‚bie den meiften Leſern ungenießbare nadte Nomenclatur ber 
Belgolanbiichen Blora binzufügt; wenn er aber von einer leid⸗ 
en Kiefernallee fpricht, die von Berlin nad) dem Kreuzberg 

# rt, während wir früher und jegt nur eine Reihe bürftiger 
Laubhölzer ‚gewabe wurden, fo wollen wir ihm biefen kleinen 
Irrthum ebenfo: gern verzeihen, wie wir Gutzkow beshalb 


nicht ſcharf tabeln, wenn. er die Neumaͤrker von Kroffen, vos 


Bielenzig auf einer" Shauffee fahren läßt. 


Notiz. 


Älteres unter neuer Beziehung. 

Im 3. 1792 äußerte Georg Forſter über den europaͤiſchen 
Hanbel, „daß fi in ihn altmälg die ganze erg? auf: 
zulöfen feine‘. Weldye große Hebel des Handels find ſeitdem 
neu entflanden: bie Dampffchiffahrt, die Eifenbahnen, die Dampfs 
wagen! Und nun benfe man an die große Gontinentalfperre, 
an bie beutfche Handelsvereinigung, an bas Madıtwort ber 
materiellen Intereffen, an den Krieden, der durch biefelben und 
durch die großen Bankiersgefhäfte ſchon 21 Jahre lang ers 
halten worben ift, und man wird eine nächfte Wahrheit in ger 
ſter's Prophezeihung zu erkennen wol geneigt fein. 
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Learoſa, die ie Männerfeindin. Ein Roman von Eme⸗ 


rentius Scävola. Drei Zheile. Leipzig, Brock⸗ 

haus: 1835. 8. 6 Thlr. 20 Gr. 
- Mehr als irgend andere unſerer modernſten Literatur 
‚mögen fi) bie Novellen und Romane Scaͤvola's dazu 
'dgnen, daf-man von Seiten der Kritik-fie in dem Nerus 
der Zeit, und wo nicht als eine felbfländig eigenthuͤm⸗ 
Uche Richtung berfelben, doch ats ein befonberes und durch 
‚feine Abweichungen intereffantes literariſches Symptom 
ürteachte. Unſere gegenwärtige Iiterarifche Zeit iſt in ih⸗ 
ein Produckionen Überhaupt xeih an Symptomen, wes⸗ 
helb es der Kritik zugemuthet werden muß, nicht an der 
Dierflähe, ober, um fo zu fagen, an dem Schein ber 
Crpeinungen ſtehen zu bleiben, fonbern mit phfiologi- 
er und fpdotssifder Luft und Gabe, ſcheidend und 
rinerſcheidend, trennend und vereinigend in das Weſen 
des Einzelnen wie bes Allgemeinen einzubringen. Darum 
wird unferer gegenwärtigen Kritik die undankbarere Mühe, 
ſich oft mit Dem, was an und für ſich weniger bedeu⸗ 
tend Ift, ausfuͤhtlichſt zu befchäftigen, und ſich dieſe Muͤhe, 
in der Überzeugung, es muͤſſe um der Erkenntniß des 
Allgemeinen und Totalen willen fo fein, nicht verdrießen 
u laffen. Einer frühern Epoche deutfcher Kritik war es 
derſtattet, einfacher bei ihrem..eigentlichen und eigentlich 
fen Gegenſtand ſtehen zu bieiben und ſich um dieſen, 
infofern er ſelbſt bedeutend war, ausſchlleßlich zu 
Wemmern. Damals war darum die Kritik weniger uns 
Sig, war freier, perfönliher und kühner. Heutzutage 
aber iſt es anders, und es fügt fi, daß der Kritiker, 
um de6 allgemeinen Quantums der zu gewinnenden und 
zu verbreitenden kritiſchen Einſicht willen, feine Kräfte, 
oftmals ohne Theilnahme an der Sache, die vorliegt, aufs 
epfeen und fich den Schein geben muß, als vertiefe er 
‚#G in den minder bedeutenden Gegenfland, während er 
fh doch, nur auf Anregung und bei Gelegenheit deſſel⸗ 
den vielmehr in die kebenswirren und feltfamlichs vielge⸗ 
flaltigen ung dee allgemeinen poetifchen und lites 
rariſchen ‚Gegenwart vertieft. 
Über in :-biefer- erg des heutigen Eritis 
fen Proceſſes,welche Teirhern Decennien fremd - war, 
lege zugleich wieder für den Kritiker. das unmittelbar Be⸗ 
lohnende feines mühevollen Wirkens; denn in dem all: 


tom der Gegenwart entfpringt ihm zuerſt De unabweis -· 


liche Beobachtung, daß in biefer vielfach bewegten, heftig 
und oft unerfreulih, ja unheimlich gährenden und fluc⸗ 
tuirenden Zeit, daß in dem ungeheuern Chaos luͤgenhaf⸗ 
ter Geſtaltungen, welche die deutſche Poeſie — jetzt mehr 
als je Meiſterin im Scheinen — darbietet, doch ein 
reicher und gediegener Schatz des Geiſtigen und Sean: 
kenvollen enthalten ift. Iſt fich der Kritiker erſt * 
wahrer Überzeugung dieſes Gedankens Mar bewußt gewo⸗ 

den, dann wird ihm feine unerfreullche und Heck Mir — 
tig delohnte Arbeit nicht nur leicht, ſondern es erwacht 
auch in ihm das wahre kritiſche vafhe, freubig fortftrer 
bende Selbſtgefuͤhl, jener edeifte Egoismus bes Geiſtes 


welcher in ber Kühnheit der Vertiefung in Dunkeles und 


un feine Luft und Wonne findet, weiche gleich 


wahrhaften Bergmann nicht von feinen Schachten, 


Pr und Grubengängen fich fcheiden kann, indem er 
bei jeder herausgebrochenen Schiacke, bei jedem Stuͤck bun⸗ 
ten Erzes, das von der diamantenen, dunkeln Gebirges 


x 


wand ihm entgegenfunkelt, fich fagen kann, daß dies durch 


feinen Fleiß, durch feine Entäußerung, durch feine Auf⸗ 
opferung und buch das Licht feines Hauptes zu Tage 
gefördert wird. Je undankbarer aber eine große Arbeit 
In der gegenwärtigen Zeit erfcheint und a if, A 
geringer der Lohn und die Mitfreude der 

einer ſolchen iſt, defto mehr fpannt ſich — — des o 


beitenden auf bie Nachwelt, deflo mehr tebt er in diefer 


Zukunft, die fein Wirken einft verflären wird, und befte 
fefter ift er von ber unausbleiblichen Billigung biefer übers 
jeugt. Diefer Gedanke ift ganz eigentlich eine Beflige: 
lung dee fchaffenden, reprobucirenden Kraft zu nennen. 
Es {ft kein Troſt zu nennen; denn. ber lebenskraͤftige 


Geiſt, der im und durch bie Arbeit fich heiter umd fod- 


macht, bedarf Feiner erbaulichen Troſtgruͤnde, es tft viel 
mehr eine Be immer fefter im Gemuͤth fid ein 
wurzelnde Idee, welche mit dem en der forſchend im 
bie Tiefe fteigt, eines und deſſelben Geſchlechtes iſt. 
Wenn deshalb bie Kritik den — — ich meine 
den Verfaſſer des vorliegenden Romans — dadurch ehrt, 
daß ſie ihn in ſeinen modernen Beſtrebungen, in ſeinem 
neueſten Werk nicht aus dem gefammten Nexus der Ge: 
genwart geriffen, als eine bloße menſchliche, zufaͤlliger⸗ 


Einlaſſen auf alles Etſcheinende und je des Symp⸗ weiſe ſchriftſtellernde und wiederum ganz zufaͤllgerweiſe 


. 3% 


Romane fehreibende Perfon betrachtet, wenn fie mithin 
über die oberflächlichen Beſtimmungen des Buche und feis 
nes Verfaſſers und über das matte abgedrofchene Refle⸗ 
sionsverhältniß bes bloßen Autorſchaft hinausgeht, und 
auch in dem Symptom ber literarifchen Zeit, ald wel 
bes Belde, der Autor und fein Buch zu betrachten find, 
ſich nicht mit homdopathifcher Leichtfertigkeit befriedigt, fon⸗ 
dern von dem Symptom dem legten Schluß auf‘ den phy: 
ſiſchen, ſeeliſchen und geiftigen Gefammtzuftand der ganzen 
Zeit macht, auf die — um ſich ganz philofophifh aus: 
zudrüden — abfolute Indifferenz des Krankſeins oder Ge: 
fundfeins alles modernen Poefie, in welcher und buch 
welche die Symptome als einzelne Xußerungen des beweg⸗ 
sen Hauptzuftandes begründet find; wenn fie — um wies 
ber bie populaire Seite zu treffen — in ihrer Beurthei⸗ 
kung nicht ſowol den befondern Verlauf diefer particulaisen 
Geſchichte und eigenthümlichen Lebensverwidelung wieder⸗ 
holt, als vielmehr den Ausgang auch diefes befondern Er⸗ 
zeugniſſes von der allgemeinen Zeitverwidelung und von 
der allgemeinen poetifhen Gefchichte enthüllt und nachweiſt, 
fo iſt diefe Verfahrungsweife der Kritik, weiche Einigen 
zu ernſtlich und zu meitausholend erfcheinen Bann, eben 
dadurch gerechtfertigt, daß in dem zu beurtheilenden, Ro> 
mane bie Keime des allgemeinen Jetzt, oder auch feine 
Refultate, Folgen und Elemente, fei e8 nun in der Form 
der Vorzuͤge ober der Gebrechen, enthalten find. Was 
won beiden überwiegt, Das eben iſt es, was ſich zeigen foll. 
Saffen wir uns bei diefee Methode, welche grade in 
Anwendung auf ben vorliegenden Roman boppelt noth- 
wendig erſcheint, fo kurz als moͤglich, fo müffen mie doch 
den Gattungen felbft dabei einiges Denken widmen, ben 
Gattungen neuefter deutfcher Poefie nämlich, wie fie fi 
in dem Romane und in der dbeutfhen Novelle überhaupt 


bezeichnen. Den Unterfchieb und die Einheit beider Dicht⸗ 


weiſen zugleich feftzuhalten, ifE in ben neueften Zeiten um 
fo nothwendiger, weil jegt von ben Dichtern, unbegabten 
and begabten, der früher ſchon antiquiete Roman auf 
Untoften der Novelle, welche jenen ſelbſt einft verbrängte, 
woleberaufgefucht und ermeitert zu werben fcheint. Es 
iſt dies ein offenbarer Rüdgang, bei weldhem man zu 
unterſuchen bat, ob er eine, Reaction fel. Aus dem Goͤ⸗ 
the ſchen Roman, welhen man als ben Repräfentanten' 
des deutſchen Romans überhaupt anzufehen hat, entwis 
delte ſich, als die deutfche romantiſche Periode verklun⸗ 
gen war, unſere Novelle. Der Göthe’fhe Roman aber, 
als eine poetifche Totalität angefehen, zerfällt in vier In⸗ 
dividualitaͤten, ober beffer Individuen, welche bei aller 
Gleichartigkeit fi dennoch ſcharf voneinandes abgrenzen. 
Unter die Form allgenieiner Beſtimmungen gebracht, laſ⸗ 
fen fich diefe fo faſſen, daß „Werther die Widerwaͤr⸗ 
tigkeit der Welt, „Wilhelm Meiſter“ die Lehre der 
Welt, die „Wahlverwandtfchaften” das Gefeg und bie 
Sitte der Welt, die, Wanderjahre“ die Verwirrung ber 
Weit darflelien. Im „Werther“ ftemmt fi) das Subject 
aimmt den Drud der Welt übel, verwandelt aus Schwaͤ⸗ 
che diefen Deud zur eiguen Semüthöverflimmung, woran 
es zu Grunde geht. Im „Meiſter“ ſchmiegt und biegt fi 


das Subject, laͤßt ſich auf die Dinge ein und Beat 
eben um biefes Schmiegfamkelt willen mur Lehrgeid, om 
darliber unterzugehen. In den „Wahlverwandtidaften” 
iſt biefer Untergang ber Individuen, teeiche im Gera 
mit der Welt begriffen find, wiederhergeſtellt, ‘aber im 
hoͤhern Maß; denn Eduard und Ottilie gehen niit ca 
Ühren Betrachtungen, auch nicht ran’ ihren Empfinus 
gen, fondern an dem hoͤchſten Verhängniß, an der Mai 
bes Geſetzes und der Sitte zu Grunde Weil aber nik 
der Untergang, fondeen bie Erhaltung des Subject del 
Weſentliche ift, fo entfteht die neue Foderung deu Po, 
daß der Zwang des Gefeges und bie Heiligbeit der Ei 
nicht als abfoluter Tod, fondern als zähe Paüfung 
erſcheine, und in diefer fehen wir bie Wandern den ie 
geiffen. Das alle Verhaͤltniſſe darin als Prüfende mr 
Sprache kommen, ift das Werthvolle ar ben „Wand 
jahren”; daß aber die Gonfufion der Entfagenden mit : 
gehoben wird, iſt ihre teaurige Schwäche. In den „Bath | 
verwanbtfcaften” war das Bewußtſein als Selbfihemue 
fein des in den Kampf mit ber Welt verwidelten Jah; 
viduums untergegangen; Eduard und Ottilie haben ut . 
gar feine Überlegung mehr, die Gedanken gehen Kam 
aus, fowie einem ſchlaͤfrigen Wächter das Nachtlicht uuh. | 
geht; fie haben alles Urtheil, alle Einficht verloren, dm | 
Art von geiftiger Verruͤcktheit. Nach dieſem Schluß met 
es den Dichter drängen, das verlorene Selbflbewuftks- 
tlederzugetvinnen, dem Gemüth des Menſchen wide 
feine Ehre zu geben, und fo erfcheint als erfle und we 
fentlichfte Aufgabe der „Wanderjahre” die Foberung, If 
bie Entfagenden durch ihre Mühfale und Irrſale fi mb 
münbdig werden. Da es jedoch in dem ungeſchloſſenn 
Werk nicht bis zu biefer Muͤndigkeit kommt, fo DK 
die Foderung al6 ungelöfte Prämiffe, als Worderfa oh: | 
Nachſatz, mit andern Worten: es bleibt bei der Coxfe, | 
ion. Aber eben deshalb ift, hiſt o r i ſch⸗ poetiſch betradet, | 
wieder die Confufion das hauptfächlice und wahrt Be 
fultag, weil naͤmlich darin das Überſchwanken des | 
| 
| 


ap 
lebten Romans in bie jüngere ‚Gorm der Novelle ud 
das Beduͤrfniß dſs Dichters, fi in bie neueſten pur 

ſchen Conflicte einzulaffen, wenn auch als Schwäche 
ſcheint. Der dichtende Geiſt bei feinem Übergang von den 
Roman zur Novelle hat demnach nichts Eiligeres ud 

Mothiwendigeres zu thun, als das Subject aus ſein 
ſchwerlichen Verwirrung heraus, es in den Werhäftuie : 
der Welt, ordentlicherweife und ohne mühfelige Peifum 

und Entfagung, unterzubringen und ihm bei dieſer &.. 
richtung wo das Spröde der Welt fid mildert und Ar 
Seiten gleihfam nur In einem gefälligen Spiegel MIN 
ausnehmen, wieder zur Gewißheit mit fich ſelbſt und m | 
Frieden zu bringen. Wenn deshalb in dem Roman db: 
gegenfeitige Widerſpiel der Welt und bes Individucns 
flets in feiner Schärfe obwalten mußte, fo bedurfte De: . 
Novelle biefes ſtricten Bezugs ber Welt zum Einpak .; 
und des Einzelnen zur Welt weit weniger, da es fe,‘ 
hauptſaͤchlich oblag, die Wirklichkeit in ührer befonmenit 
objestiven Ruhe zu entfalten. Deit andern Worten: de 
Novelle bedurfte Feines Helden; denn auf den einzel 





: £ a 


und fein Deinen kam es eben nicht mehr an, 
Vielmehr darauf, daß Allen und Jedem ihre Bedeutung 
angewieſen und das Wechſelverhaͤltniß ihrer zur Welt eben 
als das allgemeine Leben bargeftellt wurde. Um biefer all⸗ 

Lebensregung willen welche in ber Novelle herr⸗ 
fgend iſt, wirb es möglich, daß biefe, in einem engern Kreife 
füh berorgend, doch bie Totalität des Lebens ftärker zeigt und 
yeffer entfaltet al6 ber Roman, wo der Helb, um zu feiner 
Befeiedigumg oder zu feinem Ende zu kommen, taufend u: 
Hnde als Einzelner durchmachen muß und doch nicht zu 
inem allgemeinen Refultat kommt, fondern dies erſt ein 
ınderes, das Lefende Subject, duch Abftraction finden 
nf. In dem Roman bleibt das Selbſtbewußtſein ein 
Nngelnes, in bee Novelle ift es ein allgemeines und Liegt 
ucht in der Perfon, fondern in bee Sache felbfl. In 
um Roman herrſchen die Ereigniffe, in der Novelle das 
kieigniß, darum, weil dort der einzelne Held, der ak 
din das Selbftsewußtfein repraͤſentirt, vieler Alle bedarf, 
wm zur Einſicht zu gelangen, die vereinten Individuen 
vr Rovelle aber, welche die Gefammtheit des Lebens, Le: 
entgefuͤhls und Lebensbewußtſeins repräfentiren, fhon dem 
ngeinen Creigniß die Aufeitigkeit und allgemeine Bedeu: 
ung abzugewinnen vermögen. Hieraus wird auch der ein⸗ 
ache Umſtand Elar, daß ein füchtiger Roman eine Suite 
von drei und vier Bänden nöthig hat, eine gute Novelle 
iber Baum ein Drittheil diefes räumlichen Aufwandes braucht. 

1 Die Bortfegung folgt.) 


Reife durch Deutfchland, Stalin und bie Schwelz im 
Sahıe 1828, von E. ©. Carus. Zwei Theile. 
Leipzig, ©. Sleifher. 1835. 8. 3 The. 

Jahre find verflofien, ſeltdem ber rähmlid dekannte 

Baf. biefe Reife unternahm, bie nun freilich etwas fpät im 

ſcheint. Hr. Garus aber hat, wie uns bas Vorwort 
ügt, rend ber Fahrt „regelmäßig und wirklich Tag für 

Eng, Abende, ja — cis und noch janz vom 

tifhen Ginbrud neuerlang Hungen bewegt”, feine 
en Beer Di Reinfchrift berfelben + din 

= wieder ausgeführt, wurbe bann im Freundeskreiſe vorgeles 
uch befreundeten Perfonen anvertraut und erwarb, ſich 

Bank und bem Verf. bie freundliche Auffoberung, fie auch eis 

em größeren Kreiſe von efern mitzutheilen. Gr hat nun ben 

afält und nach dem Bathe des alten Parfen im 
r n Divan‘ feine Kuchen ind Waſſer geworfen, benn 
Ruder, wie nun enmal’$r, Carus feine Relfenott: 
je nun einmal arus feine Retfeno: 
oa Dir find am — 55 und ſelbſt in das —— 

—* der — bleibe ih ihnen noch einige Würze 

An N. £ ger auszubaden, hat es nicht gefehlt, 
non bigem fie fogar etwas alibacken nennen, wol 
ber vermi⸗ ne Buthaten, gu welchen es bie Schnel⸗ 

—— e 1. Kyel 1828 von Drriden on 

teat am von en an 

Dick —AF —— ge, um or | I 

janı enug, um bie 
re gu lemen und ein vw über fie gu 
hreiben (exempla sunt odiosa!), doch An Niemand, um genau 

Are — ein rl a in — * — 

nen und Anl 

Bean bies a * * uns ſehr verehrten Verf. nicht 

wir doch weit entfernt, it einen Tas 
en zu wollen, vielmehr derlangt t feine duft⸗ 
be, desen Bebeutung wis richtig zu wärbis 


ir 


von — mit der Ratus und Nie fo vertrai 


en ne Andeutungen, 
teeffende Buͤcke, 


nicht anders erwarten Eann, oft, wenn wir mehr 
begehren, wenn durch bie Anette der Drte und 
Gegenftände unfere Erwartung eines belehrendben und ans 
regenden Mittheilung auf bas hödhfte, gefpannt if, bleibt Biefe 
aus, weil bes Verf. alle bie nen Dinge, ohne dabei 
verweilen, oft nur im Fluge berühren Tonnte, oft auch ni It 
einmal biefes ; denn “ee zeifte nicht unabhängig, fondern als“ 
Begleiter des Pringen —5 — von Sachſen, und wiewol es als 
ein hoher Vorzug gelten muß, der Perſon eines fo liebenswuͤr⸗ 
digen Fürſten beigefellt gu fein, fo ift dieſe Stellung doch haus 
B dem Verf, Yinderid“ gewefen, mit Muße und * zu bes 
achten und zu genießen. Fuͤrſten bei aller Empfänglickeit 
für das Große und Schöne dürfen felten anders als auf ben 
Blügeln der Eile fremde Länder befuchen, und ihre unftfinnigen 
Begleiter kommen bahn freilich oft genug. in den Kal, von 
dem reich aufgetiſchten Mahle der Natur unt Kunft fortgegogen- 
ja enden „ohne auch nur einen Biffen genießen zu Zönnen. ' 
erdings hat eine folche Reife auch ihre Annehmlichkeiten, und 
wer an den guten Dingen dieſer Melt Gefallen findet, b 
werben bie bequemen Reifewagen, der feſtliche Empfan, und 
das ‚Wohnen in üefttichen Paläften, die Nachtmuſiken, die üp« 
pig befegten Tai uf. w. gar wohl behagen. Gewiß war 
Hr. Carus ſolchen Genüffen auch nit gang abgeneigt, aber fie ents 
zogen ihn, wie es fchei 
und wie Eoftbar dem Verf. feine Zeit war, beweilen nicht nur 
bie beiden vorliegenden Bände, ſondern au die ſchon 1829 er⸗ 
fhienenen „‚Analekten zur Raturwiſſenſchaft und Heilkunde’, 
welche bie Ausbeute naturwiſſenſchaftiicher, in Italien angefeilz . 
ter Studien enthalten. E 


—— in der verfallenen ea wi —— geſchildert. 
Endlich wird am Mat Rom erreicht, der et Prinzen 


eingerichtete Palaft Genga en, raſch dem einen 
Wunder der — — — — um nach zwei Ta⸗ 
gen une en Reapel genafien werben, 
— fi ie find, e- Fahrt bai 
aan, mit dem Prinzen von 
—* u en en den bie Gau entgegenges 
— wird Pa —* mit der Schnelle des Sturmwindes 


= ae N ic nun unfer' u einigermaßen einrichs 


Ag re Id Er gi 
In ae Tan Bon ae ie * da — nur Im 
u und rbb) ttern wi ten Italiens 
fel,. welches ihn in den Stand fi — ee — einmal einen 


int, fo wenig als möglich höhern Zwecken, - 


Ihm angemeffenen Reifeplan zu entwerfen. Inzwiſchen macht 
* ger De tebenbig gefällderte Grcurfionen acc, Salerno⸗ 
Sorrento, Amalfi, Capri, Pompeji befleigt den Veſuv, ficht 
uzzuoli, Baja, befuct Proriba, Ischia und läßt in Neapel 
AICR nichts unbefuht, was für Ihn ale Raturforfcer, Kat, 
Kunſtkenner und praktiſchen Künfller nur irgend MBebeutung 
dat. Am 21. Mat finden wir ihn wieber in Rom, und bis 
dum 6. Juni, wo er es verläßt, aimmt er bie kurze Zeit red⸗ 
ich wahr, alles Große und Herzliche ber ewigen Roma ſich 
einftweilen einzuprägen fin’ a rivedere! benn mit biefem Abs 
ſchieds⸗ und Eeinfichtägruße ſcheidet Jeder von dort, der Fein 
Nicolai iſt. Entlaffen wirb er mit Eindrüden, wie nur Rom 
fie ertgeilm Tann: mit dem Scaufpiel des Proceffion am 
ae ge und am Abende dieſes Tages mit bem euer: 
auf der Engeldburg, was Beides vortrefflich g ift. 

Auf der Rüdreife barf ber Verf. vier volle Wochen in dem 
ſchönen Florenz fih dem Genuß ber Natur: und Tunſtſchäte 
ingeben, mit Mufe bie mannicfachften Studien treiben, Gicas 
den anatomiren, feinen Dante lefen, ®emälde ber Galerie Pitti 


in anmuthiger Beſchreibung analyfiren, geichnen.und bald in 


der Stadt, bald auf den geoßherzoglichen Luftjchlöffern ſich der 
Annehmlichkeiten eines feingebildeten Hofes und ber auszeichnens 
ben Huld bes liebenswürdigen Großherzogs erfreuen. Eudlich 
wird ber reizende Aufenthalt verlaffen, und bie erſte Station 
auf ber Heimfahrt ift Pifa, von wo aus noch Livorno befucht 
wird. fiber Succa nad Spezia geht es mit gewohnter Gile 
nad Genua, wo ein Tag berweilt wird; auch Mailand mit 
feinem wunberbaren Dome Tann kaum ein Paar Tage die 

üchtigen fefthalten ; doch werden ber See von Gomo unb ber 
£ago maggiore befchifft, bie borromäifchen Inſeln beſucht, und 
sc einer nicht gefahrlofen Fahrt über bie damals ftellenmeife 
verwüftete Simplonftraße bleibt Italien im Rüden. Die Reile 
durch die Schweiz ſchildert ber Verf. mit befonderer Lebendig- 
Zeit und das Talent des Landſchaftmalers zeigt ſich auch hier 
in einem vortheilhaften Lichte. Vom MRheinfall bei Schaffpaus 
fen bis zur Elbbrüde in Dresden kommi wenig Bemerkenswer⸗ 
thes vor, und wer bem Verf. theilnehmend gefolgt ift, wird ſich 
nun freuen, ihn umringt von den ihm entgegengelommenen 
einigen „ganz leicht wie von einer Spazierfahrt zurückkehrend 
in feinem Daufe einziehen zu fehen”. 

Es liegt in der Natur der Sache, baß bie Diction in ei: 
mem flüchtig gefchriebenen Tagebuche manche Radläfligkeiten 
zeigen müffe, bie freilich in ber Reinſchrift hätten vermieden 
werben follen. Im Ganzen aber ift ber Vortrag bes Verf. 
belebt und gebildet, wiewol nicht frei von einer gewiflen Manier, 
die wir bie göthifirende nennen möchten. Unaufhörlich kehren 
gewiffe Wendungen und Worte wieber, wie bedenklich, 
merkwerth, opulent, dies letztere oft in ber unpaffendften 
Zufammenftellung. Häufig ift auch gegen die Rechtſchreibung 
bed Stalienifchen gefehlt, und wenn ber Verf. durchgängig Bor- 
denone fchreibt ſtatt Pordenone, balchi ftatt palchi, Creti flatt 
Credi u. f. w., fo müflen wir hierin einen Fehler der fächftichen 
Ausfpradhe erkennen. ; 50, 





Literariſche Notizen. 


* Salerie der Frauen Byrons. 
Diieſe intereſſante Sammlung von Portraits ber Heldinnen 
der Byron’fhen Dichtungen wirb noch immer fortgefegt, und wir 
möchten fic Überfegung des großen Dichters, und zwar eine fehr 
gewählte und gelungene nennen. Es find die eignen tiefpoetifchen, 
geweihten Gedanken des Dichters im Gemälbe ausgebrädt. Ei 
find feine Srauenbilder, rein, beweglich, ſdealiſch, leidenſchaft⸗ 
iich, wie er fie im Geiſt empfangen und aus dem Gemüth 
bhervorgebitbet hat. Der Geiſt eines englifhen Zeichner hat 
nen: zwar nicht eben, benn bas hatien fie in viel höherm 
aße von dem Dichter felbft empfangen, aber die Förperliche 


Rerantnortiihes Herausgeber: Heinrich Brödtaud. — Werlag von B. A. Broddans in Leipzig 


j verliehen. Er Hat fie mit 
det Er eben barum gebrängt, ihnen 
diefer Gelegenheit wollen wir 
unterbrüden, welche in deutfchen Landen wol 
Ud gefunden werben wird als etwa in Frankreich. & 
auffallend, daß, während unfere Maler und Zeidmer ih 
an bie Schilderung ber entlegenften, abweichenhften, ft 
Da Pocher 

ie fo innig verwandt un et iſt, 
vor 60 Sahren ein großer Deutfch —5 ihre — 
es noch an eigen Galerien aus ben Werken 
Dichter mangelt. Wir haben allerdings fogenannte Galni 
aus Shakfpeare, Goͤthe, Schiller ıc., allein bies finb 
chahmungen der poetifhen Sceuen, bei denen 
ſtets Hinter der Poefie zurücbleiben muß. Mer den! 
bie Herenfcene in „Macbeth”, die Kirchhofſcene in en 


HIFE 


FE 
* 
Lee 


— 
5 


armen Yorit in ber Hand haltenb, ausficht wie ein [mim | 








müßte eine folge in dem Befchauer bervorbringen? 

ber alte, dide vortzefflihe Sir John! Gorporal Rym, Bee 
nant Piftol, Barbolph, ber Priedensrichter und_bai ME 
übrige Gelihter, Galiban, Gtephano, Zettel der = 
der gute Sir Evans, Bohnenblüche, Motte und 
famen, ber Aufidneider Parolles, Molvoljo ‚mit den 
gelben Aniebändern, die verfchiedenen Fiowne, am mifrWE 
charmante Narr aus dem einzigen „What yon will‘, 
abgebildet fein müßte, wie er das füße Lieben 
fingt — welch eine Juftige Elite heiterer urfprünglicher 
der fentimentalen Geſtalten nicht zu gedenken. Auen r 


immer mehr Sl 


Gefare Servabio, einer der Vegabtern (er don pl 

itoffenifßen Dramatileen, dat neumdings bei Bad & 

Eur Glan een ——— 
je um ’ nen u wie 

tel geben, poiitiſchen, das worite bürgerlichen. Snfaltk. 1 


y 


Blätter 


für 


ſiterariſche Unterhaltung. 


Sonntag, 


— Nr. 52. ——— 


21. Februar 1836, 








earoſa, die Maͤnnerfeindin. Ein Roman von Emes | genthümliche und verfhiedenartige Welfe haben Hoffmann, 


tentius Scävola. Drei Xheile. 
(Bortfefung aus Wr. Bi.) 


In allee Kürze mögen wir wol hier die vorzliglich: 
m Geifter bezeichnen, welche, old Repräfentanten ber 
mtfhen Novelle, den abgelebten Goͤthe ſchen Roman in 
mpfang nahmen, ihn in ihren Armen fanft verfcheiden 
efen, feine Atome aber ald unvergänglichen Nachlaß, als 
a altes und dod neues Teſtament in ihre geiftigen 
Schöpfungen aufnahmen. Bei dem erſten diefer unfterb: 
chen Geifter, bei Heinrich von Kleiſt, ift die Novelle 
x abſtracter Natur, weil auf der einen Seite fie noch 
mer nicht von den Anfprlchen des einzelnen Subjects 
Hafien kann, auf der andern aber in der Großartigkeit 
nd Bedeutung des Ereigniffes noch ihren vorzüglichen 
Inhalt fucht. Dem zweiten Dichter, Ludwig Tied, if 
3 in einer Meihe von Novellen gelungen, die Verwir⸗ 
ing der gefelligen Zuftände dergeftalt von der Betrachtung 
% darin Lebenden und tvebenden Gemuͤths abzufondern, 
iß dieſes ſich nicht bis zum Tode und fittlichen oder 
tigen Zugrundegehen darein verſtricken ann. Was in 
© Tieck ſchen Novelle diefe Wirkung vollbringt, ift die 
dacht des Negativen, oder die Art und Weiſe, wie ber 
ichter ſich die Nichtigkeiten des menfchlihen, buͤrgerli⸗ 
en, gefelligen u. f. w. Lebens gegenfeitig und untereinan= 
t ſelbſt aufreiden läßt. Weil nad) diefer gegenfeitigen 
elbſtzerſtoͤrung des Nichtigen in der Tieck ſchen Novelle 
3 Schluffe nichts übrig bleibt als das außerhalb ſtehende 
ewußtfein und die Summa ber negativen Lebensweis⸗ 
kt, die ſich im Verlauf des Ganzen. entfaltet hat, fo 
darin die Neflerion das Vorzüglihe und Bedeutungs⸗ 
He, und hierin iſt der Grund zu fuchen, warum Tieck's 
ichtungen vor dem aͤſthetiſchen Richterſtuhl eines neue 
n, durchaus gedankenvoilen philoſophiſchen Syſtems feine 
zade gefunden haben. Steffens hat in feinen Dichtun⸗ 
t im Gebiete ber Novelle nicht die Tiefe und Energie 


Gedankens erreicht, welche feine phifofophifchen und 
turwiſſenſchaftiichen Schriften bezeichnet. Allein Info: 


2 find diefelben für die Gefchichte der Novelle ganz 
eutend, daß fie die volle Gegenwart nach allen Rich: 
ıgen umfaffen und eben dadurch dem ſcheinbar engern 
biete der Novelle bie volle Breite des Lebens zurüd- 
eben haben, welche den Roman bezeichnete. Auf eis 


Chamiſſo und Leopold Schefer ihrerfeits den Roman zu 
Grabe beftattet, indem bie erften Beiden, ihrer geiſtigen 
Anlage unbedingt folgend, die Naturerfcheinung nicht ſo⸗ 
wol als poetifhen Gegenfag für den Geift, fondern als 
unmittelbare unterirdifche Macht hingeftellt haben, beren 
Einflüffen ber Geift nicht zu wiberftreben vermag; Letz⸗ 
terer aber die ſchwere und faft undankbare Aufgabe Löfte, 
bie ewig maßlofe Empfindfamteit des Jean Paurfchen 
Romans in die finnlih=finnige, aber am vollen, reichen 
Irdiſchen haftende Beſchraͤnktheit der Novelle einzugrenzen. 
Alte drei genannte Dichter haben einen ibeellen und fehr 
engen Bezug -zu Jean Paul, dem es nie gelungen ift, 


Himmel und Erde in Eins zu geflalten. Hoffmann hob 


durch feine daͤmoniſche Naturanficht und Natureinficht bie 
müßige Naturſchwelgerei des „Campanerthals”, des „Geb: 


perue u.f.w. auf. Chamifjo hat wiederum in dem ein- 


zigen „Schlemihl“ die Hoffmann'ſche Gefpenftigkeit erheitert, 
und Leopold Schefer hat die ewig hinaufhimmelnden Seufs 
zer der fentimentalen Helden Jean Paul's in ein gedan⸗ 
ken⸗ und biütenvolled Lebensgefuͤhl verwandelt. 

Von diefen wol nicht nuglofen Vorbemerkungen über 
ben poetifhen Entwidelungsgang bes deutſchen Romans 
und der beutfchen Novelle wollen wir unmittelbar ben 
Übergang auf den vorliegenden neueften Roman aus ber 
beliebten Feder des ruͤſtigen, aber noch mpftifch =verhüllten 
Romanfchriftftellers €. Scävola gewinnen. Um in unfes 


wer Darlegung der Motive defjelben ganz induttiv zu vers . 


fahren, wollen wir uns von einer Stelle am Schluß deſ⸗ 
felden in unferer Beobachtung leiten laſſen. Ste ſtehe 
deshalb im Auszuge bier. „Du kennſt mid) nicht”, ſagt 
Rearofa, die Männerfeindin, zu dem Großvater ihres Flo⸗ 
tentin, ben fie unter allen Männern, bie ihe auf ihrem 
büftern und ſchuldbeladenen Lebenswege begegneten, einzig 
und allein geliebt, aber auch ſchmaͤlig getäufcht und an 
ben Abgrund des Untergangs geführt hat. 

Soll ich dich denn durch jeben Winkel meines ſchmachbedeck⸗ 
ten Lebens binburchführen ? Muß ich dir fagen, daß ich nie anders 
als feindfelig gewirkt habe auf Erden; daß felbft da, wo 
mit Thaten nice fündigen Eonnte in meinen Kloftermauern, t 
mit Wünſchen und Racheplanen gefünbigt habe? Willſt du yi 
ganz fehen, wie id) war? Die Mörberin, die zunerläffig wußte, 
dee Trank, den ſie empfing, werde ben Keim ihrer La| ie 


zerſtoͤren, und dennoch ihn trant, um zwei Seelen zwiſchen ſich 


und Gott gu ftellen und Feine andern als Blutſpuren zur 


Ihrem Dafei Erben; die Betſchweſteo, die, tem und beivegh 
Ps Be Ang ver der le os Gifındh, ng en, und bewegten Schens 
teten Händen verbarg; die wollüftige Heuchierin, bie ſich übers 
sehete, die Maͤnner zu haſſen, und dennoch fähig war, einem 


ſchchen in ben gefals 


Mann fo zu fuhren, wie fie deinen Sohn gefucht Hat; bie 
ſchamloſe Buhlſchweſter, die mit zugebrüdten Augen von deinem 


Sohne Iräume träumte, beren Geift ihr Blut jedem Wanne 
gegenüber in Wallung jagte; die Menfchenfeindin, We Jchen, 
x ensgegentrat, gezruwngenhat, weis: 


der harmlos und liebreich 
nend von ihr zu weichen, ober, in ein Ungeheuer verwandelt, 
ein höllenreifes Scheufal, fich Yu zu Hammern an mid, um 
nachzuziehen in bie Hölle, bie ich ihm Öffnete‘‘ u. |. w. 

Aber zu diefer furchtbaren Selbftanklage der. unfeligen 


derin 
gedachten Borfag: jet geh’ ich, meine Schweſter zu ermorden, 


befreundet zu haben? Des frage dich, und dann antworte mir, 
ob beine hen, don a die eines wohlthätis 
gen Enge war? 

Hier haben wir nun ſogleich eine doppelte und ganz 
entgegengefegte Anſicht von dem Gemuͤthszuſtande und 
ben, eigenthuͤmlichen Lebendverwirrungen unferer Helbin, 
und an biefe haben wir uns ganz allein zu halten, weil 


bie Dichtung Seaͤvola's dadurch in das ganz eigentliche. 


Genre bes Romans ‚gehört, daß ihre Wefentlichkeie und 
wahre Pointe in dem: Meflerionaverhältnig ber äußern 
Begegniffe der Heldin zu ihrem innern Gemuͤthsleben bes 
ſteht. Hier haben wir zuerſt bie graufame Selbſtanklage 
des Mädchens und auf ber andern Seite die lebenser⸗ 
fahrene Sophiſtik des alten Weltmanns Hochwart, welche 
mit ihrer paradoren Weltanſicht das wunde Maͤdchenherz 


zu. teöften ſich bemüht. Wir haben deshalb einfach zu 
ermitteln, ob die Wahrheit in ber Seibſtanklage, oder in 
der Sophiſtik liegt. Was nun bie Facta Ihres verwirr⸗ 


Schweſter Johan 


betrifft, die Learoſa 
indem fie fich ſelbſt des Boͤſen zeiht, fo find dieſe me 
tommen wahr. An ihren Händen haftet wo 
doch ber Tod Deffen, was zu herzen, zu 
alten wär; auf fie kann ferner, wenn auch nur’in ies 
erhältnig der Weranlaſſung und Folge, der Kor int 
i zuruͤchhewendet werdan; An ikemfde 
fen und innerften Herzen findet ferner ber unge 
Widerſpruch des Haffes 'von Allem, was männid if 
und der wollüfligen Sehnfucht nad) der Umarmung ii 
Mannes wirklich flat. Endlich iſt im ihren Laen 
f&hidfalen wirklich das Ereigniß vorhanden, daß fe, le 
ſtets die Suͤnde Haffende, oder doch zu haſſen Bu 
bende, hinadgeftoßen wird unter die Hefe der Menſchel 
und mit ihe gleichgefegt wird. Es findet alfo in dm Aa 
in dem Leben diefer Learofa, weiche durch ein muneh 
ches Verhängniß den trübfeligften. Intriguen und Cala 
des Meltlaufs in einem Alter anheimfällt, wo ſonſt ie 
Jungfrau noch halb der Kinderftube angehört, eine mo, 
eine feltene, eine faft raͤthſelhaft erſcheinende Ernierismg 
flatt, und diefe Exniebrigung zu erkennen, die in vie | 
hen Sinne eine Seldfterniedrigung iſt, iſt wenigten 
Das, was man von ber Heldin bes Stuͤcks veruut 
ann. Bei diefem Thatbeftand wollen wir fehen, ob ı& 
im Geifte der Sophiftit des alten Hochwart, der f& 
teöftend dazwiſchenſtellt, ba ſchon Geift und Herz der Sb 
bin gebrochen find, und fie ſelbſt ſchon an der Gm 
des Jenſeits ſteht, fie rechtfertigen koͤnnen. „Du ms 
deft nie”, heißt es in der Apologie des Greiſes, „bein 
lebendigen Kinbe ben vergiftenden Trank eirigefläft ie 
ben, den du felbft tranfft, um fein Werden zu sehr 
bern.” So fpricht das Urtheil des Weltlaufs; ala i 
diefem Urtheil fowie in dem Weltlauf felbft wohnt m 
das Teibhaftige Boͤſe. Der alte Hochwart till je 
Selbſtanklage ber Suͤnderin vernichten durch das Ele 
des zweideutigen Boͤſen felbft, das er in ihr fe 
trachtung hineinfpielen wi. Aber dor dem Bann he 
ten Gotteöurtheil, das, von Ewigkeit her aller Cut 
feind, aufrichtig und unwiderruflich das Boͤſe verurtheh 
vor dem heiten, aber dem Sünder auch finſtern 
das über Wolken fchaut und ewig wacht; vor bem is 
menauge, das ins Innere blickt und von Feiner Gaus 
kunſt jemals zu berüden ift: vor dieſem gilt es je 
gleich, wie und wodurch ber Mord gefchieht, ob m mb 
martervollem Inſtrument, wovor dem Muthigſten uf‘ 
oder mit Meiner Sitbernabel, ob er in roth dal 
menbem Blute, ober leiſe und unmerklich durch Iumeühe 
wirkſamen Giftfaft verhängt wich, Nur der ji 
am Aufern, an der trlgerifchen Erſcheinung feit 
Menſchenſinn pflege ſich durch das verftedtere 
der. Folgen bei dem grauſamen Mord eher zu * 
nur dieſer erſtarrt minder vor dem Gift als we 
purpurnen Bluiſtrom, der den Boden faͤrbtz nur 
taͤuſcht ſich mit dem. Doppelſinn eine That, in mi 
es ſcheint, als vergifte bie Mutter ihr eignet 
während fie wirklich und wahrhaftig nur des Kindes 
ben mörberifä angreift Mar nun bie. Mutter, will 





















hergeſtalt fhndigte, ſchon eine Heuchlerin in ihrer Suͤnde, 
d wird fie, ſobald fie aufhört, diefe als wirklichen leibhaf⸗ 
igen Mord des andern Lebens anzufehen, ſobald fie nur 
wm mindefien der zweldentigen Auslegung einen Einfluß 
mf ihr Gemuͤth zu verflatten anfängt, aud in ihrer 
Reue zur Heuchterin; allein tm dieſer heuchleriſchen Reue 
legt nur die todte, die teuflifche Beruhigung, die Ruhe 
ines Kirchhofs, dev Frieden der Erſtarrung des Herzens. 
Ber es mithin derſucht, diefe Reue in der Suͤnderin 
n erwecken, von deſſen Einreden laͤßt fich nicht fagen, 
as fie ſich um das unflerbliche Theil derfelben verdient 
nahen. Hören wir die Sophiftit des Weltlaufs weiter: 
Am biſt Suͤnderin geweſen“, heißt es, „aber von allen 
Binderinnen, die unter meinen Augen zuruͤckkehrten zu 
Bert, fah ic) keine bie vor der Sünde ſich entfegte wie 
; diefe Worte bezeichnen die Hauptverwirtung in Lea: 
oſa's Leben und Gemuͤth und find, von der Seite der 
eruhigenden Troͤſtung angefehen, weiche die Suͤnderin 
afeichten fol, als die hauptfächlichfte Verlockung anzu: 
ihen, gefchehe fie nun aus eignem Jerthum oder in ver» 
lhreriſcher Abſicht. Die Sünde naͤmlich, als anfangs 
on aufen wirkendes und hereindrohendes Princip, ale 
Berfuhung , welche allmälig von dem Menfhengemüth 
BeRg nehmen will, ſtellt fich in ihrem Verlauf im Men: 
Wenherzen dergeſtalt, daß fie volltommen, eine voll: 
Hndige Sünde fein muß, wenn fie duch das Fege— 
bar der Reue und Buße zu einer vollftändigen Heiligung 
Äiren fol. Hieraus folgt, daß da, wo nur eine Halb: 
it dee Sünde in dem Gemuͤth flattfindet, auch wenn 
MeReme, die fogenannte Reue kommt, die Buße und 

ung nur halb fein kann. Was ift aber eine ganze 

? Zur ganzen Simde gehört nicht blos das ganze 
indhafte Thun, auch die ganze Freude an biefem 
un, auch die ganze Luft an ber Unthat gehört dazu. 
ſaner Sünde, ſowie in feiner Heiligung muß der 
kenſch aufrichtig. fein. Vor der Sünde aber als eis 
em Abfteactum, vor dem Begriff ber Sünde fih zu 
wiegen, und doch die conerete Sünde, das wirkliche Un⸗ 
&bt, den einzelnen Frevel zu begehen, dies iſt wieder nur 
% Heuchelei; und die grimmigfte Heuchelei ift, nachdem 
men anfangs vor dem todten Begriff erbebte, aber hierauf 
® Iebendige Frevelthat amsführte, endlich "zuguterlegt 
38 ſelbſt anzuklagen. Denn auf biefe Weiſe bildet ber 
Änbige Menſch vor fih und hinter fi mit zweideutiger 
berſicht eine Sauvegarde fcheinbar guter Regung, er fin 
w.in der Avantgarde des Abfcheus vor dem Suͤndigen, 
mb in- der Herieregarde ber Selbſtanklage einen Schein 
« fitelihen Genugthuung; in der unaufhörlichen Selbſt⸗ 
gung, indem er egcenteifch gefpannt, fein Verge⸗ 
% übertreibt, laͤßzt ihn ein dumpfes Gefühl eine Art von 
Mlicher tion erkennen, bie jeboch nur ein Phan⸗ 
mm ift, weil fis den Menſchen, weit entfernt, ihn vor 
MR zweiten Fall zu ſchuͤzen, in eine unendliche Kette 
W -Fortfchritts der Shnde einführt, deren Schreckniß, 
Berwerftichkeit und moralifches Elend immer durch bie 
Ins — Seis ſtverabfcheuung und Selbſt⸗ 
Mage ſcheinbar aufgehoben wird. So ſchreitet dann ber 


‚| phen wurden immer gebraucht, wo es galt, Vortraͤge 
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Verbrecher mit wahrhafter Grazie, um fo zu fagen, in in, 
finitum; feine jedesmalige Reue übertreibend, gelangt ex nie 
zur wahren Erkenntniß des Begriffs der Reue und fos 
mit nod; weit weniger zum wahren Begriffe der Buße. 
Die Reue, fo will es das Sittengefeg, fol keine Gewalt⸗ 
that, auch feine bloße Empfindung, fie foll vielmehr eine 
feſte Sefinnung fein, und nur als folde fügt fie 
vor dem fittlichen Untergang. 2 N 
(Der Beſchluß folgt.) - i 





Stenographle, EEE RR, Dechiffrir⸗ 
nft. B s 


Diefe Dinge ftehen miteinander in fehr enger Verbindung, 
deshalb wollen wie bei Anzeige zweier neuer Werkchen über 
obige Künfte einen Blick auf alle zufammen werfen, um fo mehr, 
als alle eben auch Künfte ber Zeit, nämlich für unfere Zeit, 
und zugleich Erzeugniſſe der Nothwenbigkeit, bes Bedarfs find. 
Stenograpdie und Tachygraphie werben häufig miteinander 
jet, ober vielmehr für ein und baffelbe gehalten. Nach 
ber Ableitung aus ber griechiichen Sprache heißt das erfte Wort 
Engfhrift, das zweite Schneitfhrift, und fireng genoms 
men würden fie danach eigentlich foger. ſehr voneinander ver⸗ 
ſchieden fein, denn eng fchreiben ift ja nicht auch zugleich ſchnell 
reiben... Wol aber könnte man bas Zufammengebrängte durch 
Weglaffung von Zügen erlangen, welche die Schrift weiter 
ausdehnen, und dies ift der Begriff der Stenographie; benn 
eine Schrift, welche ſich nur mit ben nothwendigften Zügen bes 
gnügt, muß offenbar auch zugleich eine Schneliſchrift abgeben.. 
Überhaupt aber ift diefer Name neuerer Entftehung und zührt 
von ben Engländern her, von derjenigen Nation, welche biefe 
Kunft am längften und volltommenften geübt get da fie deren 
am erften und meiften beburfte. Was bie chyoraphie be⸗ 
trifft, fo iſt fie beiweitem älter und ihre Anfänge laffen ſich 
bis in die Zeiten der Griechen zurückführen, ja man Fantı fie 
allenfalld noch weiter bis zu ben Ägyptern verfolgen; vielleicht 
kannten auch bie Juden ähnliche Schriftwelfen, wenigftens 
muß man dies aus mehren Bibelftellen fchliegen, welche ganz 
deutlich von Schnellſchreibern ſprechen. Die Griechen benugten 
bie Geſchwindſchreibekunſt hauptfählih, um die Lehren ihrer 
Philoſophen, bie Reden ihrer geoßen Staatömänner aufzuzeiche 
nen, und namentlich wirb ber 
ber Erſte, welcher die Worträge des Sokrates nachſchrieb und fo 
der Rechweit aufbewahrte. Es bildeten ſich die Geſchwind⸗ 
ſchreiber ſogar als eine eigne Kaſte und vereinigten na 
gen voh — — jener Zeit aufbewahrten Angaben das 
Schnell⸗ un gſchreiben. Denn fo ſoll z. B. eine Abſchrift 
bes Homer beſtanden haben, von welcher die ganze Iliade in 
einer Rußſchale Platz hatte, welches Kunſtwerk fogar Cicero in 
Augenfchein genommen Haben fol. Bon zwei andern Schreis 
bern wird erzählt, daß fie ein ganzes elegifches Diftihon auf 
bie he eines Seſamkornes, weldes nicht größer ald ein 
Hirfelorn iſt, mit goldenen Buchſtaben zu fehreiben vermodhten. 
Dies war offenbar nur mit abgekürzten riftzeichen Zojud 
worin wenigſtens auch der Fr ber Geſchwindſchreibe nf 
enthalten if. Es find fogar aus jener Beit noch: derartige 
Schriftzüge bis auf und gen) aus denen man abnehmen 
Tann, wie ſehr man bemüht war, die Schriftzüge fo zu bilden, 
daß fie leicht von der Hand aı ührt werden Eonnten. Kur 
durch bie Geſchwindſchrift wird es auch erfiärlich, wie es mögs 
lich war, daß mandye Gelehrte eine fo-gewaltige Anzahl von 
een verfaflen Eonnten, wie & B. der Grammatiker Didy- 
mus, ber 40,000 Bücher ſchrieb, welche, dem heiligen - 
Auguftinus, 6000 Wände ober ‚Hefte bildeten. Die Tacı *. 
nel... 
Fr nen, welche indeffen bei gerichtlichen Verhandlungen 
von ihnen auch wieber in bie gewöhnlichen Schriftzüge übers 


erühmte Zenophon erwähnt, ala ° 


ch eini⸗ 
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getragen wurden. Bon ben Griechen Bam bie Kunſt auf die 
Römer. . 


Das Staatsleben ber Ebmer führte bie Geſchwindſchrift 
als eine. Rothwendigkeit herbei, um bie öffentlichen Verhand⸗ 
lungen, namentlich aber die Reben aufzuzeichnen, welche im 
Seuate gehalten. wurden. Die Kunft wurde nach und ei 
mehr ausgebildet, theils durch die Schreiber ſelbſt, theils b 
GSeiehrte, unter jenen wird befonders Tiro, Preigelaffener ugd 
Schreiber Eicero’d, unter biefen Mäcen und Seneca genannt; 
zuerſt aber fon der Dichter Ennius nicht weniger als 1100 
geſchwindſchriftliche Zeichen, ober, wie fie bie Römer nannten, 
motae, erfunden haben. Bon biefem Ausbrud rührt audy ber 
Name notarii, Diefe Rotenſchrift ift indeſſen nicht mit der for 
genannten Siegelſchrift zu verwechſein, weldye blos in Setung 
der Anfangsbpdhftaten beftand. Übrigens hatten dieſe Geſchwind⸗ 
ſchreiber zum Theil auch noch die Dbliegenheit, das von ihnen 
Gefchriebene, namentlich gerichtliche Verhandlungen, in gewöhns 
liche Schrift übergutzagen. Wenn aber auch in biefen Roten 
eine große Willkür zu bereichen fcheint, fo if es nicht 238. 
als man früher glaubte; es hat — namentlich durch Kopp’s 
unterfuchungen, ergeben, daß beſtimmte Grundſaͤtze befolgt wur⸗ 
den, und bei einem tiefern Eindringen in dieſe Materie witd 
man inne, daß bie roͤmiſchen Geſchwindſchreiber den Gegenſtand 
fo richtig erfaßt hatten, daß man noch jedt ihr Syſtem des Er 
nauern Stubiums halten muß. über die Tüchtigkeit 
der vömifchen Seſchwindſchreiber kann kein Zweifel obwalten, 
da zu viele gleichzeitige Zeugniffe da find, fogar Lobgebichte, 
wovon wir eins unfern Eefern aus dem Auſonius in freier über⸗ 
fegung als dasjenige mittheilen wollen, welches fi) am beut- 
lichſten und umfaſſendſten über den Gegenſtand ausſoricht, oder 
mit andern Worten uns gleichſam auf ben Schauplag führt: 

Behender Knab' der Fluͤgelſchrift 
Komm flugs, zu meinem Dienft bereit, 
Mit aufgeſchlagnem Schreibbuch Her, 
„Du, der die Bülle des Geſpraͤchs 
Mit wen'gen Puͤnktchen niederſchreibſt, 
As wär’ ein einzig Wort gefagt. 
Die blätterreihen Bände, fieh! 
Ich Öffne fie und fon entrauſcht, 
Dem diten Oagelregen gleich, 
Der ſchnell entflieh’nden Worte Strom. 
Kein Laut entfchläyfet deinem Ohr, 
Und nie verfagt es bir den Dienft, 
Doch — nimmer füllet fi dein Blatt. 
Sanft gleitend rädt die Rechte nur 
Leicht auf bed Wachſes Zlaͤche fort. 
Und fpred ich viel, aus voller Kraft, 
Umſchweifend ſtets nach Redner Braud, 
Haſt du das kaum geſprochne Wort 
Schon ſchnell ind weiche Wachs gedruͤckt. 
D, wär’ zu denken mir vergoͤnnt 
So fihnell, als beine Rechte fleucht, 
Die jedem Wort aus meinem Mund ' 
Boraneilt mit noch größter Haft. 
Wer hat mi dir verrathen, ſprich! 
Wer ſchelmiſch Alles dir gefagt, 
Was ih zu ſprechen kaum gebadht ? 
Iſt beine Hand der Aar, fo mir 
Tief aus der Bruſt Gedanken ſtiehlt 7 
Iſt dies was Unerhörtes nicht, 
— Das ſchon in deinem Ohre ſchallt, 
Was fich noch nicht ber Bung’ entlöͤſt? 
Nicht Unterricht ſchafft ſolche Kunſt, 
Noch gibt es eine Hand, die je 
So flähtig das Gefapte ſchrieb. 
Natur verlieh bir died Talent, 
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Ein Gott gab biefed Kieinod bir, 
Daß du zuvor mein Wort fon weißt 
Und mein Gebanf auch deiner if. 


—— ala fe 
Id, eb bi inbfcprii 
BE: 3 Bat, je mehr — en 


fogar derartige Manuſcripte, weil fie ſolche 
konnten; ober, wenn fie aud von dem Inhalt’ etwas ala, 
fo wurde er doch um fo mehr zum Feuer verbammt, in 
vielleicht fich dazu eignete bie Menſchen Hüger zu w 
ſolche Klugheit paßt bekanntermaßen nicht zum affratien, 
deffen_glorreiche Herrſchaft da und dort wieberauftaudt, 

So lag benn geraume Zeit hindurch Die Gefdnotahkdriks 
kunſt darnieber, bis der Benedictinerabt Trithenius fh uf 
ber Zironifchen Roten wieberannahm und ber “ 
dinal Bembo bie Wichtigkeit fo Manuferipte 
Aber noch immer lag bie Kunft fo zu fagen in der Bi 

(Der Beſchluß folgt.) 


Kiterarifche Notizen aus Frankreich. | 
Bon ZThenot’s '„Trait€ de perspective pracigee me 
dessiner d’apr&s nature’ ift bie 7. und letzte Lieferung at 
erflärendem Zert erſchienen. Sie handelt vom 
ten, vom Monds und Tünftlichen Licht, von ber 
der Gegenflände im Waſſer, in Spiegeln u. f. w. Das 
ift eine angewandte Grammatik der Perfpective zu nennen. 
deſſelben Berfaflers „Cours complet de paysage”‘ iſt die 1.4 
ferung erſchienen (es fol das Ganze aus 15 ki 
ben, deren jebe mit vier Kupfertafeln und erNärendem Igt 
gleitet ift); ein ſehr unterrichtenbes Werk, bei weldem ı 
auf Perfpective fehr gefehen ift. ERS 
ie „Revue des peintres“ wird durch bie 18, u 
Lieferung fortgefegt. Die beften Gemälde neuerer Künflier ur 
den hier in thggraphien nachgebildet. 
ion dem „Guide pittoresque du voy: en Frl, 
welcher eine vollftänbige Befchreibung fäntmtlider fcanzäfihe 
Departements mit Karten, 38% Anfichten und Portoaits ub . 
Hält, find fchon 64 Lieferungen bei Dibot in Paris har 
nen. Die Trefflichkeit der Kupferſtiche und bie 
bes Textes bei fehr mäßigen Preiſe (jede Lieferung on 
exklaͤren bie große Werbreitung bed Werks. Das Gang it 
110 £ieferungen berechnet. x F 
In Paris rühren fi die Gelehrten und ſetzen fih mi. 
Couſin iſt jegt Director der Normalſchule geworden, mb. 
ihm jährlich Francs bringt. Die Pfennigautgebe 
Abaͤlard ſchen „Sic et nom‘, die er veranftaltet, if 
nicht erſchienen. Won andem Gelehrten verſpricht ter @ 
ter manches Intereffante. Pauriel - Äne „ 
Midi, Raguin eine „Histoire du theatre“ in dei 
den, Sainte⸗ Beuve eine „Histoire de Port-Royal”, 
ein ſehr merkwürdiges Buch werben wirb, verfproden 
geiſtreiche, beredte und arbeitfame Michelet, der ſich kanf 
den Archiven von Toulouſe umgeſehen und’ bie Denkmae 
fer Stadt ftubirt hat, fegt feine Gefchichte von 
fort. Die Hierin vorherrfchende Sichtung auf bie Ver 
hei ſcheint anzulündigen, daß man ſich befinnen und 
f 
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Narofa, die Maͤnnerfeindin. Ein Roman von Em e⸗ 
rentius Scävola Drei Theile. 


N Welluß aus Nr. 62) 

In dem Lichte, den biefe Erkenntniß des wahren We— 
ms der Stunde und Beſſerung auf unfere Heldin wirft, 
kennen wie aan ihren wahren Gemärthezuftend. In ihrem 
IB. Jahre, alfo in einem Alter, wo fonft junge Maͤdchen als 
We Doͤchſte, was Ihnen, noch halb in der "Kindheit, bes 
egnen Tann, die erften reinen Seligkeiten der Liebe em: 

wird Learofa durch feltfam widerwaͤrtige Verhaͤlt⸗ 

fon in die Raͤnke des verwideltften Weltlaufs ges 
Sie wird, wie auch ſchon der Titel des Buches 

B begeichteet, zur Männerfeindin nicht blos durch den 
fcheulichen Betrug, der ihr gleich beim Eintritt ins Les 
von Männern gefpielt wird, fondern weit. mehr durch, 
praͤdeſtinirte Naturanlage, welche von dem Dichter, 
weh mit Abſicht, raͤthſelhaft gelaſſen iſt. Man: fann in 
hem Fortſchritt ihres Lebens nicht eigentlich fagen, daB 
E fich freimitig, durch Entfchliefung in Schuld und 
ande verſtrickt, vielmehr ift es ein Verhaͤngniß, aber: 


mals eine unterichifche Prädeftination, die zufällige Wer: 
inigung ber Umftände, was ihr Gemuͤth in dem Grabe 
Abt und erbittert, daß es flır abweichende Gefinnungen, 
abnorme Thaten empfänglic und zu, ihnen geneigt 
Mb. Aber zugleich wohnt in Learofa von Haus aus 
ſitt liche Naturanlage, ober beffer, der moralifche 
inet, den der Menfch, als ein Erbitud aus dem Pa: 
Obie6 der Unfchuld, aus der feligen Zeit der Kindheit 
t. Diefe Unſchuld, welche ſich feltfamerweife fo 
abftcacte, man kann fagen ſtarre MWeife -bei der im⸗ 
mehr überhanduehmenden Truͤbe der ſich dringenden 
kreigniſſe doch echäft, bildet die wahre Vafis von dem 


ei MWiderfprucd in dem Mädchen, ben fie auf, 


Länge gar nicht auszuhalten vetmag, ber fie erdrüdt, 
wwirrt, ſie ähnlich einer Wahnfinnigen macht und 
endlich der wahrhaften Suͤnde in die Arme Liefert. 
dem Gute ihrer urſpruͤnglichen, angeborenen Unſchulb 
[34 darım Learofa auch dann noch, wo fie im ber That 
Wirdigkeit und die Berechtigung dazu ſchon verloren 
Ist, und der „verraͤtheriſche Traumhimmel“, in 
We nad) den Worten des alten Hochwart befangen iſt, 
beſteht eben darin, daß fie fi) aus dem Traum der Un: 
ſchulde nicht herausfinden, fich in dem Strudel der Ver⸗ 


> 


‚tterarifhe Unterhaltung. 
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wirtniſſe nicht auf den Grund erkennen kann und fid, 
weil fie in ber That frühe dem Weltlauf preisgegeben 
wurde, auch dann noch als eine Preisgegebene anfieht, 
wenn fie fhon ein gut Theil von den Früchten des 
Baumes der Erkenntniß des Guten und Boͤſen gebro: 
hen Hat.eNicht ſowot ein geiftiger Hochmuth entfteht für . 


"Learofa aus’ biefem ungeheuern Irrthum, ald vielmehr ein 


foetwährender Selbſtbetrug, der fo entſetzlich⸗ naiv iſt, daß 
ee wirklich bei dem einſichtsvollen Betrachter nur Ent 
fegen erregen Tann. Mit der gerechten Genauigkeit bes 
Pſychologen angefehen, find es eigentlich nur zwei böfe 
Thaten, die Tearofa in dem Verlauf ihres Lebens begeht: 
die erſte Ift der Kinbesmord, oder die Toͤdtung ihres Em⸗ 
bryo, welche bes alten Hochwart Sophifterei befchönigen 
will; die zweite iſt die Unterfchlebung ihrer Perfon an 
ber Schwefter Stelle, Am des wolluͤſtigſt von Ihr begehr⸗ 
ten Florentin Umarmungen zu genfegen. Im bieſer letz⸗ 
ten boͤſen That ſpielt auch gleich der plumpe Zufall bie 
Rolle des Raͤchers und Vergelters, indem es der Süns 
derin nur fo wohl wird, anftatt des Erfehnten den blöd: 
finnigen Martin, ihren Stiefbruber, zu umarmen, welcher 
in feiner ganz biödfinnigen Liebe ebenfo Heiß und durſtig 
nach ihren Umarmungen lechzt, mie fie felbft nach Flo⸗ 
rentin's. Aber dafuͤr iſt auch Learoſa's Leben eine fo 
unendliche Selbſtverwirrung, eine fo coniplicirte unſchulds⸗ 
volle Heuchelei, daß jeder Schritt, den ſie in dem dun⸗ 
keln Labyrinth, das ſie nicht verſteht, wagt, von Unheil 
bezeichnet wird. 

Dieſe Andeutungen mögen genügen, um: alles In: . 
tereffe in dem Lefer für dieſe ducchaus abweichende Frauen⸗ 
geſtalt zu wecken, das fie verdient. Es thut dem Beur⸗ 
theifer leid, daß er faft fchon die feinem Urtheil vorgeſteck⸗ 
ten Grenzen überfchritten hat und nicht ganz ausführlich 
das innere Getriebe biefer weiblichen Seele zu Tage le 
gen kann. Allein, da der Schluß der Anzeige nun wirt 
lich drängt, fo muß er fih nunmehr an den Dichter 
felbft wenden, um gegen diefen, wie es Noth thut, fein 
Beugniß des Vorwurfs und der Anerkennung des Gelei⸗ 
fleten abzulegen. se 

Unfer Lefer wird. einfehen, warum grade biefem No: . 
man eine fo ausführliche Betrachtung des deutfchen Ro⸗ 
mans und ber beutfchen Novelle vorangeſchickt wurde. Es 
handelt fi) naͤmlich darum, unferm vielgelefenen und be: 
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gabten Dichter die eigenthuͤmliche Sphäre feiner Wirkfam⸗ 
#eit anzuweiſen. E. Scaͤvola iſt ein Rom an ſchriftſtel⸗ 
fee im eigentlichften, aber auch im modernſten Sinne;. 
ein Noveluſt iſt er.gar nicht. Wir fahen das Wefen der 
Novelle darin beftehen, daß bie ihr als poetiihem Pro: 
duct einwohnende geiftige Bedeutung nicht in die vorhert: 
ſchende Perſoͤnlichkeit eines lebenden und erlebenden Hel⸗ 
den, ſondern in das allgemeine Reſultat gelegt iſt, welches 
bie Zuſammenſtimmung, die Harmonie aller auftreten⸗ 
den Perfonen und ihrer Denkwejſen darbietet. Don dieſer 
Auffaffung ber mobern epiſchen Dichtweiſe findet ſich in 
€. Scaͤvoia nichts. Aber auch nicht der vormalige deut⸗ 
fihe Roman und feine Sphäre ift es, auf welche er in 
"feinem Dichten zuruͤckgeht. Es ift wol ber Roman, aber 
der Roman, ber ſich erft wieder aus den geiftigen Con: 
flicten der Novellenpoefie erzeugt hat, ober zu erzeugen be: 
ginnt. Denn nit wie in dem Goͤthe ſchen Roman iſt 
hier das allgemeine Leben, dargeſtellt in dem 
sinzelnen Subject, das als Held erſcheint, die poes 
tiſche Aufgabe; vielmehr find es die Lebense eigniffe 
des einzelnen Individuums. In dief® Ergruͤn⸗ 
dung aller Verwickelungen in den zufammentreffenden Ex: 
eigniffen, In biefem Herausanatomiren der Nerven oder ga: 
fen, aus denen das einzelne menſchliche Dafein zufam: 
mengefegt tft, in dee Anordnung und Zufammenfügung 
der Scenen, welche, um das Nervenfoftem des bafeienden 
Subjects hervorzuheben, ſich vereinigen und bilden muͤſ⸗ 
fen, iſt Scaͤvola ausgezeichnet. Es iſt ihm nicht allge: 
mein. um das Reſultat zu thun, denn folhe Erſcheinun⸗ 
gen wie: Learofa find nichts Allgemeines; nur um bie 
Möglichkele iſt es ihm zu thun, daß es ſolche Erſchei⸗ 
nungen gebe, und daß ihre Darftellung nichts Widerſpre⸗ 
chendes, nichts Unmögliches enthalte. Um die Seltfamteit 
des Mirklihen und um deren Rechtfertigung ift es ihm 
zu thun. Darum gilt ihm in feinen Schilderungen ne 
ben dem Innern Motiv auch das äußere Motiv ungemein 
viel. Aber in der Sammlung und Zufammenfügung ber 
äußern Motive zu dem Ganzen der reſultirenden Erſchei⸗ 
nung verwickelt er ſich deshalb in einen verſteckten Das 
terialismus und Fatalismus, der dem Zufall des Er- 
eigniffes "eine größere Vollmacht einräumt, als ihm kuͤnſt⸗ 
leriſcherweife gewährt werben kann. Und eben weil, wie 
in dem vorliegenden Roman, dem dußern Motiv ein zu 
großer Spielraum verflattet wird, erfcheinen die haupt: 
fächlichen, die intenfiven Zuftände öfters unmotivirt, und 
man muß, wenngleich‘ es zu populaie zu Bingen fcheint, 
+2. am Schluß der „Rearofa” billig fragen: Wie kommt 
«6, daß grade dieſe Perfon in diefe Verwirrungen eins 
geführt wird. 

In ber Selbſtaͤndigkeit — man koͤnnte auch fagen, 
in ber Ruͤckſichtsloſigkeit — mit welcher der Dichter hier 
verfähre, in ber oft gewaltfamen Weife, wonit er feine 
poetiſchen Mafregein nimmt, in dem Auffuchen des Selt⸗ 
famen, welches eben um feiner Seltfamkeit willen, öfters 
Grauen und Schauder erregt, in der Art und Weife, wie 
der Dichter feine Perfonen ducch die Schidfale, die ihnen 
Aegegnen, graufam behandelt, laͤßt ſich mithin Leicht ein 


J 


Bezug bes deutſchen Romantikers auf bie neuere ſrauzß⸗ 
ſiſche romantiſche Schule entdecken, und man fieht aus 
den Elementen, woraus feine Dichtung beſteht, daß e 
über die alten Grenzen des Romans hinausgeht usd 
aus ber einzelnen, abweichenden, faft unberechtigten A» 


‚lage ber Perfönlichkeit Alles, was gefchieht, heransım 


ſtruitt, dabei aber auch fi in den Widerſpruch weruddeg, 
daß das äußere Motiv ebenfo gewaltthätig auf das Ss 


dividuum wirkt, als dieſes auf bie Ereigniſſe. 


Aber das muß man dem Dichter unbedingt zuge 
fliehen, daß er in der confequenten Schilderung am 
Haltung ber Sconen, in ihrer fletigen Gliederung und 
Sradation, in der allfeitigen Erſchoͤpfung des ihnen 
eingeprägten Inhalts eine außerordentliche Macht befigt, 
in welcher viel urfprüngliche Poeſie vorhanden ifl. Ust 
diefe feltene Gabe wird dem Dichter immer einen von 
zuͤglichen Rang unter unfern neueften Romantilern ud 
feinen Werken ein gewähltes und denkendes Publicum 
ſichern. — 





Stenographie, — Kryptographie, Dechtſti⸗ 


( Beſchiaß aus Nr. 51) 
Erſt in England mit Eintritte des 17. Jahrhunderts Ang 
man an, fie eigentlic zu erziehen, und wir würben Seiten fi 
Ien können nur mit den Ziteln der Anmweifungen, 
jener Zeit in England über Schnellfchreil ie 
Man kann leicht denken, daß um fo mehr 
aufgeftellt wurden, als bie erſten nothwendig wi 
fein mußten; als biejenigen aber, welche den meiften E 
anben, | find bie eg SRavor zu a 
m Erſtern ift namen asjenige, welches 
reich und Deutichland 'übergepflanzt wurde unb, wenn 
dificirt, ben meiften ber ee und deutſchen zu 
liegt. In England hat die Schnellſchrift, fehr paffend 


Kurzhand genannt, eine fotihe Aufnahme und © i 
funden wie nirgend anderwaͤrts, und fie wird 
dazu benugt, die Parlamentsverhandlungen n 


welche auf dieſe Weiſe und mittels der Schnellpreffen bem 
in ber türzeften Zeit mitgetheilt werben. Wenn am 
ter und da ber Zabel ausgefprochen tft, als ob es mit = 
chſchreiben der Reben doch fo ganz richtig nicht zuginge, 

bem bie gebrudten mitunter voneinander ab: ‚rs 
man nur bebenten, daß bie Geſchwindſchreiber nicht 

geſetzt find, um jeden Nebner, der von feinem Plage fi 
nau verftchen zu Tönnen. „Wenn man einerfeits bie 
rigfeiten, womit bie Gtenograpden bei ihrer Arbeit zu 
haben, biwig in Anſchlag dringt und andererfeits 

eine abſichtliche Hung ungleich leichter nad 
der pt en Aufzeichnung vor ſich 


—— 
—⏑ — 


Me 
Standes der igen, 
ewiſſen Standesgeiſt hat, Den en wei & 





Sichtung und Cutſtellung, ja, ed unter il ein 
—— — Übereintommen, ſich Bang ren el⸗ 
yafter Bexichte gegenfeitige Aushülfe zu leiſten. Sie haben 
iberdies als vorarbeitende ge ber Berichterftattung mit 
van Srundfägen ber Blätter, für bie fie fchreiben, fehr wenig 
m ſchaffen, unb bie Anzahl derjenigen Individuen, welche in 
viefemm Wache wahrhaft mit Auszeichnung zu arbeiten verftehen, 
ſt immerpin noch zu gering, als daß die Rebaction bei ber 
Baht eines Stenographen auf deſſen politifche Gefinnung und 
ihereinftimmung mit ihrer Parteifarbe und partieulairen Mei: 
wmg fonberheifliche Rüdfiht nehmen Könnte. Den Eigenthüs 
nern ber Zeitungen endlich liegt felbft gar fehr daran, bie Bes 
ichte Fengten für ſich auf das genauefte zu erhalten, um 
ich nicht Berwidelungen und groben Irrungen bloszuftellen ; 
we hängt ber Grab ber Genauigkeit und Vollſtändigkeit ber 
Racprichten, die ein Blatt zu geben vermag, auch weſentlich 
von dem Aufwanbe ab, ben es gemäß feines begründeten Rus 
ee und des Wröße des Abſatzes auf die WBerichterftatter machen 
kann ober will, um genaue Nachrichten ſich zu verfchaffen.”’* 
Bon England ging die Kunft auf Frankreich über, wurde au 
Nier mehr und mehr ausgebildet und wie bort in das Leben 
ängeführt, namentlich ward fie bald als Lehrgegenftand in bie 
fentlichen Schulen aufgenommen. 

Rad) Deutſchland ward fie zuerft aus dem Franzoͤſiſchen 
von Mofengeil, damaligem Landprediger, fpäter icher des 
ievenden Herzogs von Meiningen, verpflanzt. Ho: % Sons 
ialrath in Bückeburg, vereinfachte. bedeutend bie Schrifte 
jüge, und Mofengeil gab in einer erweiterten Ausgabe feines 
ed bedeutende Verbeſſerungen an, welde indeſſen immer 
roch nicht Hinreichten den Gegenftand fo weit zu erſchöpfen, 
die Sache praktiſch brauchbar geworden wäre. Überhaupt 
diefe noch nicht den Beifall, den fie verdiente, bis endlich 
landſtaͤndiſchen Berfammlungen das Bebürfniß gewandter 
hen mehr und mehr fühlen ließen. Es kamen dann 
ie mahchertel Amweifungen zur Stenographie zum Vorſchein, 
Verf. theils das Taylor-Bertie'fche Spflem, theils eigne 
Grunde, legten; doch Eonnte fi) keines einer befondern 
hme fchmeicheln ald das in ber Anmerkung erwähnte- 
Gabelöberger, welches nicht blos als das Refultat lang⸗ 
iger Forfchungen im Gebiete der Grammatit und ber 
teibekunft überhaupt erfceint, fondern auch bald gene als 
iſch bewährt fich zeigte, indem ae allein ber Verf. felbft 














als erſter Stenograph ber bairiſchen Ständeverfammlung 
tühtig bewies, fondern aud Schüler von ihm bei ben 
mmjungen ber Stände anderer Staaten, namentlich in 

en, angeftellt wurben. Gabelsberger's Werk wirb uns 
itig den Preis bavontragen, aber es erfobert ein tiefes 
ium und langjährige Übung, um nur einigermaßen in fei- 
Res Methode Fortſchritte zu —5— daher denn für Diejenigen, 


ten. 
Bir haben oe Schriftchen biefer Art vor uns liegen. 
n 


#. Xusführliche Anleitung zur beutfjen Gefdhoindfärift (Zar 
R ) in ften und ber Lage ber ſchrejbenden 
angemeffenften Form, ober bie Kunft, mittels einfacher 


. ß geſchwind zu fehreiben, als man fpricht. r 
8 männer, Gelehrte, Studirende, Militaiss, KReiſende 
uw f w. Bon 3. Rowak. Zweite verbeflerte und vers 
— Auflage, Mit acht lithographirten Tafeln. Wien, Sole 
DE — ——— 
Lechtf naleitung zur raphie ober verſchie⸗ 
denen Arten ber gehel Bm Ebern in Verbindung mit 
. ber Stenographie und Tachygraphie oder ber Seihroindfgrrie 
‚. befunft, und ihrer Anwendung für bie mannichfaltigen Bers 
: Ylniffe und Ungelegenheiten bes Staatslebens neuerer Zeit. 
9) Gabelöbergerd „Anleitung zur beutfhen Redezeichenkunſt ober 
Gtenographie”” (Münden 1836). f 


BVerſchwoͤrungsluſtigen dürften ſich 


Bon 9. J. Kernböeffer. Nit einer Tabelle und einem 
— ins JR, 1835, 8. 18 &r. 

s etrifft, To darf ſich dieſes riftchen mit 
Mecht eine verbefferte und vermehrte Auflage — welche 
einen bebeutenben Vorzug vor ber erſten hat, bie Ref. eben bas 
mit vergleicht. Die legtere war zwar allerbings ſchon borzügs 
lich und als ein Schriftchen zu empfehlen, das vor vielen 
ähnlichen durch Faßlichkeit und Deutlichkeit aus; ete, indeſſen 
klebten ihr noch mandperiei Mängel an, namentlich ber geringe 
unterſchied zwifchen den Zügen für d und p, der Mangel des 
5 und ber ſchwerfaͤllige fenkrechte Zug für t. Davon ift denn 
Mandyes beieitigt worben. Auch hat die neue Ausgabe befone 
ders dadurch noch gewonnen, daß für zufammengefehte Buch⸗ 
ftaben, welche häufiger vorkommen, befondere Zeichen eingeführt 
find. Gins, was Ref. in der alten Ausgabe auch nicht gefallen 
bat, naͤmlich die Wocalbezeihnung, if aber unverändert geblies 
ben. Die Beifpiele zur Grläuterung der Bucjftabenftellung 
find ausführlich genug. Hinzugefommen ift außerdem in der 
neuen Ausgabe eine Vermehrung ber Wörfplben, fowie ber 
Endfplben u. f. w. Sehr in bas Ginzelne einzugehen hält 
Ref. aus dem Grunde für unthunlich, weil alles zu Sagende 
ohne Hinzufügung von Figuren, namentlich für den in ber 
Sache nicht bewanderten Lefer, unverftändlich bleibt und -eine 
Auseinanderfegung durch Worte zu umfiaͤndlich ausfallen würde. 
Wenn aber Gabelsberger in feinem großen vortrefflichen Werke 
mit ſeltener Unparteilichkeit bie erfte Auflage empfahl für alle 
Diejenigen, welche ſich bie Stenographie nach dem biöherigen engs 
liſch⸗ franzdfiſchen Gyftem anzueignen geneigt wären, fo kann 
biefe zweite Ausgabe mit viel mehr Recht empfohlen werden, ba 
die darin angegebenen Züge offenbar beiweitem mehr in -ber 
Hand Liegen als bie der erflen Ausgabe, baher bie Gchreibs 
flüchtigkeit, welche doch immer gewünfcht wird, auch mehr ber 
günftigen. Berti bleibt dieſes Syſtem doch immer noch bins 
ter bem Gabelsberger ſchen zurüd, was inbeflen nicht als direc⸗ 
ter Vorwurf gelten Tann, vielmehr würben wir einem Sehen, 
ber die Stenographie blos dazu benugen will, um in weniger 
deit mehr zu f&reiben, als mit gewöhnlicher Schrift möglich, 
grade bad Gabelsberger’fche Syftem nicht empfehlen, weil baffelbe 
ein zu tiefes und zu langes Stubium unb mehrjährige Übun; 
erfobert, wogegen jeber mit nur einiger Aufmerkfamkeit fü 
bie Nowak ſche Schreibweife leicht aneignen wird, die wir eben 
namentlich allen Denjenigen empfehlen Tönnen, welche ber Verf. 
auf dem Titel genannt hat. 

Der Verf. von Nr. 2 hat, wie auch ſchon der Zitel an⸗ 
deutet; ſich beiweitem mehr mit ber Gepeimfihreibetunf und 
bem iffriren folcher Schriften als mit ber Gtenographie 
beſchaͤftigt. Er meint für bie Herausgabe feines Werkchens 
keiner befondern Rechtfertigung zu bebürfen, da die Bortheile 
der genannten Künfte und ihr Einfluß auf Politik unb Diplos 
matit von fo anerkannter Wichtigkeit feien; er habe nur bei 
derfelben bie veränderten Umftände ber Zeit und der bürgerlichen 
Verfaflung im Auge gehabt und den daraus hervorgegangenen 
Anfoderungen zu entfprecgen gefucht und zunaͤchſt die Geheim⸗ 
ſchreibekunſt zum Zweck gehabt, fowie bie Dechiffrirkunſt, de 

fe negativ für erftere von Wichtigkeit fei; bie Geſchwind⸗ 
ſchreibekunſt aber habe er einer ausführlihern Behandlung aus 
dem Grund nicht bi gehalten, da über biefelbe mehre 
ausführliche Werke vorhanden fein. Die Diplomatiker und 
nun allerdings über Verf. 
Unternehmen fehe- ärgern, baß er ohne Weiteres biefe Ges 
heimniſſe aufgededt hat; indeffen find die angegebenen Geheim⸗ 
foeiften geößtentheild fo bekannt, daß der den nicht groß 
ft. Wol aber wird man bie hier angegebenen Anleitungen 
aus dem GBefichtöpunfte betrachten Können, baß fie zeigen, wie 
man foldje Dinge eben nicht behandeln 
verrathen. Alles aber, was geeignet iſt Mistrauen zu erregen, z 
wird a führen, das Geheimnig eczufinden. 8 
bie ft betrifft, fo if dee Werf. lediglich bei dee 
ſtehen geblichen; gewiß aber wäre es wichtig 
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ng darftellen, wie 
erften Alphabet, fowie mit dem 
u iſt. Endlich fehlt es auch nr an fehr leicht mdg: 
! echfelungen, und &tef. mödte behaupten, ba 
der Berf. rt von biefen 3: gen Kine nie 
machte. ter , dies Alles fpeciell —* 
weiſen, — 5 es nicht ig, aus bem bereits oben anges 
fügrten Grunde; Jeder ai der nur einigermaßen biefe Ans 
weifung zur Shenographie — Nr. 1 vergleichen will, wird 
< * — keit ſofort einfehen, und ba nun ber 
ns eben audy nichts Beſonderes ents 
vet fo nr * Sm ne eine Lücke in der Literatur zu 
Belmge und dee Köntiche befer verbunden, möhte cs für Krapr 
ingt und 4 ni efler ver! ps 
—— und Dear allenfalls Ars Überficht Kan 


Ruſſiſches Hundert und Eins, enthaltend — 
Novellen, Märchen, Schilderungen ruſſiſcher und mor⸗ 
genlaͤndiſcher Sitten u. ſ. w. Nach ruſſiſchen Origina⸗ 
len von R—t—n. ae Bändchen. Berlin, Stuhr. 
1835. Gr. 12. 1 The. 
Iebes tühtige Stechen gibt fid) dadurch zu erkennen, daß 
ſich von Schwierigkeiten nicht zurüdichreden läßt. Die 
—E der Einbürgerung ruſſiſcher Driginatwerke bei 
ans find groß; aber ber Verf. dieſer erfrentichen Literaturgabe 
ei der Mann, fie zu heben und Ehre zu ernten ba, wo Ans 


heiterten. Eine eigentliche und im engern Sinne bes’ 
Ba poetifche Grgählung haben wir jwar in Rußland noch | 


nicht erfcheinen fehen; nichts, was an die Goͤthe ſche Tieck ſche 
Novelle erinnerte, ift uns bis jegt auf dieſem Feide begegnet; 
aber von einem Garten, ber focben erft urbar gemacht worben 
tt, fol man auch nicht verlangen, baf er fogleich Aloeblüten 
unb Paffionsbiumen beruonbeinge, Das Gebiet der vu 
Erzaͤhlung ift das der — 

moraliſcher Tendenz; auch in Deutſchiand nahm der Roman 
diefen Ausgangspunkt. Er iſt bie —— Bearbei⸗ 
tung bes Bodens, der poetiſche Pflugichar, welcher die dichte⸗ 
riſche Ernte vorbereitet und möglich macht. In diefer Beſchaͤf⸗ 
tigung hat ber ruſſiſche Roman u. |. w. Übung erlangt; bie 
fittenmaienden Romane Swinin's Haben ben Boden gut durch⸗ 
— er iſt nun bereit, erfreuliche Früchte zu tragen, und das 


Werantwortliger Gesaußgeber: Heinrich Bro@daus. — MWerlag von 8. X. Brochaus in Leipzig. 


erung mit ſtatk ausgeprägter 
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daß ein arkanider Ausgang ber ganzen 4 

wuͤrde. Dieſe Grzählung ifl vorzugsmeife Tape und 
Blice in_bie nationalen Gitten nicht 
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giſchen Ken ‚ale —* 


nſchlag Hätte * 
Der ei im er Erzählung — HR 
mit bem — Inhait * dient’ dazu, die 
Sage zu erhöhen und ihr Rachdruck mitzugeben. 

So erwarten wir denn noch diel mägen nab 
Berhrung von ber Bortjegung biefer bebeutenben und 
lichen Sammlung, die fi durch ben Bostirgenben Bart 
kommen achtungswerth anfümbigt, und ber wir e6 
einer gebührenden Empfehlung auch nicht fehlen u 
als darum bemüht, eine Lüde in unferer ntnij 
gen ruſſiſchen Literatur auf eine angenehme Art 
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ed 


2 2 NT. 


den Blättern für literariſche Unterhaltung. 


22. Februar 1836. 








Poetifce Literatur. 


‚ Gedichte von Briedrih Steinmann. Münfter, Wun- 
dermann. 1984. &r. 12. 1 Ihlr. 
In boppelter Hinſficht bezeihnend für dem Dichter ift die 
veignung „An Wolfgang Menzel‘: . 
Bad mir die Mufe freundlich hat gegeben, 
Ich bring’ es dir mit freuablich offaem Sinn, 
Das Buͤchlein hegt mein erfied Sängerleben — " 
Ich hehlte nichts — vom erfien Anbegian. 
Es harret FIT mit ſchuͤchternem Verlangen, 
Aus deinem Mund fein Urtheil zu empfangen. 


kin Wort über die beiden letzten, Schiller’ „Abſchied vom Le \ 


= entnommenen Zeilen. Wir bleiben bei dem „erften Säns 
wien” ftchen. - Diefed begreift, ba „Die ummernbe’‘ 
8. 31), Matthiffon’s „‚Betender’! nachgebildet, die Jahrzahl 
318 an ber Stirn trägt, einen Beitraum von 16 Jahren, eine 
Periode in jedem Leben, boppelt bebeutend für einen 
und zu befien Beurtheilung, ba ſie bie frifche Trieb⸗ 
raft ber Jugend und bie gun Beu t ſich bildende Blüte des 
Vinnlihen Alters umfaßt. „I hehite nichts‘‘, wol nur 
J auf das legte Drittheil dieſes Baͤndchens hingewor⸗ 
m, if ſchlimm genug und wird Hrn. S. bei ben Beſſern und 
Iebitbeten, denen er durch feine Petulanz ein fo großes Ärger 
35 gibt, nicht u Gntfhufbigung bienen, 
. Die erfte Abtheilung enthält (35) „Winnelieber”‘, die bei viel 
doch einiges Anfprechende haben ; die „‚Reifelieder‘ (S. 
1-80) und bie „Bermifhten” (8.3160) dringen manches fie, 
Üftige ich. Dagegen hätten bie „Recenfentenlieber‘’ (&. 7: ), 
RK wit: und ſaftlos und völlig vergriffen, wegbleiben follen. Die 
Abtheifung: „Romanzen und Balladen (&. 85-154), 
manches. Gelungene, felbft mehre ſchon früher gut bear 
Stoffe haben bier burch .eigentplmlide - Behandlung 
wm Reiz. erhalten. der dritten Abtheilung: ‚‚Sonette”, 
ke größtentheils fehe ſchwerfaͤllig find, beginnen bie vorher 
bon angebeuteten Schmähgebichte mit „Bonettendugenb”” an 
e. Rüdert (©. 181-1903 ‚ bem ein anderes an den Grafen 
Maten (&. 192— 202) folgt, in welchen biefe beiben Dich: 
© auf eine hämifche und grobe, aber nichts weniger als geifts 
Me und witzige Weiſe angegriffen werben. Es erregt eine 
Wfl ungünftige Meinung von dem Geifte, dem Urtheil und 
FOttttihkeit eines Mannes, ber felbft Dichter fein will, wenn 
: ihm unenblidy Überlegene, weil ihre Eigenthümtichkeit eine 
kbere als die feinige, ja von biefer himmelweit verfchieben ift, 
Tabzumürbigen unternimmt. Wenn Hr. ©. im zweiten Go: 
st an Rüdert von „kritiſchen Katzen und äfthetifhen Pubeln‘ 
sicht, fo Hat er hierbei gewiß an Iemand nicht gedacht, ber 
m wol hätte einfallen follen; und Hätte es mit der am 
uuſſe deſſelben Sonetts dem ald Menfchen und Dichter aubs 
geichneten Rüdert angebichteten Gemeinheit feine Nichtigkeit, 
2% follte ihm dieſer denn anders zeigen als bem „‚Recenfenten= 
klein"? Abgefehen von ber elenden Tendenz, würden biefe 
omette, auf bie Hälfte und minder rebucirt, gervonnen haben, 
darer umb von Breite, Wiederholungen und Anftößigkeiten 
ter fein. dem Hr. S. in bem „Sonettenbugend” an 
Isten, im 1., 8. und 4. Gonette die Vorliebe biefes Dichters 
© Italien und feinen Aufenthalt in biefem Lande mehr als 
alanglich erwähnt und bas gewöhnliche Gewaͤſch von Bandis 
y mM „Betteln, Taranteln, Skorpionen und 
langen wiedervorgebracht bat, mieolaifirt er (und zwar 
se Nicolaum) im 5. zum fl ir noch alfo: 
Ein ſchwerer Fluch ruht auf Italiens Landen: 
Gin falſches Herz pocht unter dem Ornate; 
Es plärrt ber Moͤnch, es gurgelt ber Caſtrate; 
Nach Gut und Blut lechzen Banditenbanden. 


Betrug, Verrath, Gift find daſelbſt zu Handen, 
Abbate's huid'gen dem Cicisbeate, 
Getreuer Liebe Nachdruck und Plagiate, 
Und jedes Hochgefuͤhl kommt dort zu Schanden. 
Begeiftzung, todten Statuen und Bilbern, 
Claſſiſcher Boden, Truͤmmer großer Beiten — 
Sie follen jeden Mangel dort erfegen, 
Dad Niedre heben und dad Schreffe mildern, 
Die Ecere füllen, Rofentepp’he frreiten, 
Dad Herz erfreun, das fi) nicht kann ergoͤtzen. 
Was mag Hrn. S.“s Herz, das aller. Liebe ermangels, wol 
überhaupt ergögen? Der fehon vor mehren Jahren in einer 
Beitfchrift dem ehemaligen Rebacteur bes „Zreimüthigen” ers 
richtete „Zriumphbegen” in ſechs unbeholfenen Sonetten ift auch 
unnöthigerweife bier wieberabgebrudt. In ber vierten Abthels 
lung: „Zenien, Schwärmer unb Leuchtkugeln“, fest Hr. ©. in 
Diſtichen und Heinen Gedichten das begonnene Geſchaͤft bes 
BVerhöhnens und Schmaͤhens in größerm Umfange fort. Gelbft 
fein Protector Menzel erhält von bem „Ich hehlte nichts” ein 
paar Pröbchen (&. 226). Es werben wenige befannte Dich⸗ 
ter und wiftftelles fein, denen der Verf., der feine Bildung 
der neuern feufrilen Journaliſtik zu verbanten fcheint, nidt 
etwas anbinge. Sehr gut kommt der Homeride Boß, am bes 
fien Müllner, Hrn. Se Ideal! und am fhlechteften Immers 
mann weg. Doc wir mögen die Männer, von denen mehre 
im Glanz bes höchften Ruhms ober bedeutenden Anfehens fles 
ben, nicht namhaft machen, in beren wohlfeilee Herabwürbie 
gung fih Hr. ©. gefällt. Wir glauben Ateigene, daß es bies 
fem mit feiner Petulang und Privolität felbft nicht fo gang 
Ernſt fei, daß er vielmehr, ohne Gemüth und U: von 
ſchlechten Muſtern verführt, Leuten gehöre, welche, uns 
befümmert um den Schaden, ja biefen nicht einmal ahnenb, 
den fie fich bei Allen thun, deren Achtung allein von We 
ift, mit jedem ihnen durch den Kopf fahrenden, anfcheinend 
wigigen Einfall herausplagen, aber ſich allerdings dadurch den 
Unbebeutenden, ja wol gar ben Werächtlichen zugefellen. Uns 
ter ben von Perfönlickeiten freien Stücken biefer Abtheilu 
zeichnen wir Poetiſches Gabelfrühftäd” (&. 231), mehr nı 
„Moral” (©. 232) und „Reue Ieremiade” (©, 252 
In dem, Parodien enthaltenden Anhange ift der „ 
Divan““ (&.“ 2834286) nicht ohne Bi, das „Bänfelich” 
(&. 282 fg.) felbft gelungen. 


2. Probeaccorde. Dichtungen von 3. B. Goffmann. Zwei 


Korte 


Theile. Nürnberg, Wiegel und Wießner. 1835. Gr. 8. 


1 Spt. : 

Dee noch junge Verf. ſchließt das ben zweiten Theil ein- 
leitende, etwas patig gehaltene und gar unnöthige Streiche 
nad) mehren Seiten verfendende „Worwort” mit dee Geftkrung, 
er werbe, „wenn biefe Probeaccorde die Probe aushielten, feine 
eigentlichen Porfien dem Publicum vorlegen”. Er erklärt 
alfo felbft die vorliegenden für uneigentlide, und wir thels 
len ganz feine Meinung. In den verfchiedenften Bormen, tz 
der Dde und im Hymnus, in der Ballade, Romanze und tr 
gende, in der antiken und modernen Elegte, felbft in ber poe⸗ 
tischen Epiftel, im Gonett und im Liebe wie im Gpigramm 
verfucht ſich Hr. G. auf eine nicht eben zu fonberlichen arte 
tungen de Weile. Am entfchiebenften ift das Weſen 
ber Ballade und Romanze verfannt, die in zu wäfleriger Breite 
gehalten find, wie das Sonett, das der Rundung und ber fetts 
— Ba —— Pr cn Pointe ren 

e jenheitäge eben nicht einmal zum el 
mäßigen. Den fümmtlidien Dichtungen geht alle Originalität 
ab, bas ſchon tauſendmal Wefungene wird als Stoff wiebervers 
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arbeitet und keinem Gegenftand eine neue Seite abgewonnen. 
As Surrogat für Geift und Wit dient bem Verf. bisweilen 
eine bis zur Grobheit gefteigerte Derbheit, bernebmtich gegen 
Die gerichtet, die, etwa feine poetifche Majeftät nicht aboriren 
wollen. Mit welch argen Reben er (il, 48 fg., Et. 13) 
den armen Domus, der im Allgemeinen überdies fo gar Uns 
seht nicht hat, von Apollo und Amor nad Haufe ſchicken! 
An einen Beind der Poeſie“ (1, 124 MR ergießt Hr. ©. feine 
Galle in Diftihen, die fih (&. 127) fließen : 
D du alltägliher Menſch, bejammernswuͤrdiger Dummkopf⸗ 
Nur ein Phlegmatiter hat, ſicherlich glaub's, did gezeugt. 
Sind dir Iräumereien, phantaftifhe Thorheit und Unfinn 
Unfere Dichtungen, Thor, laſſe fie liegen und geh!! 
Das wollen auch wir thun, an bie biefe höfliche Rebe nit 
gerichtet ift, und bem Verf. blos fagen, daß es von feiner 
Cette noch großer Efforts bedarf, um, wie die Sachen jept ſte⸗ 
Yen, einft ‚nur unter dem Mittelfchlag mitfortzulommen! 


3. Ludwig Boccius_ hinterlaffene Gedichte. Neubranden⸗ 
burg, Dümmter. 1083, 8. 12 Gr. 
Wenn der Verf. nichts weiter Hinterlaffen hat als biefe 
efähr 2%, Bogen Gedichte und 1 Bogen Mufit, fo find feine 
Sem wahrlich nicht zu beneiden. Bios für Freunde und naͤ⸗ 
gere Bekannte bes Verfiorbenen kann das hier Gegebene wegen 
feiner durchaus perfönlichen und localen Beziehung einiges In⸗ 
sereffe Haben. Wir wollen dem Dichter, dev, wie ber Heraus: 


b ya in der „Zueignung” fagt, nicht glädli war im Leben, 


feine Neflel auf bad Grab pflanzen durch tabelnde Angabe bes 

Mislungenen. Unter ben funber Subſcribenten ift uns 
das Präbicat: „Bürgerworthalter”‘, als ein fehr bebeutungsvoll 
Hingendes aufgefallen. B 


4. Wanderung buch Weimar. Eine Weihnachtsgabe. I. Won 
D. 2%. B. Wolff. Jena, Gröfer. 1883. Gr. 12. 6 Gr. 
„Dex alte Grenabier“ (©. 38 fg.) ift ein lebendig gehal- 
tenes, anfprechendes Gemälde, In den übrigen Gedichten er- 
ſcheint die Pietät, mit welcher ber „deutſche Rormalfürſt“, 
wie Zachar. Werner ben unvergeßlichen Karl Auguft nennt, 
und die großen Dichter gefeiert werden, welche bie Heine Refis 
denz an ber Im verherrlichten, fehr gezwungen, die Behand: 
‚ung überhaupt ber Gegenftände nicht würdig. Die „Weihe“, 
Sor Böthe's Haufe‘ (S. 18 fg.) und „Schillers Wohnung‘ 
.(®. 24 fg.) find an Gemeinplägen und hobler eflerion zu 
zei. In dem Gedichte: „Die Kirche” (S. 9 fg.), gokelt ber 
Berf. mit „Licht”” herum und ſchwatt viel von „Wahrheit, 
.um am Ende Röhr „mit Ehrfurcht zu grüßen”. "Wenn biefem 
‚bie Hulbigung gefallen hat, fo Haben wir auch nichts dagegen. 
5. Gedichte von 3. G. Nänny. Frankfurt a. M., Sauer: 
ie 1888. .8, 1-Zhle. 6 Gr. . 
2 an guten Gedanken und. artigen Binfällen, uns 
fuchter und gewandter Ausdruc zeichnen diefe Gaben eines 
} , Maren, finnigen. und gebilbeten Geiſtes aus. Die gute 
. e, die dem. Sänger faft nie untreu wird, läßt ihn gräm⸗ 
Tichen Genft wie verlegenden- Spott: flichen und’ es nur zu harm⸗ 
kafem .und doch tsaffenbem Scherz. kommen. Der Mit wird, nur 
B") dhabt, wie er in sinem ‚winzigen Gedichtchen (&. 136) 
: n if Aus einer unbefangenen, aber immer. würbigen 
Anl des Lebens und ber Verhaͤltniſſe ift, wie allenthalben 
lich, unfers Dichters heitexe und gefittete Lebensweisheit 
mgen. Der Targ bemefiene Raum geftattet nicht, 
au geben, deren Wahl Hei ber Menge bes Anſi 
den und Gelungenen überhaupt ig MS Kon ©. 23— 
257 gibt ber Dichter noch „Scherz und ft. In Sprüchen.“ 
een faſt faͤmmtlich witig, geiſtreich und gut „gefaßt. 


(6. 223) ; 
Wer nennt mir Den, ber immer nur verliert 
Und doc) gewinnen wollte? — Wer fi siert. 


kaum ein Fünkchen a 


Die Weicheit fei ber BügeL 


(832) Bi 
"Auf ven du fiel den Zuß, 
Die Klugheit fei der Bügel 
5; Dee Band, die Ienten muß. 
(S. 238) - 


Gut iſt bad Weten, beſſer if das Hanteln. 
Gut if dad Knieen, beffer iR das Wandeln; 
Doch fehlt die Kraft die, kuͤhlſt bu bich zertreten 
Dann beffer iſt's zu Enieen und zu deten. 


(8. 240) Bie zierlig, wie gewandt 
; Der Opa; burg Hegen ſclaͤpft 
Ein Bild bed jungen Deren, 
Dre um bie Maͤdchen huͤpft. 
(8. 255) Seht dort dad junge Pärden, 


Wie frod, wie munter! 
Sie ſchluͤpft in den Pantoffel i 
Und er — baruntır. ! 


6, Lieder von Thomas Bornhaufer. 
und —ES rt ¶ Acru x 
Der Verf., ein ſchweizer Pfarrer, bat in neue Ze 
den öffentlichen Blättern als politifcher Enrage von fh me 
den gegeben. Wir erwähnen biefes Unıflandes, weit teile 
auch auf diefe, bereits vor vier Jahren in der i 
getommenen „‚Lieder’‘ nicht ohne Einfluß geblieben WE, Wi 
ar nicht immer zu deren Bortheil. Wenn der Ref 
Bereit gt ober über politiſche, wahre ober vermeink 
zechtigkeiten auflodert, fo läßt er fich zu Ausbrüden da 
binreißen, die mit bem gehaltenen und gemeffenen 
zer Gebihte in einem volllommenen Widerſpruch 
ſich für einen Diener des Worts ber Liebe am 









neuen 


ä >» ‚Die Wünfhe” (©. 
. EICHE Fr I 


©. 64 u. X. heißt: 
Meine Leler ziechet 
Nicht nach Weihrauchduft, 
Und um Graben kriechet 
Sie vor keinem Schuft. 
Hlerbei kann man nur fragen, ob das gemeiner ober * 
ger jei? Die Bundeblieder für den fempacher Werrin IM 
1826 (56 fg.) feiern bie Gezipeit in etwas zu ſtarkta 
* „Der 2% sy ; jr ne iſt Re 
ie Remefis‘ . fg.) nidjt un 
Gefiht” (&. 159—165), Ya En u 


nen, denn wie haben e& 


Gedichte: einden”, 
über dieſe zu erheben, was fein nſtſtück 
ft) und vornehmlich im — darauf anſpielt. gr 
ı nämlid) u. %. gefürditet hat, daß manche feiner Zeinde fi 
m ben 2iebern raͤchen würden, öfter e er fi, in biefem Falle 
mmöthigermeife, damit: 

Dod es wird auch mande Seele 

Minder fireng mein Streben tabeln, 

Milder richten meine Fehle 

Um den Sänger Iobenb adeln. 


orte wir oben Eine”, 
Bi: — Ausbrüde als gegebener Phrafen mit 
jemtichkeit zu bebienen‘ ; feine Reflerion, nicht tief, Tann 
bed immer als bie- eines gebifdeten B eltmannes gelten; misli⸗ 
her ſieht es mit ben — Pe und Gedanken aus, 
Dangel eine —* Wiederholung der fen gebrauchten 
muß. Um bes Verf. ferbft willen Hätten wir, ba 
bei der Waffe von Gedichten auf ein paar minder nicht ans 
i der — (II, 86 fg.) und „Der deut⸗ 
ei (S. fe.) Finmeggewinpt 

in 58 r onen tft größten: il zu matt und vers 

‚mie den Zedlitz ſchen Arbeiten keinen Vergleich. 
„Tag und Racht aus dem Leben eines Dichters. 
te "vom Nitter Braun von Braunthal. In brei 
1884. Gr. 12. 18Hlr, 


gun 








Ne 
Abtheilungen. — Reimann. 
12 Gr. 


Der Bitter 


Ne ann 

thut. wu bes Di * über ſeine Kunſt 

; wie — oft, namentfi —— 8 
2— 7) Bag ms Eehensrgm 

n. Stein in 


rc bi el fe ‚namenlos 
Ganheitocen‘, „Eoote vom Senfelifsane — 
ea Lande" late dat, menne er ihn, damit noch nicht 


Dee a Yurpurblume 


„Alerander” (II, | 


Du Lerchenton für unfee Freube, 
Harmonica für unfern Gämery; . 
Du Yan — —* 

Daſe fuͤr 


eeng und 
a Und bie — aus % —J Lupe Ne m 


ten bed Sinnigen und Zartgedachten viel, daß wir — * 
ſtehen, fie für bie vorzüglichfien Stuͤcke tüde ber ganzen Sommiung 
gu erklaͤren. Was und ald Ballade, Romanze und GErzähs 
lung geboten wird, fowie Mehres, um * — —2— 


no 


u. a.m. Mande an 





fallen. 
Maja. Bibliothek neuer Originalnovellen. Erfter his 
as: =. Stuttgart, Hallberger. 1834. Gr. 16. 
6 Thlr. 15 Gr. i 


Diefe Sammlung, .bie ht ſelbſt den ſtolzen Ramen: ‚Wie 
bliothek“, beilegt, ſtroͤmt in den erſten Bänden friſch und aus 
vollem Quell; die Porfie ergießt ſich in einem glatten, bis zum 
Srunde duchfihtigen Strome; es Eräufeln fich die Wellen um 
freundliche, blühende Eilande; felten regt ein Windftoß die Mies 
gen mächtiger auf. Der vierte Band bringt keine Originalnos 
vellen mehr, fondern SIR der Strom ieht nd) auf ich auf 
frembländi Gebiet. In ben beiden Iekten 8 
er an Xiefe, was er an Weite gewinnt; —— Bien bilden 
ee —* or platten fi ab; das Waſſer gleicht trübem, an⸗ 

Theewaſſer, das eine e uns t 


ten. 


lingeneigung ber N, pr: einen. Ian, a Pebans 
ten vom Katheber —— und als —— und 
carikirte Hauptfigur mitten in eine Rovelle 


> u hen, De Se m 
ernen, olligen 
Welt das — mit dem Katheber er — Male 


bifche —— ausüben zu laſſen, tft — t ſo * als Fe 
Welt, abe x doch 

braucht und gemisbraucht genng. Gin es 

uns * ein dr liebenöw — gi n Ber 


a empfohlen wird, macht 
dt mit bem armen Kropf vom Profe 
en fih nicht minder heftig verliebt —— — 
eine —— Dame, bie ſich nicht ee einem beja —— — 
ten dielerfaßrenen Manne fo unzart mitgufi 
ber unglüdtiche‘ Profeſſor feinen erften — 6 Llebede 
; e nimmt aus einen nad 


a, 8* 
Graͤ ' heißt * eite, durchgearbeitete * 
‚an heißt bie Li ja trefflich —— 


ter dem — Bere gen Frau, 
ber Mattreffe bes Derioge, ba f 
— — — 


In ber an 


inner nächte 





20. 


Udherweile des 2a: * Befreit tretend; die Ver⸗ 

Miele det, De i ae ine van * 
e 

echte. ee Mt, Go ſicher man und die 


uth 
die dritte Novelle, 
fe und an eingelnen Poetifchen Sen ee a 


friſe und * F lauterſten Poeſie durdglüht bie hier, 
die nah h Ibeem De den Ramen „Nikodemus Friſchlin“ 
et. Der eemide = ann, ein Opfer feines Freimuthe, wie 


fo Biele in a vom Kaifer Rudolf des Dichterlorbers 
werth geachtet, t von feinen gehäffigen unverftänbigen 
Collegen, Bund — 1] a ae * unſchul⸗ 
en zarten Lie Inge: iv eine ei ungfrau, vers 
Ei — um ben an ihm verfuchten 
—E zu entgehen. Mit ber Flu⸗ 
— ins ma pe Novelle. Die Worte, bie der Verf. ſei⸗ 
nem Reifobemub über grichtfäes und deutfches Leben, nicht zum 
Vortheil bes letztern, in den Mund legt, find wahr und bezaus 
bernd fchön; ber Moment, in dem es geſchieht, großartig und 
— aufgefaßt. Es iſt der Moment, in weldem ihm 
fe Ausſchiießung vom ‚Ratgeber befannt, der kaiſerliche Dichter⸗ 
Torber und das Diplom eines Comes palatinus uͤberſchickt wird. 
Der dritte Band ber „Maja’‘ enthält Novellen und Erzä =» 
lungen von Friedrich Seybold. Die erfte: „Das Teſtament“, 
bietet wenig Aingiepenbes dar; die —— 7 — Birrniſſe und 
Verwicelungen mäffen exft das Fegfeuer eines alltäglichen 
Mastenballs hindurch, m zur Rla läutern. Die 
gweite: „Der Gadmen“, tft mit Serben und Wärme geſchrieben, 
— erfunden und erhaͤlt die Theilnahme des —— vom 
bis 16 gum Ende friſch. Aus dem — der — 
som in ben Schlüften des Gotthards brauft 
des Ludovico Gajetant, eines italienifchen — — 
die Hand des Hirten Kuoni in den Bogen des Gabmen * 
ob fand, die unſichtbaren raͤcheriſchen Arme aus nach Kuoni's 
Geſchiecht. Der Mörder felbft, einer wo. &öhne, die von 
einem italienifchen Reiſenden verführte tee, fammt ihrem 
Soͤhnlein, find bereits als Opfer gefallen. Dem letzten Kuont 
droht ein gleiches Schickſal; er Tann vom Gadmen nicht laſſen, 
er ſchweift an feinen ufern willenlos umher; es seht ihn wie 
mit Gewalt nad) dem Abgrund. In ben lesten Bürgesli en 
—— efter in Kuoni's 


Gemorbeten. 
verfegt uns bie Dal 
bie vierte „Der Iohann 


re 
He’; ter", Be ugleich die berühmte 
Bertheibigung ber RhHobifer gegen die pl . — 533 
rg auf bie Inſel Rhodus. Weide bilden, obglei 


— HOerausgeber: Heinrich Brodhaus. — Verlag von J. A Brodhaus in Leipzig 





ben 
und —— She aut > das ”. 
" heißt die — 


tes! 
der erſlen Haͤlfte nad * der kleine — fpäter berüßet 
geworbene Saintre, von einer li gen Dame in ie 
Säule genommen wich, ein Mei einfach in 
Erzählung. Die dritte: „Von dem Möndy, den ber heilige Par 
teus liebte”, M eine alte treuherzige Legende in fhlifte ı 
splmtiche Keime gebracht; bie vierte: „Das 

n‘‘, cin ineinandergewideltes, des 
— feſt haltendes Gemiſch von Abenteuern, &i 
Fa: —— Zweikãmpfen, Verleumdungen und 

J lücklichen Ende. 

ber die beiden legten, bie Novellen der 
Slümer geb. Spohr enthaltenden Bände koͤnen wi 
uns im —— — ausſprechen und kurz faſſen. Mir pas 
feln nicht, daß grade dieſe Rovellen und ven 
wöhnli n Romanlefer von Fach Genüffe barbieten werben, ie 
und verfagt find; wir zweifeln nicht daran, daß diefe Dame 
nq̃chſtens zu unfern geadteten ‚ fogenannt geii Shit 
ſtellerinnen gezählt werben wirb, welde ber alla 
find und in hrem flillen ſeum der nr fie und va dio 
bandwerts mit Glüd und 
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benbig waren. 0 


*) Dully war einer ber reichſten Juben feiner Zeit in Selak 
und _fehr nahe mit den berühmten Pintos in Amferkum uf 
wandt. Mit allen Großen Hollandd und Brankreidd is 
nauer Verbindung, ohne eigentlich Geſchaͤſte zw treiben 
er im Haag und Paris ein großed Dans und 
Zauſende einer Schönen Actrice zu gefallen, beven er mdR) 
eine anbetete, fo oft fie ihn au zum Beſten hatten. Men 
über ihn „Memoires, anocdetes pour servir & 
Mr. Dulis’ (Sonden 1739), welche zur Kenatniß jener Bet! 
huͤbſche Beiträge geben und aus denen ber 2 


und koſtete ihm mindeftend 100,008 Abix. 


riotoroi⸗⸗, worin fie unter 
Jacquin figurirt. 
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The Portfolio; or a collection of state papers, illustra- 
tive of the history of our times. London, Ridgway. 

. Nov. 28th 1335 — Jun. 24 1836. Nos. I—V. 
Das waͤren denn alfo die geheimnißvollen Hefte, bie 
fa pomphaft angekündigte werden, deren Inhalt die aus⸗ 
Wärtigen Journale faſt unabläffig befhäftige und auch 
de Meugiesde der Deutfchen geveizt hat, zumal ſeitdem 
verlautet, baf auch von Deutfchland darin die Rede fei. 
GSqhen im Zußern unterſcheiden fie fih von allen andern 
Wochenſchriften, indem fie fich durch das Format (Octav) 
und durch einen Haupttitel als werdendes Buch ankuͤn⸗ 
digen und jebes Heft für fich in tiefblauem Umfchlag mit 
‚sefachens Titel in golbenen Lettern einhergeht. Noch 
beharren bie Herausgeber bei ihrem, vielleicht nicht 
ſchwer zu durchſchauenden Incognito und bei ihrem 
ſchweigen über die ungleich ſchwerer zu Löfende Frage, 
* füe.. die Documente erhalten. Je mehr man. ges 
wohnt tft, in unfern Tagen durch ben glüdtichen Fleiß 
ber Sorfcher faft jeden Beittaum der neuern Geſchichte aus 
Archiven aufgehellt zu fehen, bdefto mehr uͤbertaſcht dieſe 
Mittheilung aus der allerneueften: Wol war. die Ber: 
wunderung nicht gering, als im Laufe des vorigen Jah⸗ 
ms Kluͤber im Supplementbande zu ben wiener Congreß⸗ 
‚een die geheime Tripelalliang (England, ſtreich und 
Fesuteit) vom 3. Jan. 1815 lieferte. Aber dies Do: 
cament war bereits der Geſchichte anheimgefallen und 
‚de Echtheit durch den weit und breit geachteten Na— 
men eines Veteranen der deutſchen Publiciſten verbärgt. 
Andere Art war die Mittheilung, bie im abgewichenen 
"Gpätjahee die Welt in Erſtaunen fegte: ber .Abdrud bes 
"geheimen Vertrags von Unkiars Gkeleffi, der, man meif 
wicht wie, In ben Anhang eines amufanten, plaubernben, 
harmloſen Buches, der Donaureife von Quin, gera= 
then war. Und nun dies „Portfolio”; es wird deuefche, 
‚Xefer etwa an das Schickſal der Kotzebue ſchen Bulletins 
‘ober noch zusteffender an jene Depefchen erinnern, bie 
elnſt die —— eines ſaͤchſiſchen Kanzelliſten an ei: 
nen poeufifchen Gefandten verriet), und durch welche 
Friedrich der Größe ben fiebenjaͤhrigen Krieg rechtfertigte. 
Mit der erſten Enthuͤllung folcher Dinge wird «8 felten 
ander8 als per ſas et nefas zugehen ; eine Sache, mit 
der man nichts zu thun haben möchte. Andere ſiellt ſich 
die Frage Über das Recht der Benugung Defien, mas 


einmal zugänglich geworden, und als im letztgenannten i 


Fall der Sieger im dresdner Archiv die Drigimale nach⸗ 
fuchen ließ, machte Herzberg („Recueil des deductions 
ete.“, 1, 99) geltend, daß dem WBeeinträchtigeen oder 
Bedrohten auch ein Recht zuftehe, ſich die erfoderlichen 
Beweismittel zu verfchaffen. *) An bdiefen letztern Gall 
volrd man. aber um fo lebhafter erinnert, da man ſich 
ſchwerlich überreden wird, daß der Inhalt des „Pertfolio” 
vor dee Publication der engliſchen Regierung ein Geheim⸗ 
niß geblieben. Auch die Ernennung des Hrn. Urquhart 
nad) Konftantinopel, nachdem die allgemeine Stimme ihn 
als Verf. der bekannten Artikel über die öftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe im „British and foreign review” bezeichnet hat, 
gibt Stoff zu vielem Nachdenken. 

Was nun die Frage nach bee Echtheit der vorliegen⸗ 


‚ben Docnmente betrifft, fo.muß bie Entfheidung einem- 


"Gebiete, vorbehalten. bleiben, das jenfeit des Bereiches der 
literariſchen Keitit Liegt. Dog tft vieleicht auch der Kri⸗ 
tie vergönnt, einige Winke zu geben. Vor allen Dingen 
müßte jeder Artitel mit feinen Anfprüchen einzeln und 
für ſich betrachtet werden. Niemand wird die Ladung 
dieſes Fahrzeuges, wie ſtolz auch feine britifchen Wimpel 
twehen, in casco verfihern wollen. 

Die wenigften Stimmen dürften ſich für die Echt: 
heit der Unabhängigkeitserfiärung der Xfcherkeffen erhe⸗ 
ben, die jegt in dem beurfchen Zeitungen die Runde ge: 
macht hat. Es iſt nicht zu leugnen, der Ton hat et: 
was Apokryphiſches, wenngleich von guter rhetoriſcher 
Wirkung. Ein halbes Zugeftändniß liegt wol felbft in 
ber Anmerkung ber Herausgeber (IV, 170), die Erklaͤ⸗ 
rung der Tſcherkeſſen werde für fich felbft fprechen, wenn⸗ 
gleich fie bisjezt noch auf einem oſtenſibeln Wege mit: 
getheitt worden fei. Darin mag ein Fingerzeig geboten 


fein, daß man dieſem Auffage nicht denfelben officiellen 


urſprung beigufegen brauche, der von ben uͤbrigen bes 
hauptet wird. Es fragt fih, ob die Herausgeber nicht 


*) Wer ben ‚Setup weiter verfolgen will, mag eine 
Beine Schrift nachlefen, die ihn im Geſchmack jener Tage, 
aber mit Einſicht behandelt, deren Titel man übrigens 
in Yütter’s „Litesatur des deutſchen Staatsrechts“ for 
wor als in Klübers „Rahhträgen” vermißt: reiben 
eines Baterd an feinen FIR von ber Heiligkeit der Ars 
chive“ (1756, 4.). 


23. Februar 1836. 
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gegen "ihr eignes Intereſſe handeln, wenn fie "errathen | 
laflen, daß es ihnen nicht darauf ankommt, zur Abs 
wechſelung einmal ſich einer Fiction zu bedienen. Die | 
Form ſcheint fo gewählt zu fein, um mit defto befferm 
Effect die Frage: „Wer find diefe Gircaffier?” zu beant⸗ 
worten: fie‘ find das einzige Volk von Novaja Semlja bie 
Tenger, vom kaspiſchen zum atlantiſchen Ocean, das 
einzige, das ruſſiſcher Unbill mit Muth und Widerſtand 
zu begegnen wagt. Der Zweck, die Aufmerkſamkeit auf 
den Zuſtand dieſer Stämme zu lenken, iſt jedenfalls er= 
reicht, und die Notizen, die im Auffag felbft und in ei: 
nem erläuternden Artikel (V, 231— 244) darüber geges 
ben werden, find offenbar ernftlidy gemeint. Sie gehen 
mehr ins Einzelne,. fimmen aber im Wefentlichen mit 
Dem überein, was z. B. von Balbi („Abrege” in ber 
Überf. von Zeune u. A., IN, 190 fg.), insbefondere nad) 
Ktaproth über die kaukaſiſchen Stämme gefagt ift. Das 
Hauptfactum, die Stellung bderfelben gegen Rußland ift 
weniger unbelannt, als der Herausgeber vielleicht denkt, 
wenigftens in Deutſchland, wo ein Handbuch (Volger’s), 
das in Alter Händen ift, fi bündig alfo ausdruͤckt: 
„Die kaukaſiſchen Nationen .... find faſt alle geſchwo⸗ 
rene Feinde der Ruffen und manche mit Legtern in bes 
ſtaͤndigem Kriegszuftande.” Über die Wichtigkeit diefer 
Thatſache kann kein Zweifel obwalten. Ein Bid auf bie 
Karte zeige bie Pforten des Kaukaſus, die Päffe von 
VBlady-⸗-Kawkas und Dariel, beren jeder (V, 233) duch 
hundert Mann verfchloffen werden kann. Die Straße 
führt zun aͤch ſt freilich nur nach Tiflis, ins Hauptquar⸗ 
tier des Heeres von Georgien, wo die Iberer einft hau: 
fin „Iberi locorum potentes” (Xac. „Ann.”, Vi, 33). 
Bon ber Bedeutung diefer Pforten iſt das ganze Alter: 
thum voll; die Sage fchrieb die erfte, kuͤnſtliche Befeſti⸗ 
gung dem Aleromder zu, und die Geſchichte der mittlern 
Beiten hat Gibbon Gelegenheit gegeben, fie (in feinem 
40. Sapitel) darzuftellen. Die Straße führt nach Perfien. 
Wenn nun nichts der Vermuthung widerfpricht, bie 
Erklärung der Tſcherkeſſen fei von einem ber Verhält: 
niſſe nicht unkundigen Manne, ohne die eigentliche Ab: 
fit, zutäufchen, erfunden, fo bürfte es ſchon weit ſchwie⸗ 
wiger fein, die gleiche Vermuthung hinſichtlich des erften 
Documents, das die Neihe im erften Heft eröffnet, durch⸗ 
juführen. Dies gibt fih aus für einen Bericht des Gra⸗ 
fen v. Bernflorff an ben König von Preußen, datirt 
29. Jan. 1831, über die Mittel, die Ruhe von Deutſch⸗ 
land im Fall eines unvermeidlichen, auswärtigen Krieges 
zu erhalten, und über die Art und Weiſe, wie Preußen 
feine Stellung und feinen Einfluß in Deutfchland zu fol: 
chem Endzweck zu benugen habe. Diefen Auffag hat bis 
jetzt (fo viel Ref. weiß) die deutſche Preffe ignorirt; fei 
«6, weil die englifchen Blätter Deſſen als einer reindeut⸗ 
ſchen Sache weniger Erwähnung gethan, oder weil man 
fürchtete, mit der Genfur in Gollifion zu fommen. Diefe 
Beſorgniß möchte doch wol ungegruͤndet fein. Denn wollte 
man ben Auffag als echt anfehen, fo ſcheint doch in ber 


That nicht, daß in demfelben irgend ein Staatsgeheim⸗ 


niß zu Tage gelegt ober fonft etwas enthalten wäre, was 


Preußen etwa zu desavouiren hätte, ums nicht mit ſeinen 
offenkundigen Maßregeln oder Außerungen in Wider: 
ſpruch zu treten. Ja, es möchte. einzelnen Vertheidigern 
des preußifchen Syſtems vielleicht nicht ganz unwillom: 
"men fein, wenn aus dem Feldlager der. entgegen 
politiſchen Anſi ht der Beweis geliefert "wäre, et 
in einem Aufſatz, der: für keine Art on Br 
beflimmt war, am Ende von nichts MWeiterm — Rede 
geweſen, als was hier geſagt iſt. Daß der Bericht aus 
dem Deutſchen uͤberſetzt iſt, dafuͤr ſcheinen manche Jndi⸗ 
cien zu ſprechen. Außer gewiſſen, eigenthuͤmlichen Wen 
dungen auch eingefkveute beutfche Worte: „die Beſitzen⸗ 
den und Gebildeten”, „Beamten =Perfonal”, „Bol: und 
Steuerfoftem”, „verfaffungsmäßig” und (e6 mar einer 
englifchen Preffe würdig, für landes vaͤterlich fo za 
druden) „I.andervalerlich”. Entfcheidend für die That: 
ſache der "Überfegung (denn hier dirfen auch Mikrologien 
nicht verfhmäht werden) erfcheint die Phrafe (I, 35): 
„tbe art and manner”, mo es offenbar „die At und 
Weiſe“ geheißen haben muß, ein Verſtoß, der ben we 
fprünglihen Blunders in Lord Gower's „Fauſt“ dem 
„hold Friar" (Lühnen Freier) und andern mehr an de 
Seite zu flelen if. Nun folge daraus, daß aus dem 
Deutfchen überfegt worden, noch feinestoegs, daß dei. 
Original echt gewefen; indeffen entfteht die Frage, ob 
wol ein Falfarius fo vielen Accent wiederholt auf der 
Ausfpruch gelegt haben würde, daß Preußen einzig unb 
allein ſtreng gefeglicher Mittel (I, 18, 30), daf.c: 
eines fietlihen Einfluſſes (1, 15, 31) zur Erreichung 
ner Iwede ſich bedienen müffe. Ein Falſum pflegt deh 
kaum anders als in gehäffiger Abficgt unternommen a 
twerden ; auch ift nicht abzufehen, welches Motiv bie my 
liſchen Herausgeber haben önnten, ein obligates Com 
pliment für die Loyalität der preußifchen Regierung am 
zubringen. Wenn man übrigens unter jener 5 
tung den preußifchen Minifter die Vervolltommmung te 
Verfaffung des deutfhen Bundes in Ausficht ſtellen KR, 
fo gewährt es eine hoͤchſt intereffante Parallele, daß i.i 
demfelben Jahre unerfchrodene MWortführer des confi 
tionnellen Princips denfelben Gegenſtand, man weiß, mb 
welchem Erfolg, in den Kammern von ihrem Stand⸗ 
punfte aus anregten, und baß ſelbſt noch im Laufe bb. 
Jahres der „Briefwechſel zweier Deutſchen“ erſchien nait-bm.: 
Ideen von preußifcher Hegemonie, mit. den 
nen über das. Fehlerhafte fo. vieler: einzelnen Sou 
täten. Duo cum faeiunt idem, ‚non est idem! 
. (Die Bortfegung folgt.) 

































Romanenliteratur. 
1. Der Excentriſche, von riedei Stemene Yamiup, 
Hoffmann und Campe. 1885, 

Ber da glaubt, in dem ine Aporketer Ziabsket 
Greentrifdhen ‚gefunden zu pasen, der it ih. Wer em 
biefen folgenden jungen Bürften jenes Präbicat beigulsgn 
neigt iſt, irrt eben 1,2 fehe. Dee Präfident ifl's, 

Zagebuche von S. 77 an Bragmente mitgetheilt werben, * 
Menſch, von dem man bergleihen gar nicht erwarten hen. 
Benigftens zeigt er fid) Lange Zeit hindurch fuchsweiſe burfdk 
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, und ba, wo wahrſcheinlich nach bes Verf. Meinung bad 
um. in ihm Ay Erſcheinung kommt, tft er ſchon ein 
meiner Schurke. morbdet ben Freund, ben Water, und 
tig, indem er zugleich den ‚Apotheker ins Verderben fürzt, 
9 den Fürften, und das Alles gefchieht wegen eines Maͤd⸗ 
me, we ein beſſeres Schickſal verbient hätte, als in der 
tentrifhen Umarmung jenes Richtswürdigen zu verberben. 
if. mag die Gefchichte nicht weiter berühren und nur ber 
wm, in welche fie gekleidet ift, als einer durchaus verfehlten 
venten. Bis &. 55 befinden wir uns in einer Novelle & la 
ffimann; bis &. 76 bilden Briefe des jungen Fürften an 
en bürgerlichen Freund in ber Schweiz einen Übergang zu 
n eigentlich ercentrifh fein follenden Präfidenten, Briefe, 
ı fie etwa ein Hoffnung erwedender Primaner beim Abgange 
: Afademie fchreiben mag. Am meiften ftörend iſt die Brief⸗ 
m, in welder ber Griminalpräfident feine Pfeubo » Ereentri: 
ie zu Tagẽe legt; ober vielmehr, biefe Form bethätigt zu 
icher Zeit eine Unmahrheit und eine Wahrheit. Cine Un: 
drheit, weil es dem Charakter widerſpricht, ſolche Dinge, 
ı fie oben angebeutet, fofort niederzuſchreiben; eine Wahrs 
t, indem, wenn wirklich ein Menſch dergleihen Greuel auf 
Stelle brieflich mitzutheilen vermag, ber Ausſpruch bes Ref. 
ıbeftätigt, daß nämlich der Brieffteller ein gemeiner Schurke 


ı muß. e 
Wie überhaupt durch das ganze Buch eine unverbauete, 
e Afterphilofophie folpert, die etwa bei Menfchen gefunden 
den mag, welihe, in nieberer Sphäre geboren und erzogen, 
itee einmal bier und ba Gloden läuten hörten, fo tragen bie 
hlußworte des Buches namentlich noch eine Unſchuld oder 
ipertinenz an der Stirn, bie es in Zweifel ftellen, ob man 
belädyeln oder verachten fol. „Auf einem größern Schaus 
de der Schöpfung”, heißt es namlich, „Eonnte vielleicht bes 
tenteifchen Größe gedeihen, bie in ber Atmofphäre einer 
de und unter ihren elenden Bürgern zu einem Raſenden vers 
, vor dem bie Bernunft ſchaudert, ba fie ihre Rechte 
‚im verloren.” Auch der Verf. fcheint fich dieſes Rechtes 
fung feines Buches begeben zu haben. 
ichten und Märchen für Jung und Alt, von Eduard 
Delle Zwei Baͤndchen. Stuttgart, Brodhag. 1835. 8. 
ie. 6 Sr. S 
je gegebenen 13 Geſchichten und Märchen find von ver: 
ebener Tendenz und verfdiedenem Werthe, doch laſſen fie 
Leicht charakteriſiren: es fehlt ihnen allen nämlich das kaum 
dezeichnende Etwas, welches fie eben zur Sage (Geſchichte) 
» zum Märchen machen follte. Sagen, Legenden und Mär: 
terfodern außer einem hoͤchſt einfachen Motive insbefondere 
a Apparat, welcher fih für Jung und Alt fefort derftänd: 
darftelt, indem er eben nur ald das verkörperte Motiv 
bererfcheint, und das vermißt Ref. in biefen Erzeugniſſen 
oft. Mit einem Worte: der Inhalt diefes Buches ift groͤß⸗ 
heils für die Jugend zu philoſophiſch, für das Alter zu 
wreih. Es iſt nicht zu leugnen, baß namentlich in ben 
schen mancher fchöne En aufleudhtet; allein bann ift es 
Es genug Palingenefie ſchon befannter Blumen des Kinder 
diefet. Indeſſen mag bas Dargebotene in Einzelheiten 
ı als eine unfdulbige und ebenfo anfländige als ergögtiche 
haltung angefprochen werden, und Mef. hebt zu biefem 
den „‚Rürnberger Trichter im erften Bändchen und 
pweiten die beiben erflen Märchen befonders hervor. „König 
nbrinus‘ in diefem Bändchen enthält ebenfalls mandhes Er⸗ 
iche; ef. muß aber offenherzig bekennen, daß er mit der 
des Bieres nicht vertraut genug iſt, um bem Verf. 
all folgen zu koͤnnen. N ö 
—— von C. Ferrand. Berlin, Stuhr. 1885. Gr. 12, 


Sr. 
Der Berf. ift dem Publicum göon durch mehrfache Er⸗ 
— ven sen wort en 5 Bere md: 
maı on in lättern 12 u haben. 
Tann bas Begrbene nur etwa als Skizzen zu Rovellen 


webte Epifobe, 
Sinem 8 


anfprechen, wenigſtens hat er fih ben, groͤßtentheils tragi⸗ 
Then, Schluß derfelben nicht immer Har unb genügend aus ; 
dem Borangegangenen entwideln Zönnen unb bebauert dies 
um fo mehr, als aus ben meiften ein poetifcher, maͤrchenhaf⸗ 
ter Zauber glänzend heroorleuchtet. Warum biefer faft immer 
mit Blut offen wird? Die Frage könnte lange Grörs 
terungen hervorrufen!” Gier ſei es genug, baß eben durch den 
"blutigen luß im Verhältniffe beffelben zur gegenwärtigen 
Beit eine — Untreue boeumentirt wird. Die bargeftellten Be- 
gebenheiten gehören nämlich durchaus ber Gegenwart an, und 
diefe, mag fie beſſer oder ſchlimmer flehen als die Novellen, 
fie folgt ganz andern Motiven als folhen, die um eines füs 
Sen Iugendtraumes willen ber Vernichtung in bie Arme fchleus 
dern; fie will kaum einen Jugendtraum noch gelten laffen, 
denn Poefie wird ihr mit jedem Tage fremder und fremder. 
Sie ringt nad) einem Erfage für diefen Verluſt, und was fie 
erfämpft, verzweiflungsvoll umllammert, ach, das ift meiftens 
fo irdifh, daß man body gern jenen Novellen wie einem 
Zraumbuche fih Hingibt. 

4. Der Drudfehler. Erzählung von Guſtav Nierig. Bers 

lin, Bereinsbuchhandlung. .1835. 8. 16 Gr. ; 

Der Verf. kann ſich mit gutem Gewiſſen der am Schluffe 
feiner Selbftbiographie angedeuteten Befürchtung entſchlagen: 
fie ift fein Drudfehler! Ref. gefteht, feit Tängerer Zeit nicht fo 
angenehm unterhalten worben u fein als eben durch diefe hödhft 
anfprucjlofe Erzählung, die‘ überall ein vecht fchönes Talent 
bethätigt. Der Gelb berfelben, der Buchdruckergeſell Wilhelm 
Müller, wird auf einfache und natürlie Weife mit Pers 
fonen in Verbindung geſetzt, welche feine Reife nach Paris zur 
Bolge haben, und bie Julitage geben ihm Gelegenheit, chen 
jene Perfonen , getreue Anhänger ber £egitimität, der Volks⸗ 
wuth zu entreißen. lberbruffig des franzöfiichen Weſens oder 
Unwefens, ehrt er gleich barauf nach feiner Waterftabt zurüd, - 
und bie Dankbarkeit jener gevetteten Perfonen fegt ihn in den 
Stand, bie Druderei feines inmittelö verftorbenen erſten Prin⸗ 
eipald und ein von biefem erbautes Haus, welches wegen ſei⸗ 
ner regelwidrigen Geftalt fpottweife „ber Drucfehler‘ genannt 
wird, anzufaufen und fein braves Hannchen zu heicathen. 
Das ift im Wefentlichen der Umriß biefer Erzählung; wollte 
man jedoch hieraus den Schluß ziehen, dieſelbe Tonne nicht wol 
anders ald mager und unintereflant fein, fo würde man fi 
doch getäufcht finden. Lefer, welche durch die Glut und Flut 
fo mandper neuern Erſcheinungen der unterhaltenden Literatur 
nicht verirrt ober verwöhnt find, werben an den mit gutmüs 
thiger Naivetät, mit beutfcher Treuherzigkeit bargeftellten Ghas 
rakteren und Begebenheiten fi wahrhaft erfreuen und geftehen 
mäffen, daß ihnen lange kein Drudfehler vorgelommen fei, 
welder fie mehr ergögte als eben biefer. 

5. Jacobina. Novelle von antafus. Münden, Franz. 
Pe er Ien Pbanteaſ⸗ — 

Zür einen Anfänger iſt der Name Phantaſus“ vom Verf. 
kühn gewählt, wenigens wird er bi vorliegende Novelle in 
keiner Weife gerechtfertigt. Iacobina ift Werlobte eines juns 
gen Kupferfchmieds, der auf die Wanberfchaft geht. In ber 
Gegend von Gtaffelftein, ihrem Geburtsorte, hält frommes 
Geſindel gottesbienftliche Gonventikel; ein Schneider hat längft 
nichtswuͤrdige Abfichten auf Jacobina unb weiß fie in biefe 
Verfammlung zu loden. Der Vorftand berjelben, ein Geifens 
ſieder, erHlärt endlich, ber Geift ſpreche ihm das Maͤ zu, 
und der Schneider, von fanatiſchen Wahnfinn, Eiferſucht und 
Rache aufgeftachelt, will Lieber das Mäbchen opfern, als fie 
einem An überlaffen. Gr laͤßt fich daher in ber Ver⸗ 
femmlung von bemfelben Beifte bie Botſchaft bi Jaco⸗ 

ina müfle ben Kreugestob ſterben, und das Maͤ erleidet 
ihn mit glaͤubiger Hingebung auf der Stelle. Der heimge⸗ 
kehrte Bräutigam, ſede Huͤlfe kommt zu fpät; fie ſtirbt und 
die Anftifter dieſes Mordes werben Ag Die einges 
weiche in Frankfurt fpielt, iſt grabezu ekelhaft. 
jegabten mag es wol gelingen, aus biefem Gtoffe 


E 
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ein genögenbes Gemälde vor Augen gu fielen, Es würde dazu 
vielleicht eben jegt an. der Seit fen, jebt, wo fo mancher ver⸗ 
borgen gelegene Gaͤhrungsſtoff feine Kraft erprobt und unter 
Anderm auch; fein verberbliches Gift durch heilloſe Sektirerei 
und Ssparatismus zu legt. Der Verf. aber hat nichts 
weiter geliefert als eine iblung vol trivialer Gemeinpläße, 
roher Gituationen und unnüger Einſchiebſel. Würden nament- 
bie ledtern, was fehr leicht gefchehen kann, weggeſchnit⸗ 
ten, fo signete fi die Erzählung zur. Aufnahme in einen Daus⸗ 
5 — er für das Voik und möchte ba nicht ganz „ahne 

gen fein. - . 





Notiz. x 


Wir entnehmen einem im vorigen Jahr In London er- 


fstenenen Werke: „A steam-voyage down the Danube, with 
sketches of Hungary, Wallachia, Servis and Turkey”, 
von Mihael Quin, einige intereffante Züge.*) Der Berf. 
bereifte früher, im Jahr 1828, Spanien und theilte in eis 
nem eignen Werke damals feine Reifebeobachtungen über bie 
Land mit. Auf ähnliche Weiſe befchreibt er nun in dieſem 
Werke die Grlebniffe feines Ausflugs in Ungarn, Gerbien, 
der Walachei und Türkei, Gegenden, wohin erft feit Ku 
die Gtoilifation in Geſtalt der Dampfichiffahrt gebrungen ift. 
Am 24, 1834 fchi ich Quin in Peſth ein. 
Seine Beifegefellfcgaft beftand aus mehren Zirolerfamilien, zu⸗ 
—— gegen hundert Individuen jeden Alters, welche 
unter Leitung eines Arzted auf Veranlaffung ber Regierung nah 
Siebenbürgen gingen, um bort in ben Bergerten gebraucht 
zu werben, ferner einigen ungarifchen Edelleuten, von guter Tour⸗ 
nure und anftänbigen Manieren, welche ſich ieidenſchaftlich mit 
dem Kartenfpiel befhäftigten. Sn MWegleitung biefer reifte aud) 
unter Andern eine junge, fehöne und liebenswärbige Gräfin, 
welche von ihrem Gemaͤhi, ber fi} durch das Spiel ruinirt 
hatte, wieber gu ihren Altern gefandt wurde. Won Yem vor: 
maligen Glanz, der nur fehr flüchtig gerefen war, hatte biefe 
junge Dame nichts gerettet als ihre fChöne Harfe und ihre franz 
Kammerfrau, eine kleine, gewanbte Perfon, beren Beige 
ſchon auf der RKuͤckreiſe begriffen, beven Lippen aber bie berebe 
teften waren, welche man in Frankreich und im Departement 
dee- Kammerzofen finden Tann. Unter ben übrigen Paſſagieren 
kelanben fi) drei ober vier Kaufleute aus Zrieft unb einige 
nteuerer, deren eigentlicyes Gewerbe anzugeben fehr ſchwie⸗ 
vig gewefen fein würde. Die vorzgüglichfte Aufmerkfamfeit des 
Hen. Quin erregte aber eim anderer Paffagier, der in ber That, 
fetnem Ausfehen nach, die Bezeichnung einer myſtiſchen Perfon‘‘ 
veebiente. Hr. Quin befchreibt ihn fo: „Sein Vaterland war 
die Moldau. Während ber legten Türkenkriege hatte er in ruſ⸗ 
fiſchen Dienften geftanden, in welcher Qualität aber, war uns 
möglich zu ermitteln. Ich bin ber. Meinung, daß es die eines 
Spion gen fein wird. Seine Ausſorache fügte fi) mit 
leicher ufigkeit dem franzoͤſiſchen, deutſchen und italieniſchen 
m an; er redett alle dieſe Sprachen mit derſelben Fertig⸗ 
keit. Er trug ein hellblaues Kleid, das ibm, nad) dem ver 
blichenen Golorit zu urthellen, ficherich während der Türken⸗ 
fe ſchon gebient hatte, denn es. zeigte überall fehr tiefe 
und nieberfehlagende Spuren, Es zählte nur noch. einen eins 
zigen Knopf, und aud) 'diefer war mitten entzweigebrochen. Es 
wer überall gefiitt und geftidt, und fein unangemeffener Zus 
fand Hatte Im einem Faltenwurf verliehen, der allen Regeln 
ber © ſchnurſtrads entgegen war. Wie der Held fo 


dafaß, wäre er ein Segenſtand bes Witleids geweien, wenn 





=) Durch tiefe Liest von Quin wurde zuerit, wie da dem erſten 
Art. d, Mr. erwähnt ward, der BVertrag von Unklar⸗ Skel⸗M 
im größern Publicum bekannt. Möir Sommen:auf Baffeibe dach 
der deutſchen Üborſetung zuruͤch D Red, 





Berautwortlicher Deraußgebes: Heinrich Brochaus. — Werlag 





e ſelbſt unverwuͤſtliche gute Laune fh ite: 
de Beinen Abe Be Hinwehgefegt alt. * Een Bine 
ber, auf ben Knien mit —— Flicken verſehen, zii 

zwar an andern Stellen aus Mangel an Zeuch große un m 
verhohlene Offenherzigkeiten; feine Stiefeln ließen zwar die 
sehen mehr als errathen und fein militairifcher Hut war 
ber That kaum mehr zu gebrauchen; allein das hindert ie 
geläufigen Schwaͤtzer nicht, feinen Meifegefährten unaufhicf 
au verfichern, baß er zu Haufe noch einen ganzen Gchrant ml 
Kleider befige, bie feiner wücrbiger feien, obgleidy man Nik 
hatte, biefer Verſicherung Glauben zu ſchenken. Grin Ki 
-fehlte, beiläufig geſagt, der sechte Daumen, und an der knln 
Hand trug er eine Bandage; feit drei m mindeſteat hau 
fein Bart nicht die Bekanntſchaft bes afirmeffers gem, 
noch fein Haar bie eines Kammes; allein wenigftens in id 
Monaten hatte der arme Teufel füh das wi 
Hände nicht gewaſchen. Die Raſe dieſes Incroyabie war am 
das abenteuerlichfte Blieb feines Körpers und warb noch aim 
teuerlicher durch eine ui * 

ge 


liber nach zu ben ſchle— y 
jedes Quentchen an feinem Leibe king 
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Mit einem Worte 
Armuth unb Untelnticjteie fo unummwunben an, bp ini 
anfangd wunberte, wie ihn der Gapitain hatte an Bad ur 
innen, ber noch überdies ein ftrenger und flnsiie. 


fi 

welches ſich jeden Augenblid eine BI5 jeben befinat 
war, befaß ver —S einen — or 
eine gewiſſe Attractionskraft, kraft deren ex ſchon währsb 
ner Anweſenheit am Sord die Aufmerkſamkeit eines junge ph 
Then Maͤbchens gefeffelt hatte. Ebenſo hatte er mittels v 
außerordentlihen Gabe bie Zuneigung einiger jungen & 
und der oͤſtreichiſchen Soldaten fi) erworben, bie füh am 


a m große Sirabinun : 


men 


fe 
u feinen Berounderern machte. Seine Hauptferce jel 
h ber Recitation einer Menge von een RE 
nem Album niedergefchrieben ftetd bei fich führte. Diet mut 
größtentgeils anthologifhe Stuͤce aus beutfchen Glaffikern, pE 
Theil auch Fragmente feiner eignen abenteuerlichen Pocht; dl 
waren eigentlid nur poetifche Lappen, die den Zuhörern, KR 
weil ed Lappen waren, um fo erhabener erfchienen. . Gen 
eitation unterbrach sr häufig durch lange Gommentar, Weg 
auf gang abrupte und bizarre Weiſe bazmifdenwarf nl 
welche haufig ein ungeheueres Gelächter unter ben Zuheren 
zegten. Dazwiſchen erzählte er auch Bruchftüde ans ur 


nad Petersburg, von . nah Berlin 
Madrid, von Kairo nach Paris, 


ven die Glanzpunkte feiner Recitation, gerieth der Rewe 
ein ganz eignes man könnte fagen unterichiiches Pens; M 
dann flammte fein Auge, feine Arme und Hände geist 
gewaltfam, feine Stimme warb vibrirend, weicher \ 
melobifh, und feine Dickion gewann einen faſt beoill 
Be be te ya m 
fer feltfame Menſch, ber die g ei 
Fahrzeug mitmachte war aber und Bid. ein hen 
war in Feine andese Glaffe einzuregiſtriren als unter DEE 
ringe Zahl der geborenen Abenteuerer, deren Deimat ber‘ 
des Eebens ift und bie, je Länger man ihre Befellfhaft ga 
befto unergrimblicher werden, 


von B. X. Brodhaud in Leipzig. 


Blätter 


für 


literariſche Unterhaltung 





Mittwoch, . 


Fre: Nr. 55. Fa. 


24. Februar 1836. 





Pike Portfolio; or a collection of state papers, illustra- 
tive of the history of our times. Nos.I—V.. 
(Bortfegung aus Nr. 5) 


Ohne Zweifel gehört es zu den Intentionen ber 
derausgeber, auf die öffentliche Meinung auch in Deutfch 
md zu wirken. Sollte dieſe Tendenz etwa auf irgend 
Iner Seite Anftoß geben, fo wäre freilich das Bequemiſte, 
ke Verbreitung und Befprechung biefer Hefte brevi manu 
w verbieten. Aber man weiß ja, was bei folhen Maß: 
ege in herauskommt. Es wird alfo nichts übrigbleiben, 
r bie öffentliche Meinung über Dinge, mit welchen fie 

einmal beſchaͤftigt, möglichft zu verftändigen, aufzu⸗ 

und zu beruhigen. Wird doch felbft von den eng⸗ 

Herausgebern (I, 10) die Intelligenz Derer, bie 
E als „ihre Gegner’ bezeichnen, anerkannt. Es ift auch 
Betigen Tages gar zu ſchwer (mie redlich einige Politis 

noch immer es ſich angelegen fein laſſen), die Völker 

W überzeugen, daß fie eigentlich gar nicht fragen, fondern 
he blindlings folgen müffen, um zu ihrem Heile zu ge: 
ıngen. Am glüdlichften die Macht, die am wenigften 
u. verbergen hat; denn wo die meifte Heimlichkeit, regt 
ch Leicht die meifte Indiscretion. Und noch iſt ja der 
Ite, angeftammte Fehl der menfhlihen Natur nicht 
herwunden — \ 

te le ee ee To seek 

Forbidden knowledge by forbidden means. 

Weit kecker und nicht minder kunſtvoll erfunden, 
lenn erfunden, twären die „Depefchen des Fürften Lie: 
Mm und des Grafen Matufzewicz, 1. Juni 1829” (IV, 
M1—186), „bes Fürften Lieven, 4. Jan. 1829” (V, 
5 — 211) und „des Grafen Pozzo di Borgo, 10. Der. 

“ (V, 213 — 229). Hier find theils große Stellen, 

der vollfländige Tert eines franzöfifchen Originals 

w Fuß der Columne beigedrudt. Es waͤre nicht die 
franzöfifche Fabrikation; ſchwerlich wird es bie legte 
Aber bedarf es denn biefer Depefchen, um barzus 
* daß es in jenen Jahren Rußlands Intereſſe war, 
ich mit der Halbinſel zu beſchaͤftigen, und daß es 


heftand gefungen ift, ein englifches Minifterium nad) - 


ma andern (Tories und Whigs in gleicher Verdamm⸗ 
W in uUnthaͤtigkeit zu halten, während im Dften ſich 
Wöbrreitete, was jest vor unfern Augen zur Vollendung 
Mr Selbſt der Staatseath Nebenius muß fi, wie 


es ſcheint, gefallen laffen, hier (IV, 169) feine Prophes 
zeiung angeführt zu fehen, daß England, wenn es naͤch⸗ 
ſtens wieder Luft hat, zur See gebietend aufzutreten, das 
ſchwarze Meer verfchloffen finden wird. Die Dardanellen⸗ 
frage ift zur Lebensfrage für Englands Seemacht gewor⸗ 
den. Daher aud) das Veftreben der Herausgeber (IV, 158), 
fern zu halten, was die Berathung in den Strudel der 
Parteitämpfe herabziehen koͤnnte, obgleich fie genug ger 


-fagt haben, um errathen zu laffen, daß die Tories wohl thun 


werden, ſich ben Abftimmungen ihrer politifhen Gegner aus 
zuſchließen, um nicht durch weitere Mittheilungen ſich dem 
Haß aller Derer, die auf Englands Ehre halten, blosgeſtellt 
zu fehen. Die Sprache der Torpjournale feit Monaten zeigt, 
daß fie begriffen haben, um was es ſich handelt, noch 
ehe der Iegte, nicht miszuverftehende Wink gegeben war. 
Eine Krifis iſt zur Hand, ernft und ſchwer, die auch zu 
Hof und Herd der Fernen, ber nicht Gefragten und kaum 
Gezaͤhlten zu kommen droht, wenn e& nicht Preußens ver: 
föhnender Politit, wenn es nicht der unerfchlitterlichen 
Haltung oder (wir haben .ja des Unvorhergefehenen fo 
viel erlebt) einer impofanten Entſchließung Öftreiche ge: 
lingt, den Sturm zw befchwören. Möchte der Juſtinct 
auf Frieden deuten, der plöglich im Herzen Deutſchlands 
erwacht iſt, bie alten Adern feiner Ströme und neue, 
eherne, wer weiß ob Luftige Bahnen zu beleben; eine 
Thaͤtigkeit, aus deren emſigem und jest noch halb bewuß⸗ 
tem Treiben, wenn die Kräfte ſich nicht zerſplittern, mit 
neuer Bedeutung der taufendjährige Traum der Verbin: 
dung von Rhein uud Donau fich hervorhebt. 

Mehre kurze Artikel (im 2., 3., 4. und 5. Heft) 
geben die verfchiedenen Berfionen ber warfhauer Rede 
mit Commentar. Am mwürbdigften hat, nad) unferm Ge- 
fühl, der (fluttgarter) „Deutfche Courier” fid aus dieſer 
Sache gezogen, indem er es verfmähte, hinterher dem 


‚Artifel des „Journal des debats” z. geben, den er nur 


hätte geben dürfen, mell das „Jowial de St. - Peters- 
bourg” ihn aufgenommen. „Quodsi ıcere, quae sentiaa, 
non licet, tacere plane licet.“ : 

Sehr merkwürdig iſt der Auffas II, 57— 925 III, 
114— 155), der unter dem Titel ein: ruſſiſchen Denk 
ſchrift ober einer ruſſiſchen Note überden Zuftand und 
die Ausfihten Deutſchlands in mehn deutſchen Bläts 
teen erwähnt und in bedeutenden Algen in der ham⸗ 


. aufzugeben fei u. ſ. w.“ 


D 


burgiſchen „Zeitſchrift für Politik, Handel und Handels: 
echt” (herausgegeben von Dr. Afher, zweiter Jahrgang, 
viertes Heft, S. 110 — 121) mitgetheilt worden iſt. Es 
lagen aber bei biefer Mittheilung nur die Partien zu 
Stunde, die nody vor dem Erfcheinen des „Portfolio“ 
im, „British and foreign review‘ abgebrudt waren. Bei 
der Unficht des volfftändigen Artikels fällt zuerft auf, daß 
derfelbe nicht datirt und nicht unterzeichnet ift. Die Auf: 
ſchrift befagt: dies Memoire fei verfaßt unter der Leis 
tung eines Minifters in Petersburg und mehren deutſchen 
Regierungen confidentiell mitgetheilt; ferner, es ſcheine 
1833 verfaßt und 1534 benugt worden zu fein, ver 
muthlich nachdem die Staaten (melche?) dem preußifchen 
(Zol:) Verein beigetreten. Wermuthung gegen Vermu⸗ 
thung geftellt, liegt nach fo ganz allgemeinem Beſcheid 
der Gedanke ziemlich nahe, es möge dies Document 
überall fo wenig ald bie famoͤſe Erklärung der Tſcherkeſ⸗ 
fen „through any ostensible channel” mitgetheilt fein. 
Ein aufmerkfamer Lefer wird fodann fehr flugig werden 
©. 86 (mo außerdem, 3.3 v. o., dependence für in- 
dependence gelefen werden muß), wo es heißt: die Op: 
pofition gegen Preußen in all den Meinern Staaten laſſe 
hoffen (‚offers the hope”), daß der Zollverein früher 
oder fpäter aufgelöft werden und eine allgemeine deutfche 
Zolleinrichtung unter ber Leitung des Bundestags an deſ⸗ 
fen Stelle treten werde. „Und“, fährt der Verf. fort, 
„wenn diefe Einrichtung günftig für Preußen ausfallen 
foltte, fo werben wir boch immer gewonnen haben 
(„still we shall have gained’): erſtens die Unabhängig: 
keit der kleinern deutſchen Staaten, zweitens ihre finan: 
delle Emancipation von Preußen, und drittens großen 
politifhen Einfluß für den Bundestag.” Mer find Wir, 
die da fprehen-und denen diefe drei Punkte zum Gewinn 
gefprieben find? Zur Gewißheit indeſſen, daß man kein 
eigentlich biplomatifches Actenftüd vor ſich hat, gelangt 
man bei den legten Seiten (III, 154): „Uns Leidens 
den Bufdjauern (‚to us suffering spectators“) iſt nur 
dergoͤnnt (meil zu fehen, zu empfinden, zu combiniten 
ſelbſt dem Geringften nicht verweigert werben kann) aus: 
äufprechen, daß, tie ſchwierig auch das Problem des po= 
Kttfchen Helle, bie Möglichkeit einer Löfung dennoch nicht 
Das wäre die Sprache der ruſ⸗ 
fiſchen Regierung? ober die officielle Sprache irgend einer 
Regierung? 
dergleichen auch gar niht behauptet, fondern das Mis: 
verſtaͤndniß iſt nur na einer unvoliftändigen Kenntnif 
des Documents hervosrgangen. Aber fo wenig als eine 
„ruſſiſche Note“, ebnſo wenig iſt's auch eine englifche 
Fabrikation. Bon em es auch herrühten mag, das. Ori⸗ 
ginal des Auflage war deutſch gefchrieben. Nicht nur 
find an einer Stei (Il, 82) zwel Zeilen eines beutichen 
Terteß gegeben, m die verhaltene Animofität gegen Öft: 
weich mit den Diten fih Luft macht: „an Marimen 
bat e8 dem’ Hau Habsburg nie gefehlt, feine Thätigkejt 
wär er — en aut — find 
“auch ſonſt manch puren einer nicht ganz forgfältig re 
wibieten überſetzung blieben. Dem unverflänbfichen „atute 


Freilich Haben die englifhen Herausgeber | 


‚hat, mit dem will man, felbft wenn er bie Kreife 


right” (IT, 126) ift zur Erläuterung das deutſche Ban 
beigegeben; aber mas ber Morbengländer fich di ‚mi: 
vate right influence” (III, 129), privai & 
Buß, denken fol, da Laßt ihn felber zufehen. So da 
das deutſche Wort Recht den Überſetzer verführt (I1,E7, 
von ber Einführung eines „common german tigh" g 
ſprechen, während er an einer andern Steie (Mi, A 
richtig fagt: „a german code”. Wem anders endiid 
einem Überfeger aus dem Deutfchen konnte es hey, 
geiftig mit geiftlich zu verwechſeln? So ſteht „pe 
tual” zweimal in einem Sag (I, 77), doppelt konit 
weil zufällig aud vom pfoteftantifhen Deutſchland ke 
Rede ift; und es fcheint hier überfehen zu fein, uf 
ber folgenden Seite bald „intellectual” bald „metal, 
Beides-richtig, daflır gefegt iſt. Vielleicht aber wird ma | 
das deutſche Original ald eine Fabrikation in Arad | 
nehmen wollen. Der einzige denkbare Zmed wär, a | 
Deutſchland Haß gegen Rußland. und namentlich in pas 
Ben Mistrauen und Argwohn gegen Rußland zu enge 
Aber dann wäre neben vieler Kunft ber Erfindung hf 
gar zu große Ungefchicklichkeit der Anordnung an dndy 
gelegt, indem dem Document alle jene Kennjeichen de 
gehen, die dazu beitragen Tönnten, zu taͤuſchen ud 
als diplomatifche, 























von Wem) gefchrieben ift, um den deutſchen 
zweiten Ranges den Gedanken eines ruſſiſchen 
rats annehmlich zu machen. - Inmsefern aber Aria 
bes Gabinets von Peteröburg darin enthalten fein, M| 
wiefeen der Verf. und fein Merk: ber Protection 
Cabinets ſich etwa erfreuen möchten, barüber bat 
ganz und gar feinen Beruf, fi auf Vermuthungen a 
zulaſſen. Wohl aber iſt's die Sache jebes Deuthe 
fih um den Stern des’ politifchen Heils zu Hg} 
der hier verfündigt, um die neue Garantie beutfher 5W, 
heit, die hier dargeboten wird. 

N (Die Bortfegung folgt.) n 





Gefammelte Schriften philoſophiſchen, aͤſthetiſchen, Mr 
riſchen, biographifhen Inhalts von 8. €. S 
barth. Hirſchberg, Reſener. 1835. 8. IM 

12 Gr. . 

Der geiftreiche Verfaffer findet nicht mehr recht da 
ges — en A n. 4 * Cu 
rg eine Weiſe fo zu fagen mit, feinen Gedanken 


ſchens wirklich erweitert,. nicht gern ſortwandeln 


welcher 
ee Meltorf ichte, ee ” alle * 
in nuce zu fe ubte e 
Er. fchrieb deshalb an Shubarth: „Orten Ce bo ae 
mer, mein Werthefter, aus meiner Sphäre binaut. 
Sie fid, beliebigft auch andere große Beftaltungen ie 
eiteratur auf; ich brauche gar nicht zu —ã— 
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bonn body einmal wieber zu mic zurückehren werben.” 
Equbarth warf fih auf Homer. eine Forſchungen wurden 
er intereffant, allein Gelbftändigkeit hatte der Kern derſel⸗ 
nit; Schubarth blieb in Göthe's Auffaffungsmweife befan- 
yen. Später trat er in bie Schranken gegen bie abfolute Phis 
ofophie. Er wußte. nicht, - wie biefe ihn wider Willen und 
Bollen leitete, obſchon er das größte Recht hatte, bie Freiheit 
vs Perſonlichteit gegen den Terrorismus ber objectiven Ver⸗ 
aunftnothwendigkeit zu vertheidigen. Ein ſchwacher Logiker 
Nieb er ohnedies, und er gehörte zu denjenigen Antagoniften 
ver neueſten Philofophie, die Hegel mit dem Worte des großen 
Friebrich: „Seht Ihr, mit folhem Gefindel muß ich mich hers 
imfchlagen”‘, anmaßlicherweife abfertigte. Seitdem hielt Schus 
arth in Hirfchberg Vorlefungen über den „Fauſt“ und behnte 
ine Speculationen über das Thema immer weiter aus. Man 
ing an, weniger auf fein geifliges Thun zu merken, denn 
Ban wußte fon, daß bie Apotheofe Goͤthe's der, Kryſtalliſa⸗ 
ionskern aller feiner Anfichten bleiben würde... Schubarth hat 
d viel Schönes gefagt und gedacht, defien Richtigkeit man je⸗ 
jo nur zugeben kann, wenn man ben Standpunkt feines 
denkens und Fuͤhlens theilt. Syſtematiſche Phitofophen fpins 
um Alles aus einem abftracten Gedanken, einer theoretiſchen 
ung und Idee, in ber fie ben Mittelpunkt der ganzen 
zicheinungswelt fehen. Hebt die weiterfcreitende Zeit biefes 
tum auf und verrüdt ed nach einer andern Stelle hin, 
6. verziehen fih auch alle Kreislinien, je nachdem eben bie 
Bentripetalfraft der neuen Zeit einen andern Focus verlangt. 
Bqhubarth fpinnt alle feine Gedanken aus ber — 
Vdothe's, und es iſt intereſſant zu beobachten, welche mannich⸗ 
altigen Kreislinien er um dieſen einſeitigen Mittelpunkt zu zie⸗ 
ı weiß. In dem vorliegenden Buche finden wir unter dem 

: „Die Hauptrichtungen bed menſchlichen Geiſtes“, eine Phi⸗ 

hie der Gefchichte in diefem Sinne _ Wir finden nichts 

‚ was uns nicht ſchon aus frühern Schriften des Verf. 

tant wäre, allein es ift hier, obwol in Aphorismen abge: 

;, eine völlige Zuſammen affung Deffen zu_ finden, was ein 
Indivibduum auf dem Göthe’fhen Standpunkte über 
Bayehung des Menſchengeſchlechts gu fagen vermag. Schubarth 
Imgnet, daß es bie Aufgabe der modernen Menſchheit fei, ihre 
Befenheit volllommen im Staatsleben auszuprägen, und halt 
'$ eben blos bem antiken Leben zu gute, * ſtaatiſch in ſeiner 
Befammtheit zu erfaſſen. Babe *, fagt er, „der abfolute 
mbebingte Eharakter des antiken Staats und ber nur bes 
Angte des neuen Staates. Im antiken Staate ift mit dem 
Bteatöbürgertfum bie Idee des ganzen Menfchen und feines 
Berthes erſchoͤpft; im modernen Staate ift mit dem Staats» 
bürgerthum nur einer Seite von Anfoberungen an ben Mens 
Ken genügt.’ Hiernach geht unferer modernen Geſchichte alle 
3ukunft ab, und der Glaube an eine bereinftige vollendete Aus⸗ 
roägung alles Menſchlichen zu einer Gefammtbilbung des ins 
wen und äußern Lebens wird hierdurch aufgehoben. Daß et- 
mob Gebrochenes, Fragmentariſches in der modernen Menfch 
von Anbeginn ihrer Geſchichte liege und auch ‚bis in bie 
Zukunft eine Bedingung ihrer Exiſtenz fei, datirt ſich 

mb bem Goͤthe ſchen „‚Bauft‘’, und es läßt fich über bies Grund: 
Kaet in den Anfichten des Verf. nicht weiter rechten, zumal ba 
dem Hange bes ei zum Abftracten und Ideellen fo 
froͤhnt. Schubarth if in Göthe's Iheenkreife fo verſunken, 

€8 vergeblich wäre, ihm bie Nothwendigkeit eines Weiter: 
unb eines Sinauggehens aus biefen Sphären zu beweis 

Die Blide, die er von feinem Standpunkte aus thut, 

nur treffend, fo lange biefes Standpunkt ſelbſt Gültigkeit 
Eonnte. Was. ihn aber gradezu fchlägt, find die Prophe⸗ 
ſpruche feines Herrn und Meifters ſelbſt. Göthes Hinweis 
eine Weltliteratur, bie der Schoos ber Zukunft birgt, Ödffe 
uns ganz andere Weiten ber Reflerion, als fie in Bezug 
Soethes eigne Poefie mit dem Blide ju erlaſſen gaimt 
Wie fehr aber barth den Deutfchen auf das. bios Deutſche 
wii, darin geht er 8. fo weit; daß er 








‚ausruft: „Baffen wir doch ben Franzoſen ihre Revolution, weis 
fie grade nichts Beſſeres haben Eonnten, nachdem fie einmal 
bie Reformation, als fie ihnen dargeboten wurde, verſchmaͤh⸗ 
ten. Wie kann es dem Deutichen Freude machen, nachdem er 
im Befig des Höchften fich befindet, mas Gentus und Drigis 
nalität fchufen, mit diefer Verhungung, mit biefem Zercbilde 
alles Deflen, was Genius und —— — iſt, ſich zu befaſ⸗ 
fen, blos weil es franzoſiſcher Citelkeit und Leichtfertigkeit bes 
liebt, folche fragenhafte Angeſtrengtheit und Großheit für das 
Hoͤchſte aller menſchlichen Leiftungen und Entroicelungen audzus 
geben.’ Wenn bie franzöfiiche Revolution nichts Anderes war 
als „fragenhafte Angeftrengtheit”, die weiter keine andern 
Duden als „Eitelkeit und Leichtfertigkeit hatte‘, fo fehlt in 
der That der neueften Gefchichte des Menfchengefchlechte ale 
Bedeutung, ſowie denn Schubarth überhaupt in bee großen 
Revolution keineswegs einen Wendepunkt groifchen neuerer und 
neuefter Gefchichte fest Er möchte ben Deutfchen weisma⸗ 
en, fie lebten noch immer in ben Kolgen der Reformation, 
und bie Revolution fei blos Sache ber franzöfifchen Rationali⸗ 
tät gewefen. Dergleichen Beſchraͤnktheit Tann nicht Wunder 
nehmen, wenn Iemand in ben Gebankenkreifen einer literari⸗ 
Sn Perföntichkeit ber hinter uns liegenden Zeit befangen ' 
ibt. 


„Außer der erwähnten. Abhandlung finden wir in ber vor⸗ 
liegenden Sammlung noch folgende kleinere Auffäge: 1) „Rach⸗ 
trag zu ben Worlefungen über Göthe's „‚Bauft”‘, dreigehnte Vor⸗ 
leſung.“ 2) „Ginleitung zu Vorträgen über neuere Geſchichte 
8) „Über Göthe'8,,Fauft“, als Einleitung zu Vorträgen darüber.’ 
4) „Hiftorifche Reflerionen.” 5) „‚Perfönlices in biographifchen 
otizen.“ 6) „Ein Schlußwort.” In Nr. 6 gibt der Verf. eis 
nige Grunblinien zu einer Selbſtbiographie; er fagt darin, daß 
es dem einfichtigen Leſer nicht entgangen fein Tonne, wie dem 
Verf. feine Schriftfleflersi weniger Zwed fei, um nach außen 
bebeutend und glänzend zu wirken, als vielmehr Mittel und 
Vebürfniß der Mittheilung für feine eigne Ausbilbung. Diefe 
überflüffige Außerung vernichtet nicht bie Anfoderung der Zeit, 
den Verf, in irgend einem Bufammenhange mit der Gegenwart 
u beten ten. Daß diefer Zufammenhang fehlt, ift der größte 
del, der einen Schriftfteller treffen Tann. Somit Tönnen bie 
autobiographifchen Auffchlüffe eines in feinem Denken ifolirten 
und feftgefahrenen Gelehrten kaum von allgemeinerm Intereſſe 
fein. Was Schubarth innerlich erlebte, hat er in feinen 
riften niebergelegt; feine äußern Grlebniffe überfchreiten 
nicht ben Kreis der Begebenheiten eines &tubengelehrten. In 
dem „Schlußworte”‘ finden fi) einige Bemerkungen über „ans 
führende Voͤller und. vermittelnde Völker. Zu Schubarth's 
Serthümlichkeiten gehört au, baß er ben unterſchied zwiſchen 
Mifhvölkern und Urvölkern zu abftract nimmt unb jenen eine 
gu niebrige Stellung anweift, weil ihnen ‘bie Originalität nicht 
in gleichem Mafe wie ben Uroöltern zulomme, Die Deutichen 
nennt er ein Urvolk, Engländer und Franzofen Miſchvolker. 


"Wozu foll nun dergleichen bürftige Beſtimmung führen, da bie 


feanzöfifchen und engliſchen Elemente in ber neuern Geſchichte 

pl wel nicht hinter den deutſchen zurüdftehen. Mit bergleis 

ee lot man keinen Hund —— 
n. 





Wege zum Glauben, oder die Liebe aus der Kindheit. 
Wanderungen auf dem Gebiete der Theologie im Mode⸗ 
kleide ber.Movelle, von 3. C. Biernagki. Altona, 
Hammerih. 1835. 8. 1 Thlr. x 

&o gut gemeint bie ten bes . bei ber u8s 
gabe ds —E fein —— o cn doch, Br man 

8 entweber über ober unter aller Kritik, 

benn ber , benimmet feinem &ecenfenten glei im Woraus 

alle Möglichkeit zu Eritifiren, indem er ihn in der Vorrede ers 
fucht, zuvbrderſt gegen feine in dem Buche nicbergelegten Glau⸗ 


„ 


> woran er fi 


lich erbaulidh un! 
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bensanfihten, welche einmal in ganzes Gein, Denken unb 
Fühlen verwachfen feien, nichts einzuwenden, ferner Feine äfthes 
tige Ginheit von einer Schrift zu fobern, weiche nur bie Aufs 

be habe, folche deſer in theologifde Unterfuchungen hineinzu⸗ 
—— die einer ſtrengwiſſenſchaftlichen Auffaſſungsweiſe Leine 
—— ſchenken. Es bleibt alſo, wenn der Verf. ſo⸗ 
gleig Beides, Form und Inhalt ſeiner Schrift, dem Recenſen⸗ 
ten verhaut, für dieſen nichts übrig als der redliche Wille, 
& halten Tann. Aber der redliche Wille bedarf und 
erfobert feine Kritik. . 

Da wir jedoch einmal dies Schriftchen anzuzeigen berufen 
find, fo muß uns dennoch der Verf. wohl oder übel verftatten, in 
allee Kürze ein wenig auf Form und Inhalt feines Büchleins 
einzugehen. Was bie erftere anlangt, fo ift das Modekleid 
ber Rovelle, in weldem ber Werf. einhergeht, body ein wenig 
zu nadjläffig, auf ber andern Eeite auch ein wenig ungefchidt, 
fo als ob es ein Kleidermader vom Lande verfertigt hätte. 
Die Jugendliche des Dr. Soreadi und ber tugendhaften, aber 
fon ein wenig bejahrten Jungfrau Sliſe, bie Geſchichte von 
der Waſſerfahrt, auf welcher ein mwürbiger Paftor Held und 
feine für eine Krau Paftorin faft zu routinirte Ehehaͤlfte diefer 
Liebe Geheimniß und Eöfung finden, ſodaß fich der Doctor unb 
die Zungfrau ehelichen Tönnen, ift doch gar zu einfach und ab⸗ 
gebrofchen. Warum wählte der Werf. dies Modekleid, wenn 
fein Wuchs ſich nicht danach ſchickte, und zog nicht lieber den 

populairen Dialog eines Paftors mit einem Doctor, 
Apotheker oder Buchhalter vor? Wenn biefe Drei und etwa 
noch die Frau Paftorin, um ber Sache einen galanten Anftrich 
zu geben, zufammen vor ber Hausthür faßen, fo konnten fie, 
wenn der Abend lang war, viel Erbauliches zufammen ſchwatzen, 
ohne daß es zu einer Intrigue Zam, die ſich zu zimperlich aus⸗ 
zimmt, um eine hinreichende Folie für den erbaulichen Inhalt 
abzugeben; was den Inhalt betrifft, fo müflen wir baräber 
uns in ber Kürze ernfthafter äußern. Diefer Inhalt iſt wirt: 
zeugt von einem gefunden praktifchen Blick 
in ben Beruf eines Geiftlichen und in diejenigen Lebensverhaͤlt⸗ 
niſſe, in denen fich ein fol —— — bewegt. Wir muß⸗ 
ten uns fehr täufchen, wenn der Berf. nicht in feiner Gemeinde 
ſegensreich und umfichtig wirken follte. Infofern jedoch die 
Apersus beffeiben fi mehr in die fogenannte wiſſenſchaftliche 
Sheologie verlieren, flimmen fie nur ein altes und faft abgeleb- 
tes Lich an. Der theologiiche Standpunkt bes Verf. ift näm⸗ 
lich der fogenannte fupernaturaliftifcherationdle oder rational: 
fupernaturaliftifdhe ; es herrſcht aber das fupernaturaliftis 
fhe Element n vor. Mag diefer Standpunkt für das 
eigne Herz, für das grateifde Leben, für Haͤuslichkeit und Fa⸗ 
milie immer erfprießlich und heilfam fein; ale kirchliche Theo⸗ 
zie, als Doctein und wahrhaft geiftliche (d. i. doch geiftige) 
Belehrung wird er ſich ſtets nur dürftig ausnehmen. Es ift, 
wenn man einmal gewohnt ift, alle Theologie von bem hoͤch⸗ 
ſten Standpunft der fpeculativen Wiſſenſchaft aus gu betrach⸗ 
ten, am allerbeften, ſich auf diefe Auffaflungsweifen, welche von 


. jeder wahrhaften Wiffenichaft als etwas Fiaues zurüdgemwiefen 


werben mäffen, fo wenig als möglich einzulaflen, da auch fie 
eine Schwaͤche der Zeit find, welche ſich in dem Kampfe der Ges 
genwart ſelbſt verlieren muß. Seine Unfähigkeit aber, auf: etz 
was allgemein Geikiges und wahrhaft Ideelles geſchickt einzu⸗ 
gehen, beweift der Verf. in feiner Tirade über die deutſche 
Poefie (S. 174 fg.), wo er fich folgenvergeftalt ausläßt: „Biel 
trägt auch befonders bie Poefie unferer Tage zu dem geringen 
Einfluß des göttlichen Worte bei. Sie fhmüdt unfere Schwache 
= und Untugenden mit dem’ blendendften Glanze und zeigt 

je uns in bem volen Zauber ber Verklärung, wie ihn nur bie 
Gebe zu geben vermag. Hätten bie meiften unferer großen 
Dichter, wie.einige wenige es thaten, dem Himmlifchen zu ſei⸗ 
nem eigenthämlichen Reiz auch den irbifchen gegeben, wir würs 
ben fie als bie wirkſamſten DBeförberer des Neiches Bottes auf 
Geben anerkennen müffen, während jet ihr bebeutender Eins 


"über die Vernichtung der Janitſcharen, ift. Dice 


fluß auf bie — Gemüther nur hindernd 
Sie haben die dinſterniß mehr geliebt als das ki 
Liebe zum Schönen beängt und zu ihnen bin; aber indem vir 
tönen unfer Herz Öffnen, muß ſich baffelbe gewöhnen, jde 
Nahrung durch ben Geiſt Gottes zu entbehren. Durch me 
T&önften Poefien werben wir in eine Welt verfeht, deren Sub 
unb Boden völlig unfruchtbar iſt für. die Saat dieſes Geikk 
Wir treten nur zu oft, wenn wir unfern beften Diäten = 
ben, in ein fremdes Heiligthum, das, wenn es auch mit alm 
Reiz geſchmuͤckt ift, unfer Gefühl für fi) einzunehmen, beh 
uns fein Bild des Gottes zeigt, den wir verehren, ſondern mm 
Gögenbilder, bie eben erſt allein durch jenen Reiz ehwas fr 
uns werben; fie würben ohne die harmoniſche Form, cha ie 
Melodie der Sprache, ohne dies ihnen gelichene Leben und m 
in einer traurigen Bloͤße mit alten Spuren ihrer innern Kih 
tigkeit erſcheinen u. ſ. w.“ 
Wenn der Verf. unter ber deutſchen Poefle unferer Tag 
bie neuen und neueften rivolitäten bes fogerannten jugn 
Deutfchlands verfteht, fo mag er Recht haben, wirwel uch 
dieſen Abnormitäten und gen eine tiefere Bakriet 
und ein tiefere Intereffe abzugewinnen ift. Berſteht er os 
darunter, wie es den Änſchein bat, unfere gefammte 
iteratur, fo muß man fagen, daß er nicht ben richtigen 
mitbringt, um fie beurtheilen. Es gibt in ber Paı m 
Gottesurtheil, eine Gegenwart Gottes, welche man, jemk 
im heiligen Rachtmahl, nicht mit Fingern greifen far & 
ag in denjenigen poetifchen Geftaltungen, melde ia - 
inn 
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Literarifhe Notizen. j 
- Die indifje Zeitung hat, nach Head, 568, der „Bag | 
Hurkaru‘’ 954 Abnehmer. In Oftindien kommen 77, u BE 
indien 20, in Xuftralien 17 Zeitungen heraus. Ghina het h 
immer nur das „Canton-registeı”, — In Konflantingpd = 
feint, unabhängig von dem „„Moniteur ottoman”, 
viele Zeitung in türkifcher Sprache: „„Tekwimi_wekaji" 
fit der Greigniffe), deren Rebacteur Eſaad Effendi, 
fehreiber des türkifchen Neiche und SWerfaffer eines g 
vor einigen Jahren in Konftantinopel erfcienenen 


| 
| 


re 


tũt 
tung, umfaffender als der „„Muniteur uttoman’, bie fei 
eraustommt, hängt unmittelbar von der Regierung 
ivan —— —— und Mitarbeiter. — Gine ft 
tung : „„Rretii warb vor Kurzem in Kanta 
bia begonnen und ift in türkifäer und neugriechifcer Erw 
verfaßt. Griechenland zaͤhlt jegt im Ganzen fünf Zeitunge 


De Eatouches’ neuefler Roman: „France et Marie, # 
le mot d’ordre’‘, zwei Bände, iſt vor einigen Boden * 
nen, eine Überfegung deffelben von &. rufe bereits argelkine⸗ 


„Trois ans aprea“, ein Roman von Mad. Zule W 
neufe, ift in Paris fehr beifällig aufgenommen worben. [ef 
finber des 5 De he ige — 7 

je la mer’ die ben n- wi 
ſchenkte Anerkennung. 3 a 


Im 18 Mer vornehmſten Abteien Portugals het wi 
349,500 gebrudte Sad un mehre Kaufen zum u aa 
volle Manuferipte vorgefunden. 
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Berantwortlicher Derauögebers Heinrich Brodbaus. — Berlag von F. A. Broddaus in Leipzig. 
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Kiterarifhe Unterhaltung 
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Ihe Portfolio; or a «olleotion of atate papers, illustra- 
„2  .&vaof ike hielary of.onr times. Nos. I—V. 
LCboreſehung dub Wr. 35.) . 

Zuerſt wid dem Bundestag, d. 1. im Sinne ber 
Mentfhrift allen Bundesſtaaten, mit Ausfhluß von Oft: 
wet und Preußen; gefchmelchelt mit der Bedeutung, zu 
ßreldhen, nadhbem er. ame „hund Öfkoeiche phrfinge Über: 
Ipadt im: Süben, durch Preußens moralifche Herrſchaft 
Ti 
+8 Jahtes 1832: in innern · und auswaͤrtigen Beziehun⸗ 
gen ihn erhobden. Wenn bie Beſchluſſe vom Juni 1832 
"BES rettende Maßtegeln gepriefen werben, fo wird gänzs 
Sich, verſchwiegen, daß lange vor jenen Beſchluͤſſen und 


*8* überhaupt (am 21. Det. 1830) gemeinſame 


In und militairiſche Bundeshuͤlfe für bebrängte 


‚ongierungen verabrebet, im Augenblick der Noth.die geftörte - 


‚Drbaung. überall Bucdh.die: Bürgergarden bergeftellt 
wer. Wenn auch die nach außen hin gerichtete. Energie 
bes Bundes gerähmt wird, fo weiß der Verf. daflır nichts 
Weiteres anzuführenals bie Wermuthung („it may easily 
be. inferred“, II, 70), daß das Obſervationscorps an 
‚ser Mofel nicht. ohne vorgängige Billigung des Bundes: 
tags a ige worden, und das Votum des Dankes 


(vom 6. 


des an deſſen bedrohter nordweſtlicher Grenze” vertrauen: 
voll anempfohlen wird, „damit die nach Lage der Ereig- 
atffe allenfalis erfoderlichen, verfafjungsmäßigen weitern 
Beſchluͤſſe des Bundes bei Zeiten gefaßt werden innen‘ 
(f. Ktüber, , fenfammlung”, Fortſ. S. 80). Aus fol: 
den Prämiffen wich dann: (II, 72) der Schluß “gezogen, 
der Bund werde ini Stande fein, „ſowol von Öftreichifchem 
als preußiſchem Elnfluß ſich zu emancipiren und einen neuen, 
maͤchtigern Staat (im Gegenſatz zu dem von Frankreich ſtets 
abhaͤngigen Belgien) zu bilden, da er in Wahrheit die In⸗ 
treffen des geſammten Deutſchlands repraͤſentirt“. 
Sodam wird unterſucht, welche Entwickelung für die 
fen. „neuen, maͤchtigern Staat“ (der deutſche Bund ein 
Gtaat!) tn ‚einer nahen, Zukunft („in & pröximate. fü- 
ture”) zu erwarten ſei. Unterſchieben wird der Fall bes 
und. des Krieges; für ben erſtern wieder bie 
nbfäge des. geffligen und die des materiellen Mer 
lahrs. Mit Rüdficht ‚auf ben geiftigen Verkehr wird eine 


Mordert niedergehalten werden”, die GEntfchliefungen 


fc. 1832), worin" dem König von Preußen | 
auch ferner „die Wahmehmung der Intereffen des Bun⸗ 


Verfehiedenheit ber Grundſaͤtze Preußens von. ben berng⸗ 
tern Sſtreichs behauptet und befcheieben. Iſt Bier wirt 
ih von Grundfägen die Rede? Der Grundfag bee Un⸗ 
terdruͤckung misfäliger Schriften ohne richterliches Ed⸗ 
kenntniß auf abminiftrativem Wege ift, fo viel verfautet, 
beiden Regierungen gemein. Der Unterfhied muß in der 


"Anwendung liegen und ſcheint auch hier nicht conftant 


zu fein, wenigftens ſeitdem in allen Zeitungen zu.'lefen, 
daß nicht nur’ die vergangenen: und gegenwaͤrtigen, fo: 
bern auch bie kuͤnftigen Schriften deutfcher Belletriſten 
verboten werden: Dann hat ber Verf. die allbekannten 
Phrafen von Proteftantismus und Intelligenz aufgelefen. 
Aber hat nicht der Proteftantismus im Kampf mit aͤhn⸗ 
lichen „Srundfägen des geiftigen Vetkehrs“ fi Babe 
gebrochen, und hat es denn der Regierung Friedrichs des 
Großen an Intelligenz gefehlt? Dieſe Trage IR durch 
ben gehäffigen Seltenblick auf ſtreich nochwendig ges 
worden. Abgeſehen jedoch von Maßtegelit, die jetzt fihoie 
als vor&bergehend' bezeichnet twerden, entfteht bei’ der bes 
fondern Tendenz der Denkfchrift eine Frage, die auch 
nicht mit einem Worte berührt ift: wenn ndmlih Ruf 
land fo viel beffer als ſtreich oder Preußen fi zum 
Protector des deutſchen Bundes eignen fol, lafſen et 
Nußlands Grundfäge des geiftigen Verkehrs bie ber oͤſt⸗ 
teichifchen und der: preußifchen Reglerung an Liberalitaͤt 
fo weit Hinter fi? Was ber Autor vom deutſchen Volt, 
von deutfhen Ständen, von beutfchen Fuͤrſten hält, geht 
aus dem Folgenden hervor (II, 77): i 

Die n der Heinen conftitutionnellen deutſchen Staaten, 
“unterbrüdt (uppressed)) durch ihre chrgeigigen pefetgebenben Vers 
fammlungen, wie Ludwig XV, durd feinen Rational: 
convent ed war, haben, in Erinnerung bieſes gro= 
gen, warnenden Erempets, jest felbft anerkannt, daß von 
ber _fernern Bügellofigkeit ihrer Kammern Am Brißen ‚ober 
Nicterifteng abhängt. Gie. bieten jett Preußen bie Hand, im 
bie Freiheit ihrer Kammern zu zügeln (to curb), während fie 
willig ben allgemeinen Befchlüffen bes Bundestags ſich unterwers 


«| fen und nur in einem gemeinfamen Geift der Schaltung dein 


Drang ber Zeitumſtaͤnde nachgeben. 

.... Ferner, was aus, den Verfaffungen werden’ fol. Nür 
bie 'beföndern, localen und pröbfneiellen Intereſſen dürfen 
in den Kreis der "öffentlichen Discuſſion ‘gezogen werben 
(U, 79). Vielleicht ift dem Autor (vielleicht ach bem 
„Berliner politifchen Wochenblatte“, das ſonſt nicht durch⸗ 
gängig mit ihm ſympathiſiren wird) mit ber Nottz ges 


— 


dient, daß Euſadeth von England ihr Parlament . 


dräute, fich nicht in Staatsaffairen zu mifden, und das ' 


zu einer Zeit, als in deutſchen Landen ohne die Stände 
kein Gebietstheil veräußert, Fein Buͤndniß gefchloffen, keine 
Regentſchaft aufgerichtet, Een Krieg geführt werden bucfte. 
Dies zue Antwort auf die Behauptung, daß in ben Ders 
faffungen von Baiern, Würtemberg, Naffau, Baden und 
Weimar bie englifhe und franzoͤſiſche Verfaſſung faft 
Wort für Wort abgefchrieben fei, ohne Ruͤckſicht auf bie 
alten Inſtitutionen jener deutfhen Länder (Il, 80). Hier 


iſt erſtens erbaufih, daß emglifhe und franzoͤſiſche Ein⸗ 


richtungen unbefehen in einen Topf gethan find; fodann 
daß in fröhlicher Unbefangenheit angedeutet ift, die eng⸗ 
Ufche Berfaffung flehe irgendwo (vermuthlich in den „Sta- 
tutes at large”) fo compendioͤs beifammen, daß man fie 
Wort für Wort abfchreiben kann; endlich dag von allen 
deutſchen Rechten das urſpruͤnglichſte, wichtigfte, das 
in alten Pergamenten verbriefte, vor. den Pergamenten 
geübte Recht der Steuervermilligung und Steuerverwei⸗ 
gerung fo gruͤndlich ignorirt wird. Nachdem nun ber 
Berf. ſich überredet, daß die deutſchen Kürften gelernt ha⸗ 
ben, ihre Intereſſen von denen ihrer Völker zu unter 
ſcheiden, weiſt ex jene auch an, ihre Intereffen von ben 
preußiſchen zu trennen, fobald nämlich erreicht fein wird, 
was fie veranlaßt hat, Preußen „die Hand zu bieten“. 
Dies Enüpft ſich an die Grundfäge des materiellen Ver: 
kehrs, und 26 wird in der obenerwähnten Art die Auf: 
Wfımg des auf politiſche Folgen berechneten preußiſchen 
Bellorreins vorausgefagt. 

Nun wird der Fall eines Krieges beleuchtet. Ein Krieg 
dann vom beutfhen Bunde nur in Gemeinfchaft mit 
Rußland, und nur gegen England und Frankreich ges 
führt ‘werden. Das wird als ausgemacht vorausgeſetzt, 
und man fieht, es iſt der Krieg um Principien, berfelbe, 
ben Canning gemeint hat. Wer in diefem Kriege der an: 
greifende Thell fein,- wer. Deutfchland zwingen wird, Theil 
:2u nehmen, ift nicht gefagt. Der Verf. iſt nicht ohne 
Beſorgniß über den ‚Ausgang. Die Principien, ſcheint 
es, find eine gar gefährliche Sache. Wenn der deutfche 
Bund England durch wichtige Handelsconceffionen und 
—— durch Abtretung des linken Rheinufers verſoͤh⸗ 

men müßte, fo wäre das ein geringeres Ungluͤck als der 
Triumph der franzoͤſiſch-enatiſchen (!) conftitutionnellen 
Prindpien; durch diefe „wuͤrden die Demagogen Könige 
und Regenten von Deusfärland werden” (T, 91)1 Frei⸗ 
lich eine anſchauliche Lection, ein dringendes Motiv für 
die deutſchen Fürften (denn die Völker kommen natürlich 
nicht in Betracht), um audzuziehen und England und 
Frankreich fammt den Demagogen zu Paaren zu treiben. 
Aber, die Abneigung a jene Principien in allen &h: 
„com gehalten: unter des Varf. Betrachtungen über Ans 
— und Abſtoßung der Staaten iſt dennoch eine, “bie 
noch am meiſten Mahrfcheinliches hat, daß naͤmlich Vſt⸗ 
‚zeih in England feinen alten Ällüürten wiederfinden werde 
dm, 133). Nur würde es ſchwerlich eine Allianz zum 
Kriege werben, fondern vielmehr eine Alllanz zut Erhat⸗ 
tung bes europaiſchen Friedens, 


ı zo. I 


"1, Tableau statistique dar royaume de a que a. 
artichlier. 


wo ungen iſt Mapdıes vorhanden. 
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Weiſe bekämpft werben. „Meinungen werden mit Rıyı 


und Baponneten nicht erſchoſſen noch erftochen” (IT, 12), 
Diefer. - — I Ay en eines fo we 
faſſers. 
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gute politische Bildung” gegeben; auf ben Univerfitäten het mm 
die Profefjuren der Politik unbefegt gelaffen, um ber Beriak 
tung fall politifchen Theorien vorzubeugen, unb dh * 
die — ſo ee u falfchen politifchen Anfichten, 

en n ben Studenten ch tiefer, wiſſenſchaftlicher Fe 
eg! 

Man empfiehlt dem Autor das Handbuch von Di 
mann, daraus er erfehen mag, wie es bo I. 
oder der andern Univerfität in politicis beſtellt ik. Ei 
ſcheint aber wirklich bedenklich: daß die Deutfchen fie lbe 
volution um ihrer felbft willen lieben; z. B. bei den de 
im (II, 64). Iſt's wirklich der Fall? mu 
unabhängiges Polen zu fehen, kann doch an und für 
fo revolutionnair nicht fein; denn. ber Fuͤrſt 
bat auf dem wiener Gongreß erlärt, daß fein * 


Gebieter dieſen Wunſch lebhaft gehegt und ihn nu 

großen Betrachtungen Untergeordnet habe: „Li 
pereur ayant de nouveau.,....iswbordonns sc vopp; 
en faveur de l’independance de la Pologae sur gr 
des considerations etc.” (21. Febt. 1815. a! } 
plementband, B). ’ } 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bur Stariftit von Belgien. 










cune des provinces en p: 


Bruſſel. 
2. Tableaux statistiques des patentables de la Bug 
r — ——— aſ. — — Eier 3 
‚ecueil de documens er ues, und zweites OR 
Ebendaf. 1833, 5 R 
Wenige Privatanftalten aben im Verlaufe einiger 
eine fo Tobemswerthe Thaͤtigkeit an ben Tag gelegt, eine 
Ausbehnung gewonnen und fa vieles nügli Material 9 
wie das im J. 1330 von derrn Philipp van —— 
Bruͤſſel geſtiftete Etablissemement gsographique. Fa 
bourg be Flandre, dicht vor bem gleichnamigen Thore ge 
ter Stadt, Liegt ein anfehnliches Gebäude, weiches gun ME 
Anſtalt gewidmet iſt. Sie umfaßt verfdiebene Abtgeih 
Geometer und Zeichner find mit ber Zufammenftellung, 
nung und Xusführung ber sohteeihen Werke berchäftigt 
he die Anftalt a eine Menge Lithogsa 
Pr gehäufte Arbeit, Gin Lehreurfus * mit bem 
ftitut verbunden, . ‚Junge Beute von 3413 Jah, 
—* Zahl von. 150, "nn — in_ folgenden 
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D elitre beftehend (eine der erften Unternehmungen, wels 
I fer im Detait gelte Verbefferungen zulaffen bürfte), 
ber „Atlas de l’Kurope‘’, im Mafftab von 1: 600,000, 

ws 165 Großfolioblättern beftehend, bem erfigenannten hin⸗ 
tlich der Genauigkeit der Ausführung beimeitem vorzuzie⸗ 
. Für bie Niederlande im Befondern ift reiches Material 
— „z. B. eine Karte Belgiens in 42 Blättern mit 
ä nen, eine Karte Hollands in 24 Blättern, ins 

und abminiflvative ſowie Specialkarten über bie 

, bie Polbers, die Kanäle u. f.w. on befonderm 

find die geographifchen und ftatiftiihen Druckwerke 

“de iettgenannten Gegenden. Dbenan ftehen die „Diction- 
gograpbiqgues speciaux des provinces de la Belgi- 
pr", meift auf amtliche Angaben fich flügend. Sie umfaffen 
der Abtheilung ber Vyofikden Geographie: bie Topographie, 
aphie (nebft den Heilquellen) Boden, Agricultur, Des 

ie, Anthropologie und Bevdikerung; in jener der politi⸗ 

Me öfentigen Ankakten, Gebäube, Straßen, Kanäle, 
en, Bergwerke, ben öffentlichen Unterricht, Künfte 

) Biiffenfchaften,, Handel, Gewerbe u. a. Giner jeden ber 
Propinzen if ein eigner Band gewidmet, wo⸗ 

die über Lüttih, Namur, Hennegau, Antwerpen ‚und 
bereit erfchienen find. Gin induftrielles und 
inifvatives Handbuch für das Königreich wurde 1833 aus⸗ 


Uns dieſer Anflalt find auch bie drei in ber Ueberfchrift 
fr Rotigen aufgeführten Werke über Degien dervorge gan: 
von welchen Hier nun bie Rede fein fol . 1 liefert 
tine leicht zu überfehende Statiftit des gefammten 
dis und jeber einzelnen Provinz und iſt von großem 
m Rugen. Auf dem bas Ganze umfaflenden Blatte 
mm wir: Fiächeninhalt in Hectaren .(die Grwäffer ſpeciell 
technet) 3,25 2,058. 38. 70, Bevölkerung am 1, Januar 
1: 4,082,427;, Zahl ber Städte: 98; Gemeinden: 2640; 
jungen: 634,657; Zahl der @enätoren: 51; Repräfentans 
h: 102; des Klerus im I. 1832 Erzbiſchof, 4 Birhöfe, 
meraloicare, 87 Domberren, 2578 Pfarrer, 1633 Bica⸗ 
and der Schulen im I. 1831: 5887, wovon 861 in 
Eiftten, 4526 auf dem Sande, darunter 2805 öffentliche, 
Pripatfchuten, weiche von 395,422 Kindern beiber Ge: 
te beſucht wurden. Gobdann finden wir bie Angabe ber 
R Som 182527 mit den Schutblattern Geimpften- 
353; 6469 wurben von ben natürlichen Blattern befallen,‘. 
497 ftarben); das Wergelihniß ber Pferde, des Horn: 
Gehen obgeuielen Yale UNS Angetagen. Bei c 
e n und Ange N. er⸗ 

Kmen aan BR Bel 800 Angeklagte, wovon 118 freis 
1, 682 merurtheilt wurden (17, um Xobe, 200 gu 
arbri Steuern unb Abgaben 1832, Budget befielben 
Rd, Gtanb ber Armee: 85,770 Mann mit Einfluß von 















wit 832,484 Seelen nech milangenommen.) Die für bie eits 

zelnen Provinzen beftimmten Sabellen nun bie weis 

tern Details, wie bie Bevölkerung nad) Arrondiſſements und 

Diftrieten, die Durchfchnitts s @etreidepreife auf ben Märkten 

vr Bruffel, Antwerpen, Brügge, Gent ıc. in ben Jahten 
85-80 ıc, 


Das unter Rr. 2 angeführte Scheiftchen gibt eine aͤußerſt fleis 
Big zufammengeftellte Überficht der Gewerbthätigkeit des Bandes 
und umfaßt das Ganze der verfdhiebenen Zweige der Induſtrie 
und des Handels wie bie Kategorien ber Profeffionen und 
Handwerke in jeder Provinz, nad) ber Ende 1833 vorgenoms 
menen Aufnahme. Die Geſammtzahl beläuft fi auf 279,830, 
In Ginzelnes einzugehen, ift hier ber Det nicht. Aus ben fpes - 
eiellen Überfihten mag nur noch entlehnt werden, daß bie Zapf 
der gewöhnlichen Getreidemühlen 4186 beträgt, bie dee Schiffe 
und Sahrzeuge 8142; ‚Brauer find 2767 und Branntweins 
* * J 
s bleibt nun n brig, von ber Sammlung ſtatiſtiſcher 
Documente zu reden, von weißer felt 1838 ywei Sefte erfhtes 
nen find, denen allmälig mehre folgen follen. Wir erhalten 
hier eine bunte Reihe von Auffägen und Tabellen von verſchie⸗ 
benen Verfaffern, meift Beamten, welche ſich alle auf Belgien 
gl und wovon wir bad Wichtigfte ber Weihe nach durch⸗ 
x en. wollen. „über bie Zunahme der Bevölkerung in ben 
täbten der Provinz Lüttich, 181727”, von Hrn. Gourtois. 
Die bedeutende Vermehrung in den legten Jahren biefer 
iſt bemerkenswerth, wie auch die überwiegende Zahl des 
lichen Geſchlechts. 1821 waren in Lüttich 21,476 Männer, 
26,386 $rauen. Die Zahl ber Heirathen in der Gtabt Lü 
betrug in dieſen 10 Jahre 8797, die der Geburten 18,075, 
die ber Todesfaͤlle 14,776. Die Bevölkerung der Gtäbte Lüts 
ti, Verviers, Huy, Stavelot, Herve, Limburg und Biſs bes 
lief fih am 1. Januar 1817 auf 72, Seelen, am 1. Ja⸗ 
nuar 1827 auf 88,074; Zahl ber deirathen 6198, Gebuiten 
80,158, Todesfälle 24,827. Das mittlere der Tos 
desfälle zur Bevoͤlkerung varürte zwiſchen 1 : 12 (Verviers 
1820) und 1: 65 it . Überficht der Bevdlkerung ber Pros 
ding Lüttich in den 3. 1820, 1825 und 1880, nad) officiellen Dos 
eumenten, wonach fi für bie 326 ‚Gemeinden bie Zahlen 
314,630,. 333,340 und 369,966 ergeben (darunter 869,048 
Kathotiten). — „Dampfmafginen in Oftflandern”‘ von G. Dors 
ven. Im Ganzen 78 (zu Gent 66, wovon 55 für bie Baum⸗ 
wollenfpirmerei) von Nos_30 en: bie meiften aus 
dem J. 1828. — „Zuftand des Öffentlichen Unterrichts in Wels 
gien im 3. 1832” von Hm. Leöbrouflart in Brüffel. Die 
drei Univerfitäten zählten 182980 1479 Stubirende, 1831 — 
32 nur 1089 (Gent 292, Lüttich 352, Löwen 395), bie vier 
&pcren (Athöndes) zu Brögge, Brüffel, Ramur und Zournay 
142930: 876, Im Monat Februar 1832 beſuchten bie Gle⸗ 
mentarfchulen der neun Provinzen, wovon bie @täbte von 
Weftflandern wie bie hollänbifchen Städte Mueftviht und Lu—⸗ 
zemburg jedoch ausgefchloffen, 855,422 Schüler, wie ſchon oben 
bemerkt worden ift. Die Tabellen geben das genauefte Detail 
ber einzelnen Gemeinden. Das Heft fließt mit einer 
Überfiht des Verbrauchs ber Hauptſtadt an Lebensmitteln, 
Holz, Kohlen, Steinen ıc. — Im zweiten Hefte — wir sis 
ner „Berechnung der Zunahme ber Bev Bräflels, 1786— 
1382”, von Hrn. Waefelaer zu Bräffel (1786 waren 2789 
Geburten, 1882 3705); fobann einer „Adminiftrativen Statiſtik 


— DM Lüttich” * = Vifichers ,. bie * 1829, 
. Die Bevölkeru 
—— —8 9,986 (f. oben —— TE DL 


59 Gents, Perfonenfteuer 880, gi 5 
128,090 3 72 Gents ber : 
feuer 8 en — Sch 


waren 9916 Arbeitte beider Geſchlechter be⸗ 
* —— —— en) 


mes 25 Gents Tagelo ſermühlen in 

458 heile des Königreiche | (1 auf bie Eifen- 
Kine 20, Piattmühlen 16, Gtabhämmer 6; die große 
mal von Seraing nicht mitgeredhnet, worüber bie Data fehlten. 
Durch cate Kieferung ſoicher zuverlaͤſſigen und nüßs 
33 Materialien nis der Maelen fih er 


eaipengaften enasen 4 Ufern Een ment 

Andeutungen über das Weſen und bie Berechtigung der 
. Philologie als Wiffenfhaftl. Von Julius Mi: 
Belt. Berlin, Dunder und Humblot. 1835. Gr. 8. 


8 
Auf 42 Seiten befpricht ber in der. philologiſchen Melt 
durch fein Wert „De emendanda theogonia Hesiodea‘ rühms 
th bekannte Verf. einen Gegenſtand, ber allerbinge 


im Inter 
effe ber Zeit liegt und es wol verdient, nad) manden. verwand- 
ten und äh ungen von Neuem Ri Beurthei⸗ 
* je zu werben. An Gifer und an Liebe zu feiner 


feine & 
eile, Ka ünfcht hätten. An Wolfe 
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ung alten das ns was feit Tamger 

— au Ei wahre Würde und Bedeutung ber Philologie ges 
rieben {| 

usa Selten t Mügell über bie. allge⸗ 

er — ee — die Se 

dazu einen Auss 

a 2 Sort er 


von ber — 
wenbet er ſich zum tortfchen und vera an ba „, ie 
äft, nachzuweiſen, wie, unferer Anficht nad, "as Beftehen 
hiiologie nad) ihrer Gneftebung * nach ihrer gegenwaͤr⸗ 
Eu und frühern Erſcheinung theils in ſich, theils in Rüdficht 
auf den Begriff einer felbftändigen ns —— Wiſſen⸗ 
Maft nicht völlig geſichert erſcheine. Gr ſchitdert zuerſt bie 
Entſtehung dieſer Disciplin in einem rg in welchem 
dee menſchliche Geift, überfättigt von ben Erfahrungen des bes 
-wegten wie des behaglichen Leben (?), und unbefriedigt durch 
ihre Erſcheinung fowie die dadurch veranlaßte ion, zu ber 
ug dur dem Bebürfniffe eines geiftigen Lebens gelangte und 
em inhaltsvollern Dafein zu ‚fireben begann’. Wird 
ein Jeder in bie folgende Schilderung des 


AÜterthume, worüber am ausführlich: 
dann in bem 18., 16. und folgenben Jahr: 

inderten, wo "aut bem 18. Jahrhunderte als die Träger ber 
Philologie Bentley, Hemfterhugs und Ruhnken genannt find, von 
unferer Zeit aber es zweifelhaft gemacht wird, ob man.irgend Gi: 
nem ben Ramen eines großen — ‚beilegen koͤnnte (&. 24), 
Be man as ee 
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gen einverftan! 

Es würde ungerecht fein, das reine eble Befisehe Wi 
Hrn. Mügel na > wollen. - Aber wir Eönnen baif 
in Folge mander und vielleicht älterer Erfahrungen, at 6 
des Hrn. Verf. find, bie —— nicht hs bei 
grade jest, wo bie Philologi 
Ungunft zu erfahren hat, * a * Zeit 
Verbreitung velten und für b benbige 
wirten, als fteme und —Xã twickelungen 
Überbies iſt nicht Alles neu in Hrn. Dates 
die Hiftorifhen heile find anderswo ausführlicher. 
und feine rar ui über die Philologie ale Bifenfhaft ei 
wol Mande mit ihm, u fie fi) auch biefelbe in aniuik 
En —— auch mit Elarern Ausbrüden eni —— 8 

erinnern bier nur an Bernharby’s gebiegene „, 
der Der Plage die von Hrn. Diägell nirgenb ** iſt 
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26. Februar 1836. 





he Portfolio, or a collection of state papers, illustra- 
tive of the history of our times, Nos.I—V. 
b Beſchlus aud Nr. 56.) : N 

Die legte Unterfuhung endlich handelt von ber Ent: 
Welung des deutſchen Bundes „unter gleichem oder un 
hen Einfluß Sſtreichs und Preußens”. Ein gleicher 
Wefluß fei nicht denkbar, und gleich darauf bie defrem⸗ 
phe Ausfiht, „daß über kurz oder lang der Einfluß der 
eben Mächte pacalpfict werben inne” (III, 124). Öft: 
ih wird auf alle Weife in ben Hintergrund geftellt. 

Preußen aber heißt es, es werbe vom Bundestage 

noch viel mächtigere Oppofition als von Seiten des 

Cabinets mit der’ Zeit zu erwarten haben; biefer 

b koͤnne das berliner Cabinet vielleicht zum Ver⸗ 
hg veranlaffera, die pelitifche Macht des Bundestags zu 
Imiden und zu brechen; aber glüdlichertveife werde aus 
£ Grunde Sſtreich ſich bemühen, den Bundestag 
‚a feiner Bedeutung und feinem Beſtehen zu erhalten 
MM, . 

Und daraus, eben daraus foll bebucirt werden, daß 
fe Unabhängigkeit der kleinern beutfchen Staaten weber 
uch Preufen noch durch Öftreich garantirt werden Eönne, 
ws die Garantie einer großen auswärtigen Macht alfo 
m Bundestage willlommen fein muͤſſe. Man hat in 
me That Mühe, ſich zu Überzeugen, daß diefer Schluß, 
R diefer Weife wirklich gezogen iſt. In jeder der beiden 
eutſchen Großmaͤchte Liegt die Garantie gegen Unterjochnng 
ns ſchwaͤchern durch die andere der beiden, und darum 
RK de Garantie einer dritten, auswärtigen Macht noth⸗ 

!* Dann beißt es, England, durch feine infularis 
Me Enge und als bloße Seemacht, eigne fih nicht; es 
alfo nur die Wahl zwiſchen Frankreich und Rußland. 

Allerdings, was England betrifft, es würde fich bes 
unten für ein deutſches Protectorat. Schon die Wer: 
abung mit Hanover hat der Nation Grund genug zur 
Inzufriebenheit gegeben und bem erften, dem zweiten, dem 
ritten Georg Verdruß genug gemacht. Englands Politik 
R rein nationell, alfo, wenn man will, cein egeiftifch; 
reiche Politik iſt es nicht? Die deutfchen Liberalen wür- 
en fich bitter täufchen, wenn fie glaubten, daß England 
ar Erhaltung der Verfaffungen einen Finger rühren würde. 
England iſt dabei nicht weiter intereffirt, als inſofern es 
xi einem Krieg der Principien nicht zweifelhaft fein koͤnnte, 


für welche Seite die Stimmung bee Völker im den Ver 
faffungsftaaten ſich entſcheiden müßte. Aber Englands 
Politik befteht eben auch darin, einem folhen Krieg aus: 
zuweichen. Auch was die Unabhängigkeit einzelner deut⸗ 
hen Bundesftaaten betrifft, ift England nur in beſchraͤnk⸗ 
tem Maße intereffirt; etwa in Bezug auf die Mündungen - 
ber Eibe und Wefer. Dann hat England im Allgemei⸗ 
nen das Intereffe, daß die deutſchen Staaten nicht unter 
die mittelbare oder unmittelbare Botmäßigkeit einer frems 
den Macht fallen, daß ein Deutſchland erhalten bleibe, 
ziemlich gleichgültig, in welchen Abgrenzungen und in wels 
her Zahl von Einzelftaaten. Aber im Innern, überhaupt 
im geößern Theile Deutſchlands ift kein Vertrauen, kein 
Herz zu England, und e8 wird nicht anders werden, ein 
erfreullches politiſches Wechſelverhaͤltmß zwiſchen England 
und Deutſchland wird nicht eintreten, bis England ſein 
Handelsſoſtem geldutert, und über billige Grundſaͤtze ber 
Reciprocktät fich mit den deutfhen Staaten verftändige 
haben wird. Nach langem Saͤumen wird eine folde Vers 
fländigung von englifcher Seite nicht eben (wie die aufs 
geregten Wortführer der Vereinsflaaten meinen) als da6 
abgebrungene Refultat der Nothwendigkeit, wol aber als 
fo ſehr im engliſchen Intereſſe begründet erfcheinen, daß 
man in Deutfchland die bargebotene Hand zwar immer 
noch begierig, aber nicht als eine Freundeshand mit herz⸗ 
licher Wärme faffen wird. e 
Ferner verficht fich allerdings von ſelbſt, daß die Deu 

fhen feine franzöftfche Garantie ihrer Bundesverfül 
fung verlangen werden, ebenfo wenig als eine ruffifce. 
Der ungenannte Verf. freilich tweiß eine Menge von Ver 
dienften Rußlands um bie deutfche Freiheit aufzuzählen. 


Wenn man fie alle ohne Frage anerkennen wollte, To 


folgt daraus noch mit nichten die. Nothwendigkeit eines 
ruſſiſchen Protectorats. Es würde demnach unpafiend fein, 
darüber weitere Worte zu verlieren, wenn nicht zugleich) 
den Deutfchen der Wortourf des Undanks — des verk 

lichſten Undanks, „the most despicable ingratitude” (111, 
148) — gemacht würde. Es muß erlaubt fein, auf folhe 
Beſchuldigung ein Wort zu erwidern. Der Autor gebt 
auf bie Zeiten Katharina der Großen zuruͤck, auf ihre 
„Garantie des weftfälifchen Friedens”. War etwa bie 
Art, wie fie das bairiſche Tauſchproject unterftügte, im 
Geiſte des weftfälifchen Friedens? Es fol unerhoͤrte, uns 
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begreifliche Blindheit gewefen fein bei den deutſchen Kurs 
fürften, daß fie nicht 1790 insgeſammt ſich Rußland in 
die Arme geworfen, wie im Jahr darauf ein einjelner 
(der von Trier) durch feine „merkwürdige Erklaͤrung“ ger 
than. Hält man benn die Deutfchen für Kinder, oder 
für abgelebte Greife, von kürzefter Erinnerung, daß man 
von folchen Dingen in ſolchem Zone zu fhnen ſpricht? 
Sind denn die Schriften jener Zeit vernichtet, find bie 
* Urkunden und die Thatfachen ausgelöfcht? Vielmehr find 
fie Jedem zugänglich, und in bequemer Überfiht, in ei: 
nem gangbaren Buche. Wer ſich die Heine Mühe neh: 
men will, findet das Für und Wider im‘ 37. und 38. 
Theil von Reuß's „Staatskanzlei“. Der weſtfaͤliſche Friede 
war, wie uͤblich, auch im teſchener Frieden (13. Mai 1779) 
erneuert und beſtaͤtigt. Rußland garantirte den teſchener 
Frieden, ehe noch Kaiſer und Reich beitraten, und ohne 
Auffoderung von ihrer Seite zur Garantie; das Reichs⸗ 
gutachten uͤber den Beitritt enthielt (2. Maͤrz 1780) eine 
Verwahrung wider nachtheilige Folgen; zudem ſcheinen die 
Ratificationen der Garantie nicht ausgewechſelt zu ſein. 
Darauf gründete ſich die Praͤtenſion des ruſſiſchen Cabi⸗ 
nets zur Einmiſchung in Reichsangelegenheiten, die es 
fortan geltend machte. War's ein Wunder, wenn die 
Deutſchen der auf ſolche Weiſe von außen herruͤhrenden 
Einmiſchung nicht entgegenkamen? Johann Jakob Moſer 
hatte noch dei Gelegenheit des teſchener Friedens gewarnt: 
ie mehr auswaͤrtige Garantien, je mehr Gelegenheit, daß 
‚Fremde Mächte fih mit Grund ober doch einem Schein 
Rechtens in die innerlihen Staatsangelegenheiten mengen 
koͤnnen“. Wie vorfihtig, wie milde ſprach nicht nach der 
bairiſchen Tauſchſache noch Johannes Müller (in: ber 
„Darſtellung des deutſchen Zürftenbundes”, Cap. 20) 
über Rußland: 


jerin der Schwächſien und Gewaͤhrlei⸗ 
ſterin bes guten ©ı 8 fein will, hat ledteres eine neue 
und ſtarke Grunbfäule. X6 fin! 


u viele find ihre Gefahren, als daß die Hoffnung beruhigen 
Pae irgend ein Cabinet werde feine rühmlichfte und nuͤt⸗ 


Es iſt nachzuweiſen, wie die Stimmung aufgeregter, 
entfchiedener warb, und durch welche Umſtaͤnde. Die Er: 

- Härung des Kurfürften von Trier trug dazu bei; einſei⸗ 
- ig, wie fie war, fland fie tm Widerfpruch mit den col⸗ 
legialifchen Principien bes Kurvereins. Ein nahe llegendes 
Moment kam hinzu. Rußland hatte die polnifche Eon: 
ftttution garantirt fo gut als den weitfälifchen Frieden. 
Nicht Rußlands Feinde, nein, das ruſſiſche Cabinet ſelbſt 
zog bie Parallele in dem Manifefte vom 18. Mai 1792: 
"C'est ainsi qe’ils ont en Ia perfide adresse d’interpre- 


ter Tacte, par lequel la Russie garantit ia constitutian lögi-, 


time de cette nation, comme un joug onereux et avilissant, 
tandis que les plus grands empires, et entr’ autres celui de 
TAllemagne, loin de rejetter ces sortes de garautie, les ont 


: entiiagdes, recherchees et regues, comme le wiment le plus |: nicht 


solide de leurs propriätes et de leur ind&pendance. 
"Das galt für ominde. Häberlin ſchloß fein „Staats⸗ 


intereſſante, zum Theil documentirte Rai 


"werden konnte, dann, dielleicht augendticküch, de M 


recht“ (1797), nachdem er ber Garantien und ihen fs 
gen erwähnt, mit den Worten: „Der erfle Scrüt us 
ner Behandlung bes deutfchen Reichstags wie mi 
des polnifhen zu Grodno wäre alfo dadurch gefärn” 
Somplimentöfe Schreiben und ESchlüßg von 
freilich (vom ſchwäbtſchen und faintilden ) eg 
aus; auch nicht die Moten vom Det. 1799, adf mu 
Verf. Werth legt, bie übrigens doch nicht, wie a fg, 
von vielen, fondern nur von einigen (ſecht) und me: 
geiftlichen Ständen ausgingen. Folgen bie Median ni 
bie Entfchädigungspiane, die von Frankreich, —RX— 
Rußland (mit Ausſchließung von Kaiſer und Reit) ke 
tathen und dann der Reichẽdeputation vorgelegt make 
Was Rußland damals mitabgewendet, haben die d 
ſchen nicht verkannt. Nicht eben wie Undank Mi 
Saspari’s Worte („Deputationsreceß”, I, 101): 

Vermittler waren dem Reich in diefer Cache alntigf 
nothwendig, flarke Wermittier, und in biefer Brüdih ai 
in Betradit, daß man nicht weiß, wie weit ohne Ruflal 
zwiſchenkunft die franzöftihen Foderungen gegangen frn wi 
ben, hat fi Rußland um bas deutſche Neid) ein una 
Verdienſt erworben. 

Das Reid, fiel. Der Autor rechnet es dem 
Alerander zum Verdienft an, daß er nicht mit Ra 
die Franzoſen rühmen biefen, daß er nicht mit De 
bie Welt theilen wollen. Mer foll entſcheiden? He 
lands (und Englande) Politik 1806 u. 1807 fait 





























nem alten Heft des „Edinburgh review” eh 
Die einheimifchen Intereffen find bekannt, WER 
Rußland bie Aufhebung des Sperrſyſtems und ie 
mit Frankreich herbeiführten. Weiter wird die Pr — 
tion von Kaiiſch als ein Zeichen „‚erhabener I 2 
geruͤhmt. Aber die Proclamation ſprach von den DW 
das „aus dem ureignen Geiſte des deutſchen Walkt 
treten werde”, und in Wien beriethen die Regierut, if 
und erft nur fünf, die Bundesacte. Endiih: SH 
kaͤmpfte fort, nachdem Polen, ber einzige Preis be © 
ges, längft erobert war, und bis zur zeiten Eins 
von Paris. Allerdings; aber ein unabhängige, mi 
led Polen, eine Barritre ward auch nicht. kill 
der Prinz Regent ordnete feine lebhaften Beforguik, 
Kaiſer von Öfkreich, ber Zur Erreichung „‚ein Opfer ut 
ſcheut hätte” ( Kluͤber, Suppiententband a. a. D.), ff 
ſche andern Betrachtungen unter. Könnte dies WEI 
gen Rufland gemeint fein? Nein, nur gegen deu f 
wurf, ber den Deutfchen Yemadıt if. Daf mus W 
aufhoͤrte, von einer aufopfernden Politik eines 
für den andern zu eben! Politik, in ihrer beflk ; 
ſtalt, iſt Egoismus gemäßige durch dns Recht 
zuͤgeit durch das Gewiffen. Aber die Poll, W 
Autor den beutfchen Regierungen anpreift (dem If! 
Meinung ber- Völker allgemein und laut m 
verbirgt er nicht), bie Politik Läuft gegen das MA 
gen ben ausgefprochenen Bundeszweck. Und rt 8 
t, daß, wenn mit Hiptanfegung des Benbefl 
einer undeutfchen, antis nationalen Politik Raum 5 


fern; dee Meinungen, ber Streit der Interefſen ver: 
weinden und eine Goalition aller Parteien eintreten 
Arbde, um den Bundeszwed zu retten. Ein Staat, ber 
vhm fremde Garantie nicht beſtehen koͤnnte, iſt ſchon ver⸗ 
leren. Ein Volk, das ohne fremde Garantie feine Frei⸗ 
hehe nicht bewahren kann, verdient fie nicht. Der deut: 
Fe Bund bedarf einer auswaͤrtigen Garantie, fo lange 
die beiden Großmaͤchte dem Bund, fo lange die Fürften 
‘den Völkern, fo lange die Völker fich felbft nicht untreu 
werden. Dann aber würde Beine mehr retten. 
R ©. F. Wurm. 


Mafarl als Menſch und Kümſtler. Dacheſtellt von G. K. 
Nagler. Muͤnchen, Fleiſchmann. 1836. Gr.8. 2Thlr. 


Über Rafael's Leben und kuͤnſtleriſches Wirken etwas Ge: 
nügendes zu geben, wird eine täglich fehwierigere Aufgabe. 
Bon allen Seiten mehrt ſich das Material, das zur vollftändis 
gen Würdigung des Künftlers nicht unbeadhtet gelaffen werben 
af, und mit biefen vermehrten Vergleichungspunkten wirb 
Ans Urtheil über echt und unecht, über werthuoll und geringer 
hebenfo erleichtert, als es zugleich ſchwieriger wird. Quatre⸗ 
abe de Quinch konnte noch ein Leben Rafael’s fereiben, das 
"mit Beſeitigung aller Literatur von ben vielen Streitfcagen 
‚aber einzelne Werke faft Eeine Notiz nahm, fondern durch ein 
M Srunbfägen der feanzöfiicen Afthetik motivirtes Urtheil 
it etwaigen Zweifel‘ entſchled und doch eine zweite Auflage 
t hat. ber fchon fein gelehrter italieniicher Überfeger, 
konghena, fah ſich gedrungen, Vieles in ausführlichen Rach⸗ 
‚genauer zu de ſtimmen, zu erörtern und zu ergänzen, was fein 
mit genügfamer Zuverſicht hingeſtellt hatte. Noch mehr 
die Italiener fodern bie’ De i Begründung ber Anga= 
wenigftend da, wo ein Wer? mehr auf Belehrung als 
vanf- das Saffen eines rein aͤſthetiſchen Genuſſes angelegt 
E und zu den erſtern rechnei ſich ohne Zweifel das Bis 
"Peutfigen und genaue Benugung Deffen, was ber Verf. eines 
weun Buchs als fein Material angab, In ben beiden letztern 
FSinſichten genügt bes Verf. verbienftliches Buch, das von vie⸗ 
ı im Bleiße geigt,- weniger den Anfprüchen, bie baran zu ma⸗ 
m wären; und wird auch Niemand von ihm fobern, daß es 
äftyetiiche Bergießung zu einem nach Rafael 
feiner Aufgabe 'grabe durch bie Art, wie er bier Gpreu und 
Ku 3 gefondert, deutlicher zu machen geweſen. Er hat 
"Soden gegeben, daß er Götges Könes Wort: 
iR Was bu ererbt von beinen Vätern haſt, 
* ETrwirb es, um eb zu befitzen, 
derſtanden hat, und ſelbſt bie von Andern entlehnten Urtheile 
Web mit Prüfung und umficht wiedergegeben. vermißt 
von in ber Literatur, die doch ganz einzelne Auffäge beräi 
gt, Abhandlungen wie bie von K. Morpenfleen über die 
ı Wirung (Dorpat 1822), beffelben Bat. — Belehrung 


Br —— Rafael Sue 
un uppa’s n "Rafaı as in 

: Gngland nody jegt eine Auterität MR. — die von .Dr. 
"Bagler in ber Bortede aufı Werke Hat er keineswegs 
‚Miareihenb benugt; ſchwerii⸗ er fonft die Zweifel gegen 
%e Fornarina in den uffigi zu Blorenz (©. 180) unerwähnt 
, bie italleniſche vorg haben; ex würs 


aden 
. das to (8: 266). aus R. [3% “ein 
pi — —— dich ben kei — — Be 
;Mf den Kindermord (S. 234) die Tapete nicht mit der 3 
Banken —S X* genden Fri x tale Rad 
unb: in-den m 5 J 
ran ex den Auffat in Wöttiger's „Astiftifchee Rotigenitatt”‘,; 


Hm, Dr, Ragler. Aber auch Vollftändigfeit verlangen bie |- 


k = 
"&en Amanachölupfer beachte, fo wäre doch bie Bewältigung, 


‚ Yaäfe, die 

‘an beiden U bes Fluſſes erheben, 

ben, aut Fe es — \ Mn, 
Arnebtuc man 


1881, We. 2, no fen Hätte; umb über bie dretdener 
märde er Fer ang ee te 
benugt hätte. Auffallend if es, 


ns 
er bie cingee santi, Eonghena’s entſchiedenem Beugniffe e Fr \ 


entgegen, ® att t und ber Zwei⸗ 
fe g pn ig I —— * auch dd Mas 
terthums ber h. Feli in la Magliana, lius II. Jagds 


Achtoffe, tft Keine Erwaͤhnung geſchehen eich der von . 
Rogler benugte Gr. Lepel in feinem — ®. — 
82, bie Stiche des Marc Anton danach anfährt. Es ſei dies 
nicht zum Nachteile des wirklich nüglichen Wuches gefagt, das 
namentlich über bie Menge ber R, zugefchriebenen Dabonnen 
mit großer Klarheit ſpricht und eine Wtenge Notizen verels 
nigt, wie fie noch in keinem Werke Über Rafael dem Kef. 
vorkamen; aber ohne Reifen durch alle Länder Europas, 

fie Hr. Paffavant für ein ähnliches Merk feit einer Reihe von 


Iahren unternimmt, das er mit einem unerlaßlichen Kupfer: " 


werke zu begleiten gebenkt, wird weber Vollſtaͤndigkeit im ges 
ſchichtlichen Theile zu erreichen fein noch Sicherheit des 
teils, die hier mehr als je zu wünfchen ift. Bielleicht haben 
—* Rüdfichten gewiffenhafte Gammler über Kunfigefäsichte 
abgehalten, fi an ein allgemeines Künftler-£eriton zu wagen, das 
wol ein Bedürfniß ift, aber fchwerlich genügen fann, wenn es 
nur aus titerariſchem Apparate hervorging. Es wäre die Auf⸗ 
gabe einer deutſchen Akademie; für bie Hand eines Einzei⸗ 
nen ſcheint es ein zu gewaltiger Bogen. Doc mag Hr. Ra 
beweifen, daß er ber Mann iſt, um ihn zu fpannen. 


F 





Notizen. 


Mery in feiner „„Italtenifchen Reife” gibt folgende intereſſante 
and poetifche Beſchreibung der Stadt Pifa: „Pie erfcheint mir 
fo, als ob es ehebem eine Worftabt von Livorno gewefen wäre, 
eine Vorftabt, in welder die Mufen und Künfte Ihren Sit auf- 
geſchlagen, die, bes Geräufches ber Mierfte und Molos mühe, 
des ganzen profaifchen Zreibens von Handel und Inbuftrie 
ü 6, fih in die Ginfamkeit. gerettet und ihre Kathebrale, 
ihre Thürme, ihre heiligen Ruheftätten ber Tobten dorthin mits 
genommen. Pifa fieht aus, wie eine Stadt, bie, des Weltlärms 
fatt, fich auf das Land zurüdgezogen. Sie ift der Einfiedler 
unter den Städten. Sie hat ehemals viel Auffehen in ber Ges 
ſchichte gemacht, mit allen Wölkern in betriebfamem Handelsver⸗ 
Lehr geftanden, hat bie Kette eines Hafens angefchmiedet an bie 


Grundpfeiler ihrer Paläfte, Wetteennen angeflelt wie Olympia 


und mit dem Kreuz auf der Bruft gefämpft um das Grab 
des Erlöfers. Die Städte mit einer ſoichen Vergangenheit zeis 
Pife 


— —— Bewohner der ge “ 
ohne Laut und Les 


gegangen ift, betritt eine Straße, wo einige 


3% 
H 


phyſik. Gr. 


J 


7 
85 


der Slockenthurm (bie torre torta), 

m Baubentmal in Europa, der Dom, das Bats 
mpo santo. Bon 

Erde keinen rührendern Platz gibt als biefen. 


a 


nd 
en, bie unter ihr ſchlafen, wirktich 

7 une Ge das umherliegt; die Erde ſcheint 
und den Würmern zu verbieten, ihr unterirbifches wen zu 
treiben ; fie bat bier ein prächtiges Leid) Reichentuch von Rafen und 

inzt- mit ben anmuthigften Kreuggewölben aus 
Marmor. Dies ift bie Erde, in welder bie alten pis 
— Kreugesritter ſchlummern, mit gewappneter Hand und 


t. Hier fält der Bid nicht 
geweiht 


5 
if 


n umgüctet. 


x Sg jenheit einer —E um 1300 es baares 
ten und 5 


anonymes Billet, worin ber galante Dieb ex 
NHaͤrte, daß er nur das Cello und bie Mufikalien als Andenken 
behalten wolle. 1, 





Biblingraphie. 


Beders, 2 Über Carl Beierid Goͤſchel's Verſuch eines 

mis = perfönlichen unſterblichkeit vom Standpunkte ber 
hre aus. Nebft einem Anhange über bie Anwen 

ee % gar ern Methode auf die Willen Saft der Meta: 

3. Hamburg, Fr. Perthes. 1 

13 raue E., Sebi te. 8. Carlsruhe, Bräter, 1835, 


Decker, C., von, Die Truppenversammlung bei Ka- 


lisch im Sommer 1885, Nach den besten, an Ort und Stelle | 


eingesammelten Materialien, aus militair- histprischem Ge- 
‚sichtspunkte bearbeitet. (Mit gedruckten Schlachtordnuugen, 
lithogr. Plänen nnd Musik- Beilage.) Gr. 3. Königsberg, 
1835. (Bon.) 1 Thlr. 8 Gr. 

Dieterici, V. Geschichtliche uud statistische Nach- 
richten über die Universitäten im preussischeh Staate, Gr. 
8. Berlin, Duncker u Humblot. 1 Thir. 4 Gr. 

General: Liederbuch oder eine Sammlung von Tiſch⸗ und 
Bundes-, Trink⸗, Burſchen⸗ und Studenten, Wein= und 
Punſch⸗, Bier⸗, Raud)z und Schmauch⸗, Jagd: und Bergs, 
Krieges und Soldaten-⸗, Zifhers, Bürgers, Werlobunge=, 
Hochzeits⸗ Kinbtaufs:, Jubelfeſts⸗Silberhochzeits⸗, Geburts⸗ 
tages, Bafinadıis«) Sylveſter⸗ —8 —** Winzers, 
ang: und Ball⸗, Vaterlands⸗, Liebes⸗ "und Freundſchafts⸗ 


er ‚Ständigen ; - Gefängen bei Ginweihung, Aufnahme, 


ickkehr, Scheiden aus der Geſellſchaft; Morgen-, Abend :, 
ae Frühiing⸗, Sommers, Herbfts und Winter : Liebern; 
Arien aus Opern; ernſten und luſtigen, beutfchen und fremden 


ihm muß man fagen, baß es 


, von Socofus Pa: ageno. 4 vermeiete Anh 
ar * —M——— nen der Bunte 

€ 
—8 für Gameratiken, Adircn, Banden er 
das — ifte Lieferung: 1 K. — 
er. 4. und 1 16 2 3 


Bein, HOumblot. Thlr. 
—* ern — 
zum Andenken age &8 8. Mündyen. (Regensben 


und EICH: — 

e nähe — Ein Handbeqh fr 
angehenbe itekten, Bauluftige und — die ſich Ba 
BE —— , Belprn wollen. Mit 10 Kupfertafeln. 4 
J Kassen, D., Die Ssher von der Sünde und vom Zee a 

ver Beziehung zu eina un ferfteh 3 
zur ray entwidelt, es 8 —— [2 3 
e r. 

LI RK. Die fpartaı ya töverfa ia 
zer Gnteldstung ——— ag grand 
die Anfänge ke ie an Eigen ei einer Beilage ükı 

bie Epochen bes, Traioſthenes und Apolioboros, von Mr dm 
flörung Trojas * zur erſten Diymplabe, 8. Breslau, (Gr, 
Barth u. Comp.) 1 Ihle. 8 Gr. g 

arquardt, J., Cyzicas und sein Gebiet. Drei B> ' 
— Mit 1 Charte, Gr. 8. Berlin, Th. Esslim, 1 Thk, 


Monhaupt, Über den Gebrauch ber Teitenben XArtilieie 
* — Papieren ıc. 12. Berlin, Dundere 
mblo 
Quin, Michael J., — auf der Donau ab 
aus Öfterreich, Ungarn, der Wal , Serbien, ve 
* —— ie. aus rn —S 2 Ute. Pr 
6, feum. 
Rundgemätbr, —S ober Beine Chronik bes 
1885. Für Leſer aus allen Staͤnden, . auf bie 
ber Zeit achten. 8. Leipzig, Feſt. 9 @ 
Sartorius, E., Rebe am Sram ehe den S 
Zusrt a —— im Felen ——— Untverik 
r. ga, Franten. 
Schaäfer, D. —E Ifter Bd. Bea ir 
Entftehung bes en bis — ne 
— 56. he Pe ie ichkeit —5 
m er zer un Mi ber 
f == Erkennens 


men des 
—— 


5 ur 21 &. 
Bierjahn, % r Sanbbud) der Staatöpapiere unk 
a aller Länder und Städte. 8. Leipzig, Buß 


» 8, 1, Zwei Zrı — u 
— al Bahn 
Zrauerfpiel in vier Aufzugen. 8. —— Müller. 





Berantwortliger Herausgeber: Heintid Brochaus. — Berlag von 8. A. Vroddaus in Reipzig 





tie 


oe. Unterhaltung. 





Soanabend 





&r Sohn Herſchers neueſte Entdedungen auf dem 


Gap, ven Mond und feine Bewohner betreffend. 
Rebſt Uberſicht einiger neu entdeckter und beob⸗ 


achteter ſterne und Nebelſlecken. ambur 
er er fle Hamburg, 


Vir haben das Kopernicanifche Weitſyſtem — 
Wr haben Dampfmafchinen und Rechnemnaſchinen er⸗ 
Yrt, wit haben den Biitz 'gebändigt, das Feuer der Sonne 
Kg eftoätngt, das Licht zerlegt, aus Luft Maffer, 

— ‚gemacht; das Alles find wahre Klei⸗ 

tin bloßes Kinderfpiel gegen die Entdeckungen, 
6 weh Sur auf dem Cap ber guten Hoffnung, 
Wer vieimehr, und dies iſt noch ungeheuerer, die ber 
aner englifchen Zeitfrift an feinem Schreibetifche 
bat. Diefer Berfaffer iſt viel zu befcheiben geweſen, 
ſelbſt als den Entdecker der neueften Welt zu nennen; 
— Rachruhm hat er auf das —* eines 
hyſkers feiner Nätion oder vielmehr unſeter (denn 
Br John Herſchel's Vater, Sir William Herſchel, war 
Fein geboren) gelegt, ſich felbft in den Hinter: 







ſtellend. Es iſt dies fo klug mie befchefden; denn 
die Beſcheidenheit zu verlegen, Tann er 'nun feine 

‚gien Entdeckungen ſelbſt geblihrend bewundern. 
Die Vortede der vorliegenden Schrift beſagt erſtlich, 
* der folgende Auffag ber Beitung „The san‘ *) entnom: 
if, und gibe dann — nicht fomol damit Jeder den 
unferer bieherigen Kenntnifje über den Mond er: 
fondern damit Jeder die Glaubwürdigkeit des 
—* — mit ber Glaubwürdigkeit eines in Alter Hände 
ald zuverläffig anerkannten Werkes verglei⸗ 
fen Stine, Hamit Jeder fehe, wie bumm wir 616 diefen 
Id ‚geivefen und’ wie klug wir plöglid durch ein 
ugiſches — geworden — ben Artikel „Mond” aus 
Sem 8 Srodhaus’fchen „Converfationssteriton”. Diefe Mit: 
; g aus einem ebenfo ae als koſtbaren Werke 
Überdies noch dem Bortheil, die Broſchuͤre um 

15 Seiten zu verlängemn. 
" Die’ elgentkiche Abhandlung beginnt mit einer Bewun⸗ 
Vering der’ Meriing ber’ großen, noch nicht ansgefprochenen 'Entdedung. 
"FR fir , bee Auffag habe zuerſt i „London and 
ra re Reken * of science” 
are 5* right wahrſcheinlich tft, ba dieſes Blatt 
Einfluſſe Dr. Brewſterſs ſteht. 


wird auseinandergeſege, aus welchen Gruͤnden di 
nomen bis jetzt verzweifelt wären, Gegenſtaͤnde von ges 


blicken, d. 


Seit der Stunde — heißt es —, wo das erſte 
— — te hat — 
t 
5 x H auch ve von ‚fern an -erhas. 


Wie ahnungsvoll mofleridt find Die Worte! Es 
beißt, ein groͤßes Werk von Herſchel, deſſen unbedeutender 
Preis nur 10 Pfd. 10 Sh. fein werde, liege ſchon 
Is bie Preffe bereit; die hier gemachten. Bag 

aber habe ber Redacteur des Journals von Hen. An 
Grant, bem Seeretair bes Hrn. Dr. Herſchel. 5 
e 


ringerm Umfange auf bem Monde bush Ferutoͤhre er⸗ 
blicken zu koͤnnen. Wan bedenke in diefer Beziehung, 
daß wir nur dann einen Gegenſtand überhaupt durch das 
Fernrohr erblicken koͤnnen, wenn wir das von ihm aus⸗ 
ſirahlende Licht mit dem Objectivglaſe bes Fernrohrs auf⸗ 
fangen. Der Mond entſendet nun, wie jeder leuchtende 
und beleuchtete Körper, von jedem feiner Punkte nah . 
allen möglichen: Richtungen Lichtſtrahlen. Won biefen 
fälle natuͤrlich nur eim unendlidy Peiner Theil auf das 
Objectid bes Fernrohra; da aber doch unter alien bier 
auffallenden Strahlen einige von jedem Punkte des Mom: 
des fich befinden, fo gibt, das Fernrohr ein kleines Bild 
des ganzen Mondes hinter dem Obiectivglafe, Dieſes Bil 
wird durch das Deular betrachtet und erſcheint, Sg die: 
ſes ein Vergrößerungsglas if, vergrößert. In ber That 
ift in dem bucch das Objectiv gemachten Bilde jeder uns 
zugewendete Punkt des Mondes abgebildet, weil zur Her⸗ 
ſtellung deſſelben jeder Punkt einige Strahlen beigetragen. 
Aber es ift leicht zu uͤberſehen, daß die Deutlichleit, wit 
der jeder Punkt des Mondes auf dem Monde ſelbſt er⸗ 
fheint, in dem Bilde bdeffelben, welches das Fernrohr 
gibt, fehr vielmal verringert fein nmuß; wievielmal, er⸗ 
‚gibt ſich aus dem Verhältniß der Anzahl von Strahlen, 
die ein Punkt des Mondes wirklich ausfendet, Be die, 
welche auf das Dbjectiv des Fernrohrs fallen. Ie mehr 
vergrößert wir daher den Mond durch .ein Fernrohr er: 
. b. je Heinere Theile feiner ganzen 


#4 im Fernrohr abbilden, deſto Hdhtäemer und — 
undeutlicher muͤſſen ung dieſe Gegenſtaͤnde erſcheinen. Wäre 
der Mond ein fo heilleuchtender Körper wie die Bonne 
und flände uns dabei nur ebenfo weit entfernt, als wirk⸗ 
Hi, der Fall iſt, ‘fo würden wir mit Hülfe des Fern⸗ 
rohrs auch Meinere Gegenflände wol noch wahrnehmen 
koͤnnen, indem biefelben immer noch Licht genug auf das 
Objectiv d⸗ Fernrohrs entfendeten, um beutli in dem 
Bilde zu erfcheinen. - 

Auch ein der Aſtronomie völlig unkundiger keſer wird 


. einfehen, ‚daß bie Aſtronomen nicht ganz ohne Grund an 


der Möglichkeit verzweifelt find, kleinere Gegenftände des 
Mondes zur Wahrnehmung zu bringen, und warum ſich 


dieſelben daher darauf befchränkt haben, nur die großar⸗ 


. 


tigften Gegenftände auf demfelben, nämlich die ungeheuern 
Gebirge, mit welchen berfelbe bedeckt if, zu beobachten. 
Aber die neitfichtigen Aftconomen find blind und thöricht 
geweſen. Wahrlich jedes Kind, das bie Werkzeuge der 
Phyfik nur als Spielwerk gebraudıt, hätte ihnen aus als 
ler Verlegenheit helfen können. Das Mittel, trotz aller 
jener Einwendungen bennoch alle Gegenftände des Mon⸗ 
des bis zum Beinften Sandkorne zur Wahrnehmung zu 
bringen, Tiegt fo nahe, daß Keiner, der von der Wiſſen⸗ 
ſchaft nichts verſteht, nicht begreifen wird, wie man 
nicht ſchon laͤngſt darauf gefallen. . Erzähle man bad, 
daß Kinder das Fernrohr entdedt; fo ereignet e& ſich jegt 
wieder, daß von einem Menſchen, der gar nichts von 


"SHpyfit verfteht, bie großartigfte Entdedtung gemacht wird; 


denn dag Herfchel und Vrewſter die Entbeder find, koͤn⸗ 
nem wir uns unmöglich überreden laſſen. Doch zur Sache. 
Wie find bekanntlich im Stande, durch das Mikroſkop 
die allerunbedeutendften, wegen ihrer Kleinheit völlig un⸗ 
fihtbaren Gegenftände fo zu vergrößern, baß fie in ihren 
Heinften Theilen beobachtet werden Eönnen. Wir befigen 
Inſtrumente, welche eine 17 millionenmalige Bergröße: 
ung bewirken. Auch beim Mikroſtop tritt zwar der 
Übelftand ein, daß wegen Mangels an Kicht die vergroͤ⸗ 
herten Bilder der Gegenflände unbeutlih werben; aber 
man hat ein ficheres Mittel, diefem lÜbelftunde abzuhel: 
fen. Der Beine Gegenſtand, welcher durch das. Mikro: 
flop beobachtet werden foll, wird nämlich Fünfttich erleuch⸗ 
tet. Es wurde aber gefagt, daß, wenn ein Fernrohr gegen 
den Mond gerichtet iſt, durch das Objectiv deffelben ein 
Bild des Mondes hergeſtellt werde, und daß biefes es 
fei, weiches man durch das Dcular beobachte. Wie nahe 
biegt es, mit biefem Bilde wie mit einem mikrofkopiſchen 
Gegenſtande zu verfahren, das ihm fehlende Licht durch 
kunſtliches Licht zu erfegen. Die durch ihre Theorien ver⸗ 
biendeten Phyſiker werden zwar Vieles einzumenden ha⸗ 


ben. Cie fagen ganz einfach: daB beim Mikroſkop, wel: 


Ges ſelbſt nur ein Fernrohr, für nahe Begenftände eins 
gerichtet, fel, immer der Gegenſtand ſelbſt erleuchtet werden 
muͤſſe, nicht das Wild beffelben, welches beim Mikroſkop 
ebeufalls durch das Objectivglas bargeftelle werde; daß es 
vielmehr erſte Bedingung fei, von dieſem Bilde alles 


‚ frembartige Licht abzuhalten. Wenn man daher das mis 


kroſtopiſche Verfahren auf. den Mond anwenden "wolle; fo 


D nn x 2: 


Pfund hat. Mic diefem Sunfjehntaufendpfünber jet 


‚Mondes geftört hat. Hieraus folgt, daß fie u-M 
Strahlenbrechung und keine nach dem Monde zu: 


"Mondes ift aber beimeltem grandioſer ansgebilpet c 


rn 
müffe * ine Brennfpiegel herſtelen 
einen u [7 
er alles auf Ihm fallende Liche mach dem Maar y 
wüurfe, und ein folder Wrennfpiegef müffe eine beikuig- 
Brennweite ven 51,000 Meilen haben, oder man wie 
zwiſchen Sad — eine Ber 
welche ungefähr den Durchmeſſer bes bes hittc 
don 466 Meilen, und a dann das a 0m 
den Mond fallende Sonnenlicht auf einzelne Punkte WM 
Mondes concentrict würde. Diefe Linfe koͤnnte üble 
um fo viel Meiner fein, je näher ber Sonne fie fin 
Da wir nun aber nicht zum Raume zwiſchen Cum: 
und Mond gelangen innen, fo Ließe ſich eine bene! 
Linſe ſchwer anbeingen, und da wir bie jegt nur De 
fpiegel herzuftellen verſtehen, deren Brennweiten hidiak: 
nad) Fußen gemefjen werden, fo duͤrfte die Ei 
eined Brennſpiegels mit einer Brennweite von SE] 
Meilen ihre nicht unbebeutenden Schwierigkeiten 
u. ſ. w. Wie nehmen indeß, wie billig, auf ſolchei Mei 
rede gar feine Rüdficht, indem wir die Herren Rotufak‘ 
ſcher nur an bes Colombos Ei erinnern. Gem 
Entdedung iſt gemacht; wir wiffen bereits, wie die Riff 
bewohner ausfehen, und wer es noch nicht weiß, 
ſogleich erfahren. Ich führe nur noch aus der mfg! 
lichen Schrift, welche mir vorliegt, an, indem ich De 
tere Befchreibung des Herſchel ſchen Inſtruments bi 
daß die Objectivlinfe deffelden ein Gericht von 199 























ſchel, wie es heißt, den Mond erobert. Solches Bey 
hat berfelbe auf feine UnmiderftehlichBeit, daß er fü 

Voraus eine Entomologie des Mondes verſproch 
Zwar hat er befcheiden noch die Bedingung King 
daß ſich auf demfelben Inſekten befinden mäften: F 
für einen Mann, welcher den Mond bis auf wenige M 
Entfernung an die Erde heranziehen Tann, it A W 
Kleinigkeit, auch folche unbedeutende Dinge, wie fi 
fhe Flöhe und Wanzen find, nöthigenfals ſelbſt i 


haffen. 

has haben die Phyſiker ziemlich allgemein 
nommen, daß der Mond weder eine Atmofphie Mi} 
Waffer habe. Die Widerlegung dieſer Annahme 1 I 
Geringſte, was das Herſchel ſche Zeleftop geleife.. Mi 
Mondatmofphäre hat aber bie befondere- Eigenfhaft, I 
fie Hrn. Herſchel faſt gar nicht bei der Becbadtung Ei 


Dichte haben könne. und noch vieled Andere, nit AlEN 
Wort, daf fie eine Atmofphäre fein müffe, die fiat 
zige Eigenfchaft einer Atmofphäre hat. Nun venmes v 
zwar ein. Ding, welches keine Eigenfchaft eine.‘ 
hat, Nichts; inbep das bleibe fin) gleich. . Bambi 
Mond hat eine Atmofphärei .Derfchel hat femme 

nur bie genauen Umriffe ber Mondberge, ja bw-dif 
nen Felſen beobachtet, fondern auch bie Gebirgharin I 
terſchieden, aus denen fie beftchen. Das Minah 

der Erde. Herſchel bemerkte’ unter Anderin eine Daft Wii 
obelißfförmiger ober Außerft felanker Ppoamiden, IF 


wegetzelfigen Gruppen ande: - bed: * 30-10 Dieb 
ı lange Strede außgebreitet. Es waren ungeheriere Ame⸗ 
pen, wie verbünnter Rothwein an Farbe und gluͤhend 
1 Ieennendften. Sonnenlichte. Ihre Höhe varlirt zwiſchen 
Bee doch fah er andy -einige.vom viel bes 
, faft unglaublicher Höhe, Gewiß gidt es auf 

—** auch noch andere edenſo große Gebirge, aus 
I: Edelſteinen beftehend, welche wir auf der Erde für 
We Roftbarkeiten halten. Man ftelle ſich ſo ein mei: 
Wanges Felſenthal/ mit lauter ungeheuern Diamanten 
[et vor, eine fächfifche Schweiz, wo flatt der Sand: 
fen Rubinfelfen-ftehen. Ich übergehe bie Schilderung. 
Ebendſten Gegenden, welche Herſchel mit ſeinem Auge 
vchwandelt; ich uͤbergehe ſeine Entdeckungen im Pflan⸗ 
ek und "befcheände mich auf die Mitteilung von ber 
kebachtung zroeier merkwuͤrdigen Mondthiere. Das erfte 
wubige. Wefen, welches der Entdecker des Mondes mit 
Werblicher Freude ald feines- Gleichen begrüßte, war ein 


tonbechfe. 

ı Im der Bäume an ber Südoftfeite fahen * 
— — Vierfüßter, ‚bie dem Außer nad 

men den mei mochten glichen, aber etwas Beiner was 

Rs — ‚eine Jattung bes bos-genus, unfezer Ratur= ' 

og war dem unfers bos grunniens ganz 

N A kan be halbmondförmig gekrümmten Hör 

u, bes Budels auf dem Rüden, ber Größe bes Wampe und 

— 26 jottigen Haares We fie vollfommen der Gattung, 


die Bild red Bo 
Mt dh dere, una he 


wir tde rfande: 
ag ee eg 


3 * über bie Stirn bi ee Far 
quer ie 6 zu . 
B haa — ganz deutiich erkennen; 
war. genau: fo wie tirnumriß ber. ben Damen 
Haube der Se önigin Maria von Schott⸗ 

ws, unb mittels ber Ohren bar. Der ffinn Dr. 
nfchel's daß dies eine weife Vorrichtung des 
Wöpfei.fei, um 


Zinfterniß, ewohner 
er tehenben Geite bes Mondes —— unter⸗ 
üsen. Das zunächſt von uns entdecte Thier 
auf je "ke für eine Misgeburt geeten werben. Es 
blaͤulich bieifarben, von ber Bröße einer Ziege, mit Kopf 
wie biefe und einem einzigen, ein wenig nad 
R Horne.. Das 


in 


zogen 
— 


fies Gerhart „das ee — 
einem —— Lamme ober Fällen, 
Rafen bahinfprang. ; 

(Der Beſchluß folgt.) 


as von Toggenburg, oder der erſte Buͤrgerkrieg 
der 


rifcher Roman von Friedrich = 


Seybold. Biel ände. Stuttgart, Schweizerbatt. 

AU wie at vdgne Mu gr Yan, 
6 vorliegende 

wenn —2*8 — fein, un feinem 

Men wir oben nichts non dem 

in Har Ad — * 

eſie - Büngerbrieg ‚ber Schwei Berwärfniffe, 

Rn Oſtreich durch —— thaͤtig Mi einzelne Kamen 


laubten 





* ———— ein aut, ſelten 
5* 


eigniß —7 bet, — daß er es ſich zum Sa 
änbe, „gueiche dus Gerigmiß, dee F * 
bie Abfiht di —— jeog = 
als 


nie, unb darım jehört ein Pa Did 2 
verjchwundene —X als in immer — af⸗ 

sen ber — zu —— und A ie. ee 
Wenn ber Verf. an tte, wenn 
er in die Ki —— — die ——— 
hrte, wenn er das Werben der ungeborenen Bes 
zeigte, dann bürften wir ihm Dunkelheit zu Gute Hals 
ten; aber leider liegt die Dunkelheit, welde wir m vorwerfen 
anüffen, nicht im Style, der, wie ein flaches Waſſer, bis auf 
feinen Beunb (hen läßt; fie liegt in der Erfindung, bie bem 

Berf. ſelbſt ni en a 6 fein Roman wie ein 

U nur bie Yale 

rg FI ——— ae a, 
ne 2 jan jenug, 
vtgubeflehen : eine — die wir ———— nicht —— 


at " Depn.biefe Dunkelpeit, über weihe tote uns — 


legt nit deshalb in der Compoſition, gehelmnißvolle 
Motive in ihr walten, weil ein göttlicer Geiſt auf den Waſ⸗ 
fern ihrer Tiefe — — ſondern fie iſt nur da, weil Gonfufion 
in bes Dichters Ideen herrſcht, weil ex feine eigne Sefindung 
nicht zu —— wußte, ober vielmehr — denn bas Plingt, als 
‚fei fie felpftändig, eine Minerva, aus Iupiter’s Haupt geſprun⸗ 
gen — weil er feine Erfindung nicht zu Schaffen, nicht zu gebären 
verfland, weil fie, Bi einem Worte, als Sefndung gar ai 
vorhanben war. Die Geſchichte, die er erzählt, lei t 
lichen Motiven, ſondern an bem — des 
Ber; vielleicht = — Krankheit, an ber eine Bes 


den, die ben Raum, welchen dieſes Werk einzunehmen Pa 5 

tigt iſt, weit überfteigen müßte; denn wie ließe 

Verkehrte kurz barflellen? Es genüge, einige wenige ” Pf 

een bes Romans in ihren Gchidfale: 
Sarmagnuola, ein gen 
ainipe — wird 


des Romans. 
ſcheint Garmagmuola auf gewaltfame wc ee den Herzeg 





"ein: Mlcher Taımmer ‚un dcs wabeih Wear hät, — —B—— 
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umfonkt . me R E Höheren "de um — 

Watt Yuübers ‚ def ber Bef., „gr 

Ehweiprifit unb ven den Blfdern sad hinü — Were — * 
7 fenbar auf eine 

legt. Aber wenn 
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Mic führen ei — —S— — der | ande —— Bat m den an u 
nen er 
Motive der Erfindung in ber Geſchichte bes Helben ſeibſt an. | tft und keine Spur u —— —ã Kir! 
— ke —— von Toggen! “. Sin reicher Graf — — — 
‚ von dem wir fonft nit 8 eifahren, iſt ges | lings bem Herzog von Mailand wird in ber Did 
— ——— erg —— — mes — 52388— 
unter feinem Mantel 


——— ü 
bem Anfang des ee ſchon als Held auftritt, Mitt am Ende es irgendwo angetroffen zu 
als Erbe von Toggenburg auf, d. b., ein alter Mönch und ein | wiewol und grade biefes do a 


Tochter eines v ‚ : 3 . 
tann ‚fe nidt erlangen, weit fie Gum zu bodp fiht; aber ber So wit Id ein Saberch dar, 
Erbe en machen, das. Die Dunn 08: ger ya un 
Siemit do that · er faffen 





Ein Arm voR Gpiep eehend, E 
ı? & ihn geoßmüttiger, . ober dummer Weife, beim — J 
— 5 dafür, all: use er, vis, en Berge u —— 
Srhe aufgeben web fagt uns Poel Zeil km 'Erhfuffe bes’ r 
‚Wuchs, daf der - arche Be n- in Schwaben und Ufo Begunden, green 
m Rhein erwarb, die ee mit-feiner Hand bem Haufe bod- oa — — aa 
= berg. zuößendhte . unb dadurch deſſen Glanz und Madyt anſehn⸗ Gott finer Gele mal ; u 
SE ne Se ge Buena ahaten, davon a 
erfahren wir Tein Wort. Es muß’ ihn’ ſehr / Ikht geworden en 5 ins 
fein, und wie begreiſtn me nicht, daß er es nice gieich ans ö Ag edle Frau vor 
— und: erft ein paae Jahre hiaburch vertjebeus Uwer Here tigt uff dem, Band.“ 
r De a ee we ne ba — Bu ie det, - 
"dos — st, —— S Geile —ãS ach Er Ban Dumm —E 
u R mi "1 — —— 
war tr dadurch, Fe ee —* 
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4 
Zehn. ers neueſte EEE en a dem 
* ee und feine Bewohner Hi betreffend. 
ficht einiger. neu hedter ‚und bes 
—— — und Nebelflecken. 
cvbeſchius aus Nr. 86) 


Das merkwuͤrdigſte Geſchoͤpf, welches aber bis jetzt 
dem Monde entbeckt wurde, tft dasjenige, welches 
fiel ald Menſchen des Mondes unerkannt hat, 
ht einem eben nicht fehe ſchmelchelhaften Beinamen, 
a * aber daffeibe eg ——— 
wir uns — bei Geſichtsrinie 
we bas a a vie y * ine Meile in 
verengt und auf beiben ine Scenerie dar⸗ 
wel — 


in gittoenstrn t über 
ben iſt. Nur die "En — — auf 










—— — —— Sanbſhaft -zu--fe 


er eiippn, gieich Wäklen "in der Luft, über 
Ba ine voash} Halbungen Khienen 
dehnen. Auf ber D) Kite wer eine 


— welche in einer krummen Linie, 
in eines gothifchen Bogens, heruͤberhing, und 


Be dochrot! —— ae ber 
mi ee önheit ge 
Perſp 


ectiog von uns 


welche durchaus keir 

ne, mi —— N 
—— eingeſetzt war, 
Dieſe Linſe 
uns — u * Sog Meile, und 
rn jener von vefpective 12, 9 
nen Wald nahe Bew 


ne —— Birklich waren fie |. 


Sana ‚bi Flügel 
Rn, Fir — u kung in Ben — 
in dieſer fern! inige Mi: 

ee 
"ai von 

= —— 


— r Sum unferer —— pa Url — 


il unb -überiegend bi sen. 
— — — 
und 

8 — dünnen elaſtiſchen Haut ohne 


tkunſt —A ronnte Gleichniſſe de 


Species des ne vderdeckt wurde. In allgemeiher 
Symmetrie bes Korpers und der Blieber waren fie dem Drang⸗ 
utang unendlic überlegen, und zwar fo, daß Lieutenant Drum⸗ 
mond fagte, fie würben bis auf ihre langen Flügel ſich ebenſo 
gut auf dem Paradenlage auenehmen als einige ber alten Gokney⸗ 
miligen. Das Yaupthaar war bunfler als das Kötperhaar, 
dicht, gekräufelt, aber aus en! uch nicht met, und lag in 
zwei fonderbaren Halbelrkein über den Schiäfen des Vorder⸗ 
Topfes. Die Füße Eonnten wir nur a —*— af nacheinan⸗ 
* im Gehen emporgehoben wurden; nad) Dem, was ein fo 
vorübergehender Anblid gu fehen gefta 


— scene 3% ec dertiche 
ni 
und lene ea and — 


— aeflogen und —* y ha — — am Same 
ides. Wir Tonnten nun bemerken, daß Ähee Flügel kine 
eh kung befaßen und in be? Structur Klebermanss 


Flügeln fit aus einer Sn durchſichtigen — 
Haut bi un In krumml heilungen vermit⸗ 
tels graber Halbmefer ausgefpannt we "bie burch die Müdene 


gr verbunden "wurden. Was uns aber am melften in ax 
unen fehte 


Beinen hinuhter menhängenb, ob⸗ 
en in ber Beite —— war. Pine 
Ben BE I DE 
2 jagen, ogleich in 
Rn Weite aus fie wi —* en um bas 
Fr er a} — ‚and falteten fie "ook ebenſd ichneũ wies 
der In di camp oe zuſammen. Bob: 
ragen ih bin SGewehnheiten dieſer 
führten 5 ſo ve 


zu glauben, daß letztere voll! 
— fie 


re "77 


und verloren fi in den bunkeln Eden ber Leinwand, ehe wir 
Beit hatten, vor unferm lähmenben Grflaunen gu uns zu kom⸗ 
mn. Wir — bie Glaffe dieſer — mit dem wiſ⸗ 
„Vespertilio - homoꝰ bermauds 


menfch”, —* es X: find se — —E ech iche Crea⸗ 


ügungen ſich lecht mai 
a Kr tebi —* rl ———— vertra A 
Hoͤchſt wuͤrdig ſchließt die mondfüchtige —* 
mit der Beſchreibung eines Kunſtwerkes, und zwar ei⸗ 
nes Tempels, damit nach der Beſchreibung des Mond⸗ 
ochſen und des Mondmenſchen einige myſterioͤſe Andeu⸗ 
tungen des Mondgottes nicht fehlen. 
Es war ein gleihförmig dreiediger Tempel, aus polictem 
Saphir, oder jonft einem ähnlichen, glänzenden, blauen Steine 
, der Myriaden goldene Lichtfunten zeigte, weiche in dem 
Gonnenfiabien ſchimmerten und funfelten. Unfere Leinwand, 
0 Fuß im Diameter haltend, war doch zu enge, um 
mehr A ein Sechetheil bes Ganzen auf einmal aufzunehmen, 
und ber erſte Theil, welcher erfhien, war ungefähr die ** 
* feiner Seiten, in drei vieredigen Säulen hend, w 
be 6 Fuß im Diameter hielten und ſich ſchlank zu En 
Die * 70 Zuß erhoben. Die Saͤulenweite ee je 12 Fuß. 
Wir rüdten ogleih unfere Vergrößerung fo zufammen, baß fie 
den ganzen Bau in einer Anficht gab, und wirklich war biefer 
mun fehe ſchͤn. Das Dad war aus einer Art gelben Metalls 
gebildet und in drei Abtheilungen getheilt, welche nicht aus 
dreiedigen Flaͤchen, die ſich nach dem Mittelpunfte neigten, be 
ftanden, fondern wieber abgetheilt, gekrümmt und abgefonbert 
waren, in ber Art, daß fie eine Maſſe heftig bewegter Flammen 
barftellten, welche von einem gemeinidaftliden Brandorte auss 
und fich in wildwogenden Punkten (!) enden. Diefe Dar: 
Klum war zu offen und-zu Tünftlich audgeführt, um aud nur 
einen. einzigen Augenblit verfannt zu werben. Durch einige 
wenige D ungen in biefen metallenen Flammen bemerkten wir 
sine große Kugel von einer dunklern Gattung Metall, faft von 
siner trüben Kupferfarbe, welche fie einfchloffen und ſcheinbar 
um fie herumragten, wie um fie hieroglyphiſch zu verzehren. 
uf jeber Ecke befand fü ch eine Kugel von augenf&einlich dem= 
felben Metall wie die große Mitteldugel, und dieſe ruhten auf 
einer Art Geſims, welche ganz neu in jeder uns befannten 
Drbnung ber Krdjitektur, trot deſſen aber ungemein zierlich und 
ausbrudsvoll iſt. Es glich einer halbgeöffneten Rolle, welche 
kühn vom Dache aufſchwillt und weit über die Mauern in vers 
ſchiedenen Boluten hängt. Es war von bemfelben Metall wie 
bie Flammen und an jeder Seite bes Gebäudes an beiden En⸗ 
den offen. Die ſechs Säulen an jeder Seite waren einfache, 
ebene Pfeiler, ohne Kapitäle oder Fußgeſtelle, ober irgend eine 
Art Verzierung ; ebenfo war von letzterer auch in keinem anz 
been Theile des Prachtgebäudes etwas zu fehen. Es war nach 
jeder tung offen und ſchien weber Sige, Altäre noch Opfer: 
Fre u enthalten; aber es war ein leichter. und luftiget Bau, 
uß Hoch von feiner weißen glaͤmzenden Flur bis RE 
kn lügenden Dade, und erhob ſich auf einek runden grüs 
wen Höhe auf der Dftfeite des Thales. s 
Ich will, wenn ber Lefer von feinem Erſtaunen ſich 
seholt hat, nur auf einige der unabfehbaren Folgen auf: 
merkſam machen, welche aus diefer ungeheuern Entdedung 
Eh ergeben und alle Verhaͤltniſſe unſers gebans umge 
flaiten werben. Es leidet gar keinen suole, daß wir 
uns binnen Kurzem mit den vernünftigen Bewohnern bes 
Mondes in Mapport fegen werben, diefelben mögen nun 
Menfchen ober Fledermaͤuſe fein. Ste müffen offenbar 
Vernunft befigen, denn wie koͤnnten fie fonit fo finnzei 
allegoriſche und fo Eunftreiche Tempel erbauen. Geroii 
kennen fie aud bie Erde und Ihre Bewohner laͤngſt; 





J 


bean wie ſollte ihnen ein fo ungeheures — we 
Erde für den Mond iſt, welches noch dazu fr Die Aeu⸗ 
bewohner Monate lang am Himmel fteht, ohne zu verfhuie 
den, nicht laͤngſt der —5 *5* 
Beobachtimg ſein. Es 716 

Mondbewdhner ſchon ſeit —— nus en 

hen von und warten, um mit uns in Verbindung ga 
teeten. Da fie alle Theile bet Erde uͤberſehen, beiweiten 
befſer als wir-felbft, fo beſttzen fie jedenfalls genau ' 
und eichtigere Erdbeſchreibungen und Erdkarten ald mi; 
und ba fie alle Begebenheiten der Erde ohne Zi 
mit hoͤchſt unparteiiſchem Auge feit Jahrhunderten, WE. 
leicht feit Jahrtaufenden beobachtet Haben, fo werben Be. 
eine Geſchichte ber Erde uͤnd ihrer Bewohner uns 
theifen koͤnnen, welche unfere ganze bisherige @ 
ſchreibung veformiten muß. Das Bebeuteridfle fchet 
bies, daß wir fortan mit Hälfe des Mondes auf IE 
alerfchnetite die entlegenſten Gegenden ber Erde Ik 
mit unferm Auge befuchen und mit den VBerohnen ham 
felben in unuunterbrochener Correſpondenz fichen wer 
Mit nicht viel geringerer Geſchwindigkeit als mit ber 
Lichtes, welche bekanntlich über 40,000 Meilen ia du 
Secunde beträgt, werden wir nach den entlegenſien 
ten ber Erde kommen und mit den Bewohnern der 
ung unterhalten Einnen. Nichts iſt leichter herzuſt 
als dieſes. Man wird dem berühmten (GEntbedw 
Mondwelt als einzig wurdige Belohnung ein Priek 
zuͤr Herſtellung eines allgemein lunarlſch⸗ telluriſcher 
ſkopiſchen Poſtweſens ertheilen wie einſt im geth 
Ausdehnung dem Fuͤrſten von Thurn und Taru. M 
ſelbe — an ben verſchiedenen Punkten der Erde, 
denen man birect correfponbdiren till, Rieſenteleſtope 
flellen und auf der Oberfläche des Mondes werben di 
aͤhnliche Poftanfalten etablict werden. Es ift Har,. 
fo gut wie man die Inſekten des Mondes von dee 
erbliden kann, man ebenfo gut atıch die von ben 3 
teleſkopen hergefkeiften Bilder irgend ‘einer Erdgegend 
gehöriger SteUung ber Teleſkope wird anfchauen Hg 
und daß jede Nachricht mit der Geſchwindigkeit des So 
über den Mond durch eine telegraphifche Worrictung 
dem einen in ben ändern Theil der Erbe wird befich 
werden koͤnnen. Es ift übrigens nicht unwahrſch 
daß bie Ausführung dleſes Mondpoſtweſens won bei 
gierungen wird übernommen werben muͤſſen, wa 
daher diefeß ganze Poſtweſen zu einem BMegal 
toerden wird. Denn jebes ber Hierzu erfoberlichen 3 
ftope kommt auf 70,000 Pfd. Sterling zu ſteden, 
uns in dem Evangelium der künftigen monbdfüchtigen 3 
mitgetheite wirb biscfte ſich daher hoͤchſten⸗ & 
britifche Lordd zum Prlvatgebrauch eignen. 
daher unſern berlchmteſten Eßrcaten ———— 
then, ſich vorläufig gegen bie —— diefes 
fens ‘als Regal zu ereifeen. Da, ie —— 
deſto dunkler auch det Schatten iR, fo darf 
vertounderh, wenn der neue Quell des th 
des “Unglüde für uns wird. Ich will 
hung nur eine einzige Andeutung geben. Ma: 
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Fiber 
nr _ 
Man bedenke, 


eedlich es wäre, wenn ein bei bem Herſchel ſchen Mond: 
wflsefeh angeftelitee irdifcher Süngling, ber ex officio 
de Abende mombfüchtig werden müßte, in eine lunariſche 
it ſich verliebte. Daß die Monddamen von über: 
oͤnheit find, Liege in der Natur der Sache. 
fiel ſich lebhaft das ungeheuere Liebesweh befagten 
nglings vor, wie er immer wiederhinaufſehen muß, 
feet wieder die uͤberirdiſche Schönheit. feiner Geliebten 
waundert. Es gelingt ihm fogar, Gegentiebe zu finden; 
.theien fich. in ben zärtlichften Ausbrüden duch Mond: 
Kıgtaphen die glühendften Liebesverficherungen mit. Wie 
mb in diefe Giut der Gefühle die Graͤßlichkeit der Über: 
weung hineinfchneiden, bem geliebten Gegenflande nie 
näher als bis zu einer Entfernung von 50,000 
a kommen zu können! Was gibt es Schrecklicheres, 
WA die Geliebte immer zu fehen, ſich mit ihe zu unter 
Wem, fie etwa nur einige Fuß von ſich zu erbliden 
, will man begeiftert in ihre Arme ftürzen, biefelbe 
ch wieder 50,000 Meilen weit entrüdt zu fehen? 
iſt mehr als Tantalusqual! Doc genug. Wir 
und das neugewonnene Gluͤck nicht verleiden, in 
wie aͤngſtlich berechnen, was es uns Eoflet. 

Es fieht zu befürchten, daß es namentlich unter ben 
rten noch eine große Anzahl geben wird, welche die 
Entdeckung nicht glauben, ja fie fogar eine ebenfo 
fe ald. beshafte Lüge nennen werden, fo fehr-biefelbe 
das untrüglichfte Gepräge der Wahrheit trägt. Man 
dieſelbe mit den Grzählungen eines Lucien und 

ufen, welche Reifen nach dem Monde erlogen 
, jufammenftellen und gegen biefe herabfegen. In 
Khat, der ungezeigte Auflag. hat nur buch feine 
a gleit Werth. Eine Lüge kann nur von Inter 

fin, wenn fie fo Eoloffal wie Lucian’s wahre Ge: 
ft. Eine großartige Phantafie, die fi in Un⸗ 
ergeht und der man das ußtſein von dies 
B.ünmöglichkeit aus dem feden und tollen Überfhlagen 
, geisährt Beluſtigung, ohne zu beleidigen, denn 
Leſer behält daS Gefühl, daß ihm der Autor im Ernſte 
jumuthet, feine uͤberſchwenglichen Lügen zu glauben. 
aber ein Buch wie das vorhergehende erlogen, 

von dem Redacteur einer Beitfcheift, fo wäre es eine 

le gegen das Publicum; denn es ift Mar, daß der 

. die Meinung hegt, der Unfinn, ben er vorbringt, 

Glauben finden. Durch eine ſcheinbar wiſſenſchaft⸗ 

Begrundung und dadurch, daß er feine Entdeckun⸗ 

den beruͤhmteſten Naturforfchern feiner Zeit unter: 

t, ſucht er bei den Leſern diefen Glauben zu gewin⸗ 

Einige werben endlich behaupten, die Schrift fei 
bethafte Satire gegen Herſchel. Aber abgefehen von 
fkafbaren Gemeinheit, die darin läge, einen von ganz 
bochgeachteten Mann, dem wir in ber That bie 

! Entdeckungen verbanten, als einen unverſchaͤm⸗ 

; ferchen Eigner darzuftellen, fo würde, wenn ber Auf: 
"fetirifch fein follte, Doch eine Spur von Wig, wer 

8 von feinfollendem zu treffen fein; es wuͤrde ſich 









eine oder die andere bedeutungsvolle Anfpielung | an 
Den. Bon ane den habe ich aber keine Spur entdeden | Zaifers als Gefangener nad 


koͤnnen. Das Buch bat weder als Phantäfies 
ftüd, noch als Satire, noch als Perfiflage, 
noeh als Pasquill irgend einigen Werth; 
und wenn ihm daher auch noch der Werth 
der Wahrheit abgefprochen wird, fo hat es 
gar keinen. ss, 


Me&moires d'un oflicier d’etat-major, par le baron 
Barchow de Penhoön. Paris 1535. 

Dieſe Memoiren befchreiben die Expedition ber Fraı 
nad Afrita. Bon allen Werken, welche den Berg u. 
ftand behandeln und uns bis jegt zu Gefichte gefommen find, 
geben wir unbebenklich biefem ben Borzug. Ein höchft gebils 
detes Urtheil, eine Iebhafte, abgerundete Sprache, vor Fucm 
aber die größte Unparteilichkeit in Schilderung der Charaktere 
and Zuftände zeichnen es vor den n andern aus. 

Der Verfaffer, Hauptmann im Generalftab und Adjutant 
des Generallieutnants Berthezene, befand, fich in einer age, 
wo er nicht nur richtig zu beobachten, fondern auch die Bes 
weggründe der Handlungen zu erforfchen im Stande war. Um 
ns feiner Kückkehr aus Afrika die Muße in der Quarantaine 
zu Marfeille nicht ungenußt verftreihen zu laſſen, ſchrieb er 
unter bem frifchen Eindrude bes Erlebten feine Memoiren nie 
der und / machte fie fpäter durch den Drud bekannt. 

In der Ginleitung fegt er die Urfachen bes Krieges mit 


großer Klarheit auseinander. Cine Beehjäßrige Blofirung, von ' 


dem Minifterium Villele angeordnet, hatte nicht den geringften 
Srfolg und Loftete Frankreich mehr ald 14 Millionen. Erſt 
zu Anfang des Jahres 1830 befchäftigte ſich Kürft Polignac als 
Minifterpräfident ernſtlich mit dem Gedanken einer Erpebition 
nad) Algier. Cine Commiffion , beftehend aus den Miniflern, 
dem Admiral Duperre, den General⸗Inſpectoren ber Artillerie 
und bes Genieweiens, dem General Balaze und mehrer 
Stabsoffizieren ber Land: und Seemadt, warb gefommengofest, 
von benen bie Mehrzahl fih für, Admiral Duperré gegen 
die Unternehmung erflärten. Der og von Angoulöme ent⸗ 
pöie zu Gunften ber erſtern Anfiht, worauf bie Rüflungen 
egannen. ine Anleihe von 80 Millionen forgte für ben 
möthigen Koftenaufmand. &o weit führt uns der. Berfafler in 
feiner Einleitung und geht fofort zum erften Buche über, bem 
er den Namen „Toulon‘ gibt. 

Mit lebhaften Intereffe folgt man dem Verf. auf feiner 
KReife von Breft über Lyon nad Toulon. In lehterer Stadt 
angelangt, bot ſich ihm ein eigner Anblid dar. Dffiziere und 
Soldaten von allen Waffen bedeckten die Strafen, bie Spas 
ziergãnge 
cataloniſche, malteſiſche, gri e Matroſen drängten fi 
in ihrer verfchiebenartigen Kleidung dom Morgen bis zum 
Abend an den Ufern durcheinander. An bie Gtelle bes 
Glockenſchlages zur Bezeichnung der Stunden war der. Klang 
der Trompeten und ber Trommeln getreten. Munitionswagen 
und Gefhüge durcheilten bie Straßen ; eine Menge von Zrands 
portſchiffen und arten fuhr unaufhörlih von dem Hafen 
nach der Rhede und von ber Rhede nach dem Hafen. Won ber 
Landſeite ſchien es, als werde die Stadt durch ein zahlreiches 
Heer blokirt; von dee Seefeite war eine unermeßlice Flotte 
hier verfammelt. 

Am 25. April trafen bie Generale zu Zoulon ein und 
übernahmen ihre Divifioneh und Brigaden; auf den 1. Mat 
erwartete man ben Dauphin zur Ab ing einer Heerſchau 
über das Heer und bie Zlotte. 

Ehe der Werf. weiter erzählt, gibt er’ eine Gharakteriſtik 
des Dbergenerals Bourmont und des Abmirald Duperri. 5 

Bourmont war vor der Revolution Gavallerieoffigier, wan⸗ 
berte aus und machte unter dem Prinzen von Sondé zwei 
Felbzüge mit. Nach Frankreich zurüdgekehrt, nahm er ae 

den U im Weften; bafür warb er auf Befehl 
der Gitabelle von Belancon ges 


die Öffentlichen Pläge. Provenzaliſche, italienifche, 
de, griech 4 


5 2 


BE 


fi fat und bar defen B * 


——— 
Zu E: üne 9 du —— ı Tapferkeit u — — 55 
Eigene tüdte er nn — von Im 
1814 lieferte er ben Muffen ein rühmliches ei 
und warb baflır GSenerallieutenant ernannt. Die 
Reftauration ließ ihn in biefem Grabe. Nach Rapoleon’s Be 
"dung war er Ch des Generalftabes des Marſchalls 








































ibertwagen. #6 8 bes ber Staourli nicht ohne Interefie lefen, more 
u Subrmig XViII. über. Diefer rn und die minifterieße | nur einen gebrängten Auszug geben: 
— mit dem Fürften Polignac Bi in Frank⸗ „Bas Echlachtfeld, auf werhem fich 
ü x. Herzog von 


——— a 309 ihn Ka: gen Morgen bei * 
acer gleichfalls um den Dberbefehl der nach Er linken Flügel bot ſich unfern Bliden ein 
—ES eng Ebenſo trug Duperre den Sieg i@ dar. Gin gr il unſerer Zobten und 
Peg ia davon. Erſtern ſchildert ver Wert, als einen Mann, | viele unferer Verwundeten waren eine kurze Zeit in 


dem das @ebiet der Politik von eher fremo bb, der aber als der | den der Feinde geblieben; Icheußlich verſtümmelt fanden 
wahrhafte Ausbrud eines vollkommenen frangöfifchen Seeoffiziers, | wieder. Köpfe, gr, Hände waren A 
— von ee als von Untergebenen wurbe, | mit aufgefhligtem Leibe ſchwammen fie in i 
f. theilt nunmehr bie Draanifatien der Landtrups | meiften erbittert hatten 
zn Fr großem Detail mit. Unter bem Artikel „Mominificas | Dännern ftets in großer Zahl folgen, gezeigt. 
De man eine Drudpreffe, einen Tag⸗ und Radıt:Zes | lag neben einer franzoͤſiſchen Leiche, eher 
gen und einen aeroſtotiſchen Apparat, der feit Fieurus e geriſſen hatte. Eine andere fuchte ſich mit ch 
mehr be ‚den PH fipchen Heeren figuriet Hatte. Düs | auf bem Arme zm flüchten; von einer Mugel 
je, der in ber Gommi on Reis gegen bie Bnternefmung fie dem dem Kinbe mit einem Ötein das Dim ein 
eftimmt hatte, entwickelte, feit ihm das — der lebend in unfere Hände falle ;, „fe warb von den 
gen war, eine ungemeine Thaͤtigkeit. en © * dem Bayonnet niedergeſtoßen.“ 
Kruppen —E der Verf. als vortreffüich; ee Geoorfehende Rach erfochtenem Siege opericten die Pranzofen 
FZeldzug verſtieß gegen Feine politifche Meinung, daher ward | daß das ganze — dager in ihre Hände fiel. 
‘er von allen, ah den entgegengefeäteften — mit güns | waren — n blendender Weiße; 
ſtigem Auge betrachtet, Kon der Darineı chte Ye: ia elförmigen Gehatt Heinen Baramien, RK.) 
das größte — in ihren Führer; alle vereinigten ſich in der nglid, und hatten die Form der Sch Auf pl 
Meinung, ge ausführen werbe, was nur immer ausführbarfel. | ber Halbmond, auf andern eine vergo gt u 
9 don Algier ſtellt ber Verf. als wenig beunzubigt Drbnimg fanden fie bu ander —2 firte: 
durch — en ber Franzoſen bar. Obwol voll Vertrauen Beiter galopirten umher. der Kinten Bez befs 
auf bie Gefchüge ber Kafauba, rief er — die Beyo ber | einige Hundert Kameele. In dem. geräumigen p e 
Umgegenb zur Vertheibigung von Algier auf. Aga fand das franzoͤſiſche Hauptquartier hinreidhende u tie 
Am 3. Mai traf endlich der Dauphin zu Toulon ein und Während bie Franzoſen ihr Lager bei Stioueit & 
hielt deerſchau über die Truppen und die Seemacht. Am 11. | und eine Straße von Sidi⸗Ferruch sehn führten, 
wurden bie Truppen eingefchifft; eine Proclamation verfün- Belagerungspart and Land g \ 
bigte ihnen ben Zweck der GErpebition. -Widrige Winde vers | ber Araber, wie ber am 25. Juni, bei weichem ber Huf 
sögerten jedoch die Abfahrt bis zum 25. Mai. Der Abſchied | Bourmont töbtlih verwundet wurde, mußten von deu ff 
von dem franzöfffchen Geſtade, die Schlachtordnung ber Slotte, | ofen aurädgeimiefen werben. Die Beſchreibung der 
die Überfahrt und die Ankunft am 30. Mai im Angefichte der b 
afrikaniſchen Küfte, der Unfall der beiden Briggs Silen und | erinnert an bir jenigen der Homeriſchen He 
Aventure, der Aufenthalt zu Palma, died Alles wirb von dem | bemädhtigten fü ngofen des Plateaus von Ba 
Ref. mit ebenfo viel Klarheit als Sebßaftigkeit Sejgriehen., von wo aus fie a Aigler zu ihrer Bechten erküd 
Das zweite Buchfühet den Titel: ,,Staourli”. Die ans | Minarets, die re bas Kaife: , ber Hofrabaue} 
dung auf der Halbinfel gr aing ohne befondere Schrwie: | feinen furchtbaren Batterien waren deuttiäh zu ai 
zigteiten vor fi. Der Verf. erzählt einen merkwärbigen Zug, | Die Umgegend vage in der —ãA —*8 fe R 
der von den dranzofen Ki ein günftiges Worgeihen genommen | zöftfehe —5 — — ſterung, *22 
wurde. ‘Die Neuheit des erotifhen Anblickes hatte ſle en nblic des Zieles — 
vergeſſen laſſen, daß fie auf feindlichem Boden ftan! ertheilte —— ver Bann der Stadt und be} 


ben wurden fie hieran erinnert. Sie — einen Ara: Der Beſchlut felst· 
er Rn Pferde, der die Vorpoften umfäpoäemte; obwol er fich a 
ufweite bewegte, feuerte ex dennoch feinen Karabiner u Notizen. — 
"Belben der Keirgerrth 


rung ab. um. zu en, baß bie Dem Berneh — 
angofen mit erh verfehen fein, warb. eine Haubli gegen En TURNED dat e bei fi 
ie ne Araber Bere das HH art & er eg 
am dem —* we fegte er fein in — 
top in ber Hoffnung, Une" — — zu errei denen wol kein deutſcher Verleger ‚feine — ve 
fonderdater Zufall ge aß die Granate ihn: traf. ‚pi Nah dem „Almanach gönsrak « esnsrat de nddeciae” mE 
und Keiter ve ui fanimen unter Tautem Jubelrufe der | beträgt bie Anzahl der Arie und Ghirungen in Gall 
Zrangofen. ol war dies ein ganfiges Boy , denn noch | mehr als 1220, eine ſehr geringe Zahl, wenn man 
an "dertjelben Tage ward bie Vorhut der Araber unter bem | unter zehn Mebdicinern min drei Beil 


Bexantwartlier, heeamtgeber: He latich Brodbaus. — erlag von &.A. Brodhaus in Leipzig 
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literariſche 


Montag, 


ee bie Petition ber deutſchen Theaterdichter und 

x Eommponiften zur —— ihrer Eigenthums⸗ 
rechte. 

Durch die oͤffentlichen Blaͤtter iſt eine Angelegenheit 

mehrfach zur Sprache gekommen, uͤber die ihre Un⸗ 

€ fich votgenommen hatten, bis fie durch bie 

ans Licht traͤte, ein Schweigen zu beobachten, wel⸗ 

in gewiſſen Dingen wohithaͤtiger wiekt als die guͤn⸗ 

Vorbereltungen durch die Preſſe. Wir meinen die 

Leipzig und Berlin aus ergangene Einladung. an bie 

ſchen Dichter und Componiften für das reale Thea⸗ 

behufs einer einem hohen Bundestage einzureichenden 





wegen Feſtſtellung der Autorenrechte. Es iſt über | 
Sache öffentlich geſprochen unb verhandelt worden, 


fie iſt in einem Fortgange, von dem man ſich gluͤck⸗ 
Wie Wefultate verfpredhen darf, alfo wird fehe Giegel 
Maerlaubterweife und voreilig geöffnet, wenn mich bier 
le Wunfc darüber fich verlautbart. “ 
% Dach die in Berlin im Jahre 1833 antefenden 
Michter und Gomponiften wurde eine Gommiffion er 
aunnt, welche diefe Petition vorläufig abfaffen, demnaͤchſt 
:Werteagen und hierauf an "die Dichter und Componiften 
A den übrigen deutſchen Städten zu deren Begutachtung 
‚Nberfenden ſollte. Es hielt gewiß ſchwer, in einer Ange: 
Mgenheit, wo es durchaus an gefeglichen Beftimmungen, 
4 an einem Herkommen, weiches nur einigermaßen überall 
‚te oder zu billigen wäre, fehlte, und wo bie divergi⸗ 
Amdſten Anfichten Über. Das, was man erbitten follte, 
‚Anter den Bevollmächtigten herrſchten, gu einer Überein⸗ 
‚anf zu kommen. Einige wieſen auf unfere Nachbarn, 
We jedem bdramatifchen Dichter das Geſet eine goldene 
. Ente ſichert, wenn er nur einmal Erfolg gehabt hatz 
Andern war jede Foderung, welche nur einigermaßen bie 
" Wilke der Theaterdivectionen im Benugung des ſchrift⸗ 
beleriſchen Eigenthums und der Abfindung ber Autoren 
Vaſchraͤnken Eonnte, bedenklich. Die. Mitgůeder bed Go: 
‚wit, welche für ihre Perfonen wenig bei der Sache bes 
; Hehe und zur um der guten Sache felbſt willen thaͤ⸗ 
‚%g waren, hatten eine ſchwierige Arbeit, bis man fid 
Wr über die Principien einigte. 
Endlich kam man in Folgendem überein und der 
" Iuöfchlag war mehr auf Seiten Derer, weiche nad) ber 
Rettung der Ändern zu wenig). als Dever, welche nach 


für 


Unterhaltung. 











Darftellung des traurigen foctifhen Zuftandes, wie er 
gegenwärtig ift, formirte man die Wünfche, welche zum 
Theil eine Feflfegung, zum heil eine Abänderung deſſel⸗ 
ben bezweckten, zu. den zwei Anträgen: 1) daß durch ges 
fegliche Beftimmungen dem ‚fogenannten Manuſcripten⸗ 
diebſtahle vorgebeugt werde, was ſich am beften dadurch 
thun laffe, wenn keine Theaterbirection für befugt erkläre 
werde, ein Drama im Manuſcript aufzuführen, wenn fie 
nicht die fhriftliche Erlaubniß des Autors aufzuweiſen 
habe; 2) daß auch duch den Drud feines Theaterftüdes 
der Verf. feiner Anſpruͤche auf Honerirung deffelben ſich 
nicht begebe, daß vielmehr jede Theaterdirection, welche 


das gedrudte Stud fpäterhin aufzufuͤhren fich bewogen " 


fühle, fuͤr dieſe (ganz verfhiebenartige) Benutzung des 
geiftigen Eigenthums des Verf. ſich mit demſelben noch 
abzufinden babe, gleich als wenn fie ein Theaterſtuͤck im 
Manufeript von demfelben zur Aufführung braͤchte. 
Daß beide Punkte das 2008 der deutfchen Schriftfleis 
ter, welche ihre Kräfte den realen Bühnen widmen, noch 
zu feinem goldenen machen,. ift geroiß. Aber es ift ſchon 
viel gewonnen, wenn biefe zwei Beſtimmungen geſetzlich 
feftgefteltt find und wenigſtens der Unredlichkeit und Ux- 
billigkeit dadurch gefteuert wird. Daß gewiſſenloſe Thea⸗ 
terdirigenten trogdem die Schriftſteller uͤbervortheilen 
koͤnnen, kommt hier nicht in Betracht, denn auch die 
vortrefflichſten Geſetze laſſen Schlupfloͤcher, und es galt 
nicht, damit anzufangen, allen Moͤglichkeiten der über⸗ 
vortheilung und des Drudes vorzubeugen, fondern ein 
Prineip aufzuflellen, aus dem bereinft ein genügenderes 
Arrangement hervorgehen koͤnnte. Um beshald mußte auch 
die von vielen Selten angeregte und auch im Gomite 
unterftügte Anficht, daß man ohne weitere Bermittelung 
auf eine gefeglihe Einführung eines Tantiemeſyſtemẽ 
dringen folle, unberuͤckſichtigt bleiben. Die Mitglieder was 


een nicht zufammengetreten,, um eine willkuͤrliche neue 


Sefeggebung zu fehöpfen, wozu ihnen die innere. Bevoll⸗ 
mächtigung fehlte, ſondern fie deuteten die ihnen unbe 
flimmt ertheilte dahin: daß fie Dasjenige, was in dem 
bisherigen verſchiedenen Gebrauche als tüchtig ſich herauss 
geſtellt, ſammeln, ausſprechen und in eine Form bringen 
folten. Ein Tantiemeſoſtem, fo billig und wuͤnſchens⸗ 
werch es dem Anſcheine nad iſt und wie gute Fruͤchte 


der Meinung der Legtern zu viel foderten. Nach einer 


a RS 

8 auch den dramatiſchen Schriftſtellern bei unfern Rad 
barn bringt, liege doch bißjegt ganz außer Dem, was 
Mich bei uns von felbft gemacht hat. Dem Verhättnif 
zwiſchen Theaterdlrectoren und Dichtern liegt bei uns das 
Kaufgefhäft, un ein.Commiffiones ober Secietätöverz 
tcag zum nde.- Es waͤre eine ganz neug hs 
Bang, die, ohne narlırlihe Wurzeln, die Eimfkichfte Sorg⸗ 
falt und Pflege vorausfegte: etwas, was nicht ertvartet 
werben darf, wenn man Gefege macht. Zudem flellen 
fidy bei der ganz verfchiebenen Einrichtung der deutſchen 
Dheater loeale Schwierigkeiten der Einführung eines all 
gemeinen Zantitmefoftems in a Eine Controle 
wie in Rußland und Frankreich zur Seit unmoͤg⸗ 
ich. Jene beiden Foderungen find dagegen an fi nichts 
‚Neues, ihre Rechtmaͤßigkeit ift vielmehr ſchon dadüch 
anerkannt, daß die ‚bedeutendern Bühnen fie in ber leg: 
tern Zeit ohme andere Anfoderung als bie der Öffentlichen 
Stimme befolgt haben. 

Daß man geftohlenes Gut nicht nugen darf, iſt ein 
Satz, der durch die ganze Welt gilt, und nur in biefer 
Anwendung allein im Mittelpunkt deifeiben, in Deutſch⸗ 
land, nicht, weil unfere Juriſten darin zufällig hinter 
benen bes übrigen Europas zurüdgeblieben find, daß fie 
noch fein geiftige® Eigenthum anerfennen, weil das roͤ⸗ 
miſche Recht von einem ſolchen nichts weiß. Die Sitte 
iſt hierin wie in fo manden Punkten beffer als unfer 
geſchriehenes Gefeg. Die Diretionen -alfer achtdaren 
Theater erkennen ein geiſtiges Eigenchum am und bein» 
& eine Sthete zur Aufführung, inſofern e4- Ihnen bes 

ne iſt, daß das Manufeript ohme Willen -und: Wiffen 
des Verf. an fle gelangte. Das gerwimfchte Gefet fol 
binfichts dieſes Punktes nur die umherziehenden Winkel⸗ 
bühnen zur Achtung des Eigenchums anmelfen und zu 
gleicher Zeit Beſtimmungen geben, nach denen auch bie 
achtbaren Buͤhnen der Ungeroffheit enthoben werben, ob 
ein Manufeript als rechtmaͤßig erworben zu. betrachten 
iſt: eine Ungerißhelt, welche hier und dort wol noch. zum 
Rachtheil der Schriftſteller fpuke. Ebenſe find bie vor⸗ 
zuͤglichern Bühnen Deutſchlande, wie bie von Wien und 
Berlin, ſeit einer Reihe von Jahren der gewonnenen 
Überzeugung gefolgt, daß der: Autor auch durch den Deud 
eines Dramas nice fein Recht verliert, . alsdann .daflır 
ein Honorar zu fobern, wenn fie baffelbe: zur...Aufflhe 
rung bringen, und die kulferlich⸗ königliche Intendantur 
zu Wien fowie die königliche zu Wertin fenden das 
Honorar auch für gedruckte Stuckt dem Autor zu, ſelbſt 
wenn derſelbe keine fpeciele Anfoderungen deshalb an fie 
macht. Dies iſt eine ehrenwerthe Conceſſton, weiche 
* der Billigkelt als dem Rechte gemacht wird. Denn 
fich, wiewol hier nicht der Ore: dazu iſt, auf das 
digſte erweiſen, daß bie —— eines Dra⸗ 


Händler gehalten iſt, für eine zweite Auflage den Autor 
aufs. Neue m. honoriren (indem nur angemeummen. wird, 
daß berfelbe ihm das Manufeript zum Abdtuck. in fo 

amd fo vielen Exemplaren wet ah), cd Alpen 


’ 
I 


Director, welcher das the für — andern Rus 
von Zuhörern und Zuſchauern zu feinem Be Vortheile beuuy, 
noch weit mehr fuͤr dies ganz neue Nutzungsrecht verpfiier 

wird, mit dem Verfaſſer fich darüber zu verſtindia 
Wee die erſten deutihen Bühnen aus erh 
für Reit ekennen, giſt aber leider noch 
Mehrzahn der ‚irbrigen,» und hier wir das 

bes Geſetzgebers gewuͤnſcht, um Das, mas von den Bis 
ten als rechtmäßig anerkannt wird, zur allgemeinen Gi 
tigkeit zu bringen. VPunkt tft eben, wie er nie 
lich begründet, auch von einem welentligers Einf, 
als man vielleicht glaubt, = die vegan, Ku ia 
bleib: * 5 
leibt. 


Der Entwurf dee Petitlon mit daeſen Mden Ana 
anträgen wurde den in Berlin verfammedin Diem 
und Componiften vorgelegt und denſelben . 
über bie verfciedenen Schwierigkeiten abgeflgttet, wi 
den Gomitmitgliebern ihre Arbeit erſchreert hatten, . 
Petition, wie fie gefaßt war, wurde einflunmig | 
— auch hier Stimmen für das Fantiemneſren 

erkannte man doch bie Gruͤnde des 

* darauf anzutragen, au, indem durch eine Mk 
am ein Zuwiel fr den Augenblid au des Wege 
Nothwendige gefaͤhrdet erſchiene. Nachdem ben giäh 
hen Vorfihriften gemäß bei den hohen Veharden du h 

ſchuldigen· Anzeigen und Anfragen gamacht um WR 
jelben ‚fün dat Unternehmen. bie ‚günfkigfien. B 
Angegangen ware, . nurde ‚an: bie hefannzeilen 
riker und. Componiſten gefchriehen,. mit a 
in .copin. wit überfandte Petition: bei allen Drum ll 
Ortes circulicen zu laſſen, welche als Berfafle, 
auch nur Eines Sthdes oder Einer Compefiies 
bie realg Bühne daran ein. Incereſſe haͤtten. Ei al 
ta dem⸗ Schrelben austinanhergefeht, werhelb Brit 
fällig. in; Berlin verfammelten Autoren ‚nie SrgmeekB 
der Cache ergriffen, während In. aubern, Seähten ml) 
weit. berufenere Männer. dazu. gewefen; es fei Dikal 
sicht aus Anmaßung, fordern geihehen, weil ba MB 
allgemein gefühlten Bedurfniffe doch irgendwe ein Ai: 
gemacht merben und, bie That dem Rathe veraiß 
müffe, ‚bei der Unmoͤglichkeit, alle bemefche Mike 
der zu einem :(oneikium.. uͤber och wacht 
Pindpien zu <ondocirem. . 

Die Aufdyeiften hasten. —* gla ſieſten Sf 
allen Seiten exfnunte: man has Beitgemnäße ber PAR 
an umb dankte. fr: Die Ibernommene Deüe dc Ai 
Schrittes in. :Diefer. Angelegemheis,: wmiewel 35 
iſt, daß auch: .hi;;non: mehren Seicen, ein Yairie. 
geßetzliche Geftfehüng.. Anes eveidntſote⸗ 


rn 
De ‚mehr. at: Hundert. Mntenfchiften verfehn, MIR 
Mpitition. wunrgehe auf: gefeglihem Wege as * 
ſtimmung abgegangen und. die ——— — 
nn und. balkigen: Erfolg iſt um ſo zunerfihsiht® 
Die Befrggebung über a8 ts ——— —8 
uch in: Ueſem Augenblicte Begenfineb ber Benen 
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ie. Petieioe. in einer nahe ee 
matyeit daher zur gelegenen Zeit eingereicht iſt. 
So iſt denn von Seiten bes Comet nichts mehr 
un. Vertrauensvoll koͤnnen fie der Erörterung einer 
Seel —— entgegenſehen, die aus 
wen Bexeich lterariſcher Disputationen in Sphären ber 
Defeggebung entr — 3 wo man +benfo die Steuerung 
ügen jebe willkuͤrliche Unbill, als die volle Beruͤckfich⸗ 
kung aller Intereſſen erwarten barf. 

s kann um beshafb nicht mehr darauf ankom⸗ 
wen, daß bie Unterfcheift einiger Schriftſteller fie 
w ‚reale Theater fehlt. Die Sache wird den Fort⸗ 
wg haben, auf ben jebe gerechte und billige Anfo: 
mung zum Schug der Privateechte in ben beutfchen 
dendesſtaaten hoffen kann. Nur lieferte das Ausbleiben 
wm-eingeinen Namen, bie man gewiß erwartet für die 
emitem̃itglieder einen neuen traurigen Beweis, von 

Rüdfihten und Stimmungen Einzelne ſich zus 

pn laſſen, * S in Deutfchland eine. allgemeine 

t gilt. Das Anſichkommenlaſſen ift freilich 

deutſche —— aber hier war Anfang und 
ng gemacht und bie Saumſeligen brauchten 

WE nuzugreifen. Wir uͤbergehen mit Schweigen die truͤb⸗ 
lügen Gründe, bie uns von mehren Seiten bekannt 


Iworben. y 
Es waͤre Blasphemie gegen ben deutſchen Ernſt und 
tofinn, anzunehmen, daß dieſe Abweſenheit von 
8 bei uns vorherrſche. en — a Egois⸗ 
wB,, fonben nur eine gewife 4; der Geund 
Kheiinahmiofigkei. Die — geachtete 
ht dee Schriftſteller und Componiſten fuͤr das 
13 ge fi bereitwillig dem Unternehmen angefchlofs 
w, und es gereicht den Gomitögliebern zur befondern 
eube , daß auch Männer darunter voranftehen, welche, 
[2 hoben Ehren und Würden, das Theater, für das fie 
a ihrer Jugend wirkten, längft vergeſſen zu haben fehle: 
en, aber mit innerer Genugthuung einem Schritte bei: 
mten, durch ben. einer für unſer civillſirtes Vaterland 
Iymadysolien Ungerechtigkeit gefleuert werben fol. Bor⸗ 
wird dadurch Wenigen, Gerechtigkeit, fo hoffen wir, 


Nur ein Bedenken, ausgehend von einem Egoismus 
herer * ſcheint beachtenswerth. „Der Nutzen des 
Befeges“, fagten Einſichtige, „wird nicht ben: Dichtern, 
badern —S— fuͤr das Theater zu ſtatten 
Isumen. Wir leugnen das nicht. Aber jedes. Geſetz 
— an das Brot denken, ehe es vom Marcipan 


Wemoises dia officier d’eiat-major, par le baron 
Barcheu: de Ponhoan. 
(Hefte aus Re. 50.) 


Mir der Seſchrelbung biefer unterne 

. fein brittes Tapitei, Das den Namen „ 
— führe und dadurch an bie Unternehmung Karl V. 
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bee Kafauba wendeten, mit 
— — Ein einziger Neger war in 
Kaiferſchloffe reger! kaum hatte bie Beſ⸗ 

Kite geräumt, | 
das Schloß in bie Die ftung 
hielt bie Kraı F nicht a Y ar er —— Truͤm⸗ 
mern des es feſtzuſeden. Roch an demſelben Tage 
knuͤpfte ber Dey — an, bie wir nirgend fo aus 
führlih und —— bargeftellt fanden als in bem vorlier 
rei ne theilen unfern Leſern Einiges davon im 

zuge mi 

n um bie Dittagdig gewahrten wir einen Türken 
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meet sale Amelie basti, ob ber Dey wol feine Zuſtim ⸗ 
mung zu dieſem Bertrage geben werde. einer 
jeorbneten um und Tagte mit 


der iger Stimme und ohne 
die inafte Semüthöbewegung: „Sillſt du, bei mei⸗ 
ner Zurädtunft dir in der einen Hand 


and den Wertrag, in ber 
andern feinen Kopf überbringe 2” — „Da ſei Gott fer tief 
err von Bourmont aus) „daß ich den Tod irgend 
au andere Welle ald auf dem Schlach ge.‘ 
türkifchen Abgeordneten und ber fromsöfirhe Dolmetih 
Buulei begaben fich fofort nach Algier. Richt ohne Schwie⸗ 
keiten ward ihnen das Thor ber Kafauba geöffnet. Zahl: 
% he Janitſcharenhaufen flanden in ben engen Gängen. Nur 
mit Mühe gelangten fie in den großen Hof - Kafauba, wos 
fie den verfammelten Divan antrafen; Hi war von 
ie Uns fie gang Baltung befgten Aidgkiiee Ruhe a: 
unb feine ganze Haltun, en ige Ruhe aus.’ 
in Erg ee Befehl tritt Bras ge vor und lieſt eis 


titel um ben anbern ab: 1) ns Be De wird 
auge den 5. Juli 1880 um Iur% jormittags von der Stadt 
en ſaͤmmtlichen Korte und dem Öffentlichen 
fie ne ne den. Sin bump| — täpt ſich 

dren; es — irker, als Braskew 

x —— a In üben —** gebieteriſcher Win! 
— Days ftellt das Schw Braskewitz 4 


fort: „Die Religion, und b che * Agierer — 
I werben. Nein Franzoſe darf eine Mofcyee betreten. 
—* Artikel wird Sc —— 7 zu nn 
Ein und bie — ben Algier in ber 


länger ein und Huffein 
it 2% 8% chen ber Beiſtimmung fein Giegel auf die Gapis 
wein —8 


Die berg 


Bean Intereffe den Reft biefes zen Genie, Die oe ng 


alle unfere Lebensmittel von Sidisferru en werben. Mit 
unermädliiem Cifer fchaffte die Marine bie nöthigen Worräthe 
ns Mgier bebedten Tag und | 


bie — der Landtruppen 
&trafen, weldje beide Punkte verband; allein bie 
re — —8 dieſe legtere Operation hoͤchſt ers 
mühe, ja häufig töl 
„Sonach hatte * —— nach der Eroberung von Algier 
ebenſo fr 8 en Das im u tämpfen als während bes 
Belbzuges fell re Hin Rädıte, die unerteägliche Hite 


— Dwauögeber: Heiarich Broddaus. — Berlag von 8. X. Breoddaus in Eripzig 
ee 
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der Eiswind,’ der 

am a zo oft a: dom nl 

te hatte RR 
Di bt, d Grade und Derien 
— ———— —*— a ie ben ie 
—— — uf diefe Wi zei du 

je 

Dan beklagte fi Iaut äber Hefe Biel —* 3 


frruung, kein geſelliges Bergni 
















em. Keine 


XZrauer ar 
man auf 
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genommen. 


tmuthigung getreten. 
jaren Kranker mit hohlen, 
fenterie hatten aı 


fe antrafen, und 
tadt und ihrer Umgegeab; 
ber verfchiebenen Straßen und Viertel un 
nes galanten Abenteuers, das ihm ſelbſt en 
In die Kaſauba und ihre — — 
fer und rollt das ein 
Den felben ab. Die — der en und 
jegenben herrlichen Sandhäufer und Gärten mit 
aus fruchtbaren Boden ſchüdert er mit orientalifden 
und wirft am Ende. biefes Gapitels noch einen eidiiih 
Blick auf die Erpebitionen des Lorb Ermouth im Zah M 
ber Spanier unter D’Reilly und auf die verungilan Kal 
tm Zahe 1541. d 


guft 


— über bad weithiſto —— —2 = * 
ion en das treffliche Et wir feines veichen N 
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Verleger, Dumont, 
den MWiederabbrud bes 


pitanten Anekdoten belebten und unterhaltenben 
getäufcht. 


Hierzu Beilage Re. 8. 


Beilage zu den Blättern Für literariſche Unterhaltung. 





Nr. 8. 29. Februar 1836, 





Über Rumohr und den Vegriff der Novelle. 





\ einer reichen Le⸗ 
hrung hervorgetveten ift, er hat ſich auch noch jüngſt⸗ 
& im erften Bande feiner Novellen, und zwar in ber erften 
tfte der fhönen Novelle: , Bis, der Gefinnung”, als einen 
Wahrhaft geſchmackvollen Dihter währt. x 
dihen wir nun aus ber Summe biefer wefentlichen Wer: 
Lenſie das Ergebniß, daß es Hrn. v. Rumohr wie Wenigen ge: 
Wang, feine edle Geburt durch feine Perſonlichkeit zu —— 
E und daß fein Rame in der hoͤchſten Ariftofratie, naͤmlich 
des Geiftes, als Feiner der unanfehnlichften anzuerkennen ift, 
1 er in ber allgemeinen Berarmung an Geift wie ein wahrer 
Rröfas an innerm Keichthum bafteht, fo können wir es doc 
Woher dagegen nicht ableugnen, daß auch ‚Hr. dv. Rumohr, wie 
diele weiche Leute, mit feinem geiftigen Reichthume nit ims 
gut hauszuhalten verfteht und fonberbarerweife Gefahr 
‚ Aufolge einer Berührung der Extreme durch Übergeniali- 
fi& derfelben Fehler und Schwächen fduldig zu machen, 
gemeiniglich nur ber Geiſtloſigkeit eigenthümtich find. 
"Indem wir uns erlauben, Hm. v. Rumohr der Annei⸗ 
Oung zur Übergenialität zu zeiben, wollen wir eben in Bezug 
af ihn unter biefem Begriffe. einen gewiffen geiftigen Über: 
—— verſtehen, der ba, weil feinem Inhaber ber entfchiebene 
Ale abgeht, fein Schönes Talent einem einzigen Berufe gu 
Women, benfelben im Wollgefühle feiner gefunden Kräfte ver⸗ 
We, fi) für berufen zu halten, in allen Zweigen ber Eiteras 


FR 


Wellen n 
Ina Ohnmädhtige Beftrebungen um ihn unb neben ihm ade 
Een vieleicht ſogar ohne innere Überzeugung und, aus bioßem 


* Über den erften Band berichtete ein anderer Mitarbeiter in 
RU MIO. BL F 100. D. Red. 


Widerfpruchsgeifte, jede Eingebung einer augenblidtichen Laune 
ober eine länger gebegte Willküriichteit in der irrigen Mels 
nung für das Rehte und Wahre auszugeben, daß es dem 
Seife auch gelingen koͤnne, das ſchlechthin Geiftloſe durch den 
bloßen Willen zu vergeiftigen. Auf folde Weiſe gibt Hr. v. 
Rumohr feinem Publicum überbies Tine Geringihäsung zu ers 
tennen, die ben unbefangenen Leſer in der That in Verwunde⸗ 
zung fegen muß. Wir können nicht umhin es auszufprechen, 
baß bie neuerlichen Schriften bes Hrn. v. Rumohr an zahlrels. 
hen Stellen die Empfindung crweden, als wäre es Ab 
Verf., den Lefer verholener= oder unverholengrmaßen zum Bes 
ften zu haben; wenigftens bürfte die offenbare Beftrebung def 
elben, fi dann und wann einen Spaß mit ihm zu madjen, 
ei feinem außerorbentlihen Scharffinne gewiß nicht aus einem 

misverſtandenen Begriffe von Ironie erwachſen fein. 

Es ift mit diefer Recenfion unfere Abficht, was wir hier 
vorläufig bemerkt haben, in nähere Beziehung mit dem zwei⸗ 
ten Bande Novellen bes Hrn. v. Rumohr zu ftellen. Zu befto 
größerer Deutlichkeit wollen wir aber vorher noch aufs Beras 
thewohl und ohne damit feinen großen Berdienften irgend zu 
nahe zu treten, an Dasjenige in feinen feitherigen Schriften er⸗ 
innern, was wir bei unfern gegen ihn vorgebrachten ailgemel⸗ 
nen Beſchuldigungen unter anderm im Auge hatten. So tritt 
4 B. in den „Deutſchen Dentwürbdigteiten‘ bie wunderliche 
Verkünftelung des Styles ebenfo willkürlich hervor, ale ſich bie 
fpradlichen Anfichten des Verf. in einem der Iedtern Theile 
biefes Buches ald unbegründet erweifen. In ben „Drei Beifen 
nad Italien‘ Eonnte fi Hr. v. Rumabr bei feiner Polemik 
gegen einen Kunſtkenner durch bie ſeltfame Laune, ſeinen 
eirgner cavalitrement und mit Brobhett zu befxiegen, die Mit: 
billigung bes Publicums zuziehen. In wie komiſche Ierthäs- 


| mer ein geiftveicher Darm durch ben Wahn fallen koͤnne, daß 


ihm vermöge ſeines Talentes zur Darftellung Alles gelingen 
möffe, hat Hr. v. R. in feiner fo aller Ironie ermangelnden 
„Schule der Höflichkeit” gezeigt, und fo find wir auch über 
zeugt, daß berfelbe durch bie Erfolge einer feiner ncueften 
Schriften über lang oder iurz erkennen werbe, wie die reichfte 
Begabung doch nicht dazu ausreichen koͤnne, aus einem an und 
für fich nichtigen Stoffe, wie dem einer gewöhnlichen Fuchejagd, 
ein epifched Gebicht zu machen. Die ſchmerzlichſte Tauſchung 
aber von allen, bie es Hr. dv. R. gewiß jemals gelungen ift, 


„feinem wohlwollenden Leſer zu bereiten, möchte wol biejenige 


fein, mit welder ex feine Novelle „Sieg der Gefinnung“, die⸗ 
fes in ber erſten Hälfte fo meifterhaft ausgeführte Idoll, ur— 
plöglich, fo unvorbereitet, daß man kaum feinen Augen traut, 
aus bloßer Willkür in ein fremdes Gebiet hineinwirft, deſſen 
unfaglihe Widermärtigfeit uns glauben ‘machen möchte, gewiſ⸗ 
fermaßen wie mit einem Zauberſchlage auf einmal bem alltäg- 
licften Romancier in die Hände gefpielt worden zu fein. 

Sr. dv. Rumohr hat mit diefem „Zweiten Bande Novellen” 
viel mehr eine polemiſche Abficht als eine poetiſche. Er führt une 
nämlic damit in einen gebilbeten Girkel ein, der zwar ber Anz 
gabe nad) aus mehren Perfonen beftehen fol, eigentlich) aber nur ° 
aus dreien befteht, naͤmlich aus einer Gräfin, bie das fehr felten 
werdende Taient des Zuhörens zu befigen fcheint und dazu bes 
flimmt wurde, dieſen gefelligen Kreis anzuregen, einem Dichter 
und einem Kenner. Cine vierte redende Perfon, denn die übris 

en find ftumme, muthet uns ber Verf. zu in dieſem Kreiſe 
einer Pugmadherin gelten zu laffen, welche indeffen bald vers 
f&windet und in ber fchnippifchen Art und Weiſe, mit ber 
grade fie den Seſtand eines Unterfciebes im Begriffe von Er⸗ 
zaͤhlung und Novelle verfiht, die Freunde diefer Änſicht vers 
ſpotten zu follen ſchien. In diefem gebildeten Kreite wird nun 
alfo beſprochen umb erörtert, was bes Begriff von Novelle eis 


t des. 


rag fei, und 6 MA Sof mit zn me 


unterſcheide welchem * de 
—— —— rg de Br ben fetten. 
Gr. v. Rumohr hat vs ir —* Kenner, bas Wider dem 


Dichter in ben Mund gefchoben, ſcheint aber” perföntich felbft 


der Kufiht des Dichters ergeben zu fein, wiewol — 9 immer 
‚noch eine Hinterthüre offen hält, und vielleicht, ba feine Kris 
tik in 5 Bande noch gar nicht beſchloffen wird, ſondern 
auf einen briften und wol gar vierten Band hinweift, bie noch 

erſcheinen follen, im Berfolge derſelben feiner jegt anſcheinenden 
Polemik gegen Tieck noch die entgegengeſetzte Wendung verleiht. 


Wir haben es hier in unfern Auseinanderfegungen mit 
dreierlei gu thun. Erſtens wollen wir ben Autor auf feiner 
kritiſchen Bahn verfolgen, zweitens bie uns von ihm angebotes 
nen Rovelen zu beleuchten verfuchen und endlich drittens unfere 
eignen en von Novelle und Nichtnovelle mit wenigen 

nl 

v. Kumohr läßt feinen Dichter gleich anfangs mit 
— — das allerdings bei ver atteneene zuerſt 
-porlemmende Wort Novelle ſei von ihnen gleichbedeutend mit 
oder verflanden worden. Warum 
"ben verädjtlichen Namen und nicht ben gimaͤchſt liegenden Reuig- 
‚Leit? WBoccaccio, ber Bater der Novelle, erzählte feinem Pu⸗ 
biicum neue Gefchichten, Neuigkeiten, von denen body nur fehr 
wenige, wenn ja welde, Klaͤtſchereien hätten genannt werben 
tbnnen. Al ne Me tft der Begriff Novelle, wie ihn Ziel und 
wol auch föon Goͤthe gedacht haben, neu und erſt in das Wort 
bin wenn auch biefes Sineinlegen weniger 
als —X iſt und auf dem Wege der Erfahrung aus dem 
—— der alten Novelle abgeleitet, bewirkt wurde. Boe⸗ 
säceio gu feiner Beit ber einzige —— in Italien, 

in Opanie n. Hätte es damals in einem 
son beiden Ländern irgend foldhe ey ne - nr 

* bei uns, fo würbe ba 
eg ihre Grebuctionen * u fe Fanın ni 
en. Gegen unfer. gutes Wort Erzaͤhlung 

—* idee ein ſehr unbilliges Boru , unb es ſcheint 

„als wollte er blos aus dem Srunde keinen 
—** zwiſchen Novelle und Erzählung einräumen, als 
weil ihm das Wort „Erzaͤhlung“ durchaus verwerflich vorkommt. 
* yobemiftet ſehr bitter gegen ben aufgeſtellten Begriff ber 

ien beutfchen Rovelle, indem er fagt: ein ſolches 

Phllofophifer und poetifcher Darſtellung fei eben nur ein Ve⸗ 
Bien gar viel blauen Dunft in bie ro und auf ben Markt 
‚ge ingen. Die Beſchränkung auf iegend eine ausgefchiebene 
nad) Art der Abhandlungen gewähre bem Xutor Belegen: 
yeit au zu grengenlofer Verbreitung. Das Ungewiffe und Schwan- 
in ber Form erweitere ſcheinbar ben Bar, verhehle. die 
" Wiederholungen, verftedte das Unbefriebigende im — 

Ergebniſſe. Bir miffen nun gwar nidyt, weſſen Rovellen ber 
Dichter hierbei im inne hatz doch fcheint is uns, da Dr. 
». K. nicht ſelbſt ſpricht, als habe er un aaf eine ſehr feine 
Belle den Dichter mit biefen Worten einen gewiſſen Brotneid 
jegen einen Anbern verrathen laffen welen. Daß derſelbe bie 
jagte neue beutfche Rovellenart „unter ber Benennung von 
Sihekeiden, lehrreichen, an Novellen fürder alẽ eine 
gang eigne Gattung“ der Novelle ——— will, koͤnnen wir 
nor zugeben, da bie reiche Fülle bee Tieckſchen Rovellen eben 
wile Arten derſelben in ſich faßt. 5535 en Iertume 


feinen ernſten Sandsleuten, bie bei dem Bone Woveken aur 
en be — fie meift zu anftöfig geſchriebenen italleniſchen Mos 
vellen Bandelo’s und Woccaceio’s deuken konnten, durch bean 


berüberfü Auf jeben 

enn unfer Filter am: 4 
4% von Rovellen ber alten Kt fün! 

unferer Dorflalender und Sandalmanachs 


n fie eine 
rache- erlangt 
—— 


wollen uns indeſſen gern —— 
kalendern bes Rordens von —— — 
dieſer mehr als ironiſchen Behauptung wiberſorecher; 
aber jeder Unbefangene gegen beren etwaige Anmerkung 
unfere Gegend und bie faft: und Fraftfofen € Geſchichten 
Bolkskalender mit uns proteſtiren werbe, „gib ws 
men zu dürfen. Daß nach bem Dichter die Italiener 
vellenfammlungen befondere als Vorbilder einer beine 
leichten Art der hiſtoriſchen Darftellung hochſcha 
dürfte wol nur eine moberne und auf- wenige 
güglihe — fein, denn bie alten Italienr N 
n fi Roveiliſten an und für ſich ohne weiten SU 
San und den Styl bes Boccaccio ober. Banbelle 3 


in Ren — ſo genamt 1, 
De Es bat aber bei uns Neuen den 
den Un beiden Wörtern 
bote nichts 


—2 — wol eben Kunftobfit vi 
in feiner Charakteriſtik geweſen fein mag. 8 
Bea er einigemal nur an bie unbebentendern R 
—E a Kr * a einmal email 
ovellen ihrer unge 
bare Dinge feien, fo I bies body Feine andere B 
etwa au| iorenti 


—— was iı 


ri Rovellen 
ne SE Rande Pa 
iſt etwa Fü Der Form nadı Tann bie F 





fe vielmehr an die 
n 3 Grunde Hegt und darin hin⸗ 
eiten —— gedreht, gewendet, 
gewiſſen Sinne nichts mehr daran 
man ausgegangen, 
Waſſer⸗ 
unter dieſen 
wellen mehr bie Hervorbringung des 
— als der —— — Gefühl, ee Sand: 
ung, fogar jebes freiere Auffprubeln bes Geiftes iſt eigentlich 
Ae ganz ausgefchloffen und muß ed bleiben, wenn 
kit Die Kaum geborene Gattung alfobalb wieberuntergeben 
IM. In eine Novelle gehört das Element des Wunderbaren, 
de Safelei des Zieffinnes, bie tieffinnige Unvernunft, ber leb⸗ 
aſt ſprudelnde Wit die Wortfpiele und fo viel Anderes, fo 
Hefee Sattung eigenthümlidh ift und ihr dem befondern Rei 
erleiht, vie namentlich die Berufungen auf Solches, fo no 
a ausgeſprochen, ſondern für künftigen Bebraud im 
ine behalten worden. Gine Rovelle ift für mid, was in 
Art die berühmten Strudel und Wafferwirbel in ber 
n Meerenge, ein bewegter Abgrund voll er 
echbringlicher Räthfel 7 vi beffen Anblick ich mich füh 
Rachts im Bette, wenn's draußen flürmt.” "Man en 
, baß biefer fogenannte Kenner feinen Dichter mit bem 
Biden nit zu feiner Meinung bekehren Tann, da er, 
er es ——— iſt und auch unbewußt zu erkennen 
gar keinen beflimmten Begriff von ber Novelle hat. 


Wir gehen nunmehr auf den andern Theil unferer Be⸗ 
, auf bie Novellen felbft, über. Das es iel eis 
welches uns des Dichter gibt, nit 
Geſchic zum Dienfte feiner Abficht, wie ex fich ſelbſt auss 
aufammengezimmert, wenn aud) hoͤlzern und langweilig. 
Wie ähnelt zwar manchen italieniſchen Novellen, doch dieſe find 
ben die fehlechtern, vwoie ed denn ja gute ſowol als ſchlechte 
— gibt und geben muß. Der Inhalt ber Roveile iſt 
Sin dummer Burſche, der gern für einen Jäger 
ar ohne daß ex e& ift, wird von Ginigen ber. ver 
Spur eines Hirſches nach in ben Wald gelodt, waͤh⸗ 
Mind ber Liebhaber feiner Braut ihm in feiner Abweſenheit 
Mefe entführt. Wie er nun, ohne zu ahnden, was vorgefallen 
8 wien ger: ex feloft als vermeintlilher Entführer oder 
des Mädchens einge bis das Paar, das 

ak — laffen, wieder zum %o: eichein tommt und er 
befreit wirb, indem er, ben il as Betrug nicht 


— Gan; 


iemlit 
— = 


A " „ehr franzdſiſche Novelle” ift ein 
ee , di er leicht echt als N. 
in fein = — Fr —— — 


den Frauen ſei, die Beichte 
— —— bies eben nicht GE 


er — ‚wenn fie —X Mi = wieberfehen, Be ont aufs 
Bean, bis ber Bifchof der Abtiffin bie Sache aufllärt und 
gibt, daß man ben Frauen unter ſolchen Umftäns 
= das Sacrament der Weichte doch nicht wohl anvertrayen 
Tonne. Dieſe Heine Geſchichte iſt im Charakter der vielen aͤhn⸗ 
lichen gefchrieben, wie man fie im Mittelalter liebte, fie koͤnnte 
aber ebenfo wol für italienifc oder deutſch als für franz 
ne gelten. Die buitte Novelle bes Dichters: „Bittere 
nichts als ein Fragment aus einer Biographie 

einige Züge aus feinem Leben zuſammenge⸗ 
ftellt und auf Art der alten Italiener ober der Ghroniften 
vorgetragen. Die vierte Novelle endlich: „ine Hand wäfct 
die andere”, die den halben Band alt und eigentlich allein 
etwas wi — — Erzäl während bie drei andern 


ſchichte Der Inhalt derſelben iſt naͤmlich nichts mehr und 
Fe 5 
en un! 


d na 
delung ber rg ber €: 
ragen junger Literaten zu Geld und Anfehen brin 

ältniffen und eben nichts von einer. ber ec a= 
u lichen MBenbung ober WBunderbarkeit — wird. Gi 
Art von Berwidelung ber feltfamen Geſchichte und hr eh 
wird dürftig genug ba’ berbeigeführt, daß ber öffentliche. 
gute Ruf des Helden gg plöglich in Vers 
dacht geräth, ehe aber noch irgend eine Folge baraus hervor⸗ 
eben Tann, ein junges reiches Mäbchen, das er ſchon ge 
4 geliebt hat und das ihn liebt, bazu kommt und ihm 
Sand anbietet, wodurch er bann bei einer daraus —— 
Verſohnung mit feiner Familie feinem abenteuerlichen Leben ein 

Ende feht. Die ganze Erzaͤl Tung ift mit großer Kälte wie ein 
Schattenriß behandelt und Indrud nur ber einer 
unvorbereiteten und deswegen ande lichen Überrafchung. Der 
gewöhnliche Leſer wird dem. Hrn. efpeinlid mit un⸗ 
dank dafür Iohnen, denn wie Wenige iefen 0 etwas zum zweis 
ten Male, und faft erſt beim zweiten Überlefen biefer Crzä 
lung kann man in die Stimmung kommen, ben glänzenden 


hlung fi 


E genfihaften des Dichters Gerechtigkeit Gerechtigkeit wiberfahren zu taffen. 


Se ift uns in jängfter. Zeit oftmals begegnet, daß in 
unferee Gegenwart in defelligen Kreifen bie eben jegt auf vies 
len Seiten zur Sprache ——“ ge erbttert wirde: 
Was iſt Novelle? und welcher Unterfchieb beſteht namentlich 
einge Novelle und Erzählung? Pi wei Gelegenheit wir 

an mit einiger Berwunberun, * rzunehmen glaubten, daß 
— Männer, e 
darüber ein Wort —2*— rechen, von Dem, was 
ber Se in biefee- Dichtungsart über Ber Silbe eäußert, nicht 
bie minbefte Kenntnif genommen Cs feinen uns bie 
wenigen Worte, die Bubioig Tieck in dem Vorberichte vom elf⸗ 
ten Bande feiner Schriften über den Begriff ber Rovelle und 
warum er feine fi Arbeiten fo — Habe, ausgeſpro⸗ 
chen, ſo ee und beutlih und — end zu fein, daß wir 
es nicht für überfläffig erachten igftens das hier⸗ 
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er Gehörigfte daraus ‚hervorzuheben. Nadıtem ber Dichter 
— Sehrauch / — und dortbitdung des Begrif⸗ 
fes Novelle Einiges g n bat, fährt ex in feiner Rede 
barüber alfo fort: „ — Cervantes und Göthe find: bie 
Mufter in biefer Gattung geblieben, und wir follten billig nad 
den Vorbildern, die in biefer Art für vollendet gelten konnen, 
das Wort Novelle nicht mit Begebenheit, Geſchichte, h⸗ 
Tung, Vorfall ober gar Anekdote als gleichbedeutend brauchen. 
Das Wort Humor entſtand gegen 1 bei den Englänbern 
zufälig, und jest Zönnen wir es in unfern Kunſtlehren nicht 


mehr entbehren, um Probuctionen und eine Gigenjchaft des 


Geiſtes zu bezeichnen, bie weber mit Laune, Geift noch Wig 
Garakterifirt And. ine Begebenheit follte anders vorgetragen 
werben als eine Ergählung, Mr fid von Geſchichte unterfheiden 
und bie Rovelle nach jenen Duftern fi dadurch aus allen andern 
Aufgaben hervorheben, daß fie einen großen ober Elcinern Bor: 
fall ins heilſte Licht ftelle, der, fo leicht er fich ereignen Tann, 
doch, wunderbar vielleicht einzig iſt. Diefe Wendung ber Ges 
ſchichte, biefer Punkt, von welchem aus fie ſich unerwartet völs 
“ umfehrt und doch natürlich, bem Charakter und ben Um⸗ 
fländen angemeſſen, —2 — entwickelt, wird ſich ber Phan⸗ 
taſie des Leſers um ſo feſter einpraͤgen, als die Sache, ſelbſt im 
Vunderbaren, unter andern Umftänden wieder alitäglich 
koͤnnte. So erfahren wir es im Leben ſelbſt, fo find bie Bes 
gebenheiten, die, uns, von Bekannten aus ihrer Erfahrung mit: 
getheilt, den tiefften unb bleibenditen Eindruck machen.“ 

R „Um uns an ein Beifpiel zu erinnern. So ift in dene 
Goͤthe ſchen Novelle in ben Ausgewanderten ber ſich aufhebende 
Ladentifch, der das Schloß überflüffig macht, welches der junge 
Dann eine Zeit lang benußt, um fi mit Geld zu verfehen, ein 
ſolcher altäglicher und doch wunderbarer Worfall, ebenfowie bie 
Reue und Befferung des Juͤnglings, die in eine Zeit fällt, daß 

„fie faft unnäg wird. Das fonderbare Verhältnig ber Sperata 
im „‚Meifter” ift wunderbar und dody natürlich wie beffen Fol⸗ 
ven; in jeber Novelle des Gervantes ift ein folher Mittel: 
punkt. : 

„Bizarr, eigenfinnig, phantaſtiſch, leicht witig, geſchwaͤtig 
und ſich ganz in Darſteliung auch von Nebenfachen verlierend, 
tragiſch wie komiſch, tieffinnig und nedifch, alle biefe Karben 
unb Charaktere läßt die echte Novelle zu, nur wird fie immer 
jenen fonderbaren auffallenden Wendepuntt haben, der fie von 
allen andern Gattungen der Erzählung unterſcheidet. Aber alle 
Stände, alle Verhältniffe ber neuen Zeit, ihre Bebingungen 
und Eigenthümlicjkeiten find dem Maren, bichterifchen Auge ges 
wiß nit minder zur Poejie und edeln Darftellung geeignet, 
als es dem Cervankes feine Zeit und Umgebung war, und es 
tft wol nur Verwöhnung einiger vprzüglichen Kritiker, in ber 
Zeit felbft einen unbedingten Grgenfag vom Poetiſchen und 
Unpoetifcen anzunehmen. Gewinnt jene Vorzeit für und an 
tomantifhem Intereffe, fo fönnen wir dagegen bie Bebinguns 
gen unferd Lebens und der Zuftände befielben um fo Harer 
erfaſſen.“ A 

Der Dichter bes Hrn. v. Rumohr, von welchem wir oben 
gefprodhen haben, gibt aus feinen Worten über bie Novelle 
recht auffallend zu erkennen, wie fehr und wunderbar er bie ge: 
gebenen Erklärungen misverftanden. hat, indem er annimmt, der 
Unterfchieb geitsen Novelle und Erzählung liege in ber Form 
der Darftellung. Sein Kenner ſcheint ihn zwar in biefem 
Punkte zu berichtigen, doch möchte er in keinen geringern Irr⸗ 
thum dadurch gest en koͤnnen, daß er im Allgemeinen ans 
nimmt, der geiftreihe Inhalt, wie er Dasjenige nennt, von 
bem Tieck fagt, daß bie Rovelle (ebenfowie bie Erzählung) es 
als Darftelung von Nebenſachen zuliege, fei ihr fo weſentlich. 

Allerdings iſt es bie Idee, bie die Novelle von ber Erzäh- 
tung trennt, aber nach unferm Dafürhalten hat Tied es ab: 
ficgtlich vermieden, biefen Ausbrud dabei anzuwenden, weil, er 





fo leicht misverftanden werben und faͤlſchlicherweiſe fo gehukt 
werben Zönnte, als müfle bie Novelle einen — win 
lifchen Lehrfag- ober einen Gemeinſpruch, womit Me Nuaf 
durchaus nichts zu schaffen hat, prebigen. Es ift bie Ne 
nee Wendung der Gerichte, die zugleich wunderbar und bh 
natürlich ift, welche die Novelle in ihrem Mittelpunkte (def 
bezeichnet. Diefe Ibee, möchten wir hinzuzufügen wagen, fer 
det sich auch faft im jedem höhern Bühnenkunfhwerke vor uk 
fteut es heraus, daß bie Novelle und das Edpaufpiel dire N. 
als gleich vollendete Formen ber poetiſchen Darftelung ya ie. 
trachten find. Diefe Idee ift, fo zu fagen, der Lebensfunte ve 
Porfie, welcher ein ſolches Kunſtwerk entzünden muß, DE 
nad Ziel, bie Novelle einen Vorfall ins hellſte Licht fan 
fole, konnte der Kenner des Hrn. v. R. nur fo 

wie er es gethan hat, misverſtehen. Diefe Anfoderung md 
eben weiter nichts, als -ber Novelle bie forgfältigfte, ai 
vollenbetfte Ausführung und Darftellung ihres Gtofes de 
Segenflandes zur Bedingung machen, fodaß fie aud in Depg, 
Punkte, dem Drama gegenüber, wie bicfes ſich grabezu als dk’ 
aus ber innerften Ziefe erfaßtes Stüd des merfätiden L. 


hinftellen fol. - 

In. der Novelle ift alfo bie Idee (jener wunder 
Wendung) die Hauptfade, in der Erzählung, wie es Sm 
fetbft verfteht, die Erzählung felbft, der Wortrag, mat il 
gar nit ausſchließt, daß die Erzählung auch eine gewif WM 
in anderer Hinſicht verfolgen Zönne. Zu näherer Veraufch 
unferer Anfichten einige Beifpiele. Walter Gcott’s foge 
Novellen ober Romane find mehr oder minber gute Grit 
gen. : Wahre Romane, außer beri Göthefchen, dem „Den Du 
zote” und bem Karbenberg’fchen, in feiner unterbliebenen 
enbung gebadht, Tennen wir nicht. Mufterhafte CErzäl 
find ferner maͤnche z. B. der beffern Lafontaine ſchen 
neuefter Zeit einige vom Grafen Löben und Anden. MM 
Engländern nennen wir nur Golbfmith’3 „Vicar of Web 
field” eine folhe; aus der neuern franzöfifcen & 
fallen uns babei grade bie des Grafen be Maiftre ein. AM 
Novellen dagegen außer ben Tieck ſchen wollen wir b 
aus ber steuern Zeit etwa „Der fi RT vo 
Pichler nennen, worin bie großartige Geftinnung deb 
vornehmen Mädchens, ben ihr als Kind verlobten ch 
gen Bräutigam, als fie ihn im erwachſenen Alter 
zum Tode verurtheilten gemeinen Verbrecher wiel 
noch mit Liebe anzuerkennen, wunderbar und nal 


Derfelten Wendung pufolge glaubt in ber alten 


Novelle vom Bildfeäniger, die Hr. v. R. überfegt hat, dei 
daß cr ein anderer fei, als er felbft, und will ebenfo ia 
berühmten Vandello ſchen von Karlo Montanini und % 
Salimbene jener diefem feinem Seinde, ber ihm jedech bab WE 
ben gerettet hat, um ihm nichts ſchuldig zu bleiben, feine di 
ne Schweſter preisgeben. Und diefe Wendung findet fd, Wi 
ſchon erwähnt, auch in allen Novellen des Gervanteö, & 
meiften des Boccaccio und in fehr vielen alten und mei 


‚neuen, mehr ober minder beſtimmt heraustretend, vor, 


auch die treffliche Novelle „Meiſter Dietrich” von. 6. R 
teffa ſich unter feinen übrigen derartigen Arbeiten ad | 
auszeichnet. — 

- Wir ſcheiden von dem Buche des Hrn. v. R., den 
wir durch die That bewiefen haben, baf es in umfere 
nung eine bedeutende Erfdeinung ift, indem wir und 
um weitläufigen Widerſpruche anreizen ließen. 

önnen wir aber noch den Wunfch nicht unterbrüden, 

Hrn. Verf. doch gefällig fein möge, in feinen fernen ORG 
der althergebrachten deutſchen Wortſtellung ihr Recht M 
und bie perfönfidyen Bürwdrter nicht wieder ei! 
nöthigerweife zu verfegen, damit man feine geiſtvollt 
ohne alle ärgerliche Hemmungen Iefen koͤnne. 
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Thlr. Alle Buchhandlungen in und außer 


— Da: Zn ur Nachr i & FR . ö { 
i Bon Sie Zeitſchrift erſcheint außer den Beilagen eine Nummer und iſt der Preis fuͤr den 
rgang 


eutſchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 


flämter, die ſich an bie koͤnigl fähfifche Jeitungserpedition in Leipzig ober das tönigl 






itags, aber auch. in. Monatsheften ſtatt. 


Uber bed eben Jeſu. von Strauß. 
De Leben Jeſu, krltiſch bearbeitet von David: 
riedrih Strauß. Zwei Bände. aan 
ander. 1835 &- 36. Gr. 8. 6 Thlr. 8 & 
orläufig ai Beherzigendes bel. en Hi ber 
ir über! Er Siforfde, ober mpthifche rundlage 
ge fit‘, , wie > kanoniſchen Evangelien 
er, ..vorgehälten aus dem Bewußtſein 






m Si gen, der den Supranaturaliften beige 
1 wird, zur. Beruhigung der Gemuͤther. Yon 
RO. Sri. Ir. Steudel. Beſonders abge: 
2 druckt aus der Tübinger a J Theologie. 
ůbingen Fues. 1835. Gr. 8. 


Der Ifchariotismus unferer u ein Zugabe zu 

„ Dem dungft erfhienenen Werk: Das Leben Iefu von 

» Strauß. Erfter Theil. Bon €. X. Eſchenmayer. 
" Zübingen, Zus. 1835. Gr. 8. 12 Gr. 

. Das außerordentliche Aufſehen, welches ſogleich bei 

—8 Gefcheinen das erſte der drei hier genannten Werke 

cht hat, wird uns vorlaͤufig bei unfern Leſern ent 

bigen ; 78 wir etwas ausführlicher, als es ber 

Bl. gemaͤß ſonſt bei Werken aus der 

—E Theologie zu geſchehen · pflegt, 

ber berichten. Auch iſt daſſelbe in der. That von | 

giner Beſchaffenheit, welche es nicht zuläßt, daß feine 

eig unb der Antheil an ihm innerhalb des ge: 

Kreiſes, für den es zunaͤchſt beftimmt ift, bes 

bleibe. Es gehört zu denjenigen Werken, beren 

‚nicht darin beſteht, daß fie auf- einem bes 

den wiſgenſchaftlichen Gebjete eine neue Bahn brechen, 

xcif der ſich dam Tangehin: die wifienfchaftliche Unter: 

fehung forcbereegs, fondeen darin, daß fie in einer, ge: 

mume Zeit hindurch mit anhaltender, muͤhevoller An: 

ſttengung und Aufgebot ber, uerfchiebenartigften Kräfte 

verfolgten Richtung mit Einem Schläge eine Krifis der: 





en e Grenzpoſtamt in Halle wenden. Die Be en indet Dienftags 






| beiflhren, weiche nicht umhin kann, 7— eine oder die 
andere Weiſe die verhandelten Fragen zur Entſcheidung 
zu bringen. Werke der erſtern Art wirken oft lange im 
Stillen, in der Umgrenzung ber Schule und der eigent⸗ 
lichen voiffenfchaftlihen Forſchung, ehe fie jenfelt diefer 
Seenzen die Aufmerkſamkeit ber gebildeten Welt in Ans 
ſpruch nehmen; aber Werke bei legtern Art, da .es in 
ihrer Natur läge, nur in ein, hinreichend, eben burg - 


die ‚Gewohnheit des Zuſehens bei ber ihnen vor 
gehenden Zorfchung borbereitetes Publicum einzutreten, 


verbreiten ihre Wirkung augenblidlih und unaufhaltfam, 
und die wiſſenſchaftlichen Forſcher ſelbſt finden fid durch 
fie gendthigt, mit dem Inhalte und dem Ergebniffe ihrer 
Arbeiten offener und umfaffender, als es wol fonft. zu 
gefchehen Bien, vor das Publicam beranszutreren. . - 
Titel des Buches iſt nicht ganz paffend: die 
rein negative Tendenz‘ hätte fogleid) können durch eine 
Überfehrift, eine „Kritit der evangeliſchen Geſchichte“ ober 
eine andere, ähnliche angebeutet werden. Dadurch hätte 
ſich der Verf. fogleih von vorn herein verwahrt gegen An: 
che, welche an thn- zu maden zwar nur ein 
verftändutß fiber den Charakter feines Buches veranlaffen 
kann, aber ein durch ben Titel feibft-herbeigeführtes Mis⸗ 
verftändnig. Wer, durch ben Titel verleiter, eihe Dars 
ftellung des pofitiven Gehaltes des Lebens Jefu erwartete, 
wird, wenn er nicht unbefangen genug iſt, noch zur 
rechten "Zeit das Werfehen, welches ber Verf. mit bem 
Titel begangen; gewahr gu werden, fich allerdings Mes 
rechtigt glauben, von dem Verf. unter ſchwerer Anklage 
jenen ‚Inhalt zuruͤckzufodern, den Verf. zur, ſtrengen Re: 
chenſchaft zu ziehen, tie er. ben Gehalt, ben bisher bie 
Chriftenheit in dem Leben ihres Heilandes, fand, ihr tanz 
ben konnte, ohne einen andern an befjen Stelle zu fegen. 
Unglüdlicherweife für den Verf. wird das Mismrfhkud- 
niß, als habe er wirklich eine Darftellung jenes pofitiven 
Gehalte : geben wollen, als finde er gar keinen 
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wahrhaften Gehalt in ben evangelifhen Ges 
ſchichten, ber nicht im feine kritiſche Dar: 
Reltung übergegangen fei, noch fehr genäher burdy- 
die Schlußabhandlung, die er (Bd. 2, ©. 686 fg.) ſei⸗ 


mer Darftelung beigugeben für gut oder nöthig befunden. 


at. Da namlich biefe — in gebtängget Sr 
Dasjenige. aubfpriche, was chem Verf. für. dene waheen 
Anhalt oder für die philoſophiſche Bedeutung der Mythen 
gilt, in welche, nach ihm, die Tradition das Leben Jeſu 
von Nazareth gehuͤlit hat: fo muß fle bei ihrer Stelfung 
zu, dem übrigen Inhalte des Buches ben Schein er: 
weiten, als beabfihtige Hr. Strauß in ihr das in dem 
übrigen Werke einfeltig hervortretende negative oder kri⸗ 
uſche Element durch ein pofitives dergeftalt ‚zu ergaͤnzen, 
daß beide gemeinſchaftlich, der Ankündigung des Titels 
zufolge, den vollen Inhalt ber evangelifchen Geſchichte 
wiederdeben. Nothwendig findet ſich hiernach ber Leſer 
in der Meinung beſtaͤrkt, der Verf. ſchlage den Gehalt 
der Reden und Handlungen Jeſu, melde feine Dars 
flelung, als feiner kritiſchen Beleuchtung bedürftig, über: 





fr michte- um; er betrachte biefeiben- entiweber ats: 


En na Te Dinamo vb Alice Kal 
gorie des Mythus fallend, oder als, in ber rellgiss⸗phi⸗ 
kofophifchen Beziehung, deren Rechte die Schlußabhand⸗ 
lung vertreten will, gleichgültig und unerheblih. Da 
- wie nun in bem Buche feibft mehrfache Spuren ange 


teoffen. haben, welche amgubeuten ſcheinen, daß bies bie | fir 


Meng des Verf. nicht if, fo koͤnnen wir nur feine 
Muwsorfichtigkett helagen, welche, wie wir aus ‚ber Wor⸗ 
* gel zweiten Bande ee ns gr per: 

ich fo — me Felgen hat. anen 
uns naͤmlich ulcht überzeugen, daß die Maßregelin, bie 
man in des Verf. Vaterlande gegen ihn zu. ergreifen für 
‚nöthig befunden. hat, Demjenigen gelten ſollten, was wir 
far den mahren und eigentlichen Charakter feines. Werkes 
erkennen, fondern wir halten für belweitem mwahrfchein: 
licher, daß fie dem böfen: Schein gegolten haben, ben 
er allerdings verfchufbet hat. ' 

Im Gegenfage dieſes Scheines alfo gehen wir bei 
unferer Beurthellung des Werkes von ‚dem Geſichtspunkte 
ans, He. Strauß Habe nur eine hiſtoriſche Kritik, aber 
wicht eine geſchichtliche Darſtellung des Lebens Jeſa geben 
wollen. jernach modifitirt fich. fogleih bie Notiz, bie 
über den rakter des Buches ſchon vorlaͤngſt aus: 
geſprochen und in das Publicum gebrungen ift: daß die Ans 
fiche der evangeliſchen Geſchichte, bie. fich in bemfelben 
bucdgeführt finde, bie muthifche fi. Seibſt wohl: 
wollende "Beurtheiler (wie Dr. Paulus in ber „Aügem. 
Rirhemgeitung”) haben dies fo verſtanden, als boabſichtige 
bet Verf., die ganze evangeliiche Gaſchichte als Mythus 
darzuſtellen, Chriſtum feibft, fowie uns, auch abge 
feyen von den ihm zugeſcheiebenen Wundern, feine ethiſche 
Perſoͤnlichkeit in diefee Befchicgte entgegentritt,; als eine 
wicht geihichtlichhe, fordern mythiſche "Perfönlichkeit erſchei⸗ 
men zu laſſen. Solche Meinung konnte freilich nur all⸗ 
‚za leicht entfichen, mern bie mythiſche Beſchaffenheit ber 
wangelifchen Geſchichte von vorn herein als ‚sine Grund⸗ 





erweckt, ald fi der Verf. zuvor auf anderm 








"al0, wote eß ir gehkier Häre, bie Are dor 
flandes bes 
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oder Geſammtanficht ausgeſprochen war, melde ia 

Darftellung durchzufuͤhren die Aufgabe fei, flatt, nf 
eigentlich wol.dem Charakter des Werkes gemäfer geucg 
ware, als das Ergebniß einer von keinen Vorausfege 


eher zum Vorcus gefafen Ani R di 
feinen r Rn N h ah de 
Ser überlt hafadyım tert 
lieferung. Auch ‚hier ift der Verf. von einiger U 
ſichtigkeit nicht freizuſprechen. Seine Einleitung, 
er die „Geneſis des mythiſchen Standpunktes“ und If 
Gegenſatz zu der orthobogen "und ber rationaliſtiſav 
lichen Erklärungsweife ſchildert, gibt einen aͤhnlichen 
ſteß wie die Schtußethanbiung, tndene-Ae- (feel 
ner. bei. nicht ganz unbefangenen Lefern) den & 
4 
auf dem ber wiſſenſchaftiichen Durchforſchung rt 
genftandes, zu der Überzeugung vom der my 
ſchaffenheit dieſes Gegenſtandes gelangte und be 
denfelben vielmehe mit ber Abfiche, diefe feine Ach 
anfiht an ihm, wie man es nennt, dDucchzufkärg 


















tiren zu laſſen. Nichts aber iſt natuͤrlicher, aid 
„weiter ber Verdacht ſich knuͤpft, der Verf. wurd 
Lieblingsanficht weiter noch als billig, -er werneß 
die Sefammtheit des ihm vorliegenden G 
t - — aumaf * ee eh 
fih nur mit Dem, was ihm fhr WM 
‘gt, und auch firich in ale % 
Heferung mythiſche Elemente aufzugeighh | ‚AH 
"hat dann gut verſichern, feine Durchführung bed-M 
[hen Standpunktes habe nicht zur Ablicht, Dh. 
Geſchichte Jeſu für mythiſch ausjugeben, ſonden 
Aues in iht kritiſch darauf anzuſehen, ob ed Uhl 
thifches an’ ſich habe. Der Eindruck wiegt vor, W 
Ankündigung des mythiſchen Standpunise «if 
machte, und man bleibt geneigt, Das, was ia 
und Bogen als eine Gefammtanficht angekkukigt il 
auch auf die Gefammthelt des Gegenftundes zu il 
und nicht bios bas Einzelne, fondern das Ganze el 
zes in des Verfs. Behandlung bem „mythiſchen 
punkte” verfallen zu meinen, * 
Was der Verf, mythiſche Auſicht went, 
ihm ſelbſt nichts Andetes ale: das: Nofustat' 
unbefangenen biflvrifhen: Kritik; 5 
allee-und jeder Berausfegungen za SW 
ber hiſt or iſchen Glaubwirdigkeit ver EM 
geliſten ent haͤlt. Einzig und allein in dei 
ſolcher Voraueſetungen beflcht dia Verfchiedenpeic ei 
cip6 feines Darſtellung von den ſuperna Rt 
eatienniäftifchen Darfläilungen ; alle andere 
H:cine Berfehiebeniehe zihht.des Wetncipe, fonbeen Wi 
fultets, Cena. vorläufig. yefapem!kicieigerer 8 
Natuv und Wen des M kam aflerhiugf‘ 
dem su- flattm- 
inn feine ltace, 
ihn allonthalben bis. Moglichkeit gegentearug Wit 
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- Be Principe . — —* 

e pecutativ⸗dogmatifchen Sige der 
ng . gsi für das Werk ſelbſt enthals 
den Beruf. in: der Borrede bekennen hoͤ⸗ 


—— feine volle Richtigkelt haben imdb, oͤhne 

ſphiſchen Studien er ſehwerlich jene. „Wifreiung 

und Dentens von gewiſſen religioͤſen und 

hen Wosamöfegungen‘! wurde haben gewinuen koͤn⸗ 

* t das alleinige wenn auch ſetner Beſthaf ⸗ 

and negative Hrinciyp ſeines Wertes aus⸗ 
rineip i 


die mythiſche Auſiht Zur dann, 






















jr bie Darfieitn ug Aunanf: ausginge, 
d den pafitisen Echau — —— — —— —— Mothen 
andig nachzuwelſen, zu zeigen, nicht nur daß nm 
We evangeliſche Geſchichte verwebt find, fondern auch, 
e fie entitanden find und mas re er wollen, 7 
6 „am ſſendſten waiffenfihgfeli ortſinne, bie 
Be reg Dies. aber. TE nirgene der Fall, 
fee: wenn auch, Or. Strauſe altenihalken, te er ‚rien 
Bay A finden 'glanbs,. duvch · Himwelfung auf 
Hm che, hin und wieder auch" auf heidnifche An: 
em, auf meflianifhe Erwartungen oder Verklindigun⸗ 
* etwas der Art zu fodern ſchienen u. ſ. w., eine 
— 1*— jenes Zuges nachzuweiſen ſich 
per —— had. ‚a: (Role Nadwocifiiug nicht 
enge liche Erklärung des My⸗ 
eben wol e müßte von dem Gehalt 
—— nicht defo⸗ s Mothiſchen blos, ſon⸗ 
altes Mithiſche eine armſelig⸗ Vorſtelling hegen, 
ber in dieſer Weiſe die Veranlafſung einer Sage 
Uyera Kerne oben mit den Grunde ihrer Ent: 
ung verwechſeln koͤnnte; und wir vermögen uns 
7 Hank ie datz eds mangelhafte Einficht 
"weiche We . zw feinem kuͤhnen 
Ienshmen- ben Muth geben — — 
18* wie hiernach die von dem Verf. gegebene Ein: 
g feines: Bnuches inſofern Ste (ohne tieferes · En⸗ 
— vs — iadeß) von-dem We: 
F einer mythifchen Auslegung, ſowle von deren Ms 
Pt "Arlioendung- auf die ebangeliſche Geſchichte han- 
Be: mie me aid eine vortaͤufige Rechenſchafe aͤber den 
—8 u ‚feinen Anternehmen gefommen- ft, 
Meicher:- :fo-' Wie die- eigentlich gehörige Einleitung 


je in das Weſer 


— za geben unterlaffen 
— aͤußerlicher Keil? ermit 
er! gar dem’ Borhandenen · nichts 
er ale! bekanmt vorautfetzen; bdie 

— der Natar der Sache nach 
e ro Zbarfadıen- nicht -etennenz fein gan⸗ 
L) “Ausführung ſolcher Kritik zu betrach⸗ 


" Dennai mei. wie, daß es fr bie ee 


U: Werkes iin Sanzen mb‘ fr den Etfolz viaer Wire 
terſuchungen im Einzelnen von Nuten geweſen fein würbe, 
wenn ber Verf. “eine kurze Darflellung des fchriftftelleds 
fihen Charekters der vier Evangellen und einige Anden 
fangen Aber bie Art und Weiſe, wie bie-Abrigm Banos 
Aifehen Schriſten des N T. umd auch ſeldſt bie Apakep: 
phen, für die Kritik der ebangeliſchen Geſchichte zu bes 
nungen, find, der eigentlicgen Imterfuchung hätte vorams 
fehlten : wollen. (x meinte toahefheinlich darum. folder 
fich- überheben zu koͤnnen, weil er fich als des für ihm 
einzig möglichen Refuitors einer vorläufigen erg 
tie nur dieſes bewußt war: die aͤußern Beugniffe für 
bie.Abfaffung der esaugelifhen Hauptſcheiften duech Augen» 
zeugen der Begebenheiten oder durch Solche, Die fie ine 
mittelbare und vollſtaͤndig von Augenzeugen erfahren 
hatten, find ungenügend; wir muͤſſen die Entſcheidu 
auf innere Gründe anlommen laffen, und daß diefe tur 
aus megativ. ausfallen, zeigt bie Unterſuchung ſelbſt, bie 
zugleich, allenthafben, two es erfodert iſt, Yon ben Me 
bengueften einen Gebrauch mache, der ſich durch ſich fer - 
rechtfertigt und feiner ausbrüfichen Erlaͤuterung bedaif, 
. Das: Wabes maschte wol. fein, daß bie ausfchliefe 
Up: negative Tenbeny des Verf. ihn weder, nach um 
ferer- obigen , zu einer ausbrüdfihen Dar⸗ 
ſtellung des poſitlv Geſchichtilchen, was nach feiner Kri⸗ 
tie noch ſtehen bleibt, page zu einer pofitiven Au 
—* un Charakteriſtiit der. Quellenſchtiftſtellee 
‚Mer min dorr ihn dee Wortomdf trifft, nicht amds 
Bee 
el a. mehrfa ezichung ſo gehandelt zu haben, 
gle ob er die Grenzen aid analenmm, ‚Re: tuiffe ag 
dies der Borwurf, nicht bemerkt, ober wicht: 6 
zu haben, wie eine pofitive Anſicht, die wir von dem 
Hgenthlnntichen Charskter und: den charakteriftifchen Uns 
terſchieden der Queilenſchriftſteller faffen, auch für die blos 
el Kritik des von ihnen lÜberlieferten von Wichtige 
f & 


(Die. Bortfegung folgt.) 


Reife durch Stalien und Siciiien vom J. 1828 — 30. 
(Ein richtiges und ins Einzelne führende Handbuch 
. für Meiſende in Italien und Sicilien. Von J. 
De menn Münfker, Deiters. 1835. 8. 1 Thlr. 


Nee. iſt [ou auf manı te Bu 
flogen, aber 14 —— 
nie unter die Aus gelommen. Beim Durchb 
zum Durdhlefen wird fein 





ber 
Iren arena feine 


hat, eine fotche Merl von —— ten und Bepun in Be 
Welt ve arg und fi da, wo er etwas nüht ai 
weiß, Damit gu entfchulbigen, en Jade Daß Ding arngefine 06 
& en Re ® Zagebuspe ti, wäßrenb 2A 10 m 
er Vorrede mit feinem um der Sata 
ın ſcheint ih Kaufmann zu 


Burn. 
feit, wenigſtens up (iR mer web Aerechter Ürger” 
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über den, Umflanb, daß man. das in ber. goldenen Rammer, zu 
Genua vergeubete Metall nicht auf Zinſen angelegt, dies were 


‚ muthen; daß er ein Reuling in ber Literatur i , barüber brau= 


rg wir nicht erſt in Heinfius Büchereien ‚nadhgufengen: 
Unbeholfenpeit, womit Alles von A bi6 3 wie Kraut 
Küken —— iſt, wi Aid faten —X er 
bewundern Tann man nur Gines: bie Ausdauer, womit ber 
Verf., von Trieft bis Girgenti, von Yfella bis Otranto wan⸗ 
bernd, dies generic — * & in 
allen Faͤchern — Kunſtkritik; iologie, N en⸗ 

— * in allen mit — 55 


und freute Khormwalbs 

fen wich * gemis nicht — gefreut haben, ein ſo origi⸗ 
nelles Genie kennen zu lernen. „Koftbar’‘ iſt ihm Alles, vom 
Agardi, Bernini und Foggini, Bi zum Buonaroti, beffen Vie⸗ 
‚toria er zum Weibe macht, "und zu ben Koloffen auf eg 
2* gi e nn Dinge: fieht, die gar nicht erifliren, 
. das mebiceifge Landhaus Pratos 


— und Titus — die Inſchrift ul ende findet‘ > 
— ———— — 


-, Und ein — uk 2 Seiten füllendes, anmervel⸗ 
Te Buch wagt man. 1835 zu fehreiben und zu beuden — 
nicht etwa anſpruchlos — nein, auf dent geſchmacloſen 


Titel leſen wir, es ſel — und ins ‚@inzelne füh⸗ 
r. 


Zend, und in ber Vortebe blickt Hegemann vorichm auf 


. Reigebaur Yinab und corrigirt mit geleheter' Miene ein’ paar 


Irrthümer Vallardi's, den er doch an hundert Stellen. ohne 
"Weiteres abgefehieben hat. Hätte er dies überall gethan, * 
{würden nicht ſoichen Unfinn zu iefen befommen haben. Dentfä: 


LE * — — pre 
Inge iwoR Kiel, a {>} und ne. 
and, ! 
item Gen —* Arcades — 
Notizen 
läyder geben wnaufföchh Brock 
fe — Beruf In nen ein hinläuglices Quanta 
Narrpeit betreiben Können. Ein folcer, der ik Seaptaif 
reifte, beſuchte unlängft bie Provence und Tieß fih m ig 
dort Pe —** — welches ehemals der jn 
ven Sev Fü a merfce Geizuuggh] 
ina 5 dieſelbe 
* Fa in t * 


un. ‘ 


“ 3* Zei, —e— LT 
mit di m Gigtathömer, der natsclic — ob 
länder kauft nun ein Stüd altes faules En 
und nimmt es mit nach London, * * Korg jund 
& la Sevigne davon machen läßt. 

—— — i 


Franzoſen für cm 


hebt) ſteht 
aller Reußen,. bem und Bob 
Polens.” 














ren ig — Ne 
— iR an, ur Banhheningen nafak: ' 


Die ‚sechezehnte Licieung‘ 


ber. betannten 


Allgemeinen deutſchen 
I geat-Enentlopanl 
—— 


| enchäte durdfänitemäßig.60 Bogen, im gift 


format, und. wird in zwei Lieferungen ausgagehes, 
jede auf — 46. Ben Ye sum GR 
papier A Xhle., auf: feingm: Belinpapier 
12 Gr. Lofer. N 
Ungeachtet einer Menge in neuerer, Zeit n 


"ähnlicher Werke und Racahmungen — —R 


nem Verlage erſchienene ine 
einer befondern .Iheilnahme im, 
und die —2 — ik, unterate vog, einer, gu 
aus gezeichneter Mitarbeiter, fo “ 
müht, den Anfobezungen dee Ken u 
Leipzig, im Februar 1836. . . = 
F. A. 





Beranswortiiher Oerandgebers. Henri Broldaud...—. Belag von Di %. Wrodyens 2 Materie. r 
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iteratifhe Unterhaltung 





Mittwoch, 





Uber das Leben Jeſu von Strauß. 

(dortſedung aus Nr. 6.) 
Ref. Hält für angemeffen, ben Lefern d. Bl. über 
m gegensoärtigen Stand ber Evangelienkritit und über 
is Verhältnig unfers Verf. zu ihr eine kurze Notiz zu 
then. Mit Ausnahme einiger Wenigen, bie noch an 
Überfieferung Über. bie Verfaffer der Evangelien, und 
Wenigerer, die an dem aftdogmatifchen Begriffe der 
tion feſthalten, find- die meiften wiſſenſchaftlichen 
ögen unſerer Zeit in Bezug auf die drei erften, die ſoge⸗ 
jaemten ſy nopfifcyen Evangelien durch neuere Forſchun⸗ 
en auf mehr oder minder abweichende Anſichten geführt 
— Die Zeit iſt vielleicht nicht mehr fern, wo man 
iaßchtlich dieſer im der Anſicht uͤbereinſtimmen wird, daß 
Wein ihnerr Darſtellungen ſolcher Art haben, die ihre Nach⸗ 
hten nur aus: einer ſchon laͤngere Zeit fortgepflanzten, 
vo, verſchiedenen Richtungen hin und in verſchiedene 
Portim auseinandergehenden, und twahrfheinlih ganz 
her theiltoeife ſchon früher fchriftlich aufgezeichneten Tra⸗ 
Kfon gefchöpft haben koͤnnen. Es Liegt in der Natur 
Sache, daß der Erweis diefer Anficht fich vornehm: 
an die Kritik desjenigen Evangeliums wird Enüpfen 
Raflen, welches den Namen des Matthäus, alfo angeb⸗ 
Weines Augenzeugen, trägt. Über die Evangelien des 
Barens und Lucas, auch wenn twir, was keineswegs 
mbeftritten iſt, ihre angeblichen Verf. für die wirklichen 
Ion gelten laſſen, befigen wir ein getoichtiges Zeugniß 
Irenäus), welches ihre Abfaffung erft nah dem 






bes Petruß' und des Paulus fest, alfo in eine Zeit, 


nach dem allgemeinen Charakter morgenländifcher 
tung, ihre fagenhafte Beſchaffenheit keineswegs mehr 

fi) bleibt. Was aber ben Matthäus betrifft, fo 
Üt eine anſehnliche Reihe von Abhandlungen und Unter: 
—— von Schleiermacher, de Wette, Dan. Schulz, 


und Schneckenburger Umftände ans Licht gebracht, 

die Abfaffung dieſes Evangeliums durch einen Augen⸗ 

für jeden Unbefangenen fo gut twie zur Unmoͤglich⸗ 
machen. Unfer Verf. adoptirt das negative Reſultat 
Unterfuchungen, ohne zugleich die Vorausſetzungen 
Frragpart welche die meiften jener Abhandlungen zu 
Maflen anderer Evangeliften, insbefondere des Johan⸗ 
MD, theilweiſe auch des Lucas, machen. Können wir nicht 
bin, in dieſer Beziehung die Gruͤmdlichkeit, Schärfe 


‚ 


2. März 1836. 







amd Eonfequenz feiner Kritik, in welcher e, wie ım$ be: 


.bünfen will, alle feine Vorgänger übertrifft, ruͤhmend 


anzuerkennen, fo innen wir doch nicht auf gleiche Weife 
auch died gutheißen, daß er unterlaffen hat, von dem 
thatfächlichen Umftande Gebrauch zu machen, der, dur 
jene Unterfuhungen ans Licht gefördert, vor allen an - 
deen geeignet fcheint, als Anknuͤpfpunkt pofitiver Ergeb: 


‚niffe uber Eutſtehung und Charakter ber fpnoptifhen 
Evangelien zu dienen. Wir meinen die von Schleiermader . 


in der. Abhandlung : „Die Beugniffe des -Papiag” (‚Theo 
logiſche Studien und Kritiken“ von Ulmann und Umbreit, 
1832, Heft 4) gegebene Erklärung einer der urkundli= 
hen Hauptftelen über den Urfprung ber Evangelien, eine 
Erklärung, welcher mit Recht: Lachmann (in besfelben 


Zeitſchrift, 1835, Heft 8, ©. 577) eine Evidenz zuſchreibt, 
daß .fie nur ausgeſprochen zw werben brauche, um jebem 
Unbefangenen einzuleuhten: Die Sadye -ift kuͤrzlich diefe. 


Wir befigen ein ziemlich unverdaͤchtiges Zeugniß aus ber 
erften Hälfte des 2. Jahrhunderts, welches dem Apo⸗ 
ſtel Matthäus die Abfaffung ‚einer Schrift in hebrät« 
ſcher Sprache zufchreibt, bie weiterhin die vielfachſten Um⸗ 
arbeitungen oder Auslegungen erfahren habe. Der Aus 


druck, der für den Inhalt der Schrift und von der That⸗ 


ſache ihrer Abfaffung gebraucht wird (z& Adyın awver 
zasaro), ift ein ſolcher, der, ohne den Worten die ge: 


ringſte Gewalt anzuthun, vielmehr buchſtaͤhlicher fih an 


fie haltend, als bei jeder andern Deutung der Fall ſein 
wuͤrde, won einem bloßen Niederfchreiben und Aus 
fammenftellen der Reden Chrifti, ohne irgend 
eine eigentliche Geſchichtserzaͤhlung, verflanden werden. ann. 
Ebenſo iſt der Ausdrud, ber ſich auf den Gebraud "es 
sieht, den Andere (unter-biefen alfo wahrſcheinlich auch 
unfere Evangeliften) von der Schrift machten (Houivev- 
0 adra ws hv Öuvarög Exucrog), ein folder, der eine ' 
beiweitem vollfbindigere und angemefjenere Erklärung er⸗ 
bäft, wenn er auf eine Verarbeitung jener urkundlich 
vom Apoftel aufgezeichneten Reden zu einer Gefhichtsers 
zählung nad) den Kräften eines Jeden, der ſolche unters " 
nahm, als wenn er’ von einer bloßen lberfegung ins 
Griechiſche verftanden wird. Vergleichen wir mit: biefer 
Notiz unfer Matthäus:Evangelium *), fo ift nach ber Bes 


”) &s ift wohl zu merken, daß ſich über unfer Evangelium 
keine fo frühen Zeugniffe finden, und bie früheften, bie 


2 
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ſchaffenheit deſſelben und feinem Verhaͤltniſſe zu ben "Abel 
gen Evangelien nichts wahrſcheinlicher, als daß es feinen 
Mamen daher erhalten habe, weil es das einzige iſt, in 
welches die vom Apoftel aufgezeichneten Neben bes Er: 
Böfers voliſtaͤndig und unveraͤndert in treuer Übers 
febang Äbergegangen waren. Dies als angenommen vor 
“ausgefgt, fo Taffen ſich hieran die fruchtbarften Betrach⸗ 
tungen Enüpfen Über die Gründe der Abweichungen un: 
ſers vermeintlichen Matthäus von ben beiden andern ſyn⸗ 
optiſchen Evangeliften auch in. der Auswahl, Anorimung 
und Behandlung der erzählten Thatfachen. Ja, ein eini⸗ 
germaßen productiver Scharffinn wird von bier aus leicht 
den Weg zu einer Charakterifiit auch des Marcus und 
Lucas und eine Beſtimmung ihres, aud nad) den neue: 
fen Unterfuchungen noch fo zweifelhaft und beſtritten ge: 
bliebenen Verhaͤltniſſes untereinander und zu dem erflen 
Evangeliſten finden. Einen intereffanten Anfang zu fol: 
er Betrachtung hat Lachmann in der vorhin erwähnten 
Abhandlung gemacht, und es ift nichts mehr zu wuͤn⸗ 
chen, als daß diefer treffliche Gelehrte bei feiner fortgefeg: 
‘ten kritiſchen Beſchaͤftigung mit dem N. T. dieſen Unter 
fuchungen noch eine weitere Ausdehnung geben möge. Bon 
unferm Verf. aber, obgleich er den Lachmann'ſchen Auf: 
fag noch nicht benugen tonnte, wäre zu erivarten gewe⸗ 
fen, daß feine Stubien ihn, da ihm bie Schleierma⸗ 
cher ſche Hppothefe doch nicht unbekannt fein konnte, von 
ſelbſt auf einen ähnlichen Weg hätten führen muͤſſen, 
wenn er nicht alle und jebe pofitivereh Elemente ſo ſchlech⸗ 
terdings hätte vom feiner Unterfuhung abhalten. wollen. 
Daß, um nur bei jenem Hauptpunkte fliehen zu bleiben, 
‚die Anerkenntniß dee Reden Jefu im Matthaͤus⸗Gvang 


ben von ihrer unermeßlichen Wichtigkeit für die pofitive 


Anfhauung der Perſoͤnlichkeit des Erloͤſers, welchen Um: 


fand wir nachher noch geltend machen werden — auch 
für die negative Kritik des Verf. von Wichtigkeit gewy⸗ 
fen wäre, getrauen wir un® allerdings beweiſen zu koͤn⸗ 
nen. Es ift in d. BL. der Det nicht, Tolhen Beweis 
zu führen; wir bemerken daher nur kurz, daß in den 
meiften Faͤllen zwar, 
zu entfcheiden gilt, in welcher eigne, dem Heilande zu: 
gefchriebene Worte in Frage kommen, den Verf. fein 
richtiger Sinn für Matthäus gegen die uͤbrigen Cvan⸗ 
geliften entſcheiden läßt, während bie meiften neuern 
Kritiker, in Folge der aus oben erwaͤhntem Grunde vor 
zugsweiſe gegen diefen Evangeliften gerichteten Kritit, um: 
gekehrt zum Voraus gegen Matthäus eingenommen zu 
fein pflegen; daß aber biefer Sinn, da er bios im Ein- 
jelnen urtheilt und es verſchmaͤht ‚hat, Ach fein Princip 
zum Bewußtſein zu bringen, Im Einzelnen auch nicht 
fetten irre fü irre führt. *) 


mn mn af. dieſes bezieht, gleichfalls n von einer hebraͤiſch 
—— über deren Befihaffenheit 


2 as we fen — — kann Ref. —— 
Pre wi . way —2 wo dr. Strauj 


— *8* zeugen 
ale urkundlich apoſtoliſcher Überlleferung — abgeſe⸗ 


wo es eine Differenz ſolcher Art 


Pr 
in Anſehung ber ſynoptifchen Evangelien cam fake: 
ten Charakter ihrer Erzählungen entweder wirkid) japke: 
ober zugeben koͤnnten, doch dis jegt noch zu kei 
den Ausbreitung dei - mythiſchen Standpunkte 
kommen laſſen, ift, von Geiten ‚der Trich 
über das Evangelium des Johandes. .- Tutti 
Schleiermacher und de Wette (wlewol Lepterer bie & 
auch biefes Evangeliums „nicht: über alle Zweifel echt 
Hate) iſt es im der veiffenfehaftlichen heoforie Re 
worden, biefes Evangelium, das angeblich erproie ug 
niß eines Augenzeugen, als die Baſis des Geld 
im Leben Jefu zu betrachten und felbft da 5 
für die Kritik der Übrigen Evangelien von e Im 
lehnen. An Zweiflern freilich 




























duch alle Waffen der Gelehrſamkeit und des &4 
unterftügten Kritik nicht durchzudringen vermeht 
fogar ſich felbft von dee Behauptung und * 
führung feiner Zwelfel zuruͤckgeſchreckt 
fer Verf. derfaͤhrt bier wie allerwaͤrts: . 
punkt der Bretfchneiber’fchen „‚Probabilien zu Map 
gen zu machen, oder fonft ausdruͤcklich über bau 
ter des Johanneiſchen Evangeliums eine ( x 
aufzuftelen, geht er an die Kritik feines. Jnh 

en & ug aus biefer Kritik gan 1 

u Inf, daß dieſe Urkumbe fo . 
der — je (wenn er = 
weniger als eine ber übrigen, von. i 

— — koͤnne. 

Und bier nun iſt es, wo Ref. einen ber Hauptmk 
Werkes, einen der Punkte, an welchen ſich eine weit 
feste oder eine gegnerifche Kritik vornehmlich wird zu HAAR 
‚ben, zu erbliden glaubt. Er für feine Perfon kann 
umpin, fi dem Gewicht ber Gründe gefangen zugeht 4 
welche Bretſchneider und Strauß die Unhalthath 
Erzählungen biefes Evangeliums im Cinzdem, 1 
feine Ungeeignetheit, gegenüber den ſynoptiſchen de 
tang zu behaupten, ben ihm die Annahme jene W 
lichen Abfaſſung durch den geliebteften Jünger bb 
unftreitig einräumen würde, im Ganzen, ja meld 
hen. - Auch ‚bekennt er, daß er, gay * 
aller wiſſenfchaftlicher Kritik, und che er mod wi 
Zweifeln diefer Kritik Rennthuß hatte, nie hat Mel 
liebe Zichte’s (in * —— zum 
und mancher 
faͤrbte Brille die ua Schalen betrachten 
das „Evangelium des Geiſtes“ und für den Iche 
Gpriftns im Gegenfage des fpmoptifden, Kal, 
Jim iſt grade umgekehrt von jeher ‚ber fonapäfl 
hut, vorzoglich der..des Matthäus, als 
maͤchtigere und gewaltigere, in ‚Wahrheit 4 


Lucas Matthäus 
eh er 
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Sau antgegemgetreten. gib ber: Sahanueifdie. Extlich suhfs 
tie woch fagen, baß aueh eisige derjenigen Ülsfultate, 

-Waf die der Verf. Bein befonderes Gewicht legt, bie aber 
eur durch Zurſeiteſtellung des Johanneiſchen Evangeliums 
* en werben koͤnnen, für und etwas fo ſchlagend 
endes haben, daß wir ben Wunfc nicht unter: 

tinnen, es möchte das Entgegenfichende vollends 
Eweggerumt werden, welches uns jetzt noch hindert, 
ohne Ruͤckhalt zu ihnen zu bekennen. Go vor 
em bie (dom Bretſchneider ganz unbenugt gebliebene) 


r 


Raſicht, daß Jeſus fein ganzes früheres Lehramt in Ga⸗ 


* vollbracht Habe und nur Einmal, naͤmlich zu ſei⸗ 
Ende, nach Serufalem gezogen ſei. Unſer Verf., 
Geſichtskreis das Pofitive nicht fällt, was durch 

— das Verſtaͤndniß des großartigen Le 


nde übergangen, nicht aber —* as von 
lan gewußt haben.*) Trotz diefem Allen indeß hält 


Ref. nicht berechtigt, mit unferm Berf. die Zradition, 
—9* di 
Br a en a 
5: tellen : 
3 


ir Wh A, wo bie Verkündigung bed. Herrn, 

er mäfe nach Serufalem gehen, um bort zu leiden, 
* wieder vom Tode aufzuſteh 
megeſi wir, = per ak fei 

Gewol nicht geweſen, a: ani eit, 
per —— — zu wandern; befonders aber 
Marc. 11, 11, wo erzählt wirb, daß der gum legten Mal 
» in Ierufalem "Eingepogene fh (wie ein dort noch Unbes 
kannter) überall umgeiehen habe. Zur Wiberlegung der 

der von dem Berf. S. 444.für bie entgegengefehte, bem 
Johannes guͤnſtigere Meinung angeführten Gründe kann 
12 man bie naheliegenbe, aber zu 'unfever Werwunderung ihm 
nicht beigefallene —— aufftellen, daß ber letzte und 

eſu 


x te kennt und fo Sieh — Zeit Ben 
se in bie 

2 — — weidjer dem Ref. eine — 
ge Auterität —— hin Fed en 
En et — Kotpmenkigkeit weg- 
e: mit bie Rothwendigkeit weg⸗ 
Be —— — I: —— Kaufs 
t 1 2 Fear —— die A: tifchen 
Pas elien At te Daß naͤmlich der Taufritus erſt 
* feinem Tode von den Juͤngern recipirt warb, glaubt 
n v erflend Eh Me Sage bat ©) — — 

5 je Sage e Im 

f nn ben und Iegt, unb-qweitene, dap 


6, 8) ausbrüdti Ale, 
— — fe a, Pre A 
i es Evangeilums koͤnnte hiernach ſcheinen 
Die Rotig, daß nicht Jeſus ſelbſt, ſondern nur feine Iüns 


— haben, seat and (4, %) nur falſch anges 


en, mit einem : 


welche ben Uefpeung bes vierten Evangellums auf ben Apos 
ſtel Johannes zuchlführt, als eine gänzlich grundloſe zu 
behandeln. Es hängt diefe Tradition allzu eng zuſammen 
mit Allem, was uns bie Echtheit auch anderer aus dem - 
apoſtoliſchen Beitalter flammenden Urkunden verbärgt, von 
benen z. B. die Echtheit der vorzuͤglichern Ey 
Briefe ſelbſt von Hrn. Strauß (Bd. I, 
eine völlig unzweifelhafte mit Recht ae Fe I 
ben wir zu, daß eine Annahme von .fo entfcheibender 
Wichtigkeit, wie die Über den Verfaffer der Johanneiſchen 
Schriften *), in der chriſtlichen Kirche grundlos entftchen 
konnte R fo iſt der bodenloſeſten Willkuͤr in der Ges 
fhichte der erſten chriſtlichen Jahrhunderte Thor und 
Thuͤre geöffnet. Auch iſt die Behauptung, daß bas Evan: 
gelium theil weiſe (allerdings nur in Beinen * 
tien, keineswegs durchgaͤngig) ein Gepraͤge traͤgt, wel⸗ 
ches man gar wohl für das Gepräge der Augenzeugenſchaft, 
wiewol einer duch Länge der Zeit und Unficherheit der 
Erinnerung abgebfeichten, ohnehin einer folchen nehmen kann, 
bie, wie bei allen morgenländifchen Erzähfern der Fall tft, von 
ber Foderung einer diplomatifchen Genauigkeit ber Erzählung 
keinen Begriff hat, mit nichten unftatthaft; ebenfo wenig, 
wie jene, daß gleichfalls theilsweife das Evangelium und durch⸗ 
gängig die Briefe durch einen wahrhaft edlen Ausdrud und 
feltene Schönheit der Empfindung ſich empfehlen. ***) 
Ref., fo wenig er fi) im Stande findet — mas 
auch feines Amtes nicht it —, jest ſchon einen. 
objectiven, wiſſenſchaftlich ausgeführten Beweis dieſer 


Hypotheſe zu geben, lebt dennoch ſeinerſeits der Hoffe 


nung, daß es früher oder ſpaͤter gelingen wich, uͤber die 
Entftehung des Sohanneißen Soaogekumd eine. lung . 
aufzufinden, melde, der oben erwähnten Uber das Mat 
th&us = Evangelium in irgend einer Weiſe analog,. den Jo⸗ 
hannes zugleich als Verf. und nicht als Verf. zeigt, und 
die Skepſis Bretſchneider's und Strauß’, ohne das 


unleugbar Triftige, Schlagende und Gewichtige in ihr 


zu verleugnen, in ihre richtigen Grenzen zurädflihet. 
Daß in dem Evangelium, beſonders gegen das Ende hin, 
die auffalfendften Suturen fi vorfinden +), farm einer 
aufmerfamen Betrachtung nicht entgehen. Es käme nur 
darauf an, dieſe Spuren fo gründlich als unbefangen zu 
verfolgen, um vielleicht auf biöher ganz unerwartete Res 
ſultate zu gelangen. 
(Die dortſetung folgt.) 
) D 6 bes eliums und ber Briefe; biefe n e 
'm Sr er ern gezeigt ke: ei Emil gt 


der Ap 
Denfiben Bf, mi jucn pain wich 7 
>. Nur weni 


fetten, wie —8 bie ſogen. Aleger, 
— E 
e 
—* auch einige * 


und bie ſich bal als freie Oichtung 
En 


an vente das: se Ivreöseı 
25 — ge rn v 
—2 m aufgegebene 21. Gapisel, 
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Die Farſtengruft des Hauſes Dftreid. ‚ber: Blaria Zherefla Yu befüchen, weidht We RR 36 Ze 
Ein franzoͤſiſcher Feullletoniſt gab unlängft eine rei⸗ dt pe El. Bi n — 
bung der berühmten Gruft ber Gapuciner in Wien, ber gt etwas 
Hengraft des Haufes Dffreih, woraus wir als nicht uninters find gemalt und ahmen ben Marmor nad. Das Graka 
t eine Meine Gkige entnehmen, wollen ih — der Maria Therefia nimmt faft die ganze Gruft din. 
ehe Alpen Gmb > im Wegleitung eines. fatttiden Mönde | UnSCheuer, groß und ganz in Bronze gehauen. Bei 
“in der Blüte des Mannesalters, etwa 30 Gktufen inch En ee ——— — 
"geftlegen war, befanden wir und an dem Cingang bes Go: |"geinken fich —5 —— “She iälfchen An; 
teeraind; und fogleidy drang ein ſtarker und — der Ges H rege n bie äflzei \ 
such auf mich ein. Ich unterfuchte den Ort: zur Linken befand en a ag 
fih die Gruft der Maria Iherefio, zur Rechten eine Lange ge: , aug 4 . fe w., bie Key 
wölbte Galerie, Särge ber Rebe {red Gewahls in re in Bun nd 


w deren beiden Seiten fi 
nach und perpendiculair aufgeftellt befanden. Starke eiferne 
Gitter, deren Thuͤren feft verſchloſſen waren, liefen als Scheide⸗ 
wand und Schutzwehr dazwiſchen hin. Dieſer Theil iſt ber 
ättefte der ganzen Fürftengruft; er enthält bie Stammſaͤrge. 
‚Mein. gührer ete mie dies Allerheiligfte. Ale Grabmaͤler 
find in Bronze gehauen und mit Basreliefs gefhmüdt. Auf 
dem Grabmal Leopold I. befindet ſich als befondere Zierde ein 
Srucifir, —— ie Ir mit — 
Flügeln den Heiligen Stau int bei zu wollen. Da 
Grabmal der Maria Anna, Gemahlin bes Kaiſers Matthias 
und Stifterin bes Kiofters, iſt von erhabener Einfachheit und 
fticht auf biefe Weiſe von allen übrigen vortheilhaft ab. Joſeph 
I. ruht in einem’ prädtigen Maufoleum aus maffivem Gilber, 
geziert mit allen Inſignien feiner Macht und mit mehren 
‚Basreliefs von vorzüglid fchöner Arbeit. Micht weit von Yym 
gelat mir. der Gapuciner einen Sarg, worauf der Rame ber 

räfin Karolina Fuchs eingegraben flcht, ber Gouvernante ber 
Maria Thereſia, zu beren Gunften man eine ehrenvolle Aus⸗ 
nahme gemacht hat, benn bie Gruft ift im ſtrengſten Gimme 
nur für bie Glieder der Zaiferlichen Familie beftimmt. Da ich 
‚ah, daß mein Bährer vor einer ie voräberging, ohne fie 
Fr ‚ machte ic ihn darauf aufmerffam. „Ach, fagte er, 
‚da drinnen befinden fi nur Eleine Kinder, welche die Melt 
verließen,‘ ehe fie von ihrem Rang eine Ahnung hatten. Als 
er das Gitter geöffnet, zeigte fich eine Menge Fleiner bronzener 
Saͤrge, in deren Mitte aber ein großer von ausgezeichnet 

öner Arbeit befand. Dies war dad Grabmal eines Erzbi⸗ 
ſchofs von Trient, von ber Zaiferlichen Familie. Zu den Züßen 
feines Sarges fand eine Urne aus Bronze mit ber Afche feines 


- Hergend. Der Gapuciner gab mir dieſe Urne in die Sande; 


fie war ſehr leicht; als ich fie wieber nieberfegen wollte, bes 
wegte fie fich unwillkürlich in meiner Hand. . Ein leifer Ton 
ließ fi darin vernehmen, wie wenn man ein wenig. &and. 
fhüttelt. Dies war alfo ber Staub biefes Hergens, ber ebelfte 
Theil von der fterblichen Hülle eines Erzbifhofs vom Geſchlecht 
der abendländifchen Kaifer! Der legtern Gruft unmittelbar gegen⸗ 
über befindet fi; die Thür, durch welche die Zobten in biefe Räume 
hinabſteigen; fie öffnet fich für Niemand als für fie, und bevor 
dem Garge der Durchgang durch diefelbe verftattet wird, hebt 
man ben Dedel auf, um durch den Hausmarſchall bie Iben⸗ 
tität des Leichnams conftatiren zu laſſen. Als wir zurückkehr⸗ 
ten, machte mich in einiger Entfernung von ber Treppe mein 
Fuͤhrer auf einen einfamftehenden Sarg aufmerkfam. „Dies 


- 3, fagte er, ber legte Todie, ben wir hier aufgenommen, bie 


Leiche des Erzh Anton; er muß hier ſo lange verziehen, biö fein 
Grabmalfertig it.’ Der Sarg ber in einem dunkeln Winkel ftand, 
war mit rothen Sammet bekleidet (die ſchwarze Farbe ift nur für 
die gekrönten Häupter), belaben mit Wergoldungen, Trophäen 
amb Doppelableen. Als ich mich näherte, bem ih, daß es 
Seſer war, der einen ſo eindringlichen Geruch von ſich gab, 
in ber. bei ber Ginbalfamirung · verwendeten Spezereien. 


f She mich. nicht allzu lange: auf bei den Überreſten dieſes 


Sohnes, Brubers und Dheims ‚mächtiger Kalfer, der an einer 


Indigeflion verftarb; ich nahm mehr Interefie baran, die Gruft. 
Verantwortlicher Herausgeber: Heinrich Brodhaus. — Berlag von F. X. Brodhaus in Leipzig. 


noch eine ni wi 


\ - Acternas memorike, 











ber Aſche Derjenigen, welche barin zuht, wol wärbig ik. 


Größe, ihre Kinder oder naͤchſten Verwandten. 
ten ihres Grabmals ruht Maria ‚Chriftina, zu 
Kaifer Zofeph II., defien Sarg, ganz ohne Schinuud und 

ne Arbeit, der einfachfte if, den man fehen kann. As 
kundigte mid nad} der Urſache, mein Kührer fagte: 
Zobe Joſeph H. rn man fi ber Einfachhei 


R 


men Aelfens Brany | et. Sein Grabmal aus braun’! 
mor tft von 11 andern Särgen umgeben, in melden be} 
feiner drei Gemahlinnen und acht feiner Kinder [} 
faͤmmtlich vorangingen. Etwas weiter bavon [ 
einfacher Sarg, ber aber länger war als alle übrigen. 
Führer fagte, als ich mich bückte, um die Auffchrift zu 
„Dies ift der König von Rom.‘ Auf dem Sarge bei 


von Rom, befien firenge Schmuckloſigkeit das erkäiit 
—5 — Empfindungen wc, befader ee 


Joe: Car. Frauelsch ducie Reichstadiensde " ', 
> Napoleonie GelNao Imperaterie - ; 
ah E 
Marine Ludovioae arch. austr. 
J am 5 ; 
Nati Parisiiv XX. Mart. MDCCCKI. 
in Ounabulle » 
Regis Romae acmine Salatati 
Actate omnibus' ingenil corperisg: 
detibus forentom B 
prooere statara vulis Juveniliter desire 
Siegularl Sermonis Comitste 
militaribus dtudile et laberibus 
auiro: iatestum 
Phtisie tentavit - 
Tristiesime mors vapit 
in Suburbane Augüstorum ad pulchram fealem 
prope Vindebenam. 
XXIL Juitt MDOCOXZXIL” 





Kiterarifhe Notizen. 
Augufki ’6 „V N: pendant 
rection Di: an (so. 85) 1" taadht wegen des 
lichen Intereſſe wie der in dem Buche mi 
angbaren abweichenden Anſichten und, neuen } 
erhaͤltniſſe und Perſonen einiges, Aufſchen. 


— 
WVon Alfred de Muſſet, einem der 
jetzigen feangöfihen Dichtern, erſchien m zwei Wänden: 
confession d’un enfant du siecle”, n 
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» . Über das Leben Jeſu von Strauß. 
(dortſetzung aus Nr. 6a.) 

. Wir hoffen, daß unfere Refer ung diefe, verhaͤltniß⸗ 
‚usäfig für den Standpunkt diefer Bl. etwas weitläufig 
gerathene. Erpofition Über dns Verhältniß ber vorliegen: 
Kritik zu ihren Quellen zu Gute halten werben. 
Bir hielten diefen Weg für den geeignetften, um in ber 
aBBärze, was body in biefem Falle jeder irgend theilnehmende 
eſer verlangen wird, einen Blick in das wiſſenſchaftliche 
vBumdament der Unterſuchung zu eröffnen. Was nämlich 
den ‚eigentlichen Inhalt des Werkes betrifft, fo muͤſſen 
wir uns hier mit einer allgemeinen Bezeichnung deffelben 
begnuͤgen; Auszüge oder Proben davon geben zu wollen, 
wäre um fo unftatthafter, als dabei nothwendig das ernfte 
: wäffenfchafttiche Gepräge, welches bes Verf. Kritik durch⸗ 
.gängig trägt, verloren gehen und das etwa Mitgetheilte 
. mehr ober weniger nur. ald- eine frivole Curtofität erſchei⸗ 
nen würde. Wir berichten daher nur kurz, daß Hr. 
Strauß die ganze Lebensgefchichte bed Heilandes, von 
der Verkündigung und Empfängniß- an bis zur Aufer⸗ 
flehung umd Himmelfahrt (nicht genau in chronologiſcher 
Ordnung zwar, fondern die ginzelnen Thatfachen unter 
gewiſſe Hauptrubriken ordnend) Schritt für Schritt durch⸗ 
geht, allenthalben damit beginnend, die evangelifhen Er: 
zaͤhlungen mit ber forgfältigften Genauigkeit aneinander 
zu halten und. bie in ihnen etwa (freilich, wie fich fin 
det, faft überall) vorhandenen Widerſpruͤche mit einem 
Falkenauge, dem felten auch der kleinſte Bug entgeht, 
aufzufpären und mit einer Ruhe, Kaltbihrigkeit und 
Befonnenheit, die wahrhaftig weder von Leidenſchaft noch 
von boͤſem Gewiſſen zeigt, darzulegen. Hat er auf biefe 
Weife bie Unmöglichkeit dargethan, ben Inhalt ber ver: 
ſchiedenen Erzählungen gleihmäßig als hiſtoriſches Factum 
feftzubatten, To geht er fort zur Entwidelung ber innern 
Unwah ichkeiten, welche die eine oder die andere, 
wicht felten aber auch ſaͤmmtliche Erzählungen gleicher: 
ıwweife enthalten. Auch hier weiß, er theilß das offen wor 
ugen liegende Wunderbare nicht blos in feinem allge: 
„meinen Widerſpruche gegen bie fonft bekannte natuͤrliche 
Moͤglichkelt, fondern auch nach feiner faft allenthalben 
mehr ober weniger dazu fich gefellenden befondern Un: 
zweckmaͤßigkeit in der jedesmal vorliegenden Umgebung und 
feiner Unvereinbarkeit mit anderweiten Vorausfegungen und 


\ 


Inhattbeftimmungen der evangeliſchen Geſchichte zu fchildern, 
theils Unmahrfcheinlichleiten anderer Art, die nicht als 
Wunder erfcheinen, aber in ber. That nicht geringere Wun⸗ 
der fein würden als die gewöhnlich fogenannten Wunder, 
zu —— und an den Tag zu bringen. Iſt nun ſolcher⸗ 
geſtalt die Erzählung nach allen Seiten hin zum Probleme 
geworben, fo geht er an die verfchiedenen möglichen Verſuche 
zur Löfung des Problems. Diefe find allenthalben dreifach; 
die Erklärung jedes problematifdy getvorbenen Factums ber 
evangeliſchen Geſchichte ift eine dreifache: die ſupernaturali⸗ 
ſtiſche, die rationaliſtiſche oder natürliche und die mythiſche. 
Die fupernaturaliftifche Erklärung wird mit Recht 
von dem Verf. vornehmlich nad) derjenigen Geſtalt in 
Betracht gezogen, welche fie dem Rationalismus gegenüber 
und eben durch das Unternehmen, ben Wationalismus 
wiſſenſchaftlich zu widerlegen, unvermeiblich ſich mit ihm in 
mehrfacher Beziehung auf gleichen Boden ftellend, außerdem 
aud noch mit Elementen der neuern philoſophiſchen Weit: 
anficht durchzogen, neuerdings angenommen. hat. Vor 
allen iſt es Dlshaufen, deffen Erklärungen hier der Verf. 
anfhhet, und — mie es uns fcheint, faſt durchgehende 
mit Erfolg — zu tolberfegen unternimmt. on bem 


‚älteren Supernaturalismus hätte der Verf. ausbrüdlicher, 


als er gethan, bemerken und hin und wieder vielkicht 
aud an Belfpielen nachweiſen Binnen, wie zwar auch er,‘ 
wenn er e& unternahm, bie Begebenheiten im Einzelnen als 
gefhichtliche erklären und rechtfertigen zu wollen, fich in 
biefelben Übelftände wie der neuere verwickelt, wie er aber 
feinerd eigentlichen Geifte und Sinne nad) auf einer poe⸗ 
tifchsrefigtöfen Weltanfhauung beruht, welche den ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Begriff der faetiſchen Wirklichkeit in ſei⸗ 
nem Unterſchiede von der Wahrheit des Geiſtes, die ſich 
auch in Dichtungen ausdruͤcken kann, gar nicht kennt 
und eben durch dieſe Bewußtloſigkeit geſichert bleibt vor 
dem vergeblichen Unternehmen, das poetiſche Wunder aus⸗ 
druͤcklich als aͤußerliches Factum wiſſenſchaftlich im Ein⸗ 
zelnen beſtimmen, feſthalten und vertreten zu wollen. 
Im KReformationszeitaltet war dies der Unterſchied zwi⸗ 
fhen Luther und Calvin. Der durch und durch 'geitiale 
und in feiner erhabenen Religioſitaͤt tief poetifche Geiſt 
Luther's ließ nie ſich einfallen, die Thatfachen der bibli⸗ 
[hen Offenbarung zum Object einer - wiffenfhäft- 
lichen Betrachtung und Behandlung zu machen, wäh: 


v 
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rend ber, zwat gleichfalls von hoher Meligiofität erfüllte 
und geleitete Verſtand Calvin's Meiſterſtucke einer Eregefe 
gegeben hat, bie, bei außerorbentlichen, erſt neuerbinge 
wieder recht anerfannten Verdienſten in Bezug auf das 
Verſtaͤndniß des Buchſtabens denn boch faft überall auch 
den Geift zum Buchflaben verknoͤchern. Lebte Luther jegt, 
er würbe unbedenklich den Buchſtaben allenthalben, wo 
es bie Kritik fodert, als Mythus preisgeben und fein 
Chriſtenthum nicht im Mindeften dadurch gefährbet glau⸗ 
ben, Calvin aber würde auch jegt noch, gleich unfern 
neuern geiftvollen und von edeim Eifer durchdrungenen 
Supernaturaliften, den alten Wunderglauben in die Wif- 
ſenſchaft einzuführen und vor dem Verſtande zu rechtfertis 
gen ſich beftreben. 

. Vollkommen ebenfo ſchonungslos, wie die ſuper⸗ 
maturaliftifchen,, beleuchtet Hr. Strauß bie tationa: 
lſtiſchen Erklärungen. Der Nationalismus nämlich 
hat auf dem Gebiete evangellſcher Kritik ein eigen: 
ihlimliches Phänomen erzeugt, ein ſolches indeß, welches 
dem Charakter, ben diefe Denkweiſe auch Im Dogmatifchen 
trägt, volltommen entfprehend if. Im Dogmatiſchen 
find es nichts Anderes als Nefte des alten pofitiven Blau: 
bens, aus denen ber Nationalismus feine Lehren von 
. Gott, Freiheit und Unfterblichleit und feine Moral zu: 
fammenbaut; der einzig vornusfegungsiofe und confe: 
quente Rationalismus wäre, wie ſchon Lefling eingefehen 
‚bat, der Pantheismus. Ebenſo nun, wie im Dogma- 
üiſchen, hat fi auch im Geſchichtlichen ber Rationalis⸗ 
maus unfähig erwiefen, ſich von dem Gegebenen völlig 
loszumachen. Daher das Phänomen, daß einige feiner 
vornehmlichflen Vertreter (dev Verf. betrachtet mit Recht 
ben Dr. Paulus als den Mepräfentanten aller übrigen), 
verzichtend auf alfe eigentliche Kritik der biblifchen Schrift: 
fleler, den Ausfagen dieſer Schriftſteller kuchftäblichen 
Stauden beizumeffen fortfahren und ihre Widerſpruͤche 
ja vermitteln, die Wunder aber, die ſie erzählen, natür⸗ 
lich auszudeuten fuchen. Das Gebäude, welches aus fol: 
her Deutung hervorgeht, ift ein noch beiweltem aben= 
tenerlichere® und unglaublicheres, als felbft der kuͤhnſte 
fupernaturaliftifche Wunderglaube je zu erfinnen vermochte. 
Auch hat Über einige. Theile dieſes Gebaͤudes bie Zeit be⸗ 
reits gerichtet, andere aber find, trotz ihrer handgreiflichen 
Abgeſchmacktheit, faſt ſchon in bie allgemeine Meinung 

egangen, ja, wie 3. B. bie bei unbefangener Er⸗ 
waͤgung ihrer Eonfequenzen jeden gefunden Sinn. em⸗ 
pörende Hppothefe von einem Scheintode bed Gekrenzig⸗ 
‚ten, von fo geiſtvollen Schriftſtellern wie einem Herder 
vertreten worden. Hätte Strauß kein anderes Verdienſt, 
als dieſe Anficht bis in ihre letzten Schlupfwinkel vers 
folgt und theils ausdruͤcklich, theils indirect durch. Nach⸗ 
weifung des urkundlichen Thatbeſtandes, ihre völlige Grund⸗ 
lofigkeit ebenfo ſehr, tie ihre in ber That allen Glau⸗ 
ben überfleigende Trivialitaͤt — doch ſtets in einem. wüͤr⸗ 


. gen Augepunkt zu ftellen, die höhere Aufgabe einer lb 


jedem über die Intereſſen feines Gtanbpunttes cufylik 
ten Bibelgläubigen höher als das Verdienſt mandır 
thodoren Ausleger gefchägt werben müßte. 

Was nun endlich die ſogenannnte mythiſche Anſ 
felöft betrifft, fo konmt Biefe, freillch, bei i 
Verfahren dieſes Werkes, an jeder einzelnen e 
nug zu Stande, Indem nad) Widerlegung ber ſuper 
ſtiſchen und der rationaliftifchen feine andere übrig bit 
Es handelt fih dem Verf. nirgend darum, die wirlide 
Entftehung der Sage zu erklären, die Füle des ine 
&age niedergelegten Inhalts, die geifligen Aufhaumm, 
welche, wie die Sage aus ihnen, fo umgekehrt fie wie | 
aus der Sage hervorgehen, vor dem Blicke des Lrfert u 
zubreiten. Noch weniger geht fein Unternehmen kaie, 
den Zufammenhang bdiefer Sagen untereinander und ler 
geſchichtlichen Grundlage darzulegen und gleichſam ie 
bäude, ein organifches, im ſich felbft begruͤndetes te 
ſchloſſenes Ganze. der evangelifchen Mythologie vor aufm 
Augen aufzuführen. Statt deſſen begnügt er fih, Mes 
al nur eine Veranlaffung zum Entſtehen cu Mipe 
tus aufzuſuchen. Solde Veranlaſſung findet cc iR 
meiſt in .altteftamentlihen Ausſpruͤchen und Weile 
gen, welche auf ben Meſſias zu beziehen fcon vor ir, 
ſtus unter den Juden gewöhnlich war; überhupt-ÄgN 
herrſchenden Begriffen und Borftellungen jener Zeit, dB; 























ſchen vorausgefegt, fo war feine andere Wehanbkun 
weife- möglich, und nur dies bleibe zu winſchen Hal 
daß. bee Berf., um auch hier ben Leſer in den uſ 
gioͤſen und gefchichtlihen Meythenerflärung und Arie 
deutung ausbruͤcklich anerfannt und nur von ben Gem. 
zen feines Unternehmens ausgefchloffen hätte, E 
deffen gibt er in ber Vorrede das Geftänbuif, wi Si 
wol wiffe, daß viele Andere ein ſolches Werk niit 
gelehrter auszuftatten im Stande gewefen -wären, 
liegt wohl nahe, dieſes Geſtaͤndniß, wenigſtens zum 
auf ben bier erwaͤhnten Punkt zu beziehen. M 
bloße Gelehrſamkeit, wäre fie auch bie reichſte undg 
faffendfte, würde body immer nur ſolche Data b 
beiſchaffen Tönnen, -die als Außerlice Antäffe ober MM 
logien zur Eutſtehung der Mythen zu betrachten 
wohrbe alfo, flatt den Gehalt der Mythen inweii 
foffen, nur — ae nicht ein 
son, hoͤherer Abkunft hinzuträte, die mychiſche 
veräußertichen gedient haben. — 5 
Und bier nun find wir nochmals darauf KR 
mit alters Nachdeuck auf die Grenze aufmerkfam IM] 
chen, tanerhalb deren allein dem Werke Werben: 
Vedeutung gugefchrieben werden kann. Der Ber 
die hiſtoriſche Stepfis in Bezug auf bie enungiiie WM 
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bis zu einem AÄußerſten hinauftetrieben ; er hat 

einer Sanesfärte, die in ber That unfere hoͤchſte 
fennung verdient, nicht aur allen religiöfen Worurtheis 
et, auch ſolchen, bie zum Theil aus fehr edeln und erfreu⸗ 
kim Botiven eben jet wieder neue Rahrung ziehen, 
[sog geboten, ſondern auch alle biejenigen Schranken, 
wäche nur zu oft geiflige Trägheit ‚ober Bequemlichkeit 
er ferien Forſchung fegt, völlig niedergeftürzt. Die ganze 
vangeliſche Gefchichte iſt durch ihn in einem Umfange 
mb einer Vollſtaͤndigkeit, wie noch durch Feine bisherige 
ritiſche Forſchung, zum Problem geworden; der klarſte 
md unerbittlichſte Verſtand hat Alles in ihr in Frage ge: 
kt und dem Dogmatismus, der fi bis dahin nur 
amer ans einem Schlupfwinkel in den andern flüchtete, 
With allen und jeden Ausweg verrannt. Was dem 
Nerf. zu dieſem Werke die Kraft und Ausdauer geben 
vente, ift gewiß und wahrhaftig nicht ber Luͤgengeiſt der 
kivolität; es iſt die Begeiſterung für ein Pofitives fol- 
Art, welches felbftfhönferifch nur da Platz ergreifen 
in, wo ein bogmatifches Vorurtheil ihm mehr im 
k Aber fo fehr wir dem Verf. Unrecht thun 

,‚ wenn wir dies verfennen wollten, fo wenig duͤr⸗ 

"wir body andererfeits uns über das Verhaͤltniß taͤu⸗ 
Wen, in welches er fich zu jenem Poſitiven geftelft har. 
Ben einer neuen und fruchtbringenden Anficht, bie wir 
dieſer Hinficht ihm verdanken ſollten, kann nicht die 
: fein; das Pofltive, von welchem feine Kritik ihren 
und ihre Berechtigung hat, iſt einerfeits ein fchon 








"wachen fich berufen fand, auf ein minimum Redu⸗ 
; anberetfeit® ein weder vor ihm noch von ihm felbft 
denes, fondern künftig erft zu Findendes. Won bei: 
Welet Beziehungen der Kritik unfers Verf. müffen wir jest 


wch eine etwas beftimmtere Rechenfchaft zu geben fuchen. |. 


(Die Bortfegung folgt.) . 


Zur beutfchen Literatur in Frankreich. 
Ref, zur Anzeige ber erſten vier Hefte der „Revue 
— 





b, nicht blos. 
einer laͤ tandenen jourmali n Verbindlichkeit 
en fe Pr 6 a. du — 


ein uns 

in ihrem weitern * 
5 und — Cork in ven 
ſowie ein begrünbeteres uriheil 


‚terhaltui 


tm Vorhandenes und Gefundenes, von ihm, zum 
jenes rein negativen Gebrauchs, ben er davon 


ſen der 
Hau! N Selten, und beinahe nur n 
büßern, findet man hohles Geſchwaͤt, dem bie Branzofen bisher 
doch fo felten in ihrem SBRaifonnement über Deutihland, aus 
Sucht, immer etwas Geiftreiches zu fügen, entgingen; faft nir⸗ 
gend eivolität ober Die forcirte” Geifreichfgheit " melde {m 

ein charafteri Zeichen der neusfrangöftichen Schule fowie 
der „jungen Literatur” in Deutfchland if. Mit einem Worte, 
der wiffenfchaftliche und fittliche Ernſt und ber ſich überall of: 


fenbarende gute Wille, ud Kraͤ das Beſte zu ii und 
bie Franzoſen dadurch mit Deutſchland bekannt zu machen, ver 
dienen vor Allem an biefem Unternehmen gerühmt zu werben. 


Einleitung bient ein Auffad von Ph. Ghas⸗ 
les: „Vom Rorden und feinem Einfluß auf bie heutige 
Givilifation‘‘, in dem man ſich freuen wird, den Beweis zu fins 
ben, daß es aud in Frankreich Leute gibt, welche t gut 
das Grunbübel ber heutigen gefellfchaftlichen Zuftände kennen, 
das freilich in ich in einem noch weit ſtaͤrkern Grabe 
bervortritt als bei und. Rach 


und bas er dann fpeciell wieder 


Erklaͤrung ber Stellung, welche bie Bölker bes 
welthiſtoriſcher Hinſicht einnehmen, in Anwendung bringt. 
Gluͤcklicherweiſe iſt biefee Grundgedanke kein leeres & der 


ober ber anl Seite zu löfen geftvebt. laffen wir den 
Verf. ſelbſt ſprechen. 
„Die geiftigen Kräfte”, ſagt er, „find natürlich in zwei 


fat beb Werfallenb 36 babenı“ == 
ters bi 


nd, An — — ſei es ne, 3 


ift —X —* 
Beſtrel , bie Bunkelheiten 
aus den in — £ gelannten wenuchhe en und 
ndenen Sitten — zu erhellen, die Wol⸗ 
gewiſſe Theorien einhuilen, zu zerſtreuen, genauere 
hi ten mit der Auseinanderfefung ber Theo: 
zien und den von jedem Autor mitgetheilten Stüden zu vers 
binden. Es keine, als habe bie Ratur zu den Menfchen bes 
Südens gefagt: Ihr werdet der Givilifation vorausgehen, ben 
- Weg bahnen, ben Boben jacdhen. ten Strah⸗ 
Ten ber Voeſie unb Philoſoph im Orient —** 
den. Euch gehören die Künfte an im — mit dem Glau⸗ 
ben. Ihr werdet allen andern Völkern auf dieſer großen Lauf: 
bahn vorangehen. Dann, warn —— ſein werdet, 
wann dieſe ſchoͤne Morgenröthe Eiviliſation ihre erſten 
Strahlen anf die erſtarrte Welt geworfen 
— genug an Bei habt, um — 
n wird 


* .. ‚ wann 


Auf diefen Auffag folgt eine ih 
„Die Reife in das Blaue: hinein‘, 
alte Buch”, von einem ber —— Hm. Sp —* 
Vorareoechiet iſt der Überfegung eine Einieitung, welche fi 
über Tiechẽ Stellung zur deutfchen Literatur, feine Fe 
rifche Ihätigkeit und bas Gigenthümliche feiner Poeſie verbreis 
tet. Wir mäffen geftehen, daß uns biefe — mit eben⸗ 
ſo viel Einſicht als ümſicht und richtigem, leidenſchaftloſem Ur⸗ 
rg a. ang paſſend als ein für Kranzofen beftimms 
gehe rieben ſcheint; um fo ehrenvoller für den 
et in ber genannten Rovelle ſich auf vine 


Belle anbauen bat, bie nur zu "leicht auch bie Reiben: 
fe ten erregen konnte. Db aber |- 


ſchaftlichteit eines Andersgeſinn 
eine Überſetung jener Novelle das Verſtaͤndniß der deutſchen 
Literatur fördern möchte, wagen wir dem Überfeger gegenüber, 
dem fein Aufenthalt in Frankreich ein competenteres Wrtheil 
geben muß, nicht zu entſcheiden; glauben jedoch nicht, daß 
Zie überhaupt zu den deutſchen Schriftftelleen gehört, welche 


Sie Auffages nicht —— fein. 


6 


pelitife 
mie ber vorige 
aber zu —X „ um fo mehr, Be e 
titel äines Aufſatzes über —* et la philusopbie 


* Arbeit ne 


Midiewicz, Per benfelber —* ber vorige, 


as re 
von Feten = —* — 


= ohne Fortfetzung 


neswegs A 
Beſchluß folgt.) 
Notiz e NR 


ee gibt davon folgende 
belosberten 2 


De 
fe Rapolson’s und ber —5 — 

empereur.’ Der Revers mit ber In * 
Antleterre.“ Hercules 74 in Rene Dr 3 F 
bie on Men a halb Fiſch if. Darunter „Rrapple € 

‚Man ni In in ber Regel an‘, fagt 

He Bert, „daß Napoleon niemals bie wirkliche A 
habt, in England einzufallen. Aus biefer Michail j 
nur auf feinen unmittelbaren Befehl geſchlagen wecken 
ſcheint hervorzugehn, daß er nicht blos eine’ eg 
England im n Shilbe führte, fondern auch, 


.| möhnlichen Selbftvertrauen, des guten ae ie 


Voraus gewiß war.’ 
Der Raturforfcher Goren, ve von der zoologiſche 


tät zu London au — worden, am dad Sunere nl 
iſt bereits bis auf 150 Kit 


gegen Fremde. Unter ben: 


Selammeit hat, befinden ſich Bögelarten, größten 


ben und Papageien, worunter 20 neue Species. 


Bon Hrn. Knight, einem fehr eſhicten emihl 
Pre Brig lei N daß bie San 
wefentlidem Nuten in ben Fr = 

————— is Si ig M 
und bei te hier eine 
fetten vertißgen., Gr hat auch beobachtet, 
volltommen gut in 2 einer Hige von 43° N. au 
und auch da nod) eine erftaunenswürdige Ge 
folgung: ihrer Beute an ben Tag legen. 





Ber antwortlicher Geraußgeber: Heinrih Brodhaus. — Beriag von P. X. Brodhaus in Keipzig- 
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Über das Leben Zefa: von Strauß... 

5 (Bortfegung aus Rr. 6) ‘ 
zeige ſich uns in der Schiufabhandlung 
tuts ein Anhänger der Hegel'ſchen Philofophie, und zwar 
Merjentgen Geſtalt derſelben, welche, jetzt fetbft von einem 


Der Ber. 


‚beträchtlichen: Thelle der Sauger dieſes Philoſophen auf⸗ 
gegeben und ausdruͤcküch befärupft, von allen Seiten den 
VDeorwurf des abſtruſeſten Pantheismus erfuͤhrt. Es gift |: 
Ya fr ‚völlig. ausgemacht, daß das. Dogma von: der 
— Gottes in Chriſto nichts weiter iſt als 
ix finnticher, ſymbeliſcher Ausdruck für die philoſophifche 
Mehrheit, ap Gott im Gele des Menfäen überhanps 
verwickliche. Alle. Mythen, die er in der evangeliſchen 
jichte findet, behandeln nich ihm nur unter mannich⸗ 
* Watiationen dieſesenſache Theme / und warch a6! 
Miſchichtliche, was diefen Rythen zum Grumde: Tiegs, hot 
ſenicht im ſich ſelbſt eine von anderm Geſchichtlichen es un⸗ 
erfheidende teale Bedeutung fuͤr die- Menſchwerdung des 
Sittichen, fondern iſt erſt durch die Sage zu ſolcher 
— ‚ausgeprägt... Gr ſchließt in biefem Sinne fein. 
Duch mit der Aufſtellung · eines „Iegten Dilemma“, wel⸗ 
fig. auf die Stellung des Geiſtlichen bezieht, der, 
eigne Philsfophifche Studien von der wahren Be: 
eutung jenes Dogma belehtt, dennoch zu feines Gemeinde 
fo prebigen foll, als fei Gott nur in Jeſu von Nazareth 
Menſch geworden. Dieſes Dilemma bleibt auf feinem Stand: 
kte unaufloͤslich; er geſteht es fich mit lobenswerther 
frichtigkeit, aß für Denjenigen, ber einmal den Stand⸗ 
get des: abfolaten Begriffs erreicht hat, noch immer 
den. —— ‚ber kirchlichen Vorſtellung ſprechen 


micht viel beſſer als luͤgen iſt; und dennoch kann er 


id nicht verbergen, daß ſolche Lüge ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſcheint, wenn nicht alle kirchliche Religion mit 
Male aufgegeben werben ſoll. 

2 Roach diefem freimbshigen. Geſtaͤndniß des Verf., mel: 
dit, der fhoeienden Difjenanz, in Die fein Unternehmen 
entlaͤuft, fich veche wohl bewußt, fr diefes Bewußtſein 
Meheen Troft hat als, daß „dieſe Colliſion nicht duch den 
Münsig eines Einzelnen gemacht, fondern durch den Gang 
er Zeit und bie Entwickelung der chriſtlichen Theologie noth: 
wendig herbeigeführt” fel, it nun allerdings anzunehmen, 
a eben für diefes fein eiguss Bewußtfein, her Werth und 

Bedeutung feined Unternehmens — darin an 


konnte, ben Sieg ber Wi EN über den ungffenfäaftt: 
en Glauben, des Begriffs über die Vorſtellung, der freitich 
auf dem Gebiete der Phitofophie Thon vor ihm erfochten 
war, auf dem Gebiete der hiftorifchen Kritik noch einmal 
zu erfechten. Cs iſt durchaus nicht abzuſehen, wenn 
‚man ben Verf. mit den. Ergebniffen feiner Shlußabhamdlung 
ſtreng beim Worte nehmen wi, was für ein Vortheũ 
aus ſeiner Forſchung fuͤr eine nod) fernerweite Entwicke⸗ 
‚lung des Verftändniffes der Religion refulticen fol. Der 
Geift, - für den er kämpft, ift für ihn ſelbſt nicht erſt 
ein werdender, fondern ein ſchon vorhandener: es iſt jener 
Geift, von dem die abſtracten Speculanten meinen, daß 
ihm fein Recht nur dann gefchieht, wenn er völlig von 
ſeinem Körper losgeloͤſt wird; es iſt derfelbe Geiſt, gegen 
‚ben bie.geiffvollen Worte eines berühmten Theologen der 
‚entgegengefegten Partei gefagt find, ‚welcher ben. „Gei⸗⸗ 
!flesdeänger” ſolchen Schlages, wie unſer Verf., zurief: 

„Steckt denn, meine Herren, der Geiſt wirklich nur im 
Bucftaben,- wie ber’ Zuderhüt in der Emballage, oder 
nicht vielmehr ebenfo wie der Geift im Leibe, ſodaß 
auch nicht die Meine Zehe geflochen werden kann, ohne 
daß der Geift dabei zudt?” 

Wir find Hiermit noch einmal zu der Rüge jenes der 
Form und Geſtalt, in welcher das Werk hervorgetreten 
ift, zum Grunde liegenden Misverfländniffes zuruͤckgekehrt, 
welches wir gleich am Beginn unferer Beurtheilung ruͤg⸗ 
ten; und wir ſehen hier, wie allerdings dieſes Misver⸗ 
:ftändniß tiefer In der gefammten wiſſenſchaftlichen Bil: 
bung und Denkweife unfers Verf. wuezelt, als wir dort 
noch vorausfegen konnten. Wie feine Kritik ber evan- 
gelifchen Geſchichte ſich ſelbſtbewußterweiſe in ihm ges 
ſtaltet und ausgeſprochen hat, ſo iſt dieſelbe in der That 
mehr als nur Kritik, mehr als nur negative Vorarbeit 
für einen zukünftigen pofitiven Neubau des Gebaͤudes ber 
‚evangelifhen Geſchichte. Es iſt wirklich mit ihr dieſe 
Geſchichte als Geſchichte ein für allemal abgethan- und 
‚fie behält fortan nur noch den Werth einer Parabel für 
die philofophifchen Lehren, die am die Stelle bes geſchicht⸗ 
lichen nicht ‚minder wie des dogmatifhen Juhaltes des 
Chriſtenthums von jegt treten follen. Dennoch fah⸗ 
ven wie fort zu unterfcheiden zwifchen diefer ſelbſtbewußten 
Geſtalt und ausgeſprochenen Tendenz des Unternehmens 
-und Demjenigen, was, dem Verf. unberopft, ‚uns in 
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geworben iſt und ein’ fir allemal —* 
ufgedtungen werden kann, 'beffer- zugerichtet von 
zem anzudieten, und wenn eb dann noch daſſelbe aus⸗ 
en follte, dann erſt hat man ein Recht, über feine 
—* und: Hebzemähästigkeit ‚Klage zu führm: : 
® Br Er Bergen folgt.) ; — 
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Banme, fi ito ⸗hiſtori jebildet war, um 
feiner Kufaabe den — Fr; En Damit wie je 
doch ben Loſern, wei J t ennen, nicht ohne 
genügende Gründe zu —* ſcheinen, ſo es uns erlaubt 
wenlgſtens einen Site — kurz atiju um unfer Ur⸗ 

theil ga rechefertigen. Dir werben Yeirbei -M ar En 


Deſen ve⸗ — 
eg _ ne an IR F\ 


Qupericiiten 

tet dee Mech in Ihe, ee v6 ve 
Me ME * — Ei er 
von großem Ruten mien aber, von dem fie I: 
jangen, vom yl theil: gewefen, jene ebenfalls bee 
it einen neden- an gegeben, für Deutſchland aber 
dr Qudle alles Ül fel, und verhleicht dann, da er einmal 
aus ben hinkenden Vergleichen nie — kam, de 
KReformation mit einem vuikaniſchen Ausbrud, welcher nöthig 
fei, um ben unterirbifchen Kräften, bie ſonſt die ganze Erbe 
ren orten ) einen Ausweg zu geben, bie aber, wie eine 
meylant für den ganzen. Grbförper, fo ein Schreden und Uns 
läd für bie Umgegend würden, in ber fie ausbräcdhen. "Hätte 
Er der Verf. nicht in ben Kopf gefett, bie Reformation * 


| ans zam Suͤndenbock alles übels zu machen, was Deu 
* N Aetzoffen be hat, fo würde er 


die Urfache 
ng, daß die Beformation nich 
Snfiht fo ausgefhlagen, wie fie wot geſollt, nicht in 
fonbern in ganz anbern Umftänden finden, bie von R 
nur unabhängig waren, fonbern auch ohne bie —— 
nur durch andere Witter, daſſelbe, ober wahrſcheinlich n 
größeres Unglüd ee Deutihland Gebe —— © ae wärs 


jenes Übele und ben 


den, Denn fogt: 

„Die nattrtice Entwicelung ber empf 

Deutſchlande würbe ofme die u Daymtun vr Sen 

mus zu einer viel ehren⸗ amd a gi 
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5 Finca Kofler 
5* zeigt, daß ber Proteſtan⸗ gern aufbürben fee im —* 

üdjdeeitenden Sinne wirkte, direct obgleid) in dem in Rede fleenden Kuffate ed 
„ inbisect bei denen, die | Idee recht gut herauszuerkeunen und pon dem Une 
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— Aber 


— die ae 4 I | deutfien en Ser. rt 

Erg viel, da$ Or. ©. dm 9 Sehe auch nicht „grade viel Neues. nr = 
Gründung ;be Zehuitingebene ſchutd gibt. - ©: Fr beißt &. 3 5 
‚ferner: „Durch bie augsburgifche Confeſſion ward der Protes 
-flantismus eine ſtillſtehendere und in gewiſſer Hinſicht verſtei⸗ 
— Religion, als es ber Katholicisnws in feinem Ben 

eſen iſt. 
Saͤhe man nicht, daß diefe Serthümer nur- aus leiden 
ſchaftlicher Befangenheit in einer, felbft in ihrer Einſeitigkeit 
in gewifler Hinficht achtenswerthen. Anficht hervorgehen, 
Entſtehen bei Naturen ticferer Gefinnung in Frankreich, bei 
bem. jehigen, fittlihen und politifchen Zuſtande deſſelben wol —2 


erklärt — 
— 


* 5 3, 1, 
läßt er ben Kalfer Marimil ſchoͤnen Pi Poitippi ine 
Welfer verheirathet fein; ©. wich Johann der Beftänbige 
bei u F Sarggid 5 — ER gs er Beh * — — 
gar geſagt, von fen ſei zur Zei t | größeen Kreis von Leſern nicht um! 
‚hei —E katholiſch geweſen und erft, nachdem. 4 der | daher feinen. * 
Kaiſer entfernt, zum Proteftantismus übergetreten, der ihn | bern, feine wal 
an bie Spitze * mãchtigen — von Fuͤrſten und 
Städten gefeht u. f. w. . Heft 4, ©, 8, behauptet der Werf.ı 
a Böhmen — der breifigjäprige Krieg bie Spuren der 
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Titerarifhe Unterhaltung. 
— — Nr. 65. REENE, — win 1836. 


. Über das Leben Iefu von Strauß. 
3 Geſchluß aus Nr. 64) 

Eine genauere Unterſuchung, inwieweit bie Arbeit 
Verf. die Grenzen überfchreitet, bie wie hier als 
wahrhaften einer echten Hiftorifchen Skepfis angebeu: 
baben, iſt nicht diefes Ortes. Daß bei feiner Auf 
fang der Ausfprüche, in denen bas Bewußtſein des Er⸗ 
über feine göttliche Natur und feine weltgeſchicht⸗ 
Beſtimmung ‚zunächft enthalten ift, Nes innerſte 
mt des Chriſtenthums verloren gehen wuͤrde, 
Aut in — Augen; nicht minder, daß bei feiner Auf⸗ 

ung der Kataſtrophe in dem Leben des Exlöfers, Leis 
und Tod diffeiben aufhören würden, feine freie That 
fein. Wir geben zu, baß, bie betreffenden Stellen 
einzeine. behandelt, das Verfahren des Verf. auch hier 
it conſequent erfcheinen mag; aber eine pofitivere geiſtige 
gaſſung nicht etwa irgend eines Begriffs oder Ger 

möenbilbes, fonbern des in dem ihm, vorliegenden ges 
Bchelich Stoffe wirklich Gegebenen würde ihn von der 
Pech rheit und Wirklichkeit Deffen, was er jegt wegleugnen 

sche, überzeugt haben. Er hätte die Überzeugung getvonmen, 
if, geſetzt auch, bie Stellen, aus denen wit unmittelbar 
ee zunaͤchſt die Kenntniß jener großen, auf das fubie 
Bine Wiſſen und Wollen des Heilandes bezüiglichen That 
chen ſchoͤpfen, wären in der Geftalt, in welcher fie jest 
fliegen, als vein geſchichtliche nicht zu retten, fie jeben- 
6 doch einen andern gefchichtlichen Grund haben möüffen, 
6 den er ihnen unterlegt. Doc, machen wir dem Verf., 
igefehen den eigenthiimlihen Standpunkt feines Wer- 
PR, nicht eigentlich einen Vorwurf darüber, auch hier ben 
Becher des hiſtoriſchen Zweifels bis auf den legten Hefen 
autgeleert zu haben. Nur um fein ſelbſt willen hätten 

—— daß er ausdruͤcklicher fi bewußt worden 
daͤre und darauf -hingewiefen hätte, wie Das, was er 
, nur die eine Seite einer wiſſenſchaftlichen Behand⸗ 

des Lebens Jeſu iſt. 

Noch weniger bürfen wir nach allen jenen Zugeftändniffen 
ihm verlangen, daß er das Außerordentliche, was nach ſei⸗ 
Deutung beimeitem mehr, als nad ber mig Recht von ihm 
rationaliſtiſchen, in der Auſerſteh ungegefähiäte 
geſchichtlich ftehen bleibt, nach feinem ganzen ht er⸗ 
t und gewürdige haben follte. Mit Recht betrachtet 























"® als bie Hauptquelle. unferer Kenntniß dieſer Wegeben- | feite jenes ungeheuern Geiſteswund 


heit, als diejenige, gegen welche alle evangeliſchen Erzaͤh⸗ 


‚lungen zuruͤcktreten muͤſſen, die Pauliniſche Stelle im 


erſten Korinthers Briefe. Aus dieſer aber erhellt unwider: 
ſprechlich, daß alle Erſcheinungen des Auferftandenen in gleis 
her Reihe fiehen mit derjenigen, welche nad) feinem eig⸗ 
nen Beugniß Paulus ſelbſt erlebt hat, daß fie mithin ſaͤmmt⸗ 
lic ‚unter die Kategorie der Vifionen gehören. 

Annahme, die, koͤnnte man ‚hinzufegen, im Grunde nicht 
einmal ber Lutherifchen, ebenfo wie ber alt= patriflifchen 
Drthodorie wiberfpricht, welche, hierin in Widerſpruch mit 
der Salvinifchen, in welcher man die neuere rationaliftifche 
Hppothefe vorgebilder finden ann, dem auferflandenen 
Chriſtus au nur einen verklaͤrten, pneumatiſchen 
Leib zuſchreibt. Diefes ſelbſt aber, was wir als ein volle 
kommen beglaubigtes hiſtoriſches Factum ——— muůſ⸗ 
fen, eine magiſche Einwirkung auf eine fo beteächtliche 
Anzahl von Individuen, unter denen ſich felbft Fremde, 
erſt neu durch fie zu Bekehrende befanden, verbunden mit 
bee ungeheuren, welthiftorifhen Wirkung bdiefer Viſion, 
tft etwas fo hoͤchſt Wunderbares, in der Weltgeſchichte 
fo einzig Daftehendes, daß es Manches vielleicht fcheinen 
wird, als fei es ziemlich gleichgültig, bei der Annahme 
eines folhen Wunders nun aud die übrigen Wunder der 
bibliſchen Überlieferung mit in Kauf zu nehmen. Aber 
ber große Unterfchied bleibt, daß die ſtrengſte Kritik diefes 
Wunder für ein hiſtoriſch beglaubigtes erkennen muß, 
während fie die übrigen nicht daflır erkennen kann, und 
daß bei biefem Wunder die Möglichkeit, einen rationalen, 
philoſophiſch begründeten Zuſammenhang mit der Geſetz⸗ 
maͤßigkeit des Naturlaufes aufzufinden, keineswegs aufge: 
geben zu werden braucht, während bei ben buchſtaͤblich 
verflandenen Wundern ber evangelifhen Erzählung ſolche 
Möglichkeit ſchlechterdings nicht abzufehen iſt. Jener Zus 
fammenhang, welchen aufzufinden ben Biden, welche die 
Wiſſenſchaft unſers Zeitalters ſchon fo vielfach in bie bunt . 
leven Tiefen des Raturlebens gethan hat, gar fo fern 
nicht liegt, iſt derfelbe, durch ben auch bie Annahme mas 
giſcher Heilkräfte in Jeſu und den Apoflein, einer durch 
magnetifches Hellfehen unterftügten Prophetengabe u. ſ. w. 
ſich allerdings rechtfertigen laͤt Won der Einficht in bier 
fen Zufammenhang wagen wir zu behaupten, baf fie - 
diefe Wunder als bie allerdings unentbehrlihe Natur: _ 
ders, welches die Eis 





vw» - 


ſcheinung CEhriſti und bie Otftung der qhriſtuichen Birch 
für jeden —— ſtets bleiben wird, erkennen laͤßt. 
Unſer Verf., der, wie wir beiläufig aus Eſchenmayers 
Schrift (S. 58) erfahren, früher ſich mit Unterſuchungen 
über magnetifches Heltſehen keineewegs als Mnaliubigee 
‚beigäfdigte, bat biefe® Element wol nur als zu feis 
mern diesmaligen, rein kritiſchen, aber nicht auch poſt⸗ 
je aufbauenden Unternehmen nicht gehörig zur Seite 
eilt. 

5 Dis Wert Hat fogleih bei feinem Erſcheinen zwel 
Gegenſchriften veranlaßt von Lehrern derſelben Univeifitkt, 
von welcher Hr. Strauß feitdem ſich zu entfernen gend: 
thigt werden if. Dan kann es ihm verzeihen, wenn 
er in der Vorrede zum zweiten Bande von diefen Schriften 
mit einer Gereiztheit fpricht, die einem unbefangenen Bes 
teachter freilich als arge Befangenheit und Ungerechtigkeit 
erſcheinen muß. Die Schrift von Steudel ift ein in feis 
ner Art vortreffliches Heines Werk, weidem, da es ſich 
nicht gegen bie einzelnen Unterfuchungen bes Strauß ſchen, 
ſondern gegen beffen audy von uns gerügte Einkleidung 
und Gefanmtgeflalt richtet, eine Berechtigung biefem ges 
genuͤber durchaus nicht abgeſprochen werden darf. Sein 
Zweck iſt, auf die Umentbehrlichleit eines geſchichtlich bes 
glaubigten Eharakterbitdes der Perſoͤnlichkeit Chriſti hin⸗ 
zuweiſen und von dieſem Geſichtspunkte aus die Unmoͤg⸗ 
eg die hiſtoriſche Grundlage des Chriſtenthums durch 
eine wapthifche zu erfegen, ‚Mar zu machen. Wenn auch 

ver Berf. mit allen Supernaturaliſten ben Irrthum 
theilt, als koͤnne ſolches Charakterblid nur unter der Bor: 
ausſetung einer buchſtaͤblichen Wahrheit der evangeliſchen 
——— gewonnen werden, fo iſt doch fein Bebanfen- 
ng von diefer irrigen Woramtfegung ziemlich unabhängig 
Behlieben und durch richtige umd gebiegne Anfichten bes 
flimmt worden. Alles, was er gegen bie mpthifche Ans 
fit geltend macht, ift, imfofern ‚wir es vielmehr nur als 
gegen jene 


hen Epriftus mehr geben würde, ober wenigſtens nicht 
einen folhen, der im wahrhaften Sinne fähig war, die 
Gottheit im Menſchen und in der Weltgefchichte perfönlich 
darzuftellen, durchaus wahr und beherzigenswerth und aus 
einen echten unb Innigen Verſtaͤndniß des Chriftenthums 
nicht blos in feinen ſubjectiv gemäthlichen, ſondern auch 


in feinen objectiven, weltgeſchichttichen ‚Beziehungen ge⸗ 


floſſen. Auf keine wärdigere Weife Lonnte die fuperna- 
turaliſtiſche Theologie unferer Br ihre vorläufiges Beben: 
Ten gegen das Unternehmen ber Strauß’fchen Kritit ab⸗ 
geben. Solches Bedenken abzugeben, hatte fich aber diefe 
Theologie durch das von Seinem Verſtaͤndigen ihr zu be: 
ſtreitende, hohe und viekfeitige Verdienſt, weiches fie ſich 
in unfern Tagen um Ghriftenthum und Wiffenſchaft er: 
‚worben hat und noch immer erwirbt, allerdings in unfe % 
Augen wenigſtens ein wohlbegründeten Recht erworben. 


verſteht fich, daß hiermit das Eingehen in die wiſſenſchaft⸗ 


liche Unterfuchung ſelbſt ihr nicht erlaffen iſt; freilich können 
—— aheſcheinic; halten, daß fie.aers einem Sireile 


Über dem eigentlichen Gauptinhalt jener Keitie aia Otegerin - 


"Streben, 
"Steudelfchen Schrift aber Mi) 


Lotooblaͤtter. Drei Novellen von -Abolfine: 


Übertreibung ber mothifche Anficten gerichtet 
betrachten, nach weicher ws entweder gar feinen perfoͤnli⸗ 
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hervorgehen. witd, fo lat tote auqch hbbereugt ab, an 
Sefinnung und bas wiffenſchaftliche Streben, melde ie 
theologifchen Richtung zum Grunde Liegt, rk 
tiefere, werth s und gehaltvolleres iſt als das 


* ſobald ee Mr dem 
ndamente losreißen und für 
BER 
Ruhme, mit einem Takte, der nur aus gründliche fe 
teautheit mit dem wahrhaften Kerne des Chr 
und der cheiftfichen Theologie gefloffen fein kam, ga 
die Punkte getroffen zu haben, die beim “ 
Strauß'ſchen Werkes und beim Eingehen in fin 
fahungen allerdings vorläufig zu beher 
find, und wir koͤnnen nicht anders als wuͤnſchen 
von feinem der Lefer des letztgenannten Vuches 
und unbeherziget bleibe. 



















Entgegnung hinreißen laflen, deſſen Unang = de 
dem mfnföafülden Eharf: dp von im 


föntichtett und moraliſcher Berkegerungtiuft wie 
del ſche, welcher mit Unrecht 
macht. Dennoch verdient auch in ihr bie Gef 


ung deffelb an 
Rafchpeit und Wärme vermuiffen 5.* x 


Brockhaus. 1835. 8. 1 Th. 

Der Wunſch des Kritikers, von eimem poethhe 
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Wille allein ein 
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erke delten 
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* und wieder Bas uns fetbft 

‚gute Reflerion, eine 9, nur ift uns das 

fles ſchon vorgelommen. Voch — wie viel Neues trifft über: 

; > Dee an, welcher in ‘ui Literatur bavanbert ift? 

haben bie , Meißner, —— La⸗ 
er, Died, eh, Kenim, 

Man muß den —ES Geiſt 

bewundern, die nach dieſen 

Slauren und 


6 Kind heilt einen fen 

d. wird — Baraber feine Braut. Hier vers 
nie: Zabel. Die dritte Erzählung: „Roſa“, 

Kau: n Xudgang, ahne uns eine Lehre ober 

% Gebanten bes Sehens 7 Wer Weisheit vorzubalten, als etz 
den, daß au geftört werben Tönnen. 

fir. willen, weichen il Frauen an fhönen Grbpringen 


‚om Citgl unb ven ber Dazfkeikun diefer in ihres Er⸗ 
—7 a unbebeutenben Gefhiähten The Sch nur fogen, daß er 

—— iſt und nicht zu — Anſtoß gibt. A 
Ögen dazin if jebetfaie jepe gering. . 


° Aus Jtatten. 


—— Berhaltnifſe mit Bie ” 


Sägen fenden Pfeile aus, unbekumm 

— —*— erſt nach Zahr and En 

iberhaupt: nadzfehe, —— gu, 

as dm Dick Goßllig verfiern, — auch 

teßen. GR mar von vielen biefer den 

5 em i 
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. Dee Fleiß der italieniſchen Akademien fteht glüdtihenveife | 
Bei na —5— 


Bereine 
wach Jahren die 


entfchuiften ü 
„entweber Ungkt (fen in des Wiſſenſchaft und Im Lehen fühlker 


te oder es wir Mi üßte es beklagen, 
ee Wahrheit” Kr — * e gleich ſich * 


Blätter dem € ber @echeten jenfeit der 
gebührenbe Ane Are fei angeführt, daß ne 
„Meuorie [a R. Accademia delle. scienzo di Torinu® 


la 
(Zuein 1834) der 37. Ban erfihlenen üt (für bie moralifcien, 
ichtli— d phil Abhandlungen beffimmt), der 
aa Ba nr ME 
un 


eine 57 erste von " Manno Hefert. 
8. Bande iſt die eipe ber „Arti della R Accademia Luc- 


von Gatania haben ben 
Gioenia di in mar ——— 1) erfcheinen. Iaffen. 
Der Inhalt iſt Hödft mannichfaltig, und — wol 
bie De nit alle, bie von den gr — 
beigebra m, —— bog doch ficher bie 5 die 


16 biefen: Schriften 
Se Tenfelt der Alpen nur ke wie — kommen 


— "das in ben Bortraͤgen fiber Phyſik und 
Pr im'CoBegio romano zu Rom zu Grunde gelegt wors 
ben ift: ‚„„Istituzioni fisico-chemiche di @. B. —— della 
Comp. di Gesü ecc.“ (3 Bde. Rom 1833), hat bei ben gelehrs 
ten Mailänbern mancherlei ——— J auch Gaet. 
Siorginis „EKlementi statica”’ ) findet tan 
dort nicht unbedingt ihrem Zwecke, ig een ber Kunfts 
ſchule zu Blorenz als den zu bienen, en! end. Ritter 
Siorgini, einer’ der Vierzig der Societa italiana, bat dort zum 
l Schüler vor fich, welche nur bie Elemente der Mathemas 
tennen, und mußte fi durch biefen Umſtand vielfach bes 
fördnkt eben. Eine Prüfung von Siorgini | Grundfägen wird 
fi in Italien —— wenn bie vom Ritter Borgnis an⸗ 


—E lachen Brücken mit weiten Wogenöffnungen wer⸗ 
den in Ausführung kommen. Borgnis verſichert, uud Beach⸗ 
tung eines ech befannten, aber nicht genug berücfichtig- 


ten Grundfages der Mechanik ein Berfahzen aufgefunden m 
haben, um — — ige Brüden von 50 oder 100, auch 
wol 200. Meterö Länge herzuftellen, ohne daß irgend I zwis 
fihentiegende Stũtze von ‚unten ober irgend — Art Aufhan⸗ 


gung von oben dazu noͤthig waͤre. Dieſe Brücen 

nach feiner Verſichtrung aus einer fe en — Anzahl — 
Städe, bedarfen zur ſchnellſten At 

noch fliegende Wrüden, noch Maſch ee 
bequem nahe dem onen. 
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Waworowð Leben u He tige Im Zeſemmenhonge 

8. mit der Geſchichte feiner ellt von Frie d⸗ 

9 rich von Smitt. Erſter Theil 

f 3 Thlr. 

Der Charakter eines Volkes, welches ſich nad allen 
ingen, alfo auch im Kriegeroefen eigenthuͤmlich ents 
hat, ſpiegelt fich nothwendig in der‘ Perſoͤnlichkeit 
free Heerfuͤhrer wider, d. h. ſolcher, in denen je 

Landsmann liebaͤugelnd fich wiedererkennt, feine 
e Natur mit Schwächen und Vorzligen veredelt und 

Bene in großartiger Weiſe ihm gefchichtlich gegen⸗ 

lc wird. Jeder Feldherr, welcher bie Attribute der 

ti —* nicht au ſich trägt, wird dem Volke, unter 

Ichem er ficebt, "immer ein Fremder, ein Undegeiffener 

ie, ſelbſt wenn fein Sammanbafab, zu prunkenden 

Wöligen winkt. Diefe Übereinftimmung. „Sb: 

Sms” eines gebletenden erg —*— ſeiner Nation, 

fe weſentliche Buͤrgſchaft für den Erfolg feiner Waffen, 
tbet ſich Bei allen gepriefenen Helden bes Alterthums, 
mitttern und ber neuern Zeit. Unter ben Hellenen 
fpröder politiſcher Geſchiedenheit konnte nur der Stamm: 
fe dauernd Eriegerifche Bedeutung erlangen; Aleranz 
als geiftreicher Vermittler griechiſcher Eigen⸗ 
und that Allen genug; ein Hannibal als 
ihrer der Roͤmer iſt fo undenkbar als Scipio's humane, 
Fefmuůthige Natur unter den Puniern. Die berühmten 
















ten echt franzöͤfiſch als Mepräfentanten der febesmalis 

en Rationalrichtung: hofmännifch = chevaleresk unter Lud⸗ 
Bi XIV., Demokratifd=teilb unter der Mepubtit, mit 
Men Gtolge ‘de6 militaftifchen Merdienftes, zugleich init 
* — des Kur — Eitoyen gegen Waf⸗ 
ibruͤber Spaniens ritterliche Kaͤmpen, 
Bein Ed, ae die auf Riego, leben Im‘ Gefange 
Rt; de Bürgernatur flegbekraͤnzter Niederländer war 
eh Wefen ihres Volks sans zei. Als ber popus 
Bee deutſche Feldherr vor ber Kirchentrennung, uͤberall 
B Munde des —— weil er ein echt deut⸗ 
en ge an fid trug, 
egehäupter vom 


Derffüinger und ; —** 
— Bis auf 1 Bar naeh er 
unverfaͤlſchter ick der Sins 


Ina 1833. Sr. 8. 


iſchen Generale zeigten fich bis auf bie neueften | 


nebart des Volle. Wuͤrde Bluͤcher jene Begeifterung uns 
ter feinem Volke erweckt haben, hätte er ftatt feiner preußi⸗ 
ſchen Derbheit die galantern, vornehmern Maͤnieren fremder 


Offizierſchulen, etwa der Briten, an fi gehabt? Nur 


dem oͤſtreichiſchen Staate fehlte es, ehe feine heldenmů⸗ 
thigen Erzherzoge in’ben waͤrmern Streit zogen, an na⸗ 


tional⸗populairen Generalen, die Zuſammenfetzung feiner 


Boͤlker aus mannichfachem Gemiſche der politiſche Arg⸗ 


wohn des Hofes, welcher ſeit Wallenftein’6 eigenmaͤchtigem 


Generalate die Heerflihrer bewachte und mit Beruhigung 
nur Fremden den Commandoſtab, wie Piccolominj, Men: 
tecucull, Rabutin, Brotone, Loudon u. f. w., anvertraute, 
find Gründe, daß, den: Eroberer von Belgrad etwa, 
Stahremberg und Burmfer ausgenommen, fonft loͤb 


Felbherren nicht. das Spiegelbild einer moͤglſch oͤſtrei 
"Der Türken Heerfuh⸗ 


fhen Nationalität fein konnten. 


rer Waren fo lange das Schrecken ber Welt, als fie me 
tional blieben. 


Rußland hat bis auf das legte Drittel des vorigen 


"Jahrhunderts feinen aus ber Summe volksthuͤmlicher 


Beſchaffenheit erwachſenen Keldheren gehabt, weil bei dem 
Ruffen das Kriegsweſen ſich nicht naturgemäß mie bei 
ben übrigen europaͤiſchen Voͤlkern ausbildete, ſondern 
Peter L eiferner Wille einen frembartigen Milttaicftand b 


ſchuf und das afiatifc = ruffifche Wefen in Formen hinein⸗ 


— bie dem Innerſten ber Nation unleidlich waren. 
Daher denn Peter außer dem herabgewuͤrdigten Czere⸗ 
metjew, dem ungfüdtichen Dolgorukoi und dem figurirens . 
ben Golitzun nur Fremder ſich bediente,’ welche bet aller 
befonnenen Accommodation an bie ruffiiche Weife dennoch 
immer als Fremdlinge an Geſicht, Sprache, Keligion, 


geſellſchaftlicher Bildung dem ruſſiſchen Wolke nicht zus 
‘fagten, nicht das Eigenthum des Volkes wurden. Selbſt 


Muͤnnich, der unvergefjene Fortbildner der ruſſiſchen Waf⸗ 
fenmacht als einer europaͤiſchen, genoß bei allen Slegen 
weder det Gunſt des Volkes noch des Heeres, obgleich 
er mit Bewußtſein feite mildere deutſche Natur ablegte, 
ſich ſelbſt ins Ruſſenthum uͤbertrug, und nur fein Bichlls - 
ches Wekenntniß,; freilich zum großen Lergerniß der Sei⸗ 
baten, bewahrtes die Abgeneigtheit der adeligen Ruffen 
egen das —— — ging 2 fo weit, daß der sh 
Theil der Offiziere nach dem Srieden eine 
momentan gebotene Gelegenheit, ben zu verlaſſen, 


welchet Bi von Smirt, angehört, lahrt ‚Die Diafiibe, 
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haſtig ergriff. Hätte Etifaberh dieſen — I derbe bis 1806, welcher in dem fen: 
fhen einem unwuͤrdigen Geſchicke preisgeben bürfen, wenn | len Beftande feines Heeres, aus dem Friedrichs Gef 
er populait gewefen wäre und fein großartiges Schaffen nicpt. k wichen war, die Buͤrgſchaft feiner Überlegenheit cn 
das Altmoskowiterthum unverföhnlich beleidigt hätte? Rums | If nun unfere Anficht der 5* zwar nicht im I 





jaͤnzow aller Tuͤchtigkeit war zu ruhig, —— Punkte, * onſt, um. ein Merkliches 


tigt, um dauernd D 1 ben wi 
pe nicht rn wendig ID BSCHTO 
ßte. ſammten Zeit die Figur ſeines Helden hinein 
eine Weiſe, die allein bewaͤhrt iſt, das Walten end 
annes I 






Erſt Alsrander Suworow fand den modernen Mill: 
tafegeift unter ben Muffen fo. weit d und. bas. .. geoßartigfte Getriebe singreifenben IR: 
Volksleben fo eigenthuͤmlich von demfelben ducchdrungen, flehen und zu würdigen. Mac einer firen en F 
daß es· ihm im geiſtreicher Auffaſſung des Nationalcha⸗ fruͤhern Bearbelter des Lebens Sumore’d 
rakters und mit Wuͤrdigung vorhandener Verhältniffe ge: | Beauchamp's, Dubocage's, Lanerne’s, . det, € 
"Uingen mußte, eine Art Zaubergewalt über die Krieger, | Fuchs, Glinka’s, forwie derjenigen Schriftfteller, 
‚autzuüben und zutraulice Verehrung an feine bizarre | zelne Epochen des Rriegsiebend &.4 heruͤhrten 
Perſon, fatatiffifhe Siegerzuverficht an feine bluttriefen- Is Ferrand in befgnnten Merken über. *5 
„ben Fahnen zu Inüpfen. Um ein wunderbares Gaheim: | befonders heiß. mitgennmmen), und . 
„ig hette der Sinurgiche die Natur, feiner Landefeute bes | handfchriftlichen Es welche ihm 8 Sie 
lauſcht und verftand baffelbe ‚mit. zur Gewohnheit. gewor⸗ 
‚Denen, wohlberechneter Unbefangenheit anzuwenden, bie 
unter  anben Verhaltniſſen als Verruͤcktheit erſchienen 
‚wäre; dies pſychologiſche Richt, auf welches. wir nech 
ausüdigmmen werben, gab den Ausfchlag und befeftigge |, 
„in fo ſcharf geprägten, Zügen fein Bild in dem Gemüthe an 
der Ruffen, daß Suworow fo lange unter ihnen fortleben | Ien, mit gerechter Anerkennung ber eg ehe 
‚wird, als bag ruſſiſche ne fih als ein hp im ge: |. und. würbevollen. Schreibart des- Verf.- 
Shihtligen n Wie mehre, vornehme ‚une 
Ei Ru, ’B, 8 =, |, auslänbifchen.. ——— ũ 
mächtig an bie ‚yon: . 
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erten Helden erinnert. und deſſen lettes riks 

Wirxken aroßartigſten Kataſtrophe der muern Ge⸗ Guſta 

Toichte ne mußte Aufſehen erregen’ in.unferen hifige | Land. eingebürgert: haben, . Wir w 

.xüc) gefpannten Zeit und Landsleute wie Fremde auffo | men... welche mehr. an bie Wariger 

‚bern, Bergunderer und Meider, die Lebensmomente, Tha⸗ Dir und, Dsfold erinnern, den, fhungbifchen 

‚ten und. wunderſamen Züge- des wufifhen Heros darzu⸗ fer Melden „Mater. fü. som: ‚Seineinen,. 

‚fielten, Gegen die Mangelhaftigkeit, der. bisherigen Schi |. rallientenant. und mar. .mitı.Rorf Starshalier. Yx 

„perungen, gefliffenfliche Verkleinerungsſucht, Herabfeguug el Preußen. während, der Sc 

und ! leverſtaͤndniß eifert unfer. Verf.. in einer langen rg a, (hie — 
un 









BVorredt, fin der er aber auch Thuchdides, Macppiaveli, "pure Des, a. St. wo, 
Johann s von Müller, Hume eine kritiſche Revue nicht, |' einen an Beruf. beſtimmt bemgei 
{ohne, eiſt. pafficen laͤßt, worauf wir bier. jedoch nicht lag Leibnitzens ünd, Warff.s Schri ten ‚umb 
eingehen Finnen. . Sein politiſches Bekenntniß legt der | feines ſcheuen, linkiſchen. hen Bir 

Verf, ſeht offen dar, indem er. die Flut von Scämähun: |.ald Knabe ben. Spattnamen on 
Ben. xciche ih über, Suworow ergoß, daraus motibirt, friedena, Vater — he 
weil fein Held (S. xv ae die Idole der. Zeit ans \.general, Hannibal, ein 
Tarp”, ‚gegen den Kevo utionsgeiſt in Frankreich und |. 
Polen, der als „ein böfer Geiſt“. ſeinen Widerſacher 
„töbtlich baffen mußte”. Cine verwandte Anficht welt: |' 
hiſtoriſchet Begebenheiten | beurkundet er auch (S. AHV), |. 
indem ex Frankreich im. J. 1703 und 479% ui buch; |. 
‘den. Fertorismus, nicht durch die‘ ertsemen fiegeln | F 
‘der Jakobiner, nicht durch feine di —— — d 
und Teine natürlichen Grenjen, gevettei werhen fit, ſon⸗ 
dbern durch die Unfähigkeit ber Se erten. Ber, en. ‘ch 
S iſt benn ber Sarüfel unigrer hiſtoriſchen E u 





fition vorangefest; bie Fraction, der polttifchen Er 


= / 


i RR 


N mein uud nicht bi bs 
Ye alle: Sl" Mare Ka nude, ve | Sie with 3 Er al me u 
— er bemjeiken über das abſonderliche Weſen des übeowunben n. "fand ‘ee, fih wie von: einem. fhönen, der mu 
Inaben, „der vielen anbern, Die jegt gelobt i Free = den üken = enge t — —— kn 8 

wmerbe“,.unb betotefte durch feine Entbedtung, |- —X allein nut 4 9 

ınder im 23. Jahre im Semenoffifhen Garde: ſtebt item zu Gebote, —5* 0 — har nes 
—— wurde. Peach yedlfiährigen Oienſte eg e faden 5 — fe einem Dice 
weiß: vom Zage. ber Einfchreibung af gerechnet, wurde | Kir werben buch) alle Era z Bräherns 


w-hinge Suworow Feldwebel. Im J. 1757 verwal⸗ 
te er ſchon als Oberſtlieutenant bie Commandanten — 
emel, eilt aber von dort zum activen Dienſte. 
Vetive des Midzugs Aprarin’s nach dem Siege von 
orf wird nur :eine Andeutung 


will keinen Sieg der Preußen gelten laſſen. Moͤ⸗ 
‚hie. Offiziere bes preußifchen Generatftabs, welche den 
rigen Krieg militairiſch barftelten, entſcheiden. Ohne 
e beſenbders auszuzeichnen, focht Suworow bei Kunert: 












merals Berg. Mit — * 
‚ber, Berf. über den Wendepunkt des Jahres 1 
‚hie. Throubeſteigung Katharina's hinweg, ae 


ent erhoben würde. 
A Die. Soztfegung folgt.) 


Romaneniiieratur, 


* Einen "Röbelle Legen 2 Lee Si: wande ; 
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verlei 
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ebenfo ‚ werben 
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Feaermaſſe und Verwir⸗ 

— — * dem plögikh geblanbsten. ge geist. : 

—— oder bie natürliche Tochter. Ein Roman 
Berfafirin von „A — in high Uſe. Frei 2-2 
dem Engliſchen von vos — —— Fur og 
Allenburg, Erpebition des. Gremiten. 


An 
fe geltend. au daß und die kunden. snie: 
* —— und ER ihn mit —* 


‚mie einen Blüpenben Frobling⸗ 
-tem wir nun aber eine fp - DErRSITWEHT auf dab Mas 
[roter tzemefevie und babei bis yanıe ed *5* 






Der - 
ee Igng,, „obs ann Jangmeilig , ‚wol abes: bueit: 
-unp anfang: \ .bisfen, ung. giit:.c6 
En 






—** ——— —* ve 
großenthelis  wenigftens, von bee 
—* —* Ye von Se we dem Darin faͤllt 


x 


dem 
Ihre 28 geben, 
28 Ba ve, we N: de — zu —— 


fontwäßrend mit ber. veinfn, räßren! 


aus, we 
Ken Liebe ber "unglädtichen Thereſe gewibmet war. 


—B feine L 
— — 


Berantwortlicher Heraukgeber: Heinrich Beo Ehaus. — Verlag von F. A. Brochaus in Eripzig, 


au 
feinen — unter ben Wellen 
te. Die Boberung iſt in ber Tpat billig. 


"I dem an die Stelle des „Propagateur du Purüh 
Inis” getretenen Journale „Le progrös’ wieb und Out 


2a ii r 
* Im u ade en eigen 


Siterarifge Anzeige. 
we alle Buchhandlungen iſt zu 


Bilder⸗ 
| Eomversations -L 


das Deutfehe. Volt. 

Ein ‚Handbuch zur Werbreitung gemeiifl 

Kenntniffe und zur Unterhaltung. ; 

Au aipfahetifcher Ochmung. _ 

Erſte bis este — 
Aachen bis Oostum. 


60 Bogen in gr. 4. mit 307 Holzſchnitten c 
Kupfer geſtochenen Karten. 2 Zie. I 
Sorgfalt in Wahl und Bearbeitung der 
derer deutlicher Druck, viele Abbilbunge, 1 
Portraits denkwuͤrdiger Perfonen, und h 


ger Preis von nur 6 Gr. für jede 2 
: — — 


Wr u bergen un Die m 
e 
—** im — 1836. 


— 








Blätter 


— Rn ke 





u benie Serartet 
vr einer Zeil ei von Frie⸗ 
rich von. Smitt. Erfter 2 


(Bortfegung aus 

it dem zweiten Buche, a Poinifäen Confoͤdera⸗ 

E, erweitert ſich die Biographie Suworow's zu 

te feiner Zeit, weil der Held jegt ſchon merk 

„und jelbftändig hervortritt. Mäfiger und ruhiger, 

ie erwartet, ſchildert ber Verf. Polens damalige 

z bie Gruͤnde bes nochwenbigen Verfalls, mildert 

hier und da die grele Coldrirung des ruffifchen Ver 

und nennt den suffifchen Gefandten zu Warfchau, 

- en welcher Soltyk Zaluski u. f. w. aufhob, 
einen jungen Mosm von heftig aufloberndem Cha: 

* die „Geduld“ verlor. Als nach der Schlie⸗ 

9, der Gonföberetion yon Bar ber Bürgerkrieg überall 

, hen Suworow mit feinem Regimente auf 

B Siutigen Schaupfage und Iehrt feine, Soldaten fein 
mutes Ariom: „bie Kugel ift eine Thoͤrin, das 

immer aber ein braver Kerl” (5.44). In bem flie⸗ 

Kampfe bethätigte er, ſeit 1770 Generalmajor, 
„Keinen wie fpdter im Großen bie Elemente feiner 
Überbiid, Schnelle und Nachdruck, hielt ſich je 
fan von ber Graufamkeit des Oberſten Drewitz, bie 
mit Recht verabfcheut wird. Mulhiere's Erzählung, 
von Choifeul zur Anfeindung von Rußland erkauft, 
et überall erbitterte Abweifung. Sumorom, 

} feinen ‚Operationen, gerieth in Zwieſpalt mit Ge 
Bl Beimarn umd ‚mußte eine Zeit lang in Unthätig- 
% nacıten, aus welcher er feinen erflen befannten 

Won Bibttsff mit ſchwermuůthigen Klagen ſchrieb, 

—8 darauf durch die Bezwingung des Schloſſes von 

Ben die bekannte Kataſtrophe der Confoͤderationsun⸗ 

ie beſchleunigte. Eine a von Briefen an feinen 

Bed, nicht amtlichen Inhalte, lehrt und das Innere 
to’ 6 von nicht unerfrenlicher Seite kennen. 

Der Krieg gegen die Türken unter Rumjänzom im 

, führt Er ren auf die Bühne, auf weicher 

# je — Bedeutung errang; er nahm durch 
ausdrucklichen Befehl, faßte in 
rs den Rapport an ben 

o in 
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ward aber nur durch die Gnade der Katferin in einem, 
Kriegsgerichte gefchligt. Noch vor Beendigung des Krie 
ges, nach der Schlacht bei Kerludſhi, deren Lorbern Su⸗ 
worow mit Kamenskij theilte, verließ er das Heer, an 
geblich in Folge gefchwächter Gefundheit, mit größerer 
Waheſcheiulichkeit, weil er ſich mit feinen Nebengeneralen 
nicht vertragen konnte (S. 152). Im einer wohlausge-- 
führten Schilderung des thrtifchen Heerweſens berichtet : 
der Verf. von dem Bauberglauben der Tuͤrken das Er: : 
gögliche (&. 161): ein -gefangener Paſcha habe inſtaͤn⸗ 
digft um die Erlaubniß gebeten, ein Paar jener bezaubers 
ten Kanonen fehen zu dürfen, die ſich von ſelbſt Läden 
und abfeuerten. ‚Ähnliches wird einige 70 Jahre früher von 
den Kuſſen nach dem ſchwediſchen Siege bei Narva erzaͤhlt. 
Der vierte Abſchnitt wirft einiges Licht auf eine bis⸗ 
ber noch dunkle Periode der Innern ruſſiſchen Geſchichte; 
Sumorow kaͤmpft gegen ben verwegenen Kofaden vons 
Jaik, gegen Pugatfcheff, welcher den Thron Katharina's 
erfhütterte. UÜber Jemmelka's früheres Leben erfahren wir » 
nichts Näheres, auch nicht über feine Dienfte im preußi⸗ 
fhen Heere; nur daß der Funke ber Ehrſucht zuerft im - 
feine Bruſt geworfen fei, als ein junges Mädchen von 
Tſcherkask, dem er beim Pferdetraͤnken geholfen, zum 
Dank ihm mwünfchte, einmal Kaifer zu werden. Auf feine ' 
Ahnlichteit mit dern feligen Kalſer Peter IH, die ftugend 
ein ruſſiſcher Offizier zuerft bemerkte, baute ber Koſack 
ee ungeheuern Plan und führte ihn mit unſaglichem 
Blutdurſt, zumal gegen Adelige, aus. Bereits > 
mehrfachen Wechſel des furchtbaren Kampfes hatte fi 
der Oberſt Michelfon, „gleichſam Pugatſcheff's böfer Sa 
an bdeffen Fußtapfen gehefter und ihn in bie ſchauerliche 
Wuͤſte jenfeit der Wolga verfolgt, als Suworow auf Bes 
feht der aufgeſchreckten Katharina zur Bezwingung bes 
Rebellen herbeieilte; bald erfuhr er, daß der Pfeubopeter 
von feinen verzagenden Anhängern gebunden ausgeliefert 
fet, und begnügte ſich, den Gefährlichen in einem Käfig, 
dann unter ben ängftlichften- — in Perſon 
nach Simbirsk zu begleiten. In Moskau ward die Hin⸗ 
richtung des Anſtifters eines Aufruhrs, der 100,000 Men⸗ 
ſchen das Leben gekoſtet hatte, vollzogen, und Katharina, 
fathmend, verwandelte, um auch die Erinnerung zu 
verwifchen, den Namen Jaik in Ural (S. 190). 


Im Winter 177K— 75 ſchloß Suworow eine Helrath 


mit der Tochter feines alten Waffenbrubers, Iwan Iwano⸗ 
witſch Proſorowskij, die aber nicht glädtich ausfiel. Won 
feinen Kindern, Arkadius und Natalie, umfaßte er die legtere 
mit der zärtlichften Vaterliebe, welche bei fpäterer Tren⸗ 
nung einen höchft eigenthuͤmlichen Briefwechſel — 
demais, bet feigendbeng Range, wurhe des 
ed Kenniniß and politiſthe Einſicht unser der 
Pa Sonderbarkeit und räthfelhafter Poffen ber Rıl- 
ferin und durch dieſe dem überrafchten Potemkin bekannt, 
mit und unter welchem ©. feine ruhmvelifte Laufbahn 
begann. Der Verf. weit den Schlüffel ‚diefer Narren⸗ 
wolle In dem brennenden Ehrgeiz und dem Wunfche nach 
Auszeichnung nah, die dem Verdienſte nicht zu Theil 
wurde, wenn nicht ein’ befonderer Reiz der Originalität 
daſſelbe hervorſtechend machte. Alle Wege 
ſeien ſchon breit getreten und nur bie haͤßliche Außenſeite 
des Narren noch uͤbrig geweſen, mit welcher fi denn 
S. mit Selbfiverleugnung coſtumirte, und ba fie Ihm 
den Vortheil ungeflvafter Sreimüthigkeit gemährte, ihr, 
die ihm zur Natur geworben, treu blieb bi6 and Ende 
& 102. Diefe Erklärung iſt ſcharfſtumig und pfocholo: 


giſch nicht zu vertwerfen; es mag aber zur pofitifchen Klug⸗ 


heit: nach etwas Anderes hinzugekammen fein, ber. Nar⸗ 
renkayne S.s eine tiefere Bebentung zu.geben. . Noch bie 
auf Elifabeth gehörte das Narrenweſen zur Beluſtigung 
des Spfes wie bes Volkes. Wir kennen Peter 8 humo⸗ 


riſtiſche Rohen gegen ſeine Poſſentreider, wiſſen aus 


Beiſpielen, da en, wie bie Rotferin Anna, für. began— 
gene Fehler- angefehene, verdiente Leute, wie ben:Felbmars 
ſchall Cieremetjew, zur Refignation ihres Rechts als ver⸗ 
ſtaͤndige Männer verurtheilte, ihnen bie Rolle des Narren 
anbefahl. Es lag mithin nach ruſſiſchnationaler Vor⸗ 
ſtellung etwas Entfuͤhnendes, eine Buße im Narrenthum, 
unb diefes. Moment feine der tieftluge ©. im Amte 
einss commanditenden Generals, wie er es, Leihen und 
Wunden nicht zählend, übte, in Auſchiag gebracht Fr 
haben. Konnte nicht dem Ruſſen, weicher damals bie 
europaiſche Kriegsmeiſe noch nicht innerlich Ichgewonnen, 
das Das Belöberrmamt, wa mit den Köpfen .von Tauſen⸗ 
dem. wie mit hohlen Näffen age und mit der „blan⸗ 
Erna, in Sthemm, Blut in Strömen vergoß, als 


8. Unheinliches, Sünbhoftes —— Mirde we dgen beesei verdrieäficher Spart ‚ii 
e er er Spannun 


üsgengel, bes commandirende Genesak, in der 
feines entfeglidyen: Berufes, bie-flörrigen, ne 
R hen: zur Laer a Ergebung in defien Nobes:. 
sehos. erwärmt: ben indem einerſeits des Unter⸗ 


gebene ‚hie, zuld des Feldheum ‚duch. eine Art * 
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Invalide ſei, indem er ihr Boot rubert und einen Eyrij 
thut wie Tell auf der Platte. Die re an. 
dee Kaiſerin in die Krim, nach mündlicher 

und ben befannten Memoiren S ur's; der Zauberee Wi”, 
temkin als oe Briefe der Kaiferin an 

über ben Eindruck der für fie ausgeputzten [Y 
ruſſiſch⸗ oͤſtreichiſche Türkenkrieg von 1787 wird mit- 
‚Manaichfaltigeeit an handelnden Perfomen, 

nen blutigen Reſultaten gefchifbert. Labcp, der 
Fuͤrſt de Ligne, der. ritterfiche Prinz ‚von Na| 
der überall hineilt, wo Kanonendonner erſcholi; rer 
tragen durch ſteten Ruͤckblick auf die Politik der ur 

















Deffen, was Suworow perſoͤnlſch betrifft. Diet 
von Otſchakow S. 324, im haͤrteſten Winter, 
Ausdrud der Wuth und der Bergweiflung aufde 
ſichtern der Leichen grauenvoll verſteinerte. Poternaig 
waͤhrend der Blutarbeit auf der Erde, den Sf RB 
Hand geftügt, rief er von Belt zu ZJeit 
mia!" "Die Öfleeieher: erobern. umterheffen 
einer Gapitufation, welche die i 
Heerfuhrer beurkundet. Aufet v 
und zahlreichen Transportwageli erBattbir-b 
noch taͤglich eine Quantitat Saback Zuder v 
wenn fi zum gemeinfchaftlicher: Sufkföger zägen.. "Mi 
Joſeph I. „ein unvergeffener- Arme dei den FRAME 
fo: lange Gefuͤhl ˖ der Dankbarkeit: fr iheer S 
(&: 341), im Jammer zertrmmerten Pla: 9 
dend iſt, Daß der Werfaffer bei der reichen E 
Werkes ben ſchwediſchen Krieg, faſt ganz (& 
altin ‚Welberkrteg”,- wie Potemfin in fein 
Ihn nannte. Es handelte fid-bei- ben Siegen 
um Rußlands Supremat fm Norden; ba: 
Bewunderer ruffifcher Größe die Rrifis des 
vergeffen. Hoͤchſt · anziehend find bie : 
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ebinand VAL, od hir aetinez be la Mofa befannte 


ich an Zea's Stelke Bee, das ſogenannte Eönigliche Sta⸗ 
t Sam unter ſeiner Leitung zu Gtande, im Kolge bdieſes 
Statuts begann das: politifche Lehen Spaniens fich freiek zur ‘ 
n. Der Krieg tn den nöcbiähen Provinzen ift durch bie 
Mintfters Berfgufben fo bebeutend und Hartnäcig grworden; ’ 
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aris.“ Bf, — „Victor Hugo en 1836, 
von Rifard.. Der "Seite ja t unter bem Titel: „Etudes sur 
les podtes 8 * —— ein Manifeſt gegen die e 

N, feinen Anſichten nad 
gegen nn Beet Kr  (saaötigen AB eg — 
wie unit Lucan u. 2. dem er feliherges 
falt bie Bemaniik in af —E nimmt er ſie nun ein⸗ 
gleich das Haupt, a Jove princhpium. 
x ee iſt ie was wir einen Schulmann nennen; er 
iſt malire de conference an ber Rormalihule, mit ihm Kann 
u ſchon Latein reden. Here Riſard hat zu viel — und 
gel elefen, kennt a, das Thun und Treiben 
— der und bat A ben Sek u 
geſchwungen, yon .bem Ag 3 an ds ‚Re —— 
— —— z. N 
x en an janta| r 
ihm ehrt Wer nur ein wenig bie franzoͤſi fe ie — 
fen bei ee fgieten und das dahinter Verſteckte hervorzu⸗ 
holen nei an in dem Artikel * ee Nifard mit 
—— leſen: „Herr Hugo, Sie haben einige gute 
den gedichtet, und man hat einige gute — von % 
nen, aber. im Ganzen genommen find Si are 
Herr Nifarb! Sie AR kein — aber rd: — & 
m. ja. wiffen, ben Alten dichteriſche Begeifterung 
Bahnfinn er hei waren: mens insanior. hr 
af Rouffeau fagt Ihnen: 
Tel aux premiers accds d'une sainte manie 
"Men esprit alarmd redoute du genie 
Tassaut viotorleuz. 
Rifard! 
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anvorow’s Leben und 
it: der · Geſchichte feiner Zeit — von $ries 
drichwon Smitt: Erflet Thell: 
EN Beſchliy aus Nr. 6.) 
Ais Numjangow, der gelaſſene, — Maxe Feldherr, 
. Obeꝛdefehl verlor und in der Abgeſchiedenheit des Land- 
Eanlöder Angetruthe „am Bache faß“, er, deſſen Beruf 
toar, Staͤdte zu nehmen, erhielt Suworow ein ausges 
Feld, um vereint mie dem Prinzen von Koburg 
cheen. Der deutſche Fuͤrſt, voll Verlangen, den ruſ⸗ 
General kennen zu lernen, bekommt ausweichende 
Wort; bald betet,; bald fühtäft der Rufe. Exit nad 
Siege von Fokſhani, auf der Wa 






u beide einander von Angeficht und ſchloſſen eine Feld: ] 

[haft voll herzlichen Vertrauens umd ungefaͤrb⸗ 
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vs, wie er einft feinem Adiutanten auf bie Frage, wie 
#-getödkete Xürben er in die Rebation fegen folle? er⸗ 
a el nur vecht: viele tobt, wozu ‚ihren ſchonen? 
ja ge.” Dee Beiname Rymnitokij ward 
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zaͤttlſch plaudernden Watertöne, "von, eingefarigenen, auf⸗ 


gefuͤtterten Voͤgelchen, leckerm Obſt; dazwiſchen denn wie⸗ 
der aus wunder Bruſt taͤndelnde Anſpielungen auf den”. 


Krieg; einige Schreiben an Potemkin, von Kobu: 
beſcheidenen Loudon dienen als Zugabe. An —— 
untetzeichnet er ſich jetzt mit —* ganzen Titel‘: 
Alexander Suworow Rymnii 
Der neunte und letzte it des Buches, un" 
us von 1790, dat den Sturm auf Jsmail 
ee PR eine Schilderung ber politifchen Berhiit " 
e geht voran. — Staatsweisheit, welcher 
* Erfolge, der Ruſſen gegen bie Tuͤrken fo wenig 


gleichgültig "fein Eonnten als den heutigen — 


wird mit einer Erbitterung geruͤgt, deren Verſchul⸗ 


bung der preußiſche Minifter mit den modernen Staats⸗⸗ 
Wohlthuend iſt und dage⸗ 
gen die Anerkennung unſers Joſeph. „Ste werden. es . 


mal nehmen, es koſte, was es wolle”, ſchrieb Potemiin 
an S. Am „5 December 1790 fprengen zwei Reiter 
ins Lager der Ruffen, man hätt fie für Koſacken; es if 


S. und fein Zührer, welcher in einem fauftgroßen Bliu⸗ 
deichen des Generals fämmtliches Gepaͤck trug. Das Ber 


hängniß bee trotzigen Tuͤrkenfeſte iſt jegt erfüllt; das Buch 


der Gefchichte hat ein Blatt mehr, blutgetraͤnkt wie die 
thekifchen Fahnen in ber Feſtungskirche zu Petersburg. _ 


In epiſcher Erhebung fhildert ber Verf. die Thaten 


fanatifcher Kreuzfahrer des 18. Jahrhunderte. Wir vers " 
miffen hier den fonft erzählten Suworow' nn Soldaten⸗ 
aufruf am Abend’ vor dem Sturme: „; 
:| Stunde vot Tage werbe ih aufftehn, beten ; 
fen, anziehen, alsdann kraͤhen wie ein Hahn umd Je⸗ 
ftürmen.“ Matt und kuͤhl, wie Meißner, gen N 
— tft Die hiet S. 490 miigethellte Anrede: ; ¶ Vraͤve 
tapfre "Krieger, damals (in Polen und in dee, , 
en thaten "Ste Wunder, heute tverden en ſich 


ſelbſt “übertreffen.” Jenes iſt recht im Geiſte S.'s, wie 


ri Ablenung des Ihm vorgefuͤhrten zei) gezaͤumten Pfer⸗ 
des: „Ich drauch ſes nicht, ein doniſcher Klepper hat mich * 


hergebracht, ein doniſcher Klepper wirb mich forttragen.“ 


haben! ga 
doniſche ¶ Kleyper trug noch Intmer mich und mein © E”, 
anttoorfete S. wie Caͤſar. 


8 Maͤrz — * 


„Bf i 


mn früh eine 
„nach was , 


Generai, wird er 
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* ſchon kaum ein Menſchenalter nachefeinen ze | Bau, lee Gqzherzog Karl u. 1, —— 
feine gelegentliche Kernreden bie Authentle, ihre ſichere n- bedeutende Perfonen in Wien, Neapel, aka 
Stelle in ber Zeit verloren, ihre Urkundlichkeit einbüßten, * Petersburg, die Anweifungen bes voſtuigeach u 
wie bie grands mots Mutarchifcher Hefben, Peter's und | des wiener und bes peteröburger Cabinets enthain 
Friedrichs, erfahren wir hier. Sonft heißt es, S. habe | Diefes — Material, welches einem 

der -Kalferin_ bie, Einnahme Ismalis mit den, zweigelligen |" Gefhidhtfähesiber des itnliceifcin Seiegeb: vie 
Knittebverfen ‚gemeldet: ꝑparem Wertpe fein ruf, de, ven 
. je Gott, Ehre Ihnen "Offizier uͤberſetzt, unter" dem Titel: 
Ismail tft genommen, e. ift drinnen! Gorrefpondenz des K. R. Generaliſſimus Fuͤrſten 
Unfer Verf., welcher dieſe Verslein nach Turtukais Grafen A. W. Suworoff Rymnikekij Aber bie ni - 
Fall an Rumjänzow richten läßt, barf feinen Helden ſich öfteeichifche Campagne im Jahr 1799. Aus oficiis : 
nicht wiederhoien Laffen und berichtet nur die Worte an | -Quellen und Driginalien ıc. Zwei Baͤnde. [777 
Potemfin: „Die euffiichen ‚Fahnen wehen anf Jsmails Heymann, 1835. Gr. 8. 4 Thir. ü 3 
en und an Katharina: „Das. flolze Ismail Liegt zu über welche wir, Biographiſches — ei | = 
En. Majeftät Füßen”. Armer waderer Bindgeef! wie | zen Bericht hinzufügen wollen. - 
fedt es um die Glaubhaftigkeit deiner „Apophthegmata, der . Die Aetenſtuͤcke, an der Zahl 516, beginnen 
Deutſchen ſcharffinnige Huge Sprüche” aus grauer Bor | titifhen Bemerkungen, melde Sumwotem in ber 
zeit! - So mislich ift, aus flüchtigem Wort und vortrefen: | keit ſeines Landleben® im Sept. 1798 dictitn 
derr Bügen des Augenblids eine ſichere Geſchichte zuſam⸗ enden ‚mit einem Gchreiben bes Grafen Roftoptichm 
menzuroeben,, wenn nicht bie geiſtige Auffaffung deö | Suworow, Petersburg im März 1800, 52 Zum wi A 
innerlichen Menſchen, wie fie unfer ehrenmerther Verf. | Tode des Feidherrn. Ale find vom bödıften bi d 
bewährt, dergleichen Zufäligkeiten, im Spiele des Wins | Intereffe und verfolgen fehrittweis ben Gang ie 
* geringfhäst unb aus innen heraus ein Heldenleben | niffe, mit unverdeckter Angabe innerer Motive, wi 
nungsiofer Äußerung über bie namentlich vom: 
Hoftriegsrath begangenen Fehler. Die Heereib 





























A Jsmails Fall: und einigen Belegen für Mi⸗ edefche 
litalrs vom Fach ſchließt der erſte bis jegt erſchienene mal beurkunden des alten Helden Driginafität um 
Theil. Wir überfpringen, um zu einem zweiten wicdtis | gifche Ausdrutkeweiſe. In amtlichen Schreiben: 
gen, in biefen Tagen über S. erſchienenen Werfe zu kom⸗ | Demonftrationen Kindereien genannt, der bg f 
men, acht Jahre, nur anbeutend, daß er ald Gouverneur ehe Methodismus enthält, Complimente W 
ber eroberten Provinzen in Cherfon blieb, darauf im März | gar md gemacht. : Dagegen -bieibt Kalſer -Frdag Mil 
41794 nady Polen’ gefchidt toucde, Praga mit Kreuzfah⸗ | milden Ernſte und unabaͤnderlichen Willen bei eier fl 
rerwuth, wie eine Tuͤrkenfeſte, ſtürmte und in patriar⸗ſicht auf den eigenfinnigen Mann bewundernewͤch 
qhaliſchet ¶Zuruͤckgezogenheit als Cincinnatus auf .feinem.| Schon im Mai 1799 tritt das Misvergnuͤgen i 
Landgute Kantichand bei Borowizk waltete, als Friedens: —— welcher durch. feine Weisheit aus der 
ſtifter, Rathgeber, Freiwerber feiner Bauern, fehr häufig Werften Suworew's Pläne durchkreuzte, S 
an Sonn: und Feſttagen mit eigner Siegerhand die Stode “= — an ben rufſiſchen Geſandten ie 3 
zur Kirche Iäutete und, um MWelthändel ſcheinbat unbe |. Grafen Andrei Kirilowitſch. Wafıımoteski,- mit | 
tmmert, fiber die politiſchen Verhaͤltniſſe fapeiftlih ve |.er auf bem vertrauteſten Fuße em | 
flectirte. "Bonaparte's Stegeslauf auf der Karte.verfolgend, |. von Aleſſandria beginne: '-.:: 
tief er oft aus: „Der Junge geht zu weit, es iſt Zeit, ihn. "Der Feind wie mit — rest 
aufzuhalten!” Da trat Paul an bie Spige dei zweiten |. bein, Piten in bie 
Coalition gegen Frankreich, ſchickte feinen Helden mit — und 
einem ruſſiſchen Heere nach Italien, und es begann 1799 —— Eee, * 
— Be) gegen bie en — 

pas Aufmerkſamkeit in dem Grade ſpannte, daß 
ſelbſt hiefigen Landes, wo man’ fi um Haͤndel jenſeit Mal * * Fr u — 
der Peene im Allgemeinen wenig kuͤmmerte, die Schul: Balerarıı, A Jetelemmi”; ‚Btofes * 
knäben Partei etgriffen und als Surooromianer und Bo: n⸗ Krorimeln, " Mufit, - (wenn 66° angeht, 
mapartianer einander in die Haare geriethen. Der fpä=" in. ' &chon ita Suni “fee ©: mit dem 
tere Staatsrath Zus, aus der nächften Umgebung des niffer ut, mit dem Hoftriegerathe —X 
eufftfeen "Selber, weicher ſchon früher einige verun· (S 218 über a tegte unfhuldige Lama’; 
Er Berfuche there & bekannt ‚gemacht. harte, gab im derei Redrinder nicht — Bilm- 

pre 1826 eine Gefhichte des ttatfertifchen Feldzugs ruffiſch BY 
in drei ſtarken et heraus, von benen die Beiden, Iepte 
eine’ poifländige: Sammlung alter "Relationen und Pro: |: 
clamationen ’des Felbmarſchails der Dispofitiönen zu den 
verfſchiedenen Gefechten, feinen Beieſwechſel mit deiden 




















eh 


iu verwandeln!” Ev geraͤth ges 
Berzweiſtung, bat Anfälle vom hitzigen Beh, 
Thon im Sue wiewol nicht im Ernſt, bei Paul 
ckberufung; er will nicht Mercenaire, Tagelöh: 
Executor irgend eines er = T. (Dierrihfteins 
x. Xpugut) wie 8. (dee Ey Karl) fein. - Nach 
ww Jade von Aleflandria Prise er an Fedor Waſſil⸗ 
Roftoptfhin: „mitten im Lauf der Siege’ habe 
Bellegarde, von Moreau gedrängt, auf gut deutſch 
verriegelt‘ ; Aber die Vortheile Erzherzog Karls: 
bihätte biefelben verdoppeln, verbreifachen koͤnnen; Bayon⸗ 
Ay -bei mic ftechen bie Deutſchen gut, warum andermärte 
ganz z anders!’ Nicht beghtigten ihn die ſchmeichelhafte⸗ 
w Handfchreiben des Könige Emanuel von Sardinien, ber 
s-feinen „leben Vetter” nennt, nicht des Kaiſers Bild: 
k um es auf der Bruft zu tragen. Nach dem Siege 
Movi werben bie Dinge in ber Schweiz unter Korſa⸗ 
"Sedenktih. Maſſena greift in das rollende Rab ber 
Kriegöfortune, und das neue Geſchick des Jahr⸗ 
t mit ‚General Bonaparte. ind Schiff zu 
— 18 das ſchwache Fahrzeug des Imperators 
See ſich ſtiehlt, ſchreilbt den 31. Auguſt 1799 
Worow im dithyrambifchem a an Woronzow 

hfeabon (%.1, ©. 102): a 


— — Domus ber h und biegegen 


io Sehnen, —— * 


Unterkunft 
babe ich das —— 


Bonn — Tempel der Themis nicht "les 


GSein dankbarer Kaifer verleiht ihm den Titel Italiiski, 
Wie, * dieſelben militairiſchen Honneurs zu machen 
Sfaner kalſerlichen Perſon; das engliſche — fingt im 

nach „Rule Britain” Verfe zur Ehre bes Helden, 
— Sefundpeit bei —— prägt Münzen 
Bilde Suworow's und der Umfchrift: ‚Italia 


* er die unverſehrten Lorbern aus Ita⸗ 

Apen heruͤberbrachte Aber ein Heldenſpiel 

— weniger; keinen Kampf S. s und Nas 

E — —— fen mit dem arts Gabi: 

onlition, gibt ben Gedanken auf, 

ku Fey ie —* zu renken. Zoͤgernd gehorcht 
fene Helb. Bein Verhaͤltniß zum Erzherzog 

= abtwechfelnd „Rönigliche Hoheit“ ‚genannt wird) 

t.on Spannung zu, als biefer bie Schmelz verläßt. 

führende Greis rugt = in Karls Btiefen vor: 

Wort „Rüdzug”. Er habe fein-ganges Leben 


* Wort, wie Defenſionskrieg, nicht gekannt ¶ Suwo⸗ 


— 
com kr Aare u bie — 


‘We fir einen“ | dr) ger: 
— ———— 
Aa Pine ve Shi 


glhd: | Bepensmuch tie Kraft fchteinden. 





ein zufammenbdringen kann. 


malte! Der betroffene Erzherzog * den Marſch 


nicht zu beeilen. Umfonk. Am 19. Movbr. ſchreibt Ro⸗ 
m an Suworow ans Gatſchina: 


## wieder in ber Hauptflabt ber Boſewichter. 


naparte 
Ich 5* jeboch nicht, daß er das Opfer jener r — 
sierung werben wird. Gr will entweder 


werben, ober auf ben Thron der Bourbons. ce ©. 114) E 
Kaiſer Franz, ungeirrt in feinem Baiferlichen Bewußt: - 
fein, durch Bein Wort gegen ben ruſſiſchen Generaliffimus 


fi) erniedrigend, dankt für deſſen 


Prag empfängt ©. einen Brief des Siegers von — 
beuti t mi 
Europa —— — * = ee ann 


ei 
er alt, Außern und Manieren einander ähnlicher fein konn⸗ 
ten als wie Beide. 


©. freut ſich der Ahnlichteit mit Nelſon und erwidert 


ben Brudergruß. 


ienſte und laͤßt ihm 
den Snodengehatt von 12,000 51. fuͤr Lebenszeit. Im _ 


viele I nd j 
en, bat mir gefogt, daß es = Ka een hi — 


Eine bronzene Statue erwartet ihn in Petersburg, groß - 
tft Die Ungebufd bes Kalſers; Prunkzimmer im Winterpalaft : 


find ihm 
da wirft ihn zu Kobrin erſt ein böfes Sieber nieder, dann 
ein Blafenausfchlag 
ſchickt ihm feinen. Arzt.: Am 18. März 1800 meldet ©.: 
„Mit leiſen Schritten kehre fi 
Welt zuruͤck.“ Am gleichen Tage ſchreibt er ſeinen letz⸗ 
ten. Brief un Roſtoptſchin: „Ich bete und ſinke mit ſtillen 
Thraͤnen zu Seinm- Erhabenen Süßen Nieder.” Aber 
unter ben Vorbereitungen zum Triumphzug, als ber Kranke 
unter unfaglichen Schmerzen langfam nach Petersburg 
reift, gewinnen feine Neider mit leifen Schritten das Ohr 
Pauls und ben hocgefeierten Helden trifft vernichtend 
die Eniferliche Ungnabe. S. hatte, flatt nach des Katfers 
Befehl die Generale in der Reihe zu Generalen du jour 
zu ernennen, ben 
Function: bei fich behalten. Die Zuruͤckgekehrten Ha, 33 
Paul's Zorn erwacht; er laͤßt vor der Fronte aller 

menter bekannt machen, daß ber Fuͤrſt A 
Itallisko wegen Nichtbefolgung kaiſerlicher Befehle ſtren⸗ 
gen Tadel verdiene. In Riga — Nas Unglüd und 


(Flictaene). Der bekuͤmmerte Kaifer 


bereitet. &. eilt durch Polen und Lithauenz : 


wieder aus der andern : 


General Bagration beftändig % ei in 


des 2. Mat 1800 fährt er ſun in die Hauptfladt ein, -- 


-wied nicht in den Winterpalaft, fondern in das Haus 
feines Neffen, des Grafen ya“ gebracht. Einſam 
re 


liegt auf - feinem Sterbebette ber Helb, 
eine Hälfte faſt vergoͤttert; nur heimlich 
Freunde ihn zu befuchen. Die Krankheit — 


ſich und ohne Murren unterliegt ihr ber Stebzigiährige .. — 
nn 


8 Mai ne An gen Tage fleigt ber 
— den t.⸗Bernhard hinab 
$ ®. Barthel. 





ARCHE ö 


Ken a —5 ku: 
‚kin 


Nas 


3 —— uns ax 
55 dae Ruh, fein Inhalt -u 


zen. 
—— uns 


an Dat pa im formiofe Breite, dis bei unfem mar |. 


beliebt ift; ei 8» ft es, 
a van al KH Mi, —* ‚ar pn | Gm 
und 
Perg ie flage a und E53 mit 1 eng runlh leih als ein 
n u geben. De x . hat Übers 
u a Dr — ge lt, an-fih und befonders ben- 
GE En a ki. 

F m — — — ge — 
olffommenfte und hin 2 "age Mi 

‚ fährt ex ‚fort, 

m bas umgefeörie 


jaupt tief zur 
egen ben Himmel = 


alt auft ANZ N finden wir be 

Atniß der Siraffe, und * 
geſeükt — fein Geis 

3 * * — ih m in jeber- org 


geläufig. hätte 
—— m ben —— en ſelbſt = - 


Jungen in me Iebendig — en, während | 
sie Binnliäieit 0 dv verführerifch 


weiblichen. Form unb en a Seenen fünuelgt, jes 

1 shiheläher halten Können, als ein Diepenb anbesez,: 

. 8 iſt, nur einzelne Zuftände angugrei und 

eit berfelben in Zweifel zu siegen. och 

Schade, wern man es zu ben 

conferibirten Wi gerechnet 8: 
und ta eine ——— 


In mit iomen: ober den 
Beta. =; geh: 
Meifeabenteuern und —— 
je Tea rettenden Faden um 
* überfpringt ber Beaf.z: er: 


— Labyeiı 
weni u 

ex: tat. tun’ 
Meere „enten, um -plöRlidy, bei_Konftantinopel aufgutaudhen. 


Be D) 


—— ten, göttiche und 
perſor — e ui —— — 


— des Verf. über 


her en Ar * 


ee —— — Se 


ke ‚Shan 
un Bolt 
und 6 


tag, fie. gehen mans, um pr R 
teinten. — das nennen die Leute „Bergnägen“, * 
gabe =. Mei — gefunden‘ wie eine wel 


fein CH 
* — — 
ſer — Intereſſe in Anſpruch 
——— —— 


ie irren ai ber „5 
ade au era m 


b nadhgeioiefen 
] niß- unten Fam L und Bubwig 
T über das geſammte Bolt ı 


ft, i 
Stt der u Id fe 
Hd —— ee — se } 


biefe 
fogar ängftlich genau zu nennen; bie faft allgecin 
idieules“ 


Werken u. 
ELSE 
— 5 Hi Bean, rg unb Rec 


ben Moliere, 
: Siken et antgel 5t haben 


—— den ! 


tungen vorwerfen, j 
drei Generationen hab, ze 


unb ihre. ı — der Em rift 
I, de Sitte und Se ——* Jauptung 
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auf: feine Beit und das willenfchaftliche. Leben 
‚gehabt hat, wie ihn eg Sans, Hegel, 
gehabt haben, noch haben. Tonnten. 
a Hermann von Keyſerlingk. 

Immmuei Sant, ber große Koͤnigsberger, hat 
Bengbar. mit feiner „Kritik der reinen Vernunft“ 
mn fo. wirkſamen und allumfafenden Einfluß auf 
ine. Beit und das wiffmfchaftliche Leben. in ihr 
—— wie ihn kein Philoſophh weder vor noch 
bh ihm gehabt. hat. Denn nicht nur wurden alle 
Männer von Fach und Gelehrte, fondern auch überhaupt 
Un gebitdete Maͤnner aus allen Ständen mit. ſo entſchie⸗ 
gu von. der kritiſchen Philoſophie ergrif⸗ 


gie fe im jener Beit in wahrem Gimme bes Bor: 
* Sacteſache gewe 


{2 warum. Kant einen fo allumfaſſenden Ein- 


Etnen fo en und allumfaflenden Einfluß auf - 


KGenhrher und das wiffenfchaftliche Leben hat, wir be: 
upten bie kuͤhn und werden auch gleich biefe Behaups 
wg begrienden und erläutern, feine von den bem vielen 
—2 bie feitdem ebenfo ſchnell entſtanden als un⸗ 
mpgeengeg find, gehabt, noch aud haben innen. So 
und: Die iheologiſche Welt, die wor Kant in eine bumpfe 
Mige: Erſtarrung verfunfen war und kaum ahnte, baß- 
mais von- einer — —— uUnterſuchung der 
* Lehre und ihrer Wahrheiten die Rede ſein 
duch Kant's Schrift: — Religion innerhalb 
er der reinen Vernunft”, wie durch einen elek⸗ 


lag getroffen. Aus ihrem langen, tiefen 
aufgelepredit, wollten die Theologen mit einem 
in Maffe der in Deutſchland aufgepflanzten. fi je 


3 ber kritiſchen Philoſophie em 
—— Umformung der chriſtlichen Rei 

wen nach den Prineipien der reinen, oder, wie man 

ef horn pflegte, gefunden Vernunft ward das große 

re Theologen. In den Beeren ward 

und behandelt, ans 


ww, daß man wol ‚mit. Recht fagen kann, dieſe Phi⸗ 


— 


Rorm. Was die-menfchlie Vernunft nicht begreifen 
une, ſei auch Überhaupt ungedenkdar, müfle alfo ges- 
denkbar. gemacht werden, indem. es in Übereinſtimmung 
mit dem Vernunftbegriff | gebracht werde, dies war der bes 
deutfam klingende, aber im Grunde ichtefagende und. 
außerdem in feiner Einſeitigkeit ganz unrichtige Sag, um. 

ben fich gleichfam mie um. einen. Angelpuntt die nad. 
dem Typus ber Kant'ſchen Philoſophie geformten und 
gemodelten Dogmatiken drehten. 

Während fo am Ende bes vorigen Jahrhunderts die 
Theologie im theoretifch = wiſſenſchaftlicher oder dogmati⸗ 
ſcher Beziehung ganz entfchleden Rationalismus — d. i. 
Anwendung und Übertragung bes Geiſtes und der Grunds 
füge dee krltiſchen Philoſophie auf: die miflenfchaftliche 
ober bogmatifche Darlegung und Auffaffung ber — 
wahrheiten und Grundlehren bes Chriſtenthums — 
machte ſich dieſer Geiſt und diefe Richtung Peg pr 
ai minder in praktiſcher Hinfiht mit entfchlebenem 

Übergewicht geltend und bemerkbar, indem fafl von allen 
Kanzeln nur Moralphilofophie nach Kant'ſchen Principien 
gepredigt ward, tool gar Gegenſtaͤnde aus dem Alltag: 
leben verhandelt und vorgetragen wurden. Die Moral 

fei im und-am Chriſtenthum das Wichtigfte, bie Haupts . 
fache, dies war das Liehlingsthema aller Derjenigen, die 
ſich vorzugsweiſe mit dem praftifchen Theile der Theolo⸗ 
gie beſchaͤftigten. Der Rationalismuß, d. i. die Erittfche 
Philoſophie im Prieftergewande, hatte alfo in ber theo- 
logifchen Welt eine fo entſchieden uͤberwiegende, faſt all⸗ 
gemein. herrſchende Majeritaͤt erlangt, ba feine andere 
Richtung neben ihr laut werden konnte. Nicht minder 
groß und entfchleden war ber Einfluß, den bie kritiſche 
Philoſophle im Gebiete ber Moralphiloſophie erlangte und ' 
andübte. Die Moralphtiofophen, fie mochten fih nun . 
mit dee Moralphilsfophie in wiffenfehaftlicher ober nur’ 
auf eine allgemein populaire Weife befchäftigen, ſprachen 
und handelten indgefammt in — Schriften nur noch 
vom kategoriſchen Imperativ, den ſie von allen Seiten 


beleuchteten und eroͤrterten. Der duͤrre Pflichtbegriff ward 


zum hoͤchſten Begriff, zum alleinigen Inhalt und (u 


punkt der Moralphilofophte gemacht, bie * immer mehr 
in eine nuͤchterne Pflichtenlehre vertvan 
Ebenſo wurden bie Surifen und und ——— von 
übermächtigen Strome ber kritifchen Philoſophie ergeiffen- 


' 


\ 


. und fortgeriffen, indem jene faſt einmuͤthig die Noth⸗ 


\ 


wenbigkeit eines Naturrechts anerkannten und das Na⸗ 
turrecht ins Gebiet bee Rechtöwiffenfhaft aufnahmen und 
bearbeiteten. Unter Naturrecht verfland may aber das 
Recht, wie es ſich nach den Begriffen und Grundſaͤtzen 
der teinen Vernunft entwidelt und als foldes den Ges 
genfag von dem pofitiven, bürgerlichen Rechte bildet. 
Die Suriften huldigten alfo ber Vernunft, indem fie 
dem Naturrechte, d. i. dem Vernunftrechte, willig den Vor⸗ 
zug vor dem bürgerlichen und pofitiven Rechte einräumten. 
Allerdings bebarf das bürgerliche und pofitive Recht der 
wiffenſchaftlichen Begründung, die vom Begriff ausgehen 
muß. Vollzieht man biefe wiſſenſchaftliche Begründung, 
fo findet fich freilich, daß meift zwiſchen dem Rechte, wie 
es dem Begriffe gemäß fein follte, und dem Rechte, wie 
es wirklich ift, feine Übereinſtimmung ftattfindet; aber 
dennoch wäre es verkehrt, das vernünftige Recht als ben 


« Gegenfag des pofitiven Rechts auffaffen und betrachten 


zu wollen. In dieſen Irrthum verfielen aber bamals bie 
Juriſten. Gleichwol war ſchon viel gewonnen, daß fie 
aus ihrem gewohnten Schlendrian emporgefchredt wurden, 
was ebenfalls durch den maͤchtigen und tief einwirkenden 
Einfluß der kritiſchen Philofophie bewirkt wurde. Was 
die Politiker und Staatsmänner betrifft, fo huldigten fie 
gern den in Kant's „Ewigen Frieden“ aufgeftelften Grund⸗ 
ſaͤtzen und Anſichten und fanden ſie ungemein praktiſch 


und anwendbar. Die Kriege hörten zwar nicht auf, man. 


gab aber doch zu; daß fie in jeder Beziehung vom Übel 
felen, und daß ber ewige Friede unleugbar das nothwens 
dige Ideal fei, nach beffen Verwirklichung die Staaten 
und Staatsmänner freben müßten, was auch keineswegs 
unausführbar oder. unerreichbar fe. Die Staatsmänner 
verdammten alfo nicht den, Ewigen Srieden” von vorn herein 
als ein Hirngefpinft, und wenn fie auch nicht die darin 
enthaltenen Grundfäge befolgten und anwandten, fo gas 
ben fie doch einmükhig und ohne Widerrede zu, bag man 
fie befolgen und anwenden Bönne und folle 

Am wenigften wurden bie Ärzte und Naturforfcher von 
. dem Mofisftab der Eritifchen Phitofophie beruͤhrt, die auch 
vermöge ihrer innern Structur und Richtung auf diefe 
Gebiete des Wiffens Leinen bedeutenden Einfluß ausüben 
tonnte. Dagegen wurde bie große Maſſe ber Gebildeten 
‚und. Dilettanten aus allen Ständen und Bädern von 
dem mächtigen Strome ber Britifchen Philofophie unwider⸗ 
ſtehlich ergriffen umd mitfortgezogen. Wer hätte nicht 
in der Zeit von 1790— 95 ber kritiſchen Philofophie 
mehr ober weniger gehuldigt, oder ſich doch wenigſtens 
mit ihr befchäftige? Auch an die Kunftphilofophie und 
Zeſeepere ließ fie ihr maͤchtiges „es werde” erge⸗ 
ben. Diefe beuteten wieder mit großem Eifer den gold: 


und erzreichen Schacht der Kritik der Urtheilskraft“ für. 


fih aus. Sulzer ging mit feiner „Theorie der fchönen 

- Künfte” voran; Schiller warf ſich mit lebhaften Eifer in 
die Arme der Eritifchen Philofophie und feine geiftvollen 
und gebankenreihen Abhandlungen: „Über Anmuth und 
Würde”, „Über das Naive und Sentimentak“, find die 
Fruͤchte dieſes Studiums. 


J 


-Hemus ab, der nicht den mindeſten Anklang WW 


weil fie weber deſſen abftracten Inhalt, noch befeh 
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Aber nicht Lange ſollte die kritiſche Phlleſerſe 
Alleinherrſchaft uͤber die Gemüther und im Ride 
Wiffenfhaften behaupten; denn raſch hinterelnanda 
ten Fichte, Reinhold, Schelling und Hegel auf: de 
tiſche Philoſophle warb geſtuͤrzt und — ba wei 
und vergeffen. Aber @einer der genannten Mintel 
einen fo großen und altumfaffenden €: Einfluß autgehkty 
Kant. Fichte, obgleich ſchnell ein großes Reid im i 
tigen Gebiete ber Philofophie gründend, ward um 
Theologen fehr bald in den großen und Meinen 8 
gethan ; fie wandten fi mit Schauder vom 3 





























nen fand, noch auch finden konnte. Im Wahrheit, 
foltten auch die Xheologen mit dem bien, u 
Ich, das fi unaufhoͤrlich in dem nie enbenben d 
von = fich = wiſſen⸗Wollens und doch nicht von: fi 
fen: Könnens bewegte und aufrieb? Edbenſo wenig 
die Juriſten mit diefem feltfamen Gefpenft fond 
anzufangen. Den Politikern und Staatsmannen 
„Der gelchloffene Handelsſtaat“ ein wahrer Grene. HR 
hatten fie Recht; denn Hätten fie diefe Ausgebun 
ganz unprakeifhen Sinnes beachten und die daru 
haltenen und ausgefprochenen Grundfäge und %ı 
anwenden wollen, fo würden bie europäifden Ci 
bald auf gleiches Linie mit China geftanden haben 
Ärzte und Naturforfcher wußten vollends nichts mi 
gefpenftigen Ich anzufangen, u die Maſſe we. 
bildeten und Dilettanten gab den Idealismus kai 


firufe Form und Sprache verflanden unb zubk 
erften Male durch den Streit zwiſchen Fichte u ü 
ing flugig zu werben anfingen und nicht umhle 
ten, einige Zweifel gegen bie Untruͤglichkeit ber 
phie zu bogen. Aber ehe fie ſich noch darüber Mar 
onnten, wat bereits ber Fichte ſche Foealisnes, 
Herrſchaft etwa von 1798 — 1804 gedauert hatt; 
die Schelling’fche Naturphilofophie geht. — 
man, würde bie. oft verheißene Loͤſung dei 
Raͤthſels erfolgen! Aber auch diefe neue Fata M 
ging ſchnell vorüber, ohne daß man mehr Licht ef 
hätte als zuvor. 

(De Beſchluß for. * 


Zur Geſchichte des Lordmayors von Londen 
Einer engliſchen ve welche mit den 
neuen Grinnerungen der britifchen apa “ 
ſchaͤftigt, —— wir folgende Details ag eine ber 
nirtefben und nteften Perfönlichkeiten ber — 
über den Eorbmayor von Bonbon. 

In ber That ift ber Lorbmapor von London eine 
deutende Perfon. Riemand it im einer größern 
fentation al8 er, umb feine Würde’ hat fidy durch alle 
* und — hindurch — * 
in ihrer behauptet als e. 
unterſchied ſich die engliſche Revolution ch m 


zöfifchen von 1789 merklich, daß fie nice m wie 


mit allem Beftependen teine Wirthſchaft machte, vielm 
er: 


— 


ebene unumfehränkt, als fle ver der 


tt. 
—X mbole — — nice, 
i gegen Immer - neue 172 
Gang is * en, Thertider Gofume indie —* 


mr — mus ven, Gefolge die Vergecide Berigeit 
w 
Sein rider Ghaufpie Beraten? Belt den, Luftgfn von 


Atũd auf bie Bühne bringen, wobei bie alten gewerbö« 
emſig⸗ bedaͤch Pud! iten der urgroßväterlichen 

allzu gut wegfommen bürften. Die Würde 

ors von London fhreibt fi) aus dem 13, Jahrhun⸗ 

Man findet diefe illuftee Perfon zum erften Mal er⸗ 

änem Editt vom König Iohann, kraft deſſen auf 

der Bürgerfchaft die Weber aus London verbannt 
Bettätigt wurde dieſe Würbe zuerft durch die berühm⸗ 


t von 1214. Der erfle Lorbmayor von London war 
De Mt Knın , der in feinem Amt volle 28 Jahr verblieb. 
Mer Eorbmayor {| . 1408 


Londons erfter Bürger. 
en Advocaten zu Ely⸗Houſe ein glänzendes 
Belin Zacon Authne, Sem Gorbmapor ben Eprenpla be 
en, Baron Ruthven, dem mapor ben Ehrenplag 
weigerte, brad; derfelbe augenbliclich, im Gefühl feiner 
eten Würde, fammt allen Aldermen und Sheriffs, bie ihn 
m, von der Zafel auf, a ber beleibigte Lorbmayor 
an 
Der Vorra 







gie iſt. 


dar⸗ u 
Sm 3. 1899 wurben re 


an irger in Gpeapfibe ok el Re bi 
je londoner sy 
flande den Gherifs bee Sordmnapons RBiherfeäl m 


ribunalen |. 


‚biente. Am Bord deſſelben 


we = 


«see, "Obgleilp Vefet Eoleſen bel: Belsgenfeit: ekues feirädhen 
Gebete — Yatte, en der bamalß ° 
ſchenden ben war, Bu dem We 


ya Het folge des 

rdmayors gehören: ein Kapellen, ein Romendator, ein Des 

enträger, ein Jager, mehre Borfchneiber der Gpeifen, Thür: 

63* und viele andere Offizianten von verſchiedenem Rang, in 
fen Ordnung dieſe Höhere ober niedere Dien ſo 

fü iſt als der Lordmayor felbfl. In den * 

hatte er auch feinen ei; 


en Eeibpoeten und eibnarren, ohne.’ 


welche er fid niemals Öffentlich gelgte. Einer biefer Poeten ivar . 


unter Anbern ber befannte Bure:Ben, deſſen Schickſale fi nie⸗ 
mals ganz, wie es fo vielen feines Standes ergeht, naı feinem, 
Verbienfte geftalteten. Einſtmals beklagte er fic in einem Briefe, 
der auf bie Nachwelt gelangt iſt, bitter über ben Verluſt Teiner 


Yenfion von 34 Pfund, welde, wie er fagt, En Ei ereicht 
olzapı tet wu 


ätte, um feine Ausgabı 
H ee fe ine Ausgaben an Genf und 


‚Die Votksbeluftigungen an dem Tage, wo der Lordmayor 
in Beftminfer feinen Amtseid ablegte", beißt es in den oe, 
miniscenoes of the british Metropolis”, „gewährten ein feltfas 


unge! 
den 


neue Arche Roah'e, in welcher eine Menge der — 


Einer ſchleuderte 

üngere John Bull, mit andern Worten, die Gaſſenjungen fans 

ben ein batbarifches Vergnügen darin, fie an 'den nden zu 
mi Die Iongleurs, die Schiffer, Die Pfeifer, Tänzer 

und Zambourinfpielee trugen bas dei, um ben allgemeis 

nen Lärm zu vergroͤßern. Ganze Banden von Muft 

ſchweiften in den Straßen hin und wieder und begannen 


“ 


der⸗ Bee ei biefer Gele —— dem Pöbel 
er genheit unter a 
goke Rolle fpielten, hatte feinen guten Grund darin, daß Ste - 


5 e_Geremonten fanden 1687 bei der Inftallation 


tenden Untoften. Anberm man 

145 Wuß Länge und 45 Zuß Höhe, mit 22 Kanonen. 
fümüdte man bergeftalt aus, ald ob es mit einer rei 

Ladung Bauholz 


neuen Lord ) von Rorwegens 


an fÄeute: - 


chen 
d bel i 
(weldjed ben vorzuglichſten Han ern 


Man hatte auf einem der größten Pläge Londons ein Gerüft n 


aufgefchlagen, welches dem es 

—— zwei Kanoniere, ein & 

——— 

ſtattgefunben, wenn’ nicht das Meer 

einigen Manoeuvres ftellten fi | 
—— aus buntgeſtreiftem Zeuch auf dem 

Reise und Glied. Der Gapitain ſtand gerleidet 


gemangelt hätte. 


die M i —J— 
— 
auf 


RE 


SE Hi] 
ee 


‚ aubeünchen 


IE: un. Ant. vw ehe Dei 
in. der Zatarei, w kung IR Gilles Meutter —2 rag 


Literarifhe Anzeige. 
An alle Abonnenten find durch die Buchhandiumank 
Poſtaͤmter bie: erfien Nummern bes neuen 
n ten) Sahzgauge des allgemein bekannten 
5 5* Plenuig · Magaun 
—————⏑—— "Ve | befande.. Ad in: dem Beorfehenden 3 
bie: ee beftzeben, dieſem * 
hg ann Die bisherige audgezeichnete, ja ui * 
= Ah rat batten und fi bie Bufeibenfeit ale if 
Bang gan Era "| ein Gebotenen zu erwerben: - 3% 
ber. Der be. "Ch Ein — 55 Pre Met ER en —* Str ir I gun 
8. e elegaı in | mic einer e von fan! 
eine sefämldhe Ba Der Bußboben dies | fter Ausflattung, zwei Thaler, wofür bie # 
woͤchentlich ober monatlich geliefert werben. 
Neu eintretenden Abonnenten, wird Die Rock 
fommen fein, daß fie aud) bie frühen Jahrglag 
dem erfien Subſcriptionopreis (1. Nr. 1—52, 
1: Mr. 53—91, 1 Xhlr. 12 Sr; DIR M- 
2 =) feasee geheftet erhalten können. 


Diennig- Magazin für 8 
find ebenfalls die erfien Nummern’ fc 18% . 
Dieſes Biatt erregt Ai ag mehr bie — 
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‚nüglichen ung 
nen hier geboten wird. Die vielen faubern Abba 
| denen jede Nummer ausgeftattet iſt, werben gem 
erneuten Vergnügen ee fd 
Die ap beiden: des. Pfennig: 
fire Kinder find —Sä ven Gaia von EEG 
€ "Knfüßrer au. noch in allen Buchhandlungen zu erhaften. 
ten Bug und . Die i Leipzig, im Mit. 1836. 
proctffionsmißig gu Buß, unb ber. bie Als ge 
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daß und warum Kant einen fo allumfaſſenden Ein⸗ 
u auf feine Zeit umd das wiſſenſchaftliche. Leben 
Tihe gehabt hat, wie ihn Fichte, Schelling, Hegel 
. weber gehabt haben, noch haben Eonnten. 
Bon Hermann von Keyſerlingk. 
— GBeſchluß aus Nr. 60.) 
"Die Schelling'ſche Philoſophie hat aber doch, wird 
kan fagen, einen größern und umfaflendern Einfluß auf 
te Gemüther und das wiffenfhaftliche Leben gehabt als 
de .Rant’iche. 
Wett betrifft, fo hat fie hier zwar eine neus Rich: 
1 und Partel, nämlich die ſupernaturaliſtiſche, vor: 
hervorgerufen ; aber biefe befindet unverkennbar 
im Berhaͤltniß zum Nationalismus und zur hiſtori⸗ 
Schule in entfchiedener Minoritaͤt. Demnach hat 
fe Scheiting’fche Naturphiloſophie, ober, wie man fie aud) 
Wien koͤnnte, Anfhauungsphilofophie, beiweitem nicht 
‚allgemeine und umfafjende Einwirtung auf die Theo⸗ 
geäußert, wie fie die kritiſche Philofophie geäußert 
Auf die Rechtswiſſenſchaft und Politik hat fie 
«den mindeften Einfluß gehabt. Auf die Kunftphi- 
hie und Kunftphilofophen hat fie allerdings vermöge 
, poetiich = phantaftifchen Natur und Sprache be 
eingewirkt als die nmüchtern=verftändige kriti⸗ 
Aging Den größten Einfluß aber hat fie uns 
ſtig auf die Ärzte und Naturforfcer geäußert. Ein 
Inpes Neſt von naturphiloſophiſchen Naturforfchern ward 
von der Sonne der Naturphilofophie erzeugt und 
Män kann eben nicht fagen, daß durch die 
ger dieſer Schule das Studium der Wiflenfchaften 








morden märe; vielmehr hat man ben Natur: 
k ‚und zwar wol nicht mit Unrecht, den Man: 
an Gruͤndlichkeit und die fchmälflig = phantaftifche 
, ben fchönklingenden, aber hohlen und gedanken: 
Bombaft vorgeworfen. Dies mag auch der Grund 
won geweſen fein, daß die Naturphilofophie im Gebiete 
x Naturwiffenſchaften eine, wenn auch glänzende, doch 
Wels vorhergehende Exfcheinung ohne dauernden und 
kibenden Erfolg geweſen if. Die Maffe ber Gehitdes 
a und Dilettanten endlich vernahm dies neue philofo- 
hiſche Evangelium ſchon mit Mistrauen und Gleichguͤl⸗ 

„Iſt es aud wahr? und wie lange wird «6 


Keineswegs; denn mas zunächft die theo⸗ 


überhaupt bie wiffenfchaftlihe Naturforfhung ſehr 


währen?’ dachten und fragten fie, und ſchon fingen ta⸗ 
deinde und ankagende Stimmen gegen die Philofophie 
laut zu werden an. „Dabei kommt nichts heraus”; „da 
driſcht man leeres Stroh”; „das ift der Streit Don Quis 
xote's gegen die Windmühlen, die er für Rieſen hielt”, 
ließen ſich diefe Stimmen theild vorwurfsvoll, theils ſpot⸗ 
tend vernehmen. Wirklich dauerte auch das Schelling’fche 


r Reid nicht lange, etwa von 1804— 16. 


Ein neuer Held war aufgeftanden, und biefer neue, 
fiegreiche Held, vor dem alle Philofophen der alten und 
neuen Zeit in den Staub ſanken, war Hegel. Er bat 
aber body gewiß einen größern und umfaffendern Einfluß 
auf feine Zeit und das wiffenfchaftliche Leben in ihr aus⸗ 
geübt als Kant, wird man fagen. Sehen wir uns zuerſt 
wieder unter den Theologen um, fo müßten wir wenig⸗ 
fiens nur zwei zu nennen, nämlih Daub und Marhei⸗ 
neke, die ber Hegel ſchen Philofophte gehuldigt und fie 
auf das Gebiet ber Dogmatik zu verpflanzen geſucht has 
ben. Aber fie flehen vereinzelt da, ohne daß es ihnen 
gelungen ware, eine Hegefifchstheologifhe Schule im Ge: 
biete der wiffenfhaftlichen Theologie zu begründen; hoͤch⸗ 
ſtens haben fie fi ein paar vereinzelte und wenig ge 
tannte Anhänger erworben. Unter den Juriſten ift uns 
eigentlich nur Einer bekannt, der zu dieſer Fahne ge 
ſchworen hatz wir meinen den Profeffor Gans in Ber 
in. Indeß wird man ſich im Gebiete der Rechterdifs 
fenfchaft ‚vergeblich nach einer Gans-Hegel ſchen Schule 
umfehen. Ebenſo wenig hat diefe Lehre im Gebiete ber 
Raturforfhung, der Staatstunft und Kunftphilofophie ei: . 
nen großen Anhang, oder eine Iebhafte und allgemeine _ 
Aufregung veranlaßt. Die Maffe der gebildeten Geſchaͤfts⸗ 
männer und Dilettanten hat vollends Feine Notiz von 
einem Syſteme genommen, das ihnen durchaus feiner 
abſtruſen und ſchwerfaͤlligen, ſcholaſtiſch⸗ſchwuͤlſtigen Form 
und Sprache wegen unzugaͤnglich und unverſtaͤndlich ſein 
und bleiben mußte. Er = 

An die Stelle der lebhaften unb allgemeinen, 
ja einflimmigen Theilnahme, 
Jahren die Eritifche Philofophie in Deutfchland aufge 
nommen und begehßt warb, ift unverkennbar eine ebenfo 
allgemeine, ja faft einflimmige Gleichguͤltigkeit nicht ſowol 
gegen bie Schelling’fhe ober —T Philoſophie, als 
vielmehr gegen die Philoſophie uͤberhaupt getreten, die 


mit ber vor etwa 50 . 
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nur noch unter den Philofophen im eigentliähen ‘oder 
engern Sinne des Wortes Anklang und Theilnahme 
finde. Es bedarf nur eines unbefangen beobachten: 
den Vlies, um dies ald eine Thatſache und ausge 
machte Wahrheit zuzugeftehen. Es findet die Philofophie, 
obenwichmehr das Philofophiren keinen Anklang und Salt 
mehr im Volle. Mögen auch die Hegelianer noch fo 
vornehm und widtig thun und noch fo gewaltig pofau= 
nen, baß fie zuerft und einzig und allein bie wahre, 
reine, vollendete Wiffenfchaft der Philoſophie begruͤndet 
hätten, der ruhige Beobachter laͤßt ſich durch dergleichen 
hochtrabende Redensarten nicht mehr irre maden. Er 
belächelt ſolche Prahlereien; denn er hat dergleichen feit 
den legten dreißig Jahren fhon zu oft und zu viele 
hören muͤſſen. Er hat während dieſes kurzen, aber eveig- 
nißreichen Zeitraumes am phifofophifchen Himmel ſchon 
mehr als einen glänzenden Irrwiſch auftauchen und ver 
löfchen fehen und kann ſich daher nicht bereden, daß bie 
Hegel ſche Phitofophie mehr als ebenfalls nur ein gläns 
zender Irrwiſch gemwefen fein follte, der fogar ſchon verlo⸗ 
fen iſt. Kurz, man wird hoffentlich mit dem Verf. 
einverftanden fein, kein Philofophem feit und nach Kant, 
am soenigften das Hegel'ſche, hat biefen großen, allum⸗ 
faffenden und allgemein ergreifenden Einfluß auf die Ge 
müther. und das miffenfchaftliche Leben in Deutſchland 
habt als eben das Kant’fhe, noch Eonnte es ihn ha: 
* Und warum Died nicht, wird man fragen. Dies 
Warum ausfindig zu machen, wird uns leicht gelingen. 
Man verfolge nur folgende Momente. 1790 wird die 
kritiſche Philofophie allgemein in Deutfhland verbreitet 
und herrſchend. Gewißheit und definitive Abfchliegung 
in Bezug auf alle dem Menſchen wichtige ‚Fragen ver— 
kuͤndet fie mit dictatoriſchet Bellimmtheit; friſche, rege, 
lebendige, allgemeine Empfänglichkeit von Seiten der. Zeit: 
enoffen kam ihr entgegen. Man glaubte gefunden zu 
ri weffen man bedurfte und was nran lange hatte 
antbehren und fuchen muͤſſen, naͤmlich Gewißheit und. 
vollkommen genügende Überzeugung in Bezug. auf die hoͤch⸗ 
ſten und widtigften Fragen. Man hielt jeden Zweifel 
für unmögtih. Da erfolgt 1797 oder 1798 Fichte s Auf⸗ 
tseten, ber Sturz der Eritifchen Philoſophie und die Herr⸗ 
fhaft des Idealismus. Man fieht. ziemlich allgemein 
die Innere Unhaltbarkeit der kritiſchen Philofophle ein; 
wendet fidy mit feinem ganzen, vollen Vertrauen zu dem 
neuen Dictator im Gebiete der Philoſophie und iſt über: 
zeugt, bei ihm und durch ihn eine befriedigende. und. fuͤr 
immer abfchliefende Löfung aller Rächfel und Zweifel gefun⸗ 
ben zu haben. Aber aud) aus dieſem ſchoͤnen Traume warb. 
man nur zu bald. emporgeſchreckt und mußte mit Befremden 
und Erftaunen erleben, daß das neue Reich baid nach 
feinem Entſtehen fehr ‚heftig von ‚verfdiebenen. Seiten her 


angegriffen und bekaͤmpft wurbe, bis es endlich durch die: 


Schelling ſche Natwephitofophie nad; Eurzer Dauer 1804 
unb. 1805 lich geſtürzt ward. Jetzt wird man 
dech endlich roiffen, dache und glaubte dad Wolt der 
Gebildeten und Diletanten, ‚woran: man if; jegt wird 


man doch endlich ins Alare · und Reine kommen. Man 


das Kant'ſche, zu begründen und zugleich bie A 


% 


fing bereite am, ſich biefer frohen Hoffnung gercktiig 
hinzugeben, als man ploͤtzlich zu feiner großen Beruug 
derung vernehmen mußte, daß es mit der X 
Naturphiloſophie nichts ſei und daß nun erſt in 
durch Hegel die Wiſſenſchaft der Philoſophie, der 
Wahrheit und Gewißheit gefunden und begrundet 
ſei. Dies neue Evangelium ward ſeit 1819 von 
aus verkuͤndigt und gepredigt. Doch auch dieſe Oi 
iſt ſeit 1832 verloſchen; denn mit Hegel iſt fein Al 
ſophem gleich einem Meteore zerplatt und verfduuih 
So find alſo ſeit 1790 — 1832, in etwa 43 
ven außer den Nebenſonnen und Nebenſternen vier e 
Hauptfonnen und Hauptſterne am philoſophiſchen 
mel fchnell nad) einander auf= und untergegangen. 
rief: ich hab's allein, bei: mir findet ihr allein ih 
beit und Gewißheit, und fah man näher zu, fi 
es Keiner. Die natürliche und ummittelhar neh 
Folge ‚davon war, daß ſich die Empfänglichkeit un 
nahme für das Philoſophiren und für das ph 
Studium, bie anfangs, naturgemäß, ſtark und dei, 
fein mußte, weit fie mit der innerften Natur bei ui 
lichen Geiſtes auf das Wefentlichfte vertoebt ift, ul 
abflumpfen und endlich ganz verlieren mußte, #4 
man fidy in Folge des unaufhörlichen Streits wi 
derns, Belämpfens und Verdraͤngens ber verſche 
— Bu des immer ſich em 
derſpruchs und der Alten: gemeinfhaftlichen 
Rechthaberei, die Beinen Einſpruch, Feine Copa 
ben will, fondern über jeden. Anderübenkenden,. Si 
Abweichung ben Bannfluch zu ſchleudern g 
reit iſt, Überzeugen zu muͤſſen glaubte, baf 
mit ber Phiofophie und dem Philofophiren- 
Dazu kommt noch die politifche Bewegung - 
bie natlırlih alle Gemuͤther und Geiſter weht 
und bewegt als die leeren Wortgefechte ber M 
Denn Jedem muß und wird es wichtiger ſein 
biefe große politifche Kriſis geſtalten wird, ba-fei 
liches Wohl und Wehe, das: Wohl und Wehe ba 
nen und bes Vaterlandes auf das engſte, talk 
unmitteldarfte mit ber Löfung dieſes großen: . 
verknüpft ift, waͤhrend die Streitigkeiten ber OA 
ner und Segelianer ‚über das .abfolute Gein- 
ben, die Idee und ben Begriff des großen Meheh 
gleichgültig umd ‚unbedeutend geworden find « 
etwa im Monde vorgeht. 
Das Geſagte dürfte genügen, um unfese-® 
daß kein Philoſophem einen: fo großen, - allgem 
fenden Einfluß auf feine Zeit und das wife 
Leben in ihr gehabt hat, noch auch haben fat 






































won nachzuweiſen. 






Beitxag - zu Kenneniß und zus Literatur 
— Zeruſalems. 

Benin wir kiner Angtige der Su Slten bergſchen B⸗ 
zu Tarengen bet Gelegenheit ctum Naffioeamug zer 
tion auf-eine neue ‚Ausgnen becr,Baripte nor Deain ! 


ai ‚Seonlenberg”, Iegte ſich dann Da ten: —— 
Uanben. Geimeffen: bäzfen, fa ‚hat Han ats Re tie = * wm N. en, u gi Awalde Ga 
mertamkeit there} unjeree : buch das hohe | vorkommen”), ein — Pepe tra 
birveffe, weides an ipren ehren uimmt, auf: anggäite, Meider pi Bun SETS Su) und a 
n ⸗ fehelienber, „ou e 
dine un mM von Teilnehmern, bie | und wollte ihm —*— ſchlachten Leibe. Da 
in oe —— flubtren, welche erwachte Oegger ite re Traum Peg umde, einem 
t find, ** m und hiermit bie wenfchliche Ges —— bt fee verkünbete ihm eine nahe bevorftchende 
; in Zrantreid, ap mi Helvetien und | Werfolgung, abfeiten bes Erzbiſchofä er nachher bes 
unb Rerbamerifa beginnt das „neue | broht wurde. u ber en She ſah er im Trauin einen 
banfaleın’’ ſelbſt ſchon fich zu ‚gigen in fihtbaren @efelfchafs | weißen Engel, der nn nit dann wirft du dieſes AB 
Bao at an Ginstenbongs jahteeiie Biheiften | Gi su Defer Deit bot Kür (den cn ee 
‚fein, da nicht aur Swel zu 0 opp ng bar, 
i aufgelegt werben, fondeen | einexfeits mit dem proteſtantiſchen Conſiſtorialrath Marron, der 
rzem a eignes uch („Die | ihn zu feiner Sch einiud, und andererfett mit bem Abpocaten 
ſelb 


-und ine Xbbanblungen deffe in Form * bs | wie er verſichert, damals x gar keine Kunde gel 
* verbreitet. Indem b ‘ eier 


dem 
E imkeit auf biefe Erſcheinung , Tom ihm nun te, er eig mas 
——— Schriften jener Kirche — * betitelt? Kormisfe, a 
inattendns, etablis entze le monde matsriel et le | ihm gelegen nicht Bee eg Yabe; — “u er * 
— par la laugus de la'nature; ou transition | was da che Licht bedeute. Diefe dri ee Stufe des eichts 
re. remier vicaire de la cathedrale de Paris, En nam die , wo man, ohne daß man ben 
2 neuvelle & du Seigneür, dite „ia nonvello Jöruea- | Drt verändere, fü jert fo glackich die — des 
c circonstances surmaterelles, qui ont be Yimmels_werde und mit benfelben in Weil d Eerkehr 
Me Ahsmarche‘” (Yarid und Zübingen; bort bei Heideloff, bier | trete. . Dann = fie ihn En, mit ihr gu einer andern Dame 
Bus @Buttenberg, 1834). Das vorgefegte Motto P — zul Kate sehen, s auch Swen da de und eben jegt zur Stadt ge⸗ 
Yauptbogma bes neuen SIerufalems aus: „Pour Ph pe 
kaiy zu d’autre Dieu que Jesus Christ, ou Dieu en rap- 












de m 
avwc’Phomme. Le Dieu du deisıne n'est quiun X in- Baus Dale vom seo Day fofost in 
m E3 mar dann ihr in Rapporf. e ſchrieb iym nı 
* diefe in gutem Fr. un ber Berf. er folle, aber mit Slimpf, fein Bicas 
rarhiehre einer efaßte Ge —— m E hal⸗ 


—A (deu Jeruſalem der Liebe n Zer⸗ 
i 
auch ben augen, welche. dahin ei Pay Br en us abhold). Br folle hin⸗ 


i er 
als ist geltenden Worten ber Bis ins Klare konmen Tonnte, o ein ann 

a en befinden; auf — (dee arme Mann *. in ve über 
am Wiege dahin aber alle Phantaſten, Bifionaire unb Soäus | und. flarb im Ierenhaufe!), ein feurigen Sänger Swedenborgd/ 
ders: bie fogenannten magnefifchen, alle Denkſcheuen] feine Beredtſamkeit erfchöpfte, ihm bie X: zungen zu Öffnen. End⸗ 
Merkichivadeen 'unb bie phyfifh am Sehirn Leidenben. | lich gelangte Degger Inbeffen auch der Mbergengung, daß die 
— denen bie Vernunft das Peüfungss umd Kiich⸗ mein Gelehrten ber neuen det, 4. 8. Mismer 

im Soechen ber: — iten — übt und | und Gall, alles Trefflichſte, "was fie ———— nur bei 
bei Exftkrung ber A Schrift in&befonbere bie vers | Sweden borg aufammengeplänbert hätten. Ws er überbem 
re, hiſtoriſch granunatiſche —— lieben, außer⸗ noch hörte, daß dieſer außerordentiiche Mann bis zum letzten 
wc am Sehirn geſund find, konnen nie gitglieber : bes | Athemzuge vor Gott wand Wenſchen befarint habe, daß er alle 
Brufalems werben. Btef. üefert nun bie Geftändnifle ine: geiftigen Erkenntniffe unmittelbar vom Himmel echaften 
swan die in Rebe ide Schrift u — kann) bes 7 unb daß der Herr Cnaͤmlich Iefid Ehriftus, der 
5 es —* — 


J— ſolomitaner er auf 2 j 

. artigen ttes⸗Jeſu di Yubası mit den In Swedenborg's & ) mit 

b mitte Yalegıng regen en — Seringfhägfgkeit. Ca 8 —* die er —— 
‘dene: wur für eine befondere Sekte imter den Proteſtanten ges 

nun- aber ward ihm Baz,- dep dies Die neue, füon in 


g 
Sul 
al 
j 
H 


Qurile aller Übel in Franke | der Difesasın, Jedannes angı Kirche ſei, weiche in 

‚und zuritfchaubernb Anstrfondere vordem —E—— der Epoche —— AA des Ehriſtenthume Fa Ende der 
aller Andersbenkenden, ging Degger | Zeiten’ folle. Beſonders aber ſprach ihn an das Dogma 

wech en —* ae gen een Kr Gbuifenter ans der ae das Dogma bon 

— es wahr‘ ift, ba sy einige von den | beet wiehtiden MWerfonen: jeben Ruhdenkenden Alırze; und 

tia ober Geiftern, welche auf die menſchlichen Geſchicke eins | Terme man das Gufreuliche, daß 1 Gottheit auß ihrer metas 
tion in er ini i —— ee —— a Men —A —— 
gu: machen, ‚gux Mesunbootfung | febaß man ununeibesen Yecehe mit, dem 4 


8 —— — Gebet —& ey ren Gem — kein in alle Ewigkeit unfindbares ·x 
el der 
se, fick; ſeidſt auch von den geringten Fehlern w relnlgen, ſei (wie ve ben Deiſten ıc.), verſett werbe. Je länger, 


812 


feſter übergengte ke gun Ayer ben. Tönne einen ans 
dern Gott, ——— an ur Sem den, bus Bien 
welches man nenn us ‚be ey 
ter, Sohn und heiliger Geiſt, ober Gott-&ch »@rlöfer 
und sWiederherftellee, und daß nach feiner unnötig en Güte 
der Schöpfer, der nad) feinem Weſen Unfidtbare, fü gemacht 
au einem „zugänglichen Menſchen“ in einer ungttelichen 
lt. „Denn”, rer — ‚ie mehr in einem Syſtem bie 
grenzenloſe Liebe des Schöpfers hervortritt, um deſto mehr muß 
5 — ſein, zu glauben, daß ſol⸗ 
der t m 
—* ihm nun endlich, — er ſchon Pe u Gott 
hatte, De offenbaren, was wahr ſei im 


iefer im 
haben * Pt um fe fie ganz! Stubicen fie nur 
fortwähnent, unfere Schriften. Es find deren freilich 20 Bänbe; 
ber fie werben dann nichts weiter vom Himmel zu erbitten 
Haben“ als, yielleiht noch die Sehnſucht nach dem Guten, ohne 
welche fefbft bie Grfentniß der Wahrheit nichts IR!" Degger’s 


" Verbindung mit Gobert und defien Gattin, bie feit 30 Jahren 


in beftändigem &apport mit ber. Geifterwelt und ben Engeln 
des Himmels gewefen und ihm in ihren Extafen alle ihr vors 
gelegten en —— wurde nun — Rur 


v ge vi 


— en und 


Bifio 
hp ähnliche, und Degger, ber unterbeffen eifrig fortftubirte, 
merkte nun, baß feine. bisherigen Träume Ne ypierogton hiſche⸗ 
ſeien, zu deren Deutung bie „Sprache der Natur“ (bie allego⸗ 
rifche, myftifche Deutung) ben Schlüffel Barbie: biefe Sprache, 
woburd) bie fühtbare Natur, die nichts ift als. eine Zurück⸗ 
ea eines andern, grenzenlofen Univerfums, mit der uns 
fihtbaren Natur correfponbirt; diefe Sprade, welche man in 
der Welt der Geifter redet, und mittels beren alles Dunkle 
aufgehellt wird; biefe Sprache, woburd man ben geifligen 
&inn ber heiligen Schrift erkennt. Gr erinnerte ſich nun meh⸗ 
zer, ſaͤmmtiich emblematifcher Träume feiner Butter, ſowie feiner 
v eignen feüpern 3 Zräume und unausfprechlichen m, 
welche, wie er jeho es einſah, fi berg fg 
e immung bezogen hatten. (Mehre fin! — Fr ra⸗ 
pl en Tafeln abgebildet und im Zerte At au jedeui 
benborg’s ,‚Dictionnaire des correspondances”’ half ihm hier: 
Pr ve und ae ri bie ——— 
ſen ‚_angeriefen bı feine 
und ber Madame Gobert Träume und Srtafen, im Jahre 1828 
nad) England, um zu London bie neue Ki * kennen zu 
lernen und durch die erhabenſte Offenbarung, wo; 


ſank nach in 
aber — eine helle Pa ee fihin 
telbaren wart bes Herrn, ber fammt 
fand, * auch einige andere feiner hi 
ten, von benen mehre über 
SIerufalem 


Diefer t freue Bericht von Dem, was Hrn. Drgger 
tft, wirb bie Leſer biefer Blätter über das neue Ierafelmm 
den Weg dahin aufklären konnen. . 


Neifenbe, welche die engliſchen ung 

ihn, Kann eine er —— € 
n See, ber mi einer großen Ehen 

—EX vbhe über dem Meere liegt. Seine Geſat B 
und fein Umfang beträgt ungefähr brei englifche Bellen. 
feiner Seiten —— ein angenehm bewaideter und 
gem Grün bewachſener Hügel .Auf der andern. Ceite 
Anhöhen fleiler .und —* aber mit dichtem, fchönen J 
und Laubwerk gekrönt. ‚wur Zeit, mo wir ben Seer be 
erzählt Hr. Pringle, „waren bie 


isfloden —— w J 
bie Ye Sees bildete einen — Peg mit der i 
jegetation feiner Ufer. 


einde | 
: bie — afra, ein —— 
Kanten, die Bay und mehre —— der * — 
fern waren von ſo errlichem Suchſe, w area, 
den wundervoll ab mit ihren 4 Blumentronen. & 
als alle zeigten ſich die gigantifchen Bouquets ber 

die mit ihren laublofen Zweigen weit über das Buge 

—— — Di um —— — u. 
an femble mi em * 

—— 


an Sei, um, ‚bie —* Rinde des 


unterfuchen. von don Se, * 
lend nad "Sale —X een b 
ben —— Salt- m en ae 

fenheit unflreitig 

find. u 


air dab bie A Agun —— 


eine Zufammenfegung von 
—— legen gewefen fel. 
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Sur” ; 
chte Papſt Innocenz IH. und fäner Beitgenoffen. 
8 Friedrih Hurter. Zwei Bände. Ham: 
Burg, $. Perthes. 1834. Gr. 8. 6 Thlr. 16 Sr. 
Bereits M Jahre, bevor diefes Wert — das wir 
ich tm Anfange unferer Beurtheilung wegen des Ern: 
und der Hingebung, mit welcher es begonnen und 
geführt worden ift, 'wegen’der Gediegenheit der For: 
körg und der wuͤrdevollen Haltung der Darftellung als 
Ihe Arbeit bezeichnen müffen, welcher nur wenige Erzeug⸗ 
ide der hiſtoriſchen Literatur unſerer Zeit gleichgeſtellt 
ben koͤnnen — dem Drucke übergeben wurde, durchflog 
Verf.. deſſelben beim Durchblaͤttern der Briefſamm⸗ 
Innocen; DU. der Gedanke, „ber Darſtellung des 
eſtaltigen Wirkens diefes Mannes, in welchem das 
m unbeſtritten, Beides, -in innerer Entfaltung und 
er durchgreifenden Wirken, feinen Hochpunkt er= 
, Mufe und allfällige Kräfte widmen zu wollen”. 
Mon im Beginn der Ausführung diefes Gedankens wurde 
, Mar, „daß das Leben eines Mannes, in welchem bie 
r aller folgereichen, ja felbft der minder wichtigen 
Wenheiten feiner Zeit zufammenlaufen, beffen Stel: 
‚in Verbindung mit feiner Perſoͤnlichkeit, in ihm 


















ennt von der im Leben beftandenen vielverfloch⸗ 
, bindung mit ben Hervorragendern feiner Zeit: 
Pfen nicht anſchaulich koͤnne dargeftellt werden”, und 
Be Arbeit erweiterte ſich demndd zu einem Bruchftüde 
GSeſchichte Europas, „reiche ben einigenden Punkt, 
«ale Theile durchſtroͤmende Leben, verliert, twenn man 
Sberhaupt der Kirche aus ihr hinwegnehmen koͤnnte“, 
Btiner Darftelung, durch welche, wie er fagt, zweier⸗ 
Maus dem Unternehmen ſelbſt ungefucht hervorgehende 
ecke erreicht roerden mußten: einmal die Widerlegung 
mancher irrigen Meinung, befangenen Urtheils, ver: 
ter Äuferung üͤber das Pontificat in diefen Jahrhun⸗ 
aim Allgemeinen, tiber Innoeenz I. im Vefondern; 
1m die Vollendung der Umriffe, welche bereits andere 
ichtſchreiber, namentlich Ich. von Muͤller, Wilken 
Ft. von Raumer, von diefem Manne zwar getreu, 
dem Haushalt ihre: Werke gemäß, bios in Andeu⸗ 
Bngen ober höchftens in den wefentlichten Zügen gegeben, 
ken vonfländigen und forgfäftig ausgearbeiteten Bilde. 






n dee Herichlag der europätfchen Menfchheit bit: . 


D 


4 
ten als Glieder des großen Chriſtenvereins auffaßt, deſſen 
Centralpunkt der Papſt iſt, welche vornehmlich die von 
dieſem Punkte auf dieſelben ausgehenden Einwirkungen 
darlegen ſoll, fragt man vor Allem nach,/ ber. Anſicht des 
Verf. von dem Wefen der Kirche und des Papſtthums. 
In der Überzeugung, daß der Geſchichtſchtelber feine Dars 
ſtellung durchaus objectiv halten müffe, faßt er die Kirche 
in derjenigen Bedeutung, welche ihr durch die herrſchende 


Anſicht ber Zeit, welche ihr von der Geiſtlichkeit und. nas 


mentlich von Innocenz III. gegeben wurde; er nennt fie 
einen geiftigen Rieſenbau, welchen Gregor VII. Umficht, 
Kühnheit und Beharrlichkeit gegruͤndet und die Klugheit 
und Thaͤtigkeit feiner Nachfolger ausgeführt haben, wel⸗ 
her, auf einer geiftigen Grundlage ruhend, auch die Blüte 
ber geiftigen Macht vereinigte und bie üuͤberirdiſche Rich⸗ 


tung des Menſchengeſchlechts in ihren Grunbtiefen bis 


hinaus in die Auferfien Verzweigungen erfaflen, ordnen 
und zur Gefantmtheit beleben ſollte, er nennt fie das 
Princip des Höhern Gefammtlebens des Menſchengeſchlechts, 
fodag in ihr Alles und außer ihr kein Hei. Daß er 
mit diefen Ausbrüden nicht allein bie Anfprüche, : welche 
die roͤmiſch⸗ katholiſche Kicche zur Zeit jenes Papſtes machte, 
bezeichnen will; daß er vielmehr felbft die Anſicht hegt, 


fie fei zu folhen Anfprüchen berechtigt getvefen, bies geht 


nicht allein aus manchen Stellen feines Werkes mittelbar 
hervor, fonbern wir glauben auch einen beflimmten Bes 
weiß dafür in der Äußerung zu finden, daß im Laufe 
der Zeiten das innere Weſen des Chriftenthums in Vers 
bindung mit dem Gange bes Menfchengefchlechts fich feine 
äußere Geftaltung, die Kirche, deffen Träger und Pfeiler 
die Hierarchie geweſen fei, angebildet habe, und während 
ex in der Vorrede zum erſten Bande erklärt: des Geſchicht⸗ 


fhreiber habe nicht danach zu fragen, ob bie den inner - 


flen Kern des Lebens Innocenz IM. bildende Erkenntniß 
ber hoͤchſten Beſtimmung bes Pontificats, als viner zur 
Leitung der Kirche zum alffeitigen Heil des gefammten 
Menfchengefchlechte von Gott felbft geordneten Anftalt, bem 
wohlverftandenren Chriftenthum gemäß ober zuwider, unb 


ob fie aus der Lehre des Stifters zu begründen ſei, ſon⸗ 


dern dieſe Erörterung falle dem Dogmatiker ober dem Pos 
lemiter anheim, fo fpricht er dagegen im Verlaufe feines 
Werkes die Meinung: Chriftus, das unſichtbare Haupt 


" Bei einer Darflellung, welche bie europaͤlſchen Staa: | ber Kicche, habe derfelben ein fihebares, auf Erden wal⸗ 


‚and. Vefreitung er uns bisweilen auf ber ‚entgegengefeg: 


“den und beſchirmenden Wirkſamkeit des Papftthums, au⸗ 


„al \ 


tenbes gegeben, durch welches und mit welchem einzig alld | pätfchen Drhrägeie gegen einen um ſeche Jahchrus 
Stieder leben ſollten, in einem Zuſammenhange aus, in | juruͤckliegenden Zuſtand vertauſchen, und Arber] 
weichem, man biefelbe ‚nicht als angeführte Meinung ber |ıgehalten, was während biefer Zeit an wahthaften 
von ihm bargeftellten Zeit, fondern als feine eigne aufs | der menfchliche Geift erarbeitet hat, und was m 
faffen muß. Indem wir uns nicht an dieſem Orte auf. |.hem ring dei Ber ** einer auch Ihe bp 
ende Unterſuchung ber jene Peraußßildung der ;Miche |iflige Gehet % ** 
6. Mittelalters ws dem. tunen Wefen. dei Chriſten⸗ vr 
thums und über diefe Begründung des Pontificats ein: | wuth leerer ee pität, welche in der * 
laſſen koͤnnen, und auch um fo weniger dazu verpflichtet | leider auf eine fo verderbliche Weiſe Bundgrgehn 
find, als auch ber. Verf. nicht. auf eine ſolche etngeht, fo | nicht als ein Übel, weiches jenen Gehalt. aufjuniyn, 
glauben wir dagegen anf die Momente hindeuten zu müfs | Stande wäre, und wir fuchen bie zwar langfım, 
fett welche auf- die · Entwickelung der Anfihten bes Verf. ſichere Heilung deſſelben nur in dem Fortſchreiten 7 
haben. dieſen außer der gemeinern geiſtigen Durchbildung und in dc 
"sielfachen, wahrhaft wohlthätigen, erhaltenden, fchlichten= | fich gründenden bewußten Sittlichkeit. Zu j jme 
‚gung der Kirche und bes Papſtthums des Fi 
‚im Gegenfage gegem die gegenwärtige Zeit ſcheint 
auch no duch eine Befangenheit veramiaft md 
fein, welche dadurch entflanden ift, daß er fic gi 
ben von ihm bargeftelten Gegenftand hineinven 
wollen bamit nicht diejenige Füge ausſprechen/ wi 
felbft erwartet, daß er nämlich Innocenz ht. 
hiſtoriſche Wahrheit rein objective 5 
legt und biefen nach deu von bdemfelben Har-gg 
chenen Sefinnungen beurtheitt habe, ſondern mi 
daß er das Papfithum und die Kicche nur in da 
ber Perföntichkeit dieſes Papftes betrachtet, 
darauf Ruͤckſicht genommen hat, wie nacht 


liche Mona ‚als: 
—SES a is { e * 
















gen koͤnnen, sie 



























‚ger der Gonfequenz, - welche durch die Thaͤtigkeit der ver 
ſchiedenen Inhaber bed päpfttihen Stuhls Jahrhunderte 
„lang hindurchgeht, und der großartigen Perfönlichkeit In: 
nocenz UM. auch die ſeichten und herabwuͤrdigenden Mei: 
‚nungen neuerer Gefchichtfchreiber, in deren Berichtigung 















ten Seite über das richtige Maß hinüberzugehen ſcheint, 
nd die Ereigniſſe der neuern Zeit. Um zu zeigen, daß 
ten einen fo bedeutenden Einfluß auf feine Wuͤrdi⸗ 
gung der kirchlichen Verhaͤltniſſe des Mittelalters ausgeübt. 
A daß fie fogar ein fehnfüchtiges Bedauern Über den 
rgang derſelben in ihm angeregt haben, erlauben wir 
ans, eine Stelle aus ber Vorrede zum erſten Bande hier 
üngufhhren, indem. wir zunar bemerken, daß biefe ‚mit 
„dem 1,-Noneenber 1833 ‚unterzeichnet, und daß bes Verf. |. wol in ihm deſelbe en Bon von der h 
„Heimat die Schweiz iſt. ſamkeit des Papftthums entwickelt, wenn 2 
¶Sie der Venfaſer von der Zeit an, da bei dem Anwachs gehabt ‚hätte, einen ber Paͤpſte darzuſtellan, 
‚der —— m Bergangenhit . — von. ihm dargeſtellten voͤllig unaͤhnlich waren. : Mi 
jerer dieſer Geſchit reibuñ 
ni beiterften Spunben feined Sehens verdankt, [4 ward fie ihn — — indes, zn u. 
vin!.ben leaten drei Jahren zu lichen Sxofte. über 
enen Toben -entfefielter Leibe f Papft als von Chriſtus ſelbſt gefegtes Del 
!Een 34 felben anerkennt und die Anficht, ven da 
nbarenden Entſitt⸗ | a ern ausging, für -eine ürige 



































nes Baterlandes ben- 


aufſiellt, daß Geſchlchte nicht — fü 
ben werben müfle, sub welches die Wie 
Zeit ee in: das 
‚| der gewiſſenhafteſten Traue aus den eignen Gech 
iR: in ol Fr 1a = feiben, fowie aus ber großen ‚Zahl anderit 
inge. Deenfipen auf Geben: ſtellt, ſodaß der Leſer ein. der Zeit genau sl 
— von jenen ein Er Bild erhaͤlt, daß ihm. feine derfeiben fremde. 
ne — aufgebraͤngt wird, und daß es ihm unbeuomg 
ſich aus —* ebiestiv. gehaltenen . Darffaliung d 
ra⸗ l üͤ feib: bilen. 
——* de on! a ah te Statt en der u = A ER. 
ee, mehr eine traftiofe Atomiſtik zu treten droht. — iil. 
— ehren die in dieſen Worten ſich ausſprechende 
— bes Verf. und theilen feinen Unwilien üuͤber feiner 
jene Erfheinungen; allein ehe möchten wir nit‘ | Schriften. auf; baı 
den, gegenwärtigen Standpunkt der Entwickelung der eure: l ſer Erhemamiß.- iſt die 
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Whdtipleit, une tafı ann: Miaßftahs ber Sörmatheiung FR 
a Bike Aufichten nen Bi; —— |: 


weiche ber Papftſelbſt ausſpricht, umd bie = 
Bao welchen er auf das tieffte überzeugt .tvar, |-- 


‚Ähee. ung bie von Bott und durch fein Amt |. 
gr 0 flicht ·fei, genommen werden müffen,; darin 
* jeder Unbeßangene mit: dem Verf. üͤbereinſtimmen, 
er auch Über die Übegeugung, welche Grundlage 

5 Quielle jener Thaͤtigkeit war, anders urtheilt. 

r „Bes Darſtellung ber Zeit, mährend weicher Innocenz das 
—** der Kitche war, geht eine Einleitung vorauf, 
das erſte Buch des Werkes bildet, und welche mit 
pfenber Ausfhhrlichkeit und auf lebendig anfhauliche 
„die Entwickelung der großartigen Individualität 
nbertegt and gugleich den Leſer in. die — 
und auf den: Standpunkt jener Zeit verſetzt. 
jet Unterfuchung · ͤber das Geſchlecht, welchem — 

gehoͤrte und bs beffen fruͤhere Geſchichte auch hand: 
liche Mittheilungen benugt Ma fliegt fih zu: 
Bft bie Zuſammenſtellung der Nachrichten an, welche 

ine Kindheit und fein Juͤnglingsalter uͤberliefert 
ben nb, ‚und bie Geringfuͤgigkeit derſelben erhaͤlt 
fen: eine Ergaͤnzung butch-die Erwaͤhnung der Ver⸗ 
ken des Juͤnglings, deren Perfſoͤnlichkeit auf die Ent⸗ 
Belang deſſeiben von wichtiger Einwirkung fein konnte 
e hne Zwelfel geweſen iſt, und durch eine ſehr genaue 
cſtrurmg des damaligen Zuſtandes der Studien zu: Pa⸗ 
SBologna, we Städten auch Innocenz feine 
Sudugg verdankte. Det Einfluß/ welchen darauf 
asiiie und die hercfchende — der Pf 
h bie’ wihrend des dritten Bahegehnde : feines Le⸗ 
igi wreuer Energie erwachende Begei ung a bie 
Ifteiung des heiligen Grades aus den ben ber Un: 
Ban, anf ihn ausüben konnten und mußten, wird 
Meran, und ‚feine Gefinnung wird charakteriſirt durch 
hrüchere Auszüge aus den Schriften, zu deren Ab⸗ 
fung er feine Muse von kirchlichen —2— wer ſei⸗ 
ch bung benugen, befonders aus ſeinem· Werke: ,; 
achtum are Welt”, in weichem · das ei ‚se: 
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unge gt t Li ng von Begebenheiten, 

Is Weriauf fh äfter 
Mbrechen und. rwederaufzunehe enwelche indeß nach: 
rublg eſcheice rilar un die Wannichlaltigkelt in Der 
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verfoigte anſchaulich zu vergegenmwärsigen. 
Was ken Inhalt der Darſteüung betrifft, fo umfaßt dies 
felbe zwar nur. einen Zeitraum. von 18 Jahren, alle 
‚einen Zeitraum, in welchem die mamrichfaltigſten, faſt 
ſammtlich ‚unter paͤpſtlicher Einwirkung fi entwidelnden 
Exxigniſſe ſich drängen, das „Gebiet dieſer Eimwirkung 
dehnt fi von dem ſtandinaviſchen Maren bis zu. ben 
Ufern des Euphrats aus, und die Darſtellung ift duech⸗ 
gehends ebenſo ausführlich als eg Abgefehen van 
ber großen Menge eigentlich kirchlicher Geſchaͤfte bilden die 
Haupewaſſe der Geſchichte Innocenz I41.: die Wiederher⸗ 
ſtellung der paͤpſtlichen Oberherrſchaft in Rem und am 
Kirchenſtaate und die. Behauptung derſelben gegen die aͤf⸗ 
teen Verſuche, dieſelbe wiederum zu flürgen; die wohlthaͤ⸗ 
— — und kraͤftige, auf Lehnshoheit und Vormundſchaft 
Ti. ſtuͤzende Leitung der Angelegenheiten des ſiciliſchen 
Ban die durch viele Jahre fich hindurchziehende Che 
ſcheidungsſache Philipp. 11. Auguſt von eartlweich und 
Ingeburg's, melde „einen Kampf wankello ſer Nechtlich⸗ 
keit und vorwurfsfreker Feſtigkeit in dem Schutze, weichen 
Innocenz - der ·Koͤnigin Ingeburg angedeihen Hof, gegen 
'eigenfinnige Willkuͤr tm harter Behandlung, die fie van 
“ihrem Gemahl zu erdulden hatte”, aufweiſt; die durch 
. groiefache nn berbeigeführte Entzweiung und in⸗ 
‚nere Besrhttung Deutſchlands; ber Krugzug, welcher, auf 
Imnocanʒens Betrieb vornehmlich unternemen, unerwaertet 
Br de ‚Inteinffchen ' erkeaie on 
es griechiſchen es fuͤhrte; bie Verhaͤltniſſe des 
ſtes zum Könige Johann von England, und endlich 4 
Aldigerrferkriege. Während alle diefe Ereigniffe einerfeits 
ein vereinigendes Band und einen gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
telpunkt in der Perſon Innocenzens erhalten, fo iſt an⸗ 
dererſeits auch bie aus ber. genaueſten 
und ihees Geiſtes geſchoͤpfte ausführliche — der ⸗ 
ſelben sine weſentliche Ergänzung zu allen bisherigen Bem- 
beitungen ber Geſchichte derjenigen Staaten, weichen diefe 
— ebenfo ſehr wle dem Papſtthume angehoͤ⸗ 
Die Beurtheilung iſt bedingt durch des Verf. bereits 
——— Grundſatz diefelbe ſich die herrſchende Au⸗ 


ſicht der Zeit, die Anficht, welche Junocenz von der Be: 


2 und a ae feines Amtes ber um Mol: 
e. nehmen e. e. man nun. von jenem 
Grundſatz urtheile —8 Meinung man auch hege über 
die Berechtigung des Papſtihums zu der Entwickelung, 
"zu welcher daffelbe unter und durch Innoeenz gelangte, 
Es wird der. Verf. den Unbefangenen ee da 
Innocenz — um, ums. ber Schlußworte des Werkes zu 
Tohebionen die Deiht, die en-gelht, Ale Leif, in Dre 
ver: alle Weltvorhaͤltniffe durchdrungen, unb.bie Beharrlich⸗ 
kelt mit- ber- ec als oberſter Schiedorichter in biefelben ein⸗ 
„gewihtt, nicht auf ſeine Perſon, ſondern rein objectiv auf 
die große, ihn und ſeine Zeit durchdringende Ibee vom. ber 
Bedeutung undıben Mlichten des Pentifirnts.begagen habe, 
das nicht die Selle an Ihn, ſondern er an die Stelle aufs 
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346 
en ki; und auch Derjenige, welcher init diefer |: 
—32 Innocenzens nicht durchgehends —— 
iſt, wird. anerkennen mirffen, daB bes Verf. Arbeit ein 
Wieiſterwerk iſt, welches, aus dem tiefflen Einbringen * 
die dargeſtellte Zeit hervorgegangen, dieſe in dem leben⸗ 
vollſten Bilde vergegenwaͤttigt und keiner der vorzüglich. efprünglich altgriechiſche 
fen Schriften über Begebenheiten, Buftände oder Perfonen | Pegten Mnrhenlanne FR bmäbemerun b 
"des Mittelalter nadyftegt, umb er wird. mit- uns den | &tublen begründet,” weiche die —7 
Wunſch thellen, daß der Verf. (wozu er In der Werrede | daß nämlich das althelleniſche Echen eilerbing. 
‚zum zweiten Bande Hoffnung macht) baldigft in einem | nidt ohne mannicfache frembartige Weimiidunge 
deitten Bande aus dem reichen, von ihm. bereits geſam⸗ gungen, in hir Volke der — — wie ah 
"melten Materialien eine befondere und ausführlichere Dar: | 1 Bub und deutlicher, in . 
- ftelung des Zuſtandes, namentlich des kirchlichen Lebens 
Fr Beitaltere Innocenz IH. 555 zumal 5* eine ——— Haid rer - 
ſolche Darftellung die beſte — ſeiner rn und Givilifation gegenüber * 
gegen manche Bedenken enthalten, würde. wirffam pflegen gle werbe, bad hängt fenkih 


lands innern und äußern Berhältnifien ab. 
Welche Folgen hatte die Belegung Griechenlands — 
"die Slawen auf das Schickſal ber Stadt Athen 
und der Landſchaft Attila? Oder nähere Begründung 
der im erften -Bande der „Geſchichte von Morea 
. während des Mittelalters” aufgeftellten. Lehre über bie 
Eniſtehung der heutigen Griechen. Bon I.P. Fall: 








; merayer. Stuttgart, Cotta. 1835. 8. 16 6r. 8 
Es darf wol ald befannt vorausgefegt werben, welcher Bad Pr 
Meinung in Betreff ber Abftammung ber heutigen Bewohner 


ae — Ba Be en 1835), herausgab. Sie find fehr gemifcht 
ie a a 2 pibeab det Bien" 1850) fen bie Anz | Dehalt. Im Klgemeinen te 
daß „auch nicht Gin Tropfen echten und unges jaedite a Sen, rn üb 1855), dei 
ige Be —E— in ben Abern der eifliden Wenölker | "gain ritorm orfätägen, er Menäite 64 
sung des heutigen Griechenlands fließe““; daß vielmehr alles Reu — * — Da in tem I 
althellenifche Leben in der allgemeinen Umgeftaltung Griechen⸗ aufs ko e würdigen 
ae) uno‘ feiner Bewohner feit dem 6. Jahrhunderte vernichtet geihe iR fo entfchiebene Bisbüligung ber 
untergegangen ſei. Diefe, vorzugsweife auf bie Ben — * a — 
be —5 get dem 6. Jahrhunderte gegründete Anfiht (von ben „Considerazicni sullo stato morale — 
burd) bie, feitbem in Griechenland gemachte Reife d’introduzione alla morale pratica degli Ita 
und Sur die auf folde Weife vermittelte Kutopft fie der Er⸗ 1604) die Deängel anzubeuten , bie feiner 
feinungen der Gegenwart im Griedhentand und in deffen Heu gleichem Mefultate fen ___ > 
tigen — nicht zurüdgeführt worden) fucht er nun in Die Geſchichte ſei ein Roman, den man g 
* —5 — — * Besichung — ms .man eine Be die man — glaubt — 
den, in! er barin N biefem Gage ten bie h 
ex A wel : bie Ginwanderungen der verſchiedenen rege Hr. —— Battaglia konnte 77 * 
ölker feit dem 6. Jahrhunderte in Attika und in Griechen⸗Geſchichte Johanna I. von Reapel („‚Giovanne I. 
haupt hätten hervorbringen muͤſſen; obgleich die @e: | poli, storia del sec. XIV.”, Mailand 1835) 
lehrt, ba} u denen er in ben ergamenten keine Asterl 
öpfungen ber Kor —— — ſo ſte 
Ka * —— 


in ben heutigen Bewohnern bes alten 


vara —& 5) zu — * iſt 
res nicht glauben wird. 
Schickſal mit Gefare Cantu, er n⸗ 
donna d’fmbevera. Racconto di Cesare CG 


a als fie t als eine allein nothe 
- wen ige eo — ra Far Kirk 
a 
1 m ol 
Tann vielmehr, infofern eine völlige Bertitgung Ze rs | ie en — 8 
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dem kaspiſchen Meere und in den Kaukaſus. 
men in ben Jahren 1825—26 von Ed. 
pald. Erfter Band. — Auch unter dem Ti⸗ 
iplus des kaspiſchen Meeres. Erſie Abs 
9, den hiftorifhen Bericht der Reife auf dem 
hen Meere enthaltend. Stuttgart, Cotta. 1834. 
m. 3 Thlr. 

. Belchiffung des kaspiſchen Meeres mit wiſſen⸗ 
Abfichten war feit vielen Jahren nicht wieder 
men worden, obgleith die legten der dahin gerich⸗ 

bitionen verhäftnißmäßtg geringe Reſultate gelie⸗ 
Bun. Der Verf. fand ſich alſo ſchon in dieſer 
B zu einem neuen Unternehmen aufgefobert, und 
ſtimmt; als ihm an ber Univerfirät Kajan der 
ber. Thiergefchichde überwiefen worden war und 
Poradezu Pflicht fcheirien mußte, das Dunkel zu 
welches ſich über manche Verhältniffe des nahe: 
Binnenmeeres verbreitet. Die ruſſiſche Regierung 
BB Unternehmen zu befördern und überließ dem 
die Dauer der Reife das größte der im Hafen 
han vorräthigen Kriegsfchiffe, um auf ihm feine 
zu machen. Nur mit großer Mühe gelangen 
Sahrzeuge Über die Untiefen und Schlammbänfe 
Nundung ber Wolga, ımd bei dem ſchnellen Ab⸗ 
der Tiefe des kaspiſchen Meeres überhaupt, dürfte 
wahrfcheinlich fehr bald ganz aufgegeben wer⸗ 
je kleine Kriegsflotte ber Ruffen iſt ſchon dadurch 
fg geroorben, daß gegenwärtig überhaupt nur bie 
Fiblagge dort wehet, indem durch den legten Krieg die 
Ben ihren alten Uferbefigungen viele verloren haben. 
fe Befiegung jener Hinderniffe wurde zuerft der 
Theil der Truchmenenkuͤſte befucht, von welcher 
im Innern zu einer Hochebene anfteigende Land 
Bifen bis zum Aralſee ausdehnt. Steile, aber 
alkſteingebirge, theilweiſe große Anhaͤufungen von 
fa der Kuͤſte, unfruchtbare Steppen im Innern, 
eben nicht glänzende Vegetation bilden den Cha⸗ 
fe Landes, und mit nicht fehr bedeutenden 
men der oͤſtlichen Küfte in ihrer größern Aus⸗ 
Überhaupt wäre es ein großer Serthum, viel 
ober Anfprechendes in den Umgebungen jenes 
meers zu fuchen, dem die Majeftät bes Dceans 
und das mit Ausnahme feiner ſuͤdweſtlichen Ufer 
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nur von fumpfigen Niederungen, kahlen Sanbbergen und 
waſſerarmen Felſen umfchloffen ift, die in ihrer Geſammt⸗ 
beit den wohlbefannten und oftbefchriebenen Stempel füd- 
euffifcher Steppen tragen. Entbehrt denn doch felbft die 
Wafferfläche faft an allen Ufern die glänzende Färbung 
der Weltmeere und ber unergründlich tiefen Gebirgsſeen 
des mitelern Europas; denn das kaspiſche Meer ift fo 
häufig von Schlammbänten durchzogen und bie Xiefe 
auf bdenfelben fo gering, daß bei heftigen Winden der. 
mit heraufgehobene Lehm weiten Streden eine ſchmuzige 
Sarbe gibt. Nur der Theil der Geftade, bis zu welchem 
die Ausläufer des Kaukaſus ſich herabftreden, iſt ange 
nehm und mag ſich mancher Erzeugniffe rühmen, die ben 
Naturforſcher anziehen koͤnnen. Indeſſen wird die Freund⸗ 
lichkeit und groͤßere Fruchtbarkeit dieſer Gegend (des Da⸗ 
geſtan) duch das unbaͤndige Naturell: der Eingeborenen 
völlig aufgewogen, die, wie Überall am Fuße des Kauka⸗ 
ſus, wol von den Ruffen in die Gebirgsſchluchten zuruͤck⸗ 
gedrängt worden find, allein von ihnen nur mittel unauf- 
hoͤrlicher Wachſamkeit, großen Truppenmaffen und langen 
Ketten von Forts unvolllommen im Zügel gehalten werben. 
Von Tarli,- am mefllihen Ufer, wurde bie 
Reife nad) Derbent (nur erft feit 1796 von Rußland 
abhängig) fortgefegt, einer bedeutenden Stadt von dies 
tern hiſtoriſchen SIntereffe, denn manches Andenken und 
mande Infchrift erinnert an bie Zeit, wo die einſtigen 
arabifhen Befiger hier ein feftgegrünbetes Reich gegen 
wilde Nachbarn durch riefenhafte Baue zu fidern ſuch⸗ 
ten, 3. B. durch Abfperrung des Kaukaſus mittels forts 
laufender Mauern, und durch eiferne und firengbewachte 
Thore. Baku, ein mehr üblich: gelegener bedeutender 
Dre iſt ſowol dem Phyſiker als dem Beobachter menſch⸗ 
licher Sitten und Aberglaubens von großem Intereſſe. 
Der Erftere erhält bier in den zahlreichen Naphtha= und . 
Schlammvulkanen eine fonft fehr felten gebotene Belegen - 
heit zu intereffanten Unterfuchungenz der Letztere aber 
teifft hler auf zahlreiche Indier, die an der günftigften 
Stelle dem alten Cultus der Feueranbetung leben und zu 
dleſem Zwecke die weite Reiſe von ihrer fernen Heimat 
bis zu dem heiligen Drte machen, ben fie oft vor dem 
Verftreihen mehrer Jahre nicht wieder verlaffen. In 
einem Bofterähnlichen Gebäude verfammelt, iſt es ihre 
Beſchaͤftigung, andaͤchtig das Feuer der brennenden = 


& ae ’* Eee 


firöme anzubeten, wenn auch nicht als bie Woteheit ſelbſt, 
doch als Emblem berfelben. 
on eine weite Gtrede v ehe man zu dem ewigen 
——— bemerkt man N an 12 — ai 
tenes ha in der Rat! Man unterfceidet vier 5* 
flammen, aber je näher man kommt, deſto mehr kleinere Fiamm⸗ 
hen ſieht man aus ber Erde flimmern. Die vier Fiammen 
en hoch in die Luft und erhellen bie ganze nächtliche Ges 
gen ‚ bie öde und verlaffen baliegt. ale unterfcheidet man 
ie hohe weiße Steinmauer — — — unb neben ihr nad} außen 
fiigen kleinere Flaͤmmchen aus der Erde hervor. Man glaubt 
in der Nähe eines Feenſchloſſes zu fein. 
Das Innere dieſes Feuertempels entfpricht den Er: 
wartungen bes Ungewoͤhnlichen, die ſchon bei ber An- 
naͤherung rege werben. Überall brechen heile Gasflam: 
wen aus der Wand und dem Boden hervor; faſt 
unbekleidet gehen die braunen Pilger anbetend zwiſchen 
ignen herum, ‚glüdlic in dem Gedanken, einen im ferns 
Bert Indien hochberuͤhmten Wallfahrtsort erreicht zu Haben, 
und nicht unzufrieden, wenn ber Tod fie bier ereilt, wo 
ihr Leichnam von heiligem euer, flatt eines andern Bes 
gröbniffes, zur Afche zerflöre wird. Baku, deſſen Ber 
ſchreibung zu den gelungenften Theilen bes Buchs gehört, 
bat auch in Bezu 2 Phyſik und Geologie dem Verf. 
ſehr reichhaltigen Stoff geliefert, und mit Intereſſe wird 
Jeder das 7, Capitel, welches dieſen Begenftänden gewid⸗ 
wet ift, leſen. Die Zortfegung ber Fahre geihah in 
oſtlicher Richtung, und ſchon nach drei Tagen war bie 
Zruchmenenküfte am balchaniſchen Golf erreicht, ein Land 
dem übrigen fehr ähnlich; ge Fugen verſchie⸗ 
den, ſonſt aber nur eine gluͤhende Wuͤſte, wo bie Hitze 
peſtartige Krankheiten erzeugt und den verfengten ſteini⸗ 
gen Ebenen oder Bergen auch nicht ein. Grashalm ers 
grunt. Hier war einft bie Mündung des in der Vorzeit 
berühmten Oxus, ber jegt im großer Ferne einem andern 
Bette folgt. Ste zu erforfchen, war der Zweck einer ges 
fährlichen ‚Erpedition, welcher regen ber Mähe der ver: 
raͤtherifchen Truchmenen nicht die gewimfchte Ausdehnung 
gegeben werben konnte, die aber bennoch nicht ganz feucht 
loe war. Etnige Stämme beffelben Volkes haben ſich 
den Ruſſen mehr genähert und fliehen mit ihnen im Yard, 
Sie bewohnten eine nahe Inſel (Tſchelekaͤn), — 
ui uch galt, and find nur erft in den neueflen Zei: 
ahin gekommen ihr feeräuberifches Leben ee 
Die ſuͤdlichen Küften bes kaspiſchen Meeres find 
bie intereſſanteſten, ſowel in Beziehung auf ihre ſtarke 
und handeltreibende Bevoͤlkerung, als ihre reichere Nas 
tur. Die zwei perſiſchen Provinzen Maſenderan und 
Ghilan find wegen ihrer Fruchtbarkeit und Schöne 
bäufig von perfifchen Dichtern befangen werden, be: 
fonders die erfiere, als das Rand der Rofen und bes 
ewigen Frühlings. Klima umd Boden würden in ihnen 
eine, —— Cuſtur (3. B. bes Zuckerrohrs und. ähnlicher 
halbtropicher Gewaͤchſe) erlauben, allein. wie in allen vor⸗ 
zugsweis gefegneten Ländern, herefeht auch dort große Ars 
beitöfchen. Die Perfes find bie Herren des Bodens und 
Niemand wird von ihnen irgend eine auszeichnende Lel⸗ 
Bung,. einen. anhaltfamen Fleiß erwarten, wenn er wit 


bem Eantir bekannt iſt, welchen ihnen ale aeuere da 
fende mit ſeltener Übereinftimmung beilegen. Unfenn, 

fenden war es nur auf einem Punkte 5* 
Lande vertrauter zu werben, denn bie Perſer 
die Landung. Iſt es nun auch ein Wunder, b 
Nachbarn Rußlands allen Beſuchen ber Rufen, ar 
fie auch im friedlichſten Bewande, entgegen find, R 
dauert man doch ben Verf., der es wol verdient 
duch die Bereifung der anziehenden Südkuͤſte & 
die Unterfuchung der oͤſtllchen wmd weſtlichen Gef 
erhalten, denn ein trauriges Meer bleibt das & 
eine abſtoßende, im beften Kalle langweilige Roter 14 
des größern Theile feiner Ufer, wir mögen man zii 
menftellen, was fich im vorliegenden Buche zerftreut 
ober bie nicht feltenen Berichte der vielen Reife 
gangener Zeiten vergleihen. Hoͤchſtens mag 
Naturforſcher, aber auch dieſer nur im bei 
Maße, dott feine Rechnung finden. Um fo veriiaik 
iſt es, daß der Verf. foldye Materialien ju be ä 
menfegung eine6 Berichts zu benutzen verfimb, 
wiſſenſchaftlicher Beziehung bedeutenden Werth he 
das aus Langeweile ieſende Publicum Freifih a 
gefchrieben fein tonnte. Dir Gang. der © 
eudig und leidenſchaftslos, die Sprache grade 
gend, allein correct. Gegen die Ausſtattung IR 

erinnern, befonderd aber wird Vielen Kolorktaiih 
des Easpifchen Meeres wiliteinusen fen. Dre 








































1. —— — it einet Aiteleignent 
nannte beide Autoren in —— unter einem de 
und dem Motto: 
Zwet Narren umter eine Hat f 
Dir dritte fe beſhauen that. 
außerdem ‚mit einer pecher 
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gegenkbrr gu erklären 
— Dix Frage, ob Wahnfinn ein für die Kunft Kenn 
rd nun er tronifch mit Ja beantwortet, weil ja Alles im mo⸗ 
m Leben, in Muſik *8 —— wahnſinnig ſei und nur fo 
* anf dit Retven wirke. Hietauf nimmt ber Verf. 
ifte Wendung und antwortet noch einmal mit Ia. 
durch den Gündenfall zur Frate nergerrten. Menfch Fett 
H fein Wild vorgeführt — ‚das fie —— zur De⸗ 
btaãchte, als Bild des Wahnſinns, und nun entwickelt 
Berf. feine Anficht über den Unterfchieb ber hriftlichen und 
Kunft, der nicht in den Formen, fondern Ideen zu 
beim Hervortreten der Liche, gegenüber der Troſtloſig⸗ 
b.eefehnt eine tiefe ſchwere Trauer, bie über ben Br 
ifchen Kunſt liegt, und ſpricht * einer Aufe 
Geige en am jünsfan rog mander ur 
en und verworrenen m hhe Bir dieſe Bes 
— ie yon, 


— in —ã ſtets 
gen und den 
jung verſchie⸗ 


aeg ttanten, iſt aber 


; es inne zeigt Eee 


ee ſic mie dem Verf. fotechen, aber von 
BA is uns Ei wie bem ee der fih ſich auf 
Y busg in Sachſen vom ge Serum ven und 
Rai Eon der Rarren erklären ließ und bi 
et mit bem guten Auffeher auch feinen Haken hatte. @ 
nömäih nun bie Erklaoͤrung ber abgebilbeten Narren, aber 
tt in bie zent des Künftlers ger und ſich von 
Seandpuntt aus die Geſtalten "betrachten leibt ber 
en ehgen ‚plägchen figen, I zufällig 2 Schmolls 
ähzöfticge Renolution, übge bie neue Literatur, 









—* gan Kr aus bem Fe ober Refosmirs 
Pewvorgegangen, bern irgend einmal Bumalacarregup dfe 


Krone vom Haupt reißen wird. Auf biefe offens 
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Dr. Othmar Frank hat über das Bild bes Seltbaumeilers km ueber — Dep 189 mit 216 
Bisralarman in einem ber Felſentempel bei Ilora in Ipbien | 77. mit A "Die fäı bite 
geſchrieben. denen nur 3 im Auslande gefertigt find, hat 86 Ki 
Daß diefe Abhandlungen ber ———— en | anderthalb Pferdekraft wie aus folgender fpeeirken 
Glaſſe gefondert in einem Bande beifammen erjheinen, gefieht | erhellt; man sähe nämlid) 18 von 100-800, 30 ven 
zufolge einer neuen Weidäftsorbnung ber Afabemie von | 38 von 20—50, 139 von 20—5, 1 von I, —5 
829, nach welcher eine Glaffe nach der andern auf ein Jahr | Vach dieſem Verhältniß Tann man bie geſammten h 
bie Reihe trifft, einen Band Abhandlungen herauszugeben, wel foinen Belgiens zu ungefähr 20,000 Pferdekraft 
ches Loos im verfloffenen Jahre auf die genannte fiel. te ftärkften findet man im Yennegau', zu Charger m, 
"5, Roch eine. andere, für die alte Kunſtgeſchichte intereſ⸗Frankreich hat nad) einem officiellen Best 6. 
fante Schrift dürfte weniger verbreitet fein, ba fie nur ein Gra= | nen, bie fämmtlih nur 14,051 (Feine hat über 100) 
tulationsprogramm ber Univerfität if, dem koͤniglichen Paare | Fraft Haben. Das Heine Belgien ift alfo dem grofen 
bei feiner filbernen Hochzeitfeier — Hofrath Thierfch | in diefer Beziehung zwoͤlffach überlegen. 4 
hat in derſethen (in Lateinifcher Sprache) mehre antike Kunfts : % 
3 Br * — * * iſt eine ar ae u. 3 z 
dern des Titus, zuerft herausgegeben un eben in bee 
„Pescription des — de Titus — (Paris 1786). Thierſch Bibliugrap 5 ie. 
erflärt das Bild mit Bülfe des Gomirifhen „Oymnus an die | „, Bartholmae, I. G., Kieber ber Eiche für Gay 
Geres”, al& biefe, wie fie von ber Dienerin ber Königin Meta.) Ein würbiges Weihnachts: Reujahrs Geburts: und 
mica, Sambe, den Königsfohn zur Pflege empfängt, bei welcher | dags- Geſchenk für Liebende, Freunde und Zreumbiam N 
Grlärung feeitidy die fliehende Bewegung der als Jambe bes | Dinkelsbühl, MWalthr. "8 Gr. N 
meten Dienerin außer Acht gelaffen. Das zweite ift ein ß Bibkiothek, Engliſche. Eine fortlaüfende Auswahl iii 
fengemälbe von Wagenrennen unb Zaunentanz und wird mit | gebendften und des Neueften aus engliſchen Tafchenhufen uk 
Beiziehung Pindarfher Hymnen bie frühere Erflärung von Mil: eitſchriſten in forgfältig bearbeiteten Übertragungen vom &.4 
lingen berihtigt, wobei vorzüglich bie Hare Werbindung ber Kesting, IV. Bd. 6 Hefte. Gr. 8. Garlänce, 
Zänze von Zaunen und Bacchanten im untern Xheil der Wafe | 2 hr. 16 Er. R 3 
. (eis Darftellung der Giegesfeier) mit dem darüber. gemalten —— ©. ©., Über den Goͤthiſchen Br 
jagenzennen und ber Heimkehr des Siegers zu rühmen ifl. Gr. 12, Leipzig, Engelmann, 1 The, 

Ein Herculanifches Bafengemälbe (aus ben „Pitture antiche F Guerite, 9. ©. 8, Handbud ber 
d’Ercolano”, Reapel 1757),. auf weldem ein reis mit einem | Zte Auflage. 8 Ile Beft. Gr. 8. Halle, 
Knaben, vor einem Altar ſitend, unb zwei weibliche Geftalten, —— — Gr. di ageri *8 
deren eine an ein Pferd ſich lehnt, abgebildet find, wirb, den gen &, 9, Die Särsägerinnen. Roman. 
drei frühern Erklärungen bes angezeigten Werkes. ganz entges | Gr. 12. Hanover, Hahn. 1 . 2 hl. 2 
gen, aus Sophokles „Öbipus auf.Kolonos, auf biefen, Antigone Jacobi, Chr. $-, ‚Öfftorifäspäbagogifäe Relie 
und Ismene gebeutet, wobei freilich ber Knabe unerklärt bleibt. Im u einem a von Preußen. (In ! 
Das Wandgemälde aus ben Bädern bes Litus (aus dem’ob. | Gr en erg, Riegel und-Wießner. 1836, 

Wert entlehnt), belanıtt unter dem Namen von Venug und | | Loe el 2. 6©., — und Hamburg, ober DIR 
Abonis, erflärt der Verf. überzeugend für Phädra und Sippe: em zeben: After Theil. 8. Breslau, Friedlaͤnden 
Igt mit Hülfe von Guripides „„Dippolytos”. Dagegen beutet ber Rauſch und Hannemuthe. Localpofle in einm 
Xerf. eine Heine anmuthige Sculptur, welche er während feines | Mit colorirter Abbildung. Gr. 12. Leipzig, Bergen ii 
Aufenthalts in Griedjenland in einem Grabe ber Infel Rifgros ges | „4 Napol&on, Precis des guerres de Cösr, % 
den, auf bie jährliche Wiederkehr des Adonis zur Benus und | M- Marchand & Nle de St.-Höltne sous In dictde W) 
egrünbet biefe Erklärung aus ber Abonisfeler bes Iheokrit. | Pereur et suivi de plusieurs fregmens inddits par 
* Gndtich wird mit Hülfe des Nonnus bie unter dem Namen des | 16. Stuttgart, Brodbag. 18 Gr. ; 
Mercurius berühmte Statue bes an Mufeums_ als PfennigEncyktopäbie für Kaufleute und Fob 
der Faun Ampelus bezeichnet, welher Erklärung der Umfland | Wörterbuch bes Gandels, bes Fabrik- und Man 
u Hülfe Tommt, daß ber. ganze Zlügelhelm, das einzige vor⸗ ber-Münge, Maß⸗, Gewichts: und Waarenkunde, I 
indene Kennzeichen bed Mercur, wie ber Verf. bei feinem Mes | fahrt, der Wechfel- und Bankgefhäfte u. f. w. Ra 
ud) des Mufeums entbedt hat, neu aufgefegt if. Nur über | Üfhen bes Mac Cull och, nit Benutung fra 
das Motiv ber Gtellung, Armberoegung und ber kurzen Rollen deutſcher Werke, in alphabetifer Drbnung. 
in den Händen der Statue erfahren wir hier nichts. von einer Gefellichaft Gelehrter und Kaufleute unter 
Schließlich müffen wir noch bie finnreiche Wahl ber Ges | dei X. Diesmann. No. 1. Schmal gr. 4. teipie) 
enftände für das Programm rühmen, da e& bei der Gelegen= | !de'E Werlagöerpebition. Der Jahrgang von 52 kr 
beit überreiht wurbe, als ber König Ludwig mit feiner Ge» | Gentlidh erſcheinen, A 8 Pf. 1 The. 107, Gr, 
mahlin feinen neuen Palaft bezog, beffen Gemaͤcher bekannt: Sorgenfrei, ®. v., Verſuch das menfhlice 
Wi mit Gemälden zu griehif—en und beutfchen Dichtern 'ge- | feinen Hauptperioden, Auf: und Abftufungen, & 
. fhmüdt find. 86, nungen und Leidenfchaften, dann Wechfeln mitteift Flik 
5 fee — wie in einem Panorama zu betrachten. —F 
J Notiz: 5 tel:®ignette. 8. Nürnberg, el und Biefner. 


Einer rutticher Zeitung zufolge hat die Provii Lüttich 
gegenwärtig 216 Dampfmatinen ni 5445 Hferbekkaft, auf 


*) Ladavico primo Bavariae regi ete. et Theresine reginao etc. Wachs mann, ©. von, Das 
: - terl genielie quingue lustre felleiter 'peracta pie gratulatur | xiſches Schaufpiel in fünf Xcten. Gr. 8. 
Universitas Ludovico-Maximilianea Monscensis, addita disser- | ber. 18 Gr. n ne 
tatione, qua probatar veterum artificum opera veterum poe- "Weil, J. Das junge Deutſchland und die 
tarum <armialbus optime explicarl. Monachil MDCECXXXV. | Frankfurt a. M., Jaeger. 3 @r. . 
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Diren lungen eines Kunſtfreundet von eihet' Reife 
N an in Heröft 1835: 
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alter —5 Bänke — = 
en Kitche fo arg verunſtaltet 5 
ze wiedrt,: mur daB Gehufdnsgtdb 
ie wie ein noch nie geſehenes Wundetwerk und 
als je. ruhten meine · Wilde auf dern kleinen 
mit Schurzfell / und Hammer. 
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"Mad, Mittäg wandte ich mic; zuetſt der Lorenzkirche 


14 


konnte nice müde Werden, ihren herrlichen Vor⸗ 
„, bie ſchlanken Tpüine wird zwiſchen ihnen bas 
Portal mit der prächtigen Feuſterroſe zu bewundern. 
, daß ber nebenſteheude Wurzelbauer ſche Brunner 
e und wahrſcheintich die“ Duͤrre das plat⸗ 
raͤch feiner ehernen Tügendgeſtalten zum Vet: 
sem gebeacht hatte! Im Innern der Klrche fand 
Yölfaine Veraͤnderung. Der geſchmackloſe Aufs 
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eibern ‚erfegt zu werden, wezu der Himmel das Ge: 
ev Altes UÜbrige war fo reizend tie fonfl. 
Auf: und Abwandeln zwiſchen ben herrlichen Pfei⸗ 
bie maleriſchen Ducchblide, die Betrachtung des Sa: 
menthaͤusleins won Adam Kuft, bie. Farbenpracht ber 
nfler und vor allen des Volkamertſchen, — Altes dies 
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58 


ſchone 


Sehfteen, die Zucher ſche Lampe, ja. 


Hochaltars war verſchwunden, um durch einen. 





ruft eine Stimmutig hervor, die man gern fo lange als 
möglich fefthalten möchte. N 

Wer in den Strafen Nuͤrnbergs luſtwandelt, wirb 
oft und gern ſtillſtehen müflen, 

m ein’ alter Eifer, bäld eine kuͤnſtliche Steinhauerarbeit, 
bapd ein zierliches Eckthuͤrmchen, oder ein merktoticdiger” 
Giebel die Blide an ſich zieht. Auf dem Preitalas, 
don welchenn man deh hoͤlzernen Bazar wegwuͤnſcht, er⸗ 
Ben Fraͤuenkirche und der mit Recht ſo genannte 

tusitien wiedet den fo. oft ſchon dargebrachten Zoll 
dei Bewunderung. Es wollte mid) jedoch diesmal bes 
dünfen, als wären manche Reftaurationen de Brünnens 
nicht ganz im Goftume des Ganzen. Inimer bleibt. ins 


deſſen das Werk erftauntenstwätdig und Mit: und Nach⸗ 

den Erhalten und Wiederhecſtellerij deſſelben zu ho⸗ 
en Dankt verpflichtet. Auch —— mit dein 
eiben, 


aͤtzſeinatinchen dürfte nicht unbefehen 5 aber Leider 
mußte ich dlesmal manchen Häufern vorbeigehen, deren 
Kunftfhäge ih durch die Güte der Vefiger bei meinem 
fruͤhern Beſuche hier kennen lernte. 

Sqhweriich möchte in either deutſchen Stadt ein angehen⸗ 
derer Ort gefunben werden als die Burg in Nürnberg mit’ 
ihren großen Erinnerungen und dem giſtortſchen Charak⸗ 
ter ihrer Gebaͤude. Mit eignen Empfindungen naͤhert 
man ſich den altergrauen Mauern und Thuͤrmen, dem 
Schloßthor mit dem’ alten Doppeladler und tritt im dem 
Burghof ei, in deſſen Mitte bie. uralte, ſchon vom Maz! ' 
tee Düer’s Degchpte Linde noch Immer frohlich auf 'alg. 
teefähiodchein Stämme geumt. DI unfagsiäger Vefrigbiz - 
gung fah id die bekaunten Raͤlime deX Innern toleher, 
die feit dem Ligtert Vefüche bed. Könige Kabel nun wie. 
der’ zur Fuͤrſtenwohnung geideiht find. Die "Ausfiche aus 


den Senftern auf die unten "gelägerte Stadt iſt wohl ge: 
eigrlet, das Herz eines deistfhhen Königs‘ ju erfreuen. _ 


Gern verreift man in’ ben Kalferfang und in den an: 


dern Gemaͤchern mit ihren merfwürbigen alten Öfen, vor” 


den’ alten Bildern deutſcher Meifter, womit die Wände 


reichlich geſchmuͤckt find. Werke von Dürer (unter andern 
feine als echt beftrittenen Apoftel), Kranach, Holbein, bes 
fonder6 aber von Scheuffelin, Kulmbach, Penz, Buge . 
maier u. A. geben bier genug zu ſchauen und zw denken. 
Nach dem Beſuche der ehrwuͤrdigen Burgkapellen, zuerſt 
der byzaneinifc = zierfichen Ottmarskapelle mit ben vier 


da an fo vielen Haͤuſern 


- 5 i j 


Mbienten Mermocfäulen und wfflihen Zanfgiigenen, * (ad ce — Site, der mich im an 


damn der halb unterirdiſchen Margarethenkapelle mit den 
niedrigen, dicken Säulen im fchwerfälligen Style des 10. 
Jahrhunderts ließen wir auf der Burg: Freiung auch 
dem mildeften Abend fein Recht widerfahren und kehrten, 
von viele een. eraſt und freudig bewegt, erft . 
“ tiefer erung in die flille Stadt zueüd. : gs 

Am andern Morgen Tah ich im alten Küthhäusfaate 
die Duͤrer ſchen Wandmalereien wieder, dann des Kuͤnſtlers 
altes (weather-beaten) Wohnhaus, aber auf dem nach 
ihm genannten Plage fehlt noch immer zu bem fchon 
daliegenden Sockel Die Statue des großen Meifters, be: 
ven Ausführung nun endlih den Händen Rauch's ans, 
vertraut fein fol und mithin zu großen Erwartungen be⸗ 
rechtigt. 
Morigkapele, die jetzt zu den erſten Merkwuͤrdigkeiten 
Nuͤrnbergs gehoͤrt. 
manchen Schickſalen zuletzt als Holzmagazin diente, hat 
der kunſtſinnige Koͤnig 1828 in einen Bilderſaal 


der altnieder⸗ und oberdeutſchen Maletſchule verwandeln | gemalten Fenfier ſind ein Geſchenk des Konig 


laſſen, der jet gegen 150 früher in den Sammlungen 
zu Münden, Schleisheim und felbft Nürnberg vorhan⸗ 
dene großentheils ſehr merkwuͤrdige Gemälde enthält. Mit 
befonderm Sntereffe fieht und fludirt man an einem Drte, 
dee alg bie Wiege deutfcher Kunft zu betrachten ift, bie 
Werke bpzantinifch=nieberrheinifcher, alt nieberländifcher 
and beutfcher Meiftzr, unter welchen ich allein eines alten 
ſchwaͤbiſchen Meifters gedenken will, deſſen Bekanntſchaft 
ih bier, zuerft machte. Ce heißt Bartholomäus Zeitbloni; |. 
feine beiden in der Moritztapelle befindlichen Bllder die 


ſehr. tunfkreiden 
heit. Margaretha und heil. Urfula ſcheinen mie in Auf: | mit welchen . die Altaͤre Überbaut find, . nt: 


faffung,  Darftelung und Colorit zu dem Schönften In 
“ihrer Art zu gehören. und find jedenfalls koͤſtliche Dent: 
maler einer wenig gelannten Beh. ' 

Nur zu ſchnell war die kurze und In Mıcnberg gez 
flattete Friſt verſtrichen, nur zu bald ſchlug die Stunde 
der Trennung. Uber ich hatte doch das. theure Bild der 
alten Stadt in mir lebendig aufgefriſcht und fuͤr die 

Mappe der Erinnerung neue Blätter gewonnen. Den 
naͤchſten Aufenthalt gewährte Regensburg. In ber 
Schhe eines “träben Prorgens fahen wir die alte Stadt 
mit ihren zahlreichen Thürmen fi) längs der Donau vor 
uns ausbreiten, und bald befanden wir und jenfeit ber 
fehr alten Bruͤcke mitten in ihren Mauern. 

Regensburg hat nicht wie Nürnberg bie Heiterkeit, 


fondern nut das Zinftere und Muͤrriſche des Alters. In | Fürften zu Thurn und Taxis, die präd 


engen Straßen hohe Häufer, doch unter dieſen manche 
alterthuͤmlich fehr intereffante. An fehr alten Kirchen kein 
Mangel, faft aber alte ſchmaͤhlich mobdernifirt. Nament: 
lich gilt dies von den alten Reichsabtelen St. Emmeran, 
Ober⸗ und Niebermünfter, der alten Kapelle u. a. 


augte, neben dem Dom. liegende „alte Pfarr”, die über: 
dies noch in einem finftern Winkel ein wenig bekanntes 
Monument Peter Bifher's auf eine 1521 hier verſtor⸗ 


bene Frau Sucher aus Nürnberg, in Form einer Bronze: | Primas dem Andenken Kepler's erriäptet hat. 


tafel mit Reliefs, see, ‚Ber das Andenken des beut- 


Länger verweilte ich diesmal in der benachbarten | bleib. Namentlich machen die ſchoͤnen, gra 
Dies alte Gebäude, welches nach | hen Gewoͤlbe leicht aufftrebenden Pfeiler und die 5 


"ri | große Garten It dem Publieum geöffnet ui 
altitatienifchen Style erbaut zeigt ſich Die jegt unbe: | die anmuthigen Parkanlagen, von rg 



















den berühmten Res und Correlationsſaal wide 

laſſen und in dem unfceindaren Raume Stoff 

zur Betrachtung age ver das aͤlteſte Dentund 

Baukunſt end * ldas mt 9’ fb 
— 
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ulpturen, von ‚geser Daft 
zuſehen fein, wei⸗ alb unter Se perficht 
malerifchen Anblid gewährt. 

Das Herrlichſte aber, was Regensburg befikt, * 
ſchoͤnet Dom, ber zu Ende des 15. Jahrhunden fa: 
geworden, zwar nicht mehr die ganze R 
monifche Eleganz des Spigbogenftyld darftelt, abe 
noch ein bewundernswuͤrdiges Werk der deutſchen ® 
häftniffe des’ ganz vollendeten Innern, bie zu Anal 
mit ihren Glasmalerelen, weiche eine heilige: Dim , 
verbreiten, bem unbeſchreiblichſten Eindeud; Die: 


gen die mündner Glasmalecei auf einer hecheit 
Vollkommenheit. Dies gitt befonders Dow ben: 
gefegten Glaͤſern, die nicht nur buch Die 
Sarben:; fondern auch buch bie Schönheit Par 
und Gruppen und ben geſchmackvoilen R 
Verzierungen der hoͤchſten Bewunderung werth fie 
derbar AM die Weleuchtung/ wenn die Somms 
Fenfter glänzt and·bunto Sarbanbitber uufıad 
und dem Fußboden erfcheinen! Eigenthuͤm 

| find die. ſteinernen 










‚auf gleiche Weiſe verzierter Brunnen, de ar 
"fih ſchon mitten in einer chriftlichen Kiege-ei 
wuͤrdigkeit if. Eben war men befchäftigt, 
des Könige zur Ausführung zu bringen. rg 
von allen gefchmadklofen, Wände und Pfeiler 
Monumenten, breteruen Galerien. ad anherr 
Baulichkeiten zu ſaͤubern und- Aues zu antfaning: 
‚ihrem urfprünglicen Charakter zu “ v4 Dei 
der Kunſt und des Alterthums fen bemaud 4 
den Dom zu Regensburg, in derfelben gpefe 
35* Dom 3 in hing bald. von Ber 
Per dengelt gereinigt und herrlich wiederh 
Auch der neueften Zeit verdankt M 
‚anfehntiche Gebäude, Die ſchoͤnen Ma— 
















von Schwanthaler geſchmuͤckte Weitbahn. find Try 
eines Beſuches werth. Der fürftihe Paleſt d 
ehemalige Benedietinerabtei nicht verleugnen MB 
darum. geroiffermaßern tweltgeifftich aus. Dike du 


burg umgeben iſt. Unter‘ den bier * 
lern um die. Stadt verdlenter Maͤuner muß 
das Monument ausgezeichnet werden, weidus ja 


Einen neuen Glanz erhäte pie älte —X 
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n B% A zum HA : 
Bes trägt, bereits — u — F See a 
tab rin qwaiter. glei e, der mande gefähichts : 
FE | tie Greigniffe. und li Ser biefem vervoll| — 
d;, fheiaeı ui. — 2. ‚Det * von — *5* et 
ein Dmiument zue trahen, welches ein beutfcher | 
“ans eignem, hochherztgem Antriebe bem Ruhme 
de ertichten läßt. Meilenweit wird man ben 
a Zempelbqu us weißem Marmor mit feinen 52 
Giuten erblichen, waͤhrend man. jest: Freilich mut : 
die — innerhalb deſſen der 
‚Uber welchen gewiß noch vier bis Fünf Jahre 
— Vollendung: hinroflen ‚werden. Dis Vier 
ing fahen wir das meift bis zum Dache - fertige 
de, die hohen, m Riefenfäulen — =. 
wit, Fury ein Werk, das ſchon jegt durch feinen 
Yes 
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Dre Bettler, dem man feltfame Schickſale zutraut, gu de⸗ 
sen — die Berf. u Hoffnung ** eine feine 
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prifäen, Männern md "Stamen — findung als — die De hun Gabe abend, gr des 
amsäiten: und- nicht im deueſchen Seyie erbaut iſt, der | nen bie fo eigenthänrlich liebenswürdige Mariuccia vor Allen ' 


1, befonder®- in ber Nähe Negensburgs, vor Atz | unfere Gunft erwirbt, fo fehr, daß wir ihr zu Gefallen das 
Romanhafte in der Novelle anti! Iten Tai S 
iu, Hoͤchſt intereſſant iſt aud die iegige \. 4, Hamburger Bilder. —A ——— 


—E— 


der Walhalla. In einer kleinenbreternen Dargeftelt. von ih Smibt. - 
"haufen und lärmen die mnzähligen Arbeiter, na burg, dofmann un! an 1886, Fi Dr Ba 2 
ER BES inmegkn, weiche bie ungeheuern, in gros Die Wilder theilen ſich -in das hiſtoriſche und das -Gerires' 


; | fa. In jenem werden Hamburgs Bews ans der -alten 
umhertiegenden Bloͤke aus den Matmordrd: | In, N une ugs m — * 


aA Des Untersberges behauen, ‚Wir traten in einen gro: 
W Schuppen, wo es am febendigften berzugehen ſchien, Aa eeden, bike € ee ne a Me 5 
water aber-in Dee dichten Kalkſiaube nicht die Anzahl Paar gelafien., „Die exfte Ziper‘' Tonnte audgeführter fein, fo ift 
Baum die Ogfielign der Werkiente erkenden. Altent: | © eine je, Hlafie Stitje von zu wenigen Otzichen. » 
n.herefcht a — Thaͤtigkeit, zu den Ve⸗ ige —— — nei aber —. nie un ah v2 
f gewiß bie ftere Gegenwart bes Königs beiträgt, wels er als fehr htbare — — en een — 
Ir Et allein zomd incogmito"bont ch einfhtdet, nur bes | damals noch nicht befiegte Borurtheil wiberle im ee ' 
kitet von ber gerechten und bewußten Freude’ des Man: | lichkeit und Schaufpielerin —— — en 


einen hier ü eideuti⸗ 
n, der von — feine. Tun ſich inner | Bauen en u, nem 
de * 


iger, vgwicibe 23T Yunk önheit beigelegt, road g 
ne — Kann "Tu ann abc * —— ——7— 

alt — nn enditeratus. °-° lm —— — Aa Ködn fein — — Ks & 

: a — we: ee des Xpüsingerlanbet, Bun das fogar in ber Sturm: unb Draugperiode für bas - : 
em Die Sagen von ——— A — flich galt. Die Gencebiber ermangela des 
Gifenadg und ber — 7 ae er — Ahr Im a — * — Ar * 

Herauögegel pn von Ludwig Bechſtein. als den enftan! , 
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„Wipelungen eines Kunftfreundes won einer Beife 
wach Mimchen im Herbſt 1835. 
(Bertferung aus Nr. 12.) 
Eye ein längerer Aufenthalt uns bei den Kunſtſchaͤten 
—— fi fote, folgten wir der Einfadung ber 
zu einem Ausfluge nah Salzburg. 
We Karte der blauen Berge mit ihren weißen Häͤup⸗ 
un immer erhabener entgegentrat, ala die Bauare 
erg mit. den Galerien und abgeflachten, 
Seetn⸗ beſchwerten Dächern, ald Tracht und Aus 
der Landleute die unmittelbare Mähe des ſchoͤnſten 
verkliundeten und die Zauber ber — 
wärgeiger wurden, ſcheen auch die erfeifchten 

neuer Lebensaͤther zu um . Was man auch 
7* — möge, das ſalzburger Land bleibt 
ſchoͤn. Awanzig Jahre 8 Beinahe vers 
Ai Hi: eo une allem Entzliten des Jugend zum 
Wefe betsat; aber een tieften uRd' wWühberoolent 
wie jegt habe ich damals fAhmerli empfunden. 
dem , tagelang durch fein Woͤlkchen getruͤb⸗ 
anf den friſchgruͤnen Matten, in Mitten der 


Im 
I 


—— ber gewuͤrzten Atpentuft ſchienen 
Lebens verſchwunden, vergeſſen und 
Poeſie 


HH 


! 
2 
HH 


heitern verklaͤrt zu fein. 
res Landſchaſtebild gefohen zu 
; wie e6 jet idylliſch zu den 


* 


ft 
Ih: 


) Wamanns 
romantiſchen Konigeſte bnkee mic, wie 
Ba en ein 
ae, dlichheitere ns 
was fon einft mich bars'erstälncht 
hy ſoveigto in dem Ausfichten vom 
öge, von der Jeſtung 
erfreute mich der Straßen und 
5 Pair nur zw weiß übertündhten 
Daͤchern, der Brunnen und itallnifh 
und unten biefen vor allen des Doms. 
ſollte eßen die fonft ſtille Stadt 
verfegen, bie Wahl eines neuen 
i Beugen alles damit verbundenen 
eines ungeheuchelten Volkojubels, als biefe 
lebenowurdigen, von Land und 


587°3 
ea 
Hi ef 


1 


i 


ches dieſen 
zos, die Loſung zur Reife war. 


‚ Wafferfäne und tofenden Jelfens | 
. Schöpfungen angerwiefen Bat. 


vor mir dag; die | 


und hun⸗ 





Stadt hochverehrten Fuͤrſten Joſeph von Eqwarenber 
fiel. Unvergeßlich wird uns auch der Abend dieſes ſchoͤ⸗ 
nen Tages bleiben, da wir in dem veizenden Schwarzen⸗ 


berg’fchen Aigen hinter Dem -prüchtigften Gehirgeamphichene 


ter die Sonne finden- fahen und ber ihrem getſtlichen 
Furſten dargebrachte Jubel der 
noch lange bei ber ſpaͤten Heimkehr nachklang. 


dem Berjlngungeöecher ber Natur, mach München, wi: 


viele Tauſende, die das allerdings einzige Octoberfeſt bins 


von einer Ast Campagna umgeben, welche jedoch den 
großartigen Gharakter der eimifchen entbehet, Die Stadt 
ſelbſt beftehe aus einem alten Kern und einem neuen, 
glänzenden Anwuchs. Diefer HE das ——— 
nigs Ludwig, von welchenn hier vorjugeweiſe Die ‚Siebe 


ſein ſoll. ae on AL Dann At, 


enthaltes in Folge häufiger umd langer Anfchauung, in 
Folge von Erkundigung und Weflerion "dort geiftig fefte 
geſtellt hat, das wollen wir in der Kürze jet beeichten. 
Zuerſt gedenken wir der Architektur, welcher ber Koͤ⸗ 
nig ein beinahe unermeßtiches Feld zu den grandioſeſten 
Keine Refidenz hat deren 
in der neueften Zeit und fo ſchnell nacheinander fo viele 
und fo glänzende erhalten, ohne ‚von denen zu — 


wandelt die aus hohen, praͤchtigen Vohnhaufeen gebil⸗ 


deten, breiten, oft unabfehlichen Straßen und vermißt 
achts a — "das Volk, welches in diefen Haͤuſern woh⸗ 
nen fellte. Wie fehe auch die Bevoͤlkerung Rimchens 
it den letzten Decennien gewachſen fein’ mas, fie ft jett 
von den ungeheuern Bauten beinahe iberwachfen worden. 
und wirklich ſol fi die uͤberſpannte Bauluſt der Munch⸗ 
nee bereits geraͤcht haben durch den verminderten Werth 
ber häufig fo leicht und teichtfinnig aufgeführten, ſpaͤrſich 
bewohnten Gebaude und durch den Verluſt großer Gar 


‚pltafien. Aber der Kunflfeeund braucht fid nicht In die 


Angelegenheiten des Staatswirths zu miſchen, nicht bie 
finanziellen Mittel der Bauunternehmer und den mate⸗ 


tiellen Werth der Gebaͤude zu unterfuchen, er hat es le⸗ 


diglich mit dem Kunſtwerth derſelben zu thun. 


Aigner un 
Und nem endlich, nach fo tiefen, ſtaͤrkenden Zuͤgen aut 
ſt nicht nur für mich, ſondern auch für 
Muͤnchen iſt wie Rom 


D 





a) 
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Die größten, Werke der Baukunſt nehmen ſogleich 


den Sinn gefangen, wenn man durch die prächtige kud⸗ 


-wigöftraße in Münden einführt. Während rechts am 


Thore noch ein Breterverfchlag den ungeheuern Raum 


umſchließt, auf ——— dad Univerſitaͤtsgebaude fi er: 
heben * ‚seit ſich iinks hatbvollendet die Ludwigskirche, 
‚beinahe fertig das Blindeninſtitut, ebenſo die 

— — auf der linken Seite, ganz vollendet das Pa⸗ 
lais des Kriegsminiſteriums und die koloſſalen Wohnhaͤuſer 
zu beiden Seiten der Straße. Hier wie bei den andern 


- großen Neubauten Muͤnchens drängt ſich die Bemerkung 


an einzeln 
manche zwitteehafte Erfheinungen nicht fehlen. 
chitekten haben bisher die großen koͤniglichen Bauten geleitet, 


auf, daß es unferer Zeit an einem eigenthümlichen, ent 
ſprechenden Bauſtyle zu fehlen ſcheint, daß fie in biefer 

Beziehung bei vergangenen Zeiten und fremden Völkern 
borgen muß und gegebene Muſter entweder bios nad: 
ahmt, ober aus ber Verfchmelzung mehrer Style Werke 
zu Tage fördert, die vor einem reinen Geſchmacke nicht 
recht probehaltig find. Das beftätigt ſich auch in Muͤn⸗ 
en, wo bie Bauweiſen der verfchiebenften Jahrhunderte 


Bel Ar⸗ 


die Herren von Klenze und Gärtner, von denen der erfle 
mit entſchiedener Vorliebe dem antiken, der 'andere dem 
mittelalterlichen Style ergeben. ift. Die meiften oͤffentli⸗ 
en Gebäude der Ludwigsſtraße find nach den Plänen 


Gaͤrtner's aufgeführt und bezeugen das Talent eines Kuͤnſt⸗ 


lers, ber frei.von aller Nahahmungsfucht mit glücklichem 
Takt und feinem Geſchmack die mittefalterlihen Formen 
zwanglos unferer Zeit anzupaffen verftcht. Dies zeigt fih 
quodrderft an ber im byzantifch: altitaliehifchen Style er⸗ 
bauten Ludwigetirche, deren Vorderſeite in den erſten Dectos 
bertagen enthüllt ‚wurde und eins ber ebeiften und cha⸗ 
raktervollſten Bauwerke unferer Tage erkennen lief. Sie 
wird dereinſt mit ihren beiden Thuͤrmen und von Arca⸗ 
den getragenen Nebengebäuben einen großen Eindrud her⸗ 
vorbringen, der unftreitig viel .geößer fein müßte, wenn 
ie an einem freien Plage liegend nicht durch bie gegen⸗ 
berftehenden Gebäude befchräntt würde. Eins biefer Ge: 
baͤude ift das Blindeninftitut, welches mit: feinen wohl: 


bverſtandenen byzantiniſchen Formen gewiß zur Freude aller 


ihren zahlreichen 


Sehenden daſteht. In ganz eigenthuͤmlicher Schoͤnheit 
zeigt ſich das Gebaͤude der Bibliothek und des Reichsar⸗ 
chivs, welchem Gärtner ſehr gluͤcküich den Charakter ber 
altflorentiniſchen Sicherheit und Zeftigkeit, verbunden mit 
edler Zierfichkeit aufgeprägt hat. Es iſt zwar nur aus 


f Bodfleinen erbaut, body ſcheint das Material hier wahr⸗ 


haft umgewandelt und macht mit feinem natuͤrlichen gelb: 
beäunlichen Farbentone eine treffliche Wirkung. Die Vers 


theilung der Maffe iſt meifterhaft, und weit entfernt 


duch die. Einfachheit ermüdet zu werden, wandert das 
Auge mit Wohlgefallen auf der großartigen Fronte mit 

Bogenfenftern umber. Die Übrigen mei: 
fiens fehr großen Däufer der Ludwigstraße, zum Theil 
nad) Klenze’ihen Angaben erbaut, imponiren faft nur durch 
ihre raͤumlichen Dimenfionen; irren wir nicht, fo ifl. an 
alien mehr ober weniger ber Mangel eines fihern, durch⸗ 


en Eremplaren wiedergegeben find und and, 


gebildeten Geſchmacks und eine gewiſſe Phantafieee 

zu verkennen. Ebenſalls von Kienze erbaut iR Ar 
Ludwigeſtraße der Palaſt des Herzogs Mas, der zur gm 
fällige Verhältniſſe zeige, aber ebenfo wenig den Cu. 
ter einer Fuͤrſtenwohnung trägt wie ber, 
Leuchtenberg ſche Palo. Diefer hat nd — 
der Symmetrie zu Liebe, einen gang 

bar erhalten, wiewol dies Gebäude, rer a» 
felligen VBergnügungen und mufitalifden Auffiheugg 
errichtet, auch aͤußerlich ſchon feine Beſtimmung tudge 
ben müßte. Daß bie Architektur in dem neuem Gun 
theile überhaupt etwas kalt und fremdartig erfcheint, ——— 
gewiß von dem Mangel an Leben und Benöiteum 

welchem man durch Verlegung der Univerfität bertiie rd 
nigermaßen abzuhelfen hofft. 

Wenden wir uns jegt zu den Gebaͤuden, wei d 
kuͤnſtleriſchen oder religioͤſen Zwecken beftimmt, ihre 
ſchmuͤckung durch mehre Kuͤnſte erhalten haben. Hi Mile 
nun bie von Klenze aufgeführte une i 
Kenner werden an bee X { 
finden, eine große Wirkung an ihr oben 
zuſprechen. Ihr aus zwölf Sälen R 
befanntlic) fehr prachtvoll, aber eben gen Prod, ik 
Inhalt uͤberſtrahlend, häufig fehr getabelt werben. 
ſcheint dieſer Zabel ziemlich grundlos, weil die paid 
und geoßentheils gefhmadvolle Ausfchmüdung der U 
dem hohen Werthe dieſer Antikenſammlung nur 
gemeſſen iſt und immer nur dienend, huldigen 
terbreitend, nie herrſchend erſcheint. Unter den 
emblematiſch verzierten Deckengewoͤlben, vor den 
bigem Stucco luſtro bedeckten Wänden, auf ben Mi 
mit Marmor ausgelegten Fußboͤden ſcheinen bie 
werke der antiken Plaſtik nur eben recht an ihu-A 
zu fein. Die Aufſtellung nad ben hiſtoriſchen Er 
lungsperioden ber Kunft ift muſterhaft und fin 
in ber Sammlung vorhanden, das nicht dem 9 i 
Rorifhen und artiftifhen Werth beſaͤße. Vieles we 
was früher zu ben erſten Zierden des Louvre gehkrk, 
in Rom als koͤſtlicher Privarbefig in Palaͤſten und 
glänzte, das findet ſich hier wieder vereinigt und ARD 
die Glyptothek zu einem Mufeum, weiches man ud 
dem DBatican mit Bewunderung und Entuäde 
Der aͤgyptiſche Antinous, bie aginetiſchen € 
Apollo Githaroedus, Leukothea, ber ſchlafende d 
himmliſche Torſo des Niobiden, bie Meduſe 
Jaſon u. f w. find BE einige Sterne erſtet Geil 
ter den vielen in dieſem Gebäude [dis 
durch ihre feplichte, —8 Herrlichkeit, trex MER 
flelungen durch die Zeit, den koͤniglichen Se 
Wände in Schatten ftellen.: Aber auch bie m 
bat die Glyptothek verherelicht und hier 
vorgerufen, mit benen fie gleichſam eine mn 
ginnt. Ich ſpreche von den Freeken des ge 7 
Cornelius, mit welchen bie beiden mittlern aber WR 
ſale, ſchoͤne zu Verſammlungen ober zum Anteil 
flimmte Räume, geſchmuͤkt find. Die erhabent 
„die griechiſche Götter = und Heldenſage in sinrt 
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von Gemiltden bat t Tornellus 
Weife gelbſt. Item, die wir bisher it ins 

eller Darftelung erblickten, zeigt er uns bier durch 
belebt verbunden und handelnd; im Goͤtterſaal 
Vilbern aus dem Hefiodeiſchen Mythenkreiſe bie drei 

ber Kromiden, im Heldenfaal die Sagen des troja⸗ 
Krieges nach den Gefängen der „Illas“. Die un: 

ben Händen ber Philologie und Archaͤoldgie fo oft 
Narrenden Dichtungen der Alten erbliden wir nun hier 
v ihrer vollen, räftigen, Tebenefeifhen Poeſie, und bie 
roßartigen/ phantafereichen Schoͤpfungen alle von dem 
einer Begeiſterung beſeelt, die auch dem Beſchauer 
miättheilt. Dieſe Fresken gehören zu ben Kunſtwer⸗ 

m, welche ſelbſt ihre Fehler adeln, wenn bei biefen zu 
reifen ber unausſprechliche Zauber des ibenlen Ganzen 
berhazıpt nur geftattet. Sind wir ſchon durch die Ge: 
ten des Olymps, bes Oceans und vor Allen der Un⸗ 
welt zur Bewunderung bingeriffen worden, fo ſteigt dieſe 
Bi im Xrojanerfaale, wo uns das Gemälde ber Zer⸗ 
Trojas mit der tragifhen Gewalt eines Afchylus 
Shakſpeare ergreift. Wer kann diefe in ihrem Schmerz 

te Hekuba unter ihren verzwelfelnden Töchtern nes 
(der Leiche des greifen Priamus anfchauen, ohne bie 
Piper der tiefften Rührung und ohne jenes Grauen 
dem ehernen Schickſale zu empfinden, mit welchem 
die milde Kunſt uns verföhnt! Der Reichthum 

, welcher ſich an ben Deden bet Säle ent> 

und auf. die firmigfie Weiſe vertheilt und wahrhaft 

[& gegliedert ift, ſcheint unerſchoͤpflich und jedenfalls 
genug, nicht um vo, fondern um zwanzig Säle 
Kunfipataftes zu ſchmucken und hundert arme Kunſt⸗ 
auf Lebenszeit mit Ideen und Motiven zu verfes 

© Sans Deutſchland muß in bdiefen durch Auffaffung 

3 ei gleich neuen Srescoblidern ben glänzen: 
b Kabruch einer Kunſtepoche verehren, die ſich in uns 

4 Tagen, und namentlich in Münden, immer herrli⸗ 
entwickelt. 
%. (Die dortſetung folgt.) 


Die nordamerikanifche Geſchichte . 









über 
bis z mi Meerbuſen au 
ab’ mir alle Be Barden zu unterfeheiden; a E 
meine Karte irt ift, es blieb das monotone 


es 
bie Blutstro bie bier und ba 
* ee 


die 


Won Ben, die aus Amerkka das Heil ber Erde erwar⸗ 
teten, darf man annehmen, daß Reun wiſſen, wie es 
von * * aus dern Altonbe zu und Fonmen wird 


te Buftand einer Gultur ohne Be 
eines Staates Pay Bamitienheiligthum, einer Religion ohne 
@ott und Efebe, einer Sehen mit Negerketten und verkauften 
Menfchendienften, einer Gleichheit mit einem Geld: und Kaftens_ 
ariftofratismus, gegen ben ber fdhmöbefte Feudalbruct im gers 
maniferten Europa fanft ift, eines Rechts ohne Gerechtigkeit, eis 
er Gerechtigkeit, bie im tobten Buchftaben ruͤht, wie Diefergeloßte 
Buftand mi if als die ſchematifirte Barbarei des Egoismus, und 
wie Rorbamerifa, wenn es Das werben foll, was bie Mehrzahl 
der europäifchen Staaten bereits erreicht ober gar ſchon fber- 
lebt bat, noch blutige Revolutionen durchmachen muß, gegen 
welche biejenigen un) —8 find, die der pyren— 
infel, bie am längften im Kitdungsproceffe zurückblieb, a 
bevorftepen. Auch bie Oppofitionsftimmen, welche bie Ge: 
preßten und Hoffnungsfofen unter uns feit Jahren #ber das 
atlantiſche Meer u um von borther Kühlung und IH 
fi anwehen zu Laffen, ſchweigen feit einiger Zeit fi; aud fie 
föeinen dies eg Eldorado, feitdem einige ihrer Emiffaire zur. 
ckkehrten und ihnen ad hominem ein Bild von der Wirktid- 
teit ber bortigen Freiheit entwarfen, aufgegeben zu haben, eine‘ 
Freiheit, die feinen Auffchwung mehr hat, feit der golbne Bo⸗ 
denfag fie feffelt. 
Aber eben weil bie amerikaniſche Begenwart ber Idee 
von Freiheit, Gleichheit, von Bilbung unb Glüdfeligkeit fo 
entfeglih Hohn ſpricht und ſich die Frage, wie ein Staat 
one ſittlichere Fundamente, ald ber Eigennut feiner Bürger, 
t ſchon jene in ſich zerfällt, immer ernfter aufbrängt, 
Fi mir Bebürfniß, einmal auf die ameritanifche Berga 
eit zurüdzubliden ,, a jene glo⸗ 


ngens 
, die 
Kämpfen a er Da EE 


heit in, —— 
Seffäwuns, I —E Patriotismus, Opfer fürs Va⸗ 
terlanb, da-Gnthuflasmus und, nach wi em wirk⸗ 
liche it. So haben wir es von der Schule 


fo giän; Lichte ebler Humanitäi —A— 
ſo gi te edler Humanitaͤt Ra⸗ 
men —ã ber Washington, — Lafayette, Kos⸗⸗ 
ciuszko, Puiawsti u. ſ. w. Sie g n um fo heller, unan⸗ 
gefochten, weil bie Greuel der — folgenden franzbſiſchen 
Revolution der amerikaniſchen Tugend zur Folie dienen; man 
hat uns geſagt: rg. fo nobel betrugen ſich die Amerikaner, 
* fo brutal, fo mw — — die Franzoſen. Meinem Bebürfniß, 
biefe Bergangenheit wieder gu vergegenwärtigen, kam Dr. 
Hilnrte Gianer’s eben erſcheinende Geichichte des nordameri⸗ 
kaniſchen Freil — — zu Hülfe.*) Wenn auch nicht aus‘ 
neuen Quellen ein ed hiſtoriſches Kunſtwerk, fondern nur 
eine fleißige Sufanmenerung der en ag Thatſachen bes 
langwierigen Kampfes, iz mich neu, weil meine 
Kenntniß  biefes Zelt je —5 — ſich aus der Knabenzeit 
fhreibt, wo im generellen Ri 7 einer —J Sue 
fache bie Details verfchwinben. — 
Aufmerffamteit, mit Erwartung; ee Fee i 


leuchtend im Morgenroth 2 fine 


rau farblos fdheint: 
rannei und eble At 
ach Amerika hoffend 
das alte 
—X Ban — ec 
evol al ſam, vi 
34, aber a aber auch ber Rim so der Berg 
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dieſe Urvertreter bes liberalen 
onen Franıd ni gr 
anerkannt um aichts 


zen 


i Notiz 
Älteres unten neuer Besicheng. 


bie Amerifaner im Unrecht geweien, als fie ſich 
wur ift ihr echt kein foldes, das zum 
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— Nr. 75. 


15. März 1836. 





"Wittheilungen eined Kunſtfreundes von einer Reife 
nah Mündyen im Herbfl 1835. 
(Bortfefung aus Nr. 14.) 
:Unfern von ber Glyptothek gegen Norden erhebt fich 
Wer flattliche, von Kienze erbaute Palaft der Pinako: 
pet, deren aechitektonifcher Charakter fih mit Recht 
Üines größern Beifalls erfreut. Unangenehm fallen je 
wech die Laternen oder Slasauffüge des Daches in das 
Wuge, durch welche das Licht in die Säle geleitet wird. 
Biefe, prächtig und zweckmaͤßig eingerichtet, find nun 
"Fertig, um den großen Bilderfhag zu empfangen, 
im naͤchſten Frühjahr hier einziehen fol. Wann 
den mehr als 9000 Gemälden in München, Schleis: 
und Luftheim etwa 1600 auserlefene hier aufgefteilt 
werden, dann mird die Pinakothek eine ber merk: 
Bildergalerien der Welt fein. Baiern be: 
Schäge der Malerei, die kein anderes Land auf 
weifen kann. Die Gentralgalerie in München ift reich 
wa Niederländern aller Art; Rubens z. B. läßt fi dort 
alien Nuancen feines Genius ſtudiren. Schleisheim 
das berühmte jlingfte Gericht dieſes Meiftes. enden 
auf diefe Weife ein großer Saal der Pinakothek 
dem Rubens geweiht fein. Aber Schleisheim bes 
noch eine wahre Fundgrube von alten Kunftwerken, 
5 weicher das Gediegenſte nad) Münden wandern wird. 
hoͤchſt inteteffante byzantinifhe und altitalienifche 
Weczer find dort anfgehäuft, befonderg wichtig aber und 
: einzig iſt der Reichthum an auserlefenen Werten 
5 alten oberdeutſchen und, durch die Einverleibung der 
ifferke ſchen Sammlung, jest auch der niederdeutfchen 
ſodaß die Geſchichte der deutfchen Malerei wol 
d votifkändiger und glängender documentirt iſt. 
"dem Heinen, beinahe hermetifch verfchloffenen Schloͤß⸗ 
Luſtheim ift bis jegt noch jedem Auge eine Samm⸗ 
von Gemälden, vorzüglich von italieniſchen Meiſtern, 
„ welche‘ der König feit 25 Jahren auf feinen 
erworben hat und in einem eigens dazu einge⸗ 
Saale der Pinakothek aufftellen wird. Was bie 
davon flüftert, die unter andern von „fieben uns 
tbar echten Rafaels“ erzählt, grenzt ans Wunder 
bare; aber was läßt fidy nicht von einem Könige erwar⸗ 
ten, der mit den befchränkten Mitten eines Kronprinzen 
bon das Wunder der Glyptothek ins Reben rief! 








Auch die Pinakothek erhält den Schmud der Fresco⸗ 
malerei in einem Lange der Suͤdfronte hinlaufenden 
Gorridor oder einer Loggia, bie mit Ihren 25 Ar⸗ 
eaden Auferlih dem Gebäude zur charakteriftifhen Zierde 
gereicht und inwendig in Bildern die Gefchichte der 
neuen Malerei anſchaulich machen fol. Jeder ber 
25 Bogen wird in feiner Kuppel und in feiner kLu⸗ 
nette bildliche Darftellungen enthalten, von welchen ſchon 
Vieles vollendet ift. Nach den Skizzen von Cornelius hat 
Profeffor Zimmermann bie Gartons entworfen und führt‘ 
fie mit feinen Schülern in Fresco aus. Die Malereien 
find im Verzierungsftyle gehalten ‘und ftellen in den us 
netten Hauptmomente aus dem Leben ber Maler von 
Cimabue bi6 Rubens, in ben Kuppeln mehr bie leiten= 
den Seen und den Bang ber Kunftentwidelung bar. 
Manches von biefen Bildern iſt vortrefflich, namentlich 
die kuͤrzlich fertig gewordenen, - welche Scenen aus dem 
Leben Rafael's und M. Angelo’& enthalten; weniger ges 
lungen in ber Ausführung feinen die frühern, und gar 
nicht befriedigt hat mic, das erſte, deſſen Gegenftand 
ſchon einigermaßen bedenklich if. Es ſiellt den König 
Ludwig in antiter Tracht dar, wie er an der Hand bes 
Genius der Poefie in den Hain der Kunſt und Dichtung 
tritt, und Dichter und Kuͤnſtler aller Zeiten (felbft Les 
bende find portraitirt) ſich um ihn in Gruppen verfams' 
mein. - Am meiften hat midy unter biefen der arme 
Dante gedauert, der fich in einer fehr unbequemen Stel⸗ 
lung befindet und fo rothbraun wie eine Mumie aus: 
ſieht. Mit Intereffe fahen wir einen jungen Kuͤnſtler 
zu, ber eben aus dem Leben bes Fra Giovanni da Fie 
fole den Moment darftellte, tie ber fromme Mater bie 
ihm vom Papfte angebotene Biſchofswuͤtrde ablehnte. Mit 
dee Geſchichte nimmt man es übrigens in diefer Loggia 
nicht ſehr fixenge, fonft wuͤrde man nicht, fo ſchoͤn auch 
die Sage beim Wafari klingt, Leonardo da Vinci in 
Franz 1. Armen fterben laffen, ba das Alibi des Koͤ⸗ 
nigs * dem Tode Leonarbo's längft gefchichtlich erwie⸗ 
fen i 

Wir verlaffen biefen Stadttheil, deffen Sffentliche Pracht: 
gebäude zum Theil ganz vollendet, ober doch der Vollendung 
nahe find. Andere find im Entftehen begriffen, zu denen 
während unfers Aufenthaltes der Grundſtein gelegt wurde. 
Dahin gehören ein adeliges Damenſtift, ein Prieſterſe⸗ 
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minar, ganz beſonders aber eine große Baſillka nebſt 


einem damit im Verbindung ſtehenden Benedictinerklo⸗ 
ſter, deren Erbauer Biebland, ein ausgezeichneter Schüler 
Gaͤrtner's, if. Den ſchicklichſten Übergang zur Altſtadt 
machen wir durch die Arcaden des Hofgartens und tre⸗ 
ten⸗ daher in dieſe Kunſthalle ein. 

Das Gebäude des Bazars in ber endwigeſteahe hat 
nach dem Hofgarten zu einen Arcadengang, der faſt 600 
Fuß lang iſt und Kaffeehaͤuſer und Kauflaͤden enthält, 
Er iſt neuerdings nach dem Entwurfe Klenze's ausge: 
baut und im pompejaniſchen Geſchmacke verziert worden; 
ſeine Hauptzierde indeß find die berühmten geſchichtlichen 
und Tandfchaftlichen Frescomalerein. Wenn e6 überhaupt 
bie edle Abficht des Königs ift, die Kunft nicht zu einer 
Luxus⸗ und Launenfache, fondern zu einer Volksange⸗ 
legenheit zu machen, fie aus dem Zwinger der Schlöffer 
und Paläfte in das öffentliche Leben einzuführen, ihr 
nationale Würde und Einfluß auf die Bildung und Ver 
eblung des Volkes zu verfhaffen, fo tritt diefer Gedanke 
vor allen in ben Arcaden hervor. Und daß der Zweck 
des Eöniglihen Künfktere immer mehr und mehr erreicht 


- wirb, das beflätigt die tägliche Erfahrung, da man faft 


bei jedem Gange durch die Arcaden gemeine Leute und 
an Sonntagen dichte Gruppen des Landvolks vor den 
Bildern ſtehen und dieſelben mit oft ſehr treffenden Be⸗ 
metkungen und großer Kenntniß ber vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichte erklaͤren ſieht. Es find bier naͤmlich in 16 
großen Feldern einige Hauptereigniffe aus der bairiſchen 
Geſchichte bis zu bem gegenwärtigen Jahrhundert von 


Cornelius”. Sehülfen und Schuͤlern unter der Leitung des 
Meifters in Frescobildern bargeftellt, allerdings von un⸗ 


gleichen Werthe, aber im Ganzen doch fehr befriedigend 
and durch ben darin beurkundsten Geift fehr achtungs⸗ 
werth., Eine Handlung des Krieges und eine des Fries 
dens mwechfeln miteinander ab, wodurch eine gewiſſe Mo: 
Eis dee Dasftellung entficht, indem einerfeits nur 
Schlachten, andererfeits das fehr aͤhnliche Gepränge, wels 
ches bei Vetehnungen, Krönungen, Vermählungen und 
dergleichen ftattfindet, hier fi) wiederholen. Die Bes 
handlung ber Farben verräch bier und ba noch manche 
Mängel der Technik und der noch nicht ausgebißdeten Er⸗ 
fahrung, die Compofition faſt durchgängig eine kraͤftige 
und charakteriftifhe Auffaffung bei geringerer Rüdficht 
auf die Anmuth der Formen und des Colorits. Auges 
— ſchoͤn find die koloſſalen Figuren der Bavaria, 
l 


Eingaͤngen der Halfe von Neureuther. 


Auf bie hiſtoriſchen Malereien der Arcaden folgen 


28 Frescobilder, die eine Meibenfolge von Anfich« 
ten, aus Italien und Sicilien barflellen. Sie find von 
Rottmann mit einem wahrhaft magiſchen Pinfel gemalt. 


Rottmann hat das Geheimniß entdeckt, die Wirklichkeit 


bei aller Treue zu idealiſiren, bie Natur wahr und ins 
dividuell und. doch babei hoͤchſt poetiſch aufzufaſſen und 
ihre zerſtreuten Zuͤge jedesmal in ein Bild von der rei⸗ 


xndſten Anmuth zuſammenzudraͤngen. Hier iſt alle Glut 


üffe Rhein und Donau, Main und Iſar von | 
Kaulbach, wie die Trophäen und Blumengewinde an den 


des füdsthen Himmels, aller, Stanz. bes teinfken, fonnige 
und aller Zauber des gedämpften Tageslichtes, al Ride 
thum des heöperifchen: Bodens, alle durchfichtige Wärme 
der Luft und die geleimnifvolle Blaͤue des Mrd ww 
uns aufgethan. Ohne überladung und Aufwand; 
mit fcheinbar geringen Mitteln, felbft mit einigem Rig 
gen ber Färbung, welche das widerſtrebende Maid ; 
nicht immer gluͤcklich bemeiftern konnte, aber fer mt | 
entfchiebener, hinreißender Wirkung ift hier ea erg 
derbares geleiftet. Ein Diftihon von hoher Hand Ike 
jedem Wilde huldigt den Reizen ber Gegend, welche ie 
eigne Poefie wortlos, aber vernehmlich auefprict. Bar 
begreift leicht, daß es ein hoher Genuß fein müffe, um 
diefen Arcaden zu luſtwandein, die auch dei flogen 
Wetter eine fichere Zuflucht gewähren, und fich sit 
nur an ben Bildern, fondern oft auch an den Sccy⸗ 
der aufmerkſamen Beſchauer zu ergoͤtzen, denen hie & 
quidung für Auge und Gemüth umd eine reihe Und 
der Unterhaltung und Belehrung geboten iſt. 

Treten wir aus den Arcaden in ben Hofpartn, fh 
zeigt ſich uns rechts die noͤrdliche, noch im Dan 
fene Fronte der Refidenz, bei welcher das bereis 
handene benugt und nur architektoniſch nen en 
und mädtig erweitert wird. - &o wird hier eine der 
tigften Façaden entftehen, die Klenze im Styl dei 
ladio aufführt. Schon erbliden wir in der Mita 
große Säutenftellung auf maffivem Unterbau un; 
unter unfern Augen einen Palaft wachſen, ber die zug 
Hoffeften und dergleichen  beftimmeen Prachtſäle eub 
wird, während der König den bereits fertigen, nach 
gelegenen, fogenannten Königeban- bewehnt. —A. 
bie Kunſtler mit Entwürfen zur Ausfchmädum SR 
neuen feftlichen Räume —— Schnorr arbrun 
großen Cartons aus der Geſchichte der * 
mehre Säle einnehmen wird, Schwanthaler 
Modellen zu Statuen uud Basreliefs. So —* 
nur ein Beiſpiel der bier beabſichtigten Kunjtheni 
anzuführen, ein Feſtſaal zwiſchen Säulen 16 ME! 
fee, 10 Fuß Hohe Standbilder berühmter ball 
Fürften aus vergoldetem Erz enthalten und gef 
ber prächtigften Ahnenſaͤle, doc nur des 9 
Haufes würdig fein. 

Wir, fegen unfern Weg fort, laſſen bie sie 
gartencaferne links und gelangen rechts „ 
ter der Reſidenz liegenden Pine. An 
uns bie geoße, von Kienze erbaute k. 
aber wenden und zu der ihr gegenber 
ober Allerheiligenkapelle, die künftig. mit 
in unmittelbarem Zufammenhange ſtehn wird. Ali 
Kirche (fo darf man fie wol nennen) hat Rieye-M 
und zwar im byzantinifchen Stpie, für den er yull 
Vorliebe und auch wol nicht den richtigen Ca 
Das beflätige ſich Kennern ſchon am ber GmbH 
manche auffallende Fehler und ungehörige Bet 
zeigt. Dafür. entfchädigt das. Innere, weniger Bi 

Acchitektur als durch Materei, — r 
lichſten in bem an Herrlichteiten n 
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bet: Der König befahl, daß die Dede biefer Kapelle 
ut Gemälden aus dem Alten und Neuen Teftamente auf 
zoidgrund im byzantiniſchen Style verziert werde, umd 
Yeinrich Dreh bat mit feinen. Scyhlem biefe ſchiolerige 
lafgabe anf eine wundervofe Weife geloͤſt. Die Dede 
at zwei Kuppelgewoͤlbe, von denen das eine Darftelluns 
m aus dem Alten, das andere aus dem Neuen Teſta⸗ 
vente enthält. Dort namentlich fehen wir die Geſchichten 
deah's, bier Chriftum in firenger Form von Cherubim⸗ 
„ren umgeben, und im Kreife die Apoftel, jeden einzeln 
uf einer Wolke figend. Auf den vier Zwickelfeldern ber 
tuppein find dort die vier Patriacchen, hier bie vier 
Esangeliften koloſſal dargeſtelt; im den Bogen Über ben 
jenfteen Geſchichten des alten und neuen Bundes. Den 
bergang von dem einen zum andern deutet das mittlere 
Bandgeröibe mit den koloſſalen Geſtalten der vier Pro: 
beten, und die Darſtellung der Geburt Chrifti an. In 
er Niſche des Hochaltars find bis jetzt die fieben Saera⸗ 
nente und über ihr die fieben Gaben des heil. Geiftes 
a- meifterhaften Darftellungen fertig geworden. Die ein⸗ 
ıffenden Ornamente ber Kreife und Bogen und bie 
imberlaufende Schrift mit den zu der Darfiellung prfs 
mben Worten ber Bibel find durchgängig im Geſchmack 
es 10. oder 11. Jahrhunderts gehalten, nirgend ſtla⸗ 
Rh nachgeahmt. Diefes große, jegt feiner Wollen: 
Wing ſehr nahe Werk macht eimen ganz eigenthuͤmlichen, 
d; erhabenen Eindtuck. Der Künftler hat dem 

Styl jener mittelalterlichen Zeit geifttg veredelt, 

in ſtarren, angetenken Formen wiedergegeben, und 


Hausen mit .einer. fo ſeelenvollen Wuͤrde und Schoͤ⸗ 


m Segabt, daß Niemand ſte ohne Erhebung, . Andacht 

mb Rihrung kann. Der Goldgrund verleiht 
Amen einen faſt uͤberirdiſchen Reiz und nimmt, vorzlige 
% won unten her betrachtet, einen fhönen, "auch den 
Beardilden fehr günftigen Ton an. Künftig wird dieſen 
wo die etwas gebämpfte Beleuchtung erhöhen, wann, 
vr weir hören, die Fenſter ein mattes Glas erhalten, in 
veidy em, analog ben übrigen Ornamenten, ſchwarze, mit 
eis Blei eingelegte Linien zarte Verzierungen gleich Fe⸗ 
erze ichnungen bilden werden. 

(Di dortſetuns folgt.) 


Haft Clemens von Metternich) und fein Zeitalter. Eine 
ichs biographifche Darftellung von Wilhelm 
Ludwigsburg, Naft. 1836. 8. 1 Thir. 





Binder. 
u — 





well der Entwicelungẽeyroerß 
an — 38 In ——— 
a un engen Beinungen * eng daſſelbs 


verlauten zu laffe 


So legt bie Eoyalftär beru 
neben weilhen dee Beruf v2 —— 


Biographen nicht beſtehen kann. 
Wie ſehr dieſes Tan es Mannes wie Pd: in 
Deutfhland ber Fall braucht kaum bewiefen gu werben; 
um nur eine Thatſache in biefer Hinſicht bier anführen, ® 
iſt unbezweifelt der Sulminationspuntt des Kuhmes ar 
das jelbftändige Hervortreten Oſtreichs gegen bie 25 
Politik des franzoͤſiſchen Kaiſerthumes; von. Metternich's — 
uchem Leben ann nicht im Bufammenpange — — 
ohne zu geetr⸗ welche Anſicht er don Rapoleon hatte, und gleich 
wichtig iſt es bei der gen Bedfehsickung der Meiı 

beizubringen, wie ſich Rapoleon am Ende feiner Saufen de 
Metternich ausfprach. Diefes hat Las Cafes im dritten Bande 
feines Tagebuches unter dem 11. Februar 1816 verzeichnet; bie 
nothwendige Vorficht geht aber fo weit, daß in der in ber Gets 
ta ſchen Buchhandlung erfchienenen Überfegung diefer Denkwürs 
diskelten Band HI, Seite 30, bie Gingangsworte: „Hierauf 
kam er (Rapoleon) an den Fürften von Metternich. & ik Ed 
fagte es uns, ber... .”, in einigen Reihen von Punkten, 

t benen Genfarverbote "angebeutet” werben, ausgehen, 
ſes geihah im Jahre 1828, wo man noch beffer wußte als 
heutzutage, was man von "Rapoleon's Urtheilen über Pers 
fonen, welche ihn durchſchauten, zu halten hat, unb wo bie Bes 
ſchraͤnkung der Preffe noch Br fo viele Leidenfdjaftli Sach⸗ 
walter fand als gegenwärtig, wo es doppelt unzuläflig wäre, 
jene damals verſchwiegenen Worte überſeten zu wollen, wenn 
fie auch, wie wirklich der Fall iſt, Metiernich s Werthanerten⸗ 
nung indirect enthalten. Herr B. Binder fagt Ir BVor⸗ 
erinnerungen, daß es, nach feinem Dafürhaiten Keine 
phien, namentlich nody lebenden Serfonen, voi — 
ankonime, daß der Verf. „ber pet hulbigen im- * 
mb guten Willens el". ntſcheidung über das im 
Stande fein überläßt Hr. 8. nie billig dee ee des 
Leſer, wie wie es ben unſerigen überlaffen, nach obigen Gin« 
leitungsworten zu beurtheilen, ob bei den Geftchenden Verhälts 
niffen ber Schriftiteller gefehtchttiche Wahrheit über Gegenftände 
Man fen Politik zu erreichen ftcht, wie gut auch der Wille be⸗ 

n fein mag. 
— ſoll die Familie Metternid) von dem lehten 
adınben Kaiſer Heinrich erhalten haben, indem ein Haupt⸗ 
mann der Leibwacht, —5 — Metter, beim Kaiſer durch einem 


Unthat hat — KR gethan. 


bi d xli 
re ar — nicht getadelt 


werben, wenn man aber, je ck va 
Eefer ans mit an es 5* 

Pi —* ia die officiellen — —— un —3 — 

12 ai fchen.. 

‚Se | gm Dee fo un Kg lapıogin 066 a 


werben di 


bie Frügte —— 8 

keit, ber Min ES Se ne 
.. bei —— an den Tag 9 ir —— * 
—* 6 —— *— fein 
folte, txog Weiternich's und ferundtiäger und ernfiee 


— m 


mut, 


* Feng ng 
- —— maligen Politik — ma⸗ 
eu en, doch die eektalbiemne ber Ghambterhaiskeit pa ugs 
wir "ann auf völligem Irrihum beruhen, wenn man annimmt, 
de — um jeden Preis Erhaltung des Friedens ſuchen 
weil großartiger Scharfblid ihm bie ülberzeugung aufs 
; ‚daß das preußifche Heer, wie es 1805 war und im 
folgenden Jahre erlag, gegen Rapoteon keinen rühmlichen Krieg 
zu führen im Stande waͤr. Diefes konnte und burfte er aber 
nicht ausfprechen, und fo opferte er den perfönlichen Ruhm, um 
des Baterlandes Niederlage nach Möglichkeit hinzuhalten, uns 
"beftochen von ben Phantasmen der fiegträumenden Jugend mit 
.  peralteten Anfprüdhen. Mit vieler Gewändtheit weiß ber 
Berf. bei Seite zu fchieben, was unerfreuliche chatten in das 
Zeitgemaͤlbe werfen Tann, 4. B.: „Es gehörte feiner Zeit zu ben 
verbreitetften Meinungen im Yublicum, daß der Gongreß durch 
die Differenz ber Auſichten, mei ſich in eriehung auf bie 
beiden Hauptfragen unter Mäckten Eundgegeben hatte, 
bereits bis zur _förmii eff gelommen und nahe daran 
—— ſei, ſich fell jegen, wenn nicht Rapoleon’s 
un eteteh Bicdererfdinen u iifig des Jahres 18:5 bie 


Eintradt ſchnell eng * nt ein dieſe ge 
rüchte entbehrten, ein " er ndut er 
jenen En In je tagt: „Es handelte ja um 


des Zeitraums von einem hal 
ze Kane T5jährige Ummälzung, 
geweſen, wos 


Zürften Mettern Alles aus 
Sr ME dann ei fh Mi “ ; wat — Sm 


ober der —“ oder 


der 
größte Fehler liegen; benn der Wi ber Wiel 
Fa des {4 25 "Sapren Serförten eh die aeg 


barften Berwid.lungen, und wäre vollftändige Erreichung dieſes 
Borſatzes auch möglich ee f Tonnte bamit Niemand zus 
feiedengeftellt werden. Der , eitigt diefe Bemerkung 


befe 

nicht, wenn er bemerklich Bear "dab öftrei 
haus in a auf das Be Ar —2 Heid) Recht 
Pflicht, dal wiederherzuſtellen, nie aſzeepren babe. 
ei er a ir Metternich”, fragt bann ber Berf., 
„deflen Syſtem einzig dahin gerichtet fein mußte, feinem Herrn 
das Grerbte und Erworbene dauerhaft zu bewahren und nad 
Innen ftets feſter zu concentriren, etwas Anderes anrathen als 
ie — ar —— rze 8 nad 
Entfern indfeligen un renden (Elements 
im Volksleben?“ ns womit freilidy wiebereingelenkt und weites 
ser Wolgerung vorgebeugt wird. Mean Tann dem Berf. Redıt 
u wenn er feat; — ber Schöpfer der politi⸗ 
Größe Ö tigen Cinflufie 


die durch — — en jenem gelobten Lande 
gleichen, welches bem Moſes verheißen war, zu welchem er 


dieſes in Bezug ber äußern 


| Mufe aus der Provence einen hohen Rang unter den 


—— 


— — — — 
Me der 


nach jenen Verheißungen 


wenn das 

Rach jenen — 

mehr —— — ii, Me und Se 
ei v 

Jubiläum Fürften (m 8, Oktober 1 


wärtigen Angel wel des Öftreichifchen Staats ein Kcn 
dert 
Biete — — ? 


nbe Ereigniſſe, bei welchen M. 
wirkte, find Bu nit berührt, ſowie man nn keine Yaf 
erhält über bie Verhaͤltniſſe, in welchen er zu feinen Tunghgg 
gu feinen Kaifern und befonders zum Witter von 

Einfluß des Letztern auf viele 
nirgenb gewürdigt und verdient es um fo mer, u 
von Metternich in vielen Dingen abweichende ® 
und feine gran eng nicht aufgab, wenn; 
forgen wußte, — e And ten Zeit in 

au find der Yu: le, 


gut friert Ban ug 






tft e8 noch weit mehr ber Bel in Be dee. Verfüniil 
„deren Anmuth und Zauber über alle Zeige 
she, Auf ganz verſchledene Weiſe men biehe 
fall mit i 
ern Ideenreichthum, mehr Wielfeitigteit, aber Any Ä 
keit, Gonfequenz und Halt hatte, baher ex : 
feit, für welche er fo eifrig beforgt war, * ve 
wahre, Und zwiſchen beiben den ber neuen cum 
Politit der Revolutionsdiplomat, mit ron paricc 
— Talleyrand/ von dem man 
Eremiten auf &t. s Helena nachſprechen — Reh 
nehmen, trägt Niemand mehr Verlangen. 










Mori sen. 

Die 26 erften Vorflellungen von Yaldıy's Dpe: 
Big”, haben ber air ann ge = 100,000 
eingetragen. 


Die jüngft erfjlenenen „Fleurs da Midi”, cin Paßl 
dichte von kouiſe Golet, geb. Revoil weifen dieſer 


ſchen Dichterinnen an. 
Am 1. Jan. 1831’ zählte bie Ehrenlegion 2m j 
ber, am 3. Det, 1835 re x 


Großkreuge ‚219 Großoffigiere, 805 Gommandeume, 
Maier: und 44,524 Ritter. 25,801 1 erhalten 

bis 20,000 france betragen, deren Größe aber 
—* Grad Detim en abhängt, "dem eine ſolche reife 
fo beziehen 5 Großkreuge, 28 Großoffiziere und 219 € 
deurs nur jährliche Penfionen von 250 Frans. 


. Berantworttiger Derauögeber: Heinrih Brodhaus. — Werlag von F. 4. Brodhaus in Leipzis 
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literariſche Unterhaltung. 





Rittwod, 





2 (Bortfegung aus Nr. 75,) 

So-_oft mir bie Alletheiligen⸗Kapelle befuchten, fo 
bier fiel es uns jedesmal, auc nach flundenlangem 
erweilen den zauberhaften Ort wieber zu verlaffen. Wir 
n indefien unfere Kunflwanderung fortfegen und 







en und zu dem nahegelegnen Dar: Sofephs:: Plag. 
fehließen. von drei Seiten das Theater, das neue 
de und der fogenannte Königebau ein. Das 
ter zeigt eine edle Vorderſeite, und dieſe würde 
beffer ind Auge fallen, wenn über dem von adıt- ko: 
ſchen Säulen getragenen Perifiyl nicht noch ein 
Scontifpiz eniporragte. Das Innere des Haufes 

‚ geihmadvoli becorirt und gut beleuchtet; auf 
VBorhange ift Guido's Aurora aus dem Palaft Rob: 
joft giuͤcküch copirt. Das Drchefter behauptet noch 
alten Ruhm, aber die Schechner-:Wagen iſt ver: 
Kent und noch nicht erſetzt. Die Muſe bes Dramas 
Wret in München nicht glädlicher zu fein als andere: 
z fie muß ſich auch dort arge Verkleidungen gefallen 
und ſchreitet nur felten als Göttin über die Bret⸗ 

B An dem neuen Poftgebäude wird noch rüftig 
arbeitet; es ift das ehemalige Toͤrring ſche Palais, wel⸗ 
18 jest zu feiner neuen Beſtimmung umgebaut wird 
id namentlich eine mit 12 Säulen verzierte "Vorder: 
fe erhält. Aber die Hauptzierde des Plages iſt der 
Ben vollendete Koͤnigs bau. Es ift bekannt, daß 
ig Ludwig Herrn v. Klenje die Aufgabe ſtellte, ihm 
wn Palaft zur Wohnung zu erbauen, der von außen 
& innen allen Schmud lediglich duch die Kunſt er: 
He und nichts an ſich trlüge, was ber Mobe oder dem 
Ichfel des Geſchmacks unterworfen fe. Ob biefe den 
Miftunigen Herrſcher hochehrende Aufgabe ganz befrie⸗ 
mad gelöft worden, fol hier .nicht entſchieden, fondern 
£ mit wenigen Worten bes Ganzen gedacht werhen, 
Beſchreibung allein einen Band füllen kann. Die 
feite, bei welcher ber Baumeiſter den Palaſt Pitti 

x Augen hatte, ift aus Werkftüden von gruͤnlichem 
andſtein erbaut, der fehr angenehm ins Auge fällt. 
aa Bann nicht umhin, die flattlichen Reihen der ho⸗ 
n Bogenfenfter mit ihren koſtbaren Scheiben von Kry⸗ 


16. März 1836, 





fängt erft an und wählt mit jedem Schritte, wenn 
man durch das mittlere der drei hochgewölbten Thore in 
die Halle eingetreten iſt, welche von 16 grauen Gras 
nitfäulen (Monolithen) mit weißen Kapitälern getragen 
wird. Es muß indeffen befremden, in diefer Halle keine 
Xreppe zu bemerken, teinen der Pracht des Ganzen an: 
gemeffenen Xufgang zu den obern Räumen, — erſt nach⸗ 
dem man durch mehre dem Dienft der Küche beftimmte 
Locale gegangen, gelangt man zu der zwar prächtigen, 
doch etwas eingefeilten Treppe, die zu den Gemaͤchern 
des Könige führt. An dem Eingange finden wir die 
Devife des Könige: „Gerecht und DBeharrlich”, durch die 
ſchoͤnen Karyatiden der Nemefis und Nike apteros von 
Schwanthaler fombolifiet, und treten in die kunſtge⸗ 
[müde Räume ein. Im, ven Simmern des Könige 
haben die epifhen und Iprifhen Dichtungen der: Griechen” 
der Malerei einen unüberfehlihen Stoff zu bilderreichen 
Darftellungen geliefert, die, theils in Fresco, theils enkauftifch 
ausgeführt, ſelbſt die Gefchichte der Kunft an dem ges 
waͤhlten Gegenftänden veranfhaulihen. So enthält der 
Fries im erften Vorzimmer monochromatiſche Darftellunz 
gen aus dem Argonautenzuge in der Art altgriechifcher 
Vafengemälde, die Malereien des zweiten, fämmtlic nad) 
den Gefängen des Hefiob, find nur buntausgefülite Con⸗ 
toure ohne Schattengebung, und alten griehifhen Wand» 
gemälden nachgeahmt. Den Service⸗Saal ſchmuͤcken Ges 


mälde zu den Hymnen Homer's, den goldftrahlenden 


Thronſaal herrliche Reliefs von Schwanthaler zu den Pins 
dar’fhen Oben... Das fangzimmer ift dem Sophokles, 
das Schreibzimmer dem Afchylus, das Ankleidegimmer, - 
reich an den anmuthigften Bildern, dem „ungezognen 
Liebling der Grazien“ geweiht, während fehr finnig die 
Idyllen des Theokrit den. Stoff zur Verzierung des Schlaf: 
gemachs lieben. In ununterbrochener Reihe folgen nun 
bie Zimmer ber Königin, zu beren 
Malerei den Stoff aus dem Gebiete der deutfchen Muſe 
entlehnt hat. Die beiden erften Zimmer enthalten mes 
ſterhafte Darftelungen aus den Gedichten bes Walther 


‚son ber Vogelweide und aus dem „Parcival” des Wolfram 


von Eſchenbach, der Servic-Saal Bilder aus Bürgers 
Gedichten, ber Thronſaal aus Kiopftod’s Werken, wäh: 
rend der Salon, ber Schlaffaal, das Schreibzimmer und 


glas zu bewundern, aber die eigentliche Bewunderung | bie Bibliothek aus den Dichtungen Wieland’, Goͤthe's, 


’ 


Pr i 
Satiaurs und Tiecks eine faß" unhberfehlihe ¶ Silbenoelt 


cempfangen haben. Hinter ben Zimmern des Könige be⸗ 
findet ſich der Speiſeſaal, deſſen Bilderſchmuck den Ges 
dichten, Anakreon's entnommen iſt. Die Räume des 
bern Sto@werks find dem gefelligen Vergnügen des Hofes 
geraßner. - Sehe helfen und geſchmackvol becories ifk der 
aie Tamſaat, nit minder die anſtoßenden immer, 
von denen das eine unter reihen Ornamenten eine Reis 
denfolge trefflicher Landſchaften mit Scenen aus dem haͤus⸗ 
Bichen, öffentlichen und dem Sanbieben der alten Griechen 
nah Aquarellzeihnungen von Rottmann, das andere 
Kris mis ſchoͤnen Reliefs aus dem Mothug ber 
Aphrodite von Schtoanthaler enthält. Endlich fteigen wir 
in das Erdgeſchoß hinab, von welchem mehre große, zu: 
fammenhängende Räume, nicht zu Wohnungen beftimmt, 
fondern ausfchließlich der Kunſt geweiht, "die berühmten 
Darſtellungen aus dem Nibelungenliede von Schnore ent 
* halten. Bis jetzt find indeffen von den fünf Sälen des „Sin: 
gangs, der Hochzeit, des Verraths, ber Mache und der 
Rage”, nür ber erfle ganz umd der zweite über bie Hälfte 
vollendet; bie Arbeit ruht einftweilen, da ber Künfkter, 
wie wir bemerkt, mit neuen Entwuͤrfen zu den Gemaͤl⸗ 
den der Hobenflaufen beſchaͤftigt iſt. Im erflen Saale 
erbliden wir auf den Wänden bie Dauptcharaktere bes 
Gedichts in treffliher Zufammenftellung: König Günther 
und Brunehild / Stegfried und Chriemhild, Hagen, Vol: 
ker und Dankwart, König Eyel und Rüdiger, Dieterich 
von Bern und Hildebrand, Stegmunb und Stegelinde, 
Königta Ute mir Ähren söhuen Gernot und Gifelher, 
afte volt tiefen ernften Ausdrucks, in felerticher, annungs- 
voller Haltung: Über dem Eingange zeigt fich ber Dichter 


Ä 


nächfinnend und fehreibend, zu feinen beiden Selten’ die‘ 


Geſtalten ber Mähre und der Sage, denen er Laufcht; 
im Bogen über dem Fenſter Hagen's Abenteuer mit den 
Wafferniyen, deren Prophezeiungen zugleich den Gang 
des ganzen Gedichte andeuten. Im folgenden Saale 
find in vier großen Bildern Siegfried's Rüdkehe aus dem 
Sachſenkriege, Brunhildens Ankunft zu Wormfe, Sieg: 
fried's Vermaͤhlung mit Chriemhilden und wie er ihr 


Brunhitdens Ring und Guͤrtel übergibt, großartig, doch. 


dabel mit ber feelenvoliften Anmuth dargeftellt, aber Vie⸗ 
les noch unvollendet. Die drei andern Säte find noch 
völlig leer, inbeffen die Cartons zu mehren Gemälden 
bereits fertig. — Dies möge hinreichen, wenigftens eine 
Ahnung der Kunſtherrlichkeit zu erwecken, melde König 
Lubrig’6 Wohnung ſchmuͤckt. Tage, ja Wochen lang hätte 
man zu thun, um fid) in diefer Bilderwelt vollftändig zu 
orientiten, in ber fo Vieles gleich beim erften Anblicke ſich 
at zauberiſcher Gewalt in die Seele prägt. Tadler haben 
gemeint, daß biefe Umgebung von Malereien zu bunt, 
zu Überlaben, zu zerſtreuend fei und den Bewohnern 
biifes Schloffes das Gefühl: der Behaglichkeit rauben möchte, 
was man in .elner heitern, bequem und elegant eingerich- 
teten Wohnung vor Allem erwartet. Ich kann biefen 
Einwand nicht gelten Iaffen, vielmehr glaube ih, daß 
das Auffhauen zu den Gebitden der Kunſt mitten aus 
dem Treiben und Drängen bes täglichen Lebens, beffen 


Deu auch in der Hofburg verfpfirt wich, eine gu 
dere "Echeiterumg und Erhebung 
Anblick praͤchtiger Meubeln, dergleichen 
mündner Königebau nur wenige zu 
dem find ja Könige wie Dichter auf bie 
hens geſtellt, wo die Regiom her 
Schäge ugmittelbarer. u 
Niederungen entfaltet.‘ ich dort und hie, neh 
mit echtem Sinne ſich aneignen und geniefen kam, 
felig, wer mitten im Überfluffe darben mußl 
Während unferd Aufenthalts in wa 
die Statue des Könige Mar Joſeph entihitt;, wahl 
Mitte des nach ihm genannten Platzes einnimmt. 
ift befanntfich von Rauch modelliet und von 
gegoffen, und ihrer Beſtimmung vollkommen 
Der feinem Volke fo theure, ſprechend ähnliche Kick] 
figend dargeftelle, die Rechte zum Segnen & 
die ganze Figur wie die Geflalten der Bavaria mi 
citas publica nebft den vielen Reliefs am hohen Cl 
find durchgängig in dem edeln, kraͤftigen und I} 
gefäligen Style, der bie andern Setflerwerk ig 
rhhmten Kuͤnſtlers bezeichnet. Die Stunde dei 
lung des Monumente, welche: wie an ber Seite In 
ven Landsmanns zubringen durften, wird und fke 
unvergeßlich fein. Die ganze Feierlichkeit der 
tation hatte am ſich etwas ſehr Mhrendes und 
nes, was aber durch die Theilnahme des‘ Gimunilz 
erhöht wurde; denn in dem bite, 36 
den bauen und weißen baicifchen Wecen v 









































lers und tief in ihe nad) ben Stunden aͤn 
klemmung und Erwartung die reinfte und v 
Freude hervor. Rauch fah fein Merk, beffen W 
im Ganzen er zuvor nicht zu beftimmen vermedt, 
lich zu age, gefördert, harmoniſch in fih bh) 
erfreutichften Übereinftimmung mit den Umgebung; 
fand in dem ergreifenden Eindrud, den ed auf: 
fammelten Taufende machte, in dem Lobe fraye 
rihter und in ben Gluͤckwuͤnſchen feiner d 
füße EIER. bie ber hoͤchſte Lohn bes 
lets i 


Auf dem Wege zur gewerbfleifigen Sorkeit WA 

* wir a — —— u R3 
jerde der Hauptſtadt getvorden iſt, ma 

dem Einfturz nahe war. König Ludwig bat di 
bauen und ausſchmuͤcken laſſen, und fo gut 
feinen drei Thuͤrmen einen flarclichen Anbüd, 
iſt indeffen der der Vorſtadt zugefefrte AH u 
Kunſt in Anfprudy genommen, und wer von ug 
in Münden einzieht, wird gleich mit einem F 
lichen @indrude empfangen. Laͤngs bem obers iM 
Mauer, in welcher ſich die drei Eingänge DEM 
der Einzug Ludwig's ded Baiern In Mänden‘ 
fiegreihen Schlacht bei Ampfing von Reher 


mmalt; bie : 2 
Ku la he le Sram Di 
und Pferde und Lebendige im Ganzen 


Bauwerk zu werden. Einzig in ihrer 
B Glasmalereien fein, womit ihre 19 hoben 
sgefhmädt werden follen. Drei von biefen fahen 
bereits fertig auf dee Runftaueftellung und Alles dadurch 
offen, was bisher In diefem Buche geleiftet worben 
Weich einen Auffhwung die Kunft der Glasmalerei 
Mümden dur) die Kuͤnſtler 








ze 
, deren: Geheimniß man verloren glaubte, iſt 
nür wieder ins Leben gerufen, fondern auch Ihre 
Bat durch die Zeichnung, Compofition und bie ges 

ckvollen Verzierungen der Meuern beimeitem uͤber⸗ 
worden. Wer namentlich, fo gluͤcklich war, bei den 
M. Boifferde und Bertram die in ganze Glas: 
gemalten Bilder des heil. Chriftoph, des die heil. 
u malenden heil. Lucas, der koͤlniſchen Apo⸗ 
Ku:m.a. aus ihrer ehemaligen Sammlung zu fehen, 
ie wird die Überzeugung gewonnen haben, daß hier die 
BE das Non plus ultra erreicht hat, und gegen biefe 





len zu einer Vorſchule ihrer neueſten Leiſtungen 
bort find bie fpäteen Bilder immer bie a 
aber fcheint bie Technik vollendet und feftgeftelle zu fein, 


¶Der Befchluß folgt.) 


Materialien zur Geſchichte Kaspar Hauſer's. Geſammelt 
und herausgegeben von dem Grafen Stanhope. 
Heidelberg, Mohr. 1835. Gr. 8. 8 Gr. N 


Roc vor wenigen Jahren gab es nicht leicht in 


lanb eine Stadt von größerm ober Bleinerm Umfange, in wı 


t 
= Ka —— — gedrungen und viele Herzen, na⸗ 


In Bee 


und Stadtgericht 
ſpach .uster: dems 21. Jau. 1888 bog einen eben Gap 
Zeitungsartikeln über Kas⸗ 


par Hauſer trauen, ba nur bie Juſtizbehörde acten⸗ 
€ Xuffhläffe zu geben im Gtande fei. Seht gedenfen bie 
geiefenften Zeitgähriften feiner faft gar nicht mehr und wi 


einer —— —— nt — zu ha⸗ 


ben. Ref. nie zu Denen Ice bem Schickſal⸗ 2 
ſer's eine allzu ae Aufm ——— — iR 
weber 

als: ob man gar zu viel Aufiehen von einem alle gemacht 


te, ber Ende nich if; 
Die fe ab wi Tonnluftie Muben un. Mierlo Air 


unb fie find enbt Me Be ie Ya 6 in der 
bra geworben. Kaspar. 


bene Sr Cine Gef Sa Ins Min. Gnıf 


hat bereits im vorigen de 
— ————— 
ee Fette 


gt n 


’ 


den "are Can pe 

5) Auszug eines Briefes —*5 an Merker, aus 
Seelen vom 14. Xug. 1834. *) 6) — eines Sriefes 
des Grafen —* an den 


Wir müffen zuerſt bemerken, ba 


Erſcheinung, er nennt ihn lebhaft * naiv Mg 
2 and ——— und, dem ne nach ⸗ 


Hätte; erg einer — 
nau gu beo ‚ mit einem — wi ihm bie 
Mittel darbot, die Semüther zu Ienten; mit einer Wefonnen- 
beit und Gewandtheit, bie durch langjährige. Erfahrung, mit 


ſchienen, endlich mit einer Unbefangenheit, — er bei 


ner Beranlaſſung in heit gexieth und immer Xusflüchte 
— 5 wu af wirb are. ©. 108 geges 
E Kaspar Rapar Bau, m feinee Ankunft in Anfpach 
Ünde 881) irn aa und unfreundlich von bem 
—— von Feuerbach empfangen, vbrm man Hatte, 
e,„ jäthig” ee — Hauſer hielt Hierauf, 
unb gwar in einem wol ten Bo: e, eine ſehr lange Rebe 


der 
uldig zu, ohne hen in bie Rebe zu fauen, warf dem Gras 
3 Gtanhope von Seit zu Beit einen Bild gu, ber bie Wire 
> tung en Re auf ihn genau bezeichnete, und war am Cube 
ang Diefe große Gewandtheit machte aber ben 
we Sans mistrauifch gegen alle Angaben und Erzaͤh⸗ 
langen — von feinen frühen Schickſolen während ſei⸗ 
g. So wollte er, fo lange er ſich in feinem 
ae befa, immer gefefen und —— ſich — 

tte 


= erg al ni f ganz —— worben und hätten nice ni 
man au brechen 
—I Zerner —8* ſeine eier, feine —8 


che mit einer vieljährigen Einkerkerung; denn 
n Reitunterricht wenn auch nicht ein ſchulge⸗ 
nd 42). Und mM Hefen 


aus ber vı 
den ri Mein: 
Kung Bacher — ui in ben legten Beiten ſeines 
ah a —— der Haufer’fchen Erzaͤhlungen zu zwel⸗ 
N (Der Befihtuß folgt.) 


») Disfelben hatte Merler zum heile In einer Heinen Schrift 
. (Berlin 189) aböryden laffen. 


3 
15 


7 
= 





IT; 


s 
— 


— — Deal‘ 
db da dem überlaffen. — 
Biete a Ye Ks ine öffentliche Sit 
—— 
dr bee. magyarifchen Senats, 
Dit teilte eine von bem Gecretaic ber 
— zu Kalkutta ein, gegangene Na 
über den berühmten —— —— 
prachforſcher Alexander Cſoma von Körds mit. 
I ae: ins Innere von Tibet zu —— —* oma ke 
fem geicheten ——— — * -H 
fem 
jchickt ag wi Dandelthanſer 


Dan de ur = Te 


2 
ER 


für xeform 
feine erſte wiffenfchaftli 


re gelangten — 
ir ——— sg ——— 
Anfang 1835 verſtarb in dem armeniſchen s 
Saucen vi —— der — — er] 
4 en! a a i 
—— in den ac ve Seite wa 
beſonders vo: vn Beer de Babel Avetieiont, B 
liche Grammatiten und Gommentare zu fdnsiel 
nifchen Werken bekannt ift, gebildet; er erlernte mit WÜRg 
mehre Sprachen, unter andern aud bie ey IL 
warb Doctor ber Theologie, Barb: ge 
des — in Rom. Sein widtigft 
1004. fe 
fte aller ern, ii glei eit 16 
— — — —— * 
fegte er die „Aneis“, Geßner’s „ob Adels“ und 
„Ielemadh” ins Irmenifhe ‚ gebrudt 1825 und 18 
Zagarus; auch hat er mehre Originalpoefien hi 


In dem Rubjäneki Ku werte, Wei 
Demibor gehörig, if im * Juni rg den eu. 
ee * — bisher 3 

ine fe von bi u 
worden. Sie iſt 72 Arſchin —X u 
Arſchin mittlerer Höhe, man —— ai 
Ste Sri Kant, Maik 

u a 

Pub. De — Waſſe ik m 


err von een en 
e gu fördern t ja 3 
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Mtttailungen eines Kunſtſteundes von einer R 
mach Müuͤnchen im Herbſt 1836. 
(BAHT and: Mt. 78.) 

De Kunftdusfleflung, fo viel Schoͤnes hier auch 
acgacten wird BE fi; vorzliglich in SHimficht ber 
Mänsteit, mit Anke beine dutchaus nicht verdtdidsen. 
we TODE begretnch. RE nhimhaften Kuͤnſtlet Min 

ERY OOeÖ- fh Fee fe’ bein Hrofim Arbeiten. in Kite 

= 0 Danlitent: bifchkftige, dis BP Tr Zeit Hätten, ber 
rei odzulitgen; höchſtens ſtellen fil Eartous 
Gang andets verhält ſich die Sache in Berti, 
‘and. zum Theil ſelbſt in Düffeldorf, wo ein 
: der Kaͤnſtier Aut für die Ausftellung zu at: 
und bier feine Werke einzelnen Liebhabern 

"ven gunſtverein zu verkaufen hofft. Wo das Kunſt⸗ 
; fiel mehr: repubiltaniſch geffwftet mb eg 
aig ſuch ſekbſt geſtellt, den eignen Eingehunger ur 
Mitten überlaffen iſt, da wird die Wahl 

mb Behandlung des Stoffe ganz anders ausfallen als 
W, wo ein monarchiſches Princip mit ergiebigen Kräften 
dechgteift und der Geniuß eines. Kuͤnſtlerfuͤrſten (gleich: 
Mio auf dem Throne oder vor dem Carton) die be⸗ 
Were Seele des Ganzen wird, die Beftrebungen ber 
beat wahrhäft Ra geſtaltet und daͤdurch Werke 
da unvergaͤnglichem MWerthe hervorruft, die nicht zur 
Anſperrung in die Pruchtſalt der Reichen, ſondern zum Ge⸗ 
if und zur Biabung des Volkes beſtimmt find. Daher 
War anıch eine große Vetſchledenheit der Tendenzen in den 
Rh zu Düffeborf’ und Minden, und die geringe 
rung, die Anm dler den düffeldotfer Leiftungeh 

RE Daierı iſt NE gtaͤclich im der Petfon feihes Ko— 
U die hoͤchſte Iheölfigerig für dfe Kumt zu: befiken'; 
U ihr gehen alle Impulſe fhaffend und belebend aus; 
vi mache, ſich die Herrſchaft dep Idet dort geltend 

md Abe, trot aller Spaltungen und Retbüngen zwiſchen 
B Einzeinen, eine unbeſchreibliche Macht auf. die Künft- 
was. Daher entzandet dort am den großen der Kunſt 
nBekten Aufgaben : der Genies feine Fackei, das Groß: 
—7— Eharakterbote; Tiefdedeutſame In dit Religion, 
ee und Natur findet den vollſten Anklang, aber 
Wh die Anniuth iſt nicht ausgeſchloſſen. und weiß nicht 
PR die heitetn Spiele der Phantafie, fordern auch bie 
Wen‘ Schhpfungen der Künft mit ihrem Zauber zu be⸗ 


b 





nterhaltung 









ner Ausftellung darf eins nicht mit Stillſchweigen über 
gangen werden, ber Einzug des Königs Drto in Nauplia 
von Peter Heß, welches mit dem vaterländifchen, ſelbſt 
welthiftoriſchen Inte reffe eine ſettenne Schönheit der Com⸗ 


lets‘ von einer dichten Menſchenmaſſe umringt war. 
Schnorr hatte einige Cartons zu dem Cyklus der Mi: 
befungen ausgeftellt, aud) .einen zu der Hohenflaufens 
galerle, und zwar in einer herrlichen, großartigen Com⸗ 
pofltion Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, der über die ges 
ſchieiften Mauern Maflande fiegreid in bie eroberte Stadt 
einreitet. Ein Werk aber vor allen wurde hier dem Er— 
flaunen des Publicums dargeboten, welches wir vor fel- 
ner Veröffentlichung ſchon oft und lange, an der Seite 
des 


ken Färbung und Ausführung verband und beshub 


aͤbertreffdar daftehe. Diefes Werk iſt der beruͤ mie Cat: 
tön des jüngften Berichts von Cornelius, welches er neun: 
mal vergeößere in der Ludwigskirche in Fresco ausführen 
wird. Eine Ilias nad Homer zu dichten und ein 


jungſtes Gertche nach Michel Angelo ju malen, ſcheigt 


gleich unausſuͤhrbar, und wenn auch das Lehtere öfter 
namentlich von Kudens, verſucht worden, fo konnte doch 
nur ein fo genialer Kuͤnſtler wie Cornellus, der die Wir— 


tung feiner Arbeit nicht durch die Häufung uͤberſchwaͤng⸗ 


cher Maffen, fondern durd) die Kraft und Xiefe der 
Gedanken zu erreichen weiß, mit dem alten Florentiner 
in die Schranken treten. Cornelius hat den alten Typus 
der Darftellung des jüngften Gerichts ziemlich beibehal⸗ 
ten. Chriſtus im Kreiſe der Patriarchen und Heiligen 
ſteht wiſchen der. Enienden Maria und Johannes dem 


eifters und allein, betrachtet, beroundert, ſtuditt 
hatten, und das je länger je mehr in uns die Über: 
zeugung befeftigte, daß es in unſerer Zeit einzig und uns 


junge Meifter erwähnen, deren Namen ber allgemeine 
Ruf bald unter den gefeierteflen nennen wird und von’ 
denen der Eine nichts, der Andere nur wenig zur Aus: | 
. ftellung beigetragen hatte, — Kaulbach und Schwantha: 


ter. 


ESchoͤpfungen fi gefallende Phantafle und eine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Darſtellungskraft ben großen Künftter bes 
zeichnet, fo nimmt Kaulbach unter den Malern unferer 
Tage eine der erften Stellen ein. 
ruͤhmten Carton ber Hunnen= und Römerfhlaht, die 
von ben ‚Geiftern der Erſchlagenen in der Luft gefkritten 
wird, und koͤnnen nur in bie Verſicherung aller Kunſt⸗ 

verſtaͤndigen einſtimmen, daß hier eine der herrlichſten 
und wunderbarſten Compofitionen geliefert iſt. 
Raczynski laͤßt die Zeichnung für fein großes Werk über 
die neuere Kunft in Kupfer ftehen, aber er hat dem 
Künftter auch aufgetragen, ihm das Bild in fehr großen 
"Dimenfionen in 
‚an der günftigen Wirkung erregt hat. 
hört ſchon jet, noch in den Jahren Eräftiger Jugend, 
jedenfalls zu den erften Bildhauern unferer 
— iſt außerordentlich und durchgaͤngig genial, 
fie möge fi 


Naufer, bie kette den Seligen hd ud di LE. Bir 
mit der Linken die Verdammten zurlickwelſend. 
ihm figt auf Wolken ein Engel mit dem geöffneten Buche 
des Lebens und Todes, während andere Engel gewaltig 
su Gericht blaſen. 


Ku 


Pacht Eniend fih am Mantel des Engels feſtzuhalten, 
der ernſt und. rubig fein Schwert zwiſchen beide hält, 
. und, wie es ſcheint, ber Meue bie Rettung vom ewigen 
Berderben hicht verfagen till. Der Sturz der Verdamm⸗ 
‚ten. auf der einen Seite zeigt bei aller Furchtbarkeit die 
herrlichſten, 
bruck wilder daͤmoniſcher Kraft doch immer bes Meiſters 
weiſe Maͤßigung, die auch dem Schrecklichen einen Zau⸗ 
ber der Milde verleiht; auf der andern Seite iſt das 
Emporſchweben der ſeligen, zart miteinander verbundenen 
Gruppen von unſaglicher Schoͤnheit. 
meine Abſicht fein, dieſe tieffinnige, gedankenreiche, Dans 
te ſchen Geiſt athmende Schöpfung hier näher zergliedern 
zu wollen, auch wird mit duͤrren Worten die Erhaben⸗ 
beit und Ideenfuͤlle eines ſolches Werkes nicht geſchildert 
oder erſchoͤpft. Ich will hiermit nur allen Kunftfreunden 
zugerufen haben: Geht hin und ſchauet, oder laffet noch 
fünf Sommer hinſchwinden, bis das Gemälde in Fresco 
vollendet fein wird. 
‘der Volltommenheit daftehen, das ber Meifter lange in 
"feinem: Geiſte heranreifen ließ und deſſen Idee ihn ſchon 
‚erfüllte, als er vor zwanzig Jahren auf Spaztergängen 
“in Rom mit dem $reunde von ben Leiſtungen 'ber Zu: 
kunft ſprach. Wie Herrlich bat fich dieſe Zukunft vers 
wirklichtl 


Unter 


Kiefer unten ſteht der Erzengel Mi: 


tg ſeiner hihemilſchen Ruͤſtang mit d Se 
hlten und, bie Verwotfenen "vongin 
"Eine fon“ von einer Zeufelsgeftalt erfaßte Seele 


geofartigften Details, und bei allem Aus: 


Es kann nidt 


Dann wird ein Werk in der Glorie 


Nur mit ein paar Worten will ih am Schluffe zwei 


Wenn eine reiche, Iebendige, vorzüglich in ernften 


Wir fahen feinen be: 


Graf 


I zu malen, was bei Vielen Zweifel 
Schwanthafer ge: 
eit. Seine 


auf antite, romantiſche oder moderne For⸗ 
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geuppirten- und-eingefnen 

das Giebelfeld und bie —— — Niſchen 758 
die ſihenden Statuen vor bem Einginge 
die oben erwähnten 16 £ 5 
Feſtſaals und 24 Statuen berühmter Wake ü 
fern, mit weichen bie Loggia ber Pixafurii M 
werben foll.. Won diefen Iegtern waren de Kriany, 
aus veizenden Gypsmodelle auf der Ausfelung 
‚Vollendung ziemlich nahe fahen wir die * 
turen für das Giebelfeld der Walhalla, in 
thronende Germania ben Treuſchwur m 
Zahl und Embleme den Hauptflaaten 
fprehen, annimmt, währen» in ben She T 
fpige6 die Götter der grenzhuͤtenden Fluͤſſe Mid 
Mofel bei ihren Urnen ruhn. Je ſchwieriger, 
ner die Aufgaben, und je vielfeitiger die Anfpe 
an bie fchaffende Tätigkeit diefes Kuͤnſtlers ya 
‚ben, deſto —— ſcheint fein Genie. “a \ 

bin am -Schluffe,. aber, nicht cam A 
flüchtigen Umtiffen wollte ih ben: Keichthen I 
Schöpfungen nur amdenten, welche die neue N 
ber Ägide eines geiſtreichen Herrſchers in Ay; 
gerufen bat und hervorzuzufen nicht, aufhe : 
von jeher eine Freiftatt det Künfe, hebt fhes; 2 
Haupt unter den deutfchen Städten ſtrahlend 
wird in fünf oder zehn Jahren vielleicht einzig baftckeg 
die erſt beäbfichtigten ober begonnenen Werke 
det find.” Die naͤchſte Zukunft: wird and 7 
lehren, ob alle die Fuͤlle von Geiſt u Tal 
die ungeheuern Mittel, welche ber E 
geboten bat, nur zur Befriedigung — 
und Liebhabereien beſtimmt waren, oder ob 
höherer Zweck erreicht, ob durch ben Geniut Wii 
nen auch das Reich bes Wahren und Guss Mi 
und ein geiftig belebender und bildender Cinfah 
Bolt ausgeuͤbt worden iſt. -Ich meines ; 
nicht an dem Einteitt dieſer gefegneten it 
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Brettag, 





Bdrne als. RE sullden Deutſchland 
und Frankreich. 

Viele waren wirklich nach Boͤrne's voriges Jahr im 
Ecſormatearꝰ erſchienenen Manifeſt gegen Heine, in 
vefihem er dieſen feiner Gefinnungẽloſigkeit, feines Spot: 
⸗ ůͤber das Heiligſte, feiner cyniſchen Preisgebung ber 


Mare des eignen Varerlandes und feiner, an bie Kran: 
wien zu eigmer Ernledtigung verſchwendeten Schmeiche⸗ 
nn siegen aufs: bitterfie angriff, ber Meinung gewor⸗ 
we, der Xon, den Voͤrne in feinen „Briefen aus Paris”. 
vrgenecamen, ſei cheils das Erzeugniß einer unter den 
wimaligen Umſtanden leicht zu erklaͤrenden Leldenſchaftlich⸗ 
We, cheils mehr eine Masbe geweſen, die er nur vorge⸗ 
um die Deutſchen ducch draſtiſche Virdei in den 
zu bringen und ihnen dadurch einen Impuls zu 
bau 3 * diefer „gemachten Wuch hinter dieſer eins 
Leidenſchaftilchkeit fei aber eine gluͤhende Liebe 

das Boterland, ein miibes Herz voll, der edelſten Ge⸗ 
Anungen, ein Ken feuchtbeingender Anfichten verborgen, 
de mun hervortreten und ihre fegensreiche Wirkung ent 
alten würden, da bie Zeit ber politifchen Beidenfihaft 
weiber ſei. &i es body bei der Liebe eine häufige Er: 
ung, daß fie aus Mangel an Erwiderung oder aus 
Cofigkeit des geliebten Gegenftandes in den wuͤthend⸗ 
tem Haß übergehe, jedoch im Grunde noch Immer bie 
Üte Liebe bleibe, nur in verändertem Gewande; fo müfle 
san aud Bmes $ Haß gegen Deutfchland erklaͤren; er 
78 aur die ſcheinbare Form ſeiner Liebe fr Deutſchland, 
le bei eheſter Gelegenheit In Ihrer wahren Geſtalt her: 
ortreten werde. Alte didfe fchönen Erwartungen jener 
igen Seelen, bie fo gern eine Ausſoͤhnung zwi⸗ 
ihm und bein beleidigten Deutſchland vermitteln moͤch⸗ 
Me, werben jedoch aufs geaufamfte durch die neuften lite⸗ 
neifchen Erzeugnifſe Boͤrne's In dem von Ihm herausge⸗ 
Newerr Journal: „Las balance, revne allemande et fran- 






rise”, zunichte gemacht. In ihnen fehen wir Boͤrne 
k feiner wahren Eigenthuͤmüchkeit; keine übertriebene 


— keine wahre oder fingirte Wuth laͤßt 

pas beſſer oder: ſchlechter erſcheinen, als er iſt. Das, 
is man unfhlüffig war, als ben Grundcharakter Boͤr⸗ 
e’fcher Rede: und Denkweife in feinen „Briefen aus 
arts” anzuerkennen, nämlich eine vollkommene Negati- 
leät, einen Haß gegen alles Poftive, einen Widerwillen 





gegen objective Schranke jeglicher Art, fei fie aus einen 
vernuͤnftigen Grund entfprungen, ober dem Vorurtheile 
bienend, dies tritt bier viel reiner und umgetrübter als 
in jenem Bude .  Diefe Negarloftät treibt aber 
dei ihm fein loſes Spiel wie bei Heine, fondern iſt ſehr 
ernfter Art. Als das Refuttat der einfeltigften Verſtandes 
thatigkeit, als die Außerfte Abſtraction, bie ohne allen feften 
Hatt in den Luft des reinen Nichts ſchwebt, and als ber 
Begenſatz jeber unmittelbaren Erkenntniß, jedes unnilt: 
tefbaren Gefühle, nur ihre eigne Nichtigkeit für eine Rea⸗ 
Ttät haltend, iſt fie das legitimfte Kind bes politiſch⸗ 
ſocialen Nationalismus, wie er ſich in unferer Zeit mehr 
ober minder confeguent entroidelt hat. Werfe man ba= 
gegen nicht ein, dag Boͤrne der geflihlvollſte Menſch, 
daß ſeine Thaͤtigkeit durchaus moraliſcher, ja rigoriſtiſch 
morai Act ſet; wir haben ja’ garnicht behauptet, 
daß es Borne an: einer Orundgefihrung fehle wie Deine; 
fe beſteht eben in jener Anbetung bes unbeſtimmten, reis 
nen Nichts, die endlich aber zur völligen intellectuellen 
und fittlihen Nichtigkeit führen muß, und mit ihr if 
eine duͤrre Moral und eine gemachte Sentimentalit 
mie die Boͤrne ſche gar wohl vereinbar. kan betrachte 
nur beide. Beſteht etwa jene Moral in der Verehrung 
eines unmittelbar gegebenen fittlichen Verhaͤltniſſes, tie 
Treue, Vaterlandsliebe, eine Verehrung des twahrhaft 
— u. ſ. w.? keineswegs, fle iſt nichts als ein 
duͤrrer Formalismus ohne allen Inhalt, der ebenſo ins 
different gegen das poſitiv Gute als das pofitiv "Wöfe 
und aus biefem legten Grunde häufig fhr wahre Sitt⸗ 
lichkeit gehalten worden iſt. Borne wirb nie unmoraliſe 
fein — dazu fehlt ihm der ſchaffende Geiſt, der ſich au 
aufs Böfe werfen kann — aber auch ebenfo werrig wahrha 
fietlih. Seine ganze Moral wird von äußern Zwecken 
beſtimmt; heute fucht er das Chriſtenthum mic dem 
ſchlechteſten Wigen zu vechöhnen, well es feinem Nivellirſy⸗ 
ſtem entgegentritt; und morgen wird er der eifrigſte Cham: 
pion des Katholiciemus, weil er gefehen, daß berfelbe 
äußerer Zwecke wegen ſich zufällig einfgemal mit den 
polttifchen Steichmachern verbunden hat. Es iſt wahr, 
er hat noch nicht, tie Andere, Ehe und die damit 
in Berbindung flehende ſociale Ordnung angegriffen; 
aber das bios, weil biefes Verhaͤltniß feinen politi- 
ſchen Anfichten nicht hinderlich iſt; er würde es morgen 





Mo 


thun, wenn er es paffend für feinen Aurel fände; denn 


da feine Negativität nicht zugleich in allen Richtungen 
fi geltend machen kann, fo kommt es nur barauf an, 
ob etwas berjenigen grade entgegenfteht, welche eben bei 
ihm die vorwaltende ift, und dies iſt feit 1839 die politiſche. 


So griff er im vorigen Jahre Heine wegen feiner Frivo⸗ 


lität. an, dena dieſe roch ihm nach dem Salen ;.- jept lobt 
er dagegen Betanger's Lieder, denn diefe riechen nad) 
der Canaille. Ebenfo wie mit Boͤrne's Moral fleht es 
mit der Gefühlsfeite feines Charakters. Sie ift durchaus 
nicht aus einem Gemüthe entfproffen, was fi in bie 
Dinge verſenkt und mit ihnen ibentifichet; vielmehr ift fie 
die Sentimentalität, die eben nur wieder die Sentimen: 
talität zum Gegenftande hat und über Gefühle gefühlvolt 
ſpricht. Es ift ein Gefühl ohne Realität, ohne beflimmten 
Inhalt, das ſich willkuͤrlich produciren läßt und eben einem 
Scheiftfteller wie Börne, der nur in feiner befchränkten Sub⸗ 
jectivität Iebt, ein fehr brauchbares Werkzeug abgibt, um am 
paffenden Orte ben gehörigen Effect damit ad libitum her: 
vorbringen zu koͤnnen. Mit einem Worte, Boͤrne's Mo: 
tal wie feine Leidenfhaftlichkeie, fein Wig wie feine Sen- 
timentalität find nur die glänzenden Lappen, mit denen 
es die Hohlheit feines Geiftes und die Dürre feines Ges 
müths vor bem Publicum zu verdeden und feine Ers 
pectorationen, bie ohne dieſes Huͤlfsmittel als bie fas 
deſten Producte anmaßender Flachheit erſcheinen würs 
den, auszuftaffiren ſucht. Freilich fieht es da mauch⸗ 


mal auch wie eine Affenkomödie aus, -wenn, Börne- 


Yein Vaterland — wenn man Deutſchland, ohne es 
dadurch zu ſchmaͤhen, ſo nennen kann — erſt aufs aͤu⸗ 
verſte proftitulrt, einem Ham gleich feines Vaters Scham 
entbloͤßt, ſie mit cyniſcher Chrvergeffenheit den Frem⸗ 
den zeigt, um dieſe damit zu amuſiten, und dann verfi= 
chert, nur Deutſchlands Unglüd und das Mitleid mit 
demfelben made ihm bdaffelbe fo theuer. 

Diefe vorläufigen Bemerkungen über Boͤrne's Cha: 
takter mögen dazu dienen, den Lefer auf den Standpuntt 
zu führen, von welchem aus die neueften Erzeugniſſe Boͤr⸗ 
ne's in der „Balance” zu würdigen find. Daß Ddiefer 
Standpunkt kein willkuͤrlicher, ſondern der ift, von wel⸗ 
Gem aus Boͤrne's Denkweife und fein Treiben allein in 
feinem eignen, rechten Lichte erfcheint, mögen folgende 
Auszüge aus der „Balance” beweifen, wobei wir im Vor⸗ 
aus, um alle Misperftänbniffe zu vermeiden, bemerken, 
bag wir durchaus nicht der Meinung find, als wäre darin 
wicht vieles Einzelne hoͤchſt wahr und treffend gefagt; 
wir werden dies ebenfo wenig verſchweigen ald das Ber: 
werflihe; nur das iſt feftzubalten, daß es eben nur 
Einzelnes ift, was nicht hindern kann die Grundanficht 
Börne’6 als in ihrer Einfeitigkeit nichtig und verwerflich 
zu bezeichnen, obgleich ſich aus jener Einfeitigkeit in Ihrer 
Beſchraͤnkung manches Richtige entwideln Tann, was 
“aber immer nur als ein Vereinzeltes richtig erfcheint, nicht 
‘im Bufammenhänge mit dem Ganzen. 

Die „Balance” eröffnet eine Einteitung, in welder 
der Verf. vom babplonifchen Thurmbau anfängt und den 
lleben Gott dabei zum Demokraten macht, der als Feind 


aller Centraliſation, aller audſchließlichen Syſteme uni ce 
Auleinhertſchaft in der Lebensthätigkeit der Menfiter mi 
allem Fleiß die Sprachverwirrung herbeigeführt habe, um 
Einheit und Einförmigkeit der Menfchheit zu been 
Set jedoch einftens das Werk der Vorfehung 
werde wieder nur eine Sprache. are Bay 
‚zum großen „Misvergnkgen-' der vereldeten 
und bes deutfchen Adels, ber fi dann ferkmen a 
Sprache der Bürger zu ſprechen und die plebeifhe De | 
thographie zu Eennen”. (Wir bemerken hierbei im ” 
aus, daß es Boͤrne in der „Balance“ micht mehr, we | 
in den „Briefen aus Paris”, auf die Fuͤtſten, ſun 
auf ben deutfchen Adel abgefehen hat; ein * 
ſches Zeichen von der Abnahme feiner Energie, 74 
| 



























geade an einer Claſſe feinen Muth verfucht, 
wie die Sachen jet fliehen, dem gelegentlichen Eye | 
allenfalls, nicht aber der ſyſtematiſchen Vekämpfung Ip. 
nende Erfolge verheißt.) 
Die Theilung der Arbeit, diefer Srumdfag br 
tionalwirthſchaft, fei auf den Menfcen feit der S 
angewendet und die Arbeiten der Menſchheit an 
dene Völker vertheilt worden. Zwei MWölken, dm 
zoſen und den Deutſchen, feien die Hauptgeihlfe 
theilt worben; jenen bie Zeitung der praktiſchen 
diefen bie ber theoretifchen. Die Theorie if Fl 
und zaudernd, die Praris unüberlegt. und Kbeaikzi 
her ihre Unverteäglichkeit und bie Trennung. 
nen. beiden benachbarten Nationen. Es fi 
Pflicht der Altern Männer ‚beider Voͤlker, dieſen 
auszugleihen und die Jugend: beiber- Ende u 
feitige Achtung zu verbinden. - Dierauf übern 
Verf., des zur wer dieſer 
rechte Mann iſt, da er wie Keiner darauf auf 
Deutfchen im Auslande achtungswerth zu jeigm, 
Gefühl, und er bricht in den Ausruf aus: 

Wie ſchoͤn wird ee Tag fein, x 
und Deutſchen ſich auf n Sclachtfeldern, auf denen Ah 
mals ihre Väter gegenfeitig würgten, nieberwerfen 
und fü Fi auf ihren erg mi Gräbern umanam 
Sind unmwandelbare Freundfchaft und ewiger Hy 
allen Nationen denn Traͤume? Rein, Haß und Si 
Träume, aus denen man einft erwachen wird! 
um davon Gelegenheit zu nehmen, auf Katedat 
und Ehre und dergleichen Vorurtheile, ber bie ai 
hinaus fei, loßzugiehen. Denn 

welches Unglüd bat nicht ſchon die Waterla 


es eine Ehre Beten lage: uns verbietet * 
unſer eignes Vaterland gu erklären, Wt 
Recht gegen baffelbe LER liede 

unaluͤcklich iſt, und dies nice ik tr; 
gen bin i —— ieh: Srangofe es B 
Was mic) betrifft, fo bin ih, Gott fei Dazl, aM 
Narr der Baterlandsliche —— ** 
durch dieſen Köder des Ehrgeizes mige, oder 


as ge a a nt 


n weißer — an. bein und. wird 
, bie bie. * nie nem, noch * 
vergeffen haben. Wenn es mir da⸗ 
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ihre Selbſtſucht und. an ihr Int 
daß ihre Fteiheit und ihr —* fo la biefe 
in Deutfchland ſchwankend Fe, und 
Säule der franzöfifcgen Freiheit nicht auf dem Baſtil⸗ 
ſondern vielmehr an den Ufern ber Elbe einen feften 
finden wird. . 


Dies fucht der Verf. dadurch zu beweifen, daß Deutſch⸗ 
mb allein die Freiheit Frankreichs gegen aͤußere Angriffe 
cherſtellen und dadurch aud vor den innern Gefahren 
0: Bolks despotismus bewahren könne. Denn durch das 
xgentheil, dadurch daß Deutfchland die franzöfifche Re: 
wktion befämpfte, 

hat es ben un zo eines wohlwoltenden Königs (fo 

fpricht Börne jeht, der noch vor ein paar Jahren alle 
e Guropas unter die Guillotine bringen zu wollen ſchien!) 


Schafot gebracht ; Deutſchland hat die Franzoſen zu Ver⸗ 
p a gemi und — * — oder die 
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m ® and zu floßen und immer einem —* Seher⸗ 

— dies {ft die. ſchwache Seite der beu 

der fie die Abelsariftotratie fajt und leitet. Diefe 

— und unwiſſende Ariſtokratie möchte die Schmach 

Berlufte, die ihre Kameraden und Freunde in ber 

—** Revolution erlitten haben, an dem deutſchen Volke 
— fo lange, als das beutſche Volk zu ſchwach 
[08 it, um ihrem Ginfluffe auf die Regierungen bas 


Kar 


— halten, bie deutſchen Fuͤrſten zum Buͤndniß mit | 


© Wpntich heißt es am einer andern Stelle zuvor: „Na: 
in wußte nicht, daß die deutfchen Füuͤrſten nicht ſelbſt 
, fondern nur ein Spielball der Ariſtokratie find.’ 
mat. Börne der deutſchen Ariftokratie, „bie in 

a zuffifchen Autokraten den Propheten Gottes anbete 
fiebenmal Tages das Geficht nad) dem Mekka 
K ", den Vorwurf, daß fie Freiheit und 








ſchaft und Allianz fodere; er, der ſich einige Seiten 
etroa6 darauf zu gute gethan, daß bie Ehre ihn nie 
wuͤrde, ſich für feine Zwecke in die Reihen der Feinde 
Baterlandes zu flellen. Das Buͤndniß diefes ari⸗ 
Deutfchlands, meint nun ber Verf. weiter, 
Frankreich nicht fuchen, fondern das bes nationellen. 


"ber we —9 diefe beutfche Nationalität? Wo iſt fie nf: 
T Was dient Are Ausbrud ihres Gedankens und Wi 


? Bo iſt bie dlungen ? er 
** —— 5 ei, e ſeit 


ee wie ein ae 
In, det ds Bd, jedes Boll, dem es fein Baͤnd⸗ 


intſchul⸗ 


anteägt, : was habt f n? wozu Ein: 
5 dienen 7 ne ihr — ya nt 
ihr dafür geben? In Wahrheit, Deutfchland Jah⸗ 
ren nichts gethan, es Dei nur geduldig au: A was Ans 
dere mit ihm machen wollten. ' 

Dafür fei Deutſchland aber auch geiftig noch nicht ab⸗ 
genugt und werde einft ben Sieg entfcheiden. 

Dann wird das Frankreich, das die nichts mehr erRaun; 
das Frankreich, das in drei Tagen das ſchwierige Werk von brei 
Sahrhunderten impropifirt und aufgehört hat, ſich über ſich Dr 
gu verwundern, biefes wird bann über das beutfche Volk exflaun 

Bulegt wird noch bemerkt, daß Feunfreich nie Be 
Ruhe und dadurch. zum Genuß feiner Freiheit kom⸗ 
men werde, wenn es nicht durch ein Deutſchland mit 
Volköregi Sn gegen jeden Verſuch auf feine Freiheit ges 
fhügt ud fo der Mühe überhoben werde, ſtets dieſelbe 


mit der ee en zu bewachen. 
ran! — fährt dann ber Panegyrift deffeiben fort — 
at Deutfchland immer falfch beurtheilt, und, mas fehlimmer 
ft, es hat es gar nicht beustheilt, ſondern rs um bafielbe nicht 
befümmert. Deutfchland dagegen hat die Augen immer nach 
Frankreich gewendet gehabt, ohne es deshalb beffer begriffen 
verblendete Verwunberung fein — 


* 78 fol eine fehr lächerliche (2) Die 
n 14 ie ſel 
en bie Sie, —8 ann, bar im al: einen 


Schritt zuräd zu thun, und deshalb machen fie ben Franzoſen 
ihre Kückſchritte fo x zum — 
Es iſt quaͤlend für einen en Mann, der Wahrheit (7) 


wegen eoungen zu fein, ſchlecht von feinem Baterland zu ves 


— A — — n ame darin A einen 
en Berra— Frei⸗ 
mũthigkeit und ke auf Tugenden 35 wenn 

anwendet? 


man fie au bie_ Gegenftänbe an Licbe- 


aus einheimifchen f ch gut legen und * glänzenden Despoties 
mus Rapoleon’s mit- ber Scheibeünge feiner armfeligen Iyränns 

en zu vertaufchen. Iſt übrigens nicht in aller Ras 
tionaleitelkeit etwas Kindifhes und Abgefhmadz 
te8? Ein einzelner Menſch Tann über Das, was man von ihm fe f 
und denkt, —— Rn * Einzelne gilt nur Das, 


(Die Bortfegung folgt.) 


Dos Haus Nowlan; oder: Hang und Geſchick. Ein 
irlaͤndiſches Zamiliengemälde von 3. Banim. Aus 
dem Englifchen, — ea Leipzig, Brochhaus. 
1835. 8. 3 The. 

In England Ar * 6 Rowlan‘ von Banim für 
Ye rad — 3 
—* wir halten di dieſen ya für ein feines Gittengemälbe, für 

Te Bl. Mr. 20. BI f. 10m D. Reb, 
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han —* —*— as u. Gm iſt abhaft, 
Fra est — von Sam 


RN 5 — am, und —— 
dem @i ed 


an 


Ielande 
(dt KA” bie er 


ir junger Eenſch, zum Hriefter erzogen, aber 
m Vemgebun; 


—X ei Ka 
dee mmigfeit, bie 
keiten nicht feel madıen 
bier entwidelten Wildes 
Bildung, ohne ae 
‚, fteif, aber edel von Geele, 
feingebine, an allen Talenten 
reiche, aber in unebein Lmgel 
kn 6 wie Si.⸗ 
‚Nouvelle Heleiee“ 


gegen feinen 
* en bie ihm andererſeits yon) 
— von * tlerikalen ia en 
des Bauptir intereffe des 


Min 


wotivitt wie in der 


zugS5 


u 
# 
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3 denn Betty’s 
ner te des — 


Pr an und voräberführt, zu —— 

eilen; ja, daß er es durch bas ——* Gemälde bes Wohl⸗ 
thätigteitävereind mildert, welcher Rowlan bie lehten menſch⸗ 
lichen Dienfte leiſtet. Bon Neuem verſchwindet dieſer. Eine 
er gluͤckliche — das Verhaͤltniß feiner Schwe⸗ 


iftand Arche ae 
Yannte unfer Gchiller 


4 a iſt von —— re 


nr Ya das 8 


bing's, Golbfmith's, —— uns Gare BÜR 
mand fo naht kommt als Banim. —* 


wundete und dem —2 


st, fand man * 
de 1 
Berwemndi 


Robert, einen verſet 
lgten Berhaftung biefes Dr hen, weicher Dfisier 
dei bei bemfelben aufer b 
ee Hm. Ragani verwundete, oh 
ar = vor bas Auchtp 
ung 
‚, führte er an, daß er mel 5 
bi * —* * 


ericht verurthellte 
wdiefachen ihm aur Kaft 
Bat —2— unb verfügte 
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Sonnabend, 








Börne als Vermittler zwifchen Deutfhland 
und Frankreich. 

3 (Bortfegung aus Mr. 1.) s 

1 BRaghem nun fo unſer Galfomane in feiner Verglei⸗ 










Dias Deutſchlands mit Frankreich das erſtere fortwährend 
Echatten zu fielen und babei nad Kräften beffen 
kioeität tn allem Menſchklich⸗Großen und Echabenen 
chen geſucht hat und im Folgenden fortwährend 
thun fucht, bemerkt er auf einmal, wahrſcheinlich, 
‚aut jeder flr Frankreich nacheheitigen rn 
50 a fein: 


bo t,' bie vorg ee en en: 
f*) einen ober bes andern barzutpun, denn dies m rde 


frankreich und Deu tſchland — Heißt es dann — müffen, 
B Yar! and ann ab F 1 1 ng gegenfeltig verftärken 
Gries vom andern im Allgem: wegen 
an Ernnzoſen ber u 2 Sa den Deu ver 
; biefem Tommt alfo bie Gnsräeibung * * su, was 

— — jenen darüber, wie es —* 
Der treueſte und vollftändii En ru a — 
en und ntellettuellen "Buflandes einer Ratte n ift in feiner 








a8 finden.” 
d Frankreich zu nähern mb die 
ch a der rangößfchen mit der * — wird 


anti , von bem wir dabei ausgehen. Die Wahl dieſes 
ete * —ES hinſichtlich Frankreichs ezwungen in 
ff Deutſchlands. Die Franzoſen find ein thätiges Volk, 
Literatur ift bie PAR feines Thatenlebens, und disfe 
Baht enthält bas Samenkorn, weiches der Rationalthätigkeit 
ide wer gibt. Mm Frankreich zu charak⸗ 

Wisen, fteht. es Einem daher frei, fowol von ber Wurzel zu ben 
ten aufzufleigen, als auch von den Wirkungen zu den Ur: 
jehen. Die Deutichen find Jedoch ‚ein leidendes 

tur wird einst Thaten tragen, 


das = . Deutſch⸗ 
— — —— e ru | 

ppa ben größten Eiufluß hat. 
‚Die Deutſchen bilden nur durch ihre Literatur, bie feit 30Q_- 


der einzige Yusbrot er gi efellſchaftlichen Lebens N 
tion, und ihre ganze Lebensthaͤtigkeit befteht in ber Krli 
ann {ft ein geborener Beurtheiler. Beurtheilen 

—3 — Ye kei den Gebanken Anderer denken, 

u ben. WBeurtheilen und beurtheitt 

den if * main * a Bas lose aber die 


Ateratur wie im 


Deutſchen beurtheilen außer Bücher und ihre Verfaſſer 

ler und ihre Kunſtwerke, Komödien und a Fr 
RBerhandlung ber öffentlichen Angelegenheiten ift ihnen umterfagt- 
Sie bezahlen Steuern, opfern das Blut ihrer Sohne auf dem 
Altar des Vaterlandes, wie ihre Poeten fingen; aber das küms 
mert fie nicht, das gehört zur Politik, 


Und nun ergeht fi der Verf. darin, Alles, was bie 


Deutfchen wirklich oder angeblich zu dulden haben, ben 
Franzoſen mit der größten Behaglichkeit vorzuerzählen, 
um wiederum mit der Phraſe zu fchließen: „aber das 
kuͤmmert fie (bie Deutfchen) durchaus nicht, denn es 
geht die Politik an”, und dadurch den Kranzofen, bie 


nach feiner Anſicht wahrſcheinlich von den Zeiten der Ras. 
eolinger bis 1789 einer athenienfifchen Freiheit ſich zu 


erfreuen hatten, zu beweilen, was für ein unter aller 
Kritik dummes und gefuͤhlloſes Volk die Deuefchen fein 
: müffen, bie alle die ihnen angethanen Unbllden tragen 
— ohne zu muckſen. 

Die Deutichen — lagt er dann weiter — ſind die Groß⸗ 
meifter der Kritik; fie dienen Allem, was nur auf der Welt 
geh: druckt wird, entweder als oder als Abvocaten ; ihre 

iginalwerke feibft find oft nichts Anderes als literarifche Plais 
doyers ober — — Sie verfahren in ihrer 
Kritik mit vieler Strenge, jedoch zu gleicher Zeit auch mit gros 
Ber Gefeglichkeit. Man muß jedoch eingeftehen, daß —— e 
der Deutfhen in ihrem literariſchen Uetheil häuflg wilb 
bie Gerichte Der ante zu häufig — und ihre Ku 


—— ber bie Literatur und öffentlichen Angelegenheiten Grant 
‚reihe ae gefen, richtig. zu ſchaten. 

In Frankreid iſt ein Pr Mann wie der andere, 
und ein Rarr —— wie der andere. Wenn man irgend 
ein franzoͤſiſches Werk lieſt, fo ag man immer es ſchon 
gern zu haben. Das kommt daher, daß der Geiſt in Frank 

feine beftimmte Form hat; * einen m un Sur 
Ringer mit eignen gelegen er Berwaltumg und 
die Thorheiten find er! 


9: 
ve Rem ift dies ganz andere. Da yerefeht in * 


iſt — oder — nach feiner beſondern Art. Die Deuts 
ſchen werben leicht & literariſches —— — 
maden Ir ‚über bie — des guten are und 
ginn ber geiftigen Ariſtokratie Se bie großen 
chriftſteller, die Philsfophen, die Dichter und. ie uftler 
erften Ranges bes. ihrem tenfte gebüßrenden Ruhmes ents 
behrten und ohne Einfluß in ber geiftigen Gefellfhaft wären, 
Teineswegs; aber bie en die man ihnen ſchenkt, ift nur 


ter find, 
Die Goangofen mäffen dies wiſſen, um den Werth ber»  - 
bie beutfche Gelehrte von Zeit zu Beit fiber ihre eigne,, 


tleben eine abfolute Demokratie. Jebder 


346 
87 und individuell und man unterwirft ſich ihrer Ober⸗ 
a 


nur bebingungsweiſe· und für eine Zeit. 

Um die beutiche Literatur richtig zu fehägen, muß man 
nicht nur die berühmten Schriftfteller und die ausgezeichneten 
Werke Eennen, fondern bie titerarifchen Märkte befucht und fich 

“ unter ben Haufen ber Schriftfteller legten Ranges gemifcht haben. 
Da allein findet man ben Rationalcharakter der deutſchen Lite: 
ratur und bie Originalität, den Stolz und bie Unabhängigkeit, 
die fie von allen Eiteraturen ber Welt unterfcheiden. 

Diefes allein, der anarchiſche Zuftand unferer Litera⸗ 
tur, findet natürlicherweife Gnade vor Boͤrne's Augen, 

"und man follte nun meinen, daß er an der beutfchen 
Literatur wenigftens deswegen nichts Erhebliches zu tadeln 
finden würde. Uber nein, er würde ſich ja ſchaͤmen, 
den Deutſchen in irgend einer Hinſicht einen Vorzug vor 
den Franzoſen zugeſtanden zu haben, Daher fucht er ſchnell 
etwas hervor, was jenes Lob, das er ihrer Literatur indi⸗ 
recterweiſe gefpendet bat, um ein Bedeutendes, befonders 
in den Augen der Franzoſen, die, wie er ſelbſt fagt, gar 
einen Sinn für literariſche Unabhängigkeit haben, wieder 
hecabfegen muß, indem er haͤmiſch bie ebenfo willkuͤrliche 
als teicht zu roiderlegende Behauptung, blos um bie beutfche 
Literatur dadurch in Schatten zu ftellen, vorbringt: 

Es fehlt zwar Deutfchland nicht an mit Recht erg 

ftftellern ; aber es bat deren nicht in fo großer Zahl ale 
mehre andere Länder. Das Verdienſt und der Ruhm Schillers 
und Böthe's kommen keineswegs dem von Shakſpeare, Talde⸗ 

“ron, Dante, Voltaire und Rouffeau gleih. Es ift fogar uns 
möglich, daß fo allgemein und vom ganzen Jahrhunderte aners 
kannte Schriftſteller jemals in Deutfchland auftauchen können. 
Boltaire und bie auben angefügeten Schriftftelfer glichen Brenn⸗ 
punkten, in denen ſich alle Lichiſtrahlen ihrer Jahrhunderte con⸗ 
eentrirten. Sie waren nicht nur reich durch ihren eignen Geift, 
fondern auch noch durch den Geift ihres Landes; fie waren Kös 
nige, welche bie literarifche Gemeinde-tepräfentirten. Deutfi 
land aber, wo bie jenreformation feit brei Jahrhunderten 
alle Intelligenzen emancipirt, den Boden ber Wiffenfchaft gleiche 
gemacht und bie geiftigen Güter zerftüdelt hat, da Fönnen liter 
rariſche Werühmtheiten fi nicht mehr zu einer bedeutenden 
Höde erheben, und große geiftige Reiththümer koͤnnen nicht leicht 

. Zufammengehäuft und lange Zeit erhalten werben ıc. 

So falbadert der Verf. noch weiter fort — denn 
einen andern Namen verdient wol ein Geſchwaͤtz, welches 
bei abfichtlicher Mistennung des Ganges der bdeutfchen 
Literatur und ihrer vorzüglichften Repraͤſentanten mit 
wenig Wi und viel Suffifance geführt wird, nit — und 
geht dann zu einer Schilderung ber literarifchen Decen: 


tralifation Deutſchlands und dei in ihr herrſchenden Man⸗ 


nichfaltigkeit, ſowol hinſichtlich der literariſchen Erzeug⸗ 
niffe als der Perſoͤnlichkeiten, im Verglelche mit der Ein⸗ 
foͤrmigkeit der franzoͤſiſchen Literatur, über, welche nur 
das ſchon hundertmal Gefagte mit andern Worten ent: 
hält. In dem darauf folgenden Schluffe heißt es dann: 
Sollte und gegen unfere Erwartung biefe Grmuthigung 
ur Bortfegung der „„Balance”) ten, fo würde ſich nicht unfere 
ienliebe in ihrer Rechnung getäufcht fühlen, fondern unfere 
mit der Liebe zu Frankreich verfhmolgene Vaterlandsliebe, und 
wir würden bann benten, baß die wahre ober falfche Meinung 
von ber innigen Verbindung des Ruhms und bes Glücks beider 
Länder nur unfere Überzeugung fei, die weder don den Franzo⸗ 
fen noch von den jen getheilt werbe. 
Wie Hoffen dagegen, daß die Deutfchen zu viel Ehr⸗ 
gefühl und die Franzoſen zu viel Abel der Gefinnung be: 


‚auch feine frühere getrwaltfame Metamorphoſe a 


. 


figen, um einen Dann tie Boͤrne als Organ in cin Ex 
anzuertennen und zu unterflügen, bie, wenn für 
hoͤhern welthiſtoriſchen Idee entfprecyen fol, nur warn 
edeiften und unbefledteften Perſoͤnlichkeiten beider Raie 
nen zur Ausführung gebracht werden kann. 

Altes, was wir oben inr Augemeinen hber Voͤrm brach 
ten und ebenfo allgemein in ber „Intreduction” beftägtiän 
findet feine fpecielle Antoendung in den beiden folgenden Ik 
fügen, „Beranger et Uhland” und „Gallophabie di | 
Menzel” uͤberſchrieben. Gern gäben wir zum Verneis ie | 
einen Auszug aus dem erfleen, doch die Länge vide 


zwingt uns, mit einigen Bemerkungen fiber denfeiben mu 


zu begnügen. Vor Allem zeigt fich an ihm, wie kirug | 
in diefer ganzen Lieferung der „Balance”, in Bay ' 
mit Boͤrnes feuhern Schriften, eine auffaßend: Ai . 
beit und Blaſirtheit; nicht mehr weder jene Brio 
touch, noch bie leidenſchaftliche Bitterkeit, noch de. 
ßende Wig, der ſelbſt das Intereſſe feiner aͤrgien &g 
ner in Anſpruch nahm und wenigſtens allgemein Ib 
Tehen erregte. Nichts von dem allen; tie Börnit ib: 
fingsland, Frankreich, vom Julienthuſiasmus ze W 
ehrung bes Juſtemilieu herabgeftiegen iſt, ebenſo # 
er vom efflatifchen Propheten zum zigeunerhaften 
fager der Revolution geworden und hat bie 
naire Pofaune mit bem revolutionnairen 
vertaufcht. j { = 
Dies ift jedenfalls fehe ſchlimm für ihn, dem 






















tevolutionnairen Titanen nur zu: häufig an die Buhl 
dem Froſch und dem Ochfen erinnerte, fo fruki 
doch immer noch glauben, eine tuͤchtige Gef 
nur eine falfhe Form angenommen, jegt aber mh 
das Gegentheil inne, naͤmlich daß eine ſolche 
entweder gar nicht vorhanden war, oder durch jme 
hafte Übertreibung völlig ausgetrieben worden if 
nun der leeren Jammerlichkeit Play gemacht het. 
Boͤrne früher die Könige wie Schulknaben behandk, 
mußte man lachen; wenn er aber einen der ef 
ter und edelften Männer Deutſchlands haͤnuſch ale 
fentimentalen Gimpel und gutmisthigen Einfaltpiafl de 
ſtellt, ſo kann dies nur Ekel und Indignation 

und dies iſt der. Fall in dem erwaͤhnten Aufl, 
ranger et Ubland”. Niemand Laffe fich darin 
fheindar Uhland gefpendete Lob taͤuſchen, es iR m 
da, als um dem Ruhme Beranger's defio meh: 
zu geben und, die Gelegenheit zu bieten, ein Ze 
defto tüdifchern Bemerkungen Über Das, md 
Uhland’s Dichtungen und feinem Charakter ale dat 
zu bewundern gewohnt find, anzuhängen. Übers 
Beranger als der höherftehende Weltmann, als de 
lichere Dichter und als der Mann des Volles 
dagegen als ein beſchraͤnkter Bonhomme und rs i& 
Vergangenheit und einem leeren Ideal ſchwebeluber 

terling dargeſtellt, deſſen Vorzuͤge fich durchaus mh 
denen Jenes meſſen laffen; und das Altes, weile 

gafas nicht zur Schindmähre der Poumt mac. ME 
die umpaffende Zuſammenſtellung beider Dichte mi 


3 
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aus einem haͤmiſchen Hinterhalt hervorgehen. Die 
zu gemeinſchaftliche Eigenſchaft Veider, Lyriker und 
opulair zu fein, kann einen ehrlichen Beobachter fo wenig 
mf eine Zuſammenſtellung Beider bringen, als der Ums 
tand, daß Uhland einige politiſche Gedichte gemacht hat, 
a die Grundeigenthimlichkeiten Beider fi e diametro 
Mgegenftehen: auf der einen Seite Poefie als innerfies 
Befen des Dichters und feiner Erzeugnifſe, ideale Ges 
Kltung und edfe, reine Gefinnung; auf der andern die 
usgeſprochene Abficht, durch die Dichtung auf das äußere 
eben und Treiben zu wirken, und gemeine Wirklichkeit, 
fe wirkliche Gemeinheit und. frivoler Spott über das 
yeitigfie. AU dieſes konnte jedoch Uhland nicht retten, 
mm nicht blos auf ihn war es abgefehen, fondern bie 
Bet war, Deutſchland in den Augen ber Ftanzoſen 
kabzufegen, indem man Das, was es noch Großes und, 
Spönes hat, zu beſchmuzen und in den Staub zu ziehen 
wat; ein folches Verfahren aber verdient oͤffentlich ge: 
dandmarkt zu werden, bamit ein Jeder, wenn er auf 
Gebrandmarkten ftößt, feinen Mitbürgern -zurufe: 
siger est, hunc tu caveto, Auch wird diefes Vers 
gar nicht dadurch — daß vieles Wahre 
jenen Diatriben fei; denn erſtens wird dieſes Wahre 
Verdrehung und die ganze Art der Darſtellung nur 
" Hämifcher „Infinuation, dann aber iſt es ein Unter: 
„wem man bie Wahrheit fagt, ob Dem, ben fie 
, oder einem Dritten, dem jener dadurch ver 

et wird. Hätte Boͤrne die „Balance” deutih gi 
, ober wollte er durch fie die Scanzofen nicht über 
fplanb beichten‘, „fo müde. ein. größer Theil jener 
Tendenz wegfallen, die fo nicht zu verkennen 


ſchen 
Er nennt die Deutſchen immer ungluͤcklich, aber 


er denn nicht — er, der doch ſonſt, wenn er will, 
ſehr den Sentimentalen ſpielen kann —, daß man dem 
etlichen die meifte Ruͤckſicht und die zarteſte Be⸗ 

ung ſchuldig iſt? Eben weil wir wiſſen, wa uns ber 
"dritt" und welches die wunde Seite Deutſchlands 

R, wollen wit nicht, daß irgend Einer fie frevelhaft, blos 
in Schmerzen zu erregen, nicht um zu heilen, mit hoͤh⸗ 
Stirn und anmapender Hand betafte. 

nd) zwei merkwuͤrdige Stellen aus diefem Auffag. ©. 
I heißt es: „Die Franzoſen Lage frei und gluͤcklich“! 
muß Heine laden, wenn er, dem Börne bie bitter: 
Vorwürfe daruͤber machte, daß er in den Salons 
Fuſtemilien erfcheine, dies lieft. Entweder ift Birne 
ſchmackt geworden, oder er fucht nad und nad) ein⸗ 
und mit ber jegigen Staatsgewalt in Frankreich 

guten Zuß zu. kommen wie Heine; benn weder ein 
jangener Beobachter der franzoͤſiſchen Zuſtaͤnde, noch 
befangener Republikaner kann dieſes Urtheil unter 
. Wir find in Deutfchland ſchlimm daran, das 
wahr; aber nach dem Gluͤck und bet Freiheit ber 
zoſen ſehnen ſich jetzt nur noch Thoren oder Nichts⸗ 
. Die andere Stelle contraſtirt durch das 
—— und, Treffende der in ihr ausgeſprochenen Anſicht 
vxxtwuͤrdig mit dei fibrigen Ausfprüchen und Anfichten 
Wene's und läßt untilltürtich Bmeifel in Betreff der 







— Nun |. 


8, 
Ugfte und Wahrſte mit dem Sciefften und Irrthaͤmuch⸗ 
= aus bemfelben Geifte und demſelben Herzen komme. . 

. 26 heißt ed nämlich: 

Wenn Beranger bes treue Spiegel bes Öffentl & 
feines Vaterlandes if, fo muß —— — et 
keine Religion mehr in Frankreich gibt. philoſe 
Schule Voitaire's, aus ber bie hoͤhern Glaffen feiner et y 
antireigiöfe Biffenfchaft (chöpften, Üf fiufenmweife heeabgefticgen, 
bis fie zur Elementarſchuie geworben ift, wo ſich das Volk beö 
19. Sahrhunderts unterrichtet. *) Ieber Freund Brantreiche 
muß durch diefe Beobachtung mit Trauer erfüllt werden. 
häusliche Glück iſt ber Grund bes öffentlichen er aber * 
Religion gidt es kein häusliches Giück. Daſſelbe Band, was . 
den Menſchen mit dem Himmel —— verbindet ih auch 
mit ſeiner Familie. 

Wer wuͤrde dies nicht unterſchreden Aber gingen 
durch dieſe Behauptung nicht alle Lobpreiſungen des fran⸗ 
zoͤſiſchen Lebens zu Grunde? Das merkt unſer Verf. ſehr 
= und fein Wig weiß da gleich einen Ausweg, indem 
er fagt: 

Indem wir " biefes ntliche Unglüd Frankreichs bew 
(Börne verfteht, wie nk auf te — des — 
ge und auf ber unbern zu lachen), gibt e8 jedoch einen’ 

ag, der uns tröftet. Bei einem jo wenig unterrichteten 
Volke, wie ben Branzofen, würbe die Religion nur ein Aber- 
glaube ' fein, der dem geiftlihen unb weltlichen Despotismus 
gefährliche nertgeuge liefern würde. Beſſer ohne Religion als 
ohne Freiheit. N 

Wir überlaffen es unfern Lefern, welche von dieſen 
beiben, einander widerſprechenden Behauptungen fie für: 


begtlndeter halten wollen. 


* (Der Beſchluß folgt.) 





Die Truppen-Verſammlung bei Kaliſch im Sommer 
1835. Nach den beſten, an Det und Stelle einge⸗ 
fammelten Materialien, aus militaie = hiftorifchem Ge: 
fihtspunfte bearbeitet von E. von Deder (Mir 
gedrudten Schlachtordnungen, lithographirten zus 
und einer Mufikbeilage.) ‚Königsberg 1835. Gr. 

1 The. 8 Gr. 

Es war zu erwarten, daß Kalifch feinen Homer finden 
möchte, und es hat {pn gefunden nicht ohne poetiſchen Anklang, 
wenn auch in ungebundener Rebe. Das epiſche Talent des 
Verf. if nicht zu verkennen und findet feinen na 
in ber er gelpannten Erwartung, worin er feine Lefer zu erhals 
ten weiß, während er in nie nachlaffender Bewunderung bie 
Erſcheinungen bes prachtvollen Militairſchauſpiels vor ſich vor⸗ 
überziehen laͤßt und uns belehrt, was dort vorging und nicht 
vor saing. „Die Mandvers ne nicht Schulmandver zu ——— 

die Rüdfiht auf das Terrain mit hinzutrat (If die 

Faaı icht auf das Terrain vom Schulmandver ausgeftaflen 2); 25° 


auch nicht Manöver im ausgedehnten Sinne, weil ber Fi 


t markirt ward; aud waren fie kein — je 
nt t zwei Corpe gegeneinander agirten. thin waren fie im - 
bie Kategorie von Corps: und Armer-Manövern im größer 


*) Wie Rimmt hiermit aber der Vorwurf überein, den &. @ 
Boͤrne Menzel macht, daß diefer den BWoltairieniemus noch 
immer in Prantreih als herrſchend anfehe? Und wie kann 
Börne behaupten, Wenzel fei in biefer Dinfiät um ein halbes 
Saprdundert zurktt 





*8 und iihung der’pößern Zruppenbefe deehaberand bemerken nachtraͤguch mat #2. De ie en 


finde DR ——— | 5 der EI Beitung, daß * 
denm zu ſehen“ (©. Rah hier deſtſtelung war audgegebe 
Bali sine in ihrer Axt einzig pracht⸗ HB ya Yale 
vo aus —— für bie Ir un Gefehlke abe Sa et Der Der Sale 8 win" den 
N Ben: wirb en Sehen von ber wer, Ihnen Idee der 
m —E 


zwiſchen ruſſi⸗ -Mit m — Roos _gearbeitsten Gebächtikning 11 
"un preußt| Soldaten, ehne —— er und erzählt, wie | kaliſcher Si ll ei lich preußiſchen m 
N" eigenttih im perfönlichen Zufammenleben entwidelte. | de jener eg eine Güte en Di Grafe Bag 
Was den gemeinen Mann betrifft, fo konnte beim Vorhandens | bei Kaliih, während der Anwefe &r. Barkit, ih 
fein ber Gefinnumg das — der Gpracverfälebenpeit | nige, vom 11.22. @ept. 1:35”, weldhe nad ben Zap | 
teicht beſiegt werben durch gaftlichen Berpflegungdüberfluß, Vorfallenheiten hit und bie Betgelungen 2 
ber wenigftens im preußifchen Sage herrſchte und im ruffiihen | sung” verbollftändigt: und beridhtigt. 
nicht ganz fehlen durfte, follte — * Zweck gefaͤhrdet wers | effiwiell halten, En nicht” die Bsek ve en FR 
ven. Das trauliche ufammenfein er tere dagegen, in jultat biefer Prüfung enthalten biefe Blätter, dem 
das GSpraihindernig weniger fühlbar wurbe, da die | tieität ziemlich zu verbürgen if”, hierasgen Iwei 


ui 












Sprache  Yauflg - aushelfen Binnen, wo km | ten; doch auı ne Authenticität wirb die H 
freien Ban er fern * der Dienftparade, | und Pe Here ben * —— —— Brite Ws | 
und Geift — machte wol nähere Andentuns | tende Auöfteilung acht werben konnen. Bei bien Ian 
en des Werf. nothwendig, auch, wie er verficert, bei | kenntniſſe muß ns en * Bert. * wiſſen, buch 
mer Darſtellung der Mlitcie —ã— Sefchtepunkt vor | nm in es tet hat. Nadia iu 
weitete. —— man Tann es ſich wol denken, daß in dem mi⸗Borgefallene Tag für Tag —— ift, erhalten wir a da 
ge, derbunden mit ber Yerablaffenden Gnade = Bellagen den Front-Rapport der großen Parade am 
berg eh Negenten, kaum Raum zu gewinnen mar Überficht der jation der — —— og des 
ungen ‚jener dt, Pe ae det man ſich befriedigt 2 jesveeorps und. Eiften 4 
worte bı mn was aus dem und hochſten —2 * gg bs wa 
Koma, eht * * * ſchen Tro * welches ſchon and der ugs 
Raddem Hr. v. D., — den beften Nach n verfehen, —— wie früher aus den ag ri 
feine Lefer belehrt über Vorbereitungen und richtungen, Bert —— vom Gardeprediger 


Ttuppenverzeichniß, Sormation, Dislocation umd Lagerung, bee =. —— ber preußiſchen Truppen — * 


feierlichen Gottesdienſte gehaltene 
bes Kb Preußen 1. a b den 19, |- Snpal mil “ 
— —— euer —— en — Zai | 555 en RER a 


— 

sur EI IRISER ].. 

Ur uf Kafel IV abgebübete Decoration * 

Se near Kin Lie band enge een, 

= —æe — aufgehört hatte), abgebrannt — alle Backbandiungen und Pestintw ww 
und Tages nachher In der Stadt Kirchenparade gehalten war. 

Am 22. ept., ald am Tage bes Abmarfches ber wuffifcen Allgemeine 

Bardbden und der preußifchen Truppenabtheilung, nochmaliger 
2 ——— erſt —* griechlſch⸗ ruſſiſcher, dann urn evangeliſch⸗ 

preußifcyer Liturgie, wo bann „ber über die Berſammlung i ii 8 g ct aph it 


und ihre een ‚Häupter unb bie treue Berbräberung beis 


ven Armeen Segen den Schluß biefer echt⸗ch 
Men een A ber moon 2 hängend« d s tı ne ae 

tv ingender und unte ⸗ 
der als in ven bieder er a en Ben de, überet man bier bie 5 2 euts ch l and. 
kaliſcher Heerſchau, eur Hauptmomente durch die dem Werke 
—— — Wem Bier ud Pan ven 8%: | Jahrgang 1836, Wöchentlich eine Nummer va {ib 
Didhkete, ber Habjutant von Soumarotoff aber compos | 2 Bogen. Gr. 8. Preis des Semesters 1 Tier. 9& 
niste, findet nebft andern biefe MBegebenheit feiernden Gebidyten Die 


in einem Anhange ihre Serile. Von jener ift mecholitdig, | möglichst vollständige und schnelle Übersicht der im 
daß ruffiſche Wititate ⸗ Sanger in beutfcher Sprache fie haben | Buchhandel erschienenen’ Schriften, ‚wie der für Do 
möffen. ——— Einlernen rer große erigteiten | wichtigen oder interessanten des tem 
8 und viel haben, da hie — des, verbunden mit Netzen ber könftig 
ide — der ade ——— orps fo | Werke, Sabecriptions- und Pränumerations 
* auf die bier wurben | Preiskerabsetzungen, Auetionen, Bücherrerbote, 
eiten gg De Ban bee Stelle | sche Kataloge u. s. w., Alle- — Or 
el gaben Kanonenſchüſſe den Takt bes | bestimmte Rubriken 
affes an (©. 86) ale das t des Gardetrompeters systematische Register werden den Gebrauch rg 
‚ai Die bisjetzt erschienenen Nummern sind 
eben biefe Anzeige mit den Sqhlußworten ber — sur Ansicht zu erhalten. ni 
gerfäen — Segen, Gott, tm volſten Med, Leipzig, im Februar 1886. - 
ee wirfeim! — Nibelad! F. A. Brockhaus, 


Berantwortlicher Deraußgeber: Heiarich Brodhaus. — Metlag von E. U. Brodhans in Seipsie 
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Blätter 
— — = | 
literariſche Unterhaltung. 


‚Sonntag, 








Pr als rund zwiſchen Deutigland 
und Srantuid. 
(Beten and Rz. 70) > 

Der britte Auffag ber „Balanee” iſt gegen engel 
gerichtet. Dieſer Schriftſtelier hat in ‚neuerer Beit das 
ge Ungluͤck gehabt, von einem Theile feiner ehemaligen 
Marttfans :befeindec und von vielen feiner ſonſtigen Feinde 
Igelobt zu werbn:: eine Grſcheirung, :die nur aus der Fals 
Yen Sellung erklaͤrlich iſt, in der .er ſich bis vor Kurzem 
ricſunden hat und bie ihm leider Yegen- Tine. Abficht. in 
2, „efiägegengefegee falſche Lage zu bringen im Begriff 
‚denn weder bie ehemalige Kreundfchaft feiner neuen 

iſt vortheifhaft für ihn geweſen, noch wird es die 

pe Freundſchaft feiner alten Feinde fen. Dies ift bie 
ugelge davon, daß er feiner eignen tüchtigen Natur nicht 
überall treu blieb und aͤußerer Nüdfichten wegen, Häufig 
durch kLeidenſchaft vechfendet, mit dem Falſchen und Schlech⸗ 
ten einen Compromiß zum Beſten bes Wahren und Gu⸗ 
ten 'eingehen zu koͤnnen glaubte. est trifft ihn dafür 
Die Nemefis; dies beweiſt das fogenannte junge Deutfchland 
and Börne, die grade wegen Deffen, was gut und ebel an 
| * iſt, aufgebracht gegen ihn ſind. Eine ſeiner ſchoͤn⸗ 
fin Seiten bildet nämlich feine reine Vaterlandsliebe und 
religiöfe Sittlichkeit, und Jeder, welcher weiß, weichen 
Schaden di Gallomanie, befonders in ber jetzigen Hei⸗ 
\mat Menges, dem wahren Liberalismus gebracht hat, 
' wird feine Dppofition gegen fie erklaͤrlich und - zugleich 


am fo achtungewerther finden, ba fie ihn in feinen nddjs | 


Mn ‚Umgebungen nothwendigerreiſe viel Zeinde unter 
Demen, die mit ihm ich einem Ziele, politiſcher Freiheit, 
** zuziehen muß. "Hätte er, von jeher „Die, welche 
Harn guten Zweck mit ſchlechten oder fatfchen Mitteln 
—*8 wollen, won ſich fern ‚gehalten, ſo wuͤrde er ſich 
nicht zu einem Bruche mit ihnen gezwungen ſehen. 

dieſe gehört Boͤrne. Denn da er nach feinem 
Enen Geſtaͤndniß fi von der Narrhelt der Vaterlands⸗ 
—8 freigemacht. Hat, ſo iſt es leicht erklaͤrlich daß er 
—R :arnı Andern zu verſtehen, noch viel weniger zu 
‚würdigen weil. Menges Patriotismus muß ihm daher 
nothrlich als Narcheit und fein Streben für Rationali⸗ 
‚tät als Servilismus erſcheinen; wie kann man auch von 
1 &inem, der abſichtlich Alles, was feiner firen Idee wis 
* derfpeiche, zu verdrehen feinen Anfland nimmt, 


verlan: | Am meiften aber erzuͤrnt er fi über 


gen, daß er -über Äußerlichkeiten hinweg und auf das 


Weſen der Sache ſehe; daß er z. B. einfehe, daß ein 
Widerwille gegen Franzoſenthum, der aus bem tiefen Ges 


"Führt für deurfches Thun und Weſen, für vaterlaͤndiſche 


Sitte und Eigenthuͤmlichkeit entfprungen ift, durchaus 


nicht mit dem Franzoſenhaß bes Legitimismus zu verwech⸗ 
fen und recht wohl mit gluͤhender Liebe fir Freiheit ver⸗ 
rinbar tft, ebenfo wie die ariſtokratiſche Feindſchaft 


Frankreich, wie die tägliche Erfahrung zeigt, aufs 


Es konnte daher nicht fehlen, daß Menzel’s ehrenmwerthes 
Streben Boͤrne's unbedingter Gallomanie ein Dom im 
Auge werden und bald eine paflende Gelegenheit geben 
mußte, durch die Aufzählung von Deutſchlands Schwaͤ⸗ 
hen den Franzoſen ein Amuſement als Revanche dafuͤr 
zu verſchaffen; bean, daß Maifonnement wie das folgende 
zur Vermittelung zwiſchen Frankreich und Deutſchland bei⸗ 
tragen koͤnne, kann nur ein Thor glauben. 

Indem wir — heißt «6 S. 49 — von Menzelö Berbienfte 
ſprachen, wollen wir für jegt nur bemerklich miachen, welden 
Einflug die Anfihten eines folden Gelehrten auf feine Landes 
leute haben müflen, und geigen, wie ungern wir baran stnamn, 


ihm Fehler worzumerfen, bie feine — en 
a ne ah ber bo einen großen aid Hafen me vers 
— Wir ſprechen von feinem Slrben Da gen Brants 


hrlichen Leibenfchaft, bie nn a den Stk 
ae Anm un de Duft green — 


’8 nur pol 
6 nicht Ei, 


A dem- —ES erkläre e Mr fie A 
Dann wird Menzel feine ——— des jungen 
Deutſchlands zum aͤrgſten Vorwurfe gemacht; denn 
in Boͤrne's Augen iſt es ein Verbrechen, ürgend et⸗ 
was zu befämpfen,, wenn durch biefen Kampf pin 
Nachtheil für: "feine" ‚Art von Zrelheit entſtehen Könnte. 
— es nun gar tem Despotismus der politifchen 
oticei 
Aroeden e Haan. To E dadurch über diefes von 
ſelbſt der Stab gebrochen. Unter ſolchen Umftänden ver 
lieren alle Tugenden In Boͤrne's Augen ihren Dar 
‘den 


D 


fih mit franzöfirtee Sitte und Lebensweile verträgt... 


nr 


’ 


edles ’ Steeben felöfkfüchtig zu feinen 


x 350 „en 

ihrer ſelbſt untücheig zu allem Hohen und zu ca 
Spott des Auslandes machen müßte. Gern märkem 
der Einfeitigkeit Boͤrne's feine Gleichguͤltigkeit geyn ia 
wahren Inhalt des deutſchen Lebens, gegen deſſen Spk 


fen in Wiſſenfchaft und Kunſt im 
in ihm waltenden '‚fitdlich: rich Fe m 
Reizbarkeit die Artnafung" ve , ofte 


des Wahren und Falſchen ale Reformator auftziny 
wollen, wenn fih nur bei feinem Irrthume wenige 
Ehrlichkeit des Strebens und Reinheit der Su 
fände. Ja, feldft feiner Gallomanie wuͤrden wir eb 
kennen beutfchen Lebens und Weſens und ber Beide 
gen berjenigen Männer verzeihen, die das 
hen Deutſchlands, feinen Mangel an politiſche 
cialer Einheit, eingefehen haben mid es durch 
ber Ausländerei — mag fie nun: ben Rod des Eu 
mus ober ber Legitimitaͤt auhaben — heben mol, mm 
jene Gallomanie nicht zugleich ſchonungslos das Ehe, 
Deutſchland ſich rühmt — und um deſſentwillen & 
feinen jetzigen, eben nicht hoffnungsvolien politik: 
fland auf keine Weife mit dem gepriefeum mE 
Leben Frankreichs vertauſchen möchte — zu beiden 
vernichten, und dem Auslande das jaͤmmerlicht 


e 5 


7 

del, den Mengel — und mit Recht, wie dvir meinen 
— über einen napoleonifirenden deutſchen Dichter, ben, 
Freiherrn von Gaudy, und über einen Elſaſſer ausfpricht,! 
der in deutfchen Verſen fein Vaterland, Frankreich, preift. 
Nachdem Boͤrne einen Theil ber Den el fchen Kritik üben 
Gaudys Gedichte mitgetheilt, bricht er olgendermaßen, au: 
“We; ihr ſeid ein Work don dreißig‘ Drlliorteh, um ihr 
beklagt euch, von Rapoleon beſchimpft und verachtet worden zu 
gl In der That, ihr feid zu beſcheiden. Hat denn Napoleon 

Engländer und Spanier, bie feine Feinde, oder bie Polen, 
die feine Berbündeten waren, veradhtet? Aber feib ruhig, uns 
glückliche Eunuden der Nationalehre, die eud nicht 
angehört, und bie ihr nur zum Vortheil eurer Gultane bes 
mob: an (2), ſondern bie beutfchen Zürften (2) hat 

























Reken er darauf Menzel's bittere Bemerkungen bei 
Selegenheit der Anzeige von Dietz's Gedichten überfegt, 
fährt er mit Bezug darauf folgendermaßen fort: - 


Ganz fchön! weint nicht, denn eine Frau weint; aber ſei⸗ 
nen Born in Schimpfreben ausftoßen, bas thut nicht einmal 
* Frau! (Wir möchten wol wiſſen, ob Boͤrne hierbei an 

feine Schriften mit den Legionen darin enthaltener ee 
gedacht Hat?) Betragt euch als Männer, ald Tapfere. 
net each, muthige Bertpeiniger ber der Rationalehre, nehmt Feel 
reich das Eifaß wieder ab! Aber haltet euch dazu, die Sache 
ift dringend. Bald werben ber Spielberg, Dlmüg, Spandau, 
* Magdeburg, Ehrenbreitenftein, Ho! — für die vaterlichen 
Behirfniffe euerer Regierungen nie hen; darum nehmt 
Gtrasburg im Sturm, damit es für euern Patriotismus eine 
. Gitabelle mehr ald Prytaneum gebe. Aber, bevor ihr euch den 
" Gefahren des Ruhmes ausfeßt, fragt doch, "ob die Eiſaſſer ſelbſt 
Deutſche zu werben wunſchen. 

Soll denn der Dichter Diet bie Verantwortlichkeit für. den 

weſtfaͤliſchen Beleden Haltet “wi an bie Vorfah⸗ 
zen eurer die das Eiſaß Frankreich überlieferten. "Bar 
es eine Vehtigleit. von Seiten Frankreichs, baffelbe angus I-- 
nehmen? Iſt es entehtenb, wie eine Heerde verkauft und vers 
ee re ſo mie pr u. —— ne “ 
e n, fondern noch mehr auf die em ‚bie 
verkaufen laffen. Darum padt euch, ihr ungefcicten Dilettans —— — 
ten der Rationalehre! Es iſt keine Schande, von fremden Vdl⸗ erachten. Eoeretele ift ein tolentvoller Mann, * 
kern beſiegt, wol aber, — Sklave in —* eignen Lande zu & z vers 
Ki Die Ehre einer Nation befteht darin, fe fein; ein . 
TE von Lafaien hat kein Recht auf Achtung. Übrigens braucht 
= en nicht en Jal a Re lt nod um im Eifaß 













fähig, fondern nur eine jener Zwittergeſchi 
unverfhuldete Unglüd, kein ofgentliches 
haben, noch buch das felb| b ö 
nem Volke - mehr anzugehoͤren und am: 
Glauben zu kg ' ! 







— ber Reſtauiation von dLacenin 
" Das in vier Bänden erfchienege Werk Lacretsiet 


Baterlande ber Sagen, het ger F in | und —— gefchöpft Ant. 


„für! Sr, feib ungrig wir ——— Laut an der⸗ 3 jenen ge 


bergang 
m über bie 8b jämmerlic mit 
_ BE Ale eees Buhes, uch De Baras von Brankfe de | 9% Sara Yarem nann 


epflegt und 'gehegt wurden. ii 
" impfen und bebrohen euch täglich! Wißt, da iſt die * n 
“und da würde bie ei ——— — . sugelanden oerden- muß, 
Wer mag leugnen, daß in diefem Raifonnement a 
" einiges Wahre fei; daffelbe iſt aber hier in ber Hand 
eines Schwarzkuͤnſtlers, der bamit ein gaußlerifches Spiel 
‚treibt. Wir wiederholen es nochmals, wir fehen bie 
Bebrechen an denen Deutſchland krankt, recht gut ein, 
ir wuͤnfchen aus innerfien Herzen Das, was Böme e. 
nur vorgibt, eine MVerbefferung des polftifchen foriaten | tanes ao 3 Bilemains,” der in feine 
" Buftandes Beutſchlands; aber eben deswegen müffen wit Be Sempofin, be hm an 
jenes Verfahren Boͤrne's als infam bezeidmen, ba es, "Sacretelle’s 


erſtecke 
wenn es Erfolg haͤtte, die Deutſchen duch Erniedrigung ge Free fie gehören Wienehe dem 


ke ans Bet iſt wei elegant 
aber baffelbe an gene 
"Ank Eindringlichkeit der Darftellung. 


a Be a aber weniger correct, als acretelles Ars 
mbeau, ehrenvolle Veteran der franzoͤſiſchen 

* ſich * * feinigen fo, wie er ſtets geweſen, 

iger Gegner, im Namen des heitsprincipe von 
—— ten Dynaſtie, deren Regierung bie reine Res 
Principe war. Sacretelle im Gegentpeil war nie 


I dt as Haufes , vielmehr von jeher ihm zugethan. 


* Anfpedehe unb niert — keiten als Geſchicht⸗ 
Publiciſt ae fogar auf die 
a serie Rei er eine gemäßigte 
ud bernünftige Breiheit gegründet, er er Ts loyales Mitglieb 
rechten Seite nicht eemangelte mit Gründen gegen bie Op: 
rtei zu unterflügen. Als Journaliſt unterzog er ſich 
einiger Sehe fogar der Mühe einer Actenvertheibis 
ii feines Partei. Lacvetelle war äußerlich bei dem Gouver⸗ 
hoch genug 5* um im Ramen feines Charakters 
feiner Talente Rathichläge zu ertheilen. Gr that dies, 
was er und feine Freunde äuberten, ge Ubri⸗ 
Iaf Eonnte Ludwig in niemals im einen Schrift: 
feinee Zeit liebgewinnen. Wären zwei. dazu geeignet 
m, fo waren es Midaub und Ghateaubriand, aber aud) 
war er nicht im Ernſt gewogen. Gr betrachtete jeden 
feftelfer als einen Rebenbuhler, als einen Tadier (mern 
noch fo befcheiden war) — und konnte man in folden 
Aiäuften befcheibener fein als Shateaubriand ? — durch wel 
feinem Ginfluß Eintrag zeſchah. Lacretelle ſah ſich, wie 
acher Andere, mit feinem guten Rath zurüdgewiefen, des⸗ 
bielt er ſich zulegt mit feinen diſtinguirten ®reunden in 
mer Entfernung. Die Geſchichte der Reftauration, mehr 
1 als jebes andern Zeitraums in ber fran fiichen Ges 
Bet, verlangt nicht Id em — Darfteller;:fie will 
& et u bas Vertrauen des Lefers 

















* 
ae des Indivi⸗ 
Das Geſchicht⸗ 
mit grober Sorgfalt behandelt, und A 


a Ereigniſſen exe 
Kara," — Zwecke herauszuarbeiten iſt keine um 
ußte dazu, fowie L., im Strome ihrer Interefr 
ah Sfeme mitbegriffen gewefen fein und beſonders bie 
finden Rotabilitäten perfönlich Eennen. Der Belbzug ber 
in n nn Ir Expedition nad Algier 
Wreigniſſe, it Intereſſe in einem maͤnn⸗ 
und ng ei Ahle In Beganblung er einiger 


—— uf. w. gig fi) eine BReiferhand. = 
ven Tod Eubwig X 
partei und bie des ancien rögime in bie Bügel ber 
9 griff. Herrn von Wille betrachtet er mit Unpars 
feit, trog ber Affectation, womit, er für einen conftitus 
em Bann gelten wollte, als einen Menſchen, 
fogene Mänte und gehäffige Verwirrungen ben Weg 
B a et haben, eine Bahn, Here von 
tet befieen Ideen, ber de 
ne nad | 5 
e von — nn an 
‚fe traurige Weife durch bie immer — file 
— Wegierung und feiner Doetwinen bewegt wurbe. 11. 


Aus Italien. 
2 malländer ———— Sasp. Truffi, eine 
von. unterhaltend ei 
Beife Kapaleons an eg näften ni 


—— 
eiſe a wird. y 


eig der Kunft in Italien wird = habt 
Kamen * Bau⸗ 


— Venedig ift dab 


: | Amsabung per; die "Stäbte — — 
zu en 
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Börlester Weltgang von Semitaffo. Traum und 
Baden, Aus ben Papieren des Verflorbenen. 
fier Theil. Im Europa. Erſte und zweite Abtheilung 


— Halbberger. 1835. Gr. 4 CThlr. 16 &- 


Wie ein frommes Kind, etton ein unſchutdiges Faufl': 
Gretchen, ihren Kirchgang ihut; oder auch wie 
Froͤhner in ſeinem ſchmuzigen Arbeitscoſtum, einge⸗ 
‚feiner ſochs Kinder, die Brot begehren, feinen Frohn⸗ 
thut, fo will der noch einmal auferſtandene Verſtor⸗ 
— ob es wol in der That fein vorletztes Auferſte⸗ 
ref ſein mag? — einen Weltgang thun. Dies 
er ſelbſt in feiner kurzen, vornehm = myſtificitenden, 
der Errefidenz des Exdey datirten Vorrede. Wohlan, 
vornehmer Verſtorbener in der buͤrgerlichen, an⸗ 
fen Maske eines caͤthſelhaft⸗ etymologiſchen Semi: 
wie wellen Sie auf Ihrem Weltgang, der hoffent⸗ 
nicht aus der Melt führen wird, begleiten. in 
Ben iſt gewißlich eine fehöne, faſi erhebende Reife. 
immerhin ber Weltgänger ſichs fo vornehm bequem 
Wabei machen, als es ihm fein Rang und fein Beutel ers 
Imben. Mag Er, der- maskirte Semilaffo, ber ſich felbft 
8 einen Mann „von hoher Statur, von ſchlanker, wohl: 
— Geſtalt, mit vorwaltendem Cerebralſyſtem“ ſchil⸗ 
3 mag er in feiner ſonderlinglich⸗ abenteuerlichen Reife: 
Wat, „um den Hals einen bunten nachläffig geſchlungenen 
VAſchmirſhawl, im ſchwarzen military: frockcoat, mit rei: 
be Stickerei von gleicher Farbe befegt, in Pantalons 
Ranling und Isicten” Stisfeln, deren Lad wie po⸗ 
& Marmor glänzt”, mag .er immerhin in biefer „et: 
xpretentioͤſen Rotiere" maleriſch im Fonds bes mit 
beſpannten Reiſewagens hingegoſſen, rechts und 
mit potenzirter graͤflicher Nachlaͤſſigkeit die immer: 
Kieferbaͤume fergnettiven, durch deren geſchloſſene 
e ihn ‚feine Wanderſtraße fuͤhrt — mag dies 
eb iſt doch ein Weltgang, den er unternimmt, 
wir, wir. ſuballernen Weſen, bie in der Diligence auf 
xeldaͤmmen unpeimliche Mächte durchſtoͤhnen, mäflen 
Abſicht reſpectiren. Es wäre Thorheit, Verblendung 
es, feine großartige Anlage zu verkennan. — 
‚ da.er mit einem —* bie Melt durchfliegt, bes 
den genug iſt, fidh einen Sänger zu nennen, ein 
vicher bringt unverkennbar ganz abweichende Mittel mit, 
Ve Wett zu erfaſſen, und legt uns einen außergewoͤhn⸗ 















lichen Meaſflab zu * Beurtheilung auf. Busen. wir 
auch in dem erften, an den Oberſten von W. getichtetem 
Briefe biefes durch vielfache Epifoden unterbrochenen Reffee 
journals nicht viel mehr als ein genaues Recept, wie 
man ben echten arabiſchen Mokkakaffee in feinem Helmat- 


lande zubereitet,. fo ift doch durchaus nicht zu leugnen, 

daß ſich nus einer Taffe Kaffee gar Unſagliches entwickein 
kaͤnn. Schwarze Gedanken find doch in einer Gegenwart, 
100 der zufammengefchloffene Saum des Welthorizonts 
die Leibfarbe des Todes trägt, unftreitig die tieffien Ge⸗— 
banken, und was kann es naͤchſt dem urnaͤchtlichen Co⸗ 
lorit einer Todtengruft Schwaͤrzeres geben als eine Taſſe 

unverfaͤlfchten Mokkakaffees? x 

Indem fo der abermals auferftandene Verſtorbene, defs 
fen „ſchlanke wohlgeformte Geſtalt“, gleich der Hydra sans 
comparaison, viele cerebrale Köpfe haben muß, feine uns 
terirdifche ‚gefpenftige, geabduftende, morgenhauchwitternde 
Heimat nicht verleugnet, erwelſt er fich zugleich in feiner 
lebendig: regſamen Reiſebewegung als einen Mann, ber 
feinem einmal angenommenen Pendant treu bleibt, und 
wir haben, wenn wir nur einen flüchtigen Blick auf das 
Inhaltverzeihniß diefer beiden erften Lieferungen des „Vor: - 
legten Weltganges” werfen, ben ganzen, ungetheilten,. 
deutſch⸗franzoͤſiſchen, kosmopolitiſchen, unverwuͤſtlichen, feins 
beobachtenden, im halben Lebensuͤberdruß doch jmmer fo 
ruͤſtig liebenswuͤrdigen Tuttifrutti⸗Fuͤrſten wieder leibhaf⸗ 
tig vor uns ſtehen. 

Laffen wir ein Feines‘ Fragment dieſes Inhaltver⸗ 
zeichnifſes einleitungeweiſe das Wort nehmen. 

Zweiter Brief (Erſter Abtheilung): -Das Schlüfſelloch ats 
Opernguker. — Dad Madonnenantlig. — Patience! — Schau 
in ben Mond. — Der Mops Reo. — rwartetes Urtheil. — 
Das Schickſalsſchloß. — — Angft. — Was denkſt? — 
il faut vous adresser ailleurs. — Vraiment? — X gkeit 
Napoleon's. — Fi donc, post festum. — Affaire de Yaloosio 
des tuͤrtiſchen Kalſers. — Der Mernſch flegt in ber neuen Welt. 

Auch in der alten, Hr. nen Semilaſſo. Auch 
in ber alten, Gott fei Dank, fiegt br Menſch 
über die aufgepugte, angeſchminkte antalentirte, ges 
nialificte, englifiete und feanzöfiete Hofpuppe. Es {ft 
nur wenig, Hr. von Semilaffo, ein Menfh zu 
fein; aber es iſt das granitene Fundament aller 
Weltgebäude, ohne welches die ganze Luft⸗ und Wol- 
Eenperfpective der wie Porzellanthürme fich überbietenden 
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Schnörkeleien und belles &tages ber Coterien = Architektur 
über kurz oder lang zufammenbriht. Fin Menfh zu 
fein; es ift die einzige Beine Thatſache, vor welcher die 
Heiligkeit des Scheins verfinkt und dem Scheine der Hei⸗ 
ligkeit feine Toilettenröthe erbleichen muß. 

Aber wir flehen auf claffifhem Tutti-Frutti-Boden, 
und bies ift genug für alle Diejenigen, welche hoffnungs: 
voll, entſagungsvoll, phantafienvoU mit dem Claque in 
bee Hand in den Antihambres flehen, um ihrer magni⸗ 
fiten Bewunderung, ihrem „embarras d’admiration” ein 
gebämpftes Ah! zu entloden, bevor ber Kammerbdiener 
ihren noch unbefannten und unbeförderten Namen in das 
Cabinet des Protector® trägt. O meine Freunde, das 
Leben ift für Milionen Menfchen nur ein Xoilettentifch 
von riefenhafter Eleganz, vor deſſen taufend Tiroirs, alle 
mit Potpourris, Schöntäfelchen, Flacons, eaux de mies 
imperlinences gefüllt, die hoffnungsreiche, anwartſchaftliche 
Seele figt und ihre Coiffure macht, ihren Zeint fäubert, 
ihre Dehors verbeffert, ihre Waden ftopft, bis um die 
Stunde, wo man in der capitale du monde zu Mittag 
fpeift. Monfeigneur, euft dann ber Kammerdiener zur 
Thuͤr herein: Es ift ſchon ſechs Uhr! Aber um halb fieben 
Ude Hopft leife der Tod an und ruft: Nein, es ift Mit: 
ternacht! Darnady aber, in jenen Räumen folgt das Ge: 
eiche, und Minos und Rhadamanth fprechen mit uners 
bittlichem Hohn zu ber fhönen, zagenden, feinbeobachten: 
den Seele: Tu l’as voulu, George Dandin, tu l’a voulu, 

In Baiern treffen wir, laut dem Reifejournal, zuerft 
die pfeudonym reifende Standesperfon. Am andern Tage 
feines Aufenthalts in Baireuch befucht er das Narren: 
haus, Mit den Narren darf es fein geifteeicher Dann 
verberben. Wenn aud, die Gefchichte ber Narcheit, wenn 
die gigantifch = widerwärtigen Lucubrationen des Wahnſinns 
auch nicht vermögen, den feinbeobachtenden Geift in die 
finftern Abgründe, in die unheimlihen Schauer des Na⸗ 
turlebens und graufamer Selbſtentfremdung zu verfenken, 
fo geben fie doc; wol Demjenigen, der die „Manieren des 
Weltmanns” auch im Tollhaufe wiederfindet, einigen Stoff 
zu einer liebenswuͤrdigen Equivoque, welche diefelben Da: 
men, bie bei Zortoni mit Piſtolen nad) Puppen fchießen, 
veranlaffen ann, noch einmal ber fernen Zeit zu geden- 
ten, wo fie noch ohne —— erroͤthen und ohne 


Es iſt 
Ich feug, 
nenn dr Re ", fagte er, pet 


Sa 

Ei dabei und glaubt, wenn N das Ge, —ã Fee 

mertklich mat — me.’ a L 
Ein fchöner Traum! O wie wünfchenswerth Denie: 

nigen, welchen ber Traum bed Gegentheils nie zur Wahr⸗ 

heit wird! 
Vielleicht wuͤrde dieſer Heine Zug einem Recenſenten 


entgangen ſein. Aber einen 2 Weltgänger zu recenfirg, 
ift unmoͤglich. Man muß ihm, fo weit die Füße tanzen, 
folgen, und bei gefunden Beinen ift dem Folgenden, u 
too der Poflzug zu gewaltig über die Gefilde hindeaf, 
ein lebhaftes Entrechat erlaubt. 

In Bamberg befachte Semitaffo das bei der Dein 
koͤnigl. Stubienanftalt befindliche Naturaliencadine, fe 
fihtlih der Art und Weife, wie es nach und — 
die aufopfernden Bemuͤhungen bes Director Linder m 
feiner jegigen Vollkommenheit gediehen, ſowie binfiäiih 
-feiner feltenen und Eoftbaren Ingredienzen eines ber ak 
wuͤrdigſten in Europa. Linder iſt gegenwärtig da fh 
terer Greis von 73, und erzählte dem Hm. 1. & 
milaffo, daß er gar oft bei ber allerbircftigften Uns 
ffügung von Seiten der Regierung feine Kleider winft 
babe, um irgend eine bargebotene Seltenheit, weiche ik 
feinem Cabinet entgangen wäre, anzgkaufen. 

Schon Tängft — fagte er — Habe ich mir ans Kai. 
auf mein Pflegefind — fo nennt ber eble Dann fein Gabmt- : 
en Bein abgewöhnt, obgleich ic im Kloſter Ban 
fter war und einem guten Glafe Mein keineswege ebheh 

Einſtmals erlebte der uneigennügige Mann ruaılg 
figen Handel. Die Regierung hatte ihm für bus ig 
turaliencabinet einen Jahreszufhuß von 15 Gulder 
willigt. Er kaufte einft für 2% Kreuzer eine 
Fledermausart, bald darauf aber eine weit ſeltenen 
und koſtbarere für 48 Kreuzer. Als er aber beue 
fien berechnet hatte, erhielt er uͤber die Fledermant 
einen berben Verweis und man ſtrich ihm oe: 
ſchweif 24 Kreuzer, mit bem Bemerk, daf di 
mäufe in fo kurzer Zeit doch unmoͤglich um die Höfe: 
gefchlagen fein könnten. Hieruͤber wurde ber gute Ale 
gebracht und ftellte in feinem derben Gegenargumest ai: 
Anderm die naive Frage auf: ob unter einer Head Ei 
nicht ebenfalls einer mehr werth fein könne als der 

In Bamberg und deffen fchönen Umgebungen 
ſich Semitaffo ein kurzes Verweilen. Die Lurdum, 
Paul's Walhalla bet Wunftedel, wo er fih a 
Flaſche trefflichen Felſenkellerbiers für den „Hespet” 
für die „Unfihtbare Loge” begeifterte — ad, dee 
keuſche Genius braucht Beine Burgunderweine! —, 
Geburtsſtube, wo jegt auch ein armer Schulmeiſta 
aus beffen Gehirn. aber Bein „Titan“ hervorgthen 
Zean Pauls ſchoͤnes Bird auf dem Rathhaufe, wi 
offenen liebevollen Blick und fanftem blauen 
den mit Wärme in dem Reiſejournal beſchrieben; 
darauf folgt eine Epifode, ober ein Klagelied, die I 
Pofteinrichtung betreffend, fowie der Abriß einer ı 
Maſchine, das liebe Brot zu kneten. Ad, ed 
fo gut von einer DBrotknetemafchine, wenn maR 
ger Werflorbener, als himmliſcher Parvenu 
Palmbäumen Walhallas Tutti Frutti zu fpeifes 
ift! Von Bamberg aus fliegt ber umgebuldige 
den ein ungeſtuͤmes Werlangen nad fernen 
jagt, Über Würzburg, Aſchaffenburg Frankfurt, 
Saarlonis.u. ſ. w. nach der großen Weitſtadt, die 
er ſelbſt verfichert, von Zeit zu Zeit gern fit, 
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Wepftflopheie den Herrn Zebaoth. So tft denn Me 
bifkopheles= Semilafſo in Paris, Dank dem raſchen Poſt⸗ 
age, welcher troß der baicifchen Pofthindernifle feine Schul: 
igkeit gethan hat, und bort begegnen wir ihm in feinem 
gentlichften Elemente. Paris iſt die Stade der Wun⸗ 
re, der auslbenden Gewalten und jener fanften Ge: 
er welche bie ganze Natur des Menfchen befchleichen, 
ine angeftammten Neigungen fo fanft entwurzein, wie 
m beforgte Gärtner ein theures Gewaͤchs aus der Erde 
est. Diefe geheimen, dämonifchen Mächte einer vor: 
ehmen Stadt! Sm ihrer Süͤßigkeit, im ihrer Eleganz, 
rühren anfprechenden Zasons, in ihren anmuthigen Dos 
m, in ihrem unaufhaltfam vollenden Heute=fo und 
Rorgen = anders, mit einem Worte, in dem Liebreiz, 
it welchem man von ihnen hingeriffen wird, geht ihr 
hefpenfliges unter, und der feine Weltmann, wenn er ſich 
ı feinem auf der Chauffee d’Antin gemietheten Haufe, 
ıtre cour ct jardin, wenn er ſich in feinen Salons und 
eifefäien, alle mit. conduits de chaleur geheizt, wenn 
ſich jn feinen mit Blunten und Orangen geſchmuͤckten 
hierien umbertreibt, glaubt nur Angenehmes, nur fei- 
te Würbiges, nur fein eigenes Verdienft, nur den Bluͤ⸗ 
Mich des Lebens zu genießen, während ihn doch in 
hfemn Gefeffeltfein der fublimittefle und raffinirteſte Ty⸗ 
‚, der in all den taufend Beinen ſocialen Nichtswuͤr⸗ 
iten auögelernte, der in ben Kniffen und Praktiken 
"bene monde von ber Zehe bis zum Scheitel ganz 
triebene Naturgeift felbft gefangen hält. Paris ift 
t der Wunder. Bon ihr gilt die Zaubermacht, 
Möihe in der Goͤthe ſchen Novelle dem in Unſchuld und 
— ſtarken Kinde zugeſchrieben wird. Sie macht 
I, bag 







Löwen follen Lämmer werben, 

Und die Welle ſchwankt zurüd. 
eeſchiand ſandte ja, wie wir uns Alle zu erinnern wiſ⸗ 
w,:vor einigen Jahren einen Meinen Löwen, ber früher 
Wandsbeck Gefchichte der Revolutionen ftudirt hatte, ganz 


hoarz und fein coftumirt in die Weltfladt, und feht 


i, was bie wenigen Jahre dort aus ihm gebildet haben! 
der Loͤwe Heine, den weder die göttinger Burſchenſchaft, 
We das hamburger Rindfleiſch, noch die berliner Wein 
üben zu bändigen vermochten, ber das ſeltſame Gefpräch 
B alten Kaifers mit feinem Kunz von. ber Rofen einft 
ſchrieb; dieſer feine ſchwarze Süngling, vor bem 
ſchland einft erſchrak, wuͤrde er ſich in Deutfchland ges 
“haben? Würde er fih in München, in Berlin, in 

, Karlsruhe, in Meiningen, in Anhalt: Köthen ge: 
haben? Aber in Paris hat er e6. Cr würde noch 
Deutſchland durch ſein Gebruͤll entfegen, wenn er bei 

), geblieben waͤre aber in Paris, wo ihn der ſubli⸗ 
ſociale Natur⸗ und Jufſtemilieugeiſt beim Schopf 
abe hat, in — wo man ſich nicht mehr uͤber die 
wien Fuͤße der Damen luſtig machen kann, weil fie 
ht feine haben, wo man Ihnen gefallen und allen Ban: 
Mtmus der Sitten ablegen muß, in Paris bruͤllt Heine 
fe eine Nachtigall. Und was wird einſt aus dem klei⸗ 
" Ziger Börne werden, einem nod) weit unbändigeen 


- von Stengel. 


Thier? Auch ein Loyaler Dann, wenn er Paris nicht 


vergißt. Denn Paris iſt nicht die Stadt ber Freiheit, 


‚wie einige zu Bedenkliche glauben. Da, wo ber maͤch⸗ 


tigfte von allen Göttern, da, wo der‘ Augenblick herrſcht, 
ba ift man nicht frei. Und das iſt fehr gut; denn ed 
muß dafür geforgt fein, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. 

(Die Bortfegung folgt.) 





Nomanenliteratur. 

1. Die Familie Waldorf. Hiftorifher Roman aus den Jah: 
ven 1818—15 von G. &. Meerfels. Magdeburg, Bi 
ker. Mer 4. 12. 1 Thir. 6 Gr. 

Das Hiſtoriſche an der Sache 8 daß ein Pfa n, 
ftatt ſich eraminiren und zum Subftituten bes Waters — = 
gen zu laffen, in den Befreiungskrieg sieht, dabei verwundet 
wird, fein Mühmchen heirathet, abermals in ben Krieg zieht 
und als Rittmeifter auf feinen Lorbern ruht. Demagosiſche 
Umtriebe haben ficher ben Mann fo wenig wie feinen Freund, 
ober ben Oberſten, welcher fo erbärmlich ſich nach Humor abe 
mält, befördert; dazu ehören benn body einige Scrupel Begei⸗ 
rung, etwas Dhantafle, eine Ahnung von Ideen, wovon in 
diefer trivialften Boiler auch durch ein Frauenhofer ſches Te— 
nichts zu entde 

2, Wintergrün. —E auf 1886. Yerausgegben von 
Georg Log. Hamburg, Herold. 8. 1% 

Eine Hiftorifche Novelle: „Die — — ii 
Gegner”, von Maria Rorben, ran das Buch, aus bloßer 
Grille Zafchenbud) genannt, aus; eine Erzählung, bie grllee 
unterblieben wäre, indem bie Gi der unglä {hen Ra 
line Mathilde von Dänemark zur Genüge Bekannt ift und feitie 
ger, anziehender in mannichfacher Einkleibun, iger Bun 
als hier in ziemlich matter Darftellung gephab, we 
‚heit eine ſchlaͤfrige Liebesgeſchichte — — a 
noch eintöniger macht. Aus bdiefer Novelle wird Niemand ſich 
einen deutlichen Begriff von der Zuge der Dinge, ben Urfachen, 
Bolgen und Wirkungen jener Verſchwörung machen Tonnen, 
wenn er nicht ſchon früher davon unterrichtet war. on den 
dramatis personae felbft erfährt man nur fo viel, baß der Res 
gent — fo wirb er ftetd genannt — verftörten Verftandes und die 
Hoheit — fo wird bie —X titulirt — überaus herrſchſüchtig 
war, was denn in der Wirklichkeit ſchwerlich der Gruͤndzug ihres 
Charakters geweſen ift. 

3. Marimiliaen Emanuel und feine Baiern. Bon Franziska 

— Bände, Leipzig, Hartmann. 1835, 
8 1 Zhle. 12 ©: 


Wie anders — wie warm und wahr iſt dieſe 
geſchichtliche Erghiuis die den Charakter des heidenmüthigen 
Kurfürfter 


n in feinen großartigen und auch im feinen fchäb- 
lichen Eigenſchaften wiedergibt, bie Prachtliebe, die Kriegeiuſt, 
bie er fo gefcjict zu befchbnigen weiß. Zugleich werben Schau⸗ 
plag und Sarnhn m mitgezeichnet und de eigenttiche Roman 
dur den — ‚au vepräfentirt, den treueften Dies 
ner feines —— aber t inſtinktm rt er — es Ks 
Überlegung, mit Snteligens, dabei u 2 
gungen, wie Mr das für den erften jungen Et 
——— a a nicht mit Fauna mm . 
—— * or mu) as ide mie — 
= m ffigften ab’ 
IE Wefitnahme Maieens erh bie Dfireiher ihm- 
ei du um a nid — — — ——— fein, die erſte ucſache davon 
— Eine Sammlung von — Siam en. 
inrih a Drei —X logau, —— 
Mn a DL — 
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chichte bie wichteit mit Hoffmann liege, | Waage, was aus Ihnen geworben fei. Die Vriefler 
Be ber® auch! ke befperat gu una! * ten Adepten F * 
ge man befinterfommt, was an ben Leuten’ | ihren heil 
a he [A feinben, Betten u. f. w. ‚gewors | ben 2 
gewinnt, st Ge mit einem Wort unumfdränft: Man erzählt fh 
ER aus Fund damit auch Sat dr inder bed | Anekdote. Zwei Engländer in terra Leone äufeten 
machen eine Ausnahme; die laͤngſte Geſchichte ift auch | gen einen Priefter den Wunſch, bei dem (Geheimculte 
ar an der Sedanke -new und humo 5 daß in einer, | wärtig zu fein. Sie ließen ſich dieſes Borhaben 
nordifchen Jamilie die Sudt, im Süden ihr zu wähnen, | #often und erlangten daburch enblich die Erlaubetj 
fermaßen erbli if, fonds se En un des | unter ber Bedingung, daß fie nie eine ESylbe von 
ber in ben — behafteten Gliedern heiter | oͤffentlichen ſollten, was fie ſehen und horen würden 
und en yeheilt, wird. raume Zeit hielten fie ihr ich befcorenes 
6. Kornblumen. Geſammelte Novellen u a7 ®. Zehner. | Allein bei Gelegenheit eines feftlichen ch wo 
Brittes Bändchen. Hanau, Edler. 1 Thic. heiter unb gefprächig machte, waren fie unklug vo 
a a Fa Be ee | ———— 
— b t grauf je Sünde des re 
Fir nit an dem fat — fen —— gerächt, deſſen Ges | fo wurden doch ſchon am andern Tage die Schwathete ia 
ig ze — ei ie N das > er vergiftet, 
u dern der anbeimfällt, eine g ae 1er Keine Gegend der Welt iſt zeicher an ausgeiuden v 
rte unb ber 1) n Deutel: idriger Thaten. 
Die Bam Zuenäbn Talgehihetn Achcn uch Ib weh | ehem en älden SS Gedäfer, made winter 
le in behaglicher Wohlrebenheit, im Ton und Sinn ber Eirhe ift die Yacca mari ine, von 7 Fuß | 
2 | Bir Man trifft ihrer aud zu 8 und 9 Guftiuge 
Hritte fe Fiſche werben am bei hohem Wefiehak 
fondern Den, ber darunter Het, “N und bemafelt erſchei⸗ —— Bu fe fich ee Fr Afer 
nen laffen. „Ianina‘“ hat ben eig bes Ungemöhnlichen; | Gefotsen und geröfet —ã ee 
„Qumoresten 9 die Indianer Srabfcheite und —2* Yan 
—5* m bee Humor iſt ernſter Natur, gebans den Rachrichten des Sieutenant Cmpth, seither if 


Keen Ra find teten 


es oft ſcheint, als 2% —— mit Sen 

usliche Scenen zu betrachten, auf denen das Ange in tin fondeen 

— an at un — Ereigniſſen ſchweren Bet De 3* en a ee 
en barunter: rg Sprud“, vorhanden und fehe seißend und gefährtish. 


Bern mie Rayıen ald Beet 
dem weit een gieihnanig er a ehe | Aa 
gleit en Bau ts‘ 6: | ei eine Gefell 

Bile Yerbifüpren Ynnte. „Die Macht ber Mufk hat einen | Winkothrkkre — m * * 
au modernen Anftrih, der um fo unangenehmer auffällt, als allen periobifhen Blättern verfehen & 67 = 
man bie Begebenheit, worauf bie Erzählung na gründet, die | Nubrit auch bie englifchen Eoiomen Be. 

Befreiung eines deutſchen Edeln. aus farfifdee © Mlaverei durch folen jährlich 1000 Pf. Gt. zum Aukauf —— 
die Ausdauer, Klugheit und ben Muth feinee Frau, gewohnt | wendet werben, ſodaß zu erwarten fteht, diefe Bibi 
ift, nit im 17., fondern im Jahrhunderte ber Kreuzgüge zu | in Burger Zeit bie voll —X —— —B 
fügen. Die —— Zach dem Franzofiſchen Haben * niffen bes Xublandes befigen. . 
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Be, ae * * 1 verfeägt Tem Literarifhe Anzeige. 
ah fenber, er wir s 
Vewißl die den Rei — he ae ſandt Soeben ik erſchienen und an ale Kuh 


ber gemilderte Schluß iſt dem ——e— nicht —— E r w id € r un g 
= — — auf bie Schriften von Dr. Gcheike, 
otlzen. - und Behrhan gegen meine Abhanblung 





Über den im weſtilchen Afrika ben. Wetifchtems 
gibt Mißeef Eee in Am —— — „Stories of kirchlichen —— in Schleßen 
Ay ausgebehnte Pen des 3 Par ? 
Des Sofkudionen ber Dromanaln ihr and = Dr. Germann Olspen 
* jeder Zeit müflen ER Bewohner von - 8, . 12. 
dem ren eragerahe vente Ye ihre ae —— —& dieng üben die Ather 
fr 8 man * Ieberiang rate, iamer auf." Bus in ek en ir — 3.%. 
unbes beobachten das firengfte Gcheimniß. Mir 1836. 
Bier verfehuiahen Die Opfer fpuries und-Beie Diemih wagt bie | 7507 IM nz) 
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22. März 1836. 





lorleßter Weltgang von Semilaffo. Traum und 
Wachen. Aus den Papieren bed Verftorbenen. Erfter 
Theil. In Europa- 32 - i 
(Fortfegung aus Nr. 81.) 
Semilafjo wollte in Paris Heine's perfönlihe Be⸗ 
wntfchaft machen, traf ihm aber nicht an. 
} Bas id befonbers bebauere, ift, daß Heine, ben ich To fehr 
zu lernen wünſchte, abweſend war, unb als er rinmal 
inige Züge in die. Stadt tm, er mid und ic ihn zwei: 
serfehlt habe. Gin kurzer Brief, ben er bei mir zurüd- 
und den er wegen meiner fchlechten Federn nicht vollenden 
„ {ft Mes, was ich von unferm mobernen Lichtenberg 
MR Paris mitnehme. 


b: Es ift wirklich zu bedauern, daß ſich zwei fo fehr en |’ 
pae ſchwebende deutſche Scheiftftellermotabilitäten nicht: 


sochen haben, und ich möchte wol ihrem Rendezvous, 
mm es flnttgefunden, hinter der Gardine gelaufcht ha⸗ 
m, um zu beobathten, mie mächtig. fich bie ungleichna⸗ 
ia freundtichen Pole mun anziehen. ° \ 
I Kaum angelommen in’ Paris, wohnte Semilaffo der 
Wer des Julifeſtes bei und fah das imponirende Schau: 
We einer parifer Truppenrevue, unter benen ſich die mis 
iriſche Haltung ber ‚Nationalgardbe und die flattliche 
Runtcipalgarde zu Pferde, aus lauter alten Cavaleriſten 
Miehend, mit vorzüglichem Glanze auszeichneten. Der König 


tt in der blauen Uniform der Nationalgarde, mit dem 


Stern und Band der Ehrenlegion an ben Colonnen auf 
nd nieder, ſprach mit den Offizieren, grüßte das Volk, 
npfing Bittſchriften. 

. Der Enthufiasmus der Truppen für ihn war offenbar ebenfo 
ifrichtig. Dan fah ed ihren Mienen und hörte es ihrem don⸗ 
vaden Hurtah an, daß es nicht auf Commando erfchallte, 
pen aus dem Herzen fam. Auch unter dem Volt war nicht 

Leifefte Merkmal von DOppofition mehr bemerkbar, wie es 
m Theil bei ben frühern Julifeierlichkeiten ftattgefunden 
te. Übelgefinnte mochten wol darunter fein, aber fie wag⸗ 
a nicht mehr laut zu werben. —— 

Sie find leider im Jahr 1835 laut genug gewotden. 
iemilaſſo iſt, wie es ſich erwarten läßt, ein großer Ver⸗ 
wer Ludwig Philipp's. Ob es aber ein Lob iſt, weiches 
"über dieſen Zlrften ausſpricht, wenn er. ſagt, daß bie: 
t allein duch fein Genie den Radicalfehler der franzd: 
hen Conſtitution (naͤmlich den Mangel einer wahrhaf: 
a Ariſtokratie, die fire Idee unſers Weltmanns) noch 
lie, welcher bei · dem erſten ſchwachen oder uͤbelwol⸗ 


"Vaimons.” 


Es hat aber deutſche Fürften gegeben, und gibt de⸗ 


Ienden Souverain in eine defto furchtbarere Anarchie aus⸗ 
brechen müfje — ob bie ein wahrhaftes Lob für Ludwig 
Philipp fei, bleibe bahingefteilt. 

Während der Truppenparade „zog es Semilaffe vor, 
fih unter des Volk zu mifhen und fi, um beffer zu 
beobachten, von der foule fortdrängen zu laſſen“. Ein 
junger Mann von ber Nationalgarbe, der geade Beinen 


Dienſt hatte, gefellte fi) zu ihm, den er als einen Frem⸗ 


ben erfannte, und machte ihn mit franzöfifcher Artigkeit 


\. 


auf alles Pilante aufmerkfam. Der Lefer erlaube, daß . 


ich hier, ‚und grade hier, den Verftorbenen noch einmal 
ſelbſt fprechen Laffe. r 
Mein Begleiter fehlte, wenn er vom König und feiner 
Familie ſprach im Nefpect alle Augenblide; aber. bei a bi 
ungiemlichen Vertraulichkeit war ihm fein König doch eigen 
mehr als Das, er war fein enthufiaftifch. verehrtes Idol. „‚Voyez 
notre Louis-Philippe”, ſagte er jeden. Augenblid‘, „voyez 


‘comme il-6te son chapeau pour la millitme fois devant no- 


tre garde nationale, mais il sait bien aussi, combien nous, 


ten, welche nicht taufendmal vor dem Volke den Hut z0= 
gen und doch eine größere Liebe befigen. - i 
„Si Charles X’, ſprach ber Rationalgarbift weiter, „‚avait 
fait comme lui, s’il avait conserv6 la garde nationale; ik 
aurait pü etre despote autant qu’il voulait, mous ne l’an- 


rions jamais laiss& tomber, il serait encore Roi aujuurd’hui. “ 


Louis Philippe sait mieux nous approcier.“ 

Diefe Worte find wirklich wahr, fie find ganz gewiß 
wahr, und doch kann es einen franzöfifhen Nationalgar⸗ 
diften geben, der von dem Entwidelungsgang ber Welt 
geſchichte nichts verſtehtz und doch kann es einen deut⸗ 
[hen Weltmann geben, der durch ſchoͤne Phrafen auf 
fremdem Boden ſich myſtificiren laͤßt. 

Die Kreiſe, welche der Verſtorbene waͤhrend ſeines 
Aufenthalts in Paris beſuchte, waren auserleſen. Beſon⸗ 
ders wird das Haus des reichen: Barons Delmar als ein 
überaus comfoetabler Aufenthalt. gerühmt. Der Styl, im 
welchem dies gefchieht, klingt freilich etwas fleif und at 
feanzöfiih. i 

Solide Pracht, gelaͤuterter Geſchmack, vollendeter Gomfort 
vertinigt, und dazu eine ſchoͤne, herzenögute und angenehme 
Frau, welche bie Honneurs diefer drei Dinge macht — das iſt 
gewiß der Gulminationspuntt eines zu re 
efonders wenn ein feines Discernement auch alles Überläftige 


rchirenden Haufes, 
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abzuhalten weiß, was id jede) fon "unter dem om: | tie ae — Lerminier dem Hrn. von Genie 
for ige mitzedäne. übel nehmen, daß biefer die Eleganz feiner 
Das Mingt ja faft, als ob man ben Hrn. von R..... | und die Philofophie feiner Eleganz die Gäfke 
über eine griliete Kaibskeule ſprechen hörte, es klingt fo | pieticen Lift. Man ift allenfalls von den 
behutſam⸗ anerfennungsvoll=ängftlih, als ob der beutfche Iofophen- gewohnt, Daß fie, vom wa) 
Here befücchekt hätte, man moͤchte ihn in dieſem soms —** Hht'meten und n 
ſo beit Hatıfe auf einer dentſchen Kiehnftädterd ertanpen. | fie nur Jum Cempktirdn orale; Lüehl cl 
Semilaffo ließ fi auch bei dem König vorftellen. aöfifchen Philofophen, und noch dazu einen von ber 
Kati —Aã ab Er ehe per ? ar Weltordnung, und noch dazu einen, der fo fufkkaf 
räfentation gefchah ohne alle war zier! ie Sr: 
bäustich in dem Salon. Die Königin nebft den anwe— — muß eine ſolche Behanktun ip 
fenden andern Mitgliedern der Familie und einigen Hof⸗ 
- damen faßen um einen großer runden Tifh, mit einem 
gruͤmen Teppich bededt, auf dem mehre Lampen fanden, 
und befhäftigten ſich mit weiblichen Arbeiten. Die Kö: 
nigin foll eine überaus liebenswuͤrdige Frau fein, beöglei: 
den Mad. Adelaide, bie Schweſter des Königs, eine Dame 
von großer Lebhaftigkeit. Der König unterhielt ſich mit 
Semitaffo noch lange privatim und fehr vertraulih. Er 
äußerte fih in Bezug auf Karl X. mit großer Entſchie⸗ 
denhei 
Freiheit der Preſſe iſt das Palladium Branteeiäit; 
— esrörement la lieetoe de la presse par es lois, 
ovi; mais l’abolir, jamais. Au resie, on dit, qu’on me mel- 
weite quelguofois, mais je me garde, de le lire.” — 
Hr. von Semilaſſo findet dies groß; ich finde ed wer 
niger groß als nathrlih, denn fo ſchamloſen und nichts⸗ 
wuͤrdigen Augriffen ber Preſſe, wie ‚fie Ludwig ee 
Zu mneter Dei erfühe, it ion durch De -confegee 
Witte zu begegnen. 
Bon dem Thönm Luſtſchloß Neuilly, das Felder der 
Beineffn Borgheſe — — welche ihrer Meinung nach 
die ſchoͤnſte Frau in Europa war, das aber jetzt von dem 
Könige faſt ganz umgeftaltet iſt, gibt uns der Vetſtorbene 
eine elegante Beftgeribung, und da we auch noch im Tode | donzer plus de acances.“ So weiß ber wäh: 
sin Bouemond im anterkefenfhen Sinne bes Werts yes | Geiſt in feiner indignirten Geninlität tamer MER 
blieben iſt, fo verfehlt er wicht, im feinem Briefe ar. bie | müͤthig⸗ aufgeſpreizte gubsinglidhe Talent gehäfe 
Frau Fürflin von C. etwas Haͤueliches ur Nachahmung | fertigen. & 
mitzutheilen: 
— Borthiung. Sn dr: | Ele rangıem Bee 3 
* lite feiner Göe It ein Sof, auf ben eeee —** — —— 
ben kommt —* ber Deo MM 


















Es folgt in dem Reifejournal "ein ſehr interflaie 
Brief Semilaffo's aa Hın. Varnhagen von En, nu) 
man erfieht, daß. Rahel's abgeſchiedener Geift f4 
in ber Weltſtadt einbürgert. Derſelbe Brief enthik 
nicht mit Sold zu bejahlende Anekdoten von, * 
| mehr auf Unkoſten der Frau von Stakl, bie uk 
ſchreiblich eiteln Weibes, bee man ihre Berk * 
verzeihen konnte, fobald man ihre perſoͤnliche 
ſchaft gemacht hatte; dieſet 5* ſchamles⸗ ib 
kibertine, welche Napoleon bei ber einzigen Aue, 
er ihr in Italien ertheilte, fragte, indem er Ihren gu‘ 
geſtelleen Bufen firfkte: „Madame, avex von auf 
vos enfans?” und fie dann ſtehen ließ. Munde 
Replik, die ide Byron gab, der fie verachtett. 
Lamb hatte eben ihren ſtandaloͤſen Roman 























er: bien, — he oa T, 
blant 9” „Madame, ſagte Byron mie · ſeincn 
Sebniach·in za le seteit devamtage, si June 







° und Se verſichert, 
conduits ‚de chaleur dom Ei 
00: Srfing fließen das Ramin, und.an den @eisen | fein Übler ee euren ſei 2 Er, 
— Kicga ee gas — in we diefe ı freechen. Def 


‚wenn man fle es nfegte, * — 

a 

Melben und zn nüht am Fr en —— — Deuiſchland yar 
WBei ·der Witwe —*** enter dintrte ber Miete: | — 7 vo ent in j 
ginge in in Geſellſchaft Beranger's und. Balzac’s; > & En * A —28 — 
„ffeed, eine gertudichlg Yaltote, aber et fuampöfficie Ratar, 
mie deffen Biumbe bie bon mots tie aus einem "Spring: | ben, nach welchem jene 
-esnimen herborſprubein; Walzac, tin Meiner dicker Penn | Benehmen des Herzogs vor, Bei uhb nah MR 
alt kohlfchwarzem Haar, jugendlich, — luſtig, —— 5 * Der 
guweilen fait ndiſch, ſo Lange es im Sqhetz Torigeht; pasta 
beicht aber der Ernſt herein, fo „nimmt / er einen ebenſo 
genalen als maͤnnlichen Aucdruck an“, wird man kann 
ee: een Wan BU me Pill . St. Bike 

5 Inntitter, Ber elegante en, und no "einige ‚ändere |" 
mabgszeiiänete Leute, coimpletisten die Bäße.” Ei, das 


5 ↄ00 


aubnif erwirkt, bie Gruft ſelbſt in Augenſchein zu neh⸗ 
wen. Jn der Vorausſetzung, daß er bei den Minden 
Beproierigkeiten finden würde, wenn fie ihm den Sarg 
nen follten, geh er ſich für einen Sſtreicher aus, für 
Wide Rotton in Spanien Vorliebe herrfchi, und fparte 
RB Gab nicht. Aug harte er Mühe beim Priot und 


meichte erſt feine Abſicht nad) —— der ſchriftlichen 


beiaubnig vom Konig. 
Die en ohne ale 
the ts. und links. 

Cammet —— = 5 Mirte 
—* ren fd wer —— ihm ſte⸗ 


Vom Kirchenbefuch. 


Wer Kirchenſcheu klagen bie rg Ni 
be — und von jeher geklagt bi —X Es 
le Reisfe wol zum Ki men Kin ach na für Seligion 


m: beiftenthum, und mon begrel a 5 fie ſich 
—F 
lauben. 





Religion und chriſtliche — verbinden ſich abe: ; 
mit Eicchlicher Feier und 8 bp der Gemeli 
| won ber Theiln — en 


De Brrlängerung, da es at ftörfiten d ie "es 
Boch fühlen bie an in bieſer Hinficht verſchieden, 
a en it ganz an n dän N 


nden, daß Jemand ein 

Übrift fei, ber nicht in 1 ee — * sinfadhe 8 en; 
er Religion erſcheint im menſchlichen 

ie, fobaß ſich Jeder hate, feinen Faller * —— — 

te eine andere an thin 


Mb Kircyengebete mögen 
ii, nur werde bie 


ſimmende —— 
bieſet Hinſi Vartten wol Jagendgebanken und Ju⸗ 
Inbgefühte ats urſprangtiche Seatzaiffe -guiten, da bie fphsere | 
ik Bieles ändert und im Ganzen bein Rupercichen Wiebe ins 
Immere zurüdbrängt. ine Gelbftbiographie fagt: York —A 

in ben Knabenjahren jede ſammiung chriſtiicher Ge⸗ 
m Als hohe wahte Senelnſchaft ver verſchledenſten ‚Men: | 

j, tweldhe ſich mit den — 

—— und Gott ſhre — rubetiede amt: | 
ben. Wr nn der Wottesdienit vorübee —XRX 
—— —⏑⏑ ⏑ ⏑ — — ak 


tte man —— ehort von der Gleichheit 
Bi dm Hot Bott, von Yen Ze - Ges | Sea 
Hlanetänterfchiedtß, > je - Wer 
E vunterfchiede beht herdorgehoben von ;Ben- 


ber; Hätte man Si f dee ben kei 
— 
— I nca Aue, Tat 
egenmwärtige. Um! { 

he Seil hung ve irgen 


Ih ber Semabe, ob ihm Ti N 


= . 
° 





a. m a 


rg, Be 


welches feiner ganzen Bedeutung 


ben fen war 
Kabache — Hriftlichen Erweaung I ungünftig, = He - 


Frage lag nahe, wie viel das Ganze näge?‘ 
Der &rfahrene wird füt bie Ge 
* dorm bes Lebens im Staat biefe 


Menfäenmafft,. Tür 
rage leicht deantwor- 
Aen für das — Bebt 


i t, Jemand 
= 


= 
bekannter äude, ja felbft buch ei es — 
in weiten nee BE Br Ki Be chen KU M 
Li wi nit ei 
lange ihn bie rellglöfe Andacht * d —— 
fich aufnimmt, und er iſt daher nie 
lange ee Abnahme a moin ar u ei Ein⸗ 
nen ert en m 
Beigstungen hen An: —— Pi a a 


alles %ı hen gegen Kirdyen er und di richtung 
enthalten Haben, wenngleich fie für —— m zur Theilna 
me Kine a — Auffoberung nn 
Darum fiheint jede recht ann, fnbeh Theilnahme und War⸗ 
me für Öffentliche Kirchenfeier von Umftänden abhängig, bie 
De tn ber @efdichte Fenntlich gewefen. bertfht In ben 
äthern. eine ehtjehicbene Bettiikänung des Außerlichen, 
ol - terfe Meet, hole bergleichen befotibere in Der 
‚börfommt, [6 Tuht ber Fitchendeſuch kuf 
ie * von — En Rt ziemlich eee 
[1 has Hrchliche n gum ‚Hell ber Setle 
nothwenbig mag u Gefühlen 'und Gebanfeh entfprethen ober 
‚nicht, die Theilnahme baran ift eine nicht zu erlaffende Schul- 
digkeit, von beven flrenger Verpflichtung Niemand fich losfageh 
barf,, der Gegenwart und Zukunft bedenft. Die proteſtantiſche 
Rice, were das Innerliche voranſtellt, mucht bie Hide 
nr der Auferlichen wankend, wirb aber dennoch die 


irchengkieber zum Beſuch Sffentticher Feier Antegen, weil in- 
herfi nn und gottfelige Gebanken baburd befördert 
"perdi 


entſchieden drängt ſich das proteſtantiſche Ge: 
ann dem Yußerticen entgegen, fobalb das Da: 
er Kirche in Gefahr koömmt, Jobalb ein würbiger Kampf 
ie Bertha des Gewiſſens und chriſtliche Fotſchung geführt 
erben muß, weshalb zu Zeiten ber Reformation alle Kerchen 
yoll Waren and einfame Bepeifterung an ben Etworbenen 
feſthielt. En Anis zeigten bie reiten Ghriftengemeinbeh 
bee md Heiden, bier war ‘eine große Sache, "zugleich 
ach Gefahe, nut durch vereintes Streben zu bemehren mb 
Shan en, Muth, und eifeige Geſinnung erseugend; Wie 
e u äußerer Kirchengemeinſchaft ben Mangel 
Kae, — Kräfte erfegen und die triumphitende Kithe 
khres Triumphs fchmächrer Thelinahme in 

als die Ei ‘Daffelbe gift von allen teten, die fi Im 
Schooe erztugen, ſie üben nf den Grit eine friſche 
erfacher, mit been Krieg zu führen, gegen 
Iten. Quater und Herrnhuter itaner 
en nicht über verminberten Kirchenbeſuch, 


*8* 55 
ſa in unfei erfreuten ſich Mofliter des SKatholiciimus 
— erhöht Sure Verfolgungen, und bie 


Pietaſt en der ntifehen irche, Inden fie von beim Allger 
‚meinen mit fohbern Überpeugttng fich entfernen ‚ hatten 
deſto Tüdker ‚gujemmen durch Fapaite *— Gegner. Wird 


de Beiſpieis ii Un, 
* ok fa — I rar, se ® 


. 


weſenheit einer 


wo 


als an eine Zeit wi m 


gar Yarteifache, fo erg ng Sein: an die Burſchenjal 

—— —8 der —— und will vor 833984 laſſen. | tifchen Gämes unb —æe— Ausbente, — 
Shen wenn se Geiftliche im, Gegenſatz ber Denkart ftchen, Barf. wı 

wenden ſich die Gemeindeglieder zum Einen ober Anbern, und 
‚oft fehen beibe Gegner ihre Kirchen er da ihre Hörer Das⸗ 


Jenige hören und wieberhören wollen, wo| 


ir fie Partei genom⸗ 


der Klaus Harms noch Andere. hätten ſtarken Kirchen⸗ 


Sau, a ol 


Durch das ee tirchlicher Controverſen, durch 
groͤßere Toleran — und religiöfe Ruhe der Gemüther mußte des⸗ 
e 


wegen ber Ki 


nbefuch abnehmen, ja bies ift nicht verwun- 


Berti zu einer Zeit, wo man felbft gegen den Zeufel nüht 
‚mehr, wie Luther, lärmt, wo man Feine Faſtenpredigten mehr 
Haıt Aug —25 — Sünden, wo reformirte und üutheriſche 


iften ihre @laubensunte: 


gleichen. Die Latholifhe Ki 


A 


ſchiede und Gemeindetrennung aus: 
che verliert an Theilnahme durch 


das Aufhören ber Kegerverfolgungen , weil Jeder recht einficht, 
wie vie) Werth es habe, ein ehtfatholi [cher Shrif zu fein, 
fobald die Keger verdammt werben, un altgläubiger Spa⸗ 
nier eilt mit verboppeltem Gifer in die Mefle, wenn er Zeuge 
eines Auto da BE gewefen. Die proteftantifche Kirche hat neuer: 
dings an ber —— und dem Ktationalismus einen guten 


Gegenftand zur Bele 


ung bes Gifers, und jene Geiftlichen, 


welche hiervon Gebrauch ar +, dürfen fi Theilnahme und 


Anhaͤnglichkeit verſprechen. 


Wie ergreifend iſt der Aublick, die 


von Vielen hochgepriefene Vernunft im Armenfünberkieibe aus: 
gefene zu fehen, und wie ide iſt die Aufzählung ber 


öfen Dinge, welche ber 


Berurtheilten zur Laft fallen! Sie 


it ja bie Urjade des Habers, bed Unglaubens, bes Sinkens 
der ‚Sheiftenbet, und Alles wäre herrlich, wenn fie nicht wäre ! 
Haß wirkt ſtäͤrker ald Liebe und ift auch oft berebter; man 

dürfte ne daher ihm ſchon anvertrauen. 
ich erſcheint bei ſolchen Mitteln zur Erhoͤhung bes 
Religionseifers eine große Gefahr, daß nämlich derſelbe feine 
Grenzen überfchreite und traurige Ereigniſſe der Vorzeit wieber- 
bringe, daß. wenigftens in einzelnen Gemüthern bie driftlihe 
Liebe verſchwinde und Froͤmmigkeit in verwerflicher Benleitung 
offenbare. Allein die Wahrheit der aufgeftellten Bemer⸗ 
Zungen iſt nicht zu verfennen und der Kirchenbefuch · als folcher 
eigt. Nur würde ein wohtgefint innter Chriſt bebenktich fein, 

ob er ſich ftets darüber freuen folle. 

Es gibt, unabhängig von äußern Gebräuden und feier- 


"lichen Zufammenkünften, eine unfichtbare Kirche, deren @licher 


durch rechtfchaffene on innung unb ftille Gottesfurcht zuſammen⸗ 
ängen. Ob man fie Häufig bei der äußern Kirchenfeier ers 
lide, hängt von Umftänden ab, die im Allgemeinen unbeftimm- 


bar bleiben müffen, wiewol zu wünfchen wäre, daß bie fleißige 


Theilnahme baran aus- der innern Bemeinfüaft bervorginge. 
Wer von der unſichtbaren Kirche fich losfagt, verdient den 
Zabel aller Geregiten und Frommen; aber aus ber bloßen 
Kirchenſcheu ift eine folche Losfagung nicht zu — Meiſtens 


begeht die Geiſtlichkeit, deren Amt bas 
bienftes ift, biefen sans und fteht daburı 


mit einer Glaffe von Menfchen, unter denen Re) 


in Zwiefpalt 


Ku des Gottes⸗ 
liche , Sprift- 


lichgefinhte a mjutzeffen find. Ungeachtet nun bie gänzlige Ab: 


aͤußern Kirchenverbandes nie heilfam genannt 


werben‘ barf und ‚immer einen. Mangel fühlbar mad, 2. 
dennoch mit ihr nicht * Religiofität verſchwunden — 


Bet der x der chriſtliche 


— Gemü 
ee ——— der Entbehrung vermindern, 





Der den 


hat einen 6oy 
endu Univerfitätsjapre”, 


dentkhe Cm 
des 19. —S 
gart, ee 1835. Gr. 16. 


cu 


ige üb⸗ im 
120 Ynpeeefhen und De bie *3 





Ein Beiteng zur‘ Sittengeſchicht· 
20 %. von ©. a 
* ar zur 10 Gr. 
en Titel un! — 
ein ——— — 



















































werden. Man ſollte nun meinen, der 
Seite am Burſchenleben auffaflen und Du * u 
far und —— se 

ven. Nicht alfo! Gänabei ri ein de 

a aber wüfter Held des —5 — ber Ku 
merce, der Bier, Gchnaps, Grog, Slühmeln 38 
nimmt und mit hundert Yurgeln herunterfdjtärft * wi 
dert Mägen verbaut und, wenn es anflänbig if y fm 
wie mit hundert Strömen im Nothfall un 
Jeder, der einmal einen Kagenjammer durchgemacht, uch, 
biefer Krankheitszuſtand von allen ber am 
iſt; es Hegt zwar eine 
nadte, fabe, brefüchtig = flaue. 
müſſen * aber mit dem ung! 


un 97 "bein 


das blos Wüfte, Rü 
lung von einem — sy 


er in ben — er —— — 

Ku, gefhilderten Wirklichkeit auf F R 
# mit poetiſchen Stoffen verſett; a! . 

dazu, fie herauszufojten. Sept, wo —* Sr 
kopfhaͤngeriſch wirb, ierden die Reihen derjenigen 
werben, bie bei der Srinnerung an i re Burſc 
fladern und in ihre alte jugendliche Stimmung heil 
unter weißem Haar. 


: Notizen. “ 

In der Graſſchaft Cornwallis hat man vor Sag 
‚verfandete Kirche von hohem Alterthum aufgebedt, 
aus wohl erhalten ift. Cine ſchön gearbeitete und 
Pforte von 7. Fuß Höhe und 2Y, Fuß Breite, 
der Mitte des Schiffe in der füdlichen Mauer bei 
auf altfächfifchen Urfprung ſchließen. Geltfam, daß ME 
eine Spur von denſtern — —— Ge 
Cultus hier nur zur —— 
big Kirche wurden mehre Laufende —e— d 
gegraben, 5 —— 

Der Engländer Burton, walcher 16 Ihr a 
ten aufhielt uab bort —— Kst arß 
vor Kurzem, mit literariſchen und Kunfticägen alles 
chert, in Finem Vaterland angelommen. E 

we fobald als moͤglich diefepben zur Kenntniß des Pu! 






qua für. bie 

— — re — — * 
en, die Urfa feines immer 

Bagegen 6 die einzige Wurzel Kind — 


Luna fi 


Blätter 
für 


iterarifge Unterhaltung. 





mer, 








ee meligang von.Semilaffo. Xraum und 
Badın. Aus den Papieren des Berftorbenen. Erfter 
Theii. In Europa. 
(dortſetung aud Nr. 8%) 3 
: Das Intereffantefte, was die Schlußblaͤtter biefes „Wor- 
— barbleten, find die in dem eingeleg⸗ 
Sendſchreiben des Fürflen von P..... M.... an 
—* dieſes Buchs“ enthaltenen Notizen in Betreff 


* bekannten Se! welche der Fürft im Herbſt 


MR an ber belgiſchen Grenze abzuthun hatte. Er 
er feinem Secundanten, dem ihm von bem 
h „empfohlenen Dberfien C...., einem als 
n "Napolcon’s, bis Verviers, eine Strecke von 
, wo fein Gegner mit feinen Secundanten ſei⸗ 
j Die Zufammenkunft ging ruhig und wuͤrde⸗ 
von flasten; ber. Gegner erhielt nad) kurzer Begruͤ⸗ 
einm Schuß in ben Bald, der zwar nicht gefährlich 
aber einige Linien tiefer unfehlbar toͤdtlich geworden 
Auf diefes Rencontre (e6 war nach dem Bekennt⸗ 
ij des Fuͤrſten das achte diefer Art in feinem Leben) 
niehe fich eine merkwürdige Stelle in feinen Briefen, 
oe ausgehoben zu werben verdient. Er fagt: 
Ich betrachtete bie Sache ſcharf; denn a bin ein Jüng⸗ 












e, dem ber Leichtſinn am beften anfteht, und wenn ich 
noch ſchaͤte und gebrauche, fo gefchieht «6, —— 

und Refiexion. Du weißt, aus meinem Leben ma: 
irx nicht viel. Dies kommt theils aus einem tiefen, na⸗ 
—— Gefühl, das mir den feſten Glauben gibt: wir 
ewig in Gott, und es folglich. ganz gleich, wo und wie 
eben in feiner Welt in a a inung treten, ber Tod 
bi —5 aber in unferm ganz 


fein t gern on noch mitzutanzen, 
u ebenfo 5* wenn en Freund = : Fi 
&s kommt aber’ noch ein faube 


ee t, fe 
ichſten Grifteng 5 zu einer hohen Stellung, zu etwas 
R immt bin, und baß mein jeiges Leben nur bazu 
— a ei sen haften u erwerben, bie mir. Se um 
x — iſt manchmal ſo 
b —X Sie —* e Höhere Beftimmung erwarten 
daher bie Gelegenheiten, bie fie herbeiführen könnten, nichts 
#abes auch noch Mit wi, an weiß Den Im Worcas, daf 
nicht reif, und weiß daher im Voraus, daß, 
7 Ziel jest ndch nicht er ift. x 






Es iſt moͤglich, daß dieſe das Jenſeits betreffenden 
eig nichts find als der Ausdrud des 2. 
Diesſeits in ber originell: geiftreichen Standesperfon. 
ift möglich, daß die Sehnfucht nach der höhern in 


in jener Welt nur ein und berfelbe Trieb iſt mit dem 
Verlangen, welches ben Weltgaͤnger in ferne Weittheite 
s iſt alfo möglich, daß auch hier ein verlebtes 
uch ſich ſelbſt taͤuſcht. Allein es iſt auch denkbar, 
daß hier ein von Natur hoͤchſt regſamer und lebendiger 
Geiſt über feine irdiſchen und ſocialen Neigungen hin⸗ 
ausgeht und da Wurzel ſchlaͤgt, wo nur die Geiſter in 
ihrer reinen nackten, intenſiven Größe gebieten nd Ge⸗ 
ſetze vorfchreiben. Im legtern Falle find diefe Auferuns 
gen höchft ehrenwerth, und ich wuͤnſche aufrichtig dem 


Milchbruder Semilaſſo's, daß fein ferneres Leben an 


— Nomenben seht ‚rich und uͤberſchweng⸗ 
ei 

Mit einer ſchauervoll⸗ duͤſtern Scene, weiche der Her⸗ 
ausgeber des „Weltgangs” in den Gewölbeh bes vom 
Blig geköpften Thurmes St. Michel zu Bordeaux erlebte, 
will ih) meine diesmaligen Bemerkungen über fein Buch 
befehließen. In der Gruft diefes Thurmes befinden ſich 
einige und achtzig Leichname rund herum an ben Wänden 
aufgeftellt, welche vermöge ber außerordentlichen Trocken⸗ 
heit und Wärme biefes unterirdiſchen Ortes vor aller Vers 
weſung bewahrt "worden und zu trefflichen natuͤclichen 
Mumien ausgetrodnet find. Es find mit Haut uͤberzo· 
gene Skelette. Der Ausdruck auf den Geſichtern — wenn 
man bie mit Haut Üüberzogenen Schädel fo nennen kaun 
— hat fi) in feiner. ganzen Lebendigkeit und Energie er⸗ 
halten. Faſt bei allen fiebt man noch die Empfindun⸗ 
gen, welche fie beim Sterben bewegten, in den verfhles - 
denften Nuancen. Die furchtbarfte Erſcheinung ift ber 
Leichnam eines jungen Mannes, melcher lebendig begraben 
wurde. Alle Züge, Finger, Beben find im ſcheußüchſten 
Krampfe verzerrt; man fieht noch, wie der. Elende in ber 
Qual des leibhaftigſten Wahnſinns fich mit den eignen 
Nägeln zerfleifcht hat. Daneben ift ein junger Knabe 
aufgeftellt, mit ruhigem Engelsantlig holdſelig ſchlummernd. 
Weiterhin ein tapferer General und Chevalier de St.- 
Louis mit zwei tiefen Stichen in der Bruſt, die ſich ein 
geringgefhägter homme de robe ihm beizubringen unter ' 
fland. Man fieht noch, wie der ſtolze Ludwigsritter un. 


J 


— 


ter kaltem, verachtendem Hohn über ben unebenbuͤrtigen 
Gegner fein Leben ausgehaucht hat. Der Rieſe unter 
diefer ſtummen Geſellſchaft ift ein himmelhoher Laftträs 
ger, welcher fein point d’honneur in bem Aufheben einer 
ungeheuern Kifte fuchte, die mehren feiner Kameraden zu 
ſchwer war, und ſich auf diefem Felde der Ehre die Ein: 
geweide zerplagte. Lächeln Sie nicht, meine Herren, uͤber 
diefen feltfamen Zug des Ehrgeizes; ein Laftträger ſchaut 
fo weit, als ihn fein bloͤdes Auge träge. Er iſt im 
Schrei bes tödtlichen Schmerzes geftorben, dies zeigt fein 
entfeglicher Anblid. . Ihm zunaͤchſt zeigen fich die Refte 
einer armen gelafjenen. Dulderin, welche an ben Bolgen 
“des Mutterkrebfes ſtarb, jener unſaglich qualvollen Krank: 
heit, in deren jahrelanges nervenducchbohrendes Leiden die 
unerbittliche Natur den ſchauderhaften Gegenfag der Mut: 
terfeligkeit gelegt hat. Wie viele arme Frauen enden fo, 
und Niemand, als etwa ber Armenarzt, bat fie je dul⸗ 


den gefehen. 





Indem wir nun zum Schluß der Anzeige von dieſes 
erſten Bandes erſter und zweiter Abtheilung unſerm Ber: 
ſtorbenen eine lezte Bemerkung, welche aus ſeinen eignen 
Appersus hervorgeht, nicht verhehlen wollten, kommt und 
die ſchnell gefolgte dritte Abtheilung feines Buchs (1835, 
ge. 8., 2 Thlr. 8 Gr.) zu Handen, deren Inhalt, ſich an 
Das, road bie,erften beiden brachten, anfchließend, uns zu 


noch eindringlichern Betrachtungen auffodert. In Betreff‘ 


naͤmlich jener „Anfchauungen feines Diesſeits in einem 
Hoͤchſtes verheißenden Jenfeits“, wenn fie ihm in ber 
That ein Ernſt gewefen, wollten wir ihm ben Rath dr: 
theilen, dieſe vecht ſtark und nachhaltig auf ſich wirken zu 
laffen, damit er endlich den faden Hintergrund los werde 
der bisher feine Tableaus einrahmte und entftellte; wir 
mollten ihm freundlich bitten, ſich nicht ferner , bem 
Yublicum in jener myſtificirenden Maske vorzuführen, 
fondern vielmehr nad) dem priefterlichen Gewande zu 
fireben ,. welches die wahren "Söhne bed Gedankens 
bezeichnet. 


Allein die dritte Abtheilung feines Buchs. ift es eben, «|. 


welche uns belehrt, daß wir wol nie fo gluͤcklich fein wer⸗ 
den, eine ſolche gefegnete Metamorphofe in einem vielges 
lefenen Autor zu erleben. Möge der Lefer ſelbſt beur⸗ 
teilen, 0b diefe Behauptung gegründet fet, wenn wir ihm 


- ben Beginn, Verlauf und Abſchluß dieſer dritten Abtheilung 


fo viel als nöthig mitgetheilt und extrahirt haben werden. 

In den Porenden finden wir den halb myſtiſchen, halb 
peofalfchen Weltgänger wieder, und gleich fein erſtes Schrei⸗ 
ben an die Frau Fürftin von P..... M.... aus Argeles 
koͤnnte uns igre an feiner markirten reifeluftigen Perſoͤn⸗ 
lichkeit machen, wenn wir nicht dennoch das Stereoty⸗ 
piſche in dieſer vornehmen Chamdleonstatur feftzuhalten 
wößten. Semilaſſo ſchreibt nämlich, anfcheinend in eben 
jener melanchofifch =befchräntenden und befchränkten See: 
lenſtimmung, in welcher Horaz fein: Ile terrarum mihi 
praeter omnes etc. fang, folgenbdergeftalt: 


Jetzt, meine theure Lucie, babe ich das Land 
ich Ichen und win! Hier laß uns, wenn id nur ein 
wenig no vorher bie Welt gefehen, unfere friedliche 


inben, mo 


der Volksbildung führen. Zur Befeſtigung biefed und 


362 DE 


legte Hütte bauen, in biefem Lande, deſſen Aiima fa 

fft; daß man an 1000 Zuß hohen Schneewäͤnden 38 
felder und Weingärten hinfäͤhrt u, ſ. w., ein Land var Hin 
ſcher Erinnerungen, wo man überdies mehtfellee [N 
ferm Vaterlande, fobaß ein Veſitzer von 10,000 Franti Kram 
bier —— Hält und ein anſehnliches Haus macht, beitah 
Heinrich IV., das Land romantiſcher Schönheit, das ka lg 
Trüffeln und bes Borbeaurmweins, ber Wachteln und Orig 
ber Forellen und der Seefiſche, der terrines de Nerac wilg 
patos de 'Yuulouse....; 0, nach diefem Bande laß und, Gele, 


ziehen. 
Die Fortſetung folgt.) 





Wiſſenſchaftliche Mittheilungen aus Ruflan.‘) 
Beriht an Se. M it- ben Kaifer über dat Miniſtecin mr 

Öffentlichen Unterrichts für das Jahr 1834. Peter ki 

der Akademie ber Wiffenfchaften. 1835. 

‚ Diefer Bericht ſchließt in ſich: 1) Gine Überfät da die 
meinen Verfügungen, melde fi auf alle ober auf mehr 2 
des Minifteriumsd beziehen; 2) Die Angabe des Zuftanid = 
nes jeden biefer Theile insbefonbere und ber zu. ihrer Bm 
tommnung ergriffenen Maßregeln; 3) Tabellen und Berium 
gen, welche umfländlic darthun theils ben Gang und heieb. 
ſchritte des äffentlichen Unterrichts in Rußland, thells 7 
ſat der dazu beftimmten Summen, theils ben Verlauf ua ll} 
ar ber- bereits entſchiedenen ober noch anhaͤngigen 
jachen. r - 
Der Minifter Herr von Umaroff, deſſen Umfiht de ie 


den - 
















birectoren, als auf eines ber vorzügliczften Mittel 
anftalten in einen blühenden Zuſtand zu bringen,’ das 
augenmerk gerichtet fein müffe, 

Außer den allgemeinen Maßregeln, welche bie von be 
gierung unterhaltenen Lehranſtaiten nothwendig mahtın, 
en auch bie ziwectmäßigen Berfügungen zur wirkamm If 
fit über bie Geivatiehranftatten zur öffentlichen Kensteif Se} 
bracht. Die Jugenderziehung in ben Privat: Penſiern 
Schulen der Erziehung foflte, dies warb bezweckt, ber Ar 
en Lehranftalten fi immer enger anfchließen. 


y erleichtern und alle die Organifation deſſelber 


eine Verorbnung zu entwerfen, Eraft deren von der einen O8 
bie Perfonen, welche. fi mit Chre und Rugen brm UNE 
ber Jugend in Privathäufern widmen, Ri wirkticen 
gerechnet, von ber andern Seite aber bie 

felben gegen bie Regierung, zur Ausgleichung ber 
benen Rechte und Privilegien, beftimmt würben. * 

a eg ee unb —ã s® 

gung mi [} ven Verbeſſerun * 
ten und mit ver Beröffenttichung des Fhnern Treibend Der Wi 
vatfeulen follten vorzugsweife zur Bewirkung ber J 
Gleichſteliung aller einzelnen biejett gr gemefenen SEEN 


*) Bergleiche Ar. 3 und MU. BL. 
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* nach allen Kräften mitzuwirken, hielt 


F Minifteri wichtigfte Pflicht, der ” 
las Fe es — durch dem Ef und 
Thaͤtigkeit ber ausgewählten Maͤnner, durch das Hinz 


f 


sen aller Wohlgefinnten zum allgemeinen Beften bes Staates ' 


sinern und bemfelben Geifte, endlich durch hohes kraͤftiges 
wußtfein des innern Werthes der Ration, dieſes fo wichtige 
wi in bem mannichfaltig zufammenwirkenden Getriebe 
ı Ötaatslebens und in feinem Sortfchreiten. von Stufe zu 
ufe mit Hülfe der Zeit und ber Erfahrung in ben Händen 
Regierung ſich ſtundlich immer Fräftiger geftalten zum Heile 
Baterlandes. 


An dieſe mit Freude und Hoffnung erfüllende allgemeine 
rſtellung ſchließt der Bericht diejenigen Verfügungen an, bie 
auf befondere Theile des Miniſteriums des Öffentlichen Un: 
richts beziehen, woraus wir Giniges hier mittheilen wollen. 
erſte Stelle nimmt ein: F 
®. Petersburger Lehrbezirk. Auf der Univerfität 
Peteröburg ‚befinden ſich gegenwärtig 52 angeftellte Lehrer 
ı Beamte und 230 Stubirende. Der petersburger Lehrbe⸗ 
, welder aus ſechs Gouvernements befteht, begreift acht 
mnaften. Die Bibliothek der Univerfität' faßt 21,751 Bände 
Gh. — Alle drei Gymnafien in Petessburg befinden ſich 
der Bollftändigkeit und guten Einrichtung des Uns 
und ihrer moralifgen und öfonomifchen Verwaltung 
gebeihlichen Zuſtande. — Es ward bei bem mit ber 
mime der Benölkerung in Petersburg fteigenden Bedürfniffe 
Mlldungsmittel für bie Jugend für nöthig befunden, bajelbft 
viertes Gymnafium zu gründen, wozu aud bie Genehmi- 
des Kaiferd erfoigte. Eine Summe von 120,000 «Rus 
y bildet bie Grundlage und zu einer zwedmäßigen Ver— 
Bene find die Anorbnungen gemacht worben. 
Re Mostauifher Lehrbezirk. Auf der Univerfität zu 
far befanben 168 angeftellte Beamte und Lehrer und 
Btubirende; fie_beförberte 
ben. — Im woskauiſchen Lehrbezirke, ber aus neun Gouver⸗ 
ments befteht, befinden ſich ein Lyceum, ein abeliges Inftitut, 
—E und bei diefen fünf Penfionsanſtalten, 75 Kreis⸗ 
h Parochial⸗ und Dorfſchulen u. ſ. w. — Die Univers 


Mbibliothet befteht ans 44,881 Bänden; im phyſikaliſchen 


andern Gabineten erfreuliche Sammlungen, und wo Luͤcken 
ist wurden, warb in Herbeiſchaffung ber Gelben und in 
‚ Menlichften Vorkehrungen die heilfamfte Unterftügung dar⸗ 
a — 3ur Erleichterung der Aufficht über die Stubirens 
‚ fnsbefondere hinfichtlich ihrer Sittlichkeit und ihres Betra⸗ 
&.wurbe duch den Mintfter-Gomite bie Genehmigung auds 
Nett, einen Inſpector aus ber Zahl ber Civil- oder Militair- 
men, bie keine anderweitigen Ämter hätten, wählen und 
ı fünf Gehülfen beigeben zu bürfen, welche gleichfalls nicht 
en andern Weruf gebunden wären. — Der begonnene 
han für ein zweites moskauiſches Gymnaſium wirb in bie: 
Jahre beenbigt werben; zum Director eines neuen abeligen 
Kiiuts zu Modlau ward der vormalige Director bed Gym⸗ 
gu Kaluga, der bie befondere Aufmerkfamkeit bes Kai 
fh erworben hatte, gewählt. Der’ Antrag ber Kaufmanns 
zu Moskau, auf ihre Koften eine Schule für.50 arme, 
* ee Kaufmanns: und Bürgerföhne zu fliften, 
——————— Lehrbezirk. Auf der univerſität 
befinden ſich 54 angeſtellte Beamte und Lehrer und 
dirende, entlaſſen wurden 80 junge Leute mit verſchie⸗ 
I beten Graben 
Gowvernements beficht, befinden ſich fieben 
w denen das Orlowſche und das Poltawafche für 
‚gelten. — Die 'univerfitätäbibliothet befieht aus 24,210 


ben und Id} 280 ji und hiſtorij 
cen un Fr — —E — Ei 17 
keillen und ‚in ber botanifchen 


Sammlung 102,000 


finde ns rm, 


200 junge Leute zu gelehrten . 


und ben Gifer ber Univerfitätsmitglieber, zur allgemeinen 


ft zu Kaſan 
ine 


d. Kaſanſcher Lehrbezirk. Di Unii 
70 angeftelite Beste —* und 


hit 
verfloſſenen Jahre befoͤrderte fie 35 junge Leute zu verſchie⸗ 


benen gelehrten Graben, wobei bie mediciniſchen mitgezählt find. 
— Im kaſanſchen Lehrbezirke, der aus neun nn 
befteht, befinden fich neun Gymnafien, unter benen bas zu Ka⸗ 
fan, das zu Perm, das zu Wätla und bas zu Penfa für bie 
beften gehalten werben. — Die Univerfitätsbibliothet faßt 28,502 
Bände und 241 Handſchriften in fih_ u. f. w. - Geit ver 
‚Mitte bes Jahres 1834 gibt die Univerfität eine Beitfchrift unter 
dem Zitel: ‚Gelehrte Anzeigen”, heraus, welche bie Thätigkeit 

Q ie 
dung mitzuwirken, an ben Tag legt. — Der bei ber Univerfität 
zu Kafan beftegenbe Baucomite fuhr mit Thaͤtigkeit und Erfolg 
fort, bie neuen Bauten nach ben beftätigten Entwürfen auszus 
führen. Auf alle biefe Arbeiten wurden 130,327 Rubel 17%, 
Kopeken verwandt. — Gin ausführlicher Entwurf zur Befäͤhi— 
gung bes erften kaſanſchen Gpmnaflums zu —— unter⸗ 
weiſung der Jugend in der grabiſchen, perſiſchen, tatariſchen, 
türkiſchen und mongoliſchen Sprache warb ber Prüfung vorge⸗ 


legt. Man bezwedte babei bie Ausbildung von Beamten, wel- 


he, bei Bervollftändigung ihrer eg in ben morgenlänbiz 
ſchen Sprachen, mit Vortheil in den aſiatiſchen Departements 
bes Miniſteriums ber auswärtigen Angelegenheiten, bei Geſandt⸗ 
{haften im Orient als Überfeger und Dragomanen, ferner bei 
ben Befehlshabern der an der afiatifcheh Grenze liegenden Gous 
vernementd und Provinzen, bei den Khanen und Bultanen, die 
Rußland unterthan find, und bei andern Behörden, angeftellt 
werben Tönnten. — Rad dem Inhalt deffelden Entwurfs wird 
beftimmt, daß auf dem Gymnafium Kinder der Mohammebaner 
in ber ruffifhen Sprache und in andern für fie nöthigen Ges 
genftänden unterrichtet werben’ follen, woburch die im 3 1880 
eabſichtigte Errichtung einer onbern &ection zur Bilbung 
von Mohammebaneen für ben gei 


hen Stand bei biefer Anftalt . 


als überflüffig‘ erfcheint. Um den foeben bargelegten Entwurf ' 


ins Werk zu fegen, wirb eine jährliche Zulage von 9200 Rus 


bein zu bem Etat bes Gymnaſiums nothwendig werben. — ' 
Nach genommener Rüdfprage mit dem Minifter des. Innern ' 


wurbe einem ber Obtrlehrer des Gymnaſiums zu Aſtrachan aufs 
getragen, ſich mit der teichhaltigen Auswahl von hanbfchriftlis 
den Rollen oder Actenftäben, bie ſich im Archive der Gouver: 
nementöregierung zu Aſtrachan befinden und in bemen bie Acz 
ten bes 17. Jahrhunderts enthalten find, zw befhäftign. Nach 
den Aufſchriften derfelben zu urtheilen, find von biefer Unterfus 
dung wichtige Materialien für bie vaterländifche Geſchichte, in⸗ 
fonderpeit für bie Gefchichte bes Landes Aftrachan, zu erwarten. 
e. Dorpatifher- Lehrbezirk. Die Univerfität zu Dor⸗ 

t bat 68 angeflellte Beamte und Lehrer und 524 Stubenten; 
R entließ mit verfihiebenen gelehrten Graben 132 Individuen. 


— Im borpatfchen Lehrbezirke, ber aus drei Gouvernements ' ; 


beftebt, , befinden fi vier Gpmnafien, 155 Privatpenfimen 


& 
R 


und Schulen, in denen 3750 Zöglinge unterrichtet werben. — — 


Die Univerfitätsbibliothe® faßt 58,986 Bände in fi. Der bo⸗ 
taniſche Barten enthält an Pflanzen und Gämereien 11,585 
Arten; in den einzelnen Gabineten wird ein erfreuliches Fortſchrei⸗ 
ten wahrgenommen und in ben verfcjiedenen Abtheilungen des 
Kunftmufeums befinden fich 18,865 Gegenftände. — Die beſtaͤ⸗ 
tigten neuen Berhaltungsregeln bie Stubenten auf ber Unis 
verfität Dorpat, weiche mit aller Genauigkeit ‘auf ber vinen’ 
Seite die Duden eiten 
der Univerfitäi und 
Seite aber: das: Map ber 


ben Profefforen, von ber, an! 


Ordnung unter ben Studenten viel beigetragen und bie un 

fität in ihrer Organifation weſentlich gefördert. — Xaf ben’ 

Vortrag des Yinanzminiftere warb befohlen, t 

— af de Yorealturfänen, at Sr äh Junge Ser 
pi i 2 

ir um ih arbörig veneherin, surf a0 Dossat — — 


det Studenten und ihr Verhaͤltniß zz 


u 

Berantworkit eit für Werlegungen ' “; 

ihrer Pflichten beftimmen, haben zur bauernben Befetigung, — 
wer⸗ 


daß, bei dem Man⸗ 


0) 
rinierofienfommatun, Y melde ‚dem Cymnafium zu Dorpat 
vom Lribarzt Hauch) geſchenkt wurbe. — Die Gemahlin bes 
verftorbenen General « Bieutenants Klinger vermadjte ber dor⸗ 
pater Univerfität die von ihrem Wanne hinterlafiene Biblio: 
ek, beftehend aus 5877 Bänden, mit der Bebingung, daß fie 
ne befandere Abtheilung unter dem Namen ber Klinger’ihen 
Bibliothek ausmachen folle. — Im Allgemeinen kann man über 
den Zuſtand der — — in ben Oſtſeeprovinzen nad) 
BSiligkeit ſich dahin ausfpresgen, daß fie nüglih, ja vielleicht 
-fogar unentbehrlich in einem Lande find, wo das Gefühl bes Bes 
bäefniffes ber Yufllärung durch alle Glaffen ber Ginwohner 
verbreitet if. Der größte Theil biefer Anflalten befindet ſich in 
dem Gebiete ber Schulbirection zu Riga, ein anberer in dem 
der eſthlaͤndiſchen und borpatifdgen, ein dritter endlich in dem 
ber .Eurlänbifchen Direction. — Was nun bie von dem Pros 
fefforen » Inflitute an ber dorpater Univerfität bereits abges 
gangenen und fi} gegenwärtig zur Vervolikommnung in ben 
Willenfchaften im Auslande befindenden Zöglinge betrifft, fo 
wurden 1833 aus biefer Anftalt 13 junge Leute auf zwei 
Sahıe nad) Berlin gefenbet und bafelbft zuerſt der Aufſicht bes 
Prof. Kranichfeld, in der Folge aber der bes Generalmajors 
Manfuroiw anvertraut. Die Zahl biefer Böglinge wurbe nad) 
dem Willen des Kaiſers durch zwei Ganbdibaten und einen 
examinirten Arzt, weiche, obwol fie nicht zu dem Profefforens 
Inftitute gehörten, ebenfalld nad) Berlin geſe wurden, 
vermehrt. — In Folge ber Vorftellung bed Generalmajors Man- 
furow wegen auferordentlicher Theurung aller Lebensbebürfnifie 
in Berlin und in Erwägung, daß die dafelbft befindlichen juns 
en Leute fi) außer dem Lebensunterhalte zur erfolgreichen 
Gorfegung ihrer Studien auch mit ben nöthigen Bildungsmits 
sein en müffen, bewilligte ber Kaifer auf das Anſuchen 
es Minil 
beftimmten 700 Thlr. pr. Cour. noch eine Zulage von 300 Tha⸗ 
lern für diejenigen von ihnen, welche fi der Medicin und 
Mathematik gewibmet, für die übrigen aber von 200 Thalern. 
— Um nad) abgelaufenem Xermin des Aufenthaltes fämmtlis 
cher _Zöglinge bed Profefforen:Inftituts im Auslande biefelben 
hinfichtlich ie künftigen Anſtellung ſicher zu ftellen, und bas 
mit die Regierung von ben Kenntniffen, die fie fi) erworben 
haben, Nugen ‚ziehen könne, warb dig Verfügung getroffen, daß 
die gegenwärtig vorhandenen und fernerhin noch vorkommenden 
unbefegten Profefforen: und Abjunctenftellen in denjenigen Wiſ- 
ſenſchaften, für welche fie ſich vorbereiteten, bis zur Gelaffung 
einer befondern Verfügung hierüber unbeſetzt bleiben fglfen. 

f. Kiewer Lehrbezirk. Die Univerfität bes. heiligen 
Bladimir wurbe am 15. Juli, als am je der Gebächtnifs 
feier des großen Apoſtels der Aufflärung ig Rußland, feierlich 
= t. — Das gelehrte Perfonal ‚der Uniperfifät wgrd zum 


von. ber geiftlichen Akademie zu Kiem, 
ausgezeichneten Lehrern an bem vormaligen volhyniſchen Lyceum 
uſamnengeſezt. — Tuf ber Univerſitat find gegenwärtig 23. 
zeanjte und Lehrer angeſtellt, bie Zahl ber Stubtrenden ber 
teägt 52. — Im Eirmfihen Behrbezirke, weſcher aus vier Gog⸗ 
vernements, beiteht, befinden fich ein Eyeeum, fü 





ers von Umaroff zu dem jährlich für jeden Einzelnen |. 


aus Echrern von ben übrigen ruffifchen Untverfigätgn und. |. 
zum Iheil oug 


fieben Gymnaſien, 
‚Werantwörtfiger Berdusgebers. Heinrich: Bro dha uä. — Beriag von 8. X. Brodhaus in Eeipjie 


bei einem eine Yenfien erricheet #8 u. 1. w. Üehie 
— u 

en! uni — 
Kaiſer Hl, daß von den ber aaa Univerfität Bine 
us 54 ’ 


\ 


‘ — id 5 
Atademie übrig blieb, der Umiverfität bei heil. Wi⸗dinir 
laffen werben, folle. Auch ward verorbnet, Daß bie Cemulıy 
von geobätiichen Inftrumraten, 32 Rummern an 

welde in der Folge nach Witepsk gebracht worden war, des 
falls an dieſe Univerfität ai i werben folle. 1) 
befanden ſich in ber Univerfitätsbibliothek bereite 34,751 Bin 
be u. ſ. w. Auf des Minifters von 


& 
: 
t 
N 


anzen _gegenwärtig 





Eicheliu ſha ip 
ceum und in ben bei bemfelben Befiobtigen — 


Zahl von Jahren beim 
(Die Bortfegung folgt.) 





Notizen. F 

Taͤglich beweiſt es ſich, daß an koſtbaren Mieriiidmm 
Frankreich der ergiebigſte Boden in Europa iſt, venn mir bi 
Mutterland aller antiten Kunſt ausnehmen. 
grub man wieder auf der alten: roͤmiſchen 
Rheims nach Verdun führt, eine Vaſe mit E00. ie 
fhen Kupfesmüngen aus, dröf ben Selm Tai 
Antonin Fif 





‚einer Gatriftei die werthooilen Offkun’jcen -Geblcge- bie EE& 


den Gujn = Glen aufgefunden worden, 
jaften Merlin ber alter romantiſchen 13 
— eine Überfegung dieſer poetifchen Baal DEE 





Blätter 


für 


literariſche Unterhaltung 


Donnerdtag, 


— N: 84, — 


24. März 1836. 














Berti Weltgang von Semilaffo. Traum und 
Baden. Aus den Papieren bed Verftorbenen. ka 
Zeil. In Europa. 
(Bortfegung aus Nr. 83.) 

Darf man dieſer kleinen Excentricitaͤt und poetiſchen 
Saturſchwaͤrmerei des Weltgängers ſowie einigen Beſich⸗ 
Sonn alter Schlöffer (in den Pprenden ift man mit 

Namen Schloß freigebig) und Landhäufer, melde 

laffo vornahm, Glauben ſchenken, fo hat er die Ab- 
ſicht, etwa ſchon im naͤchſten Jahr von feinen kaum be 
— Weltgaͤngen auszuruhen, ſich unweit Pau, Tar⸗ 
oder Barẽeges eine niedliche Villa einzurichten, einen 

Hark zu fchaffen und vielleicht nebenbei, als vers 

de Beſchaͤftigung zwiſchen ſchwelgendem Naturgenuß 

d ernſtem Gartenbau, eine kleine arabifd = pyrendifche 

mſtalt zu fliften, nad) dem Mufter derjenigen, de 
ausführlicher Beſchreibung ein großer Theil dieſer vor⸗ 
den dritten Abtheilung gewidmet iſt. Allein dabei 

t immer die große Frage, ob denn ſogar den Melan⸗ 
hen und Heinen Reverien unfers Weltgängers, in de 
‚wen et ein Geſicht macht wie andere Menfchen, zu trauen 
2 Niverien, welche, ‘wie es ſich aus biefer dritt: 
:kgten Weltabtheilung ergibt, ebenfo gut von einer En- 
:Senicherpaftete und von dem ſchlanken Bau einer halb- 
Arabiſchen Stute, als etwa von dem reigenden Thai bei 
kourdes ausgehen koͤnnen. Was mich betrifft — traue 
dieſem Schein bes Stilliebens, wer da will — ich traue 
An nicht. Ich kann mir nicht denten, dag ein Mann, 
„ver doc ausdruͤcklich erklärt hat, daß er zum vorlegten 
ale in ber weiten Melt fpazieren gehe, dieſem Vorſatz fo 
a untreu werden und ſich felbft Lügen ftrafen wird. 










ic zum vorlegten Male zu. gehen behauptet, un⸗ 
ch feinem legten Willen und damit verbundenen li⸗ 
Teftament fo nahe fein Tann. Weit eher if 
hanehmen, daß der Waltgaͤnger in feinen unmotivir⸗ 
Niederlaffungsprojecten mit dem Publicum ſcherze, als 

& in der Vorausbeflimmung feiner vorlegten Erſchei⸗ 
welche ſo hoffnungsvoll auf eine noch fpdtere Folge 
1beutete, mit dem deutichen Leſer einen graufamen Spott 
gecrie ben habe. Was mic, betrifft, fo wenig als ich es 
wänfche, ihn, ben geübten Weltmann, den „trefflichfien Le: 
benstimftter”, wie ihn ein feiner Sanfkeitgelehrter nannte, 


’ 


iſt doch nichts Leichter als die Annahme, daß, wer ı 


nur zwifchen Natur, Pferdezucht und chinefifchen Kiosken 


fo ſchnell und unvermuthet der Welt und feinen $reun: 
den abfterben zu fehen, ebenfo wenig glaube ich da⸗ 
van, daß er fo ruͤckſichtlos an der Melt, die ſich 
fo ungetheift und hingebend für ihn intereffirte, han: 
bein wird. Was mich betrifft, ich hoffe ihn noch we⸗ 
niger kritiſch als begeiſterungsvoll auf“ feinem \ wirt 
lichen letzten, und wirklichen allerletzten Weltgang zu 
begleiten, und die Welt der Gourmands darf hoffen, von 


ſeinem, was den Lebensgenuß anlangt, ſo hochberechtigten 


Munde noch manches gute Kuͤchenrecept zu vernehmen. 
Was mich betrifft, ich glaube nicht an die Inconſequenz 
eines ſo anſtellig⸗ vielgewandten Geiſtes, und ich bin der 
feſten Meinung, daß ich ihn in Kurzem am Cap der 
guten Hoffnung begruͤßen werde. Wie einſt, da es noch 
wirkliche Römer und eine wirkliche roͤmiſche Geſchichte gab, 
am Vorabend bes blutigen Tages von Philippi Cäfar’s 
Geift dem Brutus erfchien und ihm zuverfichtlich fagte: 
Bei Philippi fehen roir uns wieder, fo weiß ich ganz 


gewiß, daß zwifhen „Traum und Wachen” in der vers - 
floffenen Nacht fein Geift vor mir geflanden und mir 


ins Ohr geraunt hat: In Neufchottland finden wir uns 
wieder. ; 

Wie dem gber fei, wir finden auch in diefer dritten 
Abtheilung unfern Semilaffo ganz in der aften, legiti⸗ 
men, aber nondalanten Welfe. Denn kaum bat er uns 
eine recht naiv=traurige Feine pyrenaͤiſche Anekdote von 


einem ſtolzen Grafen und feinem guten Vaſallen, bie wir ' 


zur Kurzweil ausheben wollen,’ mitgetheilt, fo gibt er 
uns gleich darauf den Kuͤchenzettel von Vagneres/ ber" in 
feiner großartigen Einfachheit alfo lautet: 

Consomme& aux oeufs poches, deux truites, une au bleu & 
Vautre grillee, des ortolans en caisse, un fricandesu, une 
aille & la crapaudine, des pommes. dei terre' & la maltre 
@’hötel, trois grives röties, deux pots de cr&ma A la:fisur 


"orange, des gäteaux aux confitures, , Hierzu kommen als ’ 


Deffert: des noix excellentes, des pommes de St. -Savin, da 
'beurre tr&s-frais et: du fromnge dellcieux du pays, le tout 
arzosö H’une bonteille du vin de Bordeaux fort passüble, 


Die obenerwähnte Anekdote, welche Belleforet, ein 


Dienfimann bes Grafen von Foix, erzählt, Iautet im - 


naiven altfranzoͤſiſchen Patois fo: 
Qu«nd il dat partir (Armand be Biarn nämlich, ber Vaſall 


bes Grafen, ber ihn nach Orthez beſchieden hatte), il vint A Jeban 
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de Böars, son fröre, pr&sens les com agnens: Moneeiguedr 
le comte de Foix me ande, irai si veux que ne rendiez le 
obatel de Lourdes qu’au roi d’Angleterre. Monseigneur na- 
turel de m&me que je le tiens: ainsi le jura Avint que ja 
troisieme jour, qu’il fut arrive A Orthez. en presence de plu- 
sieurs chevaliers, ecayers, le comte de Foix lui fit conman- 
demens, de remettse Je chatel pour le due d’Anjan. Anmand 
fat tont &bahi. Vraiment vous dois je ſoi et hommaga, car 
je suia pauvwra cheralier, de votre us et- de votre terre; 

- mais le chätel, je ne rendrai jamais. Vous m’arez mande, 
si, pouvez faire de moi ce que vous voadrez. A personne 
ne le rendrai je qu’au roi d’Ängleterre. Quand le comte de 
Foix entendit cela, tenant sa dague: Oh, oh, traitre, as tu 
dit que non! et le ferit de cing coups de sa dague, sans 
que les barons et. chevaliers osassent aller au.devant. Le 
chevalier disait: „Oh monseigneur, vous ne faites pas genti- 
Iesse‘‘, et mourut bientöt Apres. 


Kann es eine Heine Geſchichte voll traurigern Ernſtes, voll 
ergreifenderer Schwermuth geben als diefe? Iſt «6 nicht, 
wenn man fie hört, ald ob Einem feldft die „truites au bleu’ 
im Munde fleden bleiben müßten? Da fteht der treue 
Vaſall, der wackere Chevalier Armand de Béarn vor ſei⸗ 
nem Grafen, ber fo wankelmuͤthig⸗grauſam in feinen Be: 
fehlen ift. Ganz entmuthigt fteht ber Chevalier, erbleichend 
über die Zumuthung. Welche tiefgehorfame Ergebenheit 
des Dienfimannes — eine Devotion, vor ber man erbe⸗ 


ben muß —, mit ber er zum Grafen fpricht: 
Vraiment vous dois je foi et hommage, car je suis pau- 


wre chevalier, de votre sang et de votre terre; mais le 


eiMtel je ne rendrai, 
: „Ne rendrai...”, alfo kein Servilismus, denn der Ser: 
vilismus hat kein Aber. 


« fünf Dotchftöße. „Oh, oh, traitre...”, und bie Barone und 
Chevaliers wagen es nicht, dagrolfchenzufpringen. Wie 
aber fagt der aus fünf Wunden biutende Armand de 


Bearn? „Oh, Monseigueur, vous ne faites pas —8 


lesse“ — et mourut. 
Maͤchſt dem SKicchenzettet und "diefer Beinen Mignia⸗ 
'fues-hber Freocoanekdote erfahren wir auch (S. 35) das 
"eines Reifeunglüd des Hrn. von Semilaffo: 

. Weiß. der Himmel, wie ed kommt; aber ich mag nod fo 
armlich auftreten, ich habe immer das Ungläg, für vornehm, 
„oder wenigftens für an Engländer gehalten zu werben. 

Es iſt wirklich ein Unglüd, wenn Einen nicht blos 
Eord Brougham und ber Exheczog Karl von Brayn 
ſchweig mit denen man bei Tafel zuſammentrifft, baim 


‚wäre ich, 


Aber dennoch ſtehen nach dem 
SGeſetzbuch des Grafen mn For auf eim einziges Aber 


"halten. - Ref. beräräntt ſch hier 
nz 


Wangen til einen unangenehmen Zufall Der link 
des en war loeg Pe ohne daß ih es er 
das Pferb, welches ſich ohnedies Ungeheuer auſttergen me, 
konnte das fdywere Gabriolet nur an einem Strange me 
ich nicht mehr erhalten, denn es gab plöglid nad, me 
Wagen fing an, Be ich vorwärts zu bewegen, 


perabgugapien und d u 

fam mitzunehmen. @lü eife Mich Mir 

übrig, das Fuhrwerk · ſo iren, daB es u) Y 

gen einen hervorftehenden Belfen richtete, der ed aufdick Gap 
zwar nicht ins Bodenlofe len, Hätte aber Ih 

eine fehr halsbrechende Rutfchpartie nach unten malen Ins 


(Der Beſchluß \ et ) 


Wiſſen ſchaftliche Mittheilungen aus Rufım, 
(Fortfegung aus Nr. 88.) 

1, Pädagogiſches Hauptinftitut. Am 
fehen Hauptinftitute befinden fih 45 zeit: Tun 
kehrer und 14+ in ber Bilbung begriffene — 
denen 49 Studenten ſind, welche den vollftändigen Cafe kam, 
bigen und im Monat December des laufenden Jahr u 
werben follen. Dieſe Legtern beſchaͤftigen fi aufer ka 
der Borlefungen mit bem Unterrichte in der unteren Mi 
tung unb üben ſich fo — in ber Ausübung dr n 
ten ihres Tünftigen Bibtiorget det HER 
ſchen Hauptinftituts ee aus 61283 Bänden. Tr Wril 
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Bateriandagenofien fen und in der, * "Es 
teuoed B 
Meffungen voi 26 Doppeli I ken „> 
auf feiner Reife Ye = Kaufafus, bie ae Y 
kes von Marfhall —** über bie de 
pt ziehen he Arbeiten und den 
ber. bie perpchte Auf 


„ten Buck am den Federn etkennen, wes Geiffes, wes 5 


“Standes Kind man {f,. fondern au) ‚der maitre „d’hötel 
‚feine Rechnungen darnach einrichtet, die dide Maritorne 


"des Gafthofs ihre Knixe darnach abmißt und fogar die | 


a ——— 


Bettler in ihrem freiwilligen Servilismus auf der Strafe 
He — darnach potenziren. Es iſt wirklich ein 
fa, vornehm zu fein. 
Auf Seite 45 erfahren wir ferner, ba Deutſchland 
Gefahr lief, ben Hrn. von Semilaſſo gaͤnglich einzubkfen. 
Das Unglid — fi hinter — 


Man ſteigt jortwaͤhrend 
"man zulett Hu Nee ber —E 
*2 mehr 8 — ſondern nur —— in 
Der Tiefe dumpf braufen hört. Wei einer dieſer —8 Stei⸗ 
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eine große — 
——— — zum Beſten des — — — 
der Symnafien und der Gouvernementsbibiiotheken vers 
86,000 Rübeln. 


ite, alle bisherigen Verſuche weit ül — werde. 

yim Ganzen erfoberliche Summe ward mit Einſchluß ber 

Ps —— — bis Petersburg zu 231,428 Rubel 
Ip 

“ Faifertihe zuffifge Akademie. Die Akademie 

kt gegenwärtig aus 55 —— und 17 Ehrenmitgliedern. 

p der Wibliotge befinden fü 4033 Bände und 112 Hand⸗ 

den wöchentlichen Verſammlungen ber Akademie 

felbe fort, Sch mit Verbeſſerun 19 bes zuffifchen Woͤrterbuchs 

uf einer neuen Ausgabe beffelben und mit Prüfung der bei 

eingegangenen handfchriftlichen Werte und Überfegungen zu bes 


a Vorfchlag des Präfidenten ward beichlofien, eine | - 


Pd brudten zu iaſſen, deren exftes auch 
iſt. — Eines bee Mitglieder, ien⸗ 
Et i zur Boriehung feine. gechren Mekaäf, 


be Arge n Miloiogie um 
5* eritet einen Ten | * ps J un: 
—— id dem Titel: „Ärcheologie €gyptienne‘, 
un Drude vor, deren Vorrebe bereits gebrudt iſt. Der 
Le Theil’ diefes Werks wird eine Prüfung ber Theorie und 
# Syſtems von Shanpekien enthalten, der zmeite hieroglv⸗ 
Zeichen und Mpfterien ber prieftertichen Spsechart, bie 
dem Namen ber heiligen Sprache vekannt iſt, det dritte 
ar ingbefondere gu Erklaͤrung dieſer Sprache beflimmt. 
Kaiferlihe dffentlihe Bibliothek. Sie bes 
märtig 595,199 gedrudte Werke und 16,941 Hand: 
In dieſer Zahl befinden Ri) die aus den warſchauer 
herbeigejchafften 115,750 Bände, Das für dieſe 
von allen Bibliotheken im ganzen Reiche beſtimmte Ge: 
, welhes an das frühere Haus der Öffentlihen Biblio: 
angebaut wurbe,, war 1828 von bem Acrchitekten Roſſi 
der Länge von 42 und in der- Breite von 7. Sushen anges 
3 —5* wab iſt .jegt, von aufen und innen yoſlkommen 


——— Mufe u w. Die ellothel des 
Bee feums befieht in 30,831 Wänden, 732 
—— n Lerſalenen Bi ſen, Plaͤ⸗ 

In dem Minexaliensabinet deſſelden sus 


gear 





u — ‚und Utesarifhe -Befeilfgaften. 


folgende gelchete mb 
——— fest.: Yirossbargı: ‚Die pharmaseuttfce 


“| 5 —— und Gt ifo 


welsirnett, An a aus einem Dicaster, 125 


Ehprenmitgliebern. Die 

en Serekjcaft vn —— un 08 
Dok Sabine iſt in le eingetheilt, von benen dee bei 

y unb ber. pharma En * * in fi faßt. 
Bur Ber! phermaceutifcher zur Bildung 
von Pharmaceuten befteht bei x —— —* eine She für 
meter si Y ra fe Diefe @eehfbaft, weihe Mies 

ogifhe Gefe aft. fe jaͤr⸗ 

li ‚000 Rubel ber Keichsrenterei erhält, beſteht aus 


6 Fein fe Bi im m bergangenen Jahre 18 Situngen, 
in ———— 
Matt — ee —E gab ſechs Werke heraus und be⸗ 

wei zur Derausgabe vor. In bem Gabinet ber Ges - 
—2 — ſind — 9500 €; Aare von Foſſilien vorhanden. 
— Moslau: Die Gefellfhaft der —ã 
welche jaͤhrlich 10,000 Rubel ea und —— ig 
Generals von der Cavalerie 


————— ie Sub den (aha 

er und verfammel t Mal; ch dei 

Theũ ihrer Arbeiten heraus umd ve eher he Befindet 5 det fh 

unter der Prefie. 3 ber 

Reeumbe der —— a eſtehend aus 
been unter Anderm 


un Aa ers Rabe 

nfonberheit über den Dften Rußlands, fowie bie Alaf⸗ 
fung von Wörterbüchern über die Sprachen der jene Gegenden 
bewohnenden Volkerſchaften zu mahen, — Riga: Die lites 
tarifh praktiſche "Bürgerverbinbung, ‚beftehend aus 
76 Mitgliebern. Der Direstor ‚berfelben — eine Zeitung un⸗ 
ter dem Namen „Stadtblätter” heraus. Die Blbliothet de⸗ 
ſteht aus 500 Werken. Die Geſeliſchaft unterhält rine Haeb⸗ 
werkaſchule, in welcher 1:0 Schüler waren. Die Geſellſchaft 


für — a er aus 113 Mitgliedern. Sie 


hielt zw 
Kia — Pr Kung fort. 


mern enthalten. 


— des ee der a 


nifattonsftatut ‚am 1. Geptem! t wurde. Br 


acn bezie 


c ber . 
B%, vu befdubenn. —. 37 Sie 
FARIche der Berunne en Da a und Ku " 
Sie brficht aus 24 Mi 
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el Eereriertn, ‚Mmfcnm. — —— ben anat, — 
fe Br in bey -Gemmlung. * 
ee en en — * 
tee Die bi 
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enden ke de Aakke Bene —— 


s. Dffenttige Bounernementsbtbliotktten. Die 
‚sat Grufen wan / iveicher Diefelbe dem ve⸗ 
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zigen Winifler des ittheilte. Sein Vorſchlag hatte | folle. — Der Beftand 
sum Bwed, we —n— —E Dei je! Unterrichts 
6 Künften und Wiffenfhaften zu verbreiten. — Im Mai | res — 95,168 — 4 8 
wurde angẽordnet, daß die — der in die Gou⸗ 
ementsbibtiothelen aufgunehmenben —— * 
au beftehe 
der der vorgängigen Prüfung des Genfurcom ee un 


u unterwerfen feien, unb hiermit zugleich befohlen, | bes Öffentlichen Sehne 

ui bie Bien fe ee —E beranfkiäht des Mint: | fehriftenwarb id) burd)ihsen Beiftund Anhalt bi 

Unterrichts ftehen follen. — Alle gegen= | verfhiebenen Geiten und erfegt befonders im 

a —— und Kreisbibliotheken wers | bas Leſen — wiffenfchaftlicher 

= aus s garen Mitteln duch freiwillige Veitraͤge schalten, terffenber Ze itſchriften. Der Kaifer beflätigte 

weldye zwar vermöge ber ber Zeit und ber Reuheii 1834 das Er für eine beim Departement 
— noch Age ſehr bebeutend find, jedoch bas em Unterri 
Sortbeftehen der ——— Anftalten wenigſtens an ei: | ber a: 

nigen Drten inzeichere wert ürgen. — Außer ben vielen Beiträs 

gen, bie die Zreigebigkeit einzelner Gefellfcyaften und Privat: 

en gefpendet, hat auch die Taiferliche Akademie der Wiſ⸗ 

er den Gounernementsbiblisthefen für 31,818 Rubel aths JFürſten Schirinsky 

Free beftimmt, die kaiſerlich ruſſiſche Aka⸗ Borfiter ber erwähnten — wurden 

—A * —— des — en un⸗ſelben ge der A 
Diefe Geſchenke insgefammt 
— ber "Ta be an Werthe und geben für jede. 


— en ium. Zu wieberholten Malen | lei bes —— 


ben a eingeſchaͤrft, ertheilten Au 
Bene ur Bien A die ——— — des Lefe: —— un Be Seſchluſſes * 
len nn je — —— ber Em Beinifterium r 
en en 
—— Kagaben —A— vum 
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20,000 
daß die Einfuhr —ã Schriften mit Ioen Jahre zus — rg 
* Hauptſumme aller Drudbogen von Süchern Dapier, die ii * 
te der ausgefertigten 2049, —— 
—* —* ein einziges derfelben unerlebigt, h 
(Der Beſchluß folgt.) 
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ke den Inhalts m zu, die i 
Hr Eng re —X d ‚ die Zahl reinwiffens 
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u Departement des öffenstihen unterrichts 
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forkeeter Weltgang von Semilaffo. Traum _und 
Wachen. Aus den Papieren des Berftordenen. Erſter 
Theil. In Europa. k 
J Beſchluß aus Nr. 84.) 
*. Seite 71 findet ſich in einem Briefe an die Fuͤrſtin von 
:M. Hm. von Semilafjo's Entfhuldigung wegen feiner 
en Mahlzeiten. Da diefe Entſchuldlgung pofitio an die 
iergeriptet iſt, ſo muͤſſen wir davon Motiz nehmen: 
1: fage die vorher, daß bie -Mecenfenten ſich biesmal 
eine vielen Mablzeiten gar nicht werben zufrieden ges 
Adunen. age ihnen jede, daß dieſen wiederholten 
onen eine tiefere Abfit zu Grunde liegt. Ich bin 
nur Mitglied der geheimen Gefelichaft zur Berbrritung 
jdiger Bücher, fonbern auch geheimes Mitglied ber öfe 
Geſellſchaft zur Verbreitung nüglicher Kenntniffe, und 
“23 mir an anderer Gelchrfamfeit mangelt, fo habe ich es 
ommen, auf eine anmuthige Weife, wie nur: abfichtelos 
es passen, gefunde Ideen über vernünftiges Efien, worin 
je Sandeleute ncch etwas zurüd find, allgemeiner zu machen. 
Daher die häufigen Küchenzett:I und zumrilen fogar angehan⸗ 
hene Kochrecepte. Vergiß ja nicht, dies bekannt zu machen! 
Abgefehen davon, daß eine folhe Bekanntmachung für 
ne Liebenswürdige Dame von Rang eine ſtarke und un= 
jefliche Zumuthung ift, will id dem Hrn. von ©e: 
bei Gelegenheit diefer Tirade nur Folgendes be: 
en. Derſelbe fpriche oft mit einem gewiffen air de- 
ant, mit einem mepris, der etwas ſtack nad) alt: 
zöfiiher Emigrantenbildung ſchmekt, von feinen 
ecenfenten; Sr. von ©. fpeint eine fperielle Ma: 
fe auf feine .Necenfenten zu haben. In Betreff dieſer 
Raxotte will id) dem Verftörbenen, dem Tutti-Fruttiſten, 
Weltganger, fei er- nun, wes Standes. er will, nichts 
n. Wenn namlich die deutſche Kritik fi auf die 
gueiten Erpectorationen des Hrn. von ©. einlaßt, fo 
iſt fie Diefen und im felbft eine in aͤſthetiſcher, in 
earifcher Hinſicht gewiß unverdiente Ehre. Die deut⸗ 
Kritik weiß nichts von Recenſenten. Was ſoll übir- 
t dieſer verſchabte, verliebte, ordinaire und in dem 
te, wie #8 Hr. von ©. meint, unpaffınde Ausdrußt? 
n die deutſche Kritik hat leider die traurige Dblie: 
it, fid) um jede werthlofe, dürftige, flache und af: 
irte Erſcheinung ihrer Literatur zu befümmern, welcher 
ben Seiten eines gewoöhnlichen oder biaficten Publicums 
We Ehre eines beifa"iaen ürtheits, die Ehre widerfahrt, 
Pifen zu werden. Diej: unabanderliche Beſtimmung der 


















Kritik kann man das Zegefeuer derſelben nennen, indem 
fie naͤmlich dadurch negativertoeife geläutert wird zu hoͤ⸗ 
bern und twärdigern Zuftänden. Allein diefe Nothwen— 
digkeit, in welche ſich die Kritik verfegt fieht, hebt damit 
die Foderung nicht auf, kraft welcher, ſolche Productionen, 
wie der vorliegende dritte Band des, Weltganges’ wegen” 
ihrer unberedhtigten Eriftenz, genau genommen, um Ber 
zethung bitten müßten. Warum alfo ſpricht Hr. von 


'S. fo gefhraubtznadläffig, fo affectirt bei Seite fegend 


von feinen Mecenfenten? Unter Denen, die ihm 
die Ehre erzeigen, feine unerfprießtich = vornehmthuen⸗ 
den Betrachtungen zu beurtheilen, find gewiß Leute, 
bie einen weit gerechtern Anſpruch auf literarifches Ans 
fehen haben als er felbft in, feinen neueſten Schöpfuns 
gen. Vielleicht läge es auch in der geiftigen Mache 


dieſer . feiner Beurtheiler, ihn literariſch zu annihilicen, 


wenn .fie einem gleichguͤltigen Zwecke eine edlere Kraft 
wiomen wollten. Dies erkenne Hr. von Semilafjo an 
und fei 4.8. vom Mef. überzeugt, daß biefer feine „häus 
figen Küchenzettel” und „fogar angehangenen Kochreceps 
te”, mögen fie nun aus pbilanthropifhen oder leckerhaft⸗ 
pecfönlihen, aus unfchuldigen oder zweideutigen Grüns 
den hettuͤhten, weit entfernt, fie ferner zu beruͤckſichtigen, 
vielmehr ganzlich Überfehen will, 

In der als Beilage biefer dritten Abtheilung mit 
laufend.n „Chronik“ verlegt Hr. v. ©. duch Mitthei⸗ 
lung ſchmuziger und empörender Anekdoten das fitts 
tie Gefühl. Fragt man, was beabſichtigt er el: 
gentlih mit der Ekel und Abſcheu erregenden Ges 
ſchichte von dem ungezogenen " Sohne der Herzogin 
von Chadlnes, wie mit der von dem Gcoßfürften 
Paul? fo ware bie. Erwiderung nicht ungerecht: eime 
grozartige Heuchelei. Die Welt fol glauben, er ſelbſt 
finde ſich durch ſolche ſchauderhafte Züge empört; fie Toll 
glauben, er geißele, indem er fie zufammenftelit, die Uns 
thaten der großen Weitz fie foll wähnen, er ftelle an den 
Pranger der Öffentlichkeit ruͤkſichtslos Alles, was ſchaͤnd⸗ 
lich ift, ohne .zu bedenken, daß die Sünder und Gottlo⸗ 
fen feinem eignen Stande angehören. Dies und nichts 
Anderes will der Verf. der „Tutti Frutti” dem tiers-eiat 
weismadhen. Glaubt es ihm aber diefec? Nein, er glaubt 
es fiher nicht, wenn er vernünftig iſt. Er glaube nur 
daß er eine zweideutige Person ſich gegenüber hat, die 


auf eine teichtfinnige Weiſe aus Unthaten Use She i 


macht, Über die der edle Menſch nur zu fchaudern weiß. 
Er glaubt nur an die Frivolität eines Hof⸗ und Welt: 
mannes, beffen Gefühl es. unberührt läßt, wenn ein 
durchlauchtiger Wüftling die Menſchenrechte mit Füßen 
tritt. Ferner glaubt der gute loyale Bürger - dem 
Weltreifenden, fo unſchuldig er ſich auch anſtellen mag, 
weiter nichts, als daß die Geißel, womit er den Übermuth 
feines eignen Standes, womit er die Greuel des Abſolu⸗ 
tismus und der Tyrannei, die Schandthaten einzelner 
Torannen zu verfolgen vorgibt, nur eine Larve iſt, 
hum ſich hinter diefer ins Faͤuſtchen zu lachen daclıber, 
"daß es noch immer Drud und Tyrannei und ſchmach⸗ 
volle Leibeigenfchaft in der Welt gibt, und daß hochge: 
borene Menfchenverächter noch immer bie einfach rebliche 
Geſinnung verhöhnen, verfpotten und mishandeln dürfen. 
Wer von meinen Leſern noch an dieſer verfappten Ge: 
finnung des "Tuttis$ruttiften zweifelt, wen bie Anekdote 
von dem fiebenjährigen Prinzen von Chaulnes noch nicht 
Beweiſes genug iſt, der leſe nachteäglih, was sub 
Me. 20 der „Chronik“ fteht: 

Die Geſellſchaft will manchmal bravirt fein. Sie zollt ihre 
Bewunderung feineswegs Denen, welche in den alten gebahnten 
Wegen kriechen. In ber Zeit, in welcher wir leben, muß man 
die Meinung mit Peitichenhieben führen. 

Um meine Anzeige nicht mit einer zu großen Diſſo⸗ 
nanz zu fehließen, will ich nach dem authentifchen Berichte 
des Weltgängers bie beklagenswerthe Geſchichte erzählen, 
wie Frankreich einen feiner größten Chirurgen und, nad 
Dupupteen, unftreitig feinen größten Operateur in ber 
Perfon des Arztes Deipeche zu Montpellier verlor: 

Delpeche Hatte einen jungen Dann in Folge ber GClair⸗ 
voyants machenden Krankheit operirt, und mas man ſagt, glück⸗ 
lich, obwol nur zur Hälfte. Gin Jahr darauf wollte der junge 
Mann ſich verheirathen. Die Sache war fo gut wie richtig, 
als es dem Water ber Braut cinfiel, noch bei Hrn. Delpeche 
Erkundigung über das Betragen bes jungen Menfchen während 
feiner Studienzeit in Montpellier einzuziehen. Der Arzt beging 
ben Fehler, benn ein Arzt muß biscret fein wie «".-, "ife 
vater, zu entdeden, was flattgefunden. Der Vater bir .::uuf 
"die Verbindung ab, und der unglüdliche Züngling, dem feine 
Braut felbft das Geheimniß verrieth, befchloß zu erben, aber 
nicht ohne Race. Gr reiſte nach Montpellier und,  ".i 
Doppelpiftolen bewaffnet, lauerte er dem verrätherhichtie er 

, als er im Cabriolet feine Morgentouren begann. in 
erfter Schuß tödtete Hrn. Delpeche auf ber Stelle, ba er aber 
feiner Sache ganz geroiß fein wollte, ſchoß er noch einmal in 
den Wagen binem und töbtete mit bem zweiten Schuß ben 
Bedienten des Doctors. Gewiß ein unerhörter Fall, daß zwei 
aufs Gerathewohl losgebrädte Läufe, jeber den immebiaten 
* brachte. Die zwei andern trafen des Moͤrders eignes ge 
en. 9 








England und China. 

Der 21. April 183% ift ein merfwürbiger Tag in ber Ges 
Fichte des chineftfchen Reiches. Die hochweiſen, fteifen Herren 
Siftoriographen bes Hofes zu Peking willen das freilich nicht; 
ja fie würden einen fremden Barbaren, einen fremden Teufel 
ober Rothlopf — bies find die Ehrenbenennungen der Euro⸗ 

paͤer in China — auslahen, wenn er den Muth hätte ihnen 
es ins Geſicht hinein zu behaupten, 


„Was geht uns ber 
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* V 

Ye . . 
23; April 1884 4n“, würde ber weifefte Staattmnam bi Di: 
telreiches, wenn er es der Mühe wert hielt, dat knfı &p 
birn eines von ber Weisheit der Blume der Trike ndlym 
jweiten Mal geborenen Barbaren zu erleuchten, „wei du 
dieſer Tag an, an weldem bie Engländer in ver aa 
Weiſe, wie fie bisjego ihren Handel mit uns 7 
deutende Reranderungen vorgenommen hakgn? Die 
dies iſt uns ſeit langer Zeit bekanut, fr 
mögen fie ändern, mie: und was fie "wollen, — mir, 
tft body wol die Hauptfache, wir laffen Alles beim Liten m 
werben die Ing Fi li vor wie nad zwingen nur uuteig 
beftehenden Befchräntungen mit uns Handel zu treiben; ag 
ein Hafen und in dieſem blos die ſchmutigſte der 
ſteht ihnen offen und nur an bie Kaufleute können fe 
Waaren verkaufen, bie wir bafür aufſtelien.“ 4 
Werben bie Chineſen aber im Stande fein, bie Eidg 
zu zwingen, Alles beim Alten zu lafien? Daran jeckige 
gar fehr. Hat nicht ſchon die bloße Wermuthung, di: | 
ber Hertſchaft der oftindifchen Compagnie in Chin WE | 
Ende gehen, daß allen Engländern das Reid der Min 
Großbritannien aus zum Handel geöffnet werde, 
hervorgerufen, bie grabezu auf ben Umſturz aller 
Drbnung, aller Geſete und Erlaſſe ber Regierung ja 
binzielen? Bei einer Eleinen auf unfern Karten mi 
führten Infel, Ling ting (d. h. der einfame Nagel) unh) 
nahe bei ber Zigerpforte ober ber Mündung bes Biol; 
die europäifhen Schiffe aufwärts nach Kanton fahre Mk; 
feit vielen Jahren bie Opiumflotte ber 
Schmuggler, bie aller donnernden, Tod und 


















fen 
‚jedem Dawiderhandelnden drohenden Edicte der ind 


gierung ungeachtet, jedes Jahr ungefähr drei Millionen: 
Sterling für diefe Geiſt und Körper zu Grunde ridtrene Mg 
aus bem Lande ber Blume ber Mitte ziehen. Diff 
händler, an einen durch Gewalt ungenen Gande.uug 
waren auch bie Grften, Ba: eh ten an andern Dripd 
Fremden gar nicht erlaubt ift, den Fuß binzufehen, 
dindung zu eröffnen. Man fendete feit fünf bis “ 
regelm ro einzelne flart bemannte und bewaßnete 

ter aufwärts an die norböftlichen Küften des dyinchl 
ches und landete, wo man glaubte, gute Geſchaͤfte 

und machte auch Geſchafte mit jebem Untertanen des 
fognes, der fih dazu herablaffen wollte, der den 
Verbannung nad; dem Kalten Ilz und das b 
vice fürchtete. „Was die Opiumfchmuggler D 
wir auch“, fagten bie andern Kaufleute, und man ver 
nun mit andern Waaren beladene Sciffe an bie Rd 
zu fenden, um an Plägen, wo es in früherer dei # 
erlaubt war zu landen, wie in Amoz (Biamen) u. 
da wo auswärtigen Kaufleuten niemals geflattet war ja 
durch Gewalt einen Handel zu erzwingen. a: 
Hof der Directoren in Leabenhalls ſtreet *) alle Die 
misbilligt; fein Anfehen und feine Herrſchaft ging M 
Selbſt die Beamten der Gompagnie handeiten in WER 
Jahren mehr nad) eigenem Gutbünken, als nad be 
tigen Verhaltungsregeln bes am Herkoͤnmlichen fe 
Hofes ber Directoren. an 
&o ftanden bie Verhältniffe, als am 21. Apeil 18 
Untertanen feiner Zöniglichen Wajeftät von ®o 
geftattet wurde, an allen Küften und Häfen, in ala‘ 






») In biefer Strafe ik das Haus ver ofkinbifgen e J 
ww London. Die Directoren her Gompagnie heile BiiE 
land ſcherzweiſe: bie regierenden. Herren von 5 
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ifb u.bgt.? Es wurben demnaqh alöhatb von Eincrpool aus einige 
24 * ab abgefanbt, ee ward fen — 

grade um die Zeit, wo das Privilegium ompags 
k in Thina aufhört, dafelbft eintreffen. Groß und Rich 
whte ſich nun über Gina, feine Regierungsweile, feine Fi⸗ 
imgen, Produete und fonftigen Hülfemittel de unterrichten. 
WR Kachfrage nach geographifchsftariftiichen Wi über Ghina 
me und ift demnach in England niemals ftärker geweſen als 
febiefem Augenblide. Diefe Kaufluft, um uns eines Aus⸗ 
med der Boͤrſe zu bedienen, hat eine Maffe unbebeutender 
Ingichriften über China hervorgerufen, und auch einige größere 
(mpilationen, worunter bie von Peter Auber noch immer bie 
Wereffantefte if. Peter Auber iſt feit mehr als 20 Jah⸗ 
® Geeretaiz der oftindifhen Gompagnie und war ansfchließs 
fh mit den politifchscommerciellen Berbindungen ber Gompags 
und der DongsKaufleute zu Kanton befchäftigt. Auch iſt er, 
ah bei einem Gegenftande, der wie bie Ghinafrage fo leidens 
Iafetich, behandelt wurbe, von Wichtigkeit iſt, ein mohlwollens 
£, vublger Mann, befien Berichten und Urthell man cher 
Euten ſchenken wird als ben von Gewinnſucht und Haß ges 
R Ehina erhigten englifchen Kaufleuten zu Kanton. 

Sein Wert: „China. An outline of its gouvernment, 
ws and policy: and af the british and foreign ‚embassies 
and interconrse with that Einpire’” (London 1834), tft 
den nad China handelnden Kaufmann recht brauchbar und 
der Kundige wird Mandyes darin finden, was bier zum 
Mm Male aus ben Archiven ber oftindiichen Sompagnte ber 

Hichkeit übergeben wurde. Was aber Herr Peter Auber 
die Regierung, bie Geſete und Staatsverwaltung bes his 
hen Reiches beibringt, ift ganz unbrauchbar. Auber ver= 
Bein Wort non der Sprache der Blume ber Mitte und 
Be in eine wahrhaft Lächerliche Verzweiflung über bie vers 
n Dsthograpdie der chineſiſchen Wörter.- „Beinahe jeder 
erftatter”‘, jagt er im Verlaufe feines Buches, „ſchreibt 
n der Kaufleute, der Städte, Orter, ber Waaren und 
Chinas auf feine eigne Weife, — man weiß gar 
wos man davon halten fol.” Das. Räthfel iſt leicht 
Keine Sprache ift ungeeigneter, fremde Laute wieberzus 
fm al bie englifhe, weil ihre ganze jegige Orthographie, 
M-ganzes Lautſyſtem nicht mehr zu dem Alphabete paßt, und 
WM eher, ber nicht im Stande ift einen chineſiſchen Namen 
Wörterbuch aufzufuchen, um zu fehen wie er in ber Schrift: 
he geſchrieben und gefp: 
a vom Gehöre nad) der umgebilbeten Ausſprache eines Pros 
alen immer irven wird und muß. € 
Das erfle Gapitel, weldes bie Stelle einer Einleitung 
bitt, gibt einen Überblid über den ganzen englifhen Hans 
ber Königin Eliſabeth. „Die Shinefen find eine der 
Hauptnationen“, beginnt bas zweite Gapitel, „welche ben 
sen Gontinent Ajiene unb feine Infeln unter fich getheilt 

* Die übrigen vier Nationen feien die Indier, bie Ta⸗ 
+» Perfer und Araber. Man fieht, die hiſtoriſchen 
| ethnographifchen Kenntniffe unfers Verf. koͤnnten gründ- 

fein. Gind denn bie Zataren eine Nafion und 
bleibt das Land gen Sonnenaufgang, d. h. Iapan 
beffer Schipen? 

N & wird bann aus guten und ſchlechten Merken 

3ufammengelefenes über China aufgezählt, das für 

einen t und nur sa bienen Tann, 

ie über China 

umlaufen, gu vermehren. 

Anadhoret Lao tfe, dem —— und indiſches Ba⸗ 
Kies ging, fol eine 


ei gern wi) Gemerkt die Erſcheinung Ghri| 

8 ities⸗ um; 

Mast haben, Ser gelchrte Berf. ber en re 

ia ei —2 es che — — 
u je 

Ien über die Pfauenfebern mit ihren verfciebenen Augen 



























wochen wird, im Nachſchreiben def | 


läppehen 
wi: Ye Ah ten 
unfere läderli Zitel, über unfere Stidereien, über unfers 
kurze Beinkleider, Degen und Schnallenſchuhe ſich luſtig mas 
en. Noch mehr, fie werben ſich ärgern über unfere unzeditige 
Tracht, die beinahe jeden Theil des menſchlichen Körpers bioe⸗ 
> fie für den ficherfien Beweis unferer Barbarei ans 
- Die Holländer fuchten bekanntlich im 17. ng on 
dert auf alle Beiſe die Gandelsunternehmungen der Eng⸗ 
länber zu hindern. Die Gngländer dachten beshatb darauf, 
vermitteld eines Freundſchafttractats mit Portugal oder Spas 
nien — Portugal war damals mit Spanien vereinigt — 
ihren Handel in Aſien zu erweitern. Denn die frühern Erpe⸗ 
ditionen unter Sir Robert Dubley im 3. 1596, ber einen nie 
an feine Abreffe gelommenen Brief ber Königin —— an 
ben Kaiſer Schin tfong der Migdynaſtie (reg. von 1573—16:0) 
bei ſich führte, el zu unglüclic) aus. Alle drei Schiffe fammt 
der ganzen Mannfdaft, bis auf einen einzigen Matrofen, find 
zu Grunde gegangen; und auch biefer Matrofe warb, nachdem 
er ben fpanifchen Beamten in Yuertorico das unglüdfelige 
2008 feiner Gefährten geſchildert hatte, van ben Moͤrdern feiner 
Kameraden vergiftet. Unterflügt von bem Gouverneur zu Goa 
fegelte das englifche Schiff, London genannt, von der Haupts 
feetorei der Compagnie in Indien, von Surat ab und kam 
im Juli des Jahres 1635 in Macao an. Es find bemnad 
jeät grobe swei Jahrhunderte verfloffen, feitbem 
die Engländer zum erften Mal auf hinefifhem 
Grund nnd Boden die Anker auswarfen. - 
Durch einen Zractat gie Cromwell und Johann IV., 
König von Portugal, im 1654 ward es ben Unterthanen 
beider Nationen gegenfeitig geftattet, ungehindert in allen Häs 
fe Dftindiens zu landen. Die engliſche Gompagnie erwarb 
im 3. 166% ein Haus in Macao unb von nun an beginnt 
ein, von mannichfachen Wechfelfällen Lygleiteter — 
Handel mit China, ber, nad) der Bereinigung ber belden Goms 
pagnien im 3. 1702, jährlih immer widtiger unb bebeus 
tender geworden iſt. Die vereinigte Compagnie ber englifchen 
noch Indien handelnden Kaufleute ſendete Schiffe nach mehren 
Häfen bes chineſiſchen Reiches, wie nach Ring po oder gemöhns 
uch Eimpo genannt, nad Hia men ober Amoz, nad Tſchufan 
und Kanton, wo feit bem 3. 1715 ein regelmäßiger Handel 
ftattfindet. Im November 1741 kam das erfte Lönigliche, 
oda Hicke Kriegsſchiff nach Kanton, "geführt von dem bes 
Tuyıs:. „‚neömmodore Anfon. Anſon hatte eine Audienz beim 
Generatftatthalter der Provinz Kuang tong und Kuang fie, 
konnte aber keine Srleihterungen, ober größere Freiheiten für 
br. „irhen Kaufleute in Kanton erlangen. 

BDir chineſiſchen Provinzialbeamten hatten viele Verdrieß⸗ 
lichkeiten wegen ber Fremden, bie ſich den Werfügungen ber 
Gentralvegierung zu Peking nicht unterwerfen wollten. Sie 
teugen daher darauf an „diefen uncinilificten Barbaren‘ eine 
Freiheit nach der andern zu nehmen und fie endlich fo einzu⸗ 
ſchraͤnken, daß fie ſich ardentlidy betragen mußten. Man ers 
richtete gegen bie Mitte bes 18. Jahrhunderts die priwilegirte - 
Compagnie des Seehandels, die gewoͤhnlich fogenannten Hong *), 
mit der bie Europäer handeln mußten unb die 5 das 
e gefegliche Betragen ber Fremden Würgfchaft leiſteie; das 





die Hong gewöhnlich auch Yao [hang ober Bis 
erheitstaufleute genannt. Ei wurde ben en 
mei t,_ Ihre Weiber mit nach den chineſiſchen Häfch zw 
bringen, ber Zutritt in den andern Drten des Reiches verbas 
ten und auf Kanton beſchraͤnkt. Ein gewiſſer Herr Flint | 
die Ordre des Kaiſers Kien long gu umgehen und mit 
Ring po einen Handel zu eröffnen. Auf Befehl der Regierung 


*) Dong oder eigentlig Ging deitt tm Ghineffgen handele 
oder Handel, 2 
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® bie v 
Den ficht hieraus, weich ein. Schietfal Herrn 
fay. und Amdern draht, wenn fle der: chinefi 
Wie Hände fallen und biefe den Muth hat, na Red) 
Mitttlveiches mit ihnen zu verfahren. Bis vor einigen Jahren 
daten die GEngiämder, wenn aud mit einigem Midteftreben, 
len Anorhnungen der chineſtſchen Staateregierung, wie fie 
feit wer Mitte bes 18. Jahrhunderts Be owie die 
der andern Watienen Folge geleiftet. t dem J. 
1880.geht man aber darauf aus, dieſe Anordnungen gewaltfas 
wmerweife gu ‚ändern und Suzlaff (der vor Kurzem von dem 
Kaufteuten in Kanton mit einer jährlichen Wefolbung von 800 
Hund Sterling angeftelt wurde), Lindſay, Ines und einige 
Andere fpielen bisjegt bie vorgäglicften Rollen in biefem neuen 
in Dftofien fi eröffnenden Schaufpiele. Wenn bie englifche 
Eegierung nicht Eräftig einfchreitet, fo wird und muß fi die⸗ 
#6 Drama mit einem Kriege gegen China, gegen feine beftchens 
den Imfitutionen, ferne Sitten und herfömmlichen Gebräude 
endigen, — ein Krieg, ber den Untergang der regierenden Dy⸗ 
waftie der Maundſchu zur Folge haben kann. 6, 


Wiſſenſchaftliche Mitcheitungen aus Rufland. , 
Geſchluß aus Nr. 84.) 
Der Schluß des Berichts an den Kalfer Tautet: 

n 3% wage zu hoffen, daß Ew. kaiſerliche Majeftät aus ber 
ganzen oben bargeftellten Thätigkeit des Minifteriums und aus 
Ser Durchſicht der überreichten Tabellen bie Überzeugung zu 

geruhen werben, daß unter Ihrer erhabenen echte bie 
wUgsmeine Bildung in Rußland, gleichen Schritt mer Ber 
dürfnifien und bem Umfange bes Reiche haltend, vorwaͤrtsſchrei⸗ 
tet, ohne überflüffige Haft, aber auch ohne Zögerung, nicht forts 
geriffen durch uns fremde Theorien, fondern nach eignem Ges 
foge unb in gerader unmittelbarerer Richtung anf das wahre 
Heil des Vaterlandes.  Die.unter Ihrem allerhöchften Schute 
im verfloffenen Jahre ins Dafein getretenen Anftalten: bie Unis 
verfität des heil. Wladimir, 6 adelige Penfionen bei Gymnafien, 
9 Kreisihulen für den Adels und Bürgerftand, 78 Parodjials 
und Dorfihulen, in allem 94 öffentliche Anftalten; ferner bie 
unter Jurisdiction der charkowſchen Univerfität ftehenden, nad 
dem Drganifationsgefege nebft Etat vom Jahre 1828 umgeſtal⸗ 
teten Gymnaſien und Schulen; in den weftlidhen Gouvernements, 
die in einer neuen und beſſern Geftalt aus den Trümmern ber 
vormaligen, von roͤmiſch⸗ katholiſchen Klöftern unterhaltenen 
Schulen, die faft alle aufgehoben und mit weltlichen vertaufcht 
find, hervorgegangenen Lehranftalten; in Werbindung hiermit 
die Ginführung des wiſſenſchaftlichen Unterrichts Bafelbft in, 
ruffiſcher Sprache und bie zur Ausbreitung gründlicher Kennt⸗ 
miß_ der vaterländifchen Spradye ſowol in biefen Gegenden ale 
auch in den Oftfeeprovinzen angewandten Aufmunterungsmaßs 
segeln, endlich die Gründung der Sternwarte auf dem Pulko⸗ 
waerberge: — alle dieſe Thatjachen liefern ebenfo vorzügtidge Se⸗ 
‚weife ber allergnädigften Aufmerkfamkeit Ew. Taiferliden Ma: 
jeftät für das mir allerhöchſt anvertraute Minifterium, als 
fie zu gleicher Zeit bie Stufe bes Bertfchrittes auf der Laufbahn 

Ver vaterländifchen Bildung bezeichnen. Ganz befondere Beach⸗ 
“ung aber verdient einerfeits - die allgemeine Verbreitung ber 
Muymnaftalyengonen, andererfeits aber bie ſichtbare Zunahme 
er Parodialinufen, deren: Baht bis auf 661 geftiegen iſt und 

weiche zu Verbreitung von Elementarkenntniffen umter Leuten 
Wer nieder Glaſſe im Geifte und nad) Werhättntß ihres Stan⸗ 
De0:fo- unentbehrlich find. Hierzu konunt die erſt jeht der Ju⸗ 
— — in den alterlichen Häuſern und in ben Priväts 
Aegcen taten 
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lecker: in Gor vernementt j 
EEE an m aaa 
im Yügemeinen um 5816 Inbioibuen, am —*— 


fh die Veemeheung berfilben in —*** 1: 



















Beweis dafür bient die in manden fe 
auf 100-140 in einer Glaſſe ſich 





luſſe dieſes allerunterthäni, Verde‘ 
Jahr EN Pr % ni befonbers —— * 


„Endlich Halte ich es für meine heilige Pflicht, 
daß beiweitem bie Mehrzahl der in die jo 
firömenden ruffiihen Jugend immer mehr von dm 
Streben befeelt wirb, fi) zu würdigen Göhnen dei B 
des zu bilden. Mit Vertrauen ber ihr gegebener 
folgend, verbient fie durch Fleiß, Sehorſam und guir $ 
die Aufmerkfamkeit der väterlid) für fie forgenden ME 
Abgefehen davon, daß die überall erfolgte Echä 
eiplin, Erhöhung unabläffiger Thatigkeit und firengl 
fichtigung in Bezug auf Sittiichkeit wie auf Srif 
für den erften Augenbli dem Aufwallen der unerſehe 
genblichen Lebhaftigkeit wol neu vorkommen mohlt, 
doch bie Unterrihtsbehörben end und bei feiner 
Hinderniffe und ſelbſt bei Ergrei * 
begegneten eur einer Widerſedlichkeit. 
das unter Ew. kaiſerlichen Majeftät wädfemm 
bende Geſchlecht, vom tiefen Gefühl feiner A 
und das Vaterland durchdrungen, in harmonijdem 
wirken ſich mehr und mehr dem großen ice aühn 
das Em. Majeftät fo deutlich, fo a 
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für: 


iterarifde Unterhaltung. 





Sonnabend, 





BR theoretifch = praßtifch begründete und erlänterte Lehre 
vom en, oder Afthetil. Ein Be zum 
Serbfiftubium von Hermann von Keyferlingk. 
Beipzig, Hartmann. 1835. Gr. 8. 21 Gr. 
Wenn man eine vorurtheilsfceie Vergleichung anftellt 
Mayen den einzelnen hellen, welche unter dem Ge 
Amtnamen der Philoſophie begriffen werden, fo kann 
"gilt Lange verborgen bleiben, daß unter allen grade 
Aſthetik denjenigen Foderungen bis jest noch am we⸗ 
entſpricht, welche man an eine Wiſſenſchaft zu 
en berechtigt iſt. Die Logik und Metaphyfit, mit 
. untergeorbneten Lehren, alfo bie theoretifchen Theile 










9. biefer Principien geößtentheild nach einer lei⸗ 
Mechode fortzufchreiten, fobaß demnach wenig: 
die beiden Hauptrequifite, Princip und Methode naͤm⸗ 
„vorhanden find, um ein foftematifches, wiſſenſchaft⸗ 
Ganzes aus Ihnen heranbilden zu koͤnnen. Die 
k dagegen entbehrt eine ſolche wiflenfhaftliche Si: 
Mheit Leider faft noch ganz, ‚indem es, trog einigen 
Mgezeichneten Bemuͤhungen, noch nicht gelungen iſt, ‚bie 
Eanbelemente des Afthetifchen in volftändiger Anzahl, 
'& für alle möglichen Objecte aufzufinden, in denen 
, wie in ben Tönen, Farben, räumlichen Ausdeh⸗ 

1, Sedanten u. ſ. w, entweder einzeln oder verbun⸗ 

sur Darftelung kommen. Diefe Bewandniß muß 
Fden erften Blick befremden, weil man zu glauben 
€ fein wird, daß Dasjenige, welches wie das Äſthe⸗ 
ſcheinbar von felbft zugänglich iſt und ſich in fo 
hen und flarken Wirkungen zu erkennen gibt, auch 
jchaftlich feiner innern Natur und feinen Gründen‘ 
nicht ſchwer zu beftimmen fein koͤnnte; der aufmerk⸗ 
“Lefer jedoch wird fich fogleih vom Gegentheil über 
„wenn er etlauben will, ihm nur ein Paar von 

“ Hinberniffen, welche vorzüglich fich der Ausbildung 
ais Wiſſenſchaft entgegenftelen, namhaft zu 
Wir werden auf dieſe Weife zugleich uͤber den 
der obengenannten Schrift deſto ſchneller und ſiche⸗ 


V artheilen im Stande 
VAVnm bedeutendes Hind llegt naͤmlich darin, daß 
unterſuchung uͤber das Aſthetiſche ihrem Charakter 











genſtaͤnden iſt, wobei, wie man weiß, eine genaue Be⸗ 


riffsanalyſe und alsdann die Verfolgung der einzelnen 

zlehungen, durch weiche die Begriffe miteinander noth⸗ 
wendig verbunden find, mit mehr oder weniger Mühe 
das Richtige finden laſſen. Die Veränderungen in der 
Natur 3. B. führen uns auf den Gedanken ber Urfache 
und Kraft; will man alfo wiffen, was man bei dieſen 
Ausdrüden Wahres denkt, nun, fo bleibt nichts übrig, 


als den Begriff der Urſache und Kraft zu unterſuchen 


und ihn mit feinem Beziehungspunkte, der Wirkung, zu⸗ 
fammenzubtingen, und bie fid daraus ergebenden Reful⸗ 
tate genießen ihrer Allgemeinheit wegen zugleich den Vor⸗ 
theit, für ale die einzeinen Faͤlle zu gelten, welche den 
Gebrauch des Vegriffes Kraft veranlaffen. Nun verfuche 
man aber Daffelbe auch mit dem Äſthetiſchen fo zu ma: 
chen; man nehme alfo den allgemeinen Begriff des Schds 
nen und frage nad) feinem Inhalte und feinen Beziehun⸗ 
gen: werben bie Antworten zugleich auch Gültigkeit haben 
für da8 einzelne Schöne, welches hier In einem Gedichte, 
dort in einem Gemälde, dort in einem Mufitfiüde ans 
getroffen wird? Dies ift fchlechterdings unmoͤglich, und 
zwar deshalb, weil das einzelne Schöne, alfo Dasjenige, 
worüber wir grade Rechenſchaft verlangen, von dem Ins 
halte des allgemeinen Begriffs der Schönheit viel zu ent⸗ 
fernt fteht, während es doch, wenn jene Unterfuhungsart 
fruchtbar fein follte, mit dieſem wenigſtens den meiften 
Punkten nad) ibentifch fein müßte. Wie wenig dies aber 
ber Fall if, zeige ſchon bie ſcharfe Grenzlinte, welche zwi: 
fen ben einzelnen Künften gezogen werben kann, der 
äufolge eine jede von ihnen etwas ihr ganz eigenthuͤmli⸗ 
ches Schöne darſtellt. — 
Wir koͤnnen nun hieraus ſogleich den Schluß zieheng 
baß eine Aſthetik, welche mit der Unterfuhung des Bes 
geiffes der Schönheit beginnt, in der Meinung, auf biefe 
Weife ein einziges, für alles Schöne gültiges Princip zu 
befigen, nicht auf dem rechten Wege iſt. Eine ſolche 
Aſthetik befindet ſich ffrenggenommen in einer ähnlichen 
Taͤuſchung wie biefe. oder jene Pfpchologie, worin dem 
ungleicpartigften Erſcheinungen bes geifligen Lebens ein 
Allgemeinbegriff als Ausdrud ihrer gemeinfamen realen 
Grundquelle vorangeftelt wird. Denn ebenfo, wie es fih 
dabei ‚zeigen läßt, daß ein folcher Begriff nur durch eine 


d zaͤnzlich von dem abweicht, wie er bei andern Ge⸗Abſtraction von jenen einzelnen Erſcheinungen erſt ſelbſt 


\ 


_ entflanden war, verhält es ſich auch mit dem Begriffe 
der Schönheit; man bat ihm erft von dem einzelnen wirk⸗ 
lichen Schönen getvonnen und macht ihn nun umgekehrt, 
nachdem man ihn hat, aber feinen Urfprung vergißt, zum 
Princip Deffen, dem er fein eignes Dafein verdankt! Vor 
diefer Taͤuſchung iſt nicht genug zu warnen, denn fie ift leider 
fo allgemein, daß die wenigſten Äſthetiker davon frei find. 

Man wolle jedoch nicht glauben, ald ob die Unter: 
ſuchung des Begriffe vom Schönen mit dem Gefagten 
ſolle für völlig unnuͤtz und überflüffig erklärt fein, viel⸗ 
mehr kann fie andererſeits allerdings mol auf die rechte 

- Spur führen; und zwar wie? Es muß folgende Eurze 
Ändeutung genügen. Das Schöne unterfheidet fi von 
dem blos Angenehmen dadurch/ da in feiner Auffaffung 
jedesmal das Gefühl der Schönheit rein abgefondert wer: 
den kann von dem Stoffe, an weldem man die Schön: 
‚beit findet, während dies bei dem Angenehmen nicht mög: 
üch iſt; ferner gibt das Schöne jedesmal die Veranlaffung 
zu dem einfahen Urtheile, daß es gefällt; und end- 
lich läßt es ſich nachweiſen, daß, wo ein ſolches Urtheil 
vernommen wird, niemals ein einfacher Stoff, fondern 
eine gewiſſe (noch nicht näher bekannte) Form ober über: 
haupt ein Verhaͤltniß von Mehrem vorlisgen muß, in 
welhen DVerhältniffe diefes Mehre, von dem jedes eins 
zelne Glied an ſich gleichgüftig ift, die Gleichguͤltigkeit 
verliert und wohlgefallend wird. In biefen drei Um: 
ſtaͤnden liegt alfo unmittelbar der Wink: ſuchet für bie 
mannichfaltigen Stoffe diejenigen Verhältniffe zu finden, 
in deren Auffaffung die beifaͤllige Sprache des Urtheils 
gehört wird, und tie viele verfchiedene dergleichen Der: 
bältniffe fi zu erkennen geben, fo viele Grundelemente 
des Schönen werdet ihr haben. Man bemerke, daß hier: 
durch zugleich die richtige Eintheilung der Aftheti bewährt 
wird, welche naͤmlich nur von der Eintheilung des Stof: 
fes abhängen darf, fobald die vorhin gerügte Gefahr, ſich 
nur mit leeren Algemeinbegriffen zu befchäftigen, nicht 
wiederkehren fol, und daß hiermit endlich auch die fal- 
ſche Übertragung des Schönen von einem Gebiete in das 
andere aufhört. Dies wird fogleich deutlicher werben. 

Während nämlich das genannte Hinberniß, weswegen 
die Aſthetik als Wiffenfchaft ſchwer wird, in der Abwei⸗ 
Aung von ber gewöhnlichen Unterſuchungsmethode ande 
ver Gegenftände lag, erblidt man das zweite nun grade 
in der Beſchaffenheit der Stoffe felbft und befonders in 
der Art und Weife, wie diefe Stoffe theild unmittelbar 
fich darbieten, theils had) gewiffen pfochologifchen Gefegen 
den Auffaffenden mit einer enge von Nebenwirkungen 

. Überfirömen, welche das eigentlich Äſthetiſche in feinen 
Srundbeſtandtheilen zu erkennen wo nicht ganz unmög: 

tich, doc, Außerft zweifelhaft machen. Rein zugänglich 

ſcheinen faft nur zwei zu fein, bie Töne nämlich und bie 


befondern Beſtandtheile meufchlicher Gefinnungen, melde |. 


Willen heißen, wenn man nicht einigermaßen noch bie 
Farben dazu reinen kann, obgleich bei biefen ſchon jedes: 
mat ein frembartiges Aſthetiſches, das in räumlichen 
Verhaͤltnifſen Legende nämlich, mit ins Spiel kommt, 
weil wir die Zarben nie ohne Begrenzung wahrnehmen. 
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gen der materiellen Theile bier ein zufamı 


i : h 

Bon dem Aſthetiſchen, welches In ben Wi 

fen liegt und in biefer Beziehung den Namen bet Ei: 
lich⸗Schoͤnen erhält, wollen wir hier abfkrahirm; Van 
innen die Töne es am beften zeigen, wie je da 
der Äſthetik eigentlich befchaffen fein follte, dem yak 
die Muſik ift es, welche die Grundelemente ihrs &4k 
nen und vollſtaͤndig vorzulegen im Stande it. Undie 
noch beginnen ſchon bei ihr jeme pſychologiſchen Aka, 
wirkungen ihe Spiel zu treiben, wie ſich dies nindh 
durch die bekannte Thatſache verraͤth, baf. man ne 
Mufitftuden den Ausdrud entweder von gewiſſen hy 
tenden Gemüthezuftänden, oder wol gar von Handy, 
ja von Naturſchoͤnheiten und andern Gegenfländen ag | 
den geneigt ift, obgleich dies am fich durchaus nice ik 
liegen kann. Nun nehme man aber eine ſchoͤn Akt 
und überlege, was bei deren Auffaffung geht mb 
worin das Schöne an ihr fol geſucht werden. Tfie 
Meinung, daß dieſes Schöne vielleicht in dem Ynkak 
männlicher Hoheit und Würde, oder Herculifcer Ruf, de 
welblicher Grazie, oder in dem treffenden Ausbrude iyak | 
einer intereffanten Situation und oͤgl. m. liege, kun 
Wiſſenſchaft ſich nicht einfaffen; das mag der 
immerhin dabei denken und der Kuͤnſtler bezwect 
aber er bringe es hinzu, und es muß davon 
werben, wenn wir die Schönheit der Statue für Mh 
ben wollen, die eine rein räumliche und keine ande, 
Die Wiffenfchaft antwortet darauf vielmehr fo: W 
Auffaffung der Statue Läuft unfer Auge nad alu 
menffonen hin und zuruͤck über die Oberfläche, un 
rend dieſer Bewegung unfers Blicks verfhmeien ie 
durch entftandenen Vorftellungen in unferer See m 
Gefammtbitde, und nur in der befondern Anorumg 
materiellen Theilchen alfo, der zufolge unfere a 
gen gradefo verfhmelzen, wie es in dem Gern 
erfcheint, kann der Grund Liegen, weshalb das inte 6 
[hön gift. Jedermann weiß aber, da diefe Ancda 




















Gewebe von-den mannichfaltigften Curven und. 
gen find: wie foll man es machen, biefes Gewche it 
legten Theile aufzulöfen? Dies müßte eigentid 
ben; denn ähnlich, wie ein Muſikſtuͤck aus ſeinen 
nen Xccorden und Zonverbindungen, deren jede ii 
zelnes und felbftändiges Moment der Schönheit 
jufammengefegt iſt, muß man auch von der 
haupten, daß fie die ſchoͤne Compofition br 
fhönen Curven fei, wie biefe hier den fü 
Hals, dort bie leichten Windungen des Fuhen ME 
der andere Wölbungen bilden, mit benen bie © 
zung unferer Anfhauungen harmonirt. Solte 
Ennte uf 


und Reim u. dgl., nur 
terſtuͤtzung ihrer eignen en 
Schwierigen ſich zugleich 

ſtelit, welches auf einer Taͤuſchung beruht. 


x 
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v Man erlaube naͤmlich die Bemerkung, daß faſt bei als 
um fucceffiven Schönen, und. zu diefem gehört auch 
a8 Poetifche, unfere VBorftellungen in einen Zuſtand vers 
werben, ben man am beften mit einem Fließen ver: 
chen kann, und daß in dieſem eigenthümtichen Ge: 
nathezuftende ein bedeutender Theil besjenigen Reizes 
Wet, vorihen man mit dem Namen bes Intereffanten 
w benennen pflegt. Es ift nicht einmal nöthig, daß dabei 
ne fehr große Anzahl von Vorftelungen oder Empfin 
tungen dargeboten werden, fordern man kann das gemeinte 
haͤnomen ſchon in befchränkten Sphären erkennen, wie 
B. bei einem geroöhnlichen Zanze. Warum gefällt ben 
Banzeuftigen mehr ein raſches als ein langfames Spie⸗ 
m? Unfteeitig ift ihr Körper ebenfo tie ihr Gemuͤth in 
en Augenblide, wo der Tanz beginnen foll, in einem 
pRreßten, gefpannten Zuftande, welcher gleihfam nur auf 
6 Signal wartet, um ben Drud abzuwerfen und in 
wen raſchen Fluge feine Befriedigung zu fuchen, in wel: 
der von den, Bewegungen bed Körpers ruͤckgaͤngig 
deugte Gemüthszuftend 'von einem entfprechenden Fort: 
defen der Töne unterflügt zu werden verlangt. Daß 
in ber That auf die eigenthümliche Bewegung ber 
thezuftände mehr ankommt als auf das Schöne der 
fit, zeigt die befannte Thatfache, daß die Tänzer 
ilen mit ber elendeften Geige oder mit Pfeifen und 
eklingel vorliebnehmen; und biefer in ber Bewer 
ober dem Fluſſe der Vorftellungen liegende Reiz nun 
es, welcher, natuͤrlich auf das Mannichfachfte modifi⸗ 
, KH faft mit allem ſucceſſiven Schönen verbindet, 
, toa6 wie befonderö hervorzuheben beabfichtigen, bis⸗ 
defſen Stelle allein vertritt und alsdann bie Taͤu⸗ 
15 bervorbringt, man habe etwas Schönes, während 

doch nur etwas Intereſſantes ift. { 

| (Der Beſchluß folgt.) 





Rutbie auf die franzoͤſiſche Literatur im Jahre 1835. 
*  omane hat es biefes Jahr in Paris geregnet; wir wers 
ben bier blos die fogenannten philofophifchen —— 


u verbreiten. Herr Balzac 
Bi auch philoſophiſche Romane; feine Doctrin 
eb er wol nadyfenden, bisjeht hat fich nichts davon verfpüren 
n im vorigen Jahre erfchienenen Kunftproducte 

: „Le pere Goriot‘‘, „Le Iys dans la vallde‘, „La fleur 
preis” und endlich „Le livre mystigue”, eine wahre My: 
kation. Die Dubevant (Sand) hat eine Philofophie und zwar eine 
arente und tende, obgleich fie fonft nicht feraphifch ift. 
3. 3. Rouffeau if} kein fo berebter Sophiſt aufgetreten. 
em lesten Roman, „Andre”, hat deß einge⸗ 
dieſer ſteht mit den frühern durchaus in keiner Verbln⸗ 
a aa bie Verf. hätte 2 verberbliches Apoftolat 









Genie, die nicht In t. Die Handluı 
Wippt fih Tangfam — a m On ke 


.flets feine Meifterfhaft. „Flavien. on de Rome au desert’” 


ein Tatholifcher Roman, voll großartiger Schilderungen und ers 
greifender Scenen, ber wol bie biöjett —— überleben 
wird. „Guiscriff ou scenes de la terreur dans une paroisse 
bretonne”’ ift ein Betic obfeures Probuct von einem ziemlich 
obfeuren Zagesich eller, Garne. In „Stell fdilderte 
Afred be Vigny früher bie Leiden der Dichter, in feinem neues 
ften Bude: „Grandeur et servitude militaire”', fdjilbert er bie 
Leiden einer andern Gattung von Parias, ber Soldaten; es bes 
ruht auf ber etwas atpeiftifchen @runbibee, ber Soldat finde 
feinen einzigen Troſt, feine einzige Stüge in dem Pflihts ober 
vielmehr Ehrgefühl. Won dem Verf. bes „„Eloah‘’ hätten wir 
eine troͤſtlichere, dem religiöfen Bebürfniffe der Menfchheit ent: 
ſprechendere Anficht erwartet. 

Unter den Reifebefchreibungen haben „Les souvenirs d’un 
vogage en Orient‘ von camartine wol das. meifte Auffehen gemacht. 
Das Werk wurde vielfältig getabelt: das Publicum fand e zu lang 


und zu monoton, die Krititer vermißten beim Verf. bie erfoder⸗ 
lichen archäologifchen und hiftorifhen Kenntniffe. Am unzufriebens. 


ſten war ber Verleger, Goffelin, ber durch den Werlag einen 
fameux bonillon hintergefjludtt hatte, wie man ſich hier ausbrüdt. 
Von ganz anderm Gehalte ift „La correspondance d’Orient‘, 
von Wichaud und Poujoulat, das vollftändigfte Werk, weldhes 
bie Franzoſen über Konflantinopel, Syrien, Yaläftina und 
Ügypten geliefert. — fehlt die poetiſche Begeiſterung, welche 
in Lamartine's meifterhaften Schilderungen blüht, glüht und 
buftet, — * 
tats-unis’‘, einen ſcharfen und gewiſſenhaften Beobachtungsgeiſt 
Fa ich feine Abſichten Ab redlch; einfache, und Elare Eleganz 
men, bie ftets, dem Gegenftand angemefiene Darflellung aus. 
„Seitdem bie Poeſie ſich auch in der Profa Luft macht, hat 
bie Zahl der eigentlichen Poeten ober Veroͤmacher abgenommen. 
Wir haben diefes Jahr kein neues Talent von einiger Bedeu⸗ 
tung aufguführen. Die Dichter, die etwas ZTüchtiges geleiftet, 
find bereits feit Längerer Zeit befannt. Madame Taftu hat im 
Anfang biefes Jahres einen Band Poeſien herausgegeben, welche 
in ihrem Talente weder Bor = noch Rückfchritt zeigen ; fie iſt noch 
immer fo anmuthig, fo befonnen, fo heiter wie fr , nur fcheint 
der Verftand etwas mehr vorzuherridien. Anton Deschamps, 
der überſezer bes Dante, hat ſich eine zu feltfame Dichter: 
ſprache geſchaffen, übertrieben und fhwülftig; in „Les dernieres 
paroles“ findet ſich indeß manches recht zart Gedachte und 
tief Empfundene. Barthélemy und Mery haben, fcheint es, 
haben ihre literariſche Affociation aufgehoben. Außer ber Über 
fegung der „Aeneis’’ hat Barthelemy biefes Jahr ein. Gebicht 
über das Attentat des Fieschi gefchrieben unter dem Titel: „Le 
cinquiöme aoniversaire‘, warm_und lebendig; bie Begeifterung 
ift fo täufchend nachgemacht, daß man fie für wirklich halten 
önnte. Won Mery haben wir nichts finden können als eine 
Dde an Madame Lätitia und eine Anrebe an ben berühmten 
General Allard; feine übrigen Producte find in Profa und in 
ber „Revue de Paris’ mitgetheilt. Mery bat in ber Verfifi⸗ 
eation viel Apnlichkeit mit feinem Affocie; fonft ift Barthelemy 
heftiger und verräth mehr poetifche Kraft. Alfred de Muſſet if 
vielleicht der originelifte und am veichften begabte unter ben 
frangäfifchen ichtern; wir nehmen V. Hugo nicht aus. 
Zu bem n, mas er dieſes Jahr gegeben, gehören zwei 
Balladen: „Lucie“ und „La nuit de d6cembre”, weiche in der 
„Revue des deux mondes’ erfcjienen find. Unter dem Titel 
„Chonts du eröpuscule”’ hat ©. Hugo eine Anzahl Erzeugniffe 
usgegeben, die weder unter ſich noch mit ben Zitel immer 
Zufammenhange ſtehen. Hugo iſt fehr leicht verwundbar; 
La hainoe monte & mon osuıre I 
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Delavigne iſt mit einem Worte gegenwärtig ber elegan 
ſchlaueſte und glädticfte der vier nannten Diäter. 
Nie hat die Kritik eine fo wichtige Da in der franzöfls 
fen Literatur gefpielt als in den lehten 15 Jahren. Yaft alle 
kannten Schriftſteller haben — — mit dem Feuille⸗ 
ton begonnen. Zu den beſſern franzoͤſiſchen Kritikern gehoͤrt 
Gainte:Beuve; feine kritiſchen Studien — zhttefopbithe 
u mit blendendem ans Folorit. füge ü 
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Beiäluß aus Mr. 86) 
Es würde ſich dies am beften zeigen laffen, wenn «6 
Drt verftattete, ſpeciell in ein einzelnes poetifches Werk 
TOR einzugehen; allein man überlege jest nur, was und 
e viel eigentlich poetiſch Schönes, das der Poefie felb: 
dig angehört, übrig bleibt, wenn wir außer dem nach⸗ 
fenen blos Intereffanten von ihm auch noch den⸗ 
garigen großen Antheil wegnehmen, deffen Beurtheilung 
ich auf fittfiche und moralifche Geſichtspunkte ftügt, und 
wäe dieſes der Poefie eigenthuͤmlich angehörige Schöne fell 
yefunden werben. So viel leuchtet ein, daß die Poefie 


ms jedesmal mehr oder weniger große Maſſen von Ge: | 


Ürumungen .und Handlungen, von leidenden und thätigen 
wifänden, von- Begebenheiten vorführt, welche fie alle 
eziehungen von der Eleinlichften Beſchaͤftigung des Les 

vs an bis zu den Höhen ber refigiöfen Weltbetrachtung 

Kmauf durchlaufen läßt. Welche Begriffe aber können diefe 

offen fo zerfpalten, daß man jede einzelne im ihrer bes 

ondern Eigenthuͤmlichkeit erblidt und dadurch In Stand 
wiegt wird, die fingularen Afthetifchen Verhaͤltniſſe ſelbſt 

6 Ihnen ar zu conftruiren? Nein, auch bier ſcheint 
I eine: unüberwindliche Schwierigkeit der AÄſthetik als 
an in ben Weg zu flellen. 

1, Grunde aber wäre dies nicht einmal fo fehr zu 
een; denn einerſeits hat das Aſthetiſche vor jedem 
en Theile des menſchlichen Wiſſens ben Vorzug, dag 
Werth und feine Gewißheit durch die Erkenntniß 
- Gründe weber vergrößert noch vermindert wich, 

feine urſpruͤngliche, ihm eigne Evidenz mit dem: 
Glanze beibehält, auch wenn man fid) Feine Re: 

j ft daruͤber geben fann, und andererfeits gewährt 

kinſicht in.die, zwar immer nur relative, Unmoͤglich⸗ 
‚einer Erkenntniß die wohlthätige Ruͤckwirkung, nicht 
R, dag man den Standpunkt feiner Wiffenfchaft nicht 

Kefihägt, fondern dag man auch einige negative Meful- 
er daraus mit Vortheil herleiten Tann. Dies Lestere 
“8. bier ſogleich noch gefchehen. 
ı beiden Haupigedanken des pöigen zuſammen, fo fieht 
tan leicht ein, zuerſt, daß die Aftherit unmöglich, wie 


Nehmen wir nämlich 


Wiffenfhaft fein kann, in welcher man bie Unterfuchung 
an einem einzigen Hauptfaden fortfpiunt, fondern baß 
fie fi wird mit einem Lande vergleichen laſſen, welches 
aus einer Anzahl einzelner Eleinerer Republiken beſteht, 
die zwar zufammen ben Einen Namen des Landes füh- 
ten, berem jede aber für ſich eine felbftändige Megierung ' 
hat; und zweitens, daß, um in dem Vergleiche zu bid- 
ben, dieſe Republiken der Aſthetik insgeſammt den Cha- 
rakter der Platonifchen am ſich tragen, d. h. mit andern 
Worten, daß die Aftherit, als die Wiffenfchaft von den 
Srundelementen des Schönen, mit den wirklichen Dar- 
flelltungen des Schönen in den einzelnen Künften weiter 
nichts zu thun hat, fondern diefe dem Gefchide und den 
Talenten der Menfchen überlaffen muß. 5 
Mit diefer ziveiten Solgerung ſoll naͤmlich die früher 
mehr als jest geltende Anficht abgewehrt werden, als 
ob man an ber Anpere eigentlich eine Kunftlehre habe, 
ober auch, ald ob diefelbe eine Kriti des Geſchmacks fei. 
Die Unrichtigkeit dieſer Anficht wuͤrde fi Demjenigen, 
der fie noch befigt, am leichteften an der Ethik, melde 
naͤmlich ‘auch ein Theil der Äſthetik ift, nachweiſen laſſen, 
indem es dabei klar am Tage liegt, daß weder die ge: 
nauefte Kenntniß der Grundelemente des Sittlihen, noch. 
die gefchärftefte Kritik, welche man über die Gefinnungen 
und Handlungen der Menfchen anwendet, als ſolche frz 
gend einen Einfluß auf die eigne fittliche Beſchaffenheit 
ausübt. Vielmehr ift felbft im der Moral ebenfo wie 
in allen andern Künften die praktiſche Ausübung etwas 
ganz Anderes als die theoretifche Kenntnif, und Niemand 
konnte etwas Wahreres fagen, als Fichte in feiner „Sit⸗ 
tentehre”, daß „auch zur Tugend Genie gehört”. Dafs 
felbe zeigt fih an ber Muſik, weil Jeder weiß, daß man 
die einzelnen Accorde leicht faſſen und alfo die Grund» 
elemente ihres Schönen wol fennen ann, ohne dadurch 
zu wiffen, wie mar ein Componift wied. Was aber bie 
Geſchmackskritik betrifft, fo zeige es ſich, daß dieſelbe die 
Aſthetik ſelbſt nicht vertreten Bann, ebenfalls duch Die 
Erfahrung, daß die beften Kritiker oft. von den urſpruͤng⸗ 
lichen und einfachen Verhaͤltniſſen des Schönen wenig 
oder nichts wiſſen. Allein diefe Anſicht hat auch, wie 
gefagt, in der Gegenwart, unter den Philofophen wenige 
ftens, fo ziemlich, ihr Recht verloren und fie mag daher 


5 bei andern Theilen der Philofophie der Fall ift, eine | nur nebenbei erwähnt fein. 
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Dagegen wollen wir uns mit ber efflern genannten 
Solgerung nun zu ber befondern Darftellung hinwenden, 
telche wir in der Schrift des Hrn. v. 8. von der ÄAſthe⸗ 
tiE erhalten haben, indem nämlich dabei fogleich ber Haupt: 
fehler fichtbar und verfländlich werden wird, weswegen 
man ſthwerlich dleſer Darſtellung zugeftehen kann, daß 
bie Aufgabe dee Wiſſenſchaft gelöft habe. Jene vol⸗ 
gerung beſtand darin, daß die Aſthetik nicht in einer ein⸗ 
zigen geraden Linie dem Inhalt erfhöpfen könne, fondern 
daß fie aus einer Menge einzelner ften beſtehe, 
von denen Feine mit der andern mehr gemeinfam habe 
als nur das allgemeine Merkmal, daß fi N alle mit Auf- 
Andung ber einfachen Geundverhättniffe des 
gen beſchaͤftigen; wie weit ift nun bie Folgerung in der 
vorliegenden Schrift deruͤckfichtigt, ober wie weit ift fie 
verfehlt? Darauf ancworten ums die 85. 1 — U des 
-erften, allgemein theoretifhen Abfdmitte. hr 
Inhalt iſt mit wenigen Worten diefer. 

en den Begriff bes Schönen {m Allgemeinen zu begrän- 
ara innen wir mit ber Frage: was tft bie wahre We: 


immung des Menf en? Diefe befieht, wenn man 
— in ſeiner nothwendigen Beziehung zum aloe: 

— allliebenden Weltgrunde, d. i. zu Gott, auffaßt, 

Bar darin, daß er vollkoinmen und fellg werbe. Ans dem fe 

fen bes von feiner tg mung geht aber un⸗ 

inittelbar dus Berlangen erlangen hervor ahrhaft zu verwirküchen, 

vad er wird dies vorllſt ndig ee haben, wenn bie zwei 


verſchiedenen in ihm zur Einheit verfchmoi euen Beſen, namlfch 
und Körper, der Idee des Vollkommenen gleich 

mäßi 
“yaptei und 


gain wobard) er abſolut vollkom 
Ehen I d ihrer NRaetur nah —E t 
it {ini atur n und iden 
v iffen ka daß biefe 
—— ya ee vedehin in 


men und 


ges Anfhauen ift, fo wird ihre Werwirkiihung denn 
E 5, wer mit einfeitiger Beziehung entweder auf —— 
Anftigen Seit, ober auf die ſinnlich⸗ Eörpertiche 
Tonnen, b. b. bie ſchlechthin in fich einige Idee bes 
menen und © önen erſcheint dadurch in ber Ausführung als 
Fr wiefpaltige, Ay wird — und ein koͤrper⸗ 
mmenes und Schönes. e Schönheit befteht 
— daß ber Menfchengeift ——— in übercinftimmang 
mit feinem Wefen, als mit einem bewußtoernünftigen, will und 
inbeit. Um fiber biefe Idee zum Haren Bewußtfein zu Tom: 
men, gibt es zwei Dig: Anal en es —— has 
daß fie entwickelt und verbeutiii 


fi: qui 

ebracht wird, ee — eſc durch bie Phan: 
kg der gr &ofern nun a & En die Idee 
* Boukommenen und ihrer Begtehung auf ben 


mittelbar in 
he Geihee: “er ee 
Ve Digttunf u die wa mit ihre 


n un De = 
er und ‘ ren we —— —RX8 
Natur des ige Me u. — inobeſon⸗ 

* bie: A eine Dritte „Hamptz 
Hlomimine 
ae inheit KL) wird, und 

ey die Malerei. 


Es geh Te eit, wo es —————— 
Wie mar, mechte er nun bit Geſchichte eines 
oder auch vielleicht nur die feiner eignen Stadt beſchrei⸗ 


| 


nes ! 


ben, ben Aftın Ring feiner Erzählung, mem 
die Erſchaffung der Welt, doch wenigflens 
flut anzuknuͤpfen. Mit dieſem Verfahren 

eben mitgetheilte Deduction in der That 
keit, und zwar ſo ſehr, daß es uͤberhaupt zu 
iſt, wie ſIchnell wir Babel’ zun Zicle geictumen fi. 
der Leſer muß wiſſen, daß ihm moch manhhe mr 
ren vorenthalten wurden, wie z. B. ein Bewei— ton ke 
Unſterblichkeit ber Seele, oder Das über die wahre Bar 
ſchennatur u. dgl. m., woelches wir, wenn es * 
in dem Buche ſelbſt "nadzufuchen Bitten müffen. Did, 


‚abgefehen hiervon, fo möchte es wol Niemanden cms: 


gen fein, daß nun grade bieje Fehler, bie wi in 
dem Vorhergehenden, als von der Aftherik zu verzubrak, 
uns abſtrahlrt haben, in der Behandiungsweiſe va Wei. 
in ber größten Bluͤte enthalten find. Die briden I: 
gemeinbegriffe: Schönheit und Vollkommenheit, wäh 
zudem noch für ibentifch erklaͤrt werben, was nid de 
Fall iſt, flehen an ber Spige; wir erfahren wein, us 
fie bebeuten, mod) iſt von irgendwelchen fpecifiihen DI: 
ferenzen des Schönen bie Rede, fondern fo gay 

Unbeflimmtheit, worin fie find, giehen fie fi ni 
kunſt, Malerei und Plaſtik, als ob es für alle birf der 
zelnen Künfte nur eine einzige Schönheit gebe, Hubert. 
Wir halten es nicht für nöthig, hieruͤber noch mer m 
fan, eine ſolche Leerheit muß Jedem von fh ae: 


Ebeafo kurz koͤnnen wir und nun aud öbe de 
en ne en ben 
enen te, ber U theoretifche 
Hoheit, Erhabenheit —8 Anmuch, in 


42° 


oh , Sentimentafickt in Bezug auf das geifig Chdme, = 


bie Begriffe Gefundheit, Voliſtaͤndigkeit, Chenmöhkti, 
genaue Übereiuftimmung der Theile zu einem 

und die Biedmäfigkeit abhandeie. Es fehlt alm bir 
Goörterungen an der Sperialität, weiche ſich mad Inhdl 
des Rec. niemals wird erreichen Laffen, bevor man nidt dir 
genaue Analyſe anerfannter Kunſtwerke, untreftig von det 
Einfihten einer beffern Pfydhologie, ala bie galheiht 
ift, wird vorgenommen haben. Der. mittlere —— 
dagegen, ber eine Eritifch=gefchichtliche Vaude von ben 
Enuvidelungtgange der ſchoͤnen Kuͤnſte — 
dasjenige Lob, welches dem Buche * mp 
Beben werden; er zeigt. vom guter Vela 

dem Gegenflande und veranlaft daher ben Bu 
der Verf. ihn allein zu einer Schrift möchte 
Saben. 





are om 0.8. Sem: Bertin, Keim. 10 


1. Ihe. 2 

Dee Werfeffer om⸗gtaden Behteite, 2R er 
in —— * ie 2* * Lin * 

+ Er an * — * * 
Be — ” 
a 3 Meseili — ud er os ie hei 

‚Both di —— — Bens air 
FR Sun —— — * 


ein Beichen,, und ein gax u un⸗ 
Oxt, an welhem * 14 — dur 
Gtluiſchweigen bei vrtw 
ſam und ungeſellig ——— vi⸗ 
agels, Gimro@®s und bes talentvollen Kupfer 
Wwyeengung dieſer harmtofe Bern fi, in andern Sieden 
langen Eönnth ; —— — — fgeibſt, umd x& di 
zur, daß wir in ten Gruppes einen 
N a see ‚Haben nähe di yon Bene 
in ihren geweihten hendftunden mitzutheilen pflegte: 

Was uns ber Dichter in dem vier Büchern feiner abe 
kung gibt, find’ Lieder,, Balladen, 
Allerlei von Bonetten und inveetivffchen ebichten. Unter dies 
fen Gattungen find unſtreitig bie Lieber bie vorgüglichften. 
en nen iſt als momentane Iyrifche Anſchauung reizend 


Fin Walde rollt der Bogen 
Bei Kiefer, fitdler Nat, . 
De Yoflagieve Wlafen 
Der Yekilon Fährt ſacht. 
Beien Forſterhaus im Walbe, 
Was blaͤſt ber Poftillon? 
Die Hiffagier' erwachen 
nb’meinen, °8 wär Station. 
"Er BIER To fanfte Lieder 
Zum Senfler ‚Mar empor, 
R Es Halt der Wald fie wieder, 
Und Tommt der Mond hervor, 
Ja, [deine Mond ind Benfter ' 
De Liebchens hold Kerein: 
Da zieht darch ihre räume 
MPoſthorn und Mondenſchein. 


he Dis gi der — Proben zu Kiefern, aber 
Webahr miebrauchen zu wollenſtehen hier nur rd ‚yon &s 
vdichte dieſe —úù— dom Liedesgenre. Das ernſte 
Loce nicht fo füß und felig, 
Suͤße, füle Schmeichlorin; 
Bieht eb bed) -unwiderftehlih - 
* Mich im Buſen zu bir Bin. 
Kommf bu, um mid noch zu teilen. f 
Aus der Wegen wilden Drang? 
Der willſt du nur mich Betten, 
Du ·Sirene von Geſang? 
‘Sliehen will ih! Wohin fliehen? 
Sucht ift bei dir aleln, 
Und Gefahr und Rettung ziehen 
Fee in Seinen Arm hinein, 


—SE aber mehr ad honinen 
unb bie —E berechnei 
wDahhrt Eu und m: erwerbet 
NA btaver Männer Art — \ 
Dast Geld, Sad if ererbet, 
(Web habi I Met geſpart. 
Bergeubet und verſchioenbet 
Richt, fo In Saus und Braus — 
WE Wott mir zayeroendet, 
Auer ich ins 'Gttllen au. 
Unb bie anbänd’gen Triebe 
Wiähimt und wehret ab — 
Dont: ber für bie Liebe 
- \ Helges thiut mir gab. 
vn du au fo uebles 
Se nödtern und fo —— 
So quunglos uad -fo trieblos 
Und ſo · veriagt und zohm 


ien und ein kleines 


— 3 


or und bei Jugend 
dw alt und Sem, 
‚ „Und Mit bei ie Tugend 

in “Eılmp, daB -Woft erfor!” 


Dan fieht, man, bei dieſen Liedern mit, o 
‚Rügen und — a ausreicht; denn u une 
mũth und Anlage zu, Iyriſch ar find, Pi in 
‚ben mitgeteilten @tücen, ha iſt der ae ‚an und fü 
u. 4 — Dee le — Yon 
‚*6 fo genannt: werben welche biefe e zu einer 
beſtimmten Gattung gehörig zeit, läßt fü rar Yes ar 

roßer Theil .. n —— 
on ſeit geraumer Zeit eine re⸗ 
fiectirte pri, welche inſofern eigen das Miberfpiel ‚der 
einfachen Eyrit bilbet, ‘als fie ee — 
ing nichts weiß. Man hat der Web er ſchen 
—* gemacht, daß fie veflectist-fei, und hierin — — = 
lerdings die abſtracten Anhänger eines großartigen, aber won 
Sn nur halbverdauien Syſtems, welche als bie 


ft conerete — in deutſche 


man ion: 
gsnau in dem nothwendigen Sinne einer- aeueften. Philoſophie 
nehmen will, nad) welchem es eine @tufe bes — 
er nicht aus feiner innerſten und innigen Unendii t, ſondern 
aus dem a en, mit dem Andern und Sntgegengefegten 
feinen In! pft. Wollte man leugnen, daß auf dieler 
Stufe —* Poefie unmöglid wäre, fo müßte man erft aufzei⸗ 
—** daß auf dieſer der Geiſt nicht der Geiſt wäre. Solch 
aber wäre leibhafter Unfinn. 
— gibt aber, entgegengeſetzt der Reflerionspoefie, eine 
Poeſie der Unmittelbarkeit, we in ber Grenze =: 
t, 


Seren 


der 
felbft und = das Andere en Die 
ei je Poeſie hat einen Dichter, ee Totantät der uns 
mittelbarzgebankenvollen Lyrik auf das — ja und Groß: 


t. In uhlanre Bock fin He fol 
ein es WBelen Yat, men, nie ein Bentfchee 
inger —— —— t er ſelbſt ganz ; von In 
Gedichte Gntfaltungen’? offenbaten, unh sa das „Derrlichke if: 
— als Gindeit im Berreuten 

Unfees Diterd ganz Gemüth. " 
Reuefte Zeiten *5 wie einen — aller literariſchen 
er ee — —* *55 denen die 


in Ginfeitige , 
—— ne fo darkellen 
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Ynnen, als ob es außer Gothe und Heine Feine beutfche Lyrik 


die len 
mehr gäbe.*) Aber fo — w —— 


ichen fein mögen, welche ſich 


fel 
Promenaben in ſchonen Stiefeichen und reinlichen Manſchetten 
——ù ù — —2— Raise fe in Bonbonspaplerchen einges 


gewidelt ihre nirenhaften Sedichtchen an ben Kop! 


werfen 


deren Oberfied ein ewige Gefühl, das Untere aber ein fdhleche 
fe fa vo Fee kofen and. weiter ger nichts 
als eben nur Neflerionsteufelen, bei denen man allerdings 


eine große u reuung“, aber nimmermehr ein ganzes „Ge: 
mäth‘”’ mı Tann. . 4 
Der poetiſche Gedanke, als Reflerion genommen, ift freis 


lich auch ein Gedanke, aber keineswegs fo nobel und um ein 


ut Shell mai 
talität bes Geil 
ſchlank und fchön, wie aus dem Nichts entfpringt. Denn 
der Se: ft A 
Negative mit zu feinem 
Am deutlichſten fpricht fir 


iger als derjenige, ber aus ber bemußten 
‚ aus bem Gefühl der einigen Monas 


auch 


iſt aus dem Nichts entſprungen, weil ja das 
eigenften und innerſten Weſen gehört. 
& in unferm Dichter das Reflectirte 


feiner Dichtweife in den „Balladen aus, welches großentheils 


oder Gefdichte find. Die 


nur bearbeitete Züge ber —F 
ß merlich unenblich Reiches. 


land'ſche Ballade iſt etwas 
dieſer ganze Dich 


uh⸗ 
Wie 


tee ein allgemeiner ift, ſodaß alfo weber im 


Norden noch im Süden ausfchließlich feine Heimat ift, fondern 
ganz Deutſchland feine Gefänge in immer neuen Auflagen fich ans 
Herz hat dringen laffen, fo ift namentlich feine Ballade das 


wahrhafte Individuum einer 
Denn jene 
% und gei —— 

re vergangenbeitli 
Kar ‚gang 


ge fi nur metamorphofirt, 
e 


durchaus allgemeinen Gattung. 
gervaltigen Mächte, welche in ber alten Sage * 

ſie haben 
Form abgeſtreift; ihrem Weſen nach je⸗ 
‚ weit fie geiſtige Mächte find, find fie noch in der Welt 


vorhanden. Darum ift die Ballade noch heute wie vor 300 
und 1000 Jahren ein gegenwärtiged Moment beutfcher Poefie 
" (und auf das deutſch ift einiges Gewicht zu legen, denn ber 
Franzoſe hat keine Ballade). Als ſolches faßte fie ſchon Bür- 
ger, der Water unferer mobernen Ballade, vor 60 Jahren; 


aber eben deshalb i 


Alles, was in ber leider zu trivial ge: 


wordenen Balladenform nur alte Geſchichten von grauen Köniz 
gen, Sängern, Nittern, - Däumlingen, Gefpenftern, Mön⸗ 
Ken und Nonnen auftifcht, oder nur matte Variationen einer 
und derfelben Idee, eines und deſſelben Zuges aus mittelalter= 


lichen Zeiten zum Beften gibt und immer wicberbringt, 


wie 


3. B. die Geſchichte vom verführten Mädchen, vom Sohn, ber 
- den Vater erfchlug, vom Wajlermann, ber fein irbifches Lieb 


holt, vom nädtlihen Reiter, der feine Braut entführt, 
eiferfüchtigen Knaben u. ſ. w., eben darum ift all diefer 
fendfache feichte Rachtrab als der neuerflandenen Gattung 
gehörig von der Hand zu weiſen. 
He folhe Ballade, die aber Feine ift, zum Beweis 
fegen : 
2 Schoͤn Ehrifet. 
Der Mond fo trübe durch Wolken fheint, 
Swoͤn Ehriftel fit auf dem Bett und weint. 
Zur Hochzeit IR geſchmuͤet das Haus, 
Doch zur Hochzeit blelbet ber Bräutigam aus. 
Da pocht ed noch fpät um Mitternacht 
An CGhriſtel's Kammer, ed pocht fo fadht. 
Und dreimal pocht ed: wer kann bad fein? 
Die fittfame Chriſtel laͤßt fie ihn ein? 
Bol fprang mit Entzüden empor bie Braut, 
Doc ſprach fie: „Wir find ja nody nicht getraut.” 
Er Prach: „D Öffne nur, Liebes Kind, 
Denn-ig bin Balt wie die Todten find.” 





vom 
taus 
uns 


Wir wollen hier ſchüeßlich 


herz 


Bal. den Intereffanten Xuffag von Dr. Miſes: „Deine als 


eyriker⸗ in Nr. 183—185 dieſer Blätter f. 1825. 
a FE ET en AL er ME EN ee He ne 


Berantwortliher Herausgeder: Heinrich BroEhaus. — Berlag von J. A. Brochaus in Heipsie 


Sie öffnete Schiod und Riegel logleic 

Seine Stimm' iſt heiſer (1), fein Anttig bieich 
Eẽ ſproch: „Ich ſchwur es, und komme ja bir; 
Du aber, Llebchen, kommſt bu mit mir 

Und wie gum erflen ber Hahn gekraͤht, 

Da ſprach ern „Lieben, es wird mir fpdt.” 

Sie nahm in Eile die Hochzeitſchud: 

Er ſprach: „Run, Liebchen, muß ich zur Rah.” 
Sie nahm in Eil das Hochzeitkieid: 

Er ſprach: „Run ik es höhe Beit.” 

Huſch ging ed dahin durch den ſchwarzen War, 
Der Mond ſchien trübe, die Luft war kalt. 

Huf äber die Wiefen im Iuftigen Lauf 

Sum Kirchhof ferne, die Thuͤr fprang auf. 

Da fand im Gewölb? ein offner Sarg — 

In ben Sarg hinein, der fie Beide barg. 
Solcher Balladen befigt Deutfchland smindeflmi 
Stüd. Wie aber ein Mann, dem es nicht an Geik giikt 
dergleichen bloße Rachbildungen für Gebichte ausgrhm 
nicht begreifen. 

aͤre Deutſchlands poetiſche end nicht fo 
ler innern Geftaltung abgeftorben, m würde 
wie wichtig, und bebeutungsvol auch für das 
Jahrhundert die wahre‘ echte Ballade ift, dann würde fe mit 
theuer genug achten Eönnen die wenigen Dichter, welche is ie 
fer Gattung Ausgezeichnetes geleiftet hoben. Drei Biriieik 
von den Poeten, welche jeden Tag bei Sonnenuntergang da {eb 
Dugend Gedichte in ihre Tiroir fchieben, wiſſen Kidt de 
mal, was eine Ballade ift, und fehr dantens: wir je 
um biefes groͤblichen Richhwiffens willen, wenn irgend ci pe 
tifcher Dann heutiger Zeit, anftatt feine wäfferigen Orizucia 
zum Beten zu geben, eine Sammlung allee fremben Baldaa 
veranftalten wollte, welche unter uns dieſen Ramm * 








Notizen. 


In einem Bericht an bie afiatifche Geſellſchaft in Bengaln 
gibt Dr. Pittington Notizen über einen ungeheuern Bi, 6 
fen Epifteng, wie es fdheint, biöher ben Raturforfhern unbeknmt 
war. „Ich lag‘, fchreibt er, „im December 1829 umeit beBei 
von Manilla vor Anker; da erhob fich eines Tages um die Bits 
tagszeit auf dem Verdeck ein gewaltiger Lärmen; es hie}, dat 
fei vom Anfer los, und befinde fich über einer Koralgp: ode 
Sandsant. Mehre Leute aus Manilla, die ſich auf vn Cl 
befanden, erklärten jedoch mit Rue, daß dies midts fi el 
der Chacon. Bei genauerer Anficht fanden wir D 
dies nur ber ſchwarz⸗ und weißgefleckte Rücken eines 
Fiſches war. Der Hochbootsmann, eii 
begab fi) mit vier Begleitern in ein Boot, 
ihm gelang, ben Fiſch nrit der Harpune Fi treffen. Dear 
beffelben, foviel man von ihm entbeden konnte, mu p 
ſtens 7 Fuß betragen, feine Breite etwa 30 
Rüden war gefledl und gli, wenn bad Thier fig MI 
hielt, täufcyend einer Korallenbank.“ 


Dem verflorbenen Admiral Rigny fol von feine ai 
auf. bem Kirchhofe des pere Tachaiee ein tofbarı Bank 
aus weißem Marmor errichtet werben. Auf dem ef ws 
lief folen Griechenland und Frankreich vorgefielt BE 
nend am Grabe des Giegers von NRavarin. Das 5 wi 
den Admiral, wie er am Bord des Admiralfhifis ai Topf 
Schlacht beobadıtet. Unter den Grundſtein folen na # 
ber für den Sieg von Ravarin’ gefdlagenen Dental n 


"legt werben. 





be 


— J 


f 


literariſche 


B Lät ter 


Unterhaltung. 





Montag, 





. Matteo Maria Bojardo's, Grafen von Scan: 
” Piano, Verliebter Roland. Zum erften Male ver: 
deutſcht und. mit Anmerkungen verfehen von 3. D. 
Gries. Erſter Theil, Stuttgard, Loͤflund. 1835. 

8. 2 Zhlr. 8 Gr. 3 
Bojardo —? MVerliebter Roland —? Was ift das? 
Was find das für. Leute? — So mögen beim Lefen des 
Titels wel mandye in der Romanenliteratur unferer Zeit 
ſonſt wohlbelefene. Damen und Herren fid) fragen, da es 
"bei uns mie bei ben alten Phaͤaken noch immer gilt, 
Daß der neuefte Geſang der füßefte ift, wo es benn bei 
der Suͤndflut ‚von neuen Geſaͤngen, die jede Meffe uns 
beringt, wol.fehr natürlich ift, daß die alten Gefänge fo 
wergeffen werben, daß ein großer Theil des heutigen Ge 
ſchlechts auch nicht eine Ahnung von ihrem Dafein hat. 
&o erlauben Sie denn, meine Damen und Herren, daß 
ih Sie unter. ber .Hanb mit ben obgenannten Leuten 
einigermaßen befannt mache. ; 5 
Es war einmal, vor mehr als taufend Jahren, ein 
König ber Franken, Namens Karl, der war ein großer 
Heid, hatte in "feinem Leben viele Kriege mit Sadjfen, 
Longobarden, Sarazenen u. f. w. zu beſtehen, bie er alle 
befiegte, ſodaß er ‚fein Reich: von der Raab in Ungarn 
bie zum Ebro in Spanien, von ber Eider in Dänemark 
bis and Mittelmeer ausbehnte und deshalb fi zum 
Kaiſer kroͤnen ließ und nach feinem Tode noch ald Heiliger 
im der Kirche verehrt wurde. Damals nun war es nicht 


wie jetzt; es gab Nicht fo unſaglich viele überaus vor: 


treffliche Fuͤrſten, Kaiſer und Könige, daß man den einen 
"Aber den andern voergeſſen ‚hätte; fondern, wenn ber liebe 
Gott einmal fo einen "gegeben hatte wie jenen Karl, fo 
"nahm man das als eine feltene Gnade auf, nannte ihn 
ben Großen, ſprach ihn heilig nach feinem Tode, unb 
Kinder und Kindeskinder erzählten ſich noch Jahrhunderte 
lang von feinen. Weisheit. und von feinen Thaten. Juch 
vergaß man nicht die Helden, die ihm zur Seite geſtan⸗ 
den, vie einſt die ſtarken Männer dem. David, ſondern 
auch von ihnen wußte man gar. viel Ruͤhmliches und Schoͤ⸗ 
nes zu erzählen. Und -wie e6 denn mit folhen Erzaͤh⸗ 
kungen zu gefchehen pflegt, daß Seder hier. etwas hinzus 
fest, dort etwas wegläßt, ‚der Eine noch da6 weiß, wovon 
der Andere nichts wußte,, und alſo folche Erzählungen 
im Munde der reichſten und gewaltigften Dichter — ich 


, 


den Ste fi gewaltig irren. 


meine bie erzählenden Großvaͤter und Großmuͤtter — wie 
die Schneelawinen im Gebirge immer größer und größer 
werben, fo war endlich des Sagens und Erzählens von 
Karl dem Großen und feinen Helden oder Palabinen fo 
viel geworben, daß es die fogenannten Dichter von Pros 
feffion nicht mehr mitanſehen Tonnten, fonbern 
daran machten und in vielen, man möchte beinahe fagen 
hunderten von poetifchen Erzählungen Dasjenige in beffere 
Ordnung zu bringen fuchten, was ſchon im Munde des 
Volkes zur fhönften Dichtung geworben war. Nachdem 
nun fchon viele folder Dichter in Ernft und Scherz von Karl 


dem Großen und feinen Helden gefungen, da kam auch Matteo . 


Marta Bojarbo, Graf von Scandiano, der als waderer 
und treuer Vaſall vor beinahe 400 Jahren im Dienfte 
der Herzoge von Ferrara lebte, und verfuchte es, bie ſchoͤne 
alte Sage noch fehöner zu befingen, als es jemals vor 
ihm gefhehen. Und da er ein gelehrter Mann war, ber 
auch Griechiſch verftand, wie er denn ben Herobot uͤber⸗ 
fest hat und aus einem Geſpraͤche des Lucian eine Ko⸗ 
mödie: „Timon von Athen”, gemacht hat, fo verbroß e# 
ihn, daß während von andern alten Helden, wie 3. B. 
von den Rittern ber ZTafelrunde, fo- viel fchöne Liebes: 
mäven erzählt wurden, von den Helden Katl’s, und na⸗ 
mentlih von dem erften und ſtaͤrkſten berfelben, dem 
Roland, immer nur ungefüge Lanzenftöße und Schwert: 
biebe berichtet würden, und er befchloß, was er, wie er fagt, 
in einem lange verheimlichten Buche des alten Erzbiſchofs 
Zurpin von Rheims gefunden, ber mit Karl gelebt und 
gefochten hatte, wie nämlich auch Karl's Helden wicht 
bloße Haudegen geweſen, ſondern auch der zarten Minne 
gepflogen und ſich adellg.und fein gegen ſchoͤne Damen zu 
benehmen wußten, ber bis dahin getäufchten Welt kund 
zu thun. Und deshalb fchrieb er num das ſchoͤne Gedicht, 
womit id} Ste bekannt machen mödjte, und nannte es 
den „Berliebten Roland“. Wenn Sie nun aber etwa mei⸗ 
nen, daß &ie darin nichts als eine herzbrechende Kichess 
gefchichte vom. Roland zu lefen befommen. ſollen, fe wuͤr⸗ 


liebte zwar die Frauen und erzählte germ von ihrer Schoͤn⸗ 
heit, ihrer Tugend, und gelegentlich auch von ihren 
heiten und den böfen Streihen, die fie den Maͤmern 
fptelen, aber er vergaß doch daruͤber nicht, daß er Helben, 
und zwar Helden Karl's zu befingen habe, und daß 


Der alte Metfter Bojardo 
Sale - 


Karl ſich zeitlebens viel mit ben blinden Heiden herum: 
gefchlagen habe und mit feinen Rittern ein rechter Schirm 
und Hort der Chriftenheit gerwefen. Darum hat er nun 
faſt die ganze Welt aufgeboten, daß fie in ben ‚Kampf 
te ‚gegen ben Kaifer, damit eben aus der Größe der 
ade Die fromme Weisheit des Kaifers und die Tapfer⸗ 
füter Helden um fo fhöner hervorteudften möchte. 
Da läßt er zuerft eine wunderfhöne Dame, Angelica, 
und ihren Bruder, Argalia, die Kinder des Könige Ga⸗ 
lafron von Kathay, bei Parts einereffen, wo grade Karl 
t feinen ‚Rittern und auch einigen bazu geladenen 
razenenhelden große Tafel hält. Cr mit einer Zauber⸗ 
fung und Zanderlanze, die Jeden, den fie deruͤhrt, aus 
dem Sattel wirft, und ſie mit ihrer uͤbermenſchlichen 
. Schönhett hoffen alle Helden Karl's durch Waffen oder 
Liebe zu fangen, um dann mit ihren Heeren Über den 
. mebrlofen Katfer herzufallen. Der Plan gelingt.nur zum 
Theil, aber doc bie. Beſten, Roland und Reinhold, ‚folgen 
der Schönen nach Indien, wo fie, und namentlid Ro: 
Hand, ‚bie ungtaublichſten Thaten zu ihrer Vertheidigung 
vetrichten. Won ber andern Seite Eommmt Gradaffo von 
Beticina (ich bitte, mich nicht altzu genau zu fragen, wo 
‚ diefe :Käiferthümer liegen). aug.dem Orient Über Spauien 
und immt ‚gleich den König Marfilio mit, um vereint 
mit ihm über Frankreich herzufallen. Drittens kommt 
Agramante, Koͤnig von Afrika, der den Tod feines Va⸗ 
166 Tedjan, weichen Roland einſt erfchlagen, zu raͤchen 
‘hat, und: bringt einen ‚tungen Helden, Mübiger, „mit, : 
bohne welchen nach einem Schickſalefpruche ber Zug nicht 
3 köonne, und welcher der Stammvater des Hau⸗ 
fes von Ferrara zu werden beſtimmt iſt. Endlich 
iſt auch. noch Mandricardo, König der Tatarei, ganz 
allein mac; Europa gekonmen, um zu den Waffen Hek⸗ 
tor's, die er ſchon beſitzt, noch das ihm fehlende Schwert 
Roland's, Durindana, zu gewinnen. Wie nun dieſe 
und noch viele andere Faͤden der Erzaͤhlung ſich anmu⸗ 
: thtg dutcheinander verſchlingen und wieder loͤſen, wie die 
chundertwial abgebrachenen Gefchichten immer zur rechten 
Belt wiederaufgenommen werden, wie Ritter und fchöne 
. rauen, Zapfere und Feige, Edle. und Nichtswürdige, 
Zauberinnen und Ungeheuer, wie heiterer Ernſt und mit 
Anter etwas derber Spaß das Ganze beleben, erheitern 
md wilden, das niögen Sie zu Ihrer Ergögung in bem 
Br en Buche, das Jhnen Hiermit bargeboten wird, ſelbſt 
“ suhln.. | 
. ‚he Bojardo, der auth fenft ein ıhödhft ehrenwerthet 
Mann bear, fein :proßes Werk (es find 'zufammen 71 


 Gehänge) nicht · zu Cnde gebracht hat. Als bie von jeher | Gefimad 
‚etwas. unruhigen und nach, fremben Ländern luͤſternen 


Gtamzoſenunter threm Karl VIIL. 1494 in Dealien ein⸗ 
Abrachen, m. Neapel zu erobern, da brach der wackete 


«Mn Pputillig ſein Gedicht ab, "und bald nachher, |' 
Be." } tm naͤmlichen Jahre, brach ihm "das Spar. "in | 

Mie aber’ daram ‚sicht verbeießtich, daß has Gedicht ohne 
Ende fehz: haben Ste ja bach die Fortſetzung und den 


Sgluß wahrfcheinuch Alle:gelefen, denn bus ft. nſchts 
anderes als der koͤſtliche Naſende eland⸗, weſcher Vonen 





nun. den feinen Zungen der Haupt⸗ umd 


So viel will ich ame noch ſagen, daß der ehe: | a 





von ber naͤmlichen Meiſterhand ſchon vor Jahren it hr 
geboten worden. 

Nun wiſſen Sie, wer Bojardo und wer der wide 
Roland waren. Aber Eins wiſſen Sie noch nike, m 


ber es doch, wol Zeio —X 
wenn Sie mir —— 39 
Gedicht fo gänzlich dkonnte In Ve IE gets, 


nicht allein fo belefene Leute, wie Sie, vielleicht du j 
kein Wort davon gehöre Haben, fondern daß fciht is 
Ihnen hier geborene Buch auf dem Titel geſtehen uf, 
es erſcheine hier zum erften Male ins Deutfche übe, 
Und gefichen Sie e6 nur, Sie find nicht abgeneiy, ir 
aus den Cichluß. zu ziehen, +6 mit der geile 
en “ Pa — * gan, 

n. Aber mit die e, möhe \) 
men und Herren, wuͤrden Sie ſich he 
Das Gedicht iſt width, vorttefftih; nur, wie rm 
ſchon manchen trefflicyen und. geifktchhen Dann gie 
haben werden, deſſen Kleidung side die moderne, u 
beffen Benehmen. in der Wefeifchuft nicht das 
mar, unb ber. baher von Solchen befpättelt wurde, 
grimdlices Urtheil eben ue uͤber Keeiderſchaitt Yıll, 
fo iſt es auch bem guten alten cafen gramm. d 
lebte, wie wir. fagen wärden, in:der Provinz, meld 
feinem Scyloffe, oder im dem Efchlen Orte Kjpbie 
Sercarefifchen, und bediente ſich daher zu ſeluca 
der Sprache, bie man nun eben daſelbit reee; Ee 


hat. tha ber Tod veehindert, bie aate —— 


Pe Werk zu legen und alſo ben Sthuitt e 

modiſcher zu mathen, was er übrigens, wie mintte 
bere feiter Gedichte zeigen, als an Fein gablheiv Bin 
ganz gut verftand. Sowie er :6 Yirmeriefkn, WiRs 


der Sptache, Florenz, nicht recht munden —* 
bem fich ‘dem auch "bald dienftferiige Fteunde, wei 
dem Werke Allerlei, vorzüglich :in der Speady, WE 
ſtern zu glacten und qu- yußen ' * 


Wange, daß ihm "mändic "fein Geſteeoha 
llerdinge 
ſeichem noch virle andere Reche — * 


ne en ee —— 
. as altes 6 e in der⸗ 
r In 
ade "tffen, > 





ein· gap, in Aa ‚und Bank: 
a — rern BE Baur ** — 


mm. Dflenbar tum: nes en tages — 5* * "las gehen * 
ade oh jorm ‚Richehgkeiten Ka I: N 
# und Sie werden doch fein Be end 35 I ER unb e Rd. ep: Eine Y 
—XXXI Motten "und Wetten, wäre es q mw Paper Seine ** wire Zur Bucher 
ılber, mie man zu fagen pflegt, und. ums ee arg ig an es 
"guten Ruf zu erhalten, ihn beifeiner faugeen —— — Webpefeite hät. "Diefe aber 8 ulenuen als:hie Birk 
ir, DAB Ce fen Beet, th fage nicht 1468 Lefen, | fite und Yierwang die eifobekti Gas ‚erbinden und 
edler lelleicht, daß ich Ih bt | De ne — — ne wa nem 
— ie exwarten nun v t, nen von bie er an 
wi fung ein Sei a ein Breites ruhe; allein | Yelmehe umb ‚de. Ten ; 
Did und Seren, Yeren Sie zum dung — re Ken au seit - 


a muin Regiekung gut .ı —X5 
URN. ade, 1 nr neizhte ja aeg ft umd- | Nend, geeilt hat, fi mit —5 Werdpiftigen „unb. deren 
ee uten — gar nicht kennen, ich müßte ——* i v * 

Barbaren "Halten, wenn id} ‚glauben koͤnnce 

208 Sn Mmafer alter Mekfter Ecken umhefnunt wäre 
ir meiner Anpreifung bebürfte. ‘ Erinnern Ste ſich 
. Rt ah feinen ſchon olermal- immer yarter und 

it Uuib Meblicher Wledergeborenen a = a Men : 
em = der auch Ion zum: ale feine | 
Wie MR macht, an die Wendt * be 

5 when Eb Ste auch efhett „‚Ritrkarberto" ges '| 
et ich nllie fo zuverflchttich Sehatıpten), ano 


ante — 
ei Ts wi. : 
Ben 5 ne 
we Funch —— SR teil darauf auf⸗ — noch ah —— ngebildete —— und 
Aa" a9 Dt mau ee | Tr an —— 


pe BB BE SEEN BRD ERREGER bei ber Beftimmung ber Straßentommiſſion ” Hal 
Aare Fr Der - die. Abtretung gen will und bie letztere ‚alle Würderungamomente fe Be 
6 bei im Rönkgeriche Gachjen am: —— 


et hat, dennoch au bis zur Entfeibu ung ber 58 
‚Hörde Megen btei om ſ 
per ec nbahritvaeten, nach Br darliber etſchie⸗ 
+ Geſeten bearbeitet "und "mit Hinzufligung ra⸗ 
onell⸗landwirihſchaftucher Erlaͤuterungen für Beamte, 
atoren, Grundeigenihumer und alle ſouftige Yater 
- — ſyftematifch dargeſtellt von einem: Kameraliſten. 
’Zeipgig, Gimtz. 1856. 8. 10 Gr. 
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Aus-Italtien. 

Wie viel noch in alien für Naturg te zu. exforfchen 
war, erfieht man jegt di des. Pri ano, Karl 
zu Fee —— le 55 Yale Tan ‚fauna ae, sin 

7 


Wert, das mit fo verſtaͤnd 4. Plunee — . 

—5 — und Runfelrübenzuder, dieſe beiben — legt, biit ſe — sad & ns und. fortwährend 
—— eg ‚alle Zeitungen "und af —* von fo ſteigender Wolle nhung in den Abbildungen zeugt, daß 
es berühmten el des eg den -Plag ſtreitig ven 


"der ‚Wauna‘ 'ausöegeben, Be mit fee coloricten Widftern 
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riſen in Europa md im m Morgenlande, von 3. Berge 
’gren. Aus dem Schwediſchen fiberfegt von F. H. 
Angewitter. Zweiter Theil. (Mit dem Plan von 
Serufalem und der Karte von Sprien.) Dritter Theil. 
Darmſtadt, Leske. 1833—34. 8. 3 Thle., für wel: 
chen Preis jegt auch das ganze Merk zu haben iſt. 
Die vorliegenbe Reifebefhreibung hat bei allem Interefs 


ten , voel Ha b AR —5— ler, an m. 
— zeug! —— Bee In‘ 


von wel: 


. reife nd { 1821 und iſ 
—— — ea 19 Kine zei 


s 9 * at tig find, E — 
er dteiſe fe 
— fi Fe en * 


ichkeit inten FR 
Ei RG vi über die Undankbarkeit * 
von denen er für Ajaͤhrige Ga dſchaft 
gewonnen habt als einmal von zwei Englaͤnbern eine 
Hr. Bergaren reift bald ab über bie Ebene ei Budjere, 
s@eorg den Lindwurm befiegte, und wo bem Bei: 
, ber von einer Ohnmacht befallen wird, von ben 
—— arabiſchen Reiſegefaͤhrten, die vergeblich kaltes 
über ihn gießen, zur Wicberbelehung bie Aber mit eis 
Drotmeſſer geöffnet werben fell, als er glücticherweife aus 
macht erıwa d fich bald wohl genug, um 
fifreien gelehrten — Marum die Geſundheit 
Gefangenen auf St.⸗Helena zu trinken. In ber 
Anturatlofters zwiſchen ben Höhen bes Libanon wid⸗ 
. Bergeren, von bem .päi n 2egaten Ban 
* ve Monate dem Studium ber 
am 11. Dee. 1820 nach bem 
EN — findet der Verf. die 


Em 
hilfe Kin: Hi 


, body die Ginzicheun; 
ne und blũhende fand, der 
—“ und blos bu 
Ende der Welt’ verleitet, hielten bie Ein⸗ 
', und "shntid- ben Wil⸗ 

enden Landers oft “| 


SErn 
28 


ii 
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| 
55 
— 
* 
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Genekt eine ober ein Amulet verlangten, draͤ 
ch: am Sen. ren’ bie Kranken a en und er 
— Bo un Pia ae Pr er nicht Arzt 
5* machen gu laffen, ir enwart ober bie 
Ein Aue 6, en nes als es Weib, Wi 
34 Meilen weit Herg war, — Mittel gm, die 
zu er Dofis Mandra- 
tera 3 Berlobte aber — mit ‚Ihren Brau⸗ 


ten herbei und verlangten von dem nordiſe —* die ſchwie⸗ 
rige Entſcheidung, welche von ihren Schoͤnen die ſchoͤnſte ſei. 
Eine über bie mertwürbige Seite ber Maroniten viel neue 
enge gefammelt zu haben, ging nun ber Reife Über ben 
eifigen Winter des Libanond nad) bem großen und ſchönen Das 
maskus, das Mohammed, ald er es zum erften Male aus * 
gerne erblicte, fo entzüdend fand, Sa er aus Furcht, da: 
Ichifche Liebzugewinnen und das him můſche Schöne zu * 
geſſen, ſich nicht hineingetraute. Nachdem ber Keiſende 
gewiſſenhaft Das Kellergewölbe, in —— Ananiad fi 
vor den Ghriftenverfolgern verftedt, die zugemauerte Pforte 
in ber Stadtmauer, woburdh ber PN regorius ben heil. 
Paulus hinabgelaffen haben fol, vi in ber Nähe ber Stadt 
bie Grotte ber Siebenichläfer beſu t hat, macht er einen * 
ſue über die an Ruinen reiche Stadt Bosra nach Suede, 
in das erhebenbe Serüßt ergreift, u alten nbe 2* 
frommen Hiob, im Lande uz“, wandeln. In Dejer⸗el⸗Lebben, 
d. h. dem Mihtiof fer, einer Gegend, wo fonft mit dem Über⸗ 
fluß der Milch die Felder gebüi 7 worben fein follen, fand ber 
&eifende jegt keinen Tropfen Milch, um feinen Durft zu flils 
len; ein paffendes Bild es Gegenfaßes jener Zeit, wo 

und Honig im Lande floß, und der jegigen Sc wo in de 

— Pa bas Elend auf Ruinen weint. — 


fern forgen Declamatoren, 


13 
| der Stadt auf. Aber die Brauen bemalen ſich 
hatte Ar. ar ar a Tas 


Ban en! raunes Baar — — Ang] 
unde, mußten bie Mode Dr 
Fhönen weißen Xn win hr liefen wie bie fe um 
Bon Aleppo finden wir ben Reifenden, ohne etwas vom 
Bie zu —83 — en nach Agypten verfeht. Cr landet bei 
Aa Nähe des alten re Bee feiner Rüd- 


— 


die auf 
den 
3 


a N Schleier verwandelte, 
fand ber I: —— ee in fairen. ac — 
ben anlie 


end. In 
Shncarn wu ben irgend das Ge⸗ 
wimmel von Hühnern und an womit die übrigen Neffe . 


jbrifation zu bevbikern pflegen. 
F ren Baia sr, auf wegen die Reifenden 
in Kairo einritten, vermochten ſich kaum in den mit Menſchen 


tei d s bind: drängen. Di ⸗ 
— Büher singen vorahe und bahnen mir @idhen und 


ä a —— wobei fie unaufhoͤrlich riefen: „Aufgeſe⸗ 


Acht genommen! Geib fo gut und 
Plat, würbiger Scheih! Aus dem Wege, Ganaille! Macht 
Bahn, gute Freunde, hier kommen Franken! Siehſt du nicht, du 
blinder Ochs! Schläfft du, Träumer! Salämizalejtum (Friede fei 
mit euch)!” Die Hige fand der Neifende, im Widerſpruche 
mit der gewöhnlichen Eigenthümlicheit- des üblichen Klimas, 
bei Nacht oft ebenfo brüdend ald am Tage, befonders wenn 
der heiße und giftige Wind Hauva berifhi (Chäzim ober Sa⸗ 
mum) weht. Von biefer Hitze, bie nie unter 30° R. im Skat: 
ten ſiand, und von dem lähmenden Hauche des Samum. nieder: 
gedrüdt, von ben aͤgyptiſchen Plagen, ber Ruhr, Nilfräge und 
großer Augenſchwaͤche, befallen, fah ber Reiſende bie gefegnete 
Kornlammer der Welt mit fehr trübem Blicke an, und bie 
Schmuz: und Schutthaufen, welche fi ringe um die Stadt 
Kairo 40 Ellen body erheben, „in ben Gaſſen die Scharen 
Beuchender Hunde, das Gewimmei heulender Klageweiber, nack⸗ 
ter verrücter Santonen, wunberverrichtender Derwiſche, lie: 
derlicher Zängerinnen und Rymphen und unzähliger Schlan: 
— mit lebendigen Schiangen, waͤhrend man über 
Fri in Gebreifch von Millionen (?) Balken und Sperbern ver 
nah”, bies Alle erfüllte unfern Welfenden mit Ekel und 


Siderwillen, und er ſcheint keine einzige frohe Erinnerung aus 


Kairo genommen zu haben, außer etwa bie an ben Sklaven: 
markt, auf welchem er zahlreiche Sklavinnen aus Georgien und 
Sircaffien fand, deren amsgezeichnete Schönheit er gegen Vol⸗ 
ney's Berleumdung eifrig in ug nimmt, unb an denen er 
den weißen biendenden Teint, bie großen ſchwarzen ſtrahlen⸗ 
den Augen, das Lange flatternbe Haar, den hochgemölbten Bu: 
fen nicht genug zu loben weiß, und in-beren bezaubernden 3ü- 
gen er galanterweife bin und wieder Ähnlichkeit mit denen feis 
ner —— Landemänninnen findet. Der Preis für bie 
Schön und fchmerften (denn der Morgenlänber taxirt nach 


- dem Umfang ber Formen) fteigt bis zu 1200 Mark hamburger 


. Wallfahrt gewefen. Aber bie fro 
‚ben 


"mie dee falfchen Bern 


Banco. Aus feiner Niedergeſchlagenheit vermag fi der Berf. 


ureißen, um einen Ausflug nad) den Pyramis 
agara und Dahſchur zu unternehmen. In den 
ehemaligen Zobtenwohnungen bei Di ie, in geräumigen Fels— 
grotten, ließ Hr. Gaviglia (welcher au Koften einer Geſellſchaft 
von zehn Kranken in Kairo bie Ausgrabungen bei ben Pyras 
miden leitet) den Thee ferviren, den Saal zum Rachtefien ar: 
tangiren, die Betten auffchlagen, und während Hr. Berggren, 
von Schauern ber Vergangenheit ergriffen, an den Rieſenmonu⸗ 
menten bes Altertbums hinaufſah, trieben daneben bie Araber 
ihren wohlgeorbneten Handel mit den Gebeinen und Gütern 
der. Zobten. Bon Kairo reift Hr. B. über Cypern ins ges 
lobte Land und landet bei St.⸗Jean b’Acre. In Pa: 
laͤſtina fcheint ex bie eigentlichen Lorbern feines Reife ſam⸗ 
meln zu wollen. eine Beſchreibung geht jegt ins Bleinfte 
Detail, feine Schilderung gewinnt Wärme und Schwung. Er 
fetbft erlärt, Golgatha und das heilige Grab fei das Ziel feiner 
mmen — welche 

Piger auf feiner Wallfahrt ergreifen, find ber unbefans 
genen Beobachtung des Reifenden wenig günflig. Dazu kommt 
noch der Übelftand, daß der Werf. bei der Ausarbeitung feines 
Werkes die Koryphaͤen der heiligen Geographie, Burckhardt und 
Budingham, noch nicht gekannt zu haben ſcheint, wentgftene 
irgend "benugt und fo wirklich in vieles Hinficht eine Ilias 
Homerum gegeben hat. Zu bebauern iſt ferner, daß ber 
Ka NRaturforfcher ift; dag er zwar bie Steine 

‚; in welchen bie Bußtapfen Üötbar fein fol 

len von den Moͤnchen ſorgfam zeigen läßt (noch obendrein 
ng, daß fle vom Ziſche Jeſu Herrährs 

ten, während von allen frühern Keiſenden berichtet wurbe, es 
feien bie Spuren ber Hände und der Füße Iefu, die er in den 
fen gebrüdt, als er fich gegen feine Verfolger, die ihn vom 
fen berabftürgen wollten, geftemmt habe), daß er ſich aber 


nur. einmal a 
den von Diize, 
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um die natürliche Beſchaffenheit des Bodens faft aicherb Hi 
mert, vielmehr entweder aus Abficht ober aus Mangl m 
Kenntniffen meiftens alle phyſtkaliſchen Schaͤte unbenhht a 
Wege liegen läßt. Dagegen gibt ber Werf., die Grenm ig 
Neifebefchreiberd weit hinter fich laſſend, viel zu ausführliche fie 
ſchen Berichte, namentlich eine vollffändige Geſchichte der Exkt 
Jeruſalem, resp. des ganzen jübifchen Landes, ber erfien Au 
dreitung bes Ghriftentyums im Allgemeinen und in Yaldkie 
insbefondere, u. bergl. Dinge mehr, bie theils in gar tinriie- 
yejung zur Topographie des Landes ſtehen, theils cs 
annt bei den Lefern voraudgefegt werben mußten. Der 
kennbare Fleiß, mit welchem der Verf. die feinen Gcgerſan 


ir 


E 
8 
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Der Verf. — das wollen wir Ihe vorher fagen — 
Theologen ſchlimm ankommen, baß er ben alten Gtreit um 
Echtheit der Stelle bes Joſephus über Jeſus (,‚Antig.‘‘, X 
8, 8), der feit Hubert Gifanius (1559) bis zu Ei (a 
mit ben. gelehrteften Waffen geführt worben if, jett aufanm“ 
ausfämpfen will, indem er für die Eqhchet der 
Stelle entſcheidet. Wie will ſich der Reifenbe 
ten Giefeler wehren und gegen fo viele Anbere, bie ei 
die Stelle, wenn auch für echt, doch don Gufebius’ Zeiten Kr; 
interpolirt halten? Wie Tann Hr. B. übrigens fih darj 
berufen, daß alle bie älteftei Manuferipte vom Tofepkus HR 
Stelle gleicherweife haben, ba es erwicfen ift, daß alle Kiche⸗ 
väter vor Euſebius von biefer Stelle nichts fagen. Die.innez 
Gründe gegen bie Echtheit der Stelle wollen wir hier gez 
erwähnen. Sehr ungeſchiat fucht auch ber Verf. ale) Ei, 
weiches Joſephus ben Effenern ertheilt, ausfchlieglich er 
ven 4 


ſten guguwenben, indem er ſchlechtweg behauptet, daß 
unter Effenern Niemand anders als Chriften verfiche, 
babe viele Jahre gedauert, ehe man’ bie Chriften von 
nern, Gnoſtikern (2), Ebioniten (2), Galiläern (?) undaniıt - 
Selten (alfo Chriften von dyriftlichen Sekten oder Bepridunte : 
gen ber Ghriften) unterfchieben habe. Die Cflemer fm is | 
lid eine jüdifche Sekte gemefen, aber ihre Dogmen um BE-- 
Wandel hätten fie ganz und gar mit ben Ghriften * 
en, und bie Giaubensnonnen beider Sekten über = 
t, über dad Saerament bes Abendmadis (alfo fon vn I- 
den gefeiert?) und der Taufe (?) u. bevgl. m, hätten voll. | 
m. reger! — —* Sr. en ‚u | 
eologie ins Hand en und auf a 
nad Ierufalem —S— ſchwierige er ii 








i 
des iömus, bi ber menbängend m MR | 
——— en Panne, ven pie | 


t vertheibigt worden. 
» am eifeigften zieht unfer Kı 
ſches Schwert für bie theit des igen Grabe ; 
Woher es Eommt, daß das jegt verehrte Grab Gpeifti vom MR 


her fein Gina ° 
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Europas allgemein für unecht gehalten wird, bas, 
gez „iſt mie unbegreiflich, ini biefe Meinung 
den deutlichen und Ela der heiligen 


ng ber heilig 
Befatlen au 
when. 
Hauben verbittern, noch ie Gebuld ermüben, 
ber bemerken müfjen wir doch, daß Hr. B. bie Hauptgrürde 
ungen bie Echtheit des Heiligen Grabes nicht widerlegt hat. Be: 
mantiich war grade nach bem ausedrücklichen Zeugniffe der heil. 
Degift, die Hr. 8. zu Gunften feiner Behauptung aufruft, 
0 Grab Jeſu außerhalb den Ringmauern von Serufalem 
og. 19, 20, Hebr. 13, 12), während. die jetzige heilige Gra⸗ 
mirde in dem mittlern Theile der heutigen Stadt Jerufalem 
ut und diefer hoͤchſt wahrſcheinlich noch tiefer in der Mitte 
m alten Stadt gelegen bat. Wenn ber Verf. dagegen geltend 
ht, daß Habrian beim Wiederaufbau. der Stadt auch ben 
klparienberg in bie Ringmauern gezogen Sate, fo überlaffen 
*e unfern gefehrten Theologen die ausführlichere Unterfuhung 
krüber, ob man nad) ben vielfachen Zerflörungen ber Stabt 
K jehigen Ringmauern aufs — (denn alle hiſtoriſchen 
fehlen) für bie des Hadrian annehmen und ob man, 

enn bieß auch angenommen wäre, bad Grab fo tief in ber 
kabt fuchen dürfte, als es fich wirklich findet. Der Verf. 
de iemlich bitter, der Buchhändler Korte (der bekannt⸗ 
den echn Zweifel gegen die Echtheit des heiligen Grabes er⸗ 
%) habe die Himmeisgegenden von Jeruſalem verkehrt und 
u buchhändterifcher Speculation die heilige Tradition profas 
st, aber Beweiſe find das nicht. : 
" Mit großer Sorgfalt beſchreibt Hr. B. die in ber Paſſionsge⸗ 
ſchte merfwürbigen Punkte (es find deren mehr als 70) in und bei 
2 heiligen Grabeskirche, — bie jege mit Eifendraßt umwun⸗ 
= Säule, an welcher Chriſtus im Hofe bes Pilatus gegei⸗ 
%, der Gtein, auf welchem Chriſtus balfamirt worben fein 
@ md welcher zur Hälfte im Befig ber Branziökaner, zur 
äfte im Befig der griechifcen Cheiften ift, ein Altar ah der 
itelle, wo Maria zuerft geftanden und geweint haben foll, ale 
: von ber Kreuzigung Sam, die Spalte im Felſen, melde 
md Erdbeben bei Ehriſti Tod entftanden und in welder 
bam’s Haupt Biegen fol. &o lächerlich auch ber Aberglaube 
18 allen diefen Wunderbingen hervortritt, fo muß man un: 
am Reifenden doch Dank wiſſen für bie Außerft genaue und 
führliche Beſchreibung aller diefer Stellen, und bie Gebulb, 
the er aus feiner frommen Stimmung geſchoͤpft zu haben 
‚int, ift für die Zopographie der heiligen Stadt offenbar er⸗ 
eworden. Wie verfchieden von andern Reiſenden 

x Berf. fieht und empfindet, bas erkennt man befonbers aus 
e. Schilderung feiner Gefühle beim Gintritt in bie heilige 
täbeslapelle, — das erhabene Biel und bie liebliche Augen: 
übe ber Pilger, wie er fie nennt. „Der wallfahrenbe Fremd: 
Ka t er, „Tann gewiß nicht gem ohne eine gewiffe wuns 
Smpfinbum und innere Anregung in biefen heiligen 
ubreiß treten. der enftand bietet etwas — 
Schoͤnes und Ehrfurcht jectendes bar, mährenb Gold, 
unb Myrrhen und die Toͤne ber Hymnen, welche 

den um die halbbeleuchteten büftern Gewölbe herumbefind- 
hen Altarzellen abgefungen werben, die Gefühle über das Ir⸗ 
de em und die GChriften anmahnen, vor Chriſti 
way’ zu weinen und an feinem Grabe einem gtüdtichern Lande 
tgegenzufehen. Um Mitternacht begannen bie Eymbeln und 
: Drget unfguwerten und Tieblich ertönten von verfchlebenen 
ten die Gebete und Lobgefänge wieber, mährend die funs 
nden Gterne am blauen unverhüllten Himmelsgewoͤlbe 
ie offene Kuppel herabblickten auf Ghrifti Grab, 


ch die . 
m biefem Augenblide an mußte ich mic mit fefter Übergeus . 


. bie Pferde bis an bie Knie ein 


gung fagen, „biefex Ort heilig fein müfle.” Mas fol man 
von ſolchen ülberungen halten, wenn man bie te ans 
derer Reiſenden bagegenhält, verſichern, daß das Betra⸗ 
gen ber Chyriſtenparteien er rdwiſch⸗ Batpoliichen, griechiſchen 
und armeniſchen)/ welche im getheilten Beſite diefer Brabesör- 
ter find, wahrhaft abſcheulich ſei. ‚Hier‘, ſagte Trome in ſei⸗ 
ner Beſchreibung des Landes Paläftina, „hört man nichte als 
Verwünfhungen, bitteren Spott und Läfterungen von Ehriſten 
gegen Shriften. Das Heiligthum des Lehrers der Liche gleiche 
einem Kerker, wo man wilde Thiere ih verfchiebene Käfige ges 
fperet hat, die mit tüdifen Bilden fid, einander anfehen » Ine 
nerlich ergrimmt, daß fie ben Gegner nicht zerreißen dürfen‘; 
Heinrich Mayr fand bie Auftritte, von denen man Zeuge wird, 
wenn man bie Grabeskirche und das Grab beſucht, fo unfeier⸗ 
lich und anftößtg, daß er verfichert, wäre er ein Mufelmann, 
fo hät er, bier durch nichts bewogen werben Können, Ghrift 
zu werben. 

Zu den merkwürbigften Raritäten Eatholifchen Aberglau: 
bens gehört in ber Umgebung von Jeruſalem befonders bas 
Klofter zum heiligen Kreuze, von den Franziskanern la santa 
Croce genannt. „Es fol über der Stelle erbaut fein, wo ber 
Baum wuchs, aus befien Holze Jeſu Kreuz verfertigt wurde. 
Es bat fonft.nidhts Merkwuͤrdiges aufzuweiſen, ald eine re 
hübſche Kirche mit einem Moſaikfußboden. Unter der Ki 


get man bie Stelle, wo ber von Loth gepflanzte merkwürdige 


aum geftanden Haben fol. Über berfelben befindet ſich 


ber . 
Altar, auf ber Altartafel ift der Baum abgemalt, jedoch ſieht 


man einen ber größern Üfte heruntergehauen. Diefer A -follte 
nämlih zum Tempelbau verwendet werben. Allein da es uns 
mögli war, das daraus gezimmerte Stück Holz anzupaffen, 
indem es abwechſelnd und unaufhoͤrlich ſich bald als zu lang, 
bald ald zu kurz auswies, wurde es bem Rathe ber Prop 
gemäß als ein mit Fluch belabenes Holz in ben Teich Bethesda 
geworfen. Es fan augenbli zu Boden und blieb da lie⸗ 
gen, bis man es wieder auf der Wafferoberfläche ſchwimmen 
“2 als Shriftus zum Tode verurtheilt worden war, und zwar 
dem Augenblide, wo man nad) Holz zum Kreuge fih um⸗ 
fah, in weldes es ſich ohne Schwierigkeit umformen ließ.’ 


Hr. 8. findet in biefer Sage einige Ähnlichkeit mit der Edbä: - 


mpthe, in Betreff bes Iweiges Mifteltein, ber Baldur's Todt⸗ 
fhläger wurde. \ 

Den Weg von Ierufalem nad Jericho, ber, was bie 
Menge ber bort ſchwaͤrmenden Räuber (Bebuinen) anbelangt, 
jegt noch ebenfo gut wie vor 1800 Jahren Stoff zu einer Gr: 
zaͤhlung vom barmherzigen Samariter geben Tann, konnte der 
Reifende nur unter einer Bedeckung von vier Reitern yurüds 
legen, und es beburfte fogar einer Begleitung von 11 Reitern, 
um ungefährbet von Jericho and todte Meer zu gelangen. 
„Die Ebene (nad dem tobten Deere zu) war eine geraume 
Strede fehe leblich mit verfchiebenen Baum: und Kraͤuterar⸗ 
ten bewachſen und reich an Hafen, Gazellen und überhaupt 
allen Arten von Wilbpret; jedoch eine Stunde rege diesfeit 
bes ufers, wo bie Zunge bes Meeres (Joh. 15, 5. 18, 19), 
ober bie Müfte Juba (Fob. 15, 61. 16, 11c) und bad Bla: 
feld (2. König 25, 4, mit eine Breite von etwa einer 
deutjhen Meile begann, wurde das Erdreich immer härter, und 
es war, als wenn es durch den Feif gefroren wäre, welches 
von überall umherzerſtreuten, weißfdimmernden al; 
bherrührte, unter benen eine lodere, mit Sand vermifchte 
ſchwaͤ iche Erde ſich —— verſchiedenen Stellen 

mken und Mühe Hatten fort: 
zulommen. Außer einigen Hebrigen Kali: und ns 
n, forie einigen Beinen grünen Büfchen mit Malen i 
% igen, bie fogar ganz nahe am ge fen, fü 
alle etation erftidt zu fein. In ber des Ufers, wo 
die Pferde wieder feſt auftreten Eonnten, war der Boden mit 
einer Menge fchönen weißen Salzes beſtreut, welches die Sedui⸗ 
nen auffammelten, um es dann in ben Gtäbten zu verkaufen. 
An verfhiedenen &tellen finden ſich auch Hohe gebiegene Salz⸗ 


— 
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—R 
fäulen, von denen gel Ar auf *. herab aus * wo ausg met 
den werben. ba Die Stein: inc 

bie ag Bei = —— — —— €, u rm —* ——— 


——ãa a 55 mit | word * * use 
ven, worden war, ma ion. } 

b €; fie felem fogar Hudh Berlauf | Orennenben: Wa b 

I a: 


nm —— bes Engl inders' he na s | ter Ya und Geſang jebe' heilige Stätte in 
Fa —5* Pig? dem See zur baden. - Die Erfahrungen, ſchen Tempel zu eher wo © ee —— 
die eu. dabei machte, waren: gang diefelben, wie ſie Hr. Leghe hen no $ jegt an bie DO) erinnern, von 
berichtet. Das Wafler war zaͤh und eg wie DI und hatte | aus dem Morgenlande dem neugeborenen 


. einen fo-falgfauern und bitten Seſchmack, daß Hr; 3. ber Aus | dargeboten —— übrigens auch diefe ea 
gem wegen nicht untertauchen konnie; u und feine Gefaͤhr⸗ hr Re Evangeliums ber Liche geborm werde 
ten waren nach dem Untertanen ’auf Xugenblide erblindet. ein Asse Zummelp| * erbi Haffer der 
Die außerordentliche Schwere des‘ Waffers beftätigte ſich auch en gegeneinan! 

jer, indem Gr. B. 5 Au daß & mit en Leichtii 5 ei eg Sie, durch — m 
oben erhalten wurde; aber es war ihm, ai e er von, beren nheit un) [3 
in -dännes: ne gefentt und mehre Tage lang blieben auf eeifle der . nad) St.:3ean d'Acre, wo er am 30, 77 


fein ick, die mit einem bi R 6 vier Tagen landete er ia 
—— —— Bekanntlich Vertheiigt — Zi htertihe Ch wi e begleiten a 


Hin 


Wredirebt, ber befuchte, die Ber= | Fahrt nach Konftantinopel; zwei Loftbare 

muthung, daß der Jordan fonft in A Meer floß und Si % Kae Sn a fe jengumen hatt mb 
daß erft-der Untergang bes Thales Slobim feinen Lauf umter- | die jet un dem en Mevotte fir die lrfa des Gtunad ge 
brach / feit welcher Zeit er nur unterirdiſchen Abfluß habe. Gr | halten wurhe den, zu 9.8 Ahr een, aba une 
fügt: dieſe Anficht befonders auf den Umftand, * ch ſüdtich üch. 16. März a die Seifenden ten 
von- bem- tobten ‚Meere, in gleicher wie ber Iorbans — Konf antinopel. 3u feinem erze fand Gr. & 
lauf, ein Thal’ (el Ghor) bis zum: älanitifchen Meerbufen her: | Alles verändert und, —— überall von Blut rauchende 
abgieht. Ohne Burkhardt zu erwähnen (und zu kennen) mb | Znechte und mit Chef angefüllte Strafen usb 
ohne ſich auf folche gap Darftellungen wie biefer ein: | Der Bosporus war er ichnamen beſonders jener ia 
zuiaffen, nimmt Dr. S. diefe frühere Verbinbung des Sorbans | den ertränkten Griechinnen angefüllt, daß von den 
und beö vothen Meeres: — ——— an. Ein neuerer | Inſeln bis hinab zum Leanderathurm Leine Welle fih 
Erdbeſchreiber, wenn wir irren, K. Kitter, bemerkt dage⸗ om 1 nice ein Blutopfer mit u führen.“ Bei Diem | 
gem: wenn —X die eig bes eoiden Landes betrachte, ges den Zuſtande der Din a der der Berf. bei fein | 
Dam. um ——— pi See EN fein En mie — * ai A sie in die Heimat J 

es a jenauı m zu — na ner Erlaubnij 
— dieſes wir Ein! Spur eines ebenden aber pr — res 1822, „mit — 


end diefem we: die Araber verfiherten, daß man bier 2 Alle non von bes —— —** 

die einen Fiſch oder Seevogel wahrgenommen habe. Wenn ei Smyma wird gelandet und Or. 8. 

alfo Chateaubriand bei-feiner Anmwefenheit während der Nacht * Epheſus. Rad) einer 2taͤgigen, 

zin Gerauſch vernommen haben will, bas von Legionen Heiner | me gefahrvollen Seereiſe kommt er ri 

diſche Herrühte, fo hatte wol mehr der Dichter als der Mele | einer franzdfifhen Fregatte in Touion an umd —X 
fake, 


a 


lauf feinen Reijebericht. 
In dem durch feine — Einwohner übel berüch⸗ Bei manchen Anftößen, welche man in dem 
tigten Hebron fand_Hr. B. nichts vorzüglich Merkwürdiges, | bleibt man ungewiß, ob fie ber Gchulb des Verf. ober ber be 
ausgenommen den Tempel, ber ſich aus den Zeiten des als | Überfegers beizumeffen find. Hiod und Joſeph werder werben Palrkas 
ten- Bundes noch erhalten hat und jegt in eine Mofdee verz | cyen genannt, ba doch biefer Name nur vom den Otummmäuns 
wandelt iſt, in welcher die Türken ben Gräbern Abraham’s | des jübifhen Wolke, Abraham, Iſaak und Jatob, und in mi 
und feiner nöchften Radytommen ihre Ehrfurcht ‚bezeigen. Keis | term Sinne von ben Familienpäuptern des Usgefhlchtl ne 
nem · Ehriſten iſt erlaubt, fich ihr auch nur zu nähern. Gelbft | der Gündflut, ala Zitel aber von ben Oberhaͤu pm der “ 
= 


bie Zerebinthe, unter welcher Abraham in Gegenwart von 40 hedrins gebraucht‘ wurde. Hinfich! — — 
Zeugen den Kauf wegen ber Grabſtaͤtte, über welcher bie Mo⸗nicht einmal unzweifelhaft, ob ex wi 
fehee ſtehen fol, abſchioß, wird gezeigt. Im Sethlehem, in ber | fon ober nicht vielmehr eine erdichtete rt ( 
eiligen Grotte, wo noch jest & Hürde Krippe —* wird | Kirchenvater, ber fo oft angeführt wird, heißt nice Orig. 
und ein Marmorblod, dee dem Jeſuskind an ee jebient | wie immer im Buche gefchrieben wird, fondern 18 
haben fol, vboleich Hiecanymus En nach | parifer Aftsonom heißt Salanbe, nicht —— 
Rom gefhafft worden, Yier mitten unter ben en der | alten Ramen wäre es beſſer gewefen, bie gebräi 
Wunderbar Nacht, meben den angeblithen Gräbern des GEufe: | art beizubehalten und z. B. Ziglat=Pilefar zu fi 
- bins, des — de Paula und der Eudorla, feierte | Xglatphalafar. Ohne Bade u ld ber 
IB. bie Ehrifnacht 4821. Drei Meligionsparteien, Gries | Überfegung ift es, wenn e# 37) Geißt, dad 
men mb — halten in dieſer unterirdiſchen beben bei Criſti —— 1 eg richeiniich bie 
"der Reihe hr Sm und Radıt ununterbrocdenen Got= | entfegliche Trderſe ge be ber 
tesbienft. - Als Dr. © ‚ fand er bie at par in dem Augenblide her 
for emgesänbet und. bie: oe auf- bas gr Jahre 31 vor Ghriflo), im — Bei dem. 
Die Katholiken ober Lateiner begannen um acht ihren | Macht bezeichnete, unter Be 
Gotteöbienft in der. Gt. Ku jenkapelle mit dem gring ER CD. pesga — u 
Gloria in 'ekcelsis: Deo. - „Dann und wann Heßen ſich vo hberſetzers —* 


Berantwortlicher Geraudgebers Heinrich Brogtent. — Verlag von 8% Brane in Beipsie 5 






Ahr. 








Blätter, 


für 


iterariſche Unterhaltung 





Dienftag, - . 





hriſtenthum ur nd. Vernunft für die Abfchaffung der 
Zobeöftrafe. Sammlımg landſtaͤndiſcher Verhandlun⸗ 

en des un Sachſen, nebſt andern wiſſen⸗ 
Mittheilumgen von N. Eifenftud, 

mmon, Paulus, 2. Mehring, Schläger u. A. 

= einer Hredigt von Schleiermacher uͤber die Sünde 

der Todesſtrafe. Mit Bemerkungen von Profeflor 
Srohmann. Berlin, Remer 1835. Gr. 8. 
41 Thir 10. 

Die vorgedachte der Wichtigkeit des abgehanbeiten 
egenflandes wegen hoͤchſt intereffante Schrift enthält 
ne Sammlung ber in den ſaächſiſchen landſtaͤndiſchen 
erhandiungen für und wider die Todesſtrafe gehaltenen 
eden, zu melden Prof. Grohmann in Hamburg dur 
ei her Kammer überfandte Schriften, nämlidy durch 
ne Abhandlung: „Über das Princip des Straftechte”, 
ad durch eine andere, betitelt: „Bitte und Frage an die 
‚ndftandifde Verfammlung. des Königreichs Sachſen für 
ie Abfchaffung der Todesſtrafe“, die Veranlaffung gege⸗ 
m. batte. 

Rad) bem vom Dberhofprediger dv. Ammon in der Kam: 
er erflatteten Bericht über die Anficht des Profeffors Groh⸗ 
ann beruht diefe auf den vier Sägen: 
die Rechtsſtrafe darf Fein Recht des Menſchen verlegen; 
der Menſch hat ein. Recht zu- leben: 
es ift alfo unrecht, Verbrecher am Leben zu firafen; 
mithin muß bie Todesſtrafe aufgehoben werden. 
egen diefe Anficht und Schlußfolge erhob ſich zuerft 
mmon als DVertheidiger der Todesſtrafe in einer nad) 
feree Meinung zu wenig motivierten Rede, welche 
eHauptſache, worauf es ankommt, nämlid den Beweis 
ꝛx Mechtmäßigkeit der Todesſtrafe unwiderleglich zu 
hren, nicht erſchoͤpfte. Die erſte Antitheſe gegen die 
cohmann ſchen Saͤhe lantet in dieſer Rebe Ri : „Die 
—— kann at ſolche das Recht des Übert! 
r nit berühren, welt fie einzig gegen fein Unrecht ge⸗ 
Htet If.“ Diefe Behauptung Elingt etwas befremdend, 
an Be Strafe iſt freilich blos gegen das Unrecht gecich- 
t, aber. das Steafurtheil kann ‚doch wol nicht das dem 
erbrecher zufommende Recht als Menſch und Staats: 
irger unerwogen laſſen; es kann nicht fo gegen das 
arecht gefällt werben, daß es die ber — — des 
erbrechers nicht berührte, Strafe würde bei biefer 


Annahme Willkuͤr, nicht aber Recht fein. Unrecht würde 
mit Unrecht vergolten werden. Ohne zuerkanntes Mecht 
hätte man am Verbrecher die willfürlichfte oder unver 
nuͤnftigſte Wiedervergeltung genommen. Die Juſtiz waͤre 
zwar kurz, aber fie wäre fo mechanifc gegen das Uns 
recht gerichtet, daß fie einträte wie Drud und Gegen: 
druck, oder Schlag für Schlag. Und in der Xhat, ber 
Redner will die Rechtsſtrafe auch in dieſem Sinne ver: 
ae vn, — er ſagt ſelber: 


einzig und allein gegen das von ur vo * unrecht. Wie 
net, fo Seiapt bie 
PA das verlegte Socialrecht und verwirft dafür wie eine 


Der fchlichte Menfcenverftand fragt En diefer Stelle: 
wozu raͤumt ber Staat dem Verbrecher das Urrecht und 
das Bertheidigungsrecht denn ein? wozu nügt ihm fiber 
haupt die ganze Summe feiner Rechte, wenn er fie grade 
in der Situation nit gebrauchen koͤnnte, wo er Ge 
fahr läuft, die Außerfte Beſchraͤnkung feiner Freiheit zu 
erfahren? Welcher Richter könnte eine Strafe rechtlich zus 
erkennen, ber nicht die Rechte des ÜÜbelthäters feiner Rechtes 
verlegung gegenübergeftellt und in diefer Wergleichung das 
Urtheil ermittelt und die Strafe darnach bemeffen hätte? 
Die Rechtsſtrafe kann alfo unmoͤglich in dem mehanis 
fen Begriff von Urſache und Wirkung genommen ters 
den, wie biefe beiden in der Naturorbnung erfcheinen, 
beven Beziehung auf das Strafverhaͤltniß einer blinden 
Wechſelwirkung Raum gibt, welche aber in der Ordnung 
der Verflandeswefen, ohne Aufhebung dee Rechtoidee, 
nicht denkbar if, 

In der Prüfung diefer Rede Seite 46 verwahrt Pros 
feſſor Grohmann den Begriff von Nechtöftrafe, von Ammon 
In obiger Stelle falſch gedeutet, mit ber confegu 
Richtigkeit. Vermuthlich därfte ſich kein philoſophiſcher 
Rechtslehrer finden, der die Ammon'ſche Theorie des Straf: 
mechanismus ald Paradigma ber rohen Naturkräfte vers 
theibigte und den Sag durchzuführen im Stande wäre: 
„die Strafe habe es bios mit dem Unrechte unter Aus- 
ſchließung des Rechts zu thun, in dem Sinne nämlich, 


soo E 


daß das Stafurthei das Date des Werbrechert une 
ruͤhrt laͤßt“. 

Sowie dieſe erſte Antitheſe mehr im Glanze des 
Ausdrucks als in der Sphäre der Wahrheit ſich bewegt, 
ebenfo laͤßt ſich das Gleiche von ber naͤchſtfolgenden aus: 
fagen. „Begreiflich“, 
Unrecgt des Verbrecher 
fein Recht, in der menſchiichen Gefeuſchaft fortzuteben, 
gänzlich aufhebt.” Faſt möchten wir dem Redner die 
Vorausfegung ber leichten Begreiflichkeit dieſes Satzes 
. verargen, denn entweder nimmt er ſelbſt den fraglichen 
Gegenſtand zu leicht, oder er druͤckt dadurch eine Unwich⸗ 
tigkeit deſſelben aus. Der Satz, den er behauptet und der 


. Abm fo „begreiflich“ duͤnkt, iſt in der geſammten Rechtskunde 


der ſchwierigſten einer, und ein ſolcher, den bie größten 
Rechtsgelehrten bisjegt nicht genuͤgend erörtert, - noch 
weniger aber ſo bewieſen haben, daß der Gegenbehaup⸗ 
tung nicht ein weites Feld uͤbrig bliebe. Die Rechtmaͤ⸗ 
ßigkeit der Todesſtrafe muß ſo lange als hypothetiſch an⸗ 
genommen werden, bis nicht die Zeit die getheilten An⸗ 
fihten vereint. Der Redner iret, wenn er im Bes 
weife diefes zweiten Satzes das Strafrecht des Staats 
dem Rechte der Nothwehr gleichftelt, denn zwifchen: bei: 
"den ift ein weſentlicher Unterſchied. Im: Begriffe: der 
MNothwehr Liegt die gegebene ftrenge Nothwendigkeit, 

ben fremden Gewaltthaͤter zu toͤdten.“ Aber treffen wir 
dieſe Nothivendigkeit auch im Staate und fei inem - ‚Straf: 
Br sechte? Nein. Im Stante iſt diefe Nothwendigkeit 
- nicht gegeben.*) Die Nothwehr felbft befigt das Toͤd⸗ 
tungsrecht nur, weil es außer ihm kein anderes Mittel 
gibt, die Mechtöverlegimg abzuhalten. Gibt es für den 
Angegriffenen ein anderes Mittel der Selbftvertheidigung, 
ein ſolches, welches die unbedingte Nothwendigkeit zu töbten 
ausſchließt, fo verliert er das Tödtungsreht und wird 
‚fogar felbft zum Mörder, wenn ec dennoch davon Ge: 
brauch macht. Wo alfo der Staat diefe Nothivendigkeit 
nicht nachweifen kann, da fallt auch dad Recht, am Keben 
zu ſtrafen weg, denn der Staat kann den Zweck nicht 
duch das Mittel überbieten wollen. Der Grund, daß 
der Übelthäter, der das Leben verwirkte, eigentlich doch 
nur zwiſchen zwei Üben gewählt hat, nämlich zwiſchen 
dem Verbrechen und der Strafe, rechtfertigt noch nicht 
die Toͤdtung, weil diefe auf Handlungen gefegt fein kann, 
die ganz fälfhlih für Verbrechen ausgegeben find und 
infofern zu wahren Juſtizmorden Anlaß geben. Kann 
der Fall der Unrechtmaͤßigkeit auch bei jeder andern 
"Strafe eintreten, fo reichen die Folgen doch nicht bis zur 
Vernichtung der Perſoͤnlichkelt. Des Lebens hohe Bes 


deutung, bie die ſchuldige Rüdficht für die urfpränglihen und 
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6 wie Action und Reaction der Raturorb: 
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age der Medner, „Tann das 
6 groß ‚und ſchwer fein, daß es: 


ſchreiten, fonbern fh begnligen, Ders: Übelthäter bes um i 
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— — die der — burch Die 
Todesſtrafe vernichtet, geſtatten nicht Rechtmißigkat 
derſelben auf den ſchwachen Aa zu ee dab da 


J Verbrecher das ihm bevorftchende Schidfat Kran wo: 


fomit blos ſelbſtbeliebig wählt. Die von Ammon ung E 
gebene enorme. Boͤsartigkeit des: Verbrechers, „bei weider 
die Gerechtigkeit ſich in allen. Freiheitsſtrafen ſchon m 
ſchoͤpft hat, daher nichts übrig. bleibt als die Hingabe It 
Lebens ald Suͤhne fiir den legten Frevel“, iſt eheafül. 
kein haltbarer Grund für die Rechtmäßigkeit der Toden 
ſtrafe; denn eine mit dem Leben bes Leibes erkuufe 


-Sühne nügt weder der Gerechtigkeit noch dem Staat; 


auch kann das Rechtöprincip fie nur bann verlangen, wem 
dem Verharten im. Ftevel,- der -fortgefegten rechtswidtizn 
That, von der Geſellſchaft durch Fein anderes Mittel a 
dutch die Vernichtung der leiblichen Perſoönlichkeit is 
Miffethäters abgeholfen werden kann. Solche Fäle fu 


jedoch weit ſeltener, als gemeinhin geglaubt wird. Dr. 


Gerechtigkeit kann ſomit den Tod des Verbrechers mar 
aus einer klar“ nachgewieſenen Vermunftnothmendigkt 
heiſchen; tie aber vermoͤchte Jemand ung biefe übırhuuf 
zu zeigen? - Nut Gott allein fleht das Recht zu und, 
allein befigt es auch, eine Gerechtigkeit als Vergeltung 
zu üben, die Gleiches mit Gleichen zuradgiht. Eis 
weil das menſchliche Recht nur die That zu befkraf 
und fie nit im Zuſammenhange mit der ng de‘ 
aufcjägen vermag, ſoll es auch nicht zum Hußerften, um ; 
Angriff auf das Leben; 'zu einer fleicten Wiebervergeltung 


ſchaͤdlich zu machen. *)- Sol die Erzaͤhlung von Sans 
dem Pharaonen,. der an die Stelle ber Tobesſttafe dab 
Schiffsiehen fegte, in Folge deſſen aber das Reid die, |; 
Räuber: und Mörderhöhle wurde, bis fein Nachfolger de 
Regierung mit Wiedereinführung der Todesſtrafe deyamı, 
fammt der Bemerkung: „baß vor einem enfhrmalie 
diefelde. Erfahrung in den Jahrbuͤchern eines deutſchen 
Volkes wieberkehrte”, eine. Anfpielung auf bie Abfhafung 
duch Kaiſet Joſeph und : die ‚Wiedereinführung der de 
desſtrafe durch Kaifer Franz I. Hofdeeret:von 1795 fit, 
fo irrt ſich dee Hert Dberhofprediger von Ammon lg 
denn felbft die Erweiterung ber Robedfkafen mr 


der Regierung Kaifer Franz I. im neuen —— 


von 1803 üft nicht ais Folge der Vermehrung I 
Verbrechen entflanden.. In der officiellen. Regierungke 5 
Märung von eben dieſem Jahre wird bieſer Mein 
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Glecaus wolle Hr. v. Ammon. erfehen, daß fein Mel: 
et ‚von — keinerlel Anwendung a Brei 
tattet. über die'Grümde jener Erweiterung der Todes: 
aſen waltet unter den Kennen des oͤſtreichiſchen Rechts 


n Zweifel. 

Dier möge auch bie Äußerung des Abgeordneten Eiſen⸗ 
Ei, daß Kaiſer Joſeph die Todesſtrafe nad) zwei Jah: 
ı wiebereinführte,: dahin beriitiget werden, bas dies 
fer Franz gethan, nachdem fie unter feinem ruhm⸗ 
Ardigen. Oheim wol gänzlich abgeſchafft, jedoch durch 
allerdings ſehr harte Strafe des Schiffziehens er: 
je war. a 2 

(Der Beſchluß folgt.) 3 





Die pariſer Schriftftellee und ihre Quartiere. 

Man fagt in ber Regel: Kleider machen Leute, man könnte 
na mit bemfelben Recht auch fagen: Wohnungen maden 
ute. Die Bohnung adelt den Menfchen noch mehr als das 
leib, und nod mehr als biefes erniedrigt fie ihn. Wer cin 
Hechtes "Kleid befigt, ber kann gu Haufe bieiben; ober er 
mn, wie. Retif be la Bretonne, ben Abend und das Dunkel 


c Rache gu feinen Ausgängen benugen. Wer aber in feinen | 


te Wänden nur Elend und Dürftigfeit erblidt, der iſt ganz 
8 den Fugen des Lebens ‚gerüdt, denn er ift ohne Heimat, 
me das traulihe Gefühl der Heimat.- Gr ift mit Ekel bei 
& fetbft, und aus dieſem Gel vor ber äußern Umgebung, die 
2 Menfchen jo ſcharf bezeichnet; entfpringen Unglüd, Elend, 
reuel und Werbredien. : Darum fagt die Sprache; die Höhle 
a. Laſters; fie Eonnte fagen: bie Lumpen des Laſters, allein 
+ fpridyt nur von’ &umpen bes Elends. 3, 

Wer aber nicht in Höhlen bes Elends, fondern in hohen, 
ten, geräumigen, beitern, eleganten und prachtvollen Gemä: 
ren feinen ' zubringt, der dat Kreude am’ Leben, Vers 
wen und Hoffnung auf die Zukunft und heiteres Intereffe 
n der Gegenwart. Selbſt die Langeweile befindet ſich wohl in 
bönen Zimmern, und ich glaube, fogar ein ſchlechtes Gewiſſen 
ınn dort feine Stunden der Hude feiern, denn das iſt ganz 
rwiß eine Lüge, wenn man fagt, auf Eiderbaunen und koͤſtlichen 
Noans fchlummere ber Böfernicht unruhiger, und ber Glan 
28 Xupern im ſchmachvollen Contraſt zum haotiſchen Dunkel 
er Seele drücke biefe noch ängftliher. Nein, im Gegentheil. 
Berft ben Böfewicht in das fehmuzige Souterrain eines laſter⸗ 
eſchwängerten Branntweingaͤßchens; dort werden ihn erft die 
hurien feines Gewiſſens peinigen. e 

Die parifer Schriftfteller der beau monde find nicht las 
terhaft, das kann man ihnen ebenfo wenig nachſagen als de⸗ 
en Deutfchlande, welches keine beau monde befigt. Aber eis 
ige von ihnen haben kleine Syſteme bes Lafters theoretifch und 
xculativ⸗poetiſch in ber Galerie ihrer Werke aufgeftellt; darum 
Rk allenfalls ein Übergang von ben petites und grandes mise- 
es der Welt und ber Hauptftäbte E den ngeiftern ber 
piale du, monde in ihrer Häuslichkeit erlaubt. Foigen Sie 

deshalb, Leſer, zu den Duartieren der parifer Schriftſtel⸗ 
R. Beenden * — ng — u —5 — rl 
Ihgerichtet find, wie fie in ihren Gabineten figen und arbeiten 

näfig find. In 168 in Bier 


Ham eignen nicht im⸗ 
ner einen Divan und einen feeretate, aber er hat tms 
——— — — 
De auf der wu ben und In Ga of ass 

. Rus. einige wenige ce Stunden bi ihm 


Mitternad es ſchlaſt, f die Slaͤubiger. 
ee ——eſſ — 3 a n Ceiftkeher un 


Dies 
Zeit der beutfchen man 


lichkeit, und er würde‘ fi 


Mann Innerhalb feiner vier 


‚biefe . Zeit arfihrieben find. 
inte, durch Menfcenhaß 
buch 


Sie zeichnen fi aus durch blaffe 
und Reue, durch matte Boffnungen, 
Diflede, durch Sehnſucht nach ber neuen Orbnung ber 


"Dinge, welche unter allen möglichen Privilegien Ind Freiheiten 


Bee * Mage 
, bu ultima Thule für alte bedrängten Dichtergeifter, für bie 
distressed poste unfers jungen Europas! * 
Wie anders iſt es in der Stadt ber Boulevards, der fri⸗ 
ſchen Moden und der alten Thorheiten ! Zolge mir, Eefer, in 
die Wohnung von Gafimir' Delavigne, dem Dichter ber 
„Messönlennes“. je befindet ſich in der erſten Etage des Ge: 
baͤudes des Gonfervatoriums, Du fteigft eine Tarige und ernfte, 
beinahe finftere Txeppe hinauf und fichft dich am Eingang ber 
3immerreihe von mehren alten Bebienten einpfangen und an⸗ 


bringen fol. Gfücfelige Epo: 


gemeldet. Cine ehrwürdige Matrone von edler Geftalt und ein _ 


Knabe mit herrlichen blonden Locken begegnen bir. Dies if 
Delapigne's Mutter und fein Sohn. Delavigne' ift ein Water 
wie Heinrich IV.; ex liebt feinen Sohn mit fBhiglicher Zärtz 
b wie jener gute Monarch feine 
Schwäde daraus machen, wenn du ihn in feinem Gabinet auf 
allen Vieren kriechend mit dem ſchoͤnen —52 ſeiner Len⸗ 
den auf dem Rücken überraſchteſt. Keinen auffallenden Wand⸗ 
ſchmuck finbeft du in Deladigne's Arbeisgirhmer als ein ge 
waltiges Portrait Lubiwig Philipp’s, des Königs der Franzoſen, 
und die Gemälde wäre vielleidht der einzige Gegenſtand, deſſen 


"Anwefenheit ir. diefen Räumen ftören tönnte, wo übrigens das 


Slück des häuslichen Friedens in vollem Maße waltet. 
Willſt du noch einen Dichter aus ber Urfprungsperiode des 
Baumes ber franzoͤſiſchen Romahtif fehen, fo gehe zu Hrn. Al= 


i NG de Lamartine; aber bu wirft hier nicht foviel Tröſt⸗ 
i 


86 finden als bei dem Erſtern. Lamartine, der religiöfe und 
exnſthafte Mann im Gefang, fft ein eitier und bünfelvoller 
Wände. 2dmartine ift ein ausge: 
machter Ariftokrat und : weit eingebildeter auf’ feinen zweideuti⸗ 
gen Abel als auf fein unzweideutiges Talent. Gine Schwäche, 
die man allenfalls einem Poeten, nimmermehr aber einem Frans 
gefen des nouveau régime verzeihen Tann. Darum ift auch 
n Lamartine's Wohnung ein Prunk zur Schau geftellt, ber 
den Beſucher eher unheimlich bünfen als erfreuen kann. 

Da wir einmal mit ber älfern Garde den — gemacht, 
fo wollen wir einen Mann ber ganz frühen Epoche, wir wol⸗ 
len.ben Beſchũtzer Heinrich V., den fÄhwermüthigen Bourbos 
nenfreund, wir wollen Thateaubriand befuchen. Ein ernfter 
melancholifcher Lurus, wie er dem Manne gefiemt, ber einft 
Minifter war, der durch Unglüd und Eril wie durch feinen 
Ruhm geprüft mad, herrfcht bier. Ghateaubriand, ein Greis 
vom Alfer gebeugt, empfängt dich mit wenigen ftillen Worten 
und feine noch immer funkelnden Augen fagen mehr als diefe. 
Blickſt du aus dem Fenfter des mit Eichenholz getäfelten Ar- 
beitszimmers von Shateaubriand, ſo Bannft du die hohen ſchlan⸗ 
ten Bäume, welche vor bem Hötel de Rens ftehen, Im Morgens 
wind raufchen fehen, du kannſt die Wagen tollen hören, wels 
che nad} der Barriere d’enfer fahren, und bie Boͤgelchen zwits 
ſchern hören, welche unter bem Dache des vielerfahrenen Ban 
nes ihre bauen. 

wen anders Törnten wir und ige "egeben als zu ben 
"zu wen anders als 
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Zenfter.. gegenüber befindliche Geitenthüre, ‚bie ein reich tapezir⸗ Let, muß um de 
der Worjang umpülte, Sm Gejmude dee Biramers trug bee: er 
fonder& ein echter Bere: Divan bei, heißt eine auf bem | iſt er hulich won vielen Perfonen 

den audgebreitete Matrage, fo breit wie ein Bett, ein 

van von 50 Fuß im Umfange, von, weißem Kaſchmir mit ſich, welche aus feinen Worten und Bi 
rautenformig geordneten Trobdein in ſchwarzer und hochrother fell r 
Seide. . Die Lehne dieſes ungeheuern Divane erhob fc einige | debats“ und bie „Revae de Paris’ zu füllen. 
300 über die zahlreichen. Kiffen, die durch ihre „reichen Zieras | reife feiner Jomilie einer ber 
ten den Schmuck noch erhöhten. Das Bouboir war mit retpem | tor Hugo hat reizende Kinder, nimmt ſich des Gchäpke-e 
Zeuche auegefchlagen, über welchem ifter indiſcher Muffelin | Glaube Brollo am beften aus. s 
ee war in Form einer korinthiſchen Säule, die (Der Beſchluß folgt.) 


und unten burch hochrothe Bänder —R BE Literarifde Rorigen. 


1m 
Ei 
i 
fi 
Bi 


J 
| 
? 
F 





Koi ee er fenkeind. weiß und bas Kar Ren dem Verf. bes „Chroniques de l’onit de bueuf? fah. 
nies vergoldet. Keppi gli einem morgenlänbifcken | in zwei Bänden „Souvenirs d’an demi-nidche” Geruuigehue. " 
Shawl, er trug die Zeichnungen des Orients an fih und ers | men, bie als unterhaltend gerühmt werben. 4 
Be ne ee 
* „gene * Ar erarifhe Anzeige. - 
Kafdjmir bebedt,, erhöht durch ſchwarze und hochrothe Bieras . 
ie Pendeiuh) vehlan! ® Die EL » U. Brockhans in Krimi: 
ey ——— | lan a räönwiffen üuftiidr6 A 
wu —9— ein Kafhmicteppic ausgebre Elegante ——— ſoeben In ihrem Verlage erſchieuen, auſwerhes ỹ 


ſchiedene a | Bührlen (Friebrich Ludwig), De Füdd 
fand einer befondern mit Liebe gepflegten Gotgfalt zu fein 5 5 
fhienen, Wiemelo rt ih ber Srhtgum auf ein ten |. —— sm eg Dee neuen da 


e 
en ei . Die Gtrobten de6 Seppiche, b ö Der Berfoffer in durch feine frühern Beifungen bar 
rien "und — Tan — a aber vortheilhaft bekannt. “ 
dorthin fehrte, bald weiß, bald coth erichien, entipradhen ben Glyptothek tveffender Wilder und Gemälde aus dem lo 
. 2 „die ducdfichtigen Möhren | dem für alle &tände. SHerausgegeben von dm Ber 
des Duffelins ergoß und einen magifchen Glanz um fi ber ein für Kunft und Wahrheit begeifterter Freunde M 
koͤnigl. würtemb. alfergngdigfien Privifegium gegen det 
des eau de mille flours und fchmedend, wie Borne fich auss Nachdruck. (Zweiter Band.) Gr. 8. Geh. 11h. 166 
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EChriſtenthum und Vernunft für die Abſchaffung der 
Zodestrafe. Sammlung Iandfländifcher Berparbluns 
gen des Königreichd Sachſen ꝛc. Mit Bemerkungen 
- von Profeffor Grohmann. 
Geſchluß aus Nr. 88.) 

Sn der dritten Gegenbehauptung Ammon’s, nämlich): 
nibodesftrafe ift kein Verbrechen, fondern die nothwen⸗ 
Wiederherftellung des Rechts”, finden es wir ganz 
mders wichtig, uns gegen bie religiöfe Argumentation 
zu erheben. Wie lange wird man noch das verkehrte 
Werfahren fortfegen, für die Formen der einem immer 
waͤhrenden Wechſel unterworfenen menſchlichen Einrich⸗ 
ungen die Beweiſe aus den heiligen Schriften herzuho⸗ 
Nlen; gleich als ob ber göttliche Welthelland ein irdiſches 
Reich geftiftet, und die Staatswiſſenſchaften gelehrt hätte? 
Wie fehr wir auch daflır find, da das Ehriſtenthum 
durchgehends in die engfte Verbindung mit unfern Ein- 
richtungen gebracht werde, fo leuchtet es doch deutlich 
ein, daß bie wechfelfeitige Übereinftimmung ganz allein 
im Seile des Chriftenthums geſucht werden müffe, in⸗ 
dem bloßen Formen ber Einftlichen Staatseinrichtung 
die das irdiſch Wechſelvolle gänzlich ausſchließende Gottes: 
keine Autoritaͤt verleihen kann, weil ſie davon 

in ſich nichts aufgenommen hat. 
Allen von Ammon angefuͤhrten Stellen der heiligen 
Schrift zu Gunſten der Todesſtrafe ſetzen wir, als den 
bndigſten Gegenbeweis, Chriſtus Losſprechung der Ehe: 
brecherin entgegen. Nach dem Moſaiſchen Recht, von 
dem Chriſtus ſelbſt ſagt, daß es den Juden wegen ihrer 
Herzenẽhaͤrte fei gegeben worden, daher es auch für bie 
Todesſtrafe ohne Beweiskraft iſt, folte an der Ehebre: 
cherin das Urtheil der Steinigung vollzogen werden. Hier 
. HE nun wirklich der Fall der Tobesftrafe im engften Kap: 
gort mit Chrifti Ausſpruch. Chriſtus aber begnadigte 
und entfieß bie Verbrecherin mit der Mahnung, Buße zu 
thun. Welcher Rechtslehrer würde wol den Heiland einer 
rechtewidrigen Handlung zeihen, oder behaupten wollen, 
der Lauf der Gerechtigkeit fei durch fein Urtheil aufge: 
Halten und die Exlaffung ber Todesſtrafe ein unweiſes 

ren geweſen? 

Aus diefem Beiſpiele erhellet, daß der Geiſt des 
Ehrienthums nicht „ben Tob des Miffethäters, ſondern 
feine Belehrung” verlangt, denn Chriſtus iſt wicht in 


die Welt gefommen „um zu töbten, fondern um ſelig zu 
madyen”. Dem Keligionslehrer, ber jederzeit ein Fries 
densftifter fein follte und deshalb nicht wohl das Wort 
für die Todesftrafe nehmen kann, ift die irrthuͤmliche Eyes 
gefe für die Zodesftrafe aus dem Chriftenchume, er mag 
fie nun einzelnen Stellen ober dem Geifte entnommen’ 
haben, ohne Weiteres zu verargen, fo fehr übrigens feiner 
anderweitigen fubjectiven Überzeugung Achtung gebührt, 
weil im Reiche der roiffenfchaftlichen Forſchung die Mei⸗ 
—— der vollkommenſten Freiheit genießen 
ſollen. 

Seine Behauptung, die Todesſtrafe ſei kein Mord, 
leibet feinen Widerſpruch, fo lange die Unrechtmäßigkeit 
derfelben nicht erwieſen iſt. Geſchieht dies aber, dann 
erfcheinen alle vorhergegangenen Voilſtreckungen der Todes⸗ 
ſtrafe als ebenfo vieke Juſtizmorde, die zwar nicht dem 
Richter, wol aber dem Gefege zu imputicen find. Die 
Autos da EL, die Herenproceffe, der erfolgte Tod durch 
die Peinigung ber Tortur u. f. w. find ohne Weiteres hier⸗ 
nad) zu beurtheilen. Man mag in ber beflagenswerthen 
Verbiendung der Menfchen vor uns eine Entfhuldigung 
für diefe Greuel finden, nimmermehr aber wird man 
für fie einen gelindern Namen ermitteln koͤnnem Prinz 
Johann von Sachfen äußerte baher fehr gewichtig: „daß, 
wäre die Todesftrafe wirklich unrehtmäfig, fie fofort abs 
zuſchaffen fet, weil fonft jede Vollſtreckung bis dahin ein 
Juſtizmord fein würde”. Wenn biergegen der Herr 
Minifter von Carlowig erinnerte: „daß eine Strafe, 
die ſich auf ein Gefeg gründe, kein Unrecht enthalte und 
mithin au, fo lange das Geſetz nicht abgefchafft fek, 
nice Juſtizmord genannt werden inne”, fo ſchließt das 
Sefagte doch die Möglichkeit nicht aus, daß das Geſet 
felbſt ein unrechtmäßiges . fein könne. Hieraus eben er= 
gibt fich die Wichtigkeit der Unterfuhung uͤber bie To⸗ 
desftrafe, deren Mechtmäßigkeit aus dem Geſichtspunkte 
der Nothwendigkeit, unferer Überzeugung nach, fid) nicht 
erweiſen läßt. ; R 

Ammon’s Schlußbehauptung: „die Befferung des Wer: 
brechers fei zwar ber hoͤchſte fittliche, aber keineswegs ber 
zechtliche Zweck peinlicher Strafen”, wird von keinem Ju⸗ 
riften geleugnet werben. Profeflor Grohmann verwahrt 
fih gegen den ihm hier gemachten Vorwurf: Beſſerung 
als Strafzweck angegeben zu haben, ba er erftere doch 


— 


nur Als inneres Merkmal des Strafrechts betrachte. Wir 
innen übrigens die Angſtlichkeit, womit man ber Beſ⸗ 
ferung neben dem Strafzweck einen Pla anzuweiſen 
fucht, nicht billigen. Da man fie vom Strafzwecke nicht 
ausfchließen kann und es auch nicht foll, weil mit ber 
bloßen Veſtrafaug des Verbrechers, als "Mitgel zur Kef: 
(tan der Gaſetze, doch nur deu eine Theil ber 
Aufgabe, der allerdings die Hauptſache betrifft, gelöfet 
it, fo muß eine Griminalpolitit, die nad Wereblung 
firebt, die hoͤchſten fittlichen Zwecke unſtreitig in den 
rechtlichen Strafzweck uneigentliderweife mitaufnehmen 
und infofern ber Befferung die gehörige Rüdficht [hen 
ten. Dabei läuft fie nimmermehr Gefahr, daß die Beſ⸗ 
ferung Rechtsgrund der Strafe werde, wol aber zieht fie 
ous der moͤguchſten Zuläfiigkeit der Befferuhg, daraus, 
daß letzere durch die Strafe erzielt werde, für ihren 
Wostihen Werth einen ſehr bedeutenden Gewinn. Die 
Miyligkeit der Beſſerung eines Berbrecherd iſt durch bie 
Abſchaffung der Tobesftrafe ungleid, ſicherer begründet als 
durch ihre Belbehaltung. Erſtere räumt der Beſſerung 
die noͤthige Zeit ein, letztere raubt ſie und verhaͤrtet nicht 
felten durch die Gewalithaͤtigkeit des Mittels das Ge— 
mir. Eine Juſtiz aber, die der Gerechtigkeit Genlige 
thut und babei Beſſerung erzielt, hat vor. jener, bie 
allein dern Rechtszwecke entfpricht, unftreitig höhere Vor⸗ 
sage. Ammon bat demnach mit der durren Hinſtellung 
eines an fih wahren Sates, ohne alle Reflestirung auf 
bie Broedimäßigkeit der Todesſtrafe, fowie überhaupt mit 
feinen Antiehefen gegen Grohmann nichts erwiefen. Soll 
ten auch, was ſtets fehr zweifelhaft bleibt, ausreichende 
Wechtsgrnde fl die Todesſtrafe fprechen, fo dürften doch 
für ihre Zweckmaͤßigkeit im Allgemeinen keine aufgefunden 
werden. Schon aus legteem Grunde dürfte "ie daher 
verwerflih fein. Es wird die Beit kommen, wo «6 
unbegreiflich fcheinen wird, wie bie für ben Staatszweck 
fo ganz unnöthige Aufhebung der Perſoͤnlichkeit fo lange 
ih als Sühne der Gerechtigkeit betrachtet werden 
Tonnte. Unfere Nachkommen werden über den langen 
Beſtand der Todesſtrafe einft eben das Erſtaunen und 
vermufplich bie naͤmliche Entrhflung an ben Tag fegen, 
die wir als Genoſſen einer aufgeklaͤrteren Zeit über 
bie Gewiſſensgerichte, über die Zortur, Confiscation des 
Vermögens und die Galeerenſtrafe mit Recht äußern. 
Wenn demnach aus wol fehr wichtigen Gruͤnden bie Abe 
Zöaftuns der Todesſtrafe mehr einer kuͤnftigen Ordnung 
her Dinge, einem .allgemeinen Ausbeude der Bolkäge 
finnung angehören dürfte, fo verdienen die Discuffionen 
darüber doch jegt ſchon unſere vollſte Beachtung, denn 


fie find die Übergangsbrude zum jenfeitig Richtigern 


Der menfhpenfreundliche Eifer, womit, in der angepeigsen 
Schrift Prof. Grohmann, ferner der Dekan Mehring, der 
— Großmann u. X. gegen die Todesſtrafe in Ent⸗ 
wigelung ber ſtaͤrkſten Grunde fprechen, verdienen Danf 
und ihre Worte — ein reifliches Nachdenkon. Die Ber 
hauuptungen der Gegner geben dem Ganzen ein Colotit, 
das dem Denker die Licht: und Schatsenfeite das Gegen⸗ 
ſtandes· hoͤchſt willlommen darſtellt. Wir glauben dem⸗ 
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Schriften uͤber Spanien. 

Paris, im März 1008. 
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chte der Kevolu⸗ 
in Wänden, vom nunmehrigen ſpaniſchen Erminis 
fer Toreno, ber zwiſchen Martinez be la Rofa und Mendis 

hal Üiberalifiete;, das andere eine minder corpulente, vı fs 
ker aber einfeitige Darftelung bes Krieges in Ravarra, wie 
fe foeciel_die Wasten bieffeit und 


weilende Herzogin von Abrantes 
berin, ve Butter bat und die joraus * 


Rovellen mit einer ſpaniſchen Mantilla und einigen Sombreros 
überwiefen. Das hätte uns meines Beduͤnkens auch Herr Bal- 
e, Sand oder Sue ebenfo gut und befier und fchmad- 
Bet „gden tönnen, obgleich Feiner von ihnen je einen Zuß in 
ie Reiche von Gaftilien und Navarra fehte. 
Wir wollen, unfern Bebürfniffen von Beit, Politik, is 
feratur und gefelfchafttichen Werhältniffen angemeffen, in zwei 
nden, bie uns ein Gchriftfteller über bas heutige Spanien 
darbietet, zunächft das Land, bann feine Geſchichte und Alter: 
thümer, endli Ion Bewohner, feine Sitten, feine Abs 
fonderlickeiten, mit einem Worte alles Das Tennen lernen, was“ 
wir davon nicht wiffen und was uns unmöglid ein Krieges 
dulletin ober ein biplomatifcher Abgefanbter fagt, ber bie 
ſchwarzen Augen der Königin Bobernadora und die Yuppe ber 
gen Ifabella kennen lernte. Rebenher geläftet uns nad 
einem Gemälde bes abenteuerlichen Zigeunerhofs bes Prätens 
denten und feiner bekutteten @laubensgrena! 
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Literariſche Notizen. 


Mad. Desbordes⸗ Balmore det unter bem Zitel: „Le ⸗ 
lon de Lady Betty’ in zwei Bänden eine unterhaltnde 
derung der Bitten ber Iondoner feinen Geſellſchaft gegeben. 


Jules Lecomte gab unter dem Zitel: „‚L’abordage” dus 
Seeroman in zwei Bänden heraus. 

Der mailänder typographiſche Berein zur Serautgahe I ß 
Slaffiter Hat Türztich auch ein neues epifches * —* 
Dich, Diminit Blord, tom —E deren Dun 

ter, in 
— —E dat, — % 

Drudfehler. 


In dem Xuffage über Maurer, Kuga? 
ik in fr. A fe 1835, 1, 25 » 





lefen: Sranz’fhen In 


*) Dies find die Gierconi in 
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— — Herausg unten eben von Auguſt 
ewald. Erſter Jahrgang. 

Honig. Stuttgart, Cotta. 1835. Gr. 8. 2 Thlr. 
ar — eber leitet bei dieſem Unternehmen, laut 
Borwort, der Wunſch, der Theaterkritik die ihr ange⸗ 
meſſene Würde wiederzuverſchaffen, fie mit ber Kunſt⸗ 
in Verbindung zu ſetzen und ihr die Beffern im 
Dublicum zu gewinnen. Ss fol bem Unhaltbaren kraͤftig 
entgegenſtreben, was ſeit Jahren auf unbegreifliche Weife 

wurde und im Geleite der täglichen Erſcheinun⸗ 


; Tan bee Buͤhnenwelt auftritt. Da bei unferer politifch- 


or keller, 
: = Bet, hätten 


s’fhelaten Bereinzelung dem Übel von Einzeinen nicht ge: 
un werben koͤnne und Beine Stimme ſtark genug 
x$el, durd das Chaos von Stimmen zu bringen, folle 
Dies als Mittel dienen, den Schall zu verftärten. Schrift: 
welche ſich dem vealen Theater unmillig abgewen⸗ 
ſich mit dem Herausgeber verbunden u. f. w. 
Es liege überbem im Plane der „Theater-Revue” nach und 
niach eine Überficht aller europdifchen Bühnen zu geben, 
m an ben fremden Mafftab den eignen zu legen und 
: nad) Beduͤtfniß ergänzen-und berichtigen zu können. 
; Einen franzöfifchen Minifter, der jüngft in feiner 
- Anteittörede fagte: das Beftreben des neuen Miniſteriums 
werde fein, Ordnung und Freiheit zu erhalten, fragten 
: Ye Journale, ob je ein Miniſter fid) den Kammern mit 
der umgekehrten Floskel präfentirt und gefagt habe: Ich. 
will bie Ordnung zerflören und die Freiheit. unterbrüden ? 


- Dem Unternehmer ber „Theater⸗Revue“ könnte man fragen, “ 


ob fchon ein Rebdactenr ein Theaterjournal angefangen 
mit der ausgefprochenen Abficht: die Theaterkeitik in ihrer 

: Miebrigkeit zu belaſſen, fie außer allem Connex mit der Ent⸗ 
widelungsgefdichte der Kunft zu flellen und es nur auf 

ben Beifall der Schlechten und bie Theilnahme der Feilen 

- abzufehen? Doch Floskeln gehören zu einem Programm. 
Laßt ans nad) der That fehen. 

: Anhebt ein Xuffa betitelt: „Ludwig Tieckund das 
deutſche Theater”. Verf. iſt Herr Guſtav Schleſier, 
Inhait eine Kriegserktärung gegen Tieck als Dramatur- 
gen. Herr Schlefier beweift , daß es Zeitalter gibt, welche 

‚ erfinden muͤſſen. In einem ſolchen Zeitalter find wir 
gegenwärtig, namentlich auch in Bezug auf das Thea: 

ger. Tieck aber habe die Erfindung im Reiche der dra 
machen Dichtkunſi nicht nur. + Nur nichts begünfligt, 


— Nr. 9. 


it Seydelmann’E 


| Dichtung. 
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ober heevorgerufen , fondern er habe derſelben fogar durch 
eine falfhe Auffaffung aller Kunft, wie durch Sefthalten 
einer Anzaht Kanftvorurtheile und durch eine ganz irrthuͤm⸗ 
liche Hinweifung der Dichter und —— auf gen 
Unmefentlihes und Unmwahres den Weg und bie 
widelung unfers Theaters gefperet. Zur Paffivität von 
Anbeginn verdammt (!), habe er durchaus eine confervative, 
die Erfindung hemmende sun gehabt und das 
deutfche Theater, welches eigentlich fein Steckenpferd ges 
wefen, felbft zecbrochen. len Dies, bier mit kurzen 
Worten zufammengeftellte Refultat wird in einem fehr 
langen, wort⸗ und phrafenreihen Auffage auseinander 
gefegt. Der Ideengang ift etwa folgender: In diefen 
Beiten einer geiftigen Krifis, ſeien im Kampfe reeller un⸗ 
reiner Intereſſen die Übelkopfe allerdings am ruͤhrigſten, 
und es gehoͤre noch in die Kinderjahre einer aufgeregten 
che, aus Unwillen gegen misgeſtaltete Formen der 
inge die Summe der Überlieferung, den ganzen realen 
Inhalt wegzuftreihen und den Bau der Wels täglich 
neu zu beginnen. (Vortrefflich!) Allein geiftteiche Suͤn⸗ 
der. ſchmiedeten in allen Bereichen menſchlicher Thätigkelt, - 
in allen Richtungen des geiftigen umd leiblichen Dafeins 
Ketten; man habe Aufgefundenes geftempelt, gegen Er: 
findungen und Ergänzungen ſich gefträubt und wie ein 
Kind geſchrien, das gebabtt werden fol. So feies auch 
bei den großen Kämpfen bes deutfchen Theaters der Zah. 
Ludwig Tieck habe durch feine wichtige Stellung zu dem⸗ 
felden den Fortfcheitt und die Zukunft deſſelben aufges 
halten nd zuruͤckgeſchoben. Nicht grade unmittelbar ale 
Xhenterdirector im Meinen Dresden, denn da. könne er 
eher durch feine zugeftandenen Kenntniffe. in den Partis 
eularitäten verhaͤltnißmaͤßig von Nugen geweſen fein; 
aber vorzüglich durch feine opponirende Stellung gegen 
bie auflommenden neuen Erfindungen in der deutfchen 
Das Unglüd und der Verfall bes deutſchen 
Theaters fei durch ben Verfall der dramatiſchen Poefie 
veranlaßt. Im diefer ſpuke durchaus. noch immer Die 
Idealitaͤt und fie fei recht eigentlich die Grundwurzel 
alles Leidwefens, aller Verfehicheit ‚der Neuern in ber 
Kunft und den wichtigſten Richtungen des Geiſtes. In⸗ 
dem überall der Nebulismus feine Täufhungen ausge 
breitet und mit dem Wachſen allgemeinerer, formellever 
Bildung in alle Regionen! fortgefähritten fei, habe man 


. 398; 
bie Übung. verloren, das Wirkliche zu fehen. Die | 


fer Trotz, dieſe Idealitaͤt fei namentlich ber Kunſt auf: 
gedrängt worden, die ohne Hingebung an alles Menſch⸗ 
üůche und Wirkliche das unglädlichfte Phantom unter bem 
ml fei. Her fhlefier haͤlt es nun für: die 
je, deut noch Tragsdin im Sinne der dgentil 
inglic fo benannten Idee zu dichten. 
tommen wir nichts Wahres, Tuͤchtiges, menſchlich Ge: 
fundes auf der Bühne. Tieck fündige nun darin, daß 
ee durch poetifche, praktiſche und kritiſch raiſonnirende 
Wirtſamkeit dem Untoefen bes Nebulismus (?) und bes 
Formenwahnſinns Vorſchub gethan, ja der rehte Me: 
präfentant deffelben geworden fei. Um dechalb fei er der 
verführerifchfte, ſchadhafteſte (sic!) Theil der europäifggen 
Kiteratur. Ban folle ſich aber nicht kuͤmmern laffen. 
Wer den Geift des Wirklichen ergriffen und nur bite 
riſches Talent habe, dem werde aud die Form zufallen, 
ohne daß er aͤngſtlich darnach zu trachten brauche. (Vor⸗ 
trefflich. Ein Gap, als hätte ihn Herr ©. nach einer 
Unteehaftung mit Tieck woͤrtlich demſelben nachgeſchrie⸗ 
. ben.) Wenige wiffen nun, wie es Herr Schleſier weiß, 
wie unendlich Tiecks Einfluß das erbaͤrmlich gewordene 
Theater und fomit amd unfere Bildung und den allge: 
meinen Fortſchritt retardirt habe, indem er der Lüge und 
dem Untoefentlichen das Wort geredet und dem alten 
„ Unmefen ber Deutſchen, die Zorm für die Sache zu 
nehmen, übermäßig gehufbigt habe. Und-fo weiter! 
Der Yuffap hat dem Werfofler in ber Anfertigung 
gewiß ‚Anftrengung gekyſtet; aber ich glaube, er fürs 
tg fear, glaubte er felbft an das thema probandum. 
Eiwas gebrängter, und ich wuͤrde es für ein gutes Crer⸗ 
dtiam in einer Sophiſtenfchule halten. Schade, daß 
ein factiſcher Vorderſatz die ſchoͤnen Schlußfolgen ſammt 
und ſonders todtſchlaͤgt. Tieck konnte das deutſche Thea⸗ 
ter nicht zerbrechen, da Alle, welche irgend mit dem 
Sachverhaͤltniffe bekannt find, wiſſen, daß, trog feines 
berlämten Namens, trotz feiner dramaturgiſchen Thaͤtig⸗ 
keit, fein Einfluß auf die vente deutſche Buͤhne gleich 
"Mut HE und war. In Dresden, wo er amtlich wirken 
fol, ann er e8 nicht, wie Here Schlefier ſelbſt anführt, 
weil bie Oppofltion des Überfommenen und des Schien⸗ 
dtlans zu mächtig gegen ihn if. In Wien gönnte der 
verdienſtvolle Schreyvogel feinen Anſichten auch” nicht den 
eringften Eingang; die dortigen Schaufpieler, ſtolz auf 
he Stellung und traditionnellen Ruhm, wollten fo we: 
nig als die dortigen Dichter, die ihm aus andern Gran: 
‘ben entgegen find, von feinen Eingebungen wiffen. In 
Berlin hat Tie eine bedeutende Partei; dieſe hat aber 
‚mit ‘den dortigen Bichnen nichts gemein. 
intendanten ber koͤniglichen Schqufpiele ſowie einzelne 
haufpieler dann und wann ihn um Math angehen, 
“ober. bie Miene annehmen, als horchten fie auf feine 
patrlarchaliſche Weisheit, fo geſchieht dies, weil Tieck eine 
"vornehme Autorität ift, her man, vermoͤge der eignen hohen 
Stellung unterweiten ein Compliment ſchuldig gu fein 
‚glaubt. Ja, ſein Einfluß auf das dortige königliche und 
Ptrivattheater iſt noch geringer als in Wien und Dresden, 


en, 


‚ hingen, bie weber mit ber Kunſt⸗ noͤch ber 
" eine Gemeinfcaft haben. Auf welche reale Klin ie 


ößte |" 
Daher be⸗ 


‚Wenn die’ 





ieil beide berfiner Bühnen geftänbtih, won Enflf 4 
—* 


ber Dramaturg denn Einfluß, two retardict m bl 
‚feine teten: Kr bie möchte fih aghl 
jugendlich faſcht, au 





Stuttgart, Leipzig, Braunſchweig, Manheim, Brei, 
Weimar? Herr Schlefier gehe bei dem Dirsctorm une 
und höre ihre Klagen: Wie wimmelt es von Zum 
für das Theater, wir wollten, wir koͤnnten bie 
* jungen Geiſter für unſere Theater und unſere 


kenne ihn nicht. — Go wirkt er wieleidt mr wink 
lich auf die jungem Dichter, weiche wicht für WE 
Xheater ſchreiben. Eine Unmaſſe Zrapädien, en 
bie Breter kamen, wurbe nöd vor einigeã 
Deutſchland gedruckt. Was kaun da 
Haben dieſe Yult- Tragoͤdlen dem geringſten 


— 
unſere Voiksbildung, auf unſer Kunfkieben gehhtt 


meint, Tieck protegite Herrn von üchtriz. Decſcu 
zwei Trauerſpiele gedichtet, eines, Tas Glut⸗ 


fler ſagt ſehr richtig daB Heintich vom 
fogenannten vomantiichen Schule gehört, DI Be 
nady Keifes Tode, ſich amgeeignet habe. Ent MR 
vetardirende Kiel gethan, ber im „Kunfkfnmintedb 
fangene, eine ihm feembe Größe, ohne Aufen Ind WP 
vorgehoben, weil ee in ihm- eimenıgorefieitt, AMP : 
fprüngliche Keafe, einen Genius, drei‘ ſich felihilt 
Form gefhaffe, erbannte. Umb Hoch hiaden 
‚Eofindung und teil wur getten laſſen/ wa Hd 
Ueinlihen, staditionnellen, eigenfinnig 
formen bewege! * — 
EWozu Eiwas wihderlegen, was nichts in fd MR 
ſich har als maͤſfige Worte werden Ginige ua ul 
Seffet wie ich rofffen,-daß Niet jebe igjenchhaiäl® 
pfungskraft, die ſich ſelbſt Bahn bricht a ee A 
- Sorinen ſich fchafft, ehrt; mie nichts ii | 
als wenn matte Ktäfte chren PT 
;yende, geltende Form geben, wie a. ihn un ME 
elt, wenn Machahrmer in: feinen eigen Shi Ih 





‚gegei 
eine veräloifimene" Liebe fit den Dichter m 
hu —— ſich — Verdienſte 







ana. :srrlöfcen zu fa 
WE Fu’ täufeen.: Fat ich mich darin, fo thut mir. wer 
— nicht letd. Auch ſcheint mir dieſe 

en Das, was mir fruͤher von Herrn Schlefler 

* und man duͤrfte, wenn er die ſelbſt⸗ 

7 die ſich In Anklagen des Geltenden am 

„me berwindet einen ·noch weitern 

lhſtettenninlß hoffen. "Doch auch um den 

nswerth. — Wunſch, daß unfer tee aus ber 
sogen Micktichleit a ee bag aus unferm 
A am Denken Hin porti me vorfpeinge, 

ber ſelbſt eine "Form R et, ohne ſie in dem 

2 @Wefinmm. MWer chꝛilt ihn nicht! Etwa Tiedt— Aber 
Mt lot Age als wie’ Er, ber ſo viele Perioden deutſcher 
ung mitgemaͤcht, fü "spiele Morgentöthen in Sturm 
sub "Wetter zerfliegen fah, überläßt' fich nicht meht einer 


ne Pant, ein Fortſchritt fowol in Ausbildung 
Een che darin iſt der —F für mid, be⸗ 
genen aukufunen, ehe: jch für Wahrheit ber 

Sr uefion, bie unſern aan legen — die wirk⸗ 








Sonne’ au and:einäm nufſieigen laͤßt. Die 
äörheit," weiche —— — ſm "Kot der pati⸗ 
3 fand, gift ihn Für kein’ Lebenselizir. Auth— 
ht ale Fortfchritt der Wahrheit, "daß er den Koͤ—⸗ 
niginnen und Furſtinnen ihren hiſtoriſchen Charakter (viel: 
ir einen falfchen) ausblies und dafür bie Seelen von 
Her Vetteln (wahr und getren, wie er fie auf ber 
caße fand) einhauchte. Die Erfindungskraft für bas 

if in eben dem Verhältniß matt ‚geworden, als 

* hohle Sehnſucht darnach in die Laͤrmtrommel ſchlaͤgt. 
Fu er Urſpruͤngliches, Eigneo, Selbſtkraͤftiges nirgend⸗ 
0, am wenigſten unter Denen, die darnach ſchreien, ge: 
Wahre, halt fich der alternde Tieck an Das, mas mir 
‚befigen, "und, weil einmal das Theater fein Stedenpferd 
‚an de Kunfkregetne, die ſich als echt bewährt haben. 

ag et damit fielen, wer hat ein Recht, ihm die Er⸗ 

mg zu verhjeten, wer wagt zu behaupten, "daß Tleck 
in ie —* die er den Schauſpielern mit Frei: 
weilliger Aufo ertheilt, das Weſen dee Kunſt ſieht! 
dringt nur Drdnung in den gtoßen Ructkzug, ben 
n Bulletin‘ zu einem Slegermarſch umtbgt. - Und doch 

t mic noch pine Banpeaat aus des Verfaffers fal⸗ 

Se Darftelung, die Aline thige Wahrheit," daß ein 
‚Kiel feine Rräfee fire ein Etwas verſchwendat, wo er we⸗ 

> "Ber wirken Tann, noch’ Dank erntet. Wahr, nur zu 
das deutſche Theater gewiunt nichts durch feine 
Anſtrengungen; fpurlos wegen feine Verſuche, sr 





Sn: ‚einem folgenden - 


innen dt 
vingen ehr fihabewumderis vor Bank: 
ſonkangeiſte Anfkellung, Roura,n Eu⸗fſehtun⸗ 
hen ertwucten‘; une; tendflezfeiter diche ——*x 
mit undant ihm zu Iohriet; «und fr’ dieſes Syfes ui 
Kot the bat’ er nichts W18 eliten kkeinen Poftar lin · Dtev⸗ 
u tägliches Spietzeug, dad ihre mehr Wrger a6 Bir⸗ 
get me tunb hatte Anklagen und Wveldfterungen fött‘bie 
des Hrn. zuieht- Bon’ feinem Nuhme toerderr fie’ frei 
6 auch miht ein arbreit ſchmaͤletn, dem niehkicht kom 
übermorgen find‘ vieſe Dünfte- von ‘einer neuen Buyinfe 
auselmandergebfafen;: abet: wer’ erfegt uns ben: - Zektirek- 
luft?‘ Etwa bie bresbener Hoftheaterkaſſe. Ob es denn 
in Deucſchtand kein Mitte gäbe, DL Soo Thatet ihrich 
fr den 62jährigen Ludwig Tieck aufgubeingäit, * 
Deutſchlands ¶ und: Europas groͤßter ſebt lebender 
tdie wenigen Jahre; “bie ihm die RNitur noch 
nice noͤthig har den Sthaufpieletinnen das · A 58 
threr Kunst beizubringen "md fich, ‚feiner a. 
Gegenwart und’ der: Nachwelt keben koͤnne. en 


ungen 


ware mic dieſen 600 Thatern am-ben —— 55 


"Man wurde Irren, weim met aus diefem po 

Aufſatz, der den Vorderteigen der Theater⸗Revue⸗ 

auf eine gietde Aendeng des Joutnals ·ſchlbſfe. —8* 

Lewald iſt ein ebenſo kluger als talentvoller Mahn. Brot: 

felsohne iſt es ihm um das Thenter aid ſein Gevithtn 
in Deutſchland zu thun; aber bei dieſem U; 


* hat er fürs erſte ſchlau umhetgeblickt melde Bd» 


hüngen für deh Jugenbtick en’ Yogere find uncdurch 
Ein Kan ee ſeineim Jvurnate ein·gewiffts Yubei 
Dies iſt freilich nicht die es gi 


ne a für die Dauer daut; uber’ auf fegtere koment 
es‘ auch bei einer Zeitſchrift nicht an. Herr Lewald · iſt 
ein zu genauer, gewitzigter, praktiſcher Kerner des deut: 
ſchen Theaters, als daß er nicht ſelbſt über die jugenb⸗ 
lichen Phantafien des Herrn Guſtav Schleſier laͤcheln 
ſollte· Er weiß nach dem Spruͤchwort: wo Barthel Moſt 
holt, und ihm war zu ſeinen fpectellen Zwecken in de · 
fen Augenblicke der Moſt lleber ‘als: ber Wein. Als 


"Probe des neugegorenen theilt Herr Kari Gutzkow Sce⸗ 


nen mit: „Hamlet in Wittenberg“. Möogen fie Die genie⸗ 
Ben, welche ſich ber urkräftig emporſprudetnden Erfindungs⸗ 
kraft der weitem Schule erfreu 
gn tüchtige a eher unb-refeeitende‘ Artikel ber das 
heaterwefen in England bon Dr. Woldemar Sepffasth, 
über das Fomifhe Volkstheater San: Carlino in Neapel ven 
Wolfgang Menzel’ und bie aitdeutſche Nationalbuͤhne 
nach der Bottfchebifchen Sammlung tn Weimar von Peu⸗ 
vet. :- Den’ Auffag uͤber einen: wenig "bekannten Gegen: 
fland: „Das boͤhmlſche Schaufpiel in Prag’, Härte ich noch 
umfaſſender und weniger ſiatiſtiſch als referirend gewuͤnſcht. 
Bande wird dieſem Wunſche viel⸗ 
iriht Tinchgelommmten, ſowie une der Herausgeber auch 
gruͤndliche Nachrichten ‘über die Schaubihne Ark Made, 
"Petersburg 'ünd Moskau verheiſt. Seine elgnen ver⸗ 


en. Jenem Angriffe folgen 


PER NN, drufen Kheater find font 
‚des richtigen Blickes als der ſtatiſtiſchen Notizen wegen 
ſchaͤrbar. Wozu aber der Aufſatz: „Seybelmann und die 
Theaterrecenſenten? Das ‚heißt obne Rech und > 
‚SG abgeaͤſchert. Auguft Lewald if ein Verehrer Seydel⸗ 
mann's das iſt brav und gut; denn Seydelmann iſt 
ein tüchtiger Kuͤnſtler, und es ift huͤbſch, wenn noch 
Jemand begeiftert iſt für etwas Tuͤchtiges. Er hat ein 
Buch über Seydelmann’s Vortrefflichkeit geſchrieben. 
Auch dagegen iſt nichts einzuwenden, wenn nicht etwa, 
daß er durch zu ſtarke Färbung Dem, welchen er nugen 
wollen. hätte ſchaden können. Aber Sepdelmann iſt nicht 
gefehaber. Er hat eine Triumphreiſe nach Berlin ge: 
macht und hat gefallen. Einige Heine Blätter aber find 
über ihn — naͤmuch losgefallen. Diefe ſcheinen den erneu: 
ten Panegyricus auf Sepdelmann veranlaßt zu haben. 
Mit großer Heftigkeit beweift darin Herr Lewald, daß er 
Recht gehabt, daß Sepdelmann wirklich der große Kuͤnſt⸗ 
ler fei, den er in ihm gefehen, daß er es geweſen, mod) 
bevor er nach Berlin gekonimen, daß «8 gar nicht darauf 
angefommen, ob Berlin ihm den Preis ertheilt oder nicht, 
daß Berlin nicht mehr der, Ort ſei, um über ben Ruf 
‚eines Kunſtlers zu entfcheiben, daß man daſelbſt nichts 
mehr von der alten Kunft wiſſe und. daher auch nicht 
urtheilen dürfe, ob Seydelmann den „großen Todten“ 
gleichkomme oder fie übertreffe, daß von allen Kritikern 
nur Einer in der Rellſtab'ſchen Zeitfchrift —— (Prof. 
Gans) ihn richtig. gewürdigt habe u.f.w. Das iſt eine 
„Polemik gegen Berlin, welde Berlin ertragen wird. 
Aber zugegeben, daß das Alles richtig; was foll der un: 
gemäßigte Eifer gegen die Heinen berllner Blätter, die 
Herrn Sepdelmann nicht das gebührende Maß Lob er⸗ 
theilt oder ihn ungebuͤhrlich angegriffen haben? Wenn 
die Stimme von ganz Berlin nichts über Seydelmann's 
feftbegrundeten Ruf zu entfcheiden hat, was ‚iteitiren 
feinen Verfechter alsdann die Heinen Blaͤtter, die, wie 
eigentlich die geſammte Journaliſtik, daſelbſt ohne Ein: 
Muß find“ Und was nügt dieſe Polemik Herrn Seydel⸗ 


mann, der mit Ehren Überhäuft Berlin verlaffen hat? 


Angehängt “ft ein lebendiger Vericht uͤber das parifer 
Iheaterfemefter vom Januar bis Juni 1835 und launige 
Theatercuriofitäten aus einer vergangenen Zeit. 34, 





Die Hauptſternworte für Rußland. 
Die Akademie zu Petersburg hat ſoeben ei: 
nen zweiten ht über bie aupffrrmwarte für Rußland 
exlafien, welche befanntlich auf dem pullower Berge bei Peters: 
burg erbaut wird. An bie Stelle bes aus der Frage e⸗ 
ſchiedenen Akademikers Parrot trat der Akademiker Fuß Ei 


— * Commiſſion ia aus dem Präfidenten Ahmital Gerig 


Zu, ee unb Lenz bes 

Be Behufs ber — Xuselflung der mar, Bit 
tommenen erhielt Struve den —— 

Reife ——* Deutfe land Far Über eg hat En 


. Rov. der Gommiffl: 1 & nt am 
u an Lane allen ans — 
un 
über Prag, Dredden ans in nach Berlin Ban, ala traf 


‚eingang ſich befindet. Der mittlere m. her 


mn Feen 8 Re ale 
aumaiper, fenie vom ——— 
vom . Alezanber v. Humbolbt vengelegt; der Eher Rinne 
als Meinung ber Aſtronomen bei, daj fe 
Begründung des Muſeums in Alerandrien unter der Sup 
maͤern nie eine gleihumfaffende Idee zum Wohle der Time 
FH von einem — — beſerderi und zn ik 
rang gi . geoßen Refractor 
parifer B0U (14,4 engl. Zoll) freier O = u 
Belnden wo” ca den, Mer, erf og: Kuren sinne 
‚wo e . vor 
die Dimenfionen "per Dbfertioe Sraungofers in i 
ee ST aa 
von 10% ex ung uni ie 0 | 
cher Güte vor. Die Aı — na 
tor® ift Hrn. Ploͤßl in Wien nach der fogenannten 
Sonftruction- übertragen worben. Die — i 
roͤhre, die 1888 in bie Haͤnde ber 
erwarben ſich durch v liche Helligkeit und 
der ungetheilten Beifall. Sie hatten 26 Linien 
Bol Mrennmeite. PIöft dat jegt einige von 4 
* und gedenkt fo bis zu deni beſtellten von 7 3m 


ni tönnen. Die übrigen Infttumente find 
m beftelit, mit Ausnahme ber maus 
fämmtlih von dem gefchidten 

genfohn in Petersburg gefertigt werben. Se —— 
biefem Berichte eine genaue Beſchreibung der ganzen | 
Pulkowa beigegeben. Diefe t aus ber eigentlichen i 
warte, den verbindenden Corridoren, den 2 


dtonoiniſchen Gebäuden. Die eigentü — *XA 
die Mitte ein und bildet ein — — 
Fuß, von Nord nad Süd 175 ausgedehnt. 


façabe des Bebäubes liegt nach Norden, wo and der 


ei Quadrat 55 
— —— cd Der Saal it Dr, au wein LIT. a 
em vu 
durch ein hohes Gewölbe er außerhalb * 
ſchieht dur 


niebriger und flach gebedt. Beleuchtung bed * 
die ne in ben abgeflusten Hegenben‘ 
en Zenfter. Der freie Raum zwiſchen ben 


* ben Pfeilern ift zur &ı fhemahcang Uieiner Appanat Ib. 
und ben ift zur Au 

flimmt. In der ice bes kreisformigen ee — 
mit dem Fundamente ner —EE— pe 
Pfeiler erbaut, in beffen Nifce die Hauptuhe ber Cmmmilt | 
aufgeftellt wird. Der auf einer Eifenbahn bemerihe Melt 
hat. den Durchmeffer von 32 Fuß und eine innen 

von 30 Fuß. Der große Refractor wirb bier fein m 
den, und gewiß eine ſehr confante Stellung bubm, Mn 
ihn tragende Gewölbe nebft ben fetten bucdh bie 
mauer des Saals gänzlich gegen Sonnenſchein und 
sehhäne iſt. —— und weſtlich an ben Hauytſael : 
große Säle für bie ag » Zehed — 

auf einer Eifenbahn mit Rollen bewegliches 

gegen Feuchtigkeit und Staub gefhüt AT 

aus Holz er ‚ um bie Ausg! ie 
ratur des wi gr * — Fr 

wo; — bern 
Aut yo zwei Eh reg zu anfloßenben 

Beinen Drehthuͤrme für das Heliometer Sn a 
fractor. Zwei lange Gorridore verbinden a 
Afttonomen mit ir Fi — 





—— uch 4 
—— —* en Bu 
—— er ven ai 
Rad, wenn. beo t wird, — 
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= Won Aufrechthaltung ber Öffentlichen Sicherheit, Rube 
: md geieglien Ordnung zu Verhlitung von Zumult 
amd Aufruhr, indbefondere Erörterung der Rechts⸗ 
frage: Iſt eine Gemeinde verbunden, den einem Mits 
iebe berfelben von Zumultuanten verurſachten Scha⸗ 
P erfegen? Von George Friedrich Wie: 
Eu Leipzig, Brockhaus. 1835. Gr. 8. 2hlr. 
- Bei den. Volksauffländen in Chemnig- und -Beipjig 
Im Sabre 1830 waren ' Häuferftürmereien vorkefallen. 
Die dadurch Beſchaͤdigten waren deshalb um eine Schad⸗ 
lochaltung aus der Staatskaffe eingefommen, worliber 
jedoch der damals verfammelte Landtag fich dahin aͤußerte, 
daß 6 zunaͤchſt die Sache ber betreffenden Gemeinden 
fei, für dergleichen Schäden. aufzukommen. Diefe Ans 
Fe iſt nicht allgemein getheilt worden, fondern hat Wis 
Brfpruich gefünden.. Um beswillen ftellte der Hr. Verf. 
eis Mitglied der. eiften Staͤndeverſammlung bei. berfel: 
ben den Antrag auf eine gefegliche Beſtimmung: „durch 
weiche jede Gemeinde ſolidariſch verbindlich erklärt werben 
foRe zum Erſatze alles jedem einzelnen Mitgliede durch 
fiuarifche. Aufttitte zugezogenen Verluſtes, weichen 
die Gemeinde, zufolge ber von. der vorgeſetzten Behoͤtde 
dieofalls bewerffienigeen. Auffoberung Bitte verhindern 
foen und kinuen, jedody ihrer Schulbigkeit gemäß nicht 
verhindert hat”. Das Gutachten der niebergefegten Des 
prtatien fiel dahin aus/ daß die politiſche Bebeutſamkeit 
Vorſchlages nicht zu verkennen 
weitere Beruͤckſichtigun 


feh,_ — x —2 
Arberwicjen werden möchte, weil. einenfeiss berfälbe- ii 
dem gegenwärtig ee en 


Verf. aus dem legtern Grunde felbft einverflanden und 
es wurde darnach auch von der ‚Kammer der Beſchluß 
foßt. Dagegen beftritt ‘jener bie Wichtigkeit des erſten 
mwandes, fühlte dadurch feine Ehre als Doctor der 
Rechte angegriffen und behielt ſich vor, in einer ſchul⸗ 
gerechten Abhandlung bdarzuthun, daß feine Motion in 
bem Rechte der Vernunft umd des Vaterlandes aller: 
dings wohl begruͤndet fel. \-Auf- diefe Weiſe iſt da6; vor⸗ 
Begende · Werk erſchienen, in welchem ber’ Werf. fich in⸗ 
deſſen nicht blos auf jene ſtreitige Frage beſchraͤnkt, ſon⸗ 
dern feine Unterſuchung auf die ganze hiſtoriſche Ent 
wickelung des Begriffes vom Landfrieden in Deutfchland, 
und was zu befien Aufcechthaltung bie hiecher gefchehen 
und angeordnet worden iſt, erftredt, aud) noch bie Ber 
fegesbefiimmungen in Frankreich und England zur Er⸗ 
laͤuterung zu Hülfe genommen hat. IN 
Wenn gleih nun wir dafhrhalten, daß der Werf. 
bei weniger Wiederholungen und minder breiten Auss 
führungen wenigfiene ein Deittheil. des Raumes ‚hätte 
fdaren können, auch daß er Dasjenige, was zu erweiſen 
geweſen, keineswegs erweislich gemacht habe, fo binfen 
wir ihm doch das Zeugniß nicht verſagen, daß er ſeine 


Zeitraͤumen nur ein gediegenes Urtheil zu 


verſchiedenen 
Stande bringen koͤnnen, und Bei dern Abgange Vorur⸗ 


902 : 


theit und Afterurtheil den Platz einnehmen 'müflen.. Wer 
Baher, biefe befiegend, ein zuverläffiges, ausreichendes 
und gemeinverftändliches Hülfsmittel zum Selbſtunter⸗ 
richte und zur Verbreitung jener Kenntniß darbietet; wer 
dies mit fo fihtbarem Fleiße, mit fo. großer Sachtkennt⸗ 
nifyınk mit fo wärdigem Ernſte thüt wie der Veif. 
wg "babeh den Bufammenhang feines Gegenftandes mit- 
den’ hoͤchſten Intereffen des Staats und feinen Einfluß 
auf die Rechteficherheit und die Ruhe Aller nit aus 
den Augen verliert, fondern den Anfoberungen des echten 
Patriotismus und der. fic) felbft verleugnenden Zugend 
Senüge zu eiften trachtet: dem fei die Buͤrgerkrone ehr⸗ 
erbistig von jedem feiner Mitbürger zugeflanden und fein 
Name hochgehalten, ohne daß dadurch das freie Urtheil 
fich befangen ober ſich abhalten Laffe, da Widerſpruch zu 
offenbaren, rdo die Wahrhaftigkeit ihn erheiſcht. Möchte 
daher ein Jeder, dem daran liege, ſich über den Gegens 

Hand gründlich gu unterrichten, dies fchäsbare Werk ſich 
auſchaffen; möge es mit dem Fleiße und ber Aufmerk⸗ 
famteit ſtudirt werden, die der Verf. darauf verwendet 
Theile hinwegeilen; möge ein Jeder das Einzelne darin 
und das Ganze wohl erwägen! Dann wird biefe muͤhſame 
Arbeit belohnt fein, und es wird, was unvermeidlich 
iſt, an dieſe Betrachtungen ſich eine ganze Kette ber 
wichtigſten Erwägungen und Einfihten über Staatsein 
sichtungen auſchließen, weil der Gegenſtand berfeiben die 
Elemente des politiſchen Drganismus angeht. Darüber, 
daß der Vorſchlag des Verf., zumal im derjenigen Er⸗ 
weiterung, wie ihn das Gefeg vom 10. Vendemiaite des 
Sahres IV der Republik in Frankreich in Ausführung ges 
bracht hat, zu den Präftigften Maßregeln gegen Tumulte 
und nichtswuͤrdige Zerſtoͤrungen und Verlegungen in bens 
felben gehöre, tft Bein Zweifel gewefen und kann keiner 
obmwalten. Ebenfo wahr ift es (S. xv) 

daß alle Diejenigen, weiche auf bem Wege ber Revolus 
tion, bed Tumults, des Aufruhrs und der Empörung Deutſch⸗ 
land in ihrem Sinne herftellen wollen, von ber Hoheit und 
Reputation der deutfchen Ration, von dem gemeinen deutfchen 

jeden und von bem durch Gehorfam, Treue und Vertrauen 
3 ihren Landesfuͤrſten ausgezeichneten ehrlichen beutfchen Na⸗ 
men, welcher feit den älteften Zeiten ebenfo hoch geftellt als 
ruͤhnilich anerfannt murde, ſich weit entfernen und keineswegs 
in altbeutfchem Sinne handeln, 

Unleugbat il, dag unter allen Mitten zur Verbeſ— 
ferung ‚des bürgerlichen Zuſtandes und ſelbſt zur Wieder⸗ 
herftellung ‚eines ganz erkrankten und zerrütteten Volks⸗ 
lebens die Nevolution das furchtbarſte, abſcheulichſte und 
unheilſchwangerſte if, indem Laͤnder dadurch in einen 
Zuſtand innerer Aufloͤſung geſcht werden, ‚ia welcher alle 
loögelafjenen, Furien bes Wirgepkrieges, des Meinungs 
habers, bes ‚unverfühngichften Maffes und der empoͤrten 
kLeldenſchaften wuͤthend die — ‚ad deren: Gut 
und Wohl ;zerfleifchen. und durch dig. ‚biutigften, Dufsn 
in Jahtzehnden ‚nicht verſoͤhnt und beruhigt werden Eins 
nen. Frankreich, Sponien, und ‚die, [üdammerianifcen 
Staaten zeugen. bavon. ,:Bugeliehen zuyf; man, das ſelbſt 
die gewaltiamen Auftriste,‚de& Jahres, 4830; im, Spchfen.ae | 
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lese 
benjenigen Ereigniſſen gehören, deren der Vaterlandefuu 
fi ſchaͤmt und deren Andenken er gern vertilgen mige, 
Dennoch darf der Philofoph und der Politiker niht m 
terlaffen zu fragen: Wie und woher find fie entflaner 


Würden fie wel amp dann „eingetreten fein, 
durch fie "unbeftreichär we Me | 
Stande gebracht worben wären? "Melden f 


alfo bat eine, wenngleich wohlgemeinte Beharlidtit 
im Veftehenden und die unverruͤckte Verehrung ii g 
ſchichti entwickelten Rechtszuſtandes gehabt? Min 
es andem, daß Alles, was ſich im Leben geſtaltn md 
Raum gewinnt, vermöge feines Dafeins ſchon gu m 
recht iſt; oder kann jede Geſtaltung und Erfdeinum in 
Raume und der Zeit ihrer Natur nach nur eine Klinge 
Guͤte und Rechtmäßigkeit an fich tragen, welche wad 
altes Übrige, was zugleich mit da iſt, beflimmt wr, 
fonady mit der Umgeftaltung der Zeit und aller Bahits 
niffe unausbleiblidy jedesmal modificirt wird oder guy 
aufgehoben werben kann? 

Es erben ſich Geſet und Rechte 

Wie eine w’ge-Kvantheit fort; 

Sie ſchleppen von Geſchlecht fich zu Geſchlechn 

hg nn er Plage; 

Beh dic, daß du ein Enkel bt! 

Vom Rechte, das mit uns geboren iſt, 

Von bem ift, leider, nie die Frage. 

Entweder alfo den Menſchen, mit alleinige Ich 

nahme Derer, die zur Gefeggehung berufen fird, ME 


überall feine Befugniß zu, nach dem Rechte ju Koyk 
fondern fie müflen in blinder ünterwuͤrfigteit für Bf 
verehten, was ihnen daflıc ausgegeben wird, um an u 
Recht der Sklaverei, der Leibeigenſchaft, der haenc 
teilung, „der Sterntammer und der Tortur in Eu 
ylauben; oder aber fie haben wine Befugnif, mit I 
Lichte ihrer Vernunft ebenfo gut die Gewoͤlbe und Ku 
pelfanmern der Gurie wie bie der Rinde zu Damdel 
und zu ducdfpähen und bei allem Vochandenen de Bi 
ſache und dem Fortbeſtand feines Mechts im Untfehud 
zu ziehen. Wer auf irgend eine Weiſe, fei ed m 
oder mittelbar, hierin Einhalt thun umd foshes wel 
will, verfündige der fid nicht dadurch an dem, Alt 
eingeborenen Rechte der Wermmpft? . - ' 

Ans biefer Unterfnchungsbefugniß aber Mint uf] 
Weife:gin. Anſpruch, noch weniger ein Recht fe 
kenntniß Anderm aufpubringen, noch Andere zu — 
oder zu ſchmaͤhen, weil fie anderer Auſicht fd; 
weniger ſich zum Gefeigeber aufzwwerfen; od 
ſich zum Richter in eigner Sache zu machen. mad 
Werhäitniffe eigenmächig: zu beftimrhenz. nah 
Andere zur wgissen der zum ‚vermeinten. Bellen 
tbigen; noch weniger ein unbernfewie fr 
Ian. „.DRon follie nteinen,: Weidesırei —— * 
vg unterſehieden worden; und nd aus deſt 
sung ſchreibe ſich die Unfiherheit, Mn ia 
und Verkehrtheit mancherlei Maßregeia de. 
vyſifden Menfchen Luft und. Lid pn le nn 
bein umenhehrtäh. iſt, fo Sradbenudneig, iſt et" 


‘ ab: 


ae jedes” ¶ Hemmniß der freien Vernunftthäligteit, 
‚der allfeitigen. Beleuchtung, ihrer ſelbſt. Jede Unter⸗ 


t bleiben; jedes fih aus ihr 


9 muß unbeſchraͤnkt ; i 
ſeibſt ergebende Lob oder Zabel erlaubt fein; jeder: 


unſch ober Abſcheu, der ſich daran knuͤpft, geſtattet 


when. Was aber daruͤber hinausgeht, was in das 


Gebiet der Willensaͤußerungen tritt, das bewegt ſich 
ſchon in dem Kreiſe der aͤußern Handlungen, mithin 
auch des aͤußern Rechtes, welches der Staatsgewalt zu 
deſtimmen und zu handhaben obliegt, welches für alle 
Ränder und Zeiten nimmermehr daffelbe fein kann, fon: 
dern ſich ebenfo wie bie Menfchen ſelbſt nach Zeit 
nd Ort und nach ben Umftänden richten muß, un: 
deſchadet ber Unveränderlichkeit und Allgemeinheit der 


Rechtagrundſaͤtze, auf denen es beruhen und nad) denen | 


"6 gepchft und gewürdigt werden muß. . ; j 
Ausgemacht und gewiß iſt hiernach, daß ein unab- 
laffiges Reformiren eine unerlaßlihe Aufgabe ber Staats: 
weisbeit ift, fo jedoch, daß nichts geändert werde, was 
noch gut if, und daß ferner jebe Änderung in einen al: 
‚mäligen, möglich wenig bemerkbaren Übergang aus dem 


Ebluſtelienden in den einzufährenden Zuftend auegehe.:| Lie 


Ri durch ſalches Reformiren find Revolutionen, Zu: 
wulte, Zuſammenrottungen zu verhüten (S. XVII), 
Eine Umfchaffung des bisherigen Rechts iſt mehr ober 
minder von jeber Reform unzertrennlich, weil fie eigent⸗ 
: ih dad Wefen derſelben ausmacht. Wer .baher auf dem 
: hehehenbee Mechte eigmifunig beharst, bavon durchaus 
:Me abgehen, nichts aufgeben, dem ‚öffentlichen Wohle 
: Mor Dpfer bringen will, wie dringend es bie Zeit, bie 
: Wiftände und die herrſchende Meinung gebieten, der iſt 
der Erzrevolutionnate, weil er das Anſehen des Rechts, 
der Obrigkeit und der bürgerlichen Ordnung in: Zwiefpalt 
und Widerfprudy fegt mit ben Anfoderungen der Vers 
aunft, deren Stimme fid) am Ende doc; Allen vernehmbar 
macht, wie fehr und mie lange fie Übertäubt werben mag, 
und weil jede zum Gehlilfen der Unvernunft herabge⸗ 
würdigte Macht des Anfehens entbehrt und die Würde 
einbißt, worin fie gegruͤndet iſt. Was die Hochtories in 
England durch ihren Widerfland allein bewirken und 
' was gleichmäßig der Erfolg eines jeden aͤhnlichen Wider: 
ſtendes nach der Natur der Sache überall fein muß, ift, 
iu deſchleunigen, mas man aufzuhalten und zu hindern 
Wobfichttge, und anſtatt eines allmäligen Überganges 
ent Högliche Umwaͤlzung herbeizuführen. Diefe bereitet 


fh alsdann gemeinhin fo ſtill und unbemerkt, aber fo 
der und//unaufhaltfam vor, wie die Natur überhaupt 
in ihren’ Schöpfung verfährt, ſodaß gemeinhin ſelbſt 
Diejenigen durch den plöglichen Ausbruch uͤberraſcht wer 
ken, die am meiften von dem entgegengefegten Seiten 
kapa mitgewitkt haben, oft fich .felbft unbemußt., , Wer 
* ff wach, vor zwei Jahren darauf 


wetten mögen, daß die 











DR ‚Bomanentiteratur ‚ R 
1. Die Verworfenen. Roman rien Radtigemä i 
beim Müller. 1886, 8, en. 

Borwi ch t kann man dem BVerf. 


a erh ei In 
aufeönichen Alan —E 


. m. 
übergreueln, anfehen müßte. Auch daß die ea r 


ß, 
von fettichen ———— Uft ben Verbacht. Tepe iſt = 


\ nur ſehr obenhin bezeichnet ift. 

2. Die Grau. Rad dem Engliſchen ver Mes. Norton von 
&. Boderode, Leipzig, Dörffling.. 1985, 8. 1 Thir. 6 Gr, 
‚Gin junges ſchones hen Tiebt einen flachen Selbſtung, 

Seirather jedoch einen Mann von weniger äußerer Annchmlich⸗ 

eit, aber größerm Gehalte und entſchiedener Derzensgüte, befz 
fen Werth fie erſt dann erkennt,“ als fie ſich von dem Thorich⸗ 
ten ihrer Neigung überzeugte und nicht länger von verberblis 
en Scheingründen ben nd, dem fie zueilte, verbergen” 
1äßt. Die einfache Geſchichte ng tiefe Blicke in das _menich-" 
‚ vor Allem in das weibliche Herz, zerteißt den PR 
welchen Verweichlichung der eige umbängt, fle_fo' als Halbe: 

Wahrheit fich eindiidet; und gibt nebenb: eine Profkgeihnung, 

der fogenannten guten Gefellfchaft in England. & 

ſchwarze Augenlider, flatt Wimpern u. f. w. 5 — 

8. Die Juͤdin. Geſchichte 


bie Geſchichte verwebt, ald der Megent, die Herzogin von 
Berri, ee u. %. m.,.bie der Sahe —8 bleiben: 
hnnen, benn die Verſtoßung der ſchöne Mibiane von dem eifs. 
rigen jübifchen Water, weil fie einen Chriften liebt, ihre Rets 
tung aus Keuerögefahr durch ben Geliebten waren ohne bie Gins 
miſchung jener Großmaͤchtigen zu bewirken, und ber fwermüs 
thige Maler hätte mit. feiner Iübin in uneingefegneter Che 
leben, Alles, was ihm begegnete, erfahren innen, ohne 
baß er von ber Herzogin don Zerri verſucht wurde, fihägend 
und befhügt dem einft fo gewaltigen Law gegenüb . Boeis 
ich machen dieſe Einſchiebſel die Erzählung pilant, fie haben 
bad Berbienft, intereflante Momente und [onen im Flug vors 
beizuführen, von denen nicht unzugänglide, aber m indige 
Memoiren ein ausgeführteres und wol auch genaueres Bud 
geben. Dagegen läuft manches Ungiemliche mit unter, was uns, 


——* ‚ Geelfin mit: weißen Haaren fein, welder Übelftand 


war" S A a 
4. zß Erzoiſthoß von Madrid, Roman im Amel heilen vor. 


—5— von 
weien sole —E nie bee In 


zeirbeimin: Zoſtmann. Hamburg, Reftiet und ‚Diele. 
. . r. 


— Romane — ein — * 
un € u 0 mi man biefen „, ii 
eher — * ahannichfatsigteit Ha "sei dem 
o an’ den Handelns 





vor ehal n, ſodaß ein Jider 
— den König, — die fpedielle, ihnen hier 
h — —— * ſchof, vormals 
mit ner Jugenbdgefpielin ui , beitathet: vers 
mittels eines im Roman ſicherer als 
* * ige t, faſt im Angeficht jener — ** 
e hoeimal bas n roher 
— den Kettungen und ve fie bedingten Ver⸗ 
geht es wunderlich ber; ber bad; Beumnägen an Der 
gün — * Wendung ber Dinge hate kaum ein — Kopf 
telü zu. Unfer jr und vermäßlter Nitter leidet 2 
bruch, * als beſtimmter Souverneur von Merico dorthin 
et. —— 8 denkt er fürder nicht an 
ine Würde, nad Spanien zuräd, wird Moͤnch, 


for und hie mi nicht eher, als biö ex die Hände feiner — 
ter und des Sohns feiner ihm früher Verlobten zuſammenfügte. 
Beinahe bis dahin hate diefe in den Augen ber Welt für feine 
Witwe gegolten, weil fie 


8 Kind, zur liebend 
= — fe Segen 
unvecht foft, 


was ihr ohne das 
Berſchulden jener une worden, das 


in fhmud: 
und da gegen bas 
nur der prüfende Beoba 


denfe e "Ein — Roman von &. 9. 5. Münfter, K: 
gen 1885, 18 Gr. 

i Ein feommes mätihen wendet ihre Neigung einem ver⸗ 

ruchten Boͤſewicht und Räuberhauptmann zu, fie verläßt um 

— das Haus u. gütigen Gebieterin, , nimmt deren 


fo über: 
ttfrieb lange qu BE 
einzieht und — Schöne cm 


ige nennen darf. 


Notiz 


.. dahnenkampfe find für die —** der ———— eine 
Lieblingẽbeluſti⸗ i Achipel. 
= * igung ſowie in Hier 


beftimmte Braut bie 





läßt man aud) Baden — an m 
Ba ne 
ße ſich nicht auf Streit ein. Wie bie Inder, oetten bei 
wunder Bemiiete 
srißenden Thieren, —2 dem Büffel und bem 


Königstiger werben Boctimpk Tranfalıt. Bu dem Gnbe 


— * — Io: 


— fh leiſe ee er 


— 
Di di Ungiädiden warn 
— man ihnen ——— — 


Hupe 


ser 
— 
san 
H 
Ef 
? 
u 
— 


Sande I bi ii 
Io ee — Dir de 
108 fogar fo — ihn ned} eine Bit 
Begnadigung und eine Zeit lang auf ber 
— pie im Saufe des a te 


Mein 877,789 
5 —— hat dort in 
u —— Di , vers * pe => den 
Euler wurde für 500,000 Bas 00 Feanes mehr vergehrt ob SUR, 

Dem berühmten General Wolfe, deffen Zob benu v 
Weft — fein treffliches Blatt her De 


fm. Der (Bahe 
IE erhebt fid) eine ee Säule aus — 
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gefehliägen Orbinhrg fü Werhltung von Tanutt 
Ce Bon kn ege —— 
Woriſetung ans Nr. 9.) 

we — bier ſchlimmer abet je nicht tefok: 
En fifer dem Wöripande von Reformen, obet 
— hen. Beblirfniffen "enttötber Rüdfritte 
ober ſolche Neuerungen ju teeffen, welche 

e mit und nad) ſich ziehen. Wie inan fih 

be ober ſeine el Adfichten bemaͤntele, das 
3 — Auge durchſchaut jede Falte und Spalte. 
eckung ſolcher Gieisnerei kann nur Haß, bie 
ss Seringfhägung des gegenfeitigen Rechts⸗ 
Su nur Groll, die dadurch verrathene Schwäche 
Berähtung erjehgen. Aller Credit iſi ein Gut der 
fung und darum nicht weniger keell als jedes an⸗ 
Ya, Selen Merehfchägung am Ende doch Immer 
ve einung beruht; den hoͤchſten und mädhtigften, 
eben darum aber auch makellos zu erhaltenden Credit 


ER der öffentliche Sichetheit, Mühe 


98 t die Majeffät und das. aus ihr entſpringende obrig- 


Anfehen. ‚Wahre Vaterlandaliebe ann deshalb 


i mir das einzige Veriang en haben, daß jede Obrigkeit, 
: fie, He gefeggebenb oͤder — ſich durch ihre Hand⸗ 


— 


e in allen Stücken und ohne irgend eine Aus: 
den Beifag aller Vernüinftige eriverbe und er: 
hingegen dutch nichts bi e Achtung verſcherze 
—92* — ohne tele die Gewalt aufhoͤrt, eine 
zu fein. 
— alfo heſteht Patriotiemus und Unter: 
—* — ſhon zu finden und zu lobhu⸗ 
* Dbrigkeitsiegen gefhieht. Dein, jede 
hrigkeit iſt Renſch — dem. Gffgemneinen menſch chen Geſetze 
porfen: „Irien iſt menfchlich, aber teufliſch, im Irr⸗ 
re Die wahre Patriot if, va er nidht 


; wo am’ bemerkt; €, wird und 
i; mie "der ee : 


ihn die 
jerung an 





ww} 
feine eignie Set und —2 — 


Fa en er ‚wird um fo, freimüthiger 
vie Hamm machen, je mehr er bie Obrigkeit liebt 
und — ſein —5— 7 und je mehr er, wie 
—— Sehe: Diener uhb an 











Ih Kriegen — theen Autvrũch 
a e un u un 

5* Be beften. Maßregein u ae — ** 
m. ‚und diefelben ahjnmendin, 

Nach, dem Vorträge des Verf. (S. 307 fg F fin %as 
Ubermaß von. politifden Schriften und die RUKBHEHe: 
fi pe und der — asmus in denſelben ſeit der Feat 

ſiſchen Revolution, das ermittelte Daſein gehehtter Ge— 
—88 zum Umfurge der Verfaſſungen in Deutſch⸗ 
land, die durch Sand und Löning begangenen Gewalt⸗ 
famfeiten, die Erftürmung der Wache zu Frankfurt am 
Main, und das Fortwirken einer in Frankreich Inden 
Urfig habenden und fich über Deurfchland verdreitenden 
Propaganda Erſcheinungen, welche zuſammen eitten ſo 
mochtigen Zeitgeiſt offenbaren, daß bie hohe deutſche But: 
desverſammlung nicht umhin gekonnt habe, fic gen egen 
deſſen Treiben ‚noch enger zu vetbinden und ihm burch 
die gefaßten Biſchluſſe Über die Auslegung der Bundes 
acte, die Cenfur, die Univerfitäten und das Einfthreftin 
der bewaffneten Macht abzutreiben, um fo meht, da mit 
ale dem durchweg gar nichts Neues begonnen, fondern 
nur Maßregeln fortgefegt worden, bie ſchon Yon Käffet 
und Reid) für nöthig und nügich "raiheet wurden. Dak 
urtheil Über die Rothwendigkeit und Nuͤtllichkeit an ſich 
laſſen wir hier billig ganz an feinen Ort geftent, zutnat⸗ 
um daruͤber ins Kiare zu kommen, viel mehr ih Be 
tracht zu ziehen fein wuͤrde, als wozu hier Nam 
Nur allein das Finnen wir nicht uͤmhin zu — 
daß der Urſprung einer Einrichtung unter Kalfer Mo 
Reich ide noch feinen Anfprucd auf Lob und Bafall u 
ſichern vermag. Das heilige cömifche Neid war nicht 
nur ſelbſt ein höchft gebrechliäjes Mefen, das nur barum 
fo lange auf feinen Füßen geftanden, weil es von außen 
nicht frei fland und weil Niertianb einen hetzhaften 
Anlauf dagegen unternommen hat. Napoleon warf e8 
um, ohne einmal die Arme dufsuheden. Ares Ungiäet 
über Deutfejland iſt daher gefömmen, daß Teine Foöͤnſge 
nah ber ie roͤmiſcher Kaiſer und nach der eifernen 
Krone ge füftete.. Hätte es me ein heiliges romſſches 
Reich —**— Natisn, ein Unfinn, der ſich furchtbär 
gerächt und im deutſchen Kaſſer ſelbſt in fein Nichts auf⸗ 
seid bat, geäeben, auf Melden ganz andern Statid: 
e, 'wlitbe Die ebene deutfche Nation flcheh ! 
Zn —E Einrichtung und Verfaffuhg des Staäte 
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unter Karl dem Großen betrachtet und Aberfhaut, muß 


wol fid) graͤmen und ſchaͤmen darüber, ba taufend 
Jahre vergangen find, in welchen in dieſer Beziehung 
taum ebenſo viel beſſer geworben ift, als fih auf ber 
. andern Seite verfhlechtert hat. Es wäre eine Aufgabe, 
der Loͤſung des geleheten und denkenden Verf. werth, zu 
erörtern: warum mannichfache Einrichtungen und Rechts⸗ 
verhättniffe des urdeutſchen Buͤrgerthums ſich in Eng: 
land. und ſelbſt in Frankreich bis auf unſere Tage ers 
halten haben, welche in Deutſchland ſelbſt laͤngſt unter: 
gegangen find, und welche Wirkungen dieſes Zortbeftehen 
und Aufhören derſelben auf das Bürgertum felbft und 
den Bürgerfinn hat haben müflen und gehabt hat? 
Do laffen wir fo ernfte und fo weitgreifende Bes 
trachtungen! Statt deffen wollen wir lieber bem Herrn 
BVerfaffer und unfern Lefern zur Erbauung eins ber 
neueften Ereigniffe erzählen. In ..., einer volkreichen 
Stadt, lebten 20 Ärzte, lauter aͤußerſt rechtſchaffene, 
wohlmeinende und in ihrem Fache ungemein geſchickte 
Männer, die ſich das leibliche Wohl ihrer Kunden gar 
ſehr angelegen fein ließen. Um ſich gegenfeitig ihre Er: 
fahrungen mitzutheilen, über neue Entdeckungen ihre Be: 
teachtungen auszutauſchen und fich in freundlichem Ver: 
nehmen zu erhalten, hatten fie eine regelmäßige Zuſam⸗ 
. mentunft in jeder Woche verabreber. Bei einer ſolchen 
machte nach einiger Zeit der Doctor folgen: 
den Vortrag: Unfere Religion macht e6 uns zur Pflicht, 
alle Menſchen wie unfere Brüber zu lieben, und fol 
ches allen Denen zu erweiſen, bie wir erreichen koͤnnen, 
"mithin den fämmtlihen Mitblrgern unferer Stadt alle 
Dienfle zu erweifen, die in unfern Kräften ſtehen, allen 
Nachtheil Hingegen von ihnen abzumenden und unfer ganzes 
Dichten und Trachten bierauf zu richten. Wenn bem 
fo ift und mir zugleichallfeitig und gegenfeitig von der 
Zulaͤnglichkeit und Exprobtheit unferer mediciniſchen Kennt: 
niffe und Praris überzeugt fein bürfen, andererfeits 
doc unleugbar bleibt, daß 40 Augen mehr zu fehen ver⸗ 
mögen als zwei, fo wird es zur Erfüllung dieſes uns 
ferd Berufes dienen, daß wir unfere bisher vereinzelten 
Bemühungen zu einem gemeinfamen Ganzen vereinigen 
und mit ber ganzen Kraft dieſer Gemeinſchaft für die 
Geſundheit des lieben ... forgen, dergeftalt daß die Eins 
fihten aller Einzelnen ein Gemeingut von Allen und 
Seven werden, aber auch jeder Einzelne lediglich nur 
mach den von ber Gefammtheit gefaßten Beſchluͤſſen vers 
fahren und curiren gr Wenn folchergeftalt ein Jeder 
von uns in jedem Andern als Arzt wiedervorgeſtellt 
wird, fo fällt von felbft aller rund der bisherigen freien 
Wahl des Arztes weg; mir werden vielmehr das Gebiet 
von ... unter und nach Verhaͤltniß des bisherigen We: 
fiefdandes der Praris eintheilen, fobaß ein Jeder nur 
in feinem Bezirke kuͤnftig prakticiren darf. Es verfteht 
ſich von felbft, daß, da unfere Worforge nicht blos die 
Heilung ausgebildeter Krankheiten, fondern auch deren 
Verhütung umfaßt, die ganze Diät ber Stadtbewohner 
von und gemeinfchaftlich geregelt und angeorbnet werben 
muß, was um fo leichter ausführbar iſt, weil dem menſch⸗ 


tugenbhaftes Unternehmen barf aber nicht buch den ie 
verftand oder den Eigenfinn einzelner iderfpenfige g 
fährdet werden; es ift zeligiöfe Pflicht, bies dur nak 
und empfindlihe Gteafen zu hindern. Um demua 
möüffen ſolche Böswillige zuvoͤrberſt von aller Antike 
Hülfe ausgefchloffen werden, . bis ſolche entweder amt 
behrlich wird, ober fie Buße chun. Kommen fie die 
reuig, fo möge eine firengere Diät, oder Para, 
Veficatorien und Moxen ihnen zur Zucht und Bey 
dienen! Dies Legtere bleibe inzwifchen ein Pike. 
unferes Amtes! — Der Vorfchlag fand im Ganeada 
fall und ging nad) einigen Einreden durch; ſelbſ bil 
meiften Einwohnern von ..-.. fand er Gefhmad, Os 
ben und Folgſamkeit und bie Übrigen mußten fih 

da ... von auswärtiger Huͤlfe entfernt liegt. De 
krobiotik wurde alfo mit großer Sorgfalt ausgenrbeiim, ke’ 
kannt gemacht und eingeführt. Nichtsdeſtoweniger kann’ 
Häufig katarrhaliſche und cheumatifche Zufäle, Seite 
gen und Aftenien der Eingeweide, Geſchwuͤre und Bis‘ 
fhwäre u. d. m. zum Vorfchein. Allemal, wen ke 
gleichen Krankheitszufaͤlle ſich etwas häufiger zeigten, mer 
die Verſammlung der Arzte der Anficht, daß folkd gelke 
mäßige Erfolge durch eine vorhandene allgemeine Ude 
erzeugt werben muͤſſe. Man begnügte fid daher niit 
damit, den Leidenden zu helfen, fondern. e& wurden ihr 
die Praͤſervative angeordnet und jedesmal die tung 
der Diät und ihrer Beaufſichtigung geſchaͤrft. DEAN 
an Manchen laͤſtig zu werden. Gin junger Dem, mb 
her aus Liebhaberei öfter in den Buͤchern feines Okeink, 
eines Ortsarztes, herumgeſtoͤbert hatte und ein uhe 
welter Kopf war, ließ ins Morgenblatt von ... AB 
Artikel einrüden, in welchem er zwar bem guten 

und Eifer der Ärzte grofe Gerechtigkeit widetfahen a 
doch aber vermeinte, es wolle ihm nicht in den su. 

a) daß man Blutſchwaͤre und leichte 

ruhig auseitern und fie, wie andere ge j 
het, nicht lebiglich der heifenden Kraft des Ani 


3 

b) daß, wenn ein einzelnes Glied Frank fd, mi 
Gefundheit des übrigen Körpers gar nicht angrift, 
gleihwol wie krank behandelt werben fol. ; 

©) Warum Er wegen der Ochmäcen und 6* 
chen feines Nachbars feinen Kavlar ejfen 2 
Nheinwein trinken folle, bie ihm vorteefflid (Or 
unb befämen, überhaupt warum nicht. jeder —2 
nleßen, thun und laſſen koͤnnen ſolle, was er MA 
verdauen und verantworten koͤnne ? 4 

d) Warum, grade Heraus, das Leben und * 
ſeitiger Genuß wegen der Beſorgniß des 
ang en derkuͤmmert ss folte? an 

D eine zweckmaͤßige aͤrztli — R 
für fi) auf Die Bertfihaffung der Opmptame ud DA" 


eines Kroufpeifefkes uns 
und feiner Erzeugungsurſache ober der Mittel 
ner Entwicelung gerichtet fein möge? 

2, Ob nid bes ſtrenge und zu allgemein eingeführte 
‚egime felbft * vielfaͤltige Veranlafſung zu Stockungen, 
eizbarkeiten, Schwächen und daraus entſpringenden Krank⸗ 
tere abgegeben habe; und ob es nicht wahrſcheinlich fei, 
iß die Miehrzapl ohne daffelbe fich beffer befinden würde 
s je gzt ? 

Man kann ſich denken, welchen Spektakel das gab. 
ver junge Gelbſchnabel, ſo nannte man ihn, mußte 
ine Vorwitz buͤßen, ſelbſt fein Oheim wurde fein Der: 
iger; vergebens unterwarf er ſich allen draſtiſchen Ein- 
Yuragen, er mußte... fliehen. Der Verein ber Arzte 
Herte diefen Triumph und fuhe mit unablaffigem Ernſte 
wt, feine Srundfäge geltend zu machen und befolgen zu 
ffeuz. Doch immer mehr nahm von Tage zu Tage bie 
brauztheit und die Unzufriedenheit zu; das Andenken an 
eners Auffag lebte wieder auf, jeder einzelne Say darin 
and feine Bekenner. Eines Tages, als friſcher Stod: 
Rfdp angelommen war, welchen die Hrzte verboten, ver⸗ 
awenmeiten fidh die fämmtliheh Einwohner von ..., die 
—*9 bezahlen konnten, zu einem großen Schmauf · 

und beſchloſfen dabei, ihre bisherigen Aute nicht mehr 


ve befragen. 
Die Bortfegung folgt.) 





Zur italieniſchen Novelliſtik. 
Dit Novellieri ober Novellatori ſpiclen eine wichtige Rolle 


in der italieniſchen 6 j6_mit der 
nbilbung ber ua volgare ca 
—* —* treul ne ee ra 


form, die fpäteftens mit dem trojanife 

men von Aufonien und Heſperien beginnen, 
urfpränglich hochſt einfachen und fdymudiofen lungen, oft 
bloße Anekdoten, weldhe man Novelle nannte und bie häufig 
nur —** Gapiteln dieſer, auf folche Weiſe 
ewordenen niken wo 


urnure, die einen Ra 
DA EEE Seren Die 


beffen Entwldktung, und, 
wielmehr ‘auf bie Entfernung dieſes erkrankenden 


darf in nun; zer, —— und der Phaſen derſel- 
ben Sehr nicht überfel ati, Wenn nun ber ——— 
liener mehr auf den Ruhm der Vergangenheit als der Iehtweit 
angewieſen iſt, und feine moderne Literatur, ber glä 
Beſtrebungen Eingeiner ungeachtet, — a m Ks 
Don feine, fo kann man ihm ki es 
wenn «r feinen Novellen, bie überbies Tr en endlichen le 
fit ihm ein Kanon find, eine fo große Bedeutung einräumt.’ -, 
hmt war einft bie Sammlung, welche der nun vers’ 
forbene Graf —— Maria — u pabua a angeigt hatte, 


tizia dei novell 
Auflagen erlebt hat“ "Baflano 179% und b 1806. Yan dann London. 
1817, wo jene wurde 


verſteigert der 
Zrivutziſchen Bine zu Walland a ber Liebe, 


welche der verewigte Marchefe Bian Giacomo a Bis 


te), in Bern und 


Selten! y 
Stoff iſt i die nmbglich 
—— —————— 
w 


100 Gremplaren ; be —* 
* vielen Zuſaͤten und —— in Florenz ‚su Ende . 


le novelle italiano in 
Bibliografia di Bartolommeo Ye Bassanese”“. — * 


—— 
von deren Eee ee ne Sa — 
A chen Begef gen, In 
felben, der. u ver der —* palatina 
des Gro 6 von Toscana dabei benugend, aus ber er 


) In — ind bie italieniſchen MNovellateri ein wahres 
Bibliomanen Nicht blos zahlt 
mar unglaubliche Preiſe für ein paar Bogen, ſondern verane⸗ 
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——— Rabe 136 gut mei, fe Hast age 
* acht wol nicht, bemerkt zu werden, A & ft. findet: ——— — wei 5J N 













unter. dam Autoren „.‚Aneas, Gplvius ——— (Pins 

mit. feiner urfprünglich lattiniſch —— Er Ar ri fi in neueften Zeiten; eine — Doppelfactiönt, den 

due, amantı‘',, bie oft gebruct,wurbe, An Berühmtheit | ſten zn Bettin ßen gebildet, nn Fern id 
aber „übertrifft ‚mol, alle übrigen „Luigi, da, | Porte’s — mit ‚Beranügen deendigt a die jebach 
von Romeo und Julie, für beren erfte Ausgabe (ohne Fahre, | Mühe nehmen will, fie nodntals Ju —3 

„vor 1585), 32 Blaͤtter, Titel in ſchwarzem und rothem 

Tut mit DVignette ‚in ‚ England 15..Pfund gezahlt wurben. 
Es gibt bavon eine in, — Hinſicht fehr intereſſante 
Ausgabe von Aleſſandro Zoeri,(Pifa 1531), Einzelne Aus 
toren ‚haben ſich über, bie Nachwelt zu. beflagen, und. barunter 
grade. ‚einer. ber wichtigſten, Franco Sacchetti; ber. Abate Fol⸗ 
uni zu Florenz hat Jahre lang ber Wiederherftellung bes ſehr 
uerberbten Wertes beffelben .geoße Sorgfalt gemwibmet, aber ber 
Dann iſt nun fo alt. geworben, daß zu befürchten ſteht, die 
Ausgabe werde nie erſcheinen. So gebt. cd nur zu oft in Itas 


centrifches und überfägwehgli EB, Ar Ber andern 
pre in  Vorurtheilen — 


ten m y review” finden, mitt 

abotagen'zu fhämen haden. 
Unfer englifcher Keiliter Fängt: J 

ſtark en — — * —— * 






















beutfih, bas dem Refenden. nicht 
M b U Du & Denn, wyahtli, wäftn biefefben in raland 
— PR ——— a he — aan! Det une} — Si un, 
fen. Kataloge 1 em R Alternai H 
ud FR] vesfehiebenm — Re, vo er men wörbe bie ..füüx ‚to. halten, ober. man. mil 


beufen des — Beten zu malen. 94 Ih fi 
behaupten, baß bie — u 
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— eine —— u 


Boerthex. batiıen und bergicen 
en efe. Briefe Ent Sal. ei J 
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ter: dieſer loſen ar!).u. m. A, werden fr ie 
Sleiban. Rachbem in endloſer Wiederholung der Ctoff, 
0 umb. — — fo reichlich aus: 

gcheutet, pom..37. Iahrhundert an 
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itatienifche Bebenbipkrit und eine — IRA 
‚| man echt frangöfifch. nennen fann.., Allecbinge fie \ 
wie Gorbelia ben, Wahlſpruch: Lieben und 4 
fie radet viel, und Alles, ‚mas he auf der Eippt 
unoillfürlich über; au; jehen wir fie ‚häufig mit 
Ian Eindifh und. mit wahrhaftem — — 
‚thuns ‚allein. dies, ehen ija ber 
Kin blichkeit und geiſtig⸗ unbeflecter : Fun 
wocht ſich ſelbſt dann ‚und. wann in Kern, und Br 
Luft, ſobat, che yoir uns. nerfehen, ein Heiner " 
verbammt!, über-bie Rofenlippen bringt. ; Klein n. Mes 
‚bet ‚dem Werth Bettina's nicht, und. * 
wie mir wollen, immer muſſen wir 

ein ‚tüchtiges Madchen Can, bone⸗ Pag ie 


‚It der wahre Reiz bea Buches, Bl - 
befifcpen Haltung und ftet6 ‚bad; ar * 
‚nehmbeit ſpielt doch nur. eine bürftige 9 8 


‚blütigen Vehchen bae zwar 3 
welch aber durch bem wahren, 
der 5. —22 gehoben, unb-geab 


# 
2 
® 
: 





"Bertina in — 
nit Ri Kugnen baß. „fi b 

\ uf —2 gibt, und ‚eine. ewifte 3 ee er 

Gterilität, ‚bes Ürrheitg iſt un oft any Über. wir finz' 
ben, aud) auf,ber anbern, nbab-im le ein geſun⸗ 
ber Sinn ihr Ynenthümtle der fen t täufchen, bergers 
zen. und ‚werk BaeEn läßt, |, und gteichfem inftinetmäßig_bas 
Mahre, wo nicht begzeift,, hoch auffoliet und ph feiner Weiſe 
berüßrt. „ Die fehr „mangelt „biefer richtige ‚Inftinct. der deut 
fen Kritik, mel ei fo viel ae —— 
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* Ane⸗dtlaltig —E — — 


ind —— Dehnung ung zu von Tumult 
. Tunb Aufruhr x. Von WEOLBONE FOR DIDUTERG 
! -‚tBortfegung aus Mr. 82.) 5 
—* "De, uruͤck zu unſerm Werke! In dem zweiten As 
Ihmieweibefleitien wird der Bewels geführt, daß bie allge: 
wudlask 'wber: phitoſophiſche Nechislehte bie beantragte Be: 
nadp. dend Begriffe und Wefen des Staats 
Diefer Beweis iſt fehr folgerecht 
or mad Daran miches auezuſetzen, vorausgefegt, daB 
A) dem Verf. Be ea wird, - jeder Staat muͤſſe 
——— auf ag: beruhen, was jedoch eine Menge 
won Publiciſten nicht zugeſtehen wid, welche alles Re 
girnene zunmitttelban von⸗ Gottes Gnaden ableitet. : Beide 
find aber. fo chimmelweit verſchleden ,'daß in die 
fe: bie: :Ulterwerftung.iund. bie ‚gegenliberftehenbe: Herrſchaft 
Dad: erſte Element: drsganzen Staatstechts iſt, ‘in jener 
bein Unterwerfungsvertrage ſchon der Vereinigungs⸗ und 
Verfaſſungsvertrag vorausgehen und denſelben bedingen 
müuͤfſen. So entwickelt ſich dann in beiden ein fo ents 
gegengefegers Princip, daß dort Teidender Gehorfam und 
Daſſivitaͤt der Unterthanen. bad. Biel aller Einrichtungen 
wird, hier: Bürgeefien zumd freies Zuſammenwirken alter 
Blirger nach SMußprhe: bee: durch die Verfaſſung vorge: 
ſchriebenen Ordnung. Dort gibt es icbethaupt nur Un⸗ 
terchanen, feine Biurger, noch eine Verbuͤrgung, welche 
freie Thaͤtigkeit vorawöfegt. Dort wird L. 1 D. de Con- 
tt. Prindp. das iüberfte Gerber: „‚Quod Principi ple- 
enit, legis habet vigorem”, zu deutſch: Wie es dem 
— ei, gilt es als Gefetzz hler Hingegen das be: 
Balas pabiia vaprema lex esto, Alles iſt dem 
ern untirgrorduerl „Hies’ kann eine Unterſuchung 
— g dort nur Ergebung. Es fragt ſich daher 
ingen in’jedem Rande, welchem von beiden 
— feine. Verfaffung entfpricht, und ob in dem 
Waße, daß eine tgſchaft der einzeinen Gemeinden 
flattſinden LHnne?: Nuch bem Gutachten des ſtaͤndiſchen 
Deputatien wird dies; fc‘ Sachfen in Abrede geſtellt, 
und, es moͤchte kaum zu beſtreiten ſein, daß: moch 
Rancherlei wieder ‚oder: neu eingeflihrt werden muͤſſe, da⸗ 
mit ein ſolches Geſetz in das —* paſſe und-nicht a 
al edig anſtoße. Mantenttich iſt nicht zu leugnen, daß 
die Einwehner durch das Aumuiltgeſes vom 18. ae | 


179 in einen Conflict gefegt find, wilcher ‘ganz von 
felbſt den geſtelten Antrag unausführbar macht, indem 
es kategoriſch einem Jeden anbefiehlt, fi bei entſtehen⸗ 
dem Tumulte zu Hauſe zu halten und von der Straße 
zu entfernen (S. 330). Denn wenngleich es etwas 
Anderes iſt, auszugehen, um an dem Tumuite Theil zu 
nehmen oder ſich ihm zu widerſetzen, fo iſt diefe Abſicht 
doch eine‘ äußerlich nicht erkenndare Willensbeſtimmung, 
welche alſo vorher und nachher erſt in Gewißheit gefegt 
werben muͤßte, was nicht angeht. Die finanzielfe Rüd- 
fiht, daß die Bürger darum felbft mit den Waffen in 
der Hand den Zumultuanten entgegentreten follen, weil, 
aller Orten von Selten des Staats ausreichende Wehr: 
kraͤfte zu i ‚unterhalten, zu unerſchwinglichen Auflagen füb: 
ten müßte, iſt das allerſchwaͤchſte Argument. Die die 

Gendften Aller Auflagen find immer alle perföntiche — 
daher eine Pflicht des’ Staats, dieſe nicht zu erheifchen, 
fondern möglichft entbehrlich zu machen und eben dadurch 
jedem Unterthan die Sicherheit feiner Perfon, feiner Ge⸗ 
fundheit und Nichtverlegung, feines Berufsbetriebs und 
ſelbſt feines Lebensgenuffes zu gewähren, die den Zweck 
des Staats ausmacht. Wenn auch im qaußerſten Falle, 
ber nicht "anders abzuwenden iſt, jeder Unterthan vers 
pflichtet, die Obrigkeit alfo befugt ift, deren perſoͤnliche 
Wehr zur Erhaltung des Staats aufzubieten, fo entbin⸗ 
det dieſes doch nicht von ber Obliegenheit, es dahin nur 
In der hoͤchſten Noch kommen zu laffen, vielmehr vorher 
alles Andere anzuwenden, was die Geſammtmacht des 
Staats aufzumenden vermag. Es ſteht aber nicht dem 
Unterthan, fonbern der Obrigkeit zu, folches zu beurthei⸗ 


ten, ohne beren ausdruͤcklichen Ruf jener ihr vor⸗ und 


in ihre Befugniffe eingreift, wenn er Eigenmacht uͤbt, 
die im Staate aufgehört hat zu beftehen. . Überdies Hat 
allerdings der Unterthan im Gtaate ein Recht darauf, 
daß er keiner Gefahr, am menigften einer Lebensgefahr 
audgefegt werbe, bie unabwendlihe Noch ausgenommen, 
ſodaß auch feine Verpflichtung ° zur werkthaͤtigen Hül un: 

lefftung fic Innerhalb dieſer Grenze Hält 'und In ber 

gel ihm feine Dbliegenheit anzufinmen tft, durch deren ” 
Erfüllung ex ſelbſt in Gefahr gerathen würde. Beides 

erkennt das Preußifche Landrecht II, 13, 8. 2 und 20, 

§. 81, ausdruͤcklich an und die kLandesderfaffung des 

benachbarten Sachſens moͤchte etwas Anderes kaum 


neh, Bor in in „Brhung auf die Wahl: und, Con 







—— Eben diefe Rücfihten add — 


B) der Plan zur Ausführung ber beabſichtigten An⸗ 
ordnung einen volftändig organifirten Staatskoͤrper vor: 
Auch in bdiefer Beziehung macht fich die we⸗ 

Merſchiodenheit ber beiden Stanseredtöfefiememn: - 

nen de Antokzatie gibt es keinen Drgasiss.|. 

mus: des Staats, fondern nur eine Drganifation der | Net 
Staatsbehoͤrden; das Volk, in Beziehung auf den Staat, 
iſt ein ein Aggregat willenlofer Wefen. Eben darum | fepledene h 
aber iſt es auch in allen feinen Theilen außer aller Mer | thai werben zu können; theils endlich mei 
antwortung fir Das, was gefhieht; es muß die Folgen | fonok von bem Rechte bes — PY- 
davon dulden, hat aber keine Vetantwortlichkeit, welche | unerlaubten. Gebaren, ſandern nos: f ; 
allein ber Obrigkeit obliegt, die über dem Wolke fleht | Haftung der Ditgenoffen einer en be Y 
und ihr Anfehen und Xiefugnif nicht von diefem, fordern | foı mußn mam'in:älle Aeris:ie iche⸗ ? 
bon ber Majeftät zu Lehn trägt. Umgekehet ift im eines : 
Politaͤkratie (Buͤrgerſtaate) das politiſche Leben nur durch 
die Organiſation der einzelnen. Thelle zu immer hoͤhern 


gat Veürtheilung. 
"Antrages auf bie — bes roͤniiſchen 
nn auchdgegangen ſel, theils 2* 























find, um nach einer Richef 
















‚Gefamvatheiten unb. Ordnungen moͤglich, deren jede ein 


ſelbſtaͤndiges oͤffentliches Leben Führt, aber zum. Zweck⸗ 
dar- Mitwirkung zum und in derfelben. Analogie, . 
dergeſtalt, daß zivan jedes einzelne Organ nicht ohne Vor⸗ 
ſtzher und: Obeigkeit beſtehen und. bewegen kann, 
icdeach jede Obrigfet nur den Traͤger ber ihr von. ihrer | ng abhängig; f 
ep | 
arſtellt, mithin. auı rantwottlichkeit zu: ‚ba -t 5 : 

wächfk; auf, ber Iegtern. haftet und. Diefe Mur Ihren Rücs ice u — — — 
halt an das oder ‚diejenigen. Mitglieher nehmen. kann, 
die. ihran Verpfli en. nicht, nachgelommen find 

Es iſt daher. 1). Autonamie der Gemeinden bie. erfie, 
Bedingung der Ausfahrung, bes in Redo ſtehendan Pla⸗ 




















1272 A dann. auf die: zu. treffenden. Sir 
Fee en, rk, endlich. auf die: Aufnahme ber 
—*— So langß die Ortſchaften van. ber. Staata- 
ven. werden koͤnnen, alles Geſindel, das 
Ken ‚angeht, anz und, aufzunehmen, um nur bie 
ber, Einmohner: zu vermehren, unbejergt, wovon fir 
N ‚ ernähren. umd. welche, Gefahren. eine, Menge leicht 
atlas werdender, uͤberall ſich zu Hauſe findender, mei: 
3 ofer, Wenſchen —æe fo Lange if 
u Eine © mtburg(chaft in den Gemeinden zu denken. 
im June be. "Gemeine fehft, ınuß, hapıt | einer vor ten «verlht. hatte. 
hm, eine, —ES — —— fein, damt Aneinı 1): 18 gleich: van varın Jabkn »: 
ii 5 — neh. Bad unh, were | oa As auf udn — ** 
— ba; a old. ber ubainen race 
Sue 




























en, en ee ein. Jeder zu feine 
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iu. Den | unternähme,. nicht: blos 
Zuftnenne, fondern.audh | ayf, Din Berfam:odet, *8* 
wirhe Seanen 


—— Ana dep. 
 geratben., ar wenm bar; Siebe, 
Si fondern, un. * anmuſ⸗ * 
Elemente. el * van: (Abk: mach: der: Mate den: Sac 


j —* — anbeit | na Damameen in air 






fitoben. werden, das Deu. * re SE an 


serien iehden —— I ie 


— 


then Biene: ED RE AOEREEN: KH aun · Seei⸗ 


aitheusfige. Eiasichtung: glas 
—— ein Besbrächer: mins 
ner und verſteckt: werden durfte, ſondern 
WERE gemache und. ausgelieſert würde, wohin er 

—* —— Dafür war jede Hundertſchaft 
haftet, mithin ontlaſtet, ſobaid jener der 
beriiefast werben war, oben erwehdlidy in eine 
wer mag reine — frbergetreten, infofern durch einen 
5* after babei geleiſtete Vorſchub abgelehnt 

13 

). der Verbeecher jedoch gas: nicht ausfindig. zu machen 
—* ihen deo: Schaben ‚nahe vollſtaͤndig einzubringen, 
Imafte feine Hundettſchaft Fir ihn als Buͤtge einſte⸗ 
Hier alſo Handelt. e& ſich uͤberall nur um eine ſub⸗ 
— welche in der — iu Staude 
freiediligen Vereinigung: ber Hundertſchaften 
Br und: mie vieſer — md- fi Wenn nun 
- fetbfe eingeſteht (©. 133 und 244), daß die 
\ h Du Gaunerfaſſung untergegangen fei- und 
menküchen Zeiten: es Eehne - Souwbertichaften.: meha 
has, wird ihm: tool felßfb ertisuchten, daß 
Die, was er ber Bezugnahme auf römifche Com⸗ 


mmungen. mit Recht.entgegengefegt hat, gleich 
der Anwendharkeit per veralteten deutſchen Ans 


3) die —2* vu je jedes eingefuͤhrte Geſet ſo 
Inge bei Kraͤften bleibe, als es nicht ausdrücklich wieder: 
gehoben worden, ift keineswegs zuzugeſtehen. Selbſt 
ie den Ländern, wo dieſelbe geſetzlich ausgeſprochen und 

irgend eines u Geſetzes gaͤnz⸗ 
Free 3 iſt, hat es ſich ſpaͤter eveignet, daß die 
ſelbſt anertennen muͤſſen, es fei eine — 

wg ger nicht in Ausführung, ober wieder außer Ges 
Kth,-geforamzen, womit das Anfehen: der Entwähnung 
let if: Bei der Siatthaftigkeit eines ungeſchrie⸗ 
Wat Ofenes: verſteht fich aber ſchon ganz. von fethft, daß 
We Onmehahet nicht mehr Anfehen Üben kann als ihr 
Gyeatheil, da das Entwöhnte von felbft eine Gewohn: 

6 Gegmtheiles 








Be BT ſoect.) 





ix: Dempefene, Semenn f Ike . 
Busen. Wien — a .. 18 sa: 


de cee⸗ Aufteguwg aller Eamentt des 
re Nefe var € * 
mander Blick fchnfüdjtiger er dem Sternenhimmel, um 
SM lin Brio ah va Hl Be | 290 
€ 
Be ee. —— ſeinexn dem, unbe⸗ 


Pen = Min: au oma: —— ie an 
"Dan nes, — * —— 


ie Pi, en Wie: u en Euig 
Ben ih 
Se er Pa rg et A 


alerts batunter un 

3* erg —— — wird man eẽ ſinden 

wir Bier eine here Kritik feiner neueſten vorutaleafens 
nomiwen Schrift uͤber bie Don erne barbieten. 

Dee Segenſtand an mb ſſch iſt gfücttch gewãhlt, 
[ed (des Waters und bes Sohnes) vermunbernswürbige 
— en am —— find dem größern Publicum 

t ichend vorgetragen worben, und 

2 gehattreiche „Über Doppelfterne” (Dorpat 
1827, 4) ift mehr nur für Drdnner von Fach geſchrieden 

Steihror verbient die Sache die allergrößte Kufmerffams 

tefe, und unfere Kenntniß vom Bau und der Ginrichtung der 

enen Stoffen von Welten und vom ihren gegenfeitigen 

Besiehangen erhält dadurch eine umermießtiche neue Ausdeh- 
mmg. Man findet nämlich, um nur erft den Begriff feit 

fetten, fehr viele Sterne am Himmel, bie fo nahe neben es 

an ober et —7— andere Sterne haben, dah man ſich vers 

ae] zu halten, Dergfeichen 

u oder vi ie Ennten freilich auch wol 

bar — ſo ae em und fh, ber Wirtiichten 

= —* er in war , aber, mas die az 

etz 

Mi ni Dan es nad der Wal Hefdeintichteterchnung, wie 

En auf e En Quabratgrad am Olm⸗ 

met tonmen, {0 


5 — 


der eine 
und vun 


Pe ae gu den Donpeifirnen, 


dl Deffe: 
n fih am Dimmel —— — 
—ã die Milkfteafe zu immer dich 
* dern umbewaffneten Yuge begegnen oft. dicht 
De ——— (Sternaruppen 
des: Himmels dagegen ars ober 
faſt (m Garten. E iſt aber ußerſt unmahrfcheintich, 
jene auf fo Meinen’ Räumen zufammengebrängten. Sterne 
tee * nur dem Zufall oder bios ihrer Stellung gegen 
ie. verdanken, und’ daß‘ fe felhft untereinander 
2,8 ee Sa viel unmahrfcheinficher iſt 
fogenannten Sternhau * 
X — — von: regelmäßigen, kegelſerinig ars 
ſen haben, were HE durch ſtarke Ferntohre 
u Pirfternen auflöfen, deren Dichte gegen 
ſoicher Waffen Auf gle eihförmig zunimmt, 
Wendet man auf die einzelnen ſo zuſamm gten Stern⸗ 
haufen, unter Berũuckſichtigung anderer, aus den Weobaditungen 


— 


42 


onen 


Eins wetten, Kuna aidht zufälig 
eg ne nähere Verbindung fo nahe zufammenftchen. 
Er nicht blos ſolche Gruppen und Haufen von Birfters 
wen,. fonbern auch feibft ſchon zwei ober drei berfelben find, 
wenn fie außerordentlich nahe beifammenftehen, nicht duch 
den bloßen Zufall in diefe Stellung gelommen, ſondern gehören 
ihrer Natur nad zufammen und ftellen — ein iſolir⸗ 
tes Sonnenſyſtem ani Himmel dar. 
Bir kennen jest ſchon über 6000 ſolcher Doppelſterne 
oder ſehr nahe beieinander. ſtehender Sternpaare, und nad 
Struve'i Schägung kann man, im Mittel, auf je 40 Sterne 
inen Doppelftern xechnen. Hierbei ift noch zu bemerken, ba mei⸗ 
tens. ber eine von den beiden ſoichergeſtalt ein Paar bildens 
den Gternen, gegen ben andern, ald Daupt: oder Gentralftern 
betrachtenden, ig Blein ift, zuweilen aber auch beide Sterne 
ft ober ganz gleich groß gefunden werden. Ferner find (oder 
einen) biefe Doppelfterne im Himmelsraume ebenfo ungleich 
eilt zu fein, ald wir dies oben von ben Kirfternen im All: 
jemeinen angeführt haben, und je mehr und mehr man fi 
fe ſtraße nähert, um fo mehr nimmt, mit ber Anzahl 
der Sterne überhaupt, auch die Anzahl der Doppelfterne zu. 
“  Dfters findet man auch dreifade Sterne am Himmel 
fo nahe beieinander, daß an ihrer phyf eig Verbindung ea 
fele werden Tann; und wahrfcheinlid, wird die. Beobaı 
. fung noch lehren, baß eine folche Werbindung, vom einfi 
are an, buch alle Verhaͤltniſſe bis zum Unenblichen fort 
ehr. Die vönfihe Zuſainmengehoͤrigkeit aller dieſer Sterns 
fofteane wird übrigens noch Buch einen eigenthümlidhen und 
öchft merkwürdigen Umftand beftätigt. Längft nämlich ift zwar 
nt, daß alle Firfterne einer, wenngleich aͤußerſt langſamen, 
progrefiven Bewegung in der Unendlichkeit bes Himmelsrau⸗ 
mes unterworfen find; "die eigne Bewegung ber Dep 
Er Tripel⸗ ü. ſ. w. Sterne aber ift,  fowol in 
eziehung auf ihre Größe als auf ihre Richtung, bei 
den verſchiedenen, das Syſtem bildenden Sternen bies 
ung Grade dieſe gemeinfdaftliche eigene Bewegung gibt 
n fäönften Beweis ab, daß diefe Sternenpaare ihre ers 
* fheinende große Nähe nicht dem Zufalle oder einer blos per⸗ 
joectiviſchen Stellung gegen unfer Auge, fondern einem wahs 
zen Beifammenfein und Zueinandergehören verdanken und ihre 
Duplicität alfo nicht blos optiſch, fondern wirklich phyſiſch ift. 
Kcrbings gibt es aber aud) nur ſcheinbare Dopyelfterne, bei 
elchen diefe phyſiſche Zufammengehörigkeit wegfällt und deren 
blos anſcheinendes nahes Zufammenftehen lediglich von der Per: 
fpective abhängt; man Zönnte fie, in adiehung auf jene 
wirklichen, phyfiſchen Doppelfterne, optiihe Doppelfterne 
nennen. 
„Man hat von Beobachtung der Doppelfterne durch Mer 
thoben, deren genauere Darftellung uns bier zu weit führen 
würde, bie Entſcheidung der hochwichtigen Frage gehofft: wie 
droß die Entfernung der Firfterne von der Erde eigentlich ans 
gufätagen fel?_ Allein Alles,- was in biefem Bezuge buch 
ie forgfamfte- Sombihation der Beobachtungsrefultate hat ers 
mittelt werden Zönnen, beſchränkt fi) bisjegt darauf, daß der 


ir ‚unfperg ob die 
—— — fi Pi * 


ächſte aller Fixſterne wahrſcheinlich nicht weniger als vier 


illionen Meilen ober 20,000 Sonnenweiten von der Erde 
abſtehe. Aber wie viel weiter? Das ift eine andere Frage, 
beren —— die Kräfte der heutigen Aſtronomie 
Überfteigt. „Wenn baher Jemand behauptete, ber vermuthet 
naͤchſte Firfern 3 B. Sirius, welhen man feines Blans 
& wegen meiſterb dafür nimmt, fel noch hundert Billionen 

onnenweiten mehr von und entfernt, fo tönnte ihm aus ber 
Beobachtung hit ‚ulberfpeochtn werben; denn biefe ſtimmt 
ebenfowol. mit jener Zleinern. als mit dieſer größeren Gnts 
fernung überein.’ Alſo iſt der heutige Stand der Wiſſenſchaft 
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— nennen welen, um m andem ned den 
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und Kometen unfers Gpftems — 
Sternſatellit bewegt ſich alſo um ben 6: V 
Shipſe in deren einem MWeennplihie ber‘ Ichtem Kar, a 
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eigene “ er Rechnung no 3* 
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e da, int Rerlaufe tee anne br, 17 #3 
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hat ber Genius der Menihhet, 
Leben fo wohlgewollt, warum Hat er ihm nicht wen 
feiner legten Stunde das Glüd gegönnt, die wahre 
enblofe Ausbehnung feiner Entdedung auf das gang 
fum ber Firfternwelten in ihrer vollen Herrlichkeit je 
2 : {Der Beidtap folgt.) 





F Motizen. "md 
- Unter dem Radhlaß William Cobbetta welder »*8* 
auf feinem Landgute verſtcigert wurde, kam unter Laden 
eine einfache Kiſte vor, worin man, bei Eröffnung, 
Gehein vorfand. Der Auctionator, ein cÄhter englihher 
ſter, weigerte ſich hartnaͤctig dieſelbe zu — i 
fi) damit nicht befaffen, unb ba er ſtets «kim 
— — — file er = - * 
nichts zu ſchaffen haben. an vermuthet, 

bes berühmten Soma Payne waren, deffen Gurgneff-Ai 
falls in der Werfleigerung vorfam. : a 


Das Gomitk & Errichtung des Dentmols fir MER 
jegt * 


Seott beſchaͤftigt mit Cutſcheidung einer 
Man hat für diefen Zweck eine Summe von ir 


tergeichnet, und es Itegen bereits zwei Gin! 
eine, von bem Architekten Kickmann aus 
im gothiſchen Styl mit dem koloſſalen Sta 
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den fchlaflafen Beuten einen gefan ver 


Praris keiner Auslagen bedarf, fo treibt er unfeill 
traͤglichſte Geſchaͤft auf dem Erdenrund. 
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Ban Aufrechthaltung der Öffentlichen Sicberheit, Ruhe 
— * geſetzlichen Dronung zu ze von Zumult 
aurd Aufruhr x. Bon George Friedrich Wiefand. 

(Beſchluß aus Nr. 9.) 
— 5 Richt ſowol durch bie Landeshoheit, als ſchon vor⸗ 
12 Be die Minifterialitht und Feudalitaͤt find die Fu⸗ 
: des altdeutſchen Buͤrgerthums und ber bürgerlichen 
ung gelpzengt und ift der SHeeresbann aufgelöft 
worden, von deſſen Beſtehen jene unzertrennlic war, 
: Jede wit deffen Eingehen bie fortfchreitende Verfaſſungs⸗ 
laſfigkeit und die Geftaltung eines neuen, auf Macht und 
: Gewalt begruͤndeten, Zuftandes nothwendig parallel läuft. 
: Die "Kusbibung der "Eandeshoheit vollendete nur den gaͤnz⸗ 
ßen Untergang des Altern Staatsverbandes,. indem fie 
F dem Chaos dieſer Aufloͤſung einen neuen Zuſtand 
— Mit dem Begriffe der Landeshoheit an ſich iſt 
Wat nicht mehr Sinn zu verbinden als mit dem des 
2 Br roͤmiſchen Reiches deutſcher Nation. Kein Stud 
z „wie geoß ober Mein es fei, kann Hoheit an fich 
° tragen umd fein Landbeſitz Hoheit verleihen, Eigentlich 
aber: foll damit auch nur gemeint fein, daß diejenigen 
Fceſten, weiche Land und Leute hatten und unter Nie: 
mgnden als Kaifer und Reich flanden, nach und nad 
imamer mehr von der Hoheit des Kaiſers und, was nicht 
ameıfer Acht zu laſſen ift, des Meiches, das heißt eben 
deer deutſchen Nation, fo weit fie zu einem Königreiche 
vorreinigt war, an fi Pr gebracht haben, je weniger Kaiſer 
u nmd Reich fie zu behaupten vermochten. Dies war auch 
: wenausweichlich, da in keinem Staate mehre Hoheiten 
: Ioefiehen tinnen. . So tie daher Kaiſer und Weich bie 
Eandeshoheit aufommen, ließen, wurde eben dadurch ganz 
von ſelbſt die Kaiſerkrone eine Antiquitaͤt, welche zur 
Sqchau zu tragen nur eine koſtſpielige Laſt und eine JIro⸗ 
"mie auf ſich ſelbſt noch fein konnte und deshalb bei Seite 
gelegt werben mußte, fobald man daruͤber zur-Befinnung 
tam._ Es erhellt hieraus, daß, fowie die allerwichtigften 
‘ * Etagtsummälzungen häufig unmerkbar vor fich gehen, ſo⸗ 
daf ſie erſt in die Augen fallen, wenn fie beinahe vollen- 
s det find, die ſtaatsrechtlichen Verhältniffe ihrer Natur 
nach nicht 6108 auf gefchriebenem Rechte beruhen können, 
s umb daß umgekehrt wiederum das gefchriebene Recht nicht 
‚ Ingere Dauer hat als diejenigen Verhaͤltniſſe, fix. weiche 
“8 gegeben wurde. . So menig bes Verf. wird behanpten 





wollen, daß bie — der deutſchen Fuͤrſten und die 
Eingehung des deutfchen Bundes darum keine Gültigkeit . 
babe, weil nicht alle anfäffige Freie, das heißt Adiige, 
davon auf dem Maifelde in Kenntniß gefegt. worden find 
und ihre Zuftimmung gegeben haben; fo wenig er vors 
geben wird, daß gegenwärtig jeber Bauergutsbefiger, der 
alte feine. Realverpflichtungen abgelöft- hat, darum em 
Baron werde, obgleich, ſonſt jeder freie Grundbefiger im 
Verhaͤltniß zu den obrigkeitichen Perfonen ein Baron 
hieß: ebenſo wenig ift es zu rechtfertigen, daß die Wors 
fchtiften wegen Verbürgung der Hunderte noch fortbeftehen, 
ungeachtet es feine Hunbertfchaften mehr gibt. 

5) Daß die Stadt: und Dorfgemeinden in die Stelle - 
berfelden getreten wären und bie Bürger: und Bauer: 
meifter die Stelle des Hundertmannes: einnähmen, iſt 
eine Taͤuſchung, zu der nur eine übertriebene Vorliebe - 
für das Alterthum hat verleiten koͤnnen (S. 35 u. 165). 
Ein Bauer 'ift kein Buͤrger oder Burge (Plaja). So 
wenig ein heutiger Bürger einem alten Hundertmanne ' 
gleihlommt, deſſen Stimme in ber Staatögemeinde fo 
viel zählte als die jedes andern Staatögenoflen, ebenſo 
wenig eine heutige Gemeinde einer Hundertfhaftl. Im 
Gemeinfchaft Leben, Nachbarn fein, heißt darum noch 
nicht Gemeindegenoffen fein. Der Edelmann in feinem 
Dorfe ift kein Gemeindemitglied ; alle Eximirte und Schuß: - 
vertvandte find es nicht; die verfchiedene Gerichtsbarkeit 


haben, find es nicht, wie nahe fie fi wohnen. Inden - 


langen Gebirgsdörfern, die aneinander ſtoßen, find haͤu⸗ 
fig Einwohner verfchiedener Gemeinden viel nähere Nach— 
barn als die Bewohner der entgegengefegten Enden defs 
felden Dorfes. Ein ganz weſentlicher Unterſchied aber: 
legt fi) darin zu Rage, daß in der Hundertfhaft nur - 
bie hundert Gutsbefiger, die fie bildeten, für fi) und 
ihre Angehörigen gegenfeitig Buͤrge waren; in unfern 
Stadtz und Dorfgemeinden aber würde Jeder zu Bürg: 
fehaften kommen, zu deren Eingehung auch nidt im : 
— eine vermuthete Einwilligung zu den: © 
ni 

6) Ebenfo wenig hat damit das "Gefolge zu —— 
(S. 136). Der Verf. hat ganz Recht, daß der Heerbann⸗ 
und die Gerichtsfolge obgleich aus einer Verpflichtung 
entſpringend, doch zwei ganz unterſchiedene Obliegenheiten 


geroeſen find; und daß, wenngleich jener aufgeloͤſt wor: * 


v .> 


ben iſt, dech Diefe allezeit und — 
fortbeſtanden hat. Allein, wenn nach dem Verf. 
Erfuliung derſelben von ber Vernehmung bes A 

—— wird, fo ergibt ſich dies ſchon allein daraus, daß 

— feiner. BGemeindelaſt Lie A Re fondern 

de nen ni een 

En. —— ruche foll mach Wer Wer: 
ordnung bes Jahres TE ru in einem Umkreiſe 
von ſechs Meilen zur Folge gehalten fein (S. 140). De 

Folge iſt alfo eine ſtaatsbuͤrgerliche, 

Gemeindelaſt. Unleugbar macht die Unterlaffung Pi 
Pflicht ebenfo verantwortlich, als die Begehung eines Un: 
techts, den daraus erwachfenen Schaden zu erfegen. Allein 

a) ift der Erweis des caufalen Zufammenhanges zwi: 

ſchen Unterlaffung und Schaden, mithin daß dieſer ohne 
jene nicht fich ereignet haben wuͤrde, dazu ganz uner 
aplie). Ferner 

- b):tft nur dee Schade, ben bie Obrigkeit erlitten hat, 

ein unmittelbarer aus der unterlaſſenen Folge, weil weder 
die Gemeinde, noch ſonſt Jemand darauf ein beſonderes 
Recht. hat. Jeder Nachtheil, welcher einem Andern 
daraus ih würde ſonach nur ein mittelbarer Schade 

- fein, deſſen Erftattung nur daun gefohert werden Eönnte, 
wenn ex abfichtlich ober body wifjentlich verurfacht wurde. . 
Wenn aber dies der Fall iſt, fo finder ohnehin ſchon 
eine Schaͤdenklage flat, ohne daß erft auf die unter. 
loffene Folge zurldgegangen zu werben. braucht. 

‚c) Im jedem Falle:twürde,. da bie Unterlaffung jedes 
Einzelnen eine für fi beſtehende Pflichtvernachlaͤſſigung 
ausmacht, dafern Leine Verabredung hinzugelommen iſt 
aud nur ein Jedes für feinen Theil fi verantwortlich 

macht haben, nicht für die Übrigen mithaften dürfen 

&. 353). Daß maͤnniglich gleiche Verpflihtung und 
ee — babe, iſt noch kein Grund zur So: 
ldaritaͤt ihrer Verhaftung; noch viel weniger folgt dar⸗ 
aus, daß einige, ober auch alle Gemeindeglieder eine ſolche 
Upgefegligpkeit begangen haben, daß baraus eine Gemeinde: 
ſchuld erwachſe, da nicht die Gemeinde, fondern.. deren 
‚einzelne Mitglieder etwas begangen haben, was fie nicht 
als ſolche betyaf. 
us dieſen Gründen tft denn auch in ben Geſetzen 
auf die Hinterziehung dieſer Unterthanenpflicht nur eine 
öffentliche, willuͤrliche Strafe geſegt, — der VRetra⸗ 
hent der ‚Obrigkeit verfallen. iſt (S. 4 Schon das 
fächfifche Landrecht, B. J, Art, 53, beſagt en daß 
unter dieſer Strafe bie. Buße mitbegriffen fei und das 
duch mitgewonnen werde, welche für den angerichteten 

. Gaben zu; erlegen fein möchte, weshalb denn auch alle 

frätern Geſetze von 1526, 1622, 1652, 1639 und. 1710 

nur ledigfich Yon Einer öffentlichen Beſtrafung biefed Staacs⸗ 

vergebens, handeln (S. 314 und 316). Nur allein in 
dem Mandate vom 9..Detbr. 1570 wegen Xufgreifung 

der —— aufer der —— Erſtattung * 

Schadens der rgewaltigten ehalten, „damit ber 

armen Leute Beſchaͤdigung abgewendet werde” (©. 347). 

Daß von einem ſolchen Pönalgefege niemals eine analoge |. 

Aumendung gemacht werden bürfe, ſondern baffelbe.aur 


2 


J 


F von sem audh giuch. Dar: Wergfgekknen yk 
folglich mit dem - Verfc fig rer 
Süttigkeit diefer Vorſchrift —X bat, bedarf king 
Ausführung. 
Wenn nadpalle 
berzeugt yet daß 

echtens fein! 
gemacht zu en beabſichtigte (was nicht noͤthig ga 
En ** dafern jenes ſchon war), ſo hat er | 

fo. eindringticher nachgemtzfen, wie 

eine ſolche Verfügung iſt, wie unfere Altvaͤter mit 
klaren Rechtsſinne ſolches erkannt haben und mie Mi 
die traurige Rechtloſigkeit des Mittelalters Ye fh 
armes Volt und Vaterland fo traurig ver 
zuruͤckgebracht hat, dies beftandene Recht hat | 
koͤnnen. Moͤge jeder wadere Deutfche auf 
Wege das Seinige zur Wiederherſteliung eineh 
Geſellſchaftszuſtandes beitragen, im welchem die Mike 
herftellung jener MRechtsanordnung möglich und anf. 
fen mind! Den Zeg dahin bat der hedmmhall 
Staatsminiſter von Lindenau gezeigt, beffen iuheitiiung 
Worte in der Staͤndeverſammlung nom 9. Kup 
nicht ‚oft genug wiederholt werben koͤnnen: 











keiner N u Genen. Dies 
mentlich für das meinige anerkenne, geht 


Gegenftand (Banbeiahminiftnation) bahin, „ie shi 


bein zu laffen“ D) 

** a ya — jan, Bra 
Gommunen fo gut, frei und felbfländig nn maden, d8 AR 
ee nur funmer vereinhär if. Mi 
8 der heine nn: 5 
offe, damit dem Gommunallel beine 


it gegeben zu fehen, bie nicht allein zu. 
wwaltung ber eignen * 5 — 


und. Mm item. Anke Sethäfigen! 





Die — oen utruia va ws 
Liiteeom. 





\ 


45 2 > 


acc re wäheend 
R begleitende Sternſatelllt in di bla: oder 
— Eh Bi Tem, * Harfe 


En 
wi 
gi ——*— fo fia ee ee n * 


in einem ‚weißen, juweilen ins 


—— ben Bei —— . 
uns auch nı in nam! a 
Sirius wird von ihnen als voth be⸗ 
Age biendend weiß erbliden. ift 

je Karben der Sterne mit ber Beit 
bean And, gleichwie ſich ähnlich unver⸗ 
der ſcheinbaren Größe dieſer Welts 


ſchei 
per eraus heine u —D8 daß ſich — in 
& d 
« wohnfifhen = er Biefene et den, Jahrtaufen en 


wir aber bisjegt 
ta Näheres rar wien. Man fieht aber wes 
Naflcens, wieviel Stoff zu Ingen und 
— —S noch vorbehaiten bleikt. *) 
2% a enblich. biefer. geoßen —— en anlan⸗ 
— Er riſtia helft dar⸗ 
nt haben, ber‘ Pr —— (Sir 


las 
den — Eh 
). Allein er ward 


Perg bee See 


wenn 
in der Stille fort 
an, den „, Philosopl 
mit. der pofti 





Behauptui a 
oß es Sternfofteme gibt, die ans. zwei Firſternen Jufam: 
mengefeät find, von weichen ſich — eine in einer — higen 


Bahn um den andern bewegt?! Er. nannte. biefe Sterne bis 
naiee Sterne (bina — stars) zum en von Pop: 
ſtars), mit wel “er nur die“ 


—* 
a, in 
— ſchen en Unlaufözeiten einiger dieſer 


m Mircber uebbet gan eigentiih die’ Gefihichte des Starus, 
weißer im IE Im "Steenbilde Apr Kafflopeia 
- pipe an einem Dete’ erfüllen, wo früher nie. ein Gtern 
-’ gefehen war, Tocho, det denſelben forgfältig bes 
„ obedtete, fand ihn anfange fp groß unh del, daß er felbk 
die Mentib in © 
bdiled. Einige De ſpaͤter wurde feine Farbe dunkler, Anfang 
u Jahres ‘aber matt und matter, unb im März 





der Belt nie ieibergefehen worden. 


aber ſehr oft Sternſatelliten um ben 


jener mung, ick: \ 


eichte glän; Unter ben roͤthlichen zeichneten 
sen. "8 wei 


lang äsretraf umb fogar bei Tage ſichthax, 


der Stern gänzlich aus dem Befiät, if auch 
Belches wunderbare 


& 4. . von 
Jahr) und ve von T Birande (a Ins un) ade 

mmungen, welcher 
* — a in iR — n dorſchungen nur geds 

Wenige Zit Wzoen — das 2 m fing auch Struve 
zu Dorpat leſem Gegenſtande z: en, 
‚und Sr, mit ie Ba (ohren beein 63 
nann! “ 
beobachteten Bewakene bald auf * Fear ee 55 
oben erwaͤhnte Schrift: elſterne“, — 
a Hin —— Birdungen * ge —J 

ſen Intereſſe in dem Maße w als man 
ee 
di et in Bereini— 

mit oh oatg "vie Doppifeene her fnern Bote inne. 
zu unterwerfen: &ie bebienten ſich sale et ganz a. 
licher Aquatoreale*), und fahen fi dadurch in ben Gtanb , 
gefetzt, ſchon 1 1823 ihre ‚Observations of 880, double: 
and triple stars“ (Eondon) " erfcheinen au laffen. Gel tbem , 
haben Weide, ganz befonderä aber Herſchel, biefe Unterfuchung ! 
eifrig verfolgt, und ber Lettere Bet eine fehr große Anzahl von 
neuen Beobachtungen in ben Auffägen det aftronomift —5 
ſellſchaft zu London bekannt gemacht. Im ben drei —8 
ten begann Herſchel eine andere in das naͤmliche Gebiet Gehöe 


U xende, fehr wichtige und umfaffende Arbeit, indem ex bie gros- 


Senspei Thon von feinem Kater entdeckten Rebelfleden. 
es Firfternhimmels einer neuen Beobachtung und Reviſion 
unterwarf, wozu er di die, ihm eben von feinem Water . 
Sinteafenen ums: leichlichen Spiegelteleflope vorzugsweit aus⸗ 
ſeiner —5 — Berſicherun kim er ei 3 
ber —— dieſer Rebelflecken fo 
dirt und dabei eine Menge ber wunderbarſten 
gemacht, bern Mittheilung von allen Aſtronomen, 
mehr von allen Denjenigen, welde Sinn für ** 
des Himmels befigen,-mit Sehnſucht erwartet 
Das Befultat Binfer fo vochtt mü 


dee Doppelfterne läßt fich alfo, wir —S— — 
in — —— freilich unendlich wicgtigen en Säge aufammendrängens 


Daß das Weltall, ber frühern Annahme zuwider, a 
blos ee Syſtemen von Planeten mit einem Gentralkörper ‚bes. . 
ſtehe, um welche jene Planeten reifen, ſondern auch Soflewe : 
von — — bie ſich um eine Sonne von hoͤherer 


a (67 Vewton ſche Geſetz der Gravitation w 
ge biefe — nach dem directen Verhaͤltniſſe der 
HR dem umgekehrten Werhättniffe des Duabsafs bes Se. 
nungen wirkt, nicht auf unfer Planetenfpflem. ein eh 
J en von Stern zu Stern, von m zu 
6 en Univerfum feine Anwendung finde - und 4 - 


s ‚ehe. * 
), bei Andeutũn PURE ABER. R 
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the gloriens., arehitent 
temple, hung 


Ta Üble daiverael 
Ber 
—— äh, — welche zugleich eines 
welchung und ben Uaterſchled zwiſchen feiner und 
geecher Kufieigung geben. 
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— —— kon ' E Feuerbach, dr et 
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„Dramatifche Bücherfchau für das Jahr 1835. 
Erfter Artikel. 

Indem wir Schent, Zedlig, Raupach, Pannafch, 
Wisholg und gleich wohllautende Mamen unter denen ber 
Vlesiährigen Wermehrer unfers dramaturgifchen Litera⸗ 
Gunberges erbliden, hoffen wir mit Recht auf eine erfreu⸗ 


Ernte, auf eine namhafte Ausbeute. In der That 
von ben beamatifhen Motabilitäten, außer Immer 
‚ den Themis einerfeits und bie Sorge für das 
ſchieben eines Xhespielareens an den unmegfamen 
andererfeit® von productiver Xhätigkelt zus 
Eye wenige unfruchtbar geblieben, und ihre Che 
der Mufe Thalia ift meiftens reich geſegnet geweſen. 
beklagen aufrichtig ſo viele merkwuͤrdige und edle An⸗ 

ngen, fo viele verlorene Mühen für bie undankbare 

Pr „ welche durch die Breter angedeutet wird und bie 
Ser im Gedaͤchtniß der Zeit die Heinfte Stelle einneh⸗ 
u noch ben tiefgefuntenen Wagen des Mufengottes 
einen einzigen Schritt weiter befördern werben! Wir 
"bedauern bie ſichtbaren Mühen, bei deren bloßem Anblid 
.:88 fchon ein fompathetifcher Schweiß auf die Stirn tritt, 
ie Aufrufe des Genius, die Nachtwachen, bie Zagebar: 
_Ätlten, das Ringen, Kämpfen, Seiten, Beſſern, die Er⸗ 
Fgmstung,, die Erſchoͤpfung aller Kräfte, das zerarbeitete 
Eon, die ftumpfgefchriebene Feder, das leere Tin⸗ 
aß und das verwuͤſtete Papier, das allen diefen Mühen 
dienen müffen, ohne einen andern Erfolg, als daß 
m ein -dramatifches Jahr voll geworden ift und 
wir unfere Buͤcherſchau von vorm anfangen koͤn⸗ 
Troſtlos, peinvoll, entfeglih! Bon allen übrigen 
ungen in unferer Literatur ſcheint doch etwas 
; außer. dem bedrudten Papier übrig zu blei⸗ 
ein rg des Volksgeiſtes, ein — bes 
















fondern mit ber Be oder mit dem 


Bart. en. Nah alt ihrem Wirken find und 
b.8.: wir ſtets grade fo teih und fo arm, als wir 
Stuttz⸗ es Kommt nichts hinzu, es geht nichts ab von 
Schatze, deſſen Kammer für immer mit Goͤthe's 
offen. und deren Schlüffel in die Woge ber 
—* verſenkt ſcheint. Was bieibt dem Dramatiker 


7 7 


„füllen. 


erin. * thun hat, iſt ſelbſt dieſe abgethane Arbeit 
bemerk 


da zu tun? Danatbdenarbeit tft ed, die er beginne! Das 
Ohr des Volks. ift ihm verfchloffen; die Wett, unfer 
Volk mag ihn nicht mehr hören, die Bühne lebt nur 
noch ein Scheinleben und die Dichtung iſt verflummt 
aus Mangel an Zuhörern. Der Saal der Kunſt iſt leer 
und feine Anflvengung der Künfter vermag ihn mehr zu 
Ihre Worte tönen, aber fie finden. kein Herz 
mehr; kein Gemüth erquidt ſich mehr an. ihram Schaue 
keine Seele dankt ihrer Anftengung, kein Ohr laͤßt rs 
mehr von ihren Schmeicheltönen entzuͤcken! 

Dies ift ohne Hehl und ohne Übertreibung der 
Zuſtand der dramatiſchen Muſe bei uns. Das Mei⸗ 
ſterwerk ſelbſt erlangt kaum mehr ein [ch 

Kopfnicken, und nicht die ſchwaͤchſte Erregung folge 
den herrlichſten Ergießungen. Wir -find vom Gchö> 
nen abgeftumpft, todt, ſcheinlebend gegen die kuͤhnfien 
Flauͤge der dramatiſchrn Veuſe; die Memefis iſt une 
nichts mehr und bie toͤnenden Tritte bes —— 
find uns weniger als nichte. Wem nun ber Muth 
zur Erklimmung des Muferntberges nicht fehle, der ift ein 
Bewunderungswuͤrdiger oder ein Thor, je nad Um⸗ 
fländen. , 

„Dder ein Papierverwuͤſter“, fegt unſer unfreiwilliger . 
Satye im Dienft eines deutſchen Buchhändler gravitä> 
tiſch hinzu. 

Doc die Afthetit nimme das Wort: „Am ſchönen 
Wahn des Ideals, mit dem es bie dramatiſche Muſe 
zu thun hat, färtt, teinigt, laͤutert und ergänzt ſich das 
Reben. Diefer Wahn tft feine Blüte. Der Himmel,‘ 
der dem Menfchengefchlecht unferer Tage mehr als den. 
frühern Gefchlechtern zu verfagen ſcheint — bie Faͤhig⸗ 
keit nämlich des ruhigen Genuſſes —, erhalte uns wer 
nigftens biefen Quell ber Lebenslaͤuterung. Er erhalte 
uns die Kunfl. Und wenn dann auch ihre ehemals 
fihtbaren Wirkungen und "Einflüffe in unfern Tagen 
nur zu unfichtbaren, unnachweisbaren „geworben find, 
wie ahnen fie doch und erheben uns doch an ihnen. 
Sa, grade deshalb vielleicht, weil die Wirkung eine brei⸗ 
tere in ber Peripherie, eine allfeitigere und gleichzeitigere 
geworben ift, weil die Einflüffe fanfter, minder ftechend, 
alfmäliger, mannichfacher geworben find, entziehen fie fi) 
unferm Auge, ohne darum im Leben .von geringerer Ber 
deutung geworden zu fein. Weil ihre Einfluß ein tägs 
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licher, ie, gie Rlınbiicher wurde, weil ae Heinen 
allen des Schönen, aus taufend unfdeinbaren Er 
— — nun die Wirkung der Schoͤnheit ausſtrahlt, 
und weil fie auf tauſend Seelen einflleßt, wo ſonſt nur 
Einzelne von ihr geriet wurben, vielleicht grabe da rum 
eben wir fie meinder wahr; etwa fo wie in einem 
Rebe, wo die Muſik Natisnaleigenthum des Volks ges 
worden iſt, am wenigſten von augenfälligen Anſtalten für 
diefe Kunft wahrgenommen zu werben er? 
In unferee Trauer über den Verfall, nicht ſowol ber 
Blihne, als der Weilungen ber Bühne, iſt auch diefe 
a wie ein Troſt, eine Beruhigung; und ſie · wuͤrde 
es fein, ſelbſt wenn fie noch unhaltbarer wäre, als fie 
uns erfcheint. Denn etwas Wahres entdeden wir am ihr, 
md etwas Gewicht iſt Allerdings auf die verbreitete und 
aligemeiner gewordene Wirkung der Kunſt uͤberhaupt und 
- dee dramatiſchen im Befondern zu legen. 

- Und fo flieht denn Anſicht gegen Anfiht: bie von 
dem ‚großen und die von dem geringen Einfluß ber Kunſt 
:auf bie Lebensgeſtaltung unferer Zeitz und die. Kunſt 
geht, wie dies immer geſchah, mitten durch diefe Anſich⸗ 
wen. ihren ungchemmten Weg fort. Entſchleden aber 
trennen fich ihre heutigen Zielpunfte im bie beiden Rich: 
- tungen der Befriedigung des Buͤhnengeſchmacks einerfeits, 

and. Benugthuung der Kunftfoderungen andererſeits; ber 
Verſuche, beide Richtungen in einem Streben zu um: 
: faffen, soerben immer weniger. 


"Unfere Zeit begnügt fie ſichtbar mit einer äußern — 


Geſtaltung da, wo ſonſt eine innere verlangt wurde. 
Im Roman iſt dies am offenbarſten: Voͤlker⸗, Sitten⸗ 
And Laͤnderſchilderungen, ein Durchflug aller fünf Erd⸗ 

theile, eine Campagne, ein Volksaufſtand, kurz, das 
materielle Element des Romans teiftet in ben bedeutend⸗ 
fien Erfheinungen biefer Gattung für die mangelnde In: 
nere Geflaltung. vollen Erfag. Weniger auffallend, aber 
nicht minder wahr ift dies auch für das Drama, Das 
hiſtotiſche Ingredienz brängt dns Charakteriſtiſche, das Ge⸗ 
netiſche überall zuruick, und ein neues Terrain zu fin: 
er iſt zu einem Hauptbeftreben unferer Vermetifien 
Zr geworden. Diefen Grundgebrechen der Zeit zum 
vog, zu denen fich für das Luftfpiel noch die Überra⸗ 
rat zaͤhlen laͤßt, bietet uns das letzte dramatiſche 
Jahr wieder eine Reihe, wenn auch nicht genialer, doch 
"müchiger. Werke bar,. an denen wir, wie gefagt, nichts 
ſo ſehr bedauern als bie darauf verwandte Mühe. Wir 
fagen abſichtlich: die Mühe; denn was wir an den Er: 
fheinungen des Tages zu allermeiſt vermiffen, ift ihre 
Freiwilligkeit, oder wenn man lieber will, ihre Nothwen⸗ 
digkeit. Bediufniß oder Caprice bitten. wir nicht mit 
dieſer Mothivendigkeit der Kunftäußerung zu verwechſeln, 
welche in dem Drange ſchoͤner Geſtaltung ihre Befries 
bigung findet. 
Die Reihenführer: Zedlitz, Schenk, Raupach in ber 


: Tragoͤdie; Elsholtz, Bauernfeld im Luftfpiel; Angely, Her 


zenskron in der Poffe bringen uns ihre werthvolfen und 
in fo mühfeliger Zeit willtommenen Gaben; und fchlieft 
ſich ihnen auch ein Schwarm Solcher an, bie beffer mit 


| gieei: unvermeiblichen 


nicht; de 
gibt, die Niemand bewohnen win, und Blider 


mand ſehen mag, warum -foll es nicht ah 


geben, die Niemand leſen wi? 


Was das Materielle Beurtheilungen beit 
denn über * ee 


ber den Vorwurf ſtraͤflicher Kürge, als ber umfe 
ferligter Länge auf uns laden. 


1. Lieutenant von Ratt, oder des. ‚Semi Sal: dam 
piel in Ant Xu igen don 3 — org Ohm | 
erger. h 


n ber bes deutjchen Sthls i 
— * eg 
—e— — — guten 


ie 
die Morgenröthe eines 
umgemögnliche Dinge geft ee | Pi in ben 
‚bebeutungävollen Tages. 


2 = 
er gu —— Bater wir 


geoße aaa 
los zu dem feinigen, General Katt etwa wit &rai mb E 
junge Katt beinahe wie Pofa Die Situatien 7 
iich viel Verwandtes. 


rn daß nicht an a i Reiche ber u —— — 

= tet ee ee u. Else 
cnie 

h (fe) — eben! - zu 


man Serechtigleit nennt, 
Bann Gr ſich erfühnen, einen Sturm in meiner Erde — 


gen? Kronprinz: Das e 
ae & fei fern 


unb hier eine rate zei be. Sollen wir nun nod der Alb 
ben Afe Katt und bem Pringen (0 
—8* — ii tem 55 


diefe ſich der fpätern Fa Em der sah 
.geoßen Königs ſtets zu erfreuen haben. u 
wandten bed —* hat die Ei ie Gnabe nr 
Das Süd iſt gut ne u. K 3 ſelbſt den umge 
ſtrengen Vater, der elbſt des Braut ar 
Beine Unehpe. Unfer Glaube 24 er ie ——— 
fo iſt auch unſer Verf. gerechtferuigt, der ein gutes Dim 
pe zu haben — 

2. Laura Srimaldi. Trauerſpiel in fünf a 

"der Sem, zus im, Löffler. & 

bel und ‚würdig if hier bie Senne — 

(Marco Gafanova), ber den Water, Anführer der 


von mir; au miga 
. König: —— ne | 


1— 





, in —— en Seren, = 


‚genug zeig 
ee dieſer en. w Hierau 
„aus dem biefe Arbeit b 
unb bie Talte Strenge ‚ve ttali 
erg Are wie wir ben ei 
—— 
— mit -feinen — 


wm Sen bringen Sonnen. Um fo mi 
. wit feinen vernadjläffigten Jamben, 5. =: 
Sein Sohn wird im franzöfifge Dienfte treten, 
dig zu kurz ober zu lang freien und fafk überall in 
E iches Hinten Wi der b 


inten e ie haben lähenden 
badıt ten Gebanten unb 
Weacde ge a — — 


denten, an! Pi wie bies 
—— geſchleht. Wir nehmen einen 


VYallıs aus 6 Antoneilo’s Bertheil e, um von Gebanfen 
md. Styi des Verf. doch eine Den wm "geben. Das Geſet 
ſpricht den Tod aus, ſagt er; b 

Mit tiefer Weisheit Haben unfre Biter 

ih fe dad Urth 


In Bivlefpalt find, wenn Tugend zum Werbredien, 
“ Und wenn Berbrechen —— 
Ir Voraus da · die blinde Särift entfheiben 


a Feitt le und in hd —555 iernlich u * —— 


t ehel und Antonello fi Fre In würbig als Chor: 

A Dech dieſen Züngling dei’ ein Riües Brad, 

. Im tiefen Herzen richte Jeder feine That. 

6 ift nit viel, aber einiges Talent darin und Seſchmack, 
Seſinnung a wär genug, um ben Verf. von fernern Verſu⸗ 
chen — Er kam wol noch einmal 
J und unſern Betſall ſtegreich davontrogen. 

Sr einer onen 
— — in vier Aceten, unb Seh, 


in Wr. 25 6.81, Recenichaft - : da 
ch dritte Binthen, es ae See 
(} 


Se der zu ui — — Irren wir ni 
dem ‚ gezwidten und unnatürlichen Perios 
dendaun den namen] Anlentiı Ya mit oe ha, bei dem. .bie 
Kufform nie ind Bemußtfein üb Ber Ss ift ein 
cignes Ding um ben drama: m © Iebermann 
5 daß er das Gemeine, Gewoͤhnl —— ine nenfger 
ald irgend eine andere Kunflg - bie 


verköägt egen! 
m wiffen, daß er ebeı nbe, 
een — — LH Et Kein, 
farb die m Profa und poetiſchem Ausbrud, 
die Laute, weiche cr Ares dm halben Wege zw der Spra⸗ 
he deb Lebens und’ ber der Kunſt finden, die das Drama ſucht; 


keamsühiden" Prongfaheniit er: | bewege RG da: 
— er Gibbo den :Heiben sera, Bank on | 


1. Beeeite® und Deittes Baͤndchen. 





und warum ba in Bein, 
© as * er = Altar erab ab arlatı, thn auspfiff. Bi iſt In 
Gedicht — 


Willommen mir uoch elamal fäßer Morgen! 

Laß mich bei dir des GIädes Stunden borgen (!), 
3u bie erheben, wenn von bangen 

Dein armes Herz fi reiten muß unb bergen. 

WIN das en —— und — 
Den beſſern Si 


mü 
Er Bremen 


Mn 


ii 


’ 


— ee 


uam — 
wo ei ungen: —— 


—— — Städt für. eine Verkerung; 


—XRX Natur und 

— ET 

iR, nicht einmal fein taltes 
— ee insg here Mir 


(Die —XR folst.) 


Geſchichtliche und ſtatiſtiſche Nachrichten über die Univers 

fitäten im preußiſchen Staate. Bon W. Dieterici. 

Berlin, — und Humblot. 1836. Gr. 8. 

1 a. 46@® Ä 
Der wohloerbiente und begründete Ruf, deften die 2 

ſchen unterrichtsanſtalten, die —— wie die hoͤhern, im 

und Auslande ſich zu erfreuen haben, muß bie ufmerkfa 


it 
7 








„eines Jeden, der den Gang ber Bolkebildung im Auge ee 


und Ideal — dies Gejchlech 

das und die —— Pe 

her, auf der es — Basar en e Burg gegründet zu haben 

ante. en ——— Dies Woikenbild, md ba 
es nirgend feinen auf Boben feht, fo bieibt von ' 

ſelbſt der Gedanken nichts als ein Jer⸗ 

ſe Urt, daß man ihm nicht einmal einen ſchoͤnen 

Sa find biefe Künftter, Julius ber Ma⸗ 

Mainfeleb der Tonkunftier und Bernhard der Dichter, aufs 

same, üte, ſich feibft unllare Deſen, beren 

e und besen Leib wir ohne Theitaahme fehen, weil fir, 

—— — ——— erkehrter eichtung vburch feine 

Das eingige Sihlide an dem 

er r ——— Beh Si eu eb Une 


inneen unb lenken. Menn ı 
EREET — 
— ——— Wan dlide auf: bie 
n vom und 


Elementa 
er 


Sure — — — pabre * wir 
ben dama⸗ 
dom ——— A ee a. D., Halle, | 


BR nur Halle Bedeutung 
.. * — den Krieg 1806 288 ſagen 
m Eheinprovinz war bei der Beſignahme 1 15 Zeine 
nsige außer Duisburg, weiches ben Ramen nicht verbiente; 
ich jahrhundertelangem Siechthum — ben; 
Bonn, das unter dem legten Kurfürften bafür- Erfah b 

jollte, wurbe mitten in feiner Bildung durch bie —X 

hi u man alles Diefes, b 


J ingt efe ringe man 
Tarn en 1 Bits nah Men —— fe e 
1809 bie — ba ins eben def — eine Sefinnung, 


7 Bid * andere Geſtalt zu geben. Die Wniverfität En: 
Fi allen übrigen A Halle warb neu organifict, 
— 11 Ang aus Frankfurt und Breslau eine vereinte Hoch⸗ 
um gebilbet worden, Greifs⸗ 


wald, —— 
reichen Dotationen erhalten; die ganz * 
run 1 — & befigt ba: 
de (mit ſchluß der oben —* 
wenn ber ge — ern Lehr: ten 
tedjnen, 1832 — 34 im „ 
ben befn ſucht wurden, 837 ordentliche 
mb außerorden —— hiten und 1834 bie Gemmt: 
ausgabe von 264 ir. 2 Car. verurſachten. 1: 
mehrten ſich bie Mittel. ber Untverfitäten durch 297,525 Thlr. 


Er Cchrift vs Dber- Reg: R Dieterici 

je: .⸗ 8 ⸗ 

terrichtet uns aufs —X von und dem 
gegenwärtigen Sue der hohen Schulen, ronologiſcher 
ftwald (gesründet — beginnend, mit 
Born Ben (ii 18), * er ur bie Bergleichungen mit ber 


d das Buch befonders intereffant. Mir können 
ihm Be ie u ber Entwidelung feiner in das genauefte 
* eingehenden —— folgen PR möffen uns auf 

e allgemeinere flai je Data n uchtefte 
ſchule iſt Berlin (im zweiten Semeſter 1834: ei en 
Birenbe) Ina folgen in abfteigenber inte: Breslau (829), 
(1 Halle ( ur): Königsberg (437), Geei d 
am. Sir Studit koſtet dem Staat Serun 56 Thir. 
die Apalecbeuähtpeil And een, 19 Breslau 76, in 
in Bonn 108, in Königs! 41, in Gerifeware 35 
— Durchfemittfomme 80, Die Baht der Sehrer 1884 
467, ———— 217 ordentliche, 99 beten Profefforen, 
108° ‚% Syrah: und Eprercitienmeifter. Bers 
Un hat bie mei, N ’10, Greifswald die wenigften, 41; bas 
Berhil tniß der Sehrenden” zu den Lernenden ftelt fi dort wie 
.1: 119%, hier wie 1: 5%, im Durdfänitt 1: 109, Die 
Deinen des Gehalts 586 Zi. Während 1797— 
BE der Gtubirenden auf ben damaligen 
en —E 1 die ber Lehrer 195 ; das Werhältniß war 
: 8%, Die Schfäulen Zofteten 1: etatömäßig 101,666 Thir. 








tet; in ber 


ae Pommern erworben, warb mit fei- |, 


Berantwortlicher Herausgeber: Heinrich Brokhaus. — Berlag von F. A. Brochaus in Lripsig 



























Literariſche Anzeige. 
Soeben ift an alle Buchhandlungen verfandt: " 


Die siebzehnte Lieferung 

der befannten 
Allgemeinen deutſchen 
NReal-Enchklopädl 


(Conversations-Le 


in der achten Driginalauflagı, 
wel die erſte Br des neunten Bandes (M 
e Literatur) bilder. Die achte 
” bes Conv.⸗Lex. befteht aus 12 Bänden, 
enthält ducchfchnittsmäßig 60 Bogen im geöften-P 
format, und wird in zwei Lieferungen angegeben, 
iede auf Drudpapier 16 Gr., auf dutem CA 
papier 1 Thlr., auf feinem Velinpapier! 
12 Gr. koſtet. 
Ungeachtet einer Menge in neuerer Zeit beat 
ähnlicher Werke und Nadyahmungen hat ſich dad @ 
nem Verlage erfchienene Gonverfations-eritn da) 
einer befondern Zheilnahme im Publicum zu 9 
und die Redaction if, unterflügt von einer große 
ausgezeichneter Mitarbeiter, fortwaͤhtend mit CME 
mübht, den Anfoberungen der Gegenwart uͤberall ju 
Leipzig, im März 1836. 
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iterarifße Unterhaltung 


Mittwod, 


? Gefter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 86.) 

v. a 
Albein. Marlmilian In Flandern. Dramatiſche Dichtun⸗ 
I ven a Pannafd. Sins, Reichard. 1 * 8. 

x. 
R wirllich kunſtgebildeter Geift gibt ſich den erſten 
* kund. — — ge at, ui —5 
Helde en Blutzeit, und wie wi axim 

Han als Bater und Gatten mit zärtlien und echtbeutfchen 
des Gemüthe eftattet fehen, zeigt ums fogleich den 
digen Känſtier, richtiger Lebeusbeobachtung voll; Alboin 
ht fein Heldenthum nicht in hohlen Worten, fondern in has 
ten. Gr handelt; boch er handelt wie ein pt des 7. 
Jahrhunderte. Gewiß bebarf es eines guten Schwunges ber 
a ‚, die Zuftände biefer Zeit fo ſicher anzufhauen, um 


Daamatllche Vocherſchau für das Jahe 1838, 





fee und ſicher wiedergeben zu kounnen. Dies iſt das 
diefes Zrauerfpiels, gegen welches felne übrigen Ver⸗ 
dienſte verſchwinden. "Die Babel entbehrt des tragifhen Ins 
, bie Charaktere ſtehen unferer Sitte, unferer Gefühls: 
zu fern, um uns ein zecht Lebhaftes Intereffe abgewin⸗ 
"nen zu Tönnen; aber „form and pressure”, Geftalt und Ab⸗ 
R der Zeit, müflen wir in dieſem &tüde anerkennen. 
‚Man fännte hierauf entgegnen: SIphigenie, Dreſt und Thoas 
fünden uns noch ferner und wüßten doch ben fenfibfen Punkt 
in unfern Seelen zu treffen. Richtig! Aber hat man auch be= 
t, mit weldher Kunft Iphigenie, indem fie Griehin an 

und Aufiht bleibt, Deutſche an Gefinnung wird? Wie 
Thoat der Barbar, fi in einem deutſchen Gewaltfreund vers 
wandelt, und wie das deutiche Freundſchaftsgefühl in Oreſt ver: 
Torpert wird? Diefer Gipfel der Kunft, bie, indem fie das 
Iabtoiduelle und Nationale aufrecht erhält, body einerfeits dem 
Jdealen Genüge leiſtet und anbererfeits der Nationalität des 
Sfers nahe rüdt, dieſer Scheitelpunkt der Kunſthoͤhe ift aller: 
dings nur dem Genius in feiner höchften Bebeutung erreichbar. 
6 wäre verwegen, fo viel von Jedem zu verlangen, und wer 
der Gebanke noch Gewandtheit reichen dazu aus. Es ift dies 
das Theil des Genies, das feine eignen Ideen fofort und uns 
wftürtich in ben fchönften und zwedmäßigften Bormen ans 
‚ ohne alle Bemühung, dieſe Ideen mit der äußern Er⸗ 

ng in Übereinftimmung zu bringen. Von biefer Hoͤhe 

der Kunft gibt „Aboin” Feine Proben, aber er gibt fie von 
verftändigeer Behandlung einer gut erfundenen dramatifchen 
und von richtiger Gegencinanberftellung ber Charak⸗ 

tere in zwedtmäßiger Erfindung und Gruppirung. Daß König 
Moin an feiner eignen ſchrankenloſen Rachbegier erliege, ift 
an ſich re und nebenher eine Beftätigung der Lehre, daß 
Der die Rache nicht erlangt, der fie Auen und ſchranken⸗ 
106 ſucht. —— dagegen ift ein der Zeit wohl angepaßtes 
enbild ihre Pietät iſt dramatiſch effectvoll. Die Spra⸗ 

{ft det, der Vers gut. Mit Alfieri's Tragödie: „Roemunda“, 





6. April 1830. 





| bie" denfelben Stoff nur foäter in der Zeit behandelt, vergli⸗ 


den, iſt die vorliegende zei mannichfaltiger, dagegen aber 
aud, minder — leide —e— — ” 

In jedem Betracht ſteht das hiſtoriſche Schaufpiel: „Mas 
similien in Banden in fünf Acten und mit einem Radıs 
fpiel: „Der Kaifer‘‘, höher. Zwar ift es weſentlich auf der Dras 
matit ber Gefchichte felbft gegründet, aber die Inbivibualis 


mangelha⸗ e Erſat. Der erſte Act — wei⸗ 
cher und ben edeln en ald Familienvater vorführt, iſt vol 
der. fchönften Wirkung. Man Fann- ihn ohne Wehmuth und 
Reid nicht durchlefen. Zu ben gelungenften Geftalten bed Ora⸗ 
mas rechnen wir den luſtigen Rath des Königs, v. d. ofen, 
der, wenn aud minder glängend durch epigrammatiſchen Wig 
als ber Rare im „Lear“, body ſtellenweis durch cchten Humor, 
— aber durch fein echt⸗deutſches Gemüth hinreißt, anzieht, 
befriebigt. n 

E} mat will, mehr äußerlich als inne 
indeß verftößt doch Fe 

unzweifelhafte Gefede ber Kunft. 
wisb durch die Liebe des Herzogs von Kleve zu Maria von 
Burgund, Marimilian’s Gemahlin, hervorgebracht, welche der 
ſchlaue Gefandte Lubwig IX., Comines, benust, um bes Herz096 


arakteriſirt; 
ne gegen Regeln der Schicklichkett ober 


Treue wankend unb durch ihn die Herzen ber Genter abwendig gu 


machen. Marimilian fiegt über den Berrath und verzeiht Ihn, naı 

dem er ſich in dieſem Streit fowol, uch feinen Beſchaͤftigun⸗ 
gen mit feinen Räthen Gufpinian, Stiborius Vilshofen, Sunt⸗ 
beim und Jakob Zlebnig als ein großer, vielumfaffender Fürfk 
gezeigt hat. Hier iſt faft Alles w loben: die Grfinbung it 
gut, bie Behandlung bes Stoffs kunſtreich, bie Sprache edel. 
Einige reeitirende Partien, 3. B. von dem Kampf bei Kös 
nige mit dem unbefieglihen Ritter de Varre im zweiten 
ct, find trefflic, und ber Friede, ben Karl VIII. bietet, ſchließt 
die ganze Handlung befriedigend. Es hätte des Rachſpieis 
„Der Kaiſer“ nicht mehr beburft, um das hiſtoriſche Bild Mas 


similian’8 vor uns abzurunben. Auf mehr als bies Tam «6. 


dem Verf. diesmal nit an. 
5. Dramatifches und %yı von Leo van Balthen. 
Stuttgart, Brodhag. 1835. Gr. 8. 21 Br. 

Arbeiten wie dieſe dienen uns zur Bermittelung, zum 
Übergang u den wirklichen Kunftfdjöpfungen, beren wir in 
diefer Überficht einige zu betrachten haben; wir erledigen RS 
daher auch in ber Kürze, die allen [bergängen gebührt. 
dem ZTrauerfpiel: „Die Tempelherren“, in vier Acten, ift bie 


Anlage gut, bie Charakteriſtik übdertrichen, bie postifhe Ike, 


unflar, bie Sprache gut und bisweilen fogar dichteriſch und 
blühend. Es würde cin verfprechenbes Werk für einen Anfäns 
ger fein; ob ber Werf. ſich zu diefen rechnet, wiffen wir nicht. 
Der teuflifche Bertrand hat etwas von dem Vater Robert der 
Teufcl an fih, und das Intereffe des Stücks gründet fi 
darauf, daß wir bie Schandthaten diefes Blutmenſchen beftraft, 
feine Plane vereitelt fehen. Solche Wichte find von Haufe 


tät ‘des edeln und hochherzigen Marimilian Iefflet für biefe 
Grund 


Die übrigen Gefalten And frei ) wie eb unfer 
el 


Die Berwieelung dee Babel ' 





— 


aus zum untergange reif, und es Lohnt wirklich ber Mühe 


"nicht, fie buch ein Gedicht davor bewahren zu wollen. Eine 


Idee kommt dabei kaum zum Durchbruch, denn felbft die Ge— 
rechtigkeit thut an ihnen blos, was ihres Amtes ift. Abelma 
und ihre’ Mutter, die erwählten Opfer bes Wöfewichts, find gut 
und felbft zart behandelt. Alfred muß. rein fterben, gpadeem 


des Gelübbeb: Het. 
fih ser Argwohn des Selũbdebruchs an beten Die überaus 


2 


2 & thut bies in Worten, bie jedem 
ne Mingen: u: A 

Seht ihr der Helden Lichtgeftalten winken... 

Des Seraphs Fitti trägt mich leicht empor. 

Empor. :. ih harre eurer in den Räumen 

Der Gwigteit... wollt nicht zu lange... fäumen. 
Der’ Verf. Nat’ fi die Mühe gegeben, mehre Rollen durchzu⸗ 
zeimen. Dies ift ein Irrihum. Wir verweifen über Das, 
mas ber Reim im Drama zu leiſten vermag, auf einen 


Ei a Poggel's trefflihe „Theorie bed Reims” in 


394 d. 31. f. 1835. Der Reim bat feine ober 
eine ganz individuelle, ganz befchränkte Stelle in ber Tra⸗ 
göbie, und es wäre wünfchenswerth, daß. dies endlich allge: 
mein md Har erfannt würde. Sein Gharakter ift Rachklang 
der Gefühle, Vertiefung, Wurzeln in den Gedanken; ber Cha: 
after des Dramas ift Fortſchritt, Widerftreit, cin Ziel. Bei⸗ 
des verträgt: fich nicht; es ſchließt einander aus. 

Die Iprifchen Zugaben find nicht von Bedeutung. Lieder 
der Liebe, Naturbilder, vermiſchte Gedichte und zum Schluß 
Eee Die Iesten find die beffern, und das größere Ges 
di 


„bit: „Der Gib‘, würde feinen Werth behaupten, wäre der | 
Held uns nicht zu befannt. Das Gebiht: „In der Allee‘ 


gibt einen guten, wirklich poetifchen Gedanken in ber Welfe 
von Fr. v. Gaudy, dem ber Verf. fihtbar nachahmt. Jedoch 
hindert dies gute Vorbild nicht, daß ihm auch Albernheiten 
entſchlüpfen, wie z. B.: 
Die weiße Hand warb roth von meinem Kuſſe; 
Es war, ald ſchwankten Welten im Genuffe (!) 
wo das Koloffale bed Wildes wirklich zum Lächerlichen wird, 
6, Ein Xheaterabend. Dramatifche Studien von Er. Peus 
‚ser. Leipzig, Kollmann. 1835. 8. 1 Thlr. 6 Gr. 
Moderne franzöfifche Luftfpiele erträglich zu überfegen, das 
zu gehört befanntlidy feine befondere Gunft der Grazien und 
Muſen. Indeß leiftet der Verf. body mehr, als wir nad} ſei⸗ 
ner ungenügenden Vorrede erwarten durften. Die Bejeich⸗ 
nung: „Dramatifche Studien“ für eine Überfekung Geribe's 
ſcher und Mazeres ſcher Gintagsfligen, benen ber Bearbeiter 
wie feinen eignen Verſuchen eine Wichtigkeit belegt, die weder 
diefen jenen beimohne, ſcheint nicht gerechtfertigt. Man 
nimmt biefe Sachen jest leichter wie früher. Die Über: 
ſetzung bes Luftfpiels: „Die Bamilie Riquebour“ iſt nicht übel. 
Man erkennt leicht die Spuren muühfeliger unb etwas peban- 
tifcher Arbeit, die auf ſich felbft Gewicht legt , da aber das Stüd 
eine gute Idee verfinnlicht, bie jedoch uncer uns keineswegs neu 
ift, war die darauf verwandte Mühe wenigftens nicht verſchwen⸗ 
det. Anders ift ed mit der zweiactigen Poffe: „Scherz und 
Vrrelsgenheit‘ (franzöfifh: „Le farceur de societe”), das weber 


in ber deutichen Sitte einen Anklang noch als Kunftleiftung 


den minbeften Werth hat. Es ift eins von ben beim Billarde 
ſpiel zufammengefugelten Stuͤcken frangöfifcher Vaudevillefabri⸗ 
kanten und lohnt weder der Mühe näherer Betrachtung, noch 
auch der Überfegung. „Jedes für ſich“ („Chacun de son cot#”), 
drriactiges Luftfpiel von Mazeres, hat etwas mehr Verdienſt. 
Diefes Luftfpielpraktitant hat überhaupt gute Ginfäle, Welt: 
beobachtung und Geihid. Er arbeitet gleichartiger ald Scribe, 
der ihm blos in kecker Erfindung überlegen ifl. Trennung und 
MWiederveseinigung ift dad Thema des Stücks, das fig duch 
gebildeten Ton und lebendige Wahrheit empfiehlt. 


7. Die ſchoͤne Flaſchnerin. Eine Poffe. Tübingen, Dfiander. 
- 1834, 16, 6 Gr, B : 
Kerniger, deutſcher Wit ftellt diefe heitere Grfindung in 


often, L 
ðbeutſchem Win! Beide verhalten ſich wie bie Su 
habe, es erfl uns 1e Mhtung vor ben Kuhn, 

abe, es und mi ng vor 

‚tionalen, beutfchen Wit, bes biefe Arbeit zu einer = 

üterfegbaren’ macht, wie Sean ParRs Merke‘es füb. ö 

Ienfpiegel, nicht‘ der beußniftete, ge ber echte 
eiehrling, iſt der Yeld’des Srüld und 

ros von wis ir Haben ſchon einige Städe 

von dem unbelannten Verf. erhalten, bie uns durch die 

em 






% 


thümliche Neuheit ihrer Auffaffung unb Behandlung 
hohe Gelbftändigkeit und Originalität ihrer Form 
wunderung gefegt haben. Auch diefe „‚Blafchnevia” 
durch biefe jegt fo feltenen @igenfchaften aus; ein 
— — alten pielſchule 
phius, aber in moderner und fittiher Form. 
nicht allen den launigen Cinfällen Till's in dieſe 
folgen, über er jeigt und, baß ber deutſche Bit nech R 
er wiebergeboren werben Tann, baß er ein heiterer, untechaltme 
der Spottgeift, ein Halbgott if. Wir Tannen ben —— 
und es fehlt uns an Raum, ihn dem Leſer durch u 
befannt zu madyen; aber eine ganz Bleine Probe feiner Wu 
Weiſe müffen wir ihm doch geben. Till fieht kacien, cu fe 
rendes Fraͤulein, wie fie im Perſonenregiſter heißft. 

Doch fied, was ſtreicht für ein rothes Micher 

Durch den gedraͤngten Markt hernieder. 

Flint wie ein? Eidechs, ſchluͤpfrig wien ed 
— Schwaͤnzelt es über ben lärmenden Mel: “| 

Da fept'd ſcharfe Reben ohne Bahl h 

. Und fegt ſich erſt Einer zur Wehre, der ud! 

Dan kann fein Dad fo geſchloſſen Legen, 

Kein Gehege fo eng, fo ſchmal keine Furch, 

So dit keine Naht, ein ſcharfer Megen - | 

| 


"Und ein lockeres Maͤdchen die bringen durch | 
In biefen wenigen Werfen fehon afbt ſich Lebenbige * 
1 


A 


R 
# 


und Eräftige Geftaltung des Angeſchauten Eunb. 
beit, der Verf. und fein Held ringen uns anf 
banken, ob in dem alten Bolksbuche vom Till 
nicht mehr Stoff zu bem wahren pottiſchen pi 
liegen möchte, als in allen Seribe-Melesdille ſchen 
zufammengenommen. Es lohnte immerhin des Berfuit, ch 
ber Verf. ift ficherlich der Mann für diefe Probe, eher Bee 
fändige weiß, daß das Luftfpicl unter allen Völkera von 
gu Beit einer Reflauration bebarf, ohne bie es ng ß 
Toren geht. Solche Reftaurateurd waren zu ihrer Bat Geb 
ſched, deſſing, Weiße, Kogebue, Müllner, Raupach eriäh, 
grade fehlt es wieder an einem folden, mit feifher ! 
neuem Zeuge, neuen Ideen, und alle biefe Rothwenbigkäts 
ſcheint und ber unbefannte Verf. mitzubringen. Grm tea 
beutfchzalterthümlich:modernen Euftfpiele öffnen ben Cubie a 
einen meuen Gedankenkreis, neue Lebensformen und ner mil 
Sprachformen. — 
8. Dramatiſche Kleinigkeiten von Herzenskron Wa 
Band. X. u. d. T.Dramatiſche Beiträge. Kain, Luie 
1835. Gr. 12, 21 Gr. 

Der Verf. weiß, wie wir ihn feiner eeiſtungen wegen fi 
gelobt haben, und wir felbft wiffen, wie herzlich wir ıft du 
feine gut angeeigneten Scherze gelacht haben. Inzwiſha mit | 
auch der tieffte Brunnen, wie das Sprüdmort fagt, uillh, 
und der ſchoͤnſte Vorrath Luftiger Stüde geht zufent zu Un 
Die fünf Stüde biefes vierten Bandes, eigen, Bis auf Ah, 
von allmäliger Erfchöpfung. „Der Mastenball‘, eufind ® 
zwei Acten nad) Theaulon, tft außer feinen englijhea Cr 
turen ohne Wit und gehört zu den fdlaftrunkenen, * 
nießbaren Stücken ber franzoͤſiſchen Schule, —* 
der Wahrheit, noch der Dichiung. Das zweite kit: „aM | 
Verftorbene”‘, ift etwas, aber nicht viel bei Brigtmi # 
der Gebanke originell, einen Poeten Fünftfich verfteshen mie 


4 


Y inmal. und gi fe 
Eee ale untr uns Koran Bo mi. AR ver 
= Zaunige Gituation fehlt dem Stücke nicht und das 


ift das befannte „Die feltfame Wette’’, von Sedaine. Wir 


ge eine erträgliche Ausbeute des Komiſchen. Das dritte 
euen uns nicht auszufprehen 

tel für das vollend: Dufterbitd ber franzoͤſiſchen Sons 

one-Gomöbie, für. ein unerreichbares Dufter von gefell= 

4 Hat er jeboch freilich nicht erreicht, und in der That iſt 
, unfers Dafürhaltens, ein folder Glückswurf des Ge— 


Feinheit halten. Unter den modernen‘ eldi 
re ähnliche Höhe emporgefchwungen ; dies iſt Töpfer in dem 
Ei Daß es ſchwer halten wird, fie jemals zu erreichen. Die 


en Luftfptel: „Nehmt ein — daran“. „Die ſeltſame 


heit der Erfindung und ber Charakteriſtik in dieſem Stůück 
PR foldyer Art, daß fie, auf dem Scheltelpunkt diefer Beſtrebun⸗ 
> fiehend, nicht den kleinſten Schritt weiter thun Bann, ohne 
Unnatur und Biererei zu verfallen; fo jedoch, wie es iſt, 
"es die höchfte Befriedigung, die das Gonverſationsſtüc 
pt geben Tann. Das Stüd iſt zu bekannt, ald daß wir 
Fein Berbienit Hier analyficen bürften, Die Überfegung iſt nur 
wittelmäfig. Die beiden übrigen Stüde: „Bedienkeneifer“, 
Boffe in einem Yet, und „Victor“, uftfpiel nach Scribe und 
Morgan, in ihrer fentimentalen Manier, bie und fo ganz un: 
WÄBE erfcheint, find unbedeutend. Das Schlimmfte, was 
eimemn Lufkipiel begegnen kann, iſt das: fabe zu fein wie 
efer Bicior 0°; © — 
9. Dramatiſche Werke von I. Ch. Baron v. Zedlitz. Drit⸗ 
ter Iheil Gtuttgart, Gotta. 1835. 8. 2 Thir. 
Die altnorbifche Eegende vom Weißröshen (Turtutell) ift 
wol nie zarter aufgefaßt worden als von dem Dichter 
in dem hier mieberabgebrudten tragiſchen Märden: Zur⸗ 
tucel". a —5 — felbft, ey ge 
Yersenmythologie, elannt voraudfegen. r fand der 
Dichter alle Elemente der Tragödie ſchon vorgebildet: den tra⸗ 
em * der naſchuid, von Gewalt und Verrath er⸗ 
‚dt, ben Sieg ber Gerechtigkeit — der alte König Branor, 
des Harfner, über Singald durch Gawin ſiegend, bie Strafe ber 
schuld an Singald, das böfe Princip, Königin Gylfe, beſtraft, 
anb endlich bie zarte Naturliebe in Gawin und Turturell. Diefe 
‚Elemente waren nur zu gruppiren und in Gontraft zu bringen, 
amd bie Irägöbie war, waß bie äußere That betrifft, fertig. 
Hierbei bleibt denn der Dichter au, im Ganzen Kamm 
Rehen und wendet wenig Mühe auf, etwa bad ußere Er⸗ 
«igniß zu einer innern That, zu einem Vorgang in ber 
Gemüthewelt zu erheben. Die Sache ift einfach unb leicht 
erklärber. Cs fand fih zu viel in der Gage porgebifbet. 
Das Geſchehende läßt nur_ eine Anficht wi es ift zu viel fefter, 
jede Umbilbung fpröder Stoff in ber Mythe gegeben. 
Hier zeigt fi als wahr, was wir fchon öfters als Behauptung 
i Gehalt haben: der tragiſche Dichter Tann bie complickte, 
te, basreliefartige Sage nur felten gut verwenden, er 
Prauct vor allen Dingen bie mehrfache: Anficht, vielſeitige Aus⸗ 
degung zulafiende That, das Dunkle der Motive, das Myftifche, 
wenigftens das nicht voraus Erklaͤrte in ben Gründen ber ‚hands 
Yung. Bemädtigt er fid aber ber feſten Dythe, fo fei dies 
Bl freie Weife, er nehme Anfang und Enbpunkt aus ihr, 
und füce feinen poetifchen Weg zwiſchen beiden felbft und freis 
haffend, Die Sprade if fhön, wie immer bei Zeblig; 
rreichthum, Eleganz, Natur, feite, fihere Zeichnung der 
Charaktere, ein lebhaftes Intereſſe in der Handlung, alles dies 
it da; auch das Neflective fehlt nicht und findet fih an ber 
echten Gtelle. Und dennoch fehlt dem Stüd bie höchſte Weihe. 
Die Ehuldb davon fuche der Verf. in feinem Thema. Am 
©cluß begegnet ihm eine etwas auffallende Reminiſcenz, ber 
alte Branor ftisbt beinahe mit Johanna d'Arc's Worten: 
Wie wird mir? Helle Barden glühn — 5 
* Die Glieder werben leicht . . . ed heben Schwingen mid, 


dag mir dieſes claſſiſche 


de hat nur Giner, und auch biefer nur einmal, ſich 


3 


Xuß Rofenwolten —— — San 
„derr und Sklave“ Trauerſyiel in zwei n, mehr, 


Scene als Drama. Salb, der Save, wirb von feinem Herz 
Arias unmenſchlich gefkraft, und entehrt, und ber Sklave bee 
maͤchtigt ſich feiner Gattin, feines Kindes, bie er zu töbtem 
droht, während Arias hinter einem Gartengitter ohnwaͤchtig 
zufehen muß. ir flürgt ex vor feinen &Elaven in Staub, - 
und nun erbolht ſich dieſer ſelbſt. Zu einfah, zu kunfllos,. . 
zu — aͤngſtigend, und doch nicht tragifi Sprache 
a en ae 
e h) 0 . Dai a Ei als ſode 
brauchbar, aber fein Sujet. * er x 
„Bwei Nächte zu Valladolid”, Trauerſpiel in Aufzä=: 
gen, lange bekannt und belicht. — ſpani⸗ 
ſcher Haß aus verſchmaͤhter Liebe kann große Berbrechen here 
borrufen. Ob beide als tragiſche Grundſtoffe etwas Sroßes 
wirken koͤnnen, haͤngt von dem Dichter ab, der ſich ihrer be= 
maͤchtigt. Hier Liegen beide Elemente nackt und roh gu Tage,” 
ja felbft nicht ohne eine Keine Beimiſchung des .£ lichen, -. 
benn ber vom Gchlage gezührte Liebhaber In feiner ‚MBiende 
führt einige vis comica mit fh. Vebenher ift Gazcia doch allzu. 
blind, als baß er uns nicht aus ber tragiſchen Stimmung her⸗ 
auswerfen follte. Ginmal glaubt er feinem Mruber Rufiez, ben. 
er. doch ald NRebenbuhler und als Feind Eftela’s Zennen muß, 
aufs Wort, und zweitens barf er ja nur bie Wunde Don Iur.. 
gata's anfehen, die unmöglich biuten kann, ba biejer vom Gchlage 
gerührt war,. und bie baher den Betrug fofort entbeden.: 
muß. Das Stüd misfällt und auf ale Weife, doch ift es ein 
wirffames Bühnenftüd, ausgezeichnet durch Vers und Sprache, 
und in ber That au duch guterſtrebte Wirkung und vafde 
Hanblung. Vom Weſen ber Tragödie dagegen entbeden wir nicht 
viel darim, denn blanker, barer und ſelbſtverſchuldeter um 
tft kein zuläffiger, wenigftens kein loͤblicher Hebel bes Tragifchen. 
Wir haben ber Sprache bes verbienftvollen Verf. mehrmals 


un — ver et yes en bi * leugnen, 
aß der i e Li i al⸗ 
—— das Ohr 1 Dichters, pr im —2 


Jambus an Wortftelungen 
wärtig genug erſcheinen. 3. 
Dem Untergang entioinden, 
Wenn mi hier Späher finden, 
Kein Gott vermags! — Richt wellen 2 A 
Darf ich Hier mehr — ich muß von hinnen eilen. ' 

Bel dem fo durchaus undramatifchen, ſchwerfällig zogern⸗ 
den teochäifchen Vers, den im Deutfchen wenigftens nur Reuerungss- 
er und ftumpfes Gehör in das Drama hat einführen können, 

nd wir an unbeutfche Wortfügungen mehr gewöhnt, und laſ⸗ 
fen fie, als eine Bernint’fche Kunftverzerrung — nicht Berzie= 
zung — uns adjfelzudend gefallen. Nur nimmt es und Buns 
ber, daß ber treffliche Zeblig von biefer Unform, ſchon ihrer - 
Monotonie wegen felt Müllner’s Tode in Verruf, noch nihe > 


gurüdgelommen ift. 
(Die Bortfetung folgt.) 


gewöhnt bat, die uns oft wider⸗ 





Bur ruſſiſchen Literatur 

Über das Zeitalter bes falfchen Demetrius und bie bama= 
ligen Berhältmiffe Rußland zu Polen find neuerlich, einige fehr 
wichtige Documente ans Licht gefördert worden. Der ehema⸗ 
Uge Garbeoberft und Ditglied mehrer gelehrten Geſellſchaften, 
Paul Vuchanow, hat ein Manuſcript. des polniſchen Krongroß⸗ 
— 53 Ra — u Franc den Sonn 

es m Demetrius mit — 

— — Überfegung beigefügt ã )- 
Zwei Abfchriften lagen dem eber vor, bie eine befindet 
fih in ber Batuftirfgen Bibliothek, jeht in teesburg, die anz 
dere hat Mucanow 1831 im Königreihe Polen entbedt. 
Zortiewori befehligte ſelbſt bie Polen in diefem Kriege, er ſtellt 


je ins Ginzelne und 
wie 
eine 


Demetrius’ als Weielger bat, Hehe 
Me eine- genaue Charakteriftif dee handelnden Perfonen 
des Aniaz Miciflamsti und dei Baſilewicz, au 
—— Beſchteibung dee —— * von Smolensk. 
Anhang findet man ein Schreiden Demetrius an 


Tan Sapitha, von 1610 aus her vor lan, und vers 
fchlebene Nachrichten über ben Lod bes se Baſtilewicz. 
Beigefügt it noch ein Sildniß des Bafilewietz einem moss 


Fauer Portrait und cite alas von —— * jener Zeit. 
—— mehre „Berühte 


’8, bas aus dem %ı 
a ae 


Numlsmatiter X. 


Bon ben Leben 
num in. $etereburg der bi beitte Theil erſe 
Werken find 


forifchen Alter. 
Bares 
Fr Yugarzew’s Bildniß und 1% ai 2 ——E Men 


erfate — 
0— bs 


2* 
Wladimir Groneweri (4 Theile, Petersburg), in der ſich zus 
gleich eine Beſchreibung des Sandes am Don unb ber kaukaſi⸗ 
Then Mineralwäffer befindet. 

Unter A tun — es aus⸗ 
men: w's reibung bei ouverne⸗ 
* Bologda“ (Petersburg), ferner die von Nil. Re⸗ 
“fa bjew auf feinen Reiſen gefammelten ausführliden „Rach- 
zicgten über bie Bolga-Kalmuden‘ (etsrsturg, mit Kpfen.) 
die „Beſchreibung einiger unbefannter Arten von Berfteis 
Berungen aus dem Salgirthale bei Sympheropol‘ vom Prof. 
Kutorga. „lderrrsturg, nebft Lithographie.) — Die beiden er- 
ſten für 1835 erſchienenen ‚Theile des „Journals für Berg- 
re enthalten u. X. eine geognoftifche Überſicht des 
Bezirks von Piatigorsk ober ber großen Kabarbei von X. Perſch⸗ 
Tin, geognoftifthe Beobachtungen in den Bergwerken von Miask 
mb 3latouft und Umgebung, von Liffenko; ferner eine Beſchrei⸗ 
bung des füblichen Uralgeb: rges von Yofmann und Helmerfen, 
und eine Befchreibung der Salzgruben in ber Moldau und 
— , von Lifel. — Angekündigt iſt eine von dem Vicead⸗ 
revidirte und mit Anmerkungen verfehene 

—— — Dumont d’Urville's „Reiſe um bie Welt”. 
ienen technifhen Werken findet fi ich eine 


‚Anleitung eh Mafchinenbau” für die Handelsakademie in 


Moskau = dem Pen ſeſſor Claſſen (2 Theile, mit 
chen Ausbildung des Milis 

tairs hat = Di Fi —— eine Deſcriptive 
Geometrie“ (zweite Ausgabe, Petersburg, mit 14 Kupfertafeln) 
erfcheinen laſſen. Zu gleichem Zweck hat Rikol. Rawrocki eine 
Schrift „Über die Wichtigkeit der Theorie der Kriegskunft, nebit 
einer Überficht der Wilitairwifſenſchaften“ in Moskau heraus⸗ 


Hana, Beh, die eh 


— Mic nenaen 


— 


ztjuro⸗ bas ie 
Berdauungsorgane enthält (Moskau, mit a. 
Auch riedieiniſchen eitergiur with immer Sedesin- 
. Zu nennen fiab: — 
den — der Pisdelögie von Dr. Rutkowsti Sp 
don Dr. Yale en im Voöpltal ( Yetersburg 1200), 
von Dr. a m 
„„Mehleinifchatspogcaphif na u Ag 
teräburg). Auch ift dee zweite Zyeu dom 
„Softem det praktiſchen Heilkunde” in —X erfchlenen. 


Zur fortwährendeh Erfaſſung ber geſtigen Fortkilling 
Rußlands bienen außer den „Dorpater Jah —WXRD 
ven Stelle 1836 eine neue Den — dem Zıkı „Des 


Er dem Jou 
von ie monatl 
1 


en hi 
theilt, ur z befonders die voh den ei 





Beſe 
Beifall erworben. BR durch treue einher 
niedriger gemeiner Charaktere, wie mon fie unter dem 
Fa den ——— anteifft, h ep DR 
aus Grec e ſchwarze 
LT tz Bee 


Glück gemacht, ao 

liche erhebt. — Zwei wichth, beiben nen eBe 
ſchienenen — her er Bolttieer, En eine IE ne 
bem moslauer Schaufpieler Soganow, der faft g ganz 
durchreiſt ift, die andere von M. Marymowicz fü 
„ukrainiſche Bolfsticher”; beide erſchienen zu Mockau. 
Sammlung enthält 2500 &i Lieder, wovon ein Theil das 
leben ber Kofaden, der andere bad hä Leben 5 
fhldert. Der erfle Theil ift chronologifch georbnet, er euther 
Lieder aus der Zeit, als bie Koſacken ben Polen unterton wo⸗ 
ren, ferner aus Chmielnecki’8 Zeiten und reicht bis zur Ah 
hebung ber Setmanswärde 1764. @. 


Notiz 
Woher fommt der Name Grog? 
Zaft Iedermann trinkt einmal. ober dfterer ein Glcchen 
Grog, aber woher diefe Miſchung von WBaffer, Rum un 
Zucker den Namen Hat und woburd fie in Gebrauch gefommen ' 
iſt, darnach fragt Niemand, und daher weiß felbft fo Bander 

nicht, warum er Grog grabe fo und nicht mit andern 
faben ſchreibt. Woher alfo kommt ber Name für 
fung? Vom englifchen Abmiral Bernon in der Mitte 
gen Jahrhunderts. Bor {pm befamen bie Matrofen ben 
tein und unvermifcht, er befahl, ihn mit einer gewiffen 
Waffer verdünnt auszutheilen, was ben Seelenten 
dentlich misfiel. Der Admiral trug gewöhnlich einen 
von kaineelharenem Beuche (Grogram) und fo mann: 
nur, fobald fie ihn fahen oder von ihm rebeten, 
9:8, womit denn auch bald die Miſchung von 
Rum bezeichnet wurde, welche fie giant beten 
blieb der Name, die Ichtere zu bezeichnen 8 bſchon der 
Vernon und fein Flausrock laͤngſt vergeffen 4 
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Dramatifche —— fuͤr das * 1835. 
Ester Artikel. ; 
{Bertfegung aus Nr. 9.) 
30. Gäu von rang von ehe Mi Zwei Theile. Zweite 


Pur = m —8 Die Fr 


ıafonft dat Sothe dem Talent des Verf. eine warme, 
endige Theilnahme gewibmet; wir ade 
sone Seiftern, ie in 
” dermalen zu Prieftern Thalia's geweiht yabın. 
* auf. zweien feiner Dra⸗ 
bekannt find, auf dem fünfacti- 
„und dem genialen Heinen Drama: 
finden wir Ka wieder, und zwar 


wechſe 
"gabe, eben fett Zoe 
8. — HR von * Bar len trhen Ein, 
1 des —* Mannes 
ilungen s m̃ wer 


liebensw: 
Zalente, rer 


——— * sein Sara en wir — des 
tijches u ſchreiben Im zweiten 7 bau ges 
Serie. Am Ende foll die Empfindung, in der — bie 
* am Anfange ber Bernd vorwalten und Alles gleich 
mäßig durch eine iin e Einbildungskraft Mar vorgetragen 
— * red ende Worte, bie jel dem wei: 
tern Rachde >punen m des Richtigen in Baar Ergrün: 
dung * * seh 


BL f. dire ang Br: 


—— 


X bie Art Goͤthe's iſt. 
Hofdame⸗ haben wir * in Rr. 117 
— en; wie begegnen biefen Mor: 
n 


a beutet einen — 
aͤßigen Praͤtenſionen bes 
verſpottet. Ein 


m — 
Gine alte Siche 
fein, originell und 


Seit durchgeführt; bir rue Barkrking würde die] 


"Wirkung, voll naturwibriger Gharaftere. Leonor 


ſte Drüfung eine® mi Zalents fein. — 
— cn aan zum nur bie eine Probe 
Director. Es zup ine Toͤchterlein bie gen vem- ſte 


5* ufpielerim Komm ve 
Ihre 


ieftind nun . 
Fan " Komm der! 
Dir Ein Wagen rollet 
" BVoräter, und erfällt mit Ang dad Mutterherz. 
&ie ruft dem Kinde zu: 
Schaufp. Komm nn -u.fm 
Sprache und Vers find von einem der wahrhaft felten iſt. 
Bu biefer reigenden Kleinigkeit at . Verf. ferbft eine Varo⸗ 
die, halb im Geifte eines Pendants gefchrieben, das einactige 
Drama: „Geh hin!“ Dies ift misglüdt. Es ift ebenſo u n⸗ 
fein als jenes fein war, und warnt von Reuem kraͤftiglich vor 
allen Wiederholungen. 
Im zweiten Theile ſchreitet der Verf. ſtark aus feiner Sphaͤre 
5 ad Traüerſpiei: „Die Cordova“, in fünf Acten und 
ochaͤen, enthält gute Stellen, allein es iſt gedehnt im Plane, 
gewaltfam in Gituation und Sharaktergeichnung, me rechte 
zu mo⸗ 
tivlos⸗ boõs, und Don Luis ern , als daß 
wir ung feloft der wirkfamen ation des vierten Actes erfreuen 
Tnnten. Die peinliche Langweiligkeit bes trochätfchen 8 nd 
und feine totale Unbrauchbarkeit im Drama ift ung nie bet 
geworben, als in dieſem Stuͤck. Man Iefe nur folgende Etelle: 
as: Wie fehr verdient der (!) 
Udle diefe — jede Liebe! 
Do Eivire , wie gebietenb 
Auch bie Stunde mid hieher zief, 
Wie verberbendrohend laͤngres 
Zoͤgern rn fo verlegt mich 
Doch des Ortes Wapl — bie Gattin 
In des fremden Manned * 
DI ih that nicht recht! Wenn ploͤtlich 
‚Hier Lenor erſchlene und der 
Graf, zur Rechenſchaft mich fodernd w.f.m. 
Es gehört nur ein halbes Ohr ba; ur um zu — daß eine 
fote D Sprache u den Begriff des Dramas 
Das Lu; „Der ſprechende San, in brei — 
Laune gen fe eiven Act. Schnell vorübergehend, 


A 14 allen 
— 
audi Be 
und FH find. Der Slan Wu eg Sure Biberhun, 


. 14. Deamatifce Spies zur 


immerhin merheich en macht ber 
GStäde biefes * na er |e 
jais en France‘, mit Gouplets, 
Seitenftü@ zu biefer — 
Die Ioee des ©tüds i 


vor Kan ee Forum orum gieben ’raffen, jei 


Year in 
4 9at Meuheit Und Drepigtet für fh If — 
t Neuheit un t für laͤßt jedo 
nicht zur Nachahinung empfehlen. 
gefelligen Unterhaltung auf dem 
fg für das Jabr 1885. Bon Heinridy —— afere 
tee Jal Wismar, Schmidt u. v. Coſſel. 1885. 16. 
— unterhaltur dem Lande” ift eben 
gen ng auf dem Lan) ift eben ni 

Biel et Aorer ), undbas Wenige, was biefe Arbeiten bieten, reis 

grade nur dus, den Lu —XRX befähidengn Zweck zu efalen. 

„Der Liebe Born‘, ei in einem Act, behandelt ein uraltes 

Thema, von ewiger jedoch. Drei Perfonen ſchwoͤren ihren 

Geliebten Haß und Richtachtung und enden in dem Schwure: 

Liebe und Treue! Die Behandlung ift munter und gefällig 

und dem Stück Kann eine entfpredhende Wirkung nicht ehten, 

„Zwei Köche und eine Hochzeit‘, Luftfpiel in einem Act, i 

minder gut gefchrieben und in allem Betracht gewöhnlich. 

gDer Brief ohne Anterſchrift“ ift fein und er, die ſittliche 
an anerfennengwerth. „Der Herr Gevatter”, in einem 
ft in das Gebiet der Poffe über und zeigt den Verf. 

x auf biefem Terrain einheimifh. Gr iſt ein ganz gefälliges 

Talent, dem wir faft rathen möchten, ſich einmal an einem 

Sujet zu verfuchen. iv Jemand, ber die Zügel 
in ber Hand hätt, deffen Beobachtung reif und dem die 

Idee künſtleriſcher Abrundung gegenwärtig iſt, hat der grös 

Bere Plan nit mehr Schwierigkeiten als der Heine. 

12. Dramatifches Bergißmeinnicht für das Jahr 1836, aus ben 
Gärten des Auslandes nach Deutfchland verpflanzt von Theo⸗ 
u eit. —— Baͤndchen. Dresden, Arnold. 1886. 

r. 
Sine alte Bekanntſchaft fobert gu nachſichtiger Seurthei⸗ 
lung auf, und mit Redt; denn, mas biesmal fehle, Tann 
ein anbermal gegeben fein. Das Drama „Saravaggio”, in 
rei Acten nad dem Franzoͤſiſchen, macht nur auf Bühnen: 
wirkung, nicht auf Kunſtwerth Anſoruch; ” ‚letter Be: 
tracht läßt es, wie die meiften franzöfifhen Arbeiten biefer 

Art, nur peinlihe Gindrüde zurüd, Man ficht bie Ras 

tur unter Werzerrung und Afterkunſt erbrüdt, untergras 

ben. Garavaggio lehnt bie Grafenwürde für fein Meiſterbild 
ab; darauf Hat er einen Ehrenhandel mit Arpinas, feinem Res 
benbubler, und um diefem ftehen zu Zönnen, geht er in ben 

Kiieg, erringt ben Ritterfähl 6% bann hinter der Gouliſſe 

über Arpinas und führt na ti 

nad Haufe. ' Dean Tann den Stoff nicht arm oder undankbar 

Ban * * —— von Ws Fr bie 

gänzlich poeflelofe n ines reichen, poetiſchen Themas 

je Ra Das, was wi intidhe Gindrüde nannten, denn 
verzerren en ſchlimmſten ra das wahrs 


RT 


ö Bere in ihren Stoffen. Das Stud ift in Werfen, bie 


tigkeit und Gewanbt: r ihre Leere ihn vers 
Bag machen zu —— Tri ae Unger keit. 
zweite Gtüd: „Beliebt oder todt!“ Luftfpiel in einem 
Aet, a Seribe * Dumanoir, 5 uns mehr Theil⸗ 
nahme ab. Es iſt ein heiterer und gut geführter Sen Grund: 
gebante, eine jeviale, r — — irbeit bes 
ilebt. Die Schwüre lei ihre kuͤnſtiiche, natur⸗ 
unwahre —— — bertsiehenen- Drohungen zu ver 
ſpotten, iſt der Komödie würdig, unb wäre nur bie Erfindung 
— ängftfid; und mungen, fo würde dies Luftfpiel mu: 
— au nennen fi Die Syprache iſt gefällig, friſch, 


die Braut und bie Ehre | 


J 


—— 


a das Il fo gut 


tuationen zu erfinden, welde ben 
—*8 auf Pe Pre 
Pan gie — Dh, — uch 

au⸗ ſe 
fi in ber großen Boberung, bie wir an ben 2338 


fo tft fie doch 


—õE— — die tra, 
und bier geboten find, zu dem Vorzüs 


u keiner Zeit, und felbft nicht in er’ jugeaklhe 
Band, | ee das —— we ek eine gli 
;prache geſprochen, —— — 


Gewalt und 


| Be fi nbthat wiberfährt, ein 
und * — ER Dr 


Ed Raturliche x 


ng, bie 
nd vor fi er und mit i 
haltbarer Gewalt über bie ihr entgegengeftellten 
eindriht. Dies Bild ift nicht allein groß, es ift 
aufgefaßt, voll innern Lebens und unverfennbarer 
Gabeahega, der Held 


hätte der Verf. tberung feiner * 
— der Überladung enthalten, Br bier = “ 
übertriebenes Verlangen, Kr eontraftiren, zu dem 
verlodt, und Lord Harrick und an Sole find in 
Grade mislungen, als bie Geflalten Gaseahega’s md 
wefter Schesta trefflich find. Der Werf. ik far ia he 
Gharakteriftit, wie biefe Geftalten und die — — 
bekunden ; -für die Grfindung zeigt fih in biefem 5 
gere Anlage, es ſei denn, daß er dieſe Seite hier 
vernadhläffigt haͤtte, um bie Charaktere n ** 
zu laſſen; aber Beweiſe Deſſen, was er 
mag, finden fi hier auf jedem Blatte, 
—— — m ur S. 
menden Lettern geſchrieben; fie iſt von allgewaltiget 
Folgende Probe mag dies belegen us 
Caſscahega: 
Stred’ ich bie blut'ge Hund zum Himmel auf, 
Um Race ſchreiend fhr mein heillos Eiend. — 
Geift, ber auf Wettern fährt, 
Der den Sterum , ben Waffern gebietet, 
Dem Wurm fagt: lebe, und der Smt:: rede; 
Deß Arm die Erbe fhättelt, 
Dap ihre Baden Rärzen, 
. Dap ihre Wellen braufen, 


ur Geik, ber in ben Niefen ſhaſſt, 
—— und bie Wälder Heilig — 
—* DIE? (auf bie — Hier Aammt Nun Befen! 
So teing’ mein Wort in Diefer Seelen 
Wie Sturm tobt in dig graufen —8 der See — 
SIG zeuge wider euch in meinem Grimm, 
euch in.diefem But — — 

& 


des 


— 
mas um 


an und A eh 


volle Babel, welche ſich auf dem günftigften Terrain (in gps 
en ber Er — — eher, ve 
‚eh Duldung, dann Verfolgung der Ghriften arg vollendet, 
Dvens „ bes ügpptifche Oberpriefter, verfolgt y Awede feiner 
Wierarchyiichen Gewalt und bie feiner Leidenſe 
bem er Aiethe, bie Shriftin, erſt zum Dienft in 
“ zien, bann zur Liebe nöthigen will. Der wohlden un —— 
fel Nacranius und fein Sohn Alciphron, ber aus ben 
Stoa — Ei sem übertritt, der Apoftel —— 
de Mittelcha Demetrius und Cinna, und endlich bie 
fentanten re ſtets verfolgungsfü 3 fit blutdürfligen 
‚Mil, tes u. ſ. w., ber p bekehrte Scharf: 
richter und der Chriſt Polydor, alle bie era geuppisen 
fh um bie weine, jungfeäuliche Kette zu einem hoͤchſt wi 
hier kommt dem Verf. häufig eine iur 
‚bie, guneiten zwar an das Barocke 
Yen. von wahrhaft dichterifcher Cmpfin⸗ 


2 uralt wie die Ei, dem ex es erſchloͤſſe 

Das ew'ge Leben barbereitet, 

Dann anzefpaut im tiefſten eignen Sinn .... 

.‚Durdbräng’ es bald mit Schauern und GEntzüden 

Der Seele nie erforfhte, dell'ge Gruͤnde; 

Die Greatur verjänge fih in ihm, 

Wärb' ihrer fi gewiß und ihres Schäpfers, 

Und koͤnne nimmer Tod, Verwefung ſchaun. 
Und als ihm Macranius, der Vater, hierauf erwibert: 
bdeols' deinem Trieb, ich weiß die nichts zu ſagen; 

Durchleben muß ein Jeder ſeines Lebens Maß, 
ine ex ſich in diefe Gründe — und findet Alethe, in der Ans 

Ehriſti. Mit ihr ſtirbt er befeligt. An diefem Stück 

m jabel und @efinnung gleich ausgezeichnet, und wenn ber 
Berf, es nicht verfäumt hätte, bin und wieder bie Situation 
etwas klarer hinzuftellen, feinen Ausbrud zu verbeutlichen und 
feinem Vers etwas mehr Aufmerkſamkeit zu widmen, fo hätten 
wir an biefen —— —— zwar kein Bühnenftüd, aber doch 
eine —* — Gedankentragoͤdie erlangt. 

In dem dritten dieſer Dramen: „Tlothar und Sulamith““, 
in drei Atem, Scheint auf bie Bühnenwirkung mehr als bisher 


einen biefelbe Idee zu 
a 


—— wie Be’ 


und Eönnten zu einer Bortfeung bes — dienen. 
oft einen SE; «6 air Schr ſchoͤn; 
daher unfere Ahnungen, bie nicht trfgen. 3 Ehriſtenhaß 
entwirft folgendes räftige Bild von a — 
Halb Lieb’, halb Gall', Halb Gnad', halb Suͤndenflut, 
Am Sonntag heilig und am Alltag Teufel, 
Am Markte Engel und zu Haufe Thiere — 
Daß mir ein Wlig. von biefer .Bunge führe, 
Und fläg' eu tobt, armfelig Volt von Günbern! 


Unfer mg 


Be fehle, 


daß trot unverkennbarer Anlagen dem Beruf. 
Dichtung für ı® d 
N Verfächt ieh je * — 


beiten. 


und ee doch nur wenige 
ver a a 
die —E —— geſchichtlichen Stoffes, der 
de Mangel an Eünftierifcher Okonomie in den — 
— rg ig des N — Seftchtspunkt 
und bie fpra n und Lu) tatthaftigkeiten an ans 
A Mängel bes Dichters wieber 


gänzs 


dern Stellen die darftellen. 
Derfelbe u der fü 8 ſchen⸗ Berfe bildet wie bie oben anges 
führten, ſchreibt auch ©. N 


Hoͤchſt sure "wider die Ratur 
SIR dies wahnfinnigfe — 
Geſchick Eugen's iſt traurig, aber nicht — die 
8 des Krieges koͤnnen nur in % feltenen Faͤllen bie Stelle 
tragiſcher Helben vertreten; hier überbies ift ber —— — 
der Banblung dem novelliſtiſchen Gebiet, nicht ber Tra— 
nd. 


angebörend. 
Goctfieitt in befonnener Kunftbildu wir 
— ein Drama, wahrzunehmen, —— auf die exe ' 
'ömmlichen Se niſſe eines ſolchen wiederum gar zu ds 
fihtgenommen. Tote Abſchnitt, zuRom, tritt ee 





— von 

2 des Gebirge, weidhen der duſ des Menfken r 

De Seam⸗ hat ſrinen : befonbern Nertt, | wo mod) feine Mohnungen firhen. einzelnen 
es iR ein Wert bes mus, der fch, allerdings | bivibuen iſt es gegeben —S— 
ar Gh, 2 dedient. E iſt das der wilden Eindden vertraut find), dieſe heimlichen au: 
Rat, daß wir ben ' Ze) fer möcht | Lichften Pläte zu betreten, weiche bann bas ” 
s -fögen, und -audh dies dei ihm far einen Worts | fühe Wunder, „med Diefen eimmehnt, eherfuE Heke, 
—— wer ! ee In ' kg reg any n 
“ e . ellebte 3 el weite, ’ 

4 Das 7 dem Fuße Fk sm. 


5 ang bed ge Gomponiften. ° Stk |: 
— Me Beetho 1 Ru! m t B 
a Kine —— — probe u 


sr 
i 
„se 
fe 
r 
E 
a8 
eg 


* —— —EE— — din zum ‚Godhkraglfäien nie: [= 


gend Yeranficigt. - ur . ‚@ie Drohungen ber geiſer wenn: 
—* ber Überkraft, deren wir den ohne Ziels‘ |. bein Ir een 
"gel tnlentvollen Dichter mehrfach "gezichen haben, iſt in un: unb es finftern Ginbruds, der in dem Genie 
:fern Augen fletd eine verzeihliche, weil fie die Sqhweſter :fam traurig nadkklingt, tritt in anb an dem Tunkerhum Ver 
Aner portifchen Garbinaltugend, ber Eräftigen Empfinbung, ift. bas re ga hervor. Mach einen anen 34 f 
‚Beshire rg, — und ring die Alles Wende * A nr Ag —— —— en 
beiten d nlich ohne 3 an wirb der Bergke -mehrem mindern 
En fühlen en nicht immer bes Außerflen Hang. ſchließt fi) an bie * 







Der Veſchluß folgt.) 





Notizen. 

Die „ 4 enthält unter der Auffhrift: 
„Popular —— eg — —R Prüm Ur 
titel über die Heimat und Perfbnlichkeit Rübezahl’s, woraus | 
wir, ba er mit Sinn und feinem poetifhen Gefühl gefchrieben 
ift, einige Bemerkungen ausheben wollen. Man muß ſolche 
Büge ehren und aneignen, wo man fie findet. Die Gage, 
Die alte Wundermär, die Natur mit ihren tauſendfachen geis | - 

Formen, ihren Geiſtern unb abenteuerlichen Geſchichten, 

ein unesichöpfliches, aber auch tiefsinnerliches Feld, auf wels 
“hem man jebem Blick und jeder Snthüllung, fofern fie wirt: 
den Kern berühren, frohe Gerechtigkeit wiberfahren laſſen 
„Obgleich Kübeaahı", eißt ed, „im Allgemeinen zu ber 





glei) einen mehr phantaftiihen als tragifden * 
g ihnen keinetwegs aller Ernſt abzufpreen ” 
-  Bolgendes ift die vergleichende Angabe ber aus . 
einigten Königreich Großbritannien nad) Rorbamerifa I 
der Jahre von 1829—34 Ausgewanberten. 
Angelommen: ; R 
me. 1 a m 1 Mh 
in Quebed: 16.35 2U000 50,36 5176 28 
in Neuyort: LS 2A 00 208 MM 
Zotalfumme MAUS HU TAB WA 
Die Urfache der bedeutenden Abnahme ber Aul 
gen innerhalb der beiben ledten Jahre war unferitig 
lera, bie ihren Weg auch nach Rordamerifa 
Manchem die ülberfiedelung bedentlich gemacht haben 
Der engliſche Witbhauer Francis Chantrey hatte 
heit als, weiches zue * 


— n geſchildert hat, find klein, wild, plump und wieder 
eglich, fit fpielen lauter ioſe Streiche, und treiden ſich, ze 
con amore felbft genießend, in dem Moudſcheindickicht der Wäl- 
der herum. Rübezahl mussen, der Herr bes Gebirge, zeigt 
AG nur in riefenhafter Bildung. Es tft unleugbar, daß die 
Sagen des Riefengebirge, weil fie ſich am eine angemeffene, - 
gigantiſche Perfön! t Enüpfen, nicht ohne bas tiefere, oft" 
de Intereſſe Fe Gedirgöfagen find; allein dennoch 










enthuͤmlichkeit 

her Gegend un; ich tft. Die Mehrzapt ber Hochgebirge 
ir pe her ee —ãS ten Fußgeftel_aufzuri Ghade 
je andern hervorragen, insgemein von um: n | m ten. . ı 

Belfen umgeben find. Tiefe Shdier, — Schluchten, * rotes — für die Pen! x au koſtſyiellg a 


"Kerantwortiicier Grraußgeber: Deinzih Brodbaus. — erlag von ®. %, Btodhaus in Seiyiit: 
’ Er . — 


uf der 
leuchtet werben follte, als Pharus 130 Buß ah, M 
— die See se Damme md of * 
den Bordertheilen ber dem Feinde genommenen. EP 
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¶Dramatiſche Bücherſchau für das Jahr 1835. 
Erfter Artikel. 
(Befhtuß aus Mr. 9.) j - 
315. Genoveva. Tı Ui Aufzů € 
r au Kt) a Fe 2 —— und Campe. 1854. 7 


Man Tönnte ebenfo gut der Sonne ihr Licht, als den Raus 


Dramen thren Bühnenwerth abfteeiten; und doch 
wehmen fie meiftens in tein kuͤnſtleriſcher Betrachtung nur einen 
amtergeorbneten Rang ein. Wie ift das zu erklären? Einfach 
dadurch, daß alle Dramen, Luſtſpiele und"die Mehrzahl feiner 
Tragbdien fi nur in der Region ber täglichen Lebenserfahrung, 
wenn man will, dee praktifchen Lebensweisheit bewegen und 
war hoͤchſt felten in das Gebiet wirklicher Poesie hinüberreis 
den. Dies Lentere ift der Wall in der „, der Luft”, 
deren Hatıptgebanke jedoch Galberon angehört, unb im „Zaflo”, 
der unftreitig bie poefievollſte Arbeit biefes Dichters darſtellt 
und, wenn er auf den Unfterblichkeitstempel Anfpruch macht, 
feine einzige Einlaßlarte repräfentiren würde. Denn auf Vor⸗ 
kigung tiefer „Genoveya“ & B. würbe die kalte Tempelwaͤch⸗ 

Kritik, ihn ohne Welteres zuruͤckweiſen müffen, während 
Ko bie deutſchen Bühnenbireetionen damit thun koͤnnen, was 


Dem allbefannten Stoff iſt unſers Wiſſens feine neue 
Seite abgewonnen, es wäre‘benn, baß man ben Umftand für 
neu wollte gelten lafſen, daß Golo als ein junger Menſch und 

Hälfte als verführt erfcheint, verführt durch bie ünde⸗ 
Yengenbeit und ben Leichtfinn feines Opfers. Es eg dies 
allerdings gut fein und der dramatiſchen Handhabung des Stüds 
eine gewiffe Bedeutung geben; für bie Poeſie defſelben ift bie 
Grfindung jeboch ertraglos geblieben. Die echte Gut der ju⸗ 
genblichen Liebe vermag der, allzu verftändige Raupach nicht mehr 
gu malen, wenn er fe je zu malen wußte; wir erwarten dad 
au gar nicht von ihm und fprechen ihn frei davon, uns jemals 
nit Are Romeo zu befchenten. Sein Fach ift der Witz des 
ebene, die hiſtoriſche Inteigue, ohne Darftellung der Zeit, 
die Gharakteriftit. der Mittelmäßigkeit, oder, was er gan, 

üglich verfteht, die ber Albernheit. Hierin tft Rau: Fi 
Pr und feine beiden Geftalten bes Till und bes Gchelle 
einerfeits, fein fprachliches Verdienſt andererfeits, nebft vielen 
glädtichen Gebanten in ben obenbegeichneten Tragoͤdien, werden 
finen Ramen in der literarifchen Welt länger erhalten, als ber 
Ne; ſen⸗Gyklus, „Erdennacht“, „Dlga‘‘ und „Cromwell“ 

en. £ E i 

Wir möchten den „Taſſo“ geſchrieben haben, .aber ni 
die „‚Benovena‘'; denn nachdem ein Dichter etwas de 
neted geleiftet hat, iſt ihm allenfalls wol das Schlechte er- 
laubt, aber nicht das Mittelmäßige, und bie „Genoveva“ 
t auf alle Weiſe mittelmäßig. Die Intrigue iſt ohne Neu: 
ki bie Gharaftere find, wie ägyptifche Gögenbilder, fteif und 

—* ‚ felbft die Eyrade ift ohne den gewohnten Glanz und 
bie gewohnte Anmuth, arm an Bildern und fürwahr nicht 


— N. 9. — 


reich an Gedanken. Da biefe Genoveva nur einen flrafbaren 
Leichtſinn büßt, fo feden wir ihrem Schichſal mit geringerer 
Sympathie zu, als wenn ſie rein und fdulblos vor uns ſtunde; 
ja, wir Zönnen fie von ber Gebankenfünde nicht feeifprechen 
und ihr Gemahl ift offenbar nit ganz im Irrthum. Doch 
fie büßt zw ſchwer, und das ift die Idee des Stüds. Die 
Entrwidelung geht ziemlich fchläfrig und ohne unerwartete ums 
ſchwuͤnge vor fi, doch immerhin auf genugfam anziehende 
Art. Genoveva’s Naivetät in ben erften Scenen, ihr ſchweres 
Leid in ben mittlern und ihr Hochfinn in den Gchlußfenen 
geben dem Gtüc feinen Reiz. Bisweilen weiß fie auch ſchoͤn 
zu fprechen, wie in dem Auftritt mit den Mörbern: 
Ihr mäßt? Ihr wollt mich morden? 
Die Fuͤrſtin, eure Herrin wolt ihr morden? 
. Denkt ihe, ihr koͤnnt's? Kein menſchlich Aug’ erträgt 

Den DMittagdglanz ber Zöniglihen Sonne — 

Habt ihr den Muth — durchbohret meine Brut! 
und wie fie dann mit dem Ausruf: & 


D ſchonet — ſchonet mein! Was that ih euch? — 


ben Mördern zu Büßen flürgt! Oder wenn in der Schlußſcene 


Vergebung und Demuth triumphiren: 
In dieſer Wildniß hab’ ich ihn (den Stolz) verlernt. 
Es feagt der Stein nicht: weſſen iR der Fuß, 

* Den meine Schärfe rigt ? Noch fragt der Sturm: 
Web it dad «Haar, in dem ich faufenb wähle — 
Noch fragt der grimme Wolf: fließt in dem Herzen, 
Das meinen Hunger ſtillet, faͤrſtlich Wut? 

@in Herr und Koͤnig IR im Himmel broben — 
Hier aber alles gleich geringer Staub. 


Neben Genoveva find ale übrigen Charaktere, ber haltlofe 


Literarifhe Unterhaltung 


8. April 1836, 


Golo nicht ausgenommen, der nicht einmal eine rechte Leidens 


ſchaft tennt, von entfchiebener Schwäche, und dieſer Fehler ift 
= in ihre Sprache übergegangen. Das Stüd darf ſich daher 
auch auf ber Bühne Fein Giück rechen, das ſchon der Stoff 


thm verweigert, und unter den gefchriebenen Dramen, —2 
n 


bie Gebantenbühne beſtimmt find, gehört es zu denen, wi 
eine zweite Lecture felten ober niemals zu Theil wird. 
16. Der Nafenftüber. Poffe in brei Aufzügen. Von €. Raus 
pad. Hamburg, Hoffmann u. Sampe. 1835. 8. 16 Gr. 
Das Euftfpiel: „Der Nafenftüber”, .parabirt mit den ges 


wöhntichen Raupach ſchen Witfpielen gegen Ehe, Policei, dras ' 


matifche Kunft oder Untunft und fo weiter. On connait celal 
Sowie Shakfpeare, um“ ber an Eiifabeth ihren Lieb⸗ 
ling Palftaff verliebt zu geien „ bie, „Ruftigen Weiber ** 
Windfor ſhrieb, fo ſchrieb, Raupach feinen „„ ftäber”‘, 
um ben Berlinern ihren Liebling Schelle, der’ zugleich ein echter 
Berliner iſt, von einem Duell bedroht, verzuführen. Ieber, 
ber biefen liebenswürdigen Bader Tennt, weiß zum Voraus, 
wie dieſer ſich vor dem Piftolenlauf ausnehmen und zu welcher 
Art von Späßen es dabei kommen wird. Diefe Situation 


‚gendgt Herrn Raupach, und er fragt mun nicht (mehr -barmach, 


i 430 ; 


0b und welcher koloſſale Wiberfinn in ben Gharakteren, in ber 
‚ in ben Motiven feiner Figuren, Wal und 
Berrula u. f. f. liegen Diefer Widerfinn ſelbſt ſcheint ihm 
ergöglih, und er hat Recht; denn wenn er auch uns unkänft- 
leriſe dänft, fo tft das unfere befondere Meinung, bei ber 
wir 8 Kritkt und gefunde Wernunft,. nicht aber das 
bül de Publicum auf unferer Geite haben. Senu 
edaber, das Gtüc ik allgslichft, und wer über Deifter. Gche 
vor Frobberg’s piſtol nicht lacht, ber hat überhaupt kein Zwerg⸗ 
fe, und dem müffen wir mit Schelie felbft zurufen: „ders 
"ober Leber, mir ge ! Aber behalten Sie Ihre Gingeweibe für 
fi, mein Here!" 
17. Zaffo, ein romantiſches Gedicht in vier Abtheilungen, Bon 
"Andreas Brummer. Manheim, Hoff. 1834. Gr. 18. 


1 Thlr. 
Der Stoff des Taſſo ift faft ebenfo unerſchöͤpflich als ber 
‚bes Fauft, und in der Wahl feiner Stoffe zeigt ſich ber große 
. Geift des Dichters von diefem und jenem. In biefem wogen⸗ 
den Gedankenmeer taucht immer wieber und wieder eine neue glück⸗ 
* viche Infel auf, unb irgend ein guter Kopf, ben es nah Tha⸗ 
" ten bes Geiſtes drängt, will k erobern. in folder guter 
Kopf ift dee Verf. bes vorliegenden dramatiſchen Gedichts 
wie, ohne baß wir weiter lefen, und fein Prolog „An Göthe's 
Grabe” erweift. Der gute Kopf ift ftets ein beſcheidener, und 
„ von ber Befcheibenheit des Dichters jpricht die erfte ſchͤne Strophe 
des Prologs: 
\ Die Mufe trauert an des Meifterd Grade 
Und hütet den bethränten Aſchenkrug; 
Dem Meifter folget ihr Gedankenflug. 
3% werde kaum für miine Meine Gabe 
Ausb ihrem Auge einen Blid gewinnen, 
Auß dem die Thränen um ben Meifter rinnen. 

Und doch, biefer Blick ift ihm Ir Theil geworben. Die 
entſchiebene Zalentlofigkeit wagt ſich nidt an biefen Stoff, wir 
haben noch nichts ganz Schlechtes mit ber Überfchrift Taſſo 
gelefen; aber dieſer „Maffo” gehört zu dem Bellen, was wir 

* darüber je gelefen haben. In ber Korm forgfältig 
m geipmüdt, da das ganze Stüd fid in einer Art von 
ine eat, die oft zur Feſſel des Gedankens unb 
nantentlih an den unbebeutendern Stellen zum überflüffts 

Scmut wird, — im Gedanken sei, bewegt, mannich⸗ 
— und vorzüglich. durch Zülle poetiſchen Ausbruds, wohlabges 
wogen in den. Gharakteren, und wenn auch gemächlih, ho 
nicht flagnirend in der Handlung, macht biefe Arbeit auf ties 
fere Würdigung Anſpruch, als ihr bier 1% Theil werben. kann. 
mit er Bartheit ift das KWerhältniß Leonorens zu Taſſo 

- vor und-enhwicelt: ihr ganzer Irrthum ift, daß fie dem Bes 
° wunderten ftatt des Lorbers die Myrthe ins Haar brüdt. 
Dies und bie verfhmähte Hand des Wetters Gäfar erregt bed 
. Herzogs Born gegen die Schwefter und ben Dichter. In bier 
- fem Zorn fteht Alfons En freilich minder groß und menſchlich 
ſchwacher da, als ihn Göthe auffaßt, und wenn er ©. 64 ber 
Schwefter nachruft: ; 
Und waͤrdeſt du dich aus dem Leben fehlen, 
So laß ich bi Im Tode noch: vermählen — 
be fein ver irrter Wille freilich nahe an Barbarei bes 
E llens. Indeß wird auch biefer um aufgehellt und 
"endlich verföhnt, und während Taſſo nach einem feligen Augens 
wvuae bie Geliebte für immer flieht, tröftet Alfons biefe mit 
ſchonen und inhaltreichen Worten: . 
Unb 986? es auch für dich kein Wiederfinden 
Und wenn dein Hexy und auch bein Leben briht . . . 
Dein himmliſches Berußtfein welket nicht. 
und ſeinem 
von Dem, 


chen Verſe gut an, und fi 
gang Har_ ges 


Dichters lebt, nicht 
f\ it in der Geftaltung nicht burdiges 
beungen fein, fo gewinnen ihm fp gelungene Stellen, wie Taſ⸗ 


‚ faft über: . 


(6'8 Gebenspatabet S. 81 und 85, 
wie fie beide dem in 


| 


| 
1 


nen Dichtertalent gebühren Er 

ſuch nicht den legten im Gebiet des Dramas fein. 

18, . Eine Trag . v0. B. Beipgig, Berdiem. 
ui 3* is ar en‘ — . 

s rt immer eine Art poetifchem Anlauf bayu, 

über — zu ie u [v3 nicht ofme . 

frengung und ohne Aufgebot aller Kräfte zu erlangen it, p 

geſchieht e&, daß bie poetiſche Größe des Gtoffes für mm 

Augenblict auch wol den Zleinen und unbegabten Geift über ih 

felöft binweghebt. Diefe Bemerkung wiederholt ſich bei allen 

tele air hi 15 Dicieopipenhen * 

wir bies im { 
Diesmal jedoch ift- biefer Gtoff —— 


then, wie ſich denn grade ſoiche zur Wiedera 


Li 


uralten Themas beftändii ü 
wir gradezu — En ! 
nicht einmal im Leben ein Fauſt“ ben Kopf gegangen 


fei. Wei dem Verf. der vorliegenden Tragödie ift es 
geweien, daß bies poetiſche Grunbthema eine neue, 
liche und aljo geniale Geftalt angenommen . HA 
mals macht er den Verſuch, ben Kauft in 
Situationen und vorzuf 


führen, und es on 


H 


a 


ch dem Ende bes Fauſt forfchen wir ſtets mit 


h n genug. Der 
eigner Hand liefert kein Urtheil über Fauſt, a i 


—X 
kani 


des Leibes entweder — durch 
Kraft, wie Goͤthe lehrt — im Himmel, oder durch 
an Liebe, wie uns dünkt, in ber Hoͤlle der 
enden; mit bem Zufchlagen ber ste 
nichts gethan; Lohn und Buße fangen nun erft 
u = — — in clan urs über 
a 72 und Weltgefeg überhaupt 
ten_wir in diem Thema fortfahren; wir nel * 
keiſtung des unbekannten Verf. ſelbſt zur Hand. Er het ia 
einem kecken Vers mit kecken Reimen, He etwas von Wäl's 
ſchem Geifte an fich tragen, für feine Gebanten eine newe Ser 
gefuä: an Bieler Weife gelingt * man *— 
; tegenb ein kräftiger und wahrer Gel 
Goͤthe ſche Art Bee oft aus feinen Lünen Be 
hervor. Die Taunigen Gcenen zwiſchen Gtubenteg, Steger⸗ 
— — an a Ei 
erf. kennt bie Welt und bie a, er [ 
er nedt fie furchtlos, denn er weiß: — 
Es if eben kein gefährlich Ding um die Kahe 
Bon Leuten, bie ba erft rufen bie Wade. 
Dach auch feine tragifchen Scenen nehmen an diche pie 
Hnanten und kecken Kürze ” das 
mit 5* ae &e. 4), Ma is 
verwandelt, ' in un 
ſchoͤnſten &enen des Böthe’fchen finnverwandt. . 
„Sch wid Ktarheit — voft Bauf. Eiprig, Güte bir 
Wahrheit 7" . 
Shatten. Doch — eine gibt's! 
Bau (wildlachend). 
Schatten. Durch mit! 
Zauſt. So ſorich fe aus! 
Sqhatten. 


Durch dich? 


ML 


erkennt bied bie au unh beſchlleßt teten. 
ge 
Bozu des Ni 108, 


Lluches 
Died Eine macht dich ſiark und groß! 
antwortet ſein Schatten. 
BVBanuſt. * Ungeheuer; vor ber Thraͤne 
Der Menfhenfehnfuht na dem Wahren! 
SS Gatten. Geſchaffaes Derz iR die Hyäne, 
Lebt nur vom Tod, bem offenbaren. 
ns 


weiter: 
Zaufl. Run bean, fas' an, was kannſt bu geben?- 
Schatten. Leben! 


nme; wit Ele, nr 
Befehl, zu .. Die: ———— 
vala und feine Beute ſturzen ihnen Aal Diaan maren 
an ber Seite en une getödtet worden; Banaln ſaud aber 
ſene — wir laſſ hier Sen. Hending⸗ 
R — fen = 
64 —— ar Tine aa un De Bader bes 
Prötendenten bekann wi wurde davon bes 


t war. malacarueg! 
nachrichtigt in einem —S wo ſeine —— su 
eine Geuftides u Anternrhuun, ———— 
Da machte ihm ein —— — ——ã—— 


* 


Zauſt. Und was gewährft du meinem Streben? ibm einen di Go en, fo er im 
Säatten. Leben! Sant fein wi — Plage ig Feind u —E —8* leicht 
Vact wirb : geben um Leben iſt fein Inhalt. | gu befisgen. Der Worfchlog deö Zimenes wurbe angenommen. 
Fauſt feogt: „Der Zeit?” machte ſich auf den Der Beind. in 
nb der chatten antwortet: „Die Beit ſteht in der een ber She oe verfijangt. Zimenes, bee einen feiner Bühne def, fc 
Zeit!" Diefe wenigen Verſe geben den Kern bes Gel tte, exfuhr, & Sohn die Urbanod anführte. 

" Bauft Lebt nun, aber er Ieht — und ſtirbt Be: Angriff wurde — befohlen. Zwei Kanenen, die 


* der Tod Graf Robert's, des nen Gatten Bians | Da man dieſen mit mit —— Si men ne fo 
xa’s, eine faft unerlaubte Wieberholung bes Todes Balentin’s, und jer anzulegen, und ber Waroı ber indefiem : 
die wirb durch die — Dujour ſehr farblos erſett. elommen, wurde damit ——— —* wer bereits bie 
Do wir auch auf Kern es und Gelbftäns acht eingebrochen, von — — bei a urbanos noch 

iges, wie die Geſtalt av. V., der fein eignes Leichen! Beine Rebe; im Gegentheile, herab fi fen fe fie 

jert, Anfelmo, bie Fiſcherin Mofa, die Spieler und felbft | auf, bie — ihrer rg fen nannten 
Wagner, der mit seht guter Individualität ausgeftattet ift. | räuber, rde u. Dal. as bebeuteten fie 
- Bir müffen der füleken, aber nicht ohne ven Km diefe | den use würden fie bie Truppen der — 

Ue und, im gewöhnlichen Woriverſtande, eriginelle jagen... Dem gefchah aber nicht fe Bei Tagesaı 


— au poetiſchem Genuß empfohlen zu haben. *) 





Anekdoten aus dem fpanifchen Buͤrgerkriege. 


Sin En, länder, Henningſen, der unter Zumalacar⸗ 
— a ben, Aub: Be be el berühmten, Bepern 


land ler 

—— je ge ie 

war Biden rien ri and * provinces of Spain ein inter⸗ 
— man a London herausgegeben... Hr. Henningfen ift ein 
‚Som; blos politiſche Überzeugung hat in — gegen bie 
—X &iberalen zu Belbe zu N em nen Augen iſt 

m Garlos ein Held, an deſſen umphe nid zu zweifeln 5 
Der Krieg wird auf beiden Geiten mit großer Grbitterung geführt 
beide Parteien verdienen mit gleichem Rechte den Vorwurf ans 
— Grauſamkeit. Hr. Henningfen erzähle davon mehre 


fügen gegen bie feindlichen 
BE nd 
en ante 4 Ei etfäliefen, auf feine Rinder 
Fener * E Hi, m ee urn ſtets Fr ucht 
en te väterlichen Gefühl, bern Beinde das Feld 


Ein — — ro "Borwürfe feiner Trup⸗ 
peinlichen Zaubern 


gu väumen, an 


— — 
Den zweiten Artikel theilen wir im Juni mit, D. Red. 


Et 3} : 
rn : 


der Commandant der Fleinen Befagung, ob man im a 
geben wolle? Rein! war bie um! Antwort. Die 
gie und bee Rauch wurben mit jeder Secunde 

ließ ber Anführer fragen, ob man ihnen wenigftens den 
Troſt ber Religion vor ihrem Ende bewilligen würde. Man 
erwiberte ihm, daß biefes die Karliften nie verweigerten.. Die 
Ushanos ergaben fi. Es wurben Leitern gebracht, auf wei— 
hen die Karliften den Thurm erftigen, um bie Waffen ber 
Belagerten in Empfang. zu nehmen, Einige — — 
ſich zur Wehre — Kr bis drei Karliſten wı 
det. Dies war Beiden zu einem —S 
ni der urbane nn mit dem Bayonnete durch und durch 


mettert dicht neben mir 


ral fragte fie, o 
babe. Der Cine ve = Schn 


Zuneigea 
Euer Bater und 


den urn langen worden‘, erwiberte der Gen: 
il r den König (nämlid D. 5 in 
aͤchtigen den 


ee fi, u ex bie nötigen @ 


Ku biefe Heiden ——— 
wegen der Verwandtſchaft . zwifgen Handeinden. an 


Mr en, — |. 

—— 

werben, bietet ſeuſt ber des Hrn. Henn 
— übeinf ber unter anbern entwirft ex ein blus 
tges Gemälde —— bei Bittoria, ——— 
von Bumalacarıegul geſchlagen wurbe. 
—— Den, 

Bald war 

bene wit Leichen bebedt. Henningfen zählte an ei⸗ 

Kan —— — 


tobte Körper lagen 
afdeine nach die 
wirft ber. Schi 
war — —— * er feine 
jonte, 


* ilmaͤ t urde 
mod) yon ee ahnt % — 


5 5 to Tomas (der | Kae —— 
finen Colnaten, I pet M. genannt * 


Schi mie ma 


— 


fie, “ — = 
Jahr alt, von mittler Statur; aber * er ſehr breite 
einen (oA di eis nad Born gebüdt 


che —ãS eg) die Haare waren fehr 
dunkel, o- 25 
beiden ten in ben 


Mit fi 
iſt, feinem Berret 


wurde nie erreicht. Dffiziere, die wie er Sch 
ſahen ihre den en inde 5 
buch eine Art Wunder blieb unverwundet. Unelgens 
mätigteit ehört zu feinen Hauptiharakterzägen. tte in 
Provinzen bebeuizonn Kriegöfteuern erhoben und 
nicht mehr als 12-— 1500 Fraues und fünf bis 


den 
> Aiene ec — Bacher war vacer als der 2 Saite, 
Morgens au 


Summe er beö auch mochte, am Abend blich 
ihm nichts übrig; er warf das Geld zum Benfler Hinaus , wie 
Fe zu ſagen Eu bie nn und a ingten fi 


“ws u 
— regnen tber engen der tung bucherauchr wu in er 
was ber Generaliffimus im verzehrt hatte, zu 
KR et rap men a 2 
—** ex 'vaun, ‚ft das befie Mittel, Gott 7 
: Notizen. 
ee a ee een 


bee_Kupferfidie und Holgfhnitte, befinbet 

fan: Sammlun (03 x aller FA ehe ie 
gem u Sammlung 

Geichichte ber Kunft in Frankreich H - 


— * 
— v 40, 41, 42, 
51, 58, 55, 57, 59, 61,'68, 65, © 
Eudwig XV. farb 177. . = 
3 diwi XVI. gab es 9: 1775, 77, 79, 81,88,05 
Unter der Sepuit gunfans 9: 1798, 95, 96,9, 
99, 1800, 1801 und 


Unter dem hite man 5: 1806, 8, 10, 18, 2% 

Unter Ba 1817, 19, 2, 3, ' 

Unter Karl X. nur eine: 1827. 

Seit der Iulisevolution hat m Bi 1881, 33, 54, 
| und. die eben eröffnete von 1836, die 59, if, feit Ele 


u XIV. die — —— — ie * rd 
inführte, zu _benen in ren. bie franzoͤfiſ 
ler ungefähr Fr 650 Gegenſtaͤnde geliefert haben. 


wurben, find auch mehre —— —— 

in denen es an Schrij f 1 gehts, — ver Ati 

ten treuen Wiedergabe des Urtertes 

für das Studium biefer Sprachen. De eo * 

Bibelgefelifpaften feit 81 — — auf bi 

verwandten Koften Sollen ſich auf 18,000, Dialer 
D’Sonnell will Irland bios vol, * 

literariſch emancipiren. ig A al St. 

wi fetiche gegrämbet: an lin 5 

ren Hauptredacteur Quin ber ſich bereies 

—— Sr m a ln Se ie 
„Bonaureife u. ſ. w.“, von 

eine franzoͤſiſche Überfegung erſchien, befannt gemacht dat. 4 


ne Herausgeder: — —7 — Berlag von F. A. Broddaus in Leipzig 





‘ 


‚Bat 


ter 





iterarifhe Unterhaltung. 


Sonnabend, — Nr. 100. — 





Schriften uͤber die Vereinigten Staaten. 
"Reifen durch bie: Vereinigten Staaten und Ober⸗ 
canada. Von Tr. Bromme. Dritter Band. Bals 
timore und Dresden, Scheld und Comp. 1835. 8. 
—— —0 m in. Erſtes Heft. Erſter Mai 
. An agazin. ai, 

on Kari Neidhard. Altona und 
i 1836. 

4 — des Duden’fchen Berichtes uͤber die weft: 
lichen Staaten Rorbamerilad, von Amerila aus. — 
Auch u.d.2.: — Na gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des der weſtlichen Staaten Nordamerikas. Ein Schrift: 
chen fie gebildete Auswanderer von Guſtav Koͤr⸗ 
ner. Frankfurt a. M., Körner. 1834. Gr. 8. 8 Gr. 

Che wir zu Dem übergehen, was von obigen brei 
Schriften im Einzelnen zu fagen ift, fei uns vergönnt, 
Mens uns ganz ſpetiell an den ’Werf. bes erfigenanten 
Buches zu wenden, ber Ref. diefen dritten Band dedicirt 
nt; fodann zweitens einige Worte im Allgemeinen über 
iefen ganzen neuen Zweig unferer Literatur, die Aus⸗ 
snderungsfcheiften, hinzuzufügen. - 

Hr. Bromme hat fein Buch dem Mitarbeiter Rr. 10 
er „Blätter für literariſche Unterhaltung” dedicirt; zufaͤl⸗ 
ig führte Mef. noch - biefe Nummer vor Kurzem — ob 
6 beine Abdrud diefer Anzeige noch ber Fall fein wird, 
ermag er aber nicht im Voraus zu fagen, da bie Zeit 
es Abdruds nicht von ihm abhängt und bie Nummern 
ieſer Zeitſchtift — wohlgemerkt! — von Zeit zu Zeit 
vechſeln. Sollte e8 nun alfo nicht ber Fall fein, fo bittet 
Ref. den Verfaſſer, nicht .Übel zu nehmen, wenn eine 
ndere Nummer ſich des Sache annimmt. *) 

Die Dedication enthält zum Theil ein beifälliges Urs 
beit über die bei der Anzeige der frühen Bände des 
hromme ſchen Reifererkes mitgegebene. Abhandlung über 
luswanderung und Colonifation im. Allgemeinen, wofür 
vie dem Verf. von Derzen danken, da er hier nach Als 
m, was: wie ſonſt über ihn erfahren, ein competenter 
Richter ifl. Zum Theil aber enthält die Debdication bit 
ete Beſchwerden über den Inhalt der Anzeige der frü⸗ 
ven Bände. Wir wollen dieſe einzelnen Beſchwerden 

— die Auf von Chiffre 10 in Nr. 101—108 und 
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durchgehen und uns bemühen, Hrn. Bromme überall 
die Rechenſchaft zu geben, die er zu wuͤnſchen ſcheint 
und bie wir glauben einem Manne ſchuldig zu fein, der 
— mie er es auch anfangen mag — ed mit einer wid 
tigen Angelegenheit fehr redlich meint. 

Er fagt: „er bedauere, daß ein Mann, ber Alles, was 
feit 20 Jahren über Amerika in Deutfchland, Frankreich 
und England erſchienen fei, gelefen habe, fo wenig mit 


Amerika befannt fei und um bie Statiftit jenes Landes 


fo gut wie gar nicht fich befümmert habe; benn wäre 
dieſes der Fall, fo würde Ref. die Sammlung ſtatiſtiſcher 
Angaben, die feine Reife enthalte, als die neueften offi= 
ciellen Nachrichten erkannt haben und nicht gemöthigt ges 
wefen fein, durch triviale Bemerkungen diefelben laͤcher⸗ 
lich zu machen, oder ihre Richtigkeit zu verbächtigen.” 
Zuerſt hier die Verfiherung, daß es uns nicht eins 
gefallen ift, diefe flatiftifchen Notizen lächerlich machen zu 
wollen, und wenn wir, um augenfällig zu beweiſen, daß 
unbelegte flatiftifche Notizen einen praktiſch untergeordne⸗ 
ten, wiſſenſchaftlich faſt gar keinen Werth haben, die 
Verfchiedenartigkeit der Quellen, aus benen dergleichen 
fließen koͤnnen, durch Beiſpiele andeuteten, fo fehen wir 
darin auch jegt nichts Triviales. Hr. Br. müßte denn 
— was inzwiſchen fein Buch nicht ahnen läßt — fid fo 
an abftractes Denken gewöhnt haben, daß jeber concrete 
Fall ihm triviat vorfäme. Ihm felbft aber, Hrn. Br., 
dürften wir hier in feiner Antwort eine Heine Ungenauigs 
keit, um nicht zu fagen Unredlichkeit, vorwerfen können, 
denn in unferer Anzeige finden fi die Worte: „wenn 
man fo ziemlich Alles gelefen hat, was feit etwa 20 Jah⸗ 
ten in Deutſchland nicht blos, fondern aud) in Frankreich 
und England über den fittlichen Zuftand der Freiſtaa⸗ 
ten und des britifchen Amerikas erfchienen iſt“ u. |. w. 


Dieſe Worte parodiet Hr. Br. ironifh in feiner Dedi⸗ 


catton fo, daß er das fo ziemlich und den ſittlichen 
Buftand weglaͤßt, wodurch ein völlig anderer Sinn ents 
fleht; denn was Ref. wirklich gefagt hat, kann er auch 
nun ohne Ruhmrebigkeit wiederholen; aber was ihm 
Hr. Br. fagen läßt, koͤnnte ihm nicht einfallen, denn da 
er genauer kennt, als Hr. Br. zu kennen fcheint, mit 
welchen wunderbaren Schwierigkeiten felbft in Ländern, 
wo der detaillirteſte und wohleingerichtetfte Adminiſtrations⸗ 
mechanismus ſtattfindet, die Herftelung genauer ſtatiſti⸗ 





Data zu u Eimpfert bat, und mit meiden weit hoͤ⸗ 
bern fie a lie in einem Lande wie Amerika, wo bie hrs 
noch wie ber Flugſand durcpeinandergiehen,; bad 
bier fi fammeln und raſch zu Haufen anıwa , dann, 
depr ſchwinben 5.100 fie won außen ſtets wues 3: —2X 
sen und oo Die Veränderung des Aufeathallsoctes fo „gar, 
keiner Controle-unterliegt, zu kaͤmpfen haben muß, haben. 
ihn in der That die flatiflifchen Einzelangaben nie beſon⸗ 
ders intereſſirt. Daß er ford ae eiften, ober 
in u fendern Werken grade diefe heile mit großer, 

mkeit gelefen,, von ſich ruͤhmen zu wollen, iſt 
ihm nie in den Sinn gekommen; aber nochmals wie⸗ 
derholt er ſeine Behauptung: „wenn ſolche Dinge uͤber⸗ 
haupt einen Werth haben follen, muß die Quelle ber 
Angaben und bie Zeit der Angabe fpeciell genannt fein”; 
dann erft Bann man einen ungefähr= richtigen Überfchlag 
maden. Die Angabe: „die Quelle felen die neueften of: 
fictellen Nachrichten”, genügt durchaus nicht; denn wenn 
zufaͤllig dieſe neueften officiellen Nachrichten vom Jahre 


. 1830 find, haben wir ſchon einen ganz anderen Maßſtab 


dafür, als wenn fie von 1834 find; vier Jahre, und 
darunter Auswanderungsjahre wie 1832 — 34, thun uns 
geheuer viel; man braucht nur ben neueflen Reifebericht 
aus Miſſuri und Illinois im „Ausland mit Dem zu ver: 
gleichen, was etwa vor vier Jahren Über diefe Gegenden 


r gefagt iſt. 


Hätte es abet Hrn. Br. gefallen, uns zu ſagen, ob 
diefe neueften officiellen . Nachrichten von den Unionsbe⸗ 
böcben ober von den einzelnen Staatenbehörden bekannt 

gemacht feien, in welchen Jahren dies gefchehen fel, mn 
eminiftcativen Vorarbeiten den Angaben zu Grunde lä- 
gen, von welchem Jahre diefe Vorarbeiten fein — dann 
liege ſich Alle anders an, und man würde, wenn man 
allgemeinere Nachrichten über die Anfiedelungsrichtungen 
au — nähme, noch nad) einigen Jahren eine ungefähr 
richtige Überſchlagsrechnung machen koͤnnen; während eine 
ſolche Rechnung jett bel Zugrundelegung ber Bromme ſchen 
Notizen kaum irgendwie von Erfolg fein kann in Bezie⸗ 
Fa ‘auf die Landſchaften mit anmwachlender Bevoͤlkerung. 

r entgegnet wahrſcheinlich, um ſolche Genauigkeit fei es 
ihm auch nicht zu thun geweſen, ſondern nur den Ein⸗ 
wanderern einen ungefaͤhren Maßſtab in die Haͤnde zu 
‚geben. Wohl! dann bedarf es aber auch dieſer ſcharfen 
numerifchen Form der Angaben nicht, und biefe Form iſt 
dann ein eitles Ding. Was fi Übrigens Hr. Bromme 
unter „literarifher Selbftänbigkeit” denkt, wiſſen wir. 
nicht zu fagen; fatiftifche Notizen arithmetiſche Art kann 
Niemand ſelbſtaͤndig machen, als wer die Zaͤhlung unmit⸗ 
telbar vornimmt. Bei ſtatiſtiſchen Angaben wollen wir 
alſo auch bei der ſeht weiſen, in Deutſchland hergebrach⸗ 
gen Unfelbftändigkeft bleiben, wollen uns auf unfere Quels 
Ien berufen und fie mit Namen citiren, wenn Mir es 
auf Glaudwuͤrdigkelt bei Andern wirklich abfehen.. 

Altes, was wir an Hrn. Br.’6 Buche auszufegen ha: 
ben, befteht nun außer der Nichtnachweiſung der Quellen 
feiner ftatiftifhen Notizen darin, daß fein Bud ungleich 
gedrbeitet ift; denn wollte er ſolche trodene Nachrichten 
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Was wir nun nach diefer fpeciellm Erörterung uns 
ſers Verhättniffes zu Hrn. Br. weiter über biefe Aue 
woanberungsliteratur Im Ganzen zu fagen haben, concen= 
trirt ſich cheils in ein Wehgefchrei über die Mishandlung 
der deutſchen Sprache (und dieſer Vorwurf trifft zum Theil 
Hen. Br. auch), theils in ein Wehgeſchrei über die rohe 
Gefinnung, die einem großen Theile dieſer Schriften un⸗ 
terliegt; von dieſem legten Vorwurfe muͤſſen wir allerdings 
Hrn. er. ausdruͤcklich freifprecdhen. 

Die Sprache wird mishandelt befonders dadurch, daß 

ffch bie Leute, die für Auswanderer nad) Amerika fchreiben, 
nicht, wie doch fonft Sitte ift, die Mühe geben, zu 
überfegen, fondern daß fie einen völligen Miſchmaſch eng: 
Ufcher und deutfcher Worte anbringen, zum Xheil einem 
- Zargon ſchreiben, der beinahe ſchon an den deutſch⸗penn⸗ 
folvanifchen Bauer erinnert und auf jeden Fall Alles 
übertrifft, was man fonft von franzöfifcher Mengerei bei 
uns kannte. Um die Nebenbäche eines Baches, bie Ne: 
benflüffe eines Fluſſes u. f. w. zu bezeichnen, haben wir. 
das untadelhafte Wort: Buflüffe; unfern über Nord: 
amerlka fchreidenden Landsleuten tft es aber zu fchlecht, fie 
fagen lächerlicherweife: tributaries. Um einen Wald zu 
bezeichnen, wo die Bäume licht, in größer Zwiſchenraͤu⸗ 
men und ohne Unterholz ftehen, haben wir das untabels 
haft deutfche Wort: Lichtung; unfen Deutfchameris 
kanern iſt das Wort zu ſchlecht, fie fehreiben: opening, 
oder Öffnung, mas kein Menſch verficht. Statt Marfch: 
boden fchreiben fie, mit ruͤhmlicher Ausnahme Gerke's, 
bottom, Statt Höher Liegendes Land, upland, Xufz 
land; ftatt Zaun, fence oder gar Fenze; flatt Land⸗ 
gut, farm u.f. w. ohne Ende. Wenn ein Deutfcher aus 
England zurückkehrt und fagt, er habe feine Mutterzunge 
vergeffen, ober fragt: Wie thut Ihr thun? ſo lacht 
ihn SIedermann als einen abgefhmadten Menſchen aus, 
" Af aber Eichenoͤffnung (oak-opening) und Fenze (fence), 
und Xufland (upland) und Krik (Creek) u. f. w. nicht 
ebenſo ſchlimm als „feine Mutterzunge vergeſſen“ haben. 
Mit der Entfchuldigung aber, daß man dergleichen Worte 
grade für bie Auswanderer brauchen müſſe, damit fie fie 
Tennen lernten, fol uns Niemand kommen, benn wenn 
das der Grund fein follte, müßten bie Ausdruͤcke alle 


auch vorher erklärt werden und koͤnnten fie in Paren⸗ 
thefe ober zwiſchen Gedankenſtrichen neben den beutfchen 
Worten fliehen; aber jenes gefchicht felten und dies noch 
feltener, und das Ganze ift ein Erzeugniß theils ſchrift⸗ 
ſtelletiſcher Faulheit, theils einer einfältigen Ziererei 
mit fremdausſehenden Wortlappen. 

Eine andere Art der Mishandlung unſerer Sprache 
in vielen dieſer Schriften ruͤhrt daher, daß die Verfaſſer 
ſelbſt nicht regelrecht und gut Deutſch verſtehen. Dies 
kann man, wenn die Verfaſſer den niedern Staͤnden an⸗ 
gehoͤren, nicht ihnen zum Vorwurf machen; denn oft ha⸗ 
ben fie wichtige Mittheilungen zu machen, oder glau⸗ 
ben doc, ſolche zu machen zu haben, weshalb ihnen bie, 
Herausgabe ihrer Schriften nicht verdacht werden kann, 
während doch bei ihnen nach ber. alten Megel, daß wo 
nichts iſt der Kaifer fein echt verloren hat, nicht der 
Mafftab der Grammatik angelegt werben Tann. Aber 
den Herausgebern folcher Schriften, die in der Regel 
gebiidetern Claffen angehören, und auf jeben Fall den 
Verlegern kann und muß aus folcher Sudelei ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden. Keiner entfchuldige fi) damit, daß 
die Eigenthuͤmlichkeit des Schriftftellees habe bewahrt wer⸗ 
den ſollen, denn fo grobe Verflöße gegen Grammatik und 
Speachgebrauch, wie in vielen dieſer Schriften vorkom⸗ 
men, gehören nicht mehr zur Eigenthümlichkeit; fie koͤn⸗ 
nen undefchadet ber Eigenthuͤmlichkeit des Ausdrucks überall 
gebeffert werden und find, wo Herausgeber oder Verleger 


nicht für ihre Befferung forgen, eine reine Sudelei. Was . 


ſoll man aber dazu fagen, wenn ſelbſt Leute, die den Zi⸗ 
tel eines Doctors ber Rechte führen, wie Hr. Gerke, auf 
alten Bogen ſich folche Subelein zu Schulden kommen 
laffen? Damit ann kein Inhalt der Schrift ſelbſt aus⸗ 
föhnenz es iſt eine Nachläffigkeit, die Niemand für etwas 
Anderes als für eine Grobheit gegen die gefammte deut⸗ 
ſche Leſewelt halten Tann, und wollen bie. Herren ſich 
fchriftftellerifche Ungezogenheiten erlauben, fo mögen fie 
auch geftatten, daß man fie deshalb mit dem Recht zur 
Rede ſtellt, was fie felbft darbieten. 

Es ſcheint aber die Unbeforgtheit in biefer Hinſicht in 
Deutfhland von Jahr zu Jahr weiter zu gehen. Sogar 
in fonft fo leiblichen Überfegungen, wie die von, Waſhing⸗ 
ton Irving's „Tagebuch“ in Berlin bei Veit u. Comp. 
erfhienene, Tommen Überfegungsfchniger der Art vor, Daß 


$ andern Büchern ber 


eik durch „Elendthier (sich) Überfegt wich, während dies 


doqh in Amerika moose heift, und das Wort eik in Ame⸗ 
rika den Wapiti oder Rothhirſch (cervus majer oder ca- 
— eine unſerm Edelhirſch unter den amerikaniſchen 

naͤchten kommende, aber größere Hirſchart, die vom 
eathier ſehr verſchieden tft, bezeichnet; daß cotton- 
Wood duch Baurwollenſtauden“ überfegt wird, während 
es doch eine der mächtigfien, gewaltigſten Baumgeflatten 
Amerikas, eine art iſt. Ganz gewoͤhnlich iſt in 
‚hier, das Wort Dütch, welches im 
helle von Rorbamerifa im gemeinen Keben eis 


nen Deutfhen ante duch „Holländer” überfest zu 


Anden, und wer ein Bufter, eine wahre Mogeffchenihe eis 
ner Überfegungsfudelei kennen lernen will, der fehe das 


1832 in ber Vogler'ſchen Buchhandlung zu Ports: | 5 


dam erſchlenene Büchlein: „Pickering's Führer für Aus: 
wanderer nach Amerita” an; denn bies iſt an fehr vie: 
len Stelfen, wenn man nicht felbft fo viel Engliſch weiß, 
daß man die unfinnige Überfegung fich zurüdtberfegen 


‚Hann, gar nicht zu verſtehen. 


Sieht man nun aber an de. Handhabung ber Sprache 
ſchon, daß man in dieſem Zweige der Literatur, der Aus: 
wanderungslitetatur, richt eben immer wohlunterrichteten 


Eeuten begegnet, ſo tritt in dee Geſinnung auch oft eine 


Gemeinheit heraus, die in ben verfchiedenften Abſtufun⸗ 
gen bis zur pöbelhafteften Pöbelhaftigkeit fortgeht. Daß 
«6 in Deutichland nicht Jedem gefaͤllt, iſt eine m 
für ſich; und daß Jemand, dem es hier nicht gefällt, der 

aber glaubt es anderswo beffer finden zu koͤnnen, dahin 
geht, iſt nathrlih. Niemand verdenkt beides den Leuten, 
Jeder wünfcht ihnen Stud; wenn fie nun aber, fobald 
fie den Rüden gelehrt haben, auf alles Das, was Deutſch⸗ 
land zur größten Ehre gereicht, blos deswegen ſchmaͤhen, 
weil fie das Ungluͤck hatten, daß ihnen das fonft Ehr⸗ 
wuͤrdige ein paar Mal in Caricaturen begegnet iſt, oder 
weil fie das Unglüd hatten, daß das für das Volk im 
Ganzen Segensteiche fir fie grade druͤckend geworden tft, 
fo zeigt dies ſchon ein fehr beſchtaͤnktes, einfeitiges Urtheil. 
Doc ſolches Schelten auf das beutfche Gezücht geleheter 
Stubenhoder, Alles beauffihtigender und von oben fcheel 
fehender Beamten u. dgl. mag noch hingehen, fo lange 


"bie Leute dadurch nur fich blamiren und ihren engen Ges 


ſichtskreis Bund geben; wenn aber in einer Schrift, die 
offenbar für Auswanderungsluftige in niedern Kreiſen 
veröffentlicht iſt, wie in ben „Briefen der Familie Steis 

nes”, ein Apothekeriunge ſich in der toheften Weife uͤber 
deufihe Verhättniffe vernehmen läßt, ein Menſch, der fich 
kein Gewiffen daraus macht, einem Arzt in Amerika vors 
zulkigen, er verſtehe ein gewiſſes Mittel zu bereiten, und 


«6 biefem, ‚ohne e6 zu kennen, beliebig ins Tageslicht hinein‘ 


bereitet, mag e6 den Kranken einen Erfolg bringen, wel⸗ 
hen es wid — mern in einer foldyen Schrift ein folcher 
Menſch als Hauptredner aufteitt, und der Herausgeber 
Dellmann, weicher Lehrer an einem preußiſchen Progymnas 
fium tft, die Schrift dem Publicum mit der Verſicherung 
übergeben Tann, daß biefer junge Mann zu ben Sch 
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Benbung alltaͤ⸗ inde, gemeiner 
net —— —— Hefte. Selbſt der innere 
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„Das Talent Bulwer’s', jagt bas „Monthly magazine”, 
‚stägmt den Gharakter des Neuen, bes Gi ten und 
Big ; der in biefer Seſtalt am eigen: . den ⸗ 
men. Mit ihm beginnt eine neue Periode und gine neue 
note in land. (?) ein ger oft glaͤnzender 
Des: , das leichte Gewebe ſeiner ürfe, das ungene 
vr Zufände, bie er dem Eefer vor Augen führt, das pante 
mb Flüffige feines Dialogs, dies Alles erinnert an feine früs 


= 5% tſchaft zwiſchen 
es. 
en pfungen unb Lefage ober — 
. Bulwer s Gharaktere find Gemälde in Waffe eben 
in 


ei mender, unb ganz em! nder 
Kusbrud), 


und Tiefe man auf ber andern 
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ine eingelnen Eapitel wie eine Buite von Artikeln 
ab, 


Gipien 
brſkweſen 


Literatur, fie find die Form, wie bie Literatur von einer Höhe, die 
fie wit Ruhm und Ehre bisher behauptet, allmälig herabfinkt. 


fe am die Solibität und entbehren ber wahrhaft, 
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u R Bm nur eine ſtete 
Helen Deffen, was Yen Geifte vorkhmeht, nor fe derleiht 
Schopfung Halt und jene Kraft, welche ben —— 
Gegenwart Aberbauert. F ni * 
e fpein, 


jaſt alle engliſchen Roma: 
wart theilen bil miteinander. 
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wie Poffenreißer und Dansıw durcheinander 

fieht beinahe aus, als ſchrieben fie-nur für ſich felbſt 
(gang unbefümmert, was das Publicum und gar bie 
dazu ſagen mag) ſich gegenfeifig Seimaflen FE fepneiden. 
iſt dies Veefal eine ſlaub Druia 86 nn 


3 
Yalı 


* 


s 
AN ® & 
Setze — — 


Mes. 

Landon und Andere, Diefe alle tragen von Anfang 
eine und biefeibe gartı, *59 den unvertilgbaren in bie Au⸗ 
gem pringenben 4 pel, daß ihre Srzeugniſſe bloße Jabri⸗ 
te, bloße Nachwerke find. Unter biefen feinen Gollegen ragt 
Bulwer freilich wie ein Thurm um virie Ellen fchtbar hervor, 
aber er nur der Größte unter Sollegen. Gonft 
die Einen an ber abnormen Autobiographie, Indem 
fie bei dem oft fo efelerregenden Anatomifiven ber —— 
fein wife. 
ſam w fen. Ale, 
B. 8’ Israeli, miſchen alle Sattungen bunt -buriheinauber, 
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und fpeculative Männer, deren 
fi an ber Birge worgefungen war, 
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jen, aber unpopulair in ihren Gewohnheiten und Sitten. 


. zen Theori⸗ 
Es find Beiglinge, die den wüſten Traum von einer Republit 


teäumen, Literaten, bie nicht einfehen lernen, daß eine 
literariſche Geltung mit einem Male 


theuer zu fichen kommen. (Ja wol n 
wor die Sonjuncturen fi ungünſtis zeigen; ſo werben fie es 
Wer —— nicht die ober⸗ 

kratie in se De⸗ 
ſenen“ ier 


Godwin’s deſſen —* auf der 
eusliſchen Societaͤt wie eiſerner ie auf einen Ambos 
herumſchlug. Hier a man nur Zeinheit (finesse), Bil: 


ö —— gabe En 


heit ( 
8 us, bie nur leider ihre D lichkeit nicht vers 
An, eigene rivolitäten re du — che 9 dem 
er geſuchten Borm; pi por je und lite 
1 Svigsamme, bie zuweilen fpigig, aber nie 
—— und tiefbebeutenb find; endlich ben allgemeinen 
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Not & 
einem von bem — von Zu e 
frangöfifcjen Regierung erftatteten Werichte beflehen in e 
gentiaft 14 Unterrichtsanftalten, von meichen anf I 
Angler il, mit 447, 1 auf Dran mit I und 2 
68 Schülern Tommen; Geſammtzahl 577. In vie 
falten zu Algier wie in ber zu Be er in bes 
Bona wird ber Unterricht unentgeltlich ertheilt. DE 
des wechfelfeitigen Unterrichts ift in ben Xafaltıa 
in denen Kinder FR: Rüdfiht auf Religion und 
aufgenommen find. In Algier befteht eine 
feitigen Unterrichts für Knaben mit 50, eine für 
56 Zöglingen faft ng Sr Jubenkindern. Eine u 
Sat fol in dem Kuba, über eine Stande 
tabt entfernt, bald ea werben. Die win 5 
6 1833 und 183% essichtet worden. Eine 





das Collöge —5 — das 86 Bang, 
geborene, zählt, Hier werben bie. alten Spraden 
aöfifche, Wantiäe und italienifde, Mathematil 
u — — 

a 
Bebeutung fein dürfte, 
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Va er er Een für 


Unterhaltung. 


iterarifde 
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Montag, 





Schriften über die Vereinigten Staaten. 
5 Geſchluß aus Nr. 101.) 

Mach den. in Beziehung auf die Maffe der Erzeugs 
niffe diefes Literaturzweiges gemachten Erfahrungen möchte 
Einem nun freilich alle Luft vergehen, ſich weiter um 
benfelben zu kuͤmmern, denn ſchwerlich ift dabei mehr zus 
wächft zu erreichen, ais daß man pöbelhafte Äußerungen 
eig Entgegnung erhält; allen theils erſcheint es grade 
m fo mehr nun als Pflicht, auf Leute hinzuweifen, die, 
wenn fie auch nicht eben bie vollendetfte ſchriftſtelleriſche 
Bild ung haben, body offenbar Abfiht und Mittel: befigen, 
veelfach der Auswanderung nüslih zu fein, wie Bromme, 
aber die felbft eine nach der wiſſenſchaftlichen Seite ganz 
thhrige Bildung und mehr, ald gewoͤhnlich gefunden wird, 
geſunde Beobachtungsgabe haben, wie Körner; theild auch 
Me, je ärger das fprachliche und fachliche Unmefen wird, 
je breiter ſich unter ‘einer gewiffen Firma der Pöbel auf 
thut um fo mehe Pflicht, Proteft gegen dies Unweſen 
einzulegen ; weshalb wir nicht ermüden werden, tlichtigere 
keiftungen auf diefem Felde zu bezeithnen und Ungszo: 
"genheiten zu allgemeiner Kunde zu bringen. \ 

. Was nun die oben bezeichneten Werke im Einzelnen 
anlangt, fo ift das unter Nr. 1 nur eine Fortfegung, 
aber unter jegiger Sachlage ohne Bweifel der intereffan- 
tefte Theil des ſchon friiher begonnenen und auch in b. 
U. angezeigten Werkes; der Intereffantefle — benn wie 
man auch fonft Über Duden. als Schriftfteller urtheilen 
mag, für wie oberflächlich. man fein politifches Geſchwaͤtz 
halten, für wie fehr ins Schöne gemalt man feine Schi: 
derung des Miſſurnandes anfehen mag, ‚immer wirb ihm 
das gewiffermaßen welthiſtor iſche Verdienft bleiben, ber 
Auswanderung ans Deutfchland nach Nordamerika eine 
beſtimmte Richtung gegeben, dazu weſentlich beigetra⸗ 
gen zu haben, daß fich die überſiedler nicht ganz mehr 
fo verlaufen wie ſonſt. Auch tefe- find nicht der Mei: 
mung, daß der Miffuri der am Iweckmaͤßigſten gewählte 
Ponte war; aber da es nun einmal der gewählte Punkt 
getworden iſt, da die. deutſchen Anfiedelungen in Miffuri 
and Duden’s Buch unwilikuͤrlich dahin gewirkt haben, 
daß auch die Anfiedelungen der Deutfchen, die nach kei— 
nm. ſtaate wollten, ſich in der Nähe (im weſtli⸗ 
dem Ilmois) ‚zufammendrängten, halten wir es für die 





fegte Pflicht eines noch nicht aller Vaterlandeliebe baren |- 





Auswanderers, ſich nad) biefen Gegenden zu ziehen und 
ben bedeutenden, dort ſchon für beutfches, ja flr gebils 
deteres beuticyes Leben gegebenen Stod zu vergrößern. 
Theils diefe Gegenden aber, theils Gegenden, welche auf 
ber Reife dahin nothiwendig berührt werden müffen, ſchil⸗ 
dert der vorliegende dritte Band des Bromme’fchen Buches, 
welcher die Darftellung von Florida, Alabama, Miffifippi, 
Louiſiana, Arkanſas, Miffuri, Illinois, Indiana, Ohio, . 
Michigan und Canada enthält, jedoch fo, daß die noͤrd⸗ 
lichern diefer Gegenden, naͤmlich Indiana, Ohio, Michi— 
gan und Canada in raſchem Überblit betrachtet werben, 
indem der Verf., wie ſchon oben gefagt, von Michigan 
bereits eine Monographie geliefert und von Indiana und 
Ohio zunaͤchſt dergleichen verfprochen hat. ' 
Was, unfere früher ausgefprochene Anficht betrifft, des 
Vorzuges der Canadas vor den Vereinsftanten für Aus⸗ 
wanderer, fo haben ſich feit einem Jahre die Verhältniffe 
diefer britifchen Colonie immer bedrohficher und Unficher- 
beit der naͤchſten Zukunft verheißender entwickelt; follte 
aber jemals die Regierung die Macht verlieren, in Ober⸗ 
canada als die in Ordnung haltende Schranke bazuftes 
ben, -fo läßt ſich dag Schickſal diefer Colonie durchaus 
nicht ermeffen, da befonders in den legten beiden Jahren . 
alte britifhen Fabriken ihre unruhigen Taugenichtfe, alle 
Kirchſpiele Faft ihre in Müßiggang und Trunfenheit ver 
milderten Auswuͤrflinge nach Obercanada gefandt und da= 
durch zwar die Bevölferungszahl raſch gefteigert, aber das 
Land aud mit der Hefe von Altengland übergoffen has 
ben. Diefen Zuftand des Landes ſchildert ſchon Bromme 
* in vorliegenden Bande, er ift aber — man kann beinahe 
fagen in ſtuͤndlicher — zunehmender Entwidelung. War 
nun fhon vor einigen Jahren jedes Individuum gebil- 
deter Claſſen, welches aus Europa dahin kam, um ſich 
dort anzufiedein, jeder Art Nederei durch den dahinge— 
tommenen Pöbel, der ſich hier zu Haufe fühlte und die 
beffere Geſeliſchaft · als nicht dahin gehörig betrachtete, aus= 
gefegt ”), ſo laͤßt ſich ermeſſen, welches Schickſal allen geiz 


-*) Adrian’s „Reiſeſcenen aus Amerika“, Th. 1, 
©. 225 f4.: „Wenn fi vieleicht ein unglüdlicher Han⸗ 
delsmann ober irgend ein Angeſtellter, der feines Dienftes 
mübde war und bas Leben in feiner ganzen bunten Fratzen⸗ 

haftigkeit kennen gelernt hat, unter ihnen anftedelt, fo neh⸗ 
- men fie diefe nicht nur nicht mit dem Wohlwollen und der 








fiedete haben, wenn der Wufkan, der im Inners biefer 
Bevoͤlkerung kocht, einmal zu wirkilchen Ausbrüchen kommt. 

Ein eigenthuͤmliches Verhaͤltniß findet noch flatt zwi: 
fen dem. Vromme ſchen Buche und dem Gerke ſchen be, 
wo Beide das gleiche Thema behandeln, bei der genauern 
Schilberung noͤmlich von Illinois. Um Das, was wir 
weinen, deutlich zu machen, wollen wir zur Vergleichung 
den Anfang des 24. Abfchnitts von Bromme und ben 


328. Paragraph von Gerke nebeneinanderſtellen, mit ber 
Vernerkung, daß fih das Ahnliche vielfach, findet. 
B8romme. Gerke. 














Der jetige Staat Illinois] Diefes Land (naͤmlich His 
wurbe urfprünglidy durch ia Sal⸗ nois) ift zuerſt von einem un 
Ye Ran ternehmenben franzöftfchen Reis 
17. Saprfunderts erforicht und|fenden, dem La Galle, am Ende 
befannt; franzöfifche Nieberlafe|bes 17. Jahrhunderts erforſcht, 
5— a ah er — und es wurden darauf zu Kas⸗ 
astastia, Cahokia un! n 5 2 z 
Ei Ba, Aa 
diefe fanden ihr Gebeihen faſt dern nfiedelungen 3 
Lediglich durch den Landbau. — Stande gebracht, die hauptſaͤch⸗ 
Die Anficbelungen wurden blü⸗lich vom Landbau lebten, aber 
dend, erhielten aber unter Frank⸗ nie recht wichtig wurden. Im 


Frieden von Paris 1763, wel: 


abgetreten. Im 3. 
dee Staat Birginien ale feine 
ſchen dem Shio, Mifffippi 


ganze oͤſtliche oder linke Ufer des 
Miffifippi von Frankreich an 
England abgetreten. 1789 wurde 


gierung eingerichtet, und bad 
Land wurde das weftliche Ges 


denfelben Mechten ber Freiheit, genannt. 1800 wurde über ben 
* — — Theit dieſes Bandes, welcher jett 

Indiana und Illinois ausmacht, 
Serie ! Se eine ‚abgefonderte Landesregie⸗ 
und das Land erhielt ben Namen] rung gefept und das Gebiet 
deb western torritory — 180012 Diana genannt. 1809 wurde 


zeurde des Landes, wel⸗ 

N Saviene wis zu einem abgefonder« 
und Suinois ummfhlieht, zu eis|ten Gebiete erhoben, und 1818 . 
nem befondern Zernitorhum ete\murde ed.gu der Unten als iu: 
— = 0 me bependenter Staat zugelaffen. 
in —ES din eig - 

‚nee Gowdernement exrichtet und 





Busortonmenheit unter fi auf, eg i 
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Pig und gefdtid Vemitteltern droht, Pie fi bort ange" 


wörtlich dieſelbe, ober vielmege woͤrtlich ans Yeside 
Die Überfegung iR nicht 
Sgeiftfuher nn 


das charakteriſtiſche Kennzeihen von Fabeilmerte ia ie 
Literatur betrachtet worden ; twobel unbenenmmen Ik, 
daß auch literariſche Fabrikwaare fehe näglid un ie | 
Herſtellung fehr wohl gemeint fein kam. . 
— oͤben * Mr. 2 angegebene Journal ni iu 
icat von rikwaare in jeder Hinßcht hu 
möüffen. - Nur die Reife nach Michigan im Conme DH 
von Karl Neidharh Hat darin einen felbftändige Nah, 
fheint aber beinahe nur in ihren: erflen Theilen wid 
flattgefunden zu haben — ober bie Lage von Risk 
auf der von Bromme feiner Schrift über Michezn Ih 
gegebenen Karte falſch (d. h. auf dem [| 
St. Zofeph) angegeben. Wer von Beiden Reit had, 
gen bie beiden Herten unter ſich ausmachen, 
felbſt bei der Geſtalt, die diefe Beitfchrift hat, Da 
den Bericht über das Leben und die Wohnſite uier 
frommen, ſchwaͤbiſchen Landsteute in Michigan. Erb 
einer der ehrenwertheſten Theile der deutſchen Colain ka 
Nordamerlia. Möge der Here mit-ihrem wären fr 
diger, Schmidt, fein, "daß es alle von Europa antzı [6 
ner Heerde etwa hinzukommenden üben Zufkfe der 
wenden oder umzumandeln und feine Head ber 
ihrem guten chriſtlichen und einfach: deutſchen ieia ſ 
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beiben ber ſind, ob Driginafgeichnungen ob 
—— * nicht — alte vier find ci 
ziemlich ausgefühet. e * 
. Das Beſteeben bie Anewanderer nad Bien 
zuleiten, teitt in diefer Zeitſchrift faſt 

jeden Fall ſo markirt herwon, baß man auf de 
fol ned ein andere Zutcdl mi 
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*8 3 If in jeber Weiſe auszuzeichnen. Die Schrift 
Age nicht ein einziges Zeichen der Unbilkung und Ro: 


it, bie * fo mancher Schrift über Amerifa anhaͤn⸗ 
ih ui 


nerikaniſchen Freiſtaaten gehen fe 
Sie ift durdaus nüchtern, verftändig, wohlmeis 
md abgefaßt, und ungeachtet Mef. die politiſchen Anſich⸗ 
3 dieſer Schrift entferne nicht theilt, Hält er biefelbe 
nem übrigen Inhalte nady doch für durchaus empfehs 
. Das Werk von Flint, welches Hr. Koͤrner fo 
achdruͤcklich hervorhebt, wuͤrden wir deswegen in Deutſch⸗ 
md nicht zum Ankauf empfehlen, weil es 10 Thaler ko⸗ 
et und nur das Miſſiſippibecken behandelt, während man 
gt für 22 Thaler das ſchoͤne Werk von Hinton hat, in 
reiches alle wirklich wichtigen Theile des Flint'ſchen Bu: 
"s aufgenommen morben find. 3 4. 


Thomas a Kempis’ Saiten. — 
i⸗ % e fegungen 
— — wer En Bud 13 —* 





deutſche Bearbeiter, ben Dank des ganen beutfchen 

Volks nicht zu. ernten, fonbern nur etiva dem KTheile 
wohljugefallen, ber an ber. neuen Bearbeitung und Auftochung 
alter, unfhmadhafter, geiſtlicher Gerichte, wie: bes bimmlifchen. 
Eicbeskufles,, ber himmälfchen Pofaune, bes Herzhammers, Pa- 
rabieögärtleind u. X. m. Behagen findet, Für unfere Wermur 
tung bürfte bie „Anrebe an das gelichte chriftliche Bolt” (ftatt 
Borrebe) unbefteitten ſprechen. Nach dem Verzeichniffe der für 
biefe Geſammtausgabe ausgewaͤhlten Schriften, an ber Zahl 18, 


1884, . 12, 4, 256.) Rafl. wills ung bünken, ‚afs Kane 
bei 


Ba ae 
ol u 
den und flelt eine Menge Mocin diefas — er 


nig dem katholiſchen Glauben hulbigten. Der verfto 
Mof Zei a e unter ben Kath 
ſpricht von ihnen mit ausgszeichnetem Lobe. Dies find indefe 
fen die Urtheile Ginzelner und können unmöglich ein ganzes 
Volt zum Ankauf diefer Gefammtausgabe gewinnen. Dr. Her⸗ 
derer wuͤnſcht nur dies und verfucht zu bem Ende die Cine 
dagegen machen Eönne, woͤglichſt zu 
en Daß diefe Bücher zunächft für Geiſtliche, na— 
mentlich Kloftergeiftliche verfaßt feien, geſteht er ein, findet - 
aber, was biefen gefagt fei, Allen ohne Ausnahme heilfam, und 
führt eine Menge bibliſcher Stellen an, allgemeinen Inhalte, 
folglich Alle beiehrend, warnend, tröftend. Finden fich denm 
nicht auch viele, bie nur nad ihrer ſtehenden T 
dem Kloſtergeiſtlichen gelten? Sonderbar! ber Überfeger wi 
den Vorwurf, daß dieſe Bür die du Gelübde, ber freiwilli⸗ 
gen Armuth, bes jungfräulichen Lebens und blinden Gehorfams 
iten, befchwichtigen, indem er * 
t 


ten Männern alter und neuer Zeit zujammen, bie Srike 
Tage — Bi⸗ 
Katholiten, 


wendungen, welche man 
fzäften, 


nicht Bott gehorchen ein ganz Anderes ald dem Papft? Mefs 
gute Mann lebt, darf nicht gefagt werden. 
en V Glaube mur ka⸗ 


ch und es durch Kempen ober über Kems 
ven nach Rom führen. Gine indisecte macherei. 

Der Titel ſagt, was man in dieſem n Bande zu ſu⸗ 
den Hat, und ef. darf zu feiner Borude nicht weiter bene 
ſi ._ Das Leben bed Ehrwürdigen faßt en Seiten und 
—— Bra 
fer vier , ei fr 
dee neue Übı wiffen „.bas 
„De —— rim" "habe ee Feen ng ice 
etwa nur Zweifel dagegen, fonbern bie — ** 
a es ; 
den Berf. beffelben nicht vereinigen konnten, und daß eis 
entlich Gerſen, Abt des Wepchistinerfiofters zu Werseili im den 
a an a eher Mr Er See 

man 
mas a Rempis gemadt und 94 damals Erd = 
nem : 
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Vereits erfätenen ; dad’ hritte unb’sierte find unter ber Yrefe 
"Antg enthalten die Gerzögthämer Parma und Lucca, bad Füt- 
— — Monaco, bie Republit SansMarino und das Koͤnig⸗ 
‚zeich beiber Sicillen. Die Übrigen italientfchen Staaten werden 
in gleicher Weife nachfolgen. Des Grafen Serriſtori frühere 
Schrift· „Saggio statistico dell’ Halia’* (Wien 1832, mit 
2 Supplementdeften), iſt zwar keineswegs vollftändig und hat 
manche Mängel, welche auch bei einer foldhen Arbeit — na⸗ 
"mentlich in dem getrennten Italien, wo die Materialien bis: 
wellen fo unzugänglid find? — nicht leicht zu vermeiden fein 
"Yärften,, iſt aber fo paflend angeordnet und im Ganzen fo los 
venewerth/ daß man mit vollem echte fich von biefer neuen, 
viel umfafienden Arbeit erfprießliche Refultate und manni 
"Belehrung verfprechen barf. 


. Die Vermahranftalten für bie Kinder der ärmften Volks⸗ 
 lafen in Toscana, welde ſchon während ber kurzen Zeit ihres 
hens ſich als fo fegensreich erwiefen haben, gelangen all: 
mählig zu immer größerer Blüte. Gegen Ende vorigen Jah⸗ 
zes wurde in Florenz bie zweite eröffnet, wozu bie gefammte 
Gefellfhaft, namentlich bie Damen durch eine Menge von 
Handarbeiten das Ihrige beitrugen. Die iſtaelitiſche Gemeinde 
Hand auf dem Punkte, auch für ihre Armen ein ähnliches Afilo 
4 eröffnen. Die Städte Livorno und Prato befigen bereits 
hnliche Inftitute. Neben diefen Beſtrebungen für wohlthaͤtige 
Zwedte ſcheint ſich auch der Geift ber Induftrie, welcher, ein⸗ 
gun Gewerbzweige abgerechnet, fo lange bei ben italienifchen 
olkerſchaften gefhlummert hat, immer mehr zu regen. In 
Toscana haben ſich Actiengefellichaften gebildet zur Errichtung 
von Eifenbrüden (zwei berfelben jeten bei Florenz angebracht 
werben, eine oberhalb der Stadt, die andere unterhalb, wo fie 
dazu bienen werben, die längft gewünſchte und vermißte leich⸗ 
tere Gommunication zwifchen beiden Ufern des Arno zu bewerk⸗ 
felligen und ſowol fehr angenehm als nuͤtlich fein mäffen) ; 
zur Ausfuhr der toscanifchen Weine, auf deren Bervollfomn: 
nung während ber Ietern Jahre von In= und Ausländern viele 
Mühe mit bebeutendem Erfolge gewandt worden ift und zu 
deren Berühmtheit blos das Belanntwerden im Auslanbe fehlt; 
zur Erbauung von Dampffdiffen, deren größere Zahl fehr wün- 
fhenswerth ift, u. f. w. Alle dieſe Umftänbe dienen zur Bes 
- Kätigung Deffen, was in Ar. 5 d. BI. über ben guten Geift 
und die Regjamkeit ber Bewohner eines ber fhönften Länder 
der Erbe, denen man fo Manches ungerechterweife Schuld gibt, 
gefagt worben ift. 


In einer Rotiz in Ar. 35 d. WI. wird gefragt, ob Robert 
dAzeglio, dee Direetor ber koͤniglichen Gemäldegalerie zu Tu⸗ 
zin, Manzoni’d Schwiegerfohn und Verf. bes Romans: Ettore 
Fieramosca, o la disfida di Barletta”, fei. Er iſt deffen 
Bater; der jüngere Marchefe d’Azeglio heißt Maſſimo und 
ſcheint von jenem die Liebe zur Kunſt geerbt zu haben; denn 
neben feinem Talent ald Schriftfteller, wovon der obige, auch 
in Deutfchland befannt gewordene Roman, bei allen feinen 
unleugbaren Mängeln, einen Beweis ablegt, hat er ſich auch 
als Mater einen gewiffen Ruf erworben und ſchon vor meh: 
zen Jahren zu den turiner und mailänder Ausftellungen Ars 
keiten geliefert. Die (übrigens nicht grade Lobenswerthen) Li⸗ 
thographien ber Originalausgabe feines „‚Fieramosca” find nach 
feinen eignen Zeichnungen. er: 


Hr. Sofeph Micalt, ber befannte Verf. der „Storia degli 
antichi popoli d’Italia”, eines Werkes, welches auch im Aus⸗ 
Yande mehr Anerfennung gefunden hat, als fonft bei Arbeiten 
italienifcher Gelehrten -im Durchſchnitt ber Fall iſt (ber Berf. 
eggielt, was Ein ziemlich -feltener Fall fein mag, in kurzer Beit 

ben Orden von ben Beherrſe Frankreichs, Preußens, 
fteeiche, Sardiniens u. f. w.), ift nach einer Reife durch Ita 


Berantwortlicher Heraubgeber: Heinrich Brodhaus. — Verlag von 3. %. Örodhaus in Eeip 


Um, Henri, Unglant ü. f. w. In feine Heimat piu⸗ 
tehrt, wo © "4, ee ! = 

lientſchen Yanbelsftanten im Mittelalter 

fit iſt bei ihm nicht neu: wir wiſſen, daf er vw 
Sahren und länger, und vor der neuen SBearheitung ei 
obengenannten - Werkes über das alte Italien, Waterieiie 
diefern Awede ſammelte. Der · SGroff üft ebenfo zeid, au 
Ausbeute in jeder Hinficht lohnend fein wirb. An (pain 
Arbeiten es nicht, und in bes Grafen Baldell C 
ber Verbindungen Guropas mit Aſien bid zur Zeit bei Une 
ganges des Khalifats (als Begleiterin feiner Xakgake ie 
Marco Polo), in Sauls Geſchichte der genuefiichen Gum 
Fi Salata, in Serra's genueli i 
en Rachträgen im vierten Bande, in Depping 
Handels zwiſchen Europa und der Levante, 
nicht zu gedenfen, ift auch in unfern Tagen ſchon man && 
te dieſes Gegenftandes mit mehr oder weniger Geſche ka 
tet worden. Aber eine umfaffende Darftellung, nammiäh ir 
durch Urkunden begründete, fehlt noch immer. Foiäh 

fie die Kräfte eines Gingelnen faſt überfteigen, wen uf 
eine, unfern gegenwärtigen Anfoderungen an bie 

Borfe uns ee > eo ‚ausgeführt werben ſeil 

ai em fo jele iſt jedenfalls 

voll und rũhmlich ’ er 7 





Notizen. 

Einführung der Buchdruckerei in Ruflanı. 

Später als in ben andern Bändern warb bie Buchteats 
kunſt in Rußland eingefühet. is zu biefem Zeitpunkten 
die Schi auf Pergament ober Birkenrinde geach 
Unter den Bölkern flawifchen Stammes Tannten bie Diem 
zuerſt den Wäcerbrud: Das Neue Teſtament if du et 
1475 {n Prag gebrudte Buch. Im einer vor Kurzem ir Mir 
demie vorgelegten Beſchreibung von Moskau geht Hr. wahr | 
veau auf den Urfprung ber koſtbaren Werke zurüd, melde We 
Bibliothek der heiligen Synose sieren. 
.„ Dee dar Iwan U. Waſſilzewitſch verfügte 1553 vades 
li) im Unmillen über bie vielen Pehler, welche die Helge 
Schrift entflellten, die Anlegung einer Druderri in Boilm 
Mit vieler Mühe gelang es, Buchdrucker aus der dremde hir 
zu ziehen, wo. endlich 1864 bie erſte, jest ungemein fl 
Auögabe des -Reuen Teftaments zu Tage gefördert ward, Is 
derthalb Jahrhunderte fpäter hatte Peter der Große in m 
ihm erfundenes Alphabet zu Stande gebracht, das gran mt 
er es felbft vorgegeichnet hatte, im Amſterdam gegoſen wur. 
Mit diefer neuen Gchrift warb bie erfte ruſſiſche in Rolhr: 
erſchienene Zeitung gedruct. Alle Monate kam bar iM 
Duodezblatt von 4—6 Geiten heraus, aus Petitfhr, af 
halbge Papier gedruckt. (Weichen Wech meh und . 
das Maculatur gehabt haberi!) Einige Jahre darauf marh b 
Petersburg eine Preffe zum Drud der ubafe errichtet ud Id 
— bie petersburger Zeitung und ber Kalender fir m 

Wahrfdeinih Lam die Holzſchneidekunſt zualcih md DE 
Yuchdruderei nad) Rußland, en —— ai 
Eau gedrudte N. I. ift mit vielen Figuren verpert, It 
ſaͤmmtlich von den erſten rohen Anfängen ber Kuh mh 
Der Notendruck batist in biefem Lande wol wicht mE 
in Lemberg hatte .man zuerft ein Buch bee Art: Ä 
bes Kirchengefangs; bie Noten waren mit beroegl u 
gefeet. i —0 


Dr: udwig von Gay läßt feit 1835 eine poltce 
terarifäje „Mationalgeitung‘” in kroatiſcher Eprode m dem | 
erſcheinen. Ba x 2 
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Das Bud von und uͤber Ernſt Ludwig Heim be: 
treffend. .*) 


." deutung. wirb bleiben. 


Es ift vor Kurzem ein Werk erfchienen, das den Titel 
führt: „Leben des koͤnigl. preuß. Geheimen-Rathes und 
Doctor der Arzneiwiſſenſchaft Ernft Ludwig Heim. Aus 
hinterlaffenen Briefen und Tagebuͤchern herausgegeben 
von Georg Wilhelm Kepler”. Ich wi es nicht 
wiſſenſchaftlich recenſiren; aud bin ich kein Arzt, aber 
ein paar einfache und fragmentarifche Worte inniger Anz 
erkennung möchte ich wol uͤber baffelbe fagen. 

Es ift ein recht deutfches Buch und handelt von einem 
buch und durch deutfhen Manne. Deutſch! Das Wort 
it für Manche faft unverfländlih geworben, Einige 
haben es recht pausbadig und bramarbafirend oder wild 
und ungefchlacht ausgefprohen und auch fo etwas darun⸗ 
tee verflanden; Andere Heinmüthig und kleinlaut, oder 
pedantiſch fteif u. ſ. w. Dergleichen Redereien aber ver: 
wehen bald die Winde und nur die Wahrheit der Be: 
Kein Einzelnee kann fie duch 
fein Leben ganz ausſprechen, 
das Ganze ahnen laffen, Indem er den Mittelpunkt zeigt. 
Betrachten wie nur einmal dieſen Heim, wie er uns hier 
in edel einfacher Sprache geſchildert ift und wie Schreiber 
dieſes durch das vorliegende Bud) fein Bild aufgefaßt hat. 

Tiefſte Grundlage und Element des Lebens: Religion, 
und nad) und nad) religiöfe Gefichertheit, fefte Überzeu⸗ 
gung, daß ohne diefes Element Alles nichts ſei ald tönen: 


. des Erz und Mingende Schelle. 


Erziehung ſtreng, in einzelnen Erfcheinungen zu ftreng 
und rauh,‘ aber unendlich beffer als jede körper: 
liche und geiftige Verweichlichung. Nähe der Natur, 
bei eng amfchließendem Familienleben, durch Xiebe ges 
adelt. Penia (die Armuth) iſt eine wirkliche Göttin, 
die viel Vortreffliches Ichren Tann. Der Deutfche kennt 
fie, und lächelt fie wol gar — wenigſtens in der friſch⸗ 
kraͤftigen Jugend — mit heiterm Ernfte und freundlicher 
Ironie an. Das Keben hat nun einmal Sturm und 
Hagel, Wüftenhige und MWüftendampf, fpigtgen Oft: und. 
lähmenden Nordivind genug, und wohl Dem, der von 
der Wiege daran gewoͤhnt worden iſt. Geſundheit, 


*) Es war bereits in Rr, 274— 277 d. 81. f.1885 von die 
ſem Werke Nie Krde. i 5 E 


aber er kann uns doch 


D. Red. | Dann aber erhebt er ſich und beurthellt von -s 


wie wir fie hier bei 9. fehen, iſt ſelbſt eine Tugend, 
zu der wir erzogen werden muͤſſen. 
Wiffenfhaft Und zum tüchtigen praktifchen Leben durch 
ben Vater, duch die Mutter zur Liebe, die für alles 
Warum? und Wie for zu hoch fleht und keinen 
Zweck hat als fich ſelber. i 
Univerfitärsjahre. Wer fie nicht in allen 
ihren Beziehungen genoffen, begreift kaum ihre Bes 
deutung, ihre Träume, ihre Freuden, und GSchmer- 
gen. In ihnen reifen wie und empfangen meis 
ſtens die Waffen und die Rüftung für unfer ganzes 
Leben. Der Schritt weiter im Gebiete der Wiſſenſchaf⸗ 
ten wird oft Sturmfchritt, und welch' ein’ Entzüden, 
wenn wir Land! Land! rufen. 
Meergras; nur immer weiter und weiter, endlich muß 
fi) doch ein guter Landungsplag bieten, und dann geht 
es abermals weiter, und felbft im Streben findet ſich 
ſchon der Lohn des Strebens. Man lernt ſich nie genug 
thun in der Wiffenfchaft, um fo mehr aber die Wiffenfchaft 
lieben, weil man nie mit ihe zu Ende kommen kann. 
Doefie. 
ober das deutfche Leben in fie hinein? So fragt Niemand, 
der deutſche "Gefchichte und fodann deutſche Kiteraturges 
ſchichte wirklich kennt und ſchon als Knabe durch Taci⸗ 


tus' „Germania“ entzuͤckt worden iſt; aber wol wirb man ' 


fragen: war ffe auch in Heim's Leben, von dem hier 
doch die Rede tft? Bei dem erften Anblick fieht es damit 


mislich aus, und wenn twir- einzelner Äußerungen von . 


ihm felbft gebenten, ober der Klage des trefflichen Freundes 
Muzel, dag ihm Milton's „Verlorenes Paradies‘! nicht recht 
behagt hat u. ſ. w., oder wenn wir gar verlangen, er folle 
ſelbſt hoͤchſt vortreffliche Berfe gemacht haben, um für poes 
tiſch zu gelten, fo weiß ich nicht, wie man ihm die Poe⸗ 
fie vindiciren will. Wie aber, wenn wir Heim’s Le- 
ben ſelbſt fuͤr poetifch gelten laffen müßten? Es iſt ein 
durchaus praftifches; aber dieſe Praris geht von Ideen 
aus, und zwar meiftens von wahrhaftigen, die ſelbſt 
Platon für Ideen anerkannt haben würde, follte auch 
mitunter ber woͤrtliche Ausdruck derfelben nicht immer ges 
nügen. - Sein Standpunkt für bie gebrudte Poefie 
tein ethiſch. Er weint bei den herrlichen Darftellunggr 
in „Werther und fiber das Schickſal des armen Juͤngliugs. 

mo: 
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Anweifung zur - 


Iſt's auch zuweilen nur 


Gehört auch die mit zum bdeutfehen Leben, 


ilari haben, er frage nicht viel nach Poeſie. 


raliſchen Standpunkte aus den Charakter des nicht hel⸗ 
denmüthigen Helden ſehr wohl, durch bie treffende kurze Bes 
merbung: „Mr. Werther is alazy fellow” u. ſ. w. ( Th. I, 
©. 268). Wie wahr! Werther ift wirklich zu Grunde 
gegangen, weil er felbft und feine Umgebungen, bie 
ifm vieleicht hätten vetten Binnen, aus feinem rei⸗ 
ten oder ftinmifhen Jammer viel zu viel machten und 
das befte Heilmittel, das wenigſtens vor ber fleten uns 
ſeligen Selbftbefpiegelung ſchuͤtzt, verfchmähten: edle, ſtren⸗ 
ge, ununterbrodyene Arbeitſamkeit. Auf ein rein aͤſthe⸗ 
tifche® Urtheil iſt es bier nicht abgefehen. Ruͤhrend ift 
auch das kleine und doch ſo vielſagende Wort in Heim's 
Tagebuch vom 7. März 1776, als er ſchon einer der 
vortrefflichften Krzte war und faft jede Stunde ben Kran: 
ten widmete: „Sehr unruhig wegen Hektor's Tod ges 
fhlafen” (Xh.T, ©. 286), ein Gefhil, das felt Jahr⸗ 
taufenden gewiß ſchon Zaufende miterlebt haben. Was 
folte wol auf. mehr innere Poefie hindeuten: ſchoͤne Ne: 
bensarten abrupfen von bem vollen, ewig buftenden Ho⸗ 


merifchen Zodesbaum Hektor6, oder biefes Nichtſchlafen⸗ 


koͤnnen? So meine ih denn alfo, es habe auch in 
dieſer Hinficht nicht fo übel mit Heim geflanden; und 
wer vollends das eigne Leben. ſelbſt zu einem 'tüchtigen 
Kunftwerke zu bilden im Stande iſt, dem wollen wir 
doch die Poefie nicht abfprechen und und in biefer An⸗ 
ſicht nicht irre machen laſſen, ſollte er auch mitunter ſelbſt 
Selbſt der 
trefflichfte poetifhe Praktiker, Leffing, konnte zuweilen 
ordentlich eine Art von Vergnügen daran finden, fich ſelbſt 
als Dichter Unrecht zu thun und wiederholentlich zu er⸗ 
klaͤren, er fei durchaus Bein Dichter, feine Schaufpiele 
feien Plunder, den er Gott Lob vergeffen habe u.f.w. Es 
gab ihm doch Keiner Recht. Wenn deshalb Heim auch 
ſelbſt ſich die Liebe für die Poeſie abgefprochen haben 
foltte, fo glauben wir auch ihm nicht, denn fein Leben 
aus Einem Guß, und im Großen und Ganzen die gött- 
liche Idee ahnend und auf diefelbe hindeutend, wider 
ſpricht folchen einzelnen Außerungen. 
wir nicht vergefjen, daß es dad) eine ganz entfegliche Sache 
wäre, wenn ein Volk weiter feine poetifche Naturen hätte 
als die gefchriebenen oder gedruckten Poeten (etwa 25, 
oder 50, oder 100), möchten dieſe auch noch fo trefflich 
; fein. Die Sache ift wol der Betrachtung werth und 
ſollte hier blos leife berührt werden. B 
Familienleben. Davon iſt in Deutfchland recht 
oft die Rebe geweſen, felten einfach umd gut, öfter zu 
fuͤßlich oder zu fäuerlich. Über den Werth deffelden kann 
nur der geiflige Kern entſcheiden, um den ſich bie Fa⸗ 
wilie verfammelt und ber fie zu gemeinfamem. Streben 
nach ebler Bildung ſtets aufregt und zufammenhätt. Ohne 
Echtheit und Wahrheit, aber auch ohne Zartfinn und 
veine Derzemöhöflichkeit iſt kein dauernd gutes Familien⸗ 
verhaͤltniß möglich. Wie es hier im ftillen Dorfe, in der 
Heim ſchen Familie waltete, da ſchaue, Lieber Xefer, mit 
Andacht und Froͤhlichkeit hinein, denn es iſt gar fein 
und lieblich gu ſehen, wie Alte für Einen und Einer für 
Aule ſteht. Wir wollen darüber nicht viel Worte ma: 


En 


N 
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‚bedarf und wie der Kryſtall nichts weiter iſt au n 


Überhaupt wollen | 


den, ja nicht einmal wenige, fondern uns mu imka 
km feeuen. _ 2 

Sreundfhaft. Auch nach ihr haben die da 
ſchen ſtets geftiebt und manches Gute erreicht, oft: 
hat es auch damit nicht vecht fortgewollt und mas 
fi meiſtens mit einem abgeblaßten Gemälde 
begnügt. Mit einem kurzwelligen Manne fpeifen wk 
zuſammen, es ift unfer Freund. Wir wollen und &i 
wieber in dem guten uralten Sreientoalde ober Eheriudi, 
ergehen; es trifft ſich, daß auch jener die Partie miti 
ann, und wir freuen uns, wie billig, daruͤber noch magul; 
etwa über ben erften Spargel im Frühling. Sat er weliad‘ 
bei. Blumberg, wo einft das treffliche Canitz ſche Eppge‘ 
fo gluͤcklich lebte, einen gefühloollen und bei W i 
einen vwigigen Gedanken geäußert, und Tann er undah 
ih an dem Brunnenorte felbft das beſte Wirthshm 
weiſen, fo bekommt er auch ſchon ein neues 6 
Beiwort, er wird unfer „angenehmer“ Freund. ME 
her Leute num recht viele an ber Hand zu haben, h 
hoͤchſt ſchaͤtzbares GLäd, und man darf ung Seneiben, uf 
wie Freunde von allen Sorten haben, z. B. & 
freunde, Punfchfeeunde, Lecturefreuiide, Wigfreunde, 
muthofreunde u. ſ. w., alle dieſe follen im ihren gung: 
rechten Werthe bleiben, und fie müffen uns heffen, 
wir etwa gar follten nebenbei auch mit — fatalen Sail 
den, oder gar mit folhen Freunden, die und nicht 
ſtehen können, behelligt fein. Indeſſen foll und fig 
doc auch eine Freundſchaft geben, die gar keines Veit 





















ſtallhell. Eine ſolche Freundſchaft ift, um 4 
Einem Wort zu fagen, eine ebenfo vollſtaͤndige — 
als die Welt der Liebe; nur anders beleuchtet. ME 
fagt, fie werde heutzutage felten angetroffen, hir gi! 
fie uns aufgethan, und wir wollen noch oft un WM 
fie hineinbliden. 3 
Um Heim’s Bild volfländig und genau 
zu koͤnnen, möchten vielleicht folgende harmlafe 8 
tungen bienlid fein. Auch unter ben auögep 
Deutfchen gibt es manche, bie an eimem ſteten ge 
Dualismus und Pluralismus leiden, gegen den 
zuweilen wit Anftvengung kaͤmpfen, aber ohre ihn mul 
ganz zu beſiegen. Sie find 3. B. Lörperlich Tut R 
haben doch nicht den Muth und bie Kraft, ed mit 
artigem Anftande zu fein und von dieſem Sta 
aus zu leben und zu wirken. Oder fie find el 
verlieren ihre Stunden im vagen Streben nah 
thum, zw deffen Erwerb ihnen doch meiſtens bad 
fehle, und ber, wenn fie ihn auch hätten, ſe 
nicht befriedigen wuͤrde. Sder fie find reich 
ſich nicht dabei mit Würde, Froͤhlichkeit und & 
zu benehmen, und Viele werben babei engberik, } 
melancholiſch, ſchwerfaͤllig und langweilig. 
rang⸗ und titelfüchtig, aber” je höher ihre Te, 
jemehr forcietes Wefen kommi in fie hinein, w 
darf fie einer großen Grauſamkeit anlagen, mit 
aud nad außen ‚hin Ihre Unerfreulichteit gid WW 
en. Andere find fehr gelehrt umd dies eh 













ihrer Studirſtube und umgeben von ihren Whchern 
Schweinsleder; aber auf der Straße wiſſen fie ſich 
cht zu befinnen, und in Pyrmont ober in Karlsbad, 
Win fie nach dem aͤrztlichen Befehl keine gelehrten Buͤ⸗ 
ne mitnehmen bärfen, find fie halb verlorene Menſchen. 
ndere willen felbft nicht recht, was fie eigentlich find, 
bildet oder nicht 'gebildet; denn unter gebildeten Men: 
yen machen fie etwas Bildung ziemlich mit; unter uns 
bildeten aber find fie theils aus Höflichkeit, theils aus 
equemlichkeit und: Defperation ungebildet genug u. ſ. w. 
ber auch unter ben höhern Menfchen hat es ſtets in 
eutſchland viele gegeben, die an Innern Misverhättniffen 
1b leiden, z. B. die Überzarten, melde 
me Ftuͤgel haben, aber Feine tüchtigen Süße, die doc 
m einmal zum Wandeln in der Ihmeburger Halbe wie 
m Beſteigen des Brodens nöthig find; bie gemüths- 
inklichen, die fidy in den Dornheden bes Lebens blus 
geritzt haben und num Tieber ganz zu Haufe - bleis 
Hz“ die hatb=poetifhen, die bie wirkliche Melt für 
v Finfteres Gefaͤngniß halten, in dem man nicht ſcher⸗ 
x and nicht fingen fan, und bie ſich deshalb auf ihre 
and täglich eine neue Welt machen, die ihnen allein 
8 Poefie erſcheint. Mit einem Worte: die Menden 
den größtentheild im ber Zwelheit und Vielheit und 
ithin in innerer Unzufammenhängigkeit, bald ruckweiſe 


1b ins Milde hinein arbeitend, bald müßig traͤumeriſch 


kter; denn fie finden bie Idee nicht, die allein jene 
seheit zu einem Ganzen auszubilden vermag. Heim 
ıtte biefe Idee gefunden und fie leuchtete ungetruͤbt in 
in ganzes Xeben hinein, welches deshalb mie aus Einem 
inffe ebenfo frei als wohlbegrenzt erſchien. Es war der 
im kindliche und unerſchuͤtterliche Chriftenglaube, der Ihn 
x ſtaͤrkte und erfrifchte, und fo wußte er im Großen 
hd Höchften ‘immer, was er wollte und nicht wollte; 
am diefes Wollen und Nichtwollen fland unter dem götts 
hen Geſetz, das erfüllend wir allein frei fein koͤnnen. 
e den Muth, Er ſelbſt zu fein, aber biefes Ex 
lbſi war durch große Kämpfe geläutert und beshalb des 
leges werth gefunden... Wirklicher Steg aber macht 
iter und beſcheiden. 

Keine Frage geſchieht In der: Welt fo häufig als bie: 
ie geht's? und eine wirb fo ungenügend beantwors 
t Meiftens nur mechaniſch eber doch nur in Beziehung 
ıf eimpeine vorhbergehende Zufäle und Zuſtaͤnde. Man 
gert fich über das ſchlechte Wetter, es geht alfo übel; 
rw Schneider hat den legten Frack zu eng gemacht, bie 
Ragb laͤßt mit dem Effen eine halbe Stunde warten, 
ie letzte Mecenfion in ber olmüger Literaturzeitung war 
ı Balt, die Sophas bedürfen neuer Übergüge, es geht 
ſo ſchiecht. Oder, im Gegentheil, ber Miniſter hat ges 
kheit, der Recenſent hat ſich enthufiaſtiſch bewieſen u. ſ. w. 
3 geht alſo gut. So wankt und ſchwankt bie gehaltloſe 
ntwert. Ohne Zweifel hat man auch Heim oft gefragt: 
de geht's? und ich weiß nicht, was er geantwortet; 
we das weiß ich, daß er hätte antworten Finnen: froͤh⸗ 
9 umb getroft. Diefes Fröhlich» und Getroftfein, wich 


8 aber nicht wit im die Wiege gelegt, fondern wir ler⸗ 


2} 


nen es nur in inniger Hingeßung an Ben hoͤchſten &h- 
ver, ber göttlich groß und liebevolk dieſe freundliche Mah⸗ 
nung bat an uns ergehen laffen, Heim war ihrer ſich 
ſtets bewußt und geigte durch fein- ganzes Leben, daß er 
durchzufuͤhren vermochte, was er "Bar eingefehen. - 
Vieleicht fragt: mich noch ein Kefer, ob ich denn ben 


Verſtorbenen fo genau gefünnt habe. Ich erwidere dar⸗ 
auf, daß vielleicht nur wenige berlinifhe Bürger ihm in ' 


ben Außern Verhättniffen fo fern flanden als jch, und 
daß ich in dem Vierteljahrhundert, welches ich mit ihm 
in Einer Stadt‘ zubrachte, ihn kaum zwoͤlfmal in groͤ⸗ 
fern Gefellſchaften geſehen, gehoͤrt oder geſprochen habe. 
Allein es heiße hier mit vollem Rechte: „Un ihren Früͤch⸗ 


| tem folle ihr fie erfennen.” So erſchien mir das innere 


Princip feines Lebens Kmmer deutlicher, und es wurde 
mir ein erfreuliches Gefchäft, fein Leben und Wirken auch 
aus der Ferne zu betrachten. Diefes Buch brachte aber 
erſt den fhönen Zufammenhang tu das Bild, und jeder 
aufmerkſame Lefer, hätte er auch Heim nie gefehen, und 
lebte er in Baſel oder Memel, in Liſfabon oder tn Ho, 
kann ſich durch daſſelbe einen ähnlichen Genuß verſchaffen. 
Darum ſollen wir aber auch nicht vergefjen, dem Herrn 
Herausgeber für dieſes Wert — ein fromm⸗froͤhliches un⸗ 
terrichtendzergögliches, erquicklich⸗ſtaͤrkendes Haus: und Fa⸗ 
milienbuch — mehr als hergebrachter Weife, d. h. recht 
innig zu danken. Die fcheinbare Leichtigkeit eines fol- 
hen Unternehmens ift wirklich nur eine fcheinbare, und 
Anzeiger biefes kennt fehr wohl die mannichfaltigen Schwie⸗ 
rigkeiten und großen Opfer von Zeit und Ausdauer, die 


felbft das bloße Wählen und Zufammenftellen ber hier 


mitgetheitten Brieffragmente erheifht. Je - reicher ber 
Nachlaß, je ſchwerer die Verwaltung, und je leichter und 
ſchlanker ein Gebäude und in die Augen leuchtet, um fo 
mehr: verdient der Baumeiſter Lob, daß er uns von ſei⸗ 
ner Mühe und feinen Zurkftungen fo gar nichts merken 
laͤßt. Wir aber, die Lefer, denen es fo bequem ge⸗ 
macht worben, wollen baran benten, weil es den Genuß 
erhoͤht. Franz Horn. 





Notizen. — 
Dem im vorigen I. zu London erſchienenen Werke: „Visit 
to Iceland in the summer of 1834”, von John Barrow d. J., 
worauf wir fpäter etwas ausführlicher zu! mmen werden, 
entnehmen wir folgende flatiftifche Bemerkungen Der Bat. 
gibt die Befammtbevölterung Islands auf ungefähr 58,000 


Seelen an. Dies ift freilich nur eine bürftige Bewwohnerzahl für „ 


ein fo ausgedehntes Land, berfen Flächenraum fich zu dem von 
Irland wie 1 zu 2, und brüber verhält, allein es iſt zu bes 
denken, daß ein volles Deittheil dieſes Landes wüft und ohne 
Das Gentrum ber Inſel beſteht aus nichts 
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— rohen Bolle werben auch 
—* — —— ins 
wi — 5 feines Bließ, 


Er 


. Yılın Schafe haben 


: das bie Pächter nicht fowot st kdern , . vielmehr in item 
br gl (3 
Frühjahr gleichfam abziehen wie GE as 


ah! der Schafe auf Island beträgt — 
00, Dferbe 50—60,000 Stũc. Fuhrwerke und Zug⸗ 
vieh find auf ber Infel unbelannt. 


In Edinburg ift vor Kurzem eine Beine philoſophiſche 
Schrift erfcyienen, welche „Rathichläge zur Verbreitung gemeins 
- nügiger Kenntniffe und wie folche ohne Seldaufwand bem 
. Yublicum zulommen Lönnen, enthält. Die Pointe biefer Vor⸗ 
ſchlaͤge —X darin, daß Kaufleute, Handwerker, Künftler ih⸗ 
ren Kechnungen und Noten alles Biffenewürdige ihrer Kunſt 
und ihres Gefchäfts gleich beibrudten laffen. Der Lefer, der darauf 
due gt ie wenn ihm fein Schneider einen neuen Rod 
ſchichte und Seneſis ber die ee 

nie ia kt bat, 


gratis; beögleichen ber Schufter theilt i feis 
n in ſei⸗ 
er gi als Appendir ber „Nota über etc.“ Ros 
tiyen ber die Bildung und Entftehung der Stiefeln und Pans 
toffeln mit. Ob biefe Gemeinnügigfeit mit ben Anfprüden der 
Society for the diffusion of useful knowledge übereins 
. fimmt, wiffen wir nicht. 


Bei einer der letzten ae der Aterthameforſchet 
in London zeigte Hr. Kempe Zeichnungen von 32 gemalten Bas 
fen und Lampen vor, welde in gt in den Grabmälern ber 
Inkas gefunden und 1815 nad) England gebradjt wurden. 
inige davon glichen ben alten ägyptifchen Gefäßen, wie beren 
dort ebenfalls in Grabmälern gefunden worden; andere hatten 
griechiſches Model und noch andere auffalfende” nlichkeit mit 
den römifchen Amphoris. Hr. Kempe äußerte hierüber die Meis 
nung, daß biefe alten Kunftwerke vielleicht durch die Phönicier 


. nad) Südamerika gelangt fein möchten, von benen fich vermuthen 


Wenſchen⸗ ud — 


: Ein in der Königl. 


lung derſelben. 
&r. 


" Bevölkerung, 


‚von Johann Sporschil. 


ließe, daß fie als fee- und fternfundige Leute auch ohne Sompoh 
die peruanifche Kufte erreicht haben koͤnnten. 
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Schriften uͤber Frankreich. 


I. "The monarchy of the middle classes or France 
social, literary, political. Second series. By H.L. 
Bulwer. London 1836. 

% Paris and the Parisians ‘in 1835. By Frances 
Trollope. Zwei Bände. Londen 1836. - 

Die erſte hier genannte Schrift iſt die Fortſetzung 
mad, wie es ſcheint, der Schluß eines Werkes bes Herrn 
B. 2. Bulwer, über deſſen Geift und Art bereits in 

228 — 232 d. Bl. f. 1835 gefprochen worden ift. 
‚Die damals gemachten Bemerkungen überheben uns um 
WB mehr einer Wiederholung unſerer Anfichten, da der 
j It des vorliegenden Bandes im Wefentlichen nur 
eine Beftätigung derfelben ff. Wir räumen hier wie 
dort Herrn Bulwer Genauigkeit in der Angabe von 
Wpatfahen, vielfeitige Kenntniß bes Gegenftandes und 
ein nicht felten treffendes Urtheil ein; wir vermiffen aber 
Driginalität ber Auffaffung, eine planmäßige, philoſo⸗ 
Hiihe Durchführung, bie dem Ganzen innere Einheit 
geben ſollte, und Lebendigkeit der Darftellung. 

Im Altlgemeinen hält ſich Here Bulwer in biefem 

Xheite feines Werkes, namentlich gegen den Schluß, faft 

noch mehr an bie pofitive Seite ſeines Gegenftandes, als 

dies in der erſten Aötheilung der Fall war; einige Ab⸗ 

Fonitte find nichts als eine trodene Bufammenftellung 

Raciftifcher Notizen, welche durch einige karge Bemerkun⸗ 

‚sen nur wenig Leben erhalten. Sonberbar iſt es uns 

dorgekommen, daß der Verf. „Die Monarchie ber 

Müteklaffen” als Xitelwort biefee ¶ Abtheitung beſon⸗ 

ders herausgehoben hat, da, wie wir gleich fehen 

, nur einige wenige Gapitel diefe Wahl vecht: 
fertigen. Denn nach einer kurzen Dedication nimmt 

Here Bulwer den Faden feiner Darftellung zunaͤchſt da 

wieder auf, wo er ihn im britten Bude ber 

Abtheilung hatte fallen laſſen, und fpriht folglich von 

den Iiterarifchen Zuſtaͤnden Frankreichs in unferer Zeit. 

"Seine Bemerkungen über die Geſchichtſchreibung und bie 

dramatiſche Poefie hatten, wie man ſich erinnern wird, 

den Schluß der erften Abtheilung gebildet, und ohne nun 
ferner auf eine umfaffendere und erfchöpfendere Behand» 
lung des Gegenſtandes einzugehen, hebt er in den erften 

Abfchnitten dieſes Theile abermals zwei. Selten des üte⸗ 


zarifchen Lebens in Frankreich heraus, nämlich die leichee 
und bie periodifhhe Literatur, die Preffe. 

Unter ber leichten Literatur verſteht Herr Bulwer vors 
zugsweiſe den Roman und die Movelle, Über deren genes 
tiſche Entwickung im Allgemeinen einige kurze Bemerkuns 
gen vorausgefchidt werden. Dan glaube aber nicht etwa, 
bier etwas Neues oder WBefriebigendes : zu finden; der 
Sprung von ben Mitefiihen Romanen bis zu Bicter 
Hugo's „Notre-Dame de Paris” wird auf drei Seiten 
gemacht, und In’ gleichem Verhättniffe iſt auch bie hoͤchſt 
magere Charakteriftit der drei Hauptgattungen des Romans, 
bes gefchichtlihen, bes befchreibenden und des Sittenro⸗ 


"mans, abgefaßt. Dan ſieht nur zu leicht, daß ber Verf. 


diefe Seite ber franzoͤſiſchen Literatur, deren Studium 
freitich mande Überwindung koſtet, aber für die Erkennt⸗ 
niß der jegigen Geiftesftimmung und literarifchen Gaͤhrung 
in Frankreich, mehr Refultate liefert, als man glauben 
möchte, nur fehr oberflächlich berührt hat. : Was wäre 
z. B. nicht allein über den Sittenroman, feine verfchles 
denen Nuancen, fein Verhältniß zum Iefenden Publicum, 
feine glänzenden Seiten und unnatürlichen Auswuͤchſe zu 


" fagen gemwefen? Weit entfernt aber auch, nur baran zu 


denken, fagt uns Herr Bulwer weiter nichts, als daß 
Paul de Kod in dieſer Gattung ohne Nebenbuhler ſel 
und am meiften bie Wahrfcheinlichkeit eines Pages bei 
ber Nachwelt für fi habe: ein Urtheil, welches, wenn 
es auch in gewiſſer Beziehung wahr fein mag, doch zur 
Charakteriftit der Schule, welcher Paul be Kock anges 
hört, fo viel wie nichts beiträge. Noch leichter hilft fi 
ber Verf. Über jenen ertrapaganten Theil der Romans 
ſchriftſteller hinweg, welche, da fie weder die Regeln der 
Charakteriftit, noch eine planmäßige Durchführung des 
Gegenftandes, nod den Anftand der. Sittenfchilderung, 
wie fie in der neuern Romantik body gewiſſermaßen zur Norm 
geworden feien, beobachten wollen, eigentlich gar Feiner 
Schule angehören. „To write a calm criticism on such 
literature would be an impertinence,” Wil man aber 
einmal über einen Gegenftand wie bie franzoͤſiſche Lites 
ratur unferer Tage fchreiben, fo follte man ſich ſelbſt 
vor dergleihen „Impertinenzen” nicht zu fehr fürchten. 
Das- Dafein biefer extravaganten Literatur iſt eine That⸗ 
ſache, und zwar eine fehr merkwürdige Xhatfache, deren 
Srände und Wefen grade mehr wie manches Andere 


\ 





. 


die Yufmerkfantsit und eruſte Prüfung eines ruhigen und 


umſichtigen Kritikers verdienten. 
Here Bulwer laͤßt ſich, wie geſagt, darauf gar nicht 
ein, will aber doch gern ein ungefaͤhres Bild von dieſer 
Literatur geben, und iſt daher auf 
Sedanken gelommen, aus ben markirteſten Charakteren 
und auffallendften Stellen der gangbarſten Romane dieſer 
Art eine dramatiſche Scene zu compiliren, welche ſich 
nicht ganz uͤbel zu einer Faſchingspoſſe eignen "würde, 
aber dem Zwecke, welchen ber Verf. dabei nor Augen 
hatte, natürlich nur fehe unvollftändig und einfeitig emt> 
jprechen Tann. Nachtraͤglich fucht er noch bie Urſachen 
und Wirkungen diefer „fonderbaren Verkehrtheit geiſti⸗ 
ger Faͤhigkeitꝰ anzudeuten, wie uns ſcheint eben nicht 
mit befonderm Glide. Er meint nämlich, ber Haupt 
grund läge darin, daß der größte heil der „works of 
&ction” doch nur für „young men” und „kept mistres- 
ses” (femmes entrelenucs) gefhrieben würde, ba ber 
beſſere Theil des Publicums, wmelder ehedem die Über: 
teeibungen der Novellenſchreiber durch feine Theilnahme 
begünftigt habe, jest mehr der ernftern Literatur zuge: 
than fei, welche ihrerfeits einen leichtern Stol angenom: 
men habe. Dies führt natürlich zu der Schlußfoige, daß 
jene leichtfertige Literatur in Frankreich in demfelben Grade 
‚bei dem Gefhmade des Publicums ben Grebit verloren, 
in weichem der Ernſt, die Bildung und die Beſchaͤfti⸗ 
. gungen ber Franzoſen zugenommen hätten. Über diefes 
Gapitel wäre aber freilich noch, viel zu fagen, und wir 
fürchten faſt, daß Herr Bulwer in feinen Prämiffen noch 
- nicht / das Rechte getroffen hat. Nicht übel iſt jedoch fol: 
. gende in einer Anmerkung beigefigte Charakteriftit von 
vier Repräfentanten der neneften Romanliteratur Frank⸗ 

reichs: 

Herr Sue würde nicht ohne Kraft ſein, wenn er nicht 
übertriebe; Herr Balzat voll Anmuth und ergreifend, wenn er 
fi nicht abmüpte, fein zu fein, und ſich nicht durch enges 
98 Weſen erniebrigte. Herr Ianin ift gewandt, wieig, gläns 
zend, aber ohne Zuſammenhang in feinen groͤßern Merken; 
ex fpielt mit feinen eignen Phantaflegebitden wie ber Schmied, 
weicher, nachden er den Ambos mit aller Kraft gebraucht hat, 
mit der Arbeit einhält, um fi) an ben Funken zu ergößen. 
G. Sand, oder — um eine Maske abzunehmen, welche Niemand 
mehr gelten läßt — Madame Dubevant iſt in jeder Beziehung 
eine außerordentliche Perfon, und wenn fie bie Züchtigung bed 
Kritikers verbient, fo gewinnt fie doch auch feine — 
Ihr Styl iſt der berebtefte der Zeit, und wenn er auch biswei⸗ 
len etwas an moderner Affectation leidet, fo trägt er doch auf 
ber andern Seite nicht felten jene antike und heilige Kärbung, 
welche Rom feinen Heiligen und Jubäa feinen. Propheten verlich. 
As Ganzes findihre Werke freilich faljch und gezwungen, allein fie 
enthalten Theile, welche natürlich, berebt und wahr find, und 
einzelne Stellen, welche von ben Empfindungen und ber Ers 

fahrung ihrer ühnen und Schönen Verfaſſerin Überftrömen, 
Schon im naͤchſten Abſchnitte, uͤber die politifche Preffe, 
iſt Here Bulwer mehr auf feinem Selde; die Charakteri⸗ 
fit und kurze Geſchichte ber vorzüglichften parifer Tags⸗ 
blätter, des „Cunstitut-onnel”, des „Journal des debuts”, 
ber „Gazette de France”, der Quotidienne” und bes 
„National“, ift gelungen und treffend. Won noch höherm 
Sntereffe find die darauf folgenden Bemerkungen über 


in Bezug auf ihren politiſchen Einfluj 


ben faft komiſchen 
Preis der Zagesblätter ausſc 


ben Unterfehleb ber engfifchen und ber frangkkiäen Safe 


Der 
ein erklaͤrter Gegner bes — — 
Preſſe, deſſen Grundfehler fei, daß fie offenbar mu in 
Gtaffe der terten diene und bie wieder 
von ber "Wirkung ihres € in bass, pn 
bes fie beruhe 


auf dem geiftigen, fondern auf ber Gelbmacht da fe 
tion — ein Umftand, welcher ihr nothwendig eine fie 
Richtung geben müfle und namentlich bderi wende 
Nachtheife habe: 1) feien die Journaliſten weniger ga 
weil fie weniger ‚geachtet feien, und folglich fi 
ihre Verantwortlichkeit geringer; 2) erhielten * 


ter dadurch, daß ˖ fie eigentlich nut im Veſth dr ße 


ſeien, mehr Macht, als ihnen gehuͤhre, und fr‘ 
munterung zu unehrlichem Verfahren (to been 

3) ließen fie die Intereſſen und Gefühle der gehe 
fen, welche fie nicht kaufen Binnen, umbeachtt. I 
ber andern Seite dagegen feien bie Vortheie, ml 
diefes Spflem zu gewähren fcheine, eine affenban 
fhung. Man glaupt z. B. Die englifge Preſſe fi 

ger heftig, weniger revolutionnaie als bie franzäntke; | 
nichten! fie ift im Gegentheil noch heftiger und — 
licher, weit fie un Volke in, einer Sprache fpriäkt, 
von Anfihten, Art und Ideen ber Vegütertm fr 
entfernt tft, daß biefe kaum ihr Daſein ahnen. 
Beweife führt Herr Bulwer einige allerdings derbe 
aus dem „Poor man’s guardian”, einem weit 
Volksblatte, an, zu benen bie frangäfifce populale‘ 
kaum ein Gegenftüd liefern dürfte. 

Geld verfihert — beißt es ©. 48 — daß, waud 
gibt, was eine heftige Erſchutterung unter unfem 
verhindern Tann, fo iſt e8 der niedere Preis ber 
welcher jeber- Lehre tn jeder Wohnung Gingang verküa- * 
es dagegen irgend etwas, was unter. und ſelbſt 

ervorbringen Tönnte, fo ift e6 bie Spaltung ch 
ens Penny: Blättern, welche zur Mrüpftücktafel des ai 
bern, unb ben: Zmei-Pennp-Wlattern, melde zı der 
Handwerkers gelangen. F 

Hlerauf hebt der Verf. bie Vorzuge des Soft) 
franzoͤſiſchen Preſſe beftimmter heraus, zeigt, daß ihe 9 
in gieichem Verhältniffe mit ihrer Mäbigung mad 
glaubt fie einer Regierung nur dann gefühlt, 
biefe die Grenzen ber Mäßigung uͤberſchteite; © 
warum fih Herr Bulwet ſchließlich mit, Hemd 
tigkeit gegem bie Verfoigungen erktärt, melde & 
in den legten Jahren in Frankreich erdufden 
übeln Folgen, welche er davon puophejeitt, 
ſtens bisjezt, zum Gluͤcke Frankreichs, wo 
bar geworben. i 

Die übrigen Abſchnitte biefes, bes britten 
dem religiöfen und kirchlichen Leben Fran 
verfchiedenen Formen und mit feinen, 
ſophiſchen Auswuͤchſen ‚geroldmet. 
hier nicht die Abſicht des Werf. fein, auf euhr 
einen Gegenftand zu erfchöpfen, der an ſich al? 
faſſendes Werk füllen konnte; es fehlt — 
pifanten und treffenden Bemetkungen, —2 
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base, — von Fed Kati, von dem ® ‚ua 
Bi End⸗e heißt: Er trug ſeine mit ber: |' 

Anmuth zue Schau, mit weicher Madame Recamier 

Kopfpug. zu ordnen wußte; beide wuͤrden auf gleiche 

Modeartikel.“ Dabei muß man ‚nicht vergeſſen, 
aß um jene Zeit Maͤdame Necamier wirklich einen Kopf: 
mg’ erfand, welcher nad) ihr benannt wurde. Bei ber 
aͤhern Seſtinmung bes jegigen religioͤſen Zuſtaͤnde vermiſſen 
dir etwas die geiffige Auffaſſung des Gegenſtandes. Die 
Baffification ber Bevoͤlkerung Frankreichs in Solche, welche 
em CEhriſtenthum noch ergeben find, und Solche, welche 
6 wutweber mit Gleichguͤltigkeit behandeln, ober fich gras 
ou dagegen erklaͤren, mag in ihren Reſultaten ziemlich 
wahr fein, allein fie IfE zu materiell und daher einfeitig. 
Dagegen iſt die Überfiht über die Außen und innern 
Berhättmiffe der katholiſchen Geifttichkeit in Frankreich 
lemlich befriebigend; es werben bei biefer Gelegenheit auch 
mige interefjante Bemerkungen über Lamennais und 
eine Lehren in den „Paroles d’un croyant” gemacht. 
Iber die proteftantifche Kirche, welche wenigſtens in ihrer 
fern Erſcheinung wiederhervortritt, gibt der Verf. 
aft nur’ flatiftifche Notizen, welche als weniger bekannt 
een Lefern willtommen fein dürften. Tiefer geht er 
nfben St.:Simenismus ein, welcher, wie manches Andere 
a Frankreich, durch den Charlatanismus verborben, faft 
te noch das Intereffe einer Antiquitäe gewährt und 
Herdings, wie hier gefchieht, nicht ganz unpaffend mit 
jonaxniers Lehre über die Verwandlung des Weltmeers 
a. Limonade und deſſelben logiſchem Beweis für die zu: 
berıftige Erſcheinung eines geſchwaͤnzten Menſchengeſchlech⸗ 
es in r Begiehung gebracht werben Bann. 

(Die dortſetung folgt.) 





Balladen von W. Aleris. Berlin, Duͤmmler. 1836. 
8 20 Gr. 

Ob der Romans und Novellendichter. im Stande fein 
wMte, wir wollen nicht fagen, Berfe zu machen — benn wer 
amn biefes in Deutſchland nit? —, fondern in gebunbener 
@ebe zu probueiren, wenn er auf Dichtertalent im vollen .Um- 


ill: bie Antwort auf bi t 
en a —— en Saure anf bi "Y le 
eantwortet. und bdoch verdanken wir bie ften Denk⸗ 
ꝛale darſtellender Profa fern im engen 


k; riftſteller er ®. } den 
Jeweid fü 5 daß er aud) in jener concentrirten Weiſe 
Ichten ht, =. das clafiifche Alterthum allein HP 


= — [x Fr Pf =E 
t, benn bie fer © 

'orm dem Bortiide des ken er ge ie 4 
an Ref. weht erinnert,. daß die zweite biefer — zn 
em Verf. felbft einem Kuffate im, einverleibt waı 

re ſtch mit viel Seiſt und Gtublum über die Theorie‘ un 


' guß den innern Bilbes in 


Bomangen: unb MaNabenpoefle verbreitete und 
—— 
ı „Bee 
te iſt durch amd. 
ve ken Tinfamer = 
Feder —— 


—— — 5 
gen; die n 
Blauben,.e& fei ihr Tranker.@ohn, ber — in dfe ** 
* — nik air Schwa — — 
win aufzub 
ı 


"Biel tauſend Meilen wol- Bin ri von dir, 
” Dffnen kann ich nit mehr bie Thür, 
Selbſt wie der Wind bin ich Teicht und frac, 
: D made zuerft mein kleines Gas, 
Und laß mich ein! 


me ants 


36 dfne gefhwind, mein liebes aubi 
Bo bit du? — ES fünft dorbel der Wind. — 
Dre Bind weht fort mich Mätterleint — 
Ihr Sohz lag biaß wie Mondenſchein 
Im Känmertein. 


ift, feine Gebilde a 


Bas Mopft and Ihor? — Über die rothe Halbe 
Geht nur mein Sohn, und id, wir Beide. 
Man weiß bei biefen Worten nicht recht, ob bie Scene im 
Zimmer ift, ober ob bie Mutter vor dem Haufe mit ihrem 
Sohne wandelt. Erſt die folgenden Verſe Ichren uns ben 
Sinn der Worte: Ich wüßte nicht, wer an unfere Haus⸗ 
thüre klopfen Bönnte; denn über bie Daide pflegt body aus 
Ser meinem Sohn und mir Niemand gu geben. fe 
Balladen gebichtet hat, weiß, mit wie vielen Schwierigkeiten dieſer 
Art ein Dichter zu ringen hat; aber auch, daß er biefen Kampf 
nicht ſcheuen darf, wenn ihn ein klarer und verfländlicer A 
ber Sprache belohnen folk. 
An einem andern Umftand erkennt man in biefer Ballabe 
auch noch den Romanbidter. Ihm genden bie drei Perfonen 
der fhauerlichen Situation, die Mutter, ber Kranke und fein 
Geiſt nit; es muß auch noch von einem erg die Rebe 
werden, das 6 die Mutter als Heines Kind im Modre verlo⸗ 
zen hat: 
Biſt dr ein Unhold und Ledtef ins‘ Moor 
Deine Tochter, als ich dad Kind verlor! — 
en bin keln Unbolb, ich bin dir verwandt, 
Deine Tochter dab’ ih Schweſter gmmannt. 
D laß mid ein! 
Zur Erkennung bes Geiſtes war biefer Umſtand nicht unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig; bie Einheit des Eindruds flört er eher; 
aber in einer Rovelle wäre dieſe weitere Perfon vieleicht noth⸗ 
rg Bliebe fie hier weg, fo würde bie für ihre 


Einfachheit ſchon etwas zu lange Ballade wenigftens um 
©tro Auch bie — Strophe iſt ganz 
. mit ihr flele bie. Reminife a WBürgers N: 


! 


i 
2 


8 
ef 
ars 


OPEN, 
: Bötter”‘, ©. 22. nen in einem 
— diefes ‚Lieb nur „Die ——— und auch 
im Anfange deſſelben: 
Ia der Bauberhöhle im tiefen. Süoht . 
Sitten drunten die alten Götter in Wiaternacht — 


J 


das Wort: Go auch erſt eine neuere Interpolation bes 
Das Gedicht ſelbſt, daͤucht uns, hat an Bir 
keit b fe und feien vorher 
oller zu fein. Ober zaften bie folgenden Strophen (ed 
bie legten) etwa blos auf die alten, Soͤtter? 


Sie ſehen, wie ſich freut im Sonnenſtrahl 
‘ Die Blume und der Menſch in Berg und Thal. 
Do faͤllt ein Strahl iz ihren dunkeln Sqhacht, 
Jammeen fie laut und räden tief In die Naht. 
ie fegen die Weöfel der. Sefihlechter ziehn⸗ 
Nach dem Winter droben ben Fruͤhling blührz 
Bel iänen bleibt ed ewig Winter und kalt, 22 
DODhnue Wechfel tragen fie ihre @eftalt. 
Und fendet Allvater von feinem Khron 
Ihnen nieber einen fhönen Erdenſohn, 
- Um zu dringen in bie bumpfe Gruft 
Wem Lichte deoben erwärmte Luft, — 
Dann ſehen fie ihn an und feufzen fhwer - 
Und rufen: „Ad wenn's bod wie ehmald wär! 
So wie ed geweſen ik und es war, 
Wollen wir'ẽ immer halten und immerbar E 
- Die „Drei Larven”, ©. 87, find ein Sinnbild vol Ziefe, aber 
nicht ganz zur Klarheit ausgeprägt. , 
-ferd Dichters S. 44 hält und glüdticherweife keine rhetoriſche 
Borleſung; fie fingt eine Melodie voll bilderreichen Wahnfinns, 
-wie fie zu einer folgen Stimmung paßt. e 
« — weite — von Gehen „Beminiscere‘' über: 
en, rüchloſ 0 in: 
J — J——— 


(in nee Balladen) haben bi 
e 
ausgetreten. Sie Gehören zu den ſchoͤnſten 


— LE 
en e m 
denzen — VPoeſie ebenſo wahr au wisig abfectigtr 
Züngkt 


zul 
drei Königsföhne‘" 


Dill man heute fein poetifd, 
Mut man diäten Diffonanzen, 
Damald hieß ed Affonangen, 

5 Dog eb if der ſeibe Fetifch! 


3; 
sa885 


„Die Kindemörberin“ un: | 


8 





Hiforifhe Notiz ! 
Kaifer Rudolf IT, Läßt feinen natürlichen Gries 
: töbten. - 


__ Daß ber & iſer Rubotf IT., gemorst 
—— PH be an Praha it s 






Sit Kupfern.) - Eine fitttiche 
erzaͤhlende, fieht einem finftern, viel 
nicht unähnih. Auf dem Beh B 

& ins fah Zollius zwei Bübniffe der Be 
dolPs und hörte bie bekannte Weiffagung Xyd 
m daß den Sproͤßlingen 
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Donnerstag, 


—— Nr. 105. —— 


14. April 1836 





Schriften über Frankreich. 
= (Bortfegung aus Nr. 104.) 

Das folgende vierte Buch handelt von ber „Verthei⸗ 
ung des Srundeigenthums”, welche ber Verf. als Grund: 
age einer „allgemeinen Vertheilung der Volksrechte“ bes 

. Der Gegenftand ift nicht weniger für England 

W für Frankreich eine Lebensfrage, und fo find bie 
Kufigen Seitenblicke auf England in biefem Abfchnitte 
mr nathrlih und willkommen. Als merkwuͤrdiges Re 
ultat feiner Unterfuchungen, zu welchem er durch eine 
kemtich ſcharfe Kritik von Macculloch's und Anderer An: 
ichten über diefen Gegenftand gelangt, hebt ber Verf. bie 
Eharfache heraus, daß bie Vertheilung des Grundeigen⸗ 
bams , obgleich durch die neuern Erbgeſetze, welche gleiche 
Bertheilung des väterlichen Gutes unter bie Kinder ver: 
angen, weſentlich begünftigt, in Frankreich doch ver: 
Kitniämäßig nur geringe Foriſchritte gemacht hat. Eine 
3, 133 beigefügte Tabelle uͤber die Zahl der mit der 
Beundfteuer behafteten Güter, nady den Departements, 
Hr dazu ben fchlagendften Beweis. Mit Einfluß von 
jorſica betrug die Bahl der Landguͤter, welche die Grund: 
Ieuer enteichteten, im Ganzen im Jahre 1815: 10,083,751; 
m 3.1826: 10,296,693; im $. 1832: 10,814,779. 
nit find zugleich die Beforgniffe der Gegner des fran- 
ſchen Gefeges gegen die Primogenitur befeitigt, zumal 

a das gleiche Succeſſionsrecht der Kinder keineswegs ein 
mehrheitiges Syſtem unnöthiger Zerftüdelung des Grund: 
efige® nethwendig macht, gegen welches überdies ber Res 
keeung binlängliche Mittel zu Gebote flehen, ohne das 
Befeg über die Gteichheit bee Succeffion ‚in feinem Weſen 
mgretfen zu müffen. Geftügt auf dieſe Vorausfegungen, 
seiche an ſich unleugbare Thatfachen find, fucht der Verf. 
m Folgenden bie Irrthuͤmer zu volderlegen, zu welchen eine 
Bergteihung zwiſchen Frankreich und England, und noch 
mehr Irland, in biefer Beziehung führen muͤſſe. Wer: 
hiedenheit der Verhäftniffe ergibt natuͤrlich Verſchieden⸗ 
eit der Erſchelnungen. Diefer Abſchnitt iſt uns wegen 
er Menge treffender Bemerkungen über bie Verſchieden⸗ 
eit des Ackerbaues in beiden Laͤndern, das Verhaͤltniß 
es Staatseinkommens zu ber Bevölkerung, das Wache: 
hum der Armentare in. England und ben Zuſtand der 
3 den Fabriken arbeitenden Volksclaſſen als einer ber ins 
effanteften und lehrteichſten unſers Werkes erfchienen. 


Wir brauchen nur daran zu erinnern, daß ber Verf. 
ein erklaͤrter Vertheidiger der Theilung des Grundbefiges 
iſt, um begreiflich zu machen, non weichem Geſichtspunkte 
aus er die angebeuteten Gegenftände behandelt; aud das 
politifche Heil Frankreichs beruht, nad) feiner Meinung, 
auf der Vertheilung des Grundbefiges. R 

Ein Land, defien Bevoͤlkerung aus Grundeigenthämern bes 
fteht, mag mancher Veränderung in Übergangsperioben ausges 
fest fein; eigentliche Grfchütterungen wird es nicht mehr ers 
fahren, und wenn baher bie Revolution von 1830 von ber von 
1789 verfchieden war, fo lag ber Grund barin, daß biefe 
eine Revolution der Armen, jene eine Revolution der Grund⸗ 
befiger war. (&. 157.) ; 

Wir fügen hierzu noch eine Stelle aus den Schluß⸗ 
bemerfungen, welche eine tiefbegrlndete Wahrheit enthält: 

Das weientliche und große Refultat des Syſtems ber Vers 
erbung, welches in Frankreich angenommen worben ift,. tft, in 


. Vergleich zu dem noch in England geltenden und, um ter 
Ba Fe ü 


die (Ehre zu geben, noch von Bielen aus allen Staͤn⸗ 
den hochgehaltenen Spfteme, nicht die ins Kleinliche gehende 
und geibelich Vertheilung des Grundes und Bodens, fondern 
die Trennung beffelben von dem Namen feines erblichen Eigen⸗ 
thümers. Der Boden einer Provinz ift vielleicht in 10 Sabıen 
nicht mehr zertheilt, als er früher war; allein wenn er auch 
in 10 Jahren noch dieſelbe Zahl Eigenthümer hat, fo Tann er 


Auf diefe Weiſe hört 
die Verbindung auf, welche eine Seflimmie Gamttie an einen 


welche, gleichviel ob fie dem Feudalismus oder ber 
teiarchalifchen Einfachheit angehören, am Ende doch aus einer 
rkern Quelle als Vorurtheiĩ entfprangen, ſelbſt wenn fie 
nicht durch Philofophie geheiligt fein follten. (G. 160.) . — 
Hieran knuͤpft fich ieicht eine kurze Apologie der eng⸗ 
liſchen Ariſtokratie, welche um fo achtbarer iſt, je ments 
ger der Verf. zu Denen gehört, welche Englands Heil für 
die Zukunft in Ihrem Fortbeſtehen in alter Weiſe erblicken. 
Im fünften Buche kehrt der Verfaffer zur Schilderung 
der gefellfchaftlichen Zuſtaͤnde zuräd, melde zum Theil 


ſchon in der frübern Abthellung des Wertes beräßet wur⸗ 


ben. Reider vermilfen wir bier jeme lichtvolle Anordnung, 
welche einen fruchtbaren Stoff in leichten Gruppen zu einem 
gefälligen Bilde zu vereinigen verſteht. So iſt 3. B. 
gleich dee erfte Abfcpnitt, unter der Aufſchrift: „Sitten“, 


vet geftellt werben kann, burch welhe Inte 
Beit eine Angapl 

at, HG, fangen ai — E—— {e 
find. 


Auch Hr. Abeken ift nicht blos 
mebg eing ‚hunge. Bufammeenffellung“won. Anekdoten, Ghps |- @dhrift über Dar, —— ae: DAR, 
vaftegügen, Wigworten u. |. w., als ein ngemäfbe, oe andere Auffä Y 
weiches die Aufmerffamkeit durch feine Einheic- feffelte. er kp iden er nn 
Inſtitut, Pairskammer, Deputittentammer, ein Ball in | ner bedarf aber bie Kitertfumsiffenfhaft, um in alye 
ben Tuilerien, eine Reception bei dem Miniſter, die Schils | ihrer vornehmen deinde, deren fie leider! fett fo une ie 
derung eines Mitglieds der Oppofition, einer Schönheit Sebildeten unb Ungebildeten hat, wuͤrdig vertzeten zu mie 
aus der Kaiferzeit, eines Sournaliften, eines Helden de — — De — fe m 


Yancien regime, eines Notars, einer literarifchen Dame, 
einer philoſophiſchen Modehaͤndlerin, kurz aller marcan⸗ 
“ten Dinge, .die der fremde Beobachter in Paris leicht vor⸗ 
findet, geht Hier in fonderbarem Gemifch durcheinander, 
"ohne Zufammenhang und vernünftige Folge, ‚ohne daß 
man am Ende eigentlidy einen bleibenden Eindrud von 
Dem gewonnen hätte, was hier Herr Bulwer nun 
einmal „Manners” nennt. Concentrirter und folgerech⸗ 
tee wird ſchon der naͤchſte Abfchnitt: „Young France”, 
welchem einige geſchickt eingefchaftete Scenen, mie das 
Berhör eines jungen Republikaners, die Aufnahme Alexan⸗ 
der Dumas’ bei General Foy, die Unterredung mit einem 
jungen misvergnügten Julihelden, einen ziemlich drama: 
tifchen Anftrich geben. Das leichtfertige „junge Frankreich” 
wird recht — mit — Worten geſchildert (S. 196): 
Dergleichen junge Leute gibt es viel in Frankreich, 
welche won großen und erhabenen Dingen ſchwatzen, bie pyra— 
mibenartige Speculationen maden, ungeheuer in ber Baſis 
und an ber Spige kaum erkennbar. Mit Prophezeiungen über 
eine neue Zukunft, eine neue politiihe Sündflut und eine 
neue politifhe Schöpfung ziehen fie einher, bie Roahs ihrer 
Zeit, welche die Arche des Heils von den Boulevards nach dem 
Palais royal, von bem Baubeville nach ben Varietes fchleppen, 
fi in den Eafes herumtreiben, nach Grifetten liebäugeln, mit 

- einer ‚Reitgerte um fi herumhauen und Ginem ins Geſicht 
fagen, man fei ein Dummtopf, wenn man nicht bie Übertrei= 
bungen Victor Hugo's bewundert, ober ein Spigbube, wenn 
man nicht eingeftehen will, daß N. N. erfter Fonſul ber Res 
publik fein folte. Wollte ich einen Begriff von diefem Theile 
des jungen Frankreichs geben, fo Brauchte ih nur Demoifelle 
Dejaget in der Uniform Napoleon’ zu zeigen! 
& gibt aber auch ein „junges Frankreich“ mehr 
ernſter Natur, mit derben Studien und tüchtigen Grund: 
fägen, deſſen Hauptſchwaͤche aber wieder eine. gewiſſe Ein⸗ 


feitigkeit: iſt, welche am Ende auch nur zu befchränkten |; 


Estravaganzen führt. Namentlich pflegen dieſe Reute den 
Weltfauf in der Regel nur nach den beengten Begriffen 
zu beurtheifen, welche ihnen ihre befondere Stellung in 
Frankreich eingibt, und Übrigens mit der größten Into⸗ 
leranz über Menſchen und Dinge binwegzugehen, welche 
eben nicht in den Bereich ihrer felbftfüchtigen Syſteme 
fallen oder paffen wollen. i 
BE (Die dortſetzung folgt.) 


Ä u 
Gicero in Teinen Briefen, Ein Leitfaden durch biefelben, 
mit Hinweifung auf die Zeiten, in denen. fie geſchrie⸗ 

ben find. Bon Bernhard Rudolf Abeken. Ha⸗ 
never, Dahn. 1835. Gr. 8. 2 Thir. ß 
„Die, vorliegende Schrift ift mit de vieler — und 
Grũndlichkeit abgefaßt / daß fir mit vollem Rechte in die 


Reihe 


Eiſenbahnen und ber Dampfſchiffahrt gar nicht mehr kg; 
trachtu ei. fonbere Freube fd va 
daß Fr ber ee ber vorliegenden Gchrift den Gum 


Gegenftande Anı era 7 
gien. ——* —— in * er 

ir ihn fehr eingenommener Eee 
land, verfündigt haben. Das -Härtefte, was gegen 


he, felbft fein fonft 

gebracht werden konnte, iſt von Drumann in feines m 
gen „Geſchichte Roma’ ausgeſprochen worben, ohne I 
biefe Anklagen überall gutgeheißen worden find, wie 
und nicht enthalten Eonnten, in Nr. 221 u. 2%) 
f. 1835 einige Bedenklichkeiten gegen bie Uxtheile des 
Profeffors laut werben zu laffen, und nicht 


en, In äknfidfee Zeile uns über bie ben Ciers Wi 
äußern, 



















1 für Sitte, Recht und Ordnung, bann 
terliche Liebe zu Pompejus, dem er fei 
* = 33 ſo get a ag 
ober ſich fe von ihm gekraͤnkt ſah, zul A 
Conflict, in welchen er dadurch mit aller geriech 
Ben Eigenſchaften er zu gewiſſen Zeiten feine Adtung DEE 
fagen konnte, fodag man mol annehmen barf, Che 

dein fei in dfefen und in andern Berhältniffen nid 
Refultat ber tiefften Wünfche und Gefühle bed Gen 
fen; daher Eonnte es bei feiner Natur nicht fehlen, 
—— er ME a. bielt, — — we 
urchzuſetzen, ihn in erſpruch, A —— 
LE a er. 
Verf. im Allgemeinen über die Stellen im’ Giernst „WR 
durch welche bie Lefer digt und in pn 


wenige Menſchen gegeben, welche bie 
ihres Herzens, eine Phantafie, die früher o 


an die man das Maß ber Moral nicht 
ſich in die Biegion des Willens wicht echeb, 
in vertraulichen Ergießungen gegen einem Berunb MÜE 
Leichtigkeit, mit ſolchem Fluß auf das er 

gen, ed Gar — any au 

nee mögen: in n n von — 
Empfindungen angefochten fein, aber 8 
dieſe Vanner jener Leichtigkeit entbehrten, ode 

hatten, dem fie vertrauten, wie Eicero felatm 
macht den unterſchied, daß bei wahrhaft 


3 


"St Weialkden Wrbenfin Said Ts dakdırd fick, Sei -06 
die tete ——— 


Ge. Abeken nn Schrift ir Wſchnitte getheiti 
h nie eift in neun t. 
Ina eeften finden wir Cicero als einen in der vollen Kraft nah 
im Hödyften ſtrebenden Dann, er ift eingeweiht in bie Künfte 
us Poliuk, an Pompeius lehnt er feine Sc, und fomit tft 
0} fat entfchieben, durch bie Erhaltung des Gonfulats 
EB fein lebhafteſter Wunfch befriedigt. Den Wiffenfchaften kann 
K nicht entfagen; aber fie follen nicht die Schuggättinnen ſei⸗ 
RO Lebens fein. in der zweiten Periode (Gicero als einflußs 
eye Confular) find 

om dies Leben gewibmet fein fol, doch mußte ihm allmälig 
Bar werden, daß Pompejus nicht ber rechte Dann für ben 
und daß Gäfar’s kühnes Streben auf die Vernich⸗ 
des Beſtehenden gerichtet war, in defien Erhaltung Ticero 

} gefiel und das er von dem Zufammenhalten der Optimas 
wm erwartete. Hätte er [Are Pompeius, troß bed Lehtern 
, nicht als bie inder der Republit betrachtet, fo 

Hürde ihm, Clodius fpäterhin ſchwerlich fo viele Leid bereitet 
aben. Die dritte Periode, Caͤfar's Gonfulat, zeigt, baß Cicero 
Auer Zeit nicht gemachfen war, feine Bürgertugend Eonnte Rom 
icht retten. In dee vierten fehen wir ihn in ber Verbannung, 
in trauriges Zeichen, weſſen ſich Der gu gewärtigen hatte, ber 
Pe der Zeit in die Speichen zu greifen ſich inte. 

Briefe aus dieſer Zeit haben zu vielen Vorwürfen 

mg gegeben, auch Hr. Abeken will ihn nicht völlig entfchuls 

en, aber er läßt uns zweierlei erwägen, ‚einmal Giceto’& leicht 
essen Sinn und Geift, ohne bie fo Vieles in ihm und in 
Werken uns nicht entzüdden und erfreuen würbe; bann, 
wer ein Römer war, bem das Vaterland, für das er fo Vies 
8 .gethan hatte, das einzige Element war, in bem er leben 
want (8.117). Im ber fünften Periode. hat ihn dies Vater⸗ 
weh voieder in feinen Schoos aufgenommen; muͤhſam fucht er 
ae alte Anfehen wieberherzuftellen; aber nur duch Gäfar’s 
jrẽ e und Süte fällt einige Erquickung und einiger Glanz feis 
run Leben zu. Dankbarkeit dafür machte ihn Gäfarn geneigt; 
ker aud die Klugheit hieß ihn das Opfer einer nähern An 
Wießung an ben früher gehaßten Damm bringen. Gin Opfer 
nr bied allerdings für Gicero, denn er hatte, was damals in 
0 bihft felten war., cin Gewiflen, und /wie kalt und ruhig 
F auch mitunter über fein Abweichen von alten Grunbfägen 
wit, fo fehlt es doch nicht an Stellen in feinen Briefen, bie 
» biefer Periode Lünftlicher und ausgearbeiteter find, aus bes 
m heervorleuchtet, daß ihm der Gewinn, befien er fich freute, 
" täsufchender zu ‚fein ſchien und ber Opfer, bie er brachte, 
kt eingemeifen. Aber er war durch bie Gegenwart eingeengt 
nd hoffte überdies, fich neben Caͤſar's Gunſt auch bie des Pom⸗ 
Aus erhalten zu koͤnnen. Diefe Zeit iſt ein wichtiger Wendes 
unkt in Gicero’s Leben (©. 141, 147, 160, 167). In ber 
öten Prriode fehen wir Cicero altrömifcher Zugenb nach⸗ 
zeben, feine Berwaltung der Provinz Giliien war untadels 
oft und einek Triumphs werth, um fo mehr da dieſe Ihätig- 
it nur das Erzeugniß bed Pflichtgefühls war. Benn feine 


ſehnſucht mar auf bie Rücdkehr nah Rom gerichtet; im e. 


eſer Stabt allein: glaubte er leben zu fönnen; man möchte 
fl fagen, ex fet Römer durch Rom gewefen, wie Montaigne 
m fi fagte, er fei Franzofe duch Paris. Und grade biefe 
eit gab Käfer bie Waffen in. bie Hände, mit denen er Gi- 
ws Marimen und bie römifche Republik überwinden fellte. 


Bon flobenten Abſchnitte an tritt ein raſcherer Umſchwung 


” Begebenheiten ein. Der Bruch zwiſchen Eaͤſar und Pom⸗ 


Zus war entſchieden, ‚Cicero war aus den ihm natürlichſten 
Hänben entichloffen, fi auf bie Seite ber Republik, d. b. des 
kenat3 und der Optimaten zu halten, alſo fi fr an Yoms 
Fin anzuſchließen, ber in ber Iehten Zeit wieber in der öffents 

Meimung geftitgen war. Bon Gäfar, noch mehr von 
ſſen Umg ehuugen, fuͤrchtete er den Umſturz der alten gelieb⸗ 
R Drdmumg, er ſah nicht. ein, wie eines großen Mannes 


foicher Wnholbe, hau⸗ 
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zu denken, ſodaß Ht. Weken 
fagen (S. 26%), daß es kaum ein reijbareres, bi 
ücheres Wefen auf ber Welt gegeben bat als das Gicero's, 
wohlburchbachte Setracht über ben Inhalt biefer Yes 
riobe von &. 272— 276 fließt biefen Intereflonten — 
„Als Wann des Staats mußte Sicero Gäfarn unterliegen, ums 
fo erguidlicher tft die Güte, mit der dieſer ihn behandelte; umb 
wie freuen uns, daß Giceron befiimmt war, in einem wi 
gen Katnpfe mit Gäfar’s minder würbigem Nachfolger gu fallen. 
Im achten Abfchnitte begegnen wir den vieleicht frü 
und traurigften Briefen der ganzen Sammlung, Perg ti 
Atticus aus Brundufium vom Anfange des Rovembers 705 bie 
zum Ende des Augufts im nädften Jahre Yerichtet hat. Cs 
war ber Kampf feiner Gefühle für Pompejus, die Zurcht, wie 
Gäfar eine Annäherung von feiner Seite aufnehmen würde, bie 
ihn ß ſchreitzen ließ. As er ſich aber nach der Rüdkehr nach 
Italien über feine Hoffnungen und über feine Kraft enttäuſcht 
ſieht, als er in Rom gefhäht und geehrt wird von Dem, ben 
ex als feinen Widerfacher betrachtet, gegen den er laut und dfe 
fentlich ſich erklärt hatte, da werben auch feine Briefe heiterer, 
fie athmen Ruhe, Ergebung, Freude am Echen und an feiner 
Familie, er felbft kehrt zu den Wiflenfchaften zuräd und finbet 
in ihnen und in ibealen Schöpfungen Erſat fie das Verlorene 
und Zroft in der misfälligen Gegenwart. Er mußte ſich allerbings 
überzeugen, daß er als Republ;faner feine Freiheit nicht hätte 
tönnen an einen eblern und großmüthigern fer verlieren; 
aber doch war ber Gedanke an bie untergegangene Republik 
in ihm noch zu lebhaft und die nothwendige Unterbrüdung ber 
Pompejaniihen Partei, wie mild auch immer Cäfar babei ver« 
fuhr, ſchmerzte ihn zu fehr, als daß eigentlich ein inniges Ver— 
ältniß zwiſchen An und Gäfar entftanden wäre. Dazu kamen 
Sicero noch hausliche Verwirrungen, Geldverlegenheiten, die 
Tremung von feiner Gattin Terentia, der Tod feiner Tochter 
Zullie. Kurz, er wandte fi immer mehr von Eäfar ab, und 
die Ermordung bes großen Mannes erregte in gm Zufrieden⸗ 
heit, ja ſogar Freude. Die auf S. 341 und 349 angeführten 
Stellen aus feinen Briefen find entflelende Flecken, die feine. 
police Befangenheit deutlich zeigen, wie auch Hr. Abeken 
urtheilt. „Eicero erfannte nicht, daß te ber @inzige war, 
der ohne weitere Stürme Rom zu bem Biele zu führen vers 
mochte, weldem es feit einem Jahrhunderte fi zumenbete, der 
ihm bie graufame Zeit erfparen konnte, in ber ald Opfer zu falle 
ihm felbft beftimmt war.” über Gäfar iſt überhaupt Hrn. Abes 
ken's Urtheil (S. 252, 304 u. a.) fehr richtig und ganz mit 
dem Drumann’fchen Urtheile übereinftimmend. an 
Der legte, neunte Abſchnitt zeigt uns Cicero zuerft in 
feinen Briefen vol ber ausjchweifendften Hoffnungen auf eine 
Wiederherftelung der Republik, wie fie in feinem Gonfulate und 
gleich nad} bemfelben gewefen war. Bald aber erkennt er das 
Unvermögen bed Brutus und Gaffius, es fehnterzt ihn tief, daß 
fie ih dem Antonius gegenüber fo fa 
Zabel über diefe politifche Kur tigkeit entwaffnen die Worte” 
an ben Attieus: „Ich bin vom Weinen matt geworden‘ (&.875).’ 
Das Mitleid weicht indeß der Bewunbeam als Cicero gegen 
Antonius auftritt. „Bei Charakteren wie Ticero wird eẽ 
felten finden, daß eine That die Folge und das Ende einer 
ruhigen Überlegung, eines Abmwartens und Lenkens der Ums 
fände ift, welche die That fordern müffen. Sie bebürfen viei⸗ 
mehr eines Impulfes und dieſer war gegeben, als Antonius 
im December 709 Rom verlii Gicero’s Haß gegen ihn war. 
immer heftiger, leiden geworden, jett ſchwanden alle 


zeigen; aber-unfern. - 
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an bis em Tede thatträftig, ui aus⸗ 
AT 891 fa.), feine Briefe und-bie „‚Üteben gegen 
un die abgeben. Balb und 
umterfägt ex feinen Rat den Decimus Brutus, ] er⸗ 
mahnt er wie ein Water den jüngern Plancut, balb ruft er 
dem Gaffus Beifall zu, bald beſchwoͤrt er den Gorniflcius, ſich 
zit von en Pa ee BE überall erkennt 
man in der der und Welfen, weiche dieſe 
letten Briefe Gicero’s fo a: dm den Freund des Waters 
Pe den geifts und gem len Mann, den Meifter in feiner 
de On say pt ne —X — 
au e 
—* und Gicero's. (On Inn fnf'eensmenan jr 
Abeken in ber Kürze geſchildert, — we 
Diger Welfe dargeftellt. Welten! : „Gicero 
Ende” („Reue Gedichte”, ©. 169) Hätte einen fyönen Schuß 
. Äübeken's Erzählung ai n. 
von Gicero’s pol 
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icero’6_ Empfä it für jebes eble , 
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koͤnnen, bie Alles 
an Glen fbeln einen Gfaven war ce Ma fr e 


ifler, wobei . noch ber 
——— sat, oe bee 


wand wird fagen wollen, daß Gicero ben Pompejus nicht 
ich geticht habe. Cine grammatifche Bemerkung über bie 
fung der zuerſt angezogenen Gtelle erachten wir hier nicht 


an ihrem Orte. 
Bir dürfen auch nicht übergehen, daß Hr. Abeken feine 


,) Died in Leipzig (dei Sommer) gebrudte Programm: „De. 
Oiceronis 


iaterpretstione Epistelarum ad diverses ex leetione 
”  statarla” (27 ©. 4), dürfte nit unwuͤrdig an ber Spite ber 
Iateinifen Schriften Wöttiger’6 Reben, durch beren Yeraudgabe 
Hr. Silig NG ein großes MWerbienft erwerben wird. 


Er i delicat in fei ei An, 
* ft fo bei n feinen geiftigen Ba in 


\ und Europa‘, bewilligt. 
ä Bevaatwortlicher Oeraugeber: Deinzig Broddaud. — MWerlag von 8. 4, Brochaus in Leiprn 
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m in Secer Aeaſchen gefeligen Beie⸗ 
182%, von Oldier —— Bo im ‚Un 
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Notizen ' 
Samartine iſt berjenige ‚unter ben 
ber bie meiften enbeiten, ben größten — 


hat ein Schloß in ber Umgebung von Macen, bei aiiF 
. ge liegt. —— für alle ** [3 
fen Shell feiner Gäfe gar nicht zur Then behnamt. EM) 


äufig zu Pferde, und immer müffen ihn zwei Diener 
je — finnend und — en 
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Doctor Faraday, ein englifcher Yhpfiter, hat in eler 
ge Metalle he daß die Eivanthit 
Eliſa bis -Jahre 1885 gem 
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. Schriften über Frankreich. 
(Bortfegung aus Nr. 16.) 

Der Übrige Theil dieſes Buches beſchaͤftigt ſich mit 
en Claſſen der franzoͤſiſchen Geſellſchaft und handelt in 
wfondern Gapiteln von ber Mittelclaſſe, ber Ariſtokra⸗ 
ie und dem Zuflande der arbeitenden Claſſe. Dies 
ind zugleich die Abfchnitte, auf welche ſich der befondere 
Eitel Diefes Bandes: „Monarchy of the middle classes”, 
orzugsweiſe bezieht. Doch verweilt der Verf. weniger 
ei ben awei erften Claffen, welche babei eigentlih am 
— in Frage kommen, als bei ber letztern. Mir 

inden- bier eine Menge Höchft interefjanter Thatfachen 
ber Sparkaſſen, wohlthätige Geſellſchaften, das Armen: 
veſen von Paris und in den ‚Departements, liber ben 
yefellfchaftlichen und moralifchen Zuſtand ber verfchiedenen 
Dandwerkerclaffen, welcher durdy eine tabellarifche Über: 
Acht veranfchauliht wird, Gemwerkfchulen und fonftige 
Behranflalten für Handwerker, und endlich jene hoͤchſt 
vohlthaͤtigen Schieds. erichte der Handwerker, welche ſchon 
ieit. laͤngerer Zeit in Frankreich unter dem Namen: Con- 
des’ prud’hommes, beftehen. Wir können bier 
daraus ebenfo wenig Auszüge geben, ald es am Orte fein 
würde, einige Lüden, ‚die wir bemerkt haben, auszufüllen. 
Den Shlug machen einige fcharfe Bemerkungen Über bie 
„Bliihheit” in dem gefellfchaftlichen und politifchen Leben 
xs franzöfifhen Volkes ber Gegenwart. Das Weſent⸗ 
Me 3 davon lie a in lg mar! Worten ve. au 
geſellſe Vortheile dieſer ei find 
BER ur a politifchen Folgen, —2 daraus 
mögen IR fin ungewiffer; denn von den Beangofen 

— Ideen und u Gewohnheiten dieſes 

—* —— Die Ideen ſtammen von der 
—22 von 1 X her; bie Der die Gitten find 
a8 Ergebniß einer Längern Geſchichte. Die Ideen eig 
&, daß ber grand seigneur eine Überlegenheit über ben 

mann — die Sitten aber haben es mit ſich ge⸗ 
daß der m fich allen Luxus und ſelbſt etwas 
= je Benehmen des grand seigneur zu eigen gemacht 

Man duͤrfte daher wol Herrn Bulwer Recht geben, 

m er das herrſchende Syſtem der geſellſchaftlichen Zu: 

mit einem Worte „a system of compromising” 

Bınt; ein Ausdruc, weicher ſich felbft in Anwendung 

das Syſtem der Regierung, wenigſtens in gewiſſen 

ezlehungen vechtfertigen Hefe, Diefes „System of go- 


vernment” ift der Gegenftand des fechsten und legten’ 
Buches unfers Werkes. Wir haben bereits oben bes 
merkt, daß hier der Verfaffer faft ausſchließlich ſtatiſtiſch 
zu Werke geht. Er fagt einige treffende Worte Uber die 
Gentralifation der Verwaltung, geht dann zuerft bie Civil⸗ 
verwaltung nach den verſchiedenen Minifterien, der Finanzen, 
der Juſtiz mit Einſchluß der Policei, des Handels, des 
Öffentlichen Unterrichts und "des Innern, durch, widmet 
der Mititairverwaltung in allen ihren Zweigen, ſelbſt mit 
Einfluß der Nationalgarde, eine ziemlich ausführliche 
Schilderung und kommt endlich wieder auf bie Gentras 
liſation zurüd, um ihre Licht: und Schattenfeiten im 
Einzelnen genauer nachzumelfen. Im Ganzen durch eine 
fheinbare fommetrifche Einheit ausgezeichnet, leidet das 
feanzöfifche Verwaltungsſyſtem an einer auffallenden Ver⸗ 
ſchiedenheit in feinen Theilen, von denen einige rein des 
moktatiſch find, während anders das monarchiſche Ptin⸗ 
cip faſt bis zum Despotismus ausgebildet haben. Das 
Letztere wuͤrde gefaͤhrlicher ſein, als es wirklich iſt, wenn 
nicht, wie der Verf. richtig bemerkt, in Frankreich ſich 
der oͤffentliche Geiſt zu Gunſten der Intelligenz und der 
Freiheit erklaͤrte, und wenn die Macht in den Haͤnden 
des Königs läge, während fie in der That der Regierung‘ 
des Könige (the king’s government) angehört. Über: 
dies Liegt in der Verantwortlichkeit vor ber Deputictens 
kammer die ficherfte Garantie gegen Misbrauch, voraus⸗ 
gefegt, daß die Deputirtentammer im Berhältniffe zur Res 
gierung wirklich eine Stellung hat, der zufolge biefer bie 
größtmögliche Freiheit, Gutes zu thun, verbleibe, ohne 
daß der Kammer bie Macht, UÜbles zu verhindern, bes 
nommen fe. Zur nähern Erläuterung fügt Herr Buls 
wer noch einen Abfchnitt Über die Kammer bei, in wel 
em en wie fidy erwarten läßt, zu dem Nefultate kommt, 
bag bie Deputirtenkammer nicht die Stellung habe, welche 
ihr als Bärgin der conſtitutionnellen Monarchie unum⸗ 
gaͤnglich nöthig fe. Zahlen geben dafür einen ziemlich 
unumftößlihen Verweis. Die Zahl der Wähler beträgt 
173,185; von den Deputicten find 204 im Dienſte ve 


Regierung, 218 mehr ober weniger unter deren Einfluffe, 


213 unabhängige. Die Rechnung Hft freilih nur eine 
materielle und erleidet baher einige Modificationen, bie 
jedoch am Ende in der Schlußfolge Beine wine In 
derung machen. i 


Unter dem Einfluffe dieſer unerfreullchen Waheheit 
ſcheint der Verf. auch die letzten uͤberfichtlichen Abſchnitte 
über die gegenwärtige innere Politik Frankreichs geſchrie⸗ 
ben zu haben. Weitentfernt, die Anwendbarkeit eines in 
geriffen Grenzen gehaltenen Soſtems bes Widerflandes 
ie ger, macht der Verf. doch in einigen. fchlagenden 

erkungen auf die Gefahren aufmerfam, welche eine 
übel verflandene Durchführung beffelden nad fich zie⸗ 
ben dürfte, \ ; 

Es gibt im Staatslehen wie in — — ſen eine 
wuchernde Politik, welche, um augenblicliche Bebüt ni u 
befribigen ,” zu Buoße Summen von ber Zukunft entlehnt. 11 
ten ſich boch ja alle Minſſter vor dieſer bewahren; fie vettet 


ie, aber ruinirt am Ende und iſt eines Vol⸗ 


ben 
tes, welches bie Freiheit liebt, und einer Monarchie, welche 


t if, mit ber Zeit unb ber Vorſehu 
nie der gr gleich —— = 

In einer Nachſchrift verfucht der Verf. bie Beant⸗ 
mwortung der zwei Fragen: 1) inmiefeen gleichen fi 
Frankreich und England gegenwärtig? 2) melde Periode 
der franzäfifhen Geſchichte läßt fich der an die Seite ftel- 
len, welche bald in der englifchen Geſchichte eintreten wird 
and gegenwärtig an und vorübergeht? Antwort: Gegen: 
waͤrtig gibt es fchmerlich jwei Länder, welche, bei fchein: 
barer Gleichheit der Inſtitutionen, fo gänzlich vonein- 
ander .verfchieden find wie Frankreich und England; den 
Beweis gibt die weitere Ausführung. Und was bie zweite 
Trage betrifft, fo laͤßt ſich allerdings eine Vergleichung 
zwilhen Frankreich 1789 und England 1835 durch einige 
äußere Zuftände rechtfertigen; allein bie wefentlichften 
Punkte, worauf ſich ber innere Gehalt des Gleichniſſes 
flügen müßte, fehlen, denn 

Frankreich hatte damals weder einen Eugen, in conffitus 
. tionnellen Principfen erzogenen Monarchen, noch ein Wolf von 
nüchternem Charakter, welches eine Lange politifche Bildung ers 
halten hat, noch einen tühnen unb einfihtsuolien Minifter, 
weicher fich durch bie Schärfe feiner Anfichten ebenfo fehr ausc 

eichnet, wie durch bie freie und männliche Art, fie in Auss 
Fiprung zu bringen. 

Alſo fchließt Here Bulwer ein Werk, welches, unge: 
achtet mancher Schwächen, welche die durch den Titel 
ertegten Erwartungen täufhen, zu ben beffern ber rai⸗ 
fonnirenden Tagesliteratur gehört. Obgleich mehr der li⸗ 
beralen Schule der Bewegung als den Grundfägen einer 
übefverftandenen Reaction zugethan, hat fih Herr Bul⸗ 
- wer duch ein forgfältiges Studium des materiellen Theis 
les feines Begenftandes duschgänglg von jener vagen und 
nichtigen Art ber Behandlung und bed Urtheils frei ge: 
halten, welche man jener Schule häufig und zwar mit 
Mecht zum Vorwurf gemacht hat, Ruhe und ſichere Hal 
tung find jegt die beiten Waffen, biefem Vorwurfe zu bes 
gegnen und auf ber Bahn eines edeln Liberalismus für 
gefellſchaftliche und politifche Zuſtaͤnde Syſteme zu ver 
wirklichen, denen ihre Zußunft ‚nice fehlen wird. 


\ Ganz anderer Natur, obglel dem Inhalte nad 
- Bulwer’d Werke verwandt, iſt die zweite oben genannte 
Schrift. Miſtreß Trollope iſt eine bekannte veifende Dame, 
welche wir bald an ben Ufern des Ohio, bald am Rhein, 


mit Ingrimm zuruͤckkommit. 


DE 
f 600 in Spbe Wert, bald im dem Garten da Kal 


treffen und der bei einem gewiſſen Talente laichter ns 
unter ſelbſt gefälligee Darftelung ihr 
Schriftflellern wol nachgefehen werben muf, wen 
die Eitelkeit babei etwas mis im Spiele waͤre 

biefes Mal begegnen wir Miſtreß Lrollape wit die 
Usbenswürbigen Geſchwaͤtzigkeit, mit alla ihfen 
tifchen Vorurtheilen und weiblichen Schwächen mit k 
Parts, wo ihr ein neunwoͤchentlicher Aufenthalt He 
länglichen Stoff gegeben hat,‘ das Publicum Kb Ui, 
was fie auf diefem Welttheater gefehen, gehoͤtt, eh 
und beobachtet has, fo durch zwei Bände Yaknk 
nicht unangenehm zu unterhalten. Zum Gi 
dies auf eine fo anſpruchsloſe Weiſe, daß me 
willige Kritik es ernſtlich meinen könnte, 

Denn ſoglelch in den erſten Zeilen geſteht de Bi 
fafferin mit. einem Meinen Seltenhieb auf den. mie 
fprochenen Heren Bulwer felbft ein, daß et ie ms 
ter nichts zu thun fel, als „to skim lightiy orale 
surface of things”; und dieß- gefchieht dem eühw 
beften in ber von ihr getoähften Form von Bekrfen, ik 
Ordnung und Spftem, wie es eben Zeit, Zufel, 
und Gelftesftiimmung mit fi brachten. RAR 
leicht etwas unberührt geblieben, was grabe in be Bi | 
welche die Verf. in Paris zubrachte, die Aufmeiiaik | 
des Publicums und vorzuͤglich ber Fremden in Acheh 
nahm; und es war dieſes eine im mehrfacher Beil 1 
intereffante Zeit. Es herrſchte eine gleichſam | 
wiederkehrende Fruͤhlingsluft genaͤhrte ng de | 
fler, dee Aprilproceß war vor ber Thuͤre und babe | 
dann wirklich, man ſptach von: Compfotten und Nie ; 


2. 


“ten, von Kriſen und Revofutionen, man ftedte em fie 


bourg des Morgens die Köpfe zufammen und If M 
des Abends an der Porte St. Martin durch 


‚ten mit Stockſchlaͤgen auseinandertreiben; men fahrt 


Bähneappern In neumodifchen Frühfingsgemänen mh 
große Schneehaufen nah Longchamp und leche HH | 
darauf am Namenstage bes Königs nach ermab Ciit 
unter den noch dünn befteberten Alleen ber elnfäifdien Babes 
man las bei Mad. Recamier die Memoiren Chi \ 
vor und hörte auf dem Boulevard Sr: Det vn | 
Auzou ein neues Chriffenthum predigen; man biWE | 
fih in dem Paffage Vero:Dotat, um deu PM } 
rt 

| 





ala Gaukler zu belächeln, und bezahlte einen 
in der Maicie ‚des zweiten. Arroudi 
KAunſtwerk des ungluͤcklichen Leopold Mobert, 
zu bewundern: kurz, es gab uͤberall etwas für: 
und Nachdenken, und Miſtreß Trollope hat d AN 
len laſſen, von Allem vedlih Nottz zu nahm 
bat bisweilen feger, Gott. weiß, „duch mehht i 
Zäufhung, mehe gefehen umd gehlit, ab MER: 
fehen und zu hören war. — 
Den Mittelpunkt ihrer polltiſchn ic 







| 
det, wie fih denken läßt, eigentlich die 

; den fie zmefet WE 
an nee | 


Apritheiden wüßten, Daß fie neben ber Bert 


gefuͤrchtete procds - monstre, 








b. den ug ua ben arlſtokratſſcen Bann⸗ 
„der 2 tances Trollope wit Ing Erü.oden nach 
»Dpulaas nehmen folten! Die Fuehht, melde fie 
ch entgeftent (af —S— * de Soßen 
en n. 3 8: \ 
130 PET 5 
muß geſtehen, daß ich noch nicht wert darüber ink 
‚ch Inftang ieb. 
a —— ——— 


ii 
darin fehe, wenn man fie Ale als Ne: 


eilt. 

Es wäre intereffant, zu wiſſen, wie der‘ Proceß aus: 
gefallen wäre, wenn die Richter dem ſchoͤnen Gefchlechte 
angehört und nad, ben Grundfägen und unter dem 
Borſihe von Miſtreß F. Trollope adgeurtheilt hätten. 
Doch behaͤlt dieſe in ihrem Eifer gegen die Gefangenen 
noch Zeit, auch an deren Vertheidiger zu denken, und fo 
erfahren - wir hier unter Andern gelegenttih Bd.I, ©. 
101, die, intereffante und, wie es fcheint, ganz unbe 
Bamute Thärfache, daß wenig gefehte hätte, daß ber zu⸗ 
kaͤllig in Paris anmefende Lord Brougham fih mit auf 
Die Bank der Vertheibiger der Aprilangeflagten gefegt 
haͤtre. Es war ſchon von den Freunden der Legtern 
«ine Deputation deshalb am ben edeln Lord befchloffen 
worden, als man auf bie Vorftellung eines Männes, 
Der Lord Brougham einſt franzöfifch plaidiren gehört hatte, 
den Plan. fallen ließ. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Zebenskunft für geiſtig befchäftigte Menfchen, oder Unters 
ſuchungen über den gefunden und kranken Zuſtand 
ſowie über die in beiden zweckmaͤßigſte Lebens: und 
Behandlungsweife der Gelehrten, Kuͤnſtler, Staats: 
männer und Aller, die geiſtig wirken. Nach bem Stanz 
söfifchen des Reveille Parife bearbeitet. von M. 
ale Berlin, Hirſchwald. 1835. Gr. 8. 1 Thle. 
8 - 


As einft im Jahre 1750 die Akademie zu Difon bie Preis: 
mfgabe ſtellte: ob bie Wicberherftellung der Wiffenfchaften und 
zur Berbefierung ber Sitten beigetragen habe, und ber 
berüßmte 3. 3. Rouffeau in feiner befannten und paoraboren 
Preioſchrift dies verneinte und die Menfchen wieder in die Waͤl⸗ 
dee zurüdverwies, Fam bie ganze gebilbete Welt in Bewegung, 
und es hätte nicht viel baran gefehlt, fo hätte man ben armen 
fophen gefteinigt. Wenn man nun auch nicht leugnen 
Tann, daß der gute Mann in feiner mifanthropifchen Stim⸗ 
und das Kind mit fammt bem Bade aus: 


m weit. 
Fra fo eh doch audy von der andern Seite nicht ver⸗ 


zum Grunde 


iR, won. dem Kir ‚ent Naturguftande nichts mei, ' 
nbere muß man —X daß in 4 a 
der Wieniihen ein feldjed Bingen amd Iänen bemädhtigt 
vermöge: befien einer ben andern nic cm Worgliien bes’ I 
Ber! eEaEE zur —— ſtrebt un! 
man den Renſchen nur nach biefen Vorzüge mit, obie babı 
die weit eblern Gaben des Gerzens und bie Wortechte ber 
möthlidgen Ausbildung mit in Redyuing zit bringen, Bi 
man vollends die Frage flellen, weide Borkheile beim Cfnyelne 
die Gulter ber enfdaften und Künfte für fein’ phoin 
Bohl, Tür feine innere Bufriedengeit unb fein Lebenaglück ge 
währen, fo würde man fat mit dem genfer Philofophen 
ſucht fein, fie zu verneinen, fommt viel baralıf an, 
wie es Jeder treibt, und wir würben ca felbjt für eine Werfüns 
digung an ber gefftigen Ratur des Menjchen erflären müffen, 
wenn man daraus folgern wollte, dal in ber Beförberung und - 
Ausbildung der Wiffenfchaften und Fünfte nice auch bie — 
mannlı faltigen Vergnügens und Beglüdens Fig. Manche 
tm _geiftigen Genuffe mäßige, dabei beicgeibent, nicht um deb 
äußern Gewinnes arbeitende, ſondern die Wiſſenſchaft um ihrer 
felöft willen lebende Denker würbe bie Stunden feiner ftillen 
Muße nicht gegen manche Krone vertauſchen. Aber dergleichen 
Beiſpiele gehören zu den Ausnahmen. # 
Schon die erſte Bedingung, um fi dieſes Lebens zu freuen 
und glüucklich zu fein, fehlt meiftens Denjenigen, “ deren Be⸗ 
ſtimmung es gehört, ſich in Wiffenfchaften und Künften Aus: 
zeichnung zu verfhaffen, wir meinen Eörperliches Wohlfein. 
Wenn auch der Menſch nit wie das Thier dazu heftimme ift, 
auf Vieren zu gehen und in den Wäldern umherzufchweifen, 
fo laͤßt ſich 34 kaum eine verkehrtere, der Gefunhheit nach⸗ 
theiligere Lebensweiſe denken als bie, yon Kinbesbeinen an bie 
ins fpäte Alter im Schulftaube, unter Büchern und Actenſis— 
Ben zugubringen. Ja, bie Foderungen an einen fi dem ges 
lehrten unb Künftierftande widmenden Menfchen finb pe 
groß, das Reich des Wiſſens fo unermeßlich und dabei die 
Spanne Zeit, die Jedem zur Erwerbung auch eines nur Kleid 
nen Theile dieſer Summe bes Wiffens zugemeifen, fo kurz, bie 
Gelegenheit zu lernen fo flüchtig, die Rennbahn zu gleichem 
Biele mit fo vielen Goncurrenten befegt, von denen es jeder, 
dem andern zuvorthun will, daß fein anderer Ausweg mehr. 
übrigbleibt, als jenes Löftlichfte der Güter In die Gayange | 
f&hlagen und unaufhaltfam dem Ruf ber Zeit und her he 
wendigkeit zu folgen. Ob die Gefundpeit bei Mangel an Ber 
wegung und reiner frifcher Luft, bei Färglicher, unverbaulicer 
Nahrung, übermäßigem Nachtwachen, bei Rote Drud auf Mas 
gen und Gingeweide, bei fehlender Erheiterung und gefelligem 
Umgang, unter fleter Anſtrengung des Geiftes und fortwährens 
der Gongeftion nach dem Kopfe leide, ob fi dadurch nicht ein 
unmerkliches Siechthum einfchleihe und bie ganze koͤrperliche 
reütte, kommt bier nicht in Betracht, wenn nur bee. 
usbildung Genüge geleiftet wird. In ber That, der 
Drang nad) wiſſenſchaftiicher Belehrung und dorſchuns iſt bei: 
wanchen Wenſchen fo groß, daß ſie ald wahre Märtyrer und 
SHaven diefer geiftigen Zwingherrſchaft erſcheinen. Leibnig, 
verbrachte zumellen dreimal 24 Stunden hintereinander auf. 
demfelben Stuhle, um ein ihn interefficendes Problem zu Ids. 
fen. Der Aftronom Lacaille erfand eine Art Gabel,’ in wel 
che er feinen Kopf einzwängte, und blick in biefer Stellung 
ganze Nächte hindurch, um den Himmel Ir beobachten, ohne 
einen andern Feind zu kennen als ben Schlaf und bie Bolten. 
yo de Wrade Hatte ſich auf einer daͤniſchen Juſel ein Haus 
mit eine. Thurme bauen laflen, worin er 21 Jahre, faft ohne 
jemals auszugehen, wohnte und ununterbeochen afkronomifche,. 
Beobachtungen anfteflte. Dierdurch aber zog er fi. ein Bla— 
De av, an melde = Beh a * Rudolf en 
eingeladen, g 12 iſ t zu edigen 
wagte. Der berühmte Hellenift dAnſſe de Villoiſon arbeitete 
täglich 15 Stunden Griechiſch, und als. Laharpe ihn fat, 
worin feine Erholung beftände, antwortete er: „Wenn mir 


Mafchine 
geiftigen 


füwer weich, fege ic mi Beit and wabel 
Eee 
& er ve tet, von vielem Gtubiren krumm, ‚Is 
der nur der Menfh, der in der Giebhige, wie ber’ Res 
ger am Genegal, und in ber Kälte, wo das eart, 
"wie ber @alimo, noch fein Leben friften Tann, vermag eine fols 
üe unnethrtice, gegen alle @efene des Echend Brriecnbe Echens: 
u ab nein — Bi Bo — 
Aber nur wenigen die * der Gewohnheit ſo groß, 


di 
gu, faner Grhaltung nothwendigen — — en 


8 Racht! 
bei bie nöttjgen Bebücfniffe an er Luft, Bewegung, | vera 
N 


t berträgf chen Zuftande zu erhalten, wäre er im 
vor Mis 


fände er, das ihm zu Theil gewordene reiche Maß bes Lebens 
Yauspäteerifäh zu benugen, dann wäre er freilich, glüclich und 
beneidenswerth zu nennen. Aber der Durft nad wiſſenfchaft⸗ 
cher Erkenntniß und geiftiger Vervollkommnug hat keine Gren⸗ 
zen, er wird zur Leidenfchaft wie ber bes Trintene. Der auds 
geihnete Menſch begnügt ſich nicht damit, irgend eine große 

tbeddung' gemacht, neue Bahnen in der Biſſenſchaft gebros 
den zu haben, einzelne Gebiete bes Wiffens zu beherrſchen; er 
will weiter, das Biel, das er erreicht, Hat ſchon ein zweites bins 
ter ſich, welches auch erreicht fein muß, biefes ein — u. ſ. w. 
amd je näher dem Ziele, deſto mehr verdoppeln ſich die Schritte, 
defto Hehe: ſteigt die _geiftige Begierde, o weniger Ruhe: 
punkte gönnt 3 die Seele. Diefes Streben nach wiſſenſchaft⸗ 


(Der Beſchluß folgt.) 



















Notizen. 

Der als ägyptiſcher Alterthumsforſcher und 
rühmlig bekannte Nomlinfon gab udn einjgt 
über das jegt im beitifhen Muſeum befindliche Duzia 
welches früher zu Hrn. Saͤlt's Sammlung gehörte und ia ka 
Auctionsfatalog ald die Mumie eines Priefters verzeichnet mer 
Hr. Zomlinfon verſichert aber, baf ber einer der ol 
Bewohner ift und es früher bie Grabhülle eines aͤnſtcher 
Königs gewefen fei. Es ift bisjegt der einzige Königliche Mei 
mienfarg, ben man aufgefunden hat. Die hierauf beüglide 
ſchrift befindet ſich zwiſchen den Figuren ber ie und Wh 
tis unb geht von oben bis unten. Die Zeile enthält 
gewöhnlich ben Ramen des Dfiris. Die übrige Cchrift er 
den Verftorbenen obenermähnten Gottheiten und fagt, daf ke 
Amentoph ober Ina Entoph gemwefen fei; wahrfheiniä, 
der Archaͤolog vermuthet, von der Dpnaftie der Dfootifen, 
ven Zeitalter das 17. Jahrhundert vor Ehriſto if. 


. Ein großes Licht auf die Hogarth'ſchen Garicaturen wid 
folgende Anekdote, welche Bischof Sandforb von dem S 
mittheilt. Hogarih zeichnete einft in einem Zimmer in 
wart mehrer feiner $reunbe. Mutter des 

fi darunter, eine damals noch fehr junge Dame, 

ben Vunſch, im Saricaturzeichnen Unterricht > ; 
Mylady“, fagte Hogarth, „das ift Feine ben 5 
Nehmt meinen Rath an und erlernt es nicht; duch 
Übung- darin habe ich den reinen Genuß ber . 
ven; ich fehe Alles nur entftellt, und es feheint, ala ob mi: 
Goͤttlichkeit des menſchuchen Angefichts verloren gegangen wir’ 


prachen non 
Modjo und Karri (wahrſcheinlich Kawi) auf Jeva vorge 
Diefe Werte werben den bortigen Civil⸗ unb Militeirke 
fowie allen Fremden, welche die Iufel befuchen, von ei 
Rusen fein. - 


Berantwortlicher Herausgeber: Heinzih Broddaud. — Werlag von 8. X. Brodhens in Seipaig 


Blätter 
2 7 ; 


littrar if ch e Unte thaltu ng. 


‘ 





Sonnabend, 








Schriften über Frankreich. 
GWeſchluß aus Nr. 106) 


Übrigens verficht ſich von ſelbſt, daß der ſtrenge Ko: | 


vsmus unferer Verfaſſerin aud überhaupt der ganzen 
Zulirevolution eben nicht fehr gewogen ift, Ste führt 
bittere Klagen über den Fall der Altern Linie, kann aber 
und) auf derandern Seite nicht umhin, ber jegigen Regierung 
wegen der Klugheit und Stanbhaftigkeit, womit fie unter 
ven ſchwierigſten Verhaͤltniſſen ſich zu befeftigen wußte, 
oolle Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Ludwig Phi⸗ 
ipp ſcheint allerdings das Gluͤck zu haben, daß er, nach⸗ 
yem ihm dns Buͤrgerkoͤnigthum manchen verbiſſenen Vor⸗ 
wurf eingetragen, am Ende doch von allen Seiten und nach 
sten Seiten mit überſchwenglichen Lobſprüchen überhäuft 
wird. Da miteinzuflimmen und bie Sache gut anzu⸗ 
greifen, ift nicht fo leicht mehr, da der Gegenfland etwas 
refchöpft iſt, zumal ſeitdem Fuͤrſt Puͤckler bereits bis auf 
bie filbernen Loöͤffel und Zeller des Julikoͤnigs herabges 
Eommen if. Mifteeß Trollope zieht ſich noch mit ziem⸗ 
lichem Gluͤcke aus der Sache, wenn auch fonft ihre po= 
fitifchen Wetheile eher die ſchwache Seite ihres Werkes 
fein dürften. Wir geben gern zu, baß felbft eine ‚Dame 
in biefen Dingen ein geiftreiches Wort fagen kann; alfein 
18 gehört denn doc, etwas mehr Tiefe und etwas weni: 
ger Vorurtheil, als unfere Verfafferin befigt, dazu, wenn 
man 3. B. über das Getreide ber Parteien in Frank 
reich, uͤber die Lebensfragen der Tagespolitik ein richtiges 
Urtheil fällen will. Miſtreß Trollope ſcheint fich freilich 
nicht wenig darauf einzubilden, daß man fie in der That 
füe une absolutiste enragee hält; dawider ift an ſich 
gar nichts zu fagen, fo fange man mit feinen Meinun: 
gen nicht läftig wird. Wenn man fie aber faft auf jeder 
Sekte zur Schau trägt, fo verwirkt man nicht nur fehr bald 
fein politifhes Stimmrecht, ſondern man verfällt auch 
zu leicht ins Lächerliche, was in der Politik um jeden 
Preis vermieden werden muß. So lefen wir 5.8. 80.1, 
8, 165, nachdem ber unangenehme Eindrud des üben 
parifer Straßengeruchs auf die feinen englifchen Ge: 
REN: des Breiten gefchildert worden, folgende 


Bergnügungsfucht iſt beftimmt ein Beweis für geringere 
Bildung als jene emfige Sorge, unangenehme Einbrüde zu ver⸗ 
meiden; und ſowie wir unter allen neuern Rationen in bie 








garten e für uns em weiteflen b, fo 
Fan es * ur fr zuerſt von Alert Ar 
Seindeit in jenen Schlund verſchwundener und untergegangenee 

inge verfinten, welcher Rom und Griechenland verſchlungen 
—* So müſſen die Reformbill und alle andern 
ürchterlichen Bille in ihrem Gefolge (all the other 
horrible bills in its train) erklärt werben! 

' Die befte politifche- Epifobe in dem Buche iſt die 
zlemlich Lange Nachſchrift am Ende bes zweiten Bandes, 
welche erſt fpäter, mach dem Attentate vom 28. Juli, 
beigefügt worden iſt. Sie ift mit mehr Haltung gm 
ſchrieben und enthält einige treffende Wahrheiten. 

Doch hören wir Miftreß Trollope ‚weit lieber über 
Dinge fprechen, die ihrem Geſichtskreiſe näher legen und 
von ihr ‚mit mehr Freiheit des Geiſtes beobachtet worden 
find. Schon ihre Urtheile fiber das celigiöfe Leben, über 
Literatur, Kunſt, Theater haben uns mehr angefprochen. 


Wer z. B. teiffen will, tie eine Dame von gutem Be: . 


ſchmacke und aufgeklaͤrten religioͤſen Principien die Nell- 
giofität der Parifer und bie gepriefenflen Prediger des 
Tages, bie AbbEs Coeur, Duguerry, Auzou und Lacor- 
datre, beurtheilt, ber begleite die Verf. im 8., 32., 46. u. 56. 
Briefe nach St.: Noch, ber „eglise apostolique framgaise”. 
auf dem Boulevard &t.- Denis, und Rotre-Dame. Die 
Schilderung einer fo eleganten Gemeinde, tie fih an 


Feſttagen umıAbbE Coeur in St. Roc verfammelt, ME 


fhon au fi nicht ohme Reiz, wenn auch daB Gewand 


‘bee Frömmigkeit etwas zu leicht geſchuͤrzt waͤre, als daß 


man nicht darunter bie Kofetterie entbedien folte. 
Die Literatur des Tages gibt ber Verf. häufig Ge⸗ 
legenheit zu längern Betrachtungen. Ein firenges Ur⸗ 


theil wird über die fogenannte revolutionnaire - Schule. 


im 9. Briefe, ein noch firengeres im 74. Aber die 
einern franzoͤſiſchen Novelliften ausgeſprochen; felbſt 
Balzac kann ein ziemlich ironiſches Lob nur nach unver⸗ 
huͤlltem heftigen Tadel erlangen. Werden Victor Hugo 
als Romanſqhriftſteller billigerweiſe anerkannte Worgüge 
eingeräumt, fo muß: er dagegen als dramatiſcher Dichter 
mit der Schule falten, welche ihn als ihren Meifter ver 
ehrt. ( Vergl. Brief 12 und 19.) Mit wahrer Theil 


‚nahme, obgleich nicht ohne fichtliche Wehmuth über einige 


Schwaͤchen biefer ausgezeichneten Schriftftellerin, iſt bie 
Charakteriftit der Mad. Dudevant (George Sand) ent: 


worfen. (Brief 63.) - 





. 2... 
weites Feld für ein nicht ungelites "Runfkurs"] auf den? Fuße folgen wollte, um Ihr bie Mh Ik 


Ein 
theil bot die eben eröffnete Ausflelung in ber großen Ga: 
lerie des Louvre, wovon der 5. Brief handele, wel: 
her im 21. durch die Bemerkungen über bie etwas ſpaͤ⸗ 
tere Ausftelung ber Fabrikate dee Eöniglichen Porzellan: 


fabrik zu Genres, ber Gobellns und ber Tapeten aus ber 


Manufactur von Beauvais eine willkommene Ergänzung 


erhäft. Haft ale Theater von der großen Oper bis herab‘ 


zum Vaudeville find mit wmenigfiens einem Beſuche 
und folglih auch mit einer geziemenden Kritik bedacht 
worden. Was uͤber Demotfelle Mars gefage ift, würde 
vielleicht mehr intereffiren, wenn das Lob dieſer einzigen 
Künfkterin nicht etwas zu dein Gegenfländen gehörte, welche 
man bier sujets abattus nennt. . 

Von der Bühne muß man Miſtreß Trollope ind Leben 
folgen, um fle in ihrem eigentlichen Elemente zu finden. 
Wie artig find z. B. jene Kleinigkeiten bes gewöhnlichen 
Lebens befchrieben, welche den weiblichen Sinn vorzuges 


- weife anſprechen. Kommt her und left, Ale, die ihr 


belbſt 
Ab 


euch Hüte, Kleider, Modeartikel und Pugfachen jeder Art 
aus Paris kommen laßt, left und laßt euch von Miſtreß 
Xrollope fagen, daß mit.allen biefen Dingen nichts ge⸗ 
wonnen ift; wenn man fie nicht zu tragen verfteht, tie 
fie die Pariferinnen tragen; laßt euch fagen, baß bie 
größte Dame noch bei dem kleinſten Labenmädchen ber 
rue Vivienne in die Schule gehen fann und am Ende 
doch verziweifen muß, buch Kunſt eine Vollkommenheit 
zu erreichen, welche bei der Heinen Lehrmeifterin einfache 
Natüur if. Wollt ihr wiſſen, wie man ein leichtes Mor⸗ 


gencoſtum mit Geſchmack und nicht ohne Anftand trägt? 


Begleitet Miſtreß Trollope auf einer Morgenpromenade 
nach dem Blumenmarkte bei- der Kirche der bußfertigen 
Magdalene und, und laßt euch von ihr die petite mal- 
tresse mit ber leicht aufgeſchuͤrzten soubrette zeigen. 
Wollt ihr fehen, wie man bes Abends in gemäßltem Ge: 
ſellſchaftkleide Einfachheit mit Grazte verbindet? Folgt 
Miſireß Trollope durch die Salons des Faubourg St. 
Germain nad) den Concerts Muſard in. der rue St.-Ho- 
nore ober in den Champs-Elysces! Eure Fuͤhrerin bleibt 
bei folchen Ausflügen aber auch nicht bios bei dem Putze 
ſtehen, fie zeigt euch das Leben und Weben ber Salons, 
läßt euch bie nicht felten pilante Unterrebung in, einer 


Fenſterecke oder auf der. Gaufeufe eines eleganten Bou— 


doirs hören und macht euch mit ber dame de l’em- 
pire und dem marquis de l’ancien regime, mit bem 
doctrinaire und dem republicain, mit dem juste mi- 
lien und. dem legitimiste befannt. Sie führt euch 
in die claſſiſchen Soirdes und Morgencirkel ber 
baye des bois ein, um euh Mad. Mecamier in 
der Umgebung der ausgezeichnetften Geifter der Haupt: 
ſtadt zu zeigen, und verweilt einen Abend in ber soirde 
antithetique, um euch mit einigen Notabilitäten der ver: 
ſchiedenen Meinungen und Parteien befannt zu machen. 


- Genug, Miſtdeß Trollope wird fi) den Dank Vieler ver 


bienen, welche eine freundliche, gewandte Fuͤhrerin durch 
die Hertlichteiten der parifer Welt ſuchen, und fo wäre 
es jedenfalls unrecht, wenn ihr eine graͤmliche Kritik gleich 


. tigkeiten und Miegriffe aufzuſtechen weiche ih Im ie‘ 
[3 


der Rebe mit eingeſchiichen haben koͤnnten 





Lebenskunſt für geiſtig Sefchäftigte Menſchen x. N 
. dem Franzoͤfiſchen /des Reveiitd:Partfe 
beitet von M. Kaliſch. 
(Beigiaf aus Sr. 10) ; 
Aber b 
a rn — 


Biele, dem Ruhme, wo Jeder dem Andern ben 
fen ftrebt: wo Yan wir den Denfchen, ber u Pi 


ihrer nicht würbig hält; den ber Werluft des Kubi ak 
Lobes der Menge nicht unglüctich macht, weil er 4 
lichkeit kennt und weil er ihren Werth nicht höher 


„als er angefehlagen werben muß? Mo finden wir 
ber, mitten unter lauten Eitelkeiten aufgewachſen 
bliebe und in einer Zeit, wo nur geiflige 
gilt, einen on Lohn fuchte als biefen? 
wie unfere Jugend in bie jangenheit zuräd 
ihr das alte Bud ber Geſchichte auf, um fih 
geln an den erhabenen Beiſpieien ftiller Größe und 
die nicht nach fhnöbem Lohn ber Welt geizt. Mi 
nen bie alten bärtigen Bilder in einer neuen Zeit 
vielen Lodungen, Prämien und Sirenenftimmen der 
Was wollen wir, baf fie jenen Beifpielen bez Demuth, 
denheit und Uneigennügigkeit folgen ſollen, 

tägl ‚ Sternen und Orden 


Esss°s 
stell 


® 
#E 


1} 


ich mit Ehrenſtellen 
und Sm Diplomen fpielen fehen? 
-  Geftehen wir es und nur, unfer i 
nad Erkenntniß tft ein Streben nach Ruhm und X F 
nad) irdiſchem Gewinn geworben, das ums fo frft a MM ' 
Kiauen hält wie ber Zeufel bie verlorene una 
den wir auch biefes irdifche Biel, was if der er 
aller biefer geifi en Anftrengungen? Reben einem 
Körper eine krankhafte Reizbarkeit des Gemüthes, 

heit mit dem Sehen und fd fetbft;; deere bes Ser * 
an Menſchenliebe, gekraͤnkter Ehrgeiz, unbefriebigte N 
&ebenbäberdruß und Melancholie. Kit hm) Mn 
auf bad Leben vieler unferer größten Geifter hin, wem 
erfahren, wie fie einem foldhen Franken Geiftet: und 
auftande zum Opfer fielen. Wie trüb und freudealer 

€& in dem Gemüthe deB Herzlichen Dichters Byrm 8 
wenn er von fich felbft geftand, ex arbeite mur, er 
banken ber Wirktichkeit zu entziehen und ſich in dab 
Soeale zu flüchten, wie Pa auch dieſe oft feien. 
Branthaften Geifteszuftänden begegnen wir aber and iA 

ben anderer ausgezeichneten Männer. So fah Pahal * 
big einen Abgrund neben fich, und Taſſo jcheche 
Freund Gatanea: „Wenn 3 aufwache, glaube — 
Flammen in ber Luft zu erbliden, und zumeiles: Rd 
Augen fo entzündet, daß ich das Geficht zu veriis. 
Andere Male höre ich ein Raufhen, Pfeifen und 


zennt und mid um — 

ſchmuzigen Thieren bebedt bin. der fun | ” 

mein Kopf wird ſchwer; doch mitten in biefen m 

Ängften erfcheint mir balb die heilige Jungfrau — 

ax em m er en en, Pal 
in Kobo ce mid net und quält. 

Meibige Haller quäfte id) lange mit bem Gehantn, © 


Hölle verdammt wegen der Haͤßlichkeit feiner 


| 
| 


* — —X— 
ng porhriten der Ani — ee | den 
ging. fo weit, feine 20j Kebelsen über bie Ynkeien 
R ging. feine 2Ojäprigen Pi Infekten 


Kan ga werfen, indem er bie En 
nife ala Kirchenranb und Go Resume — 
ind freilich nur 
le, wo Menſchen —ãS —— —— Age * 


t 
— — über ehr Se 


R? geifligen Berufsarbeii 
— de * m ige a in eine X 


wen mu — Et an jack en 
und in der einfeitigen tung, b 
berhaupt gegen die Berftandesfeite hin genommen ie; er liegt 
tfer, als daß hier mit einzelnen Rathſchlaͤgen und biätetiidhen 
Isgeln etwas gi fein. könnte. Die Foberungen an. bie 
terflanbesbifbung bes Ginzelnen müffen befchränkt werben, und 
von muß zu der Überzeugung kommen, daß bie Bäpigteiten 
nd der Menfchen nicht nach allgemeinen Rormen ab⸗ 
iſchaͤgen find, fee | fi gegenfeitig srgängen; man muß 'ben 
— en als ein Ganzes nehmen, nicht einzelne Kräfte und 
ben beffelben einfeitig ausbilden wollen, während man bie 
bin brach ur läßt, dem Körper wie dem Geift, bem Geiſt 
fein Recht angebeihen laſſen, Ruhm und 
—— nicht als Verlockungen zu dieſer einſeitigen Rich⸗ 
ung obenanftellen, ſondern Demuth, Ergebung, Einfach! * 
® Sitten, Begnügſamkeit und Zufriedenheit als die fich: 
lürgen des innern * einer unvolikommenen Welt ut 


aſis aller iehung made 
Indeſſen bis wir — „gelangen. oßer vielmehr nicht ges 
bee mag es immerhin verg 


nnt fein, den Ginzelnen auf die 
din 


u infeitiger Ver⸗ 
Suse u — feiner intellectuellen Kräfte au 

hm ben Weg Ei zeigen, wie er berfelben ein ſchickliches 

—— zu geben vermöge, 
et am Gingange genannten rift geth: gerät in 
xt Sauptabtheilungen, von benen bie exfte 5 — 
vew Die Erſcheinungen bes gefunden Lebens enthält, die zweite 
ve die Pathologie ber die Erſcheinungen bes krankhaften Le⸗ 
ms, unb endlich bie dritte die Hygiene ober die Kunſt geiſtig 
j woicken, ohne ‚das leibliche Leben und bie Gefundheit zu ges 


Im erflen Abſchnitte, der überhaupt ee einer — Laien zu 
lehrten und nicht —— en verſtaͤn dlichen Sprache abge⸗ 
se ik, ie fi der Verf. zu zeigen, wie dem Sinn⸗ und 

eiftreichen befonders ein eigent! ümliches Temperament zus 
mme und als Grundgeſetz dieſes Temperaments eis 
eborene nervöfe Dispoſition mit daraus hervor⸗ 
iger Thaͤtigkeit des Nervenſyſtems, welches 
air übrige ein bedeutendes Übergewicht gewinnt; 
— Kr —— bis zum völligen Erloͤſchen auneh: 
der Gontractilität. Dieſes Geſet als 
* — alle — befääftigten Menfchen angenommen, ift 
% I Werl nur eine weitere Ausfpinnung deflelben, was 
ade, Monotonie und Ginfeitigkeit führt. Ri ar 
345 Menſchen find —2 ſinn⸗ und geil 

5 ih Ri alle Sinns. und Geiſtreichen kraͤnkeln an biefer ja 
worenen neroöfen Dispofition. Indeffen läßt fi * der 
adern Seite nicht leugnen „ daß es viele Menfe ee Art 
ib, auf welche Die von dem Berf. gelieferte Zeichnung am 

* — iſt, ja wir mie es ar ein Hauptverdien 


gen Buches berausheben, baß es eine, un 
ee ara ung ee wie ——— * 
n —** fe entw “inter em — fe u 


— verfinten, find fo 54 
fe jan air 


Xrifeteled: bie 
Welendolie, viel Wahr. 
ng bes ÜiBerkes nähern. 
2 a bee auch m ep populairen Zone unb verbienen ne 
ten um Peum — — — — 
an der Bearbeitung 
ng! be, Ki t Anfeheine 
nad — * Apr ey befannten 
der bes Gemüthe, feiner. 





ö Notizen. 
In Tibet befindet fi eine große Sammlu— et ya 
gen Bücher bee Rachfolger des Bubd! A unter bem „Kuh: 


gyour”. Diefe Sammlung enthält in tibetaniſcher Gpraı 
die Werke des Buddha und Kt Schüler, — 


— Ti⸗ 
Er 


auf eigne Koſten "das. von ns verfaßte — Wörs 
terbuch 


umſtaͤnde begünſtigten u biefes * un⸗ 
ternehmen. Die oſtindiſche Compagnle hatte in Repaul einen 
jandten, Ramens Hodgfon, einen talentbollen und yo 
zeichen Mann, welcher ber orientaliſchen Literatur fe Tehf: Diente 
gel d feine — on the religion of a’ und 
En 9 ber Sandkritoriginale von ben Büchern, wels 
& die aan Be ge bilden. Prag Belann Fe 
Mönden zu »Repa ſchaffte ihm die Mittel zu einer 
Seren den mi ben tibetanifchen Vrieſtern, von Ka er 
voliſtaͤndige Abſchrift der großen Sammlung „Kub- 
ee für die aflatifce Gocietät verfhafft Hat. 


"Sammlung, beftehend aus 100 großen Faliobänben, fe 


auf in derfelben Gegend gefertigten Papier, bezahlte bie aflatis 
Societät Kalkutta 13,000 Schar 
— für die gelehrte Bat 25* am 


lichſten zu machen, enkte ‚Iben bez 

zu Paris, und diefe hat, um ver? t der —E von ——* 

völlig zu entſprechen, bie Sammlung in dem Gabinet der Manu⸗ 

feripte ber koͤniglichen Bibliothek aufftellen laſſen. Zum re: we Y 

' dankbar die Geſeliſchaft zu Paris das wı wolle Ser 

nommen, der GSocietät von Kalkutta ein —— 
arten Werken gemacht, deren 


— een 


jr 





ar 


8 
z 
& 


pe 
Be 
hnern; A 3* 


eine breit. 


feet; bie 
In der Ein; — die 


uptbeſe — —* —* a 
—5 des Heifes, mit Fiſe 
fein befe 


und bem Einfammeln von 
äftigen. An Früchten gebeihen auf ben Lake⸗ 


Limonen, Papams, Betelnäffe u. A. 
wei Xıten Baummollenbäume. Die Eingebores 
nen 


—* nm Bel —— —— 

in nzigen vi igen Hausthiere. e 

h abe de lc —— Die Bu ig. 
anı Papagelart. e e an 

Grm, ae und —S Bein und Lot afern 


gen Lebensmittel aus. 


Die Königin Johanna I. von Neapel iſt von Giatinto 
Battaglia Gegenſtand einer —E Rovelle emn 
worden, b en Sabre zu Mailand erfchien. 

weckt Katı De et in war wol wärbig, * 
— einer hiſtoriſchen rfuzzi 


—— eines Trauerſpi 
—8 —— RL 
mit großer Bewun! 


taufchen bie Gingeborenen auf ber — are 


Rovelle 


Verausgeber bes , 


eis er werthool ge“, unter 


he a der Einfiht und feinem Geſchmack zeugen. 
wäre er , dee ein nel dürfniß ber itas 
—— Sun — und Er u — 


De, Shenaer Alfa, ab, ei, bekannt dureh feine Rel- 


& in den benadjbarten in 
en She ae verlebt * hat eine ——— von me 
a Soon Br ah Eat ter Zeichnungen mit 


Amſterdam Ku d 
—— mi Si Br —* 
nen und ſagt in ber —— 
— er eine — E —— 
—æã — iopirt hat. 
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r er der Italiener 
und ihre neueften Ausgaben. 

Wenn in den legten zwei Decennien oft von einer 
rropaͤlſchen Literaturgemeinfchaft geredet worden ift, fo 
E dDiefelbe wol nirgend fo an ihrem Orte, als wo es 
& darum handelt, ein gemeinfames und lange vernach⸗ 
Mfigtes Eigenthum in feinem ganzen Umfange zu erken⸗ 
m umd feines Befitzes ſich zu erfreuen. Poeſie und 
Sitte des chrifttichen Mittelalters koͤnnen nur in ihrem 
seopäifihen Zufammenhange richtig: verftanden werden, und 
Be Unterſuchungen über die Nationalliteraturen jener Zeit 
Ianen wei Materialien herbeifchaffen, aber niemals bie 
We Bedeutung auch des fpecieliften Erzeugniffes in ihr 
ehoͤriges Licht fielen. Was in dieſer Weiſe von den 
aittelalterlichen Literaturen uͤberhaupt gefagt werden muß, 
as gilt vorzugsweife von den Sagenkreiſen, aus welchen 
em 12. Jahrhundert abwärts fo zahlreiche Heldengedichte 
a Profa und Verfen hervorgegangen find, und wenn: 
leich dieſer anziehende Gegenftand ſchon feit Jahrhun⸗ 
erten namhafte Schriftſteller beſchaͤftigt hat, ſo niſt er 
uch noch fo wenig erſchoͤpft, daß ſogar viele der wichtig: 
ken und aͤlteſten Werke dieſer Art, nämlich die Mehr: 
ahl dee altfranzöflichen, noch immer ungebrudt find. 
lber auch das fchon zuginglich gemachte Material iſt noch 
w wenig geordnet und zu umfaſſend, als daß der Ein: 
eine bisjegt mehr als theilweiſe Aufammenftellungen der 
Sthde unternehmen koͤnnte, mit denen er zufällig näher 
ertruut geworden iſt. Haben nun in den jüngften Jahre 
ihnden wildes Voͤlkertreiben, mit immer wachſendem Ei- 
= verfolgtes Sptachſtudium, -Reifeluft und uͤnfreiwillige 
Inswanderung Manchen zu Literaturen bingeführt, denen 
g wiche durch Die Geburt verwandt war, fo find dadurch 
icht nur frifche, von uͤberlieferten Geſichtspunkten unab⸗ 
aͤngige Anſchauungen, ſondern auch vielfache Annaͤherun⸗ 
m zwiſchen verfchledenen Traditionen, Volksanſichten und 
Bebieten des Wiſſens gewonnen, bie man als ebenfo 


Über einige. romantifche Pe 


tele. Schritte zur dereinſtigen vollern Erkenntniß des Zu: | 


wnmenhanges und Wechſelverhaͤltnifſes aller einzelnen Pros 
wete und entfernten Nachklaͤnge des mittelalterlichen Hel⸗ 
engeſanges betrachten kann. 

WBerfolgen wir bie dichteriſche Geſtaltung und Verbrei⸗ 
ung der Sagenkreife von König Artus und ber Tafel⸗ 


17. Xpril 1830. 





ladinen, fo finden wir die erften fi zum Geſange ver⸗ 
koͤrpernden Elemente der Heldenfage in den britanniſchen 
Inſeln und ber verwandten Bretagne. Notdfrankreich 
verleiht ihr darauf, unter ferundairer Theilnahme der Pros 
vence, in behaglicher Breite die vollſte Ausbildung, und 
ſchnell iſt auch die deutfche Poeſie gefchäftig, nachbildend 
ſich anzuſchlleßen und den Stoff welter zu verarbeiten, 
während Spanien kaum welter als durch einzelne Ro= 
manzen an ber allgemeinen Anregung Theil nimmt. Ends 
lich uͤberſteigt die Heldenſage die Alpen und findet im 
Stalien faft nur unter dem Volke, in den höhern Kreis 
fen aber erft dann willige Aufnahme, als die Dichter des 
15. und 16. Jahrhunderts die Gealterte im heroiſch⸗ko⸗ 
mifchen Epos verjüngen. So ſtehen alfo England und 
Stalin einander ald Ausgange= und Zielpunkt des res 
mantifchen Heldengedichts gegenüber, und wer biefe beis 


den Literaturen durch erfchöpfende Einficht in alles Das '" 


zwiſchenliegende genügend zu verbinden wüßte, der würde 
für ‚die Gefcichte der Bearbeitung dieſer Sagenkreife ge⸗ 
wiß das Erwuͤnſchteſte leiſten. 

Ein Verſuch dieſer Art, den neuerlich Panizzi in 
feiner für England beſtimmten Ausgabe und Erläuterung 
ber beiden großen, nad Roland benannten Heldenge⸗ 
dichte des Bojardo und Ariofto gemacht hat (London 


.1830, 8 Bände, 8.), verdient um, ſo freundlichere Auf⸗ 


nahme, je ſeltener bei den Itallenern die genauere und 
bis in die aͤiteſten Zeiten hinaufſteigende Kenntniß frem⸗ 
der Literaturen, oder gar die Faͤhigkeit anzutreffen iſt, 
einer fremden Sprache ſich mit folder Gelaͤufigkeit zu 
bedienen, tie dies hier’ mit der englifchen geſchleht. Anz 
gemeffen eröffnet Panizzi feine Bemerkungen über den 
Ionamorato und Furioso nicht nur mit einer Nachricht 
von den frühen Leiftungen italieniſcher Dichter in dieſem 
Zweige der Literatur, fondern mit Unterfuchungen über 
Natur und Urfprung des romantifchen Heldengedichts uͤber⸗ 
haupt („An essay on the. romantic’narrative poetry of 
the Italians”, als erfter Band des obigen Werkes). So 
dankbar nun ber Fleiß anzuerkennen iſt, den Panizge 
auf die verwandten Erzeugniffe fremder Literaturen und 


insbeſondere auf den Reichthum ber altenglifchen Poefle 


gewendet hat, fo tft doch nicht zu verſchweigen, daß ders 


ſelbe theild mehr auf die neuern Bearbeitungen als auf 


Unde und von Karl bem Großen und den Pa= | die alten Quellen walliſiſcher Dichtkunſt gerichtet geweſen 


"und Perforien aud wol abſichtlich eingeflochten. 


\ \ 


und nicht nur mit bem bandfchriftlichen Vorrath, ſondern 
auch mit der Mehrzahl der neuerlich) zugänglich gemach⸗ 
ten Schäge altfranzoͤſiſcher Epik unbekannt geblieben ifk, 
und daß derfelbe theils auch den ikm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Vorrath mehr um einzelne Zufammenftellungen daraus, 
zu m. benuft, als ſekgem Weſen rad beherefcht'hat. 
. "Die, Bermuthungen, bie ber Verf. uͤber den Urkprung 
und die Ausbildung der Deldenfage aufftellt, find ohne 
Zweifel im Allgemeinen volltommen richtig und großen: 


thells ‘auch bei uns ſchon ausgefprochen; nur geht er of⸗ 


fenbar in der Verflandesrihtung zu weit, wenn er bi6 
in das Detail die Facta erkennen will, welche den uns 
überlteferten poetifchen Fictionen urfprünglicy zum Grunde 
gelegen. Unzmeifelhaft wurden in alter Sage Ereigniffe 
fpäterer Zeit auf frühere Perfonen übertragen, einzelne 
Düge vielfach wiederholt und von’ einem Sagenkteife auf 
den andern Übertragen (wie 3. B. die Geſchichte von ben 
zwei Schachfpielern, deren einer den andern mit dem Brete 
erfhlägt, S. 65 fg.), mehre Individuen zu Einem vers 
fhmolzen und umgekehrt, ja in fpäterer Zeit ſchriftlicher 
Abfaffung manche Beziehungen auf neuere ee 

edes 
Beſtreben, die Überlieferungen ber Sage in ber urkund⸗ 
lichen Gefchichte nachzuweilen und aus dieſer gewiſſermaßen 


zu rechtfertigen, wird aber nicht nur mislingen, ſondern 


der Sage ſelbſt ihren poetiſchen Charakter rauben, und 


eine nuͤchterne Alltaͤglichkeit, von allem Wunderbaren und 


Unwahrſcheinlichen entkleidet, an bie Stelle fegen. As 


ſolch ein verunglüdter Verfud muß wol trog des großen 


"Mamens feines Urhebers (Vico's „Scienza nuova”, erſte 


Ausg., 11, 33) der Einfall betradptet werden, die über 
menſchlichen Kräfte der Heroen dadurch zu erfläten, daß 
unter ihrem Namen ihre gefammten Dienfimannen mit: 
begriffen feien. Wenn aber ferner auch eingeräumt wer: 
den mag, daß in das Bild, welches die Heldenromane 


‘von Karl dem Großen entwerfen, zahlreiche Züge aus ber 


Geſchichte gleihnamiger Karolinger (namentlich des Karl 


Marteli, Karl des Kahlen, Kırl des Diden und Karl des 


“Einfältigen) verflochten find (S. 93, 113 fg.), fo wird 
dadurch noch wenig von der zomantifhen Geflaltung, 


welche "die Gefchichte des großen Kaijerd gewonnen hat, 
erklärt, wenn wie berhdfichtigen, daß diefelbe nur ein hal: 
bes Jahrhundert nach dem Tode des zulegtgenannten fei: 
ner Nachkommen mit den twunderbarften Begebenheiten 
gefhmüdt erſcheint, zu denen die Schidſale keines feiner 
Mamensgenoffen den entfernteften Anlaß gaben. Noch 
weniger befriedigende Refultate möchten die Forſchungen 
über die hiſtoriſchen Originale der in den Sagen vorkom⸗ 
menden Roland, Reinhold, Ogler, Gano und Turpin 
zu bieten vermögen. Auch beingt unſer Verf. über den 
Erſtern (©. 10%) nur ganz Unbeftiedigendes bei, und 
erwaͤhnt dabei nicht einmal bie fonft wol perſuchte Bus 
fammenftelfung mit dem Normannenherzog Rollo. Glei⸗ 
ches gilt von Reinhold (S. 105) und Turpin (©. 129). 
Für Ogier finden fid aber zwei Vorbilder (©. 97, 103, 
122), und für Gano gar deren drei, gleich willtüclic 
aufgegriffene (S, 74, 100, 106). 


5 16. g 
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Bu ein m Theile biefer Serleitungen 
der Verf. auch dadurch —— — daß er, —2 
großen Sagenkgeife nicht gehörig ſcheidend, nicht zw 
Geſchichten Ton Artus und der Tafelrunde, ſondern 


‚die von Karl- und feinen —* in 24 
orwannm 


Bretagne entſtehen und durch die 
frankreich verbreiten, läßt. ide ’CpMen Haben ı 
verſchiedenartigen Charakter, ber eine ben ber hHas 
kraft im Kampfe mit Verrath, ber andere ben dr &e 
lanterie und Minne, daß fchon dadurch ein verkhkiem 
Urfprung mehr als wahrſcheinlich gemacht wir, up 
tft in hohem Grade glaublich, daß bie erflen Rrmine, 
in denen auch unfer Verf. mit Wecht die- 
ber Heldenfage findet (S. 30), die Rolan Ü 
derfelben Gegend feierten, bie bis auf den 
durch die Namen von Bergen und Thaͤlern ja ia 
nid in ber Erinnerung ber Einwohner Ichenbig chan 
bat. Bon dort mag bie Sage, wie Fauriel he 
dinand Wolf vermuthen, nad) ber Provence gie 
‘und unter Einfluß der durch: die Kreugöge 
Gefinnungen, theils epifcher gefkaltet, theils mit 
Theilnahme der Geiſtlichkeit (S. 130, 131) in 
Legenden aufgezeichnet fein, bis endlich bie an dei 
beitung einheimifcher Überlieferungen bereite heuuggip 
nordfranzoͤfiſche Poefie ſich auch dieſes dankbaten Op 
bemaͤchtigte. Angemeſſen iſt es alsdann ben Andi 
des ſinkenden 11. Jahrhunderts, wenn bie Haicucn 
Normannen, mit denen die Karolinger gelämpft, 
Mohammedaner und Saracenen verwandeln (Sbl 
— 127, 243), und wenn die Paladine in einer falle 
‚Unabhängigkeit von dem ohne ihre Hilfe kraftlsim dir 
fer dargeftellt werden (S. 132 fg.). “ 
Bon Frankreich aus verbreiteten ſich bie 
und Heldengedichte weiter Uber Europa ur) 
Anfang bes 14. Jahrhunderts erwaͤhnt Dante 
gari eloquio”) als weſentlichſten Vorzug ber 
Sprache, „daß ihr Alles angehörte, was in um 
Rede in eine neuere Sprache isberfegt oder in All 
neu erfunden ifl. Namentlich bie Bibel, die 
der Trojaner und Römer, und bie wunderſe 
bein vom König Artus, ſowie mod andere | 
und Unterweifungen.” Dante felbft hielt biefe Sc 
in hohen Ehren, und gebenkt ſowol bes ein: 
andern an mehren Stellen feines unflerbligen 
Unter dem Volke in Stalien herrſchten dagezen 
noch ausfclieflih die Sagen von Troja (ni Sul 
©. 140 fg.), von Alerander und von ein 
die roͤmiſche Geſchichte ſich anfchliependen Vepehakiib 
flr die befonders Caͤſar, Konflantin und Attia 
punfte bildeten. Ext zu Anfang des 14. 
[einen die Erzählungen von Kart dem, Grobe Sk 
von der Tafelrunde ins Italieniſche Übertragen 
Theil mit Rüdficht auf die ebenerwähnten 
Überfiefecungen völlig "umgeazheitet zu, fein, wie NS 
mentiid, von den „Heali di Francia” gi. Mad MM 
beginnen die erſten poetifhen Bearbeitungen, ud 
ich Die „Spagna”, ber „Bano, d’Antaon”. u. rl 


. 
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(es, Answer: Süd A a A Bein: (-Hbub aufwelkſam getiſen Fat uud daher mauche berfeiige 

s von Karl'unb Terten Palabinen Jugeiiandt, wäh: ne Bi e ais feine Vergang 2 
Er. Seldichse von Arte: und der Tafelmmde kaum |- ; ee Zehange Fahr 2 
Ders als in Proſa, die myftiſche Cage: won heiligen | 
E aber" gar wicht -Bendbeßtet "toicd. - Die: Vernachtaf⸗ 
"Der’tegtern ertilit ih — baburkh, daß Itailen, 
Komödie” das tiefſinnigſte 































m. Rerler’d Meifen in Kteinafien, 
Dee faͤhrt iu feinem 


lea 
es in ber. „Böttlihen aud Kuankpeiten und Bephmerken 
(dfe Gedicht befag, en Aegouien Kf aussrädtide Bermabung we — 
Mipe.tuehe Debunfee. Auffniienber if e0, daß bie färönen | ee und. fhönen Kifenghaften Batte bie Meplerung eine 
nd liebeszarten Geſchichten ber Tafelrunde nicht mehr,. 3 
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‚-mübevolles Unternehmen ma auf bie Weiſe 
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68 gefchehen, Bearbeitet find, ba noch zu Sachhettl’& Beiz |. 
M,- zig fich bekanntlich · aus einer feiner Revellen (S. 114) 
Wibt,.von Zrifton-und Lancicoce hanbeknde Bieder unter 
um. Bolke verbreitet waren. : Die Liebe nahm indeß bei” 
a italleniſchen Dichtern fon „vor Petrarca die von 
tm Eetztern bis zus haarſchacfen Spige abgefeilte, plato: 
iſtremde Richtung am, und ber uͤbergroße Reichthum der 
r iefem Sinme verfaßten fentengenreichen -und ſprachzier⸗ 
ders Gedichte mochte, verbunden mit der Geringichägung, 
erde tſelbe Pettarca und andere Stimmfuͤhrer gegen jene 
oricane nachbruͤcklich ausſprachen, auch die Vorliebe des 
Wiles-innen: entfremden. Se erklaͤrt fich bean / auch un⸗ 
chaͤrs gig von ben etwas geſuchten Gruͤnden, die det Verf. 
5.49, 50) angibt, warum unter den mittelalterlichen 
genkreiſen vorzugsweiſe der von Karl und feinen Pa: 
inen bei den Italienern Eingang fand, . - 

Jemen erſten epiſchen Gedichten aus biefee Cyklus, 
Ache die profaiſchen Romane ohne weitern Anſpruch eben 
ar vwerfificee hatten,’ traten ſofort Die erhoͤhten Anfabe⸗ 
angen der gelehrt gewordenen Zeit gegenüber, welche die 
ato wunderbaren Erzählungen mit nuͤchternem Verſtande 
Atiftrten und. als fchlecht erfonnene Lügen vornehm von 
9 wieſen. Das Volk ließ ſich indeß die ihm liebgewor⸗ 
men. Gefchichten ‚nicht nehmen, und mit mandherlei Zus 
ger und — hat ſich ein großer se 

ü en bis auf die neueſte Zeit ald Voll — 
hehet-th -Profa ımd Verfen erhalten. : Ja, fo ebhafe | "RS En et: befimmt war, bie 
Web Ihnen bie aligemelne Thellnahme, daß ‚fie den Dich: find fo geräumig und gut eingerichtrt, Daß bie 
er Aller folgenden Jahrhunderte fets' einen dankbaren igen Bewohner fie mit leichter Mühe in Hänfer für fd ha⸗ 
nd an ER an, ‚der — bei der ent: * — — — * u 
hiedraſten, gegen den Gegenfland der Darſtellung gerich⸗ uber, J 
Den Weifal der fee ebenfo fehe gemann, | wars "vor der ac nnd mut: Aa ee 
* — den bee 17 ung Yız Grabfiatten —**— Die Bewohner 
ben Komoͤdien. ronie war aber in Italien t u di i 
arch bie ernſthaft gemeinten Übertreibungen und die fort: | gefunden- gu haben. Rach allen ang: 
nährend wachſende use ebenfo nothwendig herbeigeführt Lg? bie Zeit der Greihtung biefer ‚Rekcopolen 
18 in Spanien zur Zeit des Cervantes, theils lag fie | Der umftond allein, bai ia m ‚hmäler 
nbermuft ebenfo in dem fich ſelbſt widerfprechenden Be: | Gtein ja, Kreuge —— ———— ſie * 
reben, die romantliſche Sage zu einem daſſiſchen Epos | zenb ber byzantiniſchen Periode noch = wurden, fi 
a geßalten, als wir ein fpöttifches Lächeln nicht unter: Fe read Stelle des Thales 

Eimer, - — — —— ine e mh De ; 
me metig Altern. iſche ten im wits | gen ber Türken und Griechen, beigelegte Rame Min bir Fitifie 
elalterlichen Gewande vorgetragen fehen. { 
Pan bt (von S. 159 an) eine Analyſe der aͤl⸗ serfäedenfen — iten, obgleich 

— den Uterargefchiihttichen | der Moden brennend wotger Gans ift, hoch — meh Ban 
en erifhen Gedichte, rgefhiätlihen | gr. wid Hier, Beine Once Eu 
Berfen leider nur allzu feitenen Vorzug beige, dag ber den. Ohne alle Vegetation, foweit das Auge — ne" 
berf. die Eicheiften, von denen er handelt, witklich fetöft | biefer unfruhthare Oteich einem andern Planeten anzu “ 
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blichener zu fe £ te. 
, untes_ freiem Himmel zu ſchiafen, ein heftiger 
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ohne irgend ein Bindemittel 

Das Grab des Tantalus gern au 

tamuli genannten ®ebäuben. Es ift mit 

Unterbau umgeben. Im Bittelpuntte if ein 

in welchem bie Leiche bes Könige fi 
Aterthumefreunde find dem Admiral 
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itte er in Pera wohnt, nehmen ihn mit 
Güte und Wohlwollen auf, er macht wit der byzantini⸗ 
Ins, in welcher man mod) 19 mehr ober weniger 
muli wahrnimmt, bie wahrſe 
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As einige romantifche Helden ebichte- der Staliener 
-und ihre neueften Ausgaben. 
- Beſchluß aus Nr. 168.) 

"De „Theseide” des Boccaccio (8.159 — 190) ge 
Yört zwar nicht in den Sagenkreis, dem die übrigen italieni⸗ 
EESen Epopden entiehnt find, iberträgt aber romantifches 
Miätterchum und Minne fo volftändig auf den „Herzog 
won Athen‘ und feine Zeitgenoffen, daß fie mit Recht als 
ders erſte Heldengedicht in Italien aufgeführt werben ann. 
Wweerwartet wird gewiß ben meiften Lefern das nachdruͤck⸗ 
ich Lob fein, das der Verf. im Gegenfag mit den mei⸗ 
Wen Schriftſtellern über ttalienifche „Literatur dieſer Ju⸗ 
gendarbeit des Verf. des „Decameron” in reihem Maße 
emerpelt. Bei genauerer Betrachtung möchten die großen 


Schönheiten der einzelnen Liebesepifoben, namentlich ber. 


wen Palimon und Archytas, allerdings eingeräumt wer⸗ 
er müffen, Übrigens aber im Einverftändniß mit allen 


bcherigen Kritikern anzuerkennen fein‘, daß Boccaccio in 


buibefem ‚Gedichte, das In froftiger Breite und oft vernach⸗ 
Ihfigten Verſen mit wenigem Gefchide antiten Muftern 
‚mähftreben till, feinen wahren Beruf durchaus noch nicht 
serrfunden hatte. Ebenſo ward früher einmal in Deutſch⸗ 
land Boccaccio’s „Fiammetta’ über die Gebühr gepriefen; 
umnd auch hier wird die Zeit, indem fie das rechte Maß 
mwiederherſteilt, zum „Decameron” als zum wahren Mei- 
let des Dichters von Certaldo zurüdführen. 

Den wahren Mittelpunkt der Sagen von Karl dem 
Sroßen, aimin die Verraͤthereien des Gano von Maganza, 
behandelt der „Morgante maggiore” bes Luigi Pulci 
(8. 1% — 301). Diefem feltfamen und wenig erfreu⸗ 
Uchen Gedichte macht Panlzzi mit Ugo Foscolo den Na: 
men eines komiſchen flreitig, und wenn man im Auge 
behaͤit, wie die Ironie aller dieſer Epopden urſpruͤnglich 
eine unbewußte iſt, ſo kann man dem Verf. hierin bei⸗ 
firmen, ohne daß ber Charakter des Gedichts dadurch 
weſentlich verändert würde. Die Irreligiofität bes Dich: 
ters ergibt fi) nach Panizzi’s Verichten weit mehr noch 
ars den zwiſchen ihm und- Franco gewechfelten pöbelhaf- 
ten Zankſonetten, als aus bem „Morgante”, und wenn 

der WBerf.: die im legten. Gedichte fo häufigen Geißelhiebe 
gegen bie Geiftlichkeit zu entſchuldigen fucht, fo iſt es 
wenigſtens kein Beweis ber Achtung vor dem Glauben, 
wenn Pulci, angeblich unter Mitwirkung des Marſilius 


Ficinus, die chriſtliche Dogmatik vom Teufel Aſtaroch 
predigen laͤßt. An bee Gelehrſamkeit feiner Zeit ſcheine 
der Dichter ſo wenig Theil genommen zu haben, daß er 
nicht nur außer dem ebengenannten Marſillus auch ber 
Huͤlfe des Polizian bedurfte, ſondern offenbar macht er 
ſich auch mit einem derben Materialismus über die Arts 
ſtoteliſch⸗Platoniſchen Streitigkeiten feiner gelehrten Freunde 
luſtig, und bekundet durch die vulgaire, mic den Redrus⸗⸗ 
arten und Spruͤchwoͤrtern des gemeinften Volkes uͤberfuͤllt⸗ 
Sprache des Gedichts und durch feinen nichts weniger 


‚als gelduterten Geſchmack die Sphäre, ber er eigentlich 


angehört. Lobenswerth erfcheinen außer einigen Epiſeden, 


-wie 3. B. der: von Ulivieri und Foriſena, faft nur bie 


toohlgelungenen Charakterſchilderungen, namentlich der gut⸗ 
müthig derben Heldennatur des Roland und des galan⸗ 
tern und dennoch ungeftümen Reinhold. 

"  Unbedeutender als der‘ ,‚Morgante” erfcheint der „Mem- 


briano” des Francesco Bello, des fogenannten Ciece 


da Ferrara (S. 303 — 375), deffen unteine Sprache und 
fonftige Barbarismen bei geringer Erfindung durch gläds 
liche Phantafie und oft überrafchenden Humor nur ums» 
genügend aufgervogen werben. Am gelungenften iſt die 
Goſtalt des Aftolfo, der hier zum erften Mal in der ga» 
lanten und ruhmtebigen — auftritt, in der 
feine Figur ſeitdem ſtehend geblieben i 

Beitveltem wichtiger als dieſe feine Vorgänger iſt dee 
berühmte, von Arioft in feinem unfterblichen „‚Furioso” forts 
gefegte „Orlando innamorato” des Grafen Matteo Mas 
ria Bojardo, von bem wir nach faft drei Jahrhunderten 
während welcher er ungedruckt geblieben war, binnen dreler 
Sabre zwei neue Ausgaben erhalten haben*). Wenn nun 
auch dieſe allgemeinere Verbreitung des fruͤher nur We⸗ 
nigen zugänglichen Gedichts nicht geeignet fein mödke, 
{dm den Helligenfcheln zu erhalten, mit welchem, befons 
der& feit den Unterfuchungen von Valentin Schmidt, bie. 
ernſte, von ihrem Gegenftande begeifterte Romantik dafs 
ſelbe im Gegenfag der feichtfertigen Epopden Itallens ges 
fhmüdt hatte, fo bleiben ihm doch immer noch fo viel 
eigenthuͤmliche Schönheiten, ba es unfere Aufmerkfamkeie 
und unfern Beifall darum nicht minder verdient. . 

Die Art, wie Bojardo bie Geſchichte des Mittelaltere 


*) fiber die von Gries begonnene Aral des Bojarbo’ichen 
"ec berichteten Br in Rr. 88 M 7 — 


«0 — 


auffaßt, ergibt ſich gunachſt aus feiner „Storia imperiale, 


in weidher Panigi (U, 49 fg.) mit est eine Bear 


beitung des „Pomarium‘“ von Gervafius Ricobaldus er⸗ 


kennt. Dies ohnehin ſchon an Fictionen und Verwech⸗ 
ſelungen reiche Buch erſcheint nämlich in ber Geſtalt, bie 
Bojardo Ihm gegeben, mit allen Erfindungen der Sage 


ohne alle Kritit ausgeſtattet. An ſolche willkuͤrliche Fort⸗ 


bildungen des Überlieferten gewöhnt, trug nun zwar Bo: 
jardo (dee, wie ſchon Adolf Wagner darauf aufmerkfam 
gemadt, in feinen Sonetten, Canzonen und Eklogen ſich 
als in der erleſenſten und feinften Sprache wohlgeuͤbt 
bewährt)-die Rolandsſage ganz im Volkstone und in ber 
an Provincialismen und Wortummodelungen reichen Volks: 

che vor; niemals aber konnte er dabei den vornehmen, 
‚iaffiich gebildeten Dann, den Freund feines Fuͤrſten ver: 
Weugnen, in beffen Munde die Volksſage fih nicht nur 
felbſt überbieet und traveftict, ſondern der auch zum Er: 
" gögen des Hofes, für den feine Arbeit zundchft beflimmt 
war, die Erzählung wohlgefällig mit vielfachen komiſchen 
and nicht felten fchlüpftigen Situationen wuͤrzt. So iſt 
denn Bojardo nicht nur durchaus nicht‘ der allein keuſche 
und gläubige Verkuͤnder der ehrwürdigen Volksſage, fon: 
bern grabe er hat zu der hofmäßig ſcherzenden Behand: 
Wung aller fpätern Helbengebichte, mit alleiniger Ausnah: 
me des Taſſo, das erfle Vorbild gegeben. Namentlich 
"aber darin bewährt ſich die höhere Bildung diefes Did: 
ters, daß bei ihm zuerſt die breite, nach Art der Volks: 
bicher und Baͤnkelfaͤnger, trog alles fehlenden Intereſſes, 
gleich ausführlich ſich fortfchleppende Erzählung verdrängt 
iſt und durch fleten Wechfel, eingewobene Scherze und 
frappante Situationen bie Aufmerffamteit immer gefpannt 


.- erhalten wird. Die wichtigfte Neuerung indeß, die Bojardo 
in die romantifche Epopde eingeführt, tft, daß er die Liebe, | 


der in den Geſchichten des Karolingifchen Sagenkreifes nur 
win untergeordnetes Intereffe eingeräumt war, in den Vor⸗ 
dergrund ſtellt, und freilich nicht innig und zart, wie- fie 
in den Romanen von der Tafelrunde erfheint, aber friſch 
und naturkraͤftig ſchildert, wie fie ſich für einen Roland 
ziemt, den er im Widerfpruch mit aller Überlieferung zuerſt 
ale verliebt darſtellt. Dem Bojarbo ferner eigenthuͤmlich 
und gleichfalls von feinen Nachfolgern wiederholt, iſt die 
ausgefprochene Beziehung ber vorgetragenen Gefchichte auf 
. bie Fürftenfamilie, für deren Hof das Gedicht zunaͤchſt 
beftimmt war, wie fie hier durch die Verhertlichung des 
in den frühern Sagen kaum genannten und offenbar 
den fichlifhen Normannen entiehnten Rüdiger von Reg 
gie (Ruggieri di Rifa), als Abkoͤmmling Hektor's und 
ter des Hauſes Efte, gewonnen ifl. 

XTrog biefer der Sage und zum Theil auch den An: 
fichten des Volkes entfremdenden Behandlung fand das 
Gedicht aus den ſchon oben erwähnten Gruͤnden und zu⸗ 
gleich auch wol beshalb den Lebhafteften Anklang im Volke, 
weil diefe Schilderungen citterliher Sarazenenfämpfe in 
einem Au, beſonders zeitgemäß erfcheinen mußten, 
wo die Türken den Occident bedrohten und in Dtranto 
(1480) feften Buß gefaßt hätten. Der „Orlando innamo- 
, vade”' wurde ſchueli nach feinem Erſcheinen ein vielver⸗ 


R 
i 


beeitetes Bolkebuch umb alle die 15, jest 
lich fehr felten gewordenen Ausgaben, bie 
Hälfte des 16. Jahrhunderts von biefem Gebichte 
nen, zeigen ſchon ber äußern Ausflattung nad 
wandtſchaft mit den zahlreichen Druden der 
Francia”, dem „Guerino il meschino” und an 
Straßenedenliteratur.- So wimmeln fie denn auch 
diefen von Drudfehlern und allerhand Umgeftaltu 
bald dem Misklang einzelner Verſe abheifen, ober 
riſche Wortformen vermeiden follen, bald aber auch 
einen andern Grund als den ber Willkür 
feinen. Solche Eremplare waren es denn auch, 
bie beiden neuen Herausgeber, Adolf Wagner in Beier 
dig und Panizzi in London, ihren Ausgaben, bie 
gleichzeitig bearbeitet wurden, obwol bie Leipziger — 
fpäter erſchien, zum Grunde legen mußten. Dabei Yatte 
Panizzi ben Vortheil eines weit reichern Apparat, be 
er bei feiner Arbeit nicht weniger als fieben 
(die zwei venezianer von 1532, und die ebendaſelli a 
flenenen von 1538, 1539 und 1544, ſowie die mallde- 
der von 1518 und 1539) und die Bearbeitung des „A 
lando innamorato” von Domenichi benugen fonnte, 
Wagner’n nur bie eine venezianer Ausgabe von 1527 
Gebote ftand, welche mit der bei demſelben. Deudke ww 
ſchienenen Ausgabe von 1538 und ben beiden matlänbee " 
Druden von 1518 und 1539 am naͤchſten verwandt, die 
gleich nicht völig mit ihnen Übereinftimmend ik. Ye 
nizzi dagegen befolgte vorzugsweiſe die Zoppins ſche Aue 
gabe von 1532 und bie beiden Sabbio ſchen von 1539 air 
1544. Alle diefe Drude zeigen nun bie wefentiäiiim, 
oft ganze Reimzeilen völlig ändernden Verfchiebenfeliun, 
bie im einzelnen Faͤllen ſelbſt die fonft immer übereinfime 
menden Ausgaben wieder einmal gegenuͤberſtelen, aub- 
wenngleich bie von Panizzi ausgemählten im Ganzen den 
Vorzug zu verdienen fcheinen, fo enthalten doch auch fe 
zu viel unzweifelhafte Interpolationen, um den umverkilflie- 
ten Originaltert in ihnen fuchen zu können. Weite 
Principien dee Wahl für den Herausgeber aufzafleling: 
bäft unter ſolchen Umfländen allerdings fchwer und binfe 
ein gereinigterer Text wol ſchwerlich anders zw ] 
fein als durch Wergleihung ber unvgüftändigen, bei 
jardo's Lebzeiten erfchienenen Ausgabe von 1486 (mM 
weicher der Graf Gaetano Melzi das twahrfcheintich dis: 
zige Eremplar befigt) und der gleich nad, feinem Kali 
4495, durch feinen Sohn beforgten, oder bes cheufl: 
gleichzeitigen Manuferiptes in ber Xrivufzio'fchen Beklien 
thet. Übrigens hat Panizzi keineswegs ben gefammiili 
Borrath feiner Materialien mitgetheilt, und beibe Huiuuie 
geber haben auch nicht ſelten nach eignem Gucdult , 
felbſt ohne weitere Bemerkung geändert. Die von Ä 
ner angehängten Noten find Tärglicher, als fie felltm 

von Panizzi gegebenen gleichen aber mehr Epcurfes, di 
denen zum Theil bie frem 


verlaffen nicht felten beide. - De 
Die Sprache des ‚Orlando ianamorato” hat in ber Ziel: 


nicht. nur für die Üüberfeinerten Ohren der Itellenet is 
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kB: Sefehunbert, ſondeen auch She- umfere. minder ver⸗ 
wöhnten recht viel doch gar zu Prowincieliee, Alterthuͤm⸗ 
Iches und wol aud ganz Wilkärliches,- und fo lag es 
enn ſehr nahe, etwas confequenter und einfichtiger, als 
isher von Buchdruckergehuͤlfen geſchehen war, durch einen 
a der Dichtkunſt ſelbſt erfahrenen Mann jene Soloͤcis⸗ 
aen beſcheiden ausmerzen zu laſſen. Dieſer Arbeit uns 
etzog ſich in ganz verſtaͤndiger Weiſe der Piacentiner 
obovico Domenichi, indem er nur, wo bie ebenerwaͤhn⸗ 
em Müdfichten es nothwendig erfoberten, an das Dri: 
imalıser® Hand legte, weshalb denn fein „rifacimento” 
ur Berichtigung des letztern, wie von Panizzi mit Gluͤck 
eſchehen ift, vielfach gebraucht werden kann. 

Während biefe Bearbeitung binnen kurzer Beit ſehr 
ableeiche Ausgaben erfuhr, fehlen eine zweite, um wenig 
Sabre äftere, nämlich die des Berni, völlig unbeachtet 
u bfeiben, obgleich fie -beftimmt war, in ben legten hun: 


vert Jahren, man welß nicht recht warum, in fo viel. 


achen Ausgaben verbreitet zu werden, daß dariiber das 
Driginal und der Domenichi faft ganz In Vergeffenheit 
zeriethen. Daß man den Berni mit Unrecht beſchulbigt 
yet, ben angeblichen Ernſt des Bojardo ducch zahlreiche 
Bafcioitdten befleckkt zu haben, bat ſchon Ginguend er⸗ 
wähnt, und daß er fogar mande Unanftändigfeiten feis 
18 Originals getilgt, haben Panizzi und Blanc ſorgfaͤl⸗ 
fg nachgeroiefen; daß er aber an fehr vielen Stellen den 
Ton noch etwas feurriler gehalten hat als Bojardo, dürfte 
hne genägenden Grund geleugnet worden fein. Der Erz 
iſchof Fontanini ſchilt in feiner „Eloquenza italiana” 
eftig auf Ceccarelli, daß er vor 12 Jahren (1725) dieſe 
mmbaleufe und von der Kirche verdammte Arbeit 
es Berni wiederabgedruckt habe; Panizzi behauptet das 

en, der Bernf’fche „Orkando” fei nie, fondern nur ein 
Jürhlein des Vergerius verboten gewefen, in welchem 
& die 18 erflen Dctaven des 2 Gefanges fänden. 
Ihme für den Augenblick die zur Entfcheidung des Streites 
oͤthigen Mittel zur Hand zu haben, halte ich vorläufig 
en Fontanini in folhen Dingen für competenter. Das 
rifacimento” des Berni ift uͤbrigens erft fünf Jahre nach 
inem Tode erfchienen, offenbar ohne die legte Zeile er: 
alten zu haben, und feltfamerweife weis man nichts von 
mem eigenhaͤndigen Manuſcript deffelben. Auch hat der 
be Herausgeber, Albicante, einen fo ſchlechten Namm 
s ber Literaturgefchichte, daß man ihm nicht ohne Grund 
ufer den · Stanzen 2— 4, bie unmöglih von Berni 
erruͤhren Binnen, nod andere Schwächen, befonders in 
en erſten und legten Gefängen, zur Laſt legt. Ins 
efomdere die erſten 82 Stanzen finden fi in den älte: 
em Ausgaben in zwlefacher Geſtalt, ohne daß fi mit 
Sicherheit beftimmen ließe, ob eine von beiden, und welche 
Netlich von Berni herrlihre. Der Streit indeß, ob der 
Orlando innamorato” durch diefe Bearbeitung gewonnen 
ber verloren habe, den auch Panizzi mit Benturi, dem 
euern Herausgeber von Bojardo's Iprifhen Gedichten, 
am Nachtheil des Bernl entſcheidet, dürfte Leichter zu 
Wichten fein, wenn man beruͤckſichtigt, daß der Bearbei⸗ 
r beſonders in den fpstern Gefangen, außer den Ein 


‚Blane bes 


er 
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eltungtſirophen dle meiſtens twohlgelungen zu mann. 
find, in ber Regel wur die Härten bes Originals, obs 
wol mit fehe viel freierer Hand als Domenichi, zu tigen. 
er N ge bisher aufe efü Helden, 

u re aufgeführten gedichten han⸗ 
delt Paniui (1, 376 fg., 300 fü, 402— 41) . 
dem „Amadis” des ditern. Taffo, von dem „Riualdo”, 
ber Jugendarbeit feines unfterblichen Sohnes, und von ber 
neueften Epopde diefer Gattung, von dem „Ricciardetto”. 
bes Fortiguer ra. Da er Andeß über bie beiden Erſten nichts 
erheblich Neues beibringt und ich über den Lebtern noch 
anderwaͤrts ausführlicher zu ſprechen denke, fo halte ich 
weltere Mittheilungen und Bemerkungen hier für übers 
fluͤſſig. er Karı Witte 


Beuchot's Ausgabe der Werke Voltaire's. f 
Im 3. 1728 erlchien die erſte Ausgabe der Werke Mole " 
taire’&, fie bilbete einen Sinzigen Duobezband, enthaltend den 
„Vedipe”, einige unechte Ötüde: „Herode et Mariamne”,- 
Le manvais menage” (von Legrand) und bie „Henriade 
nebft Kritik. Die neuefte im vo en Daher beendigte Gefammts 
ausgabe Boltaire's von Benchot i 61. und entpält nice. 
weniger als 70 Bände. Die Borreden, wpmit ber. 
jede Abtpeilung feiner umfaſſenden Arbeit begleitet hat, enthals. 
ten beachtenswerthe Details über bie Ausgaben, bie bei Lebjei⸗ 
ten bes Dichter einander folgten, und über deren Barianten, 
fowie über die nach 1778 erfchienenen Ausgaben. Die 
Yauptoorrebe befonders iſt eine wirkliche bibliographifce Abs 
handlung, ein pilantes Gtüd ber Literaturgefchichte. KRoltaice 
verfaßte feine „„Henriade” in einem Alter von 25 Jahren; er 
wollte fie Ludwig XV. mwibmen, bie Debieation war bereits 
abgefaßt, allein e8 erfolgte höhern Drts eine Verweigerung, beven- - 
Srund man nilht einfah, wodurch aber bie Grwartungen und 
; Posten merkiich vereitelt wurden. Der Herausgeber 
eitiet in der Vorrede zur „Henriade” ein Stüd biefer Debicatio: 
bie höchſt· voltairiſch ift, d. h. voltairifde35jährig, benn es gal 
eine Zeit, wo felbft der ſchlaue Voitaire feiner Sache noch ſehr 
ungewiß war. Hundert Jahre fpäter machte bie Zeit die Kräns 
ung wieder gut, welche Ludwig XV. dem Dichter anı N, 
denn befanntermaßen wußte man 1824, bei Wi ung 
ber Statue Heinrich IV. auf dem Pont neuf, nichts Vefferes in 
ben Bauch des Pferdes zu legen als ein Gremplar der Henriade‘, 
1732 erfchien die qweite Ausgabe ber Werke Boltaires in gwei 


Detavbänden. Diefe ift nur eine Sammluı einpela, 
abgebrudten Sachen. Sie enthält außer ber „Henriade”‘, „Hra-. 
ift von 1738 in 


iu” und den „Indiscreı”, Die nächfte —— 


6 das Werk ent⸗ 
voll intereffanter 


iterdiet belegt. In der Ausgabe von 1759 
der erfte Theil der „Ruffifchen Gefchichte”‘, der zweite Theil 
erſt 1763. Won 1739 folgen einander bie vermehtten und vers, 
befferten Ausgaben ber Voltariana faſt Jahr für Jahr. Dess. 
1b äußerte ſich Frkron beim Erſcheinen der Quartausgabe von 
763, auf weiche er fubferibirt hatte: „Bahrſcheinlich wirb biek 
nun bie legte Ausgabe von Voltaire fein.” Gr täi ſich aber 
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‚Notre Def@artes n& pour decouvrir etc. 
siennes‘. Das Eine iſt faR fo abs 


ſerd wie das Andere, und beweift nur, daß Woltaise ber 
an war, die —— rſonlichtkeit des Gartefius, ober 


Se 


HA die anertenungswerthefte, ba 


ee wie en Nie Bee mie fi brachte, eben= 


© noch ae Die —— — er zu 


jener Zeit ei 


wie 3. B. 


am 
Sutkus 1762: „Bafn le 6 da mois ain la canaille 
\6mentaire nous delivrera — [3 — j⸗vitique.“ Von 
* * wurden 28,000 lare abgezogen unb zu 
ben Beit wurbe 83 — ge N — Ausgabe in 92 Duos 
abe —* 15 zügen veranftaltet. 


Pad an, an ng Voltaires zu ar⸗ 


PIE. PH = Madame Perronneau in 50 


uodezbänden beforgt 
* Allein 


wart, aber ex fand ſich veranlaßt, biefe Arbeit aufzugeben. 
Studien für diefen Zwe blieben — wmausgefett. 

Sie [reiben ſich fon von 1802 der. Herr Beuchot hat bie 

Dt üblichen Samen dee Herausgeber aufgegeben und 


verändert. är hat bie 
chronologiſch georbnet, fi 


mer unter der Firma der 


reifen .. an viel als möglich 
die ki ige, welche fonft ims 
—— — Melanges lit- 


téraires u. f. w. eurficten. Die anertennungsmerthe Gorg- 
falt, welche dee Heraudgeber auf die Revifion der frühern Aus: 
‚gaben verwendete, bat ihn in ben Stand gefekt, mandje bes 


beutende Stelle, welche fi 
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er Ru längerer Beit geäußert, daß, wenn je bas fürs 


ört würde, es von @eiten 
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Bi — hatte er in 


Kußlande 
That 1764 geſagt, —— 


genl "Belle fe: „Wer hätte in dein verfloffenen Jahrhundert ſa⸗ 
gen follen, daß die Kuffen bas ottomanifche ers yurahon * 
teen machen, und eine Armee von 40,000 Dann gegen Frank⸗ 
reich fenden würden? Sie waren drei Sahrhunderte ben Tas 
taren unterworfen, und wenn je bie Herrſchaft von Konſtanti⸗ 
mopel fällt, fo wirb es durch ihre Hand gefchehn. Die dieci⸗ 
plinieten uffen werben die unbiseiplinablen Janitſcharen befies- 
gen, welche fie —5 "In Gebanten fiber bie öffents 
a —— * — in * —— el fe: „ein 
ohne form und. ohne er einſteckt 
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in meiner Ärbeit mit einiger Zu: tli fprodhen. 
aber Niemand biefe 3 AS Era —— 
ie Einiges geleiftet gu haben, aber wie vi fehlt dag 
was für eine gute Anigabe Voltaire s geliftet, wukn 
— — fühlt deutlicher, als ich, ſeine ä 
„es ſhrecklich gt Seal, wenn man gendfbigt fir 
Ay nden imm: ht zu haben.” —* 
Peer ar — Ban Yan aber fogar in 60-1 
Recht haben. Wie ber berühmte Maple werde ih 
gen können: Je Be doute point, ‚geoutre mas 
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war Spuren von frühern Verfuchen ber Art —* 
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Dienſtag, 


—— Nr. 110, — 


19. April 1830, 


be. Dichtungen von Juſtinus Kerner. Neue voll | fharf if; und gleichſam eine Einfadung zum poetifchen 


Rändige Sammlung in Einem Bande, Stuttgart, 
Gotta. 1834. 8. 2 Thlr. 

Über einen zum erſten Male vor der Nation auftre: 
aber Sänger iſt leicht zu berichten. 
ßestihtung, die er eingefchlagen, zu bezeichnen, ſowie 
u Sad der Meiſterſchaft anzugeben, mit welcher er die 
prache in Wort, Satz⸗ und BVeröbildung beherrſcht. Zu 
fern Betrachtungen fühlt ſich der Kritiker aufgefodert, 
tun ein bereits von Vielen anerkannter, geachteter und 
Üebter Dichter, was einzeln erfchlenen, Anklang und 
Aederklang bei gleichgeftimmten Seelen gefunden, nun 
Harnmelt, geordnet, der Nation vorlegt. Nicht Hoffnuns 
m an bas Gute, Befürchtungen an bas Schlechte, nicht 
irm unterung und Warnung laſſen fi anfnüpfen, — fols 
es würde als Reichtfertigkeie, twenn nicht Vermeſſenheit 
ſcheinen. Anerkennung und Verwerfung trifft hier nicht 
ms Einzelnen, fondern zugleich alle Diejenigen, die ihm 
arch ihren Beifall Bedeutung gegeben haben. 

Ber. das eigne Leben. geiftigen Intereſſen geweiht bat, 
eilt es ihm ein heiliger Ernſt um dieſelben ift, ſucht 
iche auch bei. Andern, ja ſetzt ſie voraus. So auch 
igt ſich am beſten, was echt ſei und was nicht, alle 
rachtlappen, welche eine unſchoͤne Nacktheit zu verbergen 
mgehaͤngt find, zerfahren in der Feuerprobe des Gedan⸗ 
ns. In allen Erſcheinungen des Lebens, in denen nicht 
er leerſte Zufall herrſcht, muß fi) — ein Gedanke gleich: 
m als Seele im Leibe, als Princip bes Lebens nad: 
eifen laſſen. Den Gedanken herauszuftellen, hafte ich 
we bie würbigfte Aufgabe der Kritil. Das Zufällige ift 
16 Gebankenlofe, damit zugleich Dasjenige, welches wie 
ı fih, fo auch für ſich kein geiftiges Intereffe hat, es 
F in Wahrheit das Nichtswuͤrdige ; 

Bei I. Kerner fühlen wir uns um fo mehr verans 
ft, einen tiefen Gedankeninhalt als lebendiges Princip 
eauszuſetzen, als wir ihn, wenn nicht als Haupt, doch 
6 wichtigſtes Glied einer eignen Partei erblicken, der ſo⸗ 
nannten modernen ſchwaͤb iſchen Dich terſchule. Won 
eſer ganzen Schule iſt wenigſtens zum Theil die Rede, 
mn von dem Gedankeninhalte ber Kerner’fchen Dichtun⸗ 
n gefpeochen wird. Als Stifter derfelben pflege Uhland 
ıgefehen zu werben, jener Dichter, deffen 


Es genügt, die, 


Gefühle fo. 
in wie feine Werfe, und, fo, tief find, wie fein wis 


Vereine iſt in dieſes Sängers ſchoͤnem Liede enthalten: 

&inge, wen Gefan eben 

In dem Vet —E 

Das ift Freude, das Iff Sehen, 

Wenn's von allen Zweigen ſchallt. 
Wenn ic nicht irre, fo fol das Charakteriſtiſche an der 
fogenannten neuern ſchwaͤbiſchen Schule fein, daß alle 
au ihr fih bekennenden Dichter im ebeiften und erhabens 
Ren Sinne Naturfänger fein wollen. Wie Natur und 
Schickſal an ihr Herz ſchlagen, foll es frei Schmerz und 
Wonne ausklingen, und biefe Klänge find Lieder. Aber 
eben hierdurch iſt auch der Begriff einee Schule aufges 
hoben. In der Schule wird gelehrt und. gelernt, dem 
Naturfänger. find Schulzwang und Zucht zuwider. Er 
fingt, wie die Lerche in das Sonnenlicht hineinjubelt, und 
verachtet den Gimpel, der in ber Stube des Voglers pfei⸗ 
fen gelernt hat. Aber ein Verein kann immerhin zu 
Stande kommen, ein Concert wie das tauſendſtimmige 
der Vögel in Wald und Hain. . 


Aber zunaͤchſt drängt. ſich die Frage auf, ob denn Sin⸗ 
gen und Dichten dem Menfchen Überhaupt natuͤrlich fet. 
Wäre diefes der Fall, fo müßte, ſcheint es, im hoͤchſten Af- 
feete des Gefuͤhls von felbft das Lieb in der Bruft des Men⸗ 
fhen erwachen und herausfhallen. Aber in der hoͤchſten 
Luft wie im tiefften Schmerz verflummt vielmehr der 
Menfh, ein Ah und O iſt Alles, was ſich der gepreßten 
Bruſt entwindet. Und dennoch. fheint wiederum, die Poefie 
die unmittelbarfle Sprache der Natur. Bringe, fage dem 
Menſchen, weicher im Übermaße des Schmerzes verftumme 
ift, das rechte Lied, und du "wirft fehen, tie ber Starr 
krampf feiner Seele verſchwindet, es macht ihn wie buch 
einen Zauber frei von den unfihtbaren Banden, die ihm 
die Bruft zufammenpreften. Woher hätte das Lieb dieſe 
wunderbare Kraft, wenn es nicht urfprünglide Natıre 
waͤre. Geſchichte und Erfahrung beftätigen diefe Annahme; 
Jugendliche naturwüchfige Välfer haben Feine Literatur 
and keine Shriftfteller, aber fie haben Lieder. Jeder Ein: 
zelne in einem folchen Wolke iſt ein vollendeter Ausdruck 
des Ganzen, eine Incarnation des Volkögeiftes, darum ges 
hört das Lied dem Ganzen, dem Volke, ift nicht das Ei⸗ 
genthum des befondern Individuums. Auch ber junge 


Menſch, dem die Kraft des Lebens noch nicht gebrochen f 
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iR, in deffen Bufen das erſte unflerbige Befügt, — bie 


Liebe fich vegt, fühle fich getrieben, den ſtummen unfag: | 


Uchen Drang laut werben zu lafien, ihn in Worte, in 


Berſe, in Lieder⸗zu faffen. Die Sprache iſt nicht Eigens 
wu 


thum des Einzelnen, fonderm des Volkes, fie if der Aus: 
druck des Volkegeiſtes, der im Einzelnen lebendig wich, 
und fo geben wir dem Gefühle daduch, daß wir es in 
Worte faffen, aud) eine univerfelle (voiksthuͤmliche) Bes 
deutung. Wem diefes gelingt, wer fein individuelles vers 
einzeltes Gefühl in biefes univerfelle Dafein zu erheben 
vermag, ober es vielmehr gar nicht anders hat als in 
univerfelleer Weife, der iſt ein Dichter. Der. Einzelne, 
welcher aus feinem nur ihm angehörigen Gefühle nicht 
herauskann, vermag darum auch wicht es in Worte zu 
faffen, verflummt im Drange der Gefühle. Nicht Jeder, 
der an feine Geliebte oder am Grabe feines Vaters eins 
mal ein Lied ſich ausgepreßt, ift darum ein Poet, bie 
Anerkennung der Nation erft macht ihm dazu, dies, daß 
fein Liebeslied. allen Liebenden Herzen eine Löfung und 
Deutung ber ſtummen Sehnfucht enthält. Bei Völkern, 
in denen noch jeber Einzelne das fertige Gepräge bes 
Ganzen ift, iſt Jeder ein Dichter, welcher das Gefühl in 
Werte faßt. Wir aber leben in einer Zeit, in welcher 


- die Einzelnen fich individualifict haben, geiftig Verſchiedene 


in Neigungen, Leidenfchaften, Gefühlen find. Aber dies 
iſt nur äußerlich, das Allgemeine durchzieht Alle wie die 
Zuft des Baterlandes. Wo Eine Sprache iſt, ba iſt auch 
Ein Geiſt. Noch jegt trägt jeder Einzelne das Gepräge 
des Einen allgemeinen. Geiftes, aber das Gepräge iſt bes 
ſchmuzt, verwiſcht. Alle Einzelnen deſſelben Volkes find 
wie Stoden nah Einem Grundton geſtimmt; aber. der 
Schmuz endliher Intereffen haftet an den Meiften und 
verftimmt fie, daß fie feinem einen Ton zu geben vers 
mögen. Dichter find Gloden, frei von dem Schmuze 
dee Endlichkeit, welche den Ton rein anfchlagen, und alle 
übrigen Glocken tönen mit, wenn jene Mingen, und fo 
geht das Lied des wahren Dichters von Mund zu Mund, 
von Herz zu —— ſeinem Volke. 
Singen und Dichten zwar iſt natürlich; aber es iſt 
nit Jeder natürlich, und darum kann nicht Jeder fin: 
= und dichten. Gegenwärtig iſt Unnatur das Häufige, 
atur das Seltene bei den Menſchen. Von Natur aber 
hat der Menſch univerfelle Bedeutung, die befondern, end: 
Uchen Intereffen kommen erft mit der Unnatur. Darum 
iſt nur Der ein wahrer Dichter, welcher ein univerfeller 
Menſch If, und-jeder wahre Dichter kann nur ein Na: 
turdichter fein. Des deutſchen Dichters Matur iſt, ein 
Deutscher zu fein, und nur inſofern er dies ift durch und 
duch, iſt er ein Dichter feiner Nation. Warum hat man 
von ſchwaͤbiſchen Dichtern geſprochen? Sie haben ala 
Deutſche Alle allgemeiner beuticher Sprache ſich bedient, 
fo möüffen fie auch in ihrem geifligen Dafein ‘über die 
proofmziellen Unterſchiede ſich erhoben haben. Auch hat 
Upland In feinem vorhin angeführten Liede nicht von eis 
nein ſchwaͤbiſchen, fondern von einem Deutfchen Di: 
terwalbe geſprochen. Mir kommen dahin, jenen Namen 
der ſchwaͤbiſchen Dichter als einen muc ganz zufällfe 


Wenn Poefie Natur, ja bie reinſte und wawrflge 
Natur ift, fo befteht die Kumfl des Dichters, ua 
(genauere, Betrachtung wrde dies geigen) ale, 
in nichts Anderm, als in deur Hingeben an die 
liche geiftige Natürlichkeit. Die Reflection muf im 
fo überwunden fein, daß er nicht die Worte zum Ink 
drude bes Gefühles ſucht, ſondern kraft feiner gefige 
Natur fie ſchafft. Das Talent ſucht und wäkim, 
das Genie iſt unmittelbar im ber Freiheit Des Als 
und ſchafft. Platon fagt, der die Sprache 
der größte Philofoph getvefen fein, denn in I gi 
Wahrheit ausgeprägt, daß naan-mit ber Sprach zuyei 
alle Wahrheit erkenne.” Der Gelft des Volta k 
große Phitofoph, der Schöpfer der Sprache, mb Iehhe 
iſt es, dee allfeitig lebendig, allmächtig im Didker Wi. 
Die Harfe iſt darum unmoͤglich ein Product der Ausb 
beit, fondern allein der Kraft und Fuͤlle ber 

Menzel's neueſte Schmähreden zn Goche 
den hervorgerufen durch eine briefliche Außerung Gt 
gegen Zelter, die bekanntlich erſt vdr Kuryem peikit 
wurde. Goͤthe gt: —— 

Aus der Region, in welcher Ahla 
nichts —ES Tuͤchtiges, das * Beide: 
bes hervorgehen. Wunderfam. tft es, mis fh bie Au 
einen gewiffen ſittlich⸗ a age Bettlermantd Er 
hit umzufdlagen toiffeh, baß, wenn audy der Ge 
en, man »biefen Mangel für eine portiſhe 

Wir können dem Dichter bes „Fauſt“ nel je 
daß er wiſſe, was das Menſchengefchick Bezuinyen 
des fei. Fuͤr Hrn. Menzel If es ein Wort, cin kl 
Wort, welches er unb Wide, die er gelebhudet wu 
feiner Bebeutung nad) auch nur geahnt habe. ME 
nicht eine emphätiſche Redensart, es If da The. 
wahren Diczters, weil et, ein Genie, wi. 
Freiheit des Geiſtes iſt und ſchafft. Seht Indie 
zunaͤchſt, 06 das Urtheil Görhe's denjenigen Dichee 
der uns Beranlaffung zu den vorhergehenden 
gen gegeben, indem wir den Streit in Barg auf Usb 
gern bei Seite liegen laſſen. ' 

. ‚(Der Befchlaß folgt.) 
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ai und N Züchtigkeit der Geſinnung abgeht. ndern verunziert fie. Dazu kommt ber oben Staub 
ein geborenen Preße uiid, fo Viel wir wi willen, di —e— Die auf eine haͤßliche Seiſe ER 
a Kahn Legationsrath, hielt [7% in deh Jahren 1832 | Unwahr if es übrigens, wenn der Werf. fügt, dergleichen Mile 
833 in Petersburg auf und machte von ba aus, wie er | Ien zögen fich ununterbrochen vechts und tinks am der San 
&bft berichtet, als Courrier eine Reife ad Konftantinopel und fin, denn fie find namentlich auf ber Seite bes Mi H 
Rauplia, Diefe al fon in Verbindung geftatiden has | duch ıbeite Strecken wüften ober moraftigen Landes un 
hin init ben vom Fürften Sugo, griechtſchem Sefandten am rufs | den; unmwahr, was er von ben niedrigen Eifengittern fabelt: 
8 ‚Hofe, in Petersburg gepfiogenen Verhandlungen. Den * haben nur wenige bemerkt, dagegen viel hölzerne Latten⸗ 
Samar 1834 traf er in Kon⸗ — ein, den 16. Januar | ober Pfahlzaͤune. Zwei Sommer dindurch hat ef. in ber 
Küdyk: ihn der ruſfiſche Kriegslugger ee nah Nanplia, 25. dieſer Shauffee die nord Biltggiatuee genoffen, grun 
wo er, wie es fcheint, fm Mot deffelben Jahres fich noch bez | aber ehrlich "daß er fich nicht mit Schnſocht daran erinneir, 
— Im erſten Zeile ine —— ſchildert er uns Peters⸗obſchon er the — Reize zugeſteht, bie nicht überall 14 
mg und deffen Umgebungen und befchreibt ge Reiſe von | darbieten. werden aber durch zu viel Gchattenfeiten a 
—— über den Balkan nach Konſtantinopel, Über feine Fahrt | gehoben: Kleine übertreibungen und ungenauigkeiten, wie e 
burg nach Buchareft erfahren wir nichts Näheres. Der | gerügten, läßt ber Verf. fi bisweilen zu Schulden Eommen, 
nr Theil führt:die —— — mtinopel, welches ber Verf. | Wir heben nur Einzelnes heraus. Er empfiehlt den deutſchen 
Be mal im Zaßre: 1884 —* ee. Die Fahrt nach Rapoli di | eifenden mit Seh i 
ia mb. * Aufenthaft daſelbſt geben den Stoff zur ans | Wafilij-Inſel, weil es wirklich ak Biefeiben keinen beffern Gaſt⸗ 
vers Hälfte des zweiten Theilet. Der Titel des Buches deutet —F ibt, aber nicht, wie er beha „weil fie dort bie vater⸗ 
Pen en, daß hler eine getviffe Bollſtändigkeit, ein innerer Zus Hi fen 
kamen! Busch ermäten ff. Daburdy warb es bem Ber. werben. Der Fremde iſt in Petersburg Rt, anfachoben, 
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und, bie dem Deutfihen am iwenigften anſteht. Er ig ein un« | In einer Seitenftra ae fich aber eine ice, welche ju⸗ 
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lefer in einem Salon im fih’veriammelt gedacht hat, in wels | Werf.: ber fafaniid fen Kathedrale 95 Eoloffale Granitfäulen im 
den freilich Unanftändigfeiten auf) nicht gehören, dürfen wir Arnem (vielleicht auch nur Drudfehler), während fie deren nur 
wc Beine höhern Foderungen an ihn maden. Indem wir | 56 hat von 35 Fuß Höhe. Rach S. 14 hat das Winterpalais 
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die Dichtungen von Juſtinus Kerner. Neue voll: 
ſtaͤndige Sammlung in Einem Bande. 
(Wefhluß aus Nr. 110.) 

Iſt Kerner ein wahrer Dichter, fo müflen wir bei 
hm Hingeben an die urfprünglich geiftige Natürlichkeit 
inden, und biefe druͤckt fi) aus in Kraft, Gefundheit 
es Geiſtes/ in einer geroiffen, auch noch den Schmerz 
erklaͤtenden Seiterkeit und in vollkommener Beherrfchung 
2 Sprache. In der Bueignung feiner Gedichte fagt 

er: 


vom weggeriffen, 

PR in — — 

Ward bein Stern, dein frommer Glaube, 

Meiner in den Finfterniffen, 

Meine Liebe, mein Gefang; 

&o ber Welt warb keins zum Raube, 

Bis ich gänzlich dich errang. 

Jetzt, was kaum ich fah in Träumen, 

Bildete ſich wirklich aus: 

An dem Berg der Frauentreue 

Binket unter grünen Bäumen 

Freundlich unfer Heines Haus, 

Unb geliebter Kinder breie 

Hüpfen fröglich ein und aus. 

Und dahin find Schmerz und Sehnen, 

Die dad Lied in mir erregt, 

Auch das ſcherzende, — entfprungen 

Iſt auch dies nur flillen Thränen, 

Nur dem Gram, der mich bewegt. 

FE — und ih hab’ ausgefungen, 7 

Beil du allen Schmerz gelegt. i ; 
in biefen Worten fpricht Kerner über feinen eignen Dich⸗ 
rwerth fih aus. Er hat ausgefungen, forte fich der 
Schmerz gelegt, alle feine Lieder, auch die fröhlichen, find 
kinder des Grams. Dies iſt grade das Entgegengefegte 
on Dem, mas wir als bus Eigenthümliche des wahren 
dichters gefunden; bei diefem entfpringt das Lied aus der 
eitern geiftigen Gewißheit feiner felbft, auch das thränen: 
olle, ſchmerzenreiche Lied, auch dieſes! Oder ift die Na⸗ 
ae bes Menſchen alſo weinerlich und ſchmerzerfuͤllt, daß, 
vee eben am natuͤrlichſten iſt, d. h. der Dichter, der auch 
me meiften Schmerz und Thränen habe? Iſt die Krank: 
eie Natur; iſt nicht vielmehr alle und jede Krankheit 
nnatur, fo fehr, daß fogar auch umgekehrt alle Unnatur 
!eankheit iſt? Die Poefie ift das Lächeln durch. Thräs 
en, bie Heiterkeit, welche allen Schmerz überwindet, und 


der follte ein Dichter fein, welchem das Lieb verſchwindet, 
wie er dem Gram enthoben iſt? Wollen wir uns das 
Herelichfte, Goͤttlichſte, welches wir Menfchen haben, die 
Poeſie, zu einer: Krankheit machen laffen?! Auch von dev 
Beherrfchung, ‚welche Kerner uͤber die Sprache ausübt, 
geben die angeführten Worte eine Probe. Ich frage jes 
den Lefer auf fein Gewiffen, ob ec bie erſte ber anges 
führten Strophen verfteht, ob ihm mehr als eine Nebels 
geſtalt erfcheint, ob irgend ein Kunftgebilde in beflimms 
ten Formen vor feine Seele tritt? Sind alle Gedichte 
Kerner's von ber Art wie das angeführte, ſo iſt ee wahre 
lich Eein wahrer Dichter, oder die Poefie felbft eine Krank— 
heit, ein Elend, in das Eiendefte, was der Menſch hat.. 
Denn bies iſt bee Gedanke, der allen feinen poetifhen Er⸗ 
zeugniffen, wie er felbft fagt, zu Grunde liegt. Er fagt: 
Einer Glode zu vergleichen . 
Iſt des Sängers armes Herz, — 
Soll's in Harmonie ertönen, 
Muß es leiden Schlag und Schmerz! 
Wo nicht Gefundheit, Kraft, Heiterkeit iſt, — mie foR 
daher das Menfhengefhid Bezwingendes tomment 
Mit Jammern und Thränen iſt nichts gethan, nur bie 
That beswingt das Geſchick. Eins ber am meiften charak- 
teriftifchen Lieder Kerner's fcheint das nachfolgende zu fein: 
5 Sünglingstrauer. 
Wol hat noch nie ein Mädchen 
Mit Liebe mein .gebacht, 
Roch nie mir flille Freude 
In -Bint- und Kuß gebracht; 
Doch liebt mich wol bies Sternlein, a 
Bleich zitternd durch die Nacht. 
D feht, es blidt fo freundlich, 
Hält ftil in feinem Gang, 
Und laufchet voller Liebe 


. 


Oft meinem Eleinen Sarg; j ” 


Da ſchau' ich wol mit Thränen 
Des Himmels Blau entlang. 


N Bald kommſt du, trautes Sternlein, 

fe Und wandelft ſtill umher, 
Und blickſt in meine Zelle, 
Die ftehet öb’ und leer, 
Und blidft auf meine Harfe, 
‚Die tönet, nimmermehr. 


Dann zagt aus einem Büget 
Ein kleines euz von Stein; * 


3° 


R Unb wonniglich_erzittert 8 
Im Hügel mein Gebein. r 
Was gibt es Echärmliches, wenn ein ſolcher mondfahler 
Süngling nicht erbaͤrmiich iſt; was find „deprimirende 
Unpotenzen”, wenn nicht ſolche Jammerverſe, was iſt ein 
poetifcher Bettlermantel”, wenn ber von Juſtinus Kers 
ner nicht! Wahre Poeten tragen Königsmäntel flolz und 
muthig, aud im Unglüd noch erhaben. 
Ich weiß ſehr wohl, dag man das Liebäugeln mit 
dem Tode, das Herumwinfeln um das Grab, das Seuf: 
"zen und Jammern über die Laft des Lebens, ein in Lau 
ter Thränen zerfließendes Herz, an bem ‚auch nicht eine 
eompacte gefunde Fafer ift, daß man dieſes Alles neuerer 
Beit für etwas gar Schönes, Zartes befunden und ges 
pflege bat, ich kann aber in dieſer Anerkennung eben 
nichts weiter erblißen, als einen neuen Beweis, daß unfer 
Jahrhundert wie an der Cholera, fo an der Peft der Un= 
fittlich keit leidet. Denn eine kräftige Sitte macht das 
Gefuͤhl der Einzelnen ſtark, groß, ermannt zur That und 
iſt am meiften abhold der krankhaften Sentimentalität. 
Das aus-dem Übergreifen finnliher Natur entfpringende 
Laſter ift wahrlich eim erfceulicheres Zeichen ber Zeit als 
eine I altgemeine Erſchlaffung und Ermattung, welcher 
der Muth der Tugend fo fehr wie die Frechheit des La: 
fiers abgeht. Dies Spielen mit Gefühlen, diefe Über: 
ſchwenglichkeit an Thraͤnen iſt die tieffte Lüge, die Lüge 
gegen ſich felbft und Andere. Wem der Geift durch Un: 
gluͤck wahrhaft alfo bis zum Tode darniedergedruͤckt iſt, 
wie dieſes in den Kerner'ſchen Gedichten vorgeſtellt wird, 
bem fallt das Dichten nicht ein, und am wenigſten wird 
er mit feinem Schmerze oͤffentlich heraustreten, fondern 
er ſtiehlt fih fo unbemerkt als möglich- aus der Geſell⸗ 
{haft der Menfhen und aus dem Leben. 
Es iſt nicht zu Teugnen, daß I. Kerner ein großes 
Talent zum Versmachen befigt und vielen Beifall gefuns 


den hat. Das Erfte iſt nicht allein die Urfache bed Reh: | 


tern, fondern es iſt das Ungluͤck der Gegenwart, welches 
Erſchelnungen wie die von Juſtinus Kerner beguͤnſtigt. 
Um eigentlich die Jaͤmmerlichkeit der Richtung, von wel: 
her bier zunaͤchſt die. Rede ift, in ihrem ganzen Umfange 
ennen zu lernen, muß man die übrigen Werke Kerner’s 
mit feinen Poeſien zuſammenſtellen. Welche Schöpfung 
der Lüge, zum Gluͤck in ſich ſelbſt fo nichtig, wie es 
eben ihe Urfprung mit fi bringt! Diefe Lüge iſt uͤbri⸗ 
gens nicht im Bewußtſein Kerner’s; das Krankhafte an 
ihm iſt, daß er ſich ſelbſt diefe Lüge iſt. So könnte 
man ihn am Ende mehr bedauern ald verdamm.n. Wir 
follen Keinen, der an einer anſteckenden Krankheit leidet, 
herzlos verdammen, wir follen ihn bedauern; aber wir 
ſollen ihn von den Verfammlungsplägen der Menfchen 
vertreiben, bamit er die Peſt, die ihn ergriffen, nicht auf 
” Andere Übertrag. Durch das Schoͤnthun mit allerlei 
Jaͤmmerlichkeit, durch die ſchale Gleichguͤltigkett, die man 
Billigkeit, Humanitaͤt u. f. w. genannt bat, iſt zu lange 
allem Unkraut, üppig zu wuchern, Zeit und Raum ges 


“terliegen daher bald der zu großen 


laſſen worden. So hoch iſt es emporgefäefien, daß tee 


Geiſt der Lüge uns bie ganze [hmälige Kolihausacge 
von Heren und Zauberern und tie al der Unſtun us 
ter heißt, wieder über Augen und Ohren zu ziehen 
ſucht. Und derſelbe Hr. J. Kerner, der hie aus \ 
zerknittertan und verwafchenen Deren Lieder, wie? 
einem vollgeweinten Schnupftuche Thränenwafler ansuke 
det, iſt es, welcher mit Gefpenflern und Teufen uf | 
beftem Zuße lebt und fie gar zu gern wider zu Een 
auf Erden bringen möchte. G. 2. Marbaq 





Erinnerungs⸗Sekizzen aus Rußland, der Türkei ard re 
chenland. Entworfen während des Aufenthalts in je 
nen Ländern in den Jahren 1833 und 1934 om 
Legationsrath Tie tz. 

Geſchluß and Nr. 118) 

Aus der Beringfchägung, mit welcher der Gr. Leiücen 
rath bei vielen Gelegenheiten, auf feine Landsleute, anf ns 
Sitten und Charakter herabfieht, ergibt ſich, wie wenig weis ı 
haft Deutſches in ihm fein mag. Da ift keine Löblide : 
{haft anderer Nationen, die ihm nicht Gelegenheit zu N 
ftigen Seitenblicken auf uns Deutiche „abgibt. Er E 
zujfifhe Gaftfreundfdaft, und mit Recht. Fehlt fie rin 
Deutigen? Kann fie und deshalb abgefproden werben, ml 
die berliner Hausfrau, wie der Verf. ſich ausbrüdt, wer & 
wa zufällig um die Zeit, wo die Suppe erſcheinen fol, da 
Bekannter erfheint, in Werlegenheit Eommt? Ge iR hir mi 
ber Ort, ben Untericieb der rufſiſchen Gaftfreunbfchaft zu ie 
diutfchen auseinanderzujcgen. Jedenfals wire bie * 
Tugend nicht allein daran erkannt, daß ber. Bragen bei 
den reichlich angefüllt und der Gaumen gefigeit wir We 
haben widjtigere Dinge zu thun, als einen ober mehr Zug 
in ber Woche jedem Fremden unfer Haus zu öffnen, uf 
von 4 uhr Rachmittags an vom Schalchen (kaltem 
mit Eiqueur) Bi Diner, von biefem zum Thee und gem 
tie oder Tanze bis fief in die Racht hinein es fi keit 
wohlſein lage. Das ft allerdings ein recht bequemes \ 
raffenleben für müßige Seſellſchaftsmenſchen, wir fine 
SInftitutionen in Deutſchland aber nicht brauden und ae | 
daher Jedem an, dem es in dieſer Hinſicht nicht bei dp 
fallt, zu den nordiſchen Fleiſchtöpfen zuͤruͤctzukehren, nad kam 
fein Gerz ſich etwa fehnen mag. 

Unter den Eigenſchaften, welche ben Ruffen amäzridken, wib 
geroöpnlidh vorzüglich fine Gefchittichfeit Cbeffer Ankzlige 






Liebe 

jobenen Mann. untmei Vai 

in Wirkfamfeit zu fegen. Ausdauer und- 5** 
wol auch mit wenig Ausnahmen das Unternehmen "a 
tung gelingen. Von ciner „großen Vollkommenheit“ Bid m 
die Rebe fein, wo natürliche Anlagen und Neigung af WIM 
Wege entgegenfommen. Gs ift aber dem Rıf, n-dmih 


ber Sache ⸗Erfahrenen zerfichert worden, dafı ed == 





Fallen unendlihe Mühe koſte, zw einem erfren 
u gelangen... Dazu fol noch der Übelftand Kommen, 
ufitbanden häufig Subjecte zugewiefen werben, R 
fer Mängel wegen zum gewößnliden Ki . [4 
au brauden And, Soiche, Me sine fdnnadke 5 
Anftrengung 


u . Beer — 
Han rechne noch bie Strenge und Feuchtigkeit des Nils 
282), und ade Mühe find verloren. Dem vielfältigen 
Bebrauche, welchen der Ruffe von feinen Weile zu machen vers 
eht, wird auch eine zu große Beweiskraft für bie Überlegens 
et der Seſchiclichkeit des Muffen über den beutſchen Zimmer⸗ 
ann zugeflanben. Je roher und ungebildeter eine Nation, 
to einfacher ihre Werkzeuge. Iſt es ein Wunder, wenn ber 
Bilde mit dem unvollommenften: Werkzeuge alles Mögliche 
nzufangen weiß, während der eioflifite Europäer fich hödhft 
ngefchikt bei defien Handhabung geberbet? Des Legterm 
raft befteht in ber Intelligenz, weiche ihm die Mittel vers 
hafft Hat, feine Werkzeuge zu vervolllommnen, fobaß fie ihm 
rit und koͤrperliche Anftrengung erfparen und zugleich feiner 
beit das Gepräge größerer Vollendung geben. an fege 
m beutfchen Zimmermann in gleiche Sage mit dem ruſſiſchen, 
ad et wird, auf bas Beil befchräntt, nad) einiger Übung 
hntiches, ja Gleiches Ieiften. Cine ähnliche Bewandtniß hat 
: mät ber gerühmten Verwegenheit des Rufen. Der Verf. 
it biefelbe im vortheilhaften Lichte gezeigt, es möge uns er⸗ 
ubt fein, bie Kehrfette unferm Lefern vorzuhalten. Jene Ver⸗ 
gennheit hat Sorglofigkeit zur Grundlage und biefe wieber 
tangel an Kenntniß und Berechnung ber Gefahr, kurz Mans 
I an Umfiht. Dazu einen Beleg! Als im Frühjahr 1835 
ıf dem Sfaaköplage eine der großen hölzernen Buden abge 
schen werden follte, welche zu ben Beluſtigungen bes 
fchen Carnevais (der fogenannten Butterwoche, Masliniga, 
beiläufig unfer Reifender fehr gut nen gedient hats 
n, begannen die Arbeiter nad ihrer beliebten Manier zur 
bfärzung des Gefchäfts die ftügenden untern Ballen wegzus 
Armen, bamit der obere Theil von felbft bereinflärge ober doch 
me große Mühe im eigentlichen Sinne nicbergeriffen werben 
nne. Es warb an das Gefährliche des Unternehmens, wie 
wõ hnlich, erinnert. Allein: Neboss! d. h. Fürchte dich nicht! 
gli fiürzte nun ber nur ſchwach geftügte obere Bau zu⸗ 
namen und begrub eine bedeutende Anzahl Arbeiter unter 
inen Trümmern, fie für ihre Verwegenheit beftrafend. Die 
achſamſte Policei Tann nicht überall gegenwärtig fein und als 
m. ähnlichen Unglücksfällen, die faft bei jedem Niederreißen 
nes Gebäudes, wie Ref. ald Augenzeuge verfihern kann, ſich 
eignen, vorbeugen. Wollte der Verf. ein unparteiiſcher Ber 
chterſtatter fein, fo hätte er uns foldhe Schattenfeiten, bie 
ra nicht entgehen Tonnten, nicht berfchmeigen follen. 
Sutereffant wirb unfern Lefern die einfache Art fein, auf welche 
re ruffifche Maurer gewöhnlich die Häufer anftreicht. Wir theilen 
e mit, wie fie unfer Reifender fchildert: „Oben unter bem 
ache ober zu einem ber Dachfenfter hinaus wird ein Balken 
ie einer Rolle geftedtt, durch welche ein Strick gezogen wird, 
ıbaß die beiden Enden zur Erde niederreihen. An dem einen 
imbe befeftigt man ein eines Querholz; auf biefes feat ſich 
re Muffe, es mit den Beinen befcpreitend, binbet ſich um ben 
rib dann noch an ben Strid feft, hängt an feinen Sig das 
Jefüß mit der Farbe, ſteckt feinen an langer Stange befeftigten 
Kufel in den Gürtel, und nun zieht er am andern Ende bes 
die Rolle gehenden Strickes fich felbft nach Belieben in 
ie Höhe. Hat er feinen gehörigen Plah erreicht, fo befeftigt er 
iefen Strick an feinem Sitze und beginnt auf feinem — 
kenden Standpunkt ſingend feine Arbeit. Mit ben Füßen 
iebt er dann wol an der Mauer feitwärts, fo lang es 
ich.” Cine intereffante Claſſe Menfchen find die Hans 
el nden Ruſſen. Ste haben eine unverkennbare Anlage 
s ihrem Geichäfte, namentlich zum Kleinhandel. Wir geben 
me Heine Hanbelöfcene, die gewiſſermaßen als ftereotyp für 
Ke gelten Tann, zum Beſten. Der Kaufmann fteht an feinem 
a —— 
en ben a sum auf. größter 
wungenfertigteit nennt er tobpreifend alle feine Berkaufsgegen- 
änbe ber. Jener thut, aldob er bie Eimadung nicht beachte, 
nb wirft höchftens einen gleichgültigen, ja geringfhäsigen Blici 
nf die gelobten Waaren. Dies genügt, um feflgchalten zu 


* 


werden Mer gremde teil ein. Die Waaren werben ih u 
ermüblicher Sedald und @efähftgkeit- vorgezeigt. Rene A 


fungen von Geiten des Verkäufers, denen der Brembe Aiöfels : 


lungen entgegenfegt. Endiich fragt biefer nach dem preffe eines 
Segenftandes. „Sie erhalten es fehr FA ——— für 
nur 80 Rubel.” Der Fremde bemerkt lächelnd, daß dies ein 
ungeheurer Preis für ſolche ſchlechte „ruffiihe Waare” ſei. 
Das beleibigt den Bärtigen nicht im Geringften. Cr weiß fi 
zu helfen und verfihert, es fei nicht ruſſiſche, fondern gute 
beutfche Arbeit. Der Kaufluftige fhüttelt ungläubig ben Kopf 
und bietet Taltblätig 10 Rubel. Mit halb wehmüthiger Gtims 
me verfegt dev Ruffe zärtlich: „Batuſchka (Wäterchen), das iſt 
p wenig, das ift wahrlich zu wenig.” Iener verläßt den La— 

m ohne Weiteres. Kaum ift er einige Schritte gegangen, 
fo folgt ihm ber Verkaͤufer nach und fucht ihn zur Rück e 
durch Nachgiebigkeit zu bewegen. „Gib 20 Rubel, Bätercyen 1° 
zuft er. Ich gebe nicht einen Kopeken mehr”, iſt bie be= 
flimmte Antwort. Neues Rachlaffen bes‘ Verkäufers.‘ „15 
Rubel!“ Unterbeffen fegt der Frembe feinen Weg gelaflen weis 
ter fort. Doc der Bärtige läßt ihm nicht Ruhe, er eilt ihm 
aufs Reue nach und führt ihn am Arme zurüd, indem er ſich 
feufgenb_mit 10 Rubel zufrieden erflärt, aber vielfach betheus 
ert, daß es wahrlich zu wölfeil ſei. Doch der Handel iſt einz 
mal gefchloffen und_bie Höflichkeit begleitet den Fremden bis 
vor die Thuͤr, wie fie ihn hereinnöthigte. Bel Schilderung eis 
ner folchen Scene, die wir mit etwas veränderten Worten 
wiedergegeben haben, meint unfer Reifender, es wolle ihm nicht 
recht einleuchten, wie Ausländer ein ſoiches Verfahren Be 
gerei'nennen Eönnten. Es werbe ja Niemand gezwungen, ben 
verlangten Preis zu zahlen, ihn zu fobern, fei bes Kaufmanns 
Pflicht, die doch nur auf Egoismus bafızt fei! Wir brauchen 
feinen Gommentar hierzu zu liefern, ber Leſer wird ihn fi 
ſelbſt machen konnen. 

Indem wir hier unſere Bemerkungen fiber Einzelnes aus 
den „Skinen“, welche Petersburg betreffen, abbreden, konnen 
wie nicht umbin, bie 2efung berfelden, ungeachtet der Aue— 
ftellungen, die wir und erlaubt haben, anzuempfehlen. Sind 
auch faft äberat nur bie Lichtfeiten hervorgehoben, geht. der 
Berf. auch nicht tiefer auf den Grund mander Erfcheinungen 


ein, koͤnnen wir feinen eingeftreuten Reflerionen auch meiftens 


theils nicht beipflihten und leidet aud) fein Styl an Incorrects 
heit und Flüuͤchtigkeit, wie die oben gegebene Probe ſchon zeigen 
ann, fo find doch bie mitgeteilten Thatſachen, fo weit wie 
fie beurtheilen Tönnen, im Allgemeinen ber Wahrheit gemäß, 
ſowie bie meiften Schilderungen treu und lebendig, und das ik 
etwas, was man nicht in allen Schriften über die —— 
Kaiſerſtadt antrifft. Abſchnitte, wie ber über das peterhofer 
Feſt, über die ruſſiſchen Hochzeiten u. a. m., wird man n 


ohne Bergnägen lefen. Am meiften hat uns jedoch der Bericht 


über bie Reiſe nach Konftantinopel und über‘ den Aufenthalt 
daſelbſt ungefprochen, nachdem bie Bewöhnung an bie Gefell- 
haft des Heifenden uns etwas toleranter gegen feine Vetrach⸗ 
tungsweife und jenen Styl gemacht hatte. Gin anmuthiges 
Bild erhalten wir*nicht von der Waiachei. Auf dem Lande 
fou ſich das Elend in feiner ſchrecklichſten Radtheit zeigen. 
„Sin walachiſches —— der Verf., „iſt das non plus ul- 
tra ber efelh en Unreinlichkeit und der Erbärmlichkeit und 
befteht aus ern, in die Erde gegraben, über bie ein Dach 
von Stangen fich befindet, welches felten mit Stroh, gewoͤhn⸗ 
lich mit Kaſen bebet if.” Warum dies fo fei, ſucht 

werte Vie Beichte flnet Beier ht üinthen, weihe I De 
w ie ine: nicht genießen, m bie 
Sriehen, als —X 


wegnaͤhmen. Die polniſchen Juden ſollen in Vergleich mit die⸗ 
fen Griechen „höhere Wefen“ fein. die Boſaren ferbft er⸗ 
ſcheinen in fehr ungünftigent Lichte. Cie vergeuben im 
Buchareſt das von Ihren Un: nen expreßte Gelb auf fin: 
Weife durch Gpiel, durch mgen, I eine 
Gharge im Divam des Bürften zu erlangen, durch Unterhaltung 


ter der Bojaren, unter verfdhiebenen Titeln 


— 


D Da wir nod einigen Raum für 


28 Ausnahmen. 
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wined Harews von Moitzeflen u. f. w. Auch ihre Frauen ſol⸗ 
ien der. Liederlichkeit im hohen Grade ergeben fein und bie 
follen fie nicht befier haben wollen. Es will uns .- 
body bebunken, als ob unferm Seifenden ſolche em: E 
nicht unwilllommen wären. Gibt er doch hier und da n 
undeutlih zu verftehen, daß ex fie zu feinem Genuß zu benus 
weiß. Gingeftreute Klagen über fittlichen Berfall ſind da⸗ 
am Ende doch nur hohle Phraſen, die man der öffentli 
Meinung zum Opfer barbringt. Dafür einen Beinen Beweis ! 
Die buigariſchen Weiber find, nad dem , bucdhgängig 
thin, die Form ihres Seſichts gleiht den Zügen ber Juſel⸗ 
griechinnen, ſowie ber Körper an bie herrlichen üppigen Bor- 
men der Zürkinnen erinnert. Dazu kommt ein gefchmadvoll: 
phantaſtiſcher Anzug, ber mehr enthüllt, als t. „Als 
nir“, erzählt unfer Reifenber weiter, „nach türkifcher Sitte nach 
dem Eſſen unfer weibliche bulgarifches Prachteremplar Waſſer 
um Wafchen ber Hände präfentirte und mir dann bas Hand: 
— barreichte, konnte ich nicht unterlaſſen, unter dieſem klei⸗ 
nen Deckmantel den ſchoͤnen, vollen, üppigen Arm zu brüsten, 
den ich ſchon geraume Zeit mit einiger Lüflernheit obferpirt 
.“ Wir errathen nach dieſer Stelle die Erfahrenheit des 
in Sachen ber Galanterie; an andern Stellen, bie wir 
nicht mittheilen mögen, enthüllt er fie ſchon Mehr. 
lanb gewinnen 
wollen, halten wir uns bei Konftantinopel nicht auf, fondern 
begleiten ben Seren Legationsrath fofort nad) Rauplia. Hier 
jat er ein fruchtbares Feld, um feine Galle darüber auszugie⸗ 
en. Der Präfibent und feine Gemahlin haben vorggtich 
feine Ungnade auf ſich geladen. Aus andern Mittheilungen 
wiflen wir, baß gegen Beide vielleicht nur allzu gegrünbete 
Beſchwerden fich erheben laſſen, und baher mag ber Verf. in 
vielen Fällen nicht Unrecht haben. Allein das Gewicht feiner 
Anklagen wird dadurch fehr verdächtig, daß Nichtachtung feiner 
Perfon und Zurüdfegung ber Repräfentanten Kußlands von 
Seiten der Angellagten großen Antheil daran hat. „Außer 
bairifhen Militaire fieht man in den Goirdes bes Grafen 
A. noch englifche und franzöftfche Marineoffiziers. Die ruſſiſchen 
mußten bas Glüd entbehren, von dem englifch= griechiſch⸗ 
beutfchen Regentfchaftspräftbenten eingeladen zu werben.’ Auf 
bie Engländer wirb nicht minder Tosgefchlagen, nicht etwa bloe 
infofern fie einen vielleicht verberblihen und ausfchlieglichen 


- &influß ausüben, fondern weil ‚fie überhaupt nicht nach bes 


Bert. Sinne find. Die ruffifchen Flotteoffiziere kommen felten 
ans Land und nie hat man gehört, daß in ber Stabt irgend 
sin Erceß von ihnen begangen wurde, was auch von ben franz 
zoͤſiſchen gerühmt wird. Dagegen hat ber Verf. oft junge engs 
Hfche Offiziere total betrunken und Ungebührlichleiten von ihnen 
ausüben fehen. Aber kommen etwa die Griechen felbft und 
ihr Sand beffer weg? Mit nichten. Rur für Einzelne gibt 
Diefe werben bann ebenfo fehr geprielen, 
als die übrigen feinen bittern Tadel erfahren. Cine Mitte 
zwiſchen beiden Grtremen gibt es nicht. Der Verf. meint, nur 
wenn man ſtark aufträgt, gewinnt man bad Sr der Les 
fer. Der große Haufen bes griechifchen Volkes fropt von 
Schmuz. Unſer Reifender fah daher mit Bergmügen am Mor: 
gen des 6. Januar alten Styls, wie die „„Hellenen‘‘ ins Meer 
fprangen, weil fie fo „doch wenigftens einen Theil’ihres Schmus 
zes los und ledig (man fieht, der Verf. nimmt es mit ber Gor= 
reetheit des Ausdruds nicht fo genau) wurden”. Nachmittags 
xoch er nun mit einem Bekannten noch bie widrige Ausdüns 
flung bes Meeres, welche von jener Abwaſchung herrührte. Die 
Genügfamkeit ded Griechen iſt dem Verf. ein Greuel. Das 
Sprühwort fage: „ein Grieche werde fett, wo ein Efel vers 
hungert.“ Allee get 
pesit verfpeift und „man Eönnte ein Bataillon griechiſcher Sol: 
aten viel leichter unterhalten als deutſche, indem man fie 
nur wie Schafe auf bie Weide fcict”. Am fchlimmften ift 
es in ber Faſtenzeit. „Hauptdelicateſſen find dann: Malvens 


ne Gras wirb von ben Griechen mit Ap⸗ 


Blätter, die mit Pfeffer und Galz, dann 5 
—— fehlen audı nieht; wer junge Difela — sek 
tables “@felafutter, — und. jedes Gar 


Str, tacm In Diefen Artffi ein fpbariikäes TRCH Hals 
liebt, fann in biefen Krtil (pbariti 1 
„Un den Serfaufslocalen fudht fid) ber fchmap —E 


Freube der 
den | Der geihiige Sanbınein A in „aarfiges Gefäf”, 


Here Zieh hat für Griechenland "Das werben wollen, wei * 
wollen. 
geſchehen 


Uthels 
eine unterhaltende und fogar belehrende Lecture gewäßtm u 





. Notizen. : 
“Giovanni Rofini, der Verf. ber „„Monaca di Monza” uns 
„Luisa Stroszi‘, hat neuerdings feine bramatifchen Gtüde her⸗ 
ausgegeben, einige — * Süd ar bie Es 
ne gegangen find, in zwei Bänden comedie”), 
— eine Gammlung Lerifäer Gedichte: „Nuove rine di 
vecchio poeta‘, in einem Bande. Der erfie Band der Zee 


terftüdte enthält die metrifchen, bee zweite bie in Profa; mie - 


egtern, iſt unfkzeitig „Torquato Zaflo‘ das iwerthuclife; ein 
anderes: „Reffe unb Tante“, ift eine unbebeutende 
von Picard. Das dritte: „Die unerwarteten 
Duell, hat mehr Originalität. Die drei metriſchen 
find: „Die Abenteuer des Gil Blas“, „Der unkluge 


i 


und ber „Geizige“, eine gelungene überfegung von Beiwt' 


befanntem Luftfpiel. 


Bei Gelegenheit der Hiftorifchen Forſchungen des Profeffert 
Kopp in ben Archiven und Bibliotheken, bie aͤlteſte z 
ſche Geſchichte betreffend, gedenkt eine englifche Zeitfe [7 
ſers ausgezeichneten Niebuhr und gibt ihm unter anbern der 
Ben en — — * kr * 
li das inner! eſen der Riebuhr'ſchen Forfcyu 
bezeichnender ausbrüden, als in biefen Worten Bericht 





Eine Londoner Garicatur ftellt eine junge Laby an em 
Pianoforte figenb vor, hinter ihr ftcht ihr Liebhaber. Die ia 
dy fragt: „Mr. Jenkins, find Sie muſikaliſch?“ ‚Rein, Dame”, 
entgegnet ber Gentleman, „ic jelbft bin es nicht, aber ich 
eine Tabactsdoſe (a anuffbox), bie es im hohen Grade HE” 


Das „Journal des conseillers municipaux” enthält dam 
ſtatiſtiſchen Artikel über den Weinbau in Frankreich. Sim 
geht hervor, daß Frankreich 1838 auf 2,134,818 Hektar 
Hektar zu ungefähr 200 DNRuthen) Wein erbaute. Auf viel 
Slädenraum erntete man 4,056,119 Tonnen Wein (die Zeaie 
zu 1000 Litres), oder 4,056,119,000 Litred Wein. Die Eule 
tur der Weinſtoͤcke, welche öfters auf einem, — 
duct ungünftigen Boden geſchieht, beſchaͤftigt 2,M9,246 
zer und Weindauer. Der Geſammtertrag biefer Cuitur bei 
ſich auf die ungeheure Summe von 655,000,000 Franck. 


Ein Kaufmann in Pearl Street gab unlängft felgabt 
Definition von Crperimental= und Raturphilofophie: „ep 
rimentalphilöfophie‘, fagte er, „if, wenn ein Bank 
vom andern eine Note biscontirt haben will; Raturphiles 
fophie, wenn biefer es ihm abfclägt.” u. 


Werantwortliher Herausgeber: Heinrih Brodhaus. — Verlag non F. A, Brodhaus in Leipzig. 
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literariſche Unterhaltung. 
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des Verfaffers, weil ihn bewährte Schriftfteller, die ihm 
‚einmal von Intereffe und Nugen waren, mehr anzuzie: 
‚ben pflegen als intereffante Buͤchertitel. Es feffelte ihn 
‚aber auch perfönlid darum, weil er ſich zu Zeiten wol 
felbſt mit dem Entwurfe einer rein wiſſenſchaftlichen Staats: 
Jehre trug, die ben beften Theil feines Lebens befhäftigen 
fJoilte. Er würde für dieſes Werk das Gebiet der Ge: 
ichichte in feinem ganzen Umfange durchwandert und auf: 
genommen haben; er würde geſucht haben, aus der un: 
‚geheuern Summe der Erfahrungen, aus dem Unfteten, 
Zlüdtigen, Wieberkehrenden, Befondern, das Geſetzmaͤ⸗ 
Sige und Allgemeine feitzuhalten, aus den vollendeten Voͤl⸗ 
Zergefchichten bie unvollendete Geſchichte ber Menfchheit 
zu erraten, aus dem Ganzen bie Theile wie aus den 
heilen das Ganze, aus den Staaten ben Staat zu er: 
Mären; er wuͤrde fich nicht gefcheut haben, die Analogien 
der Gefchichte des dichtenden und denkenden Menfchen für 
Die des handelnden zu Hülfe zu nehmen, und felbft den 
Himmliſchen Staat der Nationen, den die gläubigen Er: 
venbewohner unbewußt und fihher confteuiren, zur Erlaͤu⸗ 
werung be6 weltlihen, uͤber ben fie fi in Theorie und 
Praris abquäten, zu benugen. Er würde gefucht haben, 
Das, was fi) in der Entwicelung ber Völker und Staa: 
ten als nothwendig und naturgefeglih herausſtellt, in 
fein Gemälde allein aufzunehmen, um hauptfächlid damit 
Denen zu opponiren, die im Leben oder in der Wiffen: 
ſchaft am dem Staate Altes kuͤnſteln und an dem gro: 
Gen Wege ber Natur ihre zwerghaften Wegweiſer aufs 
flellen, die nicht über den naͤchſten Grashalm hintwegfehen. 
Seine Staatsiehre würde gleichbedeutend mit einer. Ges 
ſchichte de6 Staats, feine Gefchichte des Staats gleich 
bedeutend mit einer Philofophie der Gefhichte, und fie 
würde zu einer Philofophie der Menfchheit, oder, mas 
einerlei ift, des Menfchen, ber nöthigfte Grundftein ge: 
worbem fein. Denn bie rein wiſſenſchaftliche Politik ſollte 
nichts fein als eine Philofophie des politiſchen Theils 


Allein zu andern Zeiten kam 
id) von bdiefen hohen Planen demüthig zuruͤck, meil ich 
einfah, daß Alles, was man biöher Yon Wiſſenſchaften 
oder Theorien mit diefen Ziteln geſchmückt hatte, kaum 
die Spur der rechten. Forfhung, gefchweige irgend ein 
Biel gefunden hatte; daß alfo. aller Riß und Gonftruction 
des aufzuführenden Gebäudes faft von ber erften Linie 
an begonnen werden müffe, und daß am Ende das (ge 
ſchichtliche) Material lange noch nicht nahe genug gebracht 
war, um an ein folhes Werk nur denken zu koͤnnen. 
Die Eindifhen Verſuche, die hier und da gemacht wur⸗ 
den, ſchreckten defto mehr ab und bie Foderungen der 
Gegenwart riefen auch immer lauter von folcherlei Unters 
nehmungen zurüd, pi 

Eine ſolche wiſſenſchaftliche Politik ift die Dahlmann’= 
ſche nicht, fonbern fie iſt eine praktifhe. Die Politik 
iſt ihm in feiner Behandlungsart, nach feinem eignen 
Ausdrude, Gefundheitsicehre; in jener Behandlungsart 
würde fie der Phyſiologie entfpredhen, ober dem Theile 
derfelben, der neuerdings als Geſchichte bes Lebens abge 
theite iſt. Und daß fie eine ſolche wiſſenſchaftliche Polls 
tie nicht iſt, iſt für uns fo gut und erfprießlih, wie 
es, ſcheint mir, natürlich ift, daß fie es gar nicht wers 
ben Eonnte. 

Dies halte ich naͤmlich darum für natürlich, weil ſich 
eine Wiffenfhaft, die ganz auf Empirie ruhen fol, am 
beften erſt an einem gemwiffen Schluffe der Erfahrungen - 
bildet, und zwar von möglihft eignen und lebendigen, 
in zeitlicher oder nationaler Nähe gefammelten Erfahruns 
gen, weil doch jede in Fremde, Ferne und Alterthum 
gefuchte mehr oder minder todt für uns ff. Die Schrif⸗ 
ten des Plato und Ariftoteles Über den Staat find uns 
flreitig die erfte Grundlage für eine folhe philoſophiſche 
Staatslehre; denn Plato's befter Staat foll nur ein volls 
tommeneres Abbild des beſten Menſchen fein (um fo volle 
Tommener, je mehr das Große reicher an Kräften iſt als 
das Kleine), und feine verfchiedenen Claffen und Stände 
fielen die verfchledenen Seelenkräfte des Menfchen dar. 
Es würde fein Werk für einen wiſſenſchaftlichen Entwurf 
ber angebeuteten Art von der größten Wichtigkeit gemors 
ben fein, wenn er nur bie Requifite für eine ſolche Uns 
terfuhung, welche Ariftoteles in vorzüglichem Grade be 
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foß, mit den feinigen vereinigt hätte, wenn er nämlich 
in Beurtheilung ber menfchlihen Natur fo fiher gegriffen 
hätte wie dieſer Legtere, nicht den ruhenden unb philos 
fophirenden Menfchen allein in Ausficht genommen, fon 
dern den alle Thaͤtigkeiten zugleich uͤbenden Menfchen. 
Beide Griechen ſchufen alfo, abfehend von bem unmittel: 
baren Nugen und der praktifhen Anwendung, Werke 
von rein wiſſenſchaftlichem Werthe, allein Beide ſchrieben 


auch in Zeiten, wo die griechiſchen Staaten im abneh⸗ 


menden Lichte ftanden, ja eigentlich erlofhen waren. In 
dieſer ihrer Stellung zu den wirklichen Staaten, die ihre 
nächte Erfahrung berührte, unterſcheiden ſich biefe gries 
chiſchen Staatslehrer auf eine hoͤchſt charakteriftifche und 
merkwuͤrdige Weife von unſerm neueften deutfchen Poli: 
tier, mit dem wir uns bier unterhalten; fie unterſchei— 
den fich ebenfo von bem größten Staatöweifen der mitt 
lern Zeiten, von Macchiavelli. Cie haben in ihrem Va: 
terlande zu ihrer Belehrung die Gefchichte untergegange: 
ner Völker, Macchiavelli in dem feinigen die von unter: 
gehenden, Dahlmann im feinen vortretend die Geſchichte 
von aufgehenden oder mindeftens noch.vorfchreitenden Voͤl⸗ 
tern, und nicht leicht hat ſich ein Staatslehrer in einer 
‚folhen Lage, wie diefer Legtere und Überhaupt alle deut⸗ 
fhen politifchen Schriftfteler, befunden. Jene Griechen 
haben ihre heimiſchen Verfaſſungen und Staaten ruhig 
reſignirend aufgegeben, ber Staliener verzweifelt an ben 
feinen, der Deutfche hofft von den beutfihen. Plato, 
am Grabe der 'heilenifhen Städte vom erften Namen, 
zeugt in ber Idee einen jungen, neuen Staat, mit gleich): 
gültiger Unentſchiedenheit, ob fich diefer geiftige Staat je 
den Körper finden wird; Ariftoteles fammelt Lebens: und 
Diätsregeln aus der Krankheitsgeſchichte der hingeflorbe- 
nen Staaten und hinterläßt fie den folgenden Geſchlech⸗ 
tern; Beide haben auf bie fernfte Zukunft gleihfam ge: 
rathen: Plato in feiner Abtrennung bes Menfhen vom 
Bürger und der hoͤhern Stellung des Erſtern; Ariſto⸗ 
teles in feinen Divinationen vom Königthum zu einer 
Zeit, wo noch wenige Erfahrungen fo beftimmt eben auf 
bie große Umwaͤlzung nad) diefer Staatsform hintviefen. 
Macchiavelli am Sterbelager feiner italtenifchen Nationali: 
. tät und Unabhängigkeit braucht verzweifelte Guten, um 
die erfterbenden Lebensgeifter vielleicht noch einmal zu er: 
weden, er braucht ſchneidende Inſtrumente, um bie fe: 
bensgefaͤhrlichen Auswuͤchſe zu entfernen, er hat fein an: 
deres Mittel als Revokutionen; Dahfmann, an gelaͤhm⸗ 
‘ten Gliedern befhäftige, für deren Herftellung die Le 
benskraͤfte des Geſammtkoͤrpers Hoffnung genug übrig 
laſſen, empfiehlt allmaͤlige und vorfichtige Behandlung, 
kann „keine Wageftüde” in feiner Heilmethode geftatten 
und zweifelt in Feiner Welfe, das Staatsleben von fo 
augenblidticher oder theiliwelfer Hemmung befreten zu koͤn⸗ 
nen. Die Alten, von dem jungen Tode ihrer Städte 
‚ergriffen, nehmen leicht zur hoͤchſten Ausſicht in der Auf- 
gabe der Staaten ihre Dauer; Macchiavelli, erfchlittert 
von dem ſchlaffen und erbarmungswuͤrdigen Siechthum 
ſeines Nationalkoͤrpers und eines jeden ſeiner Theile, und 
am meiſten ſeines ſchwachen Hauptes, ſetzt Alles in die 


Wiedererlangung einer jungen Lebenẽkraft, einer derh⸗ 


‚gehenden Geſammt-⸗Macht; fuͤr Dahlmann iſt das „Nähe 


Darſtellbare im Staate ber Fortſchritt“. Die kai 
ich für die Seele der verfchledenen — wenn man's fin: 
nen will — Spfleme ber genannten Staatslthrer und fiak, 
daß Jeder im feiner Stellung gleich recht hat und mp 
feinem Gefihtspunkte ungefähr gleich confeguent verfäht, 
Wenn nun Dahlmann alſo auf einen Staatenkice, 
ber ihm nahe ſteht und auf beffen Fortleben er hofft, m 
mittelbar wirken wollte, fo mußte er, wie Machik, 
und noch mehr wie diefer,. vor Allem praktiſcher Art fa 
und Eonnte die. firenge Wiſſenſchaft nur hinter ſich ien 
und allenfalls zu Hülfe nehmen, to ihn die Idee 
Erfahrung verlief. Wenn er daher auch einſich, kaj 
alte „Behandlung von Staatsſachen im Leben min 
der Lehre zur Hiſtorie hindrängt”, fo nimmt deh 
fogleich wieder durch fie_feinen Durchgang „auf eine Be: 
genwart, auf feine Gegenwart, feinen Welttheil, fie 
Volt’. Er befchränkt ſich auf die Behandlung dei Cm 
Kranken, der ihm wichtig und bedeutend genug ft, wm 
darüber alle andern zu vergeffen. Er iſt der Erf, ie 
es einfieht, daß ein deutſcher Staatslehrer mur eine beufke 
Politik fehreiben kann; daß mit Allgemeinheiten und be 
meinplägen, bie für alle Faͤlle paffen ſollen und inte - 
That für einen paffen, in Sachen bes praktiſhen ib | 
nichts gefchafft fei; daß, „weil die Menſchheit in jean 
Zeitalter neue "Buftände gebiert, fich fein Staat grmifk 
darſtellen läßt, außer mit dem Mitten und unter beaßes 
dingungen eines beftimmten Beitafters, aufer gehunen a 
die Verhäftniffe einer unmittelbaren Gegenwart; Ih 
wo man ja zu feinem Unterrichte fir biefe gegebenm äh 
ten und Umftände die Erfahrungen der Vergangenheit ab 
der Fremde benutzt, man auch in biefer Vergleidrung Mb 
Alterthums am beiten nicht „über das ummittelbare 
bürfniß der Aufgabe hinausgeht und nur anertannt Me 
riſche Verhättniffe hervorhebe”. Dem guten Ai 
ſchien es hienlos, wenn fi die Spartaner um di Br 
faffung der Skythen kuͤmmern wollten; allein unferbeb 
fehen Politiker belehren uns aus Peru und Kant 
und zeigen Kunſtgriffe für Hierarchien und Patriehir; 
zu Haufe elend berathen, beriethen mir alle 
Welt und unfere Gtaatsiehren voll verflaufite Bay 
heiten follten überall gerecht fein, wihrend Kuh 
uns daheim unfere eignen Zuftände mit da \ 
Sinne ertwog; man rang „mac; theoretfhen ya m 
dem großen Schlachtfelbe praftifcher —5 — . 
Ein Mann, der fi fo entſchieben an mi 
terland mit feiner Lehre ſchließt, koͤnnte gar fs 
matiter und Miffenfhaftler von fo oustälieht 
fein, daß er die praktiſchen Foderungen an De 
ſchaft ablehnen koͤnnte, und er bewaͤhtt dutch jene ’ 
ſchiedenheit feinen beftimmten Beruf zur fi i 
litik. Er würde ſich abkehren van ber w 
nichts mit dem vaterlaͤndiſchen State, un en 
logie, die nichts mit der Sugenbergiehung, von If —* 
togie, bie nichts mit der Kanzel zu rhum habe 


ſowie er fi gegen „da6 flofge UÜberheben ber mm Om 








; 483 
ind deſſen Vedatf erflärt, das ſich auf dem Voden des | fie allen gebiibeten Itallenern gemeinfam ft, und wie vlel che 


Biffenfchaftlichen zeigt; gegen bie Rechtsgelehrſamkeit, 
veiche, fich felbft Zweck, viel zu -gut fel für bie Mechts: 
nwendung, gegen die Hiftorie, die viel zur vornehm ſei, 
m bis auf ben heutigen Tag zu gehn, auf eine Segen: 
vart, bie für viel zu fchlecht gelte, um verflanden zu wer: 
m". Es if eine Befchränktheit, einer MWifenfchaft im 
Huffe des Lebens einen Zweck Im ſich felbft zu geben. 
teine Richtung des menfchlichen Geiftes, nicht Religion, 
icht Wiſſenſchaft, niht Kunſt und nicht Staat, follte 
ch je von ‚dem Ganzen fo abtrennen, denn nur ba ift ber 
echte Menſch, wo das Fachwerk getilgt iſt und wo alle 
eiſtigen Kräfte auf die Gefammtbildung des ganzen Men: 
hen compromitticen, im welcher die Ausbildung der welt 
enden Kräfte vor Allem bedeutend ift. . So iſt's mit 
em Leben der Völker, und wo ſich in alten gefunden 


veiten je eine Wiflenfchaft für ſich felbft comftituirte, ge⸗ 


hah's, nachdem das Volksleben erftorben war. Aber 
nſt war die geiechifche Poefie, die den Selbftfoderungen 
er hoͤchſten Kunft entfprady wie feine andere, ftets auf 
m praktiſchen Gebrauch bezogen; fo ging ihre Philos 
hie von bem Leben und Menfchenverkehre. aus und 


rer Weltwelfen Leben mar ihnen wichtiger als ihr 


Spftem. Wo eine Wiffenfchaft oder eine Kunft unver 
oblen von dem Geifte der Zeit aus: und auf das Be: 
hıfniß der Zeit zurldgeht, da iſt fie ihrer Wirkfamteit 
cher und kann bie hoͤchſten Zwecke in ſich vollkomme⸗ 
er befriedigen als in der Abſonderung und Iſolirung. 


Schiller hatte gewiß von der Poeſie und ihrer Unabhän- | 


igkeit wuͤrdige Vorftellungen, allein je fefter er fich fein 
unſtideal geftaltete, deſto enger ſchloß er fih an bie 
nabwelslichen Foderungen ber nächften Umgebung an 
nd opferte fogar lieber bie Reinheit der griechifchen Form 
4 bie Wirkung auf die Menfchen der Zeit, ficherer, 
af biefem Wege groß und unfterblid zu werden als 


uf jenem. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Barco Visconti, ein Hifkorifher Roman aus dem 14. 
. Zahrhunderte. Bon T. Groffi. Aus dem Italie⸗ 
niſchen duch D. von Ezarnomsty. Zwei Theile. 
Aachen, Kohnen. 1835. Gr. 12. 3 Thlir. 
Im vuhigften Muß dee Rebe ergieht ſich ur ge 
’ ein breiter Strom liebli nfern, 
nn asien Boben hin, gi — anzie⸗ 
nber gedacht werben kann, und ben ber erfindende Geiſt des Verf. 
it ber reigendften Staffage —5 — hat. In der That, die 
taliener haben binnen wen Jahren in der romantifchen 
rzählung erftaunende Fortſchritte gemacht, und biefe kaum ein 
ecenntum alte Literai j 


anfangs bie Sprache entgegenfegte 


i et, angeböteher Kunfffinn, bir vlt minder ein Ras 
tionaleigenthum aller Italiener ift, welchen Vorzug, fagen wir, 
diefe Eigenſchaften auch auf biefem Gebiete mitzufhellen vers 
mögen, jener unfertigen Halbbildung gegenüber, welde in 
Deuffeland ſich des hiftorifchen Romans bemeiftert hat, um 
{hm eine ganz unkünſtleriſche Geftalt zu geben. Die ruhige 
Klarheit, die gefchmadvolle Einfachheit, bie ſichere, der Ei 

leriſchen Geftaltung fo a Beherrfhung der Gefühle und 
Zügelung ber Phantafie, weldhe Rofint und Groſſi auszeichnen, 
gibt ihnen unendlich viel Mittel zum Siege über ihre beutz 
(ion und franzöfifgen Nebenbuhler und Waffen felbft gegen 
ie Heroen Englands und Amerikas in bie Hand, bie gang 
und gar ir zu verachten find. Dies ift die Wirkung, wir 
find davon überzeugt, einer Tangen Beſchaͤftigung mit dem Ai⸗ 
terthume und einer innigen Bertrautheit einerfeits mit der ale 
ten Kunft, deren Charakter Ruhe und Beherrihung find, an= 


dererſeits mit ihrer eignen Literatur, bie ſtets diefen rakter 
des — ſiegreich zu behaupten geſtrebt hat. tfernt 
nun biefe Anlage die Italiener auch von den Hefften Quellen 


der Poefie, wie wir nicht leugnen wollen, fo ſichert fie fie das 
gegen auch vor ben Verirrungen einer feflellofen Phantaſte und ' 
vor denjenigen Ercentrieitäten, bie man unter uns einft für 
Stemente der Poefie, für Notwendigkeiten gehalten hat, aber 
— bem Himmel fei Dank! — nicht mehr hält. febun 
«bildet eine zweite Natur in uns aus, und fo verdan au 
Groſſi der Erziehung durch das Alterthum wol jene Eöftlidhe 
Ruhe der Darftellung und des Styls, die wir als einen hers 
vo nden Zug an biefem Werte der romantiſch⸗ hiftorifchen 
Mufe rühmen mußten. . 


‚bort, opne jemals jene grelle Sonderung fihtbar werben zu 


le 
—X 


Die Schilderung M iſt vorte 
Menfh, groß und ſchwach zugleih, wahrhafter Tharakter 
feiner Zeit und als Momanpelb von feltener Pofitivität und 


R ieſ 
—— eſen Schrecken kenen 
ſoiche v ahnt wir uns — 

“und im natärlichften 

gebenheiten — 
von echtem Schoͤnheit ee —— bis ans Ende. 

wirkt Geheimen gi Si Kaiſer, dem er eine Zeit lang 
Yaut hulbigen muß. nimmt eg Lucca ein und wieb 
Signore erwäl Darftellung, wie ber 
jewonnene Sur nicht —* um einem erfehnten, 
verfagten nachzuftreben! Auf bem 


um unter feinen Freunden und Angehörigen zu glänzen, 


vorzuragen. Und bies erfehnte Gut —& ihm immer und 
— Zulett fällt der Helb als En feines Nef⸗ 
fen, ober ber ge Partei, de An fü Er und 


Xiebe u vi Bi 


ut Marco Gealuhen er 8* 
Yin * * —X — von Umftänden bes Grafen 


Oldrado bel Balzo Gattin und Mutter — Gice's) ge⸗ 

worden Pr [ii 8. 

Diefer fieht fie, entbrennt in Liebe an ihrer Kontic it mit Er⸗ 

melinden und an alten Grinnerumgen. Aber ebel, wie er if, 

Zämpft er gegen Entſagung. Bice wird Dttorino’s Gattin; 

* * ſis Verrath entreißt fie eigen = die Armſte 

im Kerker, ober eben befreit aus di 

Dis ift der Inhalt des Romans. Die — der Charaktere 

zeichnung hat felten ein an an jervorgebracht, als der Verf. 

in Olbrabo dei — ter, hinſtellt, ber ——— aller 

rakterſchwaͤch —— und beforgter Achfelträgerei, das 

hl — ilbeter Wichtigkeit und immer in Sorge, 

mpfenden Parteien Ka, ginfep van geben, Be 
dem unbebeutenbften Pr Dlbr: 

nee und fteüt ben — r die er ihr es 

mer. Auch Marco, Dttorino, Lupo find von treff⸗ 

ec Haltun und namentlich ift die Berne, wo 2upo, feine 

Birridkun ae feine legten Verfügungen trifft, von uns 


leugbarer Die Brdremantin Auftritte, Bice 
mit Marco au dem Behr im Mailand, der Auftri— tt in der 
Kirche zu der Sturm von Limonta, —X — 


Monza, 
‚aund- — aus dem ſcheußlichen Kerkergrabe, das Turnier 
zu Mailand, wo Ottorino feinem Beſchuͤter Marco unerkannt 
anterliegt, dee Seeſturm un! 


Baltınan flellen wir en, . unbebenftic, über 

no Iber Mangoni u — M en als ber 

Er — kraͤftiger al und n in ſich mehr 
von 1% ewig fi — Borm in ©: Itung u ae 


U ber unruhig it ber © 
BEER Pr 
a 
en bee Deutfchen — — 
amen dieſer Kategorie gegenüber. Auf aturzeichnung und 


Beraatwortlicher Herausgeber: Heiarich Broddaus. — Werlag von F. X, — ia Leiptis· 


weise verfcht fi) fin Ska u 
alfo ber Serf. nicht, ei ic, 
end —— ——— 


u geben; auch bie Griechen malten bie Ratıre nicht u 3 ' 
Ken hat keine geoßen 8 ber X) 
Befig des : ae ns — wie — — 
—5* 
— nach ber ſchoͤnen — mit der eh 
indigen Gegenwart ufommen. So wenigfteas ‘ 
‚ warum bie Alten und mann | 
fein wahrhaft großer Sandfdaftmaler in einem fhinm tak 
jeboren wurde. (2) Was bie ebd Gbarehmin eg 
h es ebenfo rlich, warum Su in den itakieniiden Ir 
maneh oder di a 
Biek Donotonie it wirklich in go Erſcheinun 





teren, wel he Deutfe 

engeren eng — —— Rei —** 
fe bietet nur immer biefelbe Raivetaͤt, 

ſelbe frohe, Blei Genußliebe = Naher 

if * — Reizbarkeii ae 

u elche bie Frauen Deutie) and Her 

— — von Chamaͤleonen sn Sr 

Sremplar bem andern ganz —S 

Englaͤnder haben aber auch —S —X ie 
et = Inbivibualität aufzuftellen vermocht, und 2. 

en Franzoſen, wie ®. Hugo einer if, mini 
vr Aufgabe noch immer. 





Notizen. 
Silveſtre in Paris bereitet bie ‚Herausgabe 


* rouener Ausg ı von 1620; * 
— du —— Sainct Patrix, auguel lieu on voit ls pam 
de pnrgatoire, et aussi les joyen de Paradis”, nah ds 
londoner Ausgabe mit Holzfchnitten. - 


= Die merhoürbigfte Lifte der in — im 12 2* 
Bo”, wo er bad Bedigelag im engiiſchen ref nk 
welch — ——S S— — 


Tote nult manglerent e burent, 
Unkes la nuit el lit me jurent, 
Mut les vdissiez demener, 
Treper et saüller ot chanter; 
Lublie cerient, e weissel, 

E Laticeme, e drincheheil, 
Drine kindrewart e drinteme, | 
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22. April 1836, 





benen Zuftände zurldgeführt. Bon 3. C. Dahl: 
en. Erfter 5 ir — g 


bildung. 
(Bortfegung aus Nr. 112.) f 


Dahlmann iſt fo weit entfernt von einer folchen Über: 
hebung ber Wiffenfchaft über das Leben, daß er mit Mac: 
hiavelli übereingeftimmt haben wuͤrde, wenn diefer die 
Ordner wirklicher Staaten über die Entwerfer von Staa: 
en auf dem Papier, bie Staatsmänner über die Staats: 
threr ſetzt; er iſt fo entfernt von der lÜberfchägung einer 
inzigen beflimmten Richtung des Menfchen, dag er nicht 
en Staat, „wiewol nichts auf der Erde ber ‚göttlichen 
Irdnung fo nahe fleht als die Staatsordnung”, über 
Aes Andere ſetzt, daß er den „feiner höhern Beſtim⸗ 
nung getrenen Menſchen dem Staate jebes Opfer des 
Higentbums und der Perfon, nur nicht das Opfer feiner 
oͤhern Beſtimmung felber bringen heißt”, daß er alfo 
en Bürger nicht jedem andern menſchlichen Beruf übers 
sbnet; und hierin ſtimmt er mit Macchiavelli nicht 
ıberein, gegen ben ex daher auch eine abhorrefcirende Stel⸗ 
ung einnimmt: mit Recht, da er ein Praktiker iſt und 
a er, unter fo ganz andern Verhältniffen lebend, die 
raktiſche Wahrheit der Macchiavelli'ſchen Lehren für bie= 
en Moment und diefe jegigen Verhaͤltniſſe beftreiten 
nuß; mit Unrecht, wenn er ein blos hiftorifcher ober 
oiffenfchaftlicher Beurtheiler wäre, weil,- forfe man fich 
uw Macchiavell's Zeiten und Lagen verfegt, die vor ihm 
iegende Geſchichte mit untiderfprechlicher Klarheit feine 
Beundfäge und Wahrheiten, fo traurig fie ſind, vors 
ihreibt und die nad ihm gekommene Geſchichte feine 
lusſpruͤche als Wahrheiten, feine Vorfchriften als die eins 
ig möglichen anerkennt. Entfernt zwat von dem Schwin: 
el unferer weltbürgerlichen Jugend, bie uns nun bie Vers 
hmelzung ber Nationen zu Univerfalmonardien oder Re: 
ubliken predigt, entfernt von dem laͤcherlichen Dünkel, 
nabhängig von einem vaterländifchen Boden,“ der Welt 
nd Menfchheit unmittelbar leben zu wollen, iſt doch 
arin Dahlmann ein echter Deutfcher, daß er jene Staate- 
ande der alten Welt in ihrer Steaffheit nicht anerkennt, 
aß er vielmehr über Alles hoch hält, wenn der Menſch 

das jen geborener König er ift, bie Bel n 
ner eg ar —* verwaltet Fund Ein Bild des * 


ſamkeit und 


Staates in feiner Familie zeigt, ba ein ſolcher die öffentliche 
Sitte verbeffert, welche bie Trägerin aller freiheitlichen Eins 
richtungen ift und auch umter einer Despotie ein unverlegliches 
Gebiet ber Freiheit bewahrt. 

So fehr nun jeder Aufgellärte diefen Grundfägen hul⸗ 
digen wird, fo fehr wäre es übrigens vielleicht an ber 
Zeit, diefe Aufklärung in Bezug auf die politifchen Beſtre⸗ 
bungen ber Zeit unter uns ein wenig zu verleugnen. Denn 
ſollte ich bier die obige Anfiht ein wenig von ihrer Kehr⸗ 
feite zeigen, fo ift es unleugbar, daß fich bie verfchiebenen 
Richtungen der Menſchen fucceffiv in einer naturlichen 
Reihenfolge, und ftets unter Vorwaltung einer Einzigen 
entwideln und daß es zum jeweiligen Gedeihen jeder ein⸗ 
zelnen, wie die Menfchen einmal find, das Beſte ift, 
wenn fie eine Zeit lang überfchägt. wird. Daß die Res 


"formation, fo viel an ihr war, das religiöfe Leben über 


Alles fegte, dies hatte zwar den Nachtheil, daß wir um 
die großen gemeinſchaftlichen Segnungen, bie fie in 
Staat und Leben nicht minder als in ber Kicche hervorz 
zurufen verfpeach, vorerft betrogen wurden, allein für bie 
Feſtſetzung echt religiöfen Sinnes war es doch von unges 
meinen Folgen; daß die beurfche Wiffenfchaft ſich felbft- 
über Alles hielt, hat und zwar um eine fruchtbare Reli⸗ 


gions- und Erziehungs-, Staats: und Rechtslehre ges 


bracht, allein für die Feſtſetzung echt wiſſenſchaftlichen Geis 
ſtes war diefe Wendung wol unvermeidlich; dafi die poetifche 
Kunft Goͤthe's ſich Uber dem Jahrhundert fühlte, hat zwar 
hervorgebracht, daß ſich nachher die romantiſche Kunſt 
von ber Gemeinſchaft mit der Wirklichkeit ganz losſagte, 
allein den echten Kunftfinn haben wir doch biefer Streb⸗ 
Überhebung zu danken. Nach den Jahr⸗ 
hunderten unferer veligiöfen, feientififchen und artiſtiſchen 
Richtungen, über denen wir den Staat ganz vergeffend 
jaͤmmerlich verfinken ließen, bleibt uns faft nichts übrig 
als die politifhe Richtung; wenigſtens führt die natuͤr⸗ 
liche Reihe von jenen immateriellen zu diefen materiellen 
Intereffen, von dem Streben nach dem Wahren, Schoͤ⸗ 
nen und Guten nach dem Rechten und Nüslichen. Daß 
diefe materiellen Intereffen an die Tagsordnung gekom⸗ 
men fein, fchreit die ganze Maffe; dag die politifche 
Richtung, daß „der Staat zu dem Deutfchen gekommen 
fei und durch eine ſchwere Leidenszeit Genugthuung von 
ihm genommen habe flr die lange Vernachlaͤſſigungz und 


daß ‚diefe Richtung nicht wieder untergehen werde”, er⸗ 


: 


kennt unter ben Häuptern auch Dahlmann an; benn aud) 


ihn beſchaͤftigt mit Nachdenken jene „Überrafchende Gleich⸗ 
zeitigkeit im Baueifer für veränderte Verfaſſungen, welche 


die Regierungen und bie Regierten ergriffen hat, da bie 
Kräfte und Formen, welche wie Klammern den Staat 
des Mittelaltets zuſammenhielten, gleichzeitig nachlaſſen“. 
ag wuͤrde ed nun’ ſchaden, wenn der Staatsmann, ber 
uns das beutfche Staatsleben aus Schlaf.und Apathie 
erweden wollte, uns die Vorzuͤge des politifchen, des 
thätlichen und praktiſchen Lebens ins Licht fegte, ja ale 
die höchften priefe? wenn er den Staat und die Wirk: 
ſanikeit im Staate, dieſe uneigennhgige Thaͤtigkeit im 
Ganzen, über Altes fegte, und dadurch, falle es ihm ges 
länge und zu überreben, uns ben dunkeln Duͤnkel über 
unfer fogenanntes geiſtiges Leben verleidete, unfere Geiſter 
ermuthigte mach diefem Berufe zu greifen, und unfere Ener 
gien anfpornte, für diefe Wirkſamkeit thätig- zu fein? 
Denn wo koͤnnte auch eine folche ftacheinde Anfiht nuͤtz⸗ 
licher fein, wo wäre fie nöthiger als in biefem Zweige 
für dieſes unfer Vaterland? Go lange nicht die größten 
Köpfe der Nation es würdig und lockend finden, ſich auf 
dieſem Felde zu verfuchen, fi ins praktiſche Staatsleben 
zu werfen, fo Tange harren wir vergebens auf ein beut: 


ſches Staatsleben. Wo aber wären unfere Staatsmaͤn⸗ 


ner, bie fich mit den erften unter unfern Gelehrten oder 
Dichtern auf Eine Stufe ſtellen dürften? Und iſt es nicht 
eine gewöhnliche Sitte, daß man die verfprechenden Ta⸗ 
lente unter der Jugend dem Katheder und der Schule 
beflimmt, die im Staate und für das praßtifche Leben 
find, was die Kiöfler in der Kirche und im refigiöfen 
Zeben? Und beflimmen fich nicht Die, welche ſich unter 
amferer Jugend als Genies duͤnken, ſelbſt zu Altem, nur 
Aben niemals zur ruhigen und fihern Xhätigkeit im 
Staate? Haben nicht unfere großen Dichter einen Vater: 
landsſinn wie den tömifchen tief unter aller Deteflation 
gefehen? Und haben nicht unfere großen Hiftoriter mitlei⸗ 
dig anf die thaͤtliche Größe eines Alerander neben ber ges 
lehrten feines Lehrers geblickt und nur biefe eine ewige, 
jene eine vergangene genannt, da doch auch fie zwar nicht 


Schwarz auf Weiß der Ewigkeit überliefert, aber in unver: - 


geßlichen Denkmalen und Folgen eines ungeheuern Ein: 
geiffe in die Menſchheitsgeſchichte ewig geblieben iſt und 


bleiben wird, fd lange bie Welt dauert, und des Ariſto⸗ 


teles Schriften immerhin! Umfer Verfaffer ſelbſt auch kennt 
diefe Seite unferer Zelt fehr ie ——— 


Die Kluft — ſagt er — Wiſſen und Können, 


- Kraft des Werflandes und Kraft bed Charakters iſt ungeheuer 


groß geworben. Die am meilten von Tapferkeit Iefen und leh⸗ 
zen, find fie tapfer? bringen fie wirklich u en 
fer icht bie Mehrzahl ber Wiffenden mit ihrem MBifs 
R behängt als davon durchdrungen, gehemmt 
babund) ia erosgung, Ratt daß ber iberfheln der ek: 
flen Beſch ngen ſich in jeber That bes wahrhaft Wiffenden 
ug folte? Wo ft Siechthum mehr zu Haufe als bei 
va a —— 7— — kräftige ——— 
geiſtigen und korperlichen ten, dat ben gelungenen 
Menfchen bezeichnet? : i Ce 


Zwar nicht fo grabehin auf dem kalten Wege ber 
Lehre, noch auf dem heißen ber jugendlichen Begeifterung 


N 
ſucht Dahlmann Intereſſe am Staate, Luſt mie: | 
ſchen Leben, Freude am Vaterland, —— 
bürgerliche Zukunft zu begruͤnden, aber er thut ed mit km. 
warmen und fteten Feuer der Beſonnenheit und da 
müth6, mit den er an Famitte und Metion häyı, mi 
dem er bie tieffinnige Trefflichkeit unſerer 
Stammpverfaffung und auseinanderiegt. Das fin 
nem Bude das Schöne, vieleicht nicht für dm Gado- 
ten, aber defto mehr für den Menſchen, daß er mit de 
monfktationen weniger als mit Gonfequenz, nicht mit me 
raliſchen Sentiments, fondern mit Charakter, fräfe nf 
das Herz-als’auf den Verſtand, auf dem echten Ya 
tismus als auf bie politiſche Erfenntniß, auf ver Ob 
finn als für die Staateweisheit wirkt. Sein 
iſt nur eine einzige Lobrede auf dieſe u 
Verfaſſungsform; es übt eine Kraft, die mit der ih 
fen Gegenwart verföhnt; man fühle (mehr, dam 
es unter den vielen Gebrechen im Wirklichen gleid riss 
ſieht), wie gegründet der Preis dieſer Berfaffug 6 
welcher Kieffinn biefe neuen Verhaͤltniſſe, wide 
von Erfahrungen in wie vielen Jahrhunderten fie 
tet haben, tie naturgemäß fie find, welche Garntn Mi 
in fih für die Dauer und dad Wohl der Staaten 
ten. Es gilt dem Verfaffer nicht, in gleichmüßiger 
führlichfeit auf jeder Form, jeder Worfchrift, jedem F 
bhältniffe zu verweilen, um troden zu beichten, ! 
er geht darauf aus, vor Allem Geift und Sinn br gi 
gebenen Verfaſſung erkennen zu faffen, und wm I 
Werk mit einzelnen Sägen und Anfichten, Lıla WR 
Ideen nügen wird, wird nichts fein gegen Dat, wol 4 
buch Verföhnung und Beruhigung, durch Erwel 
Vertrauen und einer politifchen Denkatt thut, bie AM 
Sanzen des Staatsweſens mit Zufriedenheit fühlt uf 
auch unter hemmenden Umftänden feine Bemühumy 
verloren hält, die aus Ernſt und gutem Wile Mi 
Einfihten, . Kenntniffe fehlen uns aid; ins mel Wi 
Verfaffer fehr gut, der darum mauches 
gen laffen, das um ber Volkfländigkeit millm da SR 
berer breit beredet hätte; aber der Abſchluß unten: ke 
niffe, das Vertrauen auf unfere Einſichten, der Ruh 
lebendig wirken zu laſſen, bie Überzeugung fehlt mt 
allgemein; aber biefe fpricht aus jeber Zeile Dies Sul} 
nes, dem man anfieht, daß er feine Weicheit wihl ya 
in libris et Hteris, fonbern auch im curin et fore gi 
meit hat. Altes iſt bei ihm Eine Grundanfiht u WE 
Geſinnung; er iſt nicht ein Cleftiker, wie fült AR 
fere Staatölehier, der vage Principien zuf 
und. an einem Orte billige, was er nad den 
hätte tabeln folen; an feinen &ägen läßt fr 
nichts mäfefn, man muß feinen Sandpunkt 
verwerfen und mit ihm Altes; er iſt ein 
der Uniform fchafft, ein ©: 
fireut fammelt und nebeneinanderſtelit. 
voll Beſtimmtheit der Foderungen ſcheldet Ihe 
Verſccin 
erungtfädeige 





























politiſchen Handbuͤchern mancher liberal 
Entfernung von allem Barocken, Reu⸗ i 9* 
Ertravaganten von den Träumen unferer jungen Dt; de 


Antike Gemuͤthlichkeit und ber Famllienſinn bon bem 
heimatloſen, familientofen, revolutionnairen Sinne, ber 
auf Revoluttonen tie auf öffentliche Luſtbarkeiten Rech⸗ 
mung macht, und fie verbindet ihm der Vaterlandsliebe, 


Rn ihte Wurzeln in den Örtlichkeiten fchlägt, weiche ſich 


um die Wiege des Menſchen verfammelten”. 
Durch diefe menſchliche und nicht blos wiſſen⸗ 
ſchaftliche, gelehrte Totalitaͤt, mit der unfer Staatelehrer 
wirken ſtrebt, fieht ex fich von felbft veranlaßt, un: 
Selen gelehrten Aufgaben den Rüden zu ehren, und 
er gewann uns, daß wir es geftchen, auch hiermit nicht 
am geringften. Er verfhont uns Gott Lob! mit Citaten 
amb Gelehrſamkeit; er vertraut feinem eignen Wiffen und 
feiner Einfiht, und Hält ſich nicht für verpflichtet, feine 
Gewiſſenhaftigkeit zu beeidigen und zu bezeugen, feine ges 
lehtte Waare marktfchreierifch zu preifen, daß ſie aus die⸗ 
fer und jener vortrefflichen Quelle genommen fei, diefen 
und jenen vornehmen Käufer gefunden, fondern er vers 
uft & prix fie und läßt laufen, wem das nicht recht 
iR. Die Theoretiker werden kommen und zanten, daß 
er nichts über Entftehung der Staaten und Eolonien ge: 
uber, keinen. Zweck des Staates deutlich angegeben, nichts 
son der volllommenen Berfaffung gefagt, daß er von den 
lUrcechten der Menfchheit nichts abgehandelt habe. Man 
wied ihn nad) den verſchiedenen Urverfaffungsformen fras 
jen und fi wundern, daß er bie drei fo kurz abgefer- 
Hgt, daB et bie Ausartungen mit ihnen verfchmolzen habe; 
Han wird ffreiten, daß er. uncichtig bie Dreiheit der Staats: 
wwakten, bie Andere geviert haben, auf zwei reducitt. 
Die Untverfalpolititer werben zürmen, daß er bie Juden 
& einem Paragraphen, die Weiber in einer Parenthefe 
bgethan, und daß er die Frage der Weltrepublik nicht 
bee. Man wird fragen, wo denn bie Ochlokratien 
mb Rimokratien geblieben fein? Krug wird feine dyna⸗ 
aiſchen und mathematifchen Bertretungsfufteme, Poͤlitz 
as Gapitel von der Prinzerlerziehung, Zachariaͤ vielfache 
Dißinctienen und den einherefchaftlichen Freiſtaat vermif- 
a; und wenn ber DVerfaffer fo fortfährt, fürchtet er's 
aicht im zivelten heile mit allen Kameraliſten und 
—— zu verderben? 
(Die Bertfegung folgt.) 
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Fr age —— eg und die Sant, die ſich 
darunter wol nicht das Liebenew: fein. 


bietet, wenigftens nit "often 

in welde 

vthwendigkeit, won ber fich ber —— 
an 


das 
ber J Werkes dieſer innern R 
ımter mehe zu, und bie Reihe von Auffägen, wei ent dem 
giunt, ben „Damen A Aberfeheieben, hätte er 
: feiner Ehre ich weglaſſen fönnen; um fo mehr als das 


teifte Darin ng Balzac⸗ Physiologie du en ent: 
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38 ja, ſo otel * ‚uns erianeen, aberſ et eb ‚dot eine 
zoͤſiſche Dichter, a feinem en ale portifchen ge 
er ® 7 beffer e8 ungefdrie 

ü a. daß 


ung je 
wollten, welche Porfie und Moral -für eins und iten, 
ie bi 
jener Ge: ern, at = 


— nice 
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ier iſt, und 


Daher t das mı 

* be Beaf bes Di us ik, — 
Poefie; er empfindet das Leben nicht mehr in 

Bi ng und Tann es nicht mehr im biefer wie: 

iefer — * u 


die Kraft, bie —* 
es auch unmöglid, daß das Srzignig fein: Ä 

jemats fo mit dem Gharakter der Perfonen Gemmäpe, daß eine 

Kunftwert daraus entftehen koͤnnte. Denn wenn ein Geſchick 

in —— ragt angelegten Stoffe fih auf Eeine Seiſe 

dem Charakter verbindet, aus ihm entwickelt, fo iſt damit der 

ge des Tragiſchen aufgehoben und bas Kunſtwerk, 

beliebe es nun Novelle ober Roman ober Grgähtung 

— "Fragment ober fonft wie nennen, ift eben Bein 

ee ee ein gefdtiges es ein Kußeriches, ohne innere: 

in einer der Grpäßlungen 1 des Verf. ben. 

| gun ar — innern Rothwendigkeit, und .ba hat fie ihm 

Ereigniß een gegeben, m nich feine Erfin⸗ 
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in dee „Alten Schach 
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(djiedener men bewerkſtelligt, was bei ber keit bei 
zii —2* Schneider, —5 — = mehr a 
«einmal, in i 


Deuiſchland es aber 
dem "Dichter nicht erlaubt, biefes — zweimal hintere 
Kae m uk I u U Bi Km, an 
bena”’ und. in, ber bavauf folgenden „Perfblauen Siebeserti 
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t einlich 
nn wahr a — — 5 hier bod 


gef die ein größerer etwas Großem verar⸗ 
koͤnnte 


beiten „es fei nun, daß feine eigne Phantafle ober Er⸗ 
—— Ge ae, 
ng: e Dame um! er Anfang e 

4 jeginnens der Meuterei auf ber Brüde, hr 


3 — oft fol man a — die PR 


Schwar oder ganz weile; folute ift — es 
es Rn Fat Wie viel an und —— — 
wäre bie Erzählung geworben, wenn wir den Kürften bei dem 
Tode bes treuen, uneigennütigen und baburd ganz semen 
Dieners von Rührung ergriffen gefehen, wenn wir gefehen 
5 — in teblicer Meinung verfi “ 


am Ende, als er ihr 
A mit —ã erfährt, in Mitterkeie bee den Undane det 
Fe A in Born und Berpweiflung, bis zu dem Wahnfinne 
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der Gewalt brauden wi vom Bal- 
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rg werden. a mal —X ee, hier nichts zu 
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finden. In ber Seele des Fürken bringt bas en nicht die 


erzielen, weil es eben nur der Schall 
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jerettet und gerechtfertigt werden. Die Rolk, 
ben engliſchen Geſandten fpielen läßt, 7 in 
einen Gefandten, er fei nun ein englifdjer ober cin ante, 
ganz unzuläffige, wie benn überhaupt bie —S ps 
sen Welt fehr willtürlih genommen find. ver Bakie 

[; 
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2 „Chem tÄufät, Ir 
u neh, 


ftens, I ehe er bie betteinde ae — 
Geliebte geſucht haben, um wieder gut zu ee men u 
ihm vergeben Tönnen follen. 

Aucs Gefogten ungeachtet, war es und in der Bik 
unferer mobernen Literatur ſchon erfreulich, Motive un — 
wenn wir fie auch verkehrt behandelt ſehen mußten. Dk 
ber des Verf. iſt eine ausgefchriebene, nur — 
nem Style mehr Würde; freilich gibt m dicke 


Schall der Worte, ohne weitere mer! 
iſt, der ihrem 
Wir führen hieroon nur folgenbes Beiſpiel 
di Er das einzige iſt, das an gänzlicher 
ei 
3 ſqhlurfte alfo nach dem Deffert eine zu PN 
helllodernd (?) in bläuliher $lamme vom brennenden Buß, 
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(Borffegung aud Nr. 112.) 


Überhaupt ft der Verfaſſer kein Dann, der die Mei: 
ung theilen koͤnnte, als ließe ſich jedes Staatsverhältnig 
bjectiv beftimmen und mit Verſtandesgruͤnden belegen; 
© woill nicht Alles machen und verorduen, fondern er 
berlaͤßt auch etwas ber Gelegenheit und ben Umſtaͤnden 
a thunz er ſcheut fi nicht einen guten Beſtand als 
(utorftät ſtatt eines guten Grundes zu citiren, und weift 
«DB. lieber auf den guten Sinn ber Engländer in Bes 
ug auf dir Frage ber Minifterankiagen, als auf bie Wer- 
uche in —* bie Gegenftaͤnde der Anklage feſtzu⸗ 
gen. Es gibt daher keinen grellern Gegenſatz als Dahl: 
aann, wenn er ſein Band der Moralität zwiſchen Re— 
ierung und Volk ſchlingt, etwa Murhard gegenkber zu 
ehen/ der jeden Misbrauch der Stantsgewalt und daher jede 
Impörung des Volks unmoͤglich machen will durch Staats⸗ 
rdnungen! Es gibt Feine beſtimmtern Unterſcheldungs⸗ 
eichein, als wenn man betrachtet, mie unſre renommirteſten 
Staatslehter an unſern heutigen Verfaſſungen ſiets das 
Nnflfiche bervundern, wo Dahlmann Ihe Natyrgemäßes 
mvorhebt, wie fie den Staat ſtets als ein mechanifches 
unſtwerk denken, für deſſen Handhabung nichts win: 
benswerther fei, als bie Kunftgriffe und Kniffe geſchickter 
Staatsmänner zu Eennen, bie politifhe Schlauhelt etiwa 
nes roͤmiſchen Hofes zu durchſchauen, bie Verwaltungs: 
ganifation etwa eines Napoieon, die das Leben nach 
ner einzigen Form zufchnitt, einzuführen, waͤhrend Dahl⸗ 
ann ben Staat ſtets als homogen mit dem Volke, als 
T lebendiges Ganze, denkt, das feine Bahn inftinct- 
aͤßlg durchläuft, ander&wo anders, und dem man nur 
6 Geſetz entnimme, die Nothwendigkeit ablaufcht, das 

e Bewaͤhrte und Unbemährte abffeht.. Es gibt feinen 

mmtern Wiberfpruh, als, Uber die Frage von, ber, 
erſchmelzung ber Volkerſchaften unter oͤſtreichiſcher Herr⸗ 
aft mittels ber deutſchen Sprache, Zachariä zu hören, 
? Sofeph’s Verſuch hierzu fuͤr werth der Wiederholung 
ytet, und Dahlmann, der dieſen Verſuch nicht wieder: 
vartet. Denn überall preift biefer die neuen Verfaſ⸗ 
igen und das Königehum nur unter der Vorausſetzung, 


. 


23. April 1836; 











Haß der Herrfcher („Staatokoͤnig⸗) ber natuͤrlich angeftammte 
Fuͤrſt feines Volles, eines einheitlichen, flammmäßigen ’ 
Volkes fei, daß die Erbmonarchie „eine natürliche Wur⸗ 
zel in dem Verhaͤltniſſe biefes Fuͤrſtenhauſes zu dieſem 
Volke habe, weil fie fich keineswegs auf eingetaufchte 
Seelen und geraubte Kronen überträgt”; und er zelgt 
warnend auf das neue Beiſpiel Belgiens, wie „fh Na⸗ 
turverhältnife nicht fpotten iaſſen“, und blickt ſchaudernd 
mehrfach auf bie tragiſchen Kataſtrophen des zeefleifchten 
Pelens. Das Verhältniß, das er zwiſchen Regierung ' 
und Volk fiehe, iſt nicht ein ſtrengrechtlich firirtes, niche 
ein einfeitiges Zwangsverhaͤltniß, fondern das moralifche 
Band der Ehe, die gegründet iſt auf Wahlverwandtfcaft, 
auf. Billigkeit und Nachſicht, deren Scheidung undenkbar, 
zu deren Eintracht Eein- Mittler nothwendig iſt, deren 
Hausrechte und Pflichten nach ben natuͤrlichſten Regeln 
geordnet und gefchieden find. . e 

Indem ber Verfaffer, auf den Grund biefee Wors 
ausfegung urfprünglicher Gemeinfchaft von Volk und Koͤ⸗ 
nig und der Naturgemäßhelt in allen ihren Verhaͤltniſ⸗ 
fen und Berührungen, das faſt idylliſche Gemaͤlde unferer 
Verfaffungen, voll gemäthficher Eindrüde, aufsieht, zeigt - 
er und eben bamit ben dunklern Hintergrund, der in 
unferm Vaterlande die Ausführbarkeit diefer Verfaſſung 
eengt und begrenzt. Laͤndermaſſen legen gebrängt in 
und an ben beutfchen Staatenbund, welche ber Gleich 
artigkeit der Völker entbehren, welche der Gleichartigkeit 
der Verfaffungen entbehren müffen: „Oſtreich, welches 
keine allgemeine Neicheftände mit gefehgebender Gewalt 
haben kann, Preußen „welche dieſe haben kann, aber. nicht 
bat, und da6, ivenn man will, conflitutionnelle Deutſche 
land, deſſen Einwohner hg befigen”. Die . 
einzelnen Stieder, welche fein Dafein außerhalb des Bun⸗ 
des haben, haben keine felbftändige auswärtige Politik; 
der Bund ſchteibt ihnen ein Eontingent und bie dazu nös 


| thigen Steuern vor, „er beſchraͤnkt die ſtaͤndiſche Steuer 


bewilligung in einem der wichtigſten Punkte, das wii 
fügen, er befchränkt bie Ausführbarkeit der guten Vers 
faffung”. Der Bund, um feiner eignen Exiſtenz willen, 
bebarf eines Oberaufſichtsrechts zur Erhaltung der Innern : 
Sicherheit wie der aͤußern; dies aber bedroht bie Wer 
faffungsrechte bee einzelnen Staaten nothwendig, „denn 
die Erfahrung aller Reiten hat hinlaͤnglich gelehrt, daß 


— 


nterhaltung. - 


—— Nr. 114, — 
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es nichts im Gemeinweſen gibt, was ſich nicht unter 
dern Begriffe der Sicherheitsſorge befaffen laͤßt“. An die 


"fer gefährlichen Stelle nimmt daher auch Dahlmann einen 


Ton der Entfchiedenheit an, den er ſonſt nur mehr über 
dje verkehrten Verhältniffe auswärtiger Völker, oder in 
den’ Verhältniffen bes deutſchen Baterlandes braucht, wo 
%e einen’ erworbenen und in feinem Werthe anerfannten 
Befig zu vertheibigen und in dieſer Vertheidigung einen 
berefchenden Geift im ‚Volke zum Mitkämpfer hat, wie 


‚48. in der Sache des freien Unterrichts u. bergl. 


Die eingige lebendige Grenze — fagt- es — gewähet hier 
dr Inhalt re Besen Berfafungsur nden, welcher burch 
Das Gewiſſen ber gewahrt wirb, unb 
deffen Verlegung das Recht gegen jeden Minifler, welcher fie 
aufopfern. würde, begründete. - Da v e des Bundesrechts 
organiſche, d. i. stelbende Einrichtungen nicht durch Überftim- 
mung, fondern allein durch Einftimmigkeit, das will fagen, 
sauf dem Wege des Vortrags zu Stande tommen Eönnen, und 
Beine einzige deutſche Landesverfaffung einem Proviforium un⸗ 
terworfen ift, fo ift auch in ben Bundesordnungen nichts ent⸗ 
halten, was der Gewiffenhaftigkeit und bem Yj ES Ge: 
walt thäte. Hier aber fteht auch der unüberfchreitbare Grenz⸗ 
wall ziwiſchen Bundesgewalt unb Bundesſtaat; bie in aner⸗ 
Lannter Wirkſamkeit chenden landſtändiſchen Verfaſſungen 
konnen nur auf verfaffungsmaͤßigem Wiege wiederabgeaͤndert 
werben. Denn kaͤme es je dahin (errorem hostibus illum!), 
daß die Stimme Derer obfiegte, welhe von Bundeswegen vers 
Bündigt wünfchen, feine Verantwortiichkeit hindere den Mini: 
fer feine Zuſtimmung zu einem Bundesbeſchluſſe zu geben, 
weldyer mit feiner verbürgten Landesverfaffung im Widerfpruce 
fieht, würde bie ben Feinden bes Öffentlichen gefällige, 
Religion und Vernunft gleihmäßig verwirrende Lehre offen aufs 
geftellt, das Gewiffen des Kürften allein habe über das Dafein 
der Berfaffungsredhte zu entſcheiden und ber Unterthan müſſe ſich 
auf alle Fälle beruhigen, fowäre-damit ein Grundſatz aufgeftellt, 
alters und neuem beutfihen echte gleichmäßig wiberftveitend, 
bie wohlthaͤtige Ginheit des Staats, welde der Mitregierung 
der Stände ein Ende gemacht und den zufammenhängenden 
Staatehaushalt begründet hat, erſchiene dann als ein Leiter 
dlos zur Billkürherrſchaft, und wer bie zu benten 
weiß, fähe im Geifte das deutſche Bolk dı dies gletönerifch 
gngepricfene Mittel gegen Revolutionen einer Ummwälzung, die 
den ttheil erfchüttern würde, entgegengeführt. 

An verfchiebenen Stelfen des Werkes iſt ‚ferner an 
die ungluͤcklichen gefhichtlichen Erinnerungen Deutſchlands 
gewieſen, welche bie innere politiſche Lage fo mislich ma: 
hen. Es wäre auch thöricht fich die Bedenklichkeiten über 
unfere Gegenwart und Zukunft fparen zu wollen, melde 
ſich defto mehr aufbringen, je mehr man überzeugt davon 

‚daß die „Zukunft Europas an den Beſtand und die 
Macht der erblichen Rönigreiche geknuͤpft ift, weil diefes 
das einzige Band der Gewohnheit iſt, welches durch die 
Dauer immer fefter geworden iſt in der tiefer dringenden 
Überzeugung”. Denn es iſt auch thöricht, ſich leugnen 
zu wollen, daß eben darum die Sache der Bewegung und 
der Ausſicht auf Angriffe auf dieſes Koͤnigthum fo gut 
fteht, weit ſehr wenige Throne in Europa auf einer alten’ 
Sympathie .mit dem Volke zuhen, ‚wenige Dynaſtien in 
friſcher phyſiſcher Blüte und Kraft ſtehen. Auch in 
Deutſchland find viele Unterthanen in den neuen Ereig⸗ 
niffen neuen Regenten gegenübergetreten ; alte Stammab: 
theilungen, alte Rechte, alte Gewohnheiten hat man in 
der neuen Ordnung der Dinge nicht gefchont und nicht 


tiſch militairiſchen Verwaltung von Preußen 


* J 


na — neue — hat man niht we 
an die je geſetzt und bie erzeugten oft mit Witt, | 
mit Rüdnahme und mit Bögerung verfhnmert. Ge 
wohnheiten, Sitten, jebe ältere Grundlage, auf de fh 
weiter bauen ließe, fehlt; und es gehörten bie gknfke 
und ungänfiigen Stirme in dem ganzen Weieiiehng, 
um uns plögfic für manches Abfolute ein unernareiſ⸗ 
beihenbes Neue zu geben, um am bie Stelle de 

im 


ten wir im unentfchiedenen Werben und Bilden kr Ber 
rar ae Hoffen und Fuͤrchten, zwiſchen Gum 
un em. 


Deutfchlande Reicheverfaffung erkrankte 6 ® 
Zwieſpalte, als es an der Beit war, bem Ste w 
Mittelalters zu entwachſen; feine Territorialverfaffungen mans 
ſchon ſtarr geworden vor dem Untergang des Reihe, 
hierauf eine lange Fremdenherrſchaft zu erdulden hatt a 
nad deren Entfernung Fein eich wieder werben follte, 
werben, was ed nie zuvor geweſen, ein Bund von fonverainmink 
ſchen Staaten, in welchen zum großen Theile Fürſten mie 
ı ade gegemüberflanden. hier mafe WE 
auf einer Brandſtaͤtte ein politifcher Reubau unternommen mis 
ben. Es gefhah in ber Bundesacte, in ben 
den ber einzelnen Bundesflaaten. An biefen if vid mb 
ne getabelt worden; bas erftorbene Raturleben, He 
nod junge Kunft Liegen nur zu Elar un. 
allein bie digkeit der Sache an ſich ſelber mich 
von Denen verfannt, und mit ben ummälgenden Reigen 8 
Beit zufammengeworfen, welche überad in Deutfchlun uhr 
ſchraͤnkte Regierungen ee möchten unb ben Gtaif 
als Vaterhaus, halb als Kirche übertünden. Wäre d 
Anficht gelungen in bem Grabe, wie fie. wollte, 

fo hätten ns an feinem deutſchen Damme die Bogen bei 
res 1830 gebrochen. 

In dieſer Lage des Vaterlandes, in ber fih 
teägliche Elemente durchdringen follen, mo bald 6 AM 
bald das Neue al bad Beſte gepriefen wird, g a 
Stillſtand und jegt ein fpringender Übergang Auiheh 
mußte ber Staatslehrer wol natuͤtlich jenen .. 
gebenen Mittelpunkt feiner Lehre finden, nad dem mr m 
im Quletismus und nicht im Revolutionsfiun, ade 6 
Beruhigung beim Alten und nicht in gewagten 
mit dem Neuen das Heil fucht, er mil wide Kb SM 
gebrachte halten, wo es veraltet: und jebe Grundlage G 
[runden iſt, nicht bie Neuerung furchtſam madra, I 
fie von ben Umftänden dringend gefodert mich; u * 
nicht das Stationaire und nicht das Iigubereglihe, MR 
den Ruheſtand und nicht den Sprung, fondern de 
fhreiten, und zwar das vorſichtize Fortſchreitzn 
tige Entwickelung. Es will die Richtung ah pe 
litiſchen, die unter ung, een iſt, a 
zügelt fehen, damit fie, ung gewinn ‚ale ME 
ealiftifh, wuchere“, er wit” fie aber nicht —5 — 
unterdrüden, damit fie nicht einſt gewaltſamer 0 3 
Er ruht auf dem Erfahrungsſatze aller une“ 
Grundlage jeder echten. Staatsweisheit ſein m, 
man ein Wolf in feinem Bilbungegange miät bunt 
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hetze; er iſt auch barin ein cchter deutſcher Mann, daß 
deutſche — zur That reſpectirt, weil ſie 


ten auszuarbeiten“, 
e im Beben verwirklicht — ſollen. Es war ein Jahr⸗ 
wwbert, bemerkt er, von Huß zu Luther, aber man hatte 
icht vergefien, wofür Jener geftorben war; es find brei 

ahrhunderte von Hutten zu- und, unb wieder tauchen 
— Verhaͤltnifſe fir uns auf, die ſchon jenen be 


(Der Befitud fgt.) 





Sof man bie Erziehung der Jugend wieder den Moͤn⸗ 
chen und infonberheit den Jeſuiten anvertrauen? Eine 
Tosmopolitifhe Frage beantwortet vom Prof. Krug. 
u Kolmann. 1836. Gr. 8. 6 Sr. 


d t 
1. He über | Sem 
Höch 


end anvertraut wird, flößt bie Her) ein daß 
uch der fo übel berüchtigte Orden ber ern mit feiner als 
a &Schlauheit und Werbrehung aller ſittiichen Grundfäge wes 
8 in einem ober dem andern Eatholifchen Lande wiebers 
konne. Diefe Beſorgniß wurbe durch folgende in 

De ge ntlichen Blättern —— Rachricht aus Wien 
Ben, in welcher es heißt: „In Bolge eines er: 
ee Rei mit dem Bedingniſſe Prey Yen ae Na le 
ung der > in irgend eine den Jeſui⸗ 
m zu ben, widrigenfalls biefe länge = Rn I im 

thume Modena zu gleichem Zwecke überwiefen werben 

felt mehren Tagen das Gerücht, daß dieſen Or: 
ent! ihre biefige Kirche mit dem dort beftehenden Gons 
* ihnen ehemals gehörte, wieder zurüdgegeben 
n 


Fell wie ee biefes Gerücht 


Bi &r: 
ber 
* un 


‚= ob feine Bene —5 — u unfittlichen und irre⸗ 
ra in ben er en K Bent ie ante ie 
m gen ankın babe, jenfeit welcher fie 


ıfhört, ii ob Freiheit 
: — — Joſeph II. Mn ig 1822) wer: 
in Beziehung auf ben Sejuitenorden Briefe Iofepb IT., 


r 24 an ben frangöfifchen Staateſecretair, Herzog von 
x andere an. ben fpantfchen Minifter, Grafen von Aranda, m 
eilt, welde den Heilen und umfichtig 

eit vorangeeilten Fürften beweifen und leider! auch in unfern 
agen beherzigenswerthe Worte enthalten. Die Beantwortung 
© Brage, 0b es überhaupt rathſam und ben Bebürfniffen der 


tge: 


von 400,000 Gonv.: Gulden, welche zu Berfügung. 


feul, |. 


gen Blick diefes feiner Zeit fo- 


Beit Eengiraiige fel, bie Erziehung der Jugend, fei ed nun ben 


Iefuiten ober irgend einem andern Möndeorben zu übergeben, 
hat ber Verf. Recht dahin abgegeben, daß 2) das —— 
Sam auf einem durchaus fal 6 auf 
* einen wei ar den und — in 

machen muß, 
— 2) bag Mas Moͤnchthum * * 


tief geſunken, in —— u allen = theils Sud 
fungen In die it in das 
Widernatürtiche * u 


Ber Unglüd und Barbardi für bie au kunft 
— —— dahin aus, daß man 


diefer Broſchüre über ea wreilich ſchon 
— behandelten Gegenftand nichts Neues gefunden hat, fo 
the efammengeeit, webund IA Biefele Men Me Ti für 
ji 
* In mie Gegenftand pi als zeitgemäße — 





Noti ae en. 
Die Schule ber anglorlatelı Ken Dee Se a 2 Bde 
hundert fehrieben, rührte ar von dem nom anniſchen 
Klerus her, der mit nicht minderer Haft als der Eroberer 
felöft, von den englifchen Bisthümern und Abteien Befig ergriff. 
* erwähnt vieler zierlichen Gedichte — AR feinee 
Zeit — = En jett befindet ſich auf ber Biblio⸗ 
= 1887 ufeript von Gedichten Born, Priors 
rd Be Yo farb. Godfrey war befonderd u 

ne ichnet durch feine Epigramme, unter denen viele an Zi 

teit, Reinheit und Gefeittheit —— das gr eich zu 

Werke Godfrey unſtreitig Sr Ale} Me are 


ten find, beffen 
& —X m, weiches ne —— 
—— mittheilt: 

Pauea Titus pretiess dabat, sed vilia plura: 

Ut mellera habeam, pauca det, ore, Titus. 
GSamben hat in feinen „Remains’ mehre Epigramme Bobfrey’s 
abgebrudt, unter anbern folgendes, das ebenfalls ganz Mars 
tiatigch ift: 

Druse, oomedisti quem misit Silvias hircum, 

Vel tibi mon masus, vel tibi nasus olet. 


Dasß keiner feiner Zeitgenoffen in der epigrammatifhen Kunft 


- Sobfrey gleichkam, iſt ausgemacht, befonders an Anmuth 
einheit ließ er fie alle weit hinter fi zurüd. Daher 
uch eland von feiner Schreibart fagt: „Stylo dulei et fami- 
jari utebatur.”’ In einer der um na Nummern von „Fraser’s 
— wurbe behauptet, daß bie Sujets ber franzoͤſiſchen 
Fabklaur a 1% Jahrhunderts ſchon zu einer frähern Zeit im 
ateinifchen eriftirt hätten und zu deſſen Beleg warb aus einem 
alten cambribger Manufeript ein Spigramm mitgetheilt, das eim 
foiches Gujet enthielt. Die dortige Behauptung hat ihren gu⸗ 
ten Grund, denn es finden ſich unter den angloslateinifchen Epi⸗ 
grammen nicht wenige Sujets der fpätern Fabliaux. @o iſt 
3:8. das nachftehende In drei verſchledenen Altern Gpigrammen 


. 


B Zuftande ins Hospital gefi 


den Kaufmann war in ein entlegenes Land gezo⸗ 
fein 
He Ieplime He Der Kaufmant 


überrafcht, Herden t laͤſſig, eine Entſchuldig finden. 
&s war in die Sk ber a Me re michn 
r a; Tages eine 


55 gg je und sr 


diefe habe, wie einft 
— — Regen die Danar, ihren Leib be 
nen Sohn geboren. Der Kaufmann gab fich damit 3 
Fa da aber ber Knabe größer geworben, nahm er ihn die 
a eine feiner Beil. un ee ihn Mrs ee 
hroitenen aber ſagte ex ganz «| einer 
Fr Mein Kind, du weißt, daß bein Knabe aus einer 
Schneefli ode en fprungen war; da er nun mit mir in ein heißes 
res — kam, ſo iſt er an der Sonne eſchmolzen.“ Das Epi- 
‘gramm, bas dies —* zuerſt enthält, iſt zur Zeit Soann’s ohne 
and von einem unbekannten Berfafler gebichtet und kann Find 
gleich ala Dufter epigrammatifcher Prägnang dienen. Gamden 
theilt es mit: 
Rebus in augendis longe remerante marito, 
Uxor macchs parit puerum; post multa roverso, 
De nive osnceptam fingit: fraus metus, caute 
Sustalit, asportat, vendit, mairigue Feporians 
Ridienlum simile, liquefsetum sole refingit, 


Die neueſten Nachrichten aus Reufübwales in Betreff der 
Grpebition zu Ausforfjung bisfes Landes unter Major mu. 
ber fih an der Gpige von 24 Mann jegt im Innern beffeiben 
"befindet, lauten —3 ungünftig. Die ie Srpebition vers 
folgte den Lauf des Darlingftroms bis zu 32° 41’ Breite und 

24” Länge, hatte aber ein pa Bufammentr 
mit ben Gingeborenen, * drei der Letztern auf dem Platze 


m. ang ber * 
ſodaß alſo die Annahme er Sieen Sturt, daß der Darling⸗ 
from weiter hinauf fi mi dem Mureranfluß vereinige, noch 
immer unerwieſen bleibt. Shit Bebauern vernimmt man, daß 
der bie —“ begleitende Botaniker Cunningham in jenen 
Gefecht von ben Schwarzen erſchlagen wurde. 


Zu Mond in Belgien Hat ine Gi Bibliophilen 
gebichet, mit dem ga a & f Frhr Sit yo 


: Peg herauszugeben unb feiten geworbene Drudte —— 


Mai ig mit befonderer Rüdficht auf das nationale und drts 

tenefie. —————— beſchraͤnkt. 

bereits damit begonnen, ein Manuſcript von 1681 

ee — weldies von ber ie hie dee Graf⸗ 
bes Grahergogs Albe 


vom Tode 2 
ar 1621) handelt. — 


Der als Verf. mehrer gun Elementarbüder über fran; * 
he und deutſche Sprache nicht unbekannte en; gge 

die Daniel Fe durch nitt fich Ri e Ale Belt je 
London bie Kehle und mußte in einem hödjft beflagenswerthen 
werben. = verübte dieſe € 
Bene da in ae 

Kripte un en in einziges — al 
indet — jahfter Mahn und 

bee 70 Jahre alt. 11. 





Aufruf an die Verehrer Beethoven’s. 

Zu allen Zeiten man es für eine heilige t 10 
ten, große Maͤnner — —S — 
ernder Denkmale zu ehren unb fo den Sa und bie Bewuns 
derung ihrer Zeitgenoffen auch auf die nachkommenden Geſchlech⸗ 


D Verantwortlicher Herausgeber: Heiarich Broddaus. — Verlag von F. X, Brochaus in Kine 





iſt, beffen zuerſt genannt wich 

Ib bi der Phantafie 
entısn Binsme Knfteiäher Grfahunagkn 
wenn von der Wollendung ber Draft 


che 


die Rede iſt, mit em gegen euteih 

Bertdoven! Rem onien, robefetten ver 

le 2 ee"; Ciao a) 2 

ii 7; ’ 
— eine "neue —— — — 


Grund aus neu und den höchften 


hm Isbenden Künflter von —— heilſanen 

war und fein wird 2 
Eine fo aͤußerſt feltene, ——— und weithin 

—— verbient es, —— 

Weife gefeiert zu werben, 

HR großartiges euren 

Drt Tann kein Zweifel fein. 

welcher ber unfterbliche Künftler das ge 

und —* * = et. Wei m 

von zahlloſen Fremden beſucht iſt, ſchein 

in gleicher fe berechtigt, wie Bert, 

Ende hier ein — 


Die Stadt Eon 






1 
| 
ihn feihk 
er dab auch * glänzendes Beiſpiel auf fe mit | 


rung —ã lag a = —X— — an ch. 
Beethovens die Bitte, 


fondern auch, daß die mitwirkenden 


werben gebeten 
—— * 


Bes über he en 

t zu geben. _ 

— an Meethoven’s Geburtstage, ben 17. Denia 

un — für — Domakat —— 

jäftöführen! nd 

m. 000 a seen; 
de Glaer. Gerharhs. Kneifeh Rögger 

von Salomon. Walter 





oo wlättee 


für 


iterarif de un terhaltung. 





Sonntag, 





24. April 1830. 





Die Polktit, auf · den Grund a 5 gegebes | fung faft alle Ruancen ber attifchen durchlief, das die 


nen Zuſt ande zurlichgefähtt. Von ®. ahlmann. 
Erſter Band. Staatsverfaſſung, Volksbilbung. 
Geſchiuß aus Ar. 114) 
Wer fortfchreiten will, muß vor Allem auf Einem 
faße ſicher und feft ſtehen, ehe er den zweiten aufhebt 
Weitergehen. Keine Wahrheit hat Dahlmann Ieben- 
empfunden; fein ganzes Buch iſt daher eine Schutz⸗ 
@&e, ja In der geharnifchten Kraft, die er hier gebraucht, 
Ine-Schugwaffe für Das, was wir auf unferm conſtitu⸗ 
Ionnellen Wege in Deutfchland erlangt haben. Wir haben 
gefehen, wie er bie Unantaftbarkeit der Verfaffun: 
en dem Bunde gegenüber, verfocht;z uͤberall ſteht er auch 
ft gegen Die, welche die öftreichffchen Einrichtungen auf 
m Boden allgemein macen wollen, gegen Die, 
jelche uns neben dem Mangel an Selbftändigkeie und 
feier. Bewegung gegen außen auch noch die innere Ent: 
Wäelung hemmen und verfimmern wollen, und „Sicher 
At und Wohlfahrt der deutfchen Staaten mittlern und 
een Ranges” fieht er nur darauf beruhen, daß dieſer 
tftimme ein Gehör gegeben werde. Er preift un: 
me deutſchen Stände (und er erwartet die nämliche Ans 
Hennung von der partellofen Stimme ber Zukunft) . 
- minder um Das, was fie ſchufen als was fie verhin: 
werten, und darum, daß, fie gefährlich unbeflimmten Mün- 
ben doch eine. tbare Btichtung auf. bie wirkiiche 
age des beutfhen Erbens abgrmannen, —2— 
ee daß hc —58 er —— — 
di ’ mi 
34 einige Gemäce der 


Seelbſt was Vernunft und Selbſtgefuͤhl verlangen, bie 
ireipeit bee Preffe, opfert der vorfichtige Mann vorerft 
er Sicherheit auf; „wie bie deutſchen Dinge neu ber 
ruͤndet in nicht forglofer Jugend ſtehen, muß fich die 
toderung bes Selbſtgefuͤhls der Erhaltung des Bus 
en, welches wir noch befigen, unterordnen“. Er 
acht in unſern neuen Pe hauptſachlich das 
Barantirenbe. herauszuheben; von dieſem Gefichtspunkte 
us ſetzt er bie alten Staaten den neuern entgegen, bes 
mders Rom, in dem ſich das Eigne und Beſte der alten 
Staatöweisheit concentrirt, das nicht Spartas ſtehende 
lriſtokratie, sicht dem raſchen Wechſei der Dinge in Achen 
annte, dab bei aller Anlage zur. ſchen Berfap 


jeit nach, Geiegen⸗ 


er der neueren Staaten, wenn aud) nicht, ihre volle 


aung an Soeieit iR, fo denrehigend ifs- bad, -fabiE 
we bei..firengern Gefetzen, nicht wie jene Alten 
mit dem Stride um: den Hals reben zu dinfen. Alten 





D 


Eu - ONE: 3 
führer fol, damit es freie Preſſe Haben Sinne; freie | ten. Schichten Stämme bildeten, welche mit 
Preffe einführen fol, damit es Reichſtaͤnde haben müffe.. | alteten oder unentwidelt gebliebenen 
Es hat die Macht zu dem Einen, die Gelegenheit zu | aͤhnliche Richtung des gefammten Staats hervorzicfen, 
dem Anden, die Auffoderung zu Beidem. Wir harren | diefe untern Schichten überlegene Anlage und Bi 
vergebens auf · die Kraftregung im Allgemeinen, auf bie haupteten. wie ih Itatien, wo eine folche Diftung 
Übung und Thätigkeit; die uns zu ben erfehnten Gavan: | gleihartigen Racen gar nicht flatthärte wien 
tien des öffentlichen Lebens das Wichtigfte find, fo Lange | fand, da ift Ne Ariſtokratie nur eine‘ 
Beides in Preußen fehlt; vergebens auf eine Gleichmaͤ⸗ nung, bie vorubergeht; fie -vepräfentict nur 
Figkeit, Harmonie und Befriedigung In dieſem Öffentlichen | völferung zu Zeiten, wo fie koͤrperlichen 
Xeben, fo lange nicht allein. die verſchiedenen, Staaten | Vorzligen nach wirklich allein ben activen Thell 
nach allen Richtungen voneinander abweichen, fondern | tion bildet, und- zieht fi zu andern Zeiten in Nele 
auch der wichtigfte Staat unter allen hoͤchſt unglelch or: | bedeutenbheit zuruͤck, in der fie einſt die unten Cake 
ganifirt mit Gemeinde: und Militairwefen, allen übrigen | hielt, wenn nun biefe ihrerfeite fo in den Borg a 
vorausgeht, im Verfaffungsmwefen zuruͤckbleibt, im Uns | ten, daß fie ihren Vorzuͤgen nach das Volk ala ie 
terrichtsweſen Biene macht zuruͤckzugehen, in äußerer Po⸗ſtellen. Jeder, der und den Geburtondel zu haup 
litik ſich entfrembet. . So fcheint auch, meben ber grds | zu pflegen heißt, hat es gut auf die Gefchichte zu mim, 
Bern Identificirung des conflitutionnellen Deutfchlands mit | Wir haben faft Fein anderes Muſter der Entmikkkm 
feiner Einen Großmacht die größere Separation von ber | repräfentativer Verfaſſung ale England; den unkdiie , 
andern mit Recht als wuͤnſchenswerth angebeutet, wie auch | genden Gang ber Dinge in Frankreich iſt es ebenſe int | 
zu Beidem die Fingerzeige fogar im Factiſchen der Gegen: | auf die Rechnung des Untergangs ber alten Arifebele 
wart legen. Deutſchland hat jede eigenfinnige Richtung | zu ſchieben als auf jedes beliebige Andere, mel ah 
von je verfhmäht; es hat die Republik wie ein Gewand | eine Menge anderer Kräfte in diefem Lande durd Ei 
falten taffen, es hat bie Aeiftofratie über den Kopf ges x thum oder Überreizung zu Grunde gingen, In dam p 
hoben, es wird aud mol das abfolute Königehum ablegen. | meinjamem Verderb in der That die Quelle dei gie 
"Im Aügemeinen wäre es mol beffer gewefen, wenn | famen Elends liege. Norbamerita wide nicht au 
der Verfaffer etwas heller gefchrieben hätte; man ift-aus | ein Gegner gern anführen. Das Beifpiel Halle 
feinen frühen Schriften eine behaglich-klare Darftellung | Staaten, die nicht fo ganz zu ihrem Nachthell iur 
gewohnt, und hier iſt er 'gedrungen, Enapp und einiges | des ariffofratifchen Flors von ganz Europa die Xrifehah 
mat faft raͤthſelhaft geworben; gewiſſe Schlagworte und | zur Seite fchoben, iſt nicht fo leicht in geblifenehe- Ip 
Schlagſaͤtze find ihm eigen, bie oft voll bildticher Anz | fhlag zu bringen, in Deutfchland haben wir EI 
ſchauung und treffender Wahrheit find, einigemal auch | zu erwarten. Nichts aber, fcheint mir, begtufäe uf 
bei Manchem durch Unverfländlichkeit unbefriedigte Neu= | diefem Boden eine felbftändige Bedeutung des Da 
gierde erregen werden. Dies geht die Schreibart an; | foldhen, und ich glaube, wir follten uns baräber milk 
allein felbft in der Anſicht wäre hier und da groͤßere Be⸗ täufhen, wenn wir auch dem Verluſt dieſet mark | 
flimmtheit und Schärfe zu wünfchen gewefen. Ich glaube, | unb moralifchen Kraft bebauern.. Wir müffen dat | 
das Capitel vom Oberhauſe twäre ein folches, wo, nach | merk ganz dahin wenden,. wo ſich ein Erfag fir 
meinem Auge zu uetheilen, die Umriſſe etwas berber-ge: | Abgehende biete. Wir wollen’ fehen, wie rd | 
zeichnet fein konnten. Das Princip der doppelten Kam: | land in bem großen Gonflicte mit ber Induftch 06 | 
mer. beflreitet fein Vernuͤnftiger, die Sphwierigkeit der | Arifkokratie weiterhin flellen wird, und ob fh Mb | 
Frage liegt in der Zufammenfegung bes obern Theiles. wegliche oder unberwegtiche Guͤtermaͤcht bei fodernn S | 
Der wenig preismLrdigen Zufammenfegung unferer beuts | dürfniffen der Zeit befier wird zu accomediren wife | 
ſchen erften Rammern, die der Berfaßfer fehr wohl duch: | Und den Mittelfland, in dem ſich jegt ale en 
. fhaut, Tonnte er freilich fein Muſter abfehen. Das eng: | Kräfte concentriren, erkennt auch fonf Dahimann Hal 
Ufcye Oberhaus und die bortige Stellung der Geburtsaxifto: | in feiner ganzen Bedeutung an. u) 
kratie hberhanpt ſcheint er zwat nicht als Muſter fir Deucfch⸗ Die unumfcränktere henjereihaf dat ba da fe 
Land nehmen zu wollen (denn wie koͤnnte er auch 2), allein in — ne De Sefermatbn 
er ſcheint doch nicht frei von dem Gedanken an bie Her⸗ tihksit eine ganz andere — Boll und zur ac⸗ 
ſtellung einer aͤhnlichen politiſchen Inſtitution in Deutfche | gab, aud) da, wo fie nicht bu ; Der Drang ai 
land. ‚ Dies würde ich rein für den Verſuch der Wieder: gemeinen Unterrichte entsyicelte fi. — 
beclebung eines hinſterbenden Körpers haften, fuͤr den wide | eſtenartigen ag are fermb, den. das 
„‚elamal mehr eine Acmofphäze da if. Atifioftatian al6 | pi, mie IT BGE unk Befang Shit herhn 
dauernde Staatsgewalten nicht als .Bloße boriibergehemde | ben bes Gewerbes, ücher; tritt 
wen ee enge wie fie zu —— m rn ie andere br Bann ad T 
in allen Nationen en, haben überall nur nd er . 
an folhen Stellen Beſtand gehabt, two fid) verfchiedene Beet, e Mer; de Eiae it aufe Sand en 
BVolksſtaamme übereinander Ingerten, wie e6 in ‚parte, * nd Welttheile ein mlterhehie, Bi 
Rem, Spanien, England der Fal tft, und wo die we. an Bleichartigkeit:vondhfenien Wittelftanb den Ara KT 
\ ; i | 
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terug: bad Miffen ber alten ds ı fans ihn 6 ber anflatt Sten⸗ 
gen 8358 Abels patch mit feinen Waffen in aufges a [7 m pr feiner Bewerbung die 
nommen. Ihn bat Regierung vornehmlich zu beashten, | exite sun Diefer Arzt iſt ber Verf. bes ſelbſt/ = 
Denn in ihm ruhi gegenwaͤrti⸗ Stgates, | erft fp& nachdem ex eine Weile Medicin flubirt, Be 
ber ganze Körper folgt feiner Et Gun Fern Bür en — war * —— 
jeben und er wollte, 
So hat denn auch dieſer wirklich — Theil der 6 Seciär feines Eeiöitniordet und Tne Hoficpe 


Nationen uͤberall in dem Kammerſpyſteme feirie geordnete 
amd febendige ‚Vertretung ohne Schwierigkeit gefunden; 
Die Natur felbft zeigte den einfachen Weg, während die 
Runft das Mittel noch nicht gefunden hat, bie gleichbe⸗ 
rechtigte obere Kammer auch zu einer gleichbebeutenden zu 
madyen. Die zweite Kammer ſtellt, was fie fol, das 


Princip des Materiellen, des Praktiſchen, des Inflincts | 


mäßigen, des Unmittelbaren, des Beweglichen völlig dar; 
die erſte hat weder den Gegenſatz des Idealen, noch des 
heoretiſchen, noch des Einfichtigen und Erfahrungsmä: 
Higen und nur allenfalls den des Unberoeglichen geltend zu 
machen gewußt. Allerdings würde ein Adel, dem ber 

anrubige Erwerb, der gemeine Dienft. fremd -und, hd: 
here Stantsbildung Lebenszweck wäre, der weſentuchſte 
Beſtandtheil dieſer Kammer ſein, allein woher ſollen wir 
ihm nehmen, wenn wir nicht etwa wie gewiſſe Staats: 
lehrer mit mehr Poffe al& Ernſt die Emporhebung des 
Selehrtenadels oder nad dem Mufter wilder Völker ein 
&pamen empfehlen wollten, deffen Überftehen A ablig 
erklaͤrte. So wird man fi, fürchte id, dabei tröften 
muͤſſen, daß die ſchwaͤchere Bedeutung der ariftokratifhen 


Wertretung etwas fo Natuͤrliches und Unvermeidliches ift, 


wie es einfl, wo ber Adel Alles galt, die mangelhafte 
Vertretung der Städte war. Dergleihen traurige Wahr: 
heiten zu verbergen ober nur zurüczufchleben, halte ich 


für fo übel, als ich das SHervorheben bed beftehenden |. 


Suten für nüslic Halte. Vielleicht hat der Verfaſſer 
etwas zu viel auf ber gemüthlichen Betrachtung verweilt. 
Wir Haben (da «8 uns an aller politifchen Gymnaſtik 
fehlt, die a nicht auf dem bloßen Wege nach Ausbil: 
dung der Verwaltung erlangt wird) Kräfte zu wecken vor 
Allem; dies gefchieht durch Behagen weniger als durch Un- 


muth. Die ſchlechte Seite von gegebenen Verhaͤltniſſen 


6106 darftellen, verzehrt den Muth und die Kraft, ehe 
man fie braucht; die gute bios, fo beruhigt man ſich 
vorſchnell dabei, ohne fie überhaupt zu brauchen. 78. 





Entretiens sur le suicide, par Mr. Yabbe Guillon. 
Paris 1835. i 
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ift dee 
zu verfennen. 3* en * alle Urſa⸗ 
chen Selbſtmords aufgezählt. Auf ber einen ein he 
(ut, Iähzorn, Lüderlichleit, Langeweile und Ss am Ba 
Gewiffensunruhe nach begangenen Berbrecen. 
ber . al causes honteuses und ald ben ge er 
suicides bourgeois, Auf der andern Seite find: Liebe, Scham⸗ 
geführt, © Glückẽ el, Patriotismus bie Quellen ber suicides 
stinction, ier werden von bem Verf. mannichfache 
Anekboten eingemwebt, welche mit vieler Anmuth und Eleganz ers 
zaͤhlt find. Kus] jene eble und ehrenvolle Art des Gelbftmorbes,.oder 
vielmehr ber Gelbftaufopferung unterwirft ber Verf. einer vers 
nunftgemäßen Prüfung, beren Beifpiele Gato, Brutus, Gafs 
ß us u. A. find. Gr zeigt, wie ſelbſt die That diefer Männer eigens 
dem Alterthum angehörte. In neuerer Zeit find ſolche Bälle 
nicht mehr in dem Maße tigt. Napoleon würde barum 
eher Heiner als größer erſcheinen, wenn ca fi ich auf Helena das - 
Leben | rear hätte. 
Bas der Verf. über eine —F Barietaͤt des Selbſtmor⸗ 
des ſagt, die unter unſerer 
—** beachtenswi 
bat 
Vorfahren. Hinz und —5 — 


c., ober ſett damit 
jerlegenheit. In * Zů⸗ 
ne genießt man_bie Wolluft, mit ber er oem flers 


— —— erit 17 dab Bd: 





Riterarifhe Notizen. 
Unter ben Aufpich d berühmter Gelehrten. 
und Cie, mi en Bein Be Warante, — 
net, Fauriel, Michtlet, Paul 
ylor u. A., und unter der Sauptrebaction 
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pi in 20-25 Bänden gu 
eine dem jetigen Genie der Bis 
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und Luden wird eiſen; u — in, win ben 
den fsasen 12 Bei die —— ihrer in dieſe 
menden Geſchichten 
fh Forſchungen in Anmerkungen 

Attauhgen darin nirderlegen, fobaß bie 2 Aber agung gewiſſer⸗ 
maßen noch Worzüge vor dem Original erhält. enfo bedenk⸗ 
lich als die wörtfihe Benugting von Lingatb’s „Geſchichte von 
England” muß ‚die Aufnahme ber Luden ſchen Seht te des 
deutfihen Rolls” jeinen, wenn es, wie ber Profpectus 
vermuthen laͤßt, blos auf eine Überfegung biefes umfangs 
— nur zu langſam vorrückenden Werkes abgefehen wäre, 
beffen Werth für uns Deutſche noch dadurch erhöht wird, 
hr es ein naftonales {ft und fein fol und fo feinem eigenften 
= fen und 3med wie feinem Umfan = nach biefer für Brank: 


Sufägen und Bes 


— erſte Band der Geſchichte von 
bis ne a jahrhundert gehend, ift nach Er 
und Lembfe bearbeitet. ie in ber Geſchichte Rußlands u. 
zamfin, Es und ber — ge Srorsgue sah vereinigen 
otſch 


ſeien —— mag Redaction der fra: en Staa: 
tengefdichte . Rn Va ern Y, wer PR  Bfichte bes 
vsmaniſchen würdig bis zu unſern Tagen fortführen, 


wo eine 33 ungarnẽ von Hormayr, deren VBenugung 
verheißen ift, herkommen fol? das find Fragen, deren Be: 
antwortung wie erwarten müffen. Das Unternehmen verdient 


jedenfalls Beachtung und, wenn es erſt weiter vorgefchritten, 


Ausfuhrliche Beſprechung. 


Der neueſte, anfangs April erſchienene giöeibändige Roman 
von Camille Bodin: „Une passion en proyince” ift bu 
gute und natürliche Erfindung wie durch geſchickte Ausfüpeung 
‚gleich lobenswerth. 
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= Ludwig Storch. 

..De Diplomat. - Movelle von Ludwig Storch. 
—* a. M., Sauerlaͤnder. 1834. 8. 1 Thlr. 
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» Pauline von Belſis. Erzählung u Eubwig 
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N Saricaturifl Novelle von Ludwig Stord. 
Bm, Theile. Frankfurt a. M., Suuerländer. 1835. 
3 Thilr. 8 Gr. 


= „Fuͤr Manche“ gefchriebene Vorwort zu Nr. 1 
eginnt der Verfaffer mit der Erklaͤrung, wie er mit fehr 
roßem Vergnügen vernommen habe, daß hier und ba ge: 
siffe Leute ſich über manche Siellen einer feiner fruͤhern 
Rovellen, die unſer geſellſchaftliches Unweſen etwas ſcharf 
ügten, bitter beklagt und weidlich auf ihn geſchimpft 
aͤtten. 

ts — fährt 
ET f % 
ti 
es en ee ı des erbaͤrmlichſten Kleinigfei 
5* 


inkenden Sraͤber alles 


jeifet 
Ziel gefeht, deren faulendes. Kufterleben fi 
Kartenfpielen und Thee dreht; ich haßſe biefe ei — 


agſtliche Buͤrgerwelt voll —— Sumpe, voll breitmault= : 


ee Gefellen, bie nur immer ſich felbft und ihre großen Ver⸗ 
ienfte um Welt und Menſchheit im Auge haben, die ewig. 
ber — radotiren, ſchwadroniren, vaifonniren, nd zu 
uſe von eingm lieben „lieben Gänschen‘‘ geleitet, mit ekel⸗ 
after Breite den &iberaliimus aur ungeniepharen Bafferfüppe | fi 
rauen. 

Wir koͤnnen nun zwar nicht umhin, den Leſer wegen 
Rittheifung dieſes Bruchſtuͤckes um Nachſicht zu bitten; 
3 erfchien uns aber dafjelbe für den Grundton ber Werke 
8. Pen. St. fo bezeichnend, daß wir und, aller Bes 
metichkeiten zum Trotz, nicht enthalten Eonnten, damit 
ne Probe feiner Schreibart abzugeben. 

. Wir geſtehen nichtsdeſtoweniger daß wir, - im Auge⸗ 
winen geſprochen, über dieſe cyniſchen Kraftaͤußerungen 
ne gewiſſe Freude empfunden haben. Wer moͤchte naͤm⸗ 
ch heutzutage nicht mit Erſchrecken ‚die reißenden Fort⸗ 
jeitte wahrnehmen, welche diejenige Art von Bildung, 


is meinen jene feichte berfiaͤchlichteit und verderbliche 


fort — als dieſe ekel⸗ 
ich hafſe die Menſchen, die ſich die 





Glaͤtte, in der Welt, macht, die fi in ihrem anmafile 


hen Weſen fo gern für das Echte und Wahre ausgibt 
und benmod weiter nichts iſt ald ber Dedmantel ber 
Außerften Leerheit und der Erbfeind alles Geiftes, deſſen 
Dafein fie unabläffig beſtrebt ift, zu ihrer ebenen Ober- 
fläche herabzuziehen. Mit Beforgni hatten 
ſehen, wie ſich dieſe fogenannte Bildung beftrebte, alles 
Charakteriftifhe in und an dem Menfchen allmäfig in 
Grund und Boden - hinein durch die Anfoderung an 


eben zu vernichten, jene Glaͤtte und Geſchmeidigkeit über , 


Altes hoch zu ftellen, und um nur nirgend rechts ober 
links wo anzuftoßen, lieber dermaßen alles Eckige ober 


Hervorftechende an fich fetöft abzufchleifen, daß am Ende, 


eine jede Beſonderheit im Allgemeinen unterginge und 
alle Menſchen, wie in einer großen Dampfmaſchine ep 
zeugt, einander aͤhnlich wuͤrden. Doch ſiehe da, wie die 
Remeſis waltet! Eben bie Piteratur, melde biefem Zieie 
geiftiger Gleichheit fo ſehr nachftrebt, muß einen Autor 
bervorbringen wie Hrn. St., ber ihr erſtes Grundgeſetz 
alfo, wie wir gezeigt haben, verlegt und in feiner Art 
und Weife fih auszubrüden mit keinem andern Schrife 
ſteller als mis dem feligen’Cramer zu vergleichen iſt, nur 


fhreibend, unter ben veränderten Zeitumftänden jegt nicht 
wohl einen gleich hohen Grad von Volksthuͤmlichkeit wie 
zu feiner Zeit Cramer in feinen Schriften erlangen wird. 

Was nun biefen unfern Berf. anlangt, fo müffen 
wir, auf jene Xußerungen zurüdtommend, ihn allerdings 
bedauern, daß, tie daraus’ offenbar wird, er ‚nur die 
ſchlechte Geſellſchaft vor Augen hätte, derweil bie Ent- 


*fremdung von wahrhaft guter, nicht blos abgeſchliffener 
Geſellſchaft ſich an Jemand, der in der edeln Dichtkunſt 


etwas leiſten will, 
lichſte raͤcht. 
naͤher getreten, ſo koͤnnte eine ſolche Erbitterung auf ver⸗ 
bildete Menſchen eben nicht in ihm aufgekommen ſein, 


jederzeit und zwar auf das empfind⸗ 


und ee wuͤrde dieſelben, ais ein nothwendiges Ubel, mit 


gteichgättigen Augen an ſich vorübergehen laffen. 

Hr. St. fhildert in der Novelle: „Der Diplomat“, 
einen Menfhen geringer Herkunft, ber ſich durch nichts⸗ 
wuͤrdige Streihe eine bipfomatifche Laufbahn eröffnet. 
Indem ber Verf. nun auf mehrfache Weiſe zu verflchen 
"gibt, daß diefer Litelheld ein gewiſſer diplomatiſcher Gat⸗ 


ir zuge⸗ 


i daß freilich Hr. St., 40 — 50 Jahre fpäter als Cramer 


Wire die gute Geſeilſchaft Her. St. irgend" - 


ss 


tungecharakter fein folle, fo verräth er feine Befangenheit 
in der aus Unwiſſenheit hervorgehenden hier und da be 
merklich werdenden Volksanſicht von ber Diplomatie, die 
da, unfähig wie fo viele Menſchen in der Megel find, 
zu begreifen, daß Moral und Politik nothwendigerrriſe 
auf einander entgegengsfegten Grundfägen Sesuben muͤſ⸗ 
fen, die innere und aͤußere unetlaßliche Politur eines Dis 
plomaten, die audy dem Beten unter uns nicht übel ans 


-feht, warn ſie ſich mit feinem Werthe vereinbaren läßt, 


‚fo misrathen fie ihm gaͤnzlich. 
Diefes Buch duch eine Kette unreiner Verhaͤltniſſe aus 


mit innerer Keerheit ober Schlechtigkeit verwechſelt, ober 


. Infofern von ihr nicht zu unterfcheiden vermag, als der 


gemeine Mann immerhin geneigt ifl, einer ihm fremdar: 
tigen ober unbegreiflichen Erſcheinung eine fhlimme Deus 


cung zu geben: RE — 
Der Diplomat des Herrn Storch WR von ſich feldft: 

Ich bin ein Sanguiniker. Ich verai die: Bürgercas 
naille, das Adelspack, ich verachte das Pfaffenvolk, die Sol⸗ 
daten; meine Bruft ift bis oben vol Menfchenverachtung. Aber 
nicht vergebens hat mir Gott Genie verliehen, ich, braude es 
dazu, fie alle zu übertölpeln.. Wären bie Menfhen, wie fie 
fein follten, glauben ie mie, id) wäre ber Liberalfte; aber if 
denn ‚dies erbärmliche Volk werth, daß man zum Märtyrer für 


. baffelbe werde? Nein, hinunter mit ihnen unter meine Füße, 


und über ihre Köpfe, heimlich hohnlachend, hinweg! Ich bin 
deſchaffen, fie zu beherrſchen und mir ein ſchoͤnes, bequemes, 
große& Leben zu bilden 


Er zieht dies Ergebniß feiner Lebensanfichten aus einer 
mehr als 20 Seiten langen, der Diplomatie zum Trot 
in den roheſten Ausbrüden abgefaßten Verſchmaͤhung 
aller. Stände, und wird uns fonach als ber vollkom⸗ 
menſte Menfchenverächter oder Egoiſt vorgeſtellt. Iſt 
nun alſo dieſer vermeintliche Diplomat nicht allein ber 


Ausbildung feiner Grundſaͤtze, ſondern auch deren Ausfuͤh⸗ 


rung oder Anwendung gemaͤß nichts weniger als ein Neu⸗ 


ling in ſeinem Berufe, ſo erſtaunt man doch uͤber die In⸗ 


, mit der ber Verfaſſer dieſen Charakter handeln 
amd wie unbefonnen er ihn von feinen Planen abweichen 


laͤßt. 
Diplomat von einem andern jungen Manne, der früher 


Demagog getvefen, in feinen Abfichten durchkreuzt und 
‚Aberliftet, fowie mit auffallend ſchwachen Motiven und | 


mehren Unwahrſcheinlichkeiten um eine Werlobte geprellt 
wich. Soll. diefe Unbeholfenheit eine Satire auf die Di: 
plomaten fein, fo iſt fie wenigſtens als ſolche nicht ein: 
leuchtend genug dargeflellt. Die einzige Schilderung, welche 


in diefet Erzählung gelang, iſt die der darin handelnden 


gemeinen, das heißt, alltäglichen Naturen, die der Verf. 
wol aus unmittelbarer Wirklichkeit gegriffen hat. Höhere 
Charaktere Eennt er nicht, und wenn er beren zeichnen 
möchte, wie etwa in dieſer Erzählung eine junge Grafin, 
Überhaupt zeichnet, fich 


und bietet dem Leſer auch nicht einen Ruhepunkt, der in 
ihm ein wohlchuendes Gefühl auflommen Lefe. Der 
Verf. ſcheint auf einige wirkliche Begebenheiten anzufpie: 


“en, und es ift, davon abgefehen, für feine politifhe Bon: 


homie charakteriftify, wie er unternimmt, ſich über den 
eis eines großen lebenden Dichters, in abge⸗ 
ſchmackteſter Zuſammenſtellung deſſelben mit den abfichtes 


alttaͤglich ale die Autfuͤhrung vern 


Der Inhalt der Erzaͤhlung iſt naͤmlich, daß der 


gebicdeten Sinn beleididen mi, reif fie’: ui 
‚niffen kund gibt, die nur die gewandteſte rer 8 


einigung von iht beſtimmten ride 
Eigenthuͤmlichkeit iſt zwar 'Eefheltorg 


vollen Veſtrebungen eines Adam Mäler und Fri 


Schlegel in feiner letztern Lebenszeit zu Aufern: 


Nr. 2. In diefer zweiten Erzählung treten die bes 


waͤhnten ler de Verf. ni 

en , > a: £ noch — 
oder unngpglie Chdkai —X 

lungen machen ihre eſtandtheile aus, und zu dem 


kommt noch ein recht brandiger Veifhmad von neufns 
zoͤſiſcher Romantik, den Hr. St. ſich wahrfhrinlig fi 
verpflichtet hielt, der während ber frangöfffcen Rede 
tion vorgehenden Erzählung als Localfarbe zu wenige. 
Die ganze Erfindung der Gefchichte iſt fibrigen af 

ernadläffigt. 
Nr. 3. Vergebens war unfere anfaͤngüch genähet fu 
nung, in der erfich bee · in didieh tet Bänden naltyhel: 
ten 11 Novellen dam: Verf,‘ unfern guten Wil; I 


ihrer Entwidelung, daß bie Kritik gar nichtt dazu Ik. 
kann. Der Sucht, vornehme Derfonen und Berk 
zu ſchildern, von. denen er dicht die mindee Kai 
befigt,. feöhme der. Verf, auch hierin: auf’ehe 
Deife, Bon Allem, was gefchieht ihb gefprndel 
ift auch nicht das Beringfte In der Wirihteir 
Sphären alfo möglich; es iſt eine Frage derfeben. MM 
es Hr. St. ehrlich mit fih meint, fo laffe rw. 
Grille ab, etwas ihm fo Fremdartiges ſchilbern zu wohl 
Die — hlung: . „Die 

ein Narptftüd”, hat uns trog ihrer unerhoͤrten 
dungen mindseen Widerwillen als bie ande : 
eingeflößt. : Denn wenn audy-das Läfter md We 
heit der niebrigften Sinnlichkeit darin fo ſeht con 
ausgemalt find, daß die Pinſeiſtriche des Ahr 
berholt Kleckſe werden, fo ift doch eine Art ws 
für derlel Darfeitungen dataus erkennbatr. 
welche in’ ben vorbeftochenen Novellen 






















kann, iſt hier am rechten Orte. Hr. St. hat all 
alte Märchen von einem jungen Menſchen, r 
böuifhen, ihm In Geſtalt eines ſchoͤnen 
nenden Wefen mit einem Ringe verlost, im 


den Ginger fledt und den er, bie’ gu 
ben Tann, nach feiner Eig 


wandt, wir ftehen jeboch nice am, 
ten zu laffen, wenn ber Verf. In 
felts einigermaßen foldjetiet 

wle er fie einem menfchtich gehllhe 


E ſqicdest · uus ein vohe, alordinge das roheſt 
Überftönehen - ter. Man ſeht, er hat es miteriebt, 
‚zeichnet nach, der- Natur und deswegen gelingt es ihm. 
wird Ihm Mehres gelingen, wenn er fi) nicht mehr 
sWechätinäfie hineinſchrauben will, bie ihm fremd find, 
wo weni er nichto Anderes mehr. zu Papiere. briugt, als 
ki et vorher innerlich an fich ſelbſt erlebte. Wir wuͤnſch⸗ 
#, diefe Erzählung wohrde ins Franzöfifche uͤberſetze; bei 
nem pariſet Pubtteum würde dee Verf. jetzt gewiß all⸗ 
meinere Ehre damit einlegen als bei einem beutfchen. — 


Ne naͤchſtfoigende hiſtoriſche Novelle: „Die Verſchwoͤrung 


= Pazzi⸗, ift eine etwas ausgeſchmückte Erzählung jener 
kernnten Begebenheit. Wir bringen dabei in Erinnerung, 
iß, wenn ein Dichter ein hiſtoriſches Factum, gleichvlel 
—* einer Novelle oder zu einem Drama, behandeln 
8, er daſſelbe zu einer kuͤnſtleriſchen Einheit auch wirk⸗ 
ich zufansmenfaffen und die Lüden ausfüllen muß, welche 
BE Geſchichte in dem innern Leben ber Begebenheit offen 
ke So iſt hier zwar bargeftelle, daß bie Pazzi vor 
am endlichen Ausbruche Ihrer Verſchwoͤrung mehre guͤn⸗ 


Gelegenheiten ungenuͤtzt voruͤbergehen ließen, die bei⸗ 


H Medici zu morden; es hätte und aber nothwendiger⸗ 
wife klar gemacht werden follen, welcher Verbindung von 
nfichtbaren Gründen gemäß fie ihren Vortheil nicht wahr: 

n. — „Das Mädchen von Hereford” nennt Hr. 
St. fonberbarerweife eine hiftorifche Novelle. Es iſt naͤm⸗ 
& eine Beatbeitung der bekannten englifchen Volksfage 
br einem jungen Mädchen, das ungilückiich liebt und 
Ih. und deſſen Schatten dann allnächtlich in einem 
ahne eine gewiſſe Strede eines Fluſſes entlang bis zu 
R Stetle fährt, wo fie ihren Geliebten zuerſt gefehen 
ud mad) feine Tode fi In den Wellen felbft ben Tod 
geben hatte. Wir erinnern uns, biefe Sage vor meh: 
m Sabren in einem englifhen Werke viel beffer als 
ler erzählt gelefen zu haben, wo 
ebe dee loſeſten 
Ye Sage von dem Maͤdchen won Hereford if ein Bal⸗ 


wen, aber kein Növellenftoff. — Der Gedanke, durch eine ' 


artnädfige Vorliebe für den Buchſtaben y und deſſen 
feibenattung in der deutſchen Schriftfprache, ſowie ande- 
rſeito durch eine ebenfo eigenfinnige Behartlichkeit in 
ffen Verwerfung in einer Zamilie Zwiſt und Unhell 
teen zu Iaffen und alfo ben Knoten einer Novelle 
ſchurzen, iſt kein unglädlicer. Die Ausfuͤhtung def: 
Dem in bet, 3 und Y Überfchriebenen Erzählung bed Hrn. 
t. iſt großentheil6 gelungen. Nur vetmiſſen wir, befon: 
». in dee_zweiten Hälfte derfelben, eben die Kbliche 
kaͤßigung wieder, bie ber Verf. fo gar nicht finden zu 
nnen ſcheint. Es war unnöthig, bie wohlangelegte Er: 

ang duch Unwahrſcheinlichkeiten und Übertreibung in 
8 Webiet der Poffe hinuͤberzuſpielen, und der heitere 
chetz wird. am Ende durch bie widerwaͤrtige Entwickelung 
6 Schickfals der altem Hauspälterin und des Wuchhal: 
eb Meyer faft zerflört und aufgehoben. Der Berf. 
iste fo leicht mildern und das Niederträdjtige ins Ko⸗ 
tfche umſtimmen koͤnnen. — „Der WBramdbrief” iſt eine 
rt vom Criminalgeſchichte, mit welcher geheime Intriguen 


Hr. St. nur ein Ge⸗ 
Willkuͤrlichkeiten dazu . gefchaffen hat. . 


bes Gamitienfebens- einiger vornahmen. Häufer in Verbiubn 

Haben. Auch fie ift, wie alles Derartige, — En für 
ben verfucht, unrein und Gemeine Bosheit, 
unridtige Eharakteriſtik und dar feitfume, buch nichts 
erklärte. Keanfheitszuflanh, eines‘ jungen Grafen, der tes 
ber die Nacht noch überhaupt Dunkelheit vertragen Eanı, 
machen ihre Beflandtheile aus. Diefer letztere Umfianb 
{ft wol einmal in der Wirklichkeit vorgefommmen, De. 
St. hat davon gehört und bringe ihn Hier gelegenttich 
an. Er Überfieht aber, daß die bloße Xuffaffung wum⸗ 
berbarer Ereigniffe und. deren Nacherzaͤhlen noch nicht den 
‚Dichter macht. Mer eine Novelle (reiben will, bebarf 
ſolcher Exeigniffe allerdings; aber er muß das Beſte erſi 
aus ſich felbft dazuthun, an und fir fid find fie nichts 
als Material zu feinem Baue. So fteht auch hier ber 
Buftand des jungen Mannes als nadte Seltſamkeit ba 
und wird mit der Erzählung nirgend zu einem Gauzen 
vereint. — „Der Ritter vom filbernen Schilde“ If eine 
ſehr mittelmäßige Rittergefhichte, wie ihrer vor 50 Jah⸗ 
ten Dugende gefchrieben wurden. Ein Fräulein wich 
austurnirt, ein guter Ritter, den fie liebe, fiegt; ein bis 
fer will ihn meuchelmorden, wird aber zuleht in. einem 
Volksaufſtande felbft gerödtet. Dies iſt der ganze In⸗ 
halt, ber nur durch die verbrauchten Kunſtgriffe gewoͤhn⸗ 


licher Romanciers zu einer geroiffen langen Weile ausge: , 


behnt wird. — „Des rothen Könige Traum‘ erkennen wir 
als eine theil freie, theils woͤrtliche Überfegung aus dem 
Engliſchen, und zwar aus „The romance of history: Eng- 
land, by Henry Neele’‘, welches Buch vor etwa acht Jah 
een erſchieaen fein mag. — In der Novelle „Lebenswen 
ficherungen“ zeigt ſich der Verf. von einer Seite, die ihm 
keine Ehre zu bringen vermag. Ihr Inhalt iſt Verwor⸗ 
fenheit in jeber Art. — Auch die folgende: „Der Diebſtahl“, 
worin ein junger Mann als vortiefflih und geoßgefinnt 
gepriefen wird, der fih mit Verleugnung aller Grund⸗ 
füge ahne Weiteres durch einen Spielderluſt ‚verleiten läßt 


zu fehlen, Täßt uns vor Verwunderung darüber nicht zw. 


Worte kommen. — Die legte Erzählung diefer vier Bände: 
„Reinhardsbrunn“ uͤberſchrieben, die wahrſcheinlich nach 
einer alten Sage die Entſtehung des Kloſters dieſes Nas 
‘mens fchllbert, iſt beiweitem bie beſte von alien umd 
von einem, wenn man will, romantiſchen Hauche uͤber⸗ 
weht. Daß darin. Landgraf Ludwig von Thi n, 
:nachdens er den Pfalggrafen von Sachfen, um deſſen 
zu befigen, getötet at, 20 Jahre“ lang glückfic mit ihr 
lebt und fodann erſt anfängt, Aber feine Mordthat Ge⸗ 
wiffensbiffe zu empfinden, iſt freilich eine flarke Dofis 
beigemiſchten Muͤllner's, indeſſen greift doch diefer Übel⸗ 
ſtand nicht grade tiefer in: die Erzählung ein. 
2.7. Der Ratdien folgt.) 

‚König und Freiheit. Ein Sendſchreiben wiber die 

ir ai unferer Seit. Berlin, Plahn. 

& Kr IE 


fine "Oilkeg Terhauden, = un een (ner — 





mar eb bad noch nicht, Mi Kiterncäkhen Gfcheinungen biefer 
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wo. > 


jaufbeit und aus Yang zum Putrefeiren. 

: m einen Anlauf, um die Welt zu erobern, und ba er fie 
uicht erobern Tonnte, trat er fie mit Füßen, aber mit zlerlichen 
Wntredats, bis er fich verſtauchte. Der Abfolutismus machte 
einige Wenuetſchwenkungen, bis ex fid) auch wieder in feinen 
Sroßvaterfiuhl herabließ. In dem vortiegenben Büchlein 
Her König und Preieit, ſehen wir einen abfoluten Anonymus 
im Großvaterftuhl altteftamentlicher Salbaberei der Ruhe pfles 

en. Es if fpaßhaft, daß fie Alle zu Stuhle gehen. er 

- Eheratiemus nahm fein Kinderftühichen und that, was er nicht 
kaffen kann. Der XAbfolutismus fiat ſchlaͤfrig im Nuhefepel 
Die Verf, des in Rebe ftehenden Bi ſpricht im althiblife 
Style über den Royalismus, ald hätte die Gegenwart gar feis 
‚ne Sprache mehr für Toldhe Dinge, und ale ließe ſich ber 
GStanbe, daß ber Wille eines Königs bie befte, ja einzige Ga⸗ 
rantie fir die Freiheit ſei, durch nichts Anderes als falbungs- 
volle Kanzelmarimen predigen. Er hat ben Beweis feiner Leh⸗ 

re mit den Dunft eines emphatiſch erkünftelten Rebepomps und 
dem Schwall orientaliſcher Bilderfprache eher verdeckt als ges 
führt. Es ift vom Hohen Ernft der Sprüche Salomonis hier 
ein Schritt weiter getan, der die Sache zur Burleske macht, 
‘ohne Wiffen und Wollen. Zange. Beit fuhr mirs durch den 
‚Sinn , es ſtecke hier ein Schalt dahinter, ich witterte die Paz 
zobie. einer Gapueinerpredigt;. allein bem ift nicht alfo, das 
tragiſche Schicfal, komiſch zu werden, hat den Berf. wider 
Willen ergriffen, er ift unſchuldig, nur ſehr unbrauchbar. 
Es ift naͤmlich nichts troftlofer als ein Verſuch, den Royalis- 
mus buch Bibelſtellen En unterflügen ; es ſteckt dahinter ber 
‚entnerute Glaube, berfelbe habe alle Kraft und allen Anſpruch 
‚zur weitkraͤftigen Exiſtenz verloren, was doch keineswegs ber 
all iſt. Wenn ein frommer Mann, den bad Volk nach feinem 
be für einen Heiligen halten foll, nicht Eraft feines Lebens 
fi) den Geruch der Heiligkeit verfchafft Hat, fo Hilft es nichts, 
‚feine mafte Reiche zu fanctioniren. Wenn ber Royalismus fi 
von pfäffifchen Handgriffen und Manipulationen beftreichen lafs 
fen fol, fo ſteht es ſchimmm mit ihm, was doch nicht ber Fail 
if. „Sintemal und alldieweil“ ift eine ſchlechte Logik für die 
Politik; die Gefinnung der Bewußten biefer Zeit ift zu gefund, 
um ſich nicht mit einem Zräftigen Gelächter über derlei altbade- 
ne Stumpfheit zu ſichern. Das Motto des Berf. iſt: „Salo- 
‚mo fpricht: Um bed Landes Sünde willen werden viel Ande- 
"zungen der Fürftenthümer; aber unf ber Leute willen, die ver: 
ftändig und vernünftig find, bleiben fie lange.” Salomo apar- 
te, und Politik aparte! Salomo in Ehren! allein um unfer 
politiiches. Glaubensbefenntniß mit feiner Weisheit zu rectifici- 
zen, fehlt und doch das Lafter der Geduld. Die Gebuld nennt 
man eine ſchöne Tugend. Das.ift fie auch, fo lange fie nicht 
um Laſter wird, und ein after wäre cd, wenn man abge: 

Amadte Bücher mit Geduld hinnehmen wollte. Dan höre, aber 

«man. fhlafe nicht: „Rennt Ihr die Sorgen eines Königs? Ihr 

-Zenne fie nicht, und doch ift Euer m unverftändig unb vor: 

ſchneil im ürtheilen, Wagen und Gchägen feiner Pflicht und 

‚Euer Gefhwäg ger vol von feinem Thun. Das Volk wohnt 

im Herzen bes Königs, wie ich Euch zuvorgefagt, und hat all: 
da eine Stimme wie ein Kind, bas zu feinem Vater fpricht. 
Der König ſtehet hoch, Ihe aber ſtehet tief. : Nun läffet ver 
Baum wol eine Frucht fallen,. ben. Durftigen zu erquiden; 
aber ein Wind den Apfel und macht aus ber Erqui⸗ 

dung ein fchmerglic) Leid. Es löfet fi) am Berg eine Schnee: . 

Fiodte- ab und walzt fi hinab als ein Berg vom Berge und 

erdrückt Alles auf feinem Wege, alfo daß er verberbt des Kö- 

nige Wohlmeinung. Alſo wird aus dem warmen Gtrahle ein 

Big, und der König, welcher den Erfteren gefandt, Tann nichts 


miches 28 ſowie et In der Ehipuap, 
Ken ie heißt: a a 
nämlich, als Gruft fehe fehledht. Dieſer f} 
langweilig, weil Feine Methode barin if. Ein 

der Bein Hiftorifches Element Hat, if ein Genen, mie 
Salom Bheit. ai Man Eonn in km 


in 
Bude nichis finden als eine Profanation der 
mimigkelt und ei it on ie 
5 un re * 





Notizen 
J. Bosworth, britifcher en Acryl 

















ein für Literatur und 


kauf.) Die Schrift ift eine 

—— = —— Verkehrs 

und £iteraten. Sie von großer Verehrun 
Bildung und Eprade, weiche etere der Pd 


als einen Dialekt bed Deutfchen zu betrachten 
gibt — im- Dig 


ihre 















Schriftproben befindet fich auch ein Brucdftüt aus EN 
tiuß’ Bud) „De veritäte‘’, wie dies urfprünglic in p 
Verſen von ihm abgefaßt worden. Wir wollen 


Stelle, worin er fein. Vaterland apoftrophirt, ald Tim 
ſprachliche Merkwuͤrdigkeit hier ausheben: 


Übrigens bildet die in Rede ſtehende Schrift Boswe 
















Neemt niet onwaerdig aen dit werkstuk mijser uni, # 
0, des aetdbodens markt! O bloem der Moderlanden!- * 
Schoon Holtand !. Leet dic sigu.in plants van mi) N} a,:äl, 
Myn koningin! ik teen woe ale ik kan nech ‚na ‘ 

De liefde de ik heb altydiot u gedragen, \ 
En draeg, en dragen sal, voorts, alle mijne dagen ala 








Theũ ber Ginleitung, bie er feinem angelfäcfeichen 






voranſchicken will, en Erſcheinung, a —2 


welchen Gründen, noch immer verzoͤgert wi 






* ber anglo⸗ ſãchſtſchen Sprache könnte zu keine 5 


kommen. als eben jest, zumal wenn ber 9 Par 


mäßi et würbe. Bosworth hat auf dieferk 1.) 
* —X zu — ee in weich 8* 34 


Punkt Eennen, den jest das Studium bes 


einnimmt, würden ihn für bie Befchieunigung Kt 
Dant wiflen. . - 
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In der neueſten londoner Gemätblausftellung del 
on Goole: das Gemach bes 


— ic 
macht. &s if: ein hochſt Krbliches „a: 

ben guten, ehrlichen. Jonathan Oldbuck lelbhaſth 
hen. Aues liegt, wie bei dieſem, in bewun! 
Unordnung herumperftreut, und er ſelbſt fiht 
€ n "alten Herrlichkeiten mit fo vielem Comfort, def 
"für’ben Verderb des Letzteren. Wahrlich, ich fage Cuch —“ kommt, auch ein Alterthuͤmler zu werben. 


Werantworttiger Herausgeber: Oeinrich Brodhauh — Werlag von F. A, BroEhaus in Leipzis 





Tr. a. 


iterarifde 


Bienflag, 





Ludwig Störd. 
Geſchluß aus Nr. 116.) 


Ned. Es that une beinahe feld, fo viel als bisher von uns 


Wergefihrieben ward, über Hen. Storch's fruͤhere Schrif⸗ 
& gefagt zu haben, als wir deſſen neuefte: „Der Caricatu⸗ 
E zu Ende gelefen hatten. Wenn er in dem Mafe wie 
%, von einem Jahre zum andern, fortfährt die Gren⸗ 
saller Mäßigung zu überfchreiten und die Geſetze der 
chkeit und Wahrfcheinlichkeit zu verhöhnen, fo find 

Re doch begierlg zu erfahren, mwohlnaus er am Ende 
W biefem Wege gelangen wird? Der Plan des Bus 
6 fetbft iſt diefer: Ein deutfcher Prinz hat feinen recht: 
gen Sohn in bürgerlichen Verhältniffen, mit feiner 
unbefaunt, und zwar als Kuͤnſtier erziehen laſ⸗ 

„um ihn vor den gewöhnlichen Gefahren zu häten, 
jenem :das Sittliche oder Geiſtige in Fürftenföhnen uns 
Mae. Der junge Mann ift aber dagegen in ein dn⸗ 
Were Außerſte derfallen und, anſtatt ein Kuͤnſtler, Ca⸗ 
katurift und Demagog geworden. Er bringt ſich als 
ilcher aufs Zuchthaus, verzichtet, als er eine Weile da 
sfeffen, freiwillig auf ben ihm zufallenden Thron und 
uf die Hand einer Prinzeffin, welches beides ihm fein 
Sater anbietet, und wandert mit beffen Bertlligung nad) 
ſmerika aus. Die Ausführung dieſes ſchoͤnen Planes 
WR iſt durchweg Caricatur. Wir müffen uns enthalten 
wıhber etwas zu fagen, benn wir verhehlen nicht, daß 
W uns auf Caricaturen, die wir nicht eben als Pro: 
inte der Kunſt anfehen koͤnnen, ganz und gar nicht ver: 
en. Die Charaktere der handelnden Perfonen find in 
Where Novelle bis zur Auferften Umnatur verzerrt und nur 
Iige recht tief gemeine Naturen aus der niedern Sphäre 
DM dem Leben gerathen. Der Verf. nimmt im erfien 
Rieite einmal einen Anfag, als ob er einen etwas groͤ⸗ 
ken Aufwand von Ernft und Kräften in biefer Novelle 
uchen wollte; aber er finkt damit alsbald gänzlich zur 
Wie herab. Die politifchen Anfihten, die er, nur freis 
| der Form nach, fehe ungeſchickt kund gibt, enthalten 

— Wahre, wenn ſie auch mitunter verwunderliche 
vorbringen, von denen wir gern Einiges hier heraus⸗ 
thoben haben wuͤrden, wenn wir nicht ſtreng darauf halten 
Witten, jeden ettwatgen Vorwurf des Hr. St. wie z. B. den 
Mes partelifchen Herausrelßens aus dem Zuſammenhange, 
" vermeiden. Der Haupteinwurf’gegen folche egcentrifche 


Blätter 


für 


Unterhaltung. 
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politifche Raiſonnements, wie fie in dieſer Novelle bie 
Oberhand behalten, bleibt immer der, daß, wie nad) bem 
alten Spruͤchworte nichts Neues unter der Sonne ge 
ſchieht, auch unfere gegenwärtige, vielen Dienfchen fo nas 
gelneu vorfommende Zeit in dem Laufe der Welt ſchon 
öfters mit Ihren weſentlichſten Erſcheinungen dageweſen 
ift und eben. kein anderes _al® ein gefchichtlich degruͤn⸗ 
detes Reſultat hervorbringen wird. Es iſt nicht die 
Aufgabe unferer Zeit, mit Umftürzung aller Vergangen⸗ 
heit ex tempore etwas Neues zu ſchaffen, fondern fie will 
bauptfächlic nur die Maſſe verderblicher Misbraͤuche abs 
ſchaffen, bie. ſich aus den legten beiden Jahrhunderten‘ 
berfchreiben; fie will ſich jegt von ben böfen und ſchaͤd⸗ 
lichen Subflangen reinigen, bie ihre bisherigen Leiden 
vetanlaßt, ‘und hat fie fich endlich von den fie druͤcen⸗ 
den Üben befreit, fo wird es bie ſchoͤnſte Folge” 
ihrer wiedererlangten Geſundheit fein, daß fie all das 
Edle und Große der Altern Vergangenheit erkennt und. 
fih wieder aneignet, indem fie die in Ihren Meereös 
abgrund verfunkenen alten Schäge und Koftbarkeiten zu 
Tage fördert. Die neue Zeit wird ſich eben barim als 
folhe zu erkennen geben, daß fie fi wie ein Phönir 
aus der Aſche alter frühen zu erheben ſtrebt. Inwies 
weit ihr diefes Streben gelingen wird, ‚muß vor ber Hand 
noch bahingeftellt bleiben. Dies ift bie Lichtfeite ihrer 
Eigenthümlichkeit. An einer Schattenfeite wird «6 ihr 
nicht fehlen. Es hat eben eine jede Zeit, wenn auch 
eine mehr als die andere, ihe Gutes und ihr Schlim⸗ 
mes. Zu dem Glauben an ein unbebingtes Fortſchreiten 


bes Menſchengeſchlechts, der heutzutage fo viele Anhänger ° 


findet, Eönnen wir uns nicht zwingen. Die gemeine 
Menge wird immerbar eine gemeine Menge bleiben, wie 
es in ber Natur ber Sache liegt, bie Edlern werden 
nur für Einzelne im Verhältniß zur Maffe da fein und. 
wirken, und nur der Einzelne wird die Farbe feines Jahr⸗ 
hundetts und feiner Zeit angeben, oder ihren Grundton 
anſchlagen. 

Faſſen wir nun nach dem bisher Geſagten unſer Urs 
ıtheil über Hrn. St.'s vorgenannte Schriften mit weni⸗ 


gen Worten zuſammen, fo find wir.der Meinung, ba . 


felbige fhon aus dem Hauptgrunde der Lefewelt nicht 
wohl empfohlen werden koͤnnen, weil das darin herrfchende, 
Sitttichkeitsgefühl ſich als ein ſehr zweideutiges ausweiſt. 
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Dann bat der Verf. aber auch einen entfehlebenen Man⸗ 


gel an Beruf, die hoͤhern Staͤnde, von denen er recht 


eigentlich wie der Blinde von ber Farbe ſpricht, zu ſchil⸗ 


dern, denn nad) den etwaigen Garicaturen eines Beinen 
Hofes und einer Heinen Stadt möchten fie denn doch wol 
nicht im Ganzen zu beurtheilen fein. Buͤrgerliche Ver: 
bältniffe eignen fich für die Feder des Verf. ebenfo 
wenig, denn er flellt uns darin zwar manche Menſchen 
bar, wie fie allerdings find; diefe Caricaturen find aber 
ebenfo wie jene. erfigenannten in ihrer Art der eigent⸗ 
liche Auswurf der Gefellſchaft an innerer Gemeinheit, und 
follen gar nicht oder doch nicht in folder Weiſe vom 
Dichter gefchildert werben. Wir verlangen von biefem 
allerdings Wahrheit und Wirklichkeit, Keine fogenannten 
Zugendhelden und Ertraͤumungenz aber, verfteht ſich, 
eine veredelte Wirklichkeit. Die bürgerlihe Welt des 
Hrn. St. wird durch ben Hauch der Kleinſtaͤdterei, ber 
darlıber hinweht, verpeftet. Er befigt, wie es ſcheint, 
ein warmes Naturgefühl, einen regen Sinn für bie eble 
Einfatt des Landlebens. Hat er nun, bei einem wahr: 
ſcheinlich kraͤftigen Lebenstriebe, ein wirkliches Talent 
zum Schriftfteller in fih, fo möchten wir wuͤnſchen, daß 
er «8, frei von dem gemeinen Wefen und der Peinlich: 
keit kleinbuͤrgerlicher Verhäftniffe, auf dem Wege zu ent: 
widen fuchte, welchen er in ber befprochenen Erzählung 
„Reinhardsbrunn“ eingefhlagen hat, und durch eine ſtren⸗ 
gere Wahl und Sichtung feiner Ausdrüde, ſowie über: 
baupt durch eine edlere Mäßigung feiner ſelbſt, fih und 
feinem Publicum eine etwas höhere Achtung ſchenkte. 75. 


Wafhington Irving 

Bon bem Verf. des „Skizzenbuches“ ift bie dritte Rum⸗ 
mer ber „Miscellanies” erfdienen, bie Legenden von ber Gr: 
oberung von Spanien enthält und welcher ber Xerf. wieder 
die ganze Fülle feines anmuthig=zomantifchen Geiftes einge— 
haucht hat. Ginleitend fpricht er fich alfo aus: „Spanien ift 
ganz eigentlich das Land der Poeſie und der Romantik, wo fos 
gar das alltägliche Leben den Anftrich des Abenteuerlichen ges 
winnt, wo bie Meinfte Spannung und Aufregung ben 
Dingen bad Golorit des Ertravaganten und der fühnen Unter: 
nehmung mitteilt. Zu allen Zeiten find die Spanier hochfah⸗ 
wenden und prahleriſchen Geiſtes gewefen, von hochftrebenden 
Gedanken, pomphaften Worten und tapfern (wenngleich nicht 
ohne etwas Gascognerthum) Thaten und Gefinnungen. Ihre 
ſtets iſchen Richtungen haben die kühlere Auffaffungswelfe 
ihrer barn überflügelt, und ihr hitziges Temperament hat 
tdnen Unternehmungen beftehen helfen, bie ber befonnenern 
berlegung vielleicht unmöglich gewefen wären. Seit ber Zeit, 
daß das Land von den Arabern occupirt und beherrſcht wurbe, 
gina eine ſtarke Beimifhung orientalifcher Gemeſſenheit in ben 
tionaldjarakter der Spanier über und drückte ihnen vor als 

len europäifchen Rationen ein ganz eigenthämliches und abwei⸗ 
chendes Gepraͤge auf. (Man kann auch fagen, daß fich in fo 
hloſſener Cigenthümlichkeit kein anderes Volk bis auf die 
neueften Zeiten behauptet hat. Gin Zug, ber nicht ohne Ste⸗ 
zilität und etwas ‚galtiee Beſchraͤnktheit ift und welcher die 
franifäx Nation, ebenfo fehe wie ex fie von andern unterſchei⸗ 

‚ ac, ihnen unterorbnet.) In bem vorliegenden Bän! 

hat der br ſucht, in die zauberifhen Quellen der alten 
reinen Shronit etwas tiefer einzubringen, als insgemein von 

2 gefchehen iſt, welche in neu Zeiten bie thatenveiche 
Periode der Eroberung bearbeitet hal Auf diefe Weiſe läßt 


v » 


 poffenetl ber Gheralter ber Nation ws 
* —X Richt fielen. Der Verf. 35* 


y die 
thenticitaͤt der * 


Die zwei Legenden, welche das Baͤndchen enthält, 
die Geſchichte des Don Roderich und die maurifde 
niens. Aus erfterer heben wir folgende wunderbate &ylioke 


& des berbaren und grau 
in enfonne ln PR über ei 
und fpigen Thürmen von Toledo, alt König Reberid ill 












gefi 
fegt der chrwürbige ida 
Ganze fir eine Pr bee Baet anfehen 
einer orientalifchen Phantafie entfprungen it Akı 
nicht meine Sache, ein Factum zu widerlegen, weides 
Vätern und Begründern unferer Rationalgefhichte 
laſſen wurde, ein Factum, bas eines ber merkwärbigiee 
niffe in dem Leben des großen Roberich bildet. Rur ei 
fertiges und unbefonnenes Gemüth”, fährt der bieknr 1 
fort, „verwieft ohne Überlegung bie Wunder. Yür ei Ki 
den Geift ift bie ganze Welt in ein Mofterium ge : 
webes Ding hat feinen Typus und ſein Eunde. 
kenden Gemüthern erſcheint ber nekromantijäe Kurt Wi 
nes jener wunderbaren uralten Denkmäler, ayf bemm 
den ägpptifhen und chalbaͤiſchen Pfeilern, die ewige R 
der Menfchheit in Bügen verborgener Weisheit und 
Prophezeiung eingegraben fteht, aus jenen en 
Zeiten, wo ber Menfch ſich noch bes ui 
mit den Gottheiten erfreute und unmittelbaren Unl4P} 
ven Dffenbarungen nahm.” Der in Rede fichenie DW 
von runder Geftalt und außerordentlicher Höhe un DE. 
hob fi einfam auf einem Iuftigen Yelfen und mız BUN 
hängen, Belfenvorfprüngen und Kiüften rings umgehm"iEt 
rund warb getragen von vier metallenen ni — 
roͤßer war als ein Ritter zu Pferde. Die WBähe MER 
inen Stüden Jaspis und manmicdfarbigem Meat 
die alle nicht größer waren als eine flache Munzipel, } 
fie waren mit folcher Kunft zufammengefügt, vaP m 
ü inplatte hätte nehmen BIPT ZE 
djer Kunft zufammengepaßt- warn, hi 
nn [2 
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Heroen vor, melde # 
verrichteten u. f. w. &o glatt und glängenb mer" 
e biefer &teine, daß, wenn fle vom heien 

ienen wurden, bas Auge bes Beſchaues 
he. Won Erſtaunen bewegt, ImpP 


einzige Gingang zum Thurme. Gr 
en Thor von maffivem ‚d 
fern bedeckt war, 


angebracht Hatten. Bu beiden 


—— rfchen. —— wi 
ſelbun 
befand, befahl er ihnen, van age Mm 


‚langem . m- bebten ver 
et riefen ſie ai N na weine 555 
bit. adeh Unpel, 





— ker und & ne ES sent em —5*— ermunter⸗ 
en Sönig, feinem. Bociag in au Beben, a rief der 
Sig a aus: „Komme, mas da wil bin entſchloſſen, das 
a biefes Ihurmes zu entpälen So fpı d, befahl 

den Hütern nöd einmal mit ſtarker Stimme zu öffnen. 
itternb gehorchten die beiden Alten, aber ihre Bebenten Hände 
nicht bie Schloͤſſer zu Öffnen; fie drehten verges 
me die Gchlüffel Hin und. her, Mn a ig fe rn 
Bei: arg Sehen fpofte: en ‚mer Schwachen Kräfte. 
}, ba ei die jungen Ritter ihre vereinten Frifte anz 
.* ir alle ſſer zu fprengen; aber 

= 48 lange hatten ie bei biefer Arbeit 
(} ie * das ledte Schloß gewichen war und 
P3 —— —E mit ndem Gemüthe das große Thor Öff: , 
m wollten, ba bot ich ihnen ein neues Hinderniß bar: die 
— wich und wankte nicht. Da — ten ſich die jene | m 
tter alle an, um mit'vereinter Gewalt fie aufzureißen, 
[a vergebens. Ungebufdig fprang num bez König von ſei⸗ 
Ro, und kaum hatte er mit einer Hand bie eherne Pforte 
da fprang fie, mie von ſelbſt, fogleidy auf, 
feifenb in ihren roſtigen Angeln. Gin Balter, feuchter 
* ug pfiff heraus und ein dumpfes unterirdiſches Wetöfe 
vernehmen. Wie ein finfterer Abgrund gähnte das 
At Thor den Kittern entgegen; da befahl ber König, daß 
euer anzünde, um bie ftlice Sinfterniß zu Sen. | m 

Fr hies geffehen. war, frat er, wiewol mit zagenden S 

in bas Innere des Thurmes. Er gelangte in eine Halle, 
engefegtem Cnbe ſich eine Pforte befand, und 
wi einem Piebeftal ftand eine viefenhafte ur, 
“ — und von AR em BEN. eine 


in, pre 
thum zu —2 
She [heiten ungefährs 
und ie den König und 
or. Sie kamen ger in 
Gemad 


t, daß daraus eine wundervoll glatte Obe entfland. 
leichtgewoͤlbte Kuppel en wie durch fi vu getragen, 
e woar Curchaus befekt mit @belfteinen, wie bie 
Herne des Firmaments. en tm ganzen Senat mer 
kolg ober irgend ein gemeines Baumaterial an Auch 
— wen keint —— rien oder ee — en für das Sehen 1 
echanden, 
— In der 
Ritte ber fans ein Tiſch von fen Alabaſter 
nb ber a * — auf welchem in g Charak⸗ 
* — I B006 gr Bänder * 
eg! 
I N Pr an Te Be Kite i 
einen befeht un mit einem, Schloſſe von x 
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Reg 


Rur die Hand eines Könige fai 
* Ei in 


nen —5* — her — ſah er, daß Figuren von Mänz 
nern zu Pferde darauf gemalt waren von wilden Ausfehen, 
bekleidet mit Turbans und buntfarbigen Kleidern nach der Weife 
der Araber, mit Saͤbeln an ber Seite, Bogen und Köcher am 
Hintertheil bes Sattels bhängend, —— und Faͤhnchen von 
den verſchiedenartigſten Deviſen. Bei biefen a war mit 
griechiſchen ſien I Ka: Betrachte, Kö 
von einem Ip 


ränner, fe werden d 

Reich unterjoden. Bei Ste Ana erſchrak 
ſehr und wine faft umgefunten. Während nun auch die Bits 

ter bad Gewand befchauten, "war e&, als ob bie Ohm 
auf demſelben lebendig würden, als ob ein Tumult und tries 
genifher Lärm entflände, man hörte wie aus ber Kerne und 

deutlich den Son der Gymbeln und an und 

tab wie im Schattenbild. eine Armee in Schiachto sa 
anräden. Bald warb bad Geräufc lauter und ne 
leinene Gewand vollte auf, warb größer und erweiterte ſich zu 
einem mächtigen Banner; es füllte bie — — jagen 28 


In. 

ter, Keulen und Gtreitärte erklangen, zwiſc * vernahm 
man das Schwirren ber Pfeile, das Sa— Pe der 2a gu 
Schleudern. Das Heer der Ghriften war fehr in die Enge ger 
teieben unb wurde von den Ungläubigen hart gebrängt. Die 
Stanbarte mit dem heiligen Kreuze mar zu Boden geſchmet⸗ 
tert, bas fpanifche Banner lag Anker den Hufen — 
Die weite Luft zul wider von dem Giegegefchrei ber 
den, von bem Achzen ber gefallenen und fterbenden 
Unter ben fliehenden Schwaͤdronen gewahrte Roderich einen 
gekroͤnten Krieger, der ihm ben Rüden zumenbete, beffen Waf⸗ 
fenſchmuck und ra * I eignen waren; er ritt auf 
einem weißen weldher feinem eignen ‚Kempfeoß 
"In der Verwirrung der Flucht 


gu eg Figur’ mit der bröhnenden * — von 
Pilebeſtal verfgwunden war. Als fie ſich jenfelt des Singangs 
und bie freie Luft fie die 


den alten Thurmwaͤchter entfeelt am Boden in gen ‚als A fie 
von einem Blieſtrahl zu gleicher Beit getöbtet wären. Die 
ganze Rats, die —2 Bar und heiter — * befand 


wild % Der nz duch 

Ba vohn sr nd m beb — bie Er 
war gang mil en un! —— 

ge zu ſchließen; aber das Ahee 


8 das 
in ee en hatte Buft, re rt 

















ymit, um na in Dana won (0, Sehe ke i 
—* ach a, von ——— ee et Dee] waste saeprie fe Re dh ee ar ; 
8* * In. Wir ſei ok 'n 


den Weg. lagen Bäume entwurgelt amd Der Meje‘| Ianb: feTb neurcbinge —— * 
ame fe! 3 m; mn u 
% ic —7 ı ben —“ —2 dnimmt, wie in — 


das —— das gi ten ee 
mi Pr 


fich abmartert, neu a 33 
— Armfeligktit, feine —— 
am d Mer: manifeftitt, di 
‚dem Urfpränglichen und Mn 
"und ni nn Sür biefe 
Leiter und Führer, Vorbild und —— 
von Tolebo ein, als a fie von einem übermädtigen Geind | Heit, welche Steinheit und Anmu— 
vecfige- wäre. "im nachſten Morgen war ber Himmel wieder 
* und die Katur wieder . rublg_ und friedlich 
eworden. Da dh ber König zum zweiten Wal aus dem 
837 von Pr ‚ begleitet von feinen Rittern.und einer zahl⸗ 
Bolksemenge, und fhlug den Weg narh dem nefromantis 
Thurm ein, denn es drängte ihn mit Angſt, das eherne 
— aus weldhem folk Unheil: geftröme warund bas dand 
übesfhwemmt hatte, zu Ar Aber ſchau, ald man zu 
Angeficht des Turmes gelangte, wel neues Wunder bet ſich 
dem Auge dar. Gin ale erfhien. body in der Luft, fo au “ 
— Dinmel herabläme. Er trug in feinem 
en Feuerbrand, ben er- auf dem Gipfel bes Thurmes ers 
fallen lleß Inden eu das Feuer mit feinen mädjtigen Schwin⸗ 
en anſchuͤrte. Rad einer Leinen Weile borft das ungeheure 
bäude auseinander und die — ſchlugen leuchtend und 
glänzend, die Sonne am Himmel faft verbunden, daraus vr 
. vor Nicht eher ließ die Flamme nad, Stein fü 
Stein verzehrt und von bem Ganzen nur Haufen Pr 
übrig war. Hierauf kam eine gewaltige Flucht Wägel ange 
flogen, klein von Geſtalt und von few Barbe, die den 
— wie eine büflere Wolke im Deranfliegen verdunkelten. 
Diefe ließen ſich rings: um die Arche nieder und fasten 
mit Ps lee einen (ag Wind, daß aller Aſchenſtaub 
in de Luft umb fm ganzen Reiche Spanien. umberfiog, und 
der Drt, wohin ein Theil biefer Aſche fiel, warb mit Slut ge⸗ 
teäntt. „Und defien erinnern fich (dev Mönch Agpaida ſpricht 
nämlich) no alte-Seute und Die, N diefe Geſchichte zuerſt 
eng daß, auf wen biefer Staub fiel,. der warb in 
lagen, als bie Araber nım einfielen und von = 
* * t nahmen, und daß die Berftörung bes Herculesthur⸗ 
von Spaniens Untergang mar. Pau 
A Ye, Br beſchlleßt der ehrliche *— vorſichtige MRS: 
ſeine Erzählung, „in den Schriften ſelbſt nad, a bie 
Quellen unferer —— a find: in ber des 


Bäume und Gemwäffer, und — 
niß von dem gefo eftorbenen Leben, was fich vi 
bier bewegte; ba — der E Bersongentelt beiterer A 
Die Völker und bie ae {re Sagen. m 
deutungsvolle, das a ige aus ihren hermed, wir} 
den Moment ber Gegenwart heraus zu ik fing 


fer erkennen, &18 ein folcher wich in diefen Stäumen Sal 
er {ft vielleicht der in fich ſelbſt berai Di 
wert, und dieſer innere Schöpferfrtebe iſt eben 
gen, ſturmvollen Gegenwart das figerfte Keunzeiden *8 


uch, der —— Ratur Geiſt der * \ 
mit bebaglicher Ruhe ale Ir ge we —* bie * 
riſchen Piaftik herauszubilden. 45 









r Notisen. 
"inte Akademie der ee jaften in 
ein Werk in mongoliſcher Sprachte brucken. 
fage, die bei ben Mongolen | pr beliebt if: ve va 
Een bes Geffer- Khan und feiner hersifden 
-Aud der europäifchen Befewell dürfte eine Bearbeitung 
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mit — — Erauseachen 


Es that uns ufeichtig Ted, n led, einen X 
ans einer * rise minder Er alfpaniiden 


—— Bars geben zu-Lnnen, welde der Verf. PR 
iefem «Bande. feiner: ,‚Miscellanies’” mit eilt. ®, Jeving 
umd feiner poetöfchen Richtung doch immer treu; er 
—* ver —— ‚aler neueften poetiſchen Echrift⸗Staate koſten Ein uno 7 Re —— 
——————— rg ſon, fondern überhaupt. Immer” 8 wird auch eine en 
freuadliche im Side und Simen, immer | tie von bentfelben Berf. 
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umoriſtiſche Pilgerfahrt nach Granada und Cordova 
im 9. 1832. Audgeführt und befchrieben von Jo⸗ 
Tepb Freiherrn von Auffenberg. Zwei Theile. 
Stuttgart, Scheible. 1835. Gr. 8. 2 Thlr. 


Ich hörte einmal in den Baͤdern von Lucca eine 
hoͤne und geiſtvolle Plemonteſin Hippolyt Monpouxr's tolle 
domanzen: „Madrid” und „Une Andalouse dans Bar- 
elonne” fingen, zu welcher Afeed de Muffet einen ebenfo 
Men Text geliefert Hat. ine Tonhege, wobei die Stim: 
se ſich beinahe uͤberſchlug und der Athem ausging, ein 
Schrein und Raffeln und dann wieder ein lieblicher Ac⸗ 
med, Originalität, aber bisweilen welcher Art! — fo wa: 
en Diefe vor ein paar Jahren fehr beliebten Compoſitio⸗ 
von beſchaffen. Die Erinnerung an den Eindruck, den 
ie auf mic machten, wurde wieder lebendig in mit, als 
4 die „Pilgerfahrt”” des Hrn. von Auffenderg las. 

Es iſt nichts Ungemöhnliches, daß ein Dichter, wenn 
e ben Plan zu einem großen Werke gelegt, wenn er 
xeit und breit feine hiſtoriſchen Data erforſcht, gefichtet, 

erglicden, wenn er fi in ben Geiſt und Charakter ber 
eit hineinzudenken geftrebt hat, auch die Kocalität, Land 
nd Drte, wo die Begebenheiten, die er ſchildern will, fich 
eignet, tennen zu lernen ſucht, daß ihm daran Liegt, 
ch gewiſſermaßen mit dem Haͤuslichen zu familiariſiren, 
m zu eigner, klarer Anſchauung zu gelangen. Haͤufiger 
ber noch mag es geſchehen, daß bee Schriftſteller, ohne 
seherige Intention, von feinen Wanderungen die Idee zu 
inem Werke mitbringt, daß das Intereſſe an der Srt⸗ 
chkeit auch das Intereſſe an der Geſchichte in ihm er⸗ 
eckte, indem dieſe dutch jene, und jene wieder durch 
iefe au tieferm Eindrude getoinnt, indem das Dagewe⸗ 
ne wieder in die Gegenwart teitt, das Faetum auch in 
inen fonft leicht überfehenen Nebendingen Bedeutung er: 
ngt, die Bilder der Gefchichte ſich ra geuppiren, 

färben und mit charakteriſtiſchem Relief heraus: 

ellen. Hr. von Auffenberg aber hat das — umgekehrt. 
Menf Jahre lang, wie er fetbft fagt, arbeitete er an ei 
em dramatifchen Werke, welches die ganze Gefchichte des 
mtergangs ber Maurenderrfchaft in Spanien umfaßt 
nd unter dem Titel — — 1829 erſchien, — gab 
ann, als eine Art Nachgeburt, einen Roman: „Die Zus 


e von Toledo”, welchen er feibft mit ſeltener Offenheit 


erſt 


einen Aneideigen⸗ nennt (ein Urtheil, das die Kritik 
laͤngſt unterfchrieben) — und jegt erſt unternimmt er, wie 
Chateaubriand eine Pilgerfahrt nach dem heiligen Grabe, 
eine nach den Orten, welche feine Phantafie lange Jahre 
bewohnt, wo fie umhergeſchweift unter den Gefchöpfen eis 
ner" vergangenen, glänzenden Zeit. Braucht man fi zw 
wundern, wenn er mehr benn einmal aus feinen Hims 
meln fällt? wenn das Alhambra des von Ferdinand VII. 
beherrſchten Granada nicht mehr das ber Zegris und 
Abenceragen iſt? Das hätte er vorher wiſſen und fid 


bie beim erften Befuche des Palaſtes Boabdil el Chicos 
gewonnene, nicht eben auf die geſchmackvollſte — aus⸗ 


geſprochene Erfahrung ſparen koͤnnen: „Kommt ein Dich⸗ 


ter endlich in Perſon an Orte, die lange feinen Traͤumen 


vorgeſchwebt, fo verfällt er In ben deplorabeln Zuſtand der 
Dyspepſie, wo das Ganglienſyſtem mit dem Cerebralſyſtem 
in Conflict geraͤth.“ 
an muß ſich an die Darſtellungsweiſe bes Verf. 
ewoͤhnen, ehe man fein Buch ag finden kann. 
Der Anfang erregte nicht die günfkigfte Meinung in mir; 
ber Ton {ft gefchraubt, bee Humor foreirt und bie aller 
unbebeutendften Dinge, welche jebem Schneitpoftpaffagier 
begegnen, werben breitgefhlagen. Das Bud; würde aichts 
verloren haben, wenn ber ganze Eingang, von der Via⸗ 
mala bis zur Abfahrt ber perpignaner Diligence wegges 
blieben wäre; denn Das, was wir über Lombardei und 
Genoveſato vernehmen, iſt gar feicht, und wäre nicht Gu⸗ 
ſtav Nicolai's Buch da, fo koͤnnte man fich über Einiges 
fogar ärgern. Aber freilich, mit genanntem claſſiſchen Schrifte 
fieler wid ſich Keiner in eine Nebenbuplerfchaft einfafe 
fen wollen, am wenigſten ein! Dichter wie unfer Verf. . 
Wenn ih an Hrn. Nicolai denke, fo füllt mir jedesmal 
eine Geſchichte ein, von ber es mir leid thut, daß fie 
ihm nicht paffiet iſt. Einer meiner Bekannten, ber auch 
Ertrapoft fuhr, wurde am Thore von 2. angehalten: „Pas- 
saporti! Niente per la dogana?” mar bie oft ges - 
hörte Bewilllommnung. Der Paß wurde sen 
ein Paolo follte das Gewiffen des Beamten berul 
wenn er etwa Contrebande pafficen lief. Kaum, * * 
Paolo in die halboffene Hand geglitten, ſo machte der 
Itallener gewaltige Kratzfuͤße und rief laut: der Wagen 
der Eccellenza möge nur immer weiter fahren. Bei bee 
Ankunft Im Hotel merkte mein Herr erft, daß er flatt 


. 


’ 


.. 





ber Gisele einen a flferißen Dulaten gegaben — 


das olai t, we Stoff zu ei⸗ 
ge ne ge — — — Gewiſſen⸗ 


lofigkeit, Fremdenquaͤlerei, ſchlechte Beleuchtung und was 


ee Yuffenderg iſt ein etwas ſonderbarer Reiſen⸗ 
dei toenn wir nicht etwa Dies und Jenes auf Rechnung 


det Humors zu fegen haben, welcher der Titet uns ver: . 


kuͤndigt. Nach Italien zieht er, bis an die Zähne bewaff⸗ 


net wie ein türkifcher Spahl, mit einem ganzen Arfenal, 


das er als aus folgenden Piecen beftehend beſchreibt · ein 
einer Pandurenſaͤbel, zwei anſehnliche Piſtolen, zwei kleine 
Terzerolen, ein wirklicher Dolch à la Muley Haſſan, und 
ein Meſſer mit emer ſchuhlangen, ſehr ſpitzigen Klinge. 
Als man aber bei Valencia den graͤßiichen Mordverſuch 
auf ihm macht, woduich dieſe Pilgerfahrt laͤngſt ſchon fo 
bekanut geworden iſt, hat ee nichts bei ſich als ein Ta⸗ 
fehenmeffee mit einer zwei Boll langen Klinge. Im, ber 
Bia⸗mala „bruͤllt“ er „aus allen Kräften‘ ein Rex tre- 
mendae majestatis; auf ber Victor» Emanuelsbräde ſingt 
er „mit’ettoad tremulitenber Stimme” ein „Breut euch be6 
Lebens”; auf dem Dampfboot de Lago maggiore flimmt 
er „mühevoll, zwiſchen Bariton und Baß ſchwebend, aber 
aus Leibeskraͤften“ bie Barcarole: „Amis, }a matinee est 
belle” aus ber „Muette” an, und fo in Einem fort regalirt 
er Reiſegefaͤhrten und Leſer mit erlaubten und. verbotenen 
Liedern, bis ſie's fatt haben. "In Mailand macht er 
Skandal im Theater, erſchreckt Nachts ruhige Leute auf 
der Straße, die ihm für einen Bravo halten; läßt ſich in 
Marfeille von Domino fpielenden Petitmaitres „‚bete” 
ſchelten; befteht alle möglichen Teltfamen Abenteuer, wobei 
ee fogar die Rolle des ägyptifchen Joſeph fpielt; benimmt 


ſich fo fonderbar, daß er für einen Tollhans oder einen 


Ingles gehalten wird, und bringt ſich im allerlei pnnoͤ⸗ 
thige Vetlegenheit und Gefahr, indem er von ber Con⸗ 
fütueion und Ayme Granada fpriht und in der Tabacks⸗ 
fabrid zu Sevilla Gontrebande raucht. Es ift Schade, 
daß man ſich durch eine Menge von Gefchmadiofigkeiten, 
duch ein ganzes Heer von Erclamationen und Gedan: 
kenſtrichen und fo viele bedeutungslofe. Gonverfationen 
durcharbeiten muß, um das Gute, das Reue und Erfreu⸗ 
liche zu genießen, welches dies Buch enthält. 

Es fehle niht an Schriften über Spanien, aber über 
die Lebensweife in dieſem halbeivififirten Lande, über bie 
Ast zu reifen, uͤber eine Fülle von Nebenumſtaͤnden, die 
ni Sitte und Charakter beziehen, gibt, fo viel dem 

bekaunt iſt, Feines fo genügende Auskunft in leben: 
digen Auffaffung und Schilderung als Hrn. von Auf: 
ſenbergs perſoͤnuche Erzählung feiner Schickſale in Cata⸗ 
lonien,: Valencia, Granada und Andaluſien. Manchen 
mit weniger "Muth und geringerer Ausdauer begabten 
Netlſeluſtigen möchte freilich feine Veſchreibung und Das, 
was ee folbf erlebt, von einem folhen Unternehmen zu: 
eh@fihredden. Aber fogar die 23 Mefferfliche, bie er Mit⸗ 
wocht na, Dftern vor den Thoren von Valencia erhielt 
und’ wovon er in der Casa’ de ia misericordia wunder: 


—— gmat, konnten unters Or. poetifche — nach 


der. Meheenſtebe und Cotbedec eſqee nidt (fm 
machen. : 


Wir koͤnnen uns bier nicht bei den einzeiam Chl 
derungen aufhalten, welche Hr. von X. von Otäbten mb 
Gegenden auf. feiner. Tour entwirft. Ex ging kig ig 
Hyrenden. nah La Junquera, Girona, Baron, äh} 
Villafranca und Tarragona nach Walegein, von va.uh 
Granada, nad) Santa Fe, Malaga, mit einem Eng 
nad dem afrikaniſchen Ceuta, nach Cabir, Serila ah 
Cordova, wo bie Erzählung ein Ende nimmt. Die Bye 
waren meift entfeglih, die Pofteinrichtungen, wo d,is 
ven überhaupt ‚gab-, erbärmlich; mit Mäufihlerkereng 
wurde ein Xhell von Valencia und Granada Wi 
Die Beſchreibungen leſen fi angenehm und Ay 
und Farbe; aber manchen, derſelben —* 
nöthige Beſtimmtheit der Ausführung. En 
Keiner‘ recht Maren Anſchauung und 'es * re 
wäre das Bild lange hinterher entworfen werke, 
uUmriß und Lage des. Einzelnen in ber Erimenmg 
ſich zw.verwirren ‚begannen. Zwar Liebe- id; de —* 
Darſtellungen nicht, ma bei jedem. 

Auge von irgenb einem Standpunkte erbfiden kam | 
gen= und Breitengrade angegeben und. .bei jedem 

die Dimenfionen bemerkt find — wobei Karte ede 
ebenforwol ald Surrogat bienen bürften —; die 
















Bewegung verliehen .hat, das find "eine Siluen 
titten und Feſten, feine aus dem Leben gegriherz 
rakterzuͤge, feine individuellen Erfahrungen, Wer. 
Südfpanien ‚und feine Bewohner von Angefiht, # 
geſicht. Viel Troſt ernten wir nicht dabei, un. 
wir den Umfang der tiefwurzelnden Übel und. ie 
fihe Zer⸗ und Verſtoͤrun mung | ind Auge fallen, fü 
wir wehmuͤthig in das „G patria —E dei. 
haften Negro einflimmen, welches Hr. von vun 
ſchmerzenreichen Heiligenbilde in der Kai L 
dova wegnahm und am Schluß feines. Buches ü 
fi) gut lefenden Überfegung mittheilt. 

Gern würden wir länger bei Stiergefedten wol 
ferfpielen, in Fundas, Ventas und * oſadas 





gleich Niemand Luſt haben mic —* 
zu den Höllen Ollas und den. 20 fe 
aus kaltem Waſſer Eſſig, Dt, Nehfer, Zuyicheige: 


lauch, Brot und Teembarligenn w 
man ihm in Granada bel der reijenden 
auftiſchte, welche ihm Für 4 Duros (fpan. Thaſ 
Alhäma” und ben „Ultimo sospire del more“ 

bleibt -aber dem 7 nun, ee ar 
Skiyien, wovon bie, arte, ie J 
und, Weiſe ze Jar Yet ? 
Rarävane Seh indet | — — mi der. — ** Liner 

fen Alcoy und —5 in beutuqeca RuMiEme. 
auch Sierra mala gehrißen. — 
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2 Die Keinen halen Ri Komma 


20 joleonsbor in meiner ſalsgurte 
Leibe, um mid) nothigenfalls abzufinden; au 3 
ine Scheimenupr in Valencia gelauft, die drei Pafter 
, aber nicht ging; doch fah fie brillant und wie von Sil⸗ 
E ans, und Eonnte im erften Augenblid einen günftigen Ein⸗ 
bewirken. In der Sarganta war es Nacht, wie in einem 
bau. Auf einmal hörte ich ein Chi!. Chi! (till! 
Nvornen. Dept gute Racht, dachte ich; der Ropati wird 
n und: fortlaffen, beim Ramon finden fie nichts, und 
wird es übler gehen als in Valencla. Neues Chi! Chi! 
Be mit den Wureos vornen ‚hielten. Das Chi! ging wie ein 
5 — fhnell in den Karren! rief Ramon unb warf mid 
z— wenh es Fracht, nehmen Sie ihre Bagage vor bie 
Vada nada! Demonio! (Fort, nichts! Teufel!) Cine 
fe von drei Minuten entfland. Da tönte vornen- 
„Are! Ars Barro !" __ eine enge Rationallieber 
nb: Hay vadal Vayai 


; ne ! Besrien! Keintt, 
uftigt euch! in meinem n keinen 
feöplihern Scluce Wei 


ſtronomij 
hatte, 
Basrifn einen 
Z. an. bem gehorfamften : 


1 den Thaͤtigkeit und dem Geſchaͤfteelfer des Spas 
sets. gibt folgende Aneldote eine ergöglihe Probe: 

lernte in Granada unter: vielen Fremden aud) einen 

auf feines englifches und 


8* 8 "er An Boenenge ieh ehren. follte 
⸗ er ungen annehmen jo 
Bel el Sau: Dat Hoffnung geht hat, num aber 


erfuhr ich nie; wahrſcheinlich 
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Duras verzehrt und noch für. Beinen Bteni Obefchäfte 
Wer weiß, daß z. 3: in Portugal das Welt 
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Eine Menge harakterifiifcher Volkslieder find einge⸗ 
ſtreut — vom alten befannten „Aynse Alhama!’ zum gleich 
fiteng verpönten „Yo que soy contrabandista !”’ — wodurch 
indeß, ſowie durch bie auf jeder Seite vorkommenden fpas 
niſchen Medensarten das Buch ein etwas buntfchediges 
Ausfehen befommt. Der Stpt ift wenig gefellt; bie Le⸗ 
gion von Sepfehlern aller Art fpielt mandyen uͤbeln Streich: 
Die politiſchen Anfpiefungen: und mpfteriöfen  Perfonen 


« verleihen dem Werke namentlich jegt, in det Epoche des 


Kampfes und her Ummälzung in jenem unglüdlichen. 
Lande, noch ein Mebenintereffe. j 
Wenn Ih an Robert's reigende Bilder aus Granada 
und Andafuften, Gail's herrliche Anficht der Moſcheen⸗ 
Kathebrale Cordovas denke und mic dabei des Alham⸗ 
bra *) Wafhington Irving's und vor Allen Huber's ers 
innere, fo will id; zwar eben nicht behaupten, daß Sr. 
von Auffenberg von feinem überreichen Gegenflande ben: 
möglichen Vortheil gezogen und ihm all feine glänzenden 
Seiten abzugewinnen gewußt habe; aber ich erfenne doch 
gern das mannichfache Verdienft feiner Leiflung an. 6. " 


Johann Erich von Berger's Leben von H. Ratjen. 
Mit Andeutungen und Erinnerungen zu J. €. von: 
Berger's Leben von J. R. Altena, 

1835. Gr. 8. 16 Gr. 





ſchweigen, nichts beſchoͤnlzen zu dürfen. Berger 

gen, ; ‚ „1772 
zu. Baal auf Fänen sen, war bee Sohn eines ſehr 
berſtandigen, wiffenſcha 
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N . eine 
ing im Herbft 1788 Koepen 
Fire Es er bei ——— Prüfungseramen, 


ienfur erhielt, 1791 na ttingen , wo er 
er — —5— ſtand. — 
a ne ana fit 198 I Rür Tehkafk brchar 

Niemann, iſch, Ehlers, eier und 

dete. on damals erwachte der Wunſch in, ihm, 
dem alabemifchen Lehrfach zu widmen. Beriahns gab er fris 
nen frühern Plan auf,. Dipl Stantöhtonomie zu 
Fi Gecanben feiner Bereie a nn Be 
förderung nicht gefohkt Hätte, und ging 1798 Ina. Dort 
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BE Mm Kiyern die Ggenfde 1 U 
e, ben famen Körpern biefe Eigen su uf, 
zerſtoͤrbarkeit er 


fie immerhin an Un 
* außerbem kein Haar en 
eine Feder, fein Fiſch eine —R dadurch vertiet fl 
feinften Inſekten ihre einzelnen Dedten ee Y 
Mit einer neuen Sammlung gochif 
den Palimpfeften der Ambrofian ae energie 
fiatione unterdem Titel: „Gothicae versionis 
auliad Galatas, ad Philippenes, ad — “ 
a rimae quae supersunt ex Ambrosianse 


er 
ndften und lebenbigften ihres Geſchlechts. 

Che blieb Pk 1809 reiſte es nach Göttingen, um vu 
Gauß in die en Fr rt gu werben; 1814 ward er 
el und 1816, nach Reinholb’s 
. 1829 befudjte er mit ſei⸗ 
ner Gattin Pa wo ihm fein Schwager, ber Minifler Por⸗ 

talis Gelegenheit "gab, die bebeutendften Gelehrten kennen 
. Iemen. . Seine Vorleſungen waren ſehr beliebt und befucht, 
Sein unabläffiges Gtreben, su Belehrung und Befferung ber 
tragen, giag in Erfüllung. Er war —— 

Dector ber Akademie, iad und 1838. Am 22. Febr. 

ten Jahres farb ex, nad Krantenlager, —* be⸗ 


— 











RT, der u. 
Altona 181 Dr. Thomfon von 
. 47— 52 genügend —— ya ne und Grins 
zecungen u feinem Leben, von feinem jenäifchen Univerfitätss 
em Gonferenzraty Rift in leswig, zeichnen 
en aus durch meifterhafte Schilderung eine Periode, 
— ber keine ſpaͤtere, weni ei frühere zu vergleichen find, ynd 
beren Gepräge von Berger deutlicher trägt als irgend 
A — 3 „Das ee der Männer aus 
E der Gieb; Sabre wuchs zu äußern und innern 
Kanten rs ‚ bie ihres Gleichen nige® gehabt und die ſelbſt 
ihrem Alter noch keine he gönnen wollen”. Aus ben von bies 
ſem iſchen Beobachter gegebenen Aufichlüffen ar fein 
mer Freund als einer dev wahrheitslieben 
Iofeften und frömmften Skeptiker hervor. Diefe ra eb 


Über Owaihi und viele andere Im andere Inſeln bes Cätmenk 
ten m Meet — eh —— are er 


um glauben bürften. 
ein Gefchent für x Gefchiäjtöfreumbe, daß Stitter Grihnere 
rin aus einer eye) des 16, Sahehunderts 
mancher Spreu body auch fruchthaltigen Beitrag 5 A 
„‚Jjoann. Fr. Faras de — Bardiuine l. 
bus Sardois 1. IV.” (Xurin '1885) — 
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* bag he Yängigen phi — — wi Gelehrten daı den gelungene = —— in en; eg Er * 
- id) gleich abgefchiebener 





Aus Italien. 
— ber Meduſa, das durch feinen Anblid in Stein 
verwandelte, i| * — 


von einem glüdli aliener, Girolamo Ge: | der, toscanifhen Küfte 
aäto aus Welluno, man weiß nit wo, aufgefunden worden, anal 1a gibt_bavon tm Fee 


und ein des por. der ie, u Bo: 
zn, —ã Betti, eines Php! elogen Seel 
Vrofeſſoren Ant. vs und Berb. Banetti, alles 
* Leute, die in Florenz in Ehren und Würden "fihen, 

daß Seg durch feinen Fund im Stande tft, 
et —S ſowol im normalen als im patho⸗ 

8 8 Sand su ande a | Maffezu — 


eine 
it, weil enauen 
—— Fi beit Darf 


” — geb. zu Bibana in der Bene) 
ik am 2. Bebr. d. I. zu Slorenz geftorden 
des mailänder „do“, dad Geheimuip —* 
balſamirens mit ind Grab genommen. 


Hierzu Beilage Re 10. 


urch zu machen und für die längfte Dauer 
55 Da geb: eines Abvocaten 
Hegeini („) artificiale — a soliditä lapidea 





Re RE. 10. 27. 


Schlacht bei Nörhfingen und Belagerung diefer 
Stadt in den Monaten Auguft und September 1634. 


— 5 — aur Geſchichte des Dreißigjährigen. Kriegs 


tder Setularfeier biefer: Vegebenheiten 
oh Fr Fried rich Weng Mit einem %Bor> 

"worte amd Pihne des Schlachtfeldes von Friedrich 
es Doppelmayr. Nördlingen, Bed. 1834. 
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April 1836. ' 


ve Bun 


gi 2 — Nördlingen — ‚wit ber 


ihrem Munde. Da man nit faßt war 

die Würgerfjaft mit ihrer —ã licher — „ge 
hätte, fo verlangten nun die Ealferlichen Beauftragten bie Ders 
ausgabe ber beiden Bettelkidſter der Karmeliter und —— — 
welche ohnehin die Habſucht nicht seien —“ die Aufnah 


eines kaiſerlichen Statthalters und die Beſetung des rd 


Hälfte mit Kathokten. 
un fährt tm "Raten der en bas — 


Ki 


wollte, ob — Berfaffung ſchügen wurde, wie denn 
auch nachher fe v nelle Abreife des kaiſerlichen — 
mifſairs ke je vor anſehnlichen Beiträgen zur Stärkung. bes 
fert ‚Heeres bewahrte. Tilly, ber im Winter von ‚os . 
auch in Rörblingens Mauern verweilte, wird vor allen 
andern Tatholifchen Generalen als verkändig, großmäthtg, ja 
* Retter ber Stadt geprieſen; nur wurden feine m⸗ 
, Magt der Verf. im goeiten Abſchnitte: —— kit 
Enke in — — immer befolgt. 


‚Die Aingen“ belı 
Dre Königs Guſtav — sr Anwefeneit * it 
nem Märfche von — nach der — — traf die⸗ 


fee Ki am 24. 1682 bort ein. ein 
Bee zus Rechnung zugerichtet, — — 3 * 
worbenes Stadtvoik in has Such welchee er eingehen 
würde, gelegt und 300 uniformirte Bürger , mit 

und — Bahnen vor Stadt aufgeſtelit. Der 
König erſchten in Begleltung feines eng des Pfalz⸗ 
geafen, Sen von Beck, des ae lid Friedrich 
von a Brandenburg, 
dee Grafen (nicht Zürften, Bi de ang ep lien, — ers mb 

von garen! zweier © 

An und anderer Gefan —— 


und die — Ola m 


Yen "Dfnte, has 


ganze Stadt ritt, äufernd, fie 
gegen. eine ganze. Kemte verteidigen. 


. 


» 


— 


n in 
oft und viel über die Jreudens der. Bürger 
het färlen und die Beute Fee &r vitt einen 


fboffen wurde, war in ber Montur eines gemeinen ſchwediſchen 
Soldatin und blos eine 


2* e 
tchen 


luſte des Staͤdt 


verſproche 
mb die Schenkungsurkunde (über Kleinnörblingen, das 
deutſche unb ellwangifhe Haus mit ihren Unterthanen, Gins 
Zünften, Gaben und Freiheiten) in feiner Reifefanzlei auöferti- 
Üeß; bie Kanzliften aber, welche erft ein Geſchenk von ben 
bes NRathes erwartet und feines bekamen, legten bie 
Urkunde dem Könige nicht Ar Unterfchrift vor; daher 
Drenftierna am 6. Januar 165% bie Sache beendete (8. 51 fg.). 
Godann erhob er den närdlingifchen Superintenbenten auf Vor⸗ 
flefung feines Hofpredigers Fabricius, der von des Stabtgeift: 
großer Anhänglichkeit an ben Proteflantismus viel Ruͤhm⸗ 
gehört hatte, zum Infpector aller Pfarreien in ben pfalz⸗ 
neuburgiichen Landgerichten, in welchen ſich die Schweden be⸗ 
reits feflgefegt und bie katholiſchen Geiftlichen vertrieben 
hatten. Auch diefer Superintendent erhielt, außer einem golde⸗ 
nen Ringe, vom Könige bie Schenkung eines Breihofes zu Ug⸗ 
memmingen. Guſtav Adolf verließ am 11. bie Stadt und ritt 
geiſtliche Yfalmen mit Heiler Stimme fingenb” zum Thore 
binaus. Bon feiner Gemahlin Perfon, Sitte und Umgebung 
"melden bie ftädtifchen Ghronifen nichts. Vermuthlich, meint 
der Berf., lebte fie bie fteben Zage in Nördlingen fehr einges 
zogen und war nur für ihre näcjfte Umgebung fihtbar. Was 
nun qweitens ben Aufenthalt der Schtoeden in Nördlingen und 
im Ries überhaupt bis zur Belagerung anlangt, fo weiß ber 
Verf. nichts Ruhmvolles von ihnen zu erzählen; nur die beiden, 
den König geleitenden Regimenter, dad grüne und gelbe, follen 
mufteshafte Mannszucht gehalten haben, alle übrigen Truppen 
aber entfprachen rücfichtlich ihrer Zucht den hohen Erwartuns 
gen nicht, bie man in ber Ferne von ihnen gemacht hatte, 
und erlalteten ben Zeuereifer der Bürger gar fehr, als fie 
res Glaubens um Fein Haar 


Bernhard von Sacfen:Weimar, zu denen auch Gperreuter ges 
hörte, wurden verklagt, als ber & 


üchen gten fie die ıntifchen 
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halten, ber re 
und Glauben, wolle ſie 
thäte, fo ſolle ihn Wort am j 
Beer —* *— 

inger das ifhe Quartier abichlagen 
Taiferlichen Soldateska etwas a 
diſchen Feldherren entfehutbigt fein 


Schloſſe zu Reimlingen. 
ebenfo viele Hauptfchan; 
rährenden Arm ber Giger ab. Dal 


mörfer, die aber nicht ben nöthigen Webarf fertigen Hals 
vierten Welogerungdtagt I: 


wurbe. Brot wurde aus eien, Lein und bem tt 
droſchenen e gebacken. —— gewðhnte men 6 
%8.unb endlih an Me if. Die barand carfmbaint 
Seuchen rafften im. Laufe der ungefähr 2000 Ges 
wohner hinweg. Die Brutalität bee Wefagung und ds Be. 

einzelner Einwohner den Jammn. —* 


Verf. nennt bie Stadt erg das grobe 
Ihürmen und Baſteien ſcha er 
bie bewaffneten Bürger ungelbt und zaghaft, ua MR) 
auf einen fehr ſchlechten Zuſtand ber Baiferliden Aetileck, 

EB bie Stadt nicht bey en konnte. 
amt ſchlug bis zur Schlacht vier Auffoberungen 
ft ab, mußte ſich aud der Liſ eines 
m’ ins feindliche Enger Ioden molte, zu emtzichen, > 
am 25. Auguft einen fiebenmal 'wieberholten Gt 
Breſche ab, wobei bie WBeiber-ihren Männern auf IB 

Yulver in ben . Ei i 





Accerd, von bemrmeher gehalten yours ı Morten weiche Gatben # 
et Xage nadıfer kam = —— — Ei en —— Age ia — 
in | gefangenen — von Roßſtein aus ben Haͤnden 
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von einem re 

herruͤhrt““. Ref. hat aber di us feine neuen Auf: 
über diefe Begebenheit in deren Schilderung gefuns 

ae der Verf. umftänblid, in pe ift, fo fine 
im Wefentlidhen über Zwieſpalt pi ſchen ernhart 

nd andern ſchwediſchen Feldherren, über Anfang, — 


Ey”? 
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} uzıb Ende bes Treffens nichts weiter, als was bereits unb wieder zu Schulben pas läßt — Tonnte da 
e „zoempard‘ ba bare gegeben worben I, weiches @erk | ihm bo —59 — Hülfemittel K- — —* 
mit mehren dort n bier w wieber mitges er jenheit 0) wegen, bed —S — 


Anmerkungen Ba wurde; nur will Hr. 8. bies 

win Angabe ber —— — nicht Recht geben, ſondern be⸗ 
auf feine ſehr — Shroniten geftügt, 

k fanden wären 24,000 unb die Kaiferlichen 60,000, wenn 
80,000 Mann flart gewefen. Ledtere völig ‚ummahr: 


Fe, * ſelben Ramens in ber Empor sun E — — 
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Bruder des Erſtern Daß Hr. W. (S. 51) Till no 
im Oct. 1632 gegen uf \ : fe 
ein Verfehen, ebenfo auch wol Breitenftein 
bei Leipzig, gleihwie (©. 2 es falſch ift, daß —— einem 
Generale Xlteinger (wir finden ihn in Urkunden auch Adrins 
gen gl dir Schenkung gem jemacht habe. Ferdinand II. 
genießt bei immer bie Ehre eines römifchen Königs, ° 
zu ber er do: * lese gelangte, und dergl. wie aud) einiger 
—E Vergehen mehr, womit wir bie Leſer nicht aufs 
halten wollen. Ein wenig Stubium mehr hätte biefe Dinge 
gar leicht befeitigen koͤnnen; bdantens bleibt aber immer 
die gegebene Mühe, dem gebifbeten Yublicum un, eg bands 
feiftliche Nachrichten * fi Ale hiſtoriſch⸗ wi⸗ — 
—— a mitget! ei AR Saben, rg hr — 
nadhläffigung gedru mittel, wie fie auch in 

— — fehr ſichtbar geworden, u 
Ber ee muß. 


Selbſtbiographie eines Landprebigers, .n deſſen Rage: 
buche und Erinnerungen. Üttern, Exziehern, Lehrern 
‚und ber heranwachſenden Jugend insbefonbere gewid⸗ 
met. Erſter Thell. Jugendgeſchichte eines Landpredi⸗ 
gers. Zweiter Theil. Der Student oder der akademi⸗ 
ſche Curſus eines Landpredigers. Dritter Theil. Der 
Candidat oder Candidatenleben eines Landpredigers. 
Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. 1831 — 35. 
8 1 Thir. 16 — 

Der Berf. iſt ein ſchlichter, veblicher und . 
ey m mann Ab 
ner then) 

De Ca Tann. .. Heft feine —— — * 

an bie Erlangung eines Amtes = 

Beimfüh run en * es gern, ba Eh 


Dann 

ſter abgeben will en gern *5 — ſeinen 
bveſchungen über eine Bf: Toiberfpeudhegoller Angaben nad 
Iguem m Kalte gewähren läßt, fo braucht er auch nicht 
en bie — — wie zu ſicherer — e —* zu gargeie 

— machen, ſondern bedauert, daß 
et hatte, um feinen — 
* wann ni BR De Spur gekom⸗ 
Ba ri Fri über bed Rheingrafen Iangfamen 
Jain Ausiweifungen gefagt wirb, betätigt ber Ber⸗ 
iſſer mit Em En dern und Shroniten die übel’ auf je 
en zu fpre Übrigens beſpricht er bie drei militairi⸗ 
en der Schweben gegen die Kaiferlichen, 
mit aber, daß fie auch einen: vierten von ber augsburger 
wählen Eonnten; daß fie den jchwierigften unter 
ten, beftätigt auch der Werf., fowie aus feiner Be⸗ 
ng bes Schlachtfeldes jedem Unbefangenen die Nieberlage 
a ar * —3 je Ende des Kampfes volllommen 
Erklaͤrung mancher vorgefallenen 
her Seite wie 73 ©. 145 fagt, iſt frei⸗ 
eng Ref. kr Ei bleibt die ganze Schlacht 
68 Abbild der I site Ränte Bi, — 
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tige fläbtifche Kachrichten ber ehkötingens Shidfate bis 
— ne a GER 
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sein man bie Koftbarkeit, ber Faiferlichen unp bairifcen Mes 
— und als ſich die Tinwohner beklagten, warf 
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18 ee * * eimetben, und fein Glaube 
ner 


Die 
Sa, 
tra! ihm a 


g chte.aı genden Morgen betend Sie n 
gellebten Thiere und fahd fle nad; wenigen Minuten, gefteht | rethi, Ghuri reiten 
abe dech zu, daß fie hinter dem ges | aber — find viele Ein, 
fleitt Haben und die Sache natürlich zugegangen fei. Daß ein | der neueften noch —* 


Taubenöfefter Süngling, der a ſernde Hand hat indeß bi 
—— 18 sum Raten —— — bee —— 


k, al dee Univerficät Mythen, lehrte Weber des d des Herac 
en * 7 * Fa und atthäus 1, kuc. ar bach — m einem PER 
Her beaveiräch, und ebenfo, wie er lange "mit Bmeifeln zu | - Gemälde ⸗roinantiſcher Gegen 

—— bis er endtich als Ganbidat nF für den gemäs | en 


- Higten Gupernaturaliemus entfcjied. Die Empfängnig Zefu 
von dem heiligen Geifte, die Lehren von ber Dreieinigleit, von 
Grbfände und Werföhnung, von ben wundervollen een 


ai — Glaube bir — Seine Studien 
ne nt Schriften 
= —— — H, von he ei Pi — 


‚ Rofenmüller Gen we „Philo — bes Ehri den Dörfern 
* Haben ihn versäalid 9 gebildet. r ehren dieſe Mäns | lichen Überfaͤ ahrend vom 
ner, aber unfere großen Theologen und  Banpelzebner eint er impfen, find 


ae nicht zu Eennen. Harms macht es ihm bennod gar zu 
unt, * ee die Bernunft ga — da fie doch das 


tr an. Unter dem König —* — gu Anfang bes 4. Sehe 
alten @lauben nicht wurben bie Georgier durch brei 
—2 — der Be. den Leuten (©, —7— er ) (he Sidonia 
—5 — fi nennt, da — doch als Candidat die 
Zuhdrer näher * und nicht den zul tte, ein > 
— Yarhal; re en J ii —7 
en eve eorgien 
Fein Sen han, jahmen. Er — * Sms Ra 
Srhtna Kathi bed —— 
mn im a Can un Out BR 
J. A. Gaͤldenſtaͤdt's Beſchreibung der kaukafiſchen Laͤn⸗ ung ber Fig und mo 7 
der. Aus feinen Papieren gänzlich umgearbeitet, ver . bi auf eine trodene, 1 t —* * 
beſſert en mit — —7* ——— — —— nei & 
vom. Julius laproth. n, di 1) om 
en: a ie , nen bie ‚ehe Mile Bene u 5 










Gr. 8. 1 Thlr. 6 
£ Die ruffifiden Kanonen, die in der neueflen Beit [den 
Weg durch die wilden und unbekannten Thaͤler Kaukaſtens ge: 
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Donnerstag, 


en. 1834. Gr. 8. 1 Thlr. 


Der Staat und die Induſtrie. Beiträge zur Ge 


ü politif und Armenpolicei. Ebend. 1834. ©r. 8. 
. Wir. 12 Or. + 
Die guten Buͤcher, wenn man das Wort nicht im 
raften Sinne nimmt, laffen fih auf dem heutigen 
medpunkte der Kiteratur in drei Claffen abtheilen. Eis 
 — und das find bie beſten ober bie eigentlich guten — 
Pers einen voifjenfchaftlichen ober Kunſtwerth für alle 
‚ andere ftiften einen großen Nugen, ohne einen 
wiſſenſchaftlichen oder artiftifchen Gehalt zu befigen, 
"wieder andere — und deren Zahl iſt nicht zu groß — 
, unfer Intereffe, ohne daß man ihnen einen bes 
en Gehalt oder eine umfaffende Nuͤtzlichkeit zufpre: 
ante. In ber Regel beruht bei Büchern der letz⸗ 
R Art Alles ober doch faft Alles auf der Wahl eines 
gerftandes, der grade die Geiſter befchäftigt, und auf 
gewiſſen Gewandtheit ber Darftellung, die eine fanfte 
„gefällige Beleuchtung des in Rebe ftehenden Objects 
Die beiden Schriften, über welche wir 
Leſer zu unterhalten gedenken, gehören ganz und gar 
die dritte Kategorie der Literarifhen Leiſtungen. Die 
ernata werden fo abgehandelt, daß weder der Sach⸗ 
ner eine Berichtigung oder Vermehrung feines Wil: 
noch das große Publicum eine praktifche Belehrung 
» Einficht getoinnen ann; denn es findet fih nicht 
mehr, als was die Männer von Zac) bereits aus⸗ 
meht haben, und biefes ift möglichft allgemein und 
ract gehalten. Aber ber Leſer empfängt eine anfpres 
de Variation über Themata, die überalf ihm in bie 
ren Hingen. Zehnten, Srohnden, Güterzerfegungen und 
ombirungen, Zunftwefen, Gemwerbebildung, Bevölkerung, 
nenweſen, das find Gapitel, welche jegt in jeder Ge: 
haft zur Sprache kommen und worüber fich felbft 
Schoͤngeiſt orientiren muß, wenn er nicht Gefahr 
fen will, das Steuerruder der Converfation zu verlie: 
Der Verf. hat ſich mit aͤſthetiſchem Sinne der Auf⸗ 
e unterzogen, die Streitfragen der politifchen Ökonomie 
die gebildete Converfation zuzurichten, und dieſe der 
arifden-Unterhaltung gewidmeten Blätter follen nicht 
angeln, ihm die gebührende Anerkennung angedeihen 






28. April 1836, : 





zu laſſen. Doch ein bischen Mebifance ift die Würze 
der Unterhaltung, auch der Uterarifchen, und fo mag ber 
Verf. entfhuldigen, wenn der Ref. in fein Referat auch 


ein bischen Tadel hineingerathen laͤßt; vermuthlich iſt ex 


auch Recenſent und Hat ſich oͤfters ſchon Ähnliches ger 
gen Andere, vielleicht gegen den Referenten ſelbſt, zu 
Schulden kommen laſſen. 

Das erſte Büchlein beginnt mit „Betrachtung uͤber den 
volks⸗ und flaatswicthfchaftlihen Werth des Landbaues”. 
Ich geftehe, daß ich mich etwas ſchaͤmte, diefe Aufſchrift 
zu lefen. Sollte denn der Werth des Landbaues wirks 
lich verkannt werben, fragte ich mich wiederholt. Ich 
tonnte trog dem Verf. nur mit Nein antworten. Die 
Theoretiker haben den Landbau ſtets als die Urproduction 
gefeiert; felbft die Mercantiliſten Genovefi, Stewart, Buſch 
haben das gethan. Alles, was die fogenannten Mercanz 
tiliften behaupten, reducirt fich darauf, daß Aderbau als 
lein kein Volk reich, gebildet, politifch bedeutend mache. 
Und Smith's Schule hat felbft in diefer Beziehung den’ 


Landbau vertheidigt und für ihn-unter allen Umftänden _ 


die Fahne erhoben. Die Praktiker, die Regierungen, has 
ben alferdings fi mehr auf die Stadtwirthſchaft geftüst, 
und das Land nicht felten in den Hintergrund geftelltz 
ich finde aber nicht, daß national: und ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Principien die einzige Urfahe waren. Wolle mar 
doch nicht vergeffen, daß die Staatsgewalt im Antago- 
nismus mit den Landherren fich erhob, und daß der aus 
Klugheit demokratificende Monarchismus fich der Fabri⸗ 
kation und Handlung annahm. Alle Ariflokraten waren 
Sprecher des Landes, und fohln iſt der Landbau nicht 
blos den finanziellen, fondern auch den politifchen Beſtre⸗ 
bungen bier und da zum Opfer gefalfen. Sowie die po= 
Utifche Reibung dee Stände zu Ende ging, hörte auch 
das einfeitige Beguͤnſtigen eines oder des andern Gewer— 
bes auf. Doch weiter! Um den Landbau in feine ganze 
Würde einzufegen, fodert der Verf.‘ eine Umgeflaltung der 
hiſtoriſchen Verhaͤltniſſe; freie Dismembration und Zuſam⸗ 
menlegung, Gemeinheitstheilung, Löfung der Zehnten, 
Frohnden, Veräußerung der Domainen u. f. w. liegen in 
feinem Wunſche. Es ift nicht zu leugnen, baf. ohne 
Enrfeffelung Desjenigen, der den Boden eigentlich bebaut, 
an eine blühende Agricultur wenig zu denken ſei; aber 
außerordentlich ſchwer iſt die Umkehr der hiſtoriſchen Eis 


} 


a: und Kechtsverhaͤltniſſe für Jeden, ber nicht 


etwa mit bem bekannten Anfechter ber Ackerbauverhaͤlt⸗ 


ſich leicht nicht wuͤnſchen koͤnnte. Es gibt im Erzherzog⸗ 
thum ſtreich nur emphyteutiſches Eigenthum an Bauer: 
guͤtern, die Grundpflichten ſind zwar regulirt, aber nicht 
ganz und gar auf Geldpraͤſtationen zuruͤckgefuͤhrt, und 
dennoch wird der Verf. daſelbſt ein weit blühenberes Land⸗ 
volk, eine höher gefteigerte Agricultur wahrnehmen als in 
- jenen Gegenden Preußens, two der Bauer duch Lands 
abtretungen und Geldleiftungen fih zum ganz freien und 
zu keinerlei Dienft verpflichteten Eigenthlmer des‘ Grund: 
ftüdes erhob. Nicht felten habe ich in den gluͤcklich aus⸗ 
€inandergefegten Dörfern die Bemerkung gehört: die Zu⸗ 
Eunft werde erft die Frucht ernten, bie geginioärtige Ge: 
neration richte fih zu Grunde, um ber kommenden ein 
ſchoͤneres Dafein zu bereiten. Derlei Kuferungen bemei: 
fen jedenfalls, dag man ben Preis empfindet, den man 
für das neue Recht ‚zahlen muß, und warnen zwar nicht 
vor dee Mobdification der beftehenden Verhältniffe, aber 
doch vor ihrer ſchleunlgen Abkaufung um jeden Preis. 
Bu Ende des Buͤchleins (S. 202) kommt der Verf. auf 


ni 
Genoſſen überlaffen- bleiben. Bei — des laͤndli⸗ 
Gemeinweſens dürfte eine höhere Aufmerkſamkeit auf einen 
Gegenftand gu wenden fein, der bisher über Gebühr vernach⸗ 
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 diefe 


Eonnte, ohne fi zu ihrer Ausführung verbunden 
den, Een wi die Unstige Omeishrarmang Ha 


ſich ſchließt, was die Erhebung ber landbauenen ER 
vorausfegt, iſt feine Schrift ohne Grundunken Ankh 
fern Ordnung ein unvelfländiges und vages Hlgi: 
Herreben über Diefes und Jenes geworben. Wi 
ſogar über Güterthellung .umd Arrendirung, üte Bufe 


ben und Zehnten u. ſ. w. eine praktiſchere Srön 

fen. Es if gewiß fonderbar, daß er vom "ber 
mögen mod; ſo frei daftehen, ned) fo fehr fh + 
nes gewiſſen Sit pre ——— — ng 
wenn fie feine feſte Beziehung zu Denjenigen 
fährbungen entiedigen, welche der große Gutsbefl 
einen ihr gleichgültigen Ausmaͤrker anfteht und fee. 
Wegraͤumung der Menfchenfreund fegnen muß; 

fen, heißt nichts Anderes als ben Beweis Kim, 
jebee Gelegenheit auszufprechen, denn 

lange die preußifche Regierung das Wort auf au 
twäre als das Vewußtſein, ben Gutsbefigern Mt 


























ihm befommen haben, wenn er das Tablean eum-Mahe 
lichen Gemeinde hätte Strip für Strich aufnehemt: 
tigen Verhaͤltniſſen der Gemeinde ſprechen konnte: u 
der großen Gutsbefiger zu. erwähnen. Die Ge 
Leiftung an große Gutsbefiger losgemacht haben, TE MM 
den dennoch das Bedürfniß eines gewiffen VBerbuubeh 
Ben Nachbarn nicht abweifen 

Eleine Gemeinde das nöthige Brenn⸗ und Bau = 
bie die Waldungen befigen und allein © 
Wie will fie ſich der taufend Unbequemlidzkeirun mc 
Anfegung von Taglöhnern u. ſ. w. auf feinen Geaiil 
herbeiführen Tann, wenn fie den großen Guttbeſcha 
slehung zw ihm vermeidet? Die Unterthanfdaft wer: 
Hinderniß des Gedeihens ber landbauenden e 
gewiſſer Gutsverband tft natuͤrlich, allen Partie 
theihaft; und ihn abfolut verwerfen oder asfer DR 
das tiefere Verſtaͤndniß der Ländlichen Werhältgie' 
Blicke noch verfchloffen if. Man Hat Uxfadhe, Di 
theite und Meinungen bilden bie größten dau⸗g 
ter einfichtigen Gefeggedungen. Es iſt erumllls 
liche Gemeindeordnung warten laͤßt, und ih viſe 
ſehr irren, wenn ber Grund der Verzögerung ala 


Stelung nicht anmelfen zu können, ohne ÜM 
und die herrſchende Meinung zu ‚gleicher Zeit = 
(De Befhiup folgt.) — 
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vinus. i mann. 1836. ®. 
nu elpzig, Eng au: ie ale 
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welche hierzu 
iefizeben, fordern ber lautere 


wahrhaft ——— * —* faßt- nichts gez 
zeigt was man als im wahren 
am_und —* * men könnte, 
‚Hieron t bie Eine vo 
Ka 5 uns — Ausnahme. 


ier; er iſt 


—— wurde als in der 
ötterung der unbeholfenen 
unter dem 

’ 
Davon NEE dies 


ein es Gentrum zu ia em es allerdings 
5 auf ein inblibun EEE abgefehen ii 


Open war, baf fi Gothe mit Men en a mit 
Senem auf einen convenabien Zuß fegte. Nothwendig war es für 
den Gmporfivebenden gewiß, und a bie — ie | € 

de Rai erte ji a ni im 
as —— — pi in get nicht ohne Kräns 


geftehen m dem Einfluß 
* Ri nad an t —E zu eg — eg 
rg Böemel — md Bene | fp 
7 
—* —— einfimmen un wie im Höchften, fo im ie 
aligeſchoͤ en 
u hei diefem Beben in Nebel, Verdruß, —5 — Liebe, 


Bere, Bid und Si 


„enngeld 


* *— Mörfel . em » Zängen, en 
— bi teeftidhe 
haft” at 1 en Dichter jegt ag. und und — —XXXXV 
2g wobel einigen wird und über 
das ber kauſtiſche Mer, befien 33 it — eich Bein 
als — —A — eg nn Be 
orperi denn ſo muß man ſie nn, bilder 
das erfte Dommt ber vorliegenden. Dis dh, 
— für Goͤthe ſelbſt weis intenſivere, aber im Sanern nüht 
© befeichiäen de — weil es j ——ã— — 


ten: u nicht zu biefer Zeit @öthe'd mächtiger Einfluß ges 
ai ie wire wer weiß was, aus Gchiller geworben; 
eifeln, in Bebenktichteiten, in UnBarheiten über 
es var > bie Welt befangen, habe Schiller jeden Augens 
blick ſich ſelbſt zu verlieren gedroht; ein Strudel des Gei 
aus welchem ihm nur Göthe's ruhige Retterhand, fein gan im 
ne fetbft einiges Dafein, feine felbftänbige, ſtets das_R 
mit Leichtigkeit exgreifende Perfönlichkeit befreit habe. An de 
fem ganzen, einigen, fonnenflaren Bilde, das er fort und fort 
amgefihaut und ih gegenübergeftelt, babe Schiller ſich immer 
iebererhoben,. wenn ber Boden unter ihm erbebt und er zu 
verfinken emeint — Dergleichen hat man viel vorgebracht, 
* es Km zu bewundern, wie nicht ſchon das eins 
doch eig Lefen des Briefwechſels F en’ 
Er fonderbare Vorurtheile hat zeugen Binnen, — Ft 
ein literariſch durchgebildeter, ſeinforſchender Daun in Kun 
Beinen Sarfe en auf ungezwungene Weiſe bie Sache in- 
gehöriges (ent. Denn ber Berf. — wir ihm ni E 
genug een — er den innerſten Kern der Wahrs 
beit trifft) leitet, frei von allem fubjectiven, — Kaiſon⸗ 
—5 die a fo, daß es ſich deutlich ergibt, wie in dem 
0 ebler und han — 


— *— Lebens geloͤſt, denn als ein Immers 
— Abe Menfc in feiner wahren Webeutung. 
@öthe jedoch, ber a Ihe Irrende, ber unbefangen und ohne, 
5 fat flets das Richtige Srgreifende, wie oft, wie gar' 
ft erfchlaffte er, infonderheit in dieſer Periode, in feinem Stre⸗ 
— sa , —& „fein tn — 
Dazu, re Bit A ee ih ihn Schiller unaufhoͤrlich Hin * 
fen gar oft unbequem Gdthe zer⸗ 
gkeit damals in einem faſt leeren Planes 
ferien, in an Mer Idyllen, Gpopden, poetifchen Er⸗ 
* en Richtung. 
welchem 


—— 


ihin — mag er ſich drehen und wenden, wie er will — in jes 


"und fo fortan, ben er um dieſe 


6 
Denn mit em 


fe von dem an 


ner Perlede Meyer wie 
ren Fee 


merkſamen e 
aber rt damı ul ige ſchaffen; er wollte Go⸗ 


es Productivi 
—— ee immanente Folge fi 
Iypus ostifcher nation, &s if —* — 
rag — —8 ohne mpf. ' Darum iſt ihm von jeher, vom 
nfang Ende feiner ln re bie Fr hichte ein ver⸗ 
fhlofenes —— — während diefer au] ” 
— — a. — Weiſe PR und bemäd 
f dee Greigniffe unter fi, das De 
Ende dee —E der Wi et wieder bes Ereignij if 
als Thatſache, mit dem Menſchlichen als Individuell: 
Ken dies widerte @öthe an, und aus biefem Gel muß 
es Yauptfähtih ertärt werben, daß er in keinem Sinne na= 
tional_geworben, was Schiller im volften iſt. 
[23 tut weh, biefe Parallele — zumal fie der Verf. un⸗ 
ferer Schrift fo wich und ing ara er — fögleih 
Men laſſen zu müffen; allein der Raum, diesmal enge 
find, verlangt ed. Wir müffen nunmehr auf 
— — 9, kommen, 
ervinus 5 als ein 


% —ã— eine eg bie Ina dire an Ye &e= 

njer Spätgöthe. 
Diefe Sontemplation erg aber bereits auf der — Reife an: 
„Denn es ift gleich 


piert, Bei 
tel, ne Preiscourante u. ſ. w. ie feine 


mei 
Mann gäte fi 
bablen Slei⸗ 


feibft auffällt, 
Undenttichkeit, En er befto — en 

ex ſich felbft deutlich rg be 
"fit feines Styls und oft echenton und an den 
Spinnroden und —8 Pe re “. Bien ich Lieb⸗ 
Ungsausbrüde, die ihm fortan bis zum Grabe treu bleiben, fos 
daß er DH ergeht‘, wenn er etwas erörtert; daß er meldet, 
wenn er fhreibt; daß er weſet und wie tft ober tebt, und jene 
Übergangsformel ber Behagti keit: u, o, und ber Tallsman: 
he jedem feiner Briefe ans 


ge”. 
Bie Söthe In Liefer für fein ganzes Lehen entſcheldenden 
A ee — daͤmoniſchen Kinde Vettina ſich befaffen konnte, 
iſt erftärti 
hoͤchſt derbe und (außer einem guten und „‚verftänbigen” Gene⸗ 
an und Dem, was man Mutterwig nennt) in ber That 
R Fe darbietende Perfönlichkeit eingehen konnte. Deſſenunge⸗ 
Eule wir dem Kinde ſowol ald dem Director ber berliner 
Singakabemie gegenüber ben ganzen mebulofen Spätgöthe fi 


, als wie er damals fo Bingeaesen uf, Belter's B 
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ver paflender für Bettina, wären in eina 
* * ganz ünerklaͤrlich, wenn man es 
üßte, daß aus dem omnipotenten ig: 
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— Goͤthe; allein es ik m und sale Arge 
1 te, bie ihm die unparteiifche 
zeihen Und die fie nie aufhören wirb zu bei 
wollen ſchließlich nur aufmerkfam madıen om auf 
Kerf. unferer einſichtevollen Schrift in beren 
über die hypergeniale Erſcheinung Bettina’s 
trefflich, wie ex bie mittelalterlichromantife 
gabumg biefes feltfemen Maͤdchens recht aus 1 
Seele heraus conftruirt. &o viel v ganz gemi ie 


Abſchniit das Beſte und Grfchöpfendfte ift, was biäher 
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den ganzen Charakter geaͤußert worden. - 
Möchten folgende Tage viel folcher Monographien Hat, 
dann waͤre unferer Literatur für jede geholfen. 4. 
Notizen. 


Nach Ch. Dupin’s Angaben werben in Brankeid, fit 
"Brouffais’ Heilmethobe, die man ſchon oft einen Bamppeiam 
genannt hat, fn diefem Lande eine fo große — 
eine ungeheure Menge Blutegel gebraudit. 
und England konnten ſchon lange ‚nicht genug rs a 
ſelbſt Deutfchland und Ungarn ben Bedarf nicht beim. m 
bat bis in die Moldau und Walachei gehen mäflen, um fd" 
|, dergleichen zu verſchaffen; in Bufareft find Aufbemahrunget 
" angelegt won, aus welchen die Miutegel durch PR uf 
Frankreich gefchafft werben. Bis 1828 führte Frankeih d 
1 Million .derfelben aus. Wie ſich das geändert, und wide 
: | mine — Jahre den a 5 3 
ausgeſogen ‚mas 5 e ende 2 
Ausfuhr biefer IH; gr ” 


Eingebracht ug 
1820 > & 1,1 I 
1823 820,800 1) ‚855 
1827 2,634, 
1888 41,654,200 —33. 
1883 21,885,965 er 100 
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Der Staat und der Landbau, — zur Agri⸗ 


’ enlturpoßtif von Friedrich Buͤlau 

Der Staat und die —— Beitraͤge zur Ge⸗ 

"werböpolitif und Armenpolkd. 
Seſchluß ans Mr. 119.) 

Daß wweice Büchlein bes Verf. befchäftige fi) vor⸗ 
glich mit den flädtifchen Verhaͤltniſſen und insbeſon⸗ 
ve mit den Sntereffen ber fogenannten Meinen Vuͤrger. 
© dieſer Beziehung eröffnet natuͤrlich eine Erörterung 
we die Zuftände der Bevoͤlkerung die Discuffion. Die 
aficht der Population hat wirklich fehr merkwürdige Pha⸗ 
2 gezeigt. Ariſtoteles Hält eine dichte Bevoͤlkerung für 

5 größte Übel Thomas von Aquimo nimmt biefelbe 
gen Ariſtoteles in Schutz. Boſſuet erklaͤrt die Men⸗ 

en ſchon für den Staatsreichthum, und Vauban ſpricht 
—* in feinem „Dixme royale“·S. 22 aus. Die 
olbezaht galt bald allgemein für den Träger des Volks⸗ 
ackes und der Staatsmacht. Nur Stewart warnte vor 
berfchägung. Malthus fühlte fich zu Ende des vorigen 
ahrhunderts berufen, die Volkevermehrung von ihrer 
Schattenfeite darzuſtellen, und nun verbreitete ſich ein pa= 
iſcher en vor Übervoöͤlkerung. Der Verf. ſucht 
ber bie Malthus'ſchen Theorien zu beruhigen. Ich glaube, 
aß er fich einen großen Theil feiner Mühe erfparen konnte; 
te Überoötkerung iſt es nicht, die den Stadtbewoh⸗ 
een die Ruhe raubt. Dagegen waͤre es gut geweſen, 
nn ber Verf. von den Erfceinungen einer ſtarken Be: 
oͤlkerung ausführlich, gehandelt hätte, . Im der That ift 
ie große Concurrenz in allen ftädeifihen Geihäften für 
m Einzelnen etwas unbequem, und dieſe große Concur: 
mz iſt doch offenkar me eine Folge der fo überaus dich⸗ 
wm Staͤdtebevoͤlkerung 

Die Gewerbefreiheit, ber welche ſich der Verf. uns 
sittelbar darnach auslaͤßt, ift durch die flärkere Bevoͤlke⸗ 
mg eben eine phyſiſche Nothwendigkeit geworben. Der 
Bert. iſt fuͤr manche Beſchraͤnkungen der Gewerbsbefug⸗ 
iſſe, indem er zwiſchen objectiver und ſubjectiver Ge⸗ 
— Fvi unterfeidet und nur die erſte als unbedingt 
aſpricht. Gewiß tische manche Bemerkung an Halt ge⸗ 
onnen haben, wenn ſie auf das Lebensgeſetz der Popu⸗ 
tion gegruͤndet worden waͤre. Die Stiftung einer Fa⸗ 
ilie muß gewiſſen natuͤrlichen und moraliſchen Geſetzen 
maͤß vor ſich gehen, wenn das Wolf eine fittliche Re⸗ 


ER gewärtigen fol. Wird aber jegliche Drbaung 
in der Ausbildung, in ber Begründung eined eignen Des 
bes u. f. w. ausgeſchtoſſen, fo fehlen alle moralifche Gegen⸗ 
reize gegen nachtheilige Menſchenvermehrung, es mangehe 
alle. Garantien einer mannhaften Bevölkerung. Schon das 
Wort: Ökonomie, hätte darauf aufmerkſam machen ſollen, 
daß die wirthſchafttichen und häuslichen Verhaͤltniſſe über . 
im innigften Bufammenhange gedacht und betrachtet wer⸗ 
den muͤſſen. 

Der Verf. iſt fogar freien Gewerbevereinen, freien 
Gorporationen der verſchiedenen Gewerbsgenoſſen nicht abs 
hold. Wunderlich iſt es aber, daß er ihre Zulaͤſſigkeit 
und Nothwendigkeit fo wenig aus den oberften Princi⸗ 
pien bargethan hat. Die Worte, die berfelbe zur Ve⸗ 
gruͤndung laͤndlicher Gemeinden ausfpriht, führen" anfı 
Sven oder Innungen ih ben Städten. Wett wiceklich 
die Einwohner der Städte, wie er fagt, fo ftemd und’ 
kalt aneinander -vorübergehen und die Einwohner deſſel⸗ 
ben Haufes oft ſich nicht dem Namen nad) kennen, fo 
thut es Noth, die zerfireuten Einzelnen nad; gemeinſchaft⸗ 
lichen Intereffen zu fammeln, wenn das Stadtleben ein ⸗ 
echtes Gommunalleben werben fo. Die Bortheile dee 
Corporationen find nicht rein politiſcher Natur, wie ber- 
Verf. glaubt oder zu glauben fcheint; nur durch gehörige 
Anftalten von Selten der Meifter läßt fich eine gediegene 
Bildung der Heinen Gewerbsleute erwarten. Der 5 
höfft in dem folgenden Gapitel: „Über Gewerbebildung”, 
alles Heil von Schulen; aber die Induſtrieſchule kann nue 
— Kenntniffe geben, die praktiſche Erlernung der 

Geſchaͤfte kann nie außerhalb der Werkſtaͤtte gewonnen: 
werden. Man ann fich nicht laut genug fuͤr bie techniſchen 
Schulen erflären, weil der Gewerbsmann der” gegentoäre 
tigen Zeit einen großen Fonds von Intelligenz id das Ge⸗ 
fhäft einlegen muß; aber man überkißt fich dem gefaͤhr⸗ 
lichſten Irrthum, wenn man durch Schulunterricht die 


Lehr⸗ und Gefellenjahre ſurrogiren zu Binnen glaubt. Ve⸗ 
wahre uns der Himmel vor Beamten, bie aus dee Schule: 
‘heraus in Mathepoften treten, und behüte uns Gott vor 


Schneiden, Schuftern, Tiſchlern u. f. w., die ihr 


in der Schule gelernt haben. Es waͤre dieſes eine coms 


pfete Umkehr aller natürlichen Verhaͤltniſſe. Auf eignem 


„Füßen -ftehen zu lernen, muß Aufgabe des heutigen Ge⸗ 


werhsmannes fein. Doch: feheine mir der Verf. zu weis 


oo ” 


x - * 
zu sehen, wenn er in bem folgenden Abſchnlkte jegll⸗ 
qhes Schutzſoſtem inländifcher Induſtrie verdammt. Das 
Wort Schup wird freilid im gemeinen Leben in einem 
Sinne genommen, ber mit Vevormundung und Probis 
bition identiſch iſt. Allein die Syſteme der Hand.löpflege 
find bekanutlich ſehr mannichfaltig, und es iſt ſchlechter⸗ 
dioge 'unzwläffig, mehre unter. einen Namen zu bringen. 
Ich glaube, man muß auf dem heutigen Standpunkte 
der Wiſſenſchaft drei Syſteme der Handelspflege unter⸗ 
fheiden: a) das Prohibitivſpſtem, b) das Spftem abſolu⸗ 
ter Handelsfreiheit, c) das eigentliche Schugfpftem. Wenn 
man bie Sache beim Lichte betrachtet, fo haben fih nur 
die Phofiokenten für abfolute Handelsfreiheit ausgeſpro⸗ 
hen, dagegen Adam Smith, Say, Rau und andere Mei: 
fise des Induftriefpftems nur das freie Schutzſyſtem in 
das Auge gefaßt. Freier Handel muß das Princip fein; 
aber ein Schu ber concreten Volks⸗ und Stauteinterefs 
fen muß ihm zur Seite gehen. Die abfolute Handels: 
freiheit ſpricht fich immer nur. bei Denjenigen aus, bie 
die volkswirthſchaftlichen Gegenftände nur im Allgemeinen 
und fomit auch nur obenhin betrachten. Je tiefer ſich 
der potitifche Dlonom in das Detall einläßt, deſto mehr 
Gruͤnde zum Schuge concreter Intereſſen ftellen ſich ihm 
dar. Man fieht das nirgend beifer. als bei Rau. Dieſer 
verdiente Schriftfteller geht mehr wie jeder andere in das 
Detail, er nimmt in der Volkswirthſchaft alle Gewerbe im 
Einzelnen durch; daher ift auch feine Wirthſchaftspflege 
von einer fo pofitiven Art, daß er, gegen Log gehalten, 
ein Anhänger der alten deutfchen Schule zu fein ſcheint. 
Den Schluß fegt der Verf. mit Recht in das Ars 
menweſen; diefes ift der Schlußſtein des heutigen Städte 
wefens geworden. Man-hat fonft nur Theorien des Reich: 
ehums aufgeftellt; heutzutage ſchiug die Staatswirthſchafts⸗ 
lehre um und Liefert faft nur Theorien der Armuth. Wie 
iqh glaube, ift mit allgemeinen Theorien der Armuth wenig 
geholfen; fie deduciren das Übel, das aus taufend Quel- 
ien fließt, ‚meiftens nur aus einer einzigen Quelle. Wenn 
ich nicht fehr irre, fo find bie Urfacyen der um ſich greis 


fenden Verarmung folgende: a) der auf den Handel bes | 


rechnete Betrieb faſt aller Gewerbe, der natürlich buch 


Stodungen des Abfages auch Erfcütterungen des Nah: |- 


eungswelens der befhäftigten Menſchen begründet; b) die 
Zunahme der Ausgaben aller Familien, ohne daß bei der 
hochgefteigerten Goncurtenz in allen Gefchaften fih auf 
eine Vermehrung ber Einnahmen rechnen ließe, c) die harte 
Art und Weile, wie man die Städte zur Aufnahme als 
ler unfihern Menfchen und zu ihrer Ernährung nöthigt, 
wodurch eine Überbürdung der geringen Bürger und fo 
bin neben der äußern auch eine innerer Vermehrung der 
Armen entfteht. Die Leitung des Armenweſens muß vor: 
zuͤglich auf Verftopfung diefer drei Armuthsurſachen ges 
richtet fein. Der Verf. hat gefühlt, daß die übliche Vor⸗ 
ſchrift, der zufolge jede Commun ihre Armen zu nähren 
bat, mit der abfoluten Freizügigkeit, Gewerbefteiheit u. ſ. w. 
eollidiren müffe. Er flägt deswegen vor, die Armen: 
verforgung zu theilen, bie angefeflenen Armen ben eins 
zelnen Communen, bie unangefeflenen Armen einem all⸗ 


NL 
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x « — 
gemelnen Fonde zu .Dieſer Wechäleg 
jedoch kaum ausfuͤhrbar fein, Indem er uͤber * 
lang zu einer allgemeinen Armentape fhhete, die 
bekanntlich überall nur vergrößerte. Es iſt fonderber, If . 
man die Löfuyg ber ierigkeiten meiſtens auf 
verkehrten Wege ſucht. Ban bildet ſich ein, den: 
und die Erberbsfreipeit, der Menſchen defto mehr u 
je leichter, rafcher man das Heimatstecht erwerben M 
Und die Erfahrung lehrt geade in England, Din 
re daß bei einiger Macht der Comm 
die tfuchenden nichts fo ſehr fı als die Liy ke 
Zeit, in welcher das eng [) 
ſchiebt eine Gommun ber andern bie Leute gu, dei 
ein Jahr an dem Drte faßen. = 
Ich habe die Lefer raiſonnirend durch den Salt der 
beiden Schriften durchgeführt; ich hoffe, daß rk 
tem Cicerone nicht ganz unzufrieden find. Aber In Sn 
faflee? Die kritiſchen Referate find fo fehr von Am 
urſpruͤnglichen Zwede abgewichen, daß ein Autor, ber nik 
fein Lob aus jeder Zeile ſchimmern fieht, ſeht häckg h 
über den Recenfenten befchwert. Am Ende werben af 
bie mittelmäßigften Bücher fo oft bis zu ben Wolke me 
boben, daß der Verfaffer eines guten Buches einem gh 
fen Anfprudy auf Ausjeihnung machen fann um [1 
eigorofen Referenten ein fatum libelli erfennen durf d 
wuͤnſche ein Genüge zu leiſten, wenn ic das Bei 
einer geſchmackvollen Darſtellung nach Gebühr wii: 
Nur felten ftören Citate, die fein Lefer nachfhlaen ug 
Gitate feltener alter Schriften, Citate der eiguen 
ten und Differtationen, und noch feltener föjt mnwf 
geroiffe Derbeiziehungen Feiner Umſtaͤnde von fentimais. 
lem Gepräge, 3. ®. „der ach! fo glüctichen Dorfiuak 
die auf Baumen und im Freien den Rörper üben hf“ 
oder „des ſchoͤnen Werfaffungsfeftes” in einem Dar N. 
Leipzig, wo der. Prediger auf der Kanzel allein von Pr 
tieit. fprad. Im Allgemeinen: ift der Gtyl ebenſo Nah“ 
und coreect, als die Behandlung der Gegenſtände milk, 
und verflindig iſt. a 
1. Über Karl Friedrich Göfhers Verſuch eines Cuch 
der perfoͤnlichen Unſterblichkeit, vom Standpunkte I 
Hegel’fäyen Lehre aus. Mebft einem Anhange dir de 
Änwendung der Hegel ſchen Methode auf Die Bi 
[haft der Metaphpfit. Won Hubert Belek‘ 
Hamburg, Perthes. 1336. Gr. 8. 16% 
2. Das Büchlein vom Leben nad dem Lede 
dra Rifeo Dresden, Grimmer. 1836. & ft 
— 

3. Das Buͤchlein von der Auferſtehung. Nom Ri 
demus. Ebenbaſelbſt. 1336. 8. 8 — 
dem es lange ben Xı in bt, ale s 
re und Rifhtericheten us on *28 
ůchen Dingen ziewiih ganz —X— 
ein —5 — welches vor ber Regfamkeit — * 
vor Eiſendahnen Dampfmaſchinen an ervewedi 
nicht auftommen konne, hat ſich plägliä in den * 
fien. Regionen des Bebens ein Kämpfen und Oteelin u" e 
Gel un) Unfteriiährit erheben, wege vun mini 


eltem, bie man um Ba 
ee u — ge 


1%: — 
i— e lebendige Kraft b 
— = 5 — 52 — int, 


wu 

Gewiß ift es, daß in einer — welche, wie die 
oinoge's, Ratur und Menfchengeift Grfcheinungen Gottes 
Vat, fobald nicht die zeitlich und räumlidy unendliche Aus: 
Inung von Natur und Geift zufammengefaßt wird A Ein: 
At, die Perſonlichkeit Gottes, die Unfterblichleit, mi 


hen, daß ſolchen Philoſophie die Freiheit des Geis 
ws verloren und der Geiſt ſelbſt in feiner Allheit zu einer blos 
m Regel, zu einer ſtarren Rofhwendigkeit gemacht if. Wäre 
un bie aa Phil a in ber That in angegebener 
Beife pantheiftifch,, 

‚ärfe von ihr getragen werben. Es gehört aber eine fehülers 
ofte Untenntniß, wie fie- Hrn. Dr. Richter, Heine und bem 

angen Deutſchland in mehr als diefer Beziehung anaufehen if, 
* eine duͤnkelhafte Selbſtgefaͤlligkeit dazu, welche einen gro⸗ 
m Philoſophen fhutmeiftert, opme feine Werke geleſen und 


m wol alle bie angegebenen Vor⸗ 


r 


al IR Mk Beken, Dam, Was Daferke, Une aniniiite"- 
Die ſich even wegen ſchlechten Unerblichkeit 
RG MR Hegel Mint, m Der Men np 
biefem feine Yorm gegeben zu haben. Die Yes 
beit ber eltgefäkäte IR biekeet gereefen, das Bew: der 
Perfönlicgkeit‘ deren * und * Krämpfe der dievoiutie⸗ 
nen, weiche Guropa ' ange ng diiee ' 
ea ve Ba unten ax * sine 1 cn find niches Rn ' 
Du —— fee m * — (m Ge 
Perſonlich 
Sieg errungen) brachte es mit eg über Bereit . 


und Form. des Geborenen feinen ewigen Inhalt vielfach übers 


ce | Sk — len a6. ———— — — 
in führen konn— u wiffen, ob die ſophie Das- 
3 | web fein eo und wie 000 he u Loge 
ben Menfchheit, bie fi) auf unmi — Belle als- ee in 
taufend Geftaltungen regt. Die Gegner hätten ſchon baraus . 
entnehmen konnen, daß Pegel ſich unmöglich u *— 
ſoͤnlichen Gott Habe vorftellen koͤ 
das Xrgerniß ber Methode, ae 
flimmt ſei, anı 
ne, w⸗ fi 
anders als dag ſich Bean des Schi In 
Der Begriff Baum 3. B. bat nur Wahrheit in dem Baum 
de, den ich greifen und fehen Tann, und dies Wachſen, Bons 
innenheraustreiben bes lebendigen Baums, alfo baß ihn nicht 


ra Be ur SE PR, 
em n völlig inne: I ’ 
al8 Das, was e8 if, — bied if N vie anehene. —E die 


Perfönlichkeit Gottes bezweifelt, fo Hätte er nimmermebe von einer 
ax gefptochen; benn bie Methode drüdt aus, daß bee 
ride von einem Anbern beftimmt werde, fondern ‚von ſich 
be und damit iſt er nicht nothwendig, fondern frei. Was 
weber ſelbſt beſtimmt, noch von einem Andern beftimme 
wird, iſt tobt, aut ie and Art ift der Gott der 
6 ere 


gel's hat und umeift Go⸗ 
ſchel ſich angelegen fein —53— a gegen N gemachten 
— — in Schutz zu ‚ indem er aus dem Ger 
halte der Segel’fchen — Tot als aus ben Warten 
u bie ** Unfterbiti 
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neuen Philoſophie 
Hegel ſchiechthin werwerfen 
Sehee und. bafür auf ein großes 
Befit fie felber felen, immer 
fihernd, ſolches fei das Gihte, 
Fichte Dagegen meinen, 
ber Garn, ber 


gethan, 
x lafen fie merken, fei * — —E 
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a“ 
—* er fonbenn fo, En. 
feel vom Gtenbpundte ber Hegel’fchen Phikofophie 
erweiſen e. 
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hierzu 

— et als ein folh Gerede und 

der Schellingifch, oder Fich⸗ 
es aüein ankam: 


ben ahnten. 
En ne wenn auch auf 
einem urf; —*& —— n Boden erwachſen, ſteht bie 
Peine ift von Dr. Mifes (Rr. 2). Sie enthält ein geiſt⸗ 
und —*æ— Gemälde von dem Leben ber Geiſter * 
dem Tode ſowol in ihrer Beziehung zu dem - 
fer, wie ww lebenden und jorbenen Wenſchen. —X 
nu duch wo er og * — angemefien — 
Evrache aus. jantafie iſt von einem 
de gezügelt; — phiioſophiſche Kunſtworte 


Rifche 
die im Spinozismus 
Finden gebliel ’® ausbreiten, i 
aber das Bebeutungsvolle des Gchriftchene das Gtreben, 
in dem panı fügen Elemente die Perföntichkeit nicht unters 
gehen zu Laffen, Das Wangeldafte dabei ſcheint nur biefes gu 
fein, dab geii Berfaſſer gewiſſe rationaliſtiſche Annahs 
ee inc toßer — behandeit, ja, * er 1 nom 
denn auch, 
va Aufgehen ve; erlontihheit Mh völlig —— ſondern 


wie fe feinem 
pe ee eg rg erdtgg 
21 Merkur randhern vortesfidh erfcheinen Kine, ve im 


Seifen # ihr Di Trage va dm nen 
ne, 9 m 
feöe 14 einige ber vicen Otchen be, Med 


Vernunft Sek, aber ni 
gabt ift, iſt denkbar, nicht minder 
ned Geidöpfes, weiches mit » aber. ai 
—— — „Dee Bernunft foll 5* 


— Notizen. 


Kufbem Drurglane fester macht ein neues Gtäd: „, 
chase”, nad ber alten berühmten Ballade dieſes 
ziemtich wüft bearbeitet, ungeheures Furore. Die 
agirenden Pferde, Spectakelfeenen aller Art übertrefen 
Bisherige und ſtechen felbft die „Züdin‘’ aus. Die engl 
terkritik feufze über den Verfall der Bühne wie 
berliner bei Gelegenheit Joko's und ber Tourniait 
terſtucke; aber bie Anſchlagzettel verändern den 
in vothen, was allemal ein Zeichen von * 
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Jacop van Maerlant. 


- Drei Brudftüde von Jakob's van Maerlant Rymbibel 
oder Scholaftica aus einem alten Manufcripte her⸗ 
ausgegeben von Ernſt Käftner. Göttingen, Die: 
terih. 1834. 4. 12 Gr. 


? Bu berfelben Zeit, als die empoͤrten Belgier vor lau⸗ 
. Ser Patriotismus die. Sprache ihrer Vorfahren verabſcheu⸗ 
: en, und als bie beleidigten Holländer vor lauter Pas 

erlotismus zur Förderung und Pflege des Studiums 
:  ührer eignen aͤltern Sprache und Literatur nicht kommen 
: Sonnten, zeigte ſich in Deutfchland rege und wahrhaft 
erfolgreiche Theilnahme daflır. Seit 1830 erfchienen Hoff: 
mann's „Horae belgicae” Pars I und 11 und Jakob 
. Beimm’s „Reinaert”; Done lieferte in feinen „Quellen 
und Sorfhungen” (1. Th. S. 148 fg.) ein merkwuͤrdiges, 
ſchoͤnes Gedicht aus der deutfhen Heldenfage, und im 
Auffeß’fhen „Anzeiger“ für 1834, Sp. 299 — 306, drei 
Reinhardsfabeln; mancherlei ähnliche Funde gelangten in 
gute Hände zu bereinftiger Veröffentlihung, und Einiges 
Bam bereits zum Vorſchein: die Überbleibſel eines Gedichte 
aus dem, Sagenkreife Karl's bes Großen, welche Maß: 
mann in feinen „Denkmaͤlern“ (I. Heft, S. 155 — 157) 
bekannt gemacht hatte, erhielten einen neuen Zuwachs durch 
Benecke's Mittheilung in Wigand's „Archiv, IV. Bd., 
S. 363 — 369. Und fo hat dies Studium von Jahr zu 
Jahr an Freunden und Foͤrderern gewonnen. Auch die 
naͤchſte Zukunft wird ergiebig fein. Mone bearbeitet feine 
weiche Ausbeute aus belgifchen Bibliotheken; Kausler in 
Stuttgart befhäftigt fi) mit ber Herausgabe des poetis 
fchen Zheiles der berühmten komburger Handfegrift, und 
Hoffmann gibt eben jegt den dritten und vierten Theil 
feiner „Horae belgicae” heraus, von denen der erflere 
„Floris ende Blancefloer”, nad) Inhalt und Darftellung 
vielleicht das ſchoͤnſte altholändifche Gedicht, enthält, waͤh⸗ 
send der Inhalt des vierten Theils das Intereffante Ge: 
Diche von „Caerl ende Elegast“ bilbet. 
An dieſe Beftrebungen beutfcher Gelehrten fehließt ſich 
auch Hr. Käftner an. Er fand vor einigen-Jahren un: 
ter einem Haufen alter Pergamente und Papiere, die aus 
dem aufgehobenen Franciscanerflofter in Bielefeld herrlihr⸗ 
ten, adıt Bogen Pergament mit Bruchſtucken aus Maer⸗ 
lant's „Reimbibel”, und von biefen Hefert er hier einen 


Abdruc. Es find im Ganzen 2240 Verſe. Das erſte 


Fragment beginnt mit dem 14. Gapitel des 1, Buche Sa⸗ 
mueli6 und die übrigen zwei Fragmente enthalten ohne 
fonderlihe Unterbrehung die Fortfegung. Die Kleine bes 
ſcheidene Gabe können wir als-einen willkommenen Bel - 
trag zum Studium ber altholländifhen Sprache betrach⸗ 
ten, fie tiefert größere Theile aus einem weit verbreiteten, 
viel gelefenen Werke des namhafteften altholländifchen Dich 
ters, als bisher gegeben wurden. Da biefe Ausgabe nur 
für Kenner der mittelnieberländifchen Literatur beſtimmt 
it, fo fol fie doch fir die Nichtkenner derfelben nicht 
ganz ſpurlos vorübergehen, indem fle uns veranlaßt, Über 
den Altvater der holländifchen Poeſie und über diefe ſelbſt 
Einiges mitzutheilen. E 

Die altholländifche Poeſie gehört hauptſaͤchlich den 
Gegenden an, welche zwiſchen Mans und Scheide legen; 
bie füdlichen Grenzpunkte find rechts Maftricht, Line 
Antwerpen, Mecheln und Brüffel, die nördlichen das Stift 
Utrecht. Sie entwickelte ſich gegen das Ende des 13. Jahr: 
hunderts und erreichte ihre Wlütezeit in den naͤchſten 
Jahrzehnden des folgenden. Ste ift viel reicher und bes 
beutend älter als die niederbeutfche (nieberfächfifche), aber viel 
ärmer und jünger als die mittelhochdeutfche Poeftie, und . 
ſteht diefer beiweitem nach, was Urfprünglichkeit des Stof- 
fes ober eigenthümliche Behandlung fremden Stoffes an- 
betrifft; fie hat nicht diefe Friſche und Lebendigkeit der 
Darftellung wie die hochdeutſche, entbehrt auch den gro= 
Ben Reihthum feſter grammatiſcher Formen und jene nie 
genug zu bewundernde mannichfaltige Wiederkehr fireng 
beobachteter Reime, kann ſich auch in Betreff der Rein 
beit nicht mit der hochdeutfchen vergleichen, ba fie beis 
weitem mehr zomanifche Wörter in fi aufgenommen hat 
als dieſe. 

Deffenungeachtet behauptet bie altholländifche Kiteratur - 
einen ehrenvollen Play. Sie befigt viele Reimchroniken 
von bedeutendem geſchichtlichen Werthe und mancherlei 
Bearbeitungen heimifcher und fremder Sagen,” bie meiften 
freilich von nur theilmeife poetiſchem Werthe, einige da⸗ 
gegen bem beften- Gedichten aus der Zeit unferer Hohen⸗ 
ſtaufen gleichzuftellen, ebenfo vollendet, rein und nett in 
der Form und mit hochpoetifchen Bildern und Zügen reich⸗ 
lich ausgeſtattet. Daneben gewährt fie dem allgemeinen 
germanifchen Sprachſtudium vine reiche Ausbeute und dem 


* — 


eiteraturfoſcher· ein ergleblges Feld. Auch fie fuͤut einen’ 


großen Zeitraum In ber europälfchen Cultur mit aus, ges 
hört einem merkwürdigen felbftänbigen deutſchen Volks⸗ 
ftamme an und bildet die Anfänge einer Literatur, wo⸗ 
rin die deutſche Dichterwelt im 17. Jahrhunderte nach 
Opitz's Vorgange die erhabenften nahahmungswürbigften 
Mußſterbilder fand, nämlich der jegigen holländifchen Lite: 
eatur. Noch befonders beachtungswerth iſt für den Lites 
raturhiſtoriker die fo früh ſchon vorwaltende praktiſche 
KRichtung in der alten Poeſie. Dramatiſches findet ſich 
gar. nicht, Loriſches nur ſpaͤrlich. Überall zeigt ſich dage⸗ 
gen große Vorliebe für das Erzaͤhlende und Didaktiſche 
in weiteflem Umfange, mit dem Lehrgebichte beginnt und 


ſchlleßt getofffermaßen das ganze Gebiet althollaͤndiſcher 


Dichtung, und ald Hauptrepraͤſentant diefer Gattung darf 
Maerlant angefehen werden, zw dem wir num übergehen. 
Zacop van Maerlant, ein Flamlaͤnder von Ge 
Dort, dichtete in der zweiten Hälfte des. 13. Jahrhun⸗ 
derts, befonder® feit 1270, und flarb (zufolge einer Grab: 
ſchrift) zu Damme 1300. Dies find die wenigen, aber 
zuverläffigen Nachrichten über ihn. Ob Maerlant fein 
Geburtss aber fein fpäterer Aufenthaltsort war, und wel: 
ches Maerlant gemeint fei, läßt fih nicht beſtimmen; er 
ſelbſt fagt in feinem „Geſchichtsſpiegel“, er habe zu Maer⸗ 
‚ Sant den „Ztojanifchen Krieg” gedichtet.) M. if einer der 
erften bolländifhen Dichter, die ſich ihrer Mutterſprache 
zur Schriftfpracye bedienten; er iſt aber auch zugleich ber 
feuchtbarfte unter allen feinen Beitgenoffen und den ‚zus 
Nahft folgenden fpätern Dichtern, und eben darum kann 


er der Schöpfer der mittelnieberlänbifchen ‚Poefie genannt - 


werden, eine Ehre, bie ihm- fhon das 14. Sahrhundert 
freudig zuerkannt, Seine Sprache iſt die damals in 
Silandern uͤbliche Volksſprache, die.aber wie dieſe buch 
den Einfluß des benachbarten Romaniſchen und durch die 
fruͤhe Reigung der Niederlaͤnder nach Frankreichs Sprache 


und Sitten verdorben ward. Er fetbft-fpricht ſich deutlich 


genug daruͤber aus im „Leben des heiligen Franciscus“: 
und weil id ein Flamlaͤnder bin, fo bitte ich gutherzig 
Diejenigen, die dies Riedetlaͤndiſche lefen werben, daß fie nach⸗ 
fihtig gegen mich find, wenn fie darin hin unb wieder ein Wort 
Iefen, das in ihrem Lande nicht gehört wird. Man muß wer 
- gen der Reime verfchiedene Sprache in Büchern auffuchen, deutſch, 
niebertaͤndiſch (im Originale: duuts, dietsw), brabantifch, fläs 
nniſch, ſeelaͤndiſch, waͤlſch, latein, griechiſch und Hebrälih, um 
Beim und Sinn hübſch gu erhalten. 

Man Eönnte ſich dies Gemiſch bei einer Sprache, bie 
dem Einfluffe fo vieler ungleichartiger Elemente ausgefegt 
war und von ihnen nicht unberlhrt bleiben konnte, noch 
gefallen Taffen, waͤre nur irgend ein Streben nach Wort: 
reinheit und nad) Genauigkeit in ben Reimen fichtbar. 

Maerlant waͤhlt nicht erſt Jange, er greift geradezu; eine 
uUnmaſſe lateiniſcher und franzoͤſiſcher Wörter, die vieleicht 
nur bier und da im Volke, ja vielleicht gar nur bei ber 
Geifklicykeit gebraucht wurden, buͤrgert er ein, und benugt 
jede provinzielle Ausfprache, um feine Reime ſchnell und 
keicht herauszubringen. Darum benn auch dies Unge⸗ 


naue, Schwantende im Reimen, was ſich auf keine felten 
Mittelhochdeutſchen 


Begeln zurückführen laͤßt; während im 


me... S 


viele Wörter durch den Beim als verfälebmung 
‚sen, koͤnnen bier beliebig die Vocale in den pn 
tern gebehnt und gekürzt werben. Maerlant eriichtr ph 
nun noch feine Reimkunſt duch eine Menge Füculen, 
— auf Weinsfpiben ausgehend, zu denen 
MWörterripen Leiyt Anden. Ale Augenblicke 
beſonders in ſeiner „Reimbibel und feinem „Si 

gel” an: sonder waen, over waer, dats waer, ved v 
waer, des sijt ghewes, sijt seker das, dat versie,s 
wane, wi lesent dus, alse wijt horen, ale ma 

als ict weet, als ict las, als ict versta, als ich vom 
als ict vant, als ict merke, als ict gome, als ic kung, 
Da er mun noch meiſt fremde Stoffe wählt 
Wahrheit und nuͤtzlichen Lehren ſtrebt, und 

findet, fo bietet er wenig Phantafie auf und um 
keine fremde fonderfich in Anſpruch. Seine 

derarme Darftellung bat ganz das abfidhrfige . 
feiner Anfichten über Poefie und fihien den held 9 
‚genügen, die er damit erreichen wollte. Darum wihe- 
denn auch fo Leiche troden und langweilig, er uym 
feinem Stoffe weiter nichts Poetifches zu leihen iin 
Reim. Aber auf allen feinen Werken ruht en Adie 
Sefinnung, den man fieben, eine Wärme des ulds 
Sefühls, die man verehren muß. Er wid kimiie 
bauen, uͤberall belehren, und weit er feine Zeit, im Ihe: 
ler und Gebrehen, ihre Wirnfche und Bebirfait'gb 
Eennt, viel wußte und das Beſte wollte, fo kunst‘ 
teicht ein wirkſamer Schriftſteltet und nun od auf 
ben Gebrauch der Mutterfpradye ein techt erfolgceihe mn 
den. Beſonders iſt fein Augenmerk auf din 
gerichtet. Um biefem eine beffece und vouſtaͤndigen Saab 
niß der heiligen Schrift beizubringen, ſchrieb Maui 
feine „Reimbivel” nad) Petrus Comeſtor. & mh p 
wiß von der Geiſtlichkeit mit ſcheelen Augen dei o 
gefehen, und. aus vielen- feiner Apsferungen erhelt, W 
er auch ihrem Haffe und ihrer Verfolgung nicht "5 
konnte. Dennoch ließ er fich nicht irre maden. 
Vollendung der „Reimbibel” ſchrieb er bie „Deimlähk 
ber Heimlichkeit” und den „Beftiarins”; durch Ich Bet 
wollte er über das Verhältnig der Randesperren zu DAR 
Unterthanen richtigere Wegriffe verbreiten, burd di * 
turbuch für die Kenntniß ber Natur bei fein te* 
leuten Sinn erweden und ihnen zugleich die — 
anerkannter Meiſter zugänglich machen. Spatethia 
ſichtigte ec -ein umfaffenderes hiſtoriſches Bien u 
breiten, als feine „Reimbibel”” vermochte, un MR 
Überfegte er 1233 ben „Gefchichtfpiegel” de⸗ Br 
tius von Beauvais. Bel feinen andern Bein, We 
eben Diefe Zeit fallen, Dachte er zunächk an Hin 
bauung, wie im „Reben des heil. Goancient‘, ME 
erroelterte feinen Zweck und twollte nebenbei end * 
Dieſe Abſicht teitt im „Wapen Martijn” gr ri 
Dichter läßt Martin und Jakob ſich untechalten 
ierlel Gegenftände der Daras un) Falk 


Aus biefer aserti Dinafeifgn Badrun, #9 
Berg —— Wahrhei, —1— 


liete für. das Kiffen erttart ſich Zarcient 


J 


a nillän * wis doren Vearhaltung Kids feine 
28 fleilig beſchaͤſtigten und deren * das 
: Publlcum fo fehr beige ©o fagt er im „Er 

j des heil. Fronciscus“ 


rieben Reiten werden die 
— daß ie 4 dp felbft Leben und — weiter ne: 


Ba von ber — 


5 da8 wit um biefes faulen Saches und dieſes kurzen Ge⸗ 

8 willen unfere ebele Seele vergeffen, für die beine Seite 
fien warb!‘ Kaum ift Der mir bekannt, der jegt lebt und 

it liebt. Aber Triſtran und Lancelot, Perceval und 

ot, erdictete Kamen und ungeberene, davon wollen die 
te hören; von Eicbespoffei und Gtreit Heft man durch die 


Schon in ber „Reimbibel” bittet er Gott um Berge: 
ung,’ daß er ſich vor Zeiten mit Luͤgendingen verunrels 


Ust babe, mit dem Dichten der „Xhaten Alegander'g” | 


> dis Trojaniſchen Krieges“, und ſeinem „Geſchicht⸗ 
Hegel!’ Hat er ein eignes Capitel einverleibt, worin er 
— Richtung der Zeit ruͤgt (Ischelden tegbeu die boer- 


krere). 

Bei ſolchem Streben und Wirken mußte dem Jacop 
un Maerlant feine Gelehcſamkelt fehe zu flatten kom⸗ 
men. Er verſtand außer ſeiner Mutterſprache, und dieſe, 
he wir geſehen haben, in ihren verſchiedenen Mundar⸗ 
sum, auch Latein und Nordfranzoͤſiſch; den „Trojaniſchen 
kieg“ überfegte er aus dieſer Nachbarſprache. Der Um: 
ar. ng feiner Kenntniffe und GefchiMlicgkeiten gehörte zu den 
Axunen Eefcheinungen feiner Zeit und. fein früher Ruhm 
wird dadurch erklarlich. Deshalb dürfen wir aber doch 
ch nicht annehmen, daß fi M. alle diife Dinge als 
Banie ju eigen gemacht und ausgeübt habe. Ee gehörte 
gewiß zu dem Stande ber Rieriker, Leute, die weiter 
widts als den niedeigften Grad der Geiſtlichkeit, die nie: 
ern. Weihen hatten und ſich zu vielerlei weltlichen und 
wißtichen Verrichtungen gebrauchen liefen. Das Ber: 
“tif dieſer zu der Klerifei, befonders zu den Drdend: 
‚eifktichen, mochte nie ein ſonderlich gutes fein; beide fans 
en ſich Häufig feindfelig entgegen, und Die Rieriter, meht 


em Bolke angehörend, oft auf) Vertreter ber Intereſſen 


es Raienflandes, mußten mitunter viel leiden von der 
beiſtlichkeit. Nur: fo erklärt fih, daß auch Maerlant 
em Haß und der Verfolgung nicht —78— konnte. Deſ⸗ 
mungeachtet bewahrte er bis an fein 
nürhigkeit und ſchonte Niemandes, wo er fi zum Tas 
el berufen fühlte. In dem ſchoͤnen Gedichte vom Mor⸗ 
ealande („Vun den lanıle vam overser”‘), worin, er bie 
anze Ghriftenheit zuc Wiedergetsinnung bes heiligen Gras 
es aufruft, fagt er fogar von — — — 
Die Kirche von Rom iſt ſolcherma 
runden, gang vathloe IR das Zanpt 28 


Ze 


nde eine edle Frei: 


Dr —E xã —* 


Bel alledem ſteht jedoch Maerlant nicht kbes, 
ſondern in feiner Zeit: mit blindem Glauben bangt er 
an Altem, was er in Schriften, denen er einmal; fein 
Vertrauen geſchenkt bat, vorfindetz er Anne! mit dee 


größten Unbefangenheit, zumal aus dem Leben dee Hei 
Ügen, aus der Geſchichte von Reliquien u. als eb 
Niemand daran zweifeln koͤnne, z. B. in der „| Imbibet*: B 


Die Beſchneidung unfers Herrn war bem Könige Karl um 
Bi Anſehens willen vom Engel Gottes gebracht, dies las 

0 ich es gefucht Habe; und er (Karl) brachte LA darauf 
An Run glaubt man in Wal icheit, daß fie in A 
ift, da zeigt man fie, beffen feid verfidert. - 

Maerlant will aber, wie jeder Mann, ber wie er fo 
viel für feine Zeit gewirkt hat, auch durch feine Beit er⸗ 
Härt und verfianden fein. Wir dürfen alfo wol in das 
große Lob und die Anerkennung einflimmen, bie ihm halb. 
nach feinem Tode zu Thell wurde. Im „Dialoge von 
Zan und Rogier” (in der komb. Höfchr.) heißt es: 

Nun ift Jacop van’ Maerlant todt; manches gute Gedicht 
aus ihm floß; darum hoffe ich, ift er in Abraham’s 
für aufgenommen und entflohen dem höllifchen Sumpfe. 

Und im „Ralenfpiegel” des Johannes Dekens wird er 
gradezu ber Vater der niederländifcen Dichter genannt: 

Jıcup van Biaerlant die vader 
es der dietacher dichter algader. "65. 


Handſchriftliche Materialien zur portugiefifhen Geſchichte. 
Bon dem Vicomte von Santarem, von deſſen 

über die Monumente und Bücerfhite ber —ãE— 

ee in Rr. 350 8. Bi. f. 1735 die Mebe war, erfhien vor 

einiger Belt: „Introduction au tauleau el&mentaire des rela- 

tions pohti jues * dip" omatiquen du Portugal avec les dif- 


fangenen und von feinen — 
Shroniken wurden yu. biefer loſter 
Die von dem Biſchof von Geuta, —— — einem italie⸗ 
niſchen Moͤnch, unter Alfons v Coms 
mentare waren bei deffen Tode, C ee ebene wenig a finden 
als die aus ben Archiven entnommenen,, auf Befehl bes Kö⸗ 
nigd ihm anvertrauten Documente und Denkſchriften. Bir 
rend der fpaniichen Occupation — pub ben — —— 
Torre de Tombo neun große Kiſten n nad Si⸗ 
mancas fn Spanien gebradit. — * —* gingen 
überdies durch Bahrläffigkeit zu Grunde. Duck das Werk des 
en. von Gantarım darf man nun went Bene Wem weile 
'ändig über bas noch Vorhandene unterri zu werden hofs 
ke Neben —5 — Bea e ig : 
n glauben 2 namestli portugiefifcen 
und franzöffdgen Annalen und Ghronifen, unterfuchte uub vers 
keiänete ex 1) bie Hanbffriften der —X Bibl 
ei Tagıbüden, — 53* — 
reſpondenzen 
ven ic. beſtehend 2) bie der VBibliothek 


ten (eb. find Depefchen von 75 berfelben vorhanden) befin: 
3) die Manufcripte ber Öffentlichen Sibliothek zu Liſſa⸗ 
weiche 5500 Gobices zählt, worunter viele Correſponde 
‚aus dem vorigen Ja dest, und u. a. bie 
wiffe der Minifterien von Johann. bis auf Don Emanuel; 
4) die der Familie Infantabo, meiſt Depeſchen und Berichte 
von dem Ende bes 15. Yahrhunderts bis zum utrechter Frie⸗ 
den; 5) die des Kiofters Jefu; 6) bie ber Torre de Tombo, 
deren Schaͤte die „Me&woıren authentiques poor V’histeire 
des archives du royaume” (Paris 1819) Auskunft geben. 
Inb die meift aus Depefchen und Relationen —— 
en 
Brand 34 Harta SB 
Ko! arte um 
—2* Weteriai 








Notizen 
Auf dem Orurylane⸗Theater in kondon macht gegenwärtig eine 
Zragddie: „Der Profoß von Brügge” Aufſehen; fie fol gut ans 
gelegt und von vielem tragiſchen Interefie fein. Die Haupt: 
perfon ift der Profoß, ben die Kritie einen piaſtiſch durchgear- 
beiteten Gharakter nennt, welcher durch Macready's treffüches 
Spiel noch mehr hervorgehoben wird. Die übrii 
fun find die Tochter des pᷣrofoßes (bargeftelt von Mrs. Tree), 
ouchard, fein Eidam (Cooper), Thancmar, fein bitterer Keind, 
und ein alter Agent (von Meadow gefpielt), um ben ſich eigentz 
lich die ganze Ber: und Entwidelung dreht. _ 


„Jean - Jean”, eine Parodie auf „Don Juan d’Antriche”, 
hat in Paris keinen großen Erfolg gehabt. Das Ding ift albern 
genug: Don Juan ift in Sean: Iean verwandelt, Querada in 
Queadi, Philipp I. in Floridor, Karl V., oder Pater Ar- 
fene in Pere Obse&ve, Policelcommiflair u. |. w. Die Möns 
che find zu Eicinen Rönndyen geworden, bie allerhand falft 
Bärte tragen ; Zlorinde iſt zu einer Fleurbinde geworben, Toch⸗ 
tee eines Juden, der mit Ketten und Gtöden handelt; bie 
— Florindens heißt in der Parodie. Dame Inutile 
u. ſ. w. 

Ein franzoſiſches Zournal. gibt über das Werhältniß ber 


Seſchwindigkeit der Bewegung im Raum folgende vergleichende 
Beftimmungen : . 


er Sauptpers 


Ein Dann geht in der Secunde 4 
Ein gutes Pferd mit Sattel und Bug 12 » 
Sin Rennthier am Schlitten auf dem fe 26 .s 
Ein engliſches Racepferd 423⸗ 
Ein Sat heinder eh 2." 
in gut ſegelndes .. 
Der Schall 1083 s 
ine 2Apfündige Kanonenkugel x 1300 
Die getheilte Luft, wenn fie in ihren Raum zurüdtritt. 1300 s 


Wolfingham erzählt von einer Hungersnoth, welche unter 
der Regierung Eduard I. in London ausbrach und die in ber 


That furdtbar geweſen fein muß. Der König und die Pairs ABG-Buch für Erwachſene. Cr. 12. 
zu verſchiedenen Malen im Parlament, um | Gomptoir. 


verfammelten fi 
‚ dem Unheil möglichft zu feuern, konnten aber nichts Erhebli⸗ 


Anglo⸗ ſaͤchſiſcher Grammatil” und Gacbnton’s 


| 
— 
Be 


die r dergeftalt unter 
gen fehlte, "um bie Zodten zu 


Lord Melbourne hat Beh gelehrten übereter un Dub 
raphrase”, Benjamin em 


St. ausgefett. 
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Thorpe, einen Jahrg 





Sipli⸗graꝓjh te. 
eines Weckochenen, . in 


Jahren 1 und 
8. Stuttg 
bentens Rovelle. ©: 


. 18085. Deutfd von er 


"Mit dem nach ber Ratur gezeichneten Portrait 
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Rabelais. 


Meiſter Franz Rabelaid, ber Arzenei Doctoren, 
*  Gargantua und Pantagruel aus dem Franzoͤſiſchen ver⸗ 
deutfät, mit Einleitung und Anmerkungen, den Varian⸗ 
ten des zweiten Buchs von 1533, auch einem noch unbez 

- Tannten Gargantua, heraudgegeben buch Gottlob 
Regis. Erſter Theil. Tert. Mit des Autors Bildniß. 

„ Reipzig, Barth. 1832. Breit gr. 8. 5 Thlr. 6 Gr. 


Schon lange haben wir biefes vortreffliche Buch bei 


uns liegen und uns in biefer Zeit manchesmal und- 


fattfam daran ergögt, nur zu einer Anzeige 
tonnten wir es nicht bringen, hätten auch vielleicht jetzt 
noch nicht uns zu einer entfchloffen, wenn uns nicht das 
Geroiffen ſowol als der verehrte Redacteur d. Bl. an die 
Übernommene Verpflichtung ſtark gemahnt hätten, und 
wenn, wir nicht hätten fuͤrchten muͤſſen, durch längeres 
Bögern die Gunft des Letztern gänzlich zu verfcherzen. 
" Aber wir geftchen es, Fieber waͤre es uns gewefen, wenn 
wir, nachdem mir einmal fo lange gezaubert, noch das 
Erſcheinen des zweiten Theils des vorliegenden Werkes 
Hätten abivarten dürfen; denn gewiß, aus der Einleitung 
amd den Anmerkungen, bie biefer enthalten wird, würden 
wir mit leichter Mühe und zu größter Belehrung unfern 
Leſern den beften, gründlichfien Bericht Uber Rabelais, bie 
klarſten Auffchlüffe über fein Wert, über die Beziehungen, 
die es vollauf enthält, über das Verhaͤltniß endlich, in 
welchem «8 zu feinem Zeitalter fteht, haben geben Können. 
Und wir befennen, diesmal hätten wie gern geplündert; 
denn. um gründlich und gehörig Über Mabelais zu fpre: 
chen, muß man ein langes und anhaltendes Studium 
auf ihn und feine Zeit verwendet haben; deſſen aber koͤn⸗ 
nen wir uns nicht rühmen. "Wir haben vor dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer Überfegung und wol an das Deiginal ges 
macht und Manches darin gelefen; aber die Schwierig⸗ 
beiten, bie ſich gar zu oft und groß dem Werftändnif 


beffelben 


und dem rafchen Lefen entgegenftellten, fchrediten uns oft 
von dem Buche wieder ab, denn wir fahen es nur zw 
gut ein, daß wir ohne eine Tängere, fleißige Beſchaͤftigung 
mit demfelden es nicht zu Dem bringen koͤnnten, was 
bie Hauptbebingung if, um ein Werk, ganz voll Scherz, 
Wis und Munterkeit, fowie man fol und auch möchte, 
zu genießen, zu bem ungehemmten, behaglichen Lefen, wo 
man nur da verteilt, wo man will, und body ſicher iſt, 
nichts Weſentliches unberührt und unverflanden gelaſſen 
zu haben. Nun könnte man ſich vieleicht über die Schtwies 
rigkeiten, die bei Rabelais eine Menge der mannichfach⸗ 
ſten gefchichtlichen Beziehungen bieten, durch den Gedan⸗ 
ten, es fei jegt unmoͤglich grade hier Alles zu verfichen, 
binwegfegen; aber die Schwierigkeiten, die in der Sprache 
liegen, nicht blos in der Alterthuͤmlichkeit derſelben, ſon⸗ 
been namentlich auch in der Art, wie Rabelais mit uns 
begrenzter Hertſchaft über fie ſchaltet und fich ihrer ih⸗ 
tem ganzen Inhalte und Umfange nach bedient, bald 
aus provinziellen Mundarten, bald aus ber. gewöhnlichen 
Umgangsfprache aller Kreife, bis zum niedrigften herab, 
feinen Bedarf nimmt, bald mit unerſchöpflicher Laune 
ſich feine Wörter ebenfo kräftig als gewandt zuſammenſetzt 
und bildet: — diefe Art von Schwierigkeiten iſt um fo 
binderlicher, je mehr fie den Lefer auffodert, fie zu übers 
winden, je Überzeugter man iſt, daß man bies, wolle man 
den wahren Genuß haben, thun müffe, und je ärgerlicher 
man, vollends wenn man ber nöthigen Hülfsmittel ent 
behrt, davon abfteht. Aber felbft wenn man Hülfsmittel 
bat, bleibt die Sache doch noch immer fchwer, wie 
wir felbft erfahren haben, als wir ben franzoͤſiſchen 
Rabeiais in ber ſehr fplendiden edition variorum, bes 
forge von Esmangart und Eloi Johanneau (9 Bde., 
Paris 1823.) zu leſen begannenz Hier ſchwimmt 
ein ſchmaler Text über einer breitm Menge bis 
ſtoriſcher und philologifcher Noten; auch Einleitungen 
u. dgl. find gegeben. Man arbeitet ſich nun wol eim 
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the gereiffenhaft durch, erhält balb mehr bald minder 
glaußwhrbige Auffhtäffe, denen zu opponiren man ſich 
audy bisweilen verfucht fühlt; und wenn man das eine 
Weile gethan, fieht man mit Schreien, wie wenig vor⸗ 
» wirt man gekommen iſt, und mit wahrer Vekuͤmmerniß, 
win ſchwach der Eindruck iſt, den man ſich muͤhſam er⸗ 
rungen hat, eben deshalb ſchwach, weil man bie Mühe, 
Die dieſes Erringen Eoflete, nicht fo ſchnell verwinden kann. 
« Kur, man fieht ein, daß diefe Art flatarifchen Lefens für 
ein Bud nicht taugt, von dem der Anton ſelbſt fagt: 
„denn ich mit teilung biefes fehr herrlichen Buches kein 
auber. mach mehr Zeit verthan noch verderben hab, als 
die ih mie zu Einnahm meiner Leibesnahrung flrbe: 
Mmt hätt, nämlich während Effens und Zrintene. Auch 
iſt dies juft die rechte Stund, da man von fo erhabnen 
Dingen und tiefen Scienzien [reiben fol.“ Und wenn 
wir auch jege nicht mehr grade ebendenfelben Genuß von 
dem, Buche haben Eönnen, den es ben Zeitgenofien ges 
waͤhrte, weil uns dieſelbe Ginnesart fehlt, fo ift es doch 
‚zu berrlibenp, Auffoderungen des Autors am bie Lefer zu 
ieſen, als: „nun fo erlabt euch dran, lieben Schäglein: 
"TefP6 froͤhlich all zu Liebestroſt und Nierenfrommen”; ober: 
„nun wohlan! zu gutem Wohiſeyn thut mir igt einen 
derben Buffer, trinket drey Schlud, fhlttelt die Ohren 
freudiglich, und ihr folt Wunder fagen hören vom edeln 
und guten Pantagruel”, und dabei immer an die Arbeit 
denken zu mäffen, die Einem diefe Wunder machen wer: 
den. Das wiffen wir freitic, daß ‚öfter wiederholte, flei⸗ 
ige Beſchaͤftigung auch bei einem ſolchen Buche es zus 
tege dahin bringt, das Verſtaͤndniß beffelben zu erſchließen 
umd jene Keichtigkeit zw getoinnen, die dazu nmöfbig iſt, 
fich deſſelben, ſowie es ſeibſt es fobert, zu bemächtigen. 
Aber, ba einmal einem Jeden vhnedem Eines oder Dich: 
res zugetheile tft, fo kann eben nicht Jeder Alles auf diefe 
Weiſe ſtudiren, was er gern Eennen lernen, ober woran 
ex fich eben nur erfreuen möchte, und bisweilen thut es 
recht gut, bie Freuden bes Genuffes ohne der Arbeit 
Shfigkeiten zu haben. Deshalb iſt es nicht dankbar ge⸗ 
nug anzuertennen, wenn ein Mann, der Luft, Kraft, 
und was fonft noch für Mittel dazu gehören, befigt, bie 
Arbeit unternimmt und, ‚wenn er fie beenbigt hat, ſich 
nicht mit dem ſtolzen Selbſtbewußtſein begnügt, einen 
Genuß zu haben, wie ihn kein Anderer hat, fondern bie: 
fen Genuß auch Andern mitzutheilen befliffen iſt. 
— Ein ſolcher Mann aber iſt Hr. Regis, dem wir die ge: 
gentoäctige Überfegung verdanken, die es uns fo weſentüch 
erleichtert, wir koͤnnen wol fagen, erft möglich macht, ben 
KRabelais und in ihm eine ber bedeutendſten Erſcheinun⸗ 
gen in ber ganzen franzoͤſiſchen Literatur fo, wie es ſich 
geahtıt, kennen zu lernen. Nicht als ob nun jedwede 
frbeit verſchwunden wäre; das kann weder noch fol es 
der ZFall fein, denn jedes wahrhafte Geiſteswerk, zumal 
aber eines, das, in ferner Zeit und bei einem fremden 
Bolke entftanden, nicht unmittelbar bie volle Wirkung auf 
uns zu Aufern vermag, bedarf, um ganz begriffen und 
genoffen zu werben, des Stublums; aber bie Arbeit, bie 
es jege koſtet, tft bie anmuthige aufregende, bie eben in 


einem Studlum Liege, bei dem man bie Mgidki: 
Selingend fieht und bei dem man ſich fogleih un 
Sunere wenden Tann; bee unbequemen, 
Mühe des Abarbeitens, um nur erſt bis 
nere gu gelangen, find wir nunmehr 
den Wunſch haben wir noch, daß wir 
mehr auf den zweiten Theil des Werkes 
der und aufer Anderm Das, was uns ji 
ders fehlt, bringen wird, bie, fo weit dies 
noch möglich iſt, vollkommenſte, gründlihfe 
uͤber die geſchichtlichen Beziehungen, die ſich 
Rabelais bald offener, bald verdecter hindur 
koͤnnen diefe Belehrung von Niemanden 
Deutſchland wenigftens von Niemanden a 
als von dem Manne, deſſen Überfegung es 
er ein vieljaͤhriges, genaues Studium auf fei 
verwendet bat; deſſen ſetzung aber auch fer 
länglich befundet, daß er feinen Autor nicht bied im Ai 
gemeinen und Großen richtig werflanden und «a 
fondern daß er ihn auch durch und buch bie cf 
Mark durchſchaut und ganz und gar bis auf bie 
Safer erkannt hat. Wenn wir dieſes ſelbſt unfern 8 
erſt bemweifen müßten, fo würden wir nicht nur ca # 
gere, bis ins Einzelne gehende Ausführung wäthig 
fondern auch ebenfo eingeweiht in das Original fin 
few, als Hr. Regie felbft es iſt. Aber wir mein, 
gibt Überfegungen, bie fo ſchlagend den keſer deren 
geugen, daß in ihnen das Mechse und Wahre ie 
rechten Weiſe überall getcoffen iſt, daB er gar milk 
mal die Veranlaffung in ſich fühlt, das Originel ya 
leihen, um fich jene Überzeugung zu 

—* ſoicher Überfegungen iſt freilich auch bei uns 
(den, die wir une fo gern unferer Überfegungdfe: 
rühmen, nur gering; aber wahrlich, wenn irgend dig 
gehört bie vorliegende mic in biefe Zahl. Eine ſeich We 
fegung zu liefern, genügt nicht blos Fleiß, Cifet ad 
lehrſamkeit, nicht bie genauefle Kenntniß dei D 
nicht Sertigkeit in ber fremden und ber eignen Truk 
diefe Finnen erft dann lebendig wirken, wenn Ik 
feger eine geroiffe Verwandtſchaft bes Geiſtes deuu 
higt, den rechten Ton ſogleich und durchgehend a ME 
und wiederzugeben; wenn er bie Kraft bes Geißes 
einen fremden Geift: nicht ur bis in bus Juei 
durchbringen, ihn vollſtäͤndig zu erfaſſen, fmkt 
auch wieberzugeben und in bie andere % 
tragen, daB e8 fheint, als fei er gar nlcht eh 
getragen worden. Erſt mo biefes vereint ſtatt⸗ 9 
ftchen Überfegungen, "die wir wahthaft frei nennen Mil 
obwol fie auch bie treuften find; bie den © 
Driginals auf und machen, weil uns aus Mat; 
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iefe. Sreiheit a ae 
hinduech nie verläßt — denn wir ger A die. Steb 
‚too man ein Fallen aus dem Ton nachweiſen 
, dazu gehörte die bebeutendfte geiftige Kraft, bie 
Es vieleicht hätte ermatten muͤſſen, 
n jener innen Verwandtſchaft mit dem "Autor Nahrun 
ad ——— gefunden haͤtte; und dies wei 
Dun eine fo hohe Stelle neben ihrem 
Die erflaunliche Gewalt und Gewandtheit, 
“e welcher Hr. Regis die deutſche Sprache handhabt, 
uhffen wir, obſchon fie mit ber übrigen Trefflichkeit der 
engen Üserfegung diefelben Quellen hat, Geift und Ger 
ſamkeit, dennoch befonders erwähnen, weit bei Ra- 
is fo weſentlich viel barauf anlommt, und weil fie 
8: bedeutend dazu beitraͤgt, der Überfegummmjenes frifche, 
wiftige Leben zu ertheilen, das uns aus ihr fo wohlthaͤ⸗ 
Ba anfpricht. Kr das Original auch nur foweit Eennt 
mh wir, wird es vecht und allein richtig finden, daß bie 
wnge Üderfegung in der Sprache an das Alterthuͤmliche 
wfeeift; daß hier weder von Ziererei nod von Steif: 
gie vu hate fein kann, verfieht ſich nach Dem, was wir 
u —— berelts geſagt haben, wol von ſelbſt. 
Alterthuͤmliche liegt weniger in einzelnen Worten 
ee als in ber ganzen Stellung und Fuͤgung 
er Worte und Säge, die an die deutſchen Schriften bes 
6. Jahrhunderts erinnert und unumgaͤnglich nothwendig 
sar, um der Überfegung den Ausdruck derber, kernhafter 
kraft und unbefangener Natüurlichkeit zu bewahren, den 
ne im Originale finden, der aber auch Überhaupt ber 
ungen Zeit bes Rabelais eigenehhmiich iſt. Daß der Übers 
er ſich in biefem Tone durch das ganze Buch hindurch 
Iihmäßig erhält, ſtets feel und ungezwungen, als ſpraͤche 
der ſchriebe er ſelbſt eben niemals anders, iſt kein gerin⸗ 
6 Zeugniß für feine Tuͤchtigkeit. Nicht minder aber er: 
elt diefe auch aus ber Art, wie fi im Einzelnen bes 
Herrſchaft ber die, deutſche Sprache und Ihren 
Reichtum zeigt, Diefe Herrfchaft, auf genauer 
umfaffender Fenntniß de6 ganzen Sprachgeblets be: 
ber, war freilich — zur Vardeutſchung eis 
Sheiftfielte 16 wie Rabelais, der, wie wir fchon bes 
, mode wicht burdh eng abgegrengte Beltkung auto: 
Sqhrriftſprache gehemmt, friſch und derb mit voller 
aus dem Schatze von Wörtern und Ausbrüden 
ben landſchaftliche Mundarten nicht weniger als bie 
ifen der verfchiedenen Stände ihm bieten, und ber, 
dieſer feiner humeriſtiſchen Laune noch nicht hinreicht, 
ums und Zufammenfegung neuer Wörter und Aus: 
uie verlegen iſt. — ſteht auch hier ſel⸗ 
Autor um nichts nach; je groͤßer aber In dieſer Hin⸗ 
dle Schwierigkeit für ihn war, da er doch meiſt 
Bd mühfame. Forſchung geroinnen mußte, was 
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igkeit, auch bedarf man wegen der Natur bes Terrains einer Bericht vom Ja — * 


55 Zeit, um fie alle genügend in n Xugenfeein zu Inge — zur fchung vaterlän 
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Rabelais.. 
bCortſetung aus Nr. 122.) 
Wenn wir glauben, daß Hrn. Regis feine Arbeit 
Beach eine genaue, vertraute Bekanntſchaft mit Fiſchart's 
UEter, koͤſtlicher Bearbeitung des Rabelais nicht unbebeus 
xnd erleichtert worden fei, fo meinen wir dadurch fein 
Weis, großes Verdienſt bei Denen, die Fiſchart und 
Vobelais Eennen und fie mit der gegenwaͤrtigen über⸗ 
ing vergleichen, nicht im mindeften zu ſchmaͤtern. Wir 


n auch kein Wort darüber, was wir unter jener” 


Estihterung verftchen, hinzufügen, wenn wir nicht 
cher annehmen Eönnten, daß vielen unferer Leſer, na: 
d entlich von Fiſchart nichts weiter, ober doch nicht viel 
Wehe bekannt iſt als der Titel ſeines Buches, dem frei⸗ 
WM beutfcje Kiteraturgefchichten zur Genuͤge angeführt ha⸗ 
be, —und wie nicht daher leicht ein Misverftändnig 
Dom müßten. Das ganze Verhältniß von Fiſchart zu 

belais ift von der Art, daß die Hülfe, die er einem 
Überfeger, der wie Hr. Regis genaufte Treue nicht nur 
ben Geifte, ſondern auch den Worten nad) bezweckte, 
Ier Einzelnen gewähren konnte, kaum in Anfchlag zu brins 
pn if. Zwar kann und muß Einzelnes bei Beiden übers 
Anfkimmen, aber deshalb iſt keineswegs anzunehmen, ber 
wuere Überſetzer habe ſich bei Fiſchart erft Raths erholt. 
Ind ſelbſt wenn dies der Fall waͤre, ſo wuͤrde doch ſchon 
echaib dieſe Unterſtuͤtzung nur gering ſein, well Fiſchart's 
Verk 6108 das erſte der fünf Buͤcher des Rabelais ent: 
Me Sie ſchwindet aber noch mehr durch bie Eigen: 
Wing lichkeit Fiſchart's. Dieſer beadfichtigte nichts weniger 
it eine eigentliche Überfegung des Rabelais zu geben, 
m Bamit ig Deutfchen bie bloße, genaue Kenntniß 
mes fremden Werkes möglich zu machen, wonach das 
dereben der damaligen Zeit mol auch fehr wenig ging. 
Er wollte vielmehr, ohne ſich an ftrenge Treue zu_ bin 
on, Inden er dad erfte Buch des Rabelais dem Deut: 
en volltonimen amelgnete, feinen Landsleuten und Beits 
enoſſen ein’Lefebuch zur Ergögung, Luft und Lehre geben, 
henfo wie es Nabelais mit feinem Buche den feinen ge: 
wien hatte. Das Fifchart biefe Abficht erreicht habe, daß 
In Die, fuͤr die er ſchrieb, geliebt und in ihm, was ih⸗— 
ten behagte, gefunden haben, daß fein Buch ein Buch 
“B Volkes geworben fel, dafuͤr zeugen ſchon die vielen 


Iubgaben, die daſſelbe in feiner md ber naͤchſfolgenden 


Beit erlebte; von 1575— 1631. finden ſich zwölf‘ bei Ebert 
verzeichnet, und wir zweifeln, ob diefe Zahl für alle hins 
reiche. Die Unterbrüdung des alten, friſchen und heitern 
Voꝛkslebens durch den dreißigiährigen Krieg und bie vers 
änderte Richtung bes Geſchmacks die in der zweiten Hälfte 
bes 16. Jahrhunderts in Deutfchland in der Literatur fich 
geltend machte, trugen wol am meiften dazu bei, es zu vers 
drängen. Eine neue Ausgabe iſt ſeitdem nicht erfchtenen, und 
wir flehen in biefer Hinficht gegen die Franzoſen zuruͤck, bei 
denen fortwährend, ungeachtet der Charakter ihrer Literatur 
in mancher Hinſicht fich noch entfchiedener änderte, und trog 
manchen wegwerfenden Urtheils, das auch Wortführer in 
ber Literatur, wie Voltaire, über Rabelais faͤllten, diefer 
fih doch bis auf unfere Zeit unverwuͤſtlich erhielt; wie 


denn noch eben jegt das Erfcheinen einer neuen Ausgabe - 


bei Didot gemeldet wird. Wir innen, ob wir fchon bie 
großen Schwierigkeiten einer neuen’ Ausgabe Fiſchart's anz 
zuſchlagen wiſſen, denn doch den Wunſch nicht bergen, 
daß jest, wo ein fo fchönes und fruchtbares Streben das 
bin gerichtet iſt, die Schäge unferer ditern Literatur zu 
heben, doch auch Fiſchart uns wiedererweckt werden moͤge; 
und daß namentlich ber Mann, den Altes wie vielleicht 
nicht wieder einen Andern dazu befähigt, Wiederherſteller 
Fiſchart's zu fein, eine Hoffnung, die gewiß Diele mit 
uns theilen, nicht zu nichte werden laffe. Fiſchart „ots 
firte”, um uns ber fehr bezeichnenden Worte des Titels 
zu bedienen, das Buch, „wie es etwa M. Franciscus 
Rabelais franzöfifdh entworfen, auf den teutfchen Meri⸗ 
dian, vertirte 48 ungefärlich oben hin, wie man den Grin⸗ 
digen lauft”, und’ gab auf biefe Weife ber deutfchen Lis 
teratur ein Werk, für das uns, namentlich für den Ans 
fang — denn gegen das Ende ſchließt es fich etwas enger 
an das Original an —, nicht einmal der Ausdruck Bear⸗ 
beitung hinlänglich bezeichnend fcheint. Er ſagt ſelbſt in 
ber Vorrede (die Ausgabe von 1575, gegen welche ſpaͤ⸗ 
tere noch vermehrt und theilweife verändert find, Hegt uns 
vor): „doch bin ich an die Wort und Ordnung unges 
bunden gewefen, und, mich begnügt, wann id) den Ver 
ftand erfolgtz auch hab ich (der Aytor) etwan, wann er 
aus der Nuͤhwaid gegangen, caftrirt, und billig vertirt, 
das iſt umgewandt“, und er läßt Bier noch etwas weg, 
mas bei feiner Arbeit’ fehr weſentlich ift, nämlich, daß er 
feinen Autor weit weniger caſtrirt als vielmehr. anfehns 


. 
“ 


Kid) erweitert hat. Wir glauben, daß die Geſchichte der ei⸗ 
terasur kaum noch ein Beiſpiel eines Werkes wie Fiſchart's 
aufzuweiſen hat, das, aus innigſter Durchdringung zweier 
bruderlich verwandter und body auch durch bie Nationa: 


litäc Hinlänglich geſchiedenet Geiſtet entfprungen, fo eng 


verfinige and fo gelungen, Weides zufontınei, Bearbeitung 
eines fsmaden Werkes unb hinwieder · vollemnun Drigis 
nal wäre, Das erfte Buch des Mabelais bietet Fiſchart 
den Stoff und ale Grundlinien für fein Wert, ja er 
nimmt e6 im Weſentlichen ganz auf; aber jebe Zeile, wir 
mörpten. fagen jebes Wort de Rabelais gibt ihm ben 
" Anlaß zu eigner Schöpfung, die ſich bald in ber Art der 
Überfegung febft, bald in Meinen und größern Aufägen 
zeige. Mit einer unendlichen Fülle tüchtigen Wiges, ge: 
muůthlichen, echt beutfchen Humors, derber komiſcher Kraft 
ergeht er fich von Rabelais aus ganz mad) eignet guter 
aune; bie Luft, die er felbft an Rabelais' Buche em: 
Pfand, läßt er gern und ungehemmt gewähren; was fie 
in ihm erwedt und hervorruft, das verwebt er mit dem 
Fremden fo. eng und innig, daß ſich an eine Scheidung 
Dicht Füglich benken läßt. Hierin leitet ihn immer fein 
eignes deutſches Wefen und, die Ruͤcſicht auf feine deut⸗ 
fen Landeleute, für die er freibt. So it, um bob 
ein Veifpiel anzuführen, in dieſer Hinſicht charakteriſtiſch 
gleich im Anfange ded Buches bie Erweiterung, zu der 
ihm die Verheicathung des Vaters des Sargantua, Grand: 
goufier, Anlaß gibt. Rabelais fagt turz davon: „Als 
ex zu. feinen Tagen kommen, nahm er zum Weibe Gur- 
gelmiiten, die Tochter des Könige der Miltermahler, ein 
Fhönes Truͤſerle, huͤbſchen Viſiers“; Fiſchart, ber uͤber⸗ 
haupt mit dem /Grandgauchier“ ſich viel weiter beſchaͤftigt, 
läge ſich dadurch zur Einfhaltung eines ganzen Capiteld 
-(in der erwähnten Ausg. 13. Blatt) bervegen, üͤberſchrie⸗ 
ben: „Mit was wichtigen Bedenken unfer Helb Grand: 
gaugier zu der Eh Hab gegriffen, und fih nicht ver 
griffen”, welches Capitel denn ein wahres Ehzuchtbuͤchlein 
m̃ ſo ſchoͤn und koͤſtlich, fo eingegeben und erfüllt von 
"dern Gefühl der Heiligkeit, Wuͤrdigkeit auch Luſtigkeit eis 
ner rechten Ehe, tie es Rabelnis und Überhaupt ein 
Seanzofe ſicher nicht hätte geben koͤnnen. So erweitert 
ex aber auch das bei Rabelaid „Les propos des beuveurs‘’ 
überfchriebene Gapitel (bei Regie: „Die Keinker-Befprädh”, 
4 Seit) fo, daß es vor uns. fteht wie ein großes aus: 
geführtes Bild von unferer Vorfahren fröhlicher Wein 
feligßeis; Das teunken Geſpraͤch, und geſpraͤchig Trunken⸗ 
zech, ia bie trunken Litaney, und ber fer Pfingftag 
nit ihrer weingängen Zungenloͤs, ſchoͤnem Gefraͤs und 
Grrds” (18 Blatt); die Schiiderung einer deutſchen Bed: 
gefeliſchaft ‚des i6. Jahrhunderts, mit ihrem truntenen 
Beuth, mit en auserleſenen derben Späßen, mun: 
tea Reben, ſchoͤnen Trinkſprüchen — und Liedern, fo friſch, 


lchendig und leibhaft, daB wir. und beim Leſen zuſammen⸗ 


nehmen müffen, um nicht einen Keinen Hieb mit abzu⸗ 
bekommen. 

Aber wir haben uns zu weit von dem Punkte, von 
dem wir aufgingen, ableden laſſen und müffen und nun 
Tara dee Das. erklären, was wir unfer jener Cyleichte: 


tung meinten, bie Fiſchart einem neuen Überfeper be 
belais gewähren konnte und, wie wir glauben, and fm 
Regis gewährt hat. Sie beſteht unfers Erachten hak, 
daß ihn Fiſchart fogleid auf dem rechten Ton fach 


fam machte, dag die Aberſe , fol 
haben mügte; dag er nu oh ah e 
tete, ber Sprache jene an ba® A i 


Sende Haltung zu geben, bie ber gegenwaͤrtigen Hieckiug 
fo unvergleichlich wohl anfteht. Wir find übaag, 
daß bisfe Untseflügung eine ſehr · weſontlich fei; cheraiit 
minder find wir e8 auch bavom, daß nur wahr, mb 
liche Anlage dazu 'befähigte, daß ebenfo viel Gent 
als Kraft dazu gehöste, jenen Ton nit bat kun 
hören, fondern ihm auch eben nur in dem rein Su, 
wie es flr eine tieus und eine jeßige. Über Mh 


Geleiter fein konnte, dennoch nigend eine Trail 
ober Unterbrechung ſich wahrnehmen laͤßt. 5 

Es ſollte uns lich fein, wenn wir dunh Des, ad 
twir über die Überfegung des Han. Regis gaegt bin 
etwas dazu beittügen, auf fie eine größere Aufn 
keit, als ihr bisjetzt zu Theil geworden zu fs 
zu lenken. Sie zu loben haben wir nicht beal 
Lob fühlten wir uns bei eimem Werke, wie das if 
Regis iſt, nicht competent; nur nach Kräften fe 
Trefflichkeit, die aus dem nachher, mitzutheilenben 
freilich noch deutlicher erhellen wird, zu ſchildert 
fer Wunſch. Bei Dem, was wir jegt nech übe: 
lais und fein Werk, wie wir es namentüch bach 
Regis haben kennen lernen, fagen werden, bitte megR 
ſere Pefer, fi) an das Velenntniß, das wir im Cach 
wnferer Angeige ablegten, zu erinnern. Die Vi 
fere Angeige nice unvolftändig-zu faffen, und mal. 
Picht, denen umferer Refer, die Nabeiaid ned ni 
nen, über den Inhalt feines Buches zu ein 

erlaubte und ait, 








Vollſtaͤndigeres wir 
uns Hr. Regie ſchon mit dem zweiten Theil ſein 
es befcentt hätte. 
Das Leben des Franz Rabelais fällt in wäh 
bes 16. Jahrhunderts: (er war um 1497 i 
1553), das Eyfheinen feines „Gergunen ui WR 
genel“ in Die Zeit ber Könige Frag. I. unb 
Die fünf Buͤcher wimlich, ans denen das Bat 
erfehlenen nicht auf einmal, fordern einelar W 
— [ol In der @efkalt, wie e6:ieh 5 


erſt nach dem zweiten (dieſes 
abe 
Charles Mokier ine „Tempe, 1088, 16. 3). 
bein folk an Der Merfffer 2*8* 
ne mie 
© im Prolog zum zweiten. i 

for efien pri, wa ap Due Zapbuh IF 


1 
— 8* 






und jeboch noch keineswegs dazu beſtimmen koͤnnte 
beinie, deffen es bad) vollfommen wuͤrdig iſt, nicht für 


m Verfaſſer zu halten, 
(Die Bortfegung folgt.) 
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ws demjenigen erſten Buche, „bes unſch aͤrbaten Le⸗ 
greßen Gargantus, Vatera Pamtagrmelis”. um. 
Bhochern, die den groͤßten Weifalt bei: den Zeitges 
, feeifich nicht bei often, fanden (aus dem einen 
1542 führt Chert brei Ausgaben an), folgte 1546 
dritte, dazu 1548 ein Theil des viesten, dieſes voll⸗ 
: 1552; das fünfte und legte erſchien erſt nach 
Laie‘ Tore und if} ihm baher von Einigen abge: 
gen worden; ob aus gewichtigen — Seinden, 
m wis nicht. Der Eon, in dem es 
uns zwar bieweilen von dem ber 
Fa minder jovial, heftiger und ſchaͤrfer zu fein; 


Ka Rack wie km Bent Bid mine ic Kae 


iffenga 
auch die —— — en ne Su unter Iehterh befpnbers 
Sandguaf —5 — an vnd 


— — ee bei br er) ), vn. . 


—5 ri 


— wie er ei nannte, und vergogenen Söhne ihr und 
m rohen, war er mel — durch Kummer und Zorn er⸗ 


ſelten erefgnet follte der Staat und. beffen Oberhaupt | kogen. —— („Rips, du —* fe bo denn bu trindft 
die Sur ie bemãchti⸗ Is | gern‘ jeinfols, letzte D bt feinen Oaupi⸗ 
— —* — f sbern. Chen or u: rg ee: ieben om — eg sel Ari bie 


3 * fein, über den Umfa ——— F 
ans, dem vorliegenden Base. 2 rungen 


Da iR ra ER 
jr —— — — —32* 


b 
— * Städt — u fei. 


ruckte 
— Bauſtein zum Tempel ber vatsrlänbifchen 


en Tagen, wo große 


Stãdte d Ämter am Wogelsberg an der Gerupe ' 
von ee der —— — verbrei⸗ 
tet ſich der Verf. über bie gemeinfam 5 


gegen fei: und Kirchennerfaffung, bie —— — 
lee a the —— e, il 2 een ud —— (dm * 
sher ad | im n Pa h ren 9, ; 


ek Sanhiagt, dere = 
ge von ga 222 m „ee 


Iuftitutionen und. Unternehmungen wi “ S. 
er ein gemeinſames Band um Deutſchland —5— A ee — gen die fü — — con bie ja den Ynpifen 
t gebe, 


Bewinn eines. feiner Stämme an geiftigen © 
ig Gewinn Ganze betvar 


* de — a 


auf eben der Tradition gu v vor 


u 8 uns megefi ee ld Be ner un a 
falle 


awerthe dee 
Saſallen san und Rittergeſchlechter (© 


—e find, — — ee der ae ——— glei nach 1) in alp! 


daung. 
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TU; ober Seiſen (ir .äso) | um: 


Furft - nur ein 
‚and Boll ober —5 die Haͤlfte neden dem Staat fodern 
xZönnte, fo muß man bemerken, daß bei einem Werke von dies 
fem Umfange und bei der Beife, wie ber Verf. bei der Regies 
. zung bes n die ganze innere und äußere Gefchichte mit 
—X fee Vorwurf feine Kraft verliert, Denn es werben 
* a en Abdfchnitten ebenfo gut die Reidye: als bie Staates 
—— nach Auken, dann Landesgebiet und 
defen Vergrößerung, Regierung, Policei und Lanbesvertheidis 
ng, Kammergäter, nugbare de, Einnahme und Ausgabe, 
Vorfaat, Bauten, Anlagen, Gewerbe rn aeg Wilhelm ald 
Gelehrter und ee fein Verhältnis 
feinen Brüdern, Gemahlin, jehung Sohnes und 
Kar Arorbnungen machen den Beſchluß. Beſonders intereffant 
find in ben Beilagen bie Etats der Ausgaben und Ginnah: 
men ee VPreiscourants u. f. w. Die großen Ver⸗ 
ilhelm's um Gtaatöwirthfchaft werden heroorgehoben, 
- und es ge t fich Ka Ahnlichkeit darin mit feinem Beitges 
*8 Auguft von Sachſen auf, obgleich wir dem Berf. kaum 
fimmen möchten, ber Bibeln in oem Punkte über alle 
deutſche Fürften fegen —— ſchei Soiche in das Ein⸗ 
eingehende —— Hungen eines Ehe find Herrliche Bei⸗ 
träge zur allgemeinen beutfchen Geſchichte, die ja nur in ihs 

zem eulturhiftorifchen Theile aus folchen "Specialitäten einzel⸗ 
ner Länder 4 viſch zufammengefegt werben Tann. Ehe 
Schilderungen einer vergangenen machen ber 
U, wie eigentlich eine Landsgeſchichte nur eine “n Bewegung 
Bi Statiftit, diefe aber eine Rn sn. fein 


—E ih, über bie 2 
rien Bemühungen zu a —*2— ping en 
erlaul 

genu — 
ihnen. 
—5* = he —2 tät, wenngleich er von 
diefem a knapp gehalten wurde und jäpetich kaum mehr als 
ulden zu beziehen hatte, wie ex bei feiner Verheira⸗ 

um den Ständen im Vertrauen eröffnete. 
indheit weinte er in ben ®reubenjubel ber Kafieler, ald_ die 


wurben, unb gı te an Solon's ort & Kröfus unb an die 
Umbeftändigket ‘er — n Dinge (©. 456). Wie fromm 
und männlich erklaͤt 1) gegen das —— Fe 


aber er ſchloß Bun: 
wie bei einem Rarrenfpiel, 


5 den über 4 'merfinücbig, ber * pr ** 
Des Landes grabezu erki⸗ it, daß, wenn Ypllipp in feinem Sande 
geblieben w er wol nidt zu überwinden gem: wäre. 
den Beiden Sa Landwein hielt der Spanier für natürlichen 

In dee Kalenderſache iete ſich Wilhelm motiviert 

da en und —— wie bie Paͤpſte die Unfehlbarkeit ihrer 
, welche ben Altern Kanon angeordnet, auf das Gpiel 

"Hm Hefe fen entflanden foi an mit den 


— Yen, als Begtere ſich zum 


einem Kater 


ne bie Bart eben viel |. 


Schon in feiner Galeerenſki⸗ 


mich um: 


.. nem dortigen D! 


zu Yarid, wege ie. 
der teibentiner Schlüfſe nannten, E 
der ehrliche a efläcte fi De 


auch mit feiner Anficht gegen 

zu beffen auf den 5*— i 
non hatte. Aber ex läßt aı 

geſchorenen 
Bett Bielm 2* ud Ti 
auß, —— e Berdammung Er vieler * 
als gi Ile 
2 [3 
tha und 
Sormund annahm) Tomat z it 


wie ben klaͤglichen Procef gegen ka Da 
— Ausbrüden war ber Landgraf oft ſch aa, 
bei feinem Stepirrungluue 









Be Ne Sohann von 

eine Jnſtruction fhrieb B. unter Anden: 
Siebden fein nicht zu * ig in der 
ten fie oben anftoßen und fallen, buͤcken ic auch nicht 
— fe man Ben I de . * 
gen von n mies 
verabrebete Dee Bei für feinen Herrn unterbrach der J 
den langen einleitenden mit den Bam; . 
ja, meinen freundlichen 6 und alles Gute ve wi 


weiter ?"' — ah, „geil er 
heim: „Wie viel?’ Der 


Wilden: „Bil 2 es 


nig b 
Nach —S Die janze Sinnahme von BEE 
Sandesantheit 157,528 Em & Senke vr 6 traf 
2186, ber Hofbiener 4429 Gulden. Dafür war aber 
s fie nnd, vo damals nur 200 Gulden, Dabei 
zer jandenen) zinnernen Tellern und exflo 
, ber ihm mehrmals befuchte, er müßt ĩ 
St Fin Scunt Weine und fchmaler Iractation bey 
und empfiehlt wegen einer Durchreife Auguft’s buch SER | 
berften, daß die Kim —XII 
Zapfenburg rein gefegt wuͤrden (S. 722), 3 
Li 


Notizen. 
Eine nene Garicatur des umermöbliden 9. 8, 
jett in ben Tagesereigniſſen ber engl Politlk 
gen Stoff. für feine Arbeiten findet, en Burdett vor ad 
Qufpote, wie er auf ber freuen Rocinante vorfprengt, mir , 
aven zu —— Diefe find niemand one 
Si Sc asia ul Re —* 
ir John ſe u. ſ. w. t Hat fielen 
fi) an einer langen Kette führen. & 3 


en Jahres erſchienen ie 
| = 
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auf 1099, hf auf 250 die ber die der muffkalifhen ! 
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Rabelais. 
J bdortſetaag aus Mr, 138.) i * 

Aus Literaturgeſchichten iſt hinlaͤnglich bekannt, daß 
Nabelais' Gargantua und Pantageuel‘ unter die Claſſe ber 
atirifchen Romane gehöre, und wie find weit entfernt, an 
zieſer Benennung mäfeln zu wollen, beabfichtigen vielmehr 
sur, da fatirifhe Romane ſehr verfchleden ausfehen koͤn⸗ 
sen, biefen etwas genauer zu betrachten. Wer es nicht laſ⸗ 
era kann, bei Roman an. eine Eunftvoll angelegte Geſchichte 
wie gehoͤriger Werwidelung, kedingt durch Inginandergreis 
ar von Charakteren und Ereigniffen, und mit vollſtaͤn⸗ 
Na - abfchliegendem Ende zu denken, wird fi) bei dem 
Roman des Rabelais ziemlich getäufht finden. Mabelais 
Mitte noch manches Buch zu den fünfen fchreiben Eönnen, 
hne zu einem notwendigen Ende zu gelangen, wie er 
yean aud mit gutem Mechte vor dem dritten Buche den 
zänftigen Lefer bittet, „mit feinem Lachen bis zu dem 
78. Buche fein hauszuhalten”. Und fireng genommen 
iſt das jegige Ende des fünften Buches nur der Schluß 
riner Epiſode, die freilich eigentlich ſchon mit dem fieben- 
ten Capitel des dritten Buches beginnt. Dies, und wie 
einfach) die Gefchichte überhaupt fei, wie fhlicht und gerade 
bee Faben in ihr fortlaufe, wird aus dem Folgenden er: 
beifen, was wir jedoch keineswegs für einen Auszug des 
Buches, ber und fehr miolich ſcheint, audgeben wollen. 
Vom Gargantun, dem Sohne des alten Könige Grand: 
gofchier führt das erſte Buch den Titel; feine Geburt, 
feine Erziehung, feine Studien in Paris, ber Krieg ges 
gen ben König Pikrocholus, defien Beſiegung find bie 
Hauptpumkte dieſes Buches, das mit der Belohnung des 
Huͤlfreichen, kriegeriſchen Möndyes Bruder Jahn durch die 
Erbauung der Abtei Thelem ſchließt. Die folgenden Buͤ⸗ 
cher Ben nun vor ben „erfchredtichen. Helbentdaten 
and theuern“, ober, wie es vom britten an heißt, 
„von ben heroifhen Thaten und Rathen des guten Pans 
Sagruel”. Der alte Gargantua verfchreindet nicht ganz, 
Witt aber in den Hintergeund; die Geſchichte feines Soh⸗ 
mes Pantagruel beginnt ebenmäßig von beffen Geburt; 
feine erften Jugendjahre werben kurz berührt; er kommt 
mach Paris und „findet, den Panurg, den ex fein ganzes 
Zeben lang lieb hätt”, bei deffen erflem Auftreten man 
es aus ber Liebe, mit, welcher der Autor ihn fchildert und 
bei ihm verweilt, faſt Schließen möchte, daß er eine fehr 
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bedeutende Role In dem Folgenden ſpielen werde. Und 
‘fo iſt es auch In der That: vach dem Kriege gegen bie 
Dipfoden fpielt er bie Hauptrolle, die andern Perfonen 
bleiben freifich, und Pantagruel namentlich; es ift auch 
nicht anders zu erwarten, als daß biefer, wenn Rabelais 
noch welter gefchrieben hätte, wieder an die Spige getres 
ten wäre, umd wir nannten baher jene zweite Hälfte, 
freilich die größere des ganzen Werkes, nur eine Epifobe; 
in dieſer aber bis zum Ende des Buches iſt Panurg der 
Held. Er möchte gern freien, die Angft vor der Hahnrels 
ſchaft aber: bewegt ihn, ſich an alle mögliche Orakel zu 
menden, ob er freien folle oder nicht, keines genügt ihm; 
endlich wird ber Beſchluß gefaßt, das Drakel zur nd 
hen Bontelge zu befragen. Die Rüflungen zur Meer⸗ 
fahre — denn jenes Orakel iſt auf einer fernen Inſel —- 
maden den Schluß des dritten Buches. Diefe Meerfahrt 
felöft, auf der Panurg von Pantageuel und allen biöhes 
tigen Gefährten, namentlich dem Bruder Jahn, begleitet - 
wich, füllt da8 vierte und fünfte Buch. Wunderlich und 
abenteuerlich: genug iſt diefe Reife und vielleicht das Tollſte 
und Barodfte, was die übermüthigfte Phantafie und der 
ungezlgeltfte fpottende Humor je in Satire und Allegorie 
erfonnen haben. Wir koͤnnen das Einzelne hier nicht ers 
wähnen, nichts erzählen von der Inſei Plattnafien, wo 
ſelbſt der verftändige Pantagruel die Faſſung über die Toll . 
beiten, die ihm begegnen, beinah verliert; nichts von No= . 
tarien und ber feltfamen Lebensart der Schid'zaner, von. - 
dem prachtvoll draſtiſch gefchilderten Seeſturm, von dem 
Reiche Faſtnacht's, von dem Kriege zwiſchen ben Wuͤrſten, 
bie auf dem Grimm: Eitand ihren alten Stammfig haben, 
und ben Köchen, an welchem unfere Reifenden thätigen Anz . 
theit nehmen, nichts von ber Papfelger und ber Papimanen 
Eiland, von dem MWohnorte Junker Gafter’s, erften Kunſt⸗ 
meifter6 der Welt, von dem Laͤut⸗ und Prelio:Eiland, 
von Verwahrfam, wo Krellhinz, der Erzherzog ber Katzen⸗ 
bäfger, deffen Vorfahrt Verres, wohnt, von dem Eiland 
Hodi, wo die Weg untertoegen, von den Brummbrübern 
und andern merkwuͤrdigen, erfchredlichen und wunderfamen . 
Dingen; benn ſchon dieſe trodene Anführung hat uns. 
zu weit geführt. Im 33. Capitel bes fünften: Buches 
landen die Neifenden endlich in Laternien, wo ſich das 
Orakel der göttlichen Boutelge in einem prächtigen Tem⸗ 
pel befinderz die Priefterin Bakbuk interpretirt das Ora⸗ 


534. . 


kelwort Trink! durch ein „ganz natuͤrliches Feldflaͤſchein 
Hol Faiernerweins das fie Panurgen bis auf den Boden 
ausziehen ließ”. Ale veimen in poetiihem Wahnſinn, 
Panurg erklaͤrt veimend feinen Entſchluß zu freien in den 
energifchften Ausdruͤcken, und in dem 47., dem legten Ca⸗ 
pitel des ganzen Buches, nehmen fie von "Balbut Abſchied 
und verlaſſen das Boutelgendrakel. 
Dies find die weſentlichſten Punkte in dem Gange der 
Gecſſchichte, die uns Rabelaie erzähle; eine Menge Beine: 
zer Ereigniffe, bie biefelben untereinander verbinden, ba: 
ben wir freilich, unerwaͤhnt laffen müflen; wir haben auch 
- bucch unfere Überficht nicht zeigen koͤnnen, wie Rabelais 
jene wunderbaren Gefchichten erzählt. Um aber unfern 
Leſern davon, von ber Darftellungsweife, von dem Styl 
des Rabelais und von der Eigenthümlichkeit, die ſich darin 
ausfpricht, einen Begriff zu geben, halten wir es für ge: 
rathener, hier eine größere Probe folgen zu laſſen, als 
ſelbſt uns in einer Charakteriftit zu verfuchen. Wir koͤnn⸗ 
ten zwar von alle Dem, was wir in Rabelai® Buche fin: 
den, fprechen, von der jovialen Laune, von ber Fülle 
ſcharfen Spottes und Wiges, von ber Unerſchoͤpflichkeit 
an Iuftigen Einfällen und komiſchen Situationen, von der 
dirben, für unfere Augen oft nur zu derben und nadten 
Kraft und. Natürlichkeit, von der finnlihen Anſchaulich⸗ 
kelt dee Schilderungen, der kecken, tüchtigen Zeichnung der 
Charaktere, von ber trefflichen Wirkung, welche die uͤber⸗ 
müthige Verbindung ber phantaftifchften LÜbertreibungen 
mit der gewoͤhnlichen Wirklichkeit hervorbringt; wir koͤnn⸗ 
ten Über die Art, wie Rabelais bie franzöfifche Sprache 
für feine Zwecke meiftechaft handhabte, und dufern und 
beitäufig bemerken, von welcher Wichtigkeit Rabelais für 
die Bildung franzoͤſiſcher Proſa geweſen; wir koͤnnten 
dann mehr ins Einzelne gehen und Manches da anmer- 


ten über die humorififche Genauigkeit in den uͤbertrieben⸗ 


. sten Zahlen, 3. B. der in einer Schlacht Gefallenen, Def: 
fen, was ein Held aß oder trank, Über die Ausführlichkeit 
in Aufzählungen, 3. B. der Spiele, bie Gargantua fpielte 
(S. 68— 70), des Befundregifterd der Liberey zu St. 
Victor (S. 208— 214), der verfhiedenen Mantien (S. 
440), der doppelten Cujonsteihe (S. 443 u. 462), und 
von dem Duett, in welchem Panurg und Pantagruel 
bem Narren Triboullet Ehrentitel geben (S. 493 fg.); 
wir koͤnnten von ben — und nicht ſatiriſchen, von 
den feinen und groben Witzen R.'s reden; wir koͤnnten 
Uber feine Zoten und deren verſchiedene Species ein be⸗ 
fonderes Gapitel fehreiben, wenn der Raum zureichte. We: 
nigſtens aber koͤnnten wir alle bie-Bemertungen twieber 
machen, die bald mehr, bald minder vollſtaͤndig und tref⸗ 
fend Aber R. von Denen gemacht worden find, bie über 
ihn gefprochen haben. Ob wir aber eben damit die Eis 
ge bes R., ob wir feine innerfte. Natur und, 

jefen bargeftellt hätten? ob aus unferer Schilderung es 

‚anfern Lefern Mar ſein wuͤrde, mas das Wörtlein Panta⸗ 
gruelismus bedeute, bad eben R.’S „ſpecifiſche Eigenfchaft 
und individualiſch Welen” in aller Hinficht bezeichnet, 
wie Shandismus bie Eigenthömlichkeit Sterns? Wir 
aweifeln daran und trauen uns ‚bie en nicht 
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Wir müffen des Raums wegen abbrechen, fo gern 
te den Panurg noch fortjammern ließen, wie er die Ex: 
mung einer „Ichönen, großen, Meinen: Kapell, ba weder 
vew wachen foll noch Stroh”, gelobt, wie er fein Teſta⸗ 
sent machen till und alle Leute des Alterthums aufzähle, 
men am Meerfttand ein koſtbar Genotaphium errichtet 
serden, worauf ihn denn Bruder Jahn, der keine Gefahr 
cheut und ruͤſtig befliffen iſt, ihr zu wehren, entfeglich 
iffelt. Mur den Anfang des 23. Capitels, „wie nach 
iberſtandenem Sturm Panurg den. luftigen Bruder madıt”, 
Innen wir unmöglich weglaffen, er iſt nöthig zur Ber 
— der — die Panurg damals 
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Die Andern bedienen ihn baflır, am meiſten Bruder - 
Jahn, „der ihm barthät, daß er ſich während des Stur⸗ 
mes ohne Urſach geängflige hätt; denn”, verſichert er ihm, ° 
„es iſt die gar nicht befchieben im Waffer zu flecben: du 
wirſt —— einſt hoch in Luͤften aufgehenkt, ober lu⸗ 
ſtig gebraten bei einem hellen Feuerlein, wie ein Feld⸗ 
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(Die Börkfegüng folgt.) - 





Bemerkungen über die Peſt. 


Dr. %. Draher flellt in feinem Werke: „Neuf anndes & 
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gefand unb munter, al® vor einigen Jahren in meiner 
Rahbahaft die Peft ausbr ; mehye meiner Sreunde erkrankt: 
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=) Der ietige Gallen, Diele um über mehre WMuſend Dann 
Teuppen Revue, bei welcher Belegenheit über 100,000 Mens 
ſchen auf einem mäfigen Hayıme bei 82° M. zufammengebrängt 
waren, und die damals herrſchende Spidemie warb wicht heftiger. 
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Rabelais. 
(Bertfegung aus Nr. 12.) 

Wir- duͤrfen hoffen wenigſtens eine Seite des Babe: 
lais burd die mitgetheilten Stellen in ihrer ganzen Stärke 
wer Augen gebracht zu haben: bie Art, wie er feine Hel⸗ 
Mess rebenb und handelnd darftellt; und wir meinen, es 
E⸗Fe ſich aus ihnen ein Schluß auf die Trefflichkeit feiner 

kterſchilderung, auf bie Sicherheit, Bewandtheit, auf. 
Kraft und Lebendigkeit, die darin herrfcht, machen. Dem 
nad) find freilich jene Helden die enormſten und ge 
jgften Riefen, ia, wenn die Figuren, die in den „Son- 


pandrolatiques” (die wir aus dem Abdruck der alten. 


be, Paris, R. Breton, 1565, in Esmangart's Aus: 
—— und die wol auch aus dieſer, nur zu ſehr 
„ auf dem Umſchlag der gegenwärtigen über⸗ 

Mung gegeben find) von. biefen Helden gegeben werben, 
ein Rabelais, wie wol glaublich, felbft find, haben wir 
ams unter ihnen überhaupt nicht einmal wahre Menſchen⸗ 
geſtaiten zu denken. Dies thut indeß nichts für ihr Ins 
‚were, diefem nach find fie nicht mehr als Menfchen, 
Hochſtens von etwas größerm Format, und man darf 
fich durch die Miefenhaftigkeie Ihrer Leider, ihrer Kraft: 
Auferunigen, ihrer leiblichen Bebürfniffe und Begierden, 
am meiſten im Trinken, nur ja nicht irre machen laſſen. 
Wenn wir nun auch nicht von alle den einzelnen Figu⸗ 
zen, unter denen auch die Mebenfiguren nicht vernach⸗ 
Iäffigt find, ſprechen koͤnnen; wenn wir ſelbſt ben guten, 
ehrlichen, tüchtigen Zecher Gargantua- ganz übergehen wol: 
in, fo imlflen wir doch yon.ben drei Helden, bie wir 
im ben vorigen Stellen ſchon Eennen lernten, noch eini⸗ 
ges Nähere bemerken: vom Pantagruel und Panurg, bie 
eek vom zweiten Buche an auftreten, und vom Bruder 
Jahn, der ſchon im exften von großer Bedeutung iſt. Nur 
nebenbei bemerken wir, daß Esmangart den Pantagruel 
anf Heintich II. wie den Bargantua auf Franz J., den 
Pamırg, der von Anbern auch wol für Rabelals ſelbſt 
gehalten worden, auf den Eardinal von Lothringen, Karl 
von Guiſe, den Bruder Jahn auf Rabelais’ Veſchuͤter, 
den Cordinal Jean de Bellay deutet; mit weichem echte, 
lafſen wie gänzlich bahingeftelle fein. , Das Verhaͤltniß 
dieſer drei Charaktere zueinander iſt trefflich; trotz ihrer 
Verſchiedenheiten gehören fie ganz zueinander; einer hebt 
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jeder einen ganzen unb befondeen Mann darſtellt, fe 
ſtimmen fie doch wieder ale drei fo zufammen, daß fie 
eben in diefer Bereinigung ein volkommnes Gange bils 
den. Pantagruel ift im ernfihaft und ſolid; er 
freut fih an den Scherzen und Streichen feiner Gefähes 
ten, aber er fucht bie Weisheit darin auf, der er übers 
haupt nadjjagt; er hat etwas Nachdenkliches, und man 
Bönnte fagen etwas Pedantiſches in feinem WWefen, dabei 
aber ift er nobel, anſehnlich, gefaßt, ritterllch und im 
hödjften Grade gutmäüthig, ſodaß ev feinen Gefellen gern . 
nachzieht und nachgibt, denn auch von einer gewiffen 
i iſt er nicht frei. Es iſt anfangs ganz undes 
greiflich, wie nun diefer an dem Panurg, dem Augbunb 
aller Verſchmitztheit, Frechheit, Aufſchneiderei und Lhder- 
lichkeit fo großes Gefallen findet; aber freilti, wenn man 
die Klugheit, Gewandtheit, das Genie diefes Panurg, 
nauer kennen gelernt hat, erklärt es fi. Am ve Bi 
nurg nicht Unrecht zu thun, möüffen wir auch noch be 
merken, baß er keineswegs Immer fo furchtſam getvefen, 
als wir ihn in den obenangeführten’Proben haben tens. 
nen lernen; es iſt etwas Eignes, aber ein meiſterhafter 
Einfall, der auf daß gluͤcklichſte ausgeführt wird, daß 
Panurg bie Courage, bie er früher hatte, wenn auch keine. 
blinde, fondern kluge Courage, von dem 'Augenbiid an ' 
gar nicht mehr zufammenhalten nun, wo ihn der Ges 
danke zu freien zuerft ankommt. Der Gedanke, der uns 
mittelbar. mit dieſem zugleich ntfpringt, Hahnrei zu wer⸗ 
ben, tft ihm, vor dem felber bis dahin - kein Weibsbild 
ficher gewefen, fo fürchterlich, daß er ihn ganz einnimmt 
und daß alle feine andern Eigenfchaften fi) nur gemalt 
fam neben dieſer Furcht hervorzubrängen vermögen. Wie 
Panurg geivefen fei, fagen wir mit bes Autors Worten 
am beiten (S. 221): „Pantagruel, mit feinen Leuten 
und etlichen Schülern in philofophifhem Zwieſprach be: 
griffen“, teiffe ihn zuerft vor der Stade: „einen Men⸗ 
ſchen von ſch Statur, und wohl formirt in allen Lei⸗ 
besproportionen, aber au mehren Stellen elend zerlunpt 
und fo übel zugericht, daß er. den Hunden entlaufen fehlen, 
oder „vielmehr einem Üpfelbrecher aus dem Percher⸗Lamb / 
aͤhnlich ſah“. Pantagruel erkennt ſogleich, was zus ihm 
fet: „Ex iſt bei meiner Treu nicht arm, ale. buch Un⸗ 
ogluͤck; denn ich fage euch, feiner Phyfionomi nach zu 


den andern, und fo ſcharf, genau und uollftändig eben | fchließen, hat ihm die Natur aus einem weichen und abe: 


’ 


figen Geſchlecht erzeugt. Aber bie Fata ber Wißbegleri⸗ 
* haben ihn fo in Duͤrftigkelt und Mangel gebracht.“ 
Ihn jammert feine Roth, er redet ihn an, worauf jener 
in einer Menge von Sprachen hintereinander antivortet 
und fo trefflich debutirt. “Darauf wird Freundſchaft ge: 
ſchloffen. Pantagruel kleidet ihn in feine Farben ©. 253 
„and ließ ihm einen flattlihen Anzug nach damals uͤbli⸗ 
er Landsart maden, ausgenommen, daß Panurg ben 
Lay an feinen Hofen drei Schuh lang und nicht rund zu 
haben begehrt, fonbern vieredt, wie auch geſchah; und 
trug ihn ſchwunghaft. Und pflege öfters zu fagen, bie 
Welt hätt’ noch den Nutzen und hohen Erſprieß der lan: 
gen Laͤt gar nicht erkannt: bie Zeit wuͤrd aber eines Tages 
ihnen noch lehren, wie alle Ding zu ihrer Beit erfunden 
wären.” (Wie wichtig biefer La beim Panurg iſt, fieht 
man am beften aus dem fiebenten Capitel bes dritten 
VBucyes, „wie Panurg”, als er zu freien beabſichtigt, 


— hieß, der Kummer ohn Gleichen. Gleichwol hätt 
verſc 


er an hiebne Mittel Selb zu machen, ſoviel 
er jebergeit beburft, davon das gewöhnlichft und ehrlichfte noch 
ber Weg des heimlichen Mauſens war. Gin Taugnichts, Bau: 


ganz Übrigen der oͤravſte Knab auf Gottes 


538 


ber Benennung: fetiriſcher Roman, gefunden, 


dem fchon bemerkt haben, baf wir zwar fon 
ben Roman, über den ſatiriſchen noch ſaſt nichts 


baben; darum eilen wir dies noch 


Es gehört eben Bein fehr ſcharfer 


BUE dazu, zu 


sr 


daß das Buch des Rabelais nicht blos tolle, Iuflig, 


teuerliche Geſchichten und naͤrriſches Beug enthält, 
daß es, und eben in biefen Geſchichten und buch 
Bild der eignen Zeit des Rabelais gewährt, 
ihm vorlag und mie er fie auffaßte, von ihm 
flee Manier gemalt. Inwieweit die einzelnen 
hiſtoriſchen Perfonen, Thaten, Ereigniffe diefer 3a 
Rabelais copiet worden find, 


inwieweit er feier 


und Phantafie gefolgt fei, und inwieweit bennad ii 


tern Herausgeber mit ihren hiſtoriſchen Deutung 
haben, unter denen Feiner weiter geht als 
der zu jeber Perfon das hiſtoriſche Original 
Geſchichte die hiſtoriſche Grundlage, zu jedem 
hiſtoriſchen Anlaß nicht bios fucht, fonbern fin 
ber enthalten wir uns jebes Urtheils, 
überzeugt find, daß in biefem Deuten zu 
wol auch über bie Grenze der Möglichkeit 
gegangen und bie freie erfinberifche Laume 
viel gu wenig vefpectirt worben ift. Auch darauf 
wir nur aufmerffam, wie reichen und 
jene Zeit, die ja auch für Frankreich 
einer alten zu einer neuen twar, dem ſatiriſchen 
bieten, ja, wie eine ſolche Zeit der Gegenfäge un 


Gaͤhrung faft nothwendig einen ſatiriſchen 
rufen mußte; und wie erweckend, foͤrdernd 


Kuͤrzer als Über dieſen, koͤnnen wir von Bruder Jahn | 


ſprechen, ber fid) in dem Seefturm ganz in der Weiſe 
wie ſtets zeigt, das Mufterbild eines vitterlichen, ober viel: 
leicht beſſer ſoldatiſchen Moͤnches, das andere Schriftfteller 
oft nachgeahmt Haben follen; fo erſcheint er gleich bei 
feinem erſten Auftreten, wo er nur mit feinem Kreuz: 
ſtock eine fuͤrchterliche Niederlage unter der Schar bes 
Pikrocholus, bie feines Kloſters Weingarten plündern, an: 
richtet und wicht weniger 13,622 erlegt, „ohne Weiber 
und Kinder, wie ſich allezeit von ſelbſt verſteht“, und fo 
ſchildert ihn Rabelais dort folgendermaßen (S. 88): . 


‚ca — ‚ wader, wohlgemuth, behend, Bed, 
Bas, lang —— wol — 33 
tas, ein derber Horasheger, Wigilienbürfter und Meßabzäumer: 
in Summa alles jufonimen zu faffen, ein echter Möndy, fo jes 
a nn eh Gin Au Ban tms Mi 
fen ni ;_im s Rateiner 
an bie Bähn in Brevier Materien. . en ; 

So gern wir num aud) noch eine größere Stelle aus: 
bösen, um das Berhaͤltniß, in welchem biefe drei Haupt: 
charaktere zueinander flehen, und bamit ben vortrefflichen 
Eindrud, den ihre Zufammenftellung macht, recht ins 
che zw ſtellen, fo muͤſſen wir dies doch unterlaffen, um 
unfere Anzeige, die fo ſchon zu ziemlicher Länge gediehen 
AR, nice ganz über das Maß hinauswachſen zu laflen. 
Aufmerbfamere Lefer, die mit uns gleichen Gefallen an 


auffoberten. 


Shen. | in Wi: Hinfiht auf Rabelais feine eignen 


ie biefe ihn nicht blos feine Zeit 


tönnen, zur Hand find. Bei Ste 
hatte Rabelais eine — Abſicht, p 


Andern zu. Luft und Ergögung zu ſchreiben, dl 
Zeit: und Landesgenofien ein Wild vorzuhalten, I 
chem fie ſich, freilich wunderlich genug verkappt 
halb nicht minder treu getroffen, im ihrem ganzer 


und Treiben, Dichten und Trachten 
Gottes Hülfe daraus belehren follten. Aus 


Siienen genannt, und deshalb fagt er zu ſeinen 


$ 
f23 
— 


Theilen und Richtungen kennen lehtten, ſondern 
eben dazu, fie in ber Weiſe, wie er es gethan, 
Über alte diefe Punkte, die freilich be 
Veurtheilung des Rabelais von ber größten 
find, werden wir. ohnedem dann, wenn 
mit dem zweiten Theile feines Werkes 
möffen und durch ihn Geffer ſprechen innen, 
jegt vermoͤchten, wo uns feine als fehr leicht 
Quellen, aus benen wißbegierige Lefer leicht fehl 
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Hautzucht angeht. — 
Freilich iſt auch bier bei ihm der fpottenbe Ton, frei: 
sang er glei darauf die muͤhvolle, fruchtloſe Ars 
Deren, die dem Verf, Allegorien „entlielhelen”‘, an bie 
feier nicht gedacht, aber feine rechte Meinung ift doch 
mid genug. Das Vorzuͤgliche aber ‚in der Art, wie 
jene doppelte Abſicht erreicht, Liegt darin, daß er die 
Wen Theile, In die fie ſich zerlegen laͤßt, eben nicht ſelbſt 
degt, daß er fie vielmehr mit einem Zuge und in 
P vereinigt verfolgt; daß er nie erſt die luſtige Fabel 
nachher die ernfihafte Moral erzählt, fondern daß 
eides, Luft und Lehre, Spott und Ernſt, bei ihm 
mer fo verbunden und fo miteinander chſen iſt, 
6 man gleich Beides zufammen hinnehmen Muß, ober 
une. Bei ihm ift nice die Läflige Weiſe mancher 
Mm Satiriker, bei denen jeber Wis, jeder Scherz 
Mühe gibt, und: zu verfüchern, er ſcheine blos luſtig, 
en Grunde hoͤchſt ernfihaft, und man möge 


PAY 


Wie nicht von dem Schein auf die eigentliche Natur 
1Werf., die folide fei und fich nur aus Aufopferung für 
ß gemeine Beſte fo thöricht ſtelle, fließen; eine Weiſe, 
rfreitich den guten Namen der Satire felbft, recht ohne 
% Schuld, im eine Art poetifchen Miscredits gebracht 
&. Von folhem Wefen ift bei Nabelais Leine Spur, 
gibt fi) im Ganzen nicht die Mühe, beffer zu feinen 
Die, die er fchildert, er geſellt ſich vielmehr zu ihnen, 
I wenn er Einer von ihnen wäre, bie Verkehrtheiten, 
ſrheiten, Schwächen und Fehler gereichen ihm zur Er⸗ 
Wichkeit, nicht deshalb, weil fie eben Fehler find und 
fich darüber erhaben fühlt, fondern weil fie doch im 
ruud viel Luſtiges, Spaßhaftes haben, weil er wenig⸗ 
ns nicht ernfihaft dabei ausfehen will; und auch da, 
in feiner Verſpottung der tieffte Exnft liegt, wo er 
Inge, die er haft, mit dem ſchaͤrfſten, ſchneidendſten 
pott angreift und feinem Haffe opfert, tritt diefer Ernſt 
t ungefchidt und ftörend hervor; auch hier bleibt Ra⸗ 
ats bei feinem guten Humor, das Gefühl der Überles 
Keit und eignen Behaglichkeit bewahrt ihn bavor, eben 
wernfihaft zu werden, und an bie Stelle der Luftigen 
une, mit welcher er Das, was ihm blos lächerlich vor: 
mmt, ſelbſt zu billigen und mit zu genießen fcheint, 
tt dann, nue der uͤbermuͤthigſte Spott und Hohn gegen 
! Gegenftänbe feines Zomes. So bildet aber aud) jene 
Bige Verſchmelzung der beiden Elemente in Rabelais 


tie ein volles, Eräftiges Ganze, das uns nie an bie |, 


ftofen fatieifhen Beſtrebungen erinnert, in denen Ernſt 
id Scherz aͤngſtlich zufammengeleimt wich, und in denen 
ne dem Bemühen, ja immer Beides zu fein, ja immer 
! geigen, daß eben Alles Satire ſei, was man fage, und 
ibei ſtets das rechte Maß zu bewahren, weder rechter 
rnſt noch techter Scherz iſt. Rabelais iſt immer Beides 
ſammen, fo zufammen, daß man nicht fagen kann, wo 


Eines anffängt ober aufhoͤrt D6 man Das für Satire geh⸗ 
men werde, was er ſchreibt, ſcheint ihn gar nicht zu kuͤm⸗ 
pe — — das ee nr Luft, und 
er nur zu ‚ Lefern die⸗ 
felbe Luſt zu bereiten; dabei kennt er ein Daß gar nirkt, 
er läßt die Zügel ſchießen, er bindet fich om nichts, er: 
kennt feine Schranke für die Exgüffe feiner Luſt und: 
Laune, feines Scherzeg und Spottes, minbeflens Aber: 
fpringt er fie alle. Dies Alles aber entfpringt aus Ras“ 
befalß’, wie wir ſchon fagten, nicht befinicharer Panta⸗ 
grueliſtiſchen Weife, zu fein, zu leben und fich das Leben 
und Treiben um ſich zu beſchauen: er ſcheint für ſich 
ſelbſt Alles abgethan zu haben, es iſt ihm wohl in ſeiner 
eignen Haut, er fuͤhlt fich ſelbſt gefünd und behaglich, 
und fo kann er auch dem toliften Treiben um ihn -Hers 
um ruhig zuſchauen, fo miſcht er fich ſelbſt mit darunter 
und treibt's eben mit wie bie Andern, fo ftößt er auch 
Das, was ihm etwa ans Herz greifen koͤnnte mit dens - . 
Zuße von fi; wenn er fi einmal drgert,- fo wird er 
doch nicht muͤrriſch und verdrieflih, er macht feinem 
Ärger derb und tuͤchtig Luft und iſt gleich wleber fo uns 
befangen und munter wie zuvor; „doch Der hat einen 
Sparen, bem was zu Herzen geht”, ſcheint fein Sym⸗ 
bolum zu fein; zwar kann er auch geimmig und zornig 
werden, am meiften wird er's gegen bie Pfaffen, na= 
mentlich gegen die Theologen der Sorbonne, die ihn 
wol gern zum euer gebracht hätten, gegen bie ihm aber 
das Vergnügen, das die Mächtigften im Staate, ſelbſt 
bie Könige Franz J. und Heinrich Il., an feinen Bädern 
fanden, Schug gewährte; aber es ifE immer der Born und 
Grimm, in dem ſich eine gute Natur, bie fi in ihrem 
Innern fiher, von Außen gededt weiß, einmal erleichtert; 
nie finben wir bei ihm jenen verbiffnen- Ingrimm, ber ang 
eignen Herzen zehrt und aus bem Gefühl des Widerwaͤrti⸗ 
gen und zugleich der Ohnmacht, dies zu vernichten, entfleht: 
Rabelais hat gar nicht die Abficht, zu vernichten; ihm ifl’e 
genug, Das, was ſich ihm feindlich entgegenftellt, fi) vom 
Halfe zu fhaffen und es zum Gelächter und Geſpoͤtt 
dadurch zu machen, daß er es in all feiner Schwäche und 
Lächerlichkeit getreulich abmalt. Guten Gefellen Luft und 
Vergnügen zu machen ftellt er als fein Hauptbeſtreben 
voran, gute Lehre und Rath in feinem Buche zu finden 
überläßt er Jedem, der es Lieft, ſelbſt. ; 
(Der Befätup folgt.) , 
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eine Auswahl der Sonette er die andern Weifen, Gpifteln, 
Dhen, Lieder u. ſ. w., ber nur „vielleicht verheißenen 
vonftänbig em Sammlung fine: Geile 
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' er ne mat babe, wo t8 ver⸗ 
Sale uns , und mo bie Befte * might 


©o Ionnte der Di am ©; 


aus ben Wohnungen ihres abne, 

ungen unfers — Lebens theilnehmenbe Blice weft, 
fo. * e in dieſem mit tiefer Wehmuth ihr — — 
Hi die Liebe wiedererkennen, von * fie einft ſchrieb: „Was 
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ſch unden 16 
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n Tann.” 
1 788: 
Der Herbſt if da mit En Schauern allen, 


"De Herb iR ba, die gelben Wiätter fallen, 
Werflattert iſt ber braune Hagedorn, 
Die wide Rof’, und wo der Rastigallen 
Geheim verfeufzte Töne flarben, fallen 
Dem Dede nach die Peitſchen und das Horn. 
U! Aules welkt und endet und vergeht. 
Auch tor verbiäßt, ihr, meine Wiätentäge, ‘ 
Kornblumen glei, glei Feldmohn wegguucht. — 
———— — 
.Die Sämerzendblume waͤchſt, und blüht empor. 
2 Du biſt nicht irdiſch, holder Blumenflor! 
= und feiert ihren Todestag, den 12, Julius 1835 
Die Raqhttigallen Hirten auf zu ſchlagen, 
Der Rofenfior ded Jahres war verbiäht: 
Da war fie auch verflummt, mein füßed Lieb, 
— meine Hop aus goldnen Tagen. 
Habt fie nit von mir hinweggetragen! 
* gibt ein eiaſam ſtiles Traumgebiet, 
Aus dem fie nie, ſeit funfzig Jahren, ſchleb, 
Da uk fie ſanft, umfpielt von ſchoͤnen Sagen. 
Sonſt war umpflanzt von zarter Blumenluft 
Kuhebett· an meiner heitern Bruß; 
Run weht es lelſ aus Adnens hohen Pahnen, 


”) Dab Gediät IR in der Nöpe des Triſchen Haffs gedichtet. 
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Rabe 
Eeſaumn aus Mr. 136.) R 
die Leſer ſemes Buches vor bemfelben an: 


Tai 8. 


it ab von euch t und Selbenfähcft, 
ab wann ihr's Tefet, ärgert nicht bean 
Denn es Tein Unheil noch ſchafft. 


Die Wahrheit u fagen, mı 
St rn ” nicht N 

Den Te erwägt mein Herz, und weiter feinen. 
SGeth ich den Kummer, ber eud) nagt und feißt, 
|  Ianır ich von Ueber benn von Weinen 
ı _ Bieweil bed Menſchen Furrecht Lachen iſt. 
+ @r kennt die Trhbfal feiner Zeit, er kennt die Kämpfe, 
fie erſchuͤttern, er weiß. es, wie Diele daran Trank 
wund baniederliegen, amd fo fpricht ex denn befchels 
ih von fih, daß er ja nur feine Pflicht als Arzt 
De, wenn er den armen Kranken Labe und Linderung 
Hinge, „und ſchon durch fein frohes, heitres, holbes, la⸗ 
Krdes, offnes Angefiht den Kranken erfreu“. „Wie 
in”, fügt er hinzu, „unmoͤglich, daß ich ſelbſt zu allen 
Sanken gerufen werden, felbft alle Kranken in Cur koͤnnt 
men, was für ein Hundsneid ift es doch, den armen 
tanken und Schmachtenden dies weder Gott, dem Koͤ⸗ 
de, noch fonft wem ſchaͤdliche Ba und heitre 
ſiczweil zu entziehen, fo fie aus Anhörung ſothaner 
Ben Bücher- in meinem Abfein ſchoͤpfen möchten.” — 

ter fo vielen tapfern, beredtfamen, heldenherzigen Leu⸗ 
®, bie it vor ganz Europens Augen und Antlig biefe 
Beutfame Babel und Tragikomoͤdie ſpielen“, will er, wie 
im Prolog zum dritten Buche fagt, nicht allein ein 
ͤßiger Zuſchauer verbleiben, „fondern fein altes ſoviel 
x ihm nad Kräften mitſteuern.“ Wie Diogenes bei 
! Belagerung von Korinth, um nicht müßig zu fein, 
in Fäffel gerollt (u. f. w. — denn wir können bier die 
O Zeilen Verba, die befchreiben, was Diogenes Alles mit 
inem Faͤſſel vorgenommen, nicht abfchreiben, ſ. S. 340), 
hantir' auch er mit feinem · Faͤſſel, zu dem er alle 
uten Pantagruelöbrlider einlabet: : 
„„ Wohlauf, ihr Brüder, zu diefem Wein! in vollen Zügen, 
abe Kinblein, trintet d Schmeckt er euch nicht, fo laßt 
in fiehen. Ich bin kelner von denen befdnverlichen Eiffertoffere, 
le ihre Sandelät und guten Kunden mit Madıt, Parforfeh, 
Shimpf und Gewalt auf Tarus, ja, was fhlimmer noch, auf 
Bas zu faufen gewältigen. Gin we Becher, ein jeder 

u ’ 







avon. 


hrliche Gicht⸗ Hahn, wenn er kommt an mein 


Dies iſt mein Cat. Und 
auch nicht, der Wein mödt ausgehn, wie auf ber t zu 
Cana, hen in Galfläa, foı ich end zum Hahn derauss 


jaen lebendigen Quell und eine 


und was für wine Art 
nach dem Beiſpiel 


fen, denn es 
ee Aber. * 


8 auch ledigtich nur r Beer von dem 1 
Ocnitt, und freliehnherrliche BichtsPatienten igt ang 

Die Rebelbalger und dorophagiſchen der haben wol ſo der 

—— ein —— er offene nappfät für Da die 

e uni ; laßt fle dem nachgehn, wi ie 

nie für fi. Bon “An und Pr ‘da fagt 

mir auch nir,. ich bitt um ver li a vier Baden 


Willen, die euch ergeuget, wie auch des ermedlichen 

zaͤpfleins, fo bama in eins verband. Kiel weniger yon den 

Kuttenkieppern, obſchon fie al taduk, venerifh, grinderuſtig, 

mit unaudlöfcpliern Durft und unerfättliher Schlingwuth ger 

plagt find. Warum? weil fie nicht Gottes, fondern des Wöfen, 
welchem wir alle zum 


er! Auf die Schaaf, bad at ihr Köder! Scheert euch 


Diefe Stelle, aus ber die energifche Art deutlich ger 
nug erhellt, wie Rabelais feinen Zorn gegen bie Kuttens 
bruͤder, die ihm durch Anfchwärzungen und Verketerun⸗ 
gen das Leben ſchwer machten, ausläßt, koͤnnte und leicht 
den Weg zu einer Darlegung der berfchiebenen einzelnen 
Partien, aus denen das Gemälde, das er von feiner Zeit 
gibt, beſteht, bahnen. Wir Eönnten zeigen, wie er eben 
keine Seite des Lebens ber damaligen Zeit unbeachtet und 
ungefhildert gelaffen, wie freilich bie Ketzerriecher und 


‚ neben ihnen bie Rechtsverdreher bie Hauptgegenflände ſei⸗ 
ner Satire fein, wie aber nicht weniger das Pfaffenwe⸗ 
fen Überhaupt, insbefondere das der Möndye, wie bas 
reiben der Gelehrten, das Hofleben, die Politit und 
Religion, das Privatleben in allen feinen Einzelnheiten 
ihren Plag gefunden ; wir koͤnnten nochmals darauf auf: 
merkſam machen, wie er, wenngleich er überall auf We: 
fen und Kern dee Sachen geht und fo aud in biefer 

" Hinfihe „aller Quinteffenz Abſtractor“ iſt, doch nie ins 

Adftracte verfällt, fondern wie alle jene Seiten vertreten 

werden durch eine Menge grotesk ausfehender, aber wah⸗ 

ver, lebendiger, leibhafter Geftalten. Wir wuͤrden dann, 
verbunden mit Dem, was wir uͤber ben Ton feines Buche 
gefagt, einen ziemlichen Commentar zu ben Worten bes 

Thuanus geliefert haben, bie zu dem Beſſern gehören, 

was über Rabelais gefagt worden iſt und die mir des⸗ 

bald in einer Note anflhren*); aber wir Sinnen eine 
ſolche Darlegung nicht mehr wagen und hoffen, daruͤber 
wie uͤber manches Andere in unſerer etwaigen Anzeige des 
zweiten Theiles noch Gelegenheit zu ſprechen zu haben. 

Nicht einmal über bie Vorwuͤrfe, die ihm ſchon in feiner 

Beit gemacht worden, als befördere fein Buch Gott: und 

Sittenloſigkeit, und als habe er eben deshalb gefchrieben, 

koͤnnen wir weiter [prechen umd unterdrüden einen eignen 

Verſuch in der beliebten Manier der „Rechtfertigungen”, 

in dem wir die ernſte Seite bes Rabelais und in ihr feine 

proteftantifche, freilich nicht recht durchgebildete Ader dar⸗ 
zuſtellen wuͤnſchten, um Lieber bie Worte, mit denen ihn 

Fiſchart, der ihn am beten kannte, ſchon vertheidigen 

mußte, bier noch anzufügen: . 

So wißt 5 — ſagt Fiſchart in der Vorrebe, und 
def 


wie fagen es ihm nah — 5 
* Ruf haͤt, als ob er ein go 
e: 


bei hoben Leuten liebge⸗ 
.. worden, bei ben Königen in Branl 


bei den Frauen, ber 
* — —2 — — ge an —* * Arznei gewe⸗ 
ſen, und deshalb n jen gemacht, etwan von 
natürlichen Sachen natürlicher gu zeden, Fr etwas Gurgel⸗ 
lantiſcher An waifelen, zu Erb und fi zu beweinen, bie 
weil er als ein Phy fein Natur im Grade trodden 


. %) Irsidendi artem homines, asicut ajebat propriam am- 

, democritica libertate et scurrili interdum dica- 

citate scriptum ingeniosissimum fecit, quo vitae regnique 

cunctos , quasi in scenam sub fictis nominibus pro- 
duzit et populo deridendos propinavit. 


* 
Beinwunden zu Handen a u Le pa 
Der „Atheos”, ber er Übrigens wahelich wicht if, nid 


dem Rabelais in unferer aufgeklaͤrten Zeit wicht chen a 


Schaden bringen; er verbankt jenen Namen wel um; 
fien dem Misbrauch, wie wir's nur der Kine me 
nennen, ben ex durch freilich recht Bomifde Aaweal 
bibliſcher Stellen bisweilen treibt, und dann mel im 
Has feiner Feinde, der Kuttenbrüber, bie ihm me 
lei in feinen Büchern recht haͤmiſch aufftachen ud as 
legten. Der „Epicurer“ dagegen, ber ex Kbeiguad uch 
nice ift, wenn auch oft im geambiofeften fü, 
wird feinem Bude und damit auch die 

am meiften im Lichte ftehen, während er gu fir Zt 
ihm wol im Ganzen gar niche ſchabete. Mint ine 
Seite, von welcher ſich eben ber „Epicurer“ zn, wıb 
genügen, das Buch ſelbſt bei Denen nicht In Aufl 
kommen zu laflen, bie es fonft ohne Schaden und die 
ſich ſchaͤmen zu müffen, leſen koͤnnten; denn ca Beh 
für die Jugend iſt das des Rabelais überhaupt, ein deh 
das Frauen leſen koͤnnten, wenigſtens jett mid why 
hielt es doch ſelbſt Fiſchart „für gerathen, feihft Drum: 
feiner Zeit an das Vergnuͤgen zu erinnern, fo ende 
caccio und Straparola getoährt, und darum ah MR 
Buch, das dem Rabelais hier nichts nachgibt, *3 
verwerfen. Wir meinen die Art, mit welder 

alles Natürliche, aber nicht etwa blos Effen und 
fehildert, und die Wige, die er daruͤber zum Beim 
wir meinen namentlich die Maffe von Zoten, wie 
nun einmal nennt, von denen er wimmelt, die dipl‘ 
nicht etwa zufäfige Auswuͤchſe feiner Laune, Fonda #8 | 
mefentfiches, nothiwendiges Clement feines Bird Mb’ 
Es gibt zwar moderne äfthetffche Verſuche, die ud it‘ 
Bote ihr Recht toiderfahren laſſen; bei Xriftopfand, We: 
in mander Hinfiht ein Pantagruelift it, [hi ms 
fie fogar im Griechiſchen, weniger ber Voß, un 
ſophifch wird der einmal erifticenden gemiß ber Med 
Pag im Weltgebäude anzumeilen fein; je, mit 
altes Dies in thesi gelten laffen, aber in prasi, nd 
folcher Praris? Denn ärgere, Loloffatere Zoten ab W 
Rabelais, bei dem es faft Srundfag zu fein fheint, 
Natuͤrliches unverfchwiegen zu laſſen, wird man 

lich aufzutreiben toiffen; was hilft es, def fe if 
komifch, bie meiften toigig, nur wenige viekeidk ml 
find: alle ihre Wortrefflichkeit hilft ihnen zu mid 
die Buche, Sitte und Anſtand unferer Zeit, bie d MA 
terbings nicht vertragen kann, baf ein * 
den Helden noch mit etwas Anderm als Kopf un 
ausftatte; bie e6 wenigſtens verlangt, da add BA 
mit dazu gehörigen Verrichtungen, denn Einize Brit 
body nicht entbehren, mit gehöriger Decenz behan * 
Ja, wenn Rabelais nur frivol wäre, wenn er — 
ten ein leichtes zerriſſenes Hemdchen u * 
tönnte er zwar darum nicht werden — benn Gott 

fo gefund iſt unfere Zeit, daß die Brio ma 
aus ber Mobe ift — er Könnte ſich aber 24 
ſehen faffen. Aber Boten —wie gern nehmen Wi 


xu Borwurf vom deabelaie wie gern keiten tofe bie | 
dieſer Art des Witzes in einem Buche, 


6 eine Zeit Darflelt, wo fi aud bein Menf ge: | Khyndn 


damt haben kann, zu beduciten und ſcheu bie Preis: 
Ardigkeit der diabelais ſchen 3. (wir fehreiben das Wort 
je nicht mehr aus) zu bemweifen; aber hier fehlt une 
was mehr als der Raum. Wir haben zu den Beiſpie⸗ 
km, bie wir zur Schilderung des Rabelais gegeben, ſoiche 
Beelien ausgewählt, in denen nur ebenfo viel von jenem 

ſich vorfindet, als überhaupt nothwendig war, um 
virklich das Buch des Rabelais zu charakterifiren, als 
wie auch nicht vermeiden konnten, wenn wie nicht eine 
We wenigen ganz ernflen Stellen, mittheilen wollten, zu 
beten Übergehung für diesmal wir unfere Gruͤnde hatten. 


Der geroifienhafte Lefer wird es fi, wenn er jene Pro: | Exbrinde 


ben genau Lieft, felbit fagen können, ob er das ganze 

Bud) leſen darf. Wir haben unferer Pflicht gen w 
eg ſelbſt auf die Gefahr hin, dem trefflichen We 

us Hrn. Regis die Lefer zu entziehen, die wir ihm * 

unſer — egruͤndetes wenn auch unzulaͤnglich ausge⸗ 

0b vielleicht gewonnen hatten; bie rechten 

ke, bie er ſelbſt haben will, gewiß nicht, und wir 


Neffen, es gibt deren eine Anzahl, die keinen Anftoß neh: - 


Wen und fi am der Poefie, in welcher Geſtalt fie auch 
auftrete, erfreuen. Und fo haben wir unferer Anzeige 


wihte weiter als bie Wiederholung unfers Dantes an | 


Hrn. Regis und den Wunf hinzuzufügen, baß er body 
nicht lange 'mit Herausgabe des zweiten Theils ver 
Werkes, mindeftens nicht fo lange zögern möge, als 

ir leider auf die unverantwortlichfte Er mit ” An: 

zeige biefes erflen gezögert haben. 


‘Die Zeugung der Himmelskoͤrper, deren“ Wachsthuni, 
Nahrung, Alter und Todesarten. Nachgewieſen aus 
den Hppothefen der Aſtronomen und Phyſiker, von 
es Nork. Meißen, Goedſche. 1835. 8. 18 Gr. 

Die Phyſiker Daten ſeither ſich viel barauf eingebitbet, 
fie in dem Neiche der Ratur eine lebloſe ober unorganiſche 
und eine lebende je organifche Natur unterſchieden und das 
erganifiht Beben wieder eintheilten in ein —— iſches, en 

jalifches — Sur öde. Auch Haben fie ſich wol 
oben, anzu! — welches das ganze 
t, ein —— als „das Manifeſtiren einer ins 
nern Einheit der Natur. Aber fie haben biefes Gefammtle- 
ben als etwas Ideales genommen, nicht als etwas Reales. 
hat es Leute gegeben welche Phantafis Hd befaßen, 

Se Wilden no jest tun, bie Wei für eine 

Wefen gu halten oder, wie die Dicker, bildlich 

Tebender eftiene beraufzuführen. Aber die Gar 

anders. ng NRork hat das ibenle und poctiſche 

Weltkörper bei den Haaren ergrii - Schleier 

und ein reales Leben ans Licht gel 

Pig en nicht, welchen Unterfchteb >; " zwifchen a“ 

von unorganifchen und organiſchen Na. 
—— = er N ze et fast, 
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ur Ausbilbung gelangte Weltkörper, ganz ähnli dem 
duch Ybortation abgegangenen A ber a ve Rork 
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wie bie Fijche, troͤ Pre * bie Sprachloſig 
Sterne mi Red erwiefen fel. Einen andern inmurf 


en die Beleb — aͤmlich den, di 1106 
EI: ne, * wi bie Bergleute ihr ER —— — 
der Verf. dadurch, daß er ſagt, die Erde ebens 

fo wenig — bas _ Arme, 73 — ſtechenden Inſektchen 


abgefertigt. 
Sheorii nn teen und ehrüuch 
— 2% sea 
iege um Defnleouen. gu © 


alfo b 
BEN et 

re. ein fo_find de —— ee = 
Stein, wenn er fällt, ui 


wol auch —5 beten fpringt 4*8* ang 
Wirku * 
Serithen Kulften —— Bode fi 9 —S— 


und fo kurz zu nt Biele kom 
Dabei hat —— nk — 8 
sen: Srisen geoßer men. * 
feine waste urufen. Was werben un und Gaplacı 
—— # R für die Thiernatur der en fols 
—— A, dee Bildung * e aus 


Ar een e biefelben erlärt ben, grade⸗ 
wi — aid von ** 


eten einmal gebrannt ha 
— führen, daß es —* an gibt. Das Wehe 


Rork nimmt die Gene 





; rt6 & croire les glöbes cälestes des anal 
Erde, wie Seibnig will, € eine. Sonne, oder 2 paruevers een ode de 
Komet, mag fie eine Wa ober glei) ein | Les nstree emfsnternient: des ailien, Ion milrie crenil, 
Kern gavefen fein, tnmer findet fich von einem thieriichen | ins aatsen mbürraiunt." % 
wie bes Wert. Darin erkennen will, Eine Spur. Def 
um in ber ylanetarifchen Welt ebenſowol wie in 
tech ſei, wird ad ooulos demonſtrirt A % 
Sie Kr Aug vn Notizen. 
deper i hohl, und'auf der Haut ber Erbe Iaffen Le eben ie plus osurt” Son Auph. Kurt ab Pak 
se ; u —X ge — in ber beten —— Ye nicht “ 
m; ai v Anier⸗ 
—— des Zar dee Erbe von orgas | bie ihr Blickm Haben und _bemfeiden alle 
nt Ms Butter weiß Hr. Rort ben biegen empfehlen. gen wird ber ei 
eren Anderes anzuweiſen ais Weltenftoffe (3) | man: „Une fatalit#”, von Lesoadien, ch Yhulie 
Sonnenatmoiphäse. ‚man auf das Cure an a 
AUea Der Nee werben rain ati De: heder des Wuchs jehen, für dem Lofer fehe fall, 
Hantaßerihen "Genjetuen uns Se dig wi | __@ildpetg mit ber „Correspondanee Id 1 
8 fon; uni n ii A orres 
Erlen. il, le prösideut de Bros « 


. Bit 
wird bazgethan, Daf ber — der — arben. von Wolffet be Beaste,. 
pre gung fen Bee Team Beeren — —— 


— E bie — —— gläulnoßedig in Dies | il ya cent must, —— in den Sam 
——— O0 » bie | Troven es 


& 


eine. 

werben die verſchiedenen Hypotheſen über die | gabe biefer Briefe, weiche bisher nur 

Todetart ber Grbe meins, | t waren, der Herausgeber Eolonb 
— here Ditginatien — Zu 





immer weiter pon der Sonne fi en & y 
Belkhuifen use fe nen Dibers phegeit (hr Mob. Alart, ber füyon feit Lange sie Berrbeing ul 
dam Em im Map. „Sr Sämig aber —— En Ye: Ortung — — — | 
fon bie Ehre Erfrierungätpeorii erfennu nw ‚ Roma 
bringen, und ri a ausgemadt, Daß ref Fer Weiblichkeit auf. 5 — — 


wie die organiſchen Weſen den Tod ber Kälte und ber Eür⸗ r | 

rrung fischen. Wahr ift allerdings, daß fehr viele Ihatfas | Noch dem „Standard“ if das Verhältaif Ha 

für eine almälige Abkühlung unfers lörpeeb zu fpres Bahr nah Tr kagliſchen Blätter ihrer 
nen. s. arbe na: endes: erfcheinen 

„„, Übrigens müffen wir der Belefenheit des Verf. Gerechtig⸗ in konn 2 conſervative, 21 Uber BAM 

keit — laffen und ebenſo feiner Gewandtheit unb |. in den Provinzen _ 4 — - 


naiven Dreiftigkeit, womit er bie Meinungen der Phpfifer für Rland — 27 — — 

Dinge, an die fie Ferpft ger nicht gedacht haben, zum Seugnii Schottland 1a — U - - 

anwendet. berhaupt, wenn Hr. Rork nicht fo erflaunli led 8 — B — — 

ernfihaft wäre, fo würden wir gern gms, daß hinter feinem | auf den fen 4 — I -: 

Se TH u m Amen Gl | ne ag — 
wenn je ſchhnen und mit fra, n Ingrüns er jüngft an, 

den auegefchmä Märdien bona ee —— — ſaͤmmtlichen —— Bühnen ner und Supind 


und barob ſtummen Erftaunen fist. Das FR fein | miteingerednet, ungefähr 4000 astige Mitglieder. Rue 

roßes Yublicum finden, Die Wiſfenſchaft aber hat mit ber Y diefer Zahl Unternehmer, Dixerteren, D 

—8 8 Woeffen deun wenn auch Hums | Dirigenten des Orcheſters Souffleurs, digrvectun 

— — — 
te Ras jener u. f. w., fo bü — A| 


die Natur als ein großes, Ieheniges Ganzes betrach⸗ Bramteeidis 10— 11,000 Perfonen' angefelt 
Wirken mehrfacher Kräfte nach —6 Woher das Bort Stiefel — x 
den Ein Freund der 
ug * moin, Dieſes ———— if | lander "het, Yulins Eifar habe eium Yeris für 17 
and mit, Dias = nichts aut Nebst gibt; aber eioal Mr 
& es ift ein sigentgüm) organiſches „wie es | mehren ihm vorgelegten Meuftern Habe er 
= Bert. den St indiciet. . Stief⸗ achſten Tonimt, ben 
Übrigens ift dee Bert, nicht der Grfinder der von ihm vors * en = b zu 


em Sore, und e8 wundert un doch, daf feine 8 das italientfche Wort stivale und je. Ich 
Si ober eine Gineerität nicht fo wiit gegangen kr ein Eu A ie ne re dan nen. 


. Berantwortncher Gevanbgebres Deinrih Brotpaud. — Werlag von 3. U. Bro@daus in Eriyiik 


Blätter 


für 


terarifhe Unterhaltung. 





Sreitag, 





1 Thlr. 20 Gr. 

Daß die Kenntnif der Verfaſſung des deutfchen Bun: 
)es bei alten Denjenigen, die nicht berufshalder zu einem 
efergehenden Studium genöthigt find, nur felten über bie 
lgemeinften Umriſſe und Grundzüge hinausreiche, ja, daß 

gar Bein Intereſſe in der Maffe der Nation für bie: 

Bund vorhanden fei, ift eine Klage, bie wir und 
Weiß auch alle unfere Lefer nicht felten vernommen 
ben, die aber auch gar leicht zur Anklage fich verwans 
kt. Da ereifeen fich die Einen- über den geringen Sinn 
er Nation für polttifche Imtereffen, für politifhe Be— 
Weung, und, meinen, niemals werde ſich Deutſchland 
ww feiner politifchen Philiſterei, tie fie es nennen, be: 
Mien. Ste wiederholen ben Ausſpruch unferer Nachbarn: 
ber allenn Denken kämen wir niemals zum Handeln. 
Die Andern dagegen laden alle Schuld auf den Bund. 
eine innere Leblofigteit und Duͤrre, bie bei aller Ger 
waltſamkelt einzelner Kraftäußerung doch von ber Unna: 
tur in ber Zufammenfegung und von ber Eunftlichen Ver: 
wickelung feiner Verhaͤltniſſe unzertrennlich fei, halten 
-Vefe fuͤr den alleinigen Grund jener Gleichguͤltigkeit. Auf 
hhrer Seite befindet ſich unfer Verfaffer. Männlich frei, 
mit allen Waffen einer ſcharfſinnigen Reflesion, bes Spot 
tes, ja felbft der Bitterkeit ber Indignation greift er ben 
Band an. Er fieht in ihm das alleinige Hinderniß eines 
— politiſchen Nationallebens unſers Volkes, einer 

en politiſchen Bewegung In Deutſchland, und indem 


"fire dieſes in Begeifterung ergluͤht, geht er gegen jenen, 


» tele möchten fagen auf Tod und Leben, in dem Kampf. 
: Det Bund felbft, ober vielmehr deſſen Repräfentänten 
haben ſich bisher nicht der ihnen zu Gebote fiehenden 
gegen ben Angreifenden bedient. Dee bierfhr 
tompetente Gerichtshof Würtembergs hat „nach forgfälti= 
get Prhfung” bem Vuche Die Debitserlaubniß ertheilt. 
Frei koͤnnen wir daher uns aus demfelben unterrichten ; 

i —* iſt der Gegenſtand einer genauern Betrachtung 


Da treffen wir zunachſt auf einen geſchtchttichen über⸗ 
WIR der fruaͤhern Perioden beutfcher Siaategeſchichte ber 


"Metion ins Ange faßt, es ſich 


eine gefchichtliche Entwickelung des beutfchen Bundesrech⸗ 
tes und feiner praßtifchen Beziehungen vorzuführen, die 
nen kann. Denn auch wir ziehen es vor, bie menſch⸗ 
lichen Dinge, wie jener alte Weife fagt, nicht zu be 
weinen und nicht zu belachen, fondern fie zu verſtehen; 
und wo anders als in ber Geſchichte könnten wir eine 
beffere Quelle der Erkenntniß diefer Verhältniffe-finden? 
Geftehen wir aber nur von vorn herein ‚offen, daß uns 
diefer geſchichtliche Überblick des Verf. keineswegs befrie⸗ 
digt. Die Urfreiheit der alten Deutſchen ſteht lobgeprie⸗ 
fen an der Spitze, dieſe Freihelt, deren Bewunderung 
für eine Kinderei zu erklaͤren wie uns nicht ſcheuen. 
Denn: Eönnen wir jene an die Scholle geknuͤpfte Urftes⸗ 
heit, deren Princip Naturnothwendigkeit war, für Frel⸗ 
heit im wahren Sinne des Wortes. eriären? Hätten bie 
‚germanifchen Stämme ſich nicht aus biefer fpröben Mas 
turfteiheit erhoben, niemals wären fie ein weltgeſchicht⸗ 
lich bedeutendes Volt geworden, niemals In die Bahn der 
geiſtigen Entwidelung getreten, bie uns doch, denken wir, 
zu einer ganz andern Freiheit geführt ‚hat, als auf einem 
Bauerhofe zu figen, zu jagen, zu trinken, an das Eiſen 
‘an unferer Hüfte zu ſchlagen und: in wenig gebundene 


Willkur uns zu ergehen! Wahrlich, es heißt der Geſchichte 


ber Menfchheit Ind Angefiht fhlagen, es heißt mit dem 
Worte Freiheit einen Afterdienft treiben, wenn wir unfere 
Zuftände in Vergleich zu jener germanifchen Ur⸗ ober 
Unfreiheit herabfegen und mit dem Verf. lobpreiſend bes 
richten, daß, wer unbefannt mit der Geſchlchte fruͤheer 
Zahrhunderte, den gegenwärtigen Zuſtand der deutſchen 
nicht traͤumen - Taffe 
wuͤrde, die Deutfchen feien einfl dns freiſte Volk der 
geweſen; daß in den Wäldern der Germanen die Freiheit 
ihre Heimat gehabt. Nun fühlt der Werf. wohl, daß 
diefer altgermanifchen Freiheit: doch etwas zur Voellkbem⸗ 
menheit gefehlt, nämlich, wie er ſich auedtuͤckt, ber Slun 
für Einheit, der den Einzelnen den Zwecken ber Geſanmut⸗ 
heit unterordnet; aber er fieht nicht ein, daß grade die⸗ 
fer Mangel dem: Prinelp jener Fteiheit ſalbſt nochwendeg, 
the immanent und vorzugswelſe daher eben das dhanaltes 
eifkifche Verkmal derſeiben iſt. Art diefen von th ganz 
abfteaet aufgefaßten Begriffen von Freihelt und Einheit 
und ihrem ebenfe abſtract aufgefaßten "Begerfage :Beibt 


und wol zu einem Pruͤfſtein für des Verf. Taͤhtgkeit, I er denn aud bei der Wetsaihtimg der ganzen deutſchen 


- 5 R 3 . 546 


Staateéentwickelung Heben, indem er, fie nur 'alß einen 


fortdauernden Kampf zwifchen jenen in dieſer Art duͤrren, 
dhrftigen Principien barftellt, in welchem bald bie Frei⸗ 
beit, bald die Einheit unterliegt. Die altgermanifche Frei⸗ 
beit ging aus Mangel an Einheit durch Kari ben Gros 
Pen zu Grunde. Durch ihn fiegte die Einheit und blieb 
waͤhrend der ganzen Dauer des alten deutfchen Reichs die 
überwiegende, bis ſich bie zuruͤckgedraͤngte Freiheit durch 
Berftörung ber Einheit, nämlich bes Reiches, rächte, aber 


ſelbſt im Augenbiid ihres Triumphs einem ausländifchen 


Eroberer, Mapoleon, zur Beute ward. Das ift in nuce 
der Gang der ganzen beutfhen Staatsentwidelung, wie 
fie fi aus der Betrachtung des Verf. ergibt! 

Hätte ſich Pfizer nicht an dieſen abſtracten Begriffen 
von Einheit und Freiheit, mit welchen er in voller Ver: 
wirrung fpielt, feftgerannt; hätte er nur die Trennung 
der Stämme in Deurfhland als ein nothwendiges Mo: 
ment ber Enttvidelung des deutfhen Geiftes gefaßt und 
endlich fich nicht jene willkuͤrliche Auffaffung der Gefhichte 
angeeignet, die in der ganzen politifchen Entwidelung uns 
ſeres Volkes von Anbeginn bis auf die neueften Zeiten 
nichts weiter als eine Unterdrückung des Volkes durch 
Priefter, Adel und Fürften fehen will: fo wuͤrde feine 
gefchichtliche Einleitung unferm Etmeſſen nach weit befz 
fer gelungen fein. Denn allerdings ſtellt ex in derfelben 
auch die Hauptmomente ber politifchen Entwicelung her⸗ 
‚aus: den Untergang der alten Volksverfaſſung durch das 
Emporkommen des Lehnsweſens, bie mit diefem ſich aus: 
‚bildende Reichsverfaſſung, dann die aus beiden hervor: 
‚gehende Landeshoheit, die ſich immer mehr und mehr vom 
Reiche ifolirt und fich zulegt durch die Auflöfung des 


Reiches in eine völlige Souverainetät umwandelt. Aber 


alle biefe Momente find bis zur Verkruͤppelung in bie 
" Bmwangsiade feiner abftracten Begriffe eingefhnärt, und 
daß diefe ganze Entwidelung kein Bertuft der 
Sreiheit, fondern der Bildungsweg zur wah⸗ 
ven Freiheit if, davon finder ſich bei ihm Feine Ab: 
nung, weil er nicht bemerkt, daß bie wahre vernünftige 
Freiheit nur zugleich mit bem wahren, vernünftigen Staat 
ins Leben treten kann und dieſer Staat fih erſt aus 
jenen Verfaſſungen in ber neuern Zeit herauszubilden bes 
- gonmen hat. 

Die Untwidelung bes politifchen Lebens in Deutſch⸗ 
land, welche, was niemals zu vergeffen iſt, keineswegs 
als ein Werk der Willie Einzelner, fondern als ein 
Product des Volksgeiſtes ſelbſt betrachtet werden muß, biefe 
Entwickelung hatte alfo im Anfange unfers Jahrhunderts 

dahin geführt, daß trog des niemals verloren gegangenen 
Bewußtſeins von einem gefammten beutfchen Wolke doc 
dieſes Volk ſich nicht in einem Staat zufammengefaßt, 
- fonden in eine Reihe größerer und Eeinerer vollkom⸗ 


wen fouveraiuee Staaten gruppiert hatte, bie nad) innen 
mehr oder weniger bie Form ber abfoluten Monarchie ans |" 


mahmen, nach außen hin ‚aber der Hertſchaft Frankreichs 
„unter dee Form. eines Protertorats unterlagen Nur fl 
zei aud Preußen waren biefem nicht formell unterwors 


‚fan. Die lange Dauer ber Tyrannei Napoleon's diente 


indeß bazu, den Nationalgeiſt 
und die Franzoſen überhaupt zu 
würdigen Kriege von 1813 — 15 machten 
[haft in Deutfdland ein Ende; aber 
wegung ber Nation, bie vor und waͤhrend 
Leben getreten war, bauerte, wie es flets ia 
fer Aufregung geſchlebt, auch nad 
Frankreich fort. So Vieles war verändert, 
fih nicht in bie ruhigern, conflantern Bahnen ib . 
bens alfobald zuruͤckfinden, eine Menge ercentrifde, Kiga 
au befriedigender Hoffnungen und Ideen war aufge, I 
jener Zeit zum Vorwurf zu machen wir fo weit mem 
find, daß wir vielmehr jene Jahre als eine der ahkab 
ften Perioden deutſcher Gefchichte betrachten, def wir has 
Andenken für immer in den der en 
halten wünfden. Aber das verlange man nik ward, 
daß wir der lebendigen Fortbewegung der Gefäide ui 
eigenfinnig twiderfegen und bie ganze Aufregung ſu ' 
mer feftgehalten wuͤnſchen, oder uns gar für die bank | 
herrſchende unklare, vage und abflzacte Auffafun w | 
Ideen ganz ebenfo begeiflern follen, als mir afkß 
In ihrer Mahrheit bereit find. Wir haben hieni w 
zungsweiſe jene Ideen von Deutfchlands Feihit b 
Einheit im Sinne, deren Nennung kein Deufe wit 
wegt vernehmen foll, mit denen aber, abſtratt ing 
aufgefaßt, ein Spiel getrieben wird, zu welchem mr 6 
nicht hingezogen fühlen. Auch Pfizer iſt nah Wi 
ihnen befangen; biefe Befangenheit aber ift«h, beile 
hier ungerecht macht gegen Alles, was feit 1815 in 

land geſchehen ift, und welche und bei all 

bie wie vor feinem ernflen Seeeben haben, bau, 
gegen bie Tendenz feines Buches zu erklären. Rt 
abſtracten Ideen von Einheit und Freiheit gi m 
die Beurtheilung der Entftehung und Disgeriun BB 
ſamkeit de6 Bundes heran. 

. Die Einheit Deuiſchlands follte nach den Ein 
Napoleon ins Leben gerufen werben, das war ber 
wenn man beide einmal trennen will, ber Säle Mb 
fo gut als der Völker, es war zugleich die 
einer gefunden, für die Unabhängigkeit und politiſhe 
Freiheit aller europdifchen Staaten ſorgenden 
wohl erkannt hatte, daß nur das Centrum 
theils, das gefammte Deutfchland, den 
geben koͤnne für unfer europaͤiſches 
fon bier ann man erkennen, tie wenig multi 
Worte, mit dem abftracten Begriff Einheit geekk 
Auf hundertfache Weife Eonnte- einfeitige Reſcin 
Begriffe einen Inhalt geben, und in der 
fih der Erklärungen, was Einheit fei, der 
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man wit Hegel lieber will, die Unform der deut⸗ 
Meichsverfaffung nicht mehr den Foberungen ent 
Tonnte, die man von dem vernänftigen Begriffe 

t aus aufftellen mußte. Diefen Foderungen hätte 
ganz Deutfchland genügt werben können, wenn man 
Aufhebung aller Heinern Souverainetäten es in einen 
narchifchen Staat vereinigt hätte. Die Unausfährbars 
£ hiervon leuchtete aber augenblicklich ebenfo ein, wie 
Drganffation ber Art, eine ſolche gewaltſame Eon: 
rung ber Einheit dem deutſchen Volksgeiſte tiber: 
Wochen und, wir behaupten es breift, feine organifche 
jortenttwitelung gehemmt hätte. So blieb denn keine 
iabere Form für die allgemein gefoderte Einheit uͤbrig 
die Errichtung eines Bundes, in welchem ſich ſaͤmmt⸗ 
fouveraine Staaten Deutſchlands vereinigten. Sein 
chſter Zweck konnte bei Aufrechthaltung aller jener Sou⸗ 
rainetäten kein anderer fein, als daß einerfeits-alle eins 
Hunen Bundesſtaaten nach außen hin einer für alle ſtaͤn⸗ 
m und fo Deutfchlands äußere politiſche Freiheit ſicher⸗ 
3 daß andererſeits aber nach Innen zu biefelbe policifche 
peiheit der einzelnen Bundesſtaaten in einer rechtlichen 
emeinſchaft feftbegrundet und folchergeftalt jede recht⸗ 
Beeinträchtigung bes einen durch dem andern verhins 
würbe. Kür die Erreichung des erflern warb eine 
Bundestriegsverfaffung errichtet, welche bie Verpflichtuns 
m der Glieder für einen etwaigen Krieg beftimmte; für 
b bes letztern gaben alle Staaten zunaͤchſt gegenfeitig 
echt der Waffengewalt auf und verabredeten, ihre 
treitigkeiten durch den Bunb friedlich vermitteln zu wol: 
Br. Daß bie Einrichtungen für beide Zwecke nur lange 
m ausgebildet werden und ins Leben treten konnten, 
It in ber Natur ber Sache. Denn hatte man fich 
Bumal (und wie konnte man anders?) entſchloſſen, bie 
Bouverainetät von 38 an Mache höchft ungleichen Staa: 
en in Deutfchland anzuerkennen, fo tar damit zugleich 
erſeits nach innen auf eine größere Bewegbarkeit, auf 
je raſchere Lebensthätigkeit des bie Einheit Deutſchlands 
täfensieenden Bundes verzichtet, andererfeit aber auch 
ch aufen eine thätige und einflußreiche Stellung bes 
Bundes in der Politik der allgemein-europäifcyen Verhaͤlt⸗ 
Me unmöglich geworben. *) Beides ift von vorn ‚herein 
einleuchtend, daß wir hier jede weitere Auseinander⸗ 
wong für überflüffig halten und diejenigen unferer Lefer, 
eine ſolche wuͤnſchen follten, auf die in diefer Be 
chung ſcharffinnige Kritik der Drganifation des Bundes 
fioeifen,,_ welche Pfizer in vorliegendem Buche gegeben 
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Über die Entwidelung des oͤffentlichen Rechtes in Deutſch⸗ 
land durch die Verfaſſung des deutſchen Bundes, von 

‚Pa. Pfizer. 
F - Geſchluß aus Nr. 127.) 

Mit einem allgemeinen Sage beginnt er feine De: 
duction. Nur aus folhen Staaten, behauptet er, müffe 
«in wahrer- Staatenbunb beſtehen, die einander gegen- 

itig nicht entbehren koͤnnen, weil fie die Macht und 


Größe zu einem felbfländigen Leben außer dem: Bunde“ 


wicht befigen. Oder wenn. bei einzelnen das eigne In: 
wereffe und Beduͤrfniß für die freiwillige Erfuͤllung der 
:Bundespfliht keine hinreichende Buͤrgſchaft gemähre, fo 
wüffe folche wenigſtens mit überlegener Macht erzwungen 
aeeben Eönnen. Dergleichen Staaten wären im deutſchen 
Gone nun Öfteih und Preußen. Sie hätten kein 
res gegenfeitiged Beduͤrfniß untereinander, und zum 
"Bunde, dem jeder einzelne von ihnen an Macht uͤberle⸗ 
gen fei, ſtaͤnden fie nur in einer zweibeutigen „amphi⸗ 
‚Benartigen” Stellung, da beide in Wahrheit mehr bie 
atur europäifcher Staaten als rein beutfcher Bundes- 
‚glieder hätten. So wären denn auch ihre Intereffen 
"gehe eigne als beutfche, ihre Politit mehr eine preu⸗ 
‚Ace und oͤſtreichiſche als deutſche, und da fie doch ein- 
I bie mädhtigften Glieder bes Bundes wären, müßte 
diefer-einer ihm eigentlich fremden Macht unterwer: 

fa. Nun könne man von keiner biefer Mächte verlan⸗ 
in, daß fie ohne irgend eine Entſchaͤdigung ihre euros 
Kfche Stellung aufgedbe und zu Gunſten des deutſchen 
Vundes .ein wein beutfcher Staat wuͤrde. Die wäre nur 
denkbar, wenn. man eine berfelben gänzlich aus dem Bunde 
Wuöftepe, der andern aber eine einflußreichete Stellung 
in demfelben gewaͤhre. Hierzu pafle Preußen (aus leicht 
Änyufehenden, in dem Buche näher entwidelten Gründen) 
beffer als ſireich, und darauf geht denn auch ber Vor- 
ſchiag des Verf., Preußen ſoll nach Ausſcheidung Öftreiche 
ein Protectorat im Bunde erhalten, eine — 
eine ſolche Centralgewalt über denſelben, daß biefe einer⸗ 
ſeits eine ‚größere, jetzt unmoͤgliche Einheit des Bundes 
berbeiführe, ihm auch zugleich eine einflußreichere Stellung 
in der europdifchen Politik gewährte, andererfeits Preußen 
aber auch volltommen entfchäbige für die Macht, das 
Anfehen und den Einfluß, ben es bisher als ein europäl- 
ſcher Staat defeffen! Wir fehen, wie weit den Verf. 


feine Lieblingsidee von Deutfchlands Einheit hinreißt, wie 
.} diefe, wie fie loßgeriffen von wahrer Betrachtung der hiſto⸗ 


riſchen Entwickelung unferes Volkes war, auch 'die jegigen - 


einmal gegebenen DVerhältniffe gänzlich ignorirt und zur 
Entwerfung von Plänen führt, welche wir nicht anders 
als Xräumereien nennen können. Wir wollen die Uns 
möglichkeit, daß ſtreich, eine Macht, welche, wenn fie 
fih auch in wefentlihen Punkten den Richtungen echt 
deutſchen Geiftesiebens entfremdet hat, doch auf deutſchem 
‚Boden gewachſen und fortwährend auf Deutfchland hin⸗ 
gewieſen iſt, ſich jegt von diefem trenne, gar nicht in 


Anſchlag bringen, wir wollen auch nicht in nähere Er: . 


wägung ziehen, daß Preußen, fei die Gentralgewalt in 
Deutfchland, bie ihm ber Verf. zumelft, noch fo groß, 
unmöglidy diefe feiner jegigen politifchen Stelung gleich 
achten könne; wir wollen nur unterfuchen, mas denn für 
Deutfchland gewonnen wäre, wenn die von dem Verf. 
vorgefehlagene Drganifation bes Bundes wirklich ins Les 
ben träte. Da fpringe denn zunaͤchſt in bie Augen, daß 
die gewünfchte Einheit doch niemals eine ſolche fein, nies 
mals Deutfehland zu einem Staate machen und ihm 
alle die Vortheile gewähren würde, welche man an einem 
ſolchem rühmt und auf die es der Verf. eigentlich ab: 
gefehen hat. Stets würden und müßten (denn es ift 
ihre Natur) die Bundesglieder ihre Beſonderheit geltend 
machen gegen die Gentralgemalt, ein Kampf würbe ents 
ſtehen zwiſchen ihnen und bdiefer, der nur mit der Bers 
truͤmmerung des Bundes ober mit der Erringung einer 
wahren Herrſchaft von Seiten Preußens endigen koͤnnte. 
Auf diefen Kampf twären beide Theile, der Natur der 
Dinge nad), hingetwiefen. Und fegen wir den Fall, daß 
Preußen nad einem folhen gewaltfamen Kampfe fiegte, 
fo hätten wir wol einen Staat (die jegigen deutfchen 36 
Souveraind könnten etwa wol mediatiſirte Standesherren, 
Mitglieder dee erfien Kammer werben), ber nad innen 
und außen eine impofante Stellung einnehmen wuͤrde; 
aber wie fragen, ob unſere deutſche Geiſtesbildung, die 
body weſentlich mit eine Frucht unferer politiſchen Ge⸗ 
trenntheit iſt, ob deren Weiterentwidelung aufzuopfern 
fei gegen diefen politifhen Wörtheil? Rein, täufhen wir 
uns nicht über unfere_wahre Beflimmung, greifen wir 
nicht gewaltſam ein in ‚die Entwidelung der Dinge; auch 
ohne den Bund ift, wenn auch langfam und mit vieler 


\ 
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Sämieighit, fo doch ohne Gewaltthat, mit freundlicher 

unft Vieles und nicht Unwichtiges für Deutſch⸗ 
lands innere allgemeine Intereſſen ins Leben getreten, 
und in Beziehung nach außen vergeffen, wir nicht, daß 
Deutſchland bei aller Getrenntheit niemals auf längere 
Zeit feine politiſche Freiheit verloren hat.’ Erkennen wir 


daher mit 


Ruhe und Zufriedenheit bie Lehre ber Ge 


ſchichte an, daß Deutſchland in feiner Geſammtheit bis 
-jegt nicht berufen ift eine große activpolitifche Rolle in 
Europa zu ſpielen, daß flr biefe Preußen und Öftreich 
es vertreten, daß ihm felbit aber weſentlich bie innere, 
geiftige Entwickelung des Gebankens übertragen iſt, durch 


Beruf wir uns wol fuͤr den Mangel eines 
tiſchen Geſammtlebens entſchaͤdigt halten koͤnnen. 


poli⸗ 
Auch 


diefes wird/ unſerer Überzeugung nach, einſt nicht ausblei⸗ 


ben, aber 
2a d ruhig ermi der kraͤftige Eichbaum 
—ã—ù́ a er zu — Pag 1! 


"Wenden wir uns jest ss dem andern Standpuntte, | 


von welchem aus Pfizer ben 


deutfchen Bund betrachtet, 


naͤmlich dem ber Freiheit. Daß auch in diefen Partien 
des Buches manches fchiefe Urtheit, mancher ſchwaͤrme⸗ 
riſche Borſchlag ſich findet, werden diejenigen umferer Lefer 


uns glauben, die mit uns bie —— rein 
jeetive Betrachtungẽweiſe des Verf. tabe 


ſub⸗ 


Groß waren die Erwartungen, mit — der deutſche 
Bund in dieſer Beziehung begruͤßt ward, denn der Grund⸗ 


acte nach, verſprach er nicht nur fir die äußern 


haͤttniſſe Deutſchlands, fondern auch far die imern, fo 
meit es bie einmal garantite Sonverninetät der einzelnen‘ 


Ber: 


Staaten zulaffe, zu forgen. Daß eine Wirkſamkeit der 
Art unendlich ſchwierig ſein wuͤrde, konnte man indeß 


vorausſehen. 


Der Bund hat, wie muͤſſen es geſtehen, 


faſt gar nichts hierfuͤr gethan; Alles, was fuͤr dieſe in 


veffen geſchehen iſt, iſt durch freie Übereinkunft 


nern Inte 
der Glleher geſchehen, konnte auch bei einmal anerfannter 


Seouverainetät derfelben wol nicht anders ‚gefchehen. 


Bon 


allen biefen innern Intereffen aber, deren Foͤrderung man 
durch ben Bund erwartete, erregte keins eine größere Theil: 
nahme als das im 13. Artikel dee Bundesacte beruͤhrte: 
es ſollen in allen Bundesſtaaten ee Berfoffun: 


-gen beſtehen. Denn ber Geiſt, bie 


Richtung des Jahr 


; ann ‚ging darauf hin die frihere abfolıtesmonacchifche 
Staats form abzuftreifen. Wenn nun Pfijer glaubt, daß 

- die Mentifirung dieſes Artikels, daß die Werfaffung des 
VBundes überhaupt in Bezug auf diefe innern Angelegen: 
heiten beffer organtfiet und ine Leben getreten fein wuͤrde, 
wenn ueben der Bundesverſammlung gleich ‘von vornherein 
auch eine Kammer der Abgeordneten aller deutſchen · Bänder 


zuſammenberufen wäre, fo iſt dies eine Chimaire. Dem: 


aan von dem ungeheuern Zwieſpalt der "Meinangen 

und Intereſſen, der in biefer Kammer noch mehr als in 
We Verſammlung die Flerſten und ihrer Miniſter her⸗ 
vorgetteten Si fo war die poftetfche Bildung jeher Belt 
noch gar nicht füyig.: für die — eines — 
tigen Swatsbegriſſe. 


Wir verweiſen den Verf. ımb 


Kfer- mie anf —— der — 


x 


Stänbeverfommlung von 1815 und 1816, in kaad 
ganz deutlich herwortritt, daß mol bie Begiecung, de 
nicht bie Stände, und dieſe nicht im aflergeringften u 
Sinn und Begriff von Dem hatten, a: 
wünftigen Verfaffung gehört. Das ' 
warb ben einzefnen Ländern ſelbſt ü an | 
faffungen traten ins Leben, jeder Staat fuchte fih fo up | 
helfen, wie er konnte. ine Verwirrung der Bear, ik «; 
daraus hervorgehenbes unruhiges Treiben Eonnte nibtub ° 
bleibenz SIedermann weiß, wie feit den karlebade Be . 
ſchluͤſſen der Bund immer firenger und feärfe, wi 
allein dagegen, fondern gegen das conflitutionneie ban · 
überhaupt eingefcheitten tft, und. wer i niät ea 
findet darüber in vorliegendem Buche eine gute Kiffer " 
liche Auskunft. Daß der Bund fic zu diefeniiinie 
einigen konnte, betoeift, daß er auch fähig if, uns 
gegengefegter Richtung mit Nachdruck zu handen, bi 
daher Pfizer's Anklage nicht den Bund, fondern den Bi 
fen des Bundes trifft. Vergeffen wir aber and Midanf 
ſolchen Tadel nicht, daß die europdifchen Welterhäiulf 
Preußen und Üftreid, mehr ober weniger bie © 
vorgefhtieben haben, die fie eingenommen, und bj Wi 
Wunſch Pfizer's ebenfo unmöglich zu realiſiren al 
weiſe ift: der Be es fei befjer, der Vand yfl 
in Tebmmern, es fei beffer, Preußen und Oſteeih 
von bemfelben -getvennt, falls nur Würtembergi. 
freiere conftitutionnelle Entwicktung faͤnde. ‚ 
Solchergeſtalt fehen wir denn n daß die ir 
gange unſers Aufſatzes erwaͤhnte Klage über die OR 
gältigtelt der Deutſchen gegen ben Bund Ihm aä 
Grund hat; daß aber die nktage; 5 
mehr als Über das rechte Ziel und Ma rer 
nicht umhin koͤnnen wir zum Schluffe noch an 
chen, daß bei aller Oppofitlon, bie mir gegen det 98 
„zu nehmen, nad) innerſter Überzeugung gezwungen MR 
wir der Perfon des Verf. tenfere Achtung nicht DM 
koͤnnen, und daß wir hoffen, daß Das, war und ET 
truͤbt, nur Kraͤmpfe der Zeit find, bie batd artzen 
haben werden! 
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an Ne nen Bobs 


* 1} 
Ues.| ſcheint; eine tea Katafteophe wird 
di herbeigeführt. 


"Barlı 
nichts erführen, was allerdings ein * unglaublich 
e de Gm 


in Guropa, aus Aften- mpten.’’ ex tung bei Wei s Benge Saboudal 
weiche diefe Behaupten Hl daß Perton bei | if etwas zu ſehr ; er war ein Mann, wie fie in Bes 
Einwohnern von ' slond miß | -volutionen wol au N. en: ein Fanatiker Ei. uners 
Wörtern are | er ——* ber baskiſchen er der ſich vor keinem Mittel fe 
— Bidafforiet mit einem em. ges Aufs | ihn gum 3 m Tonnte, fonft aber 2. er a ni 
von Selehrfamkeit ba n, daß das Hebrätiche, Ehal- | bo: tter Denfh, welcher bem Abel und be 
das Sanftrit, kurz alle Sprachen bes Hrients von dem | flinetartiger “Ergebenpeig‘ zugethan mar, bee ni 
fi men; felbft dad Sriechiſche iſt weiter nichts | was ex that, warum und wozu er es fhat. Diefer Roman lu 
SIargon, ——— in sm — ron lafs | wie Alles, was De — rvorbringt, ein Werk g 
ih * ne Die Bass | hafter, —— a den Jängft ihm * 
Rang unter 


aus a 3 eier Ntor if 
Mand 5* 7 am. Diele 


mmen? Dies ſich durch geologtfche Be⸗ 


geben werben mit Recht — * vie espagnole; par Madame In duchesse d’Adrmntze- - 
n. Andere ven ihre Abſtammung bis 2 
— a Ki De ee re de un u Dale, Do Die Brzmen Felsen, war bad Fpanifiie Bes 


mid) des Ausdrucks der Werfafferin zu bebienen, gel 
der alten mmilichen 


m. Die pyrenäßhe Palin Sing ehemale Beni, po PUR BE ya erfä den —— 


mge von | „Scenes“ beftehen aus brei Romanen, in melden bie Beibene 
fthat”, fagt Mor be € -Binene in feiner | fipaften und Gebräuche des Woffes mit ber —— gefäh id 


vhle Gpaniend, „und fi das mittelländif a et ft find, Eine diefer Novellen führt ben 


Detan ins Gleichgewicht fehte, mußte der aquitaniſche Ka⸗ 





Senfalls Etnw — dieſe 
ug die En le a ober Fr 
europk . Gilen wir jedoch aus dieſen Merten 
in die pofitivere, Seife. 9 Saas zu a2 


um juga ferre nostre, ntabrer 


2 und, ber ‚nöehtäße Theil der Galsinfel echt ine, Kipetn ber Bear 


Antabrum ß, Born fie felbft von dem Wein und läßt {pr Kimi 


Halsftartig unb ie —— —* an unter ” ln d’un enfant du siece, par Alfred de 


N er —— Sache des —— gegen 


Hr. Afred de Muffet ift ein Gonderling, ber 


smipehlen hie: 
drupelallianz, mit einer Hartnädigkeit, die mehr Muth |: Originalität. errii ber ex ſtrebt. ee Mani 
i as Haken bie Gefege und 2 ‘wahrer poetiſcher erh fie Derräth de 9 en — 


ten mit bem ſaliſchen Geſete, * gebfetuten Königthus 


‚14 ', eine elegante 
dem Yeubalwefen gemein De be batkiſchen Provinzen |, naturlich ſein foIL * Beine Se 


Indo —— es ker — Be 


n' ſehr gefallen ;- Peine 
wörter leſen — gut und zelgen zuweilen echten mat; j 


5 ilien pe ‚it, Herz oder Patriarch. Der Merf, | im er genommen. — ſich aber feine Originati an 
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fante.Rotizen über fer Jun⸗ | trahten —* er ausbrädiih in ber Vorrebe ale!" 
— I un den — — fo wenig if 


liſch ‚gehaltenen General |: 


indem he nice gr Spur der Seagel de ii 6 Si 
Rs 


m. — v Mure, Estowihe ve Baufee und. hier fügt, iſt zu allen Zeiten von 
Ein neues * vom Be der ragelotiat if fmmee dern zn gefast worden unb "Niemand hat fi weites daran er= 
ı e m titan. In de liebt eine Zrau, die i * €e wird üeder⸗ 
Imesiet ‚izle‘! wyie:in Seh Romanen, nimmt die | Hd, , Braut fid) im goldenen Meder bed Laſtere und gerzeift. 
kit: eine bedeutende © 10 9° werten die allen Dißeln uny Dornen das Gewand feiner —5 
den Pranzofim in Yeatten umb Sranteridig Zuftand uns Dann — 8 * — ale, quält aber 
—* * in, —*2 en —— ei Sy ana, ni 6 
u & "vu Berge “Br: du: | von ihm hunderten. Setabe, 
vom N N a Baader tft VE Benkmbens.ven .ala er von der 2a pt MH {n dern Herzen feiner Gelichs 
ni „Mrane” ft: da6 mes d’erdre ober bie |. fen vorgegangen, übe nie zu — mit it he bei den 
Wo :deh © wel den’ Gonfphtätor nach Frörea provengaux bi e Sand und verläßt fie 
Wrsmandie bringt; „Maıie” ‚il dep Muri chneo jumgen | mad Stalien zu veifen., ge uch ſchileßt mit diefem 
Raans,, welche En —7 — * ner und zwat —ãe —— 
mn verene Amen un une |. Wei —— en — 
vdem Miſin * 4 J. 
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vworzügen bes Berfaſſers fhlecht nennen. „Um automne au ſchone und aͤhrliche Kriegsmarine, bi a 
- bord de la —— De Brudjftüde, die weiter. feine Be Aa unbe erhoben Are 
Berbindung haben, als daß fie fämmttic, am Ufer bes | be Ricelten umb das Haus der Mabame ie 
und in einem unb ——— Jahre geſchrieben wors | ven Rachahmungen bed Hotels Kambniie. . 
den find. Das befte darunter ift überfchrieben: „Un vais- | precieuses auf, über welche mehre Schriften vochazten, au 
seau & In voile”, eine Art ichtlicher überſicht der nauti⸗ royaume de coquetterie‘’, vom’ Abbe ra 
——— Kunſt in ihrem Verhältniffe zu den Fortſchritten der Gi: | et — dictionnaire des — — Oak 


Perg Bapian, roman maritime par E. Corbiere. an = — — ei 
. Nebſt Eugen: orbiere ce royal ace dorique, 
«is Berfaffer nen Scfiän. =” Inte — 7 Leg: | Das Hotel Rambouillet Rand da, d), heute 
ber . fonnenfle und nüchtrenfe; findet man eben 
— Säitberungen ‚ dafür Ale er am al t wie geind des —— ——— 
verzerrte und fein Styi E mie | De are Fidicules“ ift bie —52* be — 
Bübern ũberiaden deidne Matrofen fluchen nicht von ber Brüe | une arguife von Bomben, die bamals 80 Ja 
dis in die Racht ine; feine Gorfaren find Leine Menfchens | UN * effter Zuruͤckgezogen heit lebte. Voiture wur vn Mg 
freſſer, fie haben nicht wie Gue’s Helden Byron und Schiller dä bit ieſer —— et um eine are zu gi 
tefen. Gorbiere fehilbert die Geeleute eben mie fie find. ihte ed hin, daß er fi ein einziges Sal darin * 
Der Herb der oben angggeigten Geſchichte iſt ein junger Mann, | Precieuse hatte ihren eignen Woiture; ein arner 
der das Uterarife Handwerk treibt, aber nicht viel damit aufs | Darin den Voiture und erhielt bafür ein gutes Mittag 
fledt; fein Bu —X wiu fein 5* — druden unb Tein | Bode und ale Sahes einen neuen od, Emmi 
Theater feine Dramen aufführen. Guftave, fo heißt der junge | den — „Elles font contester leur merite 
iterat, wird biefer Lebensart überbrüßig "und feiffe fih nad — ———— Jeissune, «1 
der Infel Martinique ein, und hier be eine von ins | *olidement de leurs maris: avec aversion.” Die, 
fällen, weiche ben Abenteuerer ern Bit fachen und die im Hofpitale fl von Paris in bie Provinzen über. dr. Alk 
- enden. Eue erzählt eine ähnliche Gefdhichte —V alfo ſchon das baß „Les pr&ciouses‘’ zuerft in ber Provinz geipkit 
Verbienft ber dung sn auch ift feine Darftetung | daß bie He de Rambouillet viel Gefallen daran fab 
wärmer, lebendiger und colorirter. daß Moliere für die echten pröcieuses bie größte Achtung, 
Archives curieuses de Phistofre de la societ# polie de "(Der Befdtuß folgt.) 
France, par Roederer. *) 
In — menia bei efannt geworbenen Werke: „Conse- |- Berichtigung und Bufag zu Nr. 114 der j. 







Tangois I, wies Roderer na 
die —S vom dofe aus über die e gan — llterariſche Unterhaltung”. 
verbreitete; in den „Archives curieuses⸗⸗ an Verf. Anzeige meiner Schrift: „Soll man bie Gl 
die soci6t6 polie, die ich im Anfange des 17. Jahrhunderts in | ber Sun wieder ben Moͤnchen und infonberheit den 


w 
zia von a verbunden wurde. Hier Am | um erften Mate |. feine Anwendung “, nicht von ben vorher mit 

— die —* junge |: führten Morten aus ber Leipgiger Seitung duch M 
und geiftreiche Warquiſe von Nam bonite Ünnete ihr Hotel den ** —5 und Abbrechung der geilen getrennt 
Derſonen ihres Standes, welche ihren Abf’yen gegen die Intri⸗ weil fonft leicht ein —E enttthe Eins. 
guen und bie Sirentafgket vs Hofe a tbellten, den unterrichteten — Aues unmittelbar zufanmen. Weber ih nnd wi 
und geiſtreichen Männern von jebem —— bie erſten Schoͤn⸗Lenſent, ſondern der der Zeitung allein WA 


see bie hier auftraten, waren Mall Racan, Bombault; 
aud) der Grammatitre Ba: ugelas bef te Bas Hotel Ramboutl: | „; jene war es mir bei Herausgahe 
let. Man war der Hrutalen iebfhaften Heinrich IV, ie; Schrift nicht. thun, etwas uf 


fi ı 
ten biefes n unb feines Beitalters; die plate ehe | toritäten unb_ ber 
Tam * —— die Reigung —— für neuer) zu vehiasen Are en 


empfunden. Unter der flürmifchen Regen der Maria von | Deutfhlands ein neues Sefuitenfeminar mit Rüdge 
Fa elt das . re — an — —— zu errichten, fo wäre birf 
en ännern, vie 4. ®. Batyar, Boiture, Ghapelain, baren Bolgen geweien. Ss ift aber 
— — ſhaft der hommes des leitres bes | Dank! nicht gelungen. Die — 
tz jeu erfjeint Gorneille im Hotel Membontte | das binterliftig angebotene Gefhent von | 
—* Br in — „er er fie aufs Theater | lehnen ober es d ya verweiſen, woher eb 
— Hierauf —— Rambouilet alimätig. | lien, wo bie. Defulten nyn einmel 
der dronde hielt ſich die Eee Yale nur mit ben. Mögen fie auch ferner bleiben, mo fe fnk! SAME 
*) Diefe Ggeift {R nit in ben Budhhantel gekonmen, su 


Berantwertiiger Heraubgeber: einzig Brodhaud. — Berlag von B, U. Brodyaut in Eridiie - . 
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iterariſche Unterhaltung, 
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Die geiftige Natur des Menſchen. Bruchſtuͤcke zu 
„einer pfochifhen Anthropologie. Von Friedrich 
.Sroos. Manheim, of 1834. Gr. 12. 18 Gr. 
4 Unterricht in zwedimäßiger Selbftbehandlung bei be= 
innenden Seelentrankheiten. Bon Johann Ehrift. 
‚Aug. Heinroth. Leipzig, Vogel. 1834. Gr. 8. 
1 The. 18 Or. 
ı :&elten nur findet die Würde der Pfochologie, als eis 
—— „ von der ſomatiſchen Anthropologie un⸗ 


ngigen Wiſſenſchaft, ihre volle Anerkennung bei den 
ten unferer Zeit. Die meiften find in der Betrach⸗ 
wng der Eörperlihen Natur zu ſehr befangen, als daß 
das felbftändige Dafein des Seelenlebens hinlaͤnglich 

, verftehen vermöcten, und gewöhnt, den Menſchen nur 
6 ein Lörperliches Weſen zu betrachten, erbliden fie in 
ten Erſcheinungen ‚der Seele nur eine höhere ober feinere 
ickeiungsform des Börperlichen Organismus. Unfere 

te find daher noch faft die einzigen Vertheidiger des 
VDaterialismus, toährend bie Nichtigkeit biefes Syſtems 
ee Ausnahme von allen freieen und tiefen Den: 
längft erfannt und gezeigt. worden iſt. Nur ber 
Mangel an einer freien philoſophiſchen Bildung und bie 
Aögeftumpftheit viel. Arzte für die tiefere Beobachtung 
geiftigen Leben; Eonnte fe noch in dieſer materialiftis 

E Anficht feithalten. Eine rühmliche Ausnahme von 
Keſer unter unfern Ärzten herrſchenden materialiſtiſchen 
Beſchraͤnktheit machen die beiden Verfaſſer der hier ange⸗ 
ee Schriften, die in einer Reihe früherer Werke 
MR Icon laͤngſt als glückliche pſychologiſche Forſcher und 
:8 geiffreiche Denker bewaͤhrt haben. Beide haben in 
’ bern Schriften die höhere geiftige Natur bes 
: BMenfchen in ihrer Unabhängigkeit von dem Körper nach⸗ 
‚ verfochten. Heinroth iſt dabei freilich von dem 
‚ ütgegengefesten Ertrem des Myſticismus nicht frei und 
verwirrt baher häufig feine pſychologiſchen Beobachtungen 
durch veligiöfe Phantafien. Groos dagegen neigte ſich 
‚ fehher ſelbſt noch zu dem Materialiemus hin und hat 
ſchh erſt allmälig immer mehr davon frei gemacht. Die 
‚ gentehrtige Schrift hat vorzüglich den Zweck, dieſen ſei⸗ 
! pr jegt errungenen freieen Standpunkt vollſtaͤndiger aus⸗ 


DDie Schrift von Groos beſteht aus einer Reihe von 
phlloſophiſch· pfychologiſchen Abhandlungen, die zwar nicht 
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eigentlich untereinander zufammenhängen, aber fi) doch 
alle an die Idee eines höhern geiftigen Weſens in dem 
Menfhen anreihen. Der Verf. wollte durch fie feine fruͤ⸗ 
ber zerftreut ausgefprochenen Anfichten über die geiftige 
Natur des Menfchen unter Einen Geſichtspunkt flellen 
und ihnen zugleich durch die von ihm neugerwonnenen An: 
fihten ein höheres Gepräge aufdrüden (Vorrede ©. ıv). 
Die erſte Abhandlung iſt überfhrieben: „Blicke in das 
Seelenleben, vorzüglid auch in feiner Beziehung auf die 
Theorie von den Geiftesftörungen”, und enthält vorzüglich 
eine Bekämpfung des Materialiemus, in fpecieller Be 
ziehung auf eine Abhandlung des Dr. Blumentöder (in 
Friedrich's „Magazin für Seelenktunde”, Heft 10), worin 
biefer gegen den Verf. den Materiallsmus verficht und 
über alle. Selbftändigkeit des Geiſtes, über den religioͤſen 


Glauben an die Unfterblichkeit ber Seele, als baaren Aber 


glauben den Stab bricht. Der Verf. behandelt fein The⸗ 
ma nicht allein ſehr Mar und treffend, ſondern auch mit 
einem gemüthlihen Wig und einer ebein Wärme für die 
höhere ideale Bedeutung bes menfchlichen Lebens. Ex 
gründet feine Anficht hauptſaͤchlich auf die Unterſcheidung 
des höhern univerfellen und des individuellen 
Charakters des Menſchen. Sein univerfeller Charakter if 
die Vernunft — das die ganze Menfchheit begeiftigende 
allgemeine Princip — , das Vermögen der allen Menfchen 
eingeborenen (?) allgemeinen Grundideen des Wahren, Gu⸗ 
ten und Schönen. Der individuelle, organifc) = bedingte Cha⸗ 
rakter des Menfchen tft der Verſtand, das Vermögen ber ' 
mehr oder weniger richtigen Anmwenbung jener allgemeinen 
Grundideen auf bie befondern Säle, welche durd die 
Sinnenerfahrung herbeigeführt werden. S. 29 heißt ee: 
Im Verſtande, infofern er organiſch bedingt, daher in jes 
dem ſchen ein anders mobificirter iſt ertönt die heilige 
Stimme der Bernunft jegt nur im Nachhalle, Teuchtet dad Son⸗ 
nenliht ber Ideen nur gel n durchs Mebium ber Organis 
fation in einem einzelnen zerfplitterten Gtrahle zc, 

Der Materialift num fieht im Menfchen nur den in⸗ 
dividuellen Charakter, ben Verſtand, bie organiſche Be 
dingtheit; aber fo fehr er den univerfellen Charakter auch 
ignorirt, er kaun ihn doch nicht ablegen, er kuͤndigt ſich 
ihm an in der Sittlichkeit und Religion. Im biefem 
Sinne find auch bie beiden folgenden Abhandlungen Aber 
„Derfönliche Fortdauer nach dem Kode”, und „Das 
überfinnliche Ic, das finnliche Ich und die Sinnenwelt 


„— 


BA: > 


¶ Idealismus und Realismus)” ausgeführt. Alten feinen 
" mit geiſtvoller Dialektik, oder mit finniger Selbſtbeobach⸗ 
tang oder mit lebendiger Begeiſterung gegebenen Eroͤrte⸗ 
zungen liegt bie alte, durch keine neuere Speculation ers 
ſchuͤtterte Idee von einem ber natürlichen Erſcheinungsweiſe 
des raenſchlichen Lebens zu Grunde liegenden idealen Sein 
am ſich, von einem Noumenon hinter dem Phaͤnomenon 
zu Grunde, wiewol er diefe Idee felbft nicht in voller 
Klarheit ausfpriht und entwidelt. Denn ift einmal dies 
fe6 Verhaͤltniß vollkommen klar gemacht, hat man fi 
über ben Unterfehied zwifchen der natürlichen und idealen 
Anficht von dem menſchlichen Leben, ober zwoifchen ber 
Erſcheinung und Idee oder dem Sein an ſich deſſelben 
verftändigt, fo erfcheinen dann alle materialiftifhen, na: 
turaliſtiſchen und beterminiftifhen Theorien fo gänzlich ale 
ungenhgend, alle Verſuche, aus der koͤrperlichen Bedingt⸗ 
heit des Seelenlebens die Körperlichkeit deſſelben darzu⸗ 
thun, als ſo voͤllig nichtig, daß ſie einer hoͤhern wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beachtung gar nicht mehr wuͤrdig ſein koͤnnen. 
Daß jedoch auch dem Verf. in der Auffaſſung jenes 
Vethaͤltniſſes noch einige Dunkelheit übrig geblieben fet, 
beweift die legte Abhandlung über „Moraliſche Freiheit 
und Rothiwendigkeit”. Hier glaubt der Verf. fih für 
einen fogenannten vernünftigen Determinismus ober ei: 
nen religisfen Vernunftbeterminismus erklären zu müffen. 
Er verfteht nämlich unter der Freiheit, wie fo viele Anz 
dere, aber irrig, ben vernünftigen oder intelligenten Trieb, 
den Trieb zum Guten. 


2 m⸗ 
ſtige Außenverhättniffe veranftalteten Entbindung des 
intelli i Guten das 


e Geſeg ber Rothwendigkeit hervorgerufenen Activität bes 
Geiſtes. Alſo — fegt er hinzu —, nur ber Tugendhafte ift frei, 
weil nur er inſoweit ein wirkliches Agens ift. Der Lafterhafte 
beflge nur Freiheitsſinn ze. 

Hieraus ergibt fich folgende Theorie des Verf.: Ur: 
ſpruͤnglich Liege im Menfchen der intelligente Trieb zum 
Suten (mie im Erkennen die Vernunft) als Gabe von 
Shen, als göttliches Princip. Aber diefer Trieb kann 
nur thätig werden durch Vermittelung des finnlichen Men⸗ 

ſchen (des Verftandes). Der ſinnliche Menſch aber ſteht 
unter dem Geſetz der Naturnothwendigkeit — Erziehung, 
Umgang ꝛc. beſtimmen ihn, er iſt hier nur ein paſſives 
Weſen. In Hinſicht feiner Kußerung oder Thaͤtigkeit alfo 
ſteht auch ber intelligente Trieb unter dem Gefeg der 
Nothwendigkeit; aber er wird frei in dem Grade, als 
der intelligente Trieb von dem finnlichen Menſchen ente 
bunden wird und als Activitaͤt hervortritt, nur fo weit 
alfo, als ber. intefigente Trieb als folcher thätig iſt, fo 
weis iſt der Menſch frei. Hiergegen iſt aber einzuwen- 
. den, daß die Freiheit nicht bem Xeiebe, fondern. dem Wil: 
len, ber über bie Teiche herrſcht, unter ihnen wählt, ans 
gehoͤrt. Ware die Freiheit nur in dem vecttlmftigen ober 
guten Friebe, fo: waͤte es undenkbar, wie dann die Sunde, 
die auß andern: Ttieben hervorgeht, zurechenbar waͤre, und 
was der Derf. baflır bemerkt, befriedigt durchaus nicht. 
Die Wenſch iſt ſori, inſofern er dusch feinen Willen 


Here feiner Triebe iſt. Dies iſt freilich mr ea ke 
ſchraͤnkte Freiheit, und es gibt einen hoͤbern Suuen 
ber Beurtheilung, aus dem auch alle Arte det Big 
als bedingt durch natürliche Urſachen, der 

mur als Naturkraft erſcheint, der mithin zu cam 

chiſchen Deterrainismus fährt. Aber : I 
für das natürliche Menſchenleben als Pänomensn Ihe 

biefer befchränkten Freiheit des Willens aber ſteht die iii 

Freiheit, nad) welcher wir den Menſchen feinem ie 

lichen Wefen nach, als abſolute Caufaltät, als jälrdee 

unabhängig von aller (auch pſychiſcher) Naturmatmenig 

keit denken. Diefe ideale Freiheit liegt in den Aufıtemz 

gen des Geroiffens. Diefe nun ſcheint der Bel. jap 

ſaͤchlich zu meinen, daher er fie dem „Funken ie gt 

hen Geiftes” nennt. Aber dfefe iſt nicht ein dinkips 

Freiwerden, ein Entbundenmwerben von kai 

BVebingtheit, fondern ein Frei ſei n bes Menfden u ja 

Idee, und nur in ber Erſcheinung iſt der Raht ii 

bedingt frei. Alle Hinweifung auf Verhättuiffe da NR 

flammung, Erziehung, Umgang ıc. treffen nur ber abe 

Willen in feiner Erfheinung, nicht aber die Jr ie 

Freiheit ſelbſt. Denn Hinter alten Cnefhufigune u) 
den drängenden Einwirkungen biefer Werhäteniffe mit uff 
immer bie höhere Anfoberung des Gewiſſens he, we! 
bedingt das Gute von uns fodernd,. affo nur wac 
Kraft in uns vorausfegend, die mehr iſt ald ak 
Mächte der Natur. Bon diefem idealen Ctandyunk 
ſchwindet alfo der Determinismus ebenfomol in M 
als ber Maäterialismus, und ber Verf. wuͤrde dahen 
diefen Irrthum ebenſowol noth abgeworfen haben 
den bes Materialismus, wenn er nur feine Theke 
dem univerfellen und indivibuellen Charakter dei 9 
fen ſchaͤrſet zum Unterfchieb zwiſchen dem ühealn-MBl | 
natlıclichen Gharafter emtioiddeie und confoque fi, 
praßtifche Leben angewendet hätte. ai 

(Dr Beiätep folgt.) 
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zugeſtanden werde. Dahin find die pariſer Frauen durch 
—— — Lehren Heführt worden. 
emokratie, uͤ — Jolimonarchie geſagt wird, kon⸗ 
a wir a übergehen, unſer Gewifien mit dem vor⸗ 
* —— der Welt neue und wichtige Wahrheiten vor⸗ 


en 
des lettres avant le christianisme, par Amodée 


Die &efäiäte ber literariſchen Kritik in Frankreich be: 
unt erſt mit der zweiten Hälfte bes 17. Jahrhunderts. Im 
Jahrhundert wer bie franzöfifche —— noch nicht voll⸗ 
indig ausgebildet. Um biefe Jeit aber t die ſogenannte 
aaissance; man ſtudirt * an riechiſche und Lateinifche 
emen nehmen in bei — uͤberhand, ſowie 
Reologismen in dem — en — Die Revolus 
A finge an mit Ronfard und wird foptgefegt durch Rabelais, 
taigne und Malherbe; hierauf kommen Sorneille, uet 
d Racine. Der erfte Kritiker r diefer Periode war Bei: 
m; er hatte ein tiefes Gefühl für das Schöne und Wahre 
id "wußte feine Kunftanfichten in correcten und geiftreii a 
en auszudrüden; allein biefe Anfichten waren ke 
uf Boileau folgten Boltaire und Eaharpe; Ihe Akte 
— ſich — in einem ſehr engen Kreiſe herum — 
Nofe hen Corneille un Racine, Srelamationen 
re die — ren Schönheiten ber Alten, Diatriben ges 
ve jpeare m. f. w. So blieb es bis zum Anfange des 
ärtigen ie An Kolge ber literariihen Um: 
Kan, welche mit Ghateaubriand und Frau von Stael ber 
an, erweiterten ſich die kritiſchen Anfichten ber Franzoſen; 
ı haben erfammt, Bu die literariſche Kritik fi ni —X bie 
— er fe ſie ſich zum Schönen verhält, wie 
wie die Philofophie her Geſchichte 
[2 de 2 Das — ee Wert Dugueönel’s gibt einen 
genwollen Beweis von ben dortſchritten, welche bie gen ofen in 
x Itrrarifchen Kritik gemacht. Bisjegt ift nur ber 
Wauf 12 Theile berechneten S en. Der nächte Zived 
il iſt, zur veligiöfen Bilbung der heutigen Generation bei⸗ 
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in, Volftändigkeit, daß Hr. Sue beinahe weiter- nit u 
bat e8 aber unter feiner Würde, Feng A ‚poetifchen a 
da 


ein R ei 7 1 Mittel- 
ding 2 yon Sack un Roman Kind fin Ra: 


Voyage aux Indes orientales, par le Nord de l’Europe, les 
provinces dy Caucase etc., enden les anndes 1825, 1825, 
1827, 1828 et 1829, pur Charles Belanger. 

Der Berfaffer it itter "bes perfifchen Sonnenldwen⸗ 
ordens und Director des botani en Gartens ei 

chery. Am 9. Sanuar - 1825 


[2 Ddeſſa, Ta, 

den Kaulafus ae und von 
wo er fünf ganze "Monate verweilte; 
ging er nad % 
und langte endlich zu Pondichery an, 
fieht, eine ziemliche Steede zurüdgelegt Hatte. — — 
Bein Framoſe fo viele en ni Sein Bud ift, 
in inf icht auf Perfien das einzi 
ei Werte. Bisjett ift nur 


ei 
en fer an den Gren; —ãA— 16 
Traductions ee ee par MM. — Julien, 
Basen, ne Gorcin de Tüssy, Lamglois, Pauthier, 
et 


San 
Repnaub gebt “in Verbindimg mit Slane auf Koften; 
der aflatfhen Geſellſchaft, unter den Aufpiden ber dran 
ſchen Geſeliſchaft von Paris, eine eefegung der Gens te 
bes Abulfeda Heraus. Der Zert ift mit ber ihniten 


4 


Handſchrift auf der Bibliothek zu Leyben verglichen worden. 


Pauthier gibt ben zweiten Theil des „Ersai sur 1a’ 
philosophie des Hindons’‘ nach Golebropfe heraus; er enthält 
dfe rung ber Mimanfe, Bedanta und der buddyiſtiſchen 
und anderer Yeterodoren Lehren. 

Der „Haͤrivanſa, Serie bed Hart oder Wifdmu, 1 
ein ſehr Tanges Gedicht, die Fortfi gung eines —— 
ſeht Jangen —— „Mahabharata”, welches Een a 
Berſe enthält. Diefe beiden Werke enthalten alle mycher 
Fa en iftorifche und veligiöfe Überlieferungen Inbiens. 

Epo e, wo biefe @ebi Derfaßt ober geſammelt 


worden, ſeht ungewiß; auch mangeln beftimimte Mens 
weiſungen über bie Sehrgunderte rte, in wel die Als 
— die in beiden Werken erwaͤhnt Be 


tragen. Day tommt noch, daß bie — —— 
Be ar einer fehr verwickelten eAgtoneeie umhuͤllt 

— —— bo Hide 
astra nicht — ik, nn 


dei , 
re ber edungen —S Kr * 
Großbritannien und Irland in ber koniglichen 
Paris gedruckt worden. 
Garein de Xaffp Hat bie Abenteuer 
feht. Diefes Gesicht wurbe 1. 3. 1170 ee Ki) ge 


ver einem inbias 
—— Liebe des Kamrup, 


mrup, 
der Kala, efe berähne in 


ende: 


verfprechen fi) ewige Treue. Die Prinzeffin ſchickt einen ihrer 
Diener aus, ben Gelichten aufzufı dee Kronprinz von 
Aube feinerfeits t ſich auf den Weg mit ſechs den, 
worunter i Maler, ein Juwe⸗ 


Min an 
ler und ein Dufiler fig befinden, um bie fhöne Kala und das 
Land, wo fie wohnt, auszulundfchaften. &ie werben von eis 
nem Gturme überfallen; Kamrup und feine ſechs Freunde 
möäflen ſich durch Schwimmen retten. Jeder lanbet an einer 
beſondern Infel. Rach vielen Mühfeligkeiten und wunderbaren 
Begebenheiten finden fie ſich endlich wieder und erzählen ſich 
ihre Abenteuer; zulegt gelingt es ihnen die fhöne Kala aus— 
. findig zu madyen, bie ber glüdliche Kamrup endlich heirathet. 
Die Erzählungen der ſechs be, welche zum Theil an bie 
Döner und an bie Reifen Sindbab's erinnern, find im Grunde 
das Gedicht ſelbſt, Bar die Liebe des Prinzen zur ſchoͤnen 
nur ben n gibt. Das — bietet ein ſehr inter⸗ 
abi Ale reladte 4 15 dar. 


les röcompenses et des peines“, aus bem Ghine: 
Fihen Fe von Stanielas Julien. *) ; 


Notizen. 

Dee Oberſt Allen in ben Vereinigten Staaten war ein 
entfchiebener ng er glaubte an nichts, und 
war nur-bem Ramen nad) ein Ghrift; dennoch errang einmal 
einen wunbers 


vor 


ploͤtzlich auf, = fagte mit feſtem Zo —8 da ich me 
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ge: ein Kind glaube du, was did) beine Mutter Lei 
Bon biefem Augenblid an glaubte ber © der Obrift an Iefum Ch * 
Von Victor Delarue find , e find „IUlostrations de l’armee fran- 
— erſchienen mit Zeichnungen und Stichen von Raffet und 
worin alle Helden der Rapoleon’fchen und vor⸗Bona⸗ 
vartefäen Zeit figuriven. „Pourquoi‘, ruft ber „Temps“ aus, 
„Jeter ces h&ros toujours ars dans un plan recul6, pourquei ne 
— ——— je ligue? La France ne 
8* p seconde Hi leur 
doit-elle a assez? 
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. Die geiftige Natur bes Menſchen. Bruchſtuͤcke zu 

a. ei ifchen Anthropologie. Bon Friebrich 
roos. 

. Unterricht in zweckmaͤßiger Selbſtbehandlung bei be⸗ 

ar SeelentrankHeiten. Von Sohann Chriſt. 

‚Aug. Heintoth. 


Ne Geſchluß aud Nr. 129.) 

Aus dieſem rein theoretifchen und größtentheils fpecula= 
Iven Gebiete der Seeleniehre führt uns die Schrift Nr. 2 
a das praftifche Gebiet der Pfychiatrie. Im diefem Fache 
ot der Verf. bekanntlich, hauptfächlich gearbeitet und feine 
nfihten darüber in zahlreichen Schriften ausgefprochen. 

e man auch über die zum Theil fehr eigenthümlichen 

ten des Verf. urtheilen möge — und auch Rec. ges 
iht, "mit ihnen -in vieler Hinficht gar nicht einverſtanden 
fein —, fo verbient doch ohne Zweifel bie Stimme des 
k vernommenen Redners immer wieber ihre Beachtung. 
diesmal aber erregt ſchon ber gewählte Gegenftand die 
nfondere Aufmerkſamkeit. Daß angehende Seelenkranke 
m ſich felbft ein zweckmaͤßiges Heilverfahren ausuͤben, 
Yeint fo großen Schwierigkeiten zu unterliegen, daß man 
AR an der Möglichkeit zu verzweifeln geneigt wich. Schon 
% Selbſterkenntniß von bem Dafein einer Seelenkrankheit 
aid aͤußerſt ſchwierig, da die Seelenkrankheit in ben mei: 
kei Säulen von irgend einer Seite her das Selbftbewußt- 
in trüben wird. Ferner aber wird die Heilung der See 
ienkrankheit grade ihrem wichtigften Theile nach pſychiſch 
fin, nämlich kraͤftige und confequente pfochifche Zucht, 
wihrend doch durch bie Seelenkrankheit unvermeidlich, die 
Mlonnene Selbſtbeherrſchung, als das Drgan der Selbſt⸗ 
Sehandiung oder pfochifchen Zucht, geſtoͤrt oder gelähmt 
% Man muß alfo fehr begierig darauf fein, wie es 
bewpaͤhrten Pſychologen undeinsbefondere Pfychiatern ges 
lungen fei, biefe Schwierigkeiten zu überwinden. Nur die 
tieffie Kenntniß der menſchlichen Natur, nur die fchärffte 
und feinfte pſychologiſche Beobachtung, fheint es, konnte 
dem angehenden Seelenkranken den Weg zeigen, wie auch 
feinem getrübten Organ der Selbſtbeobachtung doch die 
beginnende Krankheit offenbar werben koͤnne; nur fie 
tonnte beurtheilen, für welche Kennzeichen der Seelen 
krankheit audy der Seelenkranke noch Empfänglichkeit ha⸗ 
ben Eine, und nun grade. biefe in voller Klarheit her⸗ 
vorheben; nur fie konnte bie pfpchifchen Kräfte ermitten, 


bie auch bei ber Seelenkrankheit noch unangetaftet ſein 
möchten und von denen alfo auch in dem ſchon krankhaft 
geftörten Seelenleben eine Umwandlung und Regeneration 
beffelben ausgehen koͤnne; nur fie konnte folhe Mittel 
auswählen, deren Gebrauch auch dem Seelenkranken mög: 
lic) feien. In dieſer Weife ausgeführt, konnte das Thema 
allerdings aͤußerſt intereffante pſychologiſche Unterſuchungen 
veranlaffen. Aber von dem Alten erhält man nichts in 
der. vorliegenden Schrift, und Rec. fand ſich völig in feis 
ner Erwartung getäufcht. Statt jener ganz fpeciellen pſy⸗ 
ologifchen Beziehung auf das Verhaͤltniß bes Seelen: 
kranken zu fich felbft, findet man nichts al® ganz allge: 
meine Betrachtungen über Seelenkrankheiten nebft breiten, 
falbungsreichen, religiöfen und moralifhen Darftellungen. 
Diefe Vertaufhung des pfochologifchen Standpunftes mit . 
dem moraliſch⸗ religioſen zieht fi faſt durch das ganze 
Wert Hindurh und hat ihren Grund in ben aus den 
fruͤhern Werken des Verf. ſchon bekannten Anfichten über 
das Wefen der Seelenkrankheit. Er gründet nämlich bie 
Seelenkrankheit auf die Freiheit der Seele und Läßt fie 
fo mit der Sünde zufammenfalln. Daher benn au 
der von ihm vorgefchlagene Weg der Heilung ber Seelen: 
krankheit kein anderer als der moralifch = veligiöfe fein 
kann. In biefer Anſicht liege allerdings bie fehr bedeu⸗ 
tende Wahrheit, ME die Seelenkrankheit ihrem Grund 
und ihrem Weſen nad) in ber Seele felbft zu fuchen ifl, 
und deswegen ift bie Eräftige Oppofition Heinroth's gegen 
ben weit verbreiteten Irrthum ſehr zu billigen, als wenn 
die Seelenkrankheit nur auf. Störungen bes Törperlichen 
Organismus, namentlich des Gehirns beruhe, bie Seele 
felöft hingegen als einfaches Weſen gar nicht erkranken 
koͤnne. Die Seelenkrankheit iſt nicht blos. pfychifches Sym⸗ 
ptom einer Pörperlichen Krankheit, fondern die Seele ſelbſt 
als von dem Körper ſubſtantiell verſchiedenes Naturtvefen 
iſt erkrankt, Allein Heincorh irrt darin, daß er Körper 
und Seele einander entgegenfest als Naturnothwendigkeit 


"und Freiheit, alfo damit, daß er die Seelenfrankheit von 


dem Körperleben abgefondert hat, fie ohne Weiteres in 
die Sphäre ber Freiheit verfege zu haben glaubt. Die 
Seele aber, als Gegenftand der pfpchologifchen Erfahrung, , 
ft fo gut den Gefegen der Naturnothwendigkeit unters 
worfen als der Körper, denn bie Seele ift nicht weniger 
ein Naturweſen als ber Körper. Gefund oder Trank iſt 


NMatur hinaus, gehört dem uͤbernatuͤrlichen 


heit af ein Zuſtand ber eit‘ ober der Perfon ale“ 
ferien Weſens beſtimmt, a —— 


‚bie Seele nur, inſofern fie ein Naturweſen iR die Tot: 


heit aber, nämlich die höhere, moraliſche, reicht Über die 
Weſen ber 
Seele als Geift, ift alfo dem Schidfat des Gefund= und 
Krankfeins gar nicht unterworfen. 

In diefem Sinne entwickelt der Verf. zuerft in der 
Einleitung das Bild des gefunden Lebens überhaupt. 
Der Grundbegriff der geiftigen Geſundheit iſt ihm reli⸗ 
gidßsfittliches Leben (S. 6), ja er rechnet dazu fogar 
den Stauden an Chriftum und die Erlöfung (©. T). 
Die nähere Ausführung des Weſens der Gefundheit nad) 
der phyfiſchen, äfthetifchen, intellectuellen und praktiſchen 
Seite bin iſt mehr eine religiös morafifhe Würdigung 
der Seelenkraͤfte als eine pfpchologifche, alfo mehr nach te: 
leologiſchem Maßſtabe als nad) naturriffenfhaftlihen. Die 
Sefundheit der Seele aber iſt der Zuftand berfelben, wel: 
er ihrer Natur, nicht. ihrem Zweck entfpriht. Das 
Ganze zerfälte in vier Abfchnitte. Der erfte handelt von 
den krankhaften Zuftänden der Seele, ber zweite von ber 
Selbſterkenntniß, ber dritte von ber Umgeflaltung des 
innern Lebens, der vierte von der Umgeflaltung des Au: 
ern Lebens, Der erſte Abſchnitt möchte noch der in: 
tereffantefte fein, denn er gibt doch eine Mare und alls 
gemein verftändliche Anficht von dem Wefen der Seelen: 
krankhelt und Ihren verſchiedenen Formen; obgleich er gar 


: nichts Neues enthält, denn alles Dies iſt ſchon ausführ: 


licher und vollftänbiger in den fruͤhern pſychiatriſchen Schrif⸗ 
ten bed Verf. gefagt worden. Im erflen Capitel biefes 
Abſchnitts, der es mit ber Erläuterung ber eg 
zu thun hat, weiſt er zuvoͤrderſt fehr treffend das Vor⸗ 
urtheil ab, als ob die Seele als einfaches Weſen nicht 
erkranken Eönne, und beſtimmt als den für Körper und 
Seele gemeinfamen Begriff von Krankheit die Störung 
der natlielihen Zunctionen derſelben; allein dann folgt 


“der falſche Unterſchied, daß Körperliche Krankheit auf Nas 


turnothwendigkeit, geifige auf Zreiheit beruhe. „In allen 
Krankheiten des Koͤtpets leidet ber Menſch als Naturwe— 
fen, in allen Krankheiten ber Seele Jeidet er als freies 
oder perſoͤnliches Weſen“ (S. 62). „Die Seele”, fagt er, 
‚At nur trank, fofern fie nicht nach dem Geſetz der Per: 
föntichkeie (d. i. der Freiheit und Sitilichkeit) Lebt.” „See: 
ienkrauk iſt der Menſch, wenn er feine Seelenfreiheit auf 
längere Zeit verloren hat“ (&. 66). Diefe Seelen: 
krankheit iſt nie eine Wirkung bes Koͤrpers; bie Seele 
kann wol den Körper krank machen, nie aber ber Körper 


‚die Seele (S.65). Hier zeige ſich ſichtbar die Einfeltig: 


Beit der. Anficht des Verf.; benn kann die Seele auf den 
Körper, fo Farm auch der Körper auf bie Seele wirken, 
wo Wirkung ift, da iſt auch Gegenwirkung. So liegen 


fo Mare Beiſpiele von. Entſiehung mancher Seelenkrant: 
beiten aus rein koͤrperlichen Urſachen, z. B. aus Gehirn: . 


verlegungen, vor, daß man bie Augen ber Theotle zu Liebe 
abſichtlich verfehliefen müßte, um fie abzuleugnen. Yu: 
gleich aber iſt auch ein — in dieſer Theorie bez 
merkbar; ‚denn auf der einen Seite wird die Seelenkrank⸗ 


fie doch darin befichen, daß der Menfch feine 
beit auf längere Zeit verloren hat, alle mir a 
ein Zuftand der Nichtfreihelt. ! 

Auf die Darftelfung des Wefens, der Arten 
dee Seelenkrankheiten im zweiten 
En Mar dieſes a Unten 

dung, Verlauf und Ausgänge der Seelenktantheie 
über dje Zeichen herammahender Seelenkrankheiten 
die Schwierigkeiten und Hinderniſſe der Heilung 
nender Seelenkankheiten und uͤber günflige 
zu Befeitigung beginnender Seelenkrankeiten buch 
Selbſtbehandlung. Allein der Verf. haͤlt ſich in da 
handlung diefer für feine Aufgabe fo Aufek wie 
Segenftände fo fehr nur in ganz allgemeinm 
ments, daß man ſich unmöglich davon befriebig 
Tann, namentlih in Rüdficht auf den freien ib 
des Verf. für angehende Seelenkrauke. Denn us 
fidy wird ein Golder bier Die ihm angemfe Be 
lehrung über feinen eignen Zuſtand finden, que 
wird er am den bier angegebenen Beiden ber heraus 
den Seelenktankheit feine eigne zu erkennen 
Die Schwierigkeiten der Selbſtheilung find mar in 
Reihe von Nummern nacheinander aufgezahlt, de. 
diefe Schwierigkeiten zu uͤberwinden feien, wird ir agb: 
hende Seelenkranke ſchwerlich hier Lernen. Den m 
ganz allgemein hier behauptet wird, ber Candidat de up, 
lenkrankheiten habe noch Bewußtſein und damit 
Scham, Ehrgefühl, Serbfterhattungstrieh, Trieb neh MP 
fein, Hoffnung, Gefühl des Ungluͤcks Furcht vr de 
kunft u. f.w., fo find diefes freilich —n 
fi die Seelengeſundheit wieder eniwickeln If; MEWE. 
Bewußtſein wird doch Immer, fo weit als die Od 
krankheit ſchon eingetreten iſt, getrübt, mike nf 
andern dadurch bedingten pfychiſchen Element nur GER 
und gefchwächt vorhanden fein. t 
Abſchnitten ſollen dann die einzelnen Romente dr © 
behandlung ſelbſt entwickelt werden; hier aber m 
Verf. fein eigentliches tel faſt ganz aus den Fap’ä 
zweiten Abfchnitte, ber von ber Gefbflerfkunteif 
erfahten wir fo gut wie nichts davon, sie be" 
bende Seelenkranke feinen krankhaften Zuflızd 1 
nen vermöge, ſondern ber: Verf. verkiert fih ir 
gemeine Betrachtungen tiber - Setöfterkentuig # 
in pietiſtiſch⸗ motafifche Klagen über bie SHE 
Menſchen und die daraus hervorgehenden bike’ 
gen, verborbene Phantafte, A ri oder * 
Verſtand, verderbten Eharaktet, ſchkechte Ce 
Paffivitkt des Willens, bie bem ſunbhata FE 
den Blick in das Innere verbunfeln; übereiue 
von der moralifhen Selbſterkenntniß bie Kety 
von der pſychlſchen Erkenntutß der Sectentkca 
ner wenn {m dritten Abſchuttte von dei" 
des Innern Lebens ‚gehandelt wird, fo RE 
ettsa "ders umgebenden GeelenEfiufhen AM 
wie ex feinen ktankhaften Zuſtaub simgugkan W 
ſondern wit erhaften wieder nur gay ic⸗2 
moraitſche; falbimgeriche dee BA 
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haltung des Wiens; der ganze Atſchaitt.· iſt 


fAnbhafen 
am eine rellgioͤs⸗ moralifhe Ace, vie fe für den Seelen - 
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Caeienkoankheiten.. fein 
sit biefem allgemeinen moralifchen Gerede nichte 
Seelenkranke im Beſondern gusgerihtet, denn der 


ang andern Behandlung als der Gefunbe. 
lerte Abſchniet, der von der Umgeftaltung des äußern 
ebens handelt, gibt uns, fintt ſpecieller Vorſchriften für- 
ie Börperliche Lebensweife ber Seelenkranken, wieder zus 


RM nue gang allgemeine diaͤtetiſche Regeln, ohne — 


hiehung auf Seelenkranke (dev Verſ. warnt unter. Ans 
em ©. 306 dagegen, feine Nadeln oder Knochenſplltter 
mer die Speifen zu bringen!), fügt dann ebenfo. allge- 
wine moraliſche und Klugheitöregeln über allerlei äußere 
—— Verhaͤltniſſe hinzu, z. B. uͤber das Geſchaͤfts⸗ 
das gefellige Leben, das Leben in der Einfamkeit, 
2 ck mit erbaulihen Betrachtungen über Leben 
Rod. — Man muß es ernfllich bedauern, daß. ein 
Mriftſteller, dee wahrhaft en und Nuͤtliches zu 
iſtin vermag, fih bu: fte Schriftftellerei ver⸗ 
iten laſſen kann, fo ei —* dem Publicum 
wjubringen. Heinrich Schmid. *) 





Yen und kLaͤnderbeſchreibungen der Altern und neueſten 
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eine Sammlung der intereffantefen Werke über: 


Vndber⸗ und — BGeographie und Statiſtik. 
Karten. Herausgegeben 

"and Wilhelm Hauff. Erſte bis ſechete Eulen: 

Stuttgatt, Cotta. 1835. Gr. 8. 5 Thlr. 7 © 


Yttern ae über das Mik 
Ylungen, yole bie vorliegenden find, geäußert, obwol dort 
* aus a und gar nicht ‘Don 
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{ft bad allgemein * —2 fi) Ieder * 
fan unte 
ten. demäßt iſt, nad inwiefern bann bie Rate — 
notpımenkig bebingendes Yundammt des seißioe (etticen Lebens 
ft, mag au von ihr bie Rede fein. Mur keine nautiſchen 
Grärserungen, teine_botanifdy« ph Unterfuchtingen _ 
in die Bände eines Sammlung von Neifebefchseibungen. Ders 
gleichen fodert felbftänbige Behandlung, 
Das erfte Heft enthält eine ſehr * 

und wohlmeinende Darfiel gegen zeigen Zuſtandes 
von Irland. Irren wir nicht, fo find uns en aus 
berfelben ober aus einer nahverwandten Weber in verſchiebdenen 
XArtileln des jegnet, einem SBlatte, 
welches neben nom wen erthen Geiten 

ſich doch grade d jede Gorrefponbenzartifel aus Ir⸗ 
land und aus ber Schweiz auszeichnet. etwas mehr 
pathie für die Schlagfertigkeit der SIrtän! 


Hrn. Verf. gewünfdgt. Das, was er Basttonen 
gen nicht zufammenhängenden Partelungen ‚find in A * 
Te wo ſollte. 
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* en alle ſchilderi und eine jchone Karte 
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— wir dort De mit Gergnägen laſen — mit noch | tan, — 


— Dein ze, Ku Benezionifce Rick, 
leich fı ten &t bei wie ni Arc erſten din eler,- » 
Pr en gleich intereffan ngen, 8 [u ah 


dere 6 6 body bei dem Interefle, was pay b 16 är. 
R — gr und bed) be m bebtiche = " Beesmann, € @., Nie ah —— 
rika bi ſo viele dahin ſtattgehabte Auswanderungen er! navals⸗ Schreiben s Kompa, 6: Chirusg, Selber 
ten ah, balb Fr A — —— — des Welt⸗und Staatsboten und —— bes Aller 
welche Rordamerika betreffen, mittheilen mögen: —* navals, Herrn Dr. B.Rave. Sr. 12. —— — 
of America” von Tyrone Power (2 Bde., Eonden 1 und Koenig, H., Die Waldenſer. Gin Roman. 2 
Pre —58 — ——— missionary’s — von | 8. a 2 — 5, 26 ——— 
on er die [1 
zen des Eee, Lebens. Mebft Eeräten zu Dia 
Literariſche Rotizen. 


Adrien Hope, ein junger talentvoller Schriftſteler, hat 
einen Hiftorifchen &oman in zwei Bänden: „La mort de Mira- onen 2% Aa dem Leben. 2 Zur 
beau‘, herausgegeben. Ebenſo lieferte der fchon durch mehre Der & Samburger * 
Seränig sufgenömmee Leiſtungen u biefem Bade za Rechte Fake Eee 8 — 
aron von einen neuen Roman in zwei Baͤnden: 
Jacques Coeur, argentier de Charles VII”, ’ range Zir hameeit En 























Jules Janin's neuer, ich erſchienener Roman: „Le 
* min de iraverse“ (2 PR , ft, nach dem Urtheil eines 
am hen Kritikers, vor ben fräfern Probuctionen bies 
vr ieblingsfchriftflellers urch gute ano e und vornehmlich Relikap 
ch richtige Führung ber Handlung auszeichnen. age. 4 Bände 8. : —8 
Scävola, Emerentius, Die Kreolin a i 
Madame Sophie Pannier, bereits durch ben mit Beifall H 4 ns 
enommenen Roman : pr&ize” ‚ und ben mit einem a 90 Bme — Site Galkeie. 3 
Piel beeheten „Ecrivain public” belannt, hat Fürzlich einen g TS ENE RESONN: = 
neuen Roman in zwei Bänden: „L’athee”, ‚herausgegeben, ber 
in den pn Reifen Auffehen BR and“ in ben parifee &a: 
lons viel beſyrochen wird. Die talentvolle Verfaſſerin hat beh 
gewählten Gtoff, die Wieberbefehrung an in ben tieffien Un- 
Mansen verfuntenen jungen Mannes zum Ghriftenthum durch 
"sine von ihm ai amgebeizte liebenswürbige Frau, geſchickt zu be⸗ Überfegun, 
lesen, wie duch Das wine Bedefeki erdadener un) gar | COM. 8 
jenen, wie but zege felfpiel erhabener un! tater-Wige und Gchaufpieler 
her Empfindungen ein Interefle zu geben v anben, das dem 2 un meer s. 
in einem len gen, blühenden ui bilberzei a lan Spigevers ‚Manen gemäbnet. Gin 
ei au die Anerkennung bes größern icums 
erwerben wir! 
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Ax min kenftein. Waterlänbifhe Romaneske 
aus den Bee — ed erg Fr 8. —— 


Noch! Soffmann u. Gompe 
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Bornhaufer, Th., „ge von Stein oder die Schlacht - 
an ber Schwarzach. Gr. 16. "Züri, Siegfrieb. 8 Gr. 

—W E., Malcolm. Sergemälbe aus ber neus In mehren beutfchen Zeitungen iſt 
ern Beit, Gr. 12, Se Becuiden Bien a worden, daB He for Friebe an 

Deneten, 4. G., Die Sremiſchen a ‚bie ut 
von Büren, ber ältere und Daniel vı 
— geihiäptiche Darftellung aus dem „ln unb, ie ah ade: FR a 3 5 —— 

- Bremen, 10 @e “ zwar die mai. 

— J. Rail wit mit Goͤthe in den legten zo Se en —* * 
Jahren 2 Zeile. 8. Leipgig, er Reifen, ohne ben gerin, i 
Brodhaus. 4 Thir. I beftzeiten muß. 
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erſicht der neueſten — dee dentſchen poetiſchen 


ge ee 

Die Abenteuer Telemacy’s, Sohnes des Ulyfies. jet 
Fe: allen en emann. Serge Um, Ebner. er 
Der — — nTeldmaque” des lieben ſanften Fe⸗ 
—— — lleg te nahe, daß man fi) wundern muß, 
* guusgefüßt zu fehen. Die Weisheit Mentor’s, in das 
ber Saruıfacfer staudt, firetet fo genirt niet einher 

® Hendkeni6, tm Beintte jeid ober ein anberes Kleid: ungbs 
W brücdt und —2 Dem —— Zogling legt fie bie 
mngejade an, es er an gruen und behaarbeutels 
Kn iße's Kinderdramen — 


ch ie Kan * nn des Laͤchelns erwe 


— 
im was der gute, 
— —* — 5 — daß er 


are noch die — —— 


Br 


aa 


Seil — und durch das ganze Buch In 
FE mit. der Zugend, bie ie dem ei e der 
welchem doch vo: ugemeift bier hätte —E wer⸗ 
ſollen, Be eontraftirt Pong die jede Ks ternde Charis 
dies und wahrfcheinlich noch viel 
f temlich DA Spiel arhabt, bie 
entgegenfamen, ins Bur- 
Ereigniß zu einem ergöglichen Schwank 
ten er dem gelbe wi dem er Schritt vor Schritt 
en u madjen oder einen modernen ade 
eu 


xgze 


br heitern Pr fo 


1 ber — r —— Dinge wol entbehren 
Kante. Wie miete ME Ar der Rai Wach, den — 
Wen Zelemach gibt, ex fole fi für einen en &yon 
wigsben, unb folder Iu fälle finden fi dugenbiveis. 
Gar glüdsid, ifk ferner dev Gedanke, den Inpalt jedes Wuchs 
Wa der wortmengerifchen! Gptadhe bi berts anzuges 
en &a lautet ber Inhalt vor * dh, 
EB Wineron unter der Figur eines alten ober 
Gabernatoris begleitet, abordiret nad). erflandenem poriculosen 
MIET EZ 

fe - 13 iret 
{R, aeg ben Cohn. befielben favorabei empfängt, fih alsbald 


- halten, wenn wir fie. — 5 — bes ee 


in Ihr verlichet, und — bie Unfterbtiäteit offeriet 

bittet fie ihn, ihe feine Aventuren zu — ware ® nick 
refusiren mie, fängt berohalben an, feine gehabten Fa 
taeten auf dem Meere und in Sicilien ——— en 
heitlich, daß man ihn und feinen Gubernatorem, Meator 


jet, di D te 
a 
—— einige — ben ji dee Ga finden T- 
eldyen das Bierte Sud) beginnt: ö 

x 3 bie gi den, dant 


zentluſt hört ſorechen, 
Kant jegt den Anlaß ſehr galant, 
Um ihn zu unterbrechen:; 
Mon eher ami, beginnt Kokett, 
Ihn ſtreichelnd wie die Hagen: 
„Die Beit iſt da, du fouR im Wett 
Ausruhen von Strapazen.“ 
„Ba biſt es, dem bein Vater weicht 
Un Weisheit und Kuraſche 
Du ſteckteſt den Achilles leicht 
Bum Sröpftüd in die Taſche. 
Im füßen Schlummer fol die Nat 
An bie vorüber wandeln, 
Mir aber, bie vor Kummer wait, 
Schhmecktt fie wie bitte Mandeln 1” 
„Den Yeilgen Moriz ruf’ ich an, 
Daß er bi laffe träumen 
Bon neugebaduem Marcipan 
Und Krapfen auf ben Bäumen") 
Nun geb mein lieber Telemach, . 
Bur Qual für mid geboren, 
Dit Mentor in dein Scqhlafgemach, B 
Und Ieg dich auf die Ohren.“ u. f. w. 
2. Gedichte vermifchten Inhalte, Ron —— Martin 
Bauer. Gera, umann. 1885. 8, 
ſuchten wir bei biefen vermiſchten — den rei⸗ 
nen poetiſchen Rettoertrag aus dem Brutto des Worts und bee 
Emballage des Reims zu fonbern; es fand fih * * ein 
Kern, nichts Gebiegenes, und der Verf. wolle es 
ber —E Ei. 


tung ftellen. Denn ſich Subferidenten gefunden! 
3. Shattenriſſe aus Waller's Tagebuch. Von —R 

—⏑,————— 
— ———— — ſagendes und — endes 3 paſſend auch 
der Titel bes Büchleins, Pe ei nicht einmal vor und 
liegt, fein mag, fo hätte es Ref. noch ii een: Blätter und 


*) Je prie Merphde, de vons envoyer des nonges ldgers. -Diefe 
— auf die Worte des Driginats fat finden ſich ͤderen 
notitt. 
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Wiättchen aus bem Skizzenbuche eines veifenden Malerd genannt; 
denn in der That find es loſe, kaum zufammenhangende Bläts 
ter, bier mit heiten Landfdaftss und Raturgemälden, wie 
- der Wechſel des befrängten Jahres fie fehafft, als bem Meer, 
dem Gternenhimmel, dem Sägerhaufe, der Schäferhütte, dem 
t, der Walbeöfrifche, bes Stromes goldenen Wogen mit 
in bebect, der breiten, belebten Fahr⸗ und Landſtraße, 
dem ftäbtifhen Markt und feinem Getümmel, bort wieber mit 
einzelnen Geftalten, als dem Mufenfohn, der Schäferin, 
dem Bergmann, dem Zecher, dem Krieger u. A., über deren 
Lippe der Iprifche Erguß, wie er aus ihrer Sphäre quellen muß, 
anmuthig binftrömt. Es find aber hier auch ganze Gcenen 
d braftifh und piaſtiſch aus dem bunten, vielbemegten Mens 
fchentreiben bargeftellt, als das ſtaͤdtiſche Leben und Genießen, 
der Kafching, das anarchiſch-moderne Treiben, die Kirche, bie 
le, eine Beueröbrunft, ein Leichenzug, eine Schügencom: 
pagnie, Geſchrei und Pibelbogen aus ber Kneipe u. f., an bie 
fi des Di eigne Reflerion echt lyriſch, finnig und gefäl- 
Ug anreiht. Es find bie Wilder ber Laterna magica, ober 
fee die des Kaleidoſkops, die ſich beim Drehen immer neu 
geftalten und in benen fi hier der Strahl der Poefie pris⸗ 
matiſch bricht: eine Art von Wanderung buch den Markt 
bes Lebens, die ein treuer Beobachter ohne Brille anftellt, und 
wo er pin und wieder felbft um Kreundfchaft umd Liebe mit hanbelt 
und wirbt. Die eingeftreuten Lieder verrathen Talent für bie 
Romanze, und das Ganze bewegt ſich auf jambifchen Züßen, 
bald mit dem Schmucke des Reims, bald ohne benfelben zierli 
und ohne Keuchen und Stolpern dahin. Auch kann hier man⸗ 
Ger Dichter lernen, wie die Poefie ohne den chemiſchen Proceß 
philoſophiſcher Pebanterie das Leben von Schladen reinige und 
klare. Proben erlaſſe uns ber Lefer. 
4, Balladen und Romanzen von Johann NR. Vogl. Wien, 
Wallishauſſer. 1835. 8. 18 Gr. 
h Wie auch bie Kritik zerren und zupfen möge, um eine 
Seite an diefen Balladen und Romanzen zu finden, die leicht 
anzugreifen fei: fie genügen vollkommen den Anfprüden, die 
man vernünftigerweife an biefe Dichtungsart machen Tann, 
und haben au Göthe und Uhland viel beflere gefchries 
ben, fo bieten fie doch kaum folde, bie, wie biefe, fo viel 
Haltung zeigen, deren Stoff fo wohl gewählt ober erfunden 
wäre, bie folche Prägnanz in einer faft epigrammatiichen Spitze 
haben, unb welde fo ar befunden, daß ihr Verf. die Kory⸗ 
phäen ihres britiichen Mutterbodens fleißig ſtudirt und begriffen 
babe. Er braucht uns deshalb in dem Vorworte „An die Leſer“ 
gar nicht zu verfichern, daß er ſchon als Knabe gern in vers 
laffenen Klofterhallen und Burgen geweilt, mit bem Schwei⸗ 
gen ber Racht über Särgen gebrütet und über alten Büchern 
einge habe; davon zeugen ſchon bie Lieder felbft. überdies 
nt er das Gemüth und bie feindlichen Mächte, die es ber 
Zämpfen ober von bemfelben befämpft ‚werden. Er weiß bad 
Sntfegliche mit wenigen Pinfelftrichen ohne Grellheit zu malen. 
Er Eennt bie Zeiten und gibt jeder die ihr zukommende Barbe, 
GSoftumirung und Geftaltung. Gehen wir auf bie Form, fo 
. tritt uns in vielen der altenglifche Rhythmus entgegen, in anz 
‚dern waltet bie iberifche Affonanz, und in nod andern bie 
zweiverſige und zweireimige Strophe, in deren Form man fo 
gern den Balladenſtoff gießt. Romanzen und Balladen find im 
Munde bes Bolkes entftanden;; fie folen dahin auch zurüctgehen. 
Der Mehrzahl nad) Tonnen es bie hier gebotenen fuͤglich, find 
auch einige über bem geiftigen und gemüthlichen borigont der 
Menge. Die öfteeichifhe, ungariſche, böhmifche und beutfdhe 
Geſchichte Hat den Stoff geliefert; 17 werben aud) Fremdlinge 
and Prankreidh, Italien, der Odhoeiz und Spanien mit Glüd 
einge! Schwer läßt fich beftimmen, wo ber Verf. felbft 
ben Stoff erfunden; wo er es gethan hat, ift es mit Geift 
eſchehen; felbft ba, wo er wie in Witekind“ (&. 190) vom 
floriichen abweicht, zeugt bie Behandlung von Kenntniß ber 
und bes trogigen und verzagten Dinges, welches wir das 
Denſchenherz nennen. Als großartig und ergreifend bezeichnen 


a Die Kiche ya Balken? (6. —A Pet 
regen e zu . i . 
fhente”’(&. 31), aid rührend die „Begegnung“, a 
ſchen Sontraft bietend „Die beiden Mütter‘ (©. %); 
voll die Fieberphantaften des flerbenben Meiterd une ig 
Zitel: „„Grhörung“ (8.116), als finnig bie „ “ 
das Böglein“ (&. 129), als nit in das Bud 
gen bad Schlußwort: „Die Retenfenten”. Die ſchiahene 
nanz in „Verrechnet“ (S. 179) ift mittheilbar: 
Gin klutzer Rechner, fo Nacht als Tag 
Alteia über feinen Zahlen Tag. 
Kaum kam mehr bie Feder aus feiner Hand, 
Was Keinem gelungen, er bracht's zu Stand, 
Do über dem Rechnen floh Jahr um Jahr, 
Sqon Halte fih fildern gefärbt fein Haar. 
Schon frug ihn der Knoͤchler: „Freund, biſt da bil 
Sum Rechnungsabfhluß iſtes eben Zeit.” 
Da wankte hinaus er aufs grüne Feld, 
Wollt einmal body auch fi befgauen die Belt 
„Wie blähn doch die Blumen fo bunt und licht — 
Und ſah vor ben Siffern die Roſen nigti“ 
„Wie zwitfgern bie Vögel im frogen Spid — 
Und börte nur ſchreien den Bänfekiel!« 
„Bie ſchimmern die Wollen im gofdnen Ska — 
Und fah nur das Schwarz von der Dinte alu" „, 
Und reuevoll fhidt er ben geiſt'gen Bit 
Auf all’ die verrechneten Stunden zuräd, 
Und findet, als er nun am IeXten Blatt, 
Daß ee — um ein Leben verrechnet fi hat. 
5. Höllenlieder von Leopold Feldmann. ände, 
as. Gr 12 8.8.0 ; 
Verſchmaͤhte und verrathene Liebe ergibt ſich dla 
dem Zeufel, und wir charafteriftren bie 50 Nummern be A| 
licherweife kleinen Büchleind in folgendem Diſtichon, befe 
te8 Verbienft in ber Alliteration zu fuchen: = 
Hoͤrt doch, herhorchende Verrlein! Herr Helsrich Hein -ü 


fputt er; 
Und fein hoͤlliſcher Dund Heult hier gar herzhaft: du, WM 
6. Kleinere epifche Dichtungen von Wilhelm Smeti. 
DüMont:Schauberg. 1835. Gr. 12, 12 Gr. | 
Schon einige Male haben wir bie poetifchen Beiftungn ib | 
Herrn W. Smets in b. BL. befprochen, wobei ed und Lähr- 
daß wir ihm Das, was nach Horaz den Dichter macht, aM | 
großen Theile nach abfprechen mußten. | 
nen (es find Romanzen und Balladen, Erzählungen milk | 
derungen, Yarabeln und Legenden) fagt der Bert, in dnz® | 
eignung: Mittag des Lebens heiße fein Lebenstag; une 
ihn aus feinen lesten fhönen Träumen mad; cd füt O 
nicht mehr, in Liedern nur zu träumen, und fhlicht: 
Nun denn,’ fo nehmt auch biefe freundlih hi — - 
Gin andrer Geik iſt's und ein andrer Bien. ; 
Die lebten Worte enthalten infefern eine Wahrheit, un 
mindere Reigbarkeit bed Gemüths, weniger Polcmit, Mb 7 
möchten fagen, mehr Objectivität ſich Gekunket; ber 
des Lebens Mittag ftehend und alfo immer noch aa a 
fGränglichen Gefüblswärme Erankend, "hat e3 an 
r 
f} 







mit dem Liebe und dem Leben aufer ihm als 

au thun, unb eben deshalb haucht, uns hier cin anlı®: 

mit Freude fagen wir, befferer Geiſt und Sinu 37 
tee den Romangen umd Balladen find nennenswerth 

todte Hand, und bie Romanze vom Yhilikee uab ’ 
waͤre decht gut erfunden, wenn nur in der BED | 
ten und dem pedantifhen Treiben eine Grabetis 3 
und etwa ber pifantefle ug als Gchluffrin gar mit | 
Romanzen auf Napoleon, obwol fie ber ut no | 
feah Tommen, haben und doch angeſorochen, u) | 
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oiſers Stand der Si⸗ le bes Renddmeylatzes (1! 
W Bas Eh —S—— loo“. are — 


1 Befüpt iſt die Romanze vom Rosmarin (S. 48), ee bie = 
Kin mn ONE: mie welchen Dom mb Baldden 
hen in elegticher Erguß, w n; un 

nit nad) echt Iyrifch nennen müflen. Unter den Shäftun en 


fie für kernha 14f a ech ibt. Bu 
Be mache hei — * 


„ül 
erden — —X —— 


Bilhelm und’ — —— —— von M. Meyr. 


"Din 


eher faft zu natürli 
in ber En darf der „Ndaffend 


Der Vater entdedt Beide Sicbende Im Bale uns 
— beraͤt! 


Lorqchet aufs Neue (7) dem Kampf, in — Kreiſe, 


Herziicher Neigung mit emfigem Trieb nach vergroͤßertem Woher 


fand; 
Horchet des Waterd Plan, der Kinder geheimen Verſtaͤndniß, 
Drauf des Eatdeckenden Grimm, der würdigen Freunde Bes 


rathung⸗ 
Und vernehmet dann freundlich zulegt, wie ber treffliche Pfarrherr 
Beiſe geſchlichtet den Streit und Fer; Timpfenden Stimmen vers 


Dann ruft er die Mufe ber Wahrheit um Hulb und Bei⸗ 
fand an, und biefe Mufe zeigt fich ihm nicht ungewogen. Sie 
üllt ihm bie lautere Wabrpeit — im Gewanbe bes wirklichen 
Lebens, Laßt ihn Geift, Gemüth eh u. bes biedern Lands 
volles ſchauen und offenbart ihm hei 
Wie auch in ſolchem Kreife die — irdiſchen Daſeins 
Boͤchſet und reift, und zeitliches Thun ind Höchfte verklaͤrt wird. 
Im Ganzen iſt Klarheit, Haltung, Ruhe * und ber Hexa⸗ 
meter ſHmeichelt dem Ohre. Die Lecture laͤßt dem eine 
Fe zurüd, die es immer empfindet, wenn man, ſich 
inerten Treiben moderner Sitte entreißend, eine kurze 
Zeit einmal in einer Unfchulbswelt geweilt hat. 
8 — von — Schneiderreit. Breslau, Ader⸗ 
holz. 1885, 1 Thir. 


"ce — en noch j — Zinger ng —— 
FR emporgehoben wirb und — pad etwas 


—E bleibt, ſowie eine 


‚bat als foldes wie jebe s Menſchenwerk 


ſchauung, ber-zwar das Pra⸗ 


die Mi dig, ni if, 
“ — —— — ee Zaun fo 


jere, ie finden 
er wende alfo fein — 


15 das ift ihm Acht ee auf die Ausbildung 


ein wenig leiſer höre und fe etwas inniger emp! 
meide jedes unwi Beige — mit "Dichtungen nad Siofen, 
wobei bie echte 8 g unfehlbar ui ebt, fliche b 


nd dorm bes Sonetts und Tiefere = 
rg wie etwa: de der Tugend‘ (8.84, 


(Die Sortfegung folgt.) 





Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nordmerika. Aus 
bem Englifhen überfegt von Aug. Leb. Herrmann. 
Zwei Theile. Mit den Facſimiles der unter der Unabs 
haͤngigkeitserklaͤrung ber nordamerilanifchen Union bes 
een Unterſchriften. Leipzig, Hartleben. 1835. 8. 

Thlr. 18 Sr. 
ea, flieht gegenwärtig als ein mächtiger, immer 

Zoe aufblühender Staat vor uns, ber bie Aufmerfamkeit, 

rei ad — und unvers 


eine faſt vo 


—— 
susate u — 
lich aus „6 ni 
5 h 


11029 
, und 
nothiwenbig feine 
Unvolltommenheiten unb Schattenfeiten; aber es hat feine gros 
Sen und eigen! — Vorzüge. —* es dieſe behalten wird, 
und ob ſich nicht im Laufe der Zeit ebenfalls eigenthümliche und 
verberbliche Übelftände und Misverhältniffe in Folge der jaͤhr⸗ 
lich wachfenden Bevölkerung, des zunehmenden Wohlitandes und 

Reichthumes und des Vabucch ‚unvermeiblich entſtehenden Lurus 
im innerften Leben bes jungen Staats entwideln, beffen m 
fein, Ruhm und —— bedrohen und gefäl 
ftö rüber Tann nur bie Zukun! 


ge = ein menſchlicher Staat, ein Menſchenw 


len ee Em europaiſchen * 
auf den 

eier — am de 
——— er — * 
Recht fagen Tann, fie ſeien das wahre Beißipebeiedenne 
gehentpzineip, gleichſam die Seele und der geiflige Lex 
bensobem bderfelben geweien. Amerika bat kaum eine jr 
Viche Kirche und aljo mod viek weniger ein Papfkthum; c6 


ke Air ee H —X 7 Heuss 


afchseuropätfchen Staaten im 


ober weniger erfüttert und bewegt worden —— fo laͤßt fü ee 


dagegen andererfeits nicht Ben, muß vi us 
werben, daß es auch den g: bewegenden Hebel ent 
—— hat, ben die von uns weten Erfcheinungen und Bes 
ie für — bildeten, das ol u Ein: und Mitwirs 
ment f eine fü geiftige Entwicelung 

und —— ehal ben würde, dis wirt der Ball ges 


, und de iſſe dafs 
weſen, und foi —A — ger en 


* 25 ben —* Amerika bat kaum elı ei 
ol " um eine 
Ude Kirche‘; * Fler ig ee fagen follen, es at gar 
chriſtliche Landes ker. und Tann au keine haben In alge 
bes von der Regierung der Vereinigten Staaten ch ans 
genommenen und befolgten politifchen Grundfages ber vol 
zen a ae di — nd pen ie dei 
e fie nee Immts en i 
* gg —X on Staatsweg * unterftägt und 
eg glg nrchuer 5 eher eine fo hohe por 
eit, un * pe und neldenswerther Wors 
ws, wie es oft" von mer gab 
gern unb Bekennern ae — — Bey Duldfamkeit als 


mahre Völker, igsfittliche 
* — —e— wi wird ſchwerlich een auch 

eereicht werben koͤnnen, weil dazu die 
var es * Beer Ortung! fehlt: wi | 
pi er chri die — 


eines 
eh arten —— 

* Begfi gr ber grof ne bes — 

und an ——*— * be rad Ya 


$ ibt, als 
Kir irige * Feldes zu eſſen = zu trinken, bürs 


* dem angegebenen Sinne mit Recht 
ten Staaten, weil fie fi 
jorm bekennt, nicht 
lebt, im Grunde 


Sirklichkeit einen d 3 einen 

— = —* — 
in ei 

Anka, Eingang und, lebhafte Aufnahme; wogegen Alles, was 


. 5% 


€:| jugend 


ten und materielles Wohlſein 








H at großen! 
Ementa, daß h a a ft hier —— 
8* * lebt us wirkt, das Amerika 

e 


et te ber euro: 


— Dat te ga ir — 
von Rordam nfach, ruhig und proih 
tern, daß es uns kaum A facts vo * — 


gewinnen Tann, wie wichtig und e 
Ins Dafein ae jungen, mächtig Imprint 


2: 


auf. das alternde Europa erweiſt und unfreitig ma 
der Der Antfeil, da 
denkende ne ag te a id L) 
— an den Daſein und j Leben ber 


he umhinkann. 


tung für jeden Gugländer fein, der ein wenig über 
Gegenwart hinausblidt; denn ein folder wird 
—E rt 
— ber vieleicht ſchon nach 50 Eng re 
babe we haben wirb 
mir! 

Stelle einnimmt und ken m Der Pa frdt nad pie 
REIT EEE 


en — 

Die auf 8 
tomban —— und — 
8 Fe —— u ng 
in einem zierlichen, d 
en a SE 
i 1 und voll Bewunderung bed * 
ig we 
* ber ‚Diätung feines Sanbemannes eint rd 


Beraatxoruicher Geraußgeber: Seiarich —— — Berg von J. U, Brodpasd is Teinlik 
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Uberſicht der neueſten Erzeugniſſe der deutſchen poetiſchen 
Literatur. 


Erſter Artikel. 
(Bortfegung aus Nr. 131.) 


9. Gebihte von E. Ferrand. Neue Sammlung. Berlin, 
Stuhr. 1885. Gr. 12. 1Thlr. 
Es ift doch ein gar hübfdes Talent, niebliche Duodezge⸗ 
bugendweis fammeln zu fönnen, fie aufzupugen und in 
Einen poetifchen Rahmen zu faffen, daß es ein Bildchen für bie 
Geliebte werde. Ebenſo artig ift es, im jeder wechfelnden Er⸗ 
nung ber Ratur, in jedem Ereigniß bes bunten Lebensſpiels 
da Haͤkchen zu entdeden, an welches ſich mit gewandter Sand 
due Salanterie, ein Wortfpiel, eine überrafchende Antithefe, 
En fentimentales Spitzchen hängen läßt. Diefes Talent hat 
. E. gerzan unbeftreitbar. Er hat noch ein anderes. Gr 
ut namlich auf feiner poetifchen Laufbahn auf H. Heine, 
auf einen Vorfechter, hütet fi aber fein genug, daß er 
züht ſpucke und ſich räuspere wie jener, bamit ihn nicht etwa 
ein Grobian von Krititus dem servum imitatorum pecus bei⸗ 
le. ‚Mit einer gewiffen Discretion weiß er fich von Heine'⸗ 
immung nnd Geberbung nur fo viel anzueignen, daß 
man barauf fhwören möchte, Seine habe nicht den geringften 
Autheil an feinen poetifchen Schöpfungen und Alles fei_auf 
eins eignen Herzens Grund und Boden geleimt und gewachfen. 
iges ift ſchon in der erflen Sammlung abgebrudt, bie wir 
iR d. BL. angezeigt haben. Vieles ift anfpre 
+ 8. „Verklungen“ (©. 287): 
Ginft dab’ ich mit geblendetem Blid 
Bon Frühling umd Leben und Liebesglück 
Biel Leichte Lieder gefungen. 
Sest ſank von meinen Augen die Nacht, 
JSetzt ſeh' ich dad Leben in Fruͤhlingopracht: 
Doch find meine Lieder verklungen. 
Wenn ber Schluß des legten Liebes ſich alfo vernehmen läßt: 
Ob wol ein Andrer Anthell nehmen wirb 
Un meiner Liebe wicht'gen Neuigkeiten, 
An dummer Luft und laͤcherlichem Schmery 
An vielen heißen Thraͤnen um ein Nichts, 
An hellem Freudejauchzen um ein’ Nichts, 
An flarrem Grimm, ber kalt die Bruft durchkrampft, 
An ſtillem Weh, das lei am Herzen nagt, 
An ſtiller Luft mit ihrem Fruͤhlingelaͤchela, 
Und wie fi Liebe ſonſt noch zeigen mag — 
Ob Andre auch erfreun und fihmerzen wird, 
os oft mein Herz mit Luſt und Leid erfuͤllt, — 
IH wuͤnſch' es wohl, doch ich erwart’ ed aicht — 
fo ik es wahrſcheinlich, daß ber befcheibene Bunſch in Erfüllung 
sehen und der Dichter fein —— Yublicum finden wird, 
wenn auch ein 50j& ige — oder ein ſchwer zu befrie⸗ 


end und ſinnig, 


digender Kritiker ben 


10. Gedichte von Hugo Hagenborff. Mit einer Muſik⸗ 
beilage. Berlin, Stuhr. 1835. Gr. 12. 18 ®r. 
Zwiſchen diefem und dem vorigen Sänger ift eine wicht ges 
singe Gemein- und Brüderſchaft in Apoll, benn diefelben Dis - 
aniaturbifblein aus Natur und Menfchenleben, dieſelbe Leichtigs 
Zeit und Geſchicklichkeit, einer an ſich unbebeutenben Erſcheinung 
eine Handhabe anzudrehen, burch melde ſich das May — 
zeninftrument in egung ſetzen läßt, baffelbe discrete Raſchen 
aus Heine ſcher Vorrathskammer, fesft in jebem Bude eine 
Gompofition von einem Tonſetzer, biefelben kurzen Rhythmen, 
berfelbe Drud, baffelbe Papier, berfelbe Verlagsort — und bi 
auch unterfcheidende Merkmale. Hagendorff bewegt fih in eis 
ner an a —— Er uf feinen —— einen 
elegiſchen Anflug an un ngt nicht felten um ben gen 
Rofenftrauch der Liebe einen me n aber ea aan Kin 
Es fpricht für ihn, daß er einer Mutter feine Lieder wie Pers 
ten aufgereiht hat; denn mit Perlen will er fie ja wol vers 
glihen wiffen, ba er fie in zwei Schnüre theilt und vor jeber - 
Schnur eine Rubrik, nämlich einmal „Erinnerungen an Rüs 
en“, und das zweite Mal „‚Ballaben und Sagen’ vorberges 
n läßt. Ferrand's Balladen find zarter gehalten. Unter H.'s 
Liedern erinnern ſchlagend an Heine: „Mein Gerz ift ein Berge 
wert’’ (8.46) u. |. w.; „Die Braut‘ (8.81); und „Hängen‘‘ 
(8.54); ober ift das nicht Heiniſch, wenn das Lied alfo tönt: 
3% ging am Galgen vorüber 
Im biaffen Monden ſchein, 
Es tanzten die armen Sünder‘ 
Den ſchauerlichen Reihn. 
„Was willſt du unter den Todten?“ 
Rief ein Geſpenſt mir zu. 
„Stör doc nicht unfer Vergnuͤgen 
Und laß und huͤbſch in Run’! 
AIbr Herzen, das nennt Ihe Ruhe, 
Sprach zähneflappernd mein Mund, 
— „Benn ihr alſo ſpectakelt 
Sn mitternaͤchtlicher Stund’ I 
ni,” rief der eine Erhaͤngte, 
‚te find wol Iuftig und froh 
Im Tode, weil und im Leben 
Jedwede Freube floh.” 
und, rief ih, „„auch mein Leben 
IR laͤngſt fo freudenleer; ö 
Bin ich im Tode froͤhlich, 
Was fol ich da leben mehe fvw 
So dacht' ich und warf bie Schlinge 
Um meinen Hals dehend', 
Er (fie) aber zerriß in Stoͤcken (Stuͤce) 
— Mein Traum war ſchon zu End'. 
Ich rieb erſtaunt die Augen, 
Da — ſad id dich, ſhoͤnes Kind, 
Und ohne Weiteres Yängt' ih 
%n teinen Hals mic) geſchwind. 
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von 


2. Gedicht in 180 Ga 
"Sr 8. 


tobte Parlament. 
——— Darmſtadt, Beil ı 


briten utte bes niederge⸗ 
—— — geſchriebenes Vorwort jede durch den 
gie irrige Meinung hinſichtlich des Stoffs 

des Gedichts. — ſah“, heißt's da, „den Bau der Volkes⸗ 
loben; was ich dabei empfunden, geb’ ich wieder. — 

3 min! Behr als Zraum dürft Ihr nicht fodern. Vom 
* was ich zu Herzen ſpreche, und Id 5 ein eing’ge6 

Biden —— Ai will ich gern bem Lob ber Frucht 
ntfagen. der Verf. der bildenden Phantafie ein 
zeichen, zu Eh, * er in die e Jiade der engliſchen 
Geſchichte ſich verfenkt, die itten der bedeutendſten Könige 
— re Dem auf die wichtigſten Ereigniffe hindeutet, fie mit 
ſchheit in eine Art von Berbinbung bringt, 

* e en —— und Vertreter, bie im Parlamente 
haben, mit der hier nöthigen Kürze ee (Shas 


um &or, Pitt, Burke, Ganning) und über das Ganze den | 


eier veflectivender Tiraden webt. In einzelnen Sheilen 

—* dies Lied einen erhabenen Flug und manches „Blüt: 

da bem Leer behagen. in politifches Blaubends 

Wenn tft nirgend abgelegt, und es läßt ſich ſchwer entſchei⸗ 

ben, ob er zur Fahne dev Wyigs ober Ipries ſchwoͤrt. Ins 

—* kommt es bei einem Deuiſchen und einem Dichter darauf 

an. Wird aber das Buch in England gelefen, da 

— E das —— Parteinahme heiſchen und bei manchen 

Stellen anftoßen, z. B. bei dem begeifterten Encomium Napo⸗ 

kon’. Die Sprache 3* des Stoffs wuͤrdig und der Verf. weiß 

ven Bers zu bilden; aber was bie Form betrifft, fo mußte er 
nad dem Borbilbe" altitalifcher Dichter das Ganze nicht in 

130 Gangonen theilen, fondern es eine Ganzone (mit 130 Stan: 

en) nennen. 

12, Maiblumen und Bergfrüchte ober vermifchte Schriften in 
mi und —* von Wilhelm Schumacher. rg 
3 — Re ao Sumorififäe Gedichte. Danzig, Ger: 
ar 

Der Titel und a Srfläcung tft das Beſte an dieſem 

auf Koften des Verf. gebrudten Buche; denn von ihm fagt 

das Vorwort: Rablumen": heitere Phantafieerzeugniffe un⸗ 

* dem ee des Humors, ber frohen Empfindungen ; 

een ‚ greift auf dem Berge ber 

Pe ar er. unter. b nnenden Strahle der Weltereigniffe, 

oder entleimt in —2 en Stunden, in Momenten bes ernften 

Rachfinnens, ber Begeifterung an der reinen Bruſt des Genlus 

— bas ift es, was bier den Freunden ber beutfchen Poeſie, 

den Denkern, den Scherzliebenden dargeboten wird.” Wenn 

nur gehalten wäre, was in diefer Selbſtrecenſion, die fo finntg 


—— — * er —— —— 
8 ni ve en af 13 uni er en Poefie ii 
den Gabi Gedichten — und geitbezäglichen Inhalts —* in 


den Balladen fo manche Blume findet, welcher ber fhöne Duft 
md bie zarte Farbe abgeht; ‚denn das Meifte ift zu materiell, 
derb, und hat je ein Dichter Böte's Rath: „Bilde, Künfte 
h rebe erg nur ein Hauch Ri dein Gedi * unbefolgt ges 
en, iſt es Hr. Schumacher. Dagegen laͤßt ſich in der Spra⸗ 
che eine gewiſſe Energie und Bi Sei vieler Gedichte eine kernge⸗ 
ſunde Lebensanficht nicht verkennen, die ber Glaffe von Leſern 
gi gen wird, bie an bie eilfame bausbadene Rahrung ber 
ichter aus dem Iepten Zahrzehnd bes vorigen Zahrhunberts 
gewöhnt ir und wir wünfchen, daß es unter den Gubferibens 
ten recht Viele der Art geben mg, Roch behaglicher werben 
die Reg und ſatiriſchen Schwaͤnke auf biefe Glaffe 
ie, jersine —— — Mi ee einer _ 
eder unfittliche Scherz, auf den 
Pfad u gänzlich verbannt. Vehr Duft, 


Bers iſt mit Kunbe und fehlerfrei 


und , lieber 
Ei — und — ee .. 
veel un deffeiben! Sehr Werflärung bei Make: 
und — und es — bir ein Blatt aus Apolri Kay 
ze zufallen! 


übellaun 
terkeit erfüllen, die nicht blos einen flörenden Cinſicj 
freie Entfaltung der Phantafieſchwingen Bi fondern and e 
leicht auf die Wermuthung führt, er ül iR nn 
und ſchlage feine Leiftungen zu an. 
een ‚ unpartelifches Urtheit über biefe Sie 
muß er geftehen, baß fie fidh immer dem Beffern h 
unfere Siteratur in diefem Wache in neuerer Zeit * 
bat. Sie find im eignen Gemüth empfangen, gm | 
Hefäugt; — in Form und Geiſt eine Spur won 
mung. ine nicht geringe Zahl tft antik gemeflen, —M 
rfrei gebildet. Die Ratır, We; 
zugsroeife die nordiſche, ift mit —** Auge Buben 
mit lebendiger Treue bargeftelt. Behr als ein Dupeab Eck 
find plaſtiſchen, farbigen Blumen vergleichbar, bie in da 
metnen Zeppic eines rg Sefühts gewebt find. Dei 
ben wie ben Mangel bes Reims und ber — 
NReiz-und Wirkung der De nicht zu mürbigen oder i 
* gl 4 Be eh vermißt. Gehen *3 
zelne durch, fo zeigen eharniſchten Anhang 
gerechnet, fieben nee p ——— rd 
güffe, welche bie. Jungfrau Maria feiern. —2— * 
wird mit ein paar Sonetten abgeferti a ws fie 
Alles: nicht blos iſt fie ihm Kuh — 
auch die Mufe, bie Liedfpenberin. inter Kabıra 144 
gemuthet, fie folle dem Dichter die abholb 2 
wieder zuführen. Einmal wird bei ihr angı —— 
man in den dimmliſchen Verſammlungen auch don =» 
Leiden ſpraͤche / Der fromme Ginn, ber in allen WAR 
rienlie dern weht, bämmert — wie in ver „Beh 
m 


Bi ar Dornen ale ofen finden, Hm. 6, Kr 


Rebel myftifcher Trä i Ir? A452 
€ 
fa Auen eig mund die ven, — — 


Kr — t, aa a 
ſrun er She an. 1 —— 
finnig, z. B. S. 72 „Die Dichter 


älde oder Kometenfinder” — 
uftloſen) —— —7— ing 
Gemälden und Salomonifi di 


auf ben ie damit angefangen er ihn 
sen einer Fälle SE ie fan ngen A die bibs 
fen Radbitbungen einflößte, IV. „Angelica‘‘, bietet eine Reihe 


liche Ra, A bes Rordens von Euros 
a. "Die Spätlinge (&. 303) ſchildern des Dichters Schick⸗ 
Hund Thun: 
daͤt erſt drängt ihr den Reim aus des Dichters maͤnnlicher Seele, 
Lieber der Andacht, hervor, Lieber der Wehmuth und Lieb! 
Bi ihn hielten zuruͤk, in ber Pflege des himmliſchen Gamers, 
Schickſai, Sahrhundert und Zeit, daß er verzweifelte ſchler. 
ab wol Mancher, der viel prophezeit von dem finnigen Jängling, 
Wied iha Ind Alltagsgebiet thatlofer Seelen zuräd. 
tetet nun endlich hervor aus den Föhrenwäldern des Nordens, 
Lieder, und friſchet daheim wieder fein Angedenk auf. 
Iäßt umb erzäplet vom ihm bem kindervergeſſenen Deutſchland, 
Daß er im Auslande nit ewig der Ruhe gepflegt. 
luft ben Gefpielen ind Obr, er babe bie goldenen Träume 
Seiner Jugend für fie und für Europa geträumt. 
Nefe Verſe beſtaͤti⸗ Eng das über des Dichters Sinn und Weſen 
ben gefaͤllte Urtheũ. 
5. Herzenserhebungen in religiöſen Gefängen, zur häuslichen 
Erdauung bildete, von Elias & Gerhard Sulius 
—— Magbeburg, Bühler. 1835. Gr. 12. 18 Er. 
Wem das- lauwarme juste milien zwiſchen der flarren 
Igmatit Ne Gtabilitätstheologen und dem myftifchen Gewin⸗ 
Über —— ang unferer in theologifcher wie in poliifcher 
inſicht zerriffenen Zeit in ber heiligen Di nicht bebast 
En me ieh Eger nicht zur Hand, noch führe er das 4 
uung in feinen Zamilienkreis ein, wozu es befonbers 
immt iſt. Imdeffen würde die Kritik befangen ober pars 
Mahtig fein, wenn fie nicht anerkennen wollte, daß manche 
er bier dem frommen Sinn gebotenen Su Big Dies 
* Leichtigkeit und Schwung haben, nur daß ihnen ber Ge⸗ 


— und jene bobe Begeifterung, die dem Liebe 
anbilden, auf denen der Mienfh ber Erbe 
rer Roth —Se — Vieles wird durch den, alten Kir⸗ 
Kent angepaßten Rhythmus zu eintönigem Geleier, fafts 
fen Phrafen, matten Gemeinplägen und zu gereimten 


En , wie S. 168: nicht viet 
don und“ bringt wehrt den Befer n Da 
überichifche Be, dap Die Opradie ber heile 

Schrift, die seligiöfen Reiz, und 

gibt, nicht aus ihnen ha und richt. In sehn Rus 

ten en fübsen ie ben Leſer wie in einem jemen, hie vor 

Schritt en buch das ganze Gebiet der chriſtli⸗ 

=|&# Bine N el —— — — 

in ebur a rt fie am 
Pr ae Borworts alfo: „Ei: —* ar sn gwar 


erfhlufe 2008 freilich wäre * gefallen, wenn es dem dop⸗ 
pelten Borzuge eurer dogmatiſchen Partelloſigleit und eures mes 


triſchen WBohllauts gelingen follte, in Häuſer, mo man lange 
kein geiftliches Lieb mehr gefungen bat, das Wohlgefallen daran 
und das langen darnach zurüdzuführen”, welchen freund⸗ 
lichen Worte und Wünfcyen wir nur unfer fiat und Amen bins 
susufügen . 


(Die Bortfegung folgt.) 





Geſchichte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Aus 
dem — überfegt von Aug. Leb. Herrmann. 


Zwei Theile. 
(Beſchluß aus Nr. 110.) 


Ein folder in bie naͤt Bukunft vorausfchauender, das 
—EE einfach — und Bro ertennender 
Engländer tft nun aud der ungenannte Verfaffer der „Ges 
ſchichte ber Vereinigten Staaten”, mit ber uns bie Übers 
fegung bes Herrn Profeffor Herrmann befannt macht und 
die und Fe * Stoff Ur dem von uns gemachten ges 
ſchichtlich⸗ potitifi t. Referent 
anzuers 
‚ daß 


es mit ber gi hen En und —— Necht 


und unrecht on u den @eiten a bmigt, e Thaten, Pers 
fonen und Begebenl rtheilt. Der Verf. 
erſcheint in biefer g —— —E la als Engläns 
ber, fondern nur als ‚ ben man megen 1 get a 


funden, ruhigen, Hareoerftänbigen Urtheils achten 
feines kraͤftigen ’ ftttichspolitifehen Beihtsgefügte, bas sn lee 
alt ebenfo entſchieden als unumwunden auöfpricht, Lieben und 
el muß. Er hat in ſeinem verdienſtlichen ne die Ges 
ſchichte der Wereinigten Staaten mit einer faft zu großen Um⸗ 
Kerkuigen, Genauigkeit und Breite behandelt — da 
die, er auch in —— Dinſi ine an so. und — 
doch auch auf die Dauer faſt Im Grunde il 
das aus zwei Bänden — ende Wert = — ehe ns 
n Kampfes zwiſchen dem Mutterflaate England und dem 
terlande eg der die Losreißung und Unabpängigerit 
des legtern vom ur Folge hatte: ——— ein Er⸗ 
gebnig von one em großen Wichtigkeit. - 
eu er een ne pn 
ſes — gewi " j 
wichtig, anziehend und lehrreich iſt, daß fich brei was 
tionen Menſchen — mehr, zäplte damals Amerika nicht — 
gegen das reiche und mächtige England erheben, daß hier 
ein kleines, von allen Hülfsmitteln entblöftes, armes Volk, 
anfangs ohne ar äußere Unterflügung und ai ’ Jehruang 
ei gegen das übermächtige, ül 


ng» 
Mm fieggewohnte, wohlgeräftete, gut gekleibete, 
it Allem 


ara und ie jegerifche Bucht und ve 


geßjelbet, und — Je 
ten umb 2* en bewaffnet — verpflegt, 
weit mittelmäßig angefüget, 1 im nette und ohne So 
Ben allen —X fen ni — 5* Arten, 


ung ogenen ang des Glüdd; 
um, * — Ye i 


noierigteit d —S fen N; klei⸗ 
Bin Deren De oe — — 
über 10— 12,000 Mann art u, werben oft ven ben 


laͤnd "Bi ben d 


—— a —— 
rengt, und of ien ihre gung und Unterwerfung 
amvermeiblih zu fein; gieichwol fetten Ted v 
Widerftand und Kampf mit ımerfdh Beharrli — und 
Ausdauer ft, wurden a ‚ wenn ihnen ber &ieg läs 
chelte, nicht übermüthig, fondern blieben ſtets kalt, ruhig und be= 
fonnen: BE t wurben bie Amerikaner nur burdh bie eigenthüms 
u ihres es Fänbergebiets und durch 
ie 


In Beige des Iepteen lims 
Randes war e& für Snatand ebenfo ſchw als koſtſi Mipielig, bes 
deutende Zruppenmaffen nad) bem Kriegsſchauplatze zu Br, serien, 
und in Zolge der eigentHämtichen Berhafenhen diefes Keanden 
—— mußte ein Bors und Eindringen in das mit großen Wäls 


Wüften, Seen, zn. ren und Flüſſen bedeckte, äußerft dünn | 


einer feindlichen Benötkerung für 


benöfferte Sand mitten 
endi — Hinbderniffen, Schwierigkeiten, 


jaupten ; fie konuten Siege über 
= Sir a von Neuem wieder mit gefläcktem —— und 
hen Kräften erſtanden, mußten fie endlich unter der Laſt 

eignen Siege erliegen. Mit biefen ben Amerilanern und 
ihrer Sache sänftigen. “ ältniffen verband ſich mın noch ber 
—— — baf Fe — — einen en wahrhaft großen — 


unter ſich zu Imebr 
ein N X —* 
Be Ba en ie ie ung Ehen ß 


und ruhige Beſonnenheit. 
feines Baterlandes, warb niemals m weber — nn ver⸗ 
— und fo war er es hauptſaͤchlich, dem Amerika den Sieg, 


Smabpängigkeit t nach außen und eit nach innen verbantte, 
—— Ka en Ei ® — —— a 


— ſo war es ſchon es 2 gm —— —— 


Richtung und den eig Gntroickelungögeng ber Ian 
hen ng hatten. Abfrabirt men dir m 
fen großen und , die mon 


Darftellung bes Berfafiers von allen 
„ Belagerungen, „alien , Märfden, u 
eri 


ur 


mit großer Klarheit = 
gelegt, entwidelt nd beurtheilt. Der Berf. gut ds 
daß es im Grunde nur bie großen Midgriffe der 
Minifter und bes Parlamı bie den 


und ae Bud he 5* aus den Händen F 


Notiz 
In Athen haben fih 1835 Be wiſſerſcheftlih 
ſchaften gebilbet, eine naturhiſtoriſche und cine 
Die erftere bereichert ihr Muſeum, nach ber PRittheilungbel, rel 
vom 1. Januar 1836, mit den verfdiedenen —ã 


daß England nicht mehr an eine Beſiegůng und Kahn und anbere — Henne einen 
—— aligen Colonien denken koͤnne. th Dee genannte „Sotir“ ſieht in biefen 
A aus_biefem merkwürdigen und fo = fenfepaftlichen Lebens in Griechenland wenigftend KR hi 
meh pfe zum erften Dale bie großen Wah— , daß | Grund. Außer jenen beiden Geſellſchaften wurhn & 
An Bolt Thale er — Be einmůthig bes Entfi es unb im vorigen Jahre brei Echranftalten , —** 
Willens leer ift, feine „Unespänglbit uns Ber vertheis [ Rologie, für ——* und für Opemie 
digen zu wollen, fei er, auch * und h um, in gegründet. erwähnte‘ —— 
a — — —— — a a 
Rn, wo nirte, wo) u wohnte atomie um 
HSeere ſelbſt von unbischplinicten n und ungeäbten Willgen und | clatur eingeführt habe. D 


Verantwortlicher Deraubgebers Heinzih Brog daus. — Verlag von F. %. Broddand in Leipiis 


\ Blätter 


für 


literarifhe Unterhaltung, 





‚Donnerdtag, 


12. Mai 1836, 





— der neueſten Eueugnifk der — weetſſchen 
teratur. 
rn Artikel. 
(Beortfegung aus Nr. 172.) 


biete 9 ar —— von Loͤſſel. Kaſſel, euedardt. 
* Rei Vedichten, in denen wir keinen einzigen 
er Yaben, größtentheils eine Art von Diepoſi⸗ 
runde, —5* Au deütlich und populair werden. 
eetiven gern; a hre Beflerion iſt aus der Sphäre 
55 Lebensanfichten entbehren * 
Ironie ra die Grazie und im — 


Und nun, Ihr Gravaller (7), das m euch ee 
Quer Plaͤtz hen im Himmelseih wird nur ganz Mein, 
Und wenn Ihr euch kuͤaftig nicht beſſer beivaget, 
So jag' ih euch Ale zur Hölle hinein. 
ja gewahrt aber ber das Schluͤſſelamt führende Apoftel einen 
Ri welcher fi ihm als einen * 2, erken⸗ 
mm gibt, ber für Boeipeit im Beide ber Ghee aekäi impft habe. 
Petrus (gefühtwons 
Kemm, bieberer Streiter, vergiß deiner Sehmerzen, 
Dein wartet hier oben ber herrlichtte Lolm! 
‚Du farb für die Freiheit mit edlem Bergen, 
So fel denn der Nähte zum himmliſchen Iron! — 
De Plorten des Pimmeld thun fih auf, und durch den Gtrahlens 
Ung fpwebt ein Seraph. Der Pole breitet niederfinkend die Ars 
nad Ida auds jener deutet nad) oben, und durch die Hallen 
immels tönt eb Asliih „Einkt-) 
krwiß ſpricht der Leſer mit uns: Ohe jam satis est! 
?, Rachtfalter und Weltlieber. Bon Ernft am zude Reus 
Habt a. d. Drla, Wagner. 1885. 12, 12 G 
Die Benennung Pr Lieder a treffend un) —2 
He Haben wirklich ein 


aa nete Delivium, jene mit grellen Et und yhans. 
e 


ſtiſchen Blumen —ã— uud dei wie fie aus Shakfyeare 
*e don jäffeen aus dem „Buche der Lieber” ges 
tt euren fondern fie tritt als ein wahres. Gefühl auf, * 
irklich eine Zeit lang In des Dichters ah iſch gewe: 

a fein mag. Dem „Prälubium zu einer Ode an ben — 
B. 9), einem „Accord auf ber ——— G. 22) und 


Din ung 


‘we folle fih auf den Gtanbp: 


ee 8 Bieg d Siegesklang 24) fehlt 
und, ind " et * * last 18,29 fat Sa 
= er 


mballage s und Bilderkrama 
fo bleibt wenig folider re — r . 


theilung folgenden —e— ind ebenfalls treffen beyeicpnet; 

nur find einige unter ihnen, I „ [ Es ſchoͤner⸗ 

was zu — za lüftern, zu berhaupt contraftiren 

fie gewaltig und umobfehähg a ben !tnm voramgeflogenen - 
Haben wie nun au nichts eben F 55 — 

der A Sammlung gefunden, fo bra 

hrer durchaus nicht zu ſchaͤmen, auf we 4 ee * 


Bat it werden kann, wenn er In dem kurzen Borworte 


fagt: er fehe fi, um manden vorauszufehenden Misverftänds 
a jen_ vorzubeugen, zu ber Erklaͤrung veranlaßt, daß fämmt- 
je Gedichte einer frühern Periode feines Lebens angehörten, 
> Beziehungen, Auireefien und Anfichten hinter ihm lägen. 
Das Hingt wie ein Widerruf früherer Lebensanfichten und Se⸗ 
fühle, deren ex ſich zu ee —5 habe, ober wie ein Des⸗ 
anouiren derſelben. Das hi beipt zu ‚ bem * Inden, 
a ten, den ber Ber. . 
einnahm, den er aber, als 7* — niebern , länaft —— 
* a Burn Sngegentt bleiben, ober ber Di = 
ma entii 
18. Ang ober Dichtungen meiner Rufeflunden. * 
Beisdrih Koiaih. Dresden, Arnold. 1885. Gr. 


Keiner, dachte Ref., er ee in einer Mußeflunde bie 
gmente hun deb Yen. Koieſch burdhblätterte, Reiner ift * 
klagenswerther als ein ea der ein Bud) leſen muß, wo, 

‚, gleich der Anfang mit feinem füll’n und wire 
feinem Leudt’ t, ſtatt leuchtet, feinem Lehbdefteom (@. 10), 
feinem preißend, Ratt preifend, feinen —— Reimen, als 
Weiden und Läuten, Bergen und Lerchen ıc. bad Ohr gets 
mit — füllt. ie ſohnte 
mit dem Geſchick aus; denn das 
ganz beſonders geſiel es uns auf her 
—— oo wie ai Bergunft den Leſer auch fühern 


R en a — 
Da ſtiehen die Grillen, da kommt froder Muth. x 
Koramt mit mir zum Nachbar, ’5 find freundliche Brut‘, 


Belim Ballen ber Kegel, da wird man erſt froh — 
ER frodt — Kralalalela — tralalalalal 
Schon klappern bie Kegel, der Nachbar ſchaut and, 
So bleiben die SäRe, zu füllen das Paus? 
Es winket fo Io@end die ſandige Bahn, 
Es bluͤhen gar 'duftig viel Rödlein daran. 
Nun fpudet euß ac. 
Nun Kegelbub rolle bie Kugeln herelal 
Lieb Rotchen vom Nachdar, fie fuͤhret den Heide, 


i SR, . ... 
ER n a : 
ei eh vb Sen aufn einigen Bi, + und Steimbinfl,- Geben? und Miet 
— ag A — — — unb Enarıt wie ein ie 
Auf foute dich Kegelbub ıc. liche Reime beleibigen das Ohr, und unter bie Füße milden fd 
Sqhaut aur den Gevatter, den Zaufendfefe, am Schluffe der Gtanzen gewöhnlich dem Stalienikhen nadye 


Bielt auch nad) dem Herzen — und trifft den Papa! (ben König) 
D jerum, Brau Nachbar, die Kugel läuft krumm, 
Mein Sixrchea, fie fährt um die Ede deram! 
es ein Hänfeln und luſtig Halle, 
ird man beim Ballen ber Kegel fo froh — 
ns 
Da Io Ja Vin Beat Dir mann 0a i8ad 
Gpieit feine Rethode wie immer aud heut. - 
Dex fagt, was (?) gilt wieder dad Jubela und Breun? 
« Yeg Miekchen: Der Nachbar warf eben die Reun’. 
Auf fputet euch ıc. 
Das iſt euch ein Leben! Das iſt eine Luft! 
Fer Kegelbub fhreiet aus froͤhlicher Bruſt. 
Der Himmel lacht heiter durchs laubige Grün, 
Die BWögleln fingen, die Röslein fie blähn. 
AG Hlieb’ ed doch Sonntag, wär's immer nur fol 
Beim Yallen der Kegel, da wird man erft froß, 
Erf froh! — Tralalalala — tralalalala! — 

‚Hätten wir nun noch Zeit und Raum, fo führte ich dich, Lies 
ber Lefer, auch in ein Hirtenthal, wo bas Echo von felgendem 
Liedesreftain wisderhallt: „Klingklang — klingklang — wau 
ich nur erft eine Frau‘! Auch zeigten wir 

bie, wie Bruno um Brunhildens Band freit wie um bie 
Zaube ber @eiec, ober wie hin und wieder ein Fuß zu viel 
mit unterläuft, ober wir theilten bir luſtige Aphorisınen mit; 
a4 fo aber müſſen wir uns fputen , wie der Kegelbub, bad Gebii et 
r Lyrik verlaffen und bich in die höhern Regionen des Epos 
führen. „Rapoleon” (ein Epos in ſechs Gefängen) nämlich tritt 
je auf. Hier find wenigftend Spuren einer edlern Imagina⸗ 
tion und einige W:izenkörner unter ber Spreu zu finden, nas 
mentli im legten Abfchnitt: „Der Abſchied von St.-Helena“, 
welches zur Ehre ber Wahrheit hier gefagt fein fol. Dagegen 
hat bes Verf. Wit und Humor in einer britten —— 
iwviederum den blauen Sonntagsrock der Handwerk: — 
und wir bezweifeln, daß er ihn bei fortgeſetztem po 
ben je mit der Zunica des heitern Flaceus vertaufchen wird. 
19. Die Tänzerin. Bon F. Paludan Müller. Aus bem 
De überfett. Kiel, Schwer's Witwe. 1835. Gr. 8. 


Eigeſch s „Saitenlänge” boten bem Befer doch noch mühes 
‚verfüßenbe Epafelen und Iuflige Schnodahüoferl; Hier aber 
ſchleicht uns die trägfte San En aͤhnend entgegen und ji 

poetifche Ha: heine, über Mohnfeld zu wehen, 34F 


Stan; 
ausgefponnen. Weiß nun ji Fe wie es Km, u 


Jedt kommt die Zeit, wo ; 
Beii's immer eineriel, gar traucig fumms ve 
In Dramen und in Heinen Zinactküden, 
Bos immer kommt, wie's in der — louut 


Wo dauslich Weſen 2* das liter Biedente; 
Den Geik und das Gefüͤhl zugleih Firivende. 


Die auverfichtliche Verheißu und laͤcherliche Getbieefiiigkt 
des bänifchen Verskün fies 6, 11 
Bür drei Gefänge warb mein — gemacht; 
Sie find durchwebt mit mancher Eyifode (fi 
Worin Moral und Sqerz vermifht gebradt; 
So war's beim Arioſt befonnttiid Mode: 
Dan lieſt Yier keine triſte Wunderode, 
Bel eigner Geiſt der Leier Ion bewadt, 
Durch ihre Geiten fürme, tobe, raſe 
Mein Lächeln, Weinen — möglihft dos mit — mu — 
kann man nur mit dem Lächeln des Mitleide leſen. 

20. Die Liebenden. Gin Gedichte in neun Gefängn. uk 
Er Beipei 8, Basen, 1135, Gr. 1, — 
enn dieſes Gedichts, dachten wir 
der in Proſa gefhriebenen Debication , in.n 
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fehnende Bertha inmitten ber 
hen durch taufend Gefahren zurä 
tümmerten, angſtvoll harrenden 
Iohnung als Werlobte an das 
ee bie Gpiföde der Liebe eines 
forverstochter Auguſte. Der 

etwas zu unvorbereitet herbeig 

Meiſterwerk, aber fie genügen — 
beleidigen nirgend das Dhr. Eine Probe 
au Oi. 8, vo ber Berl, Bertpeis dahrt über im 
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Haͤtte wol Zagen erfaßt und ſich baͤnglich dem eier 
Nicht fo, die ſich dem Nechen und feiner Bert 
Jego vertrauten. Es faß, feſt ein in den Mantel Fb 
Wenig geneigt, fi gegen die Schlaͤge des Minded We 
Bertha zur Seite des Diener, Jon Ilebender 
O&yweigend, da dem Gefaͤhrten fie niht 2 
Fätlte, vom Sturme umtobt, nur bie Eieblicleit vu⸗⸗ 
Odher, wo leicht in der Barke Hinäber 


i 


Varwe Yinhber „ber. of ihr. 


e 
13 


geifierhaft auf aub werbbeter, (Aweigeuber Landſchaſt, 
20% jetzt zu dem friedlichen Hafen der Liebe; 
Sage, bie dort fie mit Maltern verlebte, 
Übendb, am Steande bie Stelle grwahrend, 

den Strom beim erblaffznden Reigen des Tages — 
ermäbete Licht, ſchon den ſtrahlenden Himmel verlaffen 
unwirffamen Gluten verglähte im purpuren Welten, 
dem Gtrande die Weide ſich lispelnden Hauchs aoch be⸗ 


wegte, 

‚8 filberne Haar in ver goldenen hal⸗ des Stromes — 
m Jaagling ergab und der Liebe Unendlidkeit fühlte, 
glähend umfaßt an dem ſchlagenden Bufen fie ruhte, 
Fam gemiſcht, fäß hauchend die Seufzer der Liebe, 
and felige Berg, ed umwehend mit heiligem Beuerz 
dem Kuß ihr die Rammelnden Lippen beruͤhrte, 
ihrigen willig der fühen Berührung begegnet, 

(Dre Beftup folgt.) 
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Correſpondenznachtichten. 
Parid, im April 106. 


die Rebe 
—— ausgeht und ewig ii 
= —— — in ſeiner bequemen 
— eingeſchlaſen; der Fall Karl X. wedte ihn aus 
bermüthigen Schlummer. Die katholiſche Religion war 
nmals in Kran ihrem Sturze nahe; in ber Kammer wurde 
rauf angetragen, ben Dienern ber Kirche die Beſoldungen 
n entziehen; ohne Dupin’s energiſchen Widerfland war es viels 
Wit um die gallicaniiche Kirche gethan. Da fahen bie ig 
\pfe unter ihren Dienern ein, daß, um das Verlorene 
‚um ihr Dafein für bienZukunft gu fihern, ber ame 
Ka nid u ausreiche, baß fie im Begentheit den Himmel fügen 


— ch der verlorenen intellectuellen Herr⸗ 


wie dieſer. 


i die literari ben find bes 
air vie € an hat das — 1855 


matiker, hat in feinen — die Lehren as 
* en en & n ——— 


Dekra wein ame AAN Den ame Dicken 3, 


m A 


hen Tele qla aut ber geikenben Geb Rvemeb, | 
R Bing rum en in Tann Ha i 


fo lange Europa mit feinem Sul 1173 
au enter m ae 
n, ten eine fi rku— 
© Redner ſelbſt, von der allgemeinen Geihütsecung es 
ffen, "ie von ihm ausgegangen, innehalten mußte. Sn neuern 
ten mı der Miffionnaie Bribaine id ine gewaltige, 
bilderreiche Sprache Auffe In den den, bie von 
ben Reben des wenig nten Arlfonmies übrig "geblieben, 
* wahrhaft lyriſche Stellen; fo ſagt er einmal in 
einer über das jüngfte Gericht: „Die Ewigkeit! Wißt 
Ihr, was das ift, die Ewigkeit? Es iſt Eine use, deren Pendel 


unaufhörtich durch die Gtille des — Immer, nie⸗ 
mals, niemals, immer und immer. vend des en dee 
Sahrhunderte 5* don Zeit zu Zeit ein Verdammter 


iſten re 
em. — eingeſchuͤchtert, ſelbſt bei den Rachfolgern 
ei 

Die heutigen Kanzelvebner — ha — * Bin 
bem Kai oliismus und ben 
möglich jener muß fallen og fi eg ee fe ge ein 

einzelnes Togma, eine einzelne Wahrheit aufs Gerathewohl er⸗ 
Hären, fondern fie fangen von vorn an, fie haben bas ganze 
@ebäube bes religiöfen Glaubens neu aufzuführen. Unter den 
Predigern, bie am mädhtigften wirken, ftehen die Abbes Sacorbaire 
und Goeur obenan. Lacorbaire ift jest ungefähr 35 Jahre 
alt, ee war erft Abvocat; als er Priefter geworben, wollte 
e nach — um bie Lehren feines Meiſters Lamen⸗ 
nais in aller heit verbreiten zu können. Letterer 
hielt ihn davon Es * Zeit der Iulirevolution war Lacoıs 
daire Almofenier in einem Gollegium zu Paris; ein Bericht 
über den ig Buftand der jungen Leute biefer — 
veranlaßte ſeine Entfernung. Rach der Reiſe, die er in 
Geſellſchaft ¶ Samennais nad Rom machte, fagte er ſich 
von ſeinem Lehrer los. Seinen Ruf als Redner begründeten 
die geiſtlichen Vorträge im Collegium Stanilas. Dieſes Jahr vers 
fammelte ex feine Zuhörer ein einem größern Local, in ben 
weiten Hallen bee Kathedrale, bie ge für die herandringende 
Menge nicht Raum genug hatte, bgleicy ſich Lacordaire von 
feinem erſten Lehrer getrennt, fo ee er fih noch immer 
unter befjen intellectueller Sereichaft, Die logiſchen Debuctionen 
bes Abbe Lamennais machen den Gtoff Bars Vorträge aus; 
die Darftellung gehört ihm eigen. e Bildung iſt n 
nicht vollendet; wie es heißt, begibt er fir ’ nad Rom, um a 
feloft in der Ginfamkeit bes Kiofters feine Kenntniffe wu er⸗ 
weitern und zu befruchten. 

Der Abbe Goeur if ein Ganonicus aus Nantes und gleidhe 
falls ein Dreißiger. Im Jahr 1835 ließ ihn der Pfarrer ber 
St.⸗Rochuskirche nach — Emmen um bie Faſten hindurch in 
ſeiner Kirche zu predigen. Der 


AbbE Goeur 


; aber man mus fi durch Die Eu 
— abſchreden laſſen, allmälig vergißt man das 
— ae an — * —* ein Sat zu⸗ 
erſt en ‚ ag et heutzutage 
die —& fi mit dem Unglauben meſſen kan 


er Zpet in nd ka 1 bene :-Niefolfäelie wicher da ak Km 
u Im Da em —— 
find den Geiſtuchen cin Guenel; Quest von ne me Use rien, 
J nidt einmal Kivpen mufkciven: der Bihhef Men amd, os w\üst peo Men 
zon ueuz hat einen ſcharfen Verweis weil. ex in der Jedi Adtakt difäirent, 
legten Charwoche bei Aufführung einer Deu vom (ib). 
su fingen erlaubt hat. En 5 ek Ftalo sourdn a von Alsssem 
weidy uch) mie vorgekommen. Daß aber Eunnden zu it. * (IR ⸗— 
ee A er Mehberiien ber Kube | Dasnf eruitert Mena Dieis: 
von eu DU u — — ja eur ia sus 
— 5 et — und nachdem wis —— ——AãA— 
Lacordaire'd Berẽdiſamteit bie ewiefen, ap⸗ nn peilt — 
ubiren wir Alcide Touſez und Madame is, ober Cadet —20 
Gaubriole, Nolen und nah Main on fait ies paumders jeurs 
d dazu fpielt bie in ben „Chansons de De gelan Sm la 700 Sander 
Desaugiers‘', Diefer mar befanntiic, cin wisiger-und dem Arunke Les chamoı de Disangiore”‘ find für die Bay u 
ergebener Lie , der erfie in feiner | ben werben, „L' da foubourg”‘ für Kent, wi 
Gattung , ehe Biranger Iam; der erfte, fo lange e& bios geit, | rfflih in dem @thd. Gin Bonberik, u 
bie — den beñn⸗¶ eines eng im Bagno (riet mb ihn 
- gen, ber aber verblich und fi ch, als ger Vie Chan: Morde endigt! nhasöon“ eine Iufige Yadkı,m 
en und ger Kara een Er ik ai grulhe 
mbar eben cal Lohr Banbrilifen | me Behdt, Me ug: Bi, 
” ni e ‘ 5 
fang. Diefen Bon: 3 ige luſtig 5 


Sdubladenftüds . Die Toee | viale Gteflung machen ben m 
En x je Pam ———— * im Ende, Bin We Adhiet den Kentaur 

von 205 D 
ul gewochen, daß Mander fe fingt, ohne gu wifen, | aus Xefabien zu holm. ——— 
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’6 Daniel de dor 
worbe Die beiden erſten Acte ergögliche Stirne Action die 7 
IE das erfe Kt Lund Gaber Butenz, cinca nee kuflgen, dech nod) mie gefehen, ba Ofue tele, 
Pe und wiigen pazifer Su — — —— Thaffeurs ber Naticezun 
n 5 um 
. eier —— — — Gin Cuglan⸗ Der Befäginß felst.) 
u einem us fehlen. 
Ein Lord befucht ders, biefer ift abwefend. Gabet Bus Bur boͤhmiſchen Literatur. 
teux — — — gibt fi für — aus. 38 zu af u. int das, ee 
vous Y' „Je ' vom or Jungmann H 
Dogue.” „Nom d’un ohien!‘ fagt darauf ber ‚unb | 1835 bis —— 358 Geiten in A. 





gum 
Das i mb ven 
da parlement‘ (er will fagen: un membre); in biefem Zone Daun —— — Da ph 


C’ost Monsieur qui el ", fagt. Gabet 8 ei ——* 
Guy. Der Gnglänber wird Hierauf'von einigen‘ 20 Sakeien unb —— —æ— a9 


eine Belagerung h 
wie ei inter bie hegende Dienerſchaft und Iä die Tarken ir 1566, 
De year en X Zhüre hinaus. Du Lan — — und ger 


füeben als und Mtabams Denis im MBeite lagen; zum Sräflbenten auf feche Sahın ermäpt weht: © 
j Werentwerttißer Orrenigeber: Heintid Broddand. — Merlap von B. X. Brodjaus in Hılptit 


und Liebhaber, ein 
Se) man ni mid, werza man 6, ımb mn aimdüg, nit br Umgigah. — Gse Gzmbeg 4 vn De 


Prager ns Mg Fran e nd army Kung reger in u. 


0 Blätter . 


für 


iterariſche Unterhaltung, 





Sreitag, 


— Nr. 134, — 


13. Mai 1836, 





berficht der neueſten Erzeugniſſe ber deutfchen poetifchen 
Literatur. z 
Erfter Artikel. 
\ Geſchluß aus Nr. 138.) h 
. Eisyolg. Berlin, Nicolai. 
— —7 


Große Dinge in ſchuͤchter Cinfalt thun, meinte Johannes 
a Müller, ſei das Merkmal wahrer Größe. Ziehen wir dies 
Axiom aus dem Gebiete des ethifchen und politifchen Les 
m in das ber Poefie, fo gewinnen wir dadurch eine Anficht 
ıfichtlidh der vor ‚und liegenden Gebichte, welche mit Aufbies 

geringer Mittel das Hohe und Schöne barftellen und er- 
FA ie wiegen fi, mic auf jenen Flammen ber Begeis 


R, die kunſtreichen und alterth 
m zugänglichen Rüfthaufe der Poeterei zu holen und aufzu= 
Ken; fie behängen ſich nicht mic den Lappen affectirter Lies 
moth, erotijchen Delitirens, ſtachlichter Ironie und fieber⸗ 
inter it8erpectorationen, bie fi mit leichter Mühe aus 
cw tt rüſtiger Tagespoeten auflefen und verarbeiten laf- 
1r ihr Verbienft ift wohlthuende Befonnenheit, Nüchternheit 
ne Schalheit und jenes are Selbftbewußtfein, dad fick felbft 
‚der hebenben Stunde durch das Zuſtroͤmen überfwänglichen 
hle nie aus den Schranken der Anmuth und Wahrheit 
en läßt und fomit ſtets den Stoff beherrſcht. Ebenſo 
K fi in ihmen Feine Spur ber Einwirkung irgend einer 
hule, irgend einer Zeit, irgend eines Worbildes wahrnehmen. 
fpeoffen auf bem eigenften Bodens bes Gemüths, ftehen fie 
nm, kraͤftigen Wuchſes da, und ber Worübergehende labt 
an ihrer Farben⸗ und Duftfüle. Die Werke des Dichters 
d immer fein Leben ſelbſt, und fo wollen auch gegenwärtige 
Eher ald trauliche Gebächtnißfteine, Säulen, Urnen und Kraͤnze 
trachtet fein, die jedes frühere Bild aus des Dichters Leben 
, an feinen Play ftellen, ihm feinen Namen geben und 
nen enden Rahmen faflen. Der Verf. ift geih 
m Sausvater, ber aus dem Schate feines Gemüthe Altes 
d Neues hervorbringt; benn bas Krühefle, was ex bier bie: 
t, it aus dem Sabre 1810 unb das Lehte aus 1838. Die 
# ſcheidet indeffen bie Eigenthümlichkeit ber Altern Erzeugniſſe 
a ben neuern und jüngern fo wenig ab, daß, wären bie Jah⸗ 
hablen nicjt dabei gefeht, man ſchwerlich das Sugendlidiherbe 
n dem Gereii d ' Ken mr 
mit der je fpäteree Beit 
# Junge mit dem Alten in ein ſchickliches Fi 
derntheils aber, baß ex feine Eigenthümlichkeit bei allen 


fühle. ‚Kaffeegruß im Freien“ (&. 33) Mt —5 — artig, 


lladen und 


der verfifi Anekdote; wir vermiſſen bie 
Kurze und Praͤgnanz im Auedruck, und ber Verf. hat nicht 
blos oft unglüdliche Stoffe gewählt, fondern es fcheint ihm ferbft 
bie Geſchicküichkeit zu gebrechen, dieſe Stoffe zur poetifchen Idee 
zu erheben und zu verflären und als foldhe auf das Gemüth 
wirken zu laſſen. Der (wahrſcheinlich) anachroniſtiſche Scherz 
in Panne von — 64), der mie 5 — nn M 
nad) Spanien zog und dort ben feltfamen, hier tra 
hatte und ſich nach dem beimifchen —E zu ſeinem 
Kauchtaback und Lagerbier (!) zurückſehnt, it bier durch⸗ 
aus nicht an feiner Stelle. Defto anfprechender find bie vers 
miſchten Gedichte; nur daß hin und wieber die etwas zu fcharfs, 
finnige Reflerion das weiche und glühende Gefühl in der fros 
figen Sphäre bes converfativen Wiges untergehen läßt. In 
„BSild des Lebens”, „Kahn und Ruder“, „Was nicht mechfelt‘* 
©. 8185), offenbart fid) dagegen Gefühl, Meihies, Yoantar 
e und Glühen in den reinften Gffecten. „Das Liebfte im Les 
ben‘ ziehen wie auch dahin. Dagegen ift wiederum in „Mes 
tempfochofe” das Wild der in die Lorbern Birgil's verwanbel- 
ten Schönen etwas fehielend und mithin effectiod, Wie der 
Verf. den äußern Erſcheinungen bie geiftigfte Anſicht abzuges 
winnen weiß und wie zart fi Wort und Gedanke verweben, 
beweife ©. 95 „Das Kreuz": 
Da fichft du, Kreuz, von rohem Holz gezimmert, 
So zudig, kalt, bewußtlos ſtehſt du da, 
Der Klage taub, die deinen FJuß unwimmert, 
Dem Aug’ ein Dorn, das did errichten fad. 
Da ſtehſt du auf dem kalten Zußgeftelle, 
Bon Todtengraͤbers Händen auferbaut, 
Ein Markftein auf des Todes böfter Schwelle, 
Der duͤſtrer ſelbſt durch deine Winkel ſchaut. 
Barum ein Kreuz bean auf dem Aſchenhuͤgel, 
Barum nicht eined Engeld Lihtgealt, 
Der aufwärts ſchaut mit auögefpanntem Blägel, 
Im DH die Bitte: „Water, zufe bald 


nit einer Urne zart Gebilde, 
Eppreſſe dunklem Grün umhegt, 
GSypreffe Eruͤn, bie in’d Geftide 
Ewigkeit ide Saatkorn niederlegt?! 
an deinem Schmerzenpfahl gelitten, 
Werl du die heilige Schulter wund gebrüdt. 
N uns nun auf ollen Lebensſchritten 
Dein ſtarres Bild zermalmend vorgerädt. ‚ 
Und weil du Dornen haft am Haupt getragen, 
* Drum willſt du, Kreuz, ein Dorn nun ſelber fein, . 
Aufü Neue ftetd die Bruft und blutig ſchlagen 
Mit der Erinnerung verjäßrter Pein?! 
Doch was erblid’ I? taͤuſcht mich dunkles Bangen ? 
Du vegik dicht mie zwei Arme ſtreckſt du aud! 
Was Arme hat, 0 Kreuz, dab kann umfangen, 
Und was umfüngt, iſt eines eiſtes Haut. 
Nun ſeh' ich deinen Sinn fi erft enthällen: 
Und faaft umfchlingen will bein Doppeların. 
Wer gläubig Eommt, dem wird fih’E ſcon erfüllen, 
e An deinem alten Bufen ruht er warm! 
Bei den Gelegenheitögebichten hat ber iſche Bildner eine 
Kippe zu meiden, an welcher er leicht ſcheitert bie wigige Ga⸗ 
Yanterie nämlich und die Lobhubelei, die das Rauchfaß fo ger 
waltig ſchwingt, daß das labende Arom in betäubenden Qualm 
ober ‚in einen widerwärtigen Geruch ſich verwandelt, wodurch 
die Wefcheidenheit des Befungenen gar jämmerlich zu Tode ges 
räuchert wird. Wer Eennt nicht namentlich die berliner Rauchs 
fäffer, bie ſchon in ben Foyers ber dortigen Theater aufgeftells 
‚find? Auch bie vor und liegenden Huldigungen, Denk: und 
Senbeblätter find nicht ganz frei von ben genannten Bauds 


wirbelfäulen, um fo mehr, ba. fie an hoͤchſte und hohe Perſonen 


unb- berliner Theaterhelden und ⸗Heldinnen gerichtet find. Den⸗ 
noch nennen wir ein paar Blätter, wo bad fee, Das 
erfte ift in das Sebädtnißbuc der Ottilie von &öthe niederge⸗ 
legt und überfehrieben: „Mic fällt nichts ein’; das andere ift 
auf ben Geburtstagsfeftaltar der Mutter bed Dichters nieder 
gelegt und heißt: „Leere Hände”. Die Raͤthſel haben wir 
nicht gelefen; fie find aber gewiß vortrefflih. Trotz aller dies 
few Ausftellungen und kritiſchen Andeutungen zögern wie feinen 
Moment, Hrn. von Elsholte unter den Reihen unferer National⸗ 
dichter einen Shrenplag anzuweiſen. - 

22.3. €. Caſtelli's Gedichte. Sinsige vollftändige Samm: 


enden äftemann geht fein rofiger Humor, feine zierliche 
— an; der — —* % an ben Bakmlofen 
©cyoänten und der durch Alles hin fc ausbreitenden Behag- 
lichteit; der Phlegmatifche belächelt bie Anekdoten, Einfälle, Epis 
gramme und Garkasmen; ber Eholeriſche ergeht fi im Gebiete 
bee Balladen, der Teinieber und Ditpramben; ber Melanz 
qholiſche wol fogar erquidt ſich am frifchen Golorit heiterer Les 
bensanficht; die Iugend ergößt fi an ben guterzählten Ger 
ſchichten und Märchen oder am Dufte erotiſcher Blumen, und 
der_Greis_an-ber Gebiegenheit der ethiſchen und empizifchen 
eflerionsfäge ; feine Mufe bat wie iller’s Maͤdchen aus 
ber Fremde für Ieben eine Gabe. Gin folder Dichter iſt Hr. 
Goftelli in Wien, laͤ befannt nicht blos im Büdoften, ſon⸗ 
bern auch im Gübiwi und Rorden Deutfchlands als Lyriker, 

fine: 

iner ‚ er in. n jenen, 

per vergriffen durch Deelamatoren und Lefer aus allen Gtäns 
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ben. ZIegt Legen fie in ſechs zierlich und ce 
an m — r tft, unter den 
in Katzen un! unchhter Oden; 

feinem Seicht5um wiederholt er ſich micht,-ıohl mifh, J 
Pfeile aus Apollo’s Ködjer er bereits verfhoffen; rane 
cengen Tennt er gar nicht; es ſcheint ihm in der 
thämlichen Art, ſich poetifch zu produciren * 
ſelbſt gewebte Gewand itgend einen entwandten "Zi. 
ſetren. Die Sammlung läßt als ein wahr: — 
für den beſſern Gelegenheitsdichter betrachten; aber m mg ' 
auch Funken in jebes poetische Gemüth, erweitert die 

ten in das wirkliche Leben, eröffnet neue, zegt an wi, 
tage er gteich ein gan Seblet ver TÄjeffenden "Porter m 
bebaut Liegen, buch Vielſeitigkeit in Grflaunm. Did 
Verſtaͤndlichkeit und Ideen klarheit, bie Züge 
der harmlofe Humor, die gefällige Behaglichkeit, bie 
fee ae A eg fen und 

ie bialektifchen Witfunfen, das gemüthliche Chmam uk | 
bas Xalent, bie Wahrheit lachend Ei tra — 
Fülle aus allen ſechs Bändchen entgegen. Häufig fat im | 
tiges und bebältliches Refrain mehre verwandte Shake | 
einen entfprehenden Rahmen, und andere Gaben tsun 
wigig bucchgeführtes Thema als Motto vor je 
Alles, was in das Gebiet des Witzes und bes Scharſiu we 
hört, die Babel, die Allegorie, das Epigramm, das Knräuig, 
das Märdeen, ber Schwapk, ber Einfall, das Räte, U 
Fülle und guter Waare geboten, und man ergeht L.2 
lid) wie in einem hübſchen Garten. .. 

Und fo käme denn hier bie Kritik mit ihrem Aber ober ihr ng 

gebehnten Schade! nicht hinterher ? Allerdingo muß fir c, muß 
auch ungern. Schon daß Hr. Gaftelli Allen gefüllt, Kidiem 
Als Phocion durch eine feiner Neben bem Wolke ganz befonbei ps 
fallen hatte, fragte er einen kundigen Freund, ob er denn ine‘ 
mo gegen bie ein der Rhetorik angefioßen? Über ke“ 
— we Di en rg ad Gaben, nen 

eit, feine Gewandtheit, feine Allerweltsmoralphilefonh, 
Naivetät und fein Wit nur die Oberfläche des Erbe; md 
bie Tiefe an koͤſtlichen Gchägen birgt, bleibt unanigheakt 
Seine Begeifterung trägt ftetd das Kleid eines artigen One 
ßermaͤdchens, höchftens eines arkadiſchen Hirtenmähhen, det 
nie das Gewand Siona’s oder ber Yothia. Re‘ 
gend fühlt man ſich aus dem behaglichen Element bei cc 
nariſchen Zreibens und Schaffens in die Acherrium 
blimen, bes Ideals ober des Heiligen gehoben. 
"gend ein Zug vom Sentimentalität und Romantif 
jener Melandjolie, die auf dunkelm Grunde des 
Barben fpielen läßt. hier gebotene Kranz 
Blumen, aber ber Girkel Ewigkeit gebriht 
wir meinen, es ie weifelbaft, ob die Radmelt Hm. 6. 
die Heroen bie Dichtkunſt zählen und fein Andenken anf 
Art als in Ghreflomathien auj werde. 
fügte er das ai 


Rex 


ven 

uch wol felbft; denn im ſechecea Bar ui | 
Schluſſe des Gebihts: „Mein Portrait”, fagt er: La 
Wohin man ein mich wird begraben, . 
Maqt mir (f) wicht bang, es gilt mir glei. 
Au Grabebjier verlang' ich eine, 
Ganz einfach Ach’ auf einem Steine: 
Oier liegt ein Wann, der rem ergeben 
Dee Kunft gewefen und ber Ehe, 
e Er war nie viel in feinem Leben, 
Und jego iſt er gar nichts mehr. 
Ebenſo beſcheiden nennt er die früher erſchienene Cru 
feinee ae „Poetifche Kieinigkeiten‘‘;, jeine Drama RR. 
nSteäußchen”‘, und feine „Sehensftughelt in 
SE an nee are 
wie feine „Gedichte in nie U . 
der dor, uns !üegenben Genie einen met 

e aber Mufter von gläckticher vo) 
nes Idiome genannt —* — ——— 


‚ Wledlichfte bezeich Us 
ame digende fun nd Hleine 
nn HA vr 

abe m ae: —— er gi gefallen wol 





wir br bung 
Lieb nad Säthrs — es Y 12) Ye mit: 
‚Raum 


er g orie 


rkten wir blos, daß bie me ihre Gpigen faft immer 
er findet ſich 

% 52 ein ergöglicher jane unter dem 1: „Gute Seite 
nes schlechten " — eg als“, ein guts 
—E und angziel muß gefal⸗ 
ei und io ae — 8 in „Der 


inmler⸗ 





Correſpondenznachrichten aus Paris. 
Geſchias aus Nr. 122) 


Das größte Theaterereigniß tft bie Aus ber „„Hugenot= 
m". Roh —— Mad en en —R — — 
un fich um die Plahe. 8 iſt eine immenfe tur, 


en wandelt, 
ine Zeit zu haben, ſich nach dieſer und jener Blume am u⸗ 
man ſchreitet fort und fort, man genießt, ohne 
warum. 8 würde ein befonberes Studium nd h fein, 
nd Re ein wieberholtes, um alles Schöne und — in der 
dee Hugenottennachzuweiſen. Geribes Zert hat 
nige dramatiſche Situationen, indeß fehlt es an Einheit und 
Yarheit. Man 5 bie faßlichſte Handlung einer Oper 
jmebied nur mit Mühe, da die Worte meift in den Zönen 
Rtergehen. Die „Hugenotten” find ater außerbem ſehr verworren. 
kıden legten Decorationen im fünften Acte ift kine fehr ſchöne 
Inficht u Paris. Man flubirt ein neues Ballet für Madem. 
fller ein: „Le diable boiteux’, auch wird naͤchſtens Madem. 
taglioni " oleder auf ober pie en; gegenwärtig, hinkt 
ie noch immer, fie koͤnnte höchſtens als ange boiteux erſcheinen. 
Das Theätre francais gibt bald ein neues Xrauerfpiel von De⸗ 
avigne: „Un famille aux temps de Luther”, nach Werner's 
—2 En Im Cirque olympique wirb gegenwärtig eine 
eführt: „La Jerusalem delivröe”. Man thut wohl, 
je man n ineingebt, das Gedicht zu leſen und ſich mit ben 
ſerrichen Strophen die Phant gegen den Unfinn bes Zert- 
an Aber ee es - fi —— kann, 

zu n, fo hat man einen uf 
Schar a ae 14 rs * 
et A ab Te viel „Delme, nd Kuͤraſſe 
wf einer — — reg) he viele und 
I. Pferde, un u viel Krieger ER Pferd und zu Fuß. Es 
eine ‚Hölle zu ‚Ach bei deren 


bil Cinen das Gewiflen 
= Der pweite Artikel folgt im Sall D. Reb. 


erwahren. 


gie 





.fein mag, fo iſt es wol zunaͤchſt darum, weil 


zarren Verglei 


a 


ängftigt, 
veligiäfe 
immer 


und eine Armibe, über welche man bie 


Die ybezm ie Im Kufange ennähet, 


bat Lamartine und 
iſt gegründet: einige Äußerungen in der „Reife in 
igen deutlich, daß er es mit dem ſo 
a vg t; ex ift ein Chriſt, aber kein roͤmiſcher und 
gallicanifcher, und wenn er nicht mit Luther ei den 
ther bie Kirche 
ihres poetiſchen Schmuckes beraubt, Turquety tritt bi 
als ein Apo; “ auf, ber fi an den Xert, an das Wort Fir 
er iſt ein orthodoxer Dichter, ben die berwundernde Aufmerkſam⸗ 
kat, weiche neuerdings in Frankreich auf den großen Res 
formator gerichtet, bis ins Innerfte feines gläubigen Gemüthes 
empörte, ge zornfchäumenbe Strophen daraus hervorfchlugen, 
wie bie Wellen bed Deeans unter dem Anbringen des Gturs 
mes, Unter feinen übrigen Gebiöhten, ‚haben wir bemerkt: „La 
course de la mort”’ und „Le prätre”. In biefen und andern 
tft Dichtkraft und Schwung nicht zu & verfennen; aber es weht 
eg: die data Strophen ein Geift des Zornes und ber fas 
natifchen Zankſucht, der KL tft wie ber eifige Aprilwind, 
wel gegenwärtig durch bie blühenden —— fährt. Au 
Kebrel gi tet in diefem Geift 
Depuiö Martin Luther a sidcle oh mous — 
Ces cultes & plalsir inventes par les hommes 
Sont plus ou meins petits... 
Sie find Ale hinter bem armen ‚guther er, Boſſuet ift in 
Rom nicht verhaßter als Luther bei den Katholiken in Paris. 
a. bat den fanatifchen Eifer Turquety's, ohne befien Tas 
— Dagegen hat Madame Collet mehr Talent als 
ale Beite — mmen und iſt gut, fromm und liebend; ihr iſt 
de Poeſie in Geflalt eines Engels erfi jenen. Sie hat erſt eis 
nen Band Gedichte heraudgegeben: „Fleurs da mid hal, wei 
ihe eine Stelle neben Madame Taſtu zufichern. Mir *wün 
ten ſehr, daß eine unferer deutfchen Dicterinnm diefe lieb 
Blumen unter den norbifchen Himmel verpflangte, Dann 
Haben wir noch „Les meridionales’‘ von Thevenot, auch ein 
rde ober vielmehr ein Toubadour aus der Provence; «8 
find weiche, duftende Poefien, die unter dem. glühenden Himmel 
der Provence ſich farbenreich entfaltet, aber denen bie leiden⸗ 
ſchaftliche Energie abgeht, welche in ber Regel bie Einwohner 
— ——— Sara firt. — Wir — ng * etwas 
eblicheres, Melodiſcheres gel — aben als folgende Verſe 
aus dem Gedichte „Dolce far niente“ bis ef 
C'est le oolibri qui se pose 
“Sur la brauche du laurier rose, 
Bt qui dort tendrement beros 
Par ia brise lögdre et douce 
Que la vogne marine pousse 
Aprös que l’orage a passed. 
Zuweilen läßt A Thevenot durch feine Phantafie 
ungen hinreißen; fo nennt er 
— — harpe d'or faite femme, 
Amdthiste inerastd en un ehäiem d’szur. 


mit Xı 
a en 3 a 


ee fie 1 
u „Les feuilles du sitde” jagen , Poefie fei * 
eine Thebais geworben, wohin ze Seele Be ® ng 
* ei nen Gedanken rette? Da if eine Theb 


prunfende Thebais, to — den 
öne Stim 
3 


Conobiten genannt, 
= den Salons von Paris noch 


; nun fommt 


es reli “u n * * 
igieunes‘ —— he ne 


\ 
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eiger Noel mit jun ni ge et consolatione‘. * 
Aber cr tige van Rummee I Geha, a —— 


über: 
Vous qui n’svez jamals souflert pour une femme 
Okt Dien vous s maudit, car vous n’avea pas d’ame 
Pour oomprendre et sentir. 
er me, der, wie er’ felbft fagt, noch in dem Alter iſt, 
— — 173 en dem Manne und dem Kinde mitteninne 
fteht; er da feine —— de la je’ tm $ieber ges 
Titel ift um ambitids. Sei ſchei⸗ 
nennt Mr a ——— „Une &incelle‘; aber mit 
der Beſcheidenheit allein N es nicht gethan, und um bie Gorrects 
den nd und ben Anftand bei ſchlecht beſtellt. 
„Lalbom des — iſt eine Sammlung poetiſcher Com⸗ 
poſitionen, welche bei jövertheilungen Br hülern beclas 
mitt worben, bie zug die Verf. find. „Le -neuvieme 
sitche””, eine fromme, wohlgemeinte, aber platte und langwei⸗ 
Tige Gätire , bie allenfalls der dazu dienen Eönnte, - 
man das Lefen berfelben ald Buße auferlege. Die Thebais i 
ge ziemlich angefüllt, wie Sie fehen, unb wir haben noı 
Viele nicht genannt und koͤnnen fe nicht nennen. Indeß dürz 
wie * eher de ie’ von Theophile de Barbot 
nicht übergehen: verftänbig und nicht ohne * ntafie, von ges 
übter 5* “in feinen Strophen an janb fagt er zu 
biefem, indem er von Napoleon ſpricht: 
D rögae sur la terre, et tol dans la pensde. 
teaubriand iſt Heutzutage ſardrantce, was Voltaire in ſeinem 
alter war. —— le l’äme‘’ von Madem. Favier, 
— souvenirs et el: ich weiß nicht mehr von 
wem, „La neige au cimetiere’ von Yaul Autran — Alles 
das tft in Cine Zorm gegoffen; bie Gedichte ſchweben alle auf 
Geraphöflügeln, fhimmern im Stange des Morgen: ober Abend⸗ 
fterns und fenden Seufzer nach den —— Regionen, oder 
iaſſen — wu Grabpügel ſtroͤm 
Fieschi befchäftige noch immer bie — der Haupt⸗ 
ſtadt. Sein Kopf Are in —— a ſen mut fen; den ganzen 
Kerl haben fie nebft feinen Gel ach8 boffirt. Man 
betrachtet fie aus der Ferne Be —— Grauſen, wie 
man ben großen ‚sänigetiger hinter feinem eifernen Gitter im 
Jardin oh roi beſchaut. d hat den Ausdrud in ben 
Zügen Ziescht’s went; g geändert: ftatt jener fupiden Rube, bie 
eb mlich über de Sr aan der —— Mag verbreitet, 
athmen fie biefelbe Hrufale 


ft, bi finftere Itonie wie 
im Beben, Drei rühmlichft bekannte —* haben den Fogt 
egeichnet, 


Pre es Debout haben den Schaͤdel 
ar abgegoffen, Lelut, Arzt im Bicetre, hat ihn fecizt, 
Dumoutier, Profeflor der Phrenologie, dat das Kejultat ſei⸗ 
ner Seohachtu ngen in einem umfaſſenden Bu niedergelegt. 

Fieschi heißt es darin unter Anderm, „machte fi wenig 
aus dem Beben. Für feine Kinder, für feine Freunde, für den 
uhm Hätte er ed leicht Hingegeben. Das Lebensorgan iſt bei 
Ei reg ſehr ——eS Die groͤßte Breite des 

da, mo bie Organe des Muthes ihren Sit haben. 

ft diefen find bie Daum bes Stolzes und ber Gitelkeit 

am mei| entwickelt. nn ftelle neben Kiescht’s Kopf bie 
Sogn von Männern, weide "nfe di durch Ruhmfucht ober all 
tät aufgeregt worden und dieschis Kopf wirb ba erhaben ers 
ee * * ber andern beprimirt find. Er war der Bes 


ft dem Fanatismus zugänglich; Wi 
Eu Au Br el i 
en eni er erre 
zum — —— —* —E 


nur eine unfesgeorbnete Ru, ef, — Stoiz di 
Teit. herrſchen vor.” 


Berantwortlicher Herausgeber: Oelarich Brodhaus. — Werlog von 8. A. Brochaus in Leipiie 
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Bericht über bie im Laufe des Jahres 1835 MET. 
Brockhaus in Leipzig erfchlenenen neum Beh 
und Fortfegungen. 
(Bortfetung aus Nr. 120.) 
20. Examen critique de Touyrage: „De etai zctnel de 
Grece & des moyens d’arriver à aa restauration, par 


— Geh. 12 Gr. 

— in ey Bänden RR TO ——— 

uft. Eine Tragövie von 8. v. S. Gr. 8. Gh u 
Rn eher (Ernf), 
Mit vier Kupfertafeln. Gr. 8. 

3. Gauby ranz eehe) 
Todtenmaske leons. 12, 

24. Gründung der t Pataliputra und 
kosa. Fragmente aus der Kathä Sarit 
Deva. Sanskrit und — von Hermans Brett: 
haus. Gr. 8. Geh. 

». ae Won Ce Sam, Gedichte. 8 


Pr Handwörterkuch, Vollständiges, der deutschen, 
sischen und englischen Sprache. Nach einem new 
5* —— der drei Nationen, In dei 

— (Mit Stereotypen godrackt.) Breit 

— rt. in Einem Bande. 3 Thir. 12 Gr. 

Yo rei —— aus denen Biefed Pant 


Bi 


HP 
ih 
i 5 
8 
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EGr. 8. 


139 ind a gs ER —— Kirk: ‚tet in au erbalten, 
uch ade Auf Dre und Go: —X X 


— Handwärterbuch, Vollständiges deutsch- 
Üsches. Nach daen . Eine bearbeitet zum ) 
ler jationen. it Stereotypen gedract) 
Octav. Velinp. Gare 1 Thlr. a — 

beit 
an 
am —** und die Beritigungen 


3, Heinfius (Wilhelm), Auge 
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— er R &. Syulz. er 
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Sonnabend, 





Proceßacten in der gegen den Profeflor David ange 
legten Rechtsfache. Beraungsachen von C. N. Da⸗ 
— Erſte und zweite Lieferung. Kopenhagen 


Die Anklage des Generalfiscals Treſchow zu Kopenz 
gen gen den Profeffor der Staatsoͤkonomie, Chri: 
Han Georg Nathan David, bildet ein Meines Gegen 
Hal zu den zahlreichen Preßproceffen in Frankreich, welche 
He ber völligen Freigebung der Preffe, und befonders feit 
pm Gefeg vom 9. Sept. 1835 gegen die Herausgeber 
— Blaͤtter ſtattgefunden und dort faſt alle mit 

rtheilungen zu Gefaͤngniß und Geldſtrafen geendigt 
iben, ſodaß man bald eigne literariſche Zuchthaͤuſer wird 
alegen muͤſſen. Die Vergleichung kann auch noch wei⸗ 
w fortgefegt werben. Auch in Dänemark wurde durch 
28 Reſcript vom 4. Sept. 1770 bie Genfur völlig auf: 
thoben, aber duch die. Verordnungen vom 1. Oct. 
771, 20. Dct. 1773, 4. Dec. 1790 und durch die 
ketordnung vom 27.. Sept. 1799 firenge Strafen gegen 
ie Bergehungen berfelben eingeführt und diefe in den erften 
ahren ſehr fcharf gehandhabt, ſodaß Viele die Cenfur 
—S Einen gleichen Gang nahm die Sache 
England, wo auch nach dem gaͤnzlichen Aufhoͤren ber 
enſur im J. 1694 ſtrenge Geſetze gegen Libelle exiſtirten 
ad in manchen Faͤllen mit großem Nachdruck zur An⸗ 
endung gebracht wurden, bis in der neuern Zeit auch 
kin eine weit groͤßere Nachſicht eintrat. Indeſſen wur⸗ 
n doc in England von der Königin Anna an bis in 
3. 1817 nur 128 Griminalprocefje wegen Preßvers 
chen eingeleitet (die Privatklagen, verſteht fich, nicht ges 
net), und feit Erskine's berühmter Vertheidigung des 
)chanten von St.:Affaph (1792) find bie Werurtheilun: | 
m ſehr felten geworben. 

Drofeffor David wurde am 30. Dec. 1834 auf 
Iniglichen Befehl von dem Generatfiscal verklagt, weil er 
ider Beitfchrift: „Das Vaterland‘, die neuerlich eingeführ- 
n Provinztalftände in verfhledenen Auffägen als unzu⸗ 
ichend dargeſtellt und bie Stände aufgefodert hatte, fich 
DR eine höhere Aufgabe zu fleden und ihren Wirkungss 
xis zu erweitern, inbem es bei ber Unbeflimmtheit der 
keorbnung vom 15. Dat 1834 (wodurch die Provin 
alftände eingeführt wurden) von ihnen abhangen werde, 





14. Mai 1836. i 








auf bem Volke beruhen werde, melde Kraft es in die 
Beſchluͤſſe feiner Auserwählten legen wolle. Es werde 
den Ständen ein Leichtes fein, da6 Recht und die Frei⸗ 
heit zu erwerben, die es dahin bringen wärden, daß das 
Volk in feinen Auserwählten Herr in feinem eignen Haufe 
werde. Die Michtigkeit des Petitionsrechts der Stände 
liege darin, daß dadurch die Wuͤnſche und Bedkrfniffe 
des Volkes mit aller Sicherheit, welche das Bewußtſein 
eines gemeinfchaftlihen Wirkens gebe, unb mit aller Macht, 
womit ber vereinte Geift und die vereinte Kraft der gan⸗ 
zen Nation fich geltend zu machen wiffen würden, an das 
Tageslicht gezogen würden. Da aber bie Stände mit 
manchen Hinderniffen zu tämpfen haben önnten, fo fef 
es doppelt wichtig, daß fie bem boͤſen Willen, wo er ſich 
auch finden möchte, nie Gelegenheit zum Spott und nie 
einen Vorwand zur Hintanfegung gäben, und fie müßten 
in dieſer Hinficht vorfichtig fein. In einerh andern Auf⸗ 
fage war dann die Nothwendigkeit ausgeführt worden, 
die verfchiedenen Regierungsfaͤcher voneinander abzuſon⸗ 
dern, weil das Zutrauen des Volkes zu feiner Regierung 
nicht vorhanden fein koͤnne, wenn es nicht von der Er⸗ 
kenntniß der Kraft und ber Gerechtigkeit der Regierung im 
Ganzen wie in ihren einzelnen Handlungen ausgehe. Um 
aber zu dieſer Erkenntniß zu gelangen, müffe das Pus 


blicum die Sunctionen der Regierung bis in bie Innern - 


Fibern verfolgen koͤnnen, und diefes könne nicht gefchehen, 
wenn fie in dem Organismus des Staatskoͤrpers nicht 
abgefondert lägen. Auch biirgerliche Freiheit koͤnne bei 
einer Staatöverfaffung nicht beftchen, im ‚welcher die ges 
feggebende und die ausuͤbende Macht in einer Perfon ver⸗ 
einige fei, was befanntlih in Dänemark feit dem Koͤ⸗ 
nigegefeg von 1661 der Fall iſt. Im einem Auffage: 
„Was kann das helfen!” habe der Profeffor David bie 
Mittel angeben wollen, wie die Misbraͤuche abgeſchafft, 
die beftehenden Einrichtungen verbeffert und dem Waters 
lande eine helle Zukunft geöffnet werben inne. Dabei 
habe er mit beifpiellofer Wertvegenheit darzuthun verfucht, - 
daß das Volk könne, was es wolle, wenn es nur Muth 
habe, benn Muth gebe Gluͤck. Dem daͤnlſchen Volke 
fehle freilich noch fehr der Einigungsgeift, und es fei noch 
nicht gewohnt, ſich als einen Verein von Bürgern zu 
betrachten, welche durch das Band bes Staates zu einem 


He weit fie ihr Wirken ausdehnen wollten, ſowie s& | gemeinfdhaftlihen Zwecke wirken fohten. Man vergeffe 
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<a consolations”. an 
IR ee bar 


jamais seuffert pour une femme 
« maudit, car vous a'aves pas d’ame 
Pour oomprendre et sentir. 

ul, dee, wie er’ felbft fagt, noch in dem Alter iſt, 
wo a hen. dem = I — ee 
Bm 


Kummer in Sebi 


die Verf. find. ee 
kur wohlgemeinte u. Platte unb langwei⸗ 
je allenfalls der dazu bienen Könnte, daß 
fen derfelben als Buße auferlege. Die Thebais i 
= ziemlich angefüllt, wie &ie fehen, und wir haben no 
Biete nicht genannt Koi koͤnnen fie nicht nennen. Indeß duͤr⸗ 
fen nie 5 —— je poesie‘’ von Theophile be Barbot 
big und nicht ohne » tafie, von ges 
übter 4 in — a an land fagt er zu 
biefem, indem er von Rapoleon ſpricht: 
D rögae sur la terre, ot tol dans la pensde. 
teaubriand ift beutgutage für Brankreid), was Voltaire in feinem 
Solar Beltalter war. „Les po6sies de l’äme” non Madem. Favier, 
„Inspirations, souvenirs et regrets”, ich Bi nicht mehr von 
wem, „La neige au cimetiere” von Paul Autran — 
das iſt in Cine Form gegoffen; bie Gedichte ſchweben alle auf 
Geraphöflügeln, ſchimmern im Blanze des Morgen: ober Abend» 
ſterns und ſenden Seufzer nach den rien Regionen, oder 
lafien Thraͤnen a einen Grabhügel ftrömen. 
noch immer die Neugierde der Haupt: 
ir kn Kopf A in Gyps abgegoſſen zu Cyez, den ganzen 
Kerl Haben fie nebſt feinen Gehülfen in Wachẽ boffirt. am 
betrachtet fie aus der Ferne mit unwillkürlichem Graufen, 
man ben 'großen Königstiger Hinter feinem eifernen Gitter 5 
Jardin du roi beſchaut. Der Tod hat den Ausbrud in ben 
Zügen Fieschi's wenig geändert: flatt jener fupiden Ruhe, die 
gewöhnlich über ir A der Enthaupteten verbreitet, 
men fie diefelbe brutale ft, biefelde finftere Ironie wie 
im Leben. Drei rühmlichft befannte Künftier haben den Kopf 
jezeichnet, Dumoutier und Debout haben den Schädel in 
& wps abgegoffen, Lelut, Arzt im Bicktre, hat ihn ſecirt, 
Dimoutier, Profeffor der Phrenologie, hat das Refultat feiz 
nee Beobachtungen in einem umfaffenden Berichte niedergelegt. 
— heißt es darin unter Anderm, „machte ſich wenig 
ven be Bi feine — * — für den 


Be vun * Fanatismus —— — Ran] 
en; = “Be Bi ee ſich lei a ie — 
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‚Le d&mon du Midi, chronique ıgnole”, {a 
ben, von Alfeeh de zus er —*— — 
ſhaft Philipp IT, allen Greudn uch Ih 
gen biefer dicſchee, 8 
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nn Beige in der Gefammtansgabe 
u Bänden Barba in 


—X em von J.⸗N.⸗B. an 
Literarifhe Anzeige. 


") Er: 
I. jr 


Brodhaus in geipgio erſchienenen neum Beh 
und Fortfegungen. 
. ortfetung aus *. 2) 


Bericht über die im Laufe bes Jahres 1835 MY 


Bere [ inte, MB: aa 

a —e— ke Beıt 5 von mars erſchien 160 in udn, 
78 uft. Eine Zr — v. S. Gr. 8. Gh. U 
22, Foͤrſter (Ernfl), nie u. neuen —5 — 


= ur en 1.12% 
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ründung der Stadt Pataliputra und — 
a Fragmente aus der KathA Sarit 2*— 
Deva. Sanskrit und — von Hermann Brich- 
——— Gr. 8. Geh. 
RN, er Sim, Gedichte. 8 & 


Pr Handwörterbuch, Vollständiges, der deutschen, faukı 
sischen und englischen Sprache. Nach einem nesen Pin, 
—— er rg ee der drei Natiouen, In drei un 

(Mit Stereotypen gedruckt) Breit 
Vai op. Cart im Einem Bande. 3 Thlr. en Gr. 
pm Di mon En Don — Keen denen —— — BLER, 
— un! m“ Torch ee = die elreihe 


Unib, 


27. Handwörterbuch, Vollständiges — ——3 
———— einen nouen Plane bearbeitet zum = pi 
ler jationen. Mit Diereotypen gedruckt, 
PX ee Gare ir) 8 5 
einfius (Wilhelm emeinet 
Adler Ban, meider K m "g2B hie Gabe = 
nen ee und bie tigungen frühere 
& lt. Herausg. an! D X. Cr Hr She Du 
sung. Bögen 1—30. Abaelardi—Fränke. 


2* eken eben „Blnne diefeß Werkes, 
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Sonnabend, 





es 

Erfte und zweite — Kopenhagen 
1835. i 

Die Anklage bed Generalfiscald Treſchow zu Kopens 
agen gegen den Profeffor der Staatsoͤkonomie, Chris 
Han Georg Nafhan David, bildet ein Meines Gegen: 
Ha zu den zahlreichen Prefproceffen in Frankreich, welche 
dt ber völligen Freigebung der Preffe, und befonders ſeit 
pn Gefeg vom 9. Sept. 1835 gegen die Herausgeber 
— Blaͤtter ſtattgefunden und dort faſt alle mit 

etheilungen zu Gefaͤngniß und Geldſtrafen geendigt 
aben, ſodaß man bald eigne literariſche Zuchthaͤuſer wird 
nlegen muͤſſen. Die Vergleichung kann auch noch wei⸗ 
rw fortgefegt werden. Auch in Dänemark wurde buch) 
18 Mefeript vom 4. Sept. "1770 bie Cenfur völlig auf: 
toben, aber durch die Verordnungen vom 1. Dct. 
771, 20. Oct. 1773, 4. Dec. 1790 und durch die 
!erordnung vom 27. Sept. 1799 ſtrenge Strafen gegen 
le Vergehungen berfelben eingeführt und diefe in den erften 
jahren fehr fcharf gehandhabt, ſodaß Viele bie Cenſur 
shcwünichten. inen gleichen Gang nahm die Sache 
ı England, wo auch nach dem gänzlichen Aufhoͤren ber 
enſur im 3.1694 ſtrenge Gefege gegen Libelle erifticten 
nd in manchen Fällen mit großem Nahdrud zur Ans 
endung gebracht wurben, bis in der neuern Zeit auch 
Ifin eine weit größere Nachficht eintrat. Indeſſen wur: 
m doch in England von der Königin Anna an bis in 
# 3. 1817 nur 128 Griminalproceffe wegen Prefvers 
hen eingeleitet (die Privatklagen, verfteht fich, nicht ge: 
“hnet), und feit Erskine's berühmter Vertheidigung des 


Yehanten von St.:Affaph (1792) find die Verurtheitun: | 


m fehr felten geworden. 

Profeffor David wurde am 30. Dec. 1834 auf 
Iniglichen Befehl von dem Generalfiscal verklagt, weil er 
ider Beitfchrift: „Das Vaterland‘, die neuerlich eingeführ- 
m Provinztalftände in verſchiedenen Auffägen al unzu⸗ 
eichend dargeſtellt und bie Stände aufgefobert hatte, fi 
ft eine höhere Aufgabe zu ſtecken und ihren Wirkungs⸗ 
8 zu erweitern, indem es bei ber Unbeflimmtheit ber 
Krorbnung vom 15. Mai 1834 (wodurch die Provin- 
ilftände eingeführt wurden) von ihnen abhangen werde, 





14. Mai 1836. S 





auf dem Volke beruhen werde, melde Kraft es in die 
Befchlüffe feiner Auserwählten legen tolle. Es werde 
den Ständen ein Leichtes fein, das Recht und die Kreis 
beit zu erwerben, die es bahin bringen würden, daß das 
Volk in feinen Auserwählten Herr In feinem eignen Haufe 
werde. Die Wichtigkeit des Petitionsrechts der Stände 
liege darin, daß daduch die Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe 
bed Volkes mit aller Sicherheit, welche das Bewußtſein 
eines gemeinfchaftlihen Wirkens gebe, und mit aller Macht, 
womit der vereinte Geift und die vereinte Kraft der gan 
zen Nation ſich geltend zu machen wiſſen würben, an das 
Tageslicht gezogen wiırden. Da aber bie Stände mit 
manchen Hinberniffen zu kämpfen haben koͤnnten, fo fef 
es doppelt wichtig, daß fie dem böfen Willen, wo er ſich 
auch finden möchte, nie Gelegenheit zum Spott und nie 
einen Vorwand zur Hintanfegung gäben, und fie müßten 
in dieſer Hinficht vorfichtig fein. In einerk andern Auf⸗ 
fage war dann bie Nothwendigkeit ausgeführt worden, 
die verfchledenen Megierungsfächer voneinander abzufon= 
bern, weil das Zutrauen bes Volkes zu feiner Regierung 
nicht vorhanden fein koͤnne, wenn es nicht von der Er⸗ 
kenntniß der Kraft und der Gerechtigkeit der Regierung im 
Ganzen wie in ihren einzelnen Handlungen ausgehe. Um 
aber zu dieſer Erkenntniß zu gelangen, müffe das Pus 
blicum die Zunctionen ber Regierung bis in die innern 
Fibern verfolgen koͤnnen, und diefes koͤnne nicht gefchehen, 
wenn fie in dem Organismus des Staatskoͤrpers nicht 
abgefondert lägen. Auch birgerliche Freihelt koͤnne bei 
einer Staatöverfaffung nicht beftehen, in welcher die ges 
feggebende und die aushbende Macht in einer Perfon ver 
einigt ſei, was befanntlih in Dänemark feit dem Koͤ⸗ 
nigegefeg von 1661 der Fall iſt. In einem Auffage: 
„Was kann das helfen!” habe der Profeffor David die 
Mittel angeben wollen, wie bie Misbraͤuche abgefchafft, 
die beftehenden Einrichtungen verbeffert und bem Vaters - 
lande eine heile Zukunft geöffnet werben könne. Dabei 
habe er mit beifplellofer Verwegenheit darzuchun verfucht, - 
daß das Volk koͤnne, was es wolle, wenn es nur Muth 
habe, denn Muth gebe Gluͤck. Dem daͤniſchen Volke 
fehle freilich noch fehr der Einigungsgeift, und es fei noch 
nicht gewohnt, ſich als einen Werein von Bürgern zu 
betrachten, welche durch das Band des Staates zu einem 


ne weit fie ihr Wirken ausdehnen wollten, ſowie +6 gemeinſchaftlichen Zwecke wirken ſollten. Man vergeſſe 
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noch zu fehr, daß doch eigentlich durch ben Charakter des 
Volkes ſowol die Korm als der Geift der Regierung bes 
ſtimmt werde. Auf das Volk felbft komme ed an, welche 
Form die Regierung nad und nad annehmen werde. 
Fahle ein ganzes Volk das entſchiedene Bebürfniß einer 
gewiffen Veränderung In ber Verwaltung, fo werde biefe 
auch nicht ausbleiben. Die bewaffnete Macht fei, wenn 
bie Cultur des Volles eine gewiffe Stufe erftiegen habe, 
kein Mittel mehr, dies zu hindern. : Der Soldat laſſe 
ſich nicht fo leicht gegen feine Mitbuͤrger gebrauchen, und 
mo daB. Volk über eine gewiffe Veraͤnderung einig ſei, 
da merde fie auch vorgenommen werden. Sie fei dann 
ein Refultat der Xotalentwwidelung des Volkes. So 
werde alfo bie Form der Regierung (die Verfaſſung) durch 
den ‚Charakter des Volkes beſtimmt, nicht weniger aber 
aud der Geiſt berfelben (die Verwaltung), welche beide 
voneinander unterfchieden werben müßten, ba ein guter 
Geiſt in einer ſchlechten, und ein ſchlechter Geift in einer 
guten Regierungsform fein koͤnne. Sei nun das Volt 
träge und flumpf, gleichgültig gegen feine Rechte, finde 
es ſich ohne Widerſpruch darein, wie Sklaven, bie keine 
Rechte haben, ober wie unmündige Kinder, bie ihre An: 
gelegenheiten noch nicht beforgen koͤnnen, behandelt zu 
werden, fo werde die Verwaltung benfelben Geift zeigen, 
werde das Volk und zwar mit Recht geringe achten und 
es enttoeber völlig tyrannifch ‚behandeln, ober doch eine 
" gelinde vormundfchaftliche Gewalt ausüben. Wenn aber 
das Volk ‘bei jeder Gelegenheit zeige, daß es feine Rechte 
Tonne, daß ed Willkuͤr, Auffhub und Nachlaͤſſigkeit nicht 
unbeachtet Laffe, wenn es ſich ald freie Männer bewähre, 
die ihre gefegmäßigen Rechte handhaben Finnen und wol: 
Ien, fo. werde auch gehörige Notiz von ihm genommen 
werden; die Verwaltung werde ſich alsdann bemühen, 


die vernünftigen Foderungen des Volkes zu befriedigen,. 
fie werde einfehen, daß fie dem Wolle Rechenfchaft davon 


ſchuldig fei, tie die Angelegenheiten deſſelben verwaltet 
würden, dieſe Rechenſchaft möge nun in juridiſcher oder 
5108 in moralifcher Ruͤckſicht gefodert werden können. Der 
Generalfiscal trug wegen biefer Äußerungen, die er als 
‚ Räfterung ber Regierung, als verfaffungsmwidrig, als Auf: 
veizung zu Gemwaltthätigleiten betrachtete, auf Beſtrafung 
des Profeffors David nad ben Verordnungen vom 27. 
Sept. 1799 $. 1, 2, 3 und. vom 30. März 1827 8.7 
¶Todesſtrafe, Zuchthausſtrafe von — 8 und von 1—3 
Jahten) an, indem er die Beſtimmung, welches der dort 
erwähnten Verbrechen der Angeklagte begangen und melde 
"Strafe er verwirkt habe, dem Bericht überließ. 

Wir haben die Zeitfchrift des Prof. David nit vor 
uns, und es ift immer ſchwer, aus einzelnen hervorge⸗ 
bobenen, aus dem Zufammenhange genommenen Stellen 
ein richtiges Urtheil über die eigentliche Abficht bes Verf. 
zu fällen. Dergleichen herausgeriſſene Stellen innen 
gefährlicher lauten, als fie gemeint find, und als man fie 
findet, wenn man ben ganzen Ideengang bes Schreiben: 
ben überfieht und bie vorangehenden und nachfolgenden 
Beſchraͤnkungen unb genauen Erklärungen einzelner Stel: 
ten zugleidh mit ihnen auffaßt. Es iſt fhon ſchlimm 


8 


genug, wenn Recenſenten biefe Unart begehen, ud 
—— Urtheil zu rechtfertigen; wenn aber guuf 
ſolche iſe ein richterliches Strafurtheil erlang wa, 
fo iſt dies eine unverzeihliche Ungerechtigkeit. Ei 
keinen Schriftfteler von einiger Bedeutung, welten an 
nicht auf diefe Weife zu Allem machen koͤnnte, wet 
nur will, zum Gottesleugner, zum Prediger bes Une 
bens und der Unfittlichkeit, zum Revolutionnair un m 
etwa noch flr Verbrechen ihm ſchulb gegeben tum I 
Im. As Wieland, Herder, Goͤthe und ühre Zum 
junge Männer waren und mit kräftiger, aber and a 
kecker Hand an manche alte Gelebrität und manch fh 
Autorität anftießen, gab es gar Viele, welche ihrem us 
Thun und Dichten gern ein Ende gemacht und ink 
dem Interdict belegt hätten. Umgekehrt ift es ag 
tool möglich, daß die Vendenz des Verf. gefä 

ſelbſt bürgerlich ſtrafbar iſt, ohne daß fich dirk 
zelnen Stellen nachweiſen ließe, wenn nämlich an Wh | 
diefer Art klug genug iſt, bie Lefer zu feinem ie 
führen, ohne biefes felbft auszufprechen, und Ci: 
vermeiden, welche die Strahlen feiner Gedanken in di 
Brennpunkte zufammenziehen und auch dem Kuq 
ften, was man fagt, ein Licht auffleden. Es vu 
freilich einem Anktäger ſchwer werden, die Belex M 
Anklage zufammenzuftellen, wenn er es mit eh 
richtshofe zu thun bat, welcher nach rechtlichen Ba 


















nicht gehabt haben, weil nach einer fchriftlichen Bed 
lung, in welcher der Angeklagte fich ſelbſt gegen der iu 
cal verantmwortete, abet auch durch einen Rechtrec 
antworten ließ, ber Fiscal eine, Replik und Prof, 8 
eine Duplik übergab (das find die hier mit ben 
in beutfcher Überfegung abgedruckten Schriften), Mi 
Landobergericht auch Hof» und Stadtgericht zu Kup 
gen den Ankliger mit einem Theile feiner Klage 
ſoweit diefe zwei andere Auffäge betraf, weshalb f 
Anklage in der Eöniglichen Refolution vom 14. N 
1834 nicht befohlen worden war, von bem andere M 

aber den Beklagten freifprach, jeboch zu Beahlumg 

Proceßkoſten verurtheilte. Der Fiscal hat von VW 
theil an das hoͤchſte Gericht appellirt, deffen Entf 


noch bevorftand. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Reifeliteratur. en 
1. Bilder aus Frankreich vom Jahre 1881. 
ustheilung umferer Zeit von Anton Zebne 
mer. 1835. Gr. 12, 1 Thir. 10 
Das, was ber Titel diefed Buches 
nicht darin finden, und kann nicht umbi 
zu finden, wenn biefe Reifeberichte „ 
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unferer Zeit‘ genannt werden; benn bie 


e en Den: Declamationen, an * 


47 
Au ewbl Id. 3 
Röntige — —e it, im * 
muß, Tonnen auf eine fi Ci i 
machen. Eher möchten wir’ jenen’ Titel den Infen 
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‚welt Mer Se meigbfen unb ftilen, Sfenfkchen 
uölfehen Verhäleniſſe ber Gübfeanzofen 
Beohaftung mittheiten. Ten in Pr großer 


—A— Kaum 


er —— — hm Degen E —— 


—— ſeinem wahren fen kennen zu lernen. Rur im 
e iſt er bi itreifen bed Landes 
geile, ohne deſſen Herz zu berühren, und hat fich dann eine 


„ohne 
Ki lang in ben Städten der Provence und bes Langueboe aufs 
alten; aber ber Provenzale unterfcheibet fich in hundert we⸗ 


‚u Gute hält. Manches Detail, en audy der Wahrheit 
a fein mag, hätte er füglicher weggelaffen, ſtatt es, wie wol 
mmt, mit einer gewiflen Luft und Freude auszumalen. 

= Die Heife geht von Strasburg über Befangon nach Lyon, 
* da. auf der Rhone nach Avignon, Rismes, Montpellier, in 
E Seebäber von Cette (das eigentliche Reifeziel, wie es feheint), 
Balaruc wieber nad; Montpellier, Marfeille, Air, Gap, 
oble, Genf und Chamouny. Über den Süden Frankreichs 
ehmen wir das Meifte, und ber Verf. ſtimmt fo ziemlich 
Betreff biefes „fonnverbrannten Landes’’ mit einem jung ges 
Ipchenen beutihen Dichter (W. von Rormann) überein, wel⸗ 
irgendwo davon fagt: „Dem ſchmuz gen Haufe gleicht des 
s Zu ben hübfcheften Schilberungen im Buche 
ehrt die ber Rhonefahrt, von ber es übrigens am Ende heißt: 
at wol verfucht, die Rhein und Rhonegegenden in 
eich zu ſtellen, allein ein leich dieſer Art ift nur im 
Hngeinen, nicht aber im Allgemeinen möglich. Die Rheinges 
ran in ihren intereffanteften Theilen find, im Grunde nichts 
als ein vom Fluſſe durch eine erhöhte Ebene gemaltfam 
Iprabenes Bette. Diefes, welches als ein mehre ‘Meilen neben 
em Ziuffe laufendes Gebirge erſcheint (? — das Bette Läuft 
nben dem Fluſſe 7), hat feinen — mehr in der Mythe und 
jeſchichte als in ber Natur. (? Und unfere Sandfcaftämaler, 
vo nehmen denn bie ben ang Pal Die Städte, Ruinen 
mb Burgen regen mächtige Erinnerungen auf; während bie 
in an bem tieblichen ®rün ber bis zum Scheitel bes 
au Berge erfreiim, eilt bie aufgeregte Phantafle mit und 
wech die Sahrhunderte ber Geſchichte. Die Bilder find überall 
gmantiie, aber Grofartiges haben fie nichts (?). Das haben 
die Rhonegegenden. Da find ſchroff gefchnittene Formen, 
xwaltige Draffen, denen die Mythe und de ichte zwar nicht 
(len, wol aber das Leben der Natur. Man b eine Gppi= 
Matten ber Schweiz, Kein bichtes Seinlaubdach des Rheins 
und eine Regfamkeit ber Gefchöpfe. Die Berge find 

BL, ohne Gefträuh, ſchon ungngenehm durch das wiberli 
Dh ber Verwitterung; nur bee unterfte kaum bemerkliche 
Fuß ift mit Wein debect. Menfdhen und Thiere vermißt man 
af gan, Die .- ſelbſt iſt ein überaus wilder Strom, 
af bis zu feinem. Ausfluffe nicht ordentlich eingebettet, Die 


‚ j o70 


eg auf.{e iſt micht ohne alle Geſahr, Senn fie’ hat 
In 10 Stunden legt man mit dem Dampffhiffe bie 


te Radjtheile, welche das ein 5* 

bringt, werben mit Hecht hervorgehoben; doch wiffen wir 

db baffelbe auf die de zum Theil ganz — 28 

Be [ehe Bee Diane äbeigend —— iR, wc man 
nüge iſti 

BE LTE TE 


"würbe ? 


Es laßt fi 
im’ Argen, 
völlig an bie Stelle ernfter Beichäftigung und i Bu : 
ndlicher 
Kenntniß getreten iſt und Talent und Zeit in feiner verſchlin⸗ 
genden Wirbel reißt, ein ges Übel; wer wird aber nad nur 
oberflädhlicher und ganz einfeitiger Vekanntſchaft fi erkühnen, 
daß hier ausgefprochene Urtheil in” feinem ganzen Umfange zu 
unterſchreiben , two bie Franzoſen ein WolE genannt werben, 
„bem jebes Eindringen, jede Abſtraction von der Natur fo 
verfagt iſt, das, vom Zeitgeifte fortgerifien, ohne Kraft, ihn ſich 
anzueignen, erwarten muß, wohin es verfchlagen werben fol’ 2 
8. Reife von London Über Paris, Eyon,/Avignon, Air, Nizza, 
Zurin, den Simplon unb einen Theil der Schweiz. Tages 
buchblätter aus dem Jahre 1854 von Abalbert vor 
en hnſche Wuchh, -1835. Er. 12, 
x. 3 


gen bie gan 
* wi R m 
regiert wurben. 8 ganze Land verlange 
Ruhe, nad materielen Wo : 
Duldung. allein Tönne bie Leidenfchaften abkühlen. Kran! 
babe nie eine Mufterverwaltung gehabt; in Frankreich werbe 
noch heute und jegt vielleicht mehr als unter allen frähern 
Regierungen (2) in allen Zweigen der Staatsverwaltung auf 
das empoͤrendſte gemuchert, geſchachert, er kauft und verkauft. 
Jeder Beamte weile Fortune machen, jeber Minifter ein Vers 
m für die Stürme der Zukunft erwerben; der 
6, bie zu vergebenden Ämter und Gtellen feien eine unge⸗ 

heuere Weide für alle zweibeinigen Vielfraße ber Weamsenwelt. 
es nun fort mis Beſchuldigungen gegen Unoxbnung - 
enbung in ber rg} , gegen bie Verſchleude⸗ 
zung der Hülfsquellen des Landes, bie abminiftrativen Mis- 
et den Mangel an Verwaltungemechanik und Sicherung 

ie dle.Bufunft. Die Zeit allein, "meint er, Tann das Gute, 
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an zeifen * —2 — Es iſt a a nen im Hr 
ung, daß Fremde, fi wenn fie eben | kaum mit, Lied. zu . Ba 
wi 


feltene um 
nicht n ei Ines Beobatungee be lichkeit mit Friedrich Tied, würde 
er ihren elen über &n © ‚ von wm n — —— — 
einige t 
d 


a n. fer Silho 
tfchland Beiſpiele davon gehabt; haben wir | vollfländiges Tableau ber fran; uptftabt 
Rare oft lachen mögen über den : uflesmus, wels rauf fie —28 auch keinen —* machen; = 
gen unfer Sand und unfere Berhältniffe bei einem ausländifden | eine Wenge von Wübern und Bildhen, viel 
Xouri erregt daben, wie über die Trollo pis men (wir ents | Driginelles, ü ge 
ichnen das Wort ber Yankeegrammatit, bie es bem Namen | und auch wol zur Belehrung. Da man 
* einer bekannten Schriftitellerin nachgebildet hat, Et Hr. dv. | Dinge aus fe Gebiete der Moral: und 
Bornftebt Hartnädig eine an nennt, während fie längft Mi: nöbureaur und Thraterpartertes, 
fire if), die von manchen Seiten her über und ergangen find. | Bebäuben, und von Gott meiß was * wie viele 
u würbe es unfern übercheinifchen Nachbarn ebenfo ges | ten das „Journal des debats’“ und bie „Gasetie de 
3. * je ſich pe um Das befümmerten, was man im Aus ben, und welches bie —— —* de 
druden läßt, während auch bas fabefte, ungereimtefte | der einzelnen Parteien find; was es mit parife 
ia. er jenfeit bes ven über —“ eye wird, | fi) hat, wo man zu 18 Sous und wo nicht nz 
Deutfchland fogteich einen dienſtwilligen Überfeger findet. Die | fpeifen kann — Aumeroth und de Gancale; 
Bemerkungen .- indeß nicht — v. re ef ſcheinungen ne vet ü pe x — 
a om — riſchen iöfen um ; 
ae Fr ni — Lescot die cour des miracles unfer 
gen wenigſtens, er die Eintheilung die Stadt hat und vor ln 
ographie wie ihre Bewohner. Aber | und Serentferaften man ſich in nehmen br we ee 
jorwurf Tonnen wir auch ihm nicht gang freis | fizpalaft und bie Cafes und woraus bie N 


it aun friig 
der Begebniffe der „Lagebuchblätter” Liegt | aber auch viel Bekanntes und ſchon Gelefenes, denn fr. a 
Zi en zwei folgenſchweren Greigniffen:_ der | hat fidy nicht genirt, Material u Fe und Jenen 
on und bem Attentat Zieschi’s. Das iſt ein gen, wobei er ſich übrigens als einen Blanc gi 
—X& — aber was von ihm eingefaßt wird, befagr gen Hübsch offen Hat. Wenn nun einerfeits das 
glüdlicherweife im Allgemeinen nicht ferner mit ber Politik, | Borwurfe Raum gibt, daß es zu fehr zufammengekumdt 
wenn wir eine Skizze der Parteienftatiftit Harp ausnehs } fo kann man anbererfeits nicht umhin, zu bemerken, du} 
men. Kach diefer in der Süden meift karl— in wmanden | che Artikel der durch die Überfchrift erregten Erwartung “a 
14, m ‚mit einigen | GEntfernteften entfprechen ; fo glaubt man über Madame 
wenigen Bepublitanern, Anhänger bes juste nur ein | (George Sand) — die man hier unl 
Beamten. Der Weften ift fa ehe karli⸗ | Morgan, Mrs, Zrollope und Lady Eſther —— 
Kifh, die übrigen wenig zahlreich. In ber Roxmandie iſt das geftellt findet, während man irgendwo fie, Frau 
juste milieu am vercbtehen, Karlismus findet fi faft nur in | und Rahel als die außerorbentlichfien Frauen des 
einigen alten Zamitien, Republifanismus ift faft null, mit Aus: | aufgeführt findet — etwas zu vernehmen, und Left cn mb 
nahme Rouend. Die Departements um Paris meiſt rechte Dit: | Seiten über Debureau, ben Heros Jules Janin’, Bea a 
te; bie —— — ſelbſt ſo — daß fie eine eigne Stati· Bemerkungen über bie Theater .; eine —— 1} 
de. Republilaner faft nur. in Städten wie | ma’6 Ramen gemacht, wird, wi 
Grenoble, —— re auf dem Lande ohne Ein: | Georges beziehen fol) und die Oper a vil p 3 
Fuß, Dagesen vorherrjhend in Burgund. Lyon, Gentrum der | wenn auch bie Rotizen über Rubint, Tamburini, 
en Republik, Die Republik felbft ift aber, wie man weiß, | Santini, Iwanoff und bie ſchͤne Giulia Grit Menden ke 
auch in nt Nuancen oefäiehen , don ben Eafayettiften bis | effiren mögen. Beilaufig gefagt, in Stalin vermag a6 
au ber Soci6t6 des droits de I Legtere auf 
Die Reiferonte ift auf bem Sun fo — Enge i zore maden, ihre Sthwefter u ns — * 
el en 
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t und ift verftän eſchrieben. Lange der Do WLL, 
ngen wie — X fallen aus * A t, * et * 





fe 
Bollſtaͤnd * eben. Auf Einzelnes koͤnnen wir uns er eins 
u. fo wenig wir aud in Allee einftimmen; indeg müffen 2 Notiz. 
doch ausnahmsweiſe bemerken, daß es wie eine gewaltige Scarpa und Rafori, 
Senfafin in Betreff Genuas und Venebigs ausfcht, wenn &8 Dieſe beiben berühmten Gelehrten ee — ** 
in ber Beſchreibung der Xusfiche von ber beißt: „Dort⸗ An Hung bei der Univerfität Pavia immer aufeinande; 7 


it bie e von Benua in Duft_gel at und hinter elten bi Bedeutu⸗ Namen 
(a Bag — ich mir die el hatt und das 4 hergal as ei ft ar u 


Andreas in der Darfena.” Und dann das leidige Xuffuchen von | rA il rasojo il flo!” Ar ſchon einmal De 34 


Paralleien! Der Baro ber bevorzugte Wilbhauer der | das & 
ü, —E A vo mi. peak un Boytir 4 vem ai url itig ee a * 

mod; mehr ke ‚Sara scmpre ba * 
ten, "ie Wa —— — fa, ehe Zoyatied) page rn nad) immer gut genug fein, ent /d 
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Proceßacten in der gegen ben Profeſſor Dav zn 
ten Rechtsfache. — von €. % Da 
Erſte und zweite 
eſchluß pe Nr. 186.) 

Die Verurtheilung des Prof. David zu Bezahlung ber 
Proceßloften tft dadurch motiviert, daß derfelbe in einem 
fir das größere Publicum beftimmten Blatte fi über 
Reterin von fo großer Wichtigkeit und Bedeutung auf 
Ine fo zweideutige Weife geäußert hat, daß fie einer naͤ⸗ 
nen Erklärung beburften, um nicht in einem allerdings 
keafbarın Sinne verftanden zu werden. Dies ift bei eini⸗ 
m ber ausgehobenen Säge allerdings ber Fall, und der 
heof. David fcheint dem unmittelbaren Einfluffe des Vol: 
6 auf den Geift ber Verwaltung in manden Stellen 
ne geößere Ausdehnung zu geben, als berfelbe in der 
Regel haben Tann. Aber im Ganzen ift Das, was ber 
Prof. David fagt, nichts Anderes, als woruͤber bie ganze 
enkende Welt einverftanden iſt, was ſich gar nicht leug⸗ 
von läßt, was alle Parteien für fi) anführen und was 
ich mit der Heiligkeit der beflehenden Verfaſſung, welches 
immer die Form derfelben fei, ‚nicht nur fehr wohl verträgt, 
onbern biefe Heiligkeit und Unverleglichkelt fogar noch 
nehr ins Licht fegt und befefligt. 

Indem der Verf. fagt, ſowol die Verfaffung als die 
Sertwaltung eines Staats werde durch den Charakter des 
Botkes beftimmt, fügt er grade Daffelbe, was auch die 
iſtoriſche Jurisprudenz, und mas eine angefehene philo- 
üphifihe Schule behaupten: daß die Gefege, wozu doch 
vol bie Verfaffungsgefege auch mitgehören, weniger mit 
iner fich ihrer felbft bewußten Willkur von den Menfchen 
macht werden, als ſich durch inmere ſtillwirkende Kräfte, 
ws dem Charakter der Völker heraus entwideln müffen. 
Ebendaffelbe druckt Hegel in den Worten aus, daß Alles, 
vat die vernünftige menſchliche Natur in einer gegebenen 
Entwidelung fodere, aud "zum aͤußern Dafein gelange, 
md alles äußere Exiſtirende alfo auch biefer vernünftigen 
Ratur gemäß fein müffe. Es iſt daher weit richtiger, zu 
gen: wie das Volk ift,. fo muß auch feine Regierung 
Ihn, als umgekehrt: wie die Regierung ift, ‚muß auch 
das Volk fein; wenn man nämlich in dem legten Aus: 
drucke wicht eine bloße Wiederholung des vorigen, ſondern 
Das finden will, daß die dem Volke ihren 
Bann Charakır auforüde und biefer nicht vielmehr 


\ 


im Wefentlichen durch den Volkscharakter beſtimmt werde, 
welcher daher auch ruͤckwaͤrts aus dem Charakter ber Res 
sierung gefchloffen werden kann. 

Zwar beduͤrfen auch biefe Säge einer genauern Bes 
flimmung, und man kann weder der zum Selbſtbewußt⸗ 
fein gelangenden Vernunft ber Voͤlker, welche durch die 
verfoffungemäßigen Autoritäten repräfentiet wird, die Faͤhig⸗ 
keit abſprechen, die Gefeggebung durch ausdrüdtiche Satzun⸗ 

en und, wenn es nöthig ift, durch ein Ganzes berfelben 
(Sefegbicher) fortzubiiden, noch kann man bie große Eins 
wirkung verkennen, weiche ausgezeichnete Megenten unb 
Minifter auf die ſchnellere Entwidelung und felbft den 
Charakter ihres Volkes gehabt haben. Aber immer mäf> 
fen auch jene Gefege, wenn fie wirkliche Lebendige Wirk» " 
famteit, nicht blos eine erzwungene und vorübergehende 
haben follten, und ebenfo die Thätigkeit ber Regierung 
für die Erhebung und Bildung des Volkes bem Charta: 
ter und ber jedesmaligen Bildungsftufe angemeſſen gewe⸗ 
fen fein. "Denn neue Gefege follen nicht ein neues Recht 
machen, fondern das ſchon im Volke vorhandene Hecht 
zur aͤußern formellen Gültigkeit erheben, das abgeftorbene 
hinwegraͤumen und für entflandene neue Verhältniffe auch 
die nöthigen Beſtimmungen im Bufammenhange mit dem 
Sanzen des geltenden Rechts hinzufügen. Die Thätigkeit 
der Regierung aber kann das Volt nur zu Demjenigen 
weden und antreiben, mofür es bereits Empfaͤnglichkeit 
befigt, und felbft die gemaltfamen und bdespotifhen Maßs 
vegeln, welche zumellen ergriffen worden find, wie bie 
Bekehrungen durch die Gewalt der Waffen, die Austrei⸗ 
bung der Mauren aus Spanien u. dgl., haben- zwar 
Vieles zerftört, aber fonft verhältnißmäßig wenig aus⸗ 
gerichtet. 

Wenn alfo der Prof. David fagt, wie er in feiner 
Antwort auf die Klage des Flscals anfühet: das ganze 
buͤrgerliche Leben des Volkes wird von dem Geiſte der 
Regierung geordnet, geleitet und beſtimmt, dieſer aber 
richtet ſich wiederum nad) dem aus der Totalitaͤt des buͤr⸗ 
gerlichen Leben hervorgehenden Charakter des Volkes und 
ſtuͤtzt fi auf denfelden: fo tft das etwas ganz allgemein 
Anerkanntes und Richtiges. Es ift ein arges Misverftänd- 
niß, wenn man glaubt, in diefer Anficht läge die Be— 
hauptung, daß das Volk befugt ſei, die beſtehende Staats⸗ 
verfaſſung umzuaͤndern, da dieſes gende dadurch auege⸗ 


PO wich. Denn ber Charakter eines Volkes iſt nicht 

der Wille beffeiben; feinen Charakter kann ein Bolt auch 

mit dem entfdiedenften Willen nicht auf einmal umäns 
dern, und auch bei einer allmäligen Umänberung wird 
doch noch Vieles derſelben widerſtreben. Iſt nun die Vers 
fofung des Staats duch ben Charakter bes Volks be: 
dinge, fo ift fie grade deshalb von dem Willen deffelben 
unmittelbar und direct nicht abhängig, und nur das Letz⸗ 

- tere, eine Befugniß bes Volks zu beliebiger Änderung ſei⸗ 
ner Regierung, iſt es, was man Überall als eine zu Uns 
ordnungen und Erſchuͤtterungen führende Lehre beftreis 
ten muß. 

Aber menngleih ber Charakter eines Volkes nicht 
durch den bloßen Willen deſſelben und beliebig umgeftal: 
tet werben kann, fo kann er doch auch nicht unverändert 
bleiben. Ein Volk fol wie der einzelne Menſch ſich 
zum Beſſern fortbilden; es ann durch äußere unglüd- 
liche Umftände in eine moraliſche Verſchlechterung gera⸗ 
then. Mit diefen Veränderungen muß auch ber Geift 
der Regierung und oft felbft die Form bes Staats eine 
andere werden, und einer jeden möglichen Staatsform 
wird ein möglicher Zuftand eines Volkes gegenüberges 
flese werden koͤnnen, in welchem fie für biefes beftimmte 
Volt und für dieſen beflimmten Abfchnitt feiner Ge: 
ſchichte deffelben angemeffener als jede andere gewefen iſt 
ober fein wird. 
digkeit, daß die Regierungsform den Veränderungen, 
welche ſich in dem Charakter bes Volles ereignen, nach⸗ 
gebe, oder die Unmöglichkeit einer wahren (denn Namen 
und $ormen bfeiben noch lange diefelben, wenn auch 
das Weſen ein anderes geworben ift) und völligen Sta: 
bitität. Diefem allgemeinen Gefege ift die fogenannte un: 
umfchräntte Monarchie ebenfowol unterworfen als jede 
andere Regierungsform, und es war daher ein ganz un: 
gegeündeter Vorwurf, welcher dem Prof. David in ber 


fiscalifchen Klage gemacht wurde, daß er bie Verfaſſung - 


verlegt habe, indem er von Schranken der Löniglichen 
Macht fprah. Dergleichen Schranken liegen nicht nur 
in dem Zwecke der Staatögewalt an fih, indem fie nur 
dazu ba iſt, bie fittliche und rechtliche Ordnung aufrecht 
zu halten (innere aus der Natur des Staats hervorz 
gehende Schranken), fondern es gibt auch Fein Voll, in 


welchem nicht der oberften Gewalt in dem Charakter des ' 


Volkes, in den Sitten und Gebräuden, in den Reli 
gionsbegriffen und einer dadurch einflußreichen Prieſter⸗ 
ſchaft, in der Rechtöverfaffung und deren feftftehenden For: 
men geroiffe dußere, moraliſch unüberfteigliche Schranken 
an die Seite gefegt wären. Dafuͤr beruft fi Prof. Da: 
vid auf eine hier volllommen gültige Autorität, die Schrift 


des Staatsminiſters Ancillon: „Über den Geift der Staates 


verfaffungen”, wo S. 46 ganz Daffelbe gefagt wird. 
haupt aber Liefert die ganze Verhandlung zwifchen 
dem Generalfiscal und dem Angeklagten auch wieder einen 
Beweis jenes großen Misverftändniffes zwiſchen Theorie 
amd Praris, welches, obgleich fo alt als das Erwachen 
wiffenfchaftlihen Nachdenkens unter den Völkern, doch in 
ser neueften Zeit größer und unheilbeingender, als «6 


Daraus folgt alfo auch bie Nothwen⸗ 


jemals war, geworben if. Dazu haben am 
äußern großen Weltbegebenheiten und der 
getragen, welchen man von manchen Autſyrichn 
Theorie gemacht hat; aber an der Fortdauer die 
verftändniffes möchte nunngehr auf ber andern Oi 
zuͤglich die unvollftändige Kenntniß und uncichtige 
theilung ber Theorie ſchuld jein, indem fie das Ri 
gegen bie letztere erregt und unterhält. Dieſes Diiänum 
ift für die Regierungen wie fuͤr die Völker von in gif 
ten Nachtheilen, die fi, wenn ihm nicht ba Ciha 
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Volkes in ſich vereinigen, und nicht bios ihres Ba, 
fondern auch fremder Völker, der Menſchheit in Gay 
und das Bolt muß durch die Inhaber und Trägern 
und ber geiftigen Kraft belehrt und erzogen werk. 
ift die natuͤrliche Ordnung der Dinge, welche va gie 
ten Stand in feinem ganzen Umfange, den Kumi 
feiner alten und eigentlichen Bedeutung am bie dur Ca | 
der Regierung und an die eine Spige des Bald IE 
und zu dem erften Stande im Staate macht 
diefe natürliche Ordnung der Dinge verkehrt wird, iR 
nur Unheil daraus entfliehen, wie es fih von m 
an beiiefen bat, als ber Klerus in biefem altm 
wahren Sinne in mehre Abtheilungen aufgelök 
und von feiner äußern Stellung immer mehr 
drängt worden ift. Aber nody hat er diefelbe niät 
verloren; es find in allen Staaten noch 
Anhaltepunkte für diefelbe übrig, und fie IR hf 
Natur ber Verhättniffe fo tief begründet, da auf 
endlich wieder" ganz in biefelbe eingefegt werben wi. 
Der gelehrte Stand leidet ſelbſi am wenigſten ii c 
jegigen Spannung, weil die eigentlichen Höhe Muh 
Berufs von keiner blos dufern Gewalt erreicht de ⸗ 
niedrige werben koͤnnen und ber wifſenſchaftüce 6 
immer, wenn auch in Wenigen, ſelbſt unter dem fand 
Drud fortiebt, ja an Tiefe dadurch nicht ſelten auätk 
Aber jenes Mistrauen iſt dennoch eine traurige CAR 
nung; traurig, wenn es ungegründet, noch traurige, mid 
e8 gegründet wäre, und beide Theile find fun MP 
zu thun, was zu Hebung beffelben beitragen m = | 
Dazu gibt es aber zwei Präliminarpunkte, nd 
von beiden Seiten zugeftanden und fefigehalten naht 
müffen. Der eine ift bie umbebingte Anerfeunun B 
Beſtehenden im Staate und der abfoluten 
keit jedes Verſuchs, daran irgend etwas auf 
Wege zu ändern, oder auch nur Stimmen 
Volke dafür anzuregen. Man wird nicht bekmis 
nen, daß in den Staatseinrichtungen Mondes 
Manches von Anfang an ungerecht geroefen, Kusel 
Laufe der Zeiten ungerecht geworben’ fei. 
der Regierungen iſt es, dies zu beffern; die 
Volkes ift, in gefegmäßigem Wege die Abfellung 
bräuche und Gebrechen zu erbitten; aber nur ber 
Überzeugung, nicht der Drohung, auch ber Iifehen, 
gefegmäßige. Daher war es auch in dem Habe ii 
David gewiß nicht zu billigen, bafı ex bie Emil 
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w. den Prowinziaffläuden eingeräumten Wirkſamkeit und 
We etwa nöthigen Reformen ‚In ber Staatsverwaltung 
em Volke in einer Welle an das Herz lest, als 
bunte Beides durch den Muth deſſelben und durch das 
Dihd, welches ben Muthigen beifteht (fortes fortuna 
mat; aide toi, le ciel t’aidera) erlangt werden. Auf 
nike Weiſe das Volk zeigen fol, daß es feine Rechte 
mme, ‚und daß es fie zu behaupten entichloffen fei, ift, 
we es fcheint,-in ben angegriffenen Kuffägen nicht näher 
ngegeben und dem Scharffinne der Lefer uͤberlaſſen, und 
vb war grade babei eine genauere Erklärung hoͤchſt 
big, um dem naheliegenden Misverftändniffe vorzu⸗ 
mgen, als folle das Volk hierzu eine drohende Stellung 
uiehmen. Grade hier mußte alfa, weil der Prof. Das 
d nicht für Gelehrte, fondern für das Volk fchrieb, ges 
su das Erlaubte von dem Unerlaubten gefchleden wer 
a, indem es unleugbar auch eine Menge Gelegenheiten 
dt, wo das Volk, oder vielmehr die Einzelnen aus dem⸗ 
fben, männlichen Sreimuth an.den Tag legen koͤnnen, 
fonders ducch eigne ſtrenge Redlichkeit und unbeftechliche 
irchtloſe Wahrheitsliebe. Dieſe beiden, auf ben erſten 
abiick bloße Schutzwaffen find zugleich die ſchaͤrfſten An: 
iffswaffen gegen alle Misbraͤuche der Verwaltung. 

Der zweite Praͤliminarpunkt iſt aber die Überzeugung 
k der praktiſchen Unſchaͤdlichkeit aller Theorie, ſobald 
ht ein unmittelbares Aufregen zum geſetzwidrigen Han⸗ 
Ih damit verbunden wird, und insbeſondere von der 
mzlichen Vergeblichkeit alles Sorgens für eine ferne Zu: 
fl. Ob man den Staat 3.3. für ein Probuct ber 
aturnothwendigkeit, oder für ein Ergebniß einer Ver: 
anftnothwendigkeit, oder endlich für einen vertragsmäßig 
ſchloſſenen Verein anfieht, tft für bie Praris des Staats⸗ 
bene hoͤchſt gleichgültig; denn aus allen biefen Anz 
dten laſſen fich Solgerungen ableiten, welche ber Hei: 
zeit des Beſtehenden entgegen oder gemäß find. Gott 
it mic die Welt in bie Hand gegeben, ann jeber Er: 
krer fagen und hat es gefagt; das Volt hat mic zum 
errſcher erwaͤhlt, hat jeder Ufurpator fire fich angeführt, 
wie ſich Ludwig XIV. u. XV. auf ben Urvertrag ihres 
Mammes mit dem franzoͤſiſchen Volke beriefen. Beſteht 
%- Staat vermöge bloßer Naturnothwendigkeit, fo ift 
ich die Thatſache der Umänderung das allein Entſchei⸗ 
mde; ruht er auf einer Vernunftnothwendigkeit, fo iſt 
we Das gültig, was der Vernunft gemäß iſt; gründet 
ſich auf Vertrag, fo muß dieſer feiner Natur nad) 
in ſchlechthin unwiderruflicher fein. Alle dieſe Theo⸗ 
im ſiehen in Hinſicht auf die Feſtigkeit der Staats⸗ 

fung einander gleich; das von Bott verlichene Recht 
ditie Jakob I. nicht fo gut, als Wilhelm LI. und 
as Haus Hanover durch bie fogenannte Souveraine: 
it des Volkes gefehligt worden find. Über diefe Dinge 
ann man bie Gelehrten ruhig discutiren laſſen. Auch 
In von göttlicher - Verleihung abftammendes Herrſcher⸗ 
darf nicht zum fittlichen Verderben des Voikes 
emlebraucht werden und iſt um fein Haarbreit aus 
als die von dem Wolke übertragene Gewalt. 

Ind auch das fouveraine Moll müß vor allen Dingen 


? 
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der Obrigkelt unterchan fein und gehauthen, und darf fich 
nicht Darauf berufen, daß bie Bewwalt derfefben von Ihm 
ee uweilen davon "gefpredjen, daß zwat wie 
an bat 5: von geſprochen, zwar ni 
eine äußere Revalution, aber eine innere durch die ie 
zeugungen beB Volles wirkende vorbereitet werden folle, 
welche ohne alle Erſchuͤtterung die Verhaͤltniſſe umgeftals 
ten werde. Vor einer folhen hat fi feine Regierung. 
zu ſcheuen, fie kann weder gemacht noch gehindert wer⸗ 
den; fie if ein Werk dee Menfhen. Wohin aber bie 
Vorfehung unfere Nachkommen im längerer oder kürzerer 
Beit führen werde, dies kann vernünftigerweife ein Ges 
genftand unferes Sorgens fein. 76. 





Thomas Moore’s Geſchichte non Frland. *) | 
Werke über ir⸗ 


dringen. 
über ben Gharakter ber alten Geſchichte non Irland fagt: „Die 
Bermifcjung ber Währheit und der Kabel in der alten Gefchiche 
te Irlands ift merkwürbig, nicht nur wegen ber Kühnheit, 
fondern auch wegen ber.Allgemeinheit, in welcher fie Plag ges 
griffen und fi) ausgebreitet hat. Die wunberlichften Begeben⸗ 
beiten find bier mit ben fcheinbarften Thatſachen fo eng vers 
webt und fo kuͤnſtlich gufammengeftellt, daß es felbft den bes 
er fallen würbe, das anatomifche Meſſer 
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* The histery ef Ireland by Thomas Moore. Erſter Want. 
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Ein eherner Sieger fchläft auf dem eroberten, zertre: 
men Boden ein; da wachſen über Nacht die Blumen em: 
vr und feffeln ben Grimmigen mit Roſenketten. Seine 
Bade ift hin, er iſt niche mehr Wuͤtherich. Es heißt, 
Haube ich, in dem Gedicht, das ich meine, die Liebe habe 
© gethan; es ift aber nur die Natur, die anmutbige 
mb gewaltige, die in ihren ftillen, ewigen Gefegen ber 
obenden Kraft des Menfchen, der fich dagegen auflehnen 
Hu, fpottet. Ein ſchoͤner Gedanke, echt dichteriſch, aber 
ſcht der hoͤchſte, den der Menſch fallen fol, und nicht 

größte Idee, welche ein Dichter ausfpreden kann. 

halte Anaftaflus Grün, wenn auch nicht für unfern 
lyriſchen Dichter, doc für einen ber füß begabte: 

. Der Honigfelm der Natur firömt in anmuthigem 
luß durch feine Lieder; das frifche, lebende. Gemüth des 
Sängers mit feiner heilen, durchſichtigen Auffaffung ber 
Begenftände weiß Das, was uns Andere flört, truͤbt, 
kei, auf eine fo harmloſe Weife zu bewältigen, daß 

Und veroundert fragen Eönnen: warum fam uns 
icht .diefelbe Erleuchtung? Es gingen body wiele dichte⸗ 
Kb hoch und höher als er Begabte ihm voran, und 
8 berfelben Natucanfhauung, trotz dem gleichen Bil: 
nreichthum, den fie ihnen bot, verflanden fie es nicht, 
e Unbilden des Lebens darin zu umhällen, und gingen 
6 Zerciffene unter. Woher gelingt es ihm nun allein, 
fo leichte Weife aus den Strudeln und Wirbeln 
re Herz und Seele zerfchneidenden Gollifionen zwifhen Ges 
«und Gefühl, Tradition und Selbſterkenntniß das fichere 
fer zu gerofnnen? Iſt dies Ufer eine Kata Morgana? 
eineswegs. Es iſt die grüne Natur, mit fingenden 
Yachtigalien, duftenden Mofen, rankenden Reben, perlen- 
m Wein. An diefe echte wahre fol fich der Menſch 
alten, und dann iſt er gerettet: aus allen Zweifeln, aus 
Ber Ungerechtigkeit, Verknoͤcherung, Pebanterei. Dieler 
hedanke kehrt in allen feinen Liedern wieder. Die Welt 
We allen ihren verjährten Eincichtungen, dem $eubalis- 
8, der Priefterherrfchfucht, der Tyrannei der Formen 
nd Geſetze iſt Schutt und wird Schutt, und Aber dem 
Shut keimt, gruͤnt und bluͤht das junge, friſche Leben 
r Natur empor. Das iſt der Troſt, bie Ewigkeit, die 
Yaheigung, die Rellgion. Und fo fellg iſt der junge 





auch nicht der leiſeſte Zweifel an ber Untruͤgbarkeit, an 
der Aligenügendheit deffelben beſchleicht. Wie ein Bac⸗ 
dus vor dem Thyrſuszuge rauſcht er als freudetrunkener 
Sieger daher, immer laͤchelnd, immer heiter, und ſpottet 
in feiner Sicherheit unſer Aller, die wir nicht dies Heil 
erkennen. Ihr ungluͤcklichen Geiſter, von denen wir ſonſt 
der Meinung ſind, daß ſich in euch die Bluͤte der Men⸗ 


ſchenbildung offenbart habe, daß ihr grade dieſen leichten 


Ausweg nicht erkanntet und untergingt oder zerſtoͤrende 
Kämpfe audfochtet, um aus der Nacht eurer Zweifel das 
wahre Licht der Erkenntniß zu gewinnen! Warum, ihr 
Sokrates, Cato, Brutus, ihr heiftlichen Märtyrer, Huf, 
Luther, Shakefpeate, und du Phantom, was Jahrhunderte 
menſchlichen Strebens in fich verfchlingt, Kauft, weshalb 
erkanntet ihr nicht, daß ihr leeres Stroh drafchet, und 
hoͤrtet den Nachtigalien zu Liebe zwitſchern, fahet im Fruͤh⸗ 
ling den Weißdorn ausſchlagen, horchtet bem fummenden 
Maikäfer zu und im October dem gährenden Moft, und 
mit einem Male waͤret ihr ans Ziel gelangt, und bie 
Weisheit, bie Freiheit, da6 Süd lag vor euch da? 

Die Weisheit des „Dichters iſt nicht fo ganz neu. 
Außer andern gab es auch einen dichterifchen Philofophen, 
oder philoſophiſchen Dichter, der Jean Jacques Rouffeau 
hieß; und berfelbe wollte uns auf aͤhnliche Weife aus 
den Ketten der europäifchen Bildung losreißen. 
ner Zeit war er ein Prophet, und feine Wirkſamkeit war 
noch bedeutender, als Anaft. Gruͤn's Verſe [hön find und 
lieblich Bingen. Aber es erhoben ſich auch bald Beden⸗ 
ken gegen den Naturdienſt, den er predigte, und Einige 
meinten, bie Cultur mit allen ihren übeln ſei doch befs 
fer, als daß die Menfchen wieder in die Wälder und 
Höhlen zuruͤck und, Eicheln effen folten. Ja, es kam 
eine andere Meinung auf, daß die Natur, die Rouffean 
meinte, gar nicht fo fhön und edel fei, als man glaubte, 
und ba die Aufgabe des aufcechtfiehenden, zum Himmel 
auffhauenden Menfchengefcylechts die fei, fi ein neues 
Dafein zu wirken und zu ſchaffen. Den Weg nannte 


man Bildung, Induſtrie, Gefeg, Staat und meinte, 


jene Aufgabe bedinge ein immerwährendes Fortfchreiten. 
Noch Andere fhlittelten um deshalb den Kopf zu jenem 
gepriefenen Naturdienft, weil in ihm der Untergang, das 
Verderben, die Sünde, der Teufel verſteckt liege. Der 
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Geiſt ſchwebe Aber dem Waffer, und fei nicht eins mit 
dem: fee, wo Welle und Welle fi uͤberſchlagen. Bon 
dieſem Geiſie finde fih wol Einiges abgefpiegelt in den 


. unwanbdelbaren Gefegen der Natur; aber das fei doch nur 


ein Theil von dem ewigen Ganzen, und biefer, von kei⸗ 
neu Maturgefeg zu umfaffende, zu beſchreibende Geiſt 
werde dem Renſchen nicht anders Bar als buch Offen 
barung. Wenn biefe ſich wieder in die Gefege der Natur 
Heide, fo fei das eine Herablaffung für unfere Schwäche, 
fein Eingeftänbniß, daß der Getſt der Natur umterworfen 
fe. Nichte aus Nachtigaltengefang, Blumenkelchen und 
Weinreben ftrahle und töne une die ewige Wahrheit, ſon⸗ 
dern aus dem Weiche des Unfichtbaren blitze fie hervor, 
und durch Gnadenwahl durchzucke fie bie Bruft der Erz 


"wählten. Sa, Einige gingen in ihrem Widerwillen gegen 


' 


den Naturdienft fo weit, daß fie, einer uralten, falfchen 
Xradition folgend, bie Natur grabezu für eine Schöpfung 
des Teufels erkfärten, worin fie ſchon um deshalb ircten, 
weil bie Apoftel des Geiſtes felbft erftärt, daß er auch 
den Heiden nicht ganz verborgen fein dürfe, weil er ſich 
In der Natur, die vor Alter Augen läge, offenbart habe. 
Genug, über die Unhaltbarkeit jener Lehre war man da⸗ 
mals von allen Seiten im Meinen, und wenn aud nicht 
Ale das Heil in der Offenbarung fuchten, fo mußten fie 
doch, daß es weder Im raufchenden Urwald, noch im Duft 
eines Roſenbeetes zu finden ſei. Seitdem find wieder 
andere Zeiten gekommen; Cinige haben dem vergrabenen 
Goͤtzen abermals aufgefchaufelt und beten ihn als Eman⸗ 
cipation des Fleifches, oder wie die neuen Floskeln und 
Namen heißen, an. 

Unfere Erbſuͤnde verlange immer wieder und wieder 
Goͤtzenbilder, fo viele Mofes auch vom Horeb herabflei: 
gen und bie goldenen Kälber uns zerfhlagen; aber den 


Dichtern ward dieſe Verfündigung gegen das erfte Gebot 


ſtets am wenigften ſcharf angerehnet. Ste haben von 
Alters das Recht, ihre Götter zu haben neben dem ewi⸗ 
gen Einen, den Olymp neben dem Himmel, und Zeus 
neben Jehova anzurufen ift ihnen vergenne Darum will 
ich, wenn ich zu Ienen gehörte, die ben Geiſt über dem 
Waffer anbeten, den Dichter Anaſt. Grün nicht ver- 
dammen um beshalb, daß er ihn nur im MWellenfpiel 
verehrt. Vom Gotte ift auch darin, es iſt nur nicht ber 
Gott feleft, der unergründliche, unendlich reiche, in feinen 
Dffenbarungen fo unerſchoͤpfliche, daß die Schöpfung, bie 
wir zu kennen glauben, bagegen ein Tropfen im Weltmeer 
wid. Gruͤn's Gefänge haben mic von je erquidt, ich 


‚ tar einer dee Erſten, ber auf fein ſchoͤnes Heldengedicht: 


„Der legte Ritter”, aufmerffam machte und, wenn er 
feine Kraft zufammenhielte, Bedeutendes vorausfah. Zer⸗ 
fplittert Hat er nun zwar nicht feine Kraft, fie aber auf 
einen engen Ideenkreis zufammengebrängt: unfere Et: 
wickelungsgeſchichte allmitelnander ift Schutt, nur in ber 


Natur, die von Anfang war und emig fein wird, ift 


Geiſt, Freiheit, Hell, Ewigkelt. Hat Luther, den er in 
„Det bepte Ritter” fo ſchon felest, feine Gigantenkraft aus 
nichts Anderm gefchöpft als aus der Natur, aus dem 


dunkelgruͤnen, ſchauerlichen Harzwalde, wo er geboren, etz 


dem 


En ** eeluft und — " 
mögen n und 

Freiheit gefogen haben; es iſt auch ET 
geworben als bie helvetiſche Republik 
nern, Zuͤnften, Cantonabſperrungen, lieſtaler 

und demekratiſchen, von ihten am 


if: 


‚geführten: · Urcantonen. Bu ber , die 
dete für bie ganze alte Welt, holte er das Lit 
nem andern Quell; er kniete vor dem Geife 
Waffer fdroebt, und der gab ihm bie Kuıft, ke 
ten Feſſeln zu zerreißen und den Buchſtaben tot u 
gen, der den Geift gefangen hielt. Wie 
liche, kernige % wanna 
gefagt, er folle bei Nachtigallen und Rofen um ie 
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nglingsz 
soll, fo viele Hoffnung, fe füße Taͤuſchung frim he 
ben empor. Was Eonnte aus biefen Keim maal 
Aber e6 wurden keine Stämme; nur ein lachendet, We 
mer heiteres Blumenmeer pon allen Zaren, Nie 
Fruͤhlingewinde Kelche, Blätter, Knospen lußig Kiok 
um ben Schutt. Darin. ift der Dichter gemadie, U 
meine in der Zerſtoͤrungskraft. Was vorhin il 
men waren, iſt jetzt Schutt, Die ganze alte 
Dem, was fie verehrte und ihr heilig war. Shih 
bewältigt und iſt felig in der Zerſtoͤrung. Seint Tale 


vergeffen fa! 
An intenfiver Kraft, an Tiefe umd Innigkeit da lſ 
foffung hat er unbedingt gewonnen, und a wid 
gewaltiger Maler; Farben wirft er mit dem Pad We 
und es fleht Feuer auf der Leinwand. Aber ie al 
biefer Anſchauungsreichthum wurde, je i 
Blicke in den Organismus des Gewordenen 
nen dringen, je kecker ber reifgewordene 
Dingen und Verhaͤltuiſſen fpielt, um fe 
wich der enge Kreis feines Himmels 
viel Schutt und Ruinen ſollten dech 
die Atmofphäre anders färben, wie bie 
branb anders ſtrahlt als über einer ei — 
Ein Gedicht: „Einf Dftsen”, macht den 
Schutchgufen, abſichtlich des Themınt 
der Dichter es für fein beſtes erklaͤren 
er mit Städten, Klöfern, Mi 
— —* 
er fa 
Dora über der Natur. Abs Richter bes Boden? 
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‚Bette, Weden fipeah? Mit nichten. Mur als 
Br Berg ıb nilae —E Im Ddense gibt uns 
der Hirde bie Kunde: n - 


* —76 Worgenftunbe 


Chriſtus iſt nichts als die Staffage zu einem tablean 
mouvant. Er ſieht die Zeiten an fich voruͤbetziehen ‚and 
greift. nicht. im entfernteften in dieſelben ein. Zueri/ fieht 
ae bie Schutthaufen bes: von Titus zerſtoͤrten Jeruſalem 
1% feinen Füßen, und der Vach Kebren Hagt hochheeuſch 
den Fall Zions, und wie vom Zufammenfturz der hohen 
"Burg das fruchtreiche Land umher, von grauem Staub 
bebeett, zur Würfe geworden. Fort zogen bie Nachtigallen, 
bie Rofen, i 
ort n auch die bunten Jahres; , 

au En monde kim, a get us glũht, 
Es wi fin ie kahle Flur * n, 

Denn kein Verwelken gibt's, mo nichts geblüht. 
Zort alle Karben, fort auch alle Zöne! s 


Und alles, alles Leben fortgedrängt! “| 


ieb allein zurüd, als eine Thraͤne, 
Fri Gar Kur der Bernichtung hängt. 
Daß dies gefchehen iſt, weil Zion an dem Verkuͤnder des 
Heiles geftevelt, erzählt der trauernbe Bach nicht. Do 
erkennt Chriſtus felbft, daß dieſes Schutt und Afchenfeld 
wur neugepflügtes Aderland ſei, und 
: A daraus ben Baum ber neuen Lehre 
Deif tiefer 


Sich ſteigend a Sand und Meere 
Und weithin fireuen Schatten, rückte, Kraft. . 
Das zweite Mat ſieht Chriftus das fromme Heer ber Kreuz: 
fahrer; beim dritten Male iſt das Kreuz wieder von den 
Ziunen geftürzt, und der Halbmond ſtrahlt von Salomo⸗ 
nis Tempel: N 
eich, wählte, 
De Urn ” nn u 
Bom Menfhen lernt’ er's ab, daß gleich ihm’s gelte, 
Tritt Mönch, Levite, oder Derwiſch ihn. 
Aber von Haß begegnen: ſich am Orte bee Erniedrigung 
gletchgedruicht vom Moslem, Ehrift und Juͤde. Es ift 
der ewige Jude, ber voll aufjaudizenden Ingrimms zum 
‚Gheifen (heit? 
Boll den i inter deinen Fuͤßen,. 
— rg — 
Wie wir und Beib’ in dich zu theilen wiffen: 
Sein fol das Ienfeits, mein bad Diefleits fein! 
den®s, daß meines WoIEs ein Dann barf winken, | 
» ont ee Fe 
e finten, 
Dr — re Es, fo wie du mi! 
Der Jude verſlucht den Frieden und die Verſoͤhnuns, 
weche der Chriſt nach Jahrtaufenden Krieges ihm. bieten‘ 
koͤnne, einen ſolchen Zuſtand endige nicht ein Friedens⸗ 
augenblick: 


mie wohl! wir wir 

1; ; weh! vu „A gig. — Beten, 

J —— Zeit fa0R bes (han gain 
ich dir nit um meine — 

der Maft! Wie labt des Echlummers VBronuen! 

Laßt fehn, wie die Geſchaͤft am Grab dort ftthen! —. 

Kauft Solbmonftranzen, Rofenkranz, Mabonnen ! 
— Kreuze, ſchuche Kreuze, blank und ſchöne 

Beim vierten Mate erblickt Chriſtus wilden Sektenſtreit 
um fein Grab, und der Stock des Janitſcharen muß - 
Sieden ftiften zwiſchen dem Moͤnch aus Rom, bem Grie 
hen, Kopten und Armenier. Ein fraͤnkiſchet Moͤnch be⸗ 
tet allein in Andacht, und biefe Andacht ruft den Sieger 
unter den Pyramiden zur Rettung des heiligen Grabes 
und feiner Prieſter herbei. Aber Bonaparte's Siegesfit⸗ 
Sig rauſcht nur voruͤber; bie Schmach bleibt. Da fieht 
Chriſtus zum fünften Male auf dem Olberg, und ein 
anderes Dftern voll Segen, Heil und Bluͤtenpracht liegt 
um ihn ausgebreitet. Überan Friede, Gluͤck, Ernte, Nas 
turäppigkeit, ein, Arkadien, wenn der Ausdrud für dies 


nicht Auszubrüdende paßte. 


Das iſt ein Bluͤhen rings, ein Duften, Klingen, 

Das um bie Wette fprießt, und raufcht, und Beimt, 

Zs gatt es jegt, geihäftig einzubringen, 

Bas ſtarr im Schlaf Iahrtaufende verfäumt. 

Ein Gluͤclicher aus der Zahl der zufriedenen Erdbewoh⸗ 
ner (die vermuthlich Ale in freundlichen Hütten wohnen) 
geäbt ein eifernes Inſtrument auf, was Keiner, auch der 

ktefte Mann nicht; kennt. Es iſt ein vercoftetes Schwert. 
Das taufendjährige Reich von Gluͤck und Frieden tft alfo 
angebrocdhen; außer dem Kriege und ber Juſtiz und dem 
Abminiftrationspladereien 'gibt es nun vermuthlich auch 
weder Vornehme noch Reiche, keine Burgen und Palaͤſte, 
Jeder baut ſeinen gleichen Landtheil und ſchneidert unb 
ſchuſtert ſich ſelbſt. Kuͤnſtler ſind daher gar nicht noͤthig, 
denn wer hat ſo viel vor dem Andern voraus, um einen 
Rafael und Palladio bezahlen zu koͤnnen! Auch mit der 
laͤſtigen Wiſſenſchaft wird es vorbei fein, dann zum Exem⸗ 
pel fälle die Hiftorie ganz weg, da es gar Feine Erin 
nerung gibt. Das Gefchlecht Lebt nur in der Gegenwart; 
hoͤchſtens eriftiren Dichter, die von der Wonne der aus 
genblicklichen Exiſtenz fingen. Nur frage ich, wenn es 
möglich iſt, fich in dieſen Sonnenſchein zu verfegen: Mich 
da nie Miswachs kommen? Wird es Beine Gewitter ges 
ben, Überfämemmungen, Seuersbrünfte? Dder aber, ges 
fegt, daß auch ber Himmel immer auf das Reich des 
Gluͤckes, das Leine Gefchichte kennt, lacht — d. b., die 
Sonne feinen laͤßt, wenn es noch thut, und .tegnert 
desgleichen, und zwar für einen Jeden beſonders —, gibt 
es denn gar Feine Krankheiten, phyfiihe, wie pſychiſche? 
Sefund, meinethalben, kerngeſund mögen die Dienfchen 
fein. bis zu ihrem Xobe, ber abse allerdings auch im 
taufenbjährigen Reich erfolge — und er muß um fo bitterer 
fein, wo man ſolche Suͤßigkeit verläßt — ; aber die Sees 
ienkrankheiten, exiſtiren auch bie nicht? Wird Keiner vom 
Grillen geplagt, jagt Keiner eine Phantafie na, bie 
ihn glüdtih und ungluͤcklich macht? Vertragen fich alle 
Temperamente zuſammen — ich meine mur. die in einer 
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Famille, in einem Haufe — wie nach einem Maf 
dene Ba, 3 Gibt es Seine, unglädtiche Liebe? ee 
men bie Altern, die Verhältniffe immer in bie Wünfche 
ber Liebenden? Gewiß. Aber muß fie auch mid lieben, 
wenn ich fie liebe? Vielleicht. Wird damit alfo alle 
Erfahrung der Dichter zu Schanden, daß die Neigungen 
fih in der Mehrzahl nicht begegnen, fondern eine bie 
andere abſtoͤßt? Mebft der Geſchichte wäre dann auch 
die Poeſie annullirt. Nein, ich glaube nicht, daß das 
taufendjährige Reich fo weit geht, mathematifchshermeti- 
The Geſetze auch für die Herzen zu conſtituiren. Wahr- 
ſcheinlich gibt es Liebesfhmer, und was hilft dann alles 
Gluͤck der Welt, nämlich, daß es keine Robottbauern, 
keine Juſtiziarien, keine Cenſur, keine Soldaten gibt, wenn 
mit ihnen audy alle Erecutionsmittel wegfallen, um mir 
das Herz der Einen, bie mir mehr werth iſt als alle 
Weizenfelder und Veilchentriften, zu verſchaffen? Ya, wird 
da nicht in ſolchem Schmerze der ganze Rofengarten um⸗ 
ber zur Hölle mit Giftbrodem, während ein Liebender 
von heut in unferer hoͤchſt unvolllommenen Welt den 
Reoft hat, daß er nicht allein unglüdtich iſt, dag Ale 
um ihn ber leiden, vom Wurm bis zum Könige, Jeder 
fein Pak Schmerz über die Ungerechtigkeit und Unvolls 
kommenheit in fich trägt. Welche Wonne, welche Exhes 
bung ift da die Erinnerung! Jeder Märtyrer kann in ſei⸗ 
nen Qualen an ein großes Vorbild in ber Geſchichte 
denken, ber Liebende adelt fich feinen Schmerz aus den 
herrlichen Bildungen ber Poejie, er wird ihm verklaͤrt in 
den Geftakten einer Julie, eines Kaͤthchen, Werther, und 
fie Ale ſprechen mit dem Briten: 
When we our betters see bearing our woes, 
= We scarce our miseries think be our foes! , 
Diefe Seligkeit im Schmerz kennen bie vom taufendjäh: 
rigen Reiche nicht. Es muß fehr langweilig dort fein! 
Nächft dem verrofteten Schwerte wird auch ein ver 

witterter Stein von feltfamer Form ausgegraben — ein 
Kreuz. Niemand weiß, was es geivefen, was es bebeutet. 
Aber doc; durchſchauert die Lebenden eine Ahnung, daß 
es etwas Wohlthaͤtiges war. Sie pflanzen es auf einen 
Hügel, und bald iſt es fo von Rofen uͤberrankt, daß man 
nichts mehr von der Kreuzform gewahrt. Und geſetzt, 
es wäre möglich, daß das Chriftenthum dereinft fo in 
Fleiſch und Blue des Menſchengeſchlechts übergegangen 
fein tönnte, daß es aller Form entbehren möchte, koͤnnte 
dann auch bie Erinnerung an fein pofitives Erfcheinen 

jemals erlöfhen? Aber fei es möglich — denn wir bewe⸗ 
gen uns bier im Weiche der Unmöglichkeiten —, ift denn 


nicht die Erinnerung an den vergangenen Schmerz bie |- 


füßefte Würze des gegenwärtigen Wohlbehagens? Die 
Wunde, bie der Liebende für die Geliebte empfing, iſt 
ihm ein theueres Wahrzeichen; die Religion folite deffen 
entbehren können? Sie follte ſich nicht der Kämpfe, bie 
fie veranlaßt, durch die ihre Märtyrer gedrungen, erinnern 
möüfjen, wollen? Das ganze Dafein, aud) der Funke des 
Goͤttlichen darin, ſollte ſich einlullen laffen in ein Harms 


loſes Pflanzenleben, und bie endliche, irdiſche 
aus dem Parabiefe verftoßenen Gefähtehts, 
beite im Schweiße des Angefidyes, follte eine 
zu teäumerifcher Unthaͤtigkeit? Das und mi 
iR, trot der Pflugfchar, des Dichters golden 
Wenn auch die Hände arbeiten, ber Geiſt, der gm 
und Niffe mehr anzukaͤmpfen hat, iſt tot, 
ſchwoͤre ih aud zur Fahne der Bewegung und ruf: 
Rldwärts! 
Fleiſches fafeln, fo koͤnnte man, was der Dichter time, 
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Wenn Gene von einer Emencipatien v 


ober wenn Einer, ber durch eine philoſophlſche Ey 
lief, bie unverdauten Hefte durchtraͤumt. 
(Der Beſchlaß folgt.) 


Die Ohrfeige. Novelle von Dr. Schiff. 


Magazin für Buchhandel. 1836. 8. 1 Br. 6& 

ESs iſt eine alte 3.1 
Tick 
eine dicke Tante vor, welche viel Gefühl befigt 
der Gorpulenz ganz irre wird; er eine 
mante Mutter, bie mit bem ungsvollen Sohn in 
RE 

om) 

N. R. und Comp. beilegt; ein Hofmeifter, der fehr in 
Papa und Mama umb eigentlich ci 


He 
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ute Gohn — 
an feine Mutter immer zu fchreiben: „‚Liebe, füße Pen 
muß mit feinen pecuniatren Berhältniffen gut ſtehen, den 
ſchreibt unter Anderm: „Der arme Wenſch (er fprict mu 
nem Hofmeiſter, dem Kittmeifter) wird alt un R 
bat ein Geld, darum bünkt Geld ihm das hoͤchſte Ich 
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fü bermannte 
unmuth, ich nahm meinen Hut und ließ il .! 
Da pn} — kann x biefen dr 
fhiffgelten. Wohl Dem, den im Exnfe der Unasuth 
wenn man ihm eine runde, hübſche, ſchwarzaͤugi— 
50,000 Thalern, bie noch dazu feine Goufine ift, zur 
bietet. Die befte Figur in der ganzen Rovede if der file 
ne Sir John Sidſtown. Er ME taeanid ein Opibk, 
aber ex ift ein recht dicker charmanter, traitabler, 
fer Spigbube, mit dem ſich umgehen läft. s : 
Zum Schiuß bin id der Meinung: Hr. Edif kt wis 
eg gel er muß aber eine genifk Sch 
ine e te und ein geroiffes unfrehoiliges Gedian 
erſt loßwerben. n 
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"Schutt. — von Anaſtaſius Gruͤn. 
(Befgtad aus Nr. un.) 


Im erften Liederkranze der Sammlung — „Der Thurm 
m Stande” ift er uͤberſchrieben — parodirt ſich ber Dich: 
m getoiffermaßen ſelbſt. Der Sänger ruht am abendli⸗ 
im Geftabe der Adria unter einem morſchen Thurme 
fe Vorzeit, an dem unter Moos und Schlinggeflecht 
denedigs Wappen vorblidt. Er träumt fi in die Zei⸗ 
m, wo in biefem Kerker die unfchuldigen Opfer der Ty⸗ 
panei gefchmachtet, und die Seufzer Aller, die von der 
rgwoͤhniſchen Venetia gelitten haben können, werben ruͤh⸗ 
mde und bittere Klagelieder. Eines ber, lieblichften iſt 
ie „Entftehung der Kette”. Die Liebe erfand fie, naͤm⸗ 
ch Rofenketten; bie Liebe ftarb, und ber Haß ahmte fie 
ach, doch aus Eifen. Um deshalb fluͤſtern bie Ketten 
em Gefangenen die Mühen ins Ohr: 
Wie ſelbſt im Haß ein Fuͤnkchen Lieb’ entzunden, 
Bie fe der Haß bei Lieb’ einft ging in Lehre. 
luch die Anrede an das Geficht des Kerkermeifters, das 
inftere, verwitterte, böfe, aus dem der Gefangene ben 
tigrabenen Stempel der Humantät. herauslieft wie aus 
em Tempelſchutte feine Götter, ift ein Gedicht voll ſchoͤ⸗ 
en Gefühls und echter Erhebung. Desgleichen bie „Bots 
Haft der Freiheit”. Der Jubelnde befchließt, mit erneuter 
Kraft das Werfäumte nachzuholen und fi neue Liebe 
nd neues Leber zu erringen: 
Da nahm fein Zobfeind fürveigenb ihn am Arme 
an en Dr sen 
meh, mein Hau; A ' 
Zar Be unb b Otien ber ber Knechtſchaft fleger 
mb er ehrt in den Kerker zuruͤck. Aber es war gar 
ein Kerker. Ein filberhaariger Greis antwortet ihm auf 
ie Be, wer in ben öinfterniffen des Thurmes geächzt 
t Niemand als bie ® fa! 
aaa Wind * * —xX Gleiſe; 
GSeklixrt hat nichts n dem Altane 
Die Becher all in iger Brider Kreiſe. 
der Thurm war ein Leuchtthurm, und, bie Klagen find 
imfonft in Verſe gebracht ; ber Dichter hat in des Lich: 
es Heiligthume von Sinfterniffen gefungen, die nur aus 
m eignen Sinme hervorgingen. 
„Sins Fenſterſcheibe⸗ heiyt her zweite Eyllus; bedeu⸗ 


tungẽreiche Lieder. Es wird ein verfallenes Kloſter geſchil⸗ 
dert mit dem ganzen Bilderreichthum des Dichters. Um⸗ 
rankt iſt es von Epheu und den Pflanzen der Zerſtoͤrung ; 
die ungeheuern Quader ſind losgebrochen; unverſehrt iſt 
aber eine Fenſterſcheibe. Ein Bettler ſchenkte einſt dem rei⸗ 
hen Abte, als Fuͤrſten, Grafen und hohe rauen Gold und 
Juwelen zum Kloſterbau fpendeten, einen erbettelten. Pfen- 


D 


nig, und der Abt verwandte ihn zu Einer Scheibe, auf ' 


bie der Schalt ben Wunſch ſprach, daß «6 dem Haufe 
nicht an Licht fehlen möge. Die Mauern find Ruinen, 
bie Senfterfcheibe ift ganz geblieben, „und durch ſie faͤllt 
unter Vermittelung bes Dichters auf Das, was in den 


dunkeln Zellen und Hallen geweſen ift, ein feltfames Licht, 


in dem vorhin Keiner bie Dinge, fo bier vorgegangen, 
betrachtet hat. Mit ſchalkhafter Laune Läft der Dichter 
uns in bie geheimften Schlupfwinkel eines alten Kloſiers 
blicken; aus ben Zellen und Refectorien flveift der Blick 
auf die ganze Feudalwelt, welcher das Kiofterinftitut ans 


gehörte, und indem er ben Schutt des Geweſenen zuſam⸗— 


menbäuft, will ich nicht verfchwären, wie viel von bem 
gegenwärtigen er mit unter demſelben begräbt. Ich weiß 
nicht, was mehr in bdiefen Gedichten zu bewundern iſt, 
der dreifte Pinfel, der warme Duft, wie er die Realitäten 
des alten Kiofterlebens malt, oder der daͤmoniſche Takt, 
mit ‚dem er moraliſch das Pofitive daran todtfchläge. Er 
lebt verttaut in den innerften Adern der Gemwefenheit,. und- 
auf dem Felde, wo er operirt, gibt es keine Contreminen 


"| gegen feine Minen. Ein Proteflant Lönnte nicht fo an⸗ 


geeifen, ihm fehlte bie Kenntniß und, mie bie Sachen 
iegt fliehen, die fpecielle Malice. Es iſt ‘eins ber gereif: 
en Gedichte des Verfaſſers. Welch ein Bid: 
Im Beichtſtuhl figt ein Priefter zu Gerichte. 
Glaubt nicht des Juͤnglings roſ gem Angefichte! 
Ein Eisferd iſt fein Herz, das date, au 
Ein —— drin fi nur der Himmel hau! 
8, bie kenloſe 
AR 5 2 
nur bie mi ei 
Doch einſam ‚ düfter, grau und undetebet, 


— 
Bon Rofenhedten und vol — 


Dur die Beichte zieht die Sunde pr dem Wigien 


aus aber fie irn mit Bofenfarbenfeein in 6 Sing 


Einge Herz, und die Pyramide: Bott, beginnt zu wanken. 
Weihe andere harmlofe Portraits dagegen in dem Ahnen⸗ 
fat der Übte, mic dem Meifterftü des wohlbehaglihen, 
bickwanſtigen Protoabtes! Der Meferent fühlt fi in 
Derclegenheit, wenn er das Vorzuͤglichere zur Mftthaltung 
auswählen fol; Eines iberbietet in Rembrande ſchen Schtag⸗ 
ſchatten und Denner'ſcher Phyſiognemik das Andere. Am 
Eüpnften und am meiften ie: ei ſich der Did: 
ter in ber Lehre, die der firenge Abt dem Peiefkerjäng: 


Ung gibt. Er ſchildert die Macht des ee wie. 


er die Welt gleich Puppen am Drahte gelenkt habe. 


ippenfpiei - it, die Kergen Flammen, 
an — De Med nicht gufammen, 
” Den Prieſter decken des Theaters 
Ein Pappenipieler berge gut bie Hände!” 
bes biefes Zeige, 
ar eh — no Berühmte Mratt der Bei, 
ni von Loͤſchdapier, des Meeres Mogen, 
mmen all an feinem Draht gezogen.“ 
— Sugel, dem von —— brennt der Saͤbel, 
liebe 9 ſelbſt im Wolkenmebel, 
Der bigetränkte Mond, ſammt Sonn’ und Sternen, 
An ir Drahte mußten gehn fie lernen.“ 

& Streuſand wird qls Sün taugen! 
ei fo a Sand — Sort alt in —— 
Der transparente Regenbogen nahte 
-Dem waflerfdeuen Noah jegt am Dral 

„Ein Engel padt dort Habakuk ‚beim: — 
Boch, Sofıa (hie mit Pofauner Bere! 
— a 
in brennender Kaleſche.“ 
ie Krone Saul's, bes Makkabaͤus Degen, 
je. Harfe David’ weiß fein Draht zu Beiden, 
‚Dem rn HPriefter mit Papierſcher, Bri 
des Heren Veſchneidung zu erfüllen.” 
— ſoll der Draht gen Himmel Soeitum tragen, 
oh hungert’s Längft des Puppenſpoielers Magen; 
Da wanbelt Satan in Geftalt.deö Schenken _ 
Mit Wein und Würften zwiſchen Buͤhn' und Baͤnken.“ 
„Die Hand ließ Chriftum aus ben Wolken fallen, 
3 in die Schüffel geiften ihre aaa: 
"Des — ng6| Himmels: 
Ach, wurde fo gus- Himmelfahrt von aeften!" 
‚Das Wort Kürze pfeifend, lachend aus dem Saale, 
Bam’ Redtifä, Hagelt’s Kpfel noch zum Mahle; 
e en war des Puppenfpieled tragijch Ende: 
in ———— berge gut bie Hände." 
* i Reu Sonn’ und Mond policte 
— — ae Ba ſtaffi Ber 


Im N ne te Em 
sun ae, 8; 35 LU) 
Die Jungen Ichote chre gm . 
Dee Sommentar iſt — Aber neben biefen daͤ⸗ 
moniſchen Auſchauungen fehlt es auch nicht an tief inni⸗ 
"gen, aus vollem Dichtergemuͤth entſprungenen. 
Unb doch iſt das Etinciematus“ uherſchriebene Ge⸗ 
dicht noch bedeutender fornot was dichteriſche Begeiſterung 
— „DE Zieſ des bau⸗ aulangt. Am Gotf Oleupels |: 


Geſellen 
mbpellen, 
113 


" zeen, im den Kaufleuten, in ben ſchwatzen at) 





FRofe duftet nicht fär- fie. 


liegt ein amerikanlſches Schiff, der Ginciauune, 1 
fahrt im die neue Welt bereit. Wer Dem Ger 
Capitaine, von beutfcher Abkunft, bewegt fh * 
reihe ber alten in Schutt zerfallenden eurepaſha 
und eine andere ge Fugendfriſche 177 rn 
genden Awerikas. Eh ht 
Wo das Kicht und wo der 
des Dichters hinfallen fol, ift unſchwer zu * Rr 
die Wahrheit, die in des echten Dichters sy 
‚mächtiger als die angezwungene Intentlen dei ib 
mannes. Alte glühenden und echten Farben kuiaaf 
den menpolitanifchen Bildern heraus, während in Eish 
Im * — den anꝛerikauiſchen zu ige 
wird. 

."Beidjäftigen wir uns: zuerſt mit biefen. fie; 
die Weit hier iſt Schutt; wo iſt das friſche Kc 
des Dichters in Nordamerika? In den, ausgueiig te! 
brannten Uriwäldern, in ben “sr rd i 
ben rectificirten Bächen und Stüffen, den 
gejagten, ansgerotteren "Ureinwohnern, denen 
mehr ein Plag zum Gtabe bleibe? Iſt es in da 















Sklaven? Steckt es in ber Induſtrie oder dem 
jener, die Häufer baut nur bis morgen, diefer, kai 
ter, Bruder, — weniger gelten als 
Ptocente? Kennt Graf Auersperg bie neue 
aus Cooper's Romanen? Las er keine der 
richte, ſprach er nie mit feinen Landsmann und 
verwandten, Nikolaus Lenau, hat ihn dieſer nidt 
geiftigen Verkuͤmmerung der Deutſchen erzählt, 
den Ruinen ihres Vaterlandes kuͤhn bfidten wie b 
und dort matt und ſchlaff in das tägliche Einerid ii 
werbes farren, ohne geiftige Erhebung und 
Wenn der Liberalismus, der vor drei Jahren id be‘ 
war, auf Amerika als das Land bes Geiles hide, 
dies erklaͤrlich; im lag die Freiheit in der 
aller monardhifchen Formen und’ in der Niik’E 
Abgaben, weiche dem Handel und der Induſtel 
lichſt geringen Schranken fegen. "Das bot, dat KAM 
neu: Welt; was aber dieſe Welt ber Induſtit, aW 
die Natur mit allen patriardpafifchen Banden und 
nerungen laͤngſt in das. Kariätgnabine she Al 
Dichter Anaft. Grin Grünes bietet, — 

Es Ningt wol poetiſch, wenn er des Pflamec 

an ber Grenze der Gultur ſchildert, ben —* 
Patriarchen mit der Art im Kreiſe der gar 


malt er auch die viehiſche Abg Zee 


Tage voll Arbeit und den Sinn, der nad 
den, Jahren biefer Laſtarbein dem rar 
voieder:: nähert? een * 


nen keine Ra ie Ar 
"Aamg:: einer Milizrevue 


nicht in Uniform Reden? Semmecin, * — 
en 


A exttaneꝰ · Doterlauopeeſte la Biummen 
en = ber. She. — u de Bite 
Freudenthraͤnen aus den Yugen.bes at [17 
d — ee fie zum Himmel der Freiheit. 
gefichen, das umbol · iſt weitchergehelt, charakteri⸗ 
ae fi den "ganzen amrrikaniſcher Lebensbaum, 
as € nen, 3 
ch a um-beshafk, weil Amerikas Dichter “9 
Stoff zu verfeten, das 
ae ns ba aufgufieden iſt. 


Dh, auch gegen ihn 
ihr 


mgerecht zu fein, mitten im gemachten ‚Rabe des 
. Chin, läßt er ironiſch den krauſen Negerkopf wor: 


Bir kehren; zum Sqhutt zuchl. Ein Pfuſchet «kann 


am Küuͤnſtler werden, wenn er den Smaragdglanz des 
olitanifchen Golfs copirt, ein Kuͤnſtler kann an der 
* am ige des Stoffes fcheitern. Anaft. Grün 
ſcheitert. Dieſe :Bitden uͤberſtrahlan an Wärme, 


—— ie der Auffaffung die Biider eines Gatsl, |- 


gt doch feine befombere Kraft {m ber Portmiekeung der | Dun Buy Me, ann — 


wapofitanifchen Meere hat. Wir ſehen den Ruͤckſchlag 
ws Sonneuſtrahls, wir hören das Kochen bes Vefuns, 
Ns fühlen: die warme Luft aus Meer.umd Boden. und 
uhauchen. Welch ein glgantiſche⸗ Gedicht ˖ „Dee Beſuv 
48 Freier des verſchuͤtteten Pompeji“; faſt ein uͤberwaͤltigen 
Bilderreichthum. Ein ſolches wird überall, zu jeber. 
t feine Bewunderer finden. . Als bie Gabe und den 
ft des Dichters: bezeichnender enthebe ich. aber Folgendes 

* — Leſer, weiches an eine juͤngſte und letzte Begeben⸗ 
beit in der neapolitaniſchen Geſchichte erinnert. Der nea⸗ 


politanifche Soldat in den boucbonifhen Lilien unterhält 


fh mit dem Gerippe, das, den Speer in der Knochen⸗ 
jauſt, vor Pompejis Thor Wache fteht, Uber Treue, Liebe 
und Aufopferung fürs: Vaterland. Der Lebende erklärt 
De Begriffe für Narrenthum: 


der Abruzzen grüne Thale wanden 
Wie weiße Mauern ſich der Hentſchen Slieden.“ 
„As Wal: des Vaterlande ben Kugeln allen 
wir ich bie freie Bruft entge entragen, 
&i hätte nur in nahen: Walbesi 
* eine diachtigen fo chön — 


wirbel d die 
a Eur Er Be 
ich nur die‘ nn ae 
u und * an 


t es der · Dichter / bänmernde- oda; 
riet Au noch Bere fanden, —— BL 


prüngitdjen entehrt. Und —— 


—* und eigenthümlichſten 


ſchenden —5 ewaͤhlt. 





a u 


. 
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Daneben: Ice nam. He:herztide Mide.deb Tipgamgne.. TEL 
bie 


MIR en⸗ 8; Peine 
Oft übers 


au b je 
5* — * PH 
dem « Wilderwichthum 


fehen. zu Zaffen.. 
rem er uns mit Gleichniſſen. Seit if nicht ales 
‚Da6,.wab. er dafür ‚ausgibt; her feine Gedigte:. 
Kot iſt, 'um ſich in die volle Vegeifterung für R nen * 
Krumlein Gefchichte · hervorzuholen, 


— ſind eine der Deuentehhhen, ‚sei 
Schöpfungen, 


‚weiche ‚die legte Beit im weiten: Reiche unſerer 
Literqtur zu age arbeagt ee ; 


B. Häring 


Die Role Re TER Ein’ 
belehrendes Beifpiel für alle Völker. Von einem aus 
getwanderten Polen. St.-Gallen und Seinig, im 
- Bureau bes — 1835. Gr. 8. 

Bargebens pl u man in es * Srche hie a, 


a ee end 


Reooluti 111,9 ben di ü 
Eagle yo, son hi er, Auala ie 2 


tie, ihr Einwirken auf ben Gang und Untergang bes Ichten 
poiniſchen Freiheits kampfes ausführlicher geſch 5* 
dieſe Axiſtokratie allerdiags auf md 


"eugopälfcken. Dipipmakie yofe, mit_ biefer ip "arte — 
Verbindung bileb und nur auf dieſem Meat. ben Zweck des ' 


nbed erreichen: wollte, hat der Verf. ben doch immer * 
Bir keanen dereite bie. Wormüfe, weis 
bie polniſchen Volkefreunde, ober vielmehr bie Partei, weis 
ein freies Polen duch eine Geſammterbebung der nation, 
einen Kampf auf Leben und Tod erringen wollte, . ber 
— Dinge benädiig t hat, rg ſich gleich anfangs. ber Beitung 
Anden ——— Mad Pole re * 
wir ſie bier wiederholt. biefer Pole met ihr als 
kein bie Schuld von bem ahermalige n, Zurüdäufen —— uns 


sg un bie ade ne verfolgte, daß „wels 
en —— ‚eis ae 55— 
sin, mes Roth thaten. RBie dit Echulb 


Ge ntihler ver, ber, &i Inen, ihre unfäpiglei, Yarteis 

— He Ehrgeiz „kbnnen wir, denen — 

upis et, nid beuntheilen; aber mol 
te Stimmung 


⸗ 


— 


welche vi 
find In ber ber Shot ftaunens 
db ee = 
ah - eines anken —E fließt ‚cin 
das — der fonftigen Wirkungtert des 


en 
wonffationen immer, und zwar von 

der Ya faſt gt " aber * —— 8 ** 
zu den 


HE 


5% 


en 
eine 


Ha 
3 


iex_ wie 


4} 
ER 
Egg 
TH 
g 
z8 


Leitungen er * cn leriges und —— 


Yublicum 
Leibenfchaften mit rg € Er 
pie getrieben werden, aufıg aufreg: a FM 


enge herbeila: 
ah Bedarf biefe Een hinter getan Vorhang und bringe nun 
en, — und he ba 


af Sr — dies zu ſehen. '& ift es auch mit der 

—— and Di Soobnet I eine ganz nartiiäe Bade; | 2 
mus, un eine gan; 

Mehaniamus mus mit feinen Sriehften Ian nicht vor 


I one 
Die une 3 e legte Improvifation * —5 — war ſehr —— 
- big. Man hatte ihm ben Tod bed Ging Mars zum Stoff eis 
nee Tragödie gegeben. Diefe Lrogdbie durfte nur aus einem 
Acte beftehen, und man weiß wohl, wie ſchwer es tft, eine bra= 
matiide Handlung in einen fo engen Raum inpufehließen, 
proviſator fand j das — ein intereſſantes 
Be: bad —5ez ai) ie — raktere an⸗ 
Pr jene 
Eub 
lieu's, bie 


den ae! ſchloß die Verſammlung mit Boutrimds 
e und Souplel. Es — wahrnehmen, wie leicht 


et, und | ben 


‚mit Beriehung cn auf „bas &eben an von D. 8. Ckuah" Om 
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Wie möchten jedem hingeſchiedenen beutfchen Dichter, 
er es verdiente, für feinen Nachlaß eine fo treffliche Aus: 
lattung gönnen, wie fie dem unferer Literatur zu fruͤh 
ateifienen Verfaſſer des, „Paria” und „Struenſee“ durch 
We Sorge des Derausgebers und Verleger zu Theil ges 
vrden iſt. Drud und Papier wetteifern mit ben ſchoͤn⸗ 
km englifchen und franzoͤſiſchen Ausgaben, und das aus: 
hhrliche Vorwort des befreundeten Dichters, Biographie 
md Kritik zugleich, ſtimmt durch feine mit inniger Freund⸗ 

ft für den Verftorbenen gepaarte Wahrheitsliebe und 

Kigung im Lobe ben Lefer zum Voraus günftig für 
en Überblick, dev ihm hier zum erſten Mal über bie nun 
ider gefchloffen vor uns liegenden Leiftungen eines ber 
bien Glieder unferer echten jungen beutfchen Literatur 
u Theil wird. Ja, Michael Beer war ein edler Geifl. 
Bean man den langen und doch nicht ermüdenden Bang 
wech den Garten feiner Dichtungen vollendet hat, fo 
Hmmt man mit Überzeugung in die Worte ber Dichterin 
in, deren Lied Ed. von Schenk am Schluß der „Biogra: 
hie und Charakteriſtik“ feines Freundes mittheilt: 

. Wohl, Michael, warft bu ein Lieb; fein Tönen 

War eine ſchoͤne, gottdurdglühte That, 

Der edle Menſch, ber Liebling der Kamönen, 

In Anbrer @lüd legt’ er des Himmels Baat.... 

Du fangft fo Ihön! Dein Paria 
en 
e ich vor Gor t beeil 

und Ye den Schwur mit treuer Herzendglut. 

Die Gut ift Tale! — Doch nein, nur aufgeflammet 

De Vin u Bas ve Mapa, 

m. um e ammet, 
Sinauf, Hnauf geht alles Echönen Mahn. 
Richael Beer zeigt fih in feinen dramatiſchen Werken, 
*e feinen Namen der Raxhiwelt Überliefern twerden, durch 
Ne Wahl ſittlich⸗ dichteriſcher Stoffe, durch den Ädel ber 
Sefiunung, den er zu ihrer Bearbeitung: mitbringt, durch 
%6 Studium feiner Charaktere und deren forgfältige 
Burhhiung, durch die Einmifchung einer dem deutſchen 
Sefüht nicht anftößigen Kyrit ins -Drama, durch den 


Pirtigen: Sehritt feine Kothurns und ſeine  babpenbe. 


Diction, vieleicht auch durch einige zu Tage Hegende i 


Nachahmungen und Fehler als einen unzweifelhaften 
Schüler Schiller's, ohne daß ihm damit auf der einen 
Seite ber fördernde und ergänzende Fortſchritt mit feiner 
Zeit, ber immer auch ein Gewinn des dichtenden Men: 
ſchengeiſtes ift, auf der andern eine durch die Schule uns 
verfümmerte Eigenthuͤmlichkeit und entſchiedene Perſoͤnlich⸗ 
keit abgeſprochen werden ſoll. 

Goͤthe hat feinen Freund Schiller im Zelter'ſchen 
„Beiefwechfel” einen Alles verebeinden Geift genannt. Die 
tühmtichfte Ahnlichkeit, die Beer als Schüler mit diefem 
Meifter in allen feinen Hauptwerken zeigt, ift eben biefe, 
und auch Schenk's Charakteriftit, welcher nicht nur ben 
Dichter, ſondern aud) den Menfchen gekannt hat, ſtimmt 
bamit überein. 


anderer Schriftfteller, wenn er aud; mit biefen nichts u 


en Quellen feines Geiftes und Gemüthes öffneten fi) da von 
felbft und fprubelten in ihrer ganzen Zülle, ohne Abfiht, ohne 
Zwang und ohne Ar 3 

Es gewährt eine wohlthuende Empfindung, auf diefe 
Weife zu erfahren, daß der Menfch im Dichter den Dich 
ter nicht Lügen gefttaft habe, und man mag die Unab⸗ 
hängigkeit der Poefie von der Moral im Intereſſe der. 
Selbſtaͤndigkeit erſterer vertheidigen, wie man will, fo wird 
dieſe Anſicht doc; nur infoweit fich geltend machen koͤn⸗ 
nen, als fie allerdings mit Recht behauptet, ıdaß nicht 
jede Frucht der Poefie gleichſam anf ben erften Anbif 
ſich duch einen Sittlichkeitsgeſchmack legitimiren mäffe; 





J 


aber im Kern der Frucht und in der Wurzel des Baus | An jene Tedgäbie reiht ſich i 
N 


9 — 
Paria“ an, der von er 
ein Schritt, fondern als ein Sprung bepichen ug 


mes, dem fie entflammt, muß allerdings die Sittlichkeit 
wohnen, fo gewiß bei Gott Zugend und Schönheit eine 
find. So haben bei beſchraͤnkterer Erkenntniß auch die 


Asen fhan geurthrist, und jene angeblich fo fleifchestuftis - 


ges 9 haben doc nie wergeffen, an’ ihren größten 


und 'belicbteften Dichtern den Abel ihres Genruthe und |- 


die Reinheit und Würde ihres Lebens als eine Ergaͤn⸗ 
sung ihres Dichterruhms zu preifen unb hervorzuheben, 
Nach biefer Abſchweifuͤng, zu welcher die Veranfafs 
fung bei gegenwärtigem Stande unferer Literatur nicht 
fern liegt, wenden wir uns ben Gedichten des Verfaſſers 
zu und werfen nach der Ordnung, in weicher fie in die 
g Sammlung aufeinanderfolgen, einen Blick auf fie. 
ei hen beiden erſten Stuͤcken: „Klytemneſtra“ und „Die 
Braͤute von Aragonien”, wollen wir uns nicht lange ver: 
"geilen. Beiden hat Ed. von Schenk's Charakteriſtik bie 
Nativität mit voller Unparteilichkeit geftellt und fie als 
boffriungsvolle aber mangelhafte Vorftudten des Drama: 
tikers geſchildert. Als Beer bie erftere Tragödie dichtete, 
war er noch nicht 18 Jahre alt. Kein Wunder, daß 
der frührelfe Juͤngling mit feiner Arbeit Aufſehen machte 
und auf dem Hofthenter zu Berlin (8. Dec. 1819), von 
den beften Künftiern unterftügt, lauten Belfall erntete. 
Mit Recht tadelt SchenE die gänzliche Modernificung ber 
grauenvollen Fabel, zu welcher der junge Dichter, wenn 
er einigermaßen Neues liefern wollte, gewifjermaßen ges 
nöthigt war, und gefteht, daß die ganze Miſchung von 


Kiebe, Weichherzigkeit und Rachgier, wie fie in Beer's 


Klytemneſtra⸗ erſcheint, der antiken Tragödie fremd. ift. 

‚ Geuer in Auffaffung feines Gegenflandes wie im Aus: 
drud, Adel und Gewandtheit der Sprache und Bühnen: 
kenntniß wollen au wir dem Dichter bei biefem feinen 
erften Verſuche nicht abfprechen. 

In den „Bräuten von Aragonien” findet Schenk ein 
Fihtbares Fortfcpreiten, aber auch einen Misgriff im der 
Wahl des Stoffes, defjen Hauptgedanke Göthe's „Braut 
von Korinth“ entiehnt it. Es wird vortrefflich von Ihm 
bemerkt, daß der ſchauerliche Reiz diefes Gedichtes ganz 
auf der geheimnißvollen gefpenftifchen Erſcheinung der tod⸗ 
ten Braut im Schlafgemache des Braͤutigams berube, 
während alle vorangegangenen factifhen Momente, der 
teligiöfe Wahn und die Schwäche der Muster, die Eifer 
ſucht ber Schweften, die Begünftigung ‚der einen und 
die Unterbrhfung ber ‚andern nur Eurz .angebeutet find. 
In dem Drama bagegen find grade diefe, das fittliche 
Gefühl verkegende Momente vier Acte hindurch bis in bie 
kleinſien Fäden ausgefponnen, während bie nächtliche Er⸗ 
(deimung des Geiſtes der Getiabten nur einen flüchtigen 
uͤbecſieht Schenk's Kritik die Ahn⸗ 


fo wenig als die unfihere Charakterzeich 
Er erkaunt wur elne höhere. Stufe 


ingeser md Auferee Fuͤhrung dee Handlung, fcenis 
Piper Amaehaung, sefheigertem atewſſe und chendigertr 


angel an fpanifchem. Reiigionsenthuffnemus bei als |' 


andes. Cprace 

wird, tie der alte Lehrer der Dichtkunſt fast, Dam 
Theil, der ſich eines ſolchen fruchtbaren Kein, dag 
Idee bemaͤchtigt hat, cui lecta potenter erit ro, je 
dern fein Gebicht ſelbſt dehnt fid zu einem Robummg, 
in welchen künftige Geſchlechter eine Fülle poetide Ip 
fi und eiufaffen, an bie te Ag 
ſelbſt nicht gedacht hat und welche man doch fin Dip. 
werde verdankt, ja, welche ohne dieſes färeih a 
Seiftern, die von Beitalter zu Zeitalter an can Me 
Dichtung fortſchaffen, erzeugt worden wären. Cohhaik 
Homeriſchen Gefänge, fo manche Kunflwerke da Zul 
gewirkt und fibriren noch immer poetiſch fort; — 
auch neuere auf eine Idee, ober auch zur uf 


Berfahrung gegruͤndete. Dichtungen. Aa 
liere's „Tartufe” Enüpfe ſich mod auf den heulen! 

was empoͤrende Heuchelei und Misbraud des Hall 
von ebeim Zorn in den Gemüthern rege made, ud 
Komödie bat mittel$ ber inmohnenden Kraft Ihe 
dankens nach anderthalb Jahrhunderten fahR mil 
Siege erfechten helfen. Die Macht der Idee ir, 
ben poetiſch fo umvolktommenen „Don Garloe” mu dl 
noch immer wunderthaͤtigen Mittel erhebt, ve cd ME 
jugendlichen Enthufiasmus für buͤrgerliche und Ö 

freiheit handelt, und wir hegen die feſte Überzeugung, 
auch Beer's „Paria” eine befruchtende Kraft dr Ib 
nicht geringem Mae beimohnt, daß mande Eninuß 
kraft und mande Empfindung ſich an ihm ned m 
tern wird, wo es fih um Kampf für die unverlufeh 
Menſchenrechte, wo es ſich um Ergruͤndung un B 
bung des fucchtbarften Aberglaubens, des moralſcha 
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= verit€ sur les Gentjonrs, par Lucien Bonaparte. 


London und Paris 1835. 
Man wiirde ſich unangenehm taͤuſchen, nähme man. ar i 
det in der Erwartung zur Hand, Karla eine geheime Bes 
Kan der ge Ari Zage von einem ber tacteurs biefes 
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are uns foldye eben Eeine newen, feither noch un- 
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na, worin derſelbe gewiſſe gegen ihn 
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heiten Ali wird gefagt, Lucian Bonaparte fei es — 
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entlih von den Worten trunten, 
hre Dichter, wenn man will, vom Geiſte 
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(Bortfetung aus Nr. 139.) 

Der „Baria” Haste in Berlin am 22. Dec. 1823 
m erfien Mal bie Bühne betreten und nicht blos durch 
1 vollendete Spiel Wolff’s ats Gadhi und ber Crelinger 
8 Maja, fondern auch durch feinen eignen Werth eine 
werordentliche Wirkung hervorgebracht, bie. fid bald über 
le Bühnen Deutſchlands verbreitete. Ein Aufſatz Goͤ⸗ 
€6 voll Anerkennung leitete es in’ Weimar ein; gedrudt 
ſchien das Stuͤd zum erfien Mat in der „Urania” für 
26. 


326. 

Zwiſchen den „‚Pazia” (1823) und „Steuenfee” (1827) 
We der Aufenthalt des Dichters in Paris, Sein Bios 
aph hebt es als ein großes Zeugniß für bie Tuͤchtigkeit 
® Gruͤndlichkeit feiner Bildung hervor, daß er in Mitte 
ner anziehenden Umgebung durchaus deutſch geblieben 
ad wol manche Tugend ber Franzoſen, insbefondere die 
tinheit des gefelligen Tones, jedoch Beinen Zug des Cha: 
ters ihrer Dichtungen fich aneignete. Eine Reife nach 
kmua und Livorno führte ihn 1826 das erfte 
Bat nach Münden und des Herausgebers Freundichaft: 
Igegen ; den Ruͤckweg nach Berlin nahm er über Wien, 
o er fich mit: Griuparzer und Zeblig befreumdete, ver: 
eilte dann wieder 41827 mehre Monate im ſchoͤnſten 
ſſſenſchaftlichen und kuͤnſtleriſchen Verkehr in München, 
b er audy von König Ludwig mit befonberm Wohlwol⸗ 
R aufgenommen wurde. Im Sommer diefes Jahres 
nen wir ihn in Bonn und Däffelborf im Umgang 
W. Schlegel's und Immermann’s, deſſen Genius und 
harakter er liebend verehrte. Hier ſchloß er den „Struen⸗ 
X’ ab und kehrte noch vor Ende des J. 1827 nad 
Rönden zurüd, um dert fein Wert zur Darſtellung zu 
üingen. Die Diplomatie ſcheute vor dem Stoff; aber 
er Koͤnig trat auf die Seite des jungen Dichters, und 
m 27. März 1823 ging. „Struenfee” über die Bühne, 
wb Urban, Eßlair und. die. Fries verklaͤrten ihn Micch ihr 
Dot. (Bet. ©. KV— XIX.) —— 

Damala lebte Heinrich Heine in München und ſchloß 
mir Wise an. Schenk und Bere an.. 

Dftsol feine politifchen Anfidsten — fagt ver Erſtere S. XXI 

- den meinigen faft entges 


Is 


effen, ber unter uns feine 
feine ältern, theils n mit dem Zone 
N üthiger Ivonie vorteug, gigubte 
igall zu verne die hat, indem 
er bald die —— ioſte Wehklage über bie Vergangenbeit und 
den verlorenen innern Frieden, bald über die Gegenwart ben 
zerreißenden Spott des Werzweiflung erhob. 

Heine und Schenk eröffneten die Kritik über den 
„Struenſee“, Jener mit einer von Wig und Humor fprus . 
delnden Recenfton im „‚Riteraturblatt” zum Morgenblatt“, 
Diefer in der „Abendzeitung”, und feitbem gewähnte man 
fih, den „Struenſee“ als das befte Werk des Dichters zu 
betrachten. Es iſt auch gewiß nicht zu „daß, 
während ber „Paria” mehr einem gluͤclichen efe des 
Genius verdanken mag, die Haupt: und Staattaction im 
nSteuenfee” tieferer Studien, höheres dramatiſcher Kunſt 
und überhaupt größgrer Dichterkräfte bedurfte, und da 
der Dichter biefe auch wirklich in Ausübung gebracht hat. 
Wir ftimmen auch gern in Ed. von Schent's Lob ein, 
daß ſchon die Wahl des Stoffes in poetiſcher Hinficht eine. 
gluͤckliche zu nennen ift, nicht blos darum, wei hier der 
raſche tragiſche Sturz eines einzelnen Mannes zugleich eine 
Umwaͤlzung in den Innern Zuſtaͤnden eines bedeutenden: 
Reichs hervorbringt, fondern auch, well in dem Helden 
bes Stuͤcks ſich ein ganzes Zeitalter widerfpiegelt, weil 
ber Held ein Held unferer Zeit ift, die kaum einen an⸗ 
bern Kampf mehr Esnnt als den ber politiſchen Grund⸗ 
füge. Wir erkennen aud) das Tragifche des Stoffes am, 
indem der Fall des Helden ein ſelbſtverſchuldeter iſt, fos 
mol buch fein blindes Vertrauen auf eigne perfönlihe 
Kraft und Wirffamkeit, als auch durch feine Leidenfchaft 
zur Königin, welcher er grade im entfcheidendften Monunte 
feines Wirkens ben empörfen Garden gegenfiber feine Fe⸗ 
ſtigkeit wiſſentlich opfert und hierdurch fih und der Kä— 


‚nigin Untergang bereitet. (S. XXXHI, XXXIV.) 


Nur Über diefe Leidenfhaft vermögen wir nicht fe- 
guͤnſtig zu urtheilen, wenn wir auch auerkennen, baf das 
Verpältmiß der jungen Königin zu Struenſee mit des ätte 
ßerſten Zartheit behandelt if. Nicht in, dieſem Verhat⸗ 
niß fheint Ref. ein Fehler zu liegen, ſondern in dem 
pſychologiſchen Verhaͤltniß jener Liebe zu Struenfe's übrte 
gern Charakter. Bei einem. ehrgeizigen und toinkwngpfüngs 
tigen Menſchen tritt die Leidenſchaft nicht in siner fo 
fentimentalen, weichen, den Gegenftand ber Liebe anbetenb " 
derehrenden Geſtalt hervor, fie müßte vielmehr auch es 
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waͤs von hochfahrendem Stolge, etwas vom Ehrgelz, ber 
den ganzen Menſchen fonft beſeelt, an fi) haben, was 
auch bei einer von einer Königin erwiderten Neigung eis 
nes Unterthand, felbft bei weniger berefchfüchtigem Cha: 
rakter, ganz begreiflich geweſen wäre. Aber bei einem 
Struenfee ‚vollends follte eine Liebe bee Art mehr feinen 
Zwecken bienend als biefe hinbernd und ihn beherrichend 
erfheinen. Das geoße Vorbild Beer's, Schiller, hat ſich 
wohl gehuͤtet, thatträftigen Menfhen, wie einem Wallen: 
fein, einem Tell, eine foldye ideale Neigung als geiſtzer⸗ 
fplitternde Zugabe beizugefellen, unb in Göche's „Egmont“ 
iſt doch eigentlich nur Kläcchen die Liebende und bee Held 
der Genießende. Folgende Worte feinen uns 3. B. durch⸗ 
aus ein mit Struenſee's ganzem Wefen und Streben un: 
vereinbarer Widerſpruch (II, 15): 
— vwas kann ich fagen, 

Als daß id ewig Euer Sklave bin. 

Laßt mich den Tod aus Euern Augen trinken, 

Laßt diefe Hand, bie ich zum Eidſchwur hebe, 

"Eud treu zu dienen bis zum legten Hauch, 

Laßt fie vom Rumpfe mit dem Richtbeil trennen, 


Was find mir Tod und Qualen jegt? Ich hörte 
Die füge Melodie von Euern Lippen,‘ 
Die mich ins Leben ruft. Der Zauberquell 


Glanzwogender beglüdter Hoffnun me 
HGernieder, unb ich denke Euch allein, 
Und lebe nur und athme nur für Eud;. 
Die Geſchichte nöthfgte geroiß nicht zu einer ſolchen Dar: 
ſtellung jener wol überhaupt nur dem’ Dichter angehoͤ⸗ 
eigen feibenfchaftlichen Neigung. Überhaupt iſt uns bie 


geoße hiſtoriſche Treue, welche Schent an dieſer Tragoͤ⸗ 


die ruͤhmt, etwas zweifelhaft; Beer müßte denn durch bie 
gehmdlihen Vorſtudien zu biefer Arbeit auf andere ges 
ſchichtliche Reſultate gekommen fein, als aus den befann: 
ten Darftellungen jener Kataſtrophe hervorgehen. Hiſtoriſch 
ſcheint das Verhältnis Ranzau's und Struenſee's z. B. 
urſpruͤnglich ein anderes geweſen zu fein, als es im Stüde 
angegeben wird, und er felbft erſcheint in der Geſchichte 
allerdings als ein Feind des Adels, aber als ein folder, 
der es nicht verfhmähte, ein Erbe des Adels zu werben, 
nicht nur ein Erbe feiner Macht, fondern auch feiner Ei: 
tefleiten, feiner Titel und Ehrenauszeihnungen. Diefe 
Eigenheit in Steuenfee's hiſtoriſchem Charakter läßt ſich 
nicht leugnen, feine Erhebung in den Grafenſtand fpricht 
am lauteften dafür; dennoch Hat ber Dichter, hierin 
Schiller auch ähnlicher als Shakfpeare, Hier die hiſtoriſche 
Treue der Idealiſirung feines Charakters aufgeopfert. 
Dagegen tft er — fonderbar genug — durch Äinen 
biftorifchen Charakter, den er genommen hat, wie er ihn 
vorfand, zur poetifhen Nahahmung Schiller's verführt 
worden. Schenk ruͤhmt die Gegenfäge Ranzau's und 
des Oberſten Koͤller: Jener ein Ariſtokrat im ebelften 
Sinne, ſtolz und freimuͤthig, den freiſinnigen Miniſter 
offen und aus Grundſaͤtzen befehdend, nur mit Wider⸗ 
willen in die gegen ihn ſich anſpinnende naͤchtliche Ver⸗ 
ſchwoͤrung eingehend, ihn vor ihrem Ausbruche warnend, 
nach ſeinem Fall ſeine Rettung vom Tode, ja ſeine Be— 
freiung auf das ebelmuͤthigſte verfuchend; Koͤller dagegen 
ſcheinbar Struenſee's Freund, heimlich fein Verraͤther und 


J 


a —* 
bie Hauhttriebfeber ſeines Sturzes 
rakter bildete für einen von Schiller auch 
ganz unabhängigen Dichter eine augenſcheinliche 
es mar bie drohendſte Gefahr, daß aus diefem kr 
ein Buttler werden würde, und er if es teil 
worben, ttotz der Vorſicht des Dichters, feine — 
Motiv nicht Ehrgeiz, ſendern — ſentimeniale Sepp 
liebe zu geben. Nicht in biefen Motiven, fordern in ie 
auf der Scene dargeftellten Situationen kommt ja: ie 
lichkeit zum flörenden Ausbruch. Über meint mın nik 
eine bekannte Scene aus „Wallenftein” zu Ifm, um 
man (TI, 2) auf folgenden Dialog ſthßt, den Eine 
und fein Freund, Graf Brandt, miteinander fies: 


Brandt. 
Die Stille unſrer Feinde ängftet mid, . 
und, biefes , das wir bereiten, widert 
Mich an mit feinen Larven. Wi 
Haft du in diefer Nacht — wär’ fie vorähe! — 
Die Poften anvertraut? Doch nicht dem Kite, 
Der eben von bir ging? f 
GStruenfee. 
Ich wählte ipn 
Bor vielen Andern, Eeinen Zreuern kenn’ id, 
und kein ergebner Regiment. Ihm hab ih F 
Die Poften anvertraut. 5 
3 Brandt. . 
h 4 


So wiberruf’ es! 
Rimm, ich beſchwoͤr dich, den Befehl zuräd! 
Daß ich ein her wär, Bien Ah 
or em 
Das plögid vi ereeift» ken Bafan 
Entſchluß zu beugen! Gib mir beine Gründe; 
Mir ift ber Köller ein bewährter Mann. 


Brandt. 
ee 
t 


leſten 
leuß 


ruenfee. 
Ich aber darf il 


vandbt. _ 

und I d heim — 
nd lauernde, gel e re, 

Was dir wie Treu erfcheint? 


e. 
— PO 
” es nicht in einer Den; 2 b 

’s iſt in der. meinen nicht. ...... . 

Diefe Scenenparallele ſetzt ſich noch lehrt 
am Ende auch den jungen Pagen Dein am, ME 
Stelle des MWaltenfein’Icen Kimmerlinge wart 
Denn tote Köller mit feinen Offizieren font, Ci 
fee in feiner Wohnung zw verhaften, tritt hues de 
mit einem Licht und gegogenem Degen emigagk N 


Elf” Da er den Schluſſel zum Zimmer feines 
nicht ausliefeen will, wird er wie jener Kam: 
nerbiener von Köller niebergeffoßen, u fein Körper 
« Sqhwele dect, und Köller ſchreitet fiber den Leiche 
wm. Inzwiſchen darf nicht. verfchtwiegen werden, daß 
er Dichter ſelbſt, wenigſtens in Beziehung auf die erſte 
te bier a. Scenen ſich feiner Nachahmung bewußt 
weben iſt. Nachdem nämlich das Werk in der Geflalt, 
ve es and) bier abgedruckt it, ſchon mehrmals dargeftellt 
ud fhon im Drud erſchienen war, wurde ihm von 


Fer ann, ci Daß im ſher ¶ Motdet vice ben Beil 


teunden bemerft, daß durch das Verſchwinden feines |- 


xlden ira ber Mitte bes dritten und deſſen Wiederer⸗ 
beinen erſt in der Hälfte des fünften Aufzuges das 
Stat an dramatiſchem Intereſſe verliere. Als daher 
26 Stud 1833 in München twieberaufgeführt wer: 
m follte,_arbeitete er Furz vor feinem Tode einen Theil 
6 britten Aufzugs um, unb mit folder Abänderung, 
eiche ber Herausgeber (S. 509— 520) mittheilt, wurde 
18 Sth bald nach feinem Tode in Regensburg geges 
m. In dieſer Umarbeitung nun iſt die oben mitgetheilte 
Scene binweggefallen, die Ermordung Detlev's jedoch un: 
wändert geblieben. 
’ (Dre Befätu folgt.) 


— m nn — — 
traftechtsfaͤlle bearbeitet von Anton’ Bauer. Erſter 
Theil. Göttingen, —— und Ruprecht. 1836. 
Gr. 8. 2 Thlr. 8 © 

In — Fre une. ſech ———— — grande: 


Sache des tet wegen der tenbunger Ket⸗ 


ibrucke, des 8 es wegen Preßverg chen, dis 5 dorſt⸗ 
afers Din wegen Töbtung eines Holgfreuiers, eines Beamten 
en Gntwendung von Depofitengeldern , einer Räuberbande 
Lande Hadeln und bes Tiſchiers Wendt zu Roftod 
RN feiner Gefelten wegen Giftmorbesd, Brands 
Htung und Diebſtahls. 
» Wenn ſchon bie h * Griminalfälle ſaͤmmtlich 
8 @egenftandes he die Aufmerkfamkeit des Publicums 
tbienen, fo nimmt ur doch vorzugsweiſe ber enannte 
Anſpruch, weichem bief fechalb Hier aud eine ai rlichere 


tu 
— nu ==: war 1785 ne — 
t 18a wurde er Meifter in Roſtock ier 
Tochter der Küı —E 


etwas nãh 
Bien VBeweiſe ber lechtigkeit fi feines Charakters 
— 8 n a Aa daß er ‚wu feine 
P —— Breter und 5 für feine Schafe 
fh ie Gin mm ga Türen 55* * 
fow ine von barn weg⸗ 
—A fobann Daß. er Kr ve ——— defraubirt 
» en Seuten angeblich beya! bgezogen habe. 
Det. 1830 begab Wendt * ri ri von feinem 
malte als —— gg geſchilderte Reife nach Auflam. 
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weifelhaft machen, wie viel weniger 4 


' wenn es wie hier los unfider if, ob in ber Leiche 


zu finden war.‘ Wenngleich nun d eichen Argumentation fo 
Ki nicht allgemeinen Befall "erwarten. Tann 6 iſt doch pie 
andern Gründen bie Thatſache ber ng nicht wohl gu 
bezweifeln, und e& x —* ſich mit dem 


öchft 5 mas und von 


— 
allein ſoeben a allein n — und vergiftete auf 


fothe Beiſe 


SH, feit ges 
—— als eier fi fein Seele — —— — 
machte, das geichehene Unglüd rühre nicht von dem Gifte 
ber, weiches er im Hauſe habe, — t erwidert, er woile 


legt. Wendt, darüber 
gemieten, —— nicht "daß er es erſt — Rüde 
inft vom Dielen! vie 


d enfeiben und 2 dabei für — gehaltene Außee 
zungen fallen, PA B. ee nicht feine Abſicht — ſeine 


u vergiften Ban iſſermaßen eine 
Mi, ‚Mm war jedoch —S * —— man jene 
ufgeftel filärung bi als wahr annimmt. 
Pi 5. Sn wurbe Heeſer zur Bermeibung von — 
verhaftet. BDiefer Sefe bes Wolke, 
eines — Soldaten, 18 Jahre alt, wird als Linie: 
gerginent; bei allen Streitigkeiten und Unbilden 
r — eines hatte er ſich rag 
den und die Strafe Sr bie Ama zu bringen gewußt 
wenn er ber aber doch gmer gewefen (©. ea) 
—— — daß dieſer er über feine Verhaftung 


EU0 Aif en einen dem When Var Biatenfant Sy 
m Am rte er: Wendt —** —— 


17. erklaͤ 
fen Frau habe auf beim Tobbette. 


Mein Mann ift an m * — Wendt —A * 


ſeine Mutter vergiftet. Als von Seiten bes © 
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aber a. jeefen, —— — e u nd 
Kamen: Wenbt Habe ihn. nicht. allein zum Giftnche ui 


er Zum an mer (unge 


ter, am 16. Bin, un on: Nerða 
habe ihm 14 Baae vor-ber dem Zaubenhohen 
arben, um «6 feiner Grau 8 en * des 
Seh hin Mutter Befheib wie (Dies wii 
ein, bentbarer Beweggrund zur 
if, baf man benfelben, ba beach. ein ——— —— 
fahren Heß, um ſo mehr, ba die. Beratung do der Muster 
—59 «ld wahrſcheinlich angengmeen. unk: endt 
alb nur ab instantia. abfolnirt HE) Wentt babe: ihm wow 
—* er ſolle Geſelle werden, und-er wolle ihn fchön kleiden. 
wolle während der That verreisen und dann. känne man |; 
das, Gift. in ben Keller werfen, 
Srefer hatte, bei, feinen, Aysfe 
ſchon mehrer lineeblichkeiten An 17. 
den. nunmehr Wendt. biefe Berräg: ge 
. num warb Grefer herbeigeführt wnb auf eine, ae: 
Fatultat für hödık unzeitig erklärte. Weife, mit 
wm. * werden * De 
vorgefallen, nur ſehr 7 
bied ber wichtigfte Theil in ber gangen Proceigefhic; 
Benbt hat behauptet, ihm waͤren bei dieſer —5* 
ſpeciellen Umftände, melde ee ſpaͤter angegeben ui 
widerrufen hat, bekannt gemorben, Nun beißt. * 
Tags darauf, habe Heeſer erlitt: es * fe 
VWendt's gerpefen; es koͤnnte alſo ſcheinen, er 
ber, Confrontation nur, im nen ber i 
digt. Soviel aber geht aus, der hier mangelhaften und bunten. |- 
Relation, hervor, daß Deefer die. That mit allen Umfkänben. de 
dem Wendt vorgehalten, nur ſich ſeibſt noch. nicht als * 
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fen. genannt habe, Mel aber ex [gen damals angegei E 
fein Meifter habe ihm ben le —2— feine Frau gu ver⸗ —— — 
giften. Dr, Bauer räumt ſelbſt ein, daß mehr vorgegangen Noti jean 


ift, als das Protokoll: beſagt. Es hat zwar S. 287, im 
Gonfrontationsprotofoll ſtehe nicht, das bie. nähern: imflände 
*— am 17, März 1831 —* temacht merben,.. es 


angeführt hat, und aus deren Angabe man bie 
lau keit: feiner Zugeſtaͤndniſſe herleiten wollte, bleibe 
alſo nur nodg die Unterrehung auf dem Jaubenboden, als bei 
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bie. Wtitglieder Theätre 
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Ben Bichensapke, u e: Herfer (8, 286 ) (est, ad. ber es mat. 
omnmen habe; ob. Wendt einige Ange vor der: Abs 
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reiſe oder am Morgen derſelben ben Heeſer zur Mordthat ges 
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literariſche Unterhaltung. 





. Geſchlußz aus Nr. 100) 


Noch muͤſſen wir auf eine Nachahmung Schiller's 
aufmertfam machen, die uns an einer noch geößern, weil 
innen, Unftatthaftigkeit zu leiden ſcheint. In bee legten 
Scene des Stuͤcks prophezeit naͤmlich der zum lehten 
ange bereite Held, wie ber flerbende Attinghaufen im 
well”, die Zukunft folgendermaßen: 

Es tommt ber bie Zeiten machen's wahr, 

308 ich gewollt, die Tyrannei erkennt, 

SE Te 

ieh’ ein 
= RE ein raſend Wolf entfefjelt fich, 


Kommt nicht zu fegnen mit dem Zweig des Friedens. 
"Mit ihrem ‚vergeubet fie bie 
"Bis auch der Kampf erliicht; — ein brayfend Meer 
: Schlägt an ein einfam Brab, und Alles ruht. 
Und hellre Tage kommen, und die Völker 
Und. Kön’ge fälieben einen ew’gen Bund. 
" Rothmenbig ift die Beit, — fie muß erfdheinen; 
Sie ift gewiß, wie bie ailmächege Weisheit. 
Nur durch die Kön’ge find die Völker mächtig, 
h Nur durch die Völker find die Kön’ge groß. j 
Daß ein Attinghnuſen prophezeit, ein frommer, laͤngſt zur 
inkehe in den Geift angewieſener Greis, in einem Zeit: 
ter, das an Weiffagungen glaubte und gewöhnt war, 
das begreift man; es erſchuͤttert In Schiller's „Tell“ den 
‚Hörer und erſcheint zugleich nicht unnatüͤrlich. Aber daß 
"witten in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ein 
der Wettlichkeit, fei ed immerhin im beften Sinn, hinge: 
gebener Mann, aus feiner jugendlichen Laufbahn durch) 
Jntriguen herausgeriffen, mit ben unmittelbaren Aufga⸗ 
den feiner Zeit und feines Staats beſchaͤftigt, auf ein- 
mal, wo er das Schaffott befteigen muß, mit einer ſolchen 
Ahrinngegabe ausgeftattet fein fol, weiche die Ereigniſſe 
des kommenden Jahrhunderts nicht etwa in rationeller 
t, fondern bis aufs ſpeciellſte Detail hinaus 
Eudwig XVI. Guillotinirung — Rapoleon — St.⸗ 


kein pfochologiſch und kein aͤſthetiſch bebingender Grund 
vorhanden, und fie iſt durchaus als verunglüdt anzuſehen. 

Übrigens wollen wit von „Struenſee“ nicht ſcheiden, 
ohne mit Schenk anzuerkennen, daß bie Charaktere, bie fich 


um ben Helden bes Schds reihen, ‚mit großet Einſicht 
und Kraft entworfen, feſtgehalten und gegeneinanderge⸗ 
ſtellt ſind, und dies insbeſondere von den beiden Koͤni⸗ 
ginnen gilt, indem Karoline Mathilde im vollen Nimbus 
der Jugend und Schoͤnheit des Koͤrpers wie der Seele 
erſcheint, aber auch mit jener Miſchung von Ehrgeiz und 
Leichtſinn, Muth und Schwaͤche, welche den Charakter ſo 
vieler geiſtvoller Frauen ſchwacher Könige bezeichnet hat; 
Juliane Marie dagegen bejahrt und kalt, ſchlau und vor⸗ 
fihtig, raͤnkeſpinnend und entſchloſſen dargeſtellt iſt, da⸗ 
ber zuletzt fiegenb über den ganzen Zauber ihrer reizenden, 
aber unklugen, unentfchloffenen, nur dem Geflihl des Au⸗ 
genblids folgenden Nebenbuhlerin. Die beiden Scenen zwi⸗ 
fehen dem (übrigens nicht ganz hiſtoriſch aufgefaßten) Water 
und Sohn Struenfee werben auch mit Recht als bie ſchoͤn⸗ 
ſten und erſchuͤtterndſten des Stud bezeichnet, in den 
Volksſcenen des britten Acts mehre echt komiſche, lebendig 
gezeichnete Figuren hervorgehoben, und endlich wird ber 
Dichter befonders dafür belobt, daß er den ſchwachſinni⸗ 
gen König Chriftian nicht auf die Scene gebracht hat, weil 
feine Erſcheinung mit der Eöniglichen Gewalt und Würde 
unvereinbar geweſen wäre. (Vgl. S. XXX1V u. XXXV.) 
Michael Beer hatte in München, wie uns fein Bios 
graph erzählt, auch die Idee zu einer andern Tragödie: 
Kaiſer Albrecht”, gefaßt und die Studien bazu auf ber 
Bibliothek bereits begonnen, als feine Abreife im Juni 


‚1828 diefe Arbeit flr immer unterbrach. Nach wechſeln⸗ 


den Aufenthalten in Berlin, am Rhein und in Krank 
reih, wo er bie Sulicevolution erlebte, kehrte er ges 
gen Ende 1830 nad) Münden zurück und trug ſich 
mit ber Idee einer neuen Tragödie, die er erft „Der ’ 
Zeuge“ und dann „Schwert und Hand” nannte, ein 
— er ſchon im April 1831 vollendete. (S.XXL. 
Er las es mir — tt @b. von Schenk — unmittelbar 
nach feinem Abfchluffe ig Er hatte fid) Hier auf ein gang 
neues Belb — und ein buͤrgerliches Trauerſpiel g — 
allein mit einem großartigen Per ‚Hintergrund aus ber 
fer iſt ai 


- ‚Helena t. ; Ums 
— heilige Allianz) vorberfagt: zu biefer Erfindung mar | sie a ae gegen gm pay den 


Dos Stud wurde am 30. April 1832 zum erſten 
Mit (in Berlin) dargeftellt und dann mehrmals wieder⸗ 
cholt; der Erfolg war, wie feine Freunde ihm vorherge: 
fagt: bie drei erſten Acte erhielten den größten Beifall, 
der aber während der beiden legten erkaltete, obgleich das 
‚ Spiel der Crelinger ald Eleonore unübertrefflich war. Das 
Trauerſpiel erfcheint in diefer Sefammtausgabe zum erften 
"Mat gedrudt. Indem wir in ben Haupttadel Schenfs 
vollkommen einſtimmen, möchten wir diefes Stud auch 
in feinen Übrigen Beziehungen nit fo ganz als einen 
Foriſchritt des Verfaſſers in dee dramatifchen Kunſt rüh: 
‚men, Er hatte fi) von jenem übermäßigen und lyriſchen 
"Pathos, das in feinen frühern Stuͤcken, felbft zum Theil 
‚noch im „Paria” herrſcht (mo es jedoch am wenigften 
ſtoͤrt), im „Steuenfee” weit mehr losgeſagt und feine 
Darftellungsweife war zu einer Löblihen Objectivicät gedie⸗ 
hen, bie befonders- ba, wo Perfonen aus ben niebern 
Ständen auftreten und Ihrem Geſichtskreis wie Ihrer Bil: 
dungeſtufe gemaͤß handeln und ſprechen ſollen, auf an⸗ 
nehmliche Weiſe fuͤhlbar wird. In „Schwert und Hand” 
aber hat ſich dieſer Vorzug wieder ganz verloren, und 
Herr und Diener vom Jahr 1815 fhreiten den gleichen, 
geavitätifchen Kothurnfchritt einher. Der Bediente bes Ge: 
nerals verfteht nicht nur alle fublimen Gefühle und Ge 
banken feines Heren, fondern antwortet ihm nicht felten 
in gleichen Herzensergießungen, die feine geringere Gel: 
ſtes⸗ und Gemüchebildung vorausfegen. Hören wir den 
Lioreebedienten ſprechen, ber vielleicht an demfelben Tage 
feinen Herrn bei der Tafel fervirt hat: 
Steh' ich vor meinem Herrn, und fehe vor mir 
. Den hohen ritterlihen Dann, ben Abel 
Der krieg riſchen Geſtalt im kraͤft gen Sommer 
Br —— Tune Sir ——— 
Sepaart m ie 
Der haten und bes Ramens, den bas Eu 
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nd dieſes u verraͤth Euch! 


General, 

etrich! Dietrich! 

"Solid dich haſſen? “ 
Dietrich. 
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blick ich bie ins . Ungethaw, 
—R eh ne eif gen Kralee 
nr er en Gerz! D Gferfaht, 
meine‘ — A 

Entſetliche! u. f. w. En 

Der Schuͤler Schiller's verbirgt ſich and ne 
Fehler nicht; er bat, was wol amd feinem eiu in 
fer Gier umd da hegegner HE, zu viel veredelt w h 
Idealitaͤt nicht in die vothwendige Üserreßiunugek 
der Natur zu dringen gewispt. Dagegen Find srl: 
nen deſſelben Erauerfpiels hinreißend fd and mp 
gleih, und wir können nur bedauern, uf hir dicke 
Raum für ihre Analyfe if. 

In welche Beit bie beiden diefer Authabe aid; 
ten Luftfpiele: „Renner und Zaͤhler“ umd „Derme 
genburg” fallen, fagt uns der Biograph nicht Rh 
genauen Buͤhnenkenntniß, vom welcher fie jdn, 
dem reifen Humor und Witz, der lebendigen j 
zeichnung und der Leichtigkeit des Dialogs m half: 
find es fpätere Aebetten, jeboch theiltmeife in bill | 
und leihtfertigen Manier Kogebue's. In Auub, 
Zaͤhler“ berechnet der herabgekommene Gatte cs ui | 
und gemeinen Frau, Herr Hannibal, die Zahl rw 
feiner Frau erduldeten kraͤnkenden Vorwuͤrfe auf 10% 
nimmt auf diefe Zahl ein Lotterleloos gerinnt wit ie 
felben das Rittergut und wird Hierdurch wiedet zum ses 
feiner Sau, deren Sklave er war. In diefem ehe 
den Moment wird wirklich der komſche m 
Dichters tieferer Art, und ber ernente Muh bil | 
gewordenen armen Mannes erinnert an die bla | 
flelungen Molidre's, ja die Worte des 
beobadytenden Doctor Wander, bie tolc hier L 
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Ideen zu neuen Werken (Mazarin“, 
— ben Sant, ‚Die Amazone”, ein — 
michten auf und verſchwanden wieder; ſelne Stimmung 
wor, wie er ſelbſt ſagte, durch die Proſa der ihn umge: 
mben Gegenwart ‚umpostifch geworben. Über den Mor: 
neltungen zu ‚einer ‘Reife. nach Griechenland, wo ſich 
in Dichtergeift wol EMS hätte, ergriff Ip ein Rer 
re dem er am 22. Mär, 1833 im 33, Jahre 
Ines Lebens (ex war am 19. Auguſt 1800 zu Berlin 
Won) erlag. 
Die vorliegende Ausgabe ſchließt mit Beer's vermiſch⸗ 
mw Gedichten und ber Stizze eines Kuͤnſtleraufſatzes. Un: 
g jenen findet. ſich manches Schöne, wenig Eigenthuͤm⸗ 
Wer. Schenk hebt „Die Wallfahrt zur Mutter”, bie 
Kanzen ber Griechen „An den König vor Batern”, die 
mne an Melpomene”, die Legende „Der fromme 
bi“ und einige Balladen und Sonette heraus. Die 
fen aus Genua” find eine Nachahmung der „Ele: 
Aa aus Rom‘, die hätte unterbleiben koͤnnen. Zür bie 
aterdruͤckung eines Diftichons in benfelben darf der Schat⸗ 
u des Dichters feinen befreundeten Cenſor Dank wiſſen. 
Nicht als lyriſcher Dichter, als Dramendichter wird 
Bichael Beer in ber deutichen Literatur leben und ben 
ſten Namen fi nicht fern 
onen. Die gerügten — laſſen fich vergeſſen uͤber 
m Adel und ber innern Fuͤlle feiner Dichtungen, fie 
isfehroinden bei dem Gedanken an feine burze Dichter: 
wfbahn und ber billigen Borausfegung: emendaturus, 
‚ Keuisset, eret. ss, 


e von Bertin aus 1832 noch eine 
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am — u. daß das Arthell feiner Mitbürger 
tet habe: „So will ich denn zugeftehen, um bie if⸗ 
dung meiner Frau en und u veranläßt zu haben.” 
man es body für ni ielt, ihn um einen re befca: 
rief er erſt aus: „Ach du ze = Bott!" m rg { 
B „Die Bosheit meiner ra veran⸗ 
dem Leben ju trachten. — il mic vor 
allen Dingen bem fer und dem Saal gegenübezu len, - 
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Benn ih Nei — Be ee 


q —— 


en?) 

Am 24, Kot 1832 erflärte Wendt: er habe im Gefaͤng⸗ 
niffe die Sache Überlegt und beſchloſſen, derfelben ein Ende zu 
Im ®e erichte 
der Präfes 
kannt. ‚Se eat 
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glücklichen * tet, tft eine e, bie allers 
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fein gan; jenehmen ſcheint pi oe. 
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— —& es an dee Scheu vor dem⸗ 
doch aud die Regiſtratur menigflens 

— dem — anſcheinend mehrmals ein G 
—*— auf den en et babe! Die — 
ferbft der Anſich: fein volltommen beweifendes Ge⸗ 


ändniß vorliege; Bi — Geſtandniß habe nach ag = 
der Garolina nur bie Ratur einer Anzeige, Fey Eee 
nur ein cher Beweis vor. Allein ber Aı fei Inbii 
außer Kraft gefekt, — u von —— in wu Bu ve 
— lier abg —— arme 
Wendt ſogar —— eflchuums ber Bolter nicht 
ee 
at a dt, ner ie, 

vier a Gapitalverbrechen begangen: ir an ie 
Mutter. Beer rs a Keira und beffe 
tommen und dies im Januar 1: Da a der alten 
Fa ‚ge — are nun Hex's Ges 

fändniß vor, glaubwürdig 
— — —— er Sm — a hier als — Beuge, mi nicht 
überein, denn Fr iesfuppe hat bie eu fih wit * 


ger 


d S. 222 die „ſehr ſtinkenden Ges 
—sA———— 
gründe aͤhn , geringerer Art. Die Stegemann 
warb am 6. Det. 1851 graben, man fand aber keine 
Spur von Arſenik. 3) fahte Exmorbumg, ber Küchenthal. 
fe geſchah am Zage vor eelftung ber aiht Dexfenen band) 
n Kaffee. fer hat dies Gift hineinprakticirt und 
een: Geheiß; ex bekannte dies aber erſt nach dem 


Det., alfo zu einer Zeit, 2 Wendt alle feine Belenntniffe 


bet feinen verfchlebenen Verbrechen ein confequent dunihbach: 
pi ne Bauer effinnig 
iftung der fieben Perfonen, — 


baufe aus. Veefer Hatte dies wieder aus dei gegen 
feinen Brotherrn angelegt unb zwar — um ben der 


‚als ber Gift: 
transport ruchbar geworden Zufigub; 7 wird 
©, Bi ber Einwurf des Bu widerlegt, dab es hoch 

cheinlich fei, de würde von allen feinen 
. Buben das nit — —— — anfteden 
laſſen. 5) —— — unb Beine Un rebliöleiten mögen als 
erwiefen angenommen werben. 

Das göttinger Erkenntniß lautet bahn: daß Inquifit 
Wendt in Berteff der Ermorbung feiner Mutter 
von ber Inftang Loszufprechen, der Ermorbung feis 
ner Ehefrau und Berlegung mehrer Perfonen dur 
Gift, und ber Brandfliftung ſchuldig zu ertennen 
und mit dem Rabe vom Leben zum Tode zu richten. 
©. 829 wirb mit Sumanität ber Seiten entf&ulbigt, daß 
nit auch auf Bu oe Enten Bangenreißen und leifung 

NRichtplage erkannt fei. Heeſer wurde wegen begangenen 

bes Giftmorbes und wegen Brandftiftung zu lebens: 

—8* er ee gang verurtheilt; Saal freigefprochen unb 
ihm ber Arreſt als Strafe wegen verübter Unredlidhkeiten ans 
gerechnet. Daß Wendt ruhig blieb, als —— ein ſolches it 
verlefen wurbe, und blos fagte: „Der Weg der Gnade bleibt mir 
am Ende wol noch offen‘, wird ©. 836 noch ald Beweis 
feiner Schuld angeführt, Rad diefem 5 | muß Heefer 

feine Unſchuld treffend bekundet haben, denn er tobte entfeglich. 

As man vor Voltaire die Richter des Calas mit dem 
Einwurfe ige Das befte Pferd Tann ftraucheln‘ N ents 

gegnete ex nichts als die Worte: „Aber ein ganzer Stall!’ Wir 
wollen auch weiter eine —— hinzufügen, wir verar⸗ 

es felbft dem Lefer nicht, wenn er uns der gröbften Ent: 
Beltung in unferer Relation befchulbigt, "verlangen aber bann 
von im & unferer Satisfaction, daß er das welches 
na orrede zur — ſoll, ſelbſt leſe. Man 
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Über den jetigen Stand ber Geologie. 
Vierter Artikel”) ſen 
Die Seologle iſt dasjenige Studium, iwelches die phyſtkali⸗ 
en Wiſſenſchaften und bie Raturgefehlchte miteinander ver⸗ 
ndet; umfaßt nicht alle Details bdiefer Studien, aber fie 
: audy in einem von ihren Hauptfägen fremd. ine aus- 
'iche Überſicht von den jährlichen Kortfehritten einer fo ums 
en Wiſſenſchaft geben Er wollen, die Feine Stunde 
ferde bleibt, iſt kaum eine Arbeit für einen Menfchen; hier 
fen wir uns, den Zweck biefer Blätter berücfichtigend, nur 
f Allgemeines und quf Hauptfachen beſchraͤnken. Der vom 
r. Boue der Société geologique de France am 17, und 
k Zebr. und 7. April 1834 vorgelegte Jahresbericht der Fort⸗ 
jeitte vom Jahre 1833, welcher ben fünften Band bes „‚Balle- 
na" jener audgezeichneten Gefellfchaft von Geologen aller Natio⸗ 
Ih. bildet, iſt 32 ni ftart und dennoch weit entfernt, Ans 
xüche auf abfolute Volftänbigkeit machen zu Tonnen. on 
n Sahren 1894 und 1835 ift bisjept noch kein Bericht er 
yienen. Der Präfibent der geologifchen Geſellſchaft zu Lon⸗ 
m, ber jährlid im Februar in einer allgemeinen Sitzung eine 
berficht der Fortfchritte der Wiffenfchaft vom vorhergehenden 
ahre geben muß, Tann fi jest nur auf Das beſchränken, 
a8 bie geucat ſelbſt geleiftet hat, da fein Bericht fonft 
ande füllen würde. 
unter den allgemeinen Werken über Geologie nehmen 
Hell’s „Principles of geology: being an inquiry, how far 
ve former changes of the earth’s surface are referable to 
voses now in operation” (3, Aufl., London 1834; 4, Aufl., 
385, 4 Bde., mit ſehr vielen Karten, Kupfertafeln und Holzfchnits 
n) unftreitig den erften Rang ein. Dem Verf, wurde für biefe 
aBgezeichnete Arbeit von der Lönigl. Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ft die große goldene Medaille zuerkannt. Das Werk er⸗ 
int in diefen neuen Auflagen ſehr verbeffert und vermehrt 


nd mehr abgerundet, und wir halten es für erfoberlih, bier 


we kurze Überficht feines Inhalts mitzuthetlen. Nach einigen 
temerkungen über die Befchaffenheit und die Gegenftände der 
keologie folgt eine Skizze über die Kortfchritte der Meinungen 
ı der Wiflenfhaft, von ben Zeiten der früheften bekannten 
utoren bis zu umfern Tagen. Aus diefer hiftorifchen Skizze 
int —e — daß die erſten Geologen eine Reihe von 
ntaſtiſchen Theorien aufftellten, deren Jerthümer Hr. Lyell 
vᷣßtentheils einer gemeinfhafttichen Quelle zufchreibt, naͤm⸗ 
5 dem gig Slauben, daß die frühern und bie 
gigen urſachen der Beränderung ſowol hinſichtiich ihrer Bes 
haffenpeit als auch Hinfichtlik ihrer Kraft verfchieden, ober 
dt andern Worten, daß die Urfachen, durch welche die Erd⸗ 
iübe und ihre bewohnbare Oberfläche zu entfernten Perioben 
trändert worden, gänzlich verſchieden von den Operationen 
fen, durch welche die Oberfläche und bie Rinde bes Planeten 
Mt eine flufenmweife Veränderung erleiden. Darauf werden bie 
Borurtheile betwachtet, welche die Annahme dieſer Nichtüberein⸗ 
Kmmung zwiſchen ben ältern und neuern Urfachen herbeiges 
äbet haben, und der Autor zeigt, daß weder bie angenoms 
aene Allgemeinheit gewiſſer febimentairer oder aus den Ges 
bäflern abgefegter sg noch die verſchiedenen, ehebem 
uf ber nörblichen Hemifphäre herrſchenden Klimate, ober 
tete flufenweife Entwidelung des organifchen Lebens 
jahme auf irgend eine beftimmte Weiſe unterftägen. 
Die vielen Säge von allgemeinem Intereffe, die bei der 
n diefer Hayptfrage dargeftellt worden, find, um bie 


*) Rot, den erſten Artiel in Nr. 200 u. MO d. DI. f. 18801, 
a ae 
Ne! 


Wifegierde des Lefers zu reizen, ſehr weitläufig auseinanbers 


geſett. Um den Beweis gu führen, daß bie bei der Umände⸗ 
* der Erdrinde thaͤtigen Kräfte ihrer Ratur und Staͤrke 
® Fe Zeit — als die a een Here 
ei “ nun zuvoͤrderſt zu einer m umfa j 
Derfteklung der Veränderungen über, die innerhalb vn ⸗ 
ſchichtlichen Zeit ſowol in der unorganiſchen als Grganifden 
Weit flattgefunden haben. Die Veränderungen, welche die uns 


‚organifhe Welt erlitten hat, zerfallen in zwei Theile, in die, 
, Blife 4 


welche wäflerige Urſachen , Quellen, die Meereöflut und 
die Meersöftrömungen, und in die, welche feurige Urſachen, bie 
Vulkane und Erdbeben, veranlagt haben. - Auch werben bie 
wahrfeheintichen urſachen dee Vulkane und Erdbeben betrachtet. 

Die Abhandlung über bie Veränderungen der organiſchen 
Weit gerfällt auch in * Theile, deren erſter alle Fragen 
umfaßt, die ſich auf die Verſchiedenheit der Species und die 
ihrer Dauer beſtimmten Grengen beziehen. Der zweite erklärt 
"die Proceffe, mittels deren bie zu irgend einer Periode eriftis 
renden Thiere und Pflanzen erhalten werden. In ber erften 
diefer Abtheilungen erklaͤri Hr. Lyell ben Ausbrud: ‚Species, 
und beftveitet die Behauptung, daß eine Species nad und 
nach dur unmerkliche Weränberungen in bem Berlauf ber 
Sahrhunderte in eine andere verwandelt worden fei. Auch 
geht er in eine vollftändige Unterfuchung ber Frage über bie 
befchränkte Dauer ber Species ein. Cr zeigt, daß die geogras 
phiſche Vertheilung der Species partiell fei, und daß die forte 
während fowol in ber belebten ald lebloſen Schöpfung vor ſich 
gehenden Veränderungen nothwendig zu ihrem Grlöichen beis 
teagen müflen. Ob bie au den Specien durch neue ers 
feet werben, iſt ein Thema, über welches keine Speeulationen 
gewagt werben; es iſt aber bemerkt, daß, wenn auch von Zeit 
zu Beit neue Species eingeführt worben und ebenfo oft als 
andere verloren gegangen, wir body nicht erwarten bürfen, 
die Thatſache wind der befchränkten Periode unferer Beob⸗ 
achtungen feftftellen zu tönnen. Im ber zweiten Abtheilung 


- werpen bie verfchiebenen Umftände unterfucht, unter denen Waf⸗ 


ſer⸗ und Lanbpflanzen und Thiere, fowie audy ber Menſch und 
feine Werte foffil werben, 

Das vierte Buch des Werks endlich umfaßt bie Beſchrei⸗ 
bung ber eigentlichen geologiſchen Denkmäler. Zuvoͤrderſt wers 
den die tertiatren Kormationen vollftändig unterfucht und claffts 

irt, dann die fecundairen und primairen Gebirgsarten Türzer 

ſchrieben. Es folgt aus biefen Betrachtungen, daß bie die 
Erbrinde zufammenfegenden Felsarten theild durch feurige, 
theils durch wäflerige Urfachen und andere durch den vereinten 
Einfluß beider Agentien entftanden find, indem die feurigen 
fowol auf als unter der Oberfläche wirkten. Es iſt außer 
dem gezeigt worden, daß bie folfilen Hefte beftimmter Thiere 
und volftändig in aus dem Wafler abgefegten Schich⸗ 
ten von verſchiedenem Alter eingefchlofien feien, und daß folgs’ 
lich nicht immer gleiche Species auf_ der Erde geblüht haben. 


"Durch die Hülfe diefer Koffilien hauptſaͤchlich ift man im Stans 


be, die Sebirgsarten chronologiſch zu ordnen, und eine forgs 
fältige Vergleichung der zahlreichen organifchen Reſte der ter⸗ 
tieiren Kormationen gibt uns Beweiſe von einer ftufenweifen 
Einführung der noch lebenden Species und von einem ebenfalls 
nur langfamen Grlöfyen der früher eriftivenden. iſt es 
Bar, daß während ber tertiairen Epoche nie ganze Vereine von 
Species zeitig don weit auögebehnten Gegenden wegge⸗ 
führt und andere vollkommen verichiedene an ihrer Stelle ers 
Schaffen find. Die Hartmann’fche Überfedung des Werks ift 
vollendet. Su wird auch bald ein populaires Werk unter 
dem Titel „ of geology” her 


ben. 
Mit dem Lyell ſchen Werke eng rt und von hide 
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it die Seologle iſt des, als Geolo 
A Fe : ee. Kan Gotha — 
der durch Überlieferung nachgewieſenen natürlichen Weränderuns 


x „Weber Überlieferung noch Beobachtung ber 

Erſcheinungen geben’ Beweife für eine einmal erfolgte 
oder wieberholte allgemeine Umwandlung (Kataftrophirung) 
der Erboberfläche und für Zerftörung einer ganzen organifchen 
Schöpfung; überwiegende Gründe Bagegen erlauben nicht nur, 
fonbern erfobern fogar, daß man bie Veraͤnderungen, welche man 
auf der Erdoberfläche wahrgenommen bat und noch made: 
nimmt, nit nur auf einzelne Theile und Gegenden berfelden 
beſchraͤnkt betrachten muß, nicht minder, daß man fie feinen 
außerorbentlichen Raturwirkungen, welde aufgehört haben, 
-fondern allein ber Wirkung derjenigen Kräfte zuſchreiben darf, 
durch die man noch jest alle und jede Raturerfcheinungen herz 
vorgebracht ſieht, und daß die für und unermeßliche Größe ber 

eiträume, in welchen biefe Kräfte allmälig und immerfort ges 
wirkt haben, genügt, die Beränberungen durch eben biefe Kräfte 
hervorbringen zu lafien.‘ 

Ein drittes Werk, welches von der Geologie im Allgemels 
wen handelt, ift Keferftein’s „‚Raturgefchichte des Erdkoͤrpers 
in ihren erften Grundzügen bargeftellt”‘ (2 heile, Leipzig 
1834), Der Verf. begreift unter ber Raturgefchichte bes Erd⸗ 
koͤrpers vier verfchiebene Lehren, bie er Phnfiologie des Erd⸗ 
koͤrpers, Geognofie, Geologie und Paläontologie nennt. Die 
erftere handelt von den Bewegungen und Bechſelwirkungen, 
welche zwiſchen den Theilen des Erdganzgen und ben Himmels⸗ 
Eörpern ftattfinden; bie Geognofie gibt eine überſichtliche Dar⸗ 
ſteliung der Lagerungsfolge ber Gebirgsichichten, mit Anfühs 
rung ber vom Berf. als Parallelformationen betrachteten Ges 
birgebildungen; bie Geologie liefert die Entwidelungsgefchichte 
des Erdkoͤrpers; die Paläontologie, bie Lehre von den organis 
ES Körpern, die ſich in den verſchiedenen Gebirgsfchichten als 

erfteinerungen finden, enthält ein volftändiged Verzeichni 

aller bisjegt befannt gewordenen Verfteinerungen, naturhiftorifi 

und in den einzelnen Abtheilungen alphabetiſch georbnet, aber 
ohne Bezeichnung ber diagnoftifhen Merkmale, nur mit Angabe 
der Kormationen und ber Werke verfehen, in benen Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung zu finden find. Im gangen Werke find 
Beobachtungen, zum Theile eigenthümliche bes Verf., mit theos 
zetifchen Anfichten vermifcht, die aber eben Leine Bertrautheit mit 
ben neuern und beffern Anfichten in ber Wiſſenſchaft beweifen.*) 

Hr. Bergrath Kühn in Freiberg, der feit Werner’s 
Tobe bie Geognofie an ber dortigen Bergakademie lehrte 
(feit einem Jahre hat Dr. C. Naumann dieſe Profeffur ers 
halten), gab im Jahre 1834 den erflen Band eines „„Hand- 

uches der Geognofie, mit Rüdfiht auf die Anwendung biefer 
Wiffenfhaft auf den Betrieb des Wergbaues” heraus, 
mit großem Fleiß ausgearbeitet worden ift, fi aber zu ſehr 
an bie ältern, noch von Werner aufgeftellten Anfichten hält, 
um emöß und um eine wirkliche Bereicherung ber Literas 
tur ber Geologie zu fein. Der zweite Band wird bemnächft erſchei⸗ 
nen. Der würbige Oberbergingenieur D’Aubuiffon be Bois 
fins zu Zouloufe — bereits 1828 eine neue Auflage ſei⸗ 
nes großen geognoſtiſchen Werks herauszugeben, allein es ver⸗ 
anlaßten ihn Gründe, bie Kortfegung derſelben dem Givflinges 
nieur zu Paris, Amibie Burat, zu übeetragen. Das Wert 
iſt unter dem Titel: „‚Traits de geoguosie, oa Exposs des 
eonnaissances actuelles sur la constitution physique et mine- 
rale du globe terrestre, contenant le döveloppement de tou- 
tes les applications de ces connaissances, et mis en rapport 
avec le premier volume, publi6 en 1828” (2 Bände, mit 

) Bol. die außführligen Mitthellungen über Hoff’d und Kefers 
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geologie” (Paris 1835) heraus. Im Jahrr 
von ihm ein erfter, 56 Bogen ſtarker Theil der „Elamki 
unorganifchen Raturgefchichte‘”, welcher, als Cinleitun gi 
zweiten heil ober" zur Geologie, die erfoderlichen tkm 
ber Afteonomie und Meteorologie und ein’ Lchrtuch ie Si 
ralogie enthält. F 

Außer dieſen größern und vollfändigem 
geologifhen Werten erfchienen auch eine g 
ans = wir abe au bie = ige * 
nen: John ilippe’ „Guĩdeo to geology 
2. Aufl. 138). Eine ganz kurze, für im afı 
wicht berechnete‘ Darftellung der auf Thatſacher tal 
Elemente der Geologie, nebft denjenigen theoretiiie 8 
die ſich aus jenen Thatſachen ergeben. — Daffelbe IRRE 
des Dr. Hartmann „Lehrbuche ber Geolsgie" 
1835) fagen, welches ben zweiten Theil der Maag 
Geologie bildet. — Dr. Thomfon zu Gladgem gb 
dritten Theil feines „System of chemistry“ cal 
Abriß der Geologie, welcher bie erſte Hälfte von Im 
Bande feiner „‚Outlines of mineralogy, gel n 
analysis’ (£ondon 1836) bildet. — X. Samrense Ah 
intereffanted Bändchen unter dem Zitel: „Geokgy a 
a popular sketch of the progress, leading features ıl 
test discoreries of this rising science” (Eonber 
Dr. Bernd. Gotta vertheilte als Manufeript „ 
Glaubensbelenntniß 1835 (Dresden 1835), melde 
Anfichten enthält. — Hr. Trig er in Mans gibt 
aus: „Cours de g&ognosie appliquee aux arts & AM 
culture”, Es werben bisjetzt neun Lieferungen von 

ihen Werke erfchienen fein. 

Nicht minder zahlreich wie biefe allgemeinen 
bie über einzelne Gegenftände der Geologie, bei am 
wieber nur auf das Wichtigfte und — 
müſſen. De la Bed, von beflen „ d 
1834 eine feangäftfche Überfegung von BrogantK 
liers erſchien, uns mit zwei neuen —* 
ſchentt. Da ü 


Ü : 
tical geology” (8ondon 1834). —* 


arten bei dieſem Allen unterliegen, J 
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Ser Beute ee a 143 I * Berlin i 
einer nü ung erſcheinen. — Der als Geo 
bekannte Amt Boue gab am Cchluffe des Jahres it 


einen "Guide du geologue-voy: r, sur le modele de 
en geognostica de — (2 Bde.) heraus, wel⸗ 
her ausführlicher als das Werkchen des heibelberger Profels 
e und allen seifenden | Geologen zu „empfebten it. — Bu 
vorzüglichften. Werfen über einzelne Gebirgsformationen 
r —— * Gedranten gehoͤren die folgenden Here 
vafe’s reatise on primar: Io; 
en examination both practical and theoretical of lie older 
formations” (London 1834), und Friedrich von Als 
berti’s „Beitrag zu einer Monographie des bunten Sands 
ſteins, Muſchelkalks und Keupers un! und d ie Verbindung biefer Ges 
bitde einer Bormation‘’ (Stuttgart 1834). Sehr wichtig und vor⸗ 
lich wird ——6 Werk über bie engliſche Grauwacken⸗ 
Kim Aches wir num recht bald erwarten bürz 
— Bon jebem eigen Intereffe find auch gt 
—X 6 „Beobachtungen je Temperatur bes Seftei— 
in en zigen in den Gruben des fäcfifchen rad 
es ( ). Ausführlich wird Prof. ©. Blfchof 
— in he Lan bald erfcheinenden „Wärmelehre des Ins 
mern ber Erbe” über biefen Gegenftand a — De 
* —** Meiſter Steffens hat das gu weite Heft feis 
Polemiſchen Blätter zur Beförberung der fpeculativen 
Po * (Breslau 1835) sr Geologie gewibmet und fagt 
Ba Intereffantes; allein das Gefagte muß mehre Jahre im 
MWanufeript gelegen haben, denn wir vermiffen bie neueflen 
and geläutertern Anfichten über bie Si in ben Auffägen. — 
ine andere polemifchsgeologifche Schrift iſt Chr. Kapp’s 
„Reptunismus und Wulcantemus, in HR auf v. Leons 
Yarb’s Bafaltgebilbe” (Gtuttgart 1834), Cie ift eine Werthelz 
digung der vulkaniſchen Bildung bes Bu in poetiſirend⸗ 
forkaftifcher Sprache. Nur ein gänzlich wäfferiger Geift Tann 
die waͤſſerige Bildung des Baſaits noch vertheibigen — 
allein wir begreifen nicht, wie man gegen ſolche Schwachkoͤpfe 
ge Tann, die jeder vernünftige Geolog bebauern muß; wir 
nz erſtaunt, in des fe Sioder zu Breötau „Mines 
—E Jahresheften“ (Nürnberg 1885) ©. 475 auf eine 
—E RKeviſion der Gründe für die vuikaniſche Entftehung 
Ds ei — is su he! 
e fehe wi eilung 
Yildet di Deren ——— — Eure am — 
Bänder * Gegenden; allein wir würben mehre Seiten bedürs 
‘fen, wollten wir mehr als — ichtigſte und Antereflantefte 
davon erwähnen. — Bon ben — pour seı 
description —— do la”Franoe” 
Band der exfte Band erſchien — 
wichtige — iſt Studer's —— 
ipen mit — Atlas 
55* tnifie des —— Dr. gim 
e onderer 
Et Bände, mit geolos 


scientifi- : weit find bie Ammoniten und 


de Morde” von Bobta ee 1884), — 
553 in * Me Ace | a N en \ 
no| n einiger —AA 
—SS—— #05): —_ Bon —— und A. Bro: 
ion geologique des environs de Paris’* 


gibt * 

Pr Hoffmann’s re und 

* (Stuttgart 1835) eine = Kereimate Üben 

En * gebrängtere von ganz Euto 

Berf. „Äucopa und feine Bewohner” (ei — 1835). — 
Eacycłl ia of geography” von Hugh Murray —8 = 

—— * Ba ee 

© Geologie, foni aut ten der geolo; 
haͤltniſſe der — Kg er der s —S— & Bas 


von Fraı 
land ben bii gt 
are — 


gaostica, ober — und — ber für die Ges 
—— —— — 
85). Rame des u 
Gmpfehlung — dieſes vortreffliche Werk 
Intereſſe für die Verſteinerung find aud: Lint’s „Urwelt 
und das AÜtertfum” (2. Aufl., Bo. I, Berlin 186) und 
Leukart's Heine Schrift: „Aber die BWerbreitung —R 
bener Reſte einer vorwelttichen organifhen Schöpfung, insbes 
op! die geographiſche Werbreitung berfelben in Werg! lee), 
den noch jeht eriflicenden organifchen- Wefen“ — 18 5) 
— Bon der neuen (vierten) Auflage von aualer 6, 
ches sur les ossemens fossiles’‘ erſchienen bisjegt dat > 
1835) vier Bände. — IH. Hawkins gab ee of ichthyo- 
sauri and plesiosauri, extinct monsters of the ai — 
Eondon 1354) im größten Folio heraus —*5* als Pra 
werk erwähnt zu werben verbienten. — Bon Dr, Kaelt 
an „cher sur les poissons fossiles in 
Lieferungen erſchienen, und naher andere im [u Bes 
st a ah 1 erwähnte 7 ——* ar — der 
und zum vollendet. — 
u = —— a Bolten 
ine 1 mmo unb Goni in 
den Alten Bebiegefäihten", 2, been un ‚885 mit 
Bee een "und — ne Beh find 
uche ven und zu e 
befondere an H ſtkali 
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Hder Ay, Sultan von Myſore. Hiftorifcher Roman 
von €. —— Drei Theile. Leipzig, Leo. 1833. 
8 3 The. 12 


es das —S aller Dinge auf Erden, Bet 5 
er 





- Mas lerne ich aus — Wie erweitert ex meine — 
Was gibt, was lehrt er mich Neues? mit einem Wort: 
nägt er mir? Wir wollen 2 Fragen nicht grabehin ge 

; aber der Kunft, und ihren Intexefien An fie nicht 

. förderlic, gewefen. Die hiſtoriſchen, die befchreibenden Romane 
— aus dieſen Fragen, und ob dieſe der Sache der 

.fhönen Künfte genügt haben ober nicht, das iſt jedem Ein: 
fihtsvollen unzweifelhaft. Doch gegen die Richtung ber Zeit 
zu eifern, —— denn jede Periode hat ihre Aufgabe, 
und bie der unferigen ift auf das NRügliche im directen und un⸗ 
bildlichen Sinn gerichtet. 

Der vorliegende Roman gibt a. die Geſchichte des edeln 

Hyder Ali, Sultans von Dyfore, im leichteſten roma 
Denn, wie es ſchwachen Erfindungsträften fo befonders zu: 

.fagt. Je nachdem man die Aufgabe des Romans euren, 

‚Bun man ihn dal verwerfen ober beloben. iſt 
ls eine, in mehren Theilen flctive, nicht eben ganz Gerd 
he, daher unguverläffige, im Ganzen genommen aber anziebende 
und wahrheitsmaͤßige Darftellung bes Lebens und der Thaten 
des Sultans von Myfore umd ber verworfenen, kein Mittel 
feheuenden, vor Feiner Unthat zurüdbebenden Politik der Eng: 
Länder in Indien nicht zu verachten. Er ftellt uns im Gegen- 
theil fo ziemlich auf ben richtigen Standpunkt, um bie legten 
Audungen der Rationalität Mn der Bevölkerung Hindoftans 
vor ihrer gänglichen Unterjochung zu beurtheifen, in den Wer 
widelungen ber Intrigue, welche bie indiſchen Füeften umfpann 
und fie in bie Hände der Engländer lieferte, kiar zu fehen, 
den Wiberfpruch zwiſchen Sitte bes Orients und bes Dceidents 
au überbfiden, uns an dem Bilde kindiſcher Unfchuld und Ein: 
difcher Eitelkeit, welche lehtere ganz befonders ben habgierigen 
Planen der —— zu Hüͤlfe kam, zu ergoͤten und uns an 
dem Anblid men groben, € edeln und felbfkändigen Charakters, 
nie —— in ‚feinem Wefen und Urfprung gewiß 
war, erfreuen. Wir fehen ferner in diefem Bilde die Fran⸗ 
re Amer der heibenmüthigen Anführung Labourbonnape'’s auf 

des Rechtd mit geringen Kräften ſiegreich Tämpfen 
unb, was fonft ein ss —— iſt, mit den Waffen ſie⸗ 
gen und durch bie Intrigue beſiegt werden, ein @egenbild Deſ⸗ 
fen, was wir von ihnen in Europa zu ſehen gewohnt fin. 

. Bir wohnen Ihren wahrhaft heldenmäthigen 
anter welchen ber Geelampf Labourdonnahe's an ber ik 
von Koromanbel in ber That zu ben anziehendften Bildern 
diefer Art zu zeämen tft, bie wir —— wir vernehmen 

das Schwanenlies Sitte, indiſcher Poeſie, Ratio⸗ 
malität und des indiſchen Bogmas; wie fen in feinen n usfpein: 
sen den Aufbau einer Macht, deren Grundpfeiler der Betrug 
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und bie Hinterliſt find, "und die jett eine 
Sroͤße err dee 
1. Bon allen 
iſt bas Wild, das der Verf. uns liefert, an 
Auf un andern Seite if fein darflelendes Talent 
fein Eingehen in die Sitte unb bie Denkweiſe bis 
er uns ſchildert, weder tief noch befonderd gtiſtdel 
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Id 
wo er fih Find rege Eh ga m 6 u 
gegeben ; aber ber ſchoͤpferiſche Blick, welcher ben Dinzn de 


neue und für ſich geltende Beftalt gibt, mangelt if, 
ſcheint mehr aͤußerlich, als in feinem innem Bea 
achtet unb bem Berf. gefchieht, was dem berühmten Ban 
bei feinem Bilde des tömifchen Lebens in „The last dayıdPe- 
Fe begegnet ift, daß er ein Gfeletz für ein beihes 
um fid) hiervon zu überzeugen, bebarf ed nur km 
Fniger Gapitel, wie z. 8. der Capitel 17 und Ba 
ar in welchen und ein Bild des indiſchen 
geben werben fol. Die Grundzüge barin find zit, 
auch wahr, baf ber Hindoſtaner von Eeinem 
unter den Mitgliedern einer Kaſte etwas weiß; aber 
weniger ift es falſch, wenn der Verf. —2 9 
ber Veillionnair im Kaufmannſtande und der Kir 
auf berfelben geſellſchaftlichen Stufe ertlid, wi in 
riefter der reichſten Pagobe vor bem büßenden Sg 
zul und Lagerftätte feinen Vorrang einnehme. hir 
ein —— Durchdringen der äußern Rinde der 
den Verf. eines Andern beiehrt haben, und indem m 
weife den Fürftens und — in feiner Abhoͤtgi 
dem Kaufmannftand erblidt hätte, würbe er my 
aufgefunden haben, bie das anfepeinenb richtige BR 
gibt, geranı umgekehrt und nun en naturwahr * 
ie dem jedoch auch ſei, Unterhaltung fadele 
läßt ſich auf Teiche Prüfungen nie ein. Er if — 
von Scene zu Scene geführt zu werben, wenn diek 
ihren Reiz Faben, und in der That fehlen — 
anziehenden Seiten nicht. Dahin *8 
die Kriegsfcenen, die Kämpfe zur Ce, mo dem Ber iin 
und Darftelung zu flatten fommen. Die gejehfheitidn ie: 
nen des Drients Heiden überall, wenn man fit nit 
— 
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tional aufzufaſſen weiß, wie in Morier'ö 

an Steifheit, Magerkeit und Monotonie und 
romantiſchen Berwidelung — — Re 
. Auffaffung einiger weibli 
Mirjam, welche die falſch 
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Hyder Ay, nach enblofen —2 in dem Hafen ii 
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im eheiften ni 

h 5 Tendenz a ” Fhtba 
mag baber Di die — ehe m mol ned pie 
fen und ein wenig zu viel mit Blut und 
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mi eh — — —— 
mit wor un 
ie ih Tg dmo —— erlangt mas 
Bin 
ie Dan du Berl, br aber 
IR hafız mie I Den —* —X Be 
6 
ir n Dem, mas er gibt, 


Berantwortlicher — Seiarich Broddaud. — Beriag von F. % Brotjans in geipsige 
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, Hegel8 vermtifchte Schriften. Heraudgegeben von 
Für .s L. le — Band. 
erlin, Dunder und Humblot. 1835. Gr. 8. 


.Hegel's Borlefungen uͤber ÄAſthetik. Herausgegeben 
ws Ne Bote. Erſter Band. Ebendaf. 1835. 
GBr. 8. 


Das größere Publicum bes Philofophen begreift auch 
Nejenigen, weldye ihn nur von Hörenfagen en (uns 
r uns gefagt, nicht wenige von Denen, bie feine Farbe 
gen) und in dieſer Kenntniß ihre Theilnahme befrie: 
gt finden, ſchließt daneben ‚bie Verfichenden und Selbſt⸗ 

nicht aus und ift alfo mit biefem einen Kreiſe 
Hammen in ber That dos ganze Publicum. Hierin 
a nun Biefe Philofophie folgendermaßen ihr Leben und 
me Bewegung: rund herum am aͤußerſten Rande des 
Ineifes find Leute, bie ihren Namen wiſſen und gebraus 
pen, aber mit weniger Bewußtfein als etwa den Namen 
zres Hundes, den fie doch kennen, wenn er ihnen vor 
mut, während Viele die Hegelei im Munde führen, 
f6 feien fie mit ihr wie Du und Bruder, oder, nad 
Shatfpenre, kennten fie fo gut, als wenn fie fie ge: 
aacht hätten, und wenn nun ein Stüd davon vorkommt, 
merken fie's nicht, e8 müßte denn dazu gefagt fein. 
Ne Zahl unferer Landsleute, die ſich In biefem Galle bes 
ndet, ift Legion auf Kathebern und gewöhnlichen Rohr: 
‚ um nicht bis zu den Bretſtuͤhlen herabzufteigen. 
ruͤckt das zweite en an, ER em Bun: 

ung von Hegel hat: der Zolioheft pflegte Ihm aus ber 
Redktafcye zu guden, er fagte immer: wi meine Herren”, 
t liberal, fondern 


” Die: beiden Bände bilden den 17. und 10, Band von 
Begel’s Merken unb zugleich die 7, Eieferumg gg A 
€ 








ſes zweite Glied mit feiner Vorftellung von bem- Philos 
fophen hat eine unrichtige, denn wäre bie Vorſtellung 
richtig, fo gehörte fie fhon im dem legten engern Kreis. 
Die richtige Vorftellung von Hegel, oder genauer 
von dieſem Syſtem ift ein Befischum der Wahrheit, aber 
noch als Unentwideltes, fo ift ungefähr ein Theolog, ber 
irgend eine Hegel ſche Entwidelung der Idee lieft und 
nun darin feine cheiftliche Wahrheit wiederfindet, in dem 
Tale fih nun die Vorftellung zu machen: die Hegel’fche 
Philoſophie fei wol eine andere Weiſe der Offenbarung. 
dee Wahrheit, und darin würde dann ber Mann eine 
richtige Vorftellung von unferer Philoſophie, d. h. der Phi⸗ 
tofophie unſerer Beit haben, — ber Philofophie unferer: 
Beit, welche gar nicht allein die Gedankenentwickelung des 
großen Verſtorbenen, ſondern biefe Weife ber Gedanken: 
entwidelung, des Denkens ift, welche Weife auch wiederum 
Hegel nicht als Original erfunden hat, fondern wozu er 
durch den Geift der Zeit gedrungen und gezwungen wurde. 
Männer, welche eine ſolche Worftellung von ber neues 
fen Philoſophie haben, Finnen leicht in dem Falle fein, 
ihn beſſer zu verfichen als Philofophen von Profeflion, 
feibft wenn fie Schüler zu fein behaupten. Sole Aufz 
faffung ber Philoſophie totalifirt und ſyſtematiſirt zum 
Voraus, nämlich fo: Jeder Menſch, der religidfen und 
Schoͤnheitsſinn hat, erhebt fi darin fhon zum Geifte 
und zu Gott, fo if er auch ohne Philofophie des Hoͤch⸗ 
ſten theilhaftig. Deſſen ift er ſich aber bewußt als des 
vorzugsweiſe Reellen und Wahren, worauf er alles Ans 
dere bezieht. Der Religiöfe findet in der Vorſehung bie 
Vernunft, welche Geſchichte und Leben beberrfht; denn 
er appelliet an bie Vorſehung, wo er nicht unmittelbar 
ben vernünftigen Hergang oder überhaupt einen vechten 
Gang bemerkt. Ebenſo die Afthetifche Anficht heißt nichts 
ber 


Natur, ber Begebenheit niche befriedigt, erhebt, erheltert, 

weiches denn wieberum nichts Anderes fein Tann, als - 
eben in alledem das Wahre. Ohne Religion und 
beitefinn, wer iſt aber, ber es wäre? und biefe, fo Viele 
damit ausgeruͤſtet finb, find Alle in der Wahrheit und 
wiedergeboren aus dem Geiſte. Wie fie aber in ihrer 
Anſchauungeweiſe, der teligiöfen ober ber aͤſthetiſchen, wel. 
der fie num vorguasweife folgen, Aules auf dies ihr einis 
96 Bewußtfein beziehen, fo werben fie auch fogleich dab -, : 
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geiftige Band ber Philoſophie fühlen, ſowle nur erſt eine 
einzige Entwickelung fie in das Innere der Sache einen 
Bid hat thun faffen. In bem engem Kreife des phi⸗ 
loſophiſchen Publicums find die fo beſchriebenen Leute eine 
ſehr ehrenwerthe Claſſe. Zulegt aber kommt ber eigent⸗ 
üche Focus biefer Geiſtesbewegung, bie wirklich Philoſo⸗ 
phirenden Bewegung dann bie neuefte Philo⸗ 
fopbie ift; wirklich Philofophicende find aber Die, melde 
den Gedanken zum vollſtaͤndigen Selbſtbewußtſein bringen, 
fodaß die Wahrheit, welche ohnehin dem Menfchen nicht 
fremd ift, in dem Gedanken mit ber Gewißheit ihrer 
ſelbſt noch -das Bewußtſein Über dieſe Art der Selbfters 
zeugung (der Vermittelung) mit fid führt: es find Die, 
‚welche Methobe haben. Ja, die Methode! das iſt es frei: 
lich, aber was iſt es? Nun Eönnte einem braven Manne, 
der, ohne incommodirt zu werden, diefen Artikel zu lefen 
gebachte, bange werben, es möchte nun ber unendliche 
und unergruͤndliche Strom Hegel’fcher Speculation mit 
all den vielverwünfchten dunkeln Worten fih über ihn 
ergießen und das Geheimniß der Methode ebenfo geheim: 
nißvoll “offenbaren. Das wäre bier fehr unmethodiſch 
denn das Denken, tie e8 mit Selbſtbewußtſein vor ſich 
geht, dag und nichts Anderes, der wahre Gedanke des 
Gedankens und feine Entwidelung aus dem Anfang zur 
- Fülle — ecco Signori — wenn das Methode ift, und 
es ift Methode, wuͤrd' es fich hier wol ſchicken biefelbe zu 
Lehren, hier, wo nicht bie Natur dAg Denkens, fondern ein 
beftimmtes Denken und fein Verhaltniß zu ben Beitges 
noffen in Frage ſteht? Es iſt aber nicht umfonft gefagt, 
daß bie rechten Logiker die neuefte Phitofophie find, 
denn, meine Herren, das darf man mol fo verfichern, daß 
die neuefte Phitofophie die Kunſt richtig zu denken für bie 
ihrige ausgibt und darin die Sache ſeibſt fest, was Sie 
ohne Zweifel alle miteinander ſehr vernünftig finden wer: 
denz hoͤchſtens werden Sie fpaßhaft hinzufegen: wenn’s nur 
wahr ift! Wielleicht waͤre auch diefe Anmerkung ein eis 
hen der Zeit für die Philofophie; aber es handelt ſich 
bier nicht um zerſtreute Zeichen, fondern um bie ganze 
lebendige Sache. Wir find aud ſchon weiter darin, als 
es feheinen mag; denn iſt nicht das Publicum der Phis 
loſophie in unferer Beſchreibung zuletzt felber zur Philos 
fophie ausgefchlagen? Der methodifh Denkende, der wirks 
lich Dentende ift ja nicht Dinz oder Kunz, fondern ihr 
Unfterbliches, ihre bewegter Geift, und nun, meine Der: 
ven, wenn bier bie Rede iſt von ber neueften Philofophie 
und ihrem ˖ Verhaͤltniß zur Zeit, von Hegel und feinem 
Yublicum, wovon anders wird dann die Rebe fein als 
davon, wie fich der Beift unferer Zeit (Zeitgenoffen) 
au dem Geifte der neueflen Philoſophie verhalte? 


Wenn wir uns die Sache aber genau Überiogen, fo- 


Yaben wir hiermit in der That ein tounderfiches Wort 
geredet. Geiſt unferer Zeit! neuefte Philofophiet. Wels 
che Zeit iſt unfere Zeit, da die Zeit nichts Anderes iſt 
als das ewige Verfchlungenwerden des Jegt:vom Herz 
nach, ſodaß es wol ſchwerlich ein Unferes hierin geben 
kann? Denn wenn es das Jene iſt, fo iſt es gleich her⸗ 
nach nice mehr, und das Hernach ſelbſt wird es doch 


wol nicht fein können? wenn es aber auf win, m 
dleſem folge Huf dem Fuße fein Hernach, wege nu 
nur zum Jet, fonbern zum Getvefenen berabfet 1 
ift ein Stand in biefer Bewegung? wid md uk 
ſchwindlicht, Leben Freunde? Aber haltet wer uik,e 
iſt umfonft, die ur iſt homoͤopatiſch 

Ebenſo wunderlich reden wir von nin 
Philoſophie. Denn ohne Zweifel, meine Gern, 
Philoſophie der denkende Geift, ber Geil din 
Bewegung des Denkens, welches Denken, mm 
nicht bewege, gar nicht iſt. Welches if dran ma 
.. en a es nicht wie bie Bike 

eer unaufhoͤrli berftit und L} 
ra Ufer erg dazu — a 


sus. 
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eignen Denken, bei dem wir Halt! rufen 
alfo fol irgend eine Philofophie die neueſte fin! da 
gefegt, dies wäre fie nun, dies, mas wit hin jı int 
im Begriff find, wie wollen wir uns bamit als Ku ki 
ten behaupten? 

Die wahre Gegentwart iſt die Grigkeit, dRW. 
Zegt, welches ſowol vorher als nahherik,if 
die tobte Reihe ber verfchlungenen Augenbiide, us 
in diefer Öbde ſelbſt tobt wären, ein folder Sehne sis 
gar kein Gedanke, fondern das iſt die Ewigkeit: u 
wegung biefer drei, welche nicht aufhören, ausein 
ber und in fi zurädgugehen. Em kin 
gung, wenn fie innehalten koͤnnte, wenn fr HP 
töbten und in Langeweile auflöfen könnte, nie if | 
die eroige, fondern bie ſich beendigende; fo abe, E74 | 
ſich ſelbſt verſchlingt, gebiert fie ſich ewig tie, wi: 
Gegenwart ſeibſt iſt diefe Bewegung felbft, nicht mErder | 
ben gegen die Bewegung. So hat denn and in hf 
keine Zeit unb fein Alter, ober eine Meuhrit u Bf | 
und Nach, vielmehr, ift er die Ewigkeit in Der aa 
ſten Erfüllung; denn er iſt daß ſich ſelbſt benegme do 
ten, welches tote die Zeit auseinander nad mindt 
in fich zu ruͤkgeht; der Denkende trennt feinen O0 
ten von ſich, dieſer Gedanke aber iſt nichts OT} 
bie Thaͤtigkeit des Denkens, und biefe wiederun # 
Dentende felbft; denn wenn wir auch fagen wol | 





Dentende”, e8 wäre nichts Anderes, fondern Im 
dles Eine. Dies aber iſt das Thaͤtige und dit | 
welche eben darum ewig iſt, teil fie fih miht ME | 
digt, indem fie ſich unterſcheidet, fo adern — 
Bewegung fich febf erhäft Die nenehef 
loſo phie alfo, wenn fie der Gedanke wirklch —30 
fie dieſe Bewegung des Gedankens, der nit an 
Bewegung überwunden wird, weil er biefe nn 
ber iſt. Das Vorher des Gedantens, dk 
Vorzeit find nur feine, des gegenwärtigen ® 
Gedanken, das Worher geht ihm midt wall, Bu 


‚wenn er fir Wahrheit die Vewegung des er 


if audy das eigen, dran Mb 
—— 
agt: die gegenwaͤrti ofop 

lichen Ausbruis: bie —— Se it Darf, 
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Und u. — von unſerer Zeit, dem gegenwaͤrtl⸗ 
n Geſchlecht, zu ſagen im Verhaͤltniß zu, dieſem Ewi⸗ 
n? Mies Anderes, was auch Jeder fühlt, als daß 
; von dem Ewigen in der Form bed Gedankens in ſei⸗ 
ma Innerſten beherrſcht wird, nicht mehr von ben Idea⸗ 
a wie bie ſchoͤnen Griechen, nicht mehr von dem genuͤg⸗ 
men Glauben unfeter Väter; unfere Zeit iſt bie 
ziloſo phiſche und unfer Gott der Gott ber Wahr⸗ 
it. Aller Kampf des Entgegengefegten in Politit, Re: 
yon und Kunft —— ſich in dem Gedanken zu verklaͤ⸗ 
a, und das hoͤchſte Intereſſe hat in Allem ber wahre 
egriff der Sache. Selbſt die Froͤmmſten koͤnnen ſich ber 
bilofophie nicht ganz entfhlagen, und bie Idee ſchlaͤgt 
ie Bajonette nieder. Dies Bewußtfein brauchen wir ber 
egenwart nicht vorzuhalten; fe hat es, und darin hat 


! ihren Stolz. 
(Der Weftup folgt.) 





Reifeliteratur. 
Memotren eines Fluchtlings, ober Continental⸗ 
emälbe von Zugu Irarel. Zwei Bände. 
Brodhag. 1 1885. 8. 8 Thir. 12 Gr. 


iaroscur⸗ 
tuttgart, 


Auffäge in de m 
‚behörden verfolgt, 7 nabm er 
e Slucht und wars feitdem umberzuirren, bei ben 
wmommen, baß er in Griechenland gewefen und "ande von 
we in Beiifen bat druden laſſen, und im vorlle— Ener 
inche finden wir ihn in Belgien, Frankreich und ber 
B er nun ein lüchtling ift, folk für ihn ein el iedel H 
w ein Verdienſt werben, und da ber Graf Barbe-Marbois ein 
Journal d’an deports non-juge‘‘ herausgegeben, fo kann er 
ol mit „Mömoires d'un fugitif” auftreten. Da geht nun 
2 bun Gemiſch ine Menge von Dingen an und vor⸗ 
ber, ich glaube es würbe ſchwer fein, im „‚Gonverfationsskeris 
m bee neueften Zeit und Literatur‘ einen Wegenftand aufzus 
nden, worüber der Verf, nichts fagt: von der preußifchen Br 
tei zum Erdey von Algier, m. * ndrifchen Malerfcjule 
1-Dom Miguel, vom fetten Do: 8 zu Ludwig Wörne, 
m Lord Seymour's Bär zu bem eipofbereplee Gcyweizermädel ; 
heitik, — Philoſophie, Literatur, Theater, bilbenbe 


dunſt, urchelnander, manches Seiſtreiche und viel Ver⸗ 
viertes mandjes are, und viel Unverbautes und Uns 
erbauliches — Alles aber mit großer Keckheit und Affurance, 


ind nicht ohne savoir-faire aufgetiſcht, obgleich bad Weite vom 
"voir-faire, ben Pefer nicht zu ermüben, dennoch in ber Jeder 
plichen tft. Da bad Buch, wie man auf dem mı üch 

cklebten Titel Lieft, mit Genehmigung bed koͤnigl. würtemb, 
——— erſchienen iſt, fo wollen wir, ba uns 


Ho8 eine literariſche Genfar sufht, an Manchem, was Fe 
Kan ——ã ns ey ——— er 
tg —— Gun — — Fahr # 

den Inden €6 vermuthen. 
au es zu Fi vut ws —* a EI a. Led $ dan 
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em & au nem fardl En Sen Dnch die „aus beſon⸗ 
—— een idpadeten dem Bufams 
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2. id oder Erinnerungen einer Bteife buch Drutſchlanb, 
ed ae Dal von Gerber & er und zweiter: 

, Hoffmann und Gampe, 
Während eine Menge Fra — * 


—— en politifches geben, eh 
jacta —— Dies —— ” arhtenbaft 17 
FE wärs en und fichtlih bag Werk eines Mannes, wels 
F jelefen hat; es enthält genauere und beffere Beſchrei— 
bungen und Ecitberungen von Ratur und Kunft als viele an⸗ 
dere, und ae es einem Reifenben, welcher weber Zeit 
no Beruf g Nr ausfüh) vorzubereiten und doch 
bie —— * rien Beziehungen neben allgemeis 
nern Beifezweden nicht gang aus den Augen laſſen will, als 
Begleiter empfehlen. Auf die Form des Gebotenen muß er das 
bei nicht gar zu genau fehen und es als eine Art Me —— 
Bean Das Bi IR Fatih Yhe point, made A mit GL 
nn das i — ea mit 
taten und Gelehrfamkeit gar breit und bat, während 
es dem Vorwurf bes Zufamm happens von Nachrichten jeder 
ar aus guten und fchlehten Autoren nicht en — * 
Eignes und — — unter en ar 
on ihm die jenen Side zudem noch gerne ſchen 
würbe. Die beiden — Welle enthalten bie Faire A Bers 
lin über Dresden nad) Prag und nen, durch Würtemberg 
und Baden nach Sreatburp, von dort nad) Lyon, durch die - 
Provence nach Marfeille, über er Kiggn nach Genua und Florenz. 
Bei den Au en Eigennamen, Gitaten in frember 
Sprache, welche dies Buch wie viele andere ſehr buntfchedig 
machen, ift die grengenlofe ungenauigkeit des Drucks um fo 
unangenehmer. 
3. Aus dem Keiſeportefeuille eines Deutſchen. Herausgegeben 
Hamburg, 


Nee. bekennt, daß er —* — eine günftige Meinung 


"von biefem Büchlein hatte, ald er das Portrait des Gtenterello 


ni 


von gem als Zitelkupfer erblicte, weichen unfer Verf. ebens 
fo fehr zu Ehren zu bringen fi — * Wolfgang Menzel 
Sans Garlino zu Neapel — vide Lewalb’s „Theater : Revue’. 
Die intereflante, aber noch wenig belannte enden biefer 
—— ng Volksmaske wird folgendermaßen getreu gefchils 
ert: „Der Rame Stenterello kommt von dem Berbum pe 
welches ald Reutrum BAER, | notbleisen als Activum fo viel 
es Einem fauer machen ‘be Beim Gktenterelo find se 
Beziehungen bes Wortes air Es liegt fchon in feinem 
Namen, daß er bürr und mager ſel. ine Geſichtslarve trägt. 
ee nicht, denn bei ihm ift, wie bei ben meiſten Tomifchen Mas: 
ten, bie Geſichtsmimik eine Hauptſache. Charakteriſtiſch ſind: 
breite, ſchwaͤrze Augenbrauen, bie an ben Wangen ee 
sche) ; das Haar der Beinen roͤthlich braunen Perüde iſt 
rückgeſtrichen und läuft in einen ige — Bopf aus 
Yin Ferkelſchwaͤnzchen im Naden fpielt. Die Kleidung ift knapp⸗ 
anliegend: eine lange Weſte unten offen, barüber eine faft ebens 
fo lange Jade mit Schößen, welche nicht —— wird, en 
Hofen bis unters Knie, uhe und d Otehmpfe Sein Hut — 
ein kleines niebriges ermorden von Fu. ‚Der Stenterello 
Bu natürlich den Ks — ialekt und ſelbſt am 
ofe des Großſultans er — — für, 
gangbare Münze aus, ee man hn 3. 8. in Konſtantino⸗ 
beim gerichtlichen Berhöre, wo er eboren, fo antwortet er 
nicht: in Florenz, fondern nennt das Gaͤßchen und ſtroͤmt fiber 
von genauen Details. Ber: Gtenterello iſt ein: Perpetuum 
mobile; nur in — Momenten, als komiſches Tableau, 
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din bischen Rü | empfinden, als t. dem Tanifo) Die am meifen 

5 * von range un Diebe un — Jene —— — ſind — — u 
weder, „Jannoctius, Pan- von Auckerrohr, deutſche 

den a een baute, und in die Aus 2a Ha engläce, Ellen in Gtansen, ar 

ia auf die Hügel_von Biete und I win, 1 anche narhenttic, bias a * — orbinnire Ka At, 
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feiner Bi Tagt fen de plo⸗ beau quo Mosds. Nesciuf, amerikaniſche Baumwollenwaaren, {nm 
Mozsi —” und wie die anbern nun meit tauſcht dagegen ein: @Baven (biefe werben ci de 
ten beißen mögen. In eine ſoiche Stimmung verfest, fieht er | aufgeführt, namentlich in Onim und Petit Eike), Ci; 
denn gern dem thenburg ch die Bine 5 — ui, Matten nf. m. Di Man | 

das viele Bee was er mit feinem Ich und feinem find: Mio Nußez, drei Sieſtee, Beriti, Dean,ih 
Eoiaren madht, daß Etublum von Ratte „eig —* Andre, Mio ©.s reden, Kottru, Chr, Ippai, dp | 
und feine edenfo überflüffige als hochſt mangelhafte cowe, Butri, Eimina, Onim, ‚rd, Agul, Der guy je 
florentiniſchen Hiftorie, deren Eingang ſchon ein fehe ara dei ſcheint demiid) mühfem un! Ibend zu kit. 

.n erwedt, wenn man unter ben Quel 


für Althetrurien, Borghint für AU za, ; man Tann Er 

ir en 0! ore an n 

bin nur fo nebeabel ala hora —— Pr gut fein mi ke, vol 

dem Unfperdienben, w0o8 und geboten wirb, und baß Übrige, gen ausnahumbweifes e6 fi „ein netfer one 
ee 


woher fe Tommen, bel kit gebe fin If und ebigkeit ai . Denn muf 
” er von Dresden naı — über | ein De — — Herzensgäte gi 
wen dem nad) Mailand age ge Venedig, dann | unter dem Zulauf bes Geſindels aller Art, dad birk 
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¶Veſchiuß aus Nr. u2) 
Nun iſt Hegel ein großer Arbeiter im Weinberge des 
> gewefen und fteht mitten in diefer Arbeit unferer 
t als ein neuer Hercules. Nicht als ein abfonderlicher 
Beittenfänger fieht er da, fondern ein Mandatar des ge: 
hentoärtigen Geifte® und nur im Dienfte des Gedankens. 
Darum ift es fehr. erfreulich, in feinen „Vermiſchten 
Schriften“ einen Punkt zu finden, der ihn an das Leben 
md die Zeitgenofien anknüpft, fobaß man theils ſieht, 
vie er auch außerdem bei Troſte iſt (mas Manche fonft 
llerdings bezweifelt), z. B. in ben Briefen an feine Frau, 
m Ghert in Amſterdam, an Göthe, an einige jüngere 
Freunde, und in den Kritiken, z. B. über Raupach'“s 
Bekehrte“ und „Wallenſtein“, woraus man denn doch 
ibnehmen kann, daß er nicht nur die Sprache feiner Goͤt⸗ 
Hin, ſondern auch bie der „andersredbenden Menſchen“ 
pricht. Dies tft überall gemeinverftändlic und” dennoch 
keineswegs gemein, was fonft fo oft zuſammenwaͤchſt. 
Wichtig ift fobann ein Brief an Duboc, worin er 
dieſem lernbegierigen Manne eine kurze Notiz von ſei⸗ 
nee Denkweiſe gibt, die vielen Zeitgenoſſen in ähnlicher 
Stimmung ebenfo willkommen ſein bürfte, als fie jenem 
anne war. £ : \ 
Witgtzig, was fonft nicht feine Art ift, findet man den 
Kuffag aus dem „Morgenblatt”: „Wer denkt abſtract ? 


Ein firengeres Anfehen haben die Recenfionen, aus⸗ 


kmommen bie über Hamann’s Schriften, welde einen 
jeldenen Werth darin hat, daß Hegel fo aus dem Mits 
kipuntte einer und jest ſchon fernen Zeit heraus ber 
Mactoelt eine Badel Über diefe hochſt pilante Erſcheinung 
hinterlaͤßt. Man gewinnt Hier ein Urtheil über Hamann und 
feine Zeit. Daffelbe ift mit F. H. Jacobi der Fall, der 
ſchwerlich in einem andern Lichte fo gut zu beleuchten war. 

Noch eine andere hoͤchſt erfreuliche Seite haben bie 
Berichte an das preußiſche Miniſterium des Unterrichts 
namentlich der uͤber bie Errichtung einer kritiſchen Zeit⸗ 
ſchriftz ferner der aus der „Staatszeitung“, abgedruckte 
Auffag über die engliſche Reformbill, aus dem man ebenfo 
—— unſere als bie engliſchen Staatsverhaͤltniffe ſchaͤten 


Es iſt nun noch übrig, mit ein paar Worten des 
weiten Werkes unſerer Überfchrift zu gedenken, der „Bers 


literariſche Unterhaltung. 


fo vwidrig radotirende Vorrede wie die Hotho ſche gewuͤnſcht 
haͤtten; ein nackter Bericht Über die Textesqueilen und 
man bamit umgegangen — weiter, daͤcht' ich, hätten die Ders 
ven felten etwas zu fagen nöthig, hier gewiß nicht. 

Die Aſthetik iſt diejenige philoſophiſche Disciplin, welche 
jeder belletriſtiſche Recenſent, jeder bonarum artium stu- 
diosus, ja jedes Frauenzimmer als bie ihrige behandelt, 


und wenn nicht hat und entwickelt, fo doch vorausſetzt; 


wir koͤnnen bier alfo ſchwerlich unpopulair werben, wenn 
wir diefe Wiſſenſchaft, wie fie bei Hegel auftritt, etwas 
näher fignalifiten. Die eigentliche Kritif wird ohne Zwei⸗ 
fel ber knatrende Beiwagen bes „Moͤrgenblatt“ unter 
ber Rubrik: „Philoſophiſche Schriften”, bringen, 'oder gar 
ſchon gebracht haben. 

Alle tiefern Blicke in bie Phaſen des aͤſthetiſchen Be— 
griffs (nach dem alten Ausdruck, „in bie verſchiedenen 
aͤſthetiſchen Gegenftände”) verdanken wir ohne Zweifel der 
neuern, der gegenwaͤrtigen Philoſophie, von welcher wir 
Solger's „Erwin“, Jean Pauls „Vorſchule“ aus Schel⸗ 
ling’6 Atmoſphaͤre, Weiße's „Aftherit”, obgleich fie im 
Princip aus Hegel zuruͤckſinkt, nicht ausfchließen Binnen. 
Im Gegentheif, bie genannten Schriften werden felbft nes 
ben ber jegt erſcheinenden HegePfchen nicht uͤberfluͤſſig, fie 
find in andern Beleuchtungen wirklich die Sache. Bel 
Solger fehlt der Ausgangspunkt und. bie Verftändigung 
darüber; er verdunkelt fich durch ben undialektiſchen Dias 
log, ‚beffen Nothwendigkeit man an feiner Stelle feines - 
Fortſchrittes einfieht, und weiß zulegt die Schönhelt nicht 
zu retten aus ber Aufhebung ihrer feibft, der Ironie, ' 
gleichwie uns in ber Zeitlichkeit der Augenblick unrettbar 
ducch ſich ſelbſt zu Grunde geht. Das Buch iſt aber 
ein Zeichen ber Zeit, indem es mächtig auf den Mitte: 
punkt ber bialeftifchen Bewegung losſteuert, daher dies 
Patonifiren im Dialog, und ebenbaher die Unruhe der 
Ironie; es if auch Leinedtwegs durch und buch unwahr, 
ſondern voller Weisheit und Tiefe. Dann kommt Jean 
Paul sVorſchule“; aber fo eifrig er auch der Philoſo⸗ 


phie ihres großen Erneuerers anhaͤngt, fie ift nicht philos 


fophifch, nicht Entwidelung aus einem Guß, fondern bes. 
fultorifch, dennoch aber ein Schatz tiefer Beobadptung- und 
genialer Erfahrung, dem. keineswegs das geiflige Band 


“ .dle ganze Sache auf dem Zwieſpalt ruht. Sprachlich 
und ſtyliſtiſch iſt das Buch ſeht unvolllommen, ja Vie: |. 
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fehle, nur daß es oft noch unbewußt, oft locker und faſt 
geiöft fi hindurchſchüngt und die aͤſthetiſche Idee als 
die ſich fletig entwidelnde nicht ausgebrüdt und vorges 
fühet wird. Dies, was bie Methode ber tweitergeganges 
nen Philofophie ift, wurde für Ch. H. Weiße die Aufgabe, 
auemir der cuodruͤcklichen Erklärung: das ſich fletig Ent: 
wickelnde ſei keineswegs „ber ſich ſelbſt entwidelnde Be 
griff”, ſondern Weiße findet ben logiſchen Begriff, das 
reine Denken „leer und trennt das Denken von feinem 
Inhalt. Es wird in feiner „Aſthetik“ dadurch 

„baß der Eine abſolute Gegenſtand, der Geiſt, wie er ſich 
als fchoͤn bethaͤtigt“, die Objectivwelt wirklich erobert und 
beſiegt. So iſt allerdings der Zwieſpalt, daß nur Eine 
Idee durch alle Phaſen, 3. B. bie verſchiedenen Kuͤnſte, 
hiudurchgehen ſoil, daß aber dieſe Idee keineswegs bie 
vollkommene, bie Eine iſt, ſondern nur die Wiffenfchaft 
“son dem Geiſte, welcher einen fremden Inhalt anerkennt. 


Darum bleibt diefer Iuhalt auch Fremd und der Stoff |. 
.ten, wenn er ebenfalls füch befreit zur 


myſterioͤs. Die Schoͤnheit iſt ihm mehr als Wahrheit, 
deun das Schöne fei wahr, das Wahre aber wicht ſchoͤn 
‚zu nennen, während body in ber Welt gar nichts Anderes 
‚Khin tft, als eben die Erſcheinung des Wahren für die 

inne und Vorſtellung. Der Irrthum iſt nämlich der, 
daß allerdings das Wahre, welches nicht erfchiene, nur 
ein mögliches Wahre wäre; es kann aber aud als 
Geiſt für den- Seit im Gedanken erfheinen und 


iſt dann ebenfo wirklich als bei feiner Erſcheinung in/ 


„etwas Schlehterm ald er ſelbſt, während bie Schönheit 
die Erſcheinung ber Wahrheit duch das 
Vorſteliung und Anfhauung ifl. Die Erſcheinung des 
Geiſtes im Gedanken, feiner wahren unfinnlihen Ob: 
jectivitaͤt, ift nicht mangelhaft und abflract gegen Die 

hönheit, welche ber ſich in der wahren ſinnlichen 
Erſcheinung wiederfindende Geift if; vielmehr iſt die wahre 
erg Erſcheinung nur dadurch wahr, daß das fchlechte 


bject ganz im das beffere, den Gedanken, verwandelt | duͤrfn 


worden iſt. Wegen- diefes Radicalmangeld aber, wel⸗ 
‚cher auf einem Misverſtaͤndniß der Natur des Gedan- 
kens oder ber Hegel’fchen Logik beruht, wie dies auch 
BGoͤſchel in dem „Monismus des Gedankens“ aufs deut: 
tichfte ſchon dargethan Hat, — foll durchaus nicht das 
Kind mit dem Bade ausgefihüttet fein, im Gegen: 


und Ausfüheungen in biefem Buche, denen man, um. 


fie. rein. zu erhalten, nur eben jenen. Misverfland ab: |. 


„nehmen. muß, was allerdings da mäglid iſt, wo nicht. 


len gewiß ungenleßbar. 


Alle dieſe Unvollkommenheiten der drei Vorgaͤnger fal⸗ 
‚Im bei Hegel vollſtaͤndig weg; ja, wenn man von der |. 
Darſtellung ausgehen will, fo. iſt -biefe fogar. einladend |. 
aug für no nicht gefhukte Beute, fo einfad), ; gefähig! |: . 
dieſem erſten 


und. deutſch (was man auch anderswo, freilich mit Un⸗ 
recht vermißt). praͤſentirt ſich die Unterſuchung; Leichter iſt 
ſchwerlich ein anderes Buch von Hegel geſchrieben. Die 
Sache ſodann iſt dieſe. Zuerſt: bie Idee, der philoſo⸗ 









Außerliche in 
Geiſt verſtanden wird, ſo 


‚buct. Nun beginnt im zweiten Theile ein 
theil, es finden eine Menge geiſtreicher Entdeckungen = 


POT Begenfland,, HE «band fir. IE hl, 


wenn fie, bie Thaͤt ig keit (GSubjectioitit) und if Gr 
genſt and (Obiectivicäe) in eins gefegt ik; du eg 
N ni —— Gelſt. Die de 
ewig befreiende, denn zur Thaͤtigkeit 

Gegenſtand als Widerfland; Die * 
flandes und Widerſtandes iſt freiũch darin de u 
daß ber Geiſt den Gegenſtand nur geſchaffen, ugs 
fest hat, er iſt aber immer fich befrelend, dem ie 









ject und Object. Das gefchieht im Denken. de 


ganz Auge if. Fuͤr die Beſtimmtheit 
Handlung, Situation und Stoff ergeben 
ter die reichſten Gonfegu Dann mit dem 
bricht die Begriffsentw gab. Er, de 
fi) volllommen erwieſen als Ideal und ad 


auf unfere größten und befiehteften 3* 
Zeitgeno rd guch - daß - ine: Grhemaas MR 
Salt ne Xarhanung un: alarm RD 


Iibet, - wieda auch gerechte Keleik. So unterſcheidet 
el. pon vielen Eonfructionspedanten- feiner 
, bie jeden eben von Goͤthe vergöttern. ‚Die Art 
wie das Pofitive mit großer Arbeit zur Herſtellung 
Ir —8 und verarbeitet wird, iſt wahrhaft 


[2 
teiftgtelifch, und es iſt alfo nicht umſonſt gewefen, daß 


das Lob dieſes gleichgefiunten Mannes geſungen 
Be möffen fehe gefpannt fein, endlich das ‚ganze 
kenn das wirb leider nach und nach ges 

— 5 —— ſeines Nachlaſſes ſehr ſchleichend 


Auf diefem Wege, den wir eben bezeichnet, läßt dann 
gel. manche Phafen der aͤſthetiſchen Idee voruͤber, bie 
um Theil in ‚den obengenannten Werken angeregt, zum 
Weil fogar ſchon vortrefflich erörtert find; und es ſcheint 
ut, als koͤnnte man prophezeien, fie würden auch in 
re Sortfegung nicht zue Sprache fommen können. Über: 
aupt iſt sol ber Begriff des Kuͤnſtiers oder des Geiſtes, 
re fich ‚die ſchlechte Sbjectivitaͤt zur ſchoͤnen macht, über 
fe Kunſt im engen Sinn hinanszufähen, um ;. B. 
le Begeifterung ber Liebe für eine wahre gelten zu laſſen, 
nd Komiſche außer der Komödie, die Landfhaft außer 

, ben Menfchen außer dem Kunſtproduct 
* aͤſthetiſche Anſchauungen nicht nur gelten zu laſſen, 


ndern auf den Begriff zu bringen, welcher z. B. me: | 


igftens im Komiſchen, im Erhabenen u. f. w. gewlß nicht 


wter - ber Abhandlung ber, Naturſchoͤnheit erledigt mich. |. 
me Antwort, wenn auch verneinend, muß ber zweite | « 


Sand- enthalten, ben wir auch darum ungeduldig erwar⸗ 
m, damit die Prärogative Derer, die zu feinen Fuͤßen 
eieffen, aufhoͤre; denn jegt gehört ber Mann und 
tlien und and fein Ruhm tft unfer. 

Arnold Ruge. 





Correſpondenznachrichten. 
Varis, Ende April 1836. 
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u Luther's Lehren bekehrt, Marco det zu der z30 

SR — an ober für welche Lam m fein 
: „De lindiffsrence en matidra de veligion““ gefchrieben. 

Sf, das fanfte 1Sjährige Weäbchen, ift bie perfo A 

tatrefhe oral. Diefe —— Geſtalt führt eigeätti 

Schwert gegen bie Katholiken. Sie fpricht ne wie a fie 

im „O: und, et’ findet, Gemeinplaͤte 


edipe‘’ und „‚Mahomet‘’ fin Zolerai 
us und —— bie, in — —— 
— eingekleidet, vor der Revolution die Geiſter maͤt 
hinaus. tönen nn 26 Mr * * —— 
inau u 0 ſonore 

ittheilen. s anderer © vo 


m 
Stunde, — und Luigi in bi re 
Im ef eine Eranke Nachbarin * er u 


olo wird -von bem alten Diener, dann *5 

Luigi ai ichfte ‚empfangen. In biefen ben Herzen 
kann unm de Keperei lagen haben, Maolo 
überläßt ohne Rüchalt f ſehns, ein 
unbeſoꝛ Wort der unbefangenen Gift ſtuͤrzt ihn in feine 
:feühern Zweifel zuruck, ober vielmehr er kann nicht uche guels 
-feln, fein —. r eiflung bricht in Mas 
gen, in rfe, in Schmahungen auf Luther aus; Luigi jagt 
‚feinen fori, Eiſi beingt ein en zu 

fallen —— rm. ungl e ent⸗ 


, beide 

Im der Mutter ei he 6b 

‚een der Die rn aus denen Paolo ießen muß, 
Bater · abſchwoͤren. Geln Bea in und engl Wick — 


HORSE EI AIHbe HR Bei 
HH > „1 — WAL ade: analhr N 
Kiri N a ER ph zadge: ne — 
J—— ler RE ? H —A 
RE HIERT ANIME U KENN 
TIMEIM RN agsiis g88 gögigt E,2S@2=335 52 ERSEER 
—— J— Bea | int el 
IHIHE — Beige Yun: 
ihren ji +2. SE” HEHHNTHHIMMin $ — 5 
EHRT Ten SHEIHEITEN: 
3 re : 2353233 SE 8 # 3 8 5 Pr = 8 =, 
nee Eli] Set: PETER 
* 43 I Fre + AH: He Et PTR Fass 
HR, pen 2 ki; HERE FH 2 
3 vö3ßsE 3x” 3838538834 ————— 253 I Säs ; 
Arepe) Se rl san: 
ln RE hellen 
N I: | —398 835 ro PrEFt —— Fri € B,: 5 iz er ge 
— J HER n 
2 8 * 53 5 7 2ES9.8e Bi een 383 SBESE * z* 9 
BR BES IDIE ECHT u 35 
2 Hr BERN HTTERHUE iulstesihkUH dessselschs 
RE er nint EHE i zu: RR ; 


* 



























Bi 


a 2] — sÄrn? sie Bi mr ‚B 
sr nid 28 





tätter, 








" — a fe —— 
Iteraritoe Unterhaltung, 
Dt Ir Kr. 14. 23. Mei 1830. 





beift der Seiöihte er Wolfgang u 
—— Sieſching 1 .8. 1 Thir. 3 G 
} Gere Menzel hat dor Ars fegreich gegen eine — 
de Richtung unſerer Literatur die Grundfeſten unſeres 
anzen Boikte, die chriſtlichen und deutſchen Elemente feines. 
Bemußtfeins ' verthefßige und ſich bei allen Wohlmeinen⸗ 
in einen ehrenvollen Stand dadurch erworben. Wenn 
meter dieſen der Eine ober der Andere auch über manche 
on Menzel Proceduren in biefem Kampfe den Kopf gez. 
ttelt hat, ift doch das Wohlgefallen an der Friſchheit 
encehfteten Zuſchlagens, die Freude über die unbe⸗ 
inliche Empörung: gegen: dab: Gemeine, was fi auf⸗ 
hun wollte/ [6-ibertofegend‘, daß jenes Ropffehitttein - der: 
ichtung, die: ſich Menzel bei ihnen erworben hat, keinen 
Eintrag "zu thun vermag. ine andere Gattung von 
leuten. aber rührt ſich; fie werfen num nachträglich Den: 
mM wit Koth, machen ein paar ‘Derbheiten, ein paar 
eibfigefälige Äußerungen geltend und geberben fich, als fei 
Benzel: wirktich ebenſo gefährlich als Die, welche er eben 
mi Boden gefchlagen und literariſch vernichtet hat. Wer 
Ind bean Bife Leute? — Sie alle zu kennen und zu 
harakteriſiven wäre in dee That viel verlangt; aber wir 
werden nicht irren, twenn wir unter ihnen junge Hunde 
ben, die gern dadurch zu einiger Bedeutung kommen 
nöchten, daß Menzel die Gnade hätte, von ihrem Gebell 
Rotiz: zu nehmen — wenn wir unter ihnen alte Hunde 
then, bie mit matten Herzen ihr Lebelang nach Dem fich 
men: was das: junge Deutſchland den Muth hatte, 
abezu auszaſprechen und zu verlangen, fie aber. nicht; 
nun fehen fie ſich duch Menzel den Biſſen vor. dem: 
Munde weggenommen und heulen. ' End werben 
Yarunter auch eine Partie alte Weiber fein, benen angft 
wird, ſowie ihnen in der Geſellſchaft neue Proceburen vor 
bommen ; die zahlreichfte Claffe aber dhrften darumter Die 
memachen, weiche in einer Zeit, wo.bie tiefflen Grund⸗ 


lagen. des fittlichen Voͤlkerlebens brechen und warten, aß .| des, 


‚der jüngfte Tag kommen, ihre Tage mit Stroh: 
hitofophie und Moveliengefchmiere zubringen und. 
ſchriftſtelleriſche Hurerei gegen ben heiligen Gelſt trei⸗ 
die — mit ihnen ſelbſt der Teufel holt, ſo⸗ 


das Sagende iſt. 
Baden: Geber alle Me Holen Wenigſtens drifttich find 


‚Berhübfungen ‘bes wa za 





fie nicht) £umpenartitel über bie Folgen ber Beſchluͤſſe 


gegen das junge Deutſchland kommen in öffentlichen Bi 


tern, man follte wirklich glauben, bie Nation nehme an 


diefen Leuten einen andern Antheil als den bes Ekels. 
Wir müffen diefe Erklärungen vorausfenden, weil wir 
bei der bereittwilligften und unummunbenften Anerkennung 
der Talente, der geiſtigen Friſche und des tüchtigen Wils 
lens des Herrn Dr. Menzel body bei der Anzeige der 
Schrift, deren Titel über dieſem Auffage fteht, nicht ums " 
hinkoͤnnen auch gegen ihn eine Anklage zu erheben, und 
weil es uns leib thäte, mit jenen Widerſachern Menzel's 
auch nur entfernt in einen Korb geworfen zu merben. 
Die Anklage, die wir erheben, ift bie, daß man es 
dieſem Geift der Gefdichte nur zw ſehr anſieht, daß er 
vor dem Kampfe gegen das junge Deutfchland nieberges 
fhrieben ift. Entweder müßten wir annehmen, daß Mens 
sel feine Federn fchneibe, wie es ihm perſoͤnlich beliebe, 
und daß jenes Vortragen chriftlicher Intereffen nur eine 
Waffe fei gegen feine Gegner, die er nach dem Kampfe 
wegwerfen koͤnne, nicht aber ein Stud von ibm fels 
ber — entweder muͤſſen wir das annehmen, oder wie 
möüffen glauben, daß bis auf diefen Kampf auch Menzel 
fih von jener babylonifhen Hure allgemeiner Bildung 
ſoweit hat verloden, ſich durch fie fo hat imponiren laſſen, 
daß es erſt eines folchen herben Gegenfages bedurfte, um 
ihn zu dem Bewußtſein des unermelihen Werthes zu 
bringen, welchen das Chriſtenthum für unfere Gefchichte, 


‚für unfer Volksleben hat, welchen felbft noch die trauri⸗ 


gen Refte des Chriftenthumes im ordinairen Rationaliss 
mus haben würden, wenn vom Chtiſtenthum nur dieſer 
übrig bliebe. In ber That, es find ganz unvereinbare 
Ausfprüche, wenn es S. 158 heißt: „Wie bie koſtbare 
Perle in rauher Schale, ſchlummerte im Judenthum das 
Ehriftenthum“ ; und wenn wir &. 167 lefen: 
Jene beiden groben Richen | des Morg en s und. Abenb 
das Khälifat und Pa waren eich ſehr irdiſe 
——— aber 
waren b 


och nothwen Entwidelung. 
bie ned; ältere 


‚Der 
eg Barbasei und brach einer 


Bes 
— —— durch die Lehre von dem a 


"=" Das Letere wollen wir allerdings zugeben, daß naͤm⸗ 
| ich das mohammedaniſche Weſen feine — Be⸗ 





"gen, bie das Evangelium vom Koran trennt. Sehr 
ſchoͤn fagt er ©. 49: „In allen- andern Sagen erfheint 
"der erfle Menſch abhängig von der Natur, nur in der 


‚ss 


— —* 
habe in ber Berfihrung des altern Pr W\ —— —c * 


ber Mohammebaner iſt ſelbſt nur ein Gott ber Zerſtoͤrung 


beſſen Begriff gewonnen wird, wenn alle Mächte durch dem 


Proceß des abftrahirenden Verſtandes in eine abſtracte, 


leere Allmacht aufgelöft — alle organifchen Bildungen zer⸗ 


tebmmert, und Aur Die Abſtracten, die capik mortus 


in Ein caput mortuum vereinigt werden. Und find denn | Mi 


wicht auch weite Laͤnderſtrecken chriſtlichen Glaubens befs 


" fen durch den Mohammedaniemus beraubt, und ift nicht 


ein Greuel der Suͤnde, des Mordes, der Knabenſchaͤn⸗ 
dung, ber frecheften Grauſamkeit überall dem Halbmond 
gefolgt — ‚find .nicht alle Völker, bie ſich ihm gebeugt, 
nad wenigen Jahrhunderten in fich verrottet und ver: 
fault? Bon dem Papftchum kann man höchftens fagen, 


„daß es, vie die alte juͤdiſche Hierarchie, in ſtarrer, ſchnei⸗ 


dander ” äußerer Schale bie Perle evangelifcer Lehre ein: 


geſchloſſen und allerdings einerfeits dem. Auge feſt verbor⸗ 


gen, andererfeits aber auch lange Zeit allein gegen bie uns 


relfſten Sekten geſchuͤtzt hat; aber das Khalifat eine Ver: 
huͤliung des wahren Chriftenthums zu nennen und bem 
Papſtthum zu parallelifiten, das geht doch weit! 


Faͤngt man aber erft damit an, die Sünde als das 


"Mothivendige in der Welt zu achten und die Mannid: 


faltigkeit unfers jegigen Lebens als Folge und Ausgeburt 


“ber erften Sünde für koͤſtlicher zu halten, als ‚bie Eine, 
ungebrochene Harmonie, wie fie in Gott zu allen. Zeiten 
war, wie fie in Chrifti Seele war mitten in ber Tau⸗ 
fendfültigkeit der fündigen Menſchheit, wie fie in Jedes 
"Seele fein foll, ber eine wahre Rebe iſt von feinem Wein: 
ſtock — dann freitih muß man aud den Dienft Tervi⸗ 
gant's und Mohammed's dem des Sohnes Gottes und der 
reinen Magd an bie Seite fegen und beide als noth: 
wendige lieber, als gleiche Slicder der Weltgeſchichte zu 
“begreifen fuchen; dann nur kann man, wie ©, 45 u. 46 
geſchieht, indiſche, perſiſche und geiechifche Sagen ohne 
Weiteres mir der heiligen Geſchichte paralleliſiren. 


€s kommt uns nicht in den Sinn, Deren Menzel 


. ben Vorwurf machen zu mollen, als habe ee nicht auch 


fon bei Abfaffung biefes Buches Augen gehabt für bie 
Muft, welche bie juͤdiſche Geſchichte von den heidnifchen Sa: 


Blibel iſt er urfpränglich Herr der Natur” u. |. m. Dürg 
aus wahr fagt er ©. 50: „Alle andern Sagen find end: 
lich ohne eine Prophezelung, nur die Genefis oͤffnet ſich 
"ber Zukunft im der beftändigen Pindeutung von Adam 
auf den Meſſias, vom erften Menſchen zum bödften und | 


volltommenften.” Aber das Eine fehlt, der. fefte, uns 


\ — Ey — ag der volle | pi 
‚kommen daß er dir A tes, daß | 
— en Goti fei. \ [ 2 

nee | 

S „ D . 

die 25 heranfuͤhren moͤchte, daß eben auf dem — 


bee Anerkennung jedes entſtellten Luͤmpchens Geiſt, bei 


welchem Wolfe es ſich auch, in wie ſchmiger Umgebung 







bat, bie 
—— der an unfer Volk 287 
an ihm frißt wie ein ſtinkender Krebe 


Same —— —— 
uf geil 


babe, 5 il) 
und wie durch er phllstogifchen Beſtteben al 
—— — vielfach Nothiucht 
be, ja, wie mis ihnen eigentlich en unen Sag 
sum Theil eime fortgehende Rnabenihänden 
wird, koͤnnte er allenfalls ſeinen übrigen 
nach zeigen; warum nun fich imponiren Ian: 
fen indiſchen Träumereien, oder gar biefer mis 
mohammedaniſcher Stuelichteit, die bach fe 
des Teufels ift wie. Wally und. —— . 
hiefer ganze Gutzkowſcha Streit, wis 21 
Milch des Menzel'ſchen Geiſtes Br 8 
her darin gemiſchten Elemente ſcheiben Erhalt 
Hammer erhoben — son gegen: engl * 



















“a wahren, gefunden & 

eins! 

. Ein Eingehen auf das Gingpige der vudigee : 

des kann von einer Anzeige nicht wohl vera all 

&8 find gelſtreiche Gebanten. aueinander gech 
In 


halten und felbft des — 
ger Natur, ſollen fie wol a, — 5 — 
belehren; wovon die weitere Folge if, baf.ieak 
Zweifel erzeugen, ats eugungen 
einem Buche dieſer Art laͤßt ſich kein Aushang 
dern nur eine allgemeine: Angabe bes Gange 
es läßt ſich ſogar nur cum graao- salis en \ 
wir wünfchen eifrig, daß Herr Menjel but Al 
nehmen möge, eine feinen zuletzt eutſchieden acg⸗ 
nen Richtungen auch entſchiedener entfpricend: ME 
neue Auflage oder neue daſſelhe Thema bepaniiaht 
deuden_ zu laſſen. 
Die Wunkte, um: weiche fich Minzds € . 
Geſchichte fammeln, find —— ae 
:Das-sefte. iſt ein are wamifäee Pod 
«wir unfeen Leſern wenig vefecken Hmm, Me 
cherheit nur vefecist, wer eine Binfiäjt.in W- ß 


At 


5. nad : Pürte, ia ditö des ü 
——— — neftt: „Ce 
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Aber «8° find The engen 
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©: Mm — —2 et A ing. bifee act den atmen @peifopke —— 
= wird in dem nden gezeigt, wie troß bi veitet | in J b er ä 
H die Sonnenkraft überhviegenden Weltgefekes, doch Be ae De a, „ae Seeund 8 
Leben auf der Erde am die Sonne gebunden md | Maphe wie ihr Mann, bann Gefanbtfchaftäf 
de Werk ſel. Nur der Menſch made von biefem Son: | ih Gtuatsrath. Ehriſtophe hat den geraden Weg 
sendienft bis auf einen hohen Grab eine Ausnahme und | demnach wäre dann die Woral des Btomänd, da mı 
Iehre zurlc zu dem älteren Gteenendienft. Nicht wie — Pen er’, noch 
e edelften Erzeugniffe der Übrigen Natur ſich nad) den Te Bei ke 
uator hindraͤngten, faͤnden fich: da -die ebeiften Racen Shelorhe ‚gun Fell ent ein gem 3 a 
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ver Menfchheit, fondern auf der Nordhälfte der Erde | gicht im wmindeften der Tendenz 
ben fie zu Saufe; auch fel der Menſch nicht gfeich der | die tm Übrigen mur zu Toben if. Dem e 


Ibrigen Matur mit [einee Zpätigteit-gpnz am den Ötand | gefonnesss Werklenf Dies Pimans IR Dir Melnse a a 
ne Sonne gebunden. in dieſer Hinficht it Janin befonbers ben Ausländern zu eis 
Died Alles beweift, daß der Menſch als die Quinteſſenz | pfehlen, um ſich in einer Belt, wo das 
et Grde auch jene urältefte, den Sternen verwandte Grbkcaft, | ben beffern Geiftern foger arg gemishandelt 
ie von der Sonne ig und ihr feindlich tft, anges | @eift der Sprache anzueignen. Sodann finbet man g 

ommen bat. Und bamif ift von der Matyrfeite aus der wuns | Mehbäditangen, allerlichfte Gemälde, pikante Parndorn, ba 
exbare Buieipalt im Menfigen und feiner Gefhichte ſchon vers | neben aber auch mandyes Werfehlte, daß jebod unter der bien 





r denden Häße der ing verſchwindet. 
(Der Beſchluß folgt.) Raãchſt „Le chemin de traverse” nennen wie noch ‚bes 
: — imämoires de la comtesse Merlin⸗, wovon ber dritte und vierte 
ur — # Inc Per derniers ae ——“ 
3 ouve ine lebendige Schilderung ber Sitten ber Riebers 
- Eosrefpondenznadriägten aus Paris. Öretagne, "und vor Allem bie zweite Ausgabe von „Marie‘, * 





(Bertfegung aus Nr. 143.) er frangöfifgen Idyllen, bie wir unbebingt nebe 
Das bedeutendfte unter den neuern Produeten ber Litern: | Woß’ Lutſe““ ftellen und bie wol verbiente in Deutſchla 
we ift wol: „Un chemin de traverse””, von I. Janin. Es | einen Übereger ober eine fberfegerin zu finden. : Eine 
ein Roman, freilich nicht in dem gewöhnlihen Sinne des | ergögliche und zeitgemäße Satire wird unter folgendem Sitel 
tes. Die Handlung if hier nur Rebenfache; der Verf. | angekündigt: „Legons et modples de prospectus et d’annon- 
mterbricht feine Erzaͤhlung, wenn es ihm einfällt, um feinem | ces, avec des notices critigues sur la litterature contem- 
Bige, feiner Laune, feinem Humor die Zügel’ ſchleßen au lafs | poraine.” Der Berfaffer nennt fih Mr Puff, er treibt ein fege 
m: Sanin fft ein Humorift und bat einige Thnlichkelt mit | einträgliches Gewerbe auf Koften ber Literatur und ber Diteraten, 
Sterne und J. gez Hier if in kurzen Bügen dad Sujet, | er ift courtier litt6raire und entreprenneur de r&putations. 
afofeen €8 uns Par geworben, benn es ift ſchwer, biefen beils | Der. Dann {ft bei dam neuen Unternehmen unentbehrlich: 
ınten, labyrinthiſch ſich verfihlingenden Ergüſſen eines ‘reich | fol ein Journal ge— 
usftrimenden Talents immer auf den Grund zu fehm. Im | Boden, und bie Xbonnentert erſcheinen renweiſe; er hat 
Inem Pleinen Dorfe an ber hone leben zwei junge © keute Andi ein untrüglices Mittel,‘ einem 'neten Bucht 8 Abnehmi 


leerer Herkunft: use Chavigny, der Sohn efned Wins | im Woraus zu m noch ehe es geſchtieben Derr Pı 
RB: Andere, indelkind t . Ditfer ii t eing lehrſamkeit, bie arfiin 
It rennt 5 seiner “ Tr —A —S— —E un Fi 


at einige lichkeit mit Wuz, nur daß stk hebpeen | Bynbet, ben jeht bis zu Kadinus hinauf, den er als der 

H — n Al höheren Ziele: firebt. : * ſtu⸗ Ihdet. der a re —— — aus dem ſeh 
ist, er erwirbt ſich des Wiffens, die es feinem juͤn⸗ laufibeln Grunde, weil Kabmus bie Buchfläben erfunden. Die 
men de Yrosper mittheilt. Dieſer wandelt eifrig auf Überfhriften einiger Gapitel find fehr pikant, wie z. B. folz 
er fort, welche ihm erdffaet if; allein ihm iſt möcht | gende: „Theorie des Literarifchen Nuhme’‘; „Won ben Affichen 
yenug zu wiffen, er will bas Siſſen nügen, er will fich ers | und Annoncen bei den Griechen und Römern’; „Wer bex erſte 
efhrlngen, fein Gtäd machen. Reben diefen beiben Haupts | Merliger gemwefen‘; „Warum Mfcbiabes jenem unbe ben 


ſtehen Sean Vater und Mutter; Beide, jener. in Shwanz abſchneiden Laffen‘’; „Über ben Proſpectue bei ben 
urifchen rde 


baͤ die tter mit ihrem überfegenen | Karthagern, mit einer Beilage über bie fides punica ber frans 
de, zeichnet. berhaupt würben wir diefe | zöliichen Buchändter”; „‚Beioeife, daß die Hitroglpphen weitte 
je meifterhaft erflären, wenn nicht 3. nichts maren als Aggptifche Antoneen”, „Gharlatanismus bes 


en Se n a 

Kn’s Grillanticte, Tokette, mit Wlumen und Bändern und Blins | Plato, mit Anmerkungen von einem Paic von Brankreich”; „über 
ken überladene Darftellung mit bem einfachen Dorfleben eiden | bie WYulletins_ber großen Armee in Bezug auf ben StyL ber 
viderw Contraſt bildete. fe paßt ſchon beffer zum iiterariſchen Annoncen’. Die Annoncen kamen unter Bilftte 
N A deſſen Kefler ſie Der — — —— auf welcher, bie Journale zwang ihr Format zu nergröfern; 
no Paris, Hier geht er zu Grunde. DIE Echren N um fi dafür ſchadios zu halten, rücten fie bezahlte Anzeigen 
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Ga Et van ware Ne et — 

eg ar) fire dichten : 4 u % rauen ges 
Wen ihe ein majeftätifdhee %ı 

Ken "seiten 2 an her — ſie die Augäpfel, 


de 
Abern len wol 20 Dal des Taget 
gar ae kn einen Budtehen, er —8 9 


Senj. —— die — Dies —* —**8— ſehr Sehe 
figte Gele finden — durch eiferſi e aueungen —— 


Be Befätet folgt.) 


— Frankfurt a. Main, Schmerber. 18%. 
8 12 &. : 

"Mile haben in deutfchen Landen die nung SBettina’s 
wit Eebhaftigkeit, vielen mit zu face it aufges 
nommen und biefee in ber That feltenen Sun ihr polls 
ſtes Recht vwoiberfahren laffen. Denn auf ber einen Seite was 
ven wir fm Stande, den Enthuſiasmus, das fabelhafte Sich⸗ 
fetbfiuerliecen und Wicderfinden ‚ ‚das innerfte Yulſiren einer ‘fo 
—* Ratur F würdigen und da, wo nicht richtig, mins 





6 verzeihlich zu fin! — der andern Seite abet. wuß⸗ 
ken 16 die Einſichtevollern ben glei abnormen Zauber, wel⸗ 
Gegenftand ber Be di Be fen das Eigen⸗ 
ner ilvelllrenden mm tur grabe in bfefem 
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Geiſt der Geſchichte. Von Wolfgang — 
Geſchluß aus Nr. 14) 

Das zweite Problem wird bezeichnet als theologi⸗ 
hes. Hier wird wunderbarerwelſe ausgeführt, wie 
te Geſchichte ſich bis ans Ende ber irdiſchen Zeit in bo: 
Iyontaler Linie fi fortbemege, die einzelnen Menſchen aber 
a biefe Linie nur /einträten, um fie in Kurzem wieber 
n verlaffen und in ein höheres Leben überzugehen. Die 
⸗ ontale Linie der Geſchichte wuͤrde fo durchſchnitten von 

hligen perpendiculaicen Linien ber einzelnen Seelen, 
te während ihres Durchganges durch dies Erdenleben die 
Befchichte wirkten, dann aber fie hinter ſich ließen. Es 
} bieß eine Phantaſie die darauf beruht, daß angenom⸗ 
ven wird, eine Kluft trenne das Dieſſeits und Jenſeits 
1 der Art, daß wol vom Dieffeits eine Beziehung zum 
kenfäite, nicht aber umgekehrt flattfinde. Diefe legtere 
Beriehung des Jenſeits zum Dieſſeits, meint Menzel, 
näffe die natlırlihe Entwidelung des im Keime des Erd: 
incips liegenden Lebens nur ſtoͤren; wir ſeien unſterb⸗ 
ich — aber — erlebten wir nur Irdiſches. Der 
Berf. meint, es ſei im Shriſtenthum bie muthige Anſicht 
um Siege geführt worden, der Menſch müſſe ritterlich 
nie dem Böfen in den Kampf gehen und den Himmel 
toben. Die muthigfte Anſicht iſt allerdings zu allen 
leiten die geweſen, die ihre Wurzeln im Chriſtenthum 
Hug; auch hat das Ehriftenthum feine Anhänger in den 
kampf geſtellt gegen das Boͤſe; aber, daß ſich der Ehrift 
en Himmel erobern Eönne in diefem Kampfe, hat noch 
ein Chriſt geglaubt und ausgeſprochen, denn nicht die 
Iyat an An he fondern die Gefinnung, welche die That be: 
leitet, Giaube — und in ſoichen Lagen, wo ber 
cbendige en in äußere Thaten auszubrechen gehin: 
ert iſt, alfo der Glaube ganz allein — bat zu allen 
Jäten als das zum Himmel Führende gegolten, noch aber 
u es keinen Gläubigen gegeben, . der nicht auch die les 

ugung bavem gehabt hätte, daß fein Auf: 

im Glauben’ oder‘ fein Belangen zum Glauben 

on fo ſehr feiner Willkür und feiner eignen Herbeifäh- 
ung entzagenen Umfländen abhange, daß die Ehre bei: 
ben der Gnade Gottes allein bleiben müfle. Glaubt 
ir Menſch aber fo, dan wird ihm auch zwiſchen Dief- 
Kit6 und Senfeits feine Kluft mehr fein, dann wich Ihm 


Ing iſoütte Entwiaelung dei in Keime des Erdyrincips 


liegenden Lebens als etwas Verworfenes, am Ende auch 
nur als eine Rehabilitation des Fleiſches erſcheinen, und 
er wird in Chriſto nicht mehr nur den vollkommenſten 
Menſchen wahrnehmen, ſondern den wahren Sohn Got⸗ 
tes und Gott ſelbſt, wie denn Überhaupt keine Wahl if, 
als fo an Chriftus zu glauben — oder anzunehmen, er 
fet ein Betrogener oder Betrüger gewefen, ber nur auch 
eble, erfprießliche Dinge gelehrt. Der volllommenfte Menſch 
aber ift er dann auch nicht, wenn er nicht Gott iſt. 

Wenn nun Menzel vollends fagt, an jener muthi⸗ 
gen Anficht des chriftlichen Glaubens fei nichts reel als 
bie Wirkung, fo nimmt er das jeht wol zurkd; ober 
wenn er das Ungläd haben follte, wirklich dabei ſtehen 
bleiben zu müffen, daß im Glauben nur ein Ahnen, nicht 
ein feftes Wiften fet, wie es Abraham über den 
Mofes aus Agypten führte und David von Chriſto fin- 
gen ließ, fo ſchreibt er body wol nun ſolche Dinge nicht. 
mehr; denn er hat an dem jungen Deutfchland gefchen, 
was an unbebachten, lockern Außerungen ber Alten bie 
Jugend für eine Nahrung gewinnt. Es iſt ein altes 
Sprühmwort, an Heinen Riemchen lernen die Hunde Leder 
feeffen — in der That aber hätte weniger noch das junge 
Deutſchland die literarifche Ruthe verdient als die alten 
Herren, welche für diefe Generation in Deutfchland bie 
Riemchen gefchnitten haben von Moſes Mendeleſehn bie 
auf Zſchokke u. ſ. w. 

Wir wollen nun die Paralleliſtrung des Zuges des 
Menſchen zu Gott und der Ewigkeit mit der Beziehung 
ber Richtung der Erdachſe zum Pol des Firſternhimmels 
als einen geiftreichen Einfall (vor welcher Battung geiſti⸗ 
ger Thaͤtigkeit fich aber Der, der es ernſt mit fich meint, 
beffer hütet) gelten laſſen, und inwiefern mit diefem Eins 
fall allerdings etwas Wahres angedeutet werden foll, uns 
terfchreiben wir, daß durch diefe höhere Beziehung ein 
tragiſcher Zug = die Geſchichte komme. Durch den Tod - 
und durch das Boͤſe HE der erhabene Kampf und das 
tragiſche Schickſal der Befchichte bedingt.” — „Der Kampf 
voich „immer dauern und immer erhabener werden. — 
„Die Exde wird nicht felig einfchlafen und im ‚Himmel 
erwachen; fie wird in Feuersglut zerſtoͤrt werden.“ 

Das dritte zn wid als mythologifces be 
zeichnet. Wie der vorhergehende Abfcnite fich deſonders 
mit dem Ende der Geſchichte befändfeigte, fo dieſer malt 


2 
dem Anfange, wit dem Parabiefe umd mit dem Che: 
denfall. Daß das Leben im Paradiefe als ein gluͤckliches 
fomnambules Traumleben bezeichnet wird, ſetzt einen eigen: 
thümlichen Gebraudy bed Wortes ſomnambul —— fo, 
8 66 Jetnund, der die Seſchichten der ih vom der 

pfang, dem Sündenfgll und der Bündfluc als 
Mams: und Noahe: Sagen anficht, diefe Dinge behans 
dein Bann, find fie hier behandelt. Es find ſchoͤne Stel: 
len auch in diefem Abſchnitt; aber mis mollen hoffen, daß | bi 
Sott es fo fügt, daß am den vielen Riemchen, die auch 
rn geſchnitten werden, feine aa oe Reber nr 

lernen, fondern daß fie fi err Menzel gelegentli 
in eine Geißel zufammenbindet und ſich felbft das Fleiſch von Erwit; bier nk ee 
ein wenig damit peitſcht. S find berliche. Bitber 

Am beften, das geftehen wir offen, hat uns bie Bes | das Kinpelted- eines geftü 
handlung de& vierten ober genealogifhen Problems dan eines wahnfinnigen 4 
gefallen, wo der Verf. uͤberauñ ein matüzlich berwahrtes Auge | Hhantams fäpet über here el 
für natuͤrliche Dinge bewahrt hat. Nur glauben mir | ftand in dem Gedichte, fo Fönnte es Einm 
nicht an bie Vortrefflichkeit des Miſchſoſtems. Daß fid) | zum Güde wird Ginem babel 
miſchende Racen anfänglich; Wiberwärtiges erzeugen, liegt | Muthe als beim Puppeafpieie, 
daran, daß hier nicht Liebe, fendern nur wuͤſte Luft die ; 


Mifchung berbeiführt. Jeder natürlich-reine Menſch hat ent aufgemertt die. Höhe 
vor fremder Race einen koͤrperlichen Ele. Daß fih, wo Tabo " 
die Racen gemifcht find, ailmaͤlig Schöneres erzeugt, iſt den Yerfonen um: 
natuͤrlich und Gott zu danken — aber das Schoͤnere er⸗ Bußgeftelle ; fie ſelvſt ſiad von 

ſeit drei Jahchunderten 


:fehefne doch immer nur fo in Vergleich mit ben erſten 
Blendlingen, oder ‚mit ber. zuerfi auch zu der Miſchung u 
verwendeten fchlechtern Mac. Herr Menzel erwartet 6 

von allgemelnerer Kreuzung der Racen noch viel Erſprieß⸗ 

AUches für-die Menſchheit; Mef. erwartet nur Schmuziges | ; te 
und wachſende Gemeinheit bavon. Die Beifpiele aus der ee —— * 
europaͤiſchen Voͤlkergeſchichte, wie Griechen, Engländer u. ſ. w. 
duͤrfen nicht angeführt werden; die gemiſchten Stamme 
“find hier nur Glieder einer großen Stammfamilie. 

Das legte, das hiſt or i ſche Problem, gibt einen Um⸗ 
riß des Ganges der Weltgefchichte im Ganzen, der viel 
Schönes und Richtiges, aber auch mandes Halbwahre 
und Schiefe enthalt und auch nicht ganz ohne Riemen: 
fhneiderei abgeht. Herrlich und ganz vortsefflih aber iſt 
„bie Erörterung Deffen, was wir gegenwärtig als unfern 


biefes Yiedeftal gebannt, wo-ier num 
verweilt. Dreihundert 


herbſten Feind zu betrachten haͤtten, dies ſei naͤmlich: die geht dur 
Srangofen haben — Ipan zu, finem * fi 


Gemeinpeit. 4, 
über 





Eorrefpondenznahrihten aus Paris. 
(Weihluß aus Nr. 14.) 

h 2Min | 

un wurde in bem Theater ber Porte 'St.: Martin | Alle wechſein ihre‘ 
"ein neues Fe ern A „Vor Sudan | telt —5 — 
de Warana, Gin koloffales Werk, ohne Maß und Kerhaltnißz; | Inge. Wine Druperte 
gewaltiges Leben kocht datin, aber nie ſchlagt es in ruhlgen 
Pulfen ;. «6 zudt. und braus burdp die ſiaſtern Abgefnde mie 
: xöme in den Grhlünden eines Bulkans, praffelt auf in ers 
recenden Flammen und erfhäftest zumellen die Seele, vaß 
woole und Heitigfte darin wankt. Dem: Dinge ih deel 
Geigtelommen , man weiß es wicht gu und nidt zu nens |'di6 
es ⁊ ar tragiſchem Stof· 


"wen; eine Tragbbie 
— Joe, Man path IA, man vet, ‚I Bine marken 
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6 .entfellt in bin Saal zucäd, 

ermorbeten Mönch hat er über den Balcon ind Waſſer ges 

Don Yuan handelt wie ein echter Cavalier, ganz sans 

Leute tobt und wirft fie zum Fenſter 

‚der St. Martin oder wol auch 

iebe die Policei ſich drein 
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ten wohl; indeß je holder. biefe © 

einer‘ |" Racht, De ardnge Die Rivali 

ich fein älterer‘ 

"frere, et pas asses que je quis gentillomme”, 
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fen | brennt in himmliſchet Glorie. Eine 
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12.17 
ö jüt, die Ankunft { 
melden. dierauf beginnt die Contxovetſe zwiſchen dem g 
unb böfen Genius aufs Neue und der gute zieht abermals den 
Kürgern. Ale Drei treten ab. Don Joſes und feine Braut 
erſcheinen; fie gefteht ihm befchämt ihre Untreue, Die redli 
Liebe des naiven Kindes thut Sinem nach fo viel Graͤßlichte 
t, je grauflger ſcheint dr 
t der beiden Brüder bricht In 
Gterit und Infulte aus: „Tu te souviens trop gue je suis ton 
, xuft endlich 
Don Joſes aus; „Du bift weber mein Bruder noch ein Ebels 
mann”, entgegnet ihm Don Juan und wirft Ihm das Teſta⸗ 
ment, ‚dem die Unterfchrift des Waters fehlt, ins Geſicht, läßt 
ihn hinausführen und durch feine Leute mit Ruthen peit . 
Don Juan entführt Zerefina. Don Yofes, der feinen Hen 
entftohen ift, will dem Ränder nacheilen; alle Thore find ver⸗ 
ſchloſſen, er Bee böfen Geiſt um Hülfe an. Diefer erble⸗ 
tet ſich, ihn in das Grab feines Waters zu führen, den er dann 
ditten Tonne, das Inftrument U unterft en. Damit ein 
Todter fhreibe, muß man ihn lebendig machen; um ihn lebens 
big zu maden, gr ber böfe Genius, muß man bes Abgefhies 
denen herrſchende Leidenfhaft aufregen, dann kommt bie Seele 
von felbft wieder. Es fragt fi nur, wie man eine Leidens 
ner — koͤnne, wenn bie Seele nicht zu Haufe iſt? Beide 
ſinken. 
Sin Wolkenvorhang rollt durch hen Hintergrund und 
n i hr große. Treppe windet 
ſich in die Luͤfte, Engel fleigen auf und ab, bie ve de 
himmliſchen Heerſcharen erſchallen. Jetzt erhebt fih das Stüd 
in die nebelhafte Region der Myſtik Der gute Genius witd 
aus Liebe zu Don Juan ein Mädchen; die Mutter Gottes fendet 
feine Seele in bie Leiche eines foeben verſchiedenen Klofteriu 
frau. Die Ronne ift fchön, fie liebt Don Yuan; bie heilige 
ngfrau handelt hier etwas unvorfichtig. Won den himmlis 
hen Heerſcharen führt und der Dichter wieder in luſtige Ge⸗ 
felfaft. Don Iuan tritf in ein Wirtpshaus, bie Zeit wird 
rt Hat, bat in 


dem © Alles ab, felbft feine Mai ea u ge 
m Begner Alles a ne Maitreſſe, ui nes, fo 

e —— ü u ergeben, 

aus. und man 
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:Wuth aus, greift’ zum —* und erficht fel 
Martha bat nur noch einige onen —— Die 
hellige Jungfrau fendet ihr einen Engel, um Are Seele zu Benzenberg, J. F., Rothers Bericht über da: 
‚retten. Bon ihm erfährt fie, daß Don Juan gr Sruber | Verwaltung der Preussischon Stamtsschulden seit den, 
erſtochen. Martha überlegt, baf fie Fein anderes Mittel habe, | 1820. Gr. 8. Düsseldorf, 12 Gr. 
‚um ewig mit Don Frl vereinigt zu bleiben, als ihm zur —— 
Hölle zu folgen. Sie verpfändet ihre Seele an ben böfen —;* 
Geiſt, unter der Bedingung, daß er fie nach dem Tode einige me Ko — 
„Stunden zum um Dafein erwede, damit fie ihren Geliebten noch 
: einmal Iebendig erbliden Mnne; nachdem ber Gontract geſchtoſ⸗ 
si Ki zieht Satan triumphirend von dannen. Don Juan Komat. 5 
Kun et: in die Zelle, wo bie tobte Martha ruht. J 
Martha, dem —I n des Zeufets —*— m 

Eid Fe "eben zurüd und Lane 1 Wr) von ihrem @eliebten ent: 
"führen. Sie tommen an ein Schloß, am Ufer eines @ers. * iwilligen 
Riemand kommt ihnen entgegen. Martha ſtredt bie Hand aus, 4 und 1815, gepalsen am 
eine Menge Bediente eilen herbei. Don Iuan will feinen "er 8. Rorb 
Trappiſtenrock gegen ein ide A m vertauſchen: ein Dies 
‚Nee des Auch Martha ent: | Theil. Gr. 8. - Bonn, Weber. 

Sn Froriep, R., Bemerkungen ; 
Schulen auf die Gesundheit. Mit I Bteintih 
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Martha teitt auf, bleich mie eine Tobte, mit einem Kranze 
von —x Roſen in ben Haaren. Sie entdeckt Don Juan, 
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: gämtan Xragdvie von Grabbe. DMfelborf, 
» Schreiner, 1835. Gr.12.. 1-3. . 


h broͤdel. Drama be8 Märchen von Grabse 
— ee &. 12. ‚46 6 Gr. 


Nach dem Gefeg dee Schwere: ſinkt, wes im Ginken 
R, in jedem Momente mehe, indem- fi die Fallſchnel⸗ 
eilt in dieſem Momente init berienigen: des vorherge⸗ 
angenen: multipficier u. f. f. Auf: aͤhnliche Weile ſcheint 
* deamatiiche Literatur in. einem" fortbanernden: Siu⸗ 
— 5 zu ſeinz fie uͤbechoit ſich kaſt in ihrem 
Was nicht vorwaͤrts will, „geht: merke... Das if 
as Be 2608 der Dinge Aber es iſt zu bedauern, 
venn- man ſich dabet, wie in unſerer dramatiſchen Lice⸗ 
atur, uͤbereilt. Nun iſt nicht zu leugnen, daß einzelne 
lente, wie beſonders Grabbe und — dieſer 
Verderbniß Trotz bieten, indem ſie von uns 
Ir xeellen Buͤhne ſich losſagen. und fih.ihre eigne ideelle 
ffen, Aber der. Theil der Literatur, ‚den. fie bertteten, 
t im Bangen ; fie halten ſich ‚nur für ſich, als Ein: 
männer, man möchte fagen als. Düuumolen,, aufteht;; 
r innen die Fallſucht, woran bie bramatifche Literatur 
. Ganzen und. Großen leidet, nicht heilen. : Sie haben 
4 jegt nah aneinandergeſchloſſenz zwei Männer jedoch) 
Den noch Feine Phalanr; fie Haben vielleicht ıjnen An⸗ 
ruch auf den Dane def Nachwelt, Aber nicht auf den 
x. Mitwelt, die einmial.für das Drama, als die hoͤchſte 
ite der Dorfie, keinen Beruchäfinn hat... Din wat 
enigftens Sefiffen, "ihr dieſen el In iheilnahute 
g bie dramatifche Poefte eitzubilden und «inzureden, und 
ı hat e6 geglaubt. Die einheimifhen Bühnen und Buͤh⸗ 
mdichter umterlieien nichts, was ben Taſt⸗ und Gefühle: 
m der Dienge abſtumpfen, die; Thenahme der Bellen 
et und dent Geſchmach überhaupt. tine- verächute 
htung geben konnte, Unfere, ie fände: fiäg th 
verworrenen, ai m ei verſetzken 
der einer voͤl Ion. Aufäfung Ri" — 

Admaic; fieht. Was: Schiler 
ge v gebantenteerften Korm ——— und u u. 
n,'gefündigt, was Griuparget, Mätlner, 






48, der es auf den Bretern fi haͤuslich bechemn ge⸗ 


nitvald · umd 
Sczeicge ſach caerbläggernde..unp zerfaſernde Talent Mau: | 


macht und im Schlafrock ER den Coufiffen ſich ſorg⸗ 
108 niebergeläffen hat, verfehlt Haben, das möge ihnen 
bet Hi minel verzeihen — vor bem Richterſtuhl der Krieht 
koͤnnen fie, feine, Gnade, kaum eine Entfchuldigung finden) 
bie das Werdammungsurtheil zu milbern im Stande wär 


Das Verderben unferer Bühne datirt ſich fett Muͤllner 
und Grillparzer und fchreitet in Raupach unaufhaltſam 
vor. Die ge Tragödie lebt nur im und vom Bud 


handel, nicht auf dev Bühne... Wir verlieren dabei nicht,“ 


fo viel, als man’ denkt. Eine Aufführung bleibt immer 
Mnungerhaft, oft Hinter unferer Erwartung; das Geiftige 
im Stud felbft wird — und leidet dadurch. 
Den vinften Genuß gewährt unß die Lectute. Warum 
derbreitet · man die irrige Meinung, ein Drama ohm 
buͤhnliche Darſtellung ſei etwas Todtes, Nichtiges, eine 
Schale ohne, Kern? Will man etwa -fo diedrumatiſche 
Poeſie auch auf dem Boden, wo fie allein noch mit Eh⸗ 
ven beftehen Tann, nämlich im Buchhandel, ausrotten? 
ſo ſchrzkt man allmälig Dichter, Lefer und Buchhaͤnd⸗ 
ler, zum, Verderben de: Porfle, zurkd. Die geiechifchen 
Vrauerfpigle fi find für'uns nicht aufführbar, aber wir le 
fen and .geniefen fie. Ein gutes Drama, dargeftellt obet 
nicht dargeftelit, bleiht immer ein Kunſtwerk. Es iſt die 
eoncentrictefte Poefie,. ide Gehien, wie die Blumenktone 
dad Gehirn der. Blume if. Lied und Epos, Handlung 

und Betrachtung, Gedanke und Form durchdringen rs 
bier wechfelsiweile up rchen eins. Wehe ber Zeit, weich 
die. Urthat und - zurkraft des Dramas verkennt!“ Es iſt 
eine. Sedantenfütle; ein Fonds von Mannheit, eine nad 
Bis; Wirkung, ih ihm, ‚denen wir in unfern neefiäh 

omanen und —* umfonft nachſpuͤren. 

Dleſe Uethat und Urkraft "ber dramatift ® woeſn 
macht ſich eine. ſieghafte MWetfe’ in Grabbe's „Hans 
nibal“ geltend. Der Mangel an Form iſt hier —* heine 
af) aber bie- For “it örigineM und aus der Art- fehlt 
end. . Eine, ei, ‚bei Wefen nach iſt vorhanben 
Fr ne licher, At; ‚fe beruht in dem ge 
Upen gi rk; Gen ing, ‚bie durch Kampf imd 
Er a en Untergang des Helden zwar 

"aber In N sinzelnen Punkten buch’ geſchiche 


37 Dong, ‚bebingt, fortfäpreitet. Die fünf Tähtenise, 


bie. Grabbe vor u aufftellt, koͤnnen als ebenſor vleke 
ur: de. ‚Raggierfpiejs” angeſehen erben. gehe Or 


PN ſelbſt wie in ee — 
mein dakoniſches, kurz und kraͤftig Abſpringendes bemerk; 

bar. So wurde es allein möglich, den reichhaltigen Sof 
in ben möglich Heinften Raum zufammenzudrängen und 


— ein beachten ewerthes Veiſpiel in ünfeger Reit! -— übecall '| Tieinh 
verbichten und in compact hervortretende · Gruppen 


* Maffen lichtvoll zu vertheilen. Einzelne moderne Ef: 

feete und witzaͤhnliche Schlagſentenzen drängen ſich ein; 

die ernſthafte Würde der Tragödie gie tm. Ganzen ſich 

aufredt. Wir geben ein kritiſches Rum. Die genialen 

Sonnenlichter und dis hypergenialen Sennenflecke wirden 
diefee das Einzelne aus dem Ganzen, —— 
handlung deutlicher hervortreten. 

Das erſte Ta bleau trägt die Überfehrft: „Blannibal 
ante portas!” Man weiß, dag man mit biefem Schre⸗ 
denseuf ‚die ſchreienden Heinen roͤmiſchen Kinder zu bes 
fürigtigen. ſuchte. Die Überfgeift iſt pikant "und gut 
gewählt. Zuerſt eine Scene in Karthago ſelbſt. Alitta, 
eine edle Tochter Karthagos, uͤberredet ihren thatenfaulen 
Geliebten, ins Feld zu ziehen. 

Pe — — ——— Emm en 
en, vorige , glaubt’ uchtete mit feinen Biegeln 
eine vothe Sonde, Mus — dnwenmenb!- Dann ! de mach 
ne Wölfin, mit — groß, weit, wie das Meer, wem es 
mit ſeinen fitifen.Xiefen nach dem Sturrue Hinfehet, und 
ben Augen Ingen verſurkene Städte. 

Braflbas hoͤrt's, ‚nimmt Abſchled, geb. . "Rus fängt 
nd Zu an zu graͤmen, Ange und Wr Di Seen⸗ 
endet fo: - 

Alitta (cut): Hanna! 

Hanna (eine alte Gttavin, kommt). Herrin! 

Alitto. Bleib Heut bei mic und flide.” (Hanna fett ſich 
und ſtiet) Wie, ftict fie mit meinen Chränen? 

Diteſer Schluß iſt ſchwaͤchlih, modern fpigfindtg, matt 
und geſucht. Sodann eine zweite Scene, darſtellend 
einen — Marktplatz in Karthago. Buntes Gewimmel; 
Hoͤker und Hoͤkerinnen, Sklavenhaͤndler und⸗Kaͤufer, Ausru⸗ 
fer und Zierbengel, Alies moderniſirt, voll Genußſucht, Wol⸗ 
luft und Kraͤmergeiſt, Ein Bote Bringt die Nahriht von 
dem Siege bei Cannd. Man ruft ihm zu, niht fo laut 
au [hreien. Man ſ yrelt aber um fo lauter über eine eben 
ans. dem Innern Afrika gelommene Menägerie, beſtehend 
aus Kameelen, Pferden und Straußen, fihnobernden Ele⸗ 
Banten, knirſchenden Löwen, —— anthern und prach⸗ 
tigen Giraffen. Dritte Scene: Ka hop; Abend. Drei 
Earthaginienfifche Häuptlinge confpiriren "gegen Hannibal, 
während ihre eignen Intereſſen dreifeitig ausenanderge: 
en. Daher gegenfeitige Ironie, Verda vt, lauernder Arg: 
wohn. Der junge Gisgon nennt die beiden Alten, Hanno 
ws Meltkir, heimlich greife Biegenbötte. Die Scene bat 
etwas Unnatürlih-Gewaltfamee. Vierte Scene: Rom, 
—X Senatsverſammlung. Echtroͤmifche Kürze und 
‚Kraft, trogige Buͤndigkeit, graubärtige" ſtandhaftlgkeit 
De erfle Eonſul fdylägt die bein Sciplonen als — 
ſuln vor Der Senat: Du ſagſt es — Heil Euch Jin 
dinge, Proconfuln! Somit find fie ernannt. Srabbe Hat 
&iee die geſchichtliche Wahrheit umgaugen. — Afri⸗ 
Aus war nidit,'wie bel Grabde, unter den Erwaͤhiten. 
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fielen in, Spanien; 
ae na era Sp ai 
ter der ai 
Vor Rom. Hannibal ärgert — 
uͤtten, bie" er nicht erabern * de 
sähe Lederbeutel und" uͤber eihen "Garen, der 
gleich Briefe vom Großvater Barkas und da 
ir Dankfogungsichreiben des Hohen Blathed wa 
bringt. _ 
annidet, Kerl, tritt aicht ilate fa, Flecken, uch 
Kartiege, 


‚Auge — Thraſomene 
ſchlag das 3 "andere mit —S u 2 
.- Bote. 3a, ee — 
Sannidal —— n thn eine 
Du bift ein doppelter, 


FR, 


Bote (beftürzt, befi —— 
pelte Bllebmaßen?.. — pr * = 
er bet dt I au Bu eig 4 
ann 
und' dem wichen ante 
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die 

—ã— un 
Dedann ruft Haunibat den Renerhächun Zug 
Rn bittet ihn, fite den moͤglichen Fall, um en 

bes Gtfe. Aurnu hat.eind, walches, tie m yeah, 

Grohe zu olnema ;tektarneinben Schlangenneſt meh 
diefe ſonderbare Weiſe lernt Hannibal era kien 
ſten und redlichſten Dien⸗er Eennen. Der 
Accord verringert und dämpft fich am Shhlaſſe dr 
— T 
rn Di Bertiogumg fo.) f 


dem Noten — in 2 Ramen bpb Si 
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eis: 
, im Tome 
weccht je, ihre Arbeiten verbefiert und ts weber | vebete, rwalbfen eine angenehme ._ Der jun 
«it —— — läßt, —2 3 8 Er⸗ ge er ee Au in Kobingen neh 
di 7 Mei⸗ Stuttgart —E um den berũhmten uer Thorwal 
us felbft erwarte, zu ſehen. Sie können ihn 
wffend wahr und fpredend lebendig, daß ex auf diefen Abs | fehen‘‘, unterbrach ihn Lund, „er figt Ihnen —2 
befonbers 0 nicht erfahren 
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to 
Local der Eönigl. dänifchen Akademie der Küı befindet, us bem d, wie ; 
= das — — buch — er re Er —E Bett Inne MH —— 
n 


— den 
gt bem Alten in die Arme, küßte ihn herzlich und, feht uns | Ausfprud: „Bindet mic Arme und Hände, fo wit ich mit 
Verf. finnreich Hinzu, legte in dieſem Kufle auf die Ippen meinen Zähnen die Statue aus dem Steine nagen !’ 

gerin . 


us 
alg des Ortes. Gin anderes Beiſpiel der fhönen menfchlichen | befonders wi macht, {fl ber um bare Entioi 


fe Ridge 
nf „des Schönen auffaßt, defen Unfhuld ihn ergriffen hat, | tungen find es aber vorgugtmeie, in welchen füch berfelbe days 
f t 0 ntite und bie Behandlung bes Ghrifts 
. In einem ber Samilienkreife, worin ber Künſtler da⸗ n. In ber, erftern Sichtung hatte fi, was unfer Berf. 
Bis öfters mit. ber; Saftfreundfdyaft empfangen wurde, | zu bemerken vergefien hat, ſchon bei dem 1811 entworfenen 
4 es ſich, daß Eurz vor feiner Abreife der Tod ein lies | großen Einzug Ziesandere im Qufrinalpalafte ber reine Bore 
fürdiges Kind, einen fünfjährigen Knaben, ben zärtlien | menfinn der Alten dermaßen in Thorwaldſen zepsobusict, bafl 
zaubte. In feinem Kummer ſuchte der Water fih und | er unter Anderm z. B. die Geſtalten und Gruppen ber Pferde 
tiefgebeugten Mutter dadurch einigen Troſt zu verſchaffen, | bildete, wie man fie nachher auf den von Lord Eigin aus rien. 
Ser das Wild des Kindes nad) den faft erloichenen Zügen chenland entführten Friefen des Parthenon erblicte, ſodaß lfd 
WIE malen laffen, weshalb er nach Charlottenburg ging, um | wer bie Ghronolegie der Studien unfers Känftiers nicht Tennt, 
inen bafelbft wohnenden Maler zu bitten, ihnen das ſchwache in bie Werfuchung gerathen muß, Dasjenige, was er gang une 
3D ihrer Kunft au bewahren. abhängig gefhaffen hatte, als eine Racahmung jener herrliche 
» * der en — * gt — * Be and jule des un —— — — weis 
wen Eönne, die auch vergeblich geweſen ’ in n Thorwalbſen geraume rung 
eg rn — ſah der betrübte Water fi | feines bekan Ein 


18 fl Ahormalk i orwege begegnete. Unfer | ber Antike haben 
Ballen Der I 45 —— tebete ion man 


ee e 
d Eubwig von Balern, ber v 
——— rg A I, fi angelauft hattz,. biefe merk 


’ : gen unferm Künfller zur 2 
gelomme: erwiderte er mit Rührung:  „‚@enden | wurben. Es wird erzählt, daß er mi Mistrauen in 
nie * “ih werde | id) ſeioſt an diefe Ar —2 be eb der Kheit 
m, wos ich thun Eonn!” Dies geſchah. Als aber einige | fo dafür begeiftert und am Ende fo mit ſich zufrichen geweien 
Wit verſtrich ohne daß der Water in diefer Sache etwas von | fei, daß er auf bie wo bie von ihm audgı 
pörte, fo vermuthete er, daß der Münftier, defien | Ten fein, mit hl antwortete: 13%, Sinnen mic, ide 
- nahe war, fich entweder feines Verfprechens wicht ers | ver nicht mehr und Bann fie nicht ſehen. ie an dem 
imerte, oder daß bie Maske ihm nicht bie gehörige Leitung ohen Sharakter unb ernfien Gityle ber ande Kunſt der 
Witte geben Binnen. Dh war ober wit ber Da Sinige Agine benen Be ee tue der Hoffe 
Feines“ Abreiſe Heß den ter zu A großartige Nochtiuvg 


jeboch fpäterhin ge Haller, * Cockerel 





barflellen. bes 
bie Aufmerkſamkeit des Mei an 
a —5 — 
tognomifchen 


önentwidelten phy 


ng, 

Zuräftung in dein Momente 

vernäpft u erfennen gebe. Die mehrfas 

blung, einem und ben Gedanken oder Zwecke uns 

Beegeosbnet, iſt die große Aufgabe vollendeter Kunft, worüber 

Lucien den Diskuswerfer des Dun, Andere andere —— 
A Aterthums ang 

ichſten Bildwerke ift nach all⸗ 


entgegengetreten, und fie maß 
gen von ber Höhe der 
Hand 
zwiſchen die 
, worauf das Bein noch ruht, 
um auf diefe Weile bie töbtende Waffe unbemerkt zu entbid⸗ 
In. Es laßt Br der That Feine in ihrer Ihätigkeit mans | @ 
nichfaltigere, in ihrer Intention einfachere Geſtali denken, und | ber Bortfetung unfers Werkes ju 
mit Redit hat man gefagt, dieſer Mercur fei „deshalb mit dem | es eben jegt die 
wert. umgärtet, um vielen Hunderten moberner Marmor: | fi Geiſt befe 
Alder dh feine Gegenwart ihren unvermeiblichen Tod anzu: | ben für ben Mertato 
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gen ift dahin verändert worden, daß biefelben ber bortigen 
liche zugewiefen find. Die Statue des Eriöfere, bes 

der berühmte Ehriſtus von Danneder 

Bruft’veicht, fell den Herrn an dem Tage 

in de iente bar, in welchem er, 

nen zuruft; Friede ſei mit 





Wehen das eine Mal fer 

8. andere Rus {ft vor dem MWare 
eat, am ben Wänden ber Sangfeiten vor je fehs Nifchen 

072; ; tloortlicher Deraudgeber: Heinrih Brodhaus. 
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it erariſche a nter da It ung. 





. Donnerstag, 





Srabbe. 

(Bortfegung aus Nr. 146.) s 
Zweites Tableau: „Numantia und Capua.“ Die 
inen Numantias, noch glühend und dampfend. Wie 
t die Zerſtoͤrung von Numantia in den zweiten pu> 
Krieg? Wer iſt diefer Scipio der Xitere? eiwa 
io Africanus major? und wer diefer Scipio der Jhns 
re? etwa Scipio Africanus minor? Der Verf. hat hier 
iſt über hundert Jahre und die fernliegendften Perfonen 
ad Ereigniffe zufammengemifcht. Das Genie hat aber 
fa Recht, die Geſchichte feinen Zwecken unterzuorbnen. 
i6 Ing in Grabbes-Plan, die graufame Sklavenhaͤndie 
In Roma in ihrer Alles beizenden, Individuen, Reide 
nd Städte zerfreffenden Gewalt darzuſtellen. Wer zwei: 
it, daß es ihm gelang, ba er die Zerſtoͤrung Numan⸗ 
a6 in den Kreis des Dramas zog? Mumantias Ruinen 


redigen ebenfo laut, wie bie Karthagos, Roms verwü: ' 


ende Tyrannei. Auch mildert die Teilnahme an Nu: 
Yntias Schicſal das. Mitleid für das ſinkenbe Karthago, 
hnlich wie Gloſter's Blendung dem Ungluͤck Lear's paral⸗ 
% läuft, das Mitleid der Leſer auf "zwei Indivibuen vers 
yeile und fomit, in Wezug auf jeden Einzelnen, zum 
dortheil des Ganzen ſchwächt. Die tömifchen Felbher 
m ſcherzen brutal genug um bie dampfenden Ruinen 
wum, während man die Gefangenen mit Geißelhieben 
settreibt.: Altes Scenen voll Feuer und Kraft, bis auf 
ie bekannte mit Allucius, die des Scipio allerdings prahl- 
kufig genug ausgeſchriene Großmuth nicht überzeugend 
æwortreten Lift. Auch ber Luſtſpieldichter Zerenz iſt 
ine wackere lebentvolle Figur. Zweite Scene: Capua. 
Seafidas bringt dem Hannibal ein paar elende Taufend 
Rann Huͤlfstruppen, die ſich an ben glänzenden Stern 
Brapdas wie ein 


dannibal fagt felbft: 
a a en Pen Eigen 
Baufen mufterte, warb vor all den Budeln, fdiefen en 


n 
& Krüppel und den Branbmalen -der Galeerenfllaven mein 
Nerd ſcheu 


- Dan bringt dem Hannibal Nachricht, daß fein Bru⸗ 
 HasbrubaP fiber die Alpen gen Stalien siehe. Hans 
bl tadelt den Bang. s 

Yasbrubel — feat ee —, du wirft auf den ſchwindelnden 
Btıgen genug alte WBebanntr fin 


jämmerlicher Kometenfchteif anhängen. 





26. Mei 1836, 








Fütndte epweifer, wegen ihrer Büße von Eis, ihren Augen 
Das iſt ein gefucht feoftiges, eiſtg⸗ gläfernes Bd! 

Dritte Scene: Straße in Gapun. Hannibal iſt abs, , 
ber frühere Despot_ der Stadt eingegogen. . Die Bhrger 
eufen: Freiheit Der Dekpor hält eine pomphafte Rede, 
nennt fid ben techtmäfigen Wertzeter der Sefammtfreiheit, 
raͤth feinen Kindern, ben Buͤrgern, wohlmeinend, nach 
Haufe zu gehen, und: laͤßt Einen von ihnen, feinen 
Schulkameraden, ber nicht gehen wid, in Feffeln werfen. 
Der Sefeflelte nenne den Despoten einen gemäfteten Schaft, 
eine klebrige, an ihrem eignen Schleim fo hoch gekrochene 
Schnecke. „Wär ic doch durch Hannibal erdroſſelt, 
fährt er endlich fort, „er war doch nur ein Srembder, . 
aber dieſer einheimifhe! — und Knebel verftopfen ihm 
den nd. : 

. Drittes Tableau: „Abfchied von Itallen.“ Erfle 
und zweite Scene: Thal bei Gafilinum, Hannibal 
läßt bie Wegweiſer, die ihn ieregeführt, Ereuzigen und ſo⸗ 
dann die berühmten 4000 Ochſen, mit brennenden Reie- 
bündeln ausftaffirt, gegen die Römer treiben. Nun gie 
im roͤmiſchen Lager felbft eine vortvefflich gelungene, ko⸗ 
miſche Scene. Der bornirt biedere Fabius will dem Sta— 
tor focben acht durchaus weiße Schafe opfern. 


— ei l . Wii bi —* 
— DE a m m 
a arimus, tobtes H y 
— ERDE arts Sara 
erfe er. j 
LE Bag ne mer 
abiu . t ie 
ſieben, das achte Berfpredht auf nächftens, — — 
Nun ftürmen die 4000 Ochſen die Höhen herauf, 
mit Gebruͤll, in voller Furie und mit brennenden Reie— 
— DAL fie für — ; 
[ 8. —8 mit Baden! 
dich, % (pringt. Und bas —— — Haͤtt· ich mir einen AR 
ſchen Gefangenen E Hand, der es mir überfehte. . 
en en err. Es lautet, als ferien ein paar Zaus.. 
u Berimus Häfen? bie Eännten das mie... 
n, : jen Wügen ‚Bipfeln, Schilde 
wie Bester vor den ren To IR be Bann icat, 6. 
find neu angefommene Uticenfer. * 
- Darauf zieht Fabius Cunetator ab. „Wir. müfe - 


ben, ſriſch und unverweit, aber ) fen den Tag erwarten”, fagt er, „am biefen Herren erſt 


0 


. 
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—— die Augen zu ſehen und ihre ſchwachen Seiten zu er⸗ 
L) 


Dritte Scene: Weite ſchoͤne Flur bei Cajeta. Voll. 
Spiel der Arellanen. Hannibal if gegenwärtig 


- Iadhe: herzlich mit. Aber er fühle ſich alzu wohl; |. 
I ven Römer (der uns | 


a 


Fan ech ken PORN, tritt an Hanni⸗ 
— ſich) Es KL neben b 
Hannida wäre verbienbet, fäh' ich des 


Der —X iii den Kopf Hatdrubal's vor die Füße). 


nn nkıhenbe: En 
deh Gut! das 
em Theaterſtreich! 


Jal. mit Theaterſtreich. wie Grabbe das ſchrack⸗ 
a dom darſtellt. Er hat bier glücklich einen moder⸗ 
= Effect erhaft! er Kat einen gewoͤhnlichen Theater: 

up angewendet; er hat hier mit der Geſchichte gefpielt 

* fie ine Lächerliche gezogen. Als E. Claudius das 

Haupt bes — unter bie karthaginenfiſchen Vor⸗ 

poften werfen ließ, vief Hannibal ahnungsvoll aus: ich 

ebene Karthagos Schickſali — nicht mehr, nicht weni: 

ger, und doch ebenfo viel, als Grabbe ihn auf zwei Sei⸗ 
ten tabetiren läßt. 

"Werte Scene: Gapua. Der Depot unter feinen 
SHaven. Gr nennt fie feine Freunde unb läßt feine 
Koſtbatkeiten einpaden; benn bie. Ratthager kehren zuruͤck. 

Die Sklaven mureen. 
Despot. Loles Gelnickh — Wins gibte 
Sehr Sklav. — — Ketten! (Man —* den Des⸗ 


poton exbarmungtlo⸗ 

Bon bier an iſt Hannibal *. ſeiner Abfahrt beſchaͤf⸗ 
tigt. Bewegte bunte Scenen, voll Arbeit, raſch wechſeind. 
Hannibat ſteht Schiffe und blickt mo zur 

: Brafidas. Eu Zus * eine herrliche Bucht. 
9a ——— en noch —5 nach Pech und 
Das iſt g ne 


- — — Blau Berge er der ne 
gr annibal a7 fh). Was fpriggt er von meinen zorn⸗ 
6 


wollenen Abi 
ar Zableau: „Gisgon.“ Hannibal kehrt nah 
Karthago zur; er durchbricht die RKaͤnke des Melkir 
und bie Ketten des Hafens, erſcheint in der väterlichen 
Halle uhd begrüßt den alten Barkas mit einem Bußfal. 
Barkas. Enke! "Deine Stirne ein ſturmerſtarrtes QRı 
nn &s flürmte —A Sigi hin, bis —** — 
ma und. die Mrllen Peg bliebe: 
EEE nem en 
an wie en, — 
glähk;wan €& au ang, wizde weiß, 
a Sodann das — 
und bie — Un 8 zwiſchen Scipio und Han: 
ulbal; iz von Bama, bie — der 
Blanc der —— Edeln die 
Melle. Hannibal erblickt den Hanne, Giögon 
und NMelkir auf ben Mauerzinwen, reckt bie Hand gen —* 
ui ie ſagt dan ſtehend aAwinis un BE 
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pie endet, wie es muß. 


ft Befucht; A Übrige vortrefflich, wahr und le⸗ 


ger in ber Nähe von Zama 





ſcheiden 
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jede_ Größe! e 
Die Gterbenden vafen wirküch! Cr ubt uufen”- 


Gisgon. Du, ber älteſte der Dreis Männer, eheact 
mit den verbienteflen Ehren, x der für any Rurdiage gie 


Welkir. Danke, — 













Das, be nun ds, * ſich von felbſt. Des 
iubelt: = —*— Hesse hier fe ie : 
wird zum unfreiwilligen — 
edles patriotiſches — fo —X verbeit und WE 


20,000 Talente an bie Roͤmer au 


aber Karthago gefdleift werden fol, erhebt er 
nee Würde und bietet Krieg. Wir uff 6 


[prechen. 
Gefandter.: Rom legt auf. nicht am Mer — 
*— unſt 


"Hanno Web! * u 
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Tenb senäbet, ſollen en ie! N 
dh ee über ‚ein EN vera) 
nnd. ul wi 
Plsgen. Ba würde das nicht bei fo geter I 
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nital’s mitten ——— hat. Am RA 
bei die Scipionen weg. Man kann fie gar. nik WR 
unterfcheiben. Grabbe ſpricht bald von einem A 
von einem jängern Scipio, bald von den Gel 
Algemeinen, Was kuͤnmett ſich Grabbe um 
der Geſchichte? Nur ihre große, allgemeine 
die — feiner Tragoͤdie felbf Ing: — 
¶ Der Belsie) folgt.) 3 
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gen: des Wesichi „einem Gemeinfomen. IM | tungen. @o wurbe bie griechi in .Kteinaflen, Afii« 
2 — —— ** mard une | Pa, Italien, Säcllien und er die lat⸗ 2 

inberm bie gen, ’6 an, welde biefes in | in. Gallien und Gpanien, bie fpamiidke und- englifde 
—e— — eſtellt hat. Waffei behaup⸗Rord⸗ und Kara: erika Deſtiudien. Aber wo waren bie 


6 groei verſhiebene rwen vorhdertſchten welde | | ch 

ben fabelhaften @trömen. des ums in denfelben —— ber. Aroubabourtiteratur verbreitet wurde? Aber bie 

mal floffen, für immer. nahe und hoch für immer getzeunt. men lernen bie Sprechen nicht von: ben Bichtern (wenige 
eine, alfo bie eigentliche ‚€ . ben. Shine, wie 

j i fie. in. dem —— — sie 
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bonn au b Cieitien, @orbinten, & bezogen, ' 
ſelbſt, buch BDeterioration der alten hergebrachten unb n mit verſchiedenen temtonifchen Stämmen vermiſchten, ſte 
conſtatirten en. ai re S ' 
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«Aus, . — 
jeität: „, equila‘; 6, den Bonami cis 

R, eg: ** chartis‘‘ anftatt ‚ern ch * eng 2 ws 

ß exken ubmifdgen dieiftfkeiter, ja m ; jan pa übergeiff m 
Saen Gyrubitukter, Si ie sahen, ec müßte ; 
Ye habere etc. Quintilian warnt die Gchüler vor den | was lacherlich rn würde.” 
ns nidt am Antoritäten ioie Gatul und Yefius ww $: use „Ss sibt viel 
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— opneiß Din Aalen’ an fine Achten ee ea ae tadje. ber. eingebovenen 
DB vi ' u M 
bad he ve il fen ((squamam. Coltiei Sevdlkerung, bie Berän! en, welche ſich In ihrer —X 
abzuſchteifen. Fir die andere. Sate gelten Die fung hutrugen, unb bie Sprachen 
— Worte, bes räffbenten de Mirofied: | einfallenben Möltes und. ber ande ‚Rationen,: wele 
imme celul den ——ni — een —5 ee ale ee 
Ar erdre. Ir peuple ie sa proud teujours , * fie nor darberiſche und unbeftimmte Jargong 
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und bünbige Anſicht des Verf. von ber 


nd auch die 


'eudisca lingua 
fusam plebem allocuti sunt, alter Romana, alter Tendieca 
 Giftere ift hier die Sprache 
des Kühnen, lettere bie in dem Lande 
mifche. Gleicherweiſe ift auf dem 
999 farb, der Unterjchied ganz deutlich. 


Hier iſt die Frrancigena das Zeutonifhe und bie Volgaris die 
zomanifche Sprache. merhoürbiger iſt dad Document bei 
dert herabfüh 
nung des Wortes Romaniſch in 
ift nämlich das im I. 1213 von 
T., König von Aragonien, gegebene Ebict gemeint, wel⸗ 

en ——— 
\ n gemeinen 7 B mus, | mäden vom 15. . a 
ne allızis Hbros Vet. && Novi Test. in Romaszio habeat, : — 


et si al habet, tradat eos loci episcopo comburend: "Die Blbliothek \ 
quod nisi fecerit pro haeretico habaatarı ud in dem Petertb 5* = 
von € 
erhal 





in 
di vera penitenza“, von Jacopo Paffavanti, im J. — * 


* verfüßt, befindet fidj eine Klage über die Bibelüberfegun- | Iung aeuſgee Büdhe 


Blätter $ 


fr 


iter ariſch e Unt erha tung. 





Breitag, 


27. 1836, 





Srabber 
Eecinn aus Nr. 161.) 
N ee Eine Van .. 
WR auf dem Theon. Tiefe Scille. Ein Höfling, nieft. 
ruſias. —— ir 
dfling. Sroſer Mi onarch, mergeihe — 35. ein uns 
ang 3 Katur Tann bie. Zunft bes 
——— —— wie eine Aaſpicſaug 


n Ramen 
+ ar Der 35 — nt, — Ruin % ein 


Der Song wird auf 20 Jahre vom Hofe verbannt, 
amt er feine Sitten beflere; darauf läßt ber Mönig den 
im Schutz fiehenden Hannibal ein, erg ne Seite 
2 rlme mie he u .® nz 


—— ER, 1a Ser 
ten ei fo 
Ike firbt nicht, ip R 
—— a Pr —* dein. Bil pen Benin 


‚tiefen vraxis — 
! re Ja wohl. Mein Water ließ mich am Dekan. 
Dichen Hofe ais Ghwenaffigier bei der veibwacht erziehen. 

Der ergögliche, fteif een, kunſtkenneriſche Prufias 
it zugleich die Situation, in welcher er mit yon 
!dy befindet, von einen Hofmaler aufnehmen. 
rfipeint ein Hofling und meldet, daß ein ale 26 er 
eſandter ba fei, daß römifche Kriegsſchiffe au dem. Ki 
kn kreugten, daß man Die Auslieferung ‚bes Hannibal 
year 


a. —* Bär, = 


"En ia J mmmer —— nn fr mein —* 


wilden Cini Pi — 
Flomuen — fagt. er — wogien P an al 
— ns Mähnen im — "Die A fan 


33 met wänfcht. dad. a 


en ecchi hof ur: — * > — abs 
Ast: * auf on ben Bäumen, Lines 
augen, Hy das Heuer... Die Scipionen kamen 
» Selten, und es fah präi ki aus, wenn 5 Bann Got _ 
dem Bruftharnifch des Sängern, * einer Aahthe db 
and, 16} fe nur 
der ak * Li, aim ——— a. —— 
Hannibal iſt todt. Pruflas‘ erſche int und declamirt 
mit fer felerlicher Stimme: 


der Moment in das Erben — wo cd Das 
u thun Non, was id tn mancher Tragävie — Vinges 
ö : ebel und kaͤniglich fein gegen: die Toten 

® nimmt feinen rothen Mantel ab, det den Aod 
ten damit zu und fpricht: 

Wrab fo machte · ed Alesander mit 

Dear wi * Beifon —— — 


biefe deite am 
liegt nicht recht. Auch fie zu b ei mir a 
un ze Ben Wet ber R 
. Mit dieſer ſchneidenden Ironie ſchließt die —*8* ab. 
"Srabbe ſchaitet mit dem Stoff der Geſchichte wilithrticg, 
aber ihrem Geiſt beugt er fih und laͤßt in Demuth 
alte feine Schritte von Ihm beflinimen und leiten, as 
ein erhabener Menſch vom reinften Seelenadel erſcheint 
der geniale, Hannibal ſelbſt. Die verrufene Bdes punica, 
welche feine Feinde ihm vorwerfen, iſt ſogar von den Rs 
mern. fo wenig documentirt worden, daß Grabbe nicht 
nöthig gehabt hat, feinen Helden damit zu verunftalten. 
Die einzelnen Fehler des Stuͤces entfpringen nothwendig 
aus der eigenshümlichen Auffaffung und Anfchauung des 
Verfaſſers, gehören in feine. Individualität, mithin zu ben 
liebenwuͤrdigen, und find angeharen, nicht.eriyorben, nicht 
gemacht. Der Bau’ des Ganzen iſt etwas maſſenhaft, 
amzierlich; Gradbe's Figuren haben Glieder, bie kai 
find, aber oft der Bänder und Gelenke entbehren; 
fnd fie nur in ſtarken ſchroffen Umriſſen —— fir 
zenhaft, ohne hung. Die Thatſache geht bei Ihm der 
Sefinnung vor, die Geſinnung dem Ralfonnement, das 
Ralfonnement dem Sententiöfen. Wie ruͤhmen nes Ab 
lem feine ſchlagende Kürze, feine Bündigkeit Im Autdruck 
fein mapnhaftes Genfich und feiner oft ftorrigen Sprache 
Schrot und Kom: a die Yeuizutage, wo man 
gern außtäßt, " amdtnäffert und yerbunns, felten 


Ari Monte 
—— Kl 


dei fie und notb thun. Die weichliche deutkche Seu⸗ 


—J— 


timentalltaͤt hat er glücklich — — das fe 
ſche Element ſcheint ihm leider gänzlich zu fehlen ober. 
nicht genug ausgebildet zu fein. Diefer Mangel an edit 
Ipeifyen Momenten ift weniger bemerkbar im „Hannibal“, 
wo er fie umgeht, als in dem bramatifhen Maͤrchen 


wAltjendeöbel“, wo, er le ſucht, oder ſich doch ihrer nicht den Schein 


— oͤntſchiagen kann. 
2 Grabbe hat fein dramatifches nn Aſchenbroͤ⸗ 
dei” in unſere moderne Zeit verlegt. Es iſt kaum glaub: 
lich, was er ihr, was er unſerm Glauben zumuthet. 
Das Daſein der barockeſten Zauberwelt, einer Welt von 
Feen, Guomen und fabelhaften Verwandlungen ſoll hier 
durch die Poeſie glaublich und moͤglich gemacht werden. 
Aber ex ſelbſt veenichtet ben wunderba 
diefe phantaſtiſche Weit mit der nackteſten, zumal moder⸗ 
nen Wirklichkeit, und indem fich beide innig verſchlingen, 
töbten fie und heben fie fich gegenfeitig auf In lebend 
‚gehäffiger Umarmung. Hierzu kommt, daß Grabbe's al⸗ 
lecbing6 ſchoͤpferiſche Phantafie des romantiſchen Schwun⸗ 
ges und eines Iprifchen Grundſtoffs gänzlich entbehrt, fü: 
daß die in unfer Werkeltagsleben gezogene Welt von 
Sonntagslindern, Feen, Geittern und Geiftergläubigen 
des anſchaulichen Lebens und der poetifchen Wahrheit er- 
mangelt. Der Duft diefer phantaftifhen Genoffenfchaft 
wird von den dichten, dunftigen Neben der niebern Le: 
benskreife verfchlungen. Grabbe's Phantafie treibt hier ein 
verzweiflungsvolles Spiel; fie ironifirt unfere modernen 
Buftände und zugleich ſich feibft; fie erſtickt in ihrer eig: 
nen Settmaffe. Aber diefe Jconie bleibt bei alledem phan⸗ 
raſtiſch, ergoͤtlich, ausg er, ; fie bedient ſich der Fa 
welt, um unfere veele Lächerlich zu machen. Die ir" il 
ſchen Fechterftreiche, die Grabbe ausübt, fallen und +. 

t und ſchnurgrade; aber fie treffen auf eine verb ; . 
Reife auch das Unfchuldige, 3.8. das harmlofe 2. we 
Schneider und das Abgelebte, z. B. die Walter.’ 
manen oder den radicalen Siebenpfeiffer. Die gro ER" 
litiſchen Weltverhäteniffe Legen. außer feiner Angr N 
Er wendet fi am liebften gegen die Einzelnen, | gegen die 
Vedetten und verlorenen Poften, gegen abgefchnitten Ma- 
rodirende, gegen Invalide und ſchon auf den Tod Wer: 
wundete. Eine treffliche Epiſode bildet die Kape, welche 
in eine Zofe, und die Ratte, welche in einen Kutſcher 
verwandelt wird. Dieſen Rattenkutſcher haͤlt man fuͤr den 

Walter Scott. 
—5 Elegant (bemer vorgeſtellt wirt). Sie alſo ſind 


der 
—— (fießt auftaertſam weg einer Dielenrite). 34 wollt, 


Alter Herr. kg Sie auch unfere etwas zurüdgeblie- 
. bene, — deutſche Literatur? 
Es iſt die 


Kutfcher. Ma, dickſte. 
ri — en fi damit? 

Kutfder. feeffe fie. 

Baron. Das a ’ne Metapher! 

Alter Herz..... Gie lieben vorzüglich? 


Kuth Re Die ‚Forianten über ben ——— — 


a. a dal, ar ing I Dekan u Dat (0 a 
wie. dieſes (er ſluct einen Band von Kenllworth himanter) aub 
“Roth, eb if zu Hein und fättigt nicht. 


ven Bau; er kreuzt 





Zunger Herr. Mort de ma vie, hai Grit 
An Bach! LL 


Ehen diefer Rattenkutſcher verfhlingt dem Joa, 
* — po n 
1 — —— N 
Räpel. Abbt boch — 


Christ am Bart! Win 
Pe 


N &, 
Schein!..... D, nun verba 
an Meinen un — — verdauet —* un 
cunde immer mehr an Sein. in 
ſchaͤchten Laßt mich ihm doch geben ein Braduultidn - 
bier Talg, DL, x ſauf feiß, fauf! Kick Tuite! 
 Kutfcher. DL, Zalg, Tpran! Dante ic ih ide 
binunter), Das BA 
Saat: Ku mei gefirim! 8 run mai 
._ Wein Schein bekommt nur Fleite (Kutider mich, 
Be, a Schurr — Sethnurt ſeringi ung ei De 


Task. Die Hat auch viel an em Algen u 
gewiß Alimente oder Satisfaction; ich muß maden, En 
duvorkomme (sc tennt hinaus). 


Solcher tollen, uͤberluſtigen Späfe wei du Ball 


viele auf, ı jedoch auch allzu ame am 
jarfe.-, Seehausen fo, als ob wir.ud a iR 
— — — 
—— — ie * und den 
—* een; der Schönheit or Er 


- Am loſe Hetaͤre / immer den Verst 
uheit. Grabbe athmet jedoch in A, 
sördifchen Luft, bie ihm befonbers feinen ia 

gänzlich benimmt., Was er von = 
auftoenbet, 4ff- gemadht, nicht |. L.) in 
ſchwer und umter Anftrengungen- vom feine nf’ 
ſunden Bruſt. Vieles, wie die Form dei 
er von Tieck, dem er an komiſcher Kraft, akt 
postifcher Seinpeit und Grape, geih fm 
dramatifchen Märchen find es jedoch miät, M 
wohtthun. Jeder Dichter hat- fein 

Das wird unferm Dichter won felbfk:fagen, 
Genie den Zug hat. Großartige Stuͤck wi Pi 
nibal”, koͤnnen und müffen die Ehre unfeer 










dienen, womit fie allmäfig aus Sumpf 
emporfchnellt. Der Sauerftoff iſt der. der Ef, va 

met, ausgegangen. Grabbe feyeint uud MW | 
fein, dieſen Mangel an Lebenöftoff ihr eh | 


auf eine kuͤn , ſondern Tuch I 
turgemäßen brauch ſ de | 
Ingem, n ge 
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Be — 9— 
ea ee er oft zu 


* ae R — wie in 
h feine hzusigten bon einer 
nm ihre Gunſt, a viel Eindii 
Denien, und Lei 


sen, .hean wo biefe 
u. jener gefellt — —— jene zurücbleiben, und bie Vernun 
1? Gele — men. Diefe Thatſe — — 
— — ben Segen zeigt ſich der 


eiſtiger Bildung würden 
—— nicht von Dauer zguwefen 


Bar, m 7 die Volksfagen des Mo: —— einftimmig berich⸗ 
in, zin zahlreiches —— dieſer Gegend nr 
tige fesfiuten von ber Gxh 


— uf den "sogen erden Grin IR 
Gerettete anf ben er; n —9 
ee fih von bort über K F 
bäffen viele —— —— fein, ehe einzelne Familien 
w Staaten ſich au die Berfciebenpeit ihrer > 
—* Schidfale, —* Erf brachte auch in ihren Ber 
jen fo auffaltende Verfchigben- 
eiten pervor, daß die ge Bar emeisſchaftlichen Abkunft, 
* or jemaßß attgefunden, t mit äſſigkeit nach⸗ 
fen find. * entchengef ie alas we | 20 
— —— e es auı ‚feinem — ans 
ewieſen war, konnte nieht aus eigner Kraft entftehen un 


Mk, if ber Runde a 


wer. verkünftelt fei, upk. alle. Bölker, ducch Bildung 
den d. Tltınden Grundfägen ber 
—— ee Mi ger Ben unft 


Epriftens |. 


derſortchen kann, & bu: 
—5* —* Lehrer ——— * — 
BER, welen Yofen Kamsinuant ib Der Der 
Tindal hatte ganz a in. ‚singai vielgelefenen mad 


len, das 
ee ME 





icher Melspeit, bie Siehe iſt, ben: gatte 
n &riball ,unb ber, 
k bei den rg 3 IK > 


5A; a die Shine * 
naar. Der 


ücher Kings genannt. Btveites Heap 


i («3 
— ber Chineſen. Ideen bes, hoͤchſten a 
mel genannt, wodurch fie aber nicht den — 


sand: ſondern den hoͤchſter 





u feiner An inger, — geboren worden. urn fons 


firebt man = verhindern. 


füge ber Sittlichkeit bei ben in fen en von jel er in 
bienter tung geftanden n Oi Me jr ct —8— 
wohl getroffen. Die Eh * gegen Bas die Liebe der 
inder zu ihren i en abe feglicher und 

in keinem treu auß fi 


q die 1 Stinsfen 
t. Wir erlauben ums, * na „Ehi⸗king 
nich ir * ee —* kurzen 


Nicht mehr; o Tchong⸗tſe, komm nicht mehr, A 
Zerbrich nit mehr die Weiden im Dorf. 
Ih darf dich age Heben! Es haͤlt mid bie Jurcht 
Des Baters; es Hält mi, o Tchong⸗tſe, die durcht 
Der Mutter; und — möchte mein Herz 
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ein erbitd des ehelichen Lebens. Die Schule ber alten 
3 ah! eK dert und gut erzäglt. aostfeu. Xao. 

jonfuctus, 551 dv. Chr. im Khnfgreich Eu, jetzt Sfantung ; 3 
deren, enoffe des Puthagoras, Dberan nr —2 
Ba, —— und Pottofoph, 208 * 4 

nes ters, in bie Ginfamteit yueid u und ach A berfelbtn — 1682 a —* 

tus, a Deengstfen.. Sinnluſtige an bes Zoa⸗ fea, > MDepdrtemene der Fhmiäfidien nownteiften 
von al en und magifden Träumereien und BR 
umgeben. ie v. Chr. führte Kaiſer Ming-ti bie Sekte 
bes Fo ans ae ein, wo ex fie auffuchen eb, inbem er 
fh auf eine Prophezeiung des Gonfucius berief 
werbe man eis Seilgen Feen Man fagt, das here 
niß Lehre rn Sntdedung, aus ber Leere und 
dent jei Alles hervorgegan und Alles muͤſſe dahin 
dren. Der wirkliche Bo flarb an der Gchmelte 

5, Jahres, die gläubige Deenge laͤßt ihn 8000 Mal geboren 
werben, felbft unter Spiergeftalten, als Bau und Efefant er: ® m; 
fiheinen, und errirhtet ihn unzählige Tem N von ungäpe nia.) Chr. 18 Gn 

en Bo— bedient werden und viel lauf finden. . ame — Di rn me 








men 
euet, ſeit bem 11. Jahrdundert —— 
— die alten Blaubensichren ——— hi zu erklaͤrrn. * Biefand —8 — — zu I 


ran ficht, es fleht nic anz Reues unter ber — und 
Acht aigi a nt aud in China I, ”- 


ö Mandherlei. . 
Ange von einer Philofephle wiher bie OR 
ge ber jophie, von einem Bebantenfund gen den 

und Mu 5* eit. G r Slaͤu⸗ 
ter Tür ng: u und —* 


* er — — a 

jfiem: haben, woran. 
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2% woran fie * ee Sene fucht da: 
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—— oder keine?. 

Es muß die Gewohnheit, die Todten in die Erde zu 
egraben, von jeher etwas Abſchreckendes für die Men: 
hen gehabt Haben, fonft wuͤrde fie, da fie fo nahe Liegt, 
Mon von unfern Vorditern andern Methoden, die Leid: 
‚ame aus ber Nähe der Lebenden hinwegzufchaffen, vor 
zogen : toorden fein. Bekauntlich half man fich abet 
keber damit, fie einzubalfamiren, zu verbrennen, ins Waf: 
w zu werfen, ja, die Kolchier hingen ihre Berftorbenen, 
r Zelte genäht, an Vaͤumen auf, und die Sauren oder 
Yerfer von der alten Religion zogen fie, nach Charbin, 
uf einen Hohen Thurm und gaben fie da den Raubvoͤ⸗ 
ein und ber Luft preis. Die Sitte des Einbalfamirens 
md Aufbewahrens ber Leihen in Familiengruͤften findet 
vol ihren natärlicher Grund im der Anhänglichkeit der 
Nenſchen aneinander, und in bem Wunfce, feine Ans 
shörigen auch nad dem Tode nicht ganz von fich ge: 
rennt zu wiflen, und wer es exiebt hat, wie fchmerzlich 
6 mancher Mutter wird, fich von Ihrem geliebten Kinde, 
aanchem Gatten, fih von feinem treuen Weibe zu. ten: 
ien, möchte wol wuͤnſchen, baß jene alte Sitte auch 
mter uns einheimifch geblieben wäre. Das Bewußtſein, 
wer geliebten Todten um fich zu haben, ſich aus ihren 

berreſten noch nad) Jahren ihre freundlichen Züge verge: 
envoärtigen zu Binnen, mußte fuͤr Diele etwas Linderndes 
md Troͤſtliches haben. - 

Aber ‚der Widerwille gegen das Beerdigen ber Tod: 
m muß noch einen andern Grund haben als ben 
Bunfch, ihnen nahe zu bleiben. Geflehen wir es uns 
me, es liegt. etwas Unheimliches, Abſchreckendes darin, 
a eine ſchwarze Kifte eingefchloffen und in die Erde ein: 
aſcharrt zu werden. Es iſt weniger der Gedanke des 
Eodes, ber uns ſchreckt, als der des Verſinkens in bie 
Rache bes Grabes, des Ausgefchloffenfeins von aller Ge: 
neinfchaft mit dem Leben. . Licht und Wirme find die 
riden n gen Attribute des Lebens; obwol nun 
de mit dem Tode für uns verlören gehen, fo ſtraͤubt ſich 
och unfer Gefuͤhl ſelbſt noch bei.dem Gedanken an den 
Lod gegen eine foldhe Trennung von allem Lebendigen, 
md ums ſchaudert vor der Idee, tief unten im falten 
Brabe zu liegen, wohin kein Lichtſtrahl, kein Ton eines 
tbenden Welens mehr dringt. Mancher umter uns würde 


6 daher gewiß vorziehen, wenn‘ bereinft fein Leichnam | 





tieber in den Ocean, den Raubfiſchen zur Speife gewor⸗ 
fen, ober verbrannt oder wol gar den wilden Thieren zur 
Beute dienen würde, Die Berfiörung, wie fie täglich 
unter unfern Augen und unter den Einflüffen vor ſich 
geht, welche auch das Leben auf der Erde bedingen, bat 
weniger Abſchreckendes für unfer Gefühl, als jene unter: " 
irbifche, dem Leben fcheinbar entzogen. Sie fchließe ſich 
auch mehr der Idee an eine zu hoffende Umwandlung 
im und zum Lichte an als diefe. 

Ein weiterer, und wol ber Hauptgrund unfers Bi: 
derwillend gegen das Einſcharren ber Leichen in die Erde 
beruht endlich auf der Furcht, lebendig begraben zu wer⸗ 
den. Ale andern Arten, die Tobten von ben Lebenden 
zu entfernen, verbrennen, einbalfamiren, ind Waffer 
werfen, den Thieren preisgeben, fo widrig fie auch fonft 
dem Menfchen fein mögen, erwecken doch nicht dieſe ſchreck⸗ 
liche Vorftellung. Alles will der Menſch, nachdem er - 
den legten Kampf in biefem Leben befanden, lieber über 
feinen Leichnam ergehen laſſen, ja felbft der Gedanke, 
unter dem anatomifchen Meſſer wiederzuerwachen, teitt 
als ein weniger fürchterliches Bild vor feine Seele, als 
das des Wiedererwachens im Grabe, ohne Licht, Luft, 
Wärme, mitten unter. Zodten, ohne Mittel, ſich den ke: 
benden tundzugeben, und mit der unabmweisbaren Aus: 
Er zu verhungern und zu verdurſten. Fuͤrwahr, der 

Gedanke, nad) dem Tode von den Eumeniden verfolgt zu 
werden, kann kaum ſchrecklicher ſein. 

Nachdem nun einmal bie Sitte des Beerdigens, als 
die in mander andern Hinſicht vorzäglichere und beque⸗ 
mere, unter allen cioilifirten Nationen einheimifch gewer: 
den war, mußte man wol ernſtlich barauf denfen, die bamit 
verbundene Gefahr des Lebendigbegrabene abzumenden. 
Das Natlırlichfte war, daß man bie Tobten lange genug 
über der Erde ließ. Schon bei den Roͤmern war es 
Sitte, fie fieben Tage lang aufzubewahren und fie wäh: 
vend biefer Zeit dreimal zu waſchen, zu falben, zu raͤu⸗ 


«dern, zu-küffen, zu beweinen und fie mittels ſtarkſchal⸗ 


lender Buccinen und Trompeten anzufchrein, um ſtaͤr⸗ 
ter auf ihre Gehötorgane zu wirken. Lykurgus ſetzte 
fogar die Zeit, die Todten, ehe ſolche begraben wurden, 
zu beweinen, auf 11 Tage. Wan ficht hieraus, daß 
die Alten uns in dem Abwarten ihret Todten und in 
der Wahl der Mittel, das vielleicht noch hier und da ver⸗ 


638 


borgene Leben 
Über die Sitte, die Leichname fo lange liegen zu laſſen, 
ohne fie aus dem Bereich ber Lebenden zu entfernen, 
konnte nicht allgemein werden; fie iſt wenigſtens mit unfe: 
wer -jegigen häuslichen Einrichtung nicht zu vereinbaren. 
Welchen Nachtheilen der Gefundheit würden ſich die‘ Les 
“enden ausfegen, wollten fie ihre Todten fieben oder gar 
11 Tage in ihren Häufern aufbewahren? Wie würden ſich 
diefe Nachtheite fteigern bei anftedenden Krankheiten, zur 
Beit von Epidemien? Man mufte demnad auf andere 
Mittel denken, das Lebendigbegraben zu verhuͤten. Als 
ein ſolches Mittel ifE nun in neuern Zeiten bie Todten⸗ 
ſchau empfohlen und in mehren Staaten wirklich ges 
* feglich eingeführt worden. Der Nugen ſolcher Anftalten 
4 wiht.zu verkennen. Beſonders gemähren fie den Vor: 
theil, daß die Todten nicht ſogleich nach ihrem Abſterben 
aus ben Betten genommen, in kalte Kammern auf Ötcoh 
oder Breter gelegt werden können, fandern bis zur An: 
kunft des Leichenbeſchauers liegen bieiben muͤſſen. Auch 
kannen fie in mediciniſch⸗gerichtlicher Hinficht nügen, in⸗ 
dem gewaltſame Todesarten dadurch leicht aus Licht ge⸗ 
zegen werben koͤnnen. Uber ihren eigentlichen Zweck, 
das Lebendigbegraben zu verhäten, erreichen fie nur zu 
einem Beinen The. Diefen würden fie wur dann voll: 
.Bommen. erreichen, wenn man die Leichname fo lange 
Hegen ließe, bis die unzweibeutigften Merkmale der Saul: 
niß an ihnen zu bemerken find. Aber wie könnte man 
den Lebenden zumuthen, fi den damit verbundenen Un: 
annehmsicheiten in ihren eignen Wohnungen auszufegen, 
befonders in ſolchen Wohnungen, wo oft faum Raum 
‚genug für die Lebenden vorhanden ift? Wie leicht würde 
fi dadurch, beſonders in Zeiten, wo anfledende Kant: 
beiten herrſchen, das Anſteckungsgift verbreiten? Berner, 
follen dergieichen Anſtalten das Lebenbigbegraben wirtlich 
vwerhhten, fo darf das Amt eines Leichenbeſchauers nicht 
Chirurgen oder Raten im der drztlichen Kunſt übertragen 
werden, denn es iſt Beine fo leichte Sache, den Schein: 
168 von dem wahren zu unteefcheiden, wie man fi dies 
gewöhntich denkt. Auch reiht ein einmaliges Beſchauen 
dee Leiche von Seiten des Arztes nicht hin, es muß dies 
ſes fo oft geſchehen, bis die untruͤglichſten Zeichen der 
Fauiniß bemerkt werden, Wie viele Ärzte müßten da als 
keichenbeſchauer angeftellt werden? Wo wollte man ſolche 
bernehmen auf dem Lande, an Orten, wo keine Arjte 
find? Und mit welchen Koſten wuͤrde das verbunden fein? 


beſſer iſt als gar wichts, wenigſtens die Gefahr, lebendig 
begraben zu werden, nicht ganz und gar abıyenden: 
Nachdem ſich nun auch bie Todtenſchau 


enpänfer ya errichten in welche bie Leichen geboadt, 
Auffich 


wiederanpufachen, wahrhaft befämten. | dem großen 3° P. Feant weiter mutgchhe w a 


von Hufeland in Weimar zuerſt valifit 
res geſchah im Jahre 1792, alfo vor Fer 
wenige Stäbte, namentlich Frankfurt a. N, Ray, de 
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Jahre 1324 eröffnet) kam bald wieder in uf, ab. 
uns eine kleine, recht zweckmaͤßige Sceift: 2 
Das Leichenhaus in Weimar. 





















berichtet. Es iſt im der That ſeltſam, ui m dbeh 
in fi fo tuͤchtig und einem allgemein grfühln Bl: 
niffe fo entſprechend, im der Ausführum ihm 
Schwierigkeiten verbunden, fo geringe Dead 
konnte. Indeſſen aud das Eieinfte Gaman, 
es auch Jahre lang in der Erde gelegen, kill) 
doch hervor, wenn es im fich Keimfähigkit 
‚der befruchtende Sonnenftrahl daranf einmirk. ef 
wir auf einmal in unſern Tagen die foß ul 
zur Errichtung won Leicenhäufern wieder ur all 
wachen. Sie gehört jest mit:za den Beruflehe 
Tagesgeſpraͤchs, man will nicht zurüchlaben a 
richtung einer nüglichen Anſtalt, man fig, mM 
Paralielen zwiſchen ihr und dem Juſtiut ve Sp 
ſchau, mit einem Worte, die Sache ſchein Idea ge 
winnen und unter ein günfligeres Geflin gem 
wie damals, als the 3. P. Frauk um 
Wort redeten. Wunden wie und mißt Milk 
Furcht, lebendig begraben zu -werden, kaft Ki PER 
weifen, fie wird dem Menfcen nicht Kahe Mfn-WM 
dagegen fiderzuftellen, und folte and a 
derte nur ein Fall vortommen, wo Jens, MM 
für todt hielt, wieder zum Leben ermant, a 
längere Zeit in einem folden Zufkande'befnkt, M 
Möglichkeit eines ſolchen Erwachene juli P 
Fälle find aber vorgekommen und fammen zb 16 
wir auch einer Menge älterer Geſchichten Bi * 
beimeſſen wollen. Noch im Jahre 1833 m 
ein folder Fall im Krankenhauſe za * 
ſere ganze Äufmerkſameeit in Anfprud ala # 


men Ach in einem 
Egaoa huliche Baßen gebildet. 


die Appen 16.Tage 


Schwindſucht vͤberzugehen drohten, ohne ſchon wirktich 
windfucht zu fein, waren bie Urſache der Aufnahme 
efes uͤbrigens ‚gefunden Menſchen.“ 
Der. arme Menſch konnte freilich nicht wieder zum 
Beben erweckt werden. Aber-ic) frage Jeden meiner Lefer, 


Waubt er, daß er während jemer 19 Tage reichlich tebt | 


geroefen ſei? Glaubt er nicht, daß er nicht noch Bewußt⸗ 
kin gehabt haben koͤnne? Und nun denken wir une ihn 
unter andern Umgebungen, wicht unter den wachſamen 
Augen eines Arztes; waͤre er ba nicht ohme "Weiteres 
beerbigt worden? 

Sn der That, man darf fich mur das fchaubervolle 
Bud eines ſolchen Beiſpiels vor die Augen ruͤtken, um 
das Muͤtliche und Beruhigende, was mit: der Errichtung 
von Zeihenhäufern verbunden iſt, in feinen. ganzen Ums 
fange. zu. erkennen. Und doch gibt «6 Leute, welche es 
auch bier nicht umterlaffen können, ben Geiſt des Wis 
derfpruchs eine Rolle fpielen zu laſſen, und der guten Sache 
Yeramend in den Weg treten. Es mag fi wol ber Mühe 
iohmen, hier bie hauptfänlicften Einwärfe, die man ba: 
wegen vorgebracht hat, etwas näher zu beleuchten. 

Man hat gegen die Errichtung von Leihenhäufern 
vorzuͤglich eingersendet: 1) daß ſich die meiften Menſchen 
dagegen flräuben. würden, ben für todt gehaltenen Men: 


| feinen Angehörigen zu. entreifen und ihn wor feiner 
ung in:.ein fremdes: und gewiß allgemein geſcheu⸗ 

‚Haus zu bringen. ‚Allein dem läßt fich leicht dadurch 
:abhelfen, daß man Jedem, in befjen Haus fich dazu ein 
iſhictuicher Pins finder, ‚nachläßt, feinen. Kobten ſo lange 
A behalten, bis fich Die untruͤglichſten Merkmale des 
Bäutnig an ihm wahrnehmen laſſen. Indeſſen -find eins 
mal Leichenhäufer errichtet, fo wird es gar nicht lange 
mauern, bis die Scheu bagegen verſchwunden iſt, und 
“man wird es dann gewiß vorgiehen, bie Leichen : lieber 
dadin zus bringen, als fie fo lange. im eignen Haufe zu 
"Yeherbergen. 2) Man wendet ein, daß die Errichtung 
. von Leihenhäufern In großen und volkceichen "Städten, 
„Wnmalttefbar In’ der Stadt ſalbſt, oder in nahe gelegenen 
Sie chhoͤfen großen Schwierigkeiten unterworfen fein wärbe, 
theila weit da überhaupt täglich. wiele Sterbefälle vorkom⸗ 


8 


dahin gebracht umd darin fehon aufbzwahrt: find, künne 
nichts entſcheiden, indem nach ber verſchiedenen 


um bie Leichen zu fein; fie haben ihr eignes Zimmer, 
durch das fie die Leihen beobachten Finnen, und 6 
find Weder angebracht, durch bie fidy ihnen das geringfte 
Lebenszeichen der Leiche kund gib. Man bat 5) einge: 
wendet, man koͤnne ſich auf die Sorgfalt und Geſchick⸗ 


Leute verflehen würden, theils weil ade Aufmerffamteit 
auch bei dem beſten Willen atimälig erfaften. wuͤrde, da 
ſich der Scheintod nur felten ereignet, fonach wuͤrde aber 
ber ganze Zweck einer ſolchen Einrichtung nach und nach 
wen geben. Hierauf laßt ſich erwinern: Die Anſtalt 

unter der täglichen Controle eines Arztes fichen, 


auf die Wiederbeiebung eines Scheintodten gefegt werben, 
‚ um .ben Eifer der Wächter immer mad gu erhalten. 
Sollten aber auch biefe ihre Pflicht nicht Immer firenge 
‚ beobadyten, fo iſt dadurch ber Awet der Anflolt 
‚nicht ganz vereitelt. Dieſer beftcht ja Haupefädiich basin, - 
"Die ‚Gefahr bes Lebendigbegrabenwerdens ‚gu verhäten, und 
wird ſchen daduech erteicht, daß: die Leichen Bis. zur bde⸗ 
sinwenden Faulniß tigen bleiben. Endiich erſtreet ſich 
die Aufmerkſambeit der Waͤrter vorzieglich ur darauf 
daß er die Toͤne des Weckers nicht uͤberhoͤre; man ‚wich 
bdeher Inähefondere. wur darauf zw ſehen haben, daß 
von ihnen immer im Haufe gegenwaͤrtig iſt. Man 
| 9) geſagt, wie: faulichten Ausbhaflungen in 
immern relichen das Wiedererwachen des Scheintodten 
verhindern, als erfeihtern. Allein dem LäBt ſich gewiß 
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Bentliatoren, Dun) Offnen dir Feuſter wenigen deei 
—— Aureda a re na wie fie. doc 
gen Trauspert ind Leichenhaus ein ſchlummerndes oben wel 


Berloſchen, wis zur Erweckung kommen Fine, | fo 
mehr, wenn man fortfahre, ſich felbft in größern 
einem Leichenhaufe zu begnügen, weis 
u weit vom bevoͤlkertſten Theil ber Stadt 
Darauf entgegnen wir, daß ein zu früher 
ins Leichenhaus weder nöthig noch rächlic. 
immerhin die Leichen 24 — 48 Stunden in 
johnungen liegen laſſen. Übrigens find wir ganz 
mit einverfianden, daß ein Leichenhaus für eine groͤ⸗ 
Fere Stade niche zureicht. Was hindert aber deren | li 
mehre zu errichten? Der geringe Koſtenaufwand kaun boch 
wol bei einer fo wichtigen Angelegenheit nicht in Betracht 
kemmen ? Grade in größern Städten told der mohlha: 
bendere und gebildetere ‚Theil ber Bewohner für eine fo 
wichtige Anſtalt um fo lieber beifteuern, als er nunmehr | feines vermeintlichen Todes, da 
der Furcht, lebendig begraben zu werden, enthoben ift. | treten werben? Und wuͤrden fie beobachtet wuden Mic 
8) Aber wie fol es in Kleinen Städten und Ortſchaf⸗ wenn der Kranke außerhalb des 
- ten gehalten werden? Gewoͤhnlich find diefe zu arm, um | Endlich wendet man 11) ein, man habe ie Clan: 
‚den Aufwand zur Errichtung und Unterhaltung eines fol- | mehrer fehe gut organificten und — 
hen Leichenhauſes, ſowie zur Anſtellung eigner Leichen⸗ ſer vor ſich, in denen noch fein % ! 
- wörter zu beſtreiten. Allerdings find hier die Schwierig: | dewrwacht ſei. Es iſt in der That unbegrth 
- keiten größer, aber aud der Aufwand geringer. in | man- mit. diefen ſeichten Grunde gegen R 
kleines Local zur Aufbewahrung einiger Leichen findet fich | Leichenhäufer auftreten mag. : Gottlob 
an jedem Heinen Orte (eines größern bedarf es hier nicht), | denn doch die Fälle nicht, daß man , 
das noͤthige Material für Feuerung w.T. w. iſt leicht her⸗ (nicht vielen), erſt feit wenigen Jahren befehl iR 
beigeſchafft. Das Amt eines Leichenwaͤrters übernimmt | chenhäufern, in ‚denen noch dazu nicht alle b ai 
der Zobtengräber gegen den Genuß freier Wohnmg, und | bermahrt werden, dergleichen wieder zum ihn 
foßte auch fürs erſte die Beauffichtigung der Leichen nicht | beobachtet haben müßte. Genug, daß dib he 
miit der erfoderlichen Strenge gehandhabt werden können, | kommen, es fei num im oder aufer den M 
- fo if fchon genug erreicht, dadurch, daß die Todten nicht | Geſetzt, es kaͤme auf 100,000 Todte nur ein 
- vor Ablauf einer laͤngern Zeit beerdigt werben. Man | follen wir deshalb Beine Leichenhaͤuſer erricn? Be 
hat 9) eingewendet, daß, wenn wirklich Scheintodte in | der Eine fein, den eim fo ſchanderhaftes tn u 
“ „einem Leihenhaufe mitten unter Reichen erwachen follten, Darum bauen wir innnerhin Leichenhirſa 
: fie vor Schreden und Entfegen erft von dem wirklichen | wie uns Ale dereinſt mit ber Beruhigung vn 
Tode ergriffen werden würden. Allein a) kehrt das Le: | langen Schlaf nieverlegen Können, im Omi 
‚ben nicht auf einmal in vollem Maße zuräd, fonbern | derzuertacen. S 
‚erft alimällg; b) wird es in einem gut eingerichteten |° 
Leichenhauſe nicht an tröftender Zufprache und fchleuniger 
: Hülfe fehlen; und c) fragen wir jeden Unbefangenen, | - 
ob er nicht Leber mitten unter Leichen, mit der mögliz | Magen 
chen Ausſicht, «den Lebenden wiedergegeben zu werben, | Asit.. 
«al im Geabe erwachen will? .10) Sagt man, es foheine | folgen 
das Beduͤrfniß der. Beichenhäufer nicht fo groß, als man 
. 38 glamben geneigt fei, weil geade in Städten, wo man 
ı ihre Anlage vorzüglich erwarten koͤnne, es am einer hin· 
:seifpenden Menge ven Arzten nick fehle, weiche die Kran⸗ 
ken entweder behandelt haben, ober doch wenigſtens ben |. 
wirklich erfolgten Tod conflaticen können, unb die weni⸗ 
‚gen zweifelhaften Fälle leicht in den -Stadtkrantenhäufern |: behaupte”, fr 
obs am einem fonft dazu geeigneten Orte beobachtet wer⸗ 
:-den Sinnen. Hierauf läßt fich erwidern, daß leider viele 
. Ätzte nicht find, wie fie fein follem, baf die meiften fich 
- kaum bie Mühe nehmen, ben Todten ein Mal, viel 
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i. Sedichte son Ida Gräfin ahn Hahn. 
Brockhaus. 18358. 8. 1 Thlr. 12 Gr.: 
a Neue "Gebichte von Ida a Dahn⸗igahn. 
„Ebend. 1836. 8. 1 Thlr. & —— 
Man erlaube dem ee Be Anzeige Beer 
Gedichte einige allgemeine Bemerkungen vorauszuſchicken, 


meiche vieleicht bei Weurtheilung von Gedichten weiblicher | -Lche 


‚Nutoren: friherhin mehr als billig überfehen worden, aber 


sgrabe. gut - gerechten. Würdigung‘ vor ‚Sarnmtüngen. wie 


Idie vorlisgenden Vieles beitragen. 

Es hat ‚nämlich in einigem neuern ertiſchen Bügchn 
und modernen Eritifhen Köpfen die Anfiht Raum gemon- 
men, .ald ob die Poeſie an und a fih, ihrem Geſchlecht 
and ihrer Natur nach das Weibliche, ja mol gar das 
Gwigweibliche ſei. 


Pdeſie dr Ehe a ſ. w. zum Vorſcheln gekommen, fo 
kann doch eben ein truͤber Gedanke in Zeiten, wo eine 


ganze Literatur im Truͤben ſchleicht, um fo ünerſprießli⸗ 
chere Lucubratlonen veranlaſſen, und wenn einmal hinter 


dem anfprechenden Worte, hinter. dem momen der Gattung 
‚ein tieſerer Gedanke gefucht und herausgegruͤbelt wird, fo 
iſt wenigſtens, um den Begriff. felbft zu retten, ein für 


mes und gewiſſenhaftes Aufſuchen des Widerfprechenden: 
Hiernach behaupten wir, 


und Unzulaͤnglichen nothwendig. 
daß die Poeſie durchaus nicht weiblicher Natur, vielmehr 
— wahren Weſen nach maͤnnlich iſt. 


Die Poefie iſt den leibhaftige Genius; wer hat je 
ſet? 


—E daß der. Genius maͤnnlichen 
"Betrachtet: Aſchylue, leſt feinen „Befeffelten „Prometheus“ ; 
betrachtet Eervantes, left feinen „Don Qulzote”; betrach⸗ 
‚tet &hatfpeare, leſt „König Rear”, „Damler” und „Heineich 
IV.“; verſucht es dieſen Dichtungen: — wir verlangen 
nice, daß es mit den Meiftern felbft gefchehe — das Praͤ⸗ 
dieat weiblich beizulegen, gewiß waͤre dieſer Verſuch zu 
‚fltfem, zu unmotiviet, zu abnorm, um nur etwas. fhr 
fh haben. ‚Dem jenen Gebieten ſteht es ja doch 
adentüch “an der Stien gefchtieben,: daß es Werke reifſter 
Sub . durchgeblidetſter Maͤnnlichkeit find. Aber vielleicht 


atiaute man entgegnen wollen mit: Sophöliee' Antigone, 


eig, 





Hat man fi gleich bei »iefem ges-| - 
nãnßerten Bebahfen nicht eigentlich ettond Seflbegrenztes-umd- werlings» 
im ſich Gefchtoffenes, mis einem: Worte keine dutichgreifende! 
Idre gedacht and.-find. eben darum folche zierliche: Schiefz: 
heisen wie die Annahme ‘einer bdraͤuel ich en Poeſie, Aner 


mit.ber indifhen ——— mit. dem Kaiidofa * 
Hariri, mit Hafis und dem Schenken, welche uns vor⸗ 
nehme Geiſter unſerer eignen Literatur; fo trefflich gedeutet 
haben, vielleicht waͤren anſtatt Cervantes Calderon, auſtatt 
Hamlet“ und „Lear“, „Romeo und Julia“ zu citiren; 
vielleicht ließe ſich ſagen: dies ſind doch wahrhaft weib⸗ 
Schoͤpfungen, und weiblich muͤſſen die Geiſter fein, 
welche fie erſchufen; ja, ein⸗-Spoͤtter koͤnnte ſich zuletzt 


mel’ auf die Gefichte der prevorſter Dame berufen, welche 
Al die Beifter in Reifröde..und in Courrierſtiefela eincheilt. 


Aber feht euch. vor, Deutſche, die ihr fo gern Alles bes 
fpöttelb und doch auf der :andetn Seite fo manches 
Abenteuerliche „mit :Eenft.verfechtet, daß ihr euch nicht 
täufcht; demm ſolch Weibliches, wie in ber „Antigone‘ und 
„Inhigenie“ waltet, ſolch Weibliche, mie in ben Schmet⸗ 
und jen dee indiſchen Poeten Pielt 

und ſchillert, ſolch Weibliches, wie Julia offenbaren und 


‚ Desbensana, und Juſtina in bem wunderbaren Stuck vom 


toundecthätigen Magus, folches vermag eben nur von ber 
gebiegenften Männlichkeit auszugehen. Nehmt Goͤthe: — 
es ift nicht zu leugnen, er ift, befonder& im ſeinen ſpaͤ⸗ 
teen Jahren, oft fogar weibifch, das ift nicht zu ändern; 
bas kommt davon, wenn man als deutſcher Port zugleich 
Staatsminiſter iſt, wenn man den jungen ariſtoktatiſchen 
Damen feine Schreibfedern ſchenkt und fie. Einem daßim im 
Ernſte die Sour machen. — nehmt led in ‚Allem, was in 
Goͤthe s Merken nad) Stridfteumpf und Pompabomefchißedt, 
eud wird dennoch nad; Abzug dieſer altersſchwaͤchlithen 
Seite noch fo. viel Männlichkeit in dem Säjägrigen Men⸗ 
ſchen übrig bleiben, daß ihr euch und.euern guten Freun⸗ 
ben in Verlegenheiten damit aushelfen koͤnnt. - ı 

Der Poet, der Menſch kann . weibliche: Maigungen, 
weibliche Stimmungen, weibliche —“ ja,-"fagar 
weibliche Gebrechen (bemm biefe find meiſt Hebenönfhndiger 
6 bie unferigen) haben; aber: Me Poefi- al: ie iſt 
maͤnnlich. 

Einen gemeinſamen und unvertilgbaren Bug: gibs es, 
der allen Dichtungen der Damen eigenthämlid; iſt und 
an: welchem man Alles bald erkennt, was aus weibtkher 
Feder gefloſſen if: dies iſt der Bug der — 
ſo innig mit dem ganzen Weſen und allen 


des Weibes verwachſen, daß er auch ven red * 


renden Kraft ·unzerttennlich iſt.. 


Be 


n ö es : 
Deutſche Keitiker find in Betreff biefer den Bichtͤn⸗ "ans man Tritt in angenehme. Wehaunge, 
gen ber Frauen eingeborenen Entfagung öfters zu welt_| der Menſchen — Menſchen! weide 
gegangen; man hat bem Weide feine Entfagung zum 
Directen Vorwurf gemacht. Aber dies iſt ein ungerechter 
Vorwurf, fo Lange eben numbem Weide gilt. Denn 
4} geh bedhse doch die Entſd gung zichaͤchſt 
auf dem Grfuͤhb der ſch em oGeſchlechtlichkeit dige, teibhaftige 
m uns dieſer Ausdruck verſtattet iſt) und dann auf | fein Eigenthum. 
jener Paſſivitaͤt des Edelmuthes, durch welchen wir das Dagegen der Entfagende, d. i. ein Dem 
Weib fi Am Leiden bis zur Höchiten- Stärke-erheben, als · das ¶ Hoͤchſte · er Kuenfe, nike ei ualal: 
dem Maupe nice nur gleichen, ſondern ihm die Spige |. von Daſeins, von Neuem errungen wech il, 
"bieten "uhb feine Thätige Kraft überdauern fehen. Und | cher befigt micht ſich felbft in der Merfihfeic "ke ug 
» fo können wir biefes anmuthige Ewigweibliche, weldyes | warum entfagte er denn? R | 
uns Geflalten wie Desdemona, Ophelia, Cordelia und Edle Frauen, zu deren Steliwertretun ih, ud pe | 
*: Zurogen fo zeizend und amziehend, und nicht. blos dies, | mit. Recht, aüch die Verfaſſerin ber worihe Yin 
fonts fo bewunderuswuͤrdig macht, gar füglich auch als | zähle, mögen mic, wegen diefer Behauptung ulrfäuie: 
2. "Die: eiigeborene Entfagung:.des Geſchlechts faffen, welche. | twärtig ‚hatten. Ich will mit Ewſſt zu beiten fake a 
:.. Se zum ilberwinden bes Bedrohlichen sie zum ſtandhaf⸗ | es meine. Ich meine, bas Centrum ber wahl 
: sen. Abrorifen der Verſuchung gfeich fähig macht. Den⸗ 
: : ten wir um das veine Gegentheil von dieſer Fülle ent: - 
‚ifagenden, Muthes, denken wir uns ein weibliches Gemuͤt 


© mıthhge ‚Anfpeudy. ans Lauben einwohnte, "fo habe riic.;] -Einzelge, fonberg als Misglied und. Kaelhchiei 
2. geabe bie Garicatur. bed Weibes, das Unmeibliche ſelbſt. ſchlechts. In diefe Betcachiung, daß fe da 


fie das Weib, aber als das Weib uk ii 
MWelbes vor uns, der in feiner wirklichen Klarheit aller: | diefes einzelne Weib ift, verſenkt ſich da DM 
2. binge das Reinfte iſt, was es auf Erden gibt. Mit, | merdars. von dieſer Betrachtung ton 
dießem Wegriff reichen wir jedoch nicht aus, . wenn wir | Mehmet wir haben Me 
rbas Gerlet der Kanſt, das Gebiet der: Poeſie betreten. Fra eben 
: ‚Dem bier hoͤren ja bie Gefchledhter auf, ſich für fih zu 4:200d 
Vielmche ſinden ſie fich mir. wieder in einem, |: Ä : T 
fiectirt, nicht als dieſer Einzelne Menſh⸗ 


einften: . Weil: die Poeſle eben ein: 

es ja dem Dichtenden vor Allem } Wefen der Gattung, als Teaͤgerin des el 
das Erringen biefes Höchflen zu | enthebt fie von Anfang der..nieben Cphle Mid 
, das iſt mit andern Worte: um den Befik, | mus und Ift ihr herrlicher Vorzug ir haf fe OR 
ſtricte Gegentheil der Entfagung iſt. Es ift | Gefchlecht athmet.- und denkt und ihn 
mehr von dem Leben umd feinen Zufländen, | Welt nie aus der. Beſonderheit des serlichiähhit 
a dem Geiſtigen ſelbſt und feinen geiftigen Maͤch⸗ inbei 


je, alle Poeſie, ſtamme fie aus welchem 
wolle, if der volle Befis Und was. 
denn die Poefie® Zuerſt beſitzt fie das warme, | Mei 
innige, gruͤnende, blühende Leben. „Ich bin der. 

vom Berge‘ — „Der Berg, das iſt mein Eigen- 
f = gehmer Wald, .offenes Felb, Thal und Höhe, 
6 : 3 
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Nenn rang ge int: #065 oma pie 
ie; fördern Dee Mdfkanib, day 
und das in Ewigkeit. "' 
Bar einfache, unſchulbavolle Dafein der Jungfrau Maria 
auch in der- That bas — end Ber chriſtüchen Ro: 
8 — ließe ſich 


on riginan fit —— 





Rasay on the mineral waters of Carlebad for phyzicians |. 


end patients. hy Chevalier John de Garro. ‚Prag 
1835. 
' Br. de Gareo’ forgt mit unermublichem Eifer dafür, daß 
ee Ruhm ber karlsbader Quellen bei ben Ausländern befannt 
werke, und von feinen vielen Schriften zu Ehren der Quehen, 
en ex feine Thötigkeit gewibmet. hat, bürfte kit das —* 
Bud, das bie Überfchrift nennt, am meiſten dem we. 
Aſe zufogenb fein, für_den es — if, Dan ug 
“fein, in jeder —* Dr. de —— 


en 13 ——*— el 
Fr — in a 
6 ‚nie 


rn enz doh 


ff Action oĩ tho waters‘‘, 


— 
Ben 
n 
Rebe d © di b ber bi 
2 ine mie Se genug, Bi “ * 
nern 


*. ficher als, ſue Rachkoſt zu dem a Be, 
Inbar u reden, anı 


a dee Ui Ib. über di 
Rn — — m ß gätig war, uns 
“ Be —— 


ar bemerkt, daß 
*5* 3. ehe en Da an 


ieh Be Fir tiefen werben, * 
Bluͤcher die Rebe ik, ver 
an reg 


dp ik | 9% 


— | Mit, u Be a und gefärbt mm 


j dem ex die einzelnen Formen und Depane jane naturtziſtoriſch 
£ — ein — 


Fr der Foꝛ 


Hödgft —— feßt te. wait 


verfehene Knie um und xöße 
Henne 


De Ihermalinfuforien von garibad finden ſich in jen 
fen, — a ion, ars 


Y! 
are 008 re und Me 0005, anf Holen A ET. — — 


ntheilchen und einem 


säne 5 

denem Grade der Erhaltung unb Berftörung. - Doch 
— ben geien Duellen —— — 25 
andern glauben, dieſes ſelbſt ſei 
—— bit 8 Au 
auf,.ba — Babe 


— 
f 
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Weller ei 
der Thiere, die in a — 


am ben: Barläbaber Duellen gefunben 
.txefftighe, Ban. if WAR anlofigeie 3 


wi 
in den Diyanın ber Bewegung, ve Er⸗ 
12 vu en — ** —2*x 


Corda unterfu 
2* und a. in gebaut und 
— an Bone =; =. 
1 | Bi Bere ai Be 
Ar 
denen dat ee ru 





Braunſchweigiſche Geſchicht en dearb · itet und herausgegeben 
I von Karl N von Beheibe, 
elmſtaͤdt 1834. 


Erſtar Theil. 


— een eine Gigeuspimlihkeit, in weidher dad 
—7558* rg — — * 
arbeiteten 


— — Hm 53 
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Fee 
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——— * A Datecſtadt bearbeitet. Wir ers 


Ye 10001738 eriitt. n den eat 
te bie 7 te er ingen a⸗ 
der, wie bie erſte, intereffan — —— dam 


ve 8 — welche Dtaun⸗ 
"SE einem poeiten Zufate, 


einer Shoeßer bes unvergeßlichen :Berjumis Locfıy, 
a a a a yet 








; ber Werf. aus = 2 == 

N 

mn wirb ber Ki des w 
Im Jahre 1874 enäpt. Kuh der Anfang oe mandes Dan |. Broukhans im ® Br a en 
beiten, a pe —ã— ——— ger und . und Fortfegungn. 
a |: — 

ei er ⸗ e, 

weile wir die e ei een „Im Zahre 1518 wur= adfene Batı Fa ferner im takt die 
den von einem ehrbaren Rathe n beftellt, näms aͤßigt 


lich ber ehrbare Kämmerer bene und ih, Barward Ta⸗ 
felmater. Wir bauten 14 Jahre, und uns ward genug dazu ge: 

ran Auch waren wir ber Meinung, weil bie Leute fo willig 

dazu hergaben, baß wir ben andern Thurm gleichfalls zu bauen 

anfangen wollten, ‚und hatten bereits einen neuen ee 

auf · dem Elme ee laflen und begannen zu 

u ſchreiben an, daß x 


zen von einem jenbiener 
—— dargeboten wurde. 

Bon der Fortſedung dieſer Ag laſſen ſich interefs 
ſante Mittheilungen erwarten, ba b 


dem Dentwärbii y? "Mic en Ken 
} u ern zu führen. 
Pr reinen wir auch die im Bomporte een 3 
Aber Die ——— ſpaͤterer Zeit und die — über 
die 

Der voll et? und: I * 
. Ant anf Kr, ol wen ithograph — 





Literariſche Notizen. 

Theodor Benazet behandelt in feiner Broſchure: „‚Question 
* einen Gegenſtand, eg ber englifchen und frans 
— periodiſchen Preffe fon fett längerer Zeit reichlichen 
Btoff gegeben bat. Neues ne bie Schrift nichts, ſogar 
viel Balfches und Schiefes amd gibt den Liberalen Regierungen 
—A——— ſchon bis zum Ekel vernommenen Rathfchlage 
ve Au Ser I * von Kußlands maͤchtigem Umfit 

hten europäifi Gleichgewiches ichto. 


Ein junger franzöfifcher — Säfte, Eduard Stern, 
at ſoeben einen Roman zwei Bänden: „L’herstique et 
* „ou les matines de la Saint-Barthelemy‘, heraus: 
B Ian in welchem bie @itten des 16, Jahrhunderte und ber 
5 * Kampf jeien Katholleismus und Pioteftantismus 
«auf verbienftt fe geſchilbert ler In berſelben Epoche 
pie auch Bickor einige ne feäher erfgienener Ros 
man: „ke massacre de längerer Aufenthalt in 
den! dat den = in * Staa gefehe, ſich mit 
ten und ben an Ort und Gtel& gangbaren Tra—⸗ 
u vertraut 
: @emätbe jener 
- Sorten. ben der Berne zu 


ab. „Eowife de Eonflant Ren at chen em. — ‚Dem 
jeden, Der. dar. dem Tale der Bat 





machen und fo dem: lebendig gehaltenen - 
Br Begebenheit duı — einzeine Büge wie 









Bibtiotpet claffifcher Romane und Novellın De Zeh 

biographiſch · — Einleitimgen. A Ge 
— Fruͤherer Preis 18 5%, ing 
„acinzeine Romane find jedoch nur zu den Wie hia 
Bedtere (3. 4.) Gedichten der Ungern uch dt 
10 Theile. Mit 5 Landfarten. 
1815—25, 












von 
-24. 


Na ber weiten —— 


u. 

&r., egt 11 Sohle. 5 
mit: ungen aus - Gebiete ber — 
geben von J. G. Koppe, Er. ei, 
* unb Fr. Teichmann. 


1818-23. Früpeer yeaım 

8, der Geſellſchaft für Buhl 
nie Mit ——— 
‚Die Borffräung d Metz W38 un 
Bee ‚ie Fi I or ã ee j 


Reim- —e Allgemeines deutsches. Bt 
Peregrinus Syntax, Zwei Binde 
Lexikon-8. 1826. ‚Früherer Preis 6 —* 
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& Bozei. ) Gr. 8, Fr ö 
Werke 6 Thir. 16 Gr, jegt 3 Thle 
Sämalz (Friebri), Gefahrungn 
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1814—24. Frühere Preis 6 Thit. 16 
Shalfpeares 3 erl a 
Fuͤnf Theile. 
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‚Dr. Rartin Zuitgere Beate 3 
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B „alles Melanchthonis 
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1827; 








Blätte r 





— ae für . } 
iterarifhe Unterhaltung. 
Montag, _ —— Kr 151 —— 30. Mei N 





1. Gedichte von Ida Gräfin Hahn: Hahn. 
Neue Gedichte von Ida Gräfin Hahn Hahn. 
(Bortfetung aus Rr. 150.) 
Ich Habe in zwei zierlich ausgeftatteten Sammlungen 
vichte einer Dame vor mir liegen, welche, wenn man 
als Eigenthum des einzelnen Dichtenden, nicht 


Poefie 
dem hoͤchſten Geſichtspunkt einer allgemeinen Welt - 


fie betrachtet, unſtreitig zu dem vorzüglichern Gewaͤch⸗ 

gehören werden, melde die Kleine abgeſchloſſene Welt 
8 befcheidenen Sängergemüths aufzumelfen haben kann. 
dt man jedoch in feinem Urtheil von der Poefie als 
allgemeinen Weltmonas aus, dann find — um ganz 
n zu fein — dieſe Gedichte nur verhältnißweife gut, 
mit Ruͤckſicht anerkennungswuͤrdig, nur bedingunge: 
fe Gedichte zu nennen. Ein unbefangener, vorurtheild: 
je, die Sache Ad. i. den innern Gehalt alles Geiftis 
Aber Alles [hägender Kritiker kann ben Gedichten ber 


" Hahn keinen andern Lobſpruch machen als ben,’ 


was ihnen abgeht, nur der Mangel alles. Weibli⸗ 
ik ein ‚Unnermögen, welches die Dichterin auch 
bem Beifrsihten ihres Geſchlechts theilt. 


—* ücje Gebichre verfemgnen fidh beſonders bie 


vr ee Sammlung nicht. Man lieſt 
der, es Ku Rubriken: „Ya ‚meine 
ver”, „Gluͤck der Armuth“, „Vertrauen“, „Die 
ihl“, „Lebensbilder“, „Troſtloſigkeit“, „Dein Ruhe: 
Y ‚Die — — „„Lehen und Lieben“, 
tablieb”, „Erſtez & * /Hoffnung⸗ An bie 
ur‘ „Bei. Die te, „Bitte”, „An. meine 


w", „Zzautige Riebe”, „ABeklimmerniß”, „Retter Xroft‘‘,- 
und legte Liebe”, „, ‚Genhgfamteit",; „Die Thraͤnen“, 


unruhiger Erwartung”, „Ein Plaͤtzchen nur”, „Die 
—— und „Entfagung”. Das legte Gedicht er bier: 


PR ae —— Berner n — — 


— ga An "entfernt, — 


— der 
E Immer nur, a 
M Gihdiid) ik, wer Andee — 





Weflen lange Wanderſchaft hienieden 
Einem Opfer gleichet ohne Lohn, 
Der erfünt —— Dafein! Heil’gen * 
Traͤgt er dann im ſtilen Herzen fü 


Alfo werde, ! Schau nur " gela em 
a aha ara ae bu Ta er ffi 
in der um aſſen 
Mich —— Al 
Durchaus charakteriſtiſch für das Weibliche biefer Ge⸗ 
fänge, die fich aber faſt ducchgängig durch einen guten 
und theilweife vortrefflihen Versbau auszeichnen, charak⸗ 
teriſtiſch für alle: Frauengedichte überhaupt: ift das Ges 
dicht „Prometheus” (S. 282). Wir wollen es — 
ganz hierher ſetzen: 
Auf bem Ifenbette 
—— Se Bat 
u hen — die hat 
ard bem 
Der mit kecken, Per Ya 
Sich den ‚Göttern gleichgeftet, 
. Yimmelöfeuer wollt’ entwenbeh, 
Selbſt zu ſchaffen eine — 
und ber alte Titan li— 
Jetzt auf einem harten — 
Und ber Gott, ber ihm befieget, 
TIreibt mit ihm ein graufam Ehpiel. 
Aſo iſt's: wer Großes wollte, — 
u Ki 
2, .Rimmer mit > Bi 
.Aber warum .ohn? Erbarmen 
Kehret er auf mich ben Get — 
Warum gießt er mir, ber Armen, 
Leidens! 


— un 


I — g ee u — 
Be Ve Gitter Yale 
E 0 die n, 
+ . Wlieb dem Sinne en 
Denn es fielen un 
hlos nur in — Sant. 





N w 


ep ng noch zum Singen 
= —8 von 8. nee 
Jedes Leib und jeden Harm 
Egg nur in Lied und Siebe, 
Bin ih ri wie ein Kind, . 


Dennoch ward bes Schmerzes Siegel 
Auf die Stirne mir gebrüdt, 
Er umweht mit Rabenflügel 
Diefes Haupt zur Erd’ gebüdt. 
zwei Wlumen ich gebrochen, 
Fr Aa — Ko erblüht, Hit 
er Fluch mir ausgefprochen, x bes Gatans, . Bad 
=> dem jede —— in grellen Karben malte, da er jeder Sefer ie ; 


Bu gebwmat, Zeitung‘ Pastei —— 
Dun ich nd — * —— — mehr "than, 


nur fleyn: er möge enden, R 
36 a —— nah. ——— lan —5* * Et z 
“a en — io liter ag moralicper, in focialer. unb seifenghepg 
— Eiche, traute Beier, : hung etwas fehr 


ehe Pikantes zu ie pn ; 
Ad, warum fügt ihr mich nicht! —5* Li wies bes BA 
Ein Menfchenakter vor dieſem — ki Goͤthe — da 
feinen Prometheus”: füctige 
mare ı Beinen Himmel, Zeus, — — ik Ye, Fe 
DW IR der. wahm- Prometheus. SPromethens AR Bein | Uufefehln, Die Hrkn Fi — 
Eurſagenber; er. iſt vielmehr das gerade Gegentheil der | zu Lernen, alö er, weldes 
Ertfegumgsz er iſt der leibhafte Trotz, und. in biefenh ungertrennlichen deutfhen. Gef 
Trot der: unauofprediliche Hohn gegen die Gottheit: — —— — Re Sina ir 
ä —E 


—* mir meine Huͤtte doch laſſen ſtehn, ee 
meinen Herb, 


[ug; bie i 
Ben —— 


m deſſen Glut 
Du mich beneibeft, ‚ dazu war gleichfalls bie ze. DM 
$ Aber eine Frau, un ga —— gen‘ Een sokänden Al —— er DE WR 
au Eonnte bie em! ſchichte des Prometheus nicht ; Pu 
in diefer Eofoffalen Kateteh und Wirklichkeit ergreifen ; * —— * 
denn es llegt im der Natur des Weibes, Alles, auch he ————— han Ba > 
das Kühnfle, Ungeheuerfte, Allgemelnſte und Concretefte Be Ian DET Ieonate bat hat widnen Mauer, — 
nur in Bezug auf ſich zu denken, mit andern Worten, | es ſoll ein Wild davon gegeben ’ioerken: - Kr 
jeden Gedanken nur in ber fubjectiven Form bes Gefühls mit a und NH zu Stande; fo At ed-eim- mitte I} 
zu haben. Es ift ein echt weiblicher, wenn ſchon kuͤnſt⸗ Shake. — Bene el In (feine a ae 
leriſch nicht zu bilfigender Zug, das Schickſal des Pro: indem st. bier = 
metheus an das eigne Leidweſen zu knuͤpfen. Aber Pros —— — = ——— a 
methens ift nicht ber vom Schickſal leidende, geplagte wi: i 
Sterbliche fondern der ewige Kampf des Göoͤtilichen mit 
dem Menfeligen im Individuum weiches ſich mit dem 
Sieg der Gottheit und darum freilich nit dem Zerflei⸗ 
ſchen ber Menſchenbruſt endigt 
(De rn Mir 





Reife nach Italien por genthnaht "1836 —— 

Menzel. Seuttgart,Cotta. — 82 ag 
Ni 

bie — Ani Sn — 


tft in dieſen 
In ar, FE 
—— —— ware * A ec ie 


und Gegenrebe, Bi u 1% und 





N 


Be: nl, ab: toeht bei und secenfiet bunbele Mies -chenfs be ee ie ae 
Mitic- uns — In See no | wie ** ge — 
— — "wohl — — 
ſucht war 38 in, RER Be 1 er Wine Omen 

4 Kies | Kenntniß- und — Beugniß -gfbt. Diefer 
um, 


zung \ 
weien . vor ber der Parteilichkeit; —— — den man ſonſt gern 
—— en aha gewonnen zu | gelten laffen —S als bloße eo RL 3 
', indem ar in einer busfpiäofen Derlametion feine Bleins | muß, wenn Eines nicht bas Andere auf bie gecäfe Welfe Lüaen 
N ‚von ber großastigen Ga| er kann felbft durch manchts Lefehöwerthe, was wir 
ns bebitixt? Wahrlich- die Gebrechen ber m Rom und mol 
6; nur bat Hr, Menge in keit und Bes und in ‚einer ——e — Abhandlung über Schön 
—F —* — f ten — ben: — Sr — — gt — 
en e um el und ma e fen, n 
x zurüdgefopt als eine arabifche Bamitie, wenn bes dr. Menzel aber gı fich ſehr bictatoriſch. S. 144 fage 


—— das Beſte vorlegt und ben Seinigen ents | er, es ſei „der Gehege der gefhmadtofen neuen 


Woater 
b Gi nbaser Undank von Fremden, wenn fie nur | Römer” gem eom in bie u ſtellen, wor 
leeres PA ——— da wo eine Fülle‘ zeinen Sinnes | mit benn — ee PA Angelo 
entfaltet, und ewaltige Wirkung auf das Wolf vers | links eine Dörfeige gegeben wird. 
u, unb felbſt vardker roten, fo wohl aufgenommen- zu damit ein anderer Vorwurf verbunden, weicher das 
Buch oder ben Verf. trifft: ber. güngie Mangel’ an P 
"Dies fast uns J manches Andere, was Rom betrifft. | und Wärme bes Gefühls, fo viele Wo: oft gem 
x daß des Verf. Gchilderung der Pfterskirche zu | werden. Gin Ausſpruch in der, wenn man pa geſtimmt 
Sen e weißen, welches bei allen feinen I iſt, gutgefchriebenen Vorrede, wonach jeder Di Stalin „wit 
pr doch: immer größern Eindruck je öfter .man es | einem graufam wollüftigen Gefühl‘ betreten fol, ließ 
Unzichtig aber ift es beiläufig, ba| daß das flrasburger | uns fo etwas fchon ten. a alt ges 


Dr. 
ter der Kuppel konn berũhren; | blieben, er y ill. Man beii 
* 8 — es ya bem — —— —— — —X—— Kar Bobens ir 
—A wärs. 6- die Bemerkung, die Kicchen Roms antike Geſchichte, die mittefalterliche Rom. 
2 nicht an f R Palaſte Gottes, wenn bawit mr 55 mb Gäönpeit vermögen sr 


‚ausgenommen. wärgu, von deſſen Beit am Tatholifche Ehri % ab. Ober em etwa en Ge in 
a ah ** babe: rd ine. * Sanen wie —— en © ee: 
r fplechter. an würde von Rom — gen Begriff | und Wontenuovo mit Kr smt en alten 
——— alle dem Te 3 fe en | und —*— — —A ober bie Kuppel ur“ 
nu i 


- made dt bemerklich, 
niben je. Freilich wundert man fi über einen ſolchen einen —— er liefern wollen, wie duͤr⸗ 
jſpruch weniger, wenn man vom Pantheon als einem volls | fen er nt : jr ihm über Botftänbigkeit oder Un: 
wen exhaltenen antiten Tempel liefl, und wenn man —E ſeiner a Seine Eile war a groß, 
‚ 101) bie Rörenden Fernfhten in den fen | auf dem un: von 16 Seiten werben we von Biere nad” 


taten und in ben Amphitheatern des Römer erwähnt findet. | Bologna, ‚pabun,, bunch urch Tirol bie ae 
vber- ärtigen Ze bes oben Theile der Scena fü y FR rg man ba erfährt und lernt, mag. je A 
gie einf@liehenden — np man freilich in die Ferne denken. Gine Probe tft die Schilderung B a8. Der 







— 2 Tommt dort d8 fpät Am and 
Se —— een es doch kauen ER Bet mie ben Be die — it. —* wer ve 
Ile das m- in den Zabel hin= | Strömen bed wieberdegonnemen Zegens mit ber Ppft weiter.“ 
a an a ich a: hohe Ginfe| ung — damit iſt's abgemacht: Aber, was wir f "bei der 
das A — er ” wei — Or Aiemahee ea Dee m, 
5 — x 5 ? ſondern baut darauf feine a 1 
m 


den er * — ei —*84 — 
en Im und foi nmaßun; m au 
ige Karl Au wich * für Eee 90 Ka: ” 
Ben ausgefprochene Urtheil (S. 23) eben micht bei bem 
ebanten, hätte aber wol ebenfo vielen Anfprucd auf ges 
re Würdigung wie bie fehr oberflächlich abgefertigte Ga⸗ 


Da arfe Yale piren! —— 
in. — von Gebauden, ein 

m in dos Hefe besfeiben.,. mirgend eine. 
a IR welche Beſprochene —78— vor der Leſers 


überall gei Zerriffenheit im Urtheil, wenn je dee Beer. unrichtig ift, wenn es heißt, man finde im 

m fo etwas Urtheil eisen A ; Italien“ fetten niederlaͤndiſche Biber: im Florenz mangeln fie - 
d die ang - ebenſo wenig beim Garbinal Beh in Rom und 
Eigen keit find ee —— Wir bas herrliche Amphitheater in Verona, bas 

Bar uafed: Verf.; u einzelne b , wie:] gegem 23,000 Zufhauer faßt, ben Borrurf ber Kleintihkeit . 
dr — , der Enge Genus, u: a Bi Se Be mag ber Verf. erklären. Die neapöfitaniichen Städte 
eg: Bra Mar Bin einen Drte Bonbi, wo der Reifende blos vifitiet 
em und ſosleich abgereift ft, zu mobeln (wie ©; 65 ges 


Iatopten Yartfcetn‘ — pe bem —— gewerbthätigen Stadten bes 
* —— ern eye 1 RT a große Dreiftigkeit. Es iſt, als mollte man 
nad: ‚non - Siegel ein ganzes Haus beurtbeiten;; als gäbe 


Männer und Frauen, als gäbe es fonft eine auftändigen Seute 
in den Gtäbten, und feiner Y} eis müßte 
man es n, wenn man ©. 82 findet, 
die meiften gekleideten 


änner ftien de. Den Reas 
politanerinnen 
erung einer fübitalieni in! 


liche 
al eſtalt — keit 
— ne 3 Fr die Bettelei iſt zu — 


—— Stabt wie —— ſie erlaubt, eben nicht 


nur dem A rem: 
10 


den IA Menge 
if —* das he Ba Me de | 
verneint), weldhe fogar ihr Oberhaupt ha: 


(Der Beſchluß folgt. ii 





Notizen aus Frankreich. 
Abbadie's Bemühungen fü; für den languedocſchen 


Vor Kurzem ift ein u Kai aus Zouloufe ald Ver⸗ 
theidiger bes languedocſc 18 aufgetreten und — 


uedoe in der Sprache ber Literatur des "Süs 
‚ biefes Idiom gemeinfchaftlic mit dem 
Pe in den Werken der Kunft zu —* 
ohne Ina vermiſchen ober durch ein übelverſtander 
ee fie in fahr fegen,. eines durch das anbere — 
ten, alle Vortheile, welche ung bie Handhabung ber frangöfis 
füen — alt zu bewahren, aber endlich der Sprache unfes 
zer Väter ihre lange Zeit verfannte Nationalität zurüdzugeben, 
fe aus Fed —5 Erniedrigung „gu ziehen und fie 
von ber — 


erheben von dem 
weldye das Languedocſe 
behandeln, werde ich fa, 
den fie veradhten, und 
Wenn in bem Saale ber 





fi k 
er nun überhaupt nicht hold d feine ab: 
u haup a * 
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® en an de. 
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, 4. Gedichte von Sa Gräfin Hahn= Hahn. 
z Neue Gedichte von Ida Gräfin Hahn Hahn. 
i Geſchluß aus Nr. 151.) 

In dem „Nachtllede“ (S. 57) ift die Reminifeenz 
GSoͤthe's Nachtgefang, ‚in dem Schluß des „Reine Fra⸗ 
a“ uͤderſchriebenen Gedichts die Feminiſcenz an Heine, 
wie überhaupt mancher fremde Anklang nicht zu ver⸗ 
namen. Doc) dies ift fein Vorwurf. Es kann ein Ge⸗ 
be auf einer fremden Ider beruhen und doch vortreff⸗ 
» fein. 

Ein ſchoͤnes, herzüiche⸗ Gedicht finder ſich S. 129: 
Viegenlied einer polniſchen Mutter”, das wir hier lei⸗ 
rnicht mittheilen koͤnnen. Es beroeift, wie andere Ger 
see. dieſer — z. B. die „Canzonen zu Beblig’ 
S. 86), Prieſter zu Sais“ 

dien, jeder” 
9:2 


} ——e—— (&. 143) u. a. daß Die Dichterin 


cht blos bei. matten Beelenzufländen ftehen bleibt, ſon⸗ 
un auch bie bedeutungsvollern Momente und Geflalten 
6 Lebens zu erfafien bemuͤht iſt. 

Ehen biefe Seite der vorliegenden Dichtungen berech⸗ 
zte zu einem motivirten Urtheil, welchem ein hoͤchſter 
sd allgemeinſter Maßſtab zum Grunde lag, und dem 
b ſchließlich nur das noch beifügen läßt, daß dieſen 
Nchtungen theifnehmende Leſer und Freunde, befonbers 
ttee dem meiblichen Theil der höhern und gebilbetern 
itände, nicht mängeln werden, da ein edles, empfäng- 
er und Fe Herz fi fh von felbft den Eingang 

Gemlther Derer bahnt, welche mit Vorliebe der 

— des Herzens angehoͤren, obgleich auch dieſe Sphaͤre 

bie einfeitige Richtung einer ſchoͤnen Seele nur als 

grheorbnetere Stufen jenes Geiſterreiches zu betrachten 

aus deſſen Kelche, wie. der Dichter fagt, der Gt 
* ſeibſt ihre Unendlichkeit ſchaͤumt. 

Nachdem mir fo ein ausfuͤhrlicheres, unbefangenet 
wol nicht unmotivirtes Urtheil über bie erſte Samm⸗ 
ung der Gedichte der Gräfin Hahn⸗Hahn gefällt haben, 
ee uns hauptſaͤchlich darum zu thun war, ihre 


als eime echt» und ebeisweibliche zu. fg 


aben wir noch in ber Kuͤrze und in Verbſudung nei 


eh Berk zu ermähien, welche von der Verlags: 


[3 








vh’bireite Gefagten det „Neuen Gedichte“ yon ve 


buchhandlung in berfelben — Form 
wie bie frühere Sammlung ausgegeben worden find. Den 
Hauptinhalt diefer neuen Sammlung biden „‚Reifefliz 
gen” und ein langer Liederkranz: „Der Kampf auf der 
Wartburg”: Aus dem erfien Genre wählen wir zwei 
Gedichte aus, das eine um feiner einfachen Vorzüge 
lichkeit willen; das zweite, um baran eine kurze, tiber 
a Bemerkung zu knuͤpfen: 
Andreas Hofer. 
Zu Innsbruet in der Kirche 
Gtrht Mar, des Kaifers, ent, Beat, 
Umeingt von hohen Herren 
Mit Kron’ und hernab. 
Phantaſtiſche Geſtalten 
Sie Feigen deunter fi, 
Sowie ber große Alfıeb 
und En —— 
des Grabmals 
In — — 
Steht fern ein e ee 
Und hält getreulis 
Das if ber Andre Hofer 
Der echte Sohn ber Treu; 
Ihm ziemet wol die Ehre, 
Daß er dort Wächter fei! 
r Treue kämpft’ und ſtarb 
5 — hing — ii * 
Tn feinem frommen Giauben 
an dem Kaiſer Fran; 

Er ahnte nichts vom falfe en, — 
Derderbten Freiheitsſchein Re 
Er mußte nur, man mütfe 
Treu feinem Kaifer fein. 

Doc wäre ich die Witwe r 

Des Wirthe im Paffeprthal, alle 

ſagt zum. Kaifer 
allemal: 


du — Tode, 
dir bes Lebens Kron'. 


muß um des barauf | 
zu begründenden Tadels willen ganz bier flehen: 
* Gletſcher an 2 Sonne. 
. 6 du beine Bofen 
Auf as Hau 3 
07 De wild wntofen, 
2: : Pen Ershmuß It qrautt? 
“- Was ſtrahlen beine Gluten 
* meine Bruſt von Erz? — 
‚ wifle, Flammenfluten 
Bu Be nicht mein Herz. 
Sängft bin al ie den 
Von —— nr, 
m, eifgem en 
8 ſtiller Br ea 
Unb- beine BRofenfihleier " 
Wehn mich. vergeblich an, 
Dem aller Welten Zeuer 
Das Eis nicht ſchmelzen Eann. 
Drum foll mi Hi t um, ichen 
En in Tan de * * 
Kann id Mit fa ‚Su, 
- Laß kalt und tobt mich .feii 
Ein ſolches Gedicht, das man daſſenungeachtet ‚mie 
ſchlecht nennen ann, vermag einer ganzen Sammlung 
Eintrag zu thun. Es iſt wenigen das Gefuchte der Re 
flerion, als vielmehr dad Unwahre der Anſchauung, was 
babei zu tadeln if. Denn eim Gletſcher, deffen ſchnee⸗ 
bedecktes Haupt von warmen freundlichen Sonnenftrahlen 
befchienen wird, ift gar ein troſtloſes, vielmehr ein fehr 
erfreuliches und erhebendes Bild — ein Bild, bei dem es 
Einem nicht kalt und todt im Herzen, fondern warm und 
Iebendig wird, meil es bie Macht der Lebenswaͤrme felbft 
ausdrüdt, die, wie in bie dunkle Tiefe, fo in bie kalte 
Höhe dringt. Gewiß, wenn einmal die Dinge der Na: 
tur ihre poetifche Sprache führen follen, fo wird der 
Alpengletſcher ganz ambers reden, er wird fich in feiner 
kalten Höhe nicht erg und verlaffen, fondern dem 
Himmel und ber ewigen Sonne näher fühlen. Wenig: 
Pens will e6 mich bebünken, daß ich, wäre ich ein Glet⸗ 
fer und ber Reflerion fähig, mic) in meiner Berges- 
sipfelhähe, wo ja die Freiheit wohnt, recht feoh und frei 
befinden würde. Möge bie geachtete Berfafferim ben Re 
ferenten, weil er ſolche Dinge aufflicht, nicht der Klein⸗ 
lichkeit beſchuldigen. Dergleihen Dinge gehören zu den 
poetiſchen Verkehrtheiten, welche ſich ein begabtes Gemuͤth 
um fo weniger darf zu Schulden kommen laſſen, da ihm 
Fri andere Mittel, feine Aufhauungen tn die Form ber 
Gedanken zu bringen, zu Gebote ſtehen. 
Wie mächtig bie Verfaſſerin der Form des Verſes 
fi, m nachſtehende Strophen aus einen geößern Ge⸗ 
die: „Der Fiſcher“, belegen. 


Das madzt mid, Urmen fo verlann, 
D mein 
BE ann Be 


FE 


Was den „Kampf auf der Wartburg" anlay ng 
Gen die Verfafferin hier in einen modernen kuuin 
doch mit belbehaltener lyrlſcher "und ſonſtiger ung 
tät der Helden, zuſammengeſchloſſen bat, fe m Rp 
rent nicht bergen, daß es mit ſoichem Mebeike 
carfausgepraͤgter pottifcher 


fi aber 
liche Sache ift. Denn die Verfafferin reg] 
vorliegenden Fall nicht referirend, epiſch 
wie es für diefen einfachen Stoff am g 
wie etwa bie Schreiber einer gereimten Erd 
fondern fie laͤßt jeden Kämpfer in feine ab 
lyriſchen Perfönlicybeit gelten und auftweim. 2 
aber, daß es die nesderne Dichterin if, de ieh: 
treten läßt, wird eben die ganze 

Ehe 


die ſcharfe Eigenthümtichkeit wird. 
ter, ‚und alle. bie ſchoͤnen Selben, Welle, 
Herr Walter und Meifter Klinfor, —**— 
dieſer ritterlichen Geſeilſchaft, ſowle Her 
vor Allen Sentimentale und in — 
traum Beklommene, werden zu 
im zeitgemaͤßen Kleiderſchnitt fich —* 
ausnehmen. 

Mit dem aufrichtigen Wunſche, fan uf 
Verfafferin der in Rede geweſenen KRedenſan 
in unſerm Urthen über fie nicht ver 
fließen wir unſere Anzeige. Damm In 
lichz allen «6. gibt einſichtige und richch 


Frauen, denen Fein falfces Gethftgefbft: " ar yi 
fuͤr das Vorzuͤgliche verfkmniert. 



























Reife nach Italien im Fruͤhjaht 1935 
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ee 
en Geogra; 
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weiche ber 
en 
Unmoͤgl 
feier de " Schifberung 
nennt 8: 
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127), ab nfer dei et uralte Bande, 
CI —— —— —— er 
— on Menzel ſelbſt hat die 
—— Mrd an der Brandun, 
—5 — a en ; — 
© frit es mit 


ee — den 5* 
walten, auf sr alle — und —X 
in’ biefem Buche Aber einige andere 
fe ins Blaue und — —— * 33 A 
I. au ei ewoh e 
— ee —— 


5 als Hungerleider darſtellt, 
Gegentheil gelten koͤnnen), wollen 
uppentheatern es, men 
— ohne Unterfchled das oh Beug (©. 86), und damit 
ie. Befihreibung fertig. Weiler kommt ©. s Carlin: 

ur. 2 si das. bier Gefagte kein Bil * — — 
"Dee Pulcinellamaste gejhieht.? eine Grähhung. Bon 
rn - über Rom - Rad 


von der — 


i S⸗ Lorenzo, 

\wiffen ‚in ber Binden die Dede mie —S 

1 0m1 gel aber. vergoldet, wird ein 

genannt, dei Garten Boboll in „del — — 5— 

— bie Erlaͤuterung gegeben, er 1 ein Volksgarten. 

Ka follte man nicht von nun ab den Zuileriengarten Jar- 
peuple nennen? Wir fehlagen bad Amendement vor. 


wol noch Riemand.„Mabonne von dee Tonne“ betitelt. 
Hafen von Einormo ſteht nicht t Beam, adern Kerbinand.T, 
n falſchoeſchriebenen Nomen und wovon nie 
x gerne 4 Drudfehler halten möchten, ſehu es 
J ſtatt bet Filigano ſtatt 3 


BRSE —7— 


al er 
‘s —— Dori rg 
eograph un enn 
in and 


" Bemi 8 
ar wich ‘er pe, denn bie — 
erwecken ibm aubet. Der Streit Failmerayera 
h —— über die — der heutigen * 

Geht - „unpraktifd’ s un es bei. 


Sn Sei 
niammenzubringen,. 


ale mi malte 


— a Ko ae 


üben Mein | 1m 
Ber. Mage 
hiſchen und 











du 
ne della Seggiola (denn ee muß wol gemeint Tein) |: 


Viren Sinnen A br bl de rd 


au — jentgen * dee 
ds 
—5 * — — 


——— beurtheilt 


Ed 


—— 


te | — Hrn. Menzel's Kenn unb find_ uns 
ürgen, Tr ex ein ganz anderes —8 geliefert haben wärbe,, 
hätte er ſich mehr Zeit genommen; aber grade aus dieſeni 
a und > wir, rend ui eg in feiner Reis 
um fo mehr Bag we ehe Se Han "an lagen. dan 
ſollte oft glauben, ex fei w - Grfenntniß ' 
gelommen ; aber glei a wi gr anma⸗ 


auf ber ae ae 
— 


Leſer, ich eier. 
= * et Le —e— —X 
ute auch wel no un * 
ie überhaups füglicger ungeſchrieben geblieben: — 
* Br —— — an — — — 
ewoͤhnt, von mden 1 dankbar 2 
Ben; ick ar aufn Bet. = — 
In einem Antange finden wir bie bekannte Stecenſion von. 
ren 
vi ——* 
—s— —— 


en ae = * eine neue 
* e enger — — fon: . t ai ne 


Berne kun e er Fr Ye — 


indet deſſen Phyſtognomie p een 

Zeus, man- da nicht. unwillkuͤrlich 

Deutſchland denken, von em Wolfgang Menzel ber 

ſter unferer Literatur genannt: eh egterer hat zwar Ricos 

Tai Yeftig und nicht opne Erfolg bekämpft, aber er Tann doch 

er FR geißige andtſchaft mit ihm nicht verkeugnen, 
Ben einen gemeinfamen Hit 


gs Stammvater: 
* are * —*— Friedrich Kicolai. 882 





Notizen. 
Die Bartholomäusnadt. 

Pen bis neun Stunden vor bem Anfang des Gemeheld - 
ſtieg Karl IX. mit dem Könige von Navarra, dem Yürften 
Sonde und andern Ebelfeuten in eine Schmiebe, bie er unter - 
feinen Gemaͤchern hatte anlegen laſſen und | ne. e ‚ft in 


&emeln arbeitete. ann zu Be 


ef daß 
Bent, — — ER — 
iſt zu t Ei 
vn Fate Ri Ange Ba te ens — * 
"einer von —— 


a Bine araufüngen, weiheh: die 
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af des Dek ie 
; — von ©t.:&toud, —— Fi 8. —E Gott. — 
"Leichen wurbe wtfchen dem Beiraditungn te 
a 5. Geptem mäffen not wenbigerweife weit mehr | ges Fre Fa —** 
æn worden fein; außerdem eine große Anzahl, wie eine nadı feinem zum Gtuprasstjonaiiiunl, 
Myficiimus und nalisungd. Allen wahre Sauia 
Fear — Gr. 8. Luwebun 











avoyde & Rouen data, 
# Pirifiee — an 100, enfchen in Age 
Angelommen,, was etwas —ESe ſcheint. 

Fr} dreier katholiſcher würdiger Sorten Adrian, en 
uns de 55 2 gufolge Betäufe fi die Amedi der Opfer in Al⸗ 


Sichtegkeit der Bierbrauerei in England. 
Da das Hauytgetrank ber Gimwohner von Sroßbris 







tannien bie 

Eee ce 
find un Bau de lange ängeriumt, dee wirt Lug, me — ——A— 

für Det Geinenl baanııı Quachnung von 1325, in jetige 

find bisjegt 185,000 nen ertl worben. von u, 8. Stralſund. ie 
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raf von, Die Kaiserlich Russische Kriege- 


oder:meine HUeise nach St. —* 
Carksrühe, Creuzbauersche Bach, 
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Rittwoch, — Kr, 153. 


1. Juni 1836. 





Zur Ra bei icht. 
Bon ie Sagen — außer den Beilagen taͤglich eine Nummer und iſt der Preis fuͤr den 


— Alle 


md Freitags, aber auch in Monatsheften ſtatt. 


Buchhandlungen in und außer 
er, die fi an die Fönigl. fähfifche Beitungserpebition in Leipzig oder das Fönigl. 
Kenlrge Grenzpoftamt in Halle wenden. Die Verſendung findet wöchentlich zweimal, Dienftags 


eutfchland nehmen Beſtellung darauf an; ebenfo 





Klgemeine Staatölehre von D. ©. von Ekendahl. 
ritter Theil. Neuſtadt a. d. D., Wagner. 1835. 
&. 8. 4 Xhle. 6 Gr. *) 


‚Sol je eine vernunftgemäße Berfaffung und Verwaltung 
a einem Staate wahre Geltung und dauernden Beftand ges 


. ſes 
— bung: En = — enth bi 
6! 
Hd Inn wir insbefon! —3 — u rn ne —X aß die Erziehung 
nuß und zi 


no und fo weit immer mög, vi je Grundlage d 

bie phyſiſchen, geiftigen, ein mus Side 
ns Mei e 

— en müffen ; welches nur b eine 


orben⸗ 

Inn; daß * — © 
eine allgemein: —— zu ſorgen die —— Pflicht 
;.baß_bie Binder aller ſchieb der 
art bed Vermögens und des Standes in = allgemeinen 
ule diefelbe Grunderziehung und denfelben Unterricht ges 
; eine ge und eine Un⸗ 
g und Unters 
und Sildung zum 
verfehlen follen; daß bie Turnkunſt 
Une Spmnaftit einen are und nicht zu vernachlaͤſſigen⸗ 
dee nalerziehung ausmacht; enblich, 
SB es außer der für Alle beftimmten Voikeſchule noch mans“ 
gu andere 25 Senat = zur geben .mu * denen 
junge © ärger en von ibm gewählten beſon⸗ 
dern Beruf vorbereiten und bilden Tann, F “ find: —8 


Bal. bie Miitheilungen uͤber den erſten und zweiten Theil 
dieſes Werkes in Ne, 318 — 215 und 350 — 308 u f. 188. 
Red, . 





= EEE 


Kam, Gelehrtenſchulen und Univerfitäten, von deren gwedimäs 
iger en ai auch Aue t haben 


erniebrlgt wurde. wir auf 


aufmerkſam, die edangel —— vom eat 
zu —5 — und von Grund aus 

fo hat ber Verf. ſelbſt in der ee va — 
ren at dieſes beitten Theiles ſe eben, und 


Beit unb bie Slbiegenbei und 
uns die angenehme Pflicht —— unſere Leſer mit 
derfelben vertrauter zu m ‚um von diefer veichen 

it auch Denen, bie nicht felbft dazu 5* Ay y SL 
beiden Efien zuguftellen, mehr noch ui mad da 
— beflen Reiz nicht verfehlen kann, * a 1 ſelbſt 


nenen ‚‚Antiplatontfchen , von — es fuͤr einen —* 
Fe eg — konnte, wenn ni 
fonft affer, ohne voneinander zu wiſ⸗ 


fen, a 


654 


iſt bie Grundlage, welche ber Verf. gleich vorn 
herein b feine Begriffsaufftellung von der Erziehung für 
fein Werk gelegt hat (&. 1): „Sie tft eine, von ber Geburt 
des Kindes anfangenbde und bis zur ündigkeit fortgefegte, abs 
fichttiche Mitwirkung der Ältern, Erzieher unb Lehrer, um bucch 
biefelbe bie naturgemäße und ftetige Gntwidelung, Ausbildung 
und Stärkung aller geiftigen und Zörperlichen Anlagen, Kräfte 
und Vermögen des jungen MWeltbürgers zu fördern, damit ex 
durch die Ausbildung des Gelbftgefühts zum Selbſtbewußtfein, 
durch dieſes zur Seibſterkenntniß, durch dieſe zur Gelbftregies 
zung und durch dieſe zur vollen Menfchenwürbe in Gottesähns 
lichkeit durchdringe und gelange. Bwed ber Erziehung ift 
demnad, ihm behülflich zu fein, feine Beflimmung 
als Menfh und Bürger, d. h. als ein gefelliges 
freies, fittliges und veligiöfes Wefen zu erfüls 
len. Das f diefe Aufgabe wirkt und Liefert die Ras 
tur; bie Erziehung hat aber zu befeitigen, was bie felbftthätige 
Gntwidelung bes Böglings hemmen ober flören würde, und 
ihm mit Bedacht den Stoff darzubieten, woran er feine phyſi⸗ 
Shen und geiftigen Kräfte zu üben, ftärfen und auszubilden 
vermag. Da überbies ein Jeder, der in einem Staate geboren 
wird, zugleich in bie bürgerlichen Werhältniffe eintritt, fo muß 
“ — die Erziehung auch fuͤr dieſe geſchickt — und ge⸗ 
bildet werben. Es ſteht ſonach das ganze Erziehungswerk mit 
„bem Stande der Nationaleultur und mit der Landesverfaſſung 
jedesmal in bem innigften Zuſammenhange. 

überaus anwendbar und fruchtbar find bie Regeln, welche 
der Verf. im zweiten Gapitel für bie erfte Lörperliche und über 
Haupt für bie Häusliche Erziehung aufftellt. Möchten doch alle ÄL- 
teen, vorzüglich alle Mutter fie kennen und beobachten! Nur 
Einiges davon mögen wir befonbers herausheben. 

„Der Segerfam muß in ben erften Jahren der 
Kindheit unbedingt geleiftet werben.” Kein Eigen: 
wille, kein Eigenfinn, kein Trotz, eine Tücke darf geduldet wer- 
den. Aber hier wird am meiften gefehlt. Die Begierde unb 
die Sinnlichkeit wird von ben Wärterinnen und Altern felbft 
erregt und genährt, und bie eigne Schwäche macht ein gleiche 
mäßig freundlich⸗ ernfles Benehmen gegen bie Kinder meiftens 
theils unmöglich. Doch Tann man leicht erkennen, wie das Kind 
von drei Monaten ſchon recht gut zu unterfheiden weiß, wie 
feine Umgebungen gegen es find. 

„Bahrheitsliebe und Aufrichtigkeit find bie 
Grundzüge jedes fittlihen und rehtlihen Cha= 
rakters; an biefe müflen wir baher die Kinder von Anfang 
an gewöhnen.” z x 

„Euer yöchftes Beftreben, ihr Xltern und Leh⸗ 
rer fei, bie Kinder zur Gelbftergiehung angulei= 
ten”, bamit fie, erftarkt in ihren eigenthümlichen Anlagen, biefe 
ſelbſt Ki benugen, aber auch zu beherrſchen lernen, wo beren 
einfeitige Richtung auf Abwege führt. „Erweckt darum in ih⸗ 

fh eitig veligiöfe Gefühle, lehrt fic in jeber Lage bes Les 
bens fefthalten an Recht und Spflicht, und es wirb ihnen nie 
der vertrauensvolle Aufblit zu dem allweifen und allgütigen 
Lenker unferer Schidfale fehlen, ohne ben vielleicht —X von 
ihnen in der Stunde ber Prüfung ſinken, ober ber Verzweiflung 
zum Kap — a 

e häusliche ehung, ohne allen geregelten Unterricht, 
gegen beffen zu er Beginn ber Verf. mit Recht r ei 
18 gem fiebenten Sabre dauern und bann ber Beſuch ber fe 
fenttichen Schule beginnen, welder dem Privatumterrichte bei- 
Weiten Borzugiehen 
an und nn m —* 
gewoͤhnt, die ſamkeit aus der 3 uung ſammeln 
und auf beſtimmte Gegenſtaͤnde zu heften, feine Ti — ei⸗ 
ner allgemeinen Vorfchrift zu unterwerfen und einige Beſon⸗ 
neneit mit ber Kraftanwendung gu verbinden. Wom zehnten 
Sahre an will ber Verf. durchweg bie Beſchraͤnkung der Cr: 
s dehung auf das älterliche Haus entfernt wiſſen und an ihre 
Stelle bie Öffenttiche Erziehung treten laffen. Wenn er aber 


Herrlii 


all bein Zurufen einen Fuß über ben Bobm an 


ift, da dieſer immer zur Einfeitigleit im- 
er Gefinnung hinneigt, jener hingegen daran | 


umgekehrt ift es wichtig, daß er nicht ai Ge pi 


fein Bürgerthum aufg fol. x 

















len fiber zu rechnen iſt. Alle Bilbung 
bringung eines feften, beftimmten und beharrii 
nun nicht mehr wird, fondern ift und nicht ande } 
als wie es ifl, ftreben. Wer einen ausgebilbeien & 
der will, was er will, für alle Ewigkeit und lau 
möglichen Falle anders wollen. Zür ihn ik bi 9 


nichtet und aufgegangen in bie Freiheit ber Kopea 
Diefe Rothwendigkeit muß bie fen mit 
Rothwendigkeit erzielen.’ Dies ihre hochſt 


Das bloße ahnen und Sredigen fü 
„Der Wille des Menſchen hat ſchon vor ber En 
unabhängig von ihr feine Richtung genommen. 
mit deiner Ermahnung gufammen, fo kommt ft m PR 
wäre aud) ohne fie Daflelbe gefchehen, Steht Fr mi im 
im Wiberfprude, magft du ihn höcftens uf 
täuben und ; wie bie Gelegenheit 7) 
fie und folgt feiner angenommenen Rictung. & 
zu fagen: fliege! zu Dem, ber Zeine Flügel hat; 


Aber entwidele, fo viel bu vermagft, feine gen * 
febern und Lafie ihn diefelben üben und VN 
ohne ale Mahnung nicht anders können no 
en. Das Merkmal einer guten } 
e eine befonnene und fichere Kunſt entfaite, ca IE 
guten und feften Willen im Menfcen ai 1 
„Dee Beni Tann nur Das wollen, mad u I. 
Siebe ift ber einzige und unfehlbare Antrich feind 
aller feiner Lebensregung. Die biäheri 


es Wohlfein liebe und wolle 
FR und Hoffnung den guten Bil, I 


Menſch dennoch innerkii 
weil eben darin die 


baffelbe, fei im 
— — Auto Tann, ft 


der heranwachſenden Notim 
hegt werden, die Liebe fi 
willen, nicht um feiner 
fallen am Vahren, Rechten ng 
die Eiche zur Menfchpeit, hie Grgelaud Min 
richtung in Gott durdbringe alle 80 
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endlichen Herzens, fo wird es nie gweifelhaft 
ein, wag es wollen, teiden und thun fol. 
v. „Ein Wohlgefallen, welches antreibt, die Verwirklichung 
«4 Gegenſtandes oder Zuflandes feiner ——— wünfchen, 
gt ein nn .bavon vorbei bem er Fr 
ögen alfo er fe ig zu entwerfen, tw 
— 5* bloße Nadbilder ber the. fondern — 
ee derſeüben zu werben geſchickt find, zu pflegen, if ein wich⸗ 
ger Beruf der Erziehung. Es wird gerken! badurch, 4 
ie Gegenftanbe biefey Bildnerei nicht blos an fich, fondern au 
8 ein Vorwurf der geiftigen a wohlgefallen, 
aß fie materiell und formell jchön find.” 
‚ ‚Damit fie fchön fein fönnen, müſſen fie.den Regeln ber 
eiftigen Schönheit entiprechen. Diefe in ben Böglingen zu ers 
vechende bildende Kraft ift folglich eine Thaͤtigkeit nach feften 
degeln, welche ihnen bis zur Einfiht ihrer Möglichkeit und 
tospwenbigleit in unmittelbarer Erfahrung an, fi ſelbſt kund 
chen. Es bringt biefe Thaͤtigkeit ſonach die Erkenntniß ber 
einen und ohne Ausnahme geltenden Gefege mit ſich und 
tet fi darnach. Der Zögling lernt in ihr und · durch fie, 
& die @efege des Mechten, Guten und Schönen zu vergegens 
sartigen 'und feine Geiftesthätigkeit nach ihren Vorſchriften zu 
en, ohne andere Rüdficgten einzumifchen ober unterzus 
hirben. Die Ausbildung bes Erkenntniß- und bes 
befühlsnermögens des Zöglings iſt das Mittel - 
nd ber Erfolg diefer Übung. Die Erkenntniß felbft 
t babei nicht, fowol ber Gegenftand und das Ziel berfelben, 
is vielmehr bie unausbleibliche Wirkung und das Grgebniß bies 
rx Übung. Darum ift quch jene nicht felbft und unmittelbar 
das, was die neue Erziehung im Auge zu bepalten und zu 
eſtreben Hat, fonbern biefelbe geht zunäät nur auf Anregung 
egelmäßig fortfchreitender Geiſiesthaͤtigkeit duch Übung aller 
Yeelenvermögen. Sie beabfichtigt nicht die Kenntniffe, fonbern 
iefe «fallen ihr von ſelbſt zu; nicht im Lernen bewegt fie ſich, 
ndern im Selbſtbelehren; nicht durch das Gebaͤchtniß läßt fie 
eiftige Schäge erwerben, fondern durch das gefarmmte Erkennt: 
ißvermögen. „Das blos leidende Empfangen lähmt bie Er⸗ 
znntnißkraft, ertöbtet fie und verdirbt ben fittligen Sinn in, 
Freund und Boden, wogegen es Tebiglich, bie eigne Bethätigung 
er geiftigen Vermögen ift, die ba Luft an der Erkenntniß, rein 
38 folcher, hervorbringt und ſo auch das Gemuͤth der ſitilichen 
Bildung offen erhält.‘ p 
„Bisher war ber finnliche Genuß der erfte Antrieb, wels 
her angeregt und gebraucht wurbe, weil man außerdem ben 
Wgling gar nicht bearbeiten und Cinfluß auf benfelben gewin⸗ 
ven zu Tonnen meinte; follte hinterher der fittliche Antrieb ent⸗ 
victelt werben, kam berfelbe zu fpät und fand das Sein on 
ingenommen und angefüllt von einer andern Liebe. uch 
‚ie neue Erziehung foll umgekehrt bie Bildung 
‚am reinen Wollen das Erfte werben, bamit, wenn 
päterhin doch bie Selbſtſucht innerlich „erwagen 
der von außen angeregt werben follte,"biefe zu 
pät komme und in bem fhon für das Gute ange: 
vommenen Gemüthe feinen Plag für ſich finde 
Denn ob zwar die Sittlichkeit nicht ſeibſt auf jene geiftige Thaͤ⸗ 
igkeit geht, fo iſt dennoch jene Liebe dazu bie allgemeine Form 
ınd Beſchaffenheit ded fittlichen Willens. Am deswillen iſt biefe 
Beife der geiftigen Ausbildung durch Selbſtthätigkeit eine un⸗ 
nittelbare Vorbereitung zu ber fittliches, inbem fie gleich die 
Burzel ber unſittlichkeit auscottet, da fie fihnlihen Genuß nie- 
nals zu einem Antriebe werben läßt, fondern auf Selbſtthaͤtig⸗ 
kit um ber Thaͤtigkeit willen und auf das Geſetz derſelben, 
um des 68 willen dringt und aus der Erfenntniß deſſel⸗ 
den beffen Liebe gebiert.“ : R 
nBinge indeffen die Erziehung nicht weiter, würde fie hoͤch⸗ 
Rens treffliche Beqrbeiter der Wiſſenſchaften und entjchloffene 
Männer erziehen, in denen die Selbftfücht Feine Macht hat. Es 
iſt aber. klar, daß biefe freie Gefftesthätigkeit eben in der Abſicht 
entwickelt wird, damit der Zögling mit berfelben frei bag Wild ! 


einer fittlichen Ordnung des wirklichen Lebens entwerfe, biefes 
Bild mit ber Im fon zur Natur gewordenen Liebe — 
und durch dieſelbe angetrieben werbe, es in feinem und durch 
fein Leben barzuflelen. Ob eben diefes Wild richtig fei, ift von 
einer Sesiehum die nur felbft ein richtiges Worbild davon bes 
figt, am ten zu beurtheilen; ebenfo ob es eine Frucht des 
eignen Racjdenkens des Zöglings ift und nicht blos dem Uns 
terrichte einer Schule nachgebetet; ferner ob es zur gehörigen 
Aarheit gebracht worben fei, welche bie Eebhaftigkeit der Vor⸗ 
fiellung und ba8 Feuer ber Liebe zu berfelben entzündet. Denn 
darum eben handelt es ſich, daß diefe Liebe eine fo innige werde, 
dag es bem Zöglinge, nachdem er ber Leitung der ehun; 
entlaffen und felbflänbig geworben, ſchlechterdings unmögli w 
dieſe Drbnung nicht zu wollen und nidt aus allen feinen 
Kräften für deren Erhaltung und Beförderung zu arbeiten.’ 
„Diese Sittlichkeit, zu welder er erzogen If, fteht 
ihm als bas Erfte und Unabhängige vor, nit fo, 
wie bie bisher oft beabfichtigte Gefegmäßigkeit, 
angelnüpft an einenandern, nit fittliden Leich 
beffen Befriedigung fie zur —— * Sie ſeibi 
iſt bie beſonnene und fee Kunft der Erkenntniß und Übung 
ber Sittlichkeit. Diefe geiftige Gewöhnung bleibt ein aus bem 
Leben bes Zöglings unaustilgbarer Befig und bie unauslöfchliche 
Leuchte feiner fittlichen Liebe. Wie groß ober gering die Gums 
me bee Kenntniffe fein möge, bie er aus ber Schule mitbringt, 
einen Geiſt, ber fein ganzes Leben hindurch jede ahtheit, ker 
zen Erkenntniß ihm nothwenbig wirb, zu fallen vermag unb 
welcher ebenfo der Belehrung durch Andere empfänglich als ber 
eignen Überlegung fähig bleibt, hat er aus derſelben ficher mit 
fortgebracht. &o wird er fein Leben als ein ewiges Glied der 
Offenbarung des göttlichen Lebens und jedwedes anbere geiftige 
Leben als eben ein ſolches Glied erkennen und heilig halten 
und nur in ber unmittelbaren Berührung mit Gott Leben, &i 
und Seligkeit, in jeder Gntfernung von bemfelben aber Tob, 
Finſterniß und Elend finden. Mit einem Worte, biefe Entiots 
Celung bilbet ihn durch ſich felbft zur Religion und Religiofle 
tät hindurch.“ „Die Ewigkeit briht dem Menfhen, 
es iſt an ber Zeit bies einzufehen, nicht erft jen— 
feit bes Grabes an, fondern er befindet ji in 
ihe mitten in der Gegenwart.” = 

Solchergeſtalt ſchafft ſich diefe Erziehung felbft die Zuver⸗ 
fit, daß bie Religion, fo oft das Bebürfni eintritt, ihren 
Föglingen unfehlbar zum Antriebe werben werde, weil biefelben 
fo gebildet find, daß Feine Erkenntniß in ihnen kalt und tobt 
bleibt, fondern jede nothwendig fogleich eingreift in das Leben, 
fowie das Leben berfelben bedarf, und die Moͤglichkeit abzufehen 
iſt, daß fie felbft ins Leben trete. „Dieſe Erzichung erſcheint 
alſo nicht blos als bie Kunſt ber Bildung zu reiner Sittlich⸗ 
keit, fondern als die Kunft, ben ganzen nſchen Burchweg 
zum Denfhen auszubilden, indem fie einerfeitd ben Lebenden 
Menſchen bis in die Wurzel feines Lebens hinein aus fi her⸗ 
ausbildet, keineswegs aus ihm einen bloßen Schatten und Sche— 
ma, eined Menſchen macht, anbererfeits indem fie alle nothwen⸗ 
bigen Beftandtheile ber Menſchenvollendung ohne Ausnahme und 
gleichmäßig ausbildet.” Die Klarheit des Verſtandes und bie 
Reinheit des Willens find gleich fehr und immer zugleid der Be⸗ 
genftand ihrer Mühen, Auf bieje Weife tradjtet fie, Aus jeg= 
iithen Bügtinge einen nad ‚feinen Anlagen .mögs 
tipft vollkommenen Menjhen zu Schaffen, Me 
befonbere Geftaltung aber. diefe allgemeine Menſchlichkeit in. je⸗ 
dem Einzelnen weiter annchme, ift Fein Gegenftand der allge⸗ 
meinen fehung mehr. ° ° F 

Daraus, daß bie finnlichen Antriebe aus ber Graichung 
verbannt werden fallen, folgt mit nichten, daß Lob und Kabel 
und felbft Strafen tn derfeiben außer allem Gebraudhe fein müß- 
ten; aber fie dürfen nur fo angewendet werben, baß ſie bem 
Kinde nicht als Wewegungsgrände, fonbern als ers 
Folgen ſeiner vandungew fe erſcheinen. „Was if es doch, 
was dem Schmerzoder Züchtigung beim Kinde noch bie Scham 
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vorzubringen. Wenn es nicht einen fol nbtrieb ber Dien: t in London ga ſonders großen 
Fr ae, woher käme ek ferne, daß es dem zul al ‚wo Fu in 5 ee 
nur erträglich guten Menſchen wehe thut, Wenſchen fi nung ift, baß ein tn —— keep eu 
finden, als er fie ſich dachte, und —* es ihn tief fe ae Dem Ref. dam 
% möüffen, ba es ja im ag dee Eigen= | einem — ren eig Ba a welden ie Bü 
lebe wohltyun müßte, über Andere eben zu koͤnnen? re gab, wie dort in ber ** 
9 der ufteen, foll das , daß bie Dam 
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zig — von D. ©. von Ekenbahl. 
Dritter Theil. 
(Bortfegung aus Nr. 163.) 
Dem . Bedenlen, woher bie Koften einer folhen allgemei⸗ 
* —— * zu exkäftoingen fein mödjten, begegnet ber Verf. 


* eine große von Verfplitterungen ber Mittel vers 
;läßt., „weiche. die jehige des Erziehungswe; 

1 verurſacht. Kaͤre aber. el dazu eine Abgabe von ben 
j , ya erheifchen, ſo wäflen biefelben ohne großes 
denken — Avergeugen, daß fie dur A: ‚ung ige —*8 

wie meiſten Abeigen auf bie Weiſe — 7 ober 
und baß fie binnen ve auptausgabe auds 


—— dem A d 
* wohner u bem rosa a ran 


* be er nicht, und ob er fr A davon —— 
—2 
Do aber ber Staat — item * F 


raͤnkt werben w en 
in-bie- 


Aeein in der Earth vom Beh fo:naht ats die Wolfös 
taule welche den 5 


: %0 in ben zarten: Pan ber ganzen Art 
gelfend moglich * Bat iſt. Wer bie im 
"nolgen ' Eultut —“ Beiſe 
u oder hindert, handelt dem gbi Billen entgegen 
umd wird verderdlich.“ IE fich der Staat um bewußt, wie 
votau⸗ if, daß die Bolksſchale jo eingerichtet iſt, wie es 
ee -befte Grgiehung huritenben Cultur allge 
* 2 kg fetüft offenbar. einer: 

2 " machen, wer Re: : Iemanben geſtatten wollte, 
Teig dieſe⸗ Bilbung snorgürgthehlenz Ser. bazfı. hierin ). 


3 zen Familienleben ai 
und —ãeä a en, 5 und nachzufra⸗ 


ge die Breite gegangen werben, 


bel 


denn Ginzelnen fo wenig eine beffere Einſicht beimeffen 
allen andern Policeimaßregeln; er kann nicht zugeben, daß ir⸗ 


Pr end Jemand ihm in den Weg trete, Ka en ee zu b 
— eewotuden Die Finder” Tigenthum 
wenig dieſe jene dem da ee ober 
sen dürfen, ebenfo a mögen fie ihm-in ber Erziehäng 
um 
4 Dr um fo — —— 


En hume borgreifen, = 
a das Schulmefen, wel⸗ 
ches die gleiche Brunbergiehung aller. Gtaassbürg — 

nach dem Verf, (©. 114) feinen bebeutenben Einfluß ei alte enge 
Gtaatsverwaltungszweige ausübt, „ſodaß eine ihres Ken Be 

zufs würbige und .demfelben gewar fene Regierung bemjels 
ben das Wolf, das fie zu regieren hat, im Keime erbliden And 
alle Zweige ihrer Verwaltung, welche bie’ Leitung eines sc 
Volles zum Bebürfniffe macht, in bemfelben vorbereiten muß.’ 
Indem ber Verf. nun auf ben Nreis ber Unterrichtögegens 
fände und die Methode übergeht und bie Beides regierenben 
Brunbfäte auseinandesfegt, verniiffen wir hierbei diejenige Rlar- 
beit und Veſtimmtheit, welche fonft bemfelben eigen und -ftets 
bie Gefaͤhrtin einer richtigen und beutlichen Exfenntnif if, ba 
* hier auch Ausbrüde häufiger vorlommen, welche eine del⸗ 
fache Deutung —X . B. „in ben. Mittelpunkt. bes, Lehens 
fegen“. Hätte der Verf. nicht am Schluffe bie Angendung 
von feinen Regeln in einem Beifpiele felbft abgefpiegelt: (8.248), 
würde uns Manches unverbaulic geblieben ſein. Mit Suhülfer 
nebmung beffen aber haben wir und folgenbe — che Regeln 


abgezogen. 

Aller Kolksunterrigt suuß don ber Anfchanung 
ansgehen und an Biete ih beffänbig haltenb Fort- 
fhreiten, weshalb. die Mittel biefer Unihauung ‚ möglichft 
Beet, reich und-ym kin zugleich aber auch „der. jebesma= 

—— m ker. 173 —— fein. mülfen., So 

bei dem alien bad, Mobell eines einfüchen, 
aber in feinm — — —— unb mit allem ‚Zubes 
* — jenen —— die Anleitung geben, alles_Dabje- 

ehört, 


am, von wel heit es iſt, woher es entficht, wie 
es geworben {| und wozu —* Du 

.&8 foll die Mittelftvaße zwiſchen Kemfeligkrit 
des Wiffens und Bielmifferei gehalten, unb- bei: 
weitem mebr.in bie Tiefe ber Erkenutniß als in 
Der- vollendete. Bolt zun⸗ 
aufee bem Leſen, Schreiben, Beichneh und Geſeng, 
und Raturlehre, Körperlehre, KExhbefchreibung 
mit Statiſtik omie, Technologie, Gerichte, Rechnen, Mef- 
fen, - &efegs "und: Etaatsnerfaffungstenntniß, Sitten = ‚und Reli⸗ 


. gionssmtereicgt, Wohlanftänbiakeitsichre und Dichtkunft, umafaflen. 


Klein. * biefe Dortrinen ſollen nicht als befonbers iſ⸗ 


. 3 3 
unb aus bem Beichthume feines vielfeitigen Wiſſens je⸗ 
nach Anleitung ber einzelnen Merkmale bes gewählten 

der Ar ung und nach Maßgabe der Faſſungs⸗ 
feiner Schüler Dasjenige auswählen, worin fie, mehr fras 
enb..unterwiefen werben folle 


. ser Osdnung, und. bed 
erern entw 


”, vonftändige Erkenntniß dieſes Lebenskreiſes hervorgebracht werde.“ 
v DE 'vem Bortfchreiten der Glaffen erweitern ſich fotchergeftatt 
beſtaͤndig bie.Kreife bes Wiffendwürbigen und des Unterrichts. : 
Ber fihlimmfte Feind bes Jugendunterrichts war bisher 
° das Schulmeiſterthum. In unferer Beit wich rg verbrängt 
“:purcg einen andern Feind beffefben, der faſt noch ſchlimmer iſt, 
die Methobenfucht. Ienes achtete den menfchlichen Geiſt gar 
nicht, fondern nahm nur das Gedaächtniß, ben Mund und die 

° Bände im Anſpruch. Durch bie Betgopenfudt wirb aber ber 
menschliche Geift ohne Binblid auf feine Beftimmung einfeltig 
gefeffelt, ober in einen künftlichen Mechanismus eingepreßt. Dem 
a re ift es nicht um das große Biel des Menfchens 
unterrichts 
FZachunterricht in den Schulen zu erleichtern und bie Forts 
Tritte zu befchleunigen.”’ Allein biefer Tadel trifft doch nur 
die Übertreibung und ben Misbrauch bes Methodenweſens. Je⸗ 
der in Materie und Form geordnete Unterricht muß an- und 
für fich eine Methobe befolgen; ohme Methobe ift Bein Lehrplan 
denkbar ober ausführbar, Unter mehren Methoden muß e$ 
aber für jede Disciplin eine relativ befte geben. Um baher 
nicht das Kind mit bem Babe auszugießen, darf der Rusen 
bes richtigen Gebrauchs nicht über den Tadel bes Mis: 
brauche überfehen werben. Richtig aber ift, daß die für einen 
Gegenftanb dienfame Methode darum noch nicht für einen ans 
bern verfhicbenartigen tauglich if, und’ daß jur Bollendung bes 
Anterrichtögertes eine Methobe ber innigen Verbindung aller 
verfchtedenen Köcher der Wilfenfchaft zu dem einen Zwecke ber 
Kenntnif bes menschlichen Lebens und Seins unentbehrlich iſt, 
welches nach vollindetem Unterrichte in den einzelnen Hetvenns 
ten Disciplinen nicht mehr, ober doch nur ſchwer zu erzielen 
fein’ würde. Darin eben befteht ber Unterfchieb ber wiffenfihafts 

„‚ lieben Yusbilbung ‚von bem Zrivialunterrichte der Form nad, 
: daß jene nöfhwenbig ſoſtematiſch gefchehen muß, biefer thapfos 
biſch bie, eingehen Früchte‘ ber Wiſſenſchaft nach äußern Veran— 
ale verfinden kann⸗ „In ber Volksſchule muß das haupt⸗ 
fägtihe Beftetden dahin gehen, daß ber Lchemsteieb. durch bie 
Enfivicelung ded Bernunftvermögens feine Erleuchtung und feine 
Korhr der Bewußtwerdung erhalte, um in felben mit Ber 
Wußtfein fortzumirken. Die Natur war bie dahin die Schult 
“bes Kindes, Wenn e8 aus biefer in eine andere verfeht wird, 
"darf in ber’neuen micht aldbalb ein entgegengefegter Gang eins 
. a agen werben, fondern ts muß nur in angemeffenen 5 

maen ber Gang jener mehr aufgeklärt und verdei 

"N erben. Aller Untereidht 
"te ı Tmmer eine prattiſche 


— Bett if der 


"genbergiegung fowot für die koͤrperliche 4 


a thun, fondern nur barum, den herkömmlichen | i 
di ſtimmung der Gewerbſchulen, als bes den Omsmltmi 


„genflänne ihrer Hantirungen zu erth 


muß fo angelegt ‚werben, daß F 
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8 des Gemäthed und des Charaktere 
hat beöhalb auch ben Aueſpruch Plato’s zu fein th, 
wählt. „In der Erziehung müffen Oymufbüf 
der einen Geite und die Muſentani 
Biſſenſchaft auf der andern gleihmälig 
menwirken.“ Gr zeigt, wie viele Börperliche Dt 
bredjen durch das Turnen theils gehoben, tzei 
den, wie bie Muskel: und Nervenkraft daduch —— 
Bruft erweitert, das arterielle Blut, ald bie 
nben Leibeslebens vermehrt, die Sinne und die 

gerchärft, der Gefchlechtstrieh, im deſſen Reigbarki 
fächtichfte Urfache ber Feitübel beftcht, zum & 

Sinnenreiz geſchwaͤcht, Gewandtheit unl 
durch erworben, und Muth und Männichteir 
Bahrlikh, es war der Anfang einer b 
als bie Regierungen bie Zurnanftalten 
ten, mit beren Unterbrüdung alle Rüde 
gonnen haben, von benen wir ned nidt 
wohin fie führen werben. 1 Tea 





























Im folgenden Gapitel erörtert der Verf bie 


den Grund und die Hülfsmittel und bie Berdafiuiel 
jeilenben Nat 
der bazu bienfamen ertigkeiten ind Back 
Er unterfcheibet fie noch von ‘ben polgtehnifden Anja 
welche jene nur als Elementarſchuien anzufeben fab 
len nad ihm von ben Eehrlingen neben ber 
nung ihrer Hantirungen befucht werben, und BR 
in wöchentlich nun Stunden im deicnen, dir ® 
Grperimentalphufil, technifcher Chemie, Natugean7 
* Denſchenkunde, Klugheitslehre und Mligion ati 
ngen. : z 
hnlich dieſen Gewerbſchulen mögen denn 
terricgtsanftakten für beſondere Zweige folder — 
fenſchaftsaueübungen beſtehen, deren die Bejeljaull KENT 
Staat zu ihrem Wohlieben. bedarf, als. ba fa ATI 
Kriegs s und Künftierfchulen, auch Geminarien, 
—— —————— 
r unnüßer Aufwand in det — 
getrieben wirb, welcher denn wieder größte L 
bet, und daß. ber Gefeilichaft viel damit ** 
jenen wie dieſe zu vermindern. In den 
een find es immer nur Wenige, melde eine 
fenfchaftlichen Ausbildung bebürfen, bas heißt eien 


‚über Grund und Urfache bes geſammten Inh - 
in einem Bode Neöenfchaft gibt "und —— 
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d, ober ni zweierlei wäre doch nd⸗ 
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u 1 dem Ende eine Berpeäfung eingeführt werde; und zwei⸗ 
ungen und zu Anf ‚bie 


ften unterhalten werben, nur ſolche Zöglinge 
en — ugsweiſe Anlagen und Geſchick 
Pe en. Die Menge ber Stus 


nalen, wovon. das betrachter 
18 dem Berufe, „verm oge Safer Mr ie wiffenſchaft⸗ 
e Bildung der Menfhheit an fi zu fördern 


ade, mithin bei dem Errungenen nie ftikt fiehen 


hufe, fondern im Bewußtfein ihres-Bwedes bas | ihr 


inte und Böfe in jeber Zeit fichten, jenes fördern 


nb Dermenzen, diefes betämpfen und vertilgen. 


‚Affe, dam 


t durch einen ftets fortgehenben Kampf 
pe Selchrtenfhule gegen alles 


erberbliche des 


ıbeömaligen Beitgeiftes bag Sute immer mer | fe 


ege und bas Göttliche im Menfchen immer mei 
tevortrete. Würde bie Selahrtheit überhaupt in ir > 
x Bett aufhören, für das — -ringen und zu 
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Denfchheit, das Unvollfommene 


gof⸗ Kt behandein· "Wer 
Wenſch fol zu einer —— eg 
längen, was eine € ©, —— ER 
aller feiner dert." „Bas Biel ber ins 
tellestuellen Gultur, Erkenntniß der reinen Baht: 
Yeit fol auch für die te das Bude des menſchtichen 
fein, womit bie Entwickelung bes Schönbeitöfinnes ab 
hle und bie gung ber gewonnenen Ideen des Gu⸗ 


fen werden. Reine freie Geiftesbils 


aueg 
bung foll das —X des Seiſtes in 3 geſtalten 
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Erwägend bie —— Gegenſtaͤnde des un 


dahin 


‚tens zue Erfheinung bringen.” 
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EEE 
i Extremen die 


al aus jedem ihrer Werke ein 
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Bei aber mit jugendricher Wärme | 
Er Bien, —* — * * ehe erg Beet m er 
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ten .unb Handeln, — und des * 
hen den für höhere Eindrücke Empfaͤnglichen mit mehr als 
engani, aueh bat, Tbaß tie Eidg vet be aan 
‚fo | 
fen "Stufe der Menfchheit — weiter — weiter: 


iſt, ohne irgend eine. & en, mi e al 
mein bilbenbe Kraft — Arge Huren, we 5 e —* 
eine ſeltene Hoͤhe — —— verfolgen und 
jem Bildung in derſuchem Di 
Kunſt der Sudmaßerei wirkt auf die, ſo 
ber Shefen Dei Den Mten — 
« tten wei 
änblerfperulution: & 
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den Gele abgeben und abe 
erden == re ——— 


* gsi eh SE 
* ak * m fin —— Fr —— nit 
imMen. Obenan. abe fteift er Berf. ee Deren 
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ich Sehler ‚Werkgeug über das 
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a8. bie alten "tapfer In Dem Betzacdhte 

: biefes tinterſchiedan als formale Berſtandesbung voraus⸗ 
—— ffenbar ein ——— 

N 0 en ‚bi 
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fügemeine Staatslehre von 2. ©. von Ekendahl. 
Dritter Theil. 
ABortfegung aus Nr. u4) 

Zreffend übrigens t ber S. 416) bie Seen 
es Spracdunterii hs au fung Arche — Univ f e 
Yort folt —— bier ee 
pbltotonie getrieben werben. Wenn er aber ferner 
oberften elaffe dennoch die reine und vergleichende Sprach⸗ 
See zuwelfen will (&. 402), weldye doch nichts Anderes ift, als 
—* eine fontSetifdhe ob oder analytiſche Philoſophie der Spras 
je und ſchon einen überseihen Gchat von Sprachkenntniſſen 
orausfeht, fo greift er damit offenbar ber Philologie und Phi: 
Hopbie, alfo der Univerfität vor. Cine ganz andere Foderung 
‚daß befonders bie Mutterſprache, aber auch bie übrigen, 


* einer philoſophiſch gefchriebenen Grammatik behandelt wer⸗ 


möüffen. 
ah dem Sprachſtudium erklaͤrt ber’ Verf. den oma; 
Untereicht in der allgemeinen und vaterlänbifden Ge 
für diejenige Dieeiplin, worauf de —— t zu vers 
enden ift, und verlangt ferner, daß die dhri A 
—— die Moral der Lehre Jeſu, aus dem Neu: 
nente entnommen, ununterb fortgefeet werhe, we 
non il * nur ten Tann. Aber ex warnt auch, ‚ra 
derjenige nie biefe ' hrheiten fi) zu eigen machen werbe, b 
e ohne Nachdenken — ohne eigne —— — 
u m. mwähnte. Denn baburch, daß Andere vor und ges 
t haben, tft und vu. die Arbeit des Denkens erleichtert, 
find wir Berfelbei icht Überhoben worden. “ae bier, 
vo felbftänbiges Denten = eye Biſſen fo — if 
affen ſich Viele aus Han äumerel ober auf Anrat 
Bag fie höhere ht zutxauen, in einen, vernän tie 
efen unwürbigen Geelenfchlaf einlullen. Berftand und 
Sernunft mäffen bei der religiös ſittlichen Er— 
enntniß theild bem Gefühle vorausgehen, Isle 
er⸗ 


Glauben 
was iſt und gebacht wird, 


ab fie bei dem Sireben og — ag R 


icdhen Denkens gebrach 
Blauf — muß, von dee Rı 
._ Diefer veilgiöfe Glaube, 


feitig in 
auch nur ba, wo ber Sei ſt die reife 
Bade ei ertertät, das Gemäth: bie volllommens. 
dnheit- liebt und der Wille das Heiligfte 
n ber That gu erzingen firedt, Kann ein vernänfs 
iger, ber Bettgeit und Menfäheit würbiget Glaus 
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be gefunden werben.” „Es muß beshalb 
auf den —— aller übrige Unterri 
werben, daß das religiöfe- Prineip, ſowie es bie Ideen bes Bah⸗ 
— 
J 
Ind tönen eine höhere Wei, — * 
von ber & 3 das ein für den Güde 
fen Ginfluß der eſchichte auf die Mocalität fein, daß fie 
Seen belet, baf —— 
wel durch Die — erdichtete an 


des ns alle 
übertreffen. Die | Moral muͤſſe für die Schaler 
— bie in der 
bie 1 sch —— —X 


13 I Bi 
ver more — —* a neigen De, aan se 


a der ——— als der reinen Lehre Jeſu dem Menſchen 


- gegeben at, damit er durch beren I — 


erfülle. Das Leben in Bott, ober bie ui 


In, im Vertrauen 

B| gi * Dee — — per 
ungen Gemüther für bie ſche Religion erwärmen. Der 
Lehrer wird dem Gchäler zeigen, daß Religion ohne Bus 
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gend undenkbar und eine "Sottesläferung fei, und 

daß der Eubämonismus (die Lehre vom alle 

aufhebe und ven Sott immer weiter entferne.“ 

Das Wefen dee —— * (G. 491) —** 

Berf. darin, durch biefeiben wicht blos in 

iefen wirb, wie auf’ ben Cchulen, noch eg die 
itbeitet werben, 


anbaut‘’, ober davon Anwendung * die · Defriedigung ‚ber. 


——* — der — Zn vie Me Be 

Univerfitkten angegeben if, fo wenig Tann man 

eng Bey Alben 1 bei Dem heukigen Gamnbe der Fallen: 

noch ein —— — ommen ſolche, worin pres 

* Theile derſelben ober der ſrelen Küwfte gehibt werben, 

ee A — ee 
! 7 

rem Mannesalter, wenn bie Miſſenſchaft ein wmtiomales Bes 


en a fi, nech theen © 
er jen würbe. Be ea ledig 
u ra ur —— ad Ay 
mer Alabemiler, und die 


Es die SE nude vn 


bie Bltudter een 
hr und ihres a ifenfafrie chen: Pr die Rede ift, se 
KRecht allgemein Akademien 


n. 
„In Betreff ber irenden Iugenb hat es | men, mi Biete 
‚bie Univerfität mit der Einleitung eines ganz | lid barin — 
"neuen Hroceffes und mit der Beauffihtigung feis | alle entfernt halten, was fonft in ber 
ner — Entwickelung zu a eines mwaprhaft hienz tft; daß fie ſich alfo an bie 
eu Lebensprocefjes. Die Idee der Siſſenſcheft iv | ten nicht —* —— * 
zureichenden —— auögeräfteten Sünglingen zu | wobei jugendlicher 


24 ige gar Gerefce fie 2a vecheifen auf dem jeni⸗ —* auf die fo 
‚gar Gebiete, dem jeher ſich vorzugeweiſe wibmen will, fobaß bens ben Ton angel 
243 Geraden, aid Giapelne wicht für Rd, Tonkem 
E u , led Cü e t für fie, fon! 
iu finen nächfen wiffefchaftichen —— anzufeen 
in; einen Zufemmenhang, ber (Hin und it 
eg er —— lernen, in n 
der Grunbſatze ber Wi bemußt Feen werben, und eben 
dabearch bas erfinden und 
beszufteien, ober — HE, — i entwidelt D⸗j 
aulmitig in fi ausarheitn, bas iſt die Aufgabe der Univer⸗ it ſich auch aͤußerüch 


„Die Hechſchulen Leiden - je * deſto mehr, darunter, 
ber. us ı ht, in n bie Wiſ⸗ 
; ——— nicht um Be felbſt, fondern um ——— betrie⸗ 
a; wenn en b Beſtreben ſich milie — 
* ach den Geſetzen zu er welche die Barden fo= | ihre — 
wisverfteht und hindert, und ſich fürchtet, dafern er fie | gurüc von allen Verbi 
—— würde fie bald Alles in dem Kreiſe eines |. H ** vi 
bet Anwendung weit entfernten Lehrens ut find, ihr eigenthümliches Dora, we HR 3 
wetten: DW 


3* umb es wurden bie Zogllage in die baͤrgerlichen Ge: i n * 
Ei ücht: bineinmoiten, noch ‚hineinpafien, aus weicher Furcht bene - 4 i —— 
‚fit längerer Zeit die Steaten ſich leider der Sache über rs | einer Lage A 
er 
BIP, zechlcts unh Danch Ginfüpmeng von Gprsiatfäuien — 
an te Ingen zu vereingeln und 
vond L Berbande Heraus chtete, 
man nicht reg bie — br * bie u 6 * 
— —æ teebrüdung der 
wiſſenſchaftuchen Geiſtes ge⸗ |. meffen "6 rk en. av 


Saar davon aber daB Überhandn: 

et Bafeas:und Häglißer —E IDEE Dane 

i an — e Freiheit, und mit ide alfo au 
die Möglichkeit *6 u braudes, iſt der rt Gefchichte der Ausbreitung und 
<heq Beben ben Qudfhulen, und ihmen zum lehtern |. mation in Spanien im 16. I 
ıebenfo.unentbehrli als Dem Köuper. Sie beſteht auf Engliſchen des Thomas Di’ GER h 
Seiten der Lehrer in des ‚umeingaihränkten Bearbeitung ber Tkif- Xumerkungen begieitet von: or E 

dee Alittpeilung. ber ——— Vevſt einer Verrebe von 3. 8 





re; ; auf n ber Studenten in der aur che 
, „ uber‘ Bracch.+Beins: Borfdpniften abgenðthigten, fondern aus |: odhag. 1835. Cr 2 
—— — * —— — — 


. 


Fe Kon dan Fortſchritten ‚ber, Reforma⸗ 
- ien ven „um fo. intereffanter iſt ‚bie. 
—X Be Auen ee. in, ‚ber 
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3 te zum Athemholen; — Augenblid, bemühte ‚ex ſich 
R , um tin wenig euft zu gewinnen, aber da ihn ber 
‚age Lampen daran hinderte und. das Waſſer zugleich durch die 
— einbrang, fo begreift. man leicht, wie. ſehr durch 
. biefe Vorrichtung die widhtigfte kebensfunction erſchwert wurde. 
Und rin. I ——— ſoiche Martern ‚gebot, longte durch das 
















Seſet Ferhinand VA. vom ,1..Dct. 1823, weiches, bie-frühern 
teftanten gezeigt. bat, er Horliee: 8 ition aufyekinben Deerete mibercief, —324 ine — 
X J — A dor einigen — ee 
> Be 4 "| pay, ein Behter ——— e ae euer 
Be Ser m ‚6 u. X, an. n und Ein! crtta 
—— — Abhandlungen, eine Weiche ale Hk —— Secretair Sa —A 
w Nirchenge| Te — — formation: Er — "ie — ſchieden zu ben Abel 
ab eine üb: atur in Spanien bis u und fie in. nt n verbreiten ſuchten, n ine 
u bigfer Periode a. m * des Werkes, Das dritte in ben Jahren 1519 1520 eine Anzahl Luth en 


ten in fpanifder Überfegung von Antwerpen * ———— 
bekannt genoreez waren; Dieſelbe Anſicht theilten reg 

be a. und a de Virves, Beide angefehene — 
die mit Karl V. in Deutſchland geweſen waren ; fegbft 
nn 

t, gan fon! a ie übe > 

* Ba Slaubensteksintmiffes auf dem Reichẽtage zu 
vg im Jahre 1530. Da erkannten viele Männer von 


er d hul Werichteboͤfen Bit. gegen ‚abe .ded 15. Jahrhun⸗ 
falle der. vom Juden⸗ 
ya Belchrten Ginpglt zu thun, bie Kahn 3 der neuen | 
fpanifchen Ingui ition veranlaßte, "Die. Dominikaner Be: 
pp ve sbaris und .Alfonfo de Hogeba waren dabei beſon⸗ 
g98 tyätig, der sofle Generalinquifitor aber war Torquemada 
nter —— jerdinand'& des Katholiſchen ‚ber hit dem 
hre 1483 fein Gefhäft in und Gaftilien, ob in 
ober, in Gegovia, darüber ſtreiten bie Span 1 wie, 
E die uk Stähte, ü wg ben Geburtsort des Homer, |. 
eso a rg exften Jahres nad) Llorentes | 
nfchen Iehendig den Zlammen übergab, sbenfo 
siele im ine — und 17,000 andere zu 
wn Strafen verurth Rach einer mäßigen Berechnung, da 
* Rn bat zu —— ne en Berechnung =: 


Bere und he, Männer. En ir Dan 


[! — die ‚neue behre waren. -Und 

menden ae, benn in Es — Stadten —8 — 

| an, — — Aoledo —— allen Pro⸗ 

L} ’ Arogonen/ — Bun 

RT —— beochgeſtelite Perfonen für bie neue Schre-zrs 

Uta es wurden viele Privafpafamınenkünfte — und bie 
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ertode zu vetten, bis ein Wieber, —— Ein, 
dertel, fein en Beben und feinem P SEEN Dies; | gr 
* im Jahre 1805. Doch erhielt je — & — vet enſchen 
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ſe In verbinben. 
2 — wutter an "be Donau und gem orben 9 
—X entſpreche de bie ken a Orr ee 
den und mi enkhafttichen Zuſtande —— 
us Erfcheinungen der neueften Zeit erlären i 

lafſen. unter — V. warb dys Studium der —— 
ſophie verboten, weil „Beine Majeflaͤt Feine Pi — — ſon⸗ | chen 
Berg getrei we Untertanen brauchte”! und noch fpäter mußten die 
"ine e (hoben „ daß fie die unbefledte Empfängniß der‘ 
helligen Jungfrau vertpetbigen, nicht daß fie die Beitunte, gez: 
- wiffenhaft ausüben wollten. 7. 
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Bgemeine Staatslehre von D. ©. von Ekendahl. 
2 Dritter Theil. — 
(Beſchla aus Ne. 185.) 

Der zweite i 

irche im Staate behandelnd (©. 56%), geht von ber. Betrach⸗ 
24 aus, „daß die Frucht der Religiofität in ihrer 
‚eife ein an ber Heiligkeit bes Sittengefeges in 
em Lebendigen Gotte und feiner Greatur fefthals 
aber Glaube if. &o lange noch bie Hülfe der Ginnlidh- 
it. und ber Dichtung diefen Blauben bebedt, Tann er nicht 
ir Reife kommen; er gelangt dazu erft, wenn bag Licht der 

ernunft biefe zit gerfpeenge und bas Kleinod in ihm zur 

amittelbaren Anſchauung bringt. Da thut fih dem Mens 
hen das erhabene Geheimniß des setigiöfen Gefühle auf; und 

»wol er ben unendlichen, ber im Gnblichen fi) offenbart, 

Icht. im Begriffe zu faflen vermag, . fo ergreift er ihn bob 

üttels ber Sbee im uniberftehlichen und Iebenbigen Beroußt- 

7 feinen Willen aber vernimmt er In der Stimme des Ges 


en8. - 

‚Wie immer ber Begriff einer mittelbaren Dffenbarung 
tbadje werden mag, immer Tann fie doch nur unter dem auds 
rädlichen Anerktenntniffe der Vernunft angenommen und ges 
laubt werben, weil ihre Echtheit vor einem andern Richters 
able auszumikteln ift und für den Menſchen vermöge der geis 
tigen Gefekgebung, bie ihn erherefät, nur das Eine fein Denken 
ad Handeln beflimmende Gültigkeit Haben Tann, was ſich vor 
mem Gerichte —— —— Es wäre 5 gang unmöglich, 
aß vor ber zum beftimmten Bewußtfein ihrer felbft gelommes 
en Vernunft ein geichloffenes Spftem pofitiver Dogmen jemals 
de Autorität einer höhern ——— a — ünnte, ſelbſt 
venn ber Zeuge us mit aller Außern Beglaubigung aufs 
xäte, weil ein fol Spftem nie für die unendlich verſchiede⸗ 
en Empfaͤnglichkeits⸗ und Sitdunggrabe, in denen bie Völker 
Id} bewegen, tauglich fein würbe und irgendwo bie Menfchheit 
7 einem geiftigen Stilftande hinhalten müßte, in welchem ihre 
Beftimmung unterginge.”’ 

„Der Grund und das verfnüpfende Band eines jeden kirch⸗ 
fihen Vereins iſt die Überzeugung, weswegen er nur im (les 
mente der Freiheit ſich bilben und beſtehen Fann. Niemand 
kann genöthigt werden, ihm beizutreten’ ober in ihm zu ver⸗ 
jereen, und er hat, um ſich zu behaupten, Feine Macht als bie 

Idee, auf,ber ſein Dafein beruft. Durch Be andere Mits 
tel tritt er aus feiner Natur heraus und verändert bamit feis 
wefentlichen Beftand. Die freie Überzeugung bet Mitglies 
weiche fie vereint, muß allerdings eine gemeinfame fein; 

8 {ft derfelbe Geift, ber fie treibt, derfelde Glaube, ber fie exs 
füllt, und daffelbe Biel, dem fle entgegenwanbeln. Diefe Ges 
feinfamfeit der Überzeugung erheifcht indeffen keine Einheit ber 
a we un Meinungen, pe di der gnebin 
teden! Geiſtesgaben nie zu n.wöäre, un! 

die, zu Stande gebradht, mit der ihtung ber geiftigen Gelb: 
Rändigteie des Denfchen endigen, bamit aber ben yöcflen Zue& 


Abſchnitt dieſes Buches, die Werhältniffe der | 


bes Vereins ſelbſt zerffören müßte. Sie ift vielmehr. ſchon vors 
handen und befteht, wo Übereinfiimmung in ben @runbfägen 
obwaltet, in denen das Wefen und das Biel des gemeinfamen 
Glaubens beruht, wo eine gleiche Sefinnung, Bwe und Hoff⸗ 
nung bie Herzen verbindet.’ , 5 
Da die kirchlichen Befellfchaften nur durch freie Bereinigung 
ihrer Mitglieder entfichen Zönnen unb auf deren Überzeugung 
beruhen, Tönen fie niemals ihren focialen Eharakter verlieren 
und nie eine Unterwerfung anertennen, durch welche bie geiftige 


' Selbftändigkeit ihrer Mitglieder veriegt oder befchränkt würbe, 


| serpräfentativer 


ohne baburd ihr Wefen zu zerflören, welches fie baber 
nur burd bie Bepauptung ihrer Autonomie bewahs 
ren Lönnen, wenn biefe auch nur durch Stellvertreter und 
durch freie Wahl ber Individuen ausgeübt zu werben braucht, 
denen fie ihr Regiment anvertraut. Lesteres barf aber nicht 
anders als verfaffungsmäßig und in übereinſtimmung mit den 
Zwecke der Kirche feine Verwaltung führen, weil auch ihm ein 
jarakter, der alle Willkür ausfchließt, eigene 
t5ümtih ift und fh alle feine Amtspflihten in der Kufccht: 
haltung bes kirchlichen Zweckes vereinigen.” 5 
„Die peitigne Foderung bes Staatsbürgers iſt 
gu eit bes Sewiffens und ber Religionsübung. 
a8 tet ber Thätigkeit ber kirchlichen Vereine trifft in allen 
Religionsangelegenheiten miit bem Berufe der Gtaatsthätigkei 
gar nit und in ihren äußern Geſellſchaftäverhaͤltniſſen nur fi 
gene, wie bei jeder andern Geſeliſchaft. Demnach haben 
ie kirchlichen Gefeufchaften in allen. ihren innern und geiftigen 
Angelegenheiten vom Staate eine unbebingte, und in allen ätts 
fern Angelegenheiten eine nur fo bebingte Selbſtaͤndigkeit und 
Beripei anzufprehen, wie überhaupt das Staatswohl bei allen 
eſeilſchaften mit ſich bringt.“ ‚Das Oberauffihtsrecht bed 
Staats fällt ſonach in jedem andern Sinne weg, als es auch 
bei andern nicht Firchlichen Geſellſchaften im Staate ausgehibt 
wird” Es befteht ind Tann nur beflehen in ber Kenntnißnah⸗ 
me von allen Gefegen, Einrichtungen und Handlungen ber Kits 
engemeinden und in ber Verhinderung Deffen babei, was den 
feßen ober dem Zwecke des Staats widerſpricht. Zur Aus⸗ 
übung biefes Rechts darf die Regierung ſich jebes besfaffinges 
mäßigen Mittels bebienen, tft aber darum nicht. befugt, 
Kirche befondere Laften aufzulegen.” . i 
Die hohe Idee eines Gotkesreichs auf Exden war im Mos 
falsmus nur mfeitig aufgefaßt, Meltl und Geiſtiges um⸗ 
faffend, zu einer völligen „pofkifen Theokratie mit irdiſchem 
Stellvertreter —— and bamit das Weſenhafte in derſel 
freie geiſtige Entwickelung zur Vereinigung mit Gott, zum Pos 
fitioieraus und zur Geiftesfflanerei auf Erden gewandelt worden, 
Bert man bie De En rein ar ß erkennt man, daß 
jatamı 


as Misverſtaͤndniß des us b hn wieber zur 
indem er auf. das ad 


ten Seite gel werben follte 
in allen feinen, Xußerungen und Yanbfungen das Politiſche yon 
dem Geifligen ſchied und. das wahrhaft ige Element im 
Judenthumẽ zum Chriſtianismus hinaufbilbete, 9 aber das 


sein Gittlie, wie bei Ghriftus, Stredepuntt if, 


wendig einander p gleich, 


Fe ber Idee 
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voRkommene Unabhängigkeit 
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1 arcus eukas 12, 11 und 21, 
6. 15, 36, 
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aller Raı 


nger im 


1. geiz 
die edle Feeifinnig kein ungeb: 
Anfehen anmaßten — anmaßen — es mit ſich, dag in 
den ‚Gemeinden bie Verwaltung durch ein Presbyterium geführt 
—* — welches Alles entſchied und degelte. Nur Ehrgeiz 
Lerch) ucht 5 a. hr 
von. Aa ere 


und 


r uns und 
n Lauterfeii 
wmeinbeleben ſich in 


he Kirchenglied hat init ib 
aen "völlig gleiche Rı en bie heitigften prachten, 
weit ihnen von ber een 3 bie alten "bes Gh: 
fen anverfraut if. Denn v erttgt hat Chriſtus das — 
und jüdifche Prieſterthum mit allen feinen Auswülhlen; au 
oͤrt hat bie Alleinfähigkeit der Mittelöperfonen, der eue | 
& zu nahen, weil Ehriftus uns Allen, Tauter Kindern‘ 
ar — ben freien Zutritt zu demſelben eröffnet hat.“ 
ber ganzen Geſchichte ber chriftlichen Kirche beftätigt ſich 
we Erſcheinung, daß überall, wo urfprüngliche ach anz 
t wurde, ad mo man für Freiheit bed Geiſtes von 
tprannifihen Glaubenzfeffein auf ben Kampfplag trat, mit eis 
aem Worte, bei allen — wo das proteſtantiſche Prin; 
eip vormaltete, auch ‚bie For ung des echtchrifttichen Berfafs 
tips der völligen Gleichheit ber Gemeindeglieder und 
elbfineramtwwortli ber Einzelnen in Gewiſſensſachen 
Eäftig (gretangt warb.“ 
&in Slaube, Eine Liebe, Eine Hoffnung, Ein 
Fr, ber Alte befeelte, Ein Drakel in ben erzen 
ten, bie Stimme, bes Geiftes, bie vom Kater 
eht, Alle Bürger Eines Himmelreichs, das ift 
Tundderfaffung ber, 
Hi und iſt die einzige erfaffung, welde eine 
Krangetitge Kirche als teberherftellerin des reis 
nen Edangeliums, er von allen Menſchen⸗ 
nn anertennen m 
der That if der Epfstopat eine blos menſch⸗ 
bie Erfindung und eine der Krifttiden Kir 
gu einer Beit beigegebene Einrichtung, alsdbiefe 
fhon gar fehr aufbem Wege war, au —* die 
ee er Fr a te zeigt 
fer und er urſpruͤng⸗ 
ei eier pe —— war, 
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—E ihre Sekenner von 'der vollen Erfüllung | met ihr ſechs, an Ton je Golorit fehr verwandte gr al 
‚Bürgerpflichten abhalten, gar eh duiden, ſondern a — ter Doles und feine Freunde. (Blätter aus dem 
18 dem Sande weiſen mäffe; "yaß aber: unter denjenigen gebud) elnes ehemaligen Siem ülere)"; „GBincinta, ein Gas 
v big er_dulden a weit fie keinen ſolchen Geg ft ut gi —X , Dreſt, ein Rachtſtũck! z/ Ludwig” vbani⸗i ſien eines tau⸗ 


eine voͤllige Erde ftattfinden und vor a Malers” und, „Kreisleriang”. Obglelh Kormund Inhalt bies 

= andern, bas Mindeſte — — muͤſſe. Ale dire Sir fer uffäke lebhaft. an’ Hoffmann erinnern, deſſen Styl an tie 
Re Yatten wie für terthlimlich, forie den Grundſat, aus’ wel: tellen wol mehr unwillkürlich als abſichtlich auf eine 
alle dieſe Jrrthuͤmer ar Dh n find, daß nämlid die h ufdende Weiſe nachgebildet iſt, jo gewähren fie doch auch ein, 

n. 6108 als erlaubte —— a anzufehen find. digen ümliches Intereſſe; einige davon, wie das Gapriccio und 
S"waltet aber ein mächtiger unterjcht e ealen einer ſoichen achtftüt, find bei aller Ylüchtigkeit und eg jez 
Kr ft und einer Gorporation. od, und’ die Kirchen gehören ae modernen Romantil, ber fi ein guter Theil re u 


fur nady bald zu jenen, bald B dieſen, was von felbft | ven beim beften Willen nicht —* bar er 
Ihrer d macht. Gefellicaften | und vielem Feuer gefchrieben. „Water D ehe de 
ben nämlid, entweber Er welche von ihnen lediglich im müthlich in der Weife eines ehe — und die 


Intereſſe Mitglieder verfolgt werben, ober ihre velle „Ludwig“ iſt bis auf einige Rachi— feiten aa 
En fallen -in —* — des — oder *8 ir wu nennen. Die Keeisleriana”. hätten di ir wegfallen 
nen, weil fie zu direct an. Hoffmanıt — und Ande⸗ 


mi: both: gu: geremi ttefn. —e 
wvſt dei der — * — — — res ausdrücken, als was ſich ſchon in sn „Phanta ee 
= bethelligt -u als poetiſche Parapprafe der mufifalifchen Tonarten vor| 

: ivgend ne ———— Inne 2 In — Reg — nn Freunde 
—— mr nan, um mil ‚ga eben, | fehen wir Mozart auftreten ais wiener Kape er, wie es 
zu dem Bein und zu dem eigentlichen Endzweche der 


feinen leipziger Lieben einen Beſuch macht und ba feine wuns 
— ar Did daß deffen Bürger veah biefe Bevsintgung | dervolle D-dur-Symphonie zur Aufführung bringt. Wir wols 
Dee und len grade nicht fagen, daß dies der wahre Mozart fee, wie er. 
j Gear und gelebt, aber man kann ihn fich wenigftens fo den⸗ 
f w im der ae ir Er bat. x alte würbige Do⸗ 
(ed iſt gut gezeichnet; auch, bie erton —— ezeichneten, 
Ka etwas Tepeefichen Violoncelliſten ii —— 8 
im 










fi an Ye * Me —— | 
; wenn ol i 
5 ee die —58— mes die "Übung ber — befbegen: 


rien ein dem’ Stante [ehr nahe liegenber Gegen⸗ ten Sängerin, tritt auf, welche “= bö: 
* er iſt ‚eenpe befugt FE fich ihret im |: fen hat “und mit eihem —E sen in er x 5 
fee Diafe vermöge il ondgeund- eh Mara’s größter Ärger und I gel zu ſeinem —ã 


angunsiauen, wit 
Bürgertugend —* fie_gefördert wird, Aus diejenigen | daß eines Wioloncelliften Ehefrau ſich fo erniedrigt und ver« 
von denen — ai geffen ve mit einem Flautotraverſoiſten durchzugehen. We⸗ 
H —— tig und mit etwas mebe Haltung bei handelt, hätte 
woburch etwas —— bedingt wird, haben keinen ingene Skizze zu einer ‚pleftifch-indioidueen 
— — das — Koch ration, Aber man ingt des⸗ Daran wen n nn. 
gen ihre: aus dem Lande; ‚man. würde | 
n ‚een — Fr Pr am — Ru 


Gen gar ‚nicht — welche die mb hierin ae mir wieder Mozarts h en en mel 
bet * — —— fen: und. ara Bei Hoher: * jungen, von Genialisät und ——— innerlich zig 
un einige * — dem — übten, a . * ſich ſelbſt * et Künftler zum 
der dli —— mt es dem e den: mi [elbft und zum n Gelbftvertrauen, vers 
heiten, ob w — — entweder mit 8 Bürgers Das hafte der Anlage iſt auch bier wieder 
nhte ober ne nus: als — ——— in ſeinem Schoeſe —* Überaus n ift die. eingeführte, bifkoriiche 
ulben mag? Umgekehrt finb biejenigen Kirchen, beren —5* Hru. Be ah ti m ‚Sofpaukers, beifem 
ubensartilel den Staatszwed befördern von in wie x ‚ber Verf. gibt, wir mittheilen 
Reotsiwegen Gorporstionen, und ber Oteat ers ‚Hr, Pete war. feines. Slanbens don ‚frübeften, 


Erg ber der Bischen — indem. er, obgleich Deeiften ‚auf: 
mehren Anftsumentem, doch bie Pauke für. bas vollftänbigite, 
. melobiöfefte, , geanbiofeie und jebes Auehruds fähigfte Inftrumenk, 
elärte und rcheſter t, wie er fagte, mac. bie 
*3 tel des Scaata, dem an ihrem kg er in ni, 16 Sam and 
aus — 
base * A * — SM keine art der Niere —— —— "Nm engeſchnurrte fr 5 
munbidgaft ;.fie flört nicht die Kutonomie, mi — pe — 
‚in "die ‚innen Befall —— ur, |. rünen en, meine Bi 2 
— "niemals —— — sen fe in den —* 


‚ben; | einer fabelhaften Filzmuͤte einherglgg, des Lachens zu enochg 
Iußezen und Gitanbesuerhältnifien. nur Es währte.e& body. nicht lange, und_man_mußte Pas 
Hat Yapene Geniheickung, α Armen, Lee Vin ae 


cet Diefen -wenberlidgen- Kudfehen. uub trot ber 


ee * ee — — — 
mb hegänftigt, ‚fo weit fie deſſen bebürftig find, 
I tom 2 bee elofl. biete erbei noch eine große ——— — 
— na Bra Die ‚bes Gtaatöz 


erHiedlich erſcheini. Alle — E—— 8 


ganz verändert, trübfeig felt 
‚mo den ungen, 18jäprigen Ber) 
giche gen hat und er’inne "geworben, dU 
“nur einmal Uebte, fein Herz in eine Pfüge geworfen. 
Beit — bei alte 


Are Ba Milben. wo den „‚Heinen Ludi bi 


Fach be ec it, fo ruft er au Ludi, 


erviren Sie ben Sdußightt‘ —S— Sie fh 
t irre machen, und allegro assal —F nach Wien! Himmel⸗ 
J — * haben Sle va dien, ber 
ort 


Dec Sie nicht, Sale 


Ludi wirb fröhticher — 

Sackerment, Madame, ich fage Ihnen, es war von jeher 
Bas 2008 der großen Künftier, felbft zu Velden un zu entbeh⸗ 
zen, während fie Tauſenden Freuden teten — unb, Madame, 
ein „großer Künftier wich der Ludi, das bü Sie glauben.” 
Und wirkiich erlangt Ben in — feine Kuhe wieder, 
and es geht ihm dort dem großen Mozart volle 
Anertennung findet, * I A Verftänbnig ber Kunft und, 

Teiner ſelbſt auf. 


In den ¶xbantaen aus D-moll eines tauben Malers" ß 


w das Beſtreben poetifche Deutung und Umfchreibung 
der bäftern Kunf Be Paganinls zu geben, unverkennbar. 
Die Ausführung diefes Gebankens ift nicht mislungen. 1. 
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genbich. Ratkaltend das vol 
— * und Ceremoniale aller drei Johannisgrade 
nach Systeme der grossen Landes-Loge, sowie das Ri- 
tale und Ceremoniale des dritten bis siebenten Grades nach 
dem Royal Yorker Systeme. Endlich Fessler’s kritische 
Geschichte der Maurerei oder achter Grad für Ober-Meis- 
wär -di: höbern Kekenntniss- Stufen. Ei Nachtrag zum 
2 oder Denkwärdigkeiten und ‚Bel 
wers.. Gr. 8. —— Andri. UTh 
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Miſtreß Anna eine Bray. m . 
Anna Elia Bray war die Gattin und if nun bie 
itwe eines Prebigers und wohnt zu Tarffiod. Fruͤh 
6 Shaffpeare vertraut, fand fie in —* großen Geiſte 


e Grundlagen ihrer Bildung, welche W. Scott aus⸗ 
nute. Die Liebe zum Mittelalter, erinedhte Chaucer in 
85 eine zweimalige —— nach dem Continent, Flandern 
— gab den Anlaß zu reichen Nothzen, 
ungen und Studlen über das Mittelalter und er 
* iſtreß Bray zuerſt in den „Letters of Nor- 
andy and Britauy“ (1820) als ein große Kennetin der 
Sitte des franzoͤſiſchen Mittelalters und feiner Geſchichte. 
Ztets wanderte fie mit Froiſſart und St.⸗Palaye in ber 
dand, Eis ihr Begleiter Stotharb die erfte Anregung zum 
derſuche eines Romans gab, der dieſe Notizen lebendig 
So entftand „De Foix, in dem fi Gelegenheit 
amd, ihren Freund a — perföntich einzuführen. Mi: 
reß Bray verlor ihren Gatten und erblindete faſt. Won 
821 eg vermochte fie weber zu leſen noch zu ſchrel⸗ 
un. Ihr Auge befferte ſich indeß und eine neue Meife 
6 den „Whitehoods“ (‚„‚Weiftappen”) ihren Usfprung. 
Darauf erfchten der „‚Proteftant”, die Verfolgungen der 
kirche unter Marla von England ſchildernd; dann folgte 
‚Be of Fig: Eord”, eine Sage aus Devanfhjre, BER 
d Eröftig, hierauf „Der — obder Ines de 
0; ein Roman, „Warteigh”, iſt noch nicht erſchlenen. 
Nege ift die eble Diererin fo leidend, daß fle die Reihe 
hrer hiſtoriſchen Romane als gefloffen anfieht, was in 
we That zu bedauern waͤre. 
Bon Miſtreß Bray können alfe deutſche Romantis 
ke. fernen, wie man Natürlichkeit mit Wirkung 


& fe — der Miſtreß Anna Eli za Bray. 
* weiten Auflage übertragen von G. N. Bärs 
T kr Mi era Yan 


5 — be 

* — nater bie ag nn; rg u 

\ 6 Schidia 

ab ber en Bauen t. tätg- Buche 
— ** — * — —X 


ken ſei. 


liche Studien kommen dem großen 


vereinigt, mie man anziehenb, lehrrelch, im hoͤchſten Grabe 
unterhaltend erzählen Tann, ohne der Schicklichkeit, ben 
Geſchmacksgeſetzen, der Naturtvahrheit jemals zu nahe 
zu treten. Ihre ruhlgen, ungemein befonnenen, fpiege® 
hellen Gebilde laſſen eben in ihrer Ruhe einen tiefen 
Eindruck in der Seele zuruͤck, und wir haben Kinder, 
Männer und bejahrte Frauen fi) auf gleiche Art an 
ihnen erfreuen fehen. Wir find nicht zweifelhaft, wel⸗ 
em Reize in Ihren Darftelungen biefer Erfolg zu dans 
Es iſt zuvoͤrderſt ein tiefes religide = ethiſches 
Element, in dem die Erfindungen dieſer ftſtellerin 
gleichſam ſchwimmen und das ihnen eine fo ungemeine 
Wirkung mitteilt, gegenuͤber ben princtpienlofen, im 
fi haͤßlichen, fatanifhen Gebilden der neueften frangoͤ⸗ 
ſiſchen Schule des Romans. Naͤchſtdem ift es ihre ru⸗ 
hige Klarheit, die un zu ihnen hinzieht. Wir war 
gem nicht zu viel, wenn wir den Anblick ihrer Gemälde, 
was ihre Erfindung betrifft, mit dem Anfchauen irgend 
eines claffiſchen Werkes der bilbenden Kunſt des ar 
thums vergleichen. &o fi und: Überfichtlicd wie die 
Geftalten einer Niobe, einer Minerva ſtehen audy die 
ihrigen vor un ba, jeber Anfchauung offen. Nirgend wird 
etwas Serwaltfames, ein hervorbtechendes Streben, nir⸗ 
gend Haß oder Zwang ſichtbar; ber Strom ihrer Erzähs 
fung fließt leicht, zus. ungehemmt und — um 
ein oft en Bi > einmal zu gebrauchen — 
wie ein Bach, der wwiſchen —“ murmelt, da⸗ 
bin. An keiner Stelle huͤpft ober t er Über Hm 
derniffe hinweg; fein ganzer Lauf iſt fo befonnen 
waͤhlt, To ar angeſchaut, daß wir ihn mie einen 
berfaden von einem Ende zum andern ſtets deutlich 
überfehen. Und doc) fehlt es in feinem Laufe nicht an 
— Abwechſelungz aber dieſe gibt ſich ungefuät, 
fie ift immer vollkommen —— und verräch nie⸗ 
mals Abſicht oder Anftrengung: Wir erfennen in Miftreß 
Bray's — einen feinen, geſchmackvoll gebildeten 
Saft und nehmen in ihmm wahr, daß bie Grenzen 
des Schönen nicht Über das‘ Ermefbare hinausgehen; 
kurz, daß es nicht noͤthig iſt, ſtets Himmel und Hölle 
in Bewegung zu fegen,. um zu gefallen und das Schoͤne 
datzuſtellen. ine veiche — und grund⸗ 
n Darftellungetatente 
der Dichterin zu Huͤife; doch ſehen wir nirgend eine " 
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und ſchildert 
moraliſchen Reflexionen dringen ſich nirgend 
aus den Gemuͤthezuſtaͤnden hervor, bie 
Miſtreß Bray erſchetue niemals hinge⸗ 

beherrſcht ihren Stoff und, die Handelnden; 
e Biel, ihre Grenzen, und in ihrer felbfibes 
ſpiegelt fi immer das Bild rein wieder, 

fie grade arbeite. Diefer Charakter innerſter 
onie, 537 Dichtungen auszeichnet, bildet ihren 
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lichſten 
Den reinen Zweck angenehmer Unterhaltung ins Auge 
urn glauben wir nicht, daß bie erzählende Kunſt hoͤ— 
ar * tönne, als bei Miſtreß Bray ge: 
— 


beſchwichtigt die Seele, die ſie erſt maͤ 


erregte; ſie gibt Bilder und Gedanten, denen leicht und 


angenehm zu folgen iſt, fie ſtoͤr uns nie In jenem be⸗ 


Halbtraume der Seele, der zur Anſchauung bes 
Schönen, zur Empfänglicpkeit für daffelbe fo befonders 
geeignet iſt. Dies iſt ihre Kunft, ihre Eigenthuͤmlichkeit, 

und wir kennen Niemand, der ihr hierin ben Rang ftreis 

a Es verfieht ſich dabei von felbft, daß es 

* Beſtrebungen gibt, als die ihrigen ſind; daß ihre 
bilde weder mit Werken wie „Wilhelm Meiſter“, 
noch mit ben poetifch-philofophifhen Kunſtwerken unferer 
Kiel, Steffens, u. f. w. zufammengeftellt, ober gar 
über fie erhoben werben follen; aber die Flut unferer 
hiſtoriſchen Romane hat nichts aufjumeifen, was bie 
Welßkappen“ ber Miſtreß Bray an Anziehungskraft, an 
innerer Abrundung umd Genüge, an harmonifder Kunſt⸗ 
Wirkung überträfe. WB. Scott erklärt es einmal für keine 
unmärdige Vorflellung vom Paradiefe, wenn er fich bächte, 
im fommerlichen Schatten, an einem murmelnden 
behaglich zu ruhen und taͤglich einen neuen guten 
zu leſen. Miſtreß Bray wäre die Schriftftelferin 
für ihn! 2 fanft ſpricht fie jede ei Regung in unferer 
Bruſt an, fo mild malt fie die Leidenfchaft, fo erweckt, 
fo tele und —— fie durch immer neue, natheliche 
und anmutbige Bilde: 

Wir haben noch nicht Altes gefagt, was fih zur Ehre 
biefee Schriftſtelletin fagen läßt. Die vorliegenden hifto: 
[hen Gemälde zeigen von einer fo klaren, richtigen 
und Eräftigen Hiftorifhen Auffaffung, einer fo glücklichen 
it nad) geimdlihen Studien als 
nur irgend eines ber Gemälde des Waverley⸗-Verfaſſers. 
Leben, Wahrheit und Bewegung bezeichnen und erfüllen 
fie; der Leſer lebt in ben Zeiten mit, bie die Verf. 


- malt, es wird von ihrem Geiſte, von ihrer Denkart 


mächtig mitergriffen, in den Strudel ihrer Beinen und 
Pen Intereſſen mithineingeriffen, ohne doch je den 
ichtlichen Standpunkt zu verlieren, und ohne je zu 
weifeln, daß die Verf. alle biefe Ereigniffe beherrſcht und 
rſchauend ordnet. 3 
In dem erften biefer hiſtoriſchen Gemälde erblicken 
wir die Hand der Malerin voch eiwas unſicher und in 
den, — ungehbf. Das Samy * ‚Daher. „auch mehr 


ht breit und langweilig berg : 





en ſich gefallen; Immifden ca ELL 
Eease Felihe Gefühl Dart 

Miſtreß Bray leitet — ie vor Bern 
ſichert. Ste felber fagt Hierhber wahr und 
von ihren eignen Tendenzen fpeidt: 

Daß der Roman einen großen Einfuf. 
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Mifres Anna Eliza Bray. 
(Weiäkup. aud Au I.) 


"Immere und aͤußere Vellendung in hoͤherm Grabe 
Wen bie „Weißkappen, ober Anna von Gent“ zu er⸗ 
men. Dre gefchichtliche Stoff gehört zu ben angiehenb« 

die erwaͤl Die Bildung und * 


n — der in den Ebenen von Gent, —— a 
vern auogefodyten wurde, ber, nad, mancher Niederlage 
am Stege führend, die fitstiche Geſtalt Europas veränderte, 
te einen. neuen Recheszuſtand bildete, bei welchen ein 
roßer Theil der Menfchen, die fo- Tange nur @egenftände 
mm Mechten waren, endlich zu Beſitern von echten 
meben. und ber’ber fpätern Geſchichte Europas ihre Kg 
Vrgeiäinete. ¶ Es gibt kaum eine wichtiger⸗ 
er Geſchichte unfers Welttheils als diefe Fehde — 
ar Leben erwachten in Flandern gegen 
Pa alten Herren und Bedrücker, bie dusch eine. nun 
tealtete Waffenherrfchaft eingefegten Feudalherren; denn 
Hit biefer. Fehde Gents und Brügges, durch Handel 
nd Gerserbfamleit bereichert, entfpramg in ganz Europa 
le Staͤdtefrelheit, und wenn bie verblinbeten Feudal⸗ 
erren, von Frankreich unterftägt, auch anfangs den Sieg 
3 behaupten fchlenen, das Buͤrgerthum hatte doch fein 
WBſtaͤndiges Daſein errungen. Diefe —— — Be⸗ 
ebenheit gibt. der Verf. ihren hiſtoriſchen Grund und 
Jeden, und fie baut dieſen auf die erfreulichſte Weiſe 
n. Sie legt und die großen Mefnleate Mar vor; fie 
gt uns ben Übermuth de6- eeichgemordenen Bhrgers, 
a6 Unrecht beiber Theile, die Unfähigkeit der Grundherren, 
ben. veränderten Zeitbebingungen durch BVerzichtung 
afte, nicht mehr zu behauptende Rechte zu fügen; fie 
uns mit einem Wort die Zeit, nicht blos in ihrem 
u Coſtum (das feinerfeits mit feltener Treue be 
—* iſt), ſondern in ihrer Geſinnung, ihrem Ringen 
Mb Streben. Dagzwiſchen wirft fie eine recmantiſche In⸗ 
tigue don der ſchoͤnſten Wirkung; bie Liebe der * 
San. Lyon's, eines der Anfuͤhrer ber Binger, zw: Hen— 


SE von Caffel, dem Vetter. Ludwig de Maleis, Sf i 


—* — itt ein Mufler eiufacher Schnbeit Ni 


1 nicht. volkommen natuͤrlich begaͤbe. 


Selbſt der Humor, dieſe echt emglifche Mitgabe, fehle 

nicht in der trefflichen Geſtalt des kleinen, feigen, aber 

auf fein Anſehn eiferſuchtigen Buͤrgermeiſters Simon * 
Die hohe, edle Geſialt Phiũpp von Artefeld's, der 

gutmuͤthige, aber von feines Mutter, ber — * 

dio falfe geleitete Lurwig, der ritterlidhe Hendri 

Volkefuͤhrer Peter be Bois, Jan Lyon, in benen ſich 

wie das Streben nach. Freiheit auch edle — Ba 

that verloden mag, bie untergeoröneten Verſchwoͤror 

alle: diefe Geſtalten find vortrefflichz felbft bie — 

Urſula und Bianca, die eigentlichen Erreger des 

blutigen Kampfes, find gehalten und charaktervoll. 

der Kunſt klarer, anſprechender Darſtellung ſind dieſe — 

kappen“ unubertroffen. Jedes Capitel rundet ſich für 

ſich zu einem Bilde, hiſtoriſch ober romantiſch anzlehendz 

ale fügen fich wie Güeder einer ſchoͤnen, leicht gearbeite⸗ 


in. | ten Kelte ineinander; nirgend ein Sprung, Riß, Lücke 


ober Bruch. Die Sprache, ſtets wahr und naturgemäß, 
vom Überfeger gut wiedergegeben, ift wie ein eble& Kleis 
auf einem eben Körper. Ste ift aber auch ein unab⸗ 
haͤngiger Reiz für-fih. Mit einem Worte, wenn es pe 
fg erfheint, bei einer. Arbeit in dieſem Kunſtgeblate 
von claffifcher Schönheit zu fprechen, ß glauben wir 
in ben „Weißlappen” der Miſtreß Bray ein Vorbild ders 
ſelben gefunden zu haben, das felbft dem Waverley” en 
Rang ei ** 


überhaup viel zu kunſtoeu an. umb erfizehten überaf: 
viel Wirkung, biefe hoe Ruhe ad. Gimpikindt. = 
der fih nun zwar in dem „Talba on Vortugal“ ihn 


- * Ines ſelbſt und * farſtucher 
von trefflicher „ebenſo der Talba Ba 
Prophet und Fuͤrſt der Mauren), weniger der König 
Alfons, und übel gezeichnet umd verfehlt find die Scher⸗ 
gen feines graufamen Gebots, Gonzalez, Diego, Coelho 
u.f.w. Die Scene des Mordes ſelbſt, Ines, fchlafend 
an ber Seite Ihrer rofigen Kinber, iſt meiftechaft, und 
ein gluͤclicher Zug iſt es, daß dee König, zur Hälfte 
ſchuldios an ber Unthat, herausteitt, indem der edle 
Talba, Haffan, den verlorenen Prinzen Ihm wiederzuführt. 
Trot dem tft in dieſer Erzählung Mehres entbehrlich und 
Manches gemacht; die Wilder find kuͤnſtlicher und minder 
nate, , wahe als in den „Weißkappen“, und 
bie Space iſt diffuſer und weniger eindeinglih. Die 
Faͤhigkeit, ein großes Gemälde zu umfaffen, ſchoͤn anzus 
ordnen, wirkungsvoll zu gruppiren, zeigt fidh auch bier, 
wenn * im geringerm Grade als in den, Weißkappen“. 
‚Der Proteſtant, Ra qtſtͤe aus der Regierung der 
blutigen Königin Maria”, hat die Aufgabe, die Leiden 
- eines wuͤrdigen proteftantifähen Geifttihen und feiner Ba: 
mitte während der Verfolgung ber reformirten Kirche 
durch bie papiftifhen Rathgeber ber Gemahlin Philipp IL 
zu fhlldern. Hier zeigt ſich befonders die dramatiſche 
Kraft der Dichterin in Anlage und Gruppirung der ver: 
ſchiedenen Scenen, ber Stanz ihres Styls und bie Kunft 
der Verwickelung, welche fich einer flets gefpannten Auf⸗ 
merkſamkeit bes Leſers zu verfichern weiß. Zeit und 
Sitte find auch bier überaus treu wiebergegeben. Poe⸗ 
tifche Züge von hoher Schönheit, tie fie In ber Scene 
auf dem Richtplag, in ben geopferten alten Diener und 
in ben Antworten des blinden Knaben enthalten find; 
Charakterbilder, wie das der alten Wahrfagerin, das von 
Sammer Staife, vom alten Abel mit feinem Hund; treffe 
liche Säyliderungen, wie die der Kapelle ber Dreieinigkeit 
zu Santerbury ; Reflerionen, wie die über Kicchhöfe u. ſ. w. — 
beiehen bie6 Wert mit wechfefoollem Reiz; höchfte Rein: 
beit aber und Simplieität gewinnen der Dichterin unfer 
zu und laffen als Hauptwirtung bed Romans tiefen 
bſcheu gegen vellgiöfe Undulbſamkeit in unferer Seele 
zuruͤck. Begebenheiten und Charakteren von Bedeu⸗ 
A: wie Bonner, Gardiner, Thornton, Harpöfield, 
Bruder Iohann von Spanien, welchen ſich bie poetifche 


Oefkait der Heldin Rofa wech — if kein Wert |' 


R Bi ef Sig: Ford”, entwickelt im Hilo, 
Meide eine Sage in der an feltfamen Schidfalen 
weichen Bamilie ber-Fig von Dartmoor. Die en. 
iſt meifterhaft angelegt, von tragiſcher —— 
ein maͤßlger Humor milbert, befriebigend 
ten und materifche Shiiderung, — —* 
Hide antlquariſche Studien, feffelnd 

Zolge ühernfchender Begebenheiten und fein ans 


Metaphyfilers Bedeutung mitzu —* und fe ok 
eigenften Zügen auszuflasten. Die Hi 
ſchlichte Wahrheit und Natur verleugnen fd Ikdb 
mals in ihr, und bie‘ Summe ihrer Wirte 
immer in einem unzioel religioͤfen u 
Lehrfag zufammen, ber als —— — ban ia 
ganzen Gedichts wie ein Phoͤnir aus ber Mai 


biefem empo 

Bir (6 ſchließen diefe Bemerkungen mit ia 
Empfehlung an unfere jungen Romantiter, ion 
bildung kein leeres Wort iſt, bie Werke der Rie 
einer ernſten Pruͤfung zu unterwerfen. Ci wine 
bei nicht umhinkoͤnnen, einzufehen, auf weik ie 
Kunſtwerk geboren wird, wie es bie Gehatnde, 


wie man immer gut ſchreibt, wenn man au 
Seele herausfchreibt, vorausgeſetzt, daf die Kie 
peihaft verbifbete fel. Dem Riebhabern unh 
reiner unb wuͤrdiger Unterhaltungblectan abe funk: 
feine geſchmackvollere Erzaͤhlerin — 
Bray iſt, und kein Buch, das die 

der geſchmacksverkehtten neufranzoͤſiſchen Kau⸗ 
kommen auszutilgen vermochte als Die Beim“ 
„Bi of 5% 80”. Sn 
— — — — — 
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et Gore 
afgeoden freilich iſt e einem deutſchen Künfts 
” r me t, de — unbekannt 


‚lieben und nicht leicht außg iſt, Winter⸗ 
—— * ums bie bes erften Anblicks 
ng der 8 a — m ee 46 
BR ⸗ 
a Extrem bin; allein r ber Hand fpr he 12 Dir 


tenftüdt zu ©; Roberts giſchern, wenn es nicht 
her ſteht. Es iſt ein bild: eine Landſchaft mit mehr 
m Gruppen itallenifcher Frauen und Männer, fitend, Lies 
mb auf. die Elbogen geftüät, alle rosn und ammutolg:; 
Aatantes Colorit, gracieufe, Attituden, iterfte, v5 
tube, und babef- reiches, jug "oh :glühenbes eben. 
kn jet sehr Lehmann ein gutes Blatt geliefert: „La fille de 
phtd’, etwas zu fehr ai t teren. Die Tochter 
tan’ nebſt thren nn elinnen ſcheinen nicht ſowor 
me ne fein, 1,216. 088 A le FG —X * 
k n egeln gefe * wi fe8 Antlit von 
undervoller Share heit, und es Rn ur begreifen, daß 
e noch wenig Tunftfertige Phantafie eines jlings, * 
Ach einmal zu einem fo Ideal em; var en, 
St ieicht bavon loemachen Tann. Kuh © in Fin 
— Sa haben wir von ihm eg — eines 
er chen. Scene tft in Rom —— in Latium. 


* * Landgem 
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5 kg een Fate, vn of 


& alle Mn — 


iter Tom diefelben 

oſt vor. Voriges Jahr maite er ein Ehepaar, das ſich prüs 
ite; biesmal haben ſich dieſelben Gatten bei ben Haaren, bie 
— aber je — Bir u indeß A nicht 
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—— — —* oe ülich, Kleve, 
Berg. Nebſt einem von Original⸗Briefen 
und —— betreten den Proceß der Her 
aan Jakobe. Duiffelborf, Schreiner. 1834. :8. 
f r. ae 


Über der Wichtigkeit der durch Johann Wilhelm's 
ob verwalften fchönen Länder und über dem langen 
treite ber zahlteichen Prätendenten um ihren Veſitz vera 
$ man entweder alle bie merkwuͤrdigen Dinge und Greuel, 
iche fich am Hofe bed letzten juͤllcher Fuͤrſtenpaares 
itgnet hatten, oder die ſchwankenden Sagen darüber, 
e fi am Niederrhein verbteitet und erhalten hatten, 
ochte das deutſche Publicum Eeiner Überlieferung werth 
achtet haben. Was die Tochter eines juͤlichſchen Leib: 
ztes Dr. Rainer Solonander aus ben Papieren ihres 
aters 1640 verrathen Hatte, ſcheint in. den Beſitz eines 


—— eines — 53 um Hofe 


Inzigen, vielleicht nicht einmal. an den kurbrandenburg⸗ 
yen Hof gefommen zu fein, und was dieſer 1678 fich erft | 
den Xcten ‚ds büffeldorfer Archives uͤber die entfeg: |: 


Scidfale des unglücklichen Fuͤrſtenpaares zu vers 
affen wußte, wurde gleichfalls geheim gehalten, ſodaß 
auli in feiner „Allgemeinen preußiſchen Staatsgeſchichte“ 
qh nicht befriedigende Nachrichten ertheilen konnte. Im 
gemeinen findet fi, wenn man bie gedrudten Nach⸗ 

n von Zeitgenofien und fpätern Schriftftellern durch⸗ 
uft,: entweder ganzliche Unfenntnfß -diefer fihaudervollen 
egebenheiten, ober ein entſchulbigendes nescio, quo fato bei 
fen. Selbſt in gleichzeitigen fuͤrſtlichen Correfpondenzen, 
lche Ref. zum Behufe einer biographiſchen Arbeit zu bez 
gen Gelegenheit hatte, gefchieht, obſchon darin vielerlei 
scheichten von da und dort enthalten find, der Aufſehen 
egenden · Vorfaͤlle am büffelborfer Hofe auch keiner Ex: 
hnung, die ſchon 1590 ausgefprochene Vermuthung 
genommen, daß der maͤnnliche Fuͤrſtenſtamm bes jüll- 
e Herefcherhaufes ausſterben werde. Nur der. beigifce 
ritns in feinen Annalen, von Rheyd, ertheilt einigen 
iſchluß über die taͤnkevolien Gruel und ein ungenaun⸗ 

Gelehrter klaͤrte Das, mas Jakoben unmittelbar bes 
f, in feiner Abhandlung *): „Die Rettung der Ehre und 
iſchuld Jakobe's, Herzogin von Jülich, aus archlvali⸗ 


Siehe Hauſen s,/Hiſteriſches Vorteilen, 1. Zahıgu 1. 80. Site. 
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fen, beurkundet; daher auch biefelbe Parteilichkeit bei ihm 
wie im obigen Auffage bei Haufen. Anftatt eine neue 
unafichtige und ſcharfpruͤfende Arbeit uͤber diefen für bie 
densfhe Specialgeſchichte ſo wichtigen als hinfichtlich der 
Eultur jener Zeit aͤußerſt anzlehenden Gegenfland gu er⸗ 
halten, übergeben wei Männer, im Vorworte E. 8. und 
8. C. unterzeichnet, die vorſtehenden „Original⸗Denkwuͤr⸗ 
digkeiten” mit her Auffoderung zu weiten Forſchungen 
der Öffentlichkeit, wobel ef. bemerkt, bag er nicht bes 
greifen kann, warum die Herten Herausgeber den Herzog 
Johann - Wilhelm. den Dritten nennen, da’ nirgend 
bye. gleichnamige Fuͤrſten dieſer Abkunft zufammenzuzaͤh⸗ 
len find, Ob nun ſchon dee Inhalt dieſer Gabe zum 
Theil in dem „Hiftorifchen Portefeuitle” und von Haupt bes 
wugt worden ift, fo bleibt fie doch fehr daunkenswerth, 
da Hr. v. Haupt fi ber Mühe nicht unterzog, biefe 
wichtigen A mitabdeuden -. zu laffen. -Das 
Werkchen beſteht nämlich in lauter Urkunden, deren’ Or⸗ 
thographie meiſt moderniſirt worden iſt; wir beklagen über, 
daß bie Herren Herausgeber für bie ſehr Intereffante 





8 


go Abelung eincn Bud mu Untefuhungn, “mie? nach feines Vaters Tode vom Selle 

den Originalen in ber Hand, über Zeit, Drt, Verfaffer |, pfangen koͤnnen!) und aus dem Hin: 

und was fonft gruͤndliche Diplomatie für einzelne- blos⸗ 

geſtellte Aetenftüde erheiſcht, angewandt haben. übrigens 

theilen fie ben rohen Stoff in drei Abtheilungen, * 

ie- „Historia rerusn Julio Montensium 

iem Beer ‘a Lahr‘ (eigentlich das Tagebuch biefes St dam 

linge von 1594 — 1609), die zweite einen Anhang | nig von Spanien gehörten, forie ai hl 

von (erläuternden und bisjege noch nicht —— * doch geheim gehaltenen Beſtreben 2 

Driginal⸗ Briefen und Verhandlungen, den Proceß von beiden: erpoungene Ehe 
Der bloͤde und oft raſende 


ia Jakobe bi nd, und die dritte I kn * 
—— ortefeuille“ mitgetheilte Bellagen ge don an hatte mit Jchan 
über b er des vor | von Eisumz, 
—* an derſelben Herzogin ea Within ge Fo non ein — Beifpiet In ke 
die Heraudgeber nur das ubers Erhfutge: Kufpund 
ef leider! re die Acten —* den Gang im Fr ich De ‚habflnhtiger. Dia a 
— Dora re eg 4 3 E He dis ihren Vorthru — 38 
on tm „Portefenille et upt —— Daher 
ſodaß ein newer Bearbeiter biefer Dinge immer noch — ber Proerß Jakeben um 7* 
noͤthig Hat, archivaliſche Unterſuchungen am verſchie⸗ licher Behandiung der Entferlichen Commmſn 
denen Orten anzuftellen. Lahr's Tagebuch nun belan⸗ſcheint ans yerſoͤnlicher — —— 
gend, fo war fein Verfaſſer ein Zeitgenoffe des Her: | dem nichtewuͤrdigen Diener, wie ber Sera a 
. 3096 und ber beiden Gemahlinnen beffeiben und, an | Spenden einer war, das Leben birke 
deren Hofe lebend, Augenzeuge ber Dinge, welche er 
auffchrieb; Ref. hat aber niche noͤthig den groͤßern ſchon 
Bekannten Theil davon näher zu charakterifiten, fordern 
er’ glaubt vielmehr darauf hinweiſen zu mäffen, daß * 
von Haupt im Gebrauche dieſer damals noch in 
ſchrift vorhandenen Nachrichten Manches falſch und * al 
qes oberflächlich gefehen hat, mie 5. B. mit den Ankla⸗ — hierüber 6.59 un . 
geartifein der Prinzeffin — Johann Wilhelm's Schwe⸗ Lehen d gg vorenthalees zu 
fler, gegen deren Schwägerin, Jakobe, geſchehen iſt. Denn | dest: 
Hi Biel geht nicht blos auf — — des Ehe⸗ 
bruchs, beſſen wegen fie nach damaligen Rechtsbegriffen 
a Leben verwirkt hatte und wodurch auch die nach⸗ 
wallge Gage von ihrer Hinrichtung mit dem Schweree 
Glauben im Volke erhielt, ober auf ganzliche Verleum⸗ 
dungen, :fondern — bies HE bes Ref. Anſicht nach dem 
—— jener en — Si Zauberei, zur se f i ‘ 
ebrauch mi zur Hellung bes kranken im ‚nbten: ertelbdn R 
mahl8, auf Er an bemfelben, auf Entwuͤr⸗ u Best 
digung ſeiner Fuͤrſtlichteit, und endiich auf Ehebruch, Eee * 
Klagen, bie ſchwerlich weggeleugnet werden können und 
sun allerdings ſehr ſtrafbar waren, Daß aber bie 
Käche und -Landflände ohne "Anfınge Bei dem Kaifer füs 
gleich auf Sibyllens Anklage gewaltfam mit Jakoben und 
deren Dienerſchaft verfuhren und ungeſtraft verfahren:Eontts 
ten*), erklärt ſich gehügenb aus der lieberlichen Hefwirth⸗ 
For Düffefdorf, aus dern Mangel an einer Seflehften vors 
mantfäaftiden! Regferung: Catn doch det · dlode Herpog 


Yan Jahre · vor a A Erd as —e— 
— —— 
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—— f Schen 
kai, wie erg 7 r ihticher Landen gemöhlich 
handelt. Die ffentliche Meinung Sprach ſich 
Hs gegen den Hofimarfhall aus und befhulbigte 
Mordthat. Gr wurde — ſpaͤter feines Dien⸗ 
in entſeet und ein Proceß ü er ihn bei dem Kaiſer 
re gemacht, wovon fein — Lahr ebenfalls um⸗ 
Nachrichten gibt. Indeß verfuhr man minder 
uhlen; aus Italien zurlie 
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ale Denkwärbi — eines Zei en am Hofe 
ee Wilhelm — fe — 


GSeſcheun aus Mr. 16) 

„Weniger befannt find nun Lahr's Nachrichten über 
R- —— Herzog Johann Wilhelm. Während 

ker noch im Kerker ſchma chtete ließ man, auf der 
Hnsefftn Cibhlin Werritb, die Jungfer von Erdelbach 
ich Hambach, wo ber Sf ſich damals aufhielt, kom⸗ 
Be, damit fie den · Herzog durch Ihren Kraͤutertrank hei⸗ 
a fottte. Die bir begann im Junt * und obwol 
heißt es S. 56: 


— 


1; ‚bene —— wer A fonberlichee Meifter aus |. 
3 — — 


eruͤchtigte Johann 
sum des Markgra 
ek urde) geforbert, man gab 
1000 fl. Brab ab Be eine Kuss, und ſonſt 
ur derfelb allerdings frtigehal 
tb, wie es weiter unten —— fuͤrſtlich tractirt. Bevor 
id; dieſer Quackſaͤlber in die Cur einließ (ec kam mit 
edier ganzen Familſe), mußten ihm Kanzler und Raͤthe 
etſprechen, feine Künfte Niemanden zu eröffnen. Der 


Sönteaet lautete auf 10,000 Thle. ein für allemal, und - 


aͤhrlich noch auf einen „ſtattlichen Gehalte, welcher bei 
3% F. On. Discretion ffehen folle”. Am Dfterdienflage 


1597 begann die Eur mit großen Umfländen in Gegen⸗ 


wart Stönliens, aller adeligen Käthe, dreier Leibärzte 
mid’ des kranken Herzogs. Die 

Getränke, das alle Anweſende mit Inbegriff des neuen 
Meiſters erſt koſten mußten, Ha es ber Herzog geneß. 


„Rad eingeitorsmenen Trank haben I. J. On. 'in drei‘ 


Tigen und Nachten nicht ruhen mäffen, ſondern im Ger 
mach flätiger Weife wandlen.“ Alte Hof» und Kammer: 
junter ſammt Kammerdienern wurden entfernt, nur die 
erſten Beamten blieben bei ihm, welche Zeugen der Son⸗ 


derbarkeiten ſein mußten, Bis Pfingſien deffelben Jahres 


war der Herzog ſoweit hergeflekt, daß ee wieder oͤffent⸗ 
U „fpagieren ziehen” und fuͤrſtliche Tafel halten kbonnte. 
Sogieich dachte man an —ö Sy arg 
und man wählte bie Tochter des Herzog 

ringen, Antonette, bie ihm ſchon übe, ehe er ſich 


ie Arznei beſtand in einem‘ 


bee Njaͤhrigen Jakobe verloben mußte, von einer Hof: 
portel und feinem Vater Wilhelm IV. beſtimmt worden 
war. "Man befürchtete aber damals, tie Rheyd berich⸗ 
tet, daß durch fie die Ehe gefegnet werde, und jegt wählte 
man fie, weil fie Älter und ihre Gefundheit geſchwaͤcht 
worden war. Die Hochzeit verzog fich bie in deu Juri 
1599. unſer Lahr erzaͤhlt bie Umſtaͤnde daruͤber zwar 
auch, verraͤth aber die Gruͤnde nicht, welcher wegen man 
eine Zeit lang den bloͤden Herzog in Kleve — hielt 
und ihn nicht zur Braut nach Duͤſſeldorf reiſen laſſen 
wollte. Die Vermaͤhlung war ſehr einfach, weil der hollaͤn⸗ 
diſche Quadfalber dem Lande fehr viel geloflet hatte. Aus 
Allem geht hervor, daß des Herzogs Krankheit eigentlich 
nicht gehoben, fondern wie früher, der Prätendenten wegen, 
abſichtlich verfchtolegen wurde. Noch in demfelben Jahre, 
nach S. 64 des vorliegenden Tagebuchs, drang die neuvet⸗ 
mählte Herzogin, role Jakobe auch gethan hatte, auf Theil⸗ 
nahme an der Regierung, und man fprengte auß, daß fie guter 
Hoffnung ſei. Letzteres war ungegründet, altein das Ge⸗ 
ſuch um die Regentſchaft Fam zum Kaifer. . $ür fie ſpra⸗ 
hen ihr Vater, Ihe Bruder, Frankreich, Baiern und 
Serrara; gegen fie Erzherzog Albert, der Papft und ein 
Theil der Landſtaͤnde. Antonette erhieft ihren Antheil an. 
der Regierung und die Macht, Amter zu vergeben. Lahr 
äußert ©. 65 feinen Unwillen darüber, wenn er ausruft: 
„Iſt Wunder zu Vernehmen, daß Gülifche mehr als an⸗ 
dere von einem Weibsbild vegfert zu werben: Luft haben!” 
Der Grund davon ergibt ſich bald nachher, als er von 
Schenckern's Abfegung reden mußte. Diefer Mann, der 
länge Zelt das Factotum am jülicher Hofe getwefen- und 
in fürftlicher Pracht —— hatte, mußte mit feiner 
Familie nach Köln ziehen. ie gefährlich und groß fein 
Anhang war, beweiſt die. Vorfiche, mit welcher Antonefte 
bei: feiner Aöfetung zu Werke ging. Mit dem Herzoge 
fing, mar (& 7 ger Jahre 1600 eine neue poffenhafte 
Cut an, in ber Meinung, daß. ein böfer Geiſt den Für: 
fen. beſaͤße. Man ließ befpalb einen „Pfaff aus dem 
Rand A tommen, welcher den Teufel außtreiden 
ſollte. „Was num der Pfaff”, enzählt Lage, „an Ihre 
8 G. erfahren, Ir folgends bedece blieben, ich halt's 
u bag er nichts besfalls funden.” Stiche hielt 
nach. S. 82), die Meinung vom bezäuberten Zu⸗ 
Rande des Fürffen feft, der fogar auch auf die Herzogin” 
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Antonette Übergetengen und moraus- bie Unftuchkbar: 
Zeit der Ehe hergeleitet wurde. Daher ſchickte ber Her⸗ 
309 von Lothringen in den erflen Monaten des Jahres 
160% zwei italieniſche Moͤnche an ben jülicher Hof, die 
eine Eur urn foßten. Die Herzogin ließ ſich aber 
nicht mit den Möndgen ein und veifte auf: eine gewiſſe 
Zeit zu Ihrem Mater nach Lothringen, während jene ben 
"Herzog exorciſirten, vieles Gelb verdienten, aber „Nichts 
ausriggteten”. Denen, welche Wolfs „Leben Maximi⸗ 
Yan I. von Balern“ Eennen, wird erinnerlid fein, daß 
dort auch Über dergleichen Teufeleion und Poſſen an Jos 
Hann Wildelm’s Hofe gefprochen wird. Gleichwol hatte 
die Herzogin Antonette nach Lahr (S.81) noch fo guten 
Muth, als bie Raͤthe und Lanbftände im April 1602 
auf einem gemeinen Landtage zu Jülich den Antrag ſtell⸗ 
sen: „bei guter Zelt Ihre K. Mai. zu erfuchen, dieſe 
Zande mit einem guten Gubernator zu verfehen”, daß 
fie denfelben mit großer Verwundrung antwortete: 
Wie die en Khete an ſolch Worgeben kemen, da ihr 
Serr noch friſch auf, jung von Jahren, auch noch 
4 A erben, dan, obfejon num in das bitte Babe Spro 83. 
nander geweſen, und keine Erben bekommen, wäre jedoch 
a die ung nit abgefchnitten; ift alfo diß Werk anfle- 
Das Tagebuch wird gegen das Lebensende des Her 
3056 hin immer magerer, von manchem Jahre melbet ber 
Verf. gar nichts, von manchem nur Dürftiges, vieleicht 
weil das Hofleben ſelbſt allgemach abſtarb. Vom Xode 
des Herzogs fagt er, abweichend von bem bisher gekann⸗ 
zen Nachrichten, bie ihm an einem hitzigen Fieber flechen 
aaſſen: „Ihre F. Gn. waren noch den nachmittag (de6 
25. März 1609) im garten ſpatziren gegangen, flehen 
won Tiſch auf, bekommen Wehe, und ſterben (denfelben 
Tag Abends zwifchen 6 und 7 Uhr) ſeliglich im 47. jahr 
ühres alters.” Die Landfchafter waren betrübt, Jeder⸗ 
mann beſtuͤrzt, Viele flohen aus dem Lande nad) Köln, 
Aachen, Ruhrmund und Neuß, bie Herzogin „ſackte und 
padte”, kümmerte ſich nicht um die Leiche des Gemahls, 
fondern zog mit Ihrem Bruder thränenleer davon, ehe noch 
Erzherzog Leopold in Juͤlich eintraf. Darum fand biefer 
auch keine zweite Gräfin Terzky, wie Ottavio Picolomini 
‚eine in ber legten Scene von „Wallenſtein's Tobe” findet, 
welche das veröbete Haus de Ganzes und ber Herrlich: 
‚Lett abfchliegen und bie Schlüffel überliefern konnte, ſon⸗ 
«been durch alle Pforten war, um mit Schiller zu reden, 
das erfchredte Hofgefinde und mit biefem die Herzogin 
Mitte fortgefkürzt. Der Höfling Lahr nimmt diefe Flucht 
ſehr übel und äußert fih am Schluffe feiner Nachrichten 
ſehr bitter darüber. Bekanntlich begab ſich Antonette 
eine Zeit lang auf ihre Witthumsguͤter, bis man ſich mit 
ihr verglichen hatte; alsdann ging fle in ihre Heimat 
such, wo fie zu Nancy im Auguft 1610 flach. Dem 
Leichnam des Herzogs Johann Wilhelm erging es noch 
‚Schlimmer als dem des unglüdlichen Kurfürften Fried⸗ 
rich von ber Pfalz. Er blieb 19 Jahre lang während 
des langwierigen Erbfolgeſtreites über der Erde ohne Ruhe: 
ſtaͤtte, wie er fie im Leben faft nie gehabt, fondern von 


Dimern und Gemahlinnen herumgeworfen, ja geprügelt 


Fr 
Fr 


worden war, und fand ern im October 
Stätte, zw welcher 1819 auch 

Iodern und unbefonnenen Jakobe geformt 
Das Tagebuch Lahr's enthält zwar 
stehende Nachrichten, die aber Ref. hier 
ann, um ſich auch ein Raͤumchen für die aut 
lung der „Drigtmaidenttohchigkeiten” aufpabenofen, 
22 meifl wie Kraut und Rüben burcheinunie 
Urkunden enthält. An ihnen Härten, wie (fes 
gedeutet worben, bie Herausgeber ſich ein meh 
erwerben koͤnnen, wenn fie biefelben kritik 
und chronologiſch geordnet Hätten, wie fd 
habung dergleichen Papiere gehört umd geile 
Abtheilung, ober, wie fie im Buche genamt nd, 
fer Anhang von S. 89 — 132 ift für hly 
ſchichte von größter Wichtigkeit, und hie 
gefehen, fo würde er Manches anders in ki 
betrachtet haben. Er enthält Briefe, Concche u 
cherlei unvollendete Entwürfe, die zu Berarkun 
Papier geworfen und zu actenmäßiger Nusfihrug nk: 
tee erörtert werben follten, und bie Gaunfumme 
ſchwerfaͤlligen Inhaltes laͤßt fich ungefäh ı 
Ordnung zuſammenfaſſen: 1) Der bie 
bei feiner Anwefenheit in chen zu 
Jakoben berebet gegen ben Willen feines 
Vaters. Der Kaifer oder ber ausſchweiſende 
Ernſt von Köin — ein Prinz aus dem baiha {ab 
— thaten ba6 Meiſte bei bee Werlobun. 2) Ile: 
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Wilhelm's und brachten ihn zum Wahnfn, ud Wi 

verwandten Prätendenten auf eine Vormuatihet IN, 
bei dem bloͤden Markgrafen Albrecht eichrid mr d 
denburg ebenfalls der Fall war) drangen, dr Kl 
eigennägiger Abfichten wegen, auf ein O 
Regiments fah, fo entftand in Johann Vihan M 
Idee, daß man ihm nach Leib umd Beben ud. 

richtig bemerkt der Verf. der werthvollen Uhl d* 
aus welcher Mef. diefe Folgerungen entlehnt ht, 
Paffionen weren genug, einem ben Hafen in 

Sagen, und einen zum Narren zu machen; m 
iufammenhalten, Tann man ben Del 

machen“. ie biefe böfen Dinge werben and MM 
Über, dieſer Heitath, hergeleitet, wobund ı) Bi 
einen gefangenen Fuͤrſten zur Bügelung ber PR 
und 6) diefe (Kurbrandendurg, Pfak-Nadıf 
bruͤcken) einen gefgngenen Schwager zur 
Suceffion, c) die Räthe einen arınyaa 50 
lich im Genuffe ihrer Ämter, zwiſchen dem pi 
Prätendenten und ber Herzogin mittenin * 
endlich d) die Herzogin Jaẽobe 
Gemahl erhalten hätten, mithin 
süchtigen Luſt und zur lbidinen und 5 
randi, A) Geht aus dem dier might # 





** 
gewoͤhnte * ſeit ihres 

’ — 
mächtiger geworden, verbotenen Umgang faſt oͤffentlich 
oflo, ſodaß an mehren Höfen davon geſprochen wurde. 
5) Daß Beſſergeſinnte, namentlich Proteflanten, auf Be: 
trieb des Sohann von Zweibruͤcken, der 


indert an andern vertraulichen 
Zn Ohywiegervaters Tode bei. 


anbftände erft gewinnen und fich vor ber 
derzogin ficherflellen wollte, bevor fle mit ihren Anklas 
yen hervortrat. 7) Die Batholifche Partei, infonderheit 
ver Herzogin Gegner griffen biefen Gedanken gierig auf 
nd führten ihn fiegend unter Sibyliens Leitung durch, 
vährend bie Proteftanten, ohnedies im Drude,. wieber 
urüdgebei wurden. Dabei macht Ref. noch auf das 
egte Actenftüd Nr. 22 aufmerkſam, deffen Verf. zu Rathe 
eht, wie bie Herzogin zu flürzen und ihrem Gemahle — 
hue Rädficht auf feinen jammervollen Zuſtand — eine 
mdere Ehegenofiin zu verſchaffen ſei. Er zeigt Verlegen⸗ 
eit 1) „worauff (d. 5. auf welche Anklagen) bie Ehe: 
techerin abzufchaffen und zu fegen; 2) ducch welche Per⸗ 
men, und 3) welcher Seflatt?” In Rüdficht des Erſten 
aut er auf Sibyllens Ausfagen, die mit ben Zeugen 
rmahnt werden muͤßten, ſtets bei Dem zu vecharren, 
as fie einmal audgefagt hätten; bei dem zweiten Punkte 
‚aut er den Raͤthen nicht, ebenfo wenig Baiern, vielleicht 
gen Kurkoͤlns Einfluffe, welches flets für Jakoben 
sench,. die Prätendenten wurden zuruͤckgewieſen, weil fie 
eber ſaͤhen, wenn Jakobe bei dem Herzoge bliebe, da⸗ 
vie nicht etwa durch eine andere Heitath Erben er: 
vartet würden. Alſo hatte der raͤnkeſchmiedende Verf. 
diemanden als ben Kaifer Rudolf, durch den die Gabale 
usgefühet werben follte, und bemerkt dabei, daß man 
icht erſt bei ihm um Math oder Genehmigung anfragen, 
veil es ſonſt vergeblich fein dürfte, fondern fogleich zum 


actum ſchreiten mäffe, was er fich beffer wuͤrde gefallen 
iſſen. Im der That, es traf aud ein. Den legten 


dunkt, ober das „welcher Geſtalt ?“ fchämte ſich der 
il jedenfalls ein felter Diener, auf bem Papiere zu 
rtern. 


Viewol jedes darauff gedenken würbt, wie 
— — die an eine 
apiſtin, et nostri an eine Evangeliſche, Caesar vel an keine, 
el poties an eine P bei einem bunlelm 

ent zu Kalten, und zu con! ‚ ut excludat In- 
wenscates, ö 


Den Schluß oder bie dritte Abtheilung des Ganzen 


üben zwei ſchon bekannte, in dem erſten Tagen des Jan. | flo 


395 (alfo Eurz vor dem grevenbroicher Landtage, wel: 


dofmarſchalls von Schendern Anteng, die Herzogin zu 
ergiften, enthält, worin er mit gebührenber Verachtung 


Ialobe fon ſeit 4589, am Umgange mt iheern 
Hofe- 
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ben verruchten Plan abw⸗i, u ber- zweite iſt Sche 
cerns darauf erfolgte Zufcheift, die dem Arzte einem D 
weis zuzieht und mit Unglüde wenn er davon 


ht, 


Schwaͤger Johaun 
heim's, nichts erwähnt wir, folglich von ihnen das vers 
wirrende Getreibe der Parteien uͤngeſtoͤrt geblieben war, 
bis ber legte Herzog von Juͤlich feine Augen ſchloß, wie 


feſter 
Wil⸗ 


ſich auch aus andern Nachrichten ſattſam erweiſen Läßt. 
9 


—OT [I — — 
Caloidii Leti i. e. Claudũ Quilleti callipaedia, seu de: 
pulchrae prolis habendae ratione poema didacticon, E 


Secundum editionem alteram seu Parisiensem cum 
integra lectionis varietate editionis primae seu Lei- 
densis edidit ‚Ludovious Choulant. 
— Be 8 18 — 
v ende eit el 
machende — ee deu 


d feinem mebicinifch, päda, d dei 
Snpaltt ach no ir wandern Dre 
dig. Zuerſt deshalb, daß fein 


och lebende 
illet, der als Arzt die Lüs 


cherlichkeit und tigkeit der ganzen Sache einfa! 

nicht vorfichtig genug Becher — ſowol * hei * 
— unb muufee deshalb flüchtig werben. Gr floh nach Rom, 
warb bort Sausfecretair des —ã—— a, Mi 
deEſtrees umd wendete fi zu dem Stande. 
begann er has in Ntebe flehende # „Kallipaͤdie“ und 
vollendete es in Paris, wohin er nach bem inzwiſchen 

Tode Richelieu’s fi) gewendet hatte. Me ‚an bes 


td dam 


Leipzig, Voß. 


dor 

168 Quart Jehe ſovber bedufen, br ale 
ae & akante- ee —XX Fed 
= bapb AUkm U dus Fe 
m. * tm —X Zone fe, 
te. feine wahren nde fo wenig Eenne, und daß en 

1; den Cardinat, in ſ Gtidiqhte fo weirig- geſchont 
Wichter war stfiaunt. und petenicſcht von -fo Din Güte, us 
bat: fein. aif dar. Cbelie die Griiubniß, Trin Gebicht ie veuinr 
Gehalt nen beuden — zu dur⸗ 
Sirthch In der — 1656), 
alle für Müzarin beiribigenden Ste elaffen um 
in Sodfgrüce für ihn verwandelt find; Debication wurde 
van dem Garbinel hund) eine reiche ie Abtel Dons 
beneiie) beiohnt, - tie Inbeß der nüht 
Tange: gemoß, ba ihn ber Tod bereits 1661 abrief. Die Eremz 
plarg erften oder leydener Ausgabe ſcheint Quillet fo viel 


.- au find alle. vorhandenen Hülfes 
mittel denukt und nam aud die obenerwähnte leydener 
Quartqusgabe von 1655, welche wie die andern Hulfsmittel bie 
8 — — — im —— Bat Aus ihr 

durı neue dierchgaͤngige ım me Vergleichung mit 
—— —— — un —— —— 
is hggeſtelt worden ber m nirgen! eben war; 
* findet fie in der uns vorliegenden * —X (S. 86 


N morben, 
€ „Kaltpädie” hat nunmebe fünf lateiniſche Ausgaben, 
„ eine boändifche und drei feanzöfifche Überfeguns 
anb bewährt wol ſchon hierdurch, daß fie Leim ganz 
gmmöbnliches Erzeugniß fein Lönne. Sie beftcht aus vier Ge: 
a weiße zufammen 2197 derameter enthalten; die leyde⸗ 
ner Ausgabe g Bürger. 8%, 
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achte Lieferung. Altona, Hammerich. 
Gr. 8. Jede Lieferung 12 Sr. 

Es ift zum Üftern behauptet worden, encyklopaͤdiſche 
andbücher tödteten bie wahre Gelehrſamkeit, indem fie 
ne gründlichen Studien unnothwendig zu machen ſtreb⸗ 
n, mittels deren man allein ſich eine wirkliche Erudi⸗ 
on zu erwerben vermöge. Iſt indeffen der Zeicpunkt 
ve nicht eingetreten, wo, was uns gewiffe Publi⸗ 
Ren in Frankreich während der Reſtauration zum oͤf⸗ 
um verſicherten, der Abgrund der Revolutionen als 
fchloffen zu betrachten; leben wir vielmehr noch in ber= 
nigen Epodje der neuern Geſchichte, weiche Heeren als 
e revolutionnaire begeichnet; und ift es endlich Thatſache, 
15 in dem Mangel an allgemein verbreiteter ſtaatsrecht⸗ 
cher Bildung das vornehmfte Hindernig liegt, wenn 
uch nicht bie Führer der feindlih einander gegenüber 
thenden ‚Parteien, fo doch die Maſſen, die ſich unter 
!e Bahnen diefer oder jener reihen und in Folge ihrer 
nwiſſenheit in politifhen Dingen in verba magistri 
hwoͤren, miteinander zw verföhnen: fo iſt das Vorha⸗ 
m ber Herausgeber bes „Staats⸗Lexikon“, diefer Verſoͤh⸗ 
ung mittel® Belehrung über dergleichen Dinge den Weg 
nzubahnen, gewiß ein hoͤchſt verdienſtliches, deſſen er⸗ 
Ngreiche Ausführung aber im Intereſſe der Menſchheit 
ber hoͤchſt wuͤnſchenswerth. Haben wir jedoch ſoeben 
le Fuͤhrer der Parteien von Denjenigen gewiſſermaßen aus⸗ 
eſchleben, die aus dem „Staats⸗Lexikon“ Belehrung ſchoͤ⸗ 
fen moͤchten, fo wollen wir damit keineswegs ſagen, 
fie nicht auch das Wert mit Nutzen zu Rathe zie⸗ 
m koͤnnten. Wir wiffen ganz wohl, daß .unter ihnen 
me Wenige find, die. auf den Titel vollendeter. Staates 

ſophen Anſpruch zu machen haben, daß fie mithin 

‚minder wie die Maſſen der Belehrung bebärftig 
mb. Allein wir: bezweifeln, daß fie berfelben zugaͤnglich 
An dürften, fei es nun, daß ſie das Panier der Revo: 
ution oder der Reaction, ber Bewegung ober bes Wis’ 
@ftandes erheben, es möge. fie dabei wirkliche Intuition 
der nur Egolsmus leiten. Vorbehaltlich jedoch auf. dies: 


ruͤckzuklommen, wollen wir daher hier, wo es ſich nur 
um die Rechtfertigung der von den Herausgebern gewaͤhl⸗ 
ten enchklopaͤdiſchen Form des vorliegenden Werkes hans 
beit, noch bemerken, daß wir unter ben Maſſen alle 
activen Bürger des Staats verſtehen, vornehmlich aber Die, 
welche berufen find, an ber Gefeggebung deſſelben mehr 
ober weniger unmittelbar Theil zu nehmen. Dahin ges 
hören demnach nicht blos die wirklichen Mitglieder ber 
landſtaͤndiſchen Kammern, fondern auch alle diejenigen 
Bürger, die bei deren Wahl zu concurriren haben, fomit, 
in Folge der unterſchiedlichen Abftufungen dieſer Wahl: 
in den meiften conftitutionnellen Staaten Deutſchlands 
beinahe die ganze feßhafte Bevölkerung. Es iſt begreifs 
lich, daß biefe Maffen weder die Muße noch die Fuͤg⸗ 
fichleit haben, fid) mittels ſyſtematiſcher Studien eine. 
Kenntniß von jenen politifhen Dingen zu verfchaffen, 
die ihnen bei felbftchätiger Ausuͤbung ihrer ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Pflichten unumgänglich if. Es bedarf. daher fär. 
fie befonders eines Anhaltpunktes, um ihe Urtheil über 
dergleichen Dinge ‚zw beflimmen, und eines möglichft vers, 
läffigen Leitfadens, um fich bei etwaiger Meinungsfpafung 
nit von den obenangedeuteten Fuͤhrern der Parteien be⸗ 
wußtlos auf Wege hinreißen zu laſſen, beren Zielpunkt 
keineswegs das Gemeinwohl if. Und für das Beduͤrf⸗ 
niß diefer Maffen grade, das ſich zur heutigen Epoche mit. 
jedem Tage fühlbarer macht, gewahren denn auch wir ein 
ſehr willkommenes Abhälfsmittel, wenn, vote durch das: 
„Staate:2eriton” beabſichtigt wird, Gelehrte vom Fach, bei’ 
denen fi) das durch vorerwähnte Studien erwordene ps. 
fitive Wiffen mit Einſicht und vedlihem Willen paart, 
es unternehmen, ihnen die Früchte ihrer Forſchungen und 
das Mefultat ihres Nachdenkens obſchon vereinzelt und 
ohne Aufftelung eines foftematifchen Lehrgebäudes darzuble⸗ 
ten. Ja, e8 empfiehlt ſich für diefen Zweck ſogar vorzugs⸗ 
weiſe die von den Herausgebern gewählte Form, da eben 
im conſtitutionnellen Leben der Staatsbuͤrger viele Faͤlle 
gedenkbar find und wirklich vorkommen, wo fie der augens, _ 
oͤlicklichen Belehrung über irgend einen fpeciellen Gegenftand 
bedürfen, die aus dem Werke zu fchöpfen -bie. lexikal⸗ 
Form deffelden weſentlich zu erleichtern firebt. j 
Soll jedoch ein encyklopaͤdiſches Werk wie bad ge⸗ 


genwaͤrtige dem : eben. awaͤhnten rag ‚gegen: 
m Gepenfland im: Werfolg ‚unfens: Verichts wieder zus] und. dem ¶ Mangel: an firengrolffenfchafetichen.. ie: 


Ze 


. nerhalb ber bezeichneten Sphaͤre wirkt abhelfen, fo 
iſt, damit es feinen Zweck erfülle, ein fernerweitiges uns 


°  trngängliches Erfoderniß, daß ſich deſſen Verfaſſer im’ 


dem Kampfe der Parteien, worein ſich die Maffen theis 
ken, von jedweder Bridenfchafttichteit, bie dabei wicht felten. 


ind Spiel tritt, vollkommen unbefangen erhalten. Spar: 


derknuipfen wir mit“ dieſer Foderung keineswegs den An: 
ſpruch an dieſelben, daß ſie in dieſem Kampfe neutral 
bleiben — ein Anſpruch, gegen ben ſich dieſelben auch ſchon 
in ber Vorrede verwahren. Attein fo unertäßtich vielleicht 
eine gewiſſe Leibenfchaftlichkeit bei der mündlichen Debatte 
ift, um durch Überredung hinzureißen, zumal wenn es 
fü darum handelt, ben Gegner mit gleicher Waffe zu 
befämpfen, fo et erfcheint deren Gebrauch bei einer 
ſthrifccichen Erörterung, mittels toelcher man durch Be: 
19 überzeugen will: Dit einem Wort, wir fobern, daß 
unfere Verfaſſer, um ihre Aufgabe mit Erfolg zu Iöfen, 
gemäßigte Maͤnner feten, und daß fie demnach bie richtige 
Mitte: zwiſchen den zwei ‚entgegengefegten Eytremen inne 
halten, weiche die Koryphaͤen beider Parteien als ihr Schi⸗ 
boleth verlündigen. Zwar tft die richtige Mitte, bie wir 
fodern, und die auch fie im Vorworte ſtets zu befolgen 
verhelfen, keinesweges ſynonym mit bem unter dem Na- 
men des justo milieu befannten Syſtem. Denn biefe Mitte 
waͤre nach ihrer eignen Definition eine Mitte zwifchen 
gerade und krumm, zwiſchen Recht und Unrecht u. f. w., 
ſohin felber wirklich krumm, unrecht u. ſ. w. Wol aber 
waͤre die von ihnen geſuchte Mitte als eine zwiſchen zwei 
——— Curven zu zeichnende, mithin gerade Linie 
zu betrachten, „bie Mitte zwiſchen zwei entgegengeſetzten 
Ehnlen, mithin die Wahrheit; die Mitte zwiſchen entge⸗ 
gengefegtem. Unrecht, ſohin das Recht ſelbſt“. Als wei⸗ 
tere--Confequenzen eben ber von ihnen beabfichtigten -riche 
tigen Mitte — ſia noch an eben demſelben Orte 
ein ngeſyſtem, — Juvoͤrbderſt ben „un 
mit dem rer aufrichtig erſtrebt, allernächft durch 

Bin milaens in bie ——* und Verwaltungean · 
cite, n, und zur einzigen a — — e neh 
—* AA der Vertraͤge, bie gleiche Richtein—⸗ 
ung des Auslandes in die eignen einheimifhen Dinge feht, 
*8 Bezug = biefe Tedtern- ben ae 

doch nüht u. Schreden un 

—— ung Machiaveiftifche ſt und nit 
erhaltung. der —— und ide Volkskraft, 

pen durch —— mit dem Bolfögeifte, du 
—— dee Boits rim ne und jener ber Bolfäner: 
ger, Dffenheit und treues Feſthalten an 
afoffeng. und: an. afkm durch fie. den.iB gm. 
= überhaupt an. allen. ihnen veraunftmäßig zufichen 
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Bons” näher zu erfiären bechfichtigen, den n 
. beiber Dart zuſagen moͤchte, biefe Hofnu 
"auf die Erwägung ber Motive, weiche bie Einen af 
dem Abfolutismus bad Wort zus veben, vdherabik 
aur in der Rexublib⸗ ihren Rettun; 
koͤnnten bie Erſtern, fo meinen I, 
-Abfolutismus um fein ſelbſt willen: und aldmy ' 
an ſich begehen. Jadem ſie gleichwel deſit hem;f 
geſchehe es nur aus Furcht vor der, ihrr um 
gegenwaͤrtig den Einbruch drohenden 9 
zung, wogegen nur ber Abſolutismus ned Age Bak | 
Sie verlangen ihn alfo als vermeintid le j 
ſtaͤtte 4 und: 


gegen 

verhalte es ſich nun freilich mit ben deua Üb- 
Wohlgefinnten unter ihnen Bänuten- lei ER) 
blik auch. an ſich als edles Gut achten; im in 
zugleich verſtaͤndig, fo wuͤrden fie dio miridekuihle, 
der Republik unter den gegenwaͤrtig obtialtmbn Unkier 
ben theils fire ummmöglich, theils menlgfd ft 
gefahrvoll und nur auf dem 
Umjturzes gebenkbar, mithin, von.dem Sa L 
Mechts oder der Geſetzlichkeit verwerflich mem 
nach Eönnte die Republik nur ein Ziel ber 
ber Gemäßigten, d. i. ber Mehrzahl une h 
werden, fofgen fie alle Hoffnung eines auf) 
Wege zu erringenben billigen. Frichen nal 
in ihr das einzige. Rettungsmitiel gegen. dnn Mal 
desftreich dräuenden Feind zu gemahren hal 
laffen dahingeſtellt fein, ob und im ml mit Au Di 
ſtellung ber beftehenben Verhaͤltniſſe ung 
frebungen der Wirklichkeit mehr ode mau WM 
men entfpricht, oder aber mindeſtens ß 
fein möchte... Die mohlmeinende ande h 
ber Herausgeber bes „Staats⸗Lexikon \abır melktl 
erkennen, wenn fie in Folge bavon bie B — 
ter den Abfolut ſen auffodern, durch, bie dee 
urkunden, was fie tollen und mad on Man — 
ift, fo weit ſie nämlich: die Mehrzahl ade er; 
babenden Theil derſelben bilden, „Sie } 
in diefer Beziehung bemerkt, „burduth 
nung, durch thatfächliche Sicherſtellu 
gen Volksrechtes bie Beſorgniſſe der‘ 
und fie koͤnnen zumal durch 
und der Öffentlichkeit: bie ——— ws 
finnung beiveifen.” Dagegen: mögen bier 
unter ben Liberalen, jenen entgegen! 
len und Elar ausſprechen, was ſie 
und fodern”. Sie mögen et ; 
beſchraͤnken, „was sin: heiligen Rechte 
digen, ober. folcherı Muͤndigkeit ent 
begründet iſt/ was alſo ohne diecht 
verachtung nicht verweigert 

Wir bezeichneten oben 
der Herausgeber des Staa 
teien mittels Belehrung‘ zu —5 
von ber. Ausfuͤhrung dieſes Borhabend 
Wweilung «auf binihe Der van hanen 


oogle 


Rubriken vor 


ll —2 
um fun, ohne jedoch ſelber feine eignen Sruntfige 
eben, oder ſolche mit andern zu vermiſchen. Mon 
‚ganz richtigen Anficht geleitet, er bie Heraus⸗ 
‚ber — dar Haupturſachen des Pars 
Nanfiesites: bie: allerdings fehe conciliaioriſche Cinraͤumung 
won, daß, wie Überhaupt Wenigeres, als man dent, 
vr oder ſchlecht fei, namentlich in der Politik 
Vieles heilſam oder ſchaͤdlich nur durch bie Verhaͤlt⸗ 
ffe werde. 
Ber — heißt es in Kiefer: —, ber getfteäfrel in bie 


umb-die bilde, wi erkennen, da 
rn jen- 68 nie scene, Sad uch 


und £üge und ein nr a EEE 
einfeltiger itu 
* kann! Pe e marc u —* la —— Ri 
— keit —E kr —— an ie ale 
En Scale - ausgehen, daß fie nothwendig ſei zum be 


at, der —— — ee — en, 
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us. verleugnen; fein Grunbelement oz 
(Die gorieteng folk) 





Ineis.des guerres de. Cœar, par Näpolden, Ecrit par 
Ar Mürchand à Iiie de Ste.-Helene sous la dictde 
de l'empereur et suivi de plusieurs fragmens inedits 
par Napoleon... Stuttgart, Mehlec. 1836. & 
Es 6 — 


um die en per re in mußte, 
Kran —ãe— Baden au, m —* 3 — 
ine 
aeihteste —— auf den Pfad. zum Grabe Blumen 
— in bie Weber dietirt. Mit Gene migung bes Gray r 
fi dos :Manufeript befand, 
none 


i 
5 Marchand ohne bie zum —— 
dedert und in der die ichten Augenblicke 
Rapoleon’s 


wie wem m —— le⸗ 
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wDer fe amıg u haben mein 16 ect 3 
—— — — ea * 


das er in Gorfica und 
Si ® feinem — u — * 
hatte er irre —— — dies 
den yum 5 ——— ae be ents 
fi Dee Rat — * nn (ehe unzubig; = 


mährendes Delirium, 
en bielekten, die wir dr — der ee Fr 5* 
„um % Uhr Morgens ſtellte fi nach dieſer —3 — 

ein, die Kul — und — ung. rn 

Salfere ik — * in paar 3 
@erwafler, r. Antommardi 5 — hebt ſich den 

Puls, ein PA en it ſich der edeln Beui . 

nung lebt wieder auf! um 6 Uge Morgens treten 


bei der Perfon des Kaifers ang. ten 
mer; fie bemeiftern den quälenden Schmerz 


* —— —— 88 
und wen nur al m Augen 

fen, ob ent fü; Ye, der unerbittlii —A 
die a verfintt h —* gen eg 
ber Xugenblice: macht. (ich £ 


in feinen un Rum 
a a Da 
kalt. Dr. Imott, den Bl auf ber Uhr, FF ie 


den en einem und bem andern; 15 Secunden 
— 50 — eine Minute. — Wir warten immer amp 


ber Stille bes Sterdezinimers, ſtellen fie ee 
em vaupu 


der Kaiſer iſt nicht mehr. Die 

en ae Ba Banker 
u 

länges wir uns Gewalt ang E — 


Bertvan! uhr Bir. win, m 
—— ER 

Ha —— — 

macht; man inuß fie von dem 


—— Ku 
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man 44 feinem G — en 
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— fechen und ER ie eh a Rn 3 1 Öle vñ 
" ** — ale i * a et 
> &o viele Gommentatoren Yuflus Men gefunden Yat, — da | 
Beine. hat das Neinmilitairifche mit fo an aufges 













be ben als Rapoleon. ven ee b i 
1E Klamar: De Sufalt Ihre Korkeis ver {Der Befänp feig.) H 
mmentarien" Gäfar’s ift von Napoleon Eurz und bündig nad — — 

o e 


Hauptinhalte zufammengefaßt und in wenige Seiten 
I iſchen seien 


19 ch 
die Auffaſſung der Kriege Caſar's als die Begleitung der⸗ 
8* mit —— — Roten find ie wahrhafte Bereicherung 
der Wiftenfaft. Erſtere, nämlich die Auffaffung und Dars 
8 Rapoleon’s anlangend, möüflen wir unfere Lefer auf 
Werk felbft verweilen, das hier unter einem gang neuen 
erfcheint. Von ben Roten wollen wie einige 
der w herausheben, weiche zugleich als Proben ber 
eten Eraftvollen Sprache Rapoleon’s dienen mögen. 
Bemerkungen zu Sirene drittem Feldzuge in 


allien. 

8 te Gäfar den Sen: 8 eti 
— BR "Bi Kal at Fans 
* — stk Im' Beige Fr vollen Freiheit An 
ei 


eroix), der Demolf. Glemence Robert, der Barukn as 
lowie, die Autobiographie der Gräfin de Brayufuah | 
hält. Das Werk, auf drei ſtarke * ee] 


nei Gornitie's foeben ir Bänden 
— —S lee ar — ] 
neue Bemerkungen muss wie durch Ecbenbigkik ie 


ung! 
Volles. Die u i 
0) je Unparteilichkeit und bie andern be | 
uch biefe Bel : 


dies Amt. "Di ifche Akademi 

den 9. Bent, Fa — —EA 
aim Sprache zu Rom, zu ihrem orkadige Mid os 
wählt. 


. In Vandiemensland, befien Vevbllerug uf MAREN. 
Ien gefdhägt wird, Tommen neun Zeitungen Ya, dp Wil 
Drittheil der WBevölferung Gefangne find, dm 
8000 Einwohner. In Neufübmwates, befien 
Seelen zählt, inen fieben Zeitungen, alfe ein 
Cinw. Die meiften biefer Blätter kommen 
grand und haben mehr Abonnenten auf dem kanik di — 

n. 





der ſpaͤter Italien in ſeln ſchmiedete. Richts verträgt ſi 


mit Rationalgeift, mit allgemeinen Sreiheitsibeen als Literarifhe Anzeige, 
au 






lleßende &i; is oder Gemeindegeift. Eine Folge z 

diefer Be, gr eng daß fie fein prä öinienheen ei In meinem Verlage ift ſoeben erfäienm: 
den Beinen und fomit audy Lediglich keine Kriegsfunft hatten, er. Pe 
und gründete ſich daher Caſar's Ruhm allein auf Balliens Ers e a \ 
oberung, fo wäre er ein fehr Ameibeutiger. Jeder Ration, . 
weiche bie Wichtigkeit eines flehenden Einienheert aus den Aus Ein Roman Ir 
en ſette und auf Aushebungen ober Rational ver: von 4 

‚mi ed ergehen wie Gallien, und fie müßte noch A N 
dazu_deö Ruhmes entbehren, gleichen Siderſtand zu elften: 0 
ein :Wiberfland, ber bamals von der Barbarel erzeugt wurde Zwel Theile 8. 
und von ber Ratur des Terrains, das vol Wälder, Sümpfe, HR bereite decch 
— ohne Mbege, ſchwer zu erobern and leicht gu vers ——— — ee 

an ward. u . = — F „ie Ara ME 
Mayoleon Gäfar’d MBrüde über ‘den Sthein mit derjenigen, an Ru 
meiden ber, Kalter 1809, bar Bertrand über die Dana | Tinte Biber Öbarf, um be Berabe 

en 
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: Breitag, 


20000» Blätter 


ar J 
literariſche Unterhaltung. 
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Staats⸗Lexikon x. Herausgegeben von Karl von 
Rotted und Karl Weder. Erſte bis achte 
Lieferung. - ; ’ 

(Bortfefung aus Nr. 161.) 
Wir münfden herzlih, «8 möge diefe Einraͤumung 
ihren Zweck erreichen und demnach von unfern Leriko⸗ 
graphen jebweden Verdacht der Einfeitigkeit entfernen. 

Sollte aber auch diefe Abſicht nicht in dem Grade, als 

es wünfchenswerth, erreicht werben, fo werden doch die ver⸗ 

nünftigen Anhänger beider Parteien nicht mit ihnen rech⸗ 
ten, wenn fie die eine Haupturfache bes unter benfelben 
obmaltenden Streites in ber unvolllommenen Verbreitung 
und Anerkennung der wahren, vernünftigen Rechtsgrund: 
füge oder, mit andern Worten, in dem Mangel an 
ſtaatsrechtlicher Cultur und zugleich auch in dem Mans 
gel einer wahren politiſchen Theotie für ihre lebendige 
Seftaltung fuchen. Hierzu käme nun aber noch als 
zweite DHaupturfache der Kampf ber Intereffen und um 
den Beſitzſtand und der Mangel an patriotifchen Geſin⸗ 
nungen. Und dies möchte wol von beiden Urſachen die 
fühtbarfte fein; in beren Betreff aber ein vermittelndes, 
alte Parteien befriedigende Grundprincip aufzuftellen, dies 
wäre unſers Beduͤnkens wie die fhönfte, fo auch in 
ihrer Löfung die fchroierigfte Aufgabe jeder politifchen 
Theorie. Denn find nicht jene Intereffen, die materiellen 
zumal, woran ſich aber, genau beim Lichte befehen, alle 
andere knuͤpfen, das große Lofungswort der, ganzen mos 
dernen Geſellſchaft geworden? Iſt nicht der Beſitzſtand, 
den die Einen ſich zu erhalten, die Andern zu erwerben 
ſtreben, grade das eigentlichſte Object des Streites, der 
Im Schooſe dieſer Geſellſchaft mit fo großer Erbitterung 
gefuͤhrt wird? Können wir aber wol dieſe beiderfeitigen, 
wiewol einander ——— und demnach ſich wech⸗ 
ſelſeitig befeindenden Beſtrebungen als unrechtmaͤßig ver⸗ 
dammen, ja ſelbſt nur für unſittlich erachten, fo betrachten 
wir den Staat als eine von außen bewegte ee 
Raſchine, ober als eine ‚leere und todte (Kant’fche) Ab⸗ 
Reaction oder Form, oder endlich als ein aͤußerliches (Hal: 
er ſches) Aggregat. In einem ſolchen Dinge, als vaters 
landiſcher Staat gedacht, kann keine echt patriotiſche Ges 
ſinnung auftauden; und da wir in dieſer Geſinnung 
duein das Vermittelimgaprincip. des Friedena zwiſchen heis 
den im Kampfe begtiffenen Partelen gawahten fo kommt 


es. vor Allem darauf an, nicht etwa vorgedachte Theorien 
vom Staate zu berichtigen, fondern an been Stelle eine 
andere Theorie aufzuftellen, bie, praktiſch ausgeführt, eben 
jene Sefinnung hervorzurufen und bis zu jenem Grade 
von Vegeifterung zu fleigern vermöchte, die auf dem 
Altar des Vaterlandes jedes Opfer felbfifcher. Intereſ⸗ 
fen darzubringen bereit iſt, welches die Rüdficht auf das 
große Gemeinwohl gebieten dürfte. Was es aber zu dem 
Behufe nach der betreffenden Doctrin des, ‚Staate-Leritone”, 
mit ben weſentlichen Grunbelementen des gefunden Staats, 
des Stantsgefeges und der Staatstheorie für eine Be⸗ 
wandniß haben müffe, dies wollen wir mit Bezugnahme 
auf daffelbe, jedoch unter Vermeidung irgend einer fyfles 
matifhen Analyfe im Folgenden kürzlich andeuten. 

Um zur Beltimmung des Urgefeges oder des Vereini⸗ 
gungeprincips der Staatsgeſellſchaft, als des Innerlichen, 
moralifhen und philofophifchen Grundelements des Staates 
gefeges und der Staatstheorien zu gelangen, betrachte man 
den einzelnen Menſchen als den Typus bes Staats. Wie 
naͤmlich jenes Leben ausgeht von dem allgemeinen götts 
lichen Geifte, der das Weltall durchdringt und harmoniſch 
zufammenhält und ihn, den Menfchen, anregt, nad) 
göttlicher Vollkommenheit zu freben, ebenfo kann .ein 
Staat nur dadurch entftehen umd dauern, daß bas 
Princip der einzelnen Glieder, als gemeinhaftlihe Grund⸗ 
idee, als ein höherer Gemeingelſt fie zur vereinten Erſtrebuug 
der Höchften Aufgabe der Menſchheit beftimmt, in diefer 
Vereinigung unter fi. und mit der: allgemeinen Weite 
ordnung erhält und leitet. Es iſt vorfichende Definition 
im Wefentlichen identiſch mit der, irren wir nicht, zu⸗ 
erft von Ideler aufgeftellten Doctrin vom Gtaatsjwed. 
Nach diefer naͤmlich wäre gebachter Zweck „die immer 
ſchoͤnere Darftelung der Idee der Menſchheit als eiger 
organifchen Einhett in den von Ratur vereinigten Mens 


ſchen, nad Maßgabe zu allen andern edenfo vereinigten 


Menfhen”.’ Wehr und sandere Stanssphllofophen haben 


" Hei: ihrem erſten Aufkommen In menster Beit diefe Doctrin 


bekaͤmpft und’ auch Im „StantssBertlon” wird diefelbe iuſo⸗ 


-fern mobifleirt, als zugegeben. wird, es erhalte das: mus 
[der hoͤchſt 


en Idee dee Menſchheit philoſophiſch entipidinite 


‚veine Vernunft⸗ ober, Moralgeſetz des geſeliſchaftuuchen Les 


bene und feine Theorie nur ihellweiſe eine deißmn;.aber 


: jutiftfepe Bötigfeie; ab iur erf: bucch fee Narfrahıne 


in bad Rechtegeſetz und feine äußere Form. Als ein zwei⸗ 
te6 ber vorerwähnten Grundelemente wäre nun bie Grund: 
form des Staatskoͤrpers, der aͤußere juriftifhe und hiſto⸗ 
riſche Beſtandtheil des Stantsgefeges und ber Staats⸗ 
theorie zu betrachten. Unter Sefthaltung des zuerſt ge: 
wählten Bildes vom Menſchen wird in biefem Vetreff 
weiter gefolgert: Im Leben bes Einzelnen bebarf.der goͤtt⸗ 
liche Geift, um ſich wirkfam zw erweiſen, einen bazu an: 
gemeffenen gefunden oder harmonifchen und kräftigen Leib, 
einen tauglichen, äußern Traͤger mit angemeffener Grund: 
form. feiner Glieder. Ganz ebenfo bedarf auch das Urs 
gefeg, der Endzweck ber Staatsgefellfchaft zu feiner Ver⸗ 
wirklichung einen entfprechenden harmoniſchen und feften 
Staatskoͤrper mit angemeffener Grundform für feine Glle⸗ 
rber, für ihre Zuſammenbeſtehen und Zufammenmirken. 
Far das Staatsleben aber. kann ein folder Körper und feine 
MBeundform: nur beftshen in. der durch aͤußern freien Con⸗ 
:fens oder Vertrag bewirkten Bereinigung der Staatöglieder, 
dee Einzelnen, der Familien, ber Gemeinden und in dem 
objectiden oder aͤußerlich anerkannten Mechtögefeg für das 
gleich ‚freie friedliche Nebeneinanderbeftehen und Zuſammen⸗ 
wirken diefer Glieder. Endlich wird als brittes Grundele⸗ 
„ment noch gefobert:: bie Regierung der Staatsgeſellſchaft und 
die politiſche und ſoſtematiſche Vereinigung ber beiden erften 
Srundelenente bed Staatsgeſetzes und ber Staatstheorie. 
‚Mach fie find für das Staatsleben ganz Daffelbe, was 
:fhr das Leben des einzelnen Menfchen feine individuelle 
Seele und feine freie Seelenthätigkeit find. Sol naͤm⸗ 
lich die Seele fürs erſte felbftändig ‚fein und felbfländig 
‚das menſchliche Leben ‚regieren, nimmt fie fuͤrs zweite 
eben ben allgemeinen göttlichen Geiſt und feine Einwir⸗ 
tung und zugleich. auch bie Einwirkung bes zweiten Le> 
denselaments, b. i. des leiblichen oder finnlichen in ſich auf: 
#6 fol fie :beittend, geleitet vom goͤttlichen Geſetz, aber mit 
‚Water Beachtung der Grundbedingungen bes finnlichen Les 
hm, beibe unter ſich und mit ben Erſcheinungen ber Außen: 
niwelt harmoniſch vermitteln und in dieſer Wermittelung ben 
Eebenenoec verwirblichen. Nach dieſem Vorbilde nun foll 
acie Regierung im Staattleben fürs erſte ſich als ſelbſtaͤndige, 
« faverabte,: regierende Kraft dieſes Stagtolebens in demfel⸗ 
bes entwickaln. Sie ſoll fuͤrs aypeite ebenfalls ſchon Ihrer 
WBildung nach bie: beiden: erſten Grundelemente und . ihre 
s@Eintiiefung in fich: aufnehmen, alſo Zugieich das Urgeſetz 
«aber den — * Staats- — rn, des 
Wellecenfenſes und ber. äußern - ichen Freiheit des 
1Belfe. Endiich aber ſoll fie ſodann ‚auch dritiens im 
Agenzen/ Aben und: Wirken. dxs Staats 
mnd hie / rachtüche Gremdform unter ſach und mit den Er⸗ 


:hefagtem hrel 
Gefichtepuufte· auf/ fo: mrde- und Iadscafte 


ↄaæls: das as natarale im chten ſtoiſchen Slnn⸗ enfeheis 
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lat; a6 tele ei im vomiſchen Sivne, 
vnndb dag:auitte ala daq ua cytile oder aia bas poutiſche 
a De 
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u rät ,—— 


!laffen; wäre ıbiefes aber auch fo 


| foımürde ee Genben aan a 


ten, um übse Kweck und dab „Stuattcheiige 
Auskunft zu geben, wenden wir uns zu den Einkak 
ten des Werke. on diefen. aber werben mr ¶ i 
weife nur einige derjenigen näher befprehen, 
betreffenden Gegenftand entweder Divergen ber 
gen unter den Staatsgelehrten bericht, un 
deren. mithin ihre reſpectiven Xheorien vami 
weichen, ober ſolche, deren Gegenfland zwar en 
dete Thatſache, fomit dem Gebiete der Geſchichu 
iſt, der aber, was Motive und. muthmaßüch Rab; 
ankefangt, vornehmlich geeignet ſcheint, aus vrkhihan 
politischen Geſichtspunkten behandelt und angdk 
den. Bon biefer Abficht geleitet, wählen wie 
Artikel Adel, als einen der fruchtbarſten J 


faͤltigſten controverſirten Gegenſtaͤnde ber 






lehre und dem auch wirklich das Staats nt 
100 Seiten widmet. Mir werden jedoch, mi lm 
ſelber verfteht, weder bie hiſtoriſchen ud ie 
terfuhungen, die der mic W. unterzeichnete Bere 
ber anſtellt, noch den Gang ber Control | 
ben er bei Bekämpfung ber gegnetiſche ie | 
ſchlaͤgt, viel weniger denn, ‚baß wir bie Streifen 
hauen wollen. Gleichwol glauben mic [han 
herein unfere Überzeugung dahin dufern zu mie, 
wol jeder wahrhaft aufgekläcte, .d. i von, 
Vorurtheilen feines Standes nicht beflnidh 
MWfhen Doctein, tritt er_berfelben ud niit 
bei, doch wol eher feine Biligun Mel 
ben Lehren gewiffer anderer Apologeten Mi 
bes. Denn biefe, wahrlich, indem fie für ka 
verjäßrte, auch in ben, jegigen Staareechdiaifet 
ans unftatthafte Vorrechte vinbiciren, made nn) 
vielmehr nur gehäffig, als, daß fie duch Bek 
vermöchten, ihm, den Glanz, ben Einfluf un 
bie er zu fruͤhern Geſchichtsepochen befah, 
ſchaffen. 









(Die ‚Fortfegung folgt) 





Precis des guerres de Cesar, par Napaltn, Eile 
Marchand, i 










(Befhluß, aus Hr. 16L) 


In den, Noten zum fünften, ‚gellifgen, Tl $ 
Napoleon mit ſcharfem en Gunter kr a 
fenfiowaffen gegen die ber Alten, und, bie ital ME 
entfpringenben Folgen. Es Sanm bier Mate all 
dige Abhandlung über ben angeregten‘ 
werben. . hie 
_ „Ein confularifches . Heer, bad in 
wũrde von einem. ‚gleich. ffa one d 
fhlagen, ohne Sturm, ohne daß man ji 
ariffe; man brauchte micht bie Gräben a 
Wall zu erfleigeri; ringe 
—— * Feuer i — * 
punkt aller. Scüffe, Flintens 
Tod und. Berheerung 95 Thort 
zen nieber. Gin neuered Heer, in 
geftellt , konnte  aferbings anfang fein 
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an. die Welfe, wie mah- ne 
—* nimmt und bie at Eis — 
eine Kunft und en m near geil deĩ ae 


n sichten fiö Gliebern —5 
— —2 — —— Lagerung, Schlacht⸗ 
Ei » u rl feften Präge, und foot f} 
geſyſtem Alten en "as der Neuern durchge 
h MWiberfpruche. Die Wi ber Alten’ brachten- die⸗ tie 
Reyern bie pe Scqhlachtordnung mit fich; jene 
ebante feſte Pläge mit Xhürmen und hohen Mauern,- tefe 
e dem Boden — mit — von Erde, die das Mauer⸗ 
verkleiden; jene beſchraͤnkte Lager, in denen en, 
'biere und Borraͤthe zufammengedrängt find wie in einer 
8* te ee Stellungen. — Wenn man jetzt zu 
fottft, wie Cicero, 5000 Mann un: 
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Erben ni men? 3a, helft es, wenn wahr Reihe 
mehr hat. wann und wie kann Einer ohne 
fein auf einer beweglichen Schaubühne, wo der natüı 





aufeinmal der | 


und Ye ar 
en 
—— — Beſch 
‘der Konigewurde g 
— um —— unpokeifeh 
ee = bar ſchmackte und verleumbes 


ich indeſſen von Jahrhundert zu Jahr⸗ 
Yunbert fortgepflangt hat und heutzutage für eine Kino 
hrheit gilt. Gäfar lebte unter einem Volke, das feit 
Jahren keine andere Autoritäten kannte, als Sonfuln, Dictato⸗ 
‘zen, Tribunen; die Koͤnigewurde war in tiefe tung ge⸗ 
— — bie sella curalie fand über dem ihren, Auf werden 


ner Anſicht na 


en Mord zu vechtfers 


nige von Rom, beren Gewalt fo weit reichte als ber Stadt: 


"bann? Auf dem ber barbarifchen Könige Afiens? Cäfar follte . 


Stobilität, Größe, Achtung bei einer Krone ſuchen, wie fie 
"Ppilipp, Perſeus, Attalus, Mithribates, Pharnaces, Ptolemaͤus 
: getragen, welche bie römijchen Bürger hinter ben Triumphwa⸗ 
"gen ihrer Sieger hatten jchleppen fehen? Das ift allzu abge: 
[hmadt. Die Römer waren gewöhnt, bie Könige in den Bor⸗ 
"gimmern ihrer Magiſtrate zu fehen.”’ 

In einem Anhange theilt Marchand ned; verfchiebene 
Bruchſtũcke mit, bie jedoch mit Gäfar’s Werken durchaus in 
— erg teen. Es find: 1) Bemerkungen über 
"das te 


uch der „‚äneide”” des Birgil, 2) Bemerkungen“ 


‚Über Boltaire's Zrauerfpiel „„Mahomer”. 3) Gebanten ül 
den Selbſtmord. 4) Ein Autiug aus bem zweiten bisjegt noch 
nicht bekannt gewordenen Gobicill. 

% Während Napoleon bas zweite Buch ber „Ünelde”” als ein 
-Meifterftüdt des Styls anerkennt, findet er den materiellen In⸗ 

"Halt, die Kabel mit dem hölzernen Pferde, bie gange in went: 

"gen Stunden vollbrachte Zerftörung Trojas unwahrſcheinlich 

; md laͤcherlich. Aus der „Ilias“ merkt man, feiner Anſicht nad, 


far habe fi) zum Könige. 
lbgeſe 


me hätte Caͤſar ſich niederlaſſen ſollen? Auf den ber Kö⸗ 





kommen in 
,_grabe als die one ds au cn 


Die Thorheit ift unhoͤfuͤcher 
Amor ben Weg, bafür will fi) Amor rächen 
mit einem Pfeile verwunden; aber biefe 
weiß fi) unſichtbar zu machen, den Anıor zu Deal, 
zu bienden und ihm mit fo kuͤnflli 
he 6 ie a 
0 
benuneiren. Dame $ 
mmliſche Majeftät um 
6 fie bei eigner Fü 
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wlan. 


d die it mit Amor vertragen 
Teiten ee fen Gh 
Man ficht, bie Dichtung der fdönen Orilein I Wfl 
fo ganz. außer dem Bereiche ihres Wanbeii, 


"jeden Augenblid „daß Homer im Kriege war, und nicht, wie |-U- 


‚fein Austeger behaupten, fein Leben in den Schulen von Chios 
mbrachte ; lieſt man dagegen. bie „äneis‘, fo merkt man, daß 

13 das sin eines Schuttectors if, der in feinem Erben nichts 

gethan hat”. 

* In Boltaire's Trauerſpiel „Mahomet” findet Rapoleon 
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(Bostfrgung aus Nr. 10.) 


. Die Stellung num, welde W. im Otganismus der 
Berfaffung für den Adel befonders in Anſpruch nimmt, 
£: die ee Pairie-Wuͤrde. 
daß bi 
noptthätige — — item ne range 
et und mn ihm orgaı — bem Bolke gegen — 
— an «ine andere role Wü 

irie empfehlen, fofern fie nur über 

.n (yes ee e unb feiner Freiheit als wohl: 


mithin der 
— —94 u 
5 len fe weile De 
—— Reihe von Bas 
win, die Ass Ei älteften Sahne | dm 
den — ci fr} “ andern bem Sta⸗ 
—A— fallen, eine Lag inden, in welcher fie a 
* und unab Ben — 18 — und Gefichtöpunkte 
[} tönnen, mit jenem erfien ger als ein — 
ud geiten. 


Iſt nun aber auch, wie aus Vorſtehendem erhellt, 
B. der Meinung, daß eine Pairie als erbliches Amt, 
aß überhaupt eine erſte Kammer heilſam ſei, fo will er 
amt noch keineswegs jener verbreiteten feichten Theorie 
uldigen, es werde durch die zweite Kammer das Prin⸗ 
Ip der Seweglichkeit, durch die erſte aber das der Sta⸗ 
AUtaͤt reyroͤſevtirt; aber aber es ſoile bie eine ben Frei⸗ 
cits⸗, Die audere aber den Thronwaͤchter machen. Beide 
ielwmehr, bemerkt er ganz eichtig, -mäßten ſich einigen, 
icht in Stabilitaͤt, ſondern in fletiger ober regelmaͤßiger 
jortbhewegung, in wahrer Liebe für die Freiheit des Volks 
md für den Füuͤrſten. nn würde, feines Erachtens, 
er bedeutende Bortheil einer — die Einſeitigkeit, 
lbereilung und Leidenſchaft mehr verhindernden Berathung 
leleicht an ſich gende dieſe Einrichtung noch nicht noth⸗ 
* machen, ſondern en nur einen weitern "Reben: 

rund bilden. „Die Kammer wäre nicht ‚gerecht: 
titige“; heißt es * — wenn fie nicht eine eigne 
im -Deganlemms bee Weefoffung 

2.” Dieſe nun aber beftche im Folgenden: —— 

m Reit, folen fie auch auf einen gemeinſchaftlichen 
wech hinmirlen, hahen doch inaͤchſt 


daͤtig, und ni ag 
zu fan auf ei an 


and ae ¶ ⸗r 


zugẽweiſe zwei verſchiedene Rich bie zu dem 
meinſchaftlichen Biele fuͤhten, un erſtere zu 
Sn und Drbnung bes Staats; leteres mittels * 
eorhneten die Freiheit der Würger. In dem 
—— Streben nun nach Gefetzen, Die ſowol 
ee als ber Freiheit entfprechen, kann es verſchie⸗ 
dene Anfihten und Meinungen geben. Ip dem Kampf 
um biefeiben, ſelbſt in dem ehrlichſten, kann leicht Wars 
fimmung eg die dann ebenſo Leicht au ſalſchen 
Schluͤſſen über bie Abſichten, zu härtnädigem Beharren 
bei der eignen Anficht führt. Cs If gut und narhrlih, 
daß zwei ſtreitende Theile fi einen Obmann wählen, 
einen friedlichen Schiedsrichter. Und dieſe Obmann⸗ 
— dieſes Schiedsrichteramt wuͤrde am angemeſſenſten 
bie Intereffen beider Theile einer Pairie zu Übertras 
gen fein, die, da fie zugleich durch die freie Verfaffung 
bevorzugt, w * daher beſonders geneigt, zugleich aber 
auch erblich, fohin für dem erblichen Thron noch deſon⸗ 
ders cs — aus dem unmittelbarſten eignen 
Intereffe gleich ſehr für beide geftimmt und beiden 
Theiten, well fie.gleiche Intereffen mit ihnen habe, gieich 
befreundet fein muͤſſe. Wollte fih dagegen ber zweiten 
Kammer die erfle entgegenfegen, ais vorzugswelfe' Partei 
nehmend für die Regierung, als vorzugsmelfe dem * 
tigkeits⸗ und dem monarchiſchen Princip huldigend, als 
gieichguͤltiger gegen die Freiheit, alsdann hätte ſie fich in 
armſeliger Kurzfichtigkeit ſchon moraliſch vernichtet, ‚re 
heilſame Wirkſamkeit ſelbſt zerſtoͤrt; denn fie ‚Hätte Ach 
feloft ben Standpunkt der Unparteifichkeit bei dem · Boct⸗ 


rei und fih ihm gehäffig gemacht. Offenbar wer 


eine von der Regierung ernannte erſie Ranemir, 
oder auch eine ebenfalls vom Bolke ‘gewählte, eine ſoiche 
mittlere und vermittelnde Stellung nicht, ebenfo befigen 
wie erbliche Pairs, bie durch ererbten bebratenden Grund⸗ 
befig eine wuͤrdige unabhängige Steltung ‚behaupten. 
Weniger als ber ſoeben erwähnte Artikel hat uns " 
der, einen nahe ‚verwandten Gegenſtand, naͤmllch Nrie. 
fioßratie ‚bebandeinde Artikel, der mit .R. unterjeichs 


‚met iſt, befcledigt. Denn gibt ber — auch zu Yan 


ein der Monarchie ober ber Demokratie blos ur MI 
rung bejgegebenes arjſtokratiſches Element nach "Yıtifläns 


den gut, delllam, Ja nothwendig fein moͤge ), 0. a 


dich alktapb Hinzu, . abirhfam; zum feine „ohusdkee 
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hopothetlſche Einraͤumung noch zu mobificien: es komme 
daffeide in der Megel von felber auf, bedlrfe alfo weit 
feitenee der pofitiven Einfegung und kuͤnſtlichen Pflege 
«is einer weilen Maͤßigung oder Beſchraͤnkung. Wir haben 
aber in Frankreich unter der Reftauration gefehen, wohin 
‚es führt, wenn dieſes Element im Staatsorganismus 
fehlt ober nur mangelhaft, d. i. ohne naturgemäß auf 
großen erblichen Güterbefig gegründet zu fein, vorhanden 
if. Gewiß beging ber Urheber der Charte von 1314 
einen politiichen Fehler, den ſchon fein Nachfolger büßen 
mmfte, indem er vermögenslofe und vom Staate befol: 
dete Pairs creirte. Hätte er flatt Ihrer feine Pairs ohne 
Rüdfiht auf Geburt nur aus den großen Gutsbefigern 
hit, ober doch die Erblichkeit ihrer Würde an 'die 
bung eines derfelben entfprechenden Güterbefiges und 
die Errichtung von Majoraten als unerlaflihe Bedingung 
geknuͤpft, fo wäre wahrſcheinlich die Julirevolution von 
1830 gar. nicht erfolgt. Denn eine alfo ins Leben ge: 
‚zufene Pairie würde, fo glauben wir wenigftene, die Kraft 
und auch ſchon wegen ihres eignen Intereſſes den guten 
Willen gehabt haben, dem Staarsftreiche, ber diefe Revolu⸗ 
‚tion bervorrief, vorzubeugen, fowie andererſeits bei dem 
Dafein einer Pairie, wie wir fie fobern, alle jene Ber: 
bäftniffe, die zu dem Staatsftreihe die Veranlaffung ga= 
ben, wol ſchwerlich eingetreten fein würden. Auch koͤn⸗ 
nen wir der fernerweitigen Anficht des Verf., eine Ari: 
ſtokratie fei weit minder zur Milderung der Monarchie 
wie der Demokratie geeignet, fo gradehin nicht beipflich⸗ 
"ten. Verdankt doc das englifhe Volk die Begründung 
“und Erhaltung feiner alten Freiheiten lediglich den Be: 
firebungen der Ariſtokratie, die deshalb auch feit Jahr⸗ 
hunderten und fogar noch in biefem Augenblide da⸗ 
ſelbſt populairer als in irgend einem andern Lande fft, 
"und deren eigentlichfle Stellung und Beflimmung im 
Staatsorganismus ſelbſt ein O'Connell refpectirt, wie aus 
“ feinem belannten, bie Reform der Parie bezielenden Pro⸗ 
jecte hervorgeht. x 
Steiche Tendenz hat der, Agrarifche Befege über: 
ſchriebene Artikel von dem nämlidhen Verfaſſer. Hier 
aun vindicitt berfelde zuvoͤrderſt, von der Vorausfegung 
ausgehend, daß alles Land urſpruͤnglich Gefammteigent: 
thum ber Staatsgeſellſchaft geweſen und ſolches auch fort: 
während geblieben fei, für den Staat „ein fehr weitgehen: 
des, ja faſt unumfchränktes Recht zur Erlaffung agrari⸗ 
ſcher Sefege”. Da es nun, heißt es ferner, im Natur: 
: eechte Bein Erbrecht, oder doch nur in ſehr befchränktem 
Mafe gibt, fo kann der Staat, der die Echrechte pofitio 
einfegte, biefelben auch nach Gefallen — unbeſchadet bloß 
dem fchon vor dem Tode des Erblaſſers beflandenen Mit⸗ 
eigenthumsrechte — regeln, abändern und aufheben. Die 
kluge Benutzung biefes Rechts allein ſetzt ihm in den 
Stand, die fuͤt ihn fo wichtigen Verhättniffe des Grund: 


befiges und deſſen Vertheilung in eine feinen Intereffen 


gemaͤße Bahn zu lenken. 

= kann naͤmlich hiernach die privilegirte Erbfolge, nas 
mendiih bie Untpeilbarkeit der grb 

eder fioeteommirfarifäen AR ——— — 


Augenblick Peer = eine 
den jebesmaligen politife umftaͤnden (!) eis [3 
je Abfchaffung oder bie geordnete Abd tere 
immer get genannten cher falle 
Anmaßungen gehört hiecher. - 
In diefen kurzen Anführungen liegt uni Alp 
tens ein ganzes Spftem, das aber wol [cf Kae 
es fi) auch als Theorie billigen laſſen, wa ak if 
bezweifeln, auf dem Wege einer bios frichlikn Ihm 
ins praktifche Leben zu rufen fein möchte, Collie 





















"von felber mit dieſem Spfteme die Idee eine Patlah 


Hr. W. folhe am erwähnten Orte foberte, all nd 
men unausführbar dar, fo ſcheint es uͤbechaun, 4 | 
achte Herr R. eine ſolche Pairie nad) feiner Abm: 
Staatsorganismus "für vollfommen entbehrid, yib . 
flüffig und ſchaͤdlich; denn in Verfolg be TB | 
fodert er noch ausdruͤcklich „die Aufhebung de 
barkeit der großen Familienguͤter in Gemäfet Mi 
tigen Standes der Staatswiſſenſchaften md um 
Intereffe bes demokratiſchen ober des duch ö 
fentation gemäßigten monarchiſchen Priadk“. : 
aber gleichwol zu, daß „die Beibehaltung br Aufellee 
keit, ja, falls fie noch nicht beftänbe, die uf tale 
hende Einführung derſelben rechtlich zul, we m 
tathfam fein würde”, fo macht er dieſe kainun 
in der Vorausfegung: „wenn noch 
gend einem Volke die ariſtokratiſche oder bie 
kratie befchränkte monarchiſche Staatäfrm dd 
turverhältniffen und. andern Umfländen . 
[einen foltte”, 3 
(Der Beſqhlud folgt.) 


Eidgenoͤſſiſche Liederchronik. Sammlung dr 
werthvollſten Schlachts, Bundes: und * 
Erloſchen der Zahringer bis zur Refucn 
Handſchriften, Urkundenſammlungen, 
genden Blaͤttern und andern 
gen, überfegt und hiſtoriſch erläutert von Erof 
wig Rohholz. Bern, Fiſcher und Omp- 
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Das Motiv ber Übertragung lag 
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—— en Se ur date 
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er Ken Be Lieder Ft — * — Be 
fo möchte eine ſolche Umarbreitung derſe ‚wo 
as Driginal % — — —— leitet, 
um Zwecke ng unter 
tin. Fan aber gibt doch ein Buciie 
we Gcäyweiz fowol in dieſer Samm 
Deudten von Eleinern Sammlungen 
He wol aud dem Laien hier und da zu Eommen, 
bald bie I daß beiweitem die Mehrzahl bers 
e mit wahrem heitsenthuſiasmus, aber, nur * 
en, 


Kae be phen — gs 


was inte⸗ 
ffant daran If, hauptfächlich auf und 
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bann ber Treut 

= | — St 
‚ weder 

ſchweizeriſchen Sprach 

manches 

achen germubgen vr als 


Der sat bat dieſes 
= ar M- — 
ne eine bis zur Unkenntli 9 

geworben wäre, ober bie er in 
ön um Geefänstic und daher einer Umbils 
eftig erachtete, neben völligen Überfegungen 
und fo bie Kritik durch feine Behandlung ferbft zur 
Vergleihung auffobert. Stellen wir daher eine jener Gtros 
phen aus einem gän; — * umgearbeiteten Liede einigen andern 
aus einem, wie es fü and unveränberten entgegen vo — 
laſſen wir es ber Beu le m 
Bormen fie biefe alten * 
edeln Volkes dem Bolke zurückgegeben Au * ang in feinen 
Mund Hinübergepflanzt wünſchteñ. 
Das (umgearbeitete) alte Lieb von ber Schlacht zu Räfels 
(1388) beginnt in diefer Sammlung (©: 31) folgendermaßen: 
Den frommen Glarnern brachte befonbere Gefahr, 
Als dreigehuhundert achtzig und act fih ihre Gier 
Dem Drte Weſen nahte, der freunblic erſt gebärgt, 
Dann aber im Berrathe fie ſchaͤndlich hingewuͤrgt. 
Die treuli wollten Weſen beiſpringen in ber Roth, 
Die ließ man nicht genefen, die gab man in den ob; 
Es wurde, vom Gewiffen, vom Cibſchwur unbewegt, 
Der Mord mit Weſens Wilfen zu Windeck angelegt. E 
Bald nad der alten Bafnaht, an einem Samſtag fyat 
Bar jene ſinſtre Mordnacht und jene fhwarze Thatz 
Sie konnten ſich nit vetten aus folder Noth und Schenach 
Da man fie in ben Betten und in dem Schlaf erſtach. 
Ein folder Meineid aber hat ihnen aicht genügt, 
Ste zogen an bie Glarner und haben fie bekriegts 
Dean in der Dſterwochen ift Donnerflags zu Brad 
Ganz Öftreih aufgebrochen ber Blarneriege zu. 
In biefem, body gewiß hoͤchtt proſaiſchen Tone geht das Kit, 
deſſen matte m du Ir längenbern Barben, weiche bie 
gg Dichterfprache des Uberſeters hier und de guftehot, 
nur noch mehr in bie Augen Springen, durch 21 Strophen 
fort. Gewiß ift BR us im “ ſchweizeriſchen Originale 
er: profaifch; al — es doch faft gr 
0 die alte, — und der ihr vi 
den Willen des Rı —2* inwohnende Witz das Fr von Seit 
zu Beit —— *3 — 
ee ferilich Strophen aus einem ber ſchlechte⸗ 
ften er re hören wir daher aber, che wir an ein 
—— EEE auch noch etwas aus der Überfegung eines 
der beſſern. ein Lieb von 1468, das alfo anbebt: 
Nun aber erheb' ich wieder ein Lieb, 
Da wilde Mäpre das Land durchzieht 
Denn weil man die Eibgenoffen befcied, 
So zogen fie fröhlich ind weite Ried 
Und limpften fih ab und flachen ſich müd. 
Bumberlibumb. aberdran! 


t 
einti 
A 


Run Eidgenoffen, nicht weiter gemach, 
Man Hält und in Shah, fo ſpielet dem Sat 
Bumberlibumb , aberdrant 
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ee a — a ze 
ar a Beet an aon In Boke may 
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‚ters (wenn nr immer eine da fen wäre! nüp! -Boltkize's nach dem —— 
wordin iſt und in * eintörtigen en TH no | gen: ‚RB vaanen ralag gunpe Angel —— 
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der — ſeiner Väter —— werden. ‚en, Mericamern und Gcbächterbuciden, dir wir Dates | 
men einmal fo eine alte Melotie, ob Einem babei | amfgepugt waren. Frau von Willie, weiche Bien 
ann Big mige enbens aufocht! ’ rhren ne ‚warb <erpeäfentirt in einer [9 
Das Bornederlied. Kenn mbe, mit ER 
am 
Ne En en a 
ee ee Sant durdmäßte, bergefolt, Daß fe anf ben di Au 
Ein nem LUb wi ih fingen, arg zu ſchimpfen beganmen. | 
Mutter rufen an 
0 teaußriand, ber jas ber 
— Hrn — — 
Man eb an einem Montag g’fhah, PYaradiefes"” allerlei feltfeme reufionen am 
Do man bis Sanböknedt ziehen fah, dem er e6 unter Anderm zum Werwurf madt, fr 
So wottent (wollten) Dornek D’fpeuihen; Jahre geheirachet und bann bie nt *6 
Dernet vu niet Hodrd Dub, gen faffen, fowie ben eu tn eu 
duſt ihnen weh in Augen! Herrn Shaal den Frieden per, der 
—— mand Eüherr Dane, Ba Ehafipee 184 Piebfdafen 5* Ess 
* hart Pe * g'balten, * Said eine fommen folle. Gin 54 


.&y hrachen: Long (laffet fis) nur konmen heit (her), 
Ale m — ed) — — meh! 


Deruet U cin Hodeb Sud, 


Do fluogen d ESchwaben ein Kuchi uf, 
De a EUREM —5* — (tpäten fie abſchaͤumen)⸗ 


Serie EN 


en — Bine mail an, ke en, 
uam Vaerf. hat, und fo ſchließt «6 
a 
in Scqhwyzerknab IR er gendant, 
Er Yat did wohl gefungen : 
Bu Doraeck vor dem geimen Wal 
dDat er die Schwaben a'fätwungen. 
und ber ed auw gefungen hat, 


Und was’ hierin verpeffen iR, 
Ging en Tadrer, ob ers taͤane. 
Da Area der Here Berf. laut der Anmerkung (S. 244) auch 
—— mittels — Kritik fo Hergeftellt und aus * 
Yarbfäeiften, um d Druden bervollftändigt hat, 
177 * * nicht eg einfehen, warum dies nicht aud, Ai 


‚| anredet, nur antivorten, aber auf krine 
Tommen. 


er man folche altelaffifche ——— kun la 
= fa inigermaßen mit ben Krivolitäten ber 
Romantit — Es —— —— — nn 
ge bie Meg pſych 
bie Nuditaͤten Paul be rn und. bie a 
lieber erträgt als fotch cin aftfranyäfichrs Agenda Mr 
wußtfein, bas, alle Friſthe bes Genius nen h 
feiner eignen Porfielofigteit, gleich ber mann Plane 
in einem Serbarium vertrochnet. ie wahr a, Ki Ole 
teaubriand, unbefchabet feiner vergangenen — dr 
Conſequenz der Gefinnung, ben 


"| ihn — gemacht hat ala jene, deh meine 


nehmfte der Uierarifipen Gefpenfter Feantuiöt h 
Gegenwart faft nichts mehr Leiftet, als auf ganı 
gegen ben Sturm und Drang einer moderaen 
abzuftechen. 


Auf den mabriber Maskeraden herrfcht eine jr 
Maskenfeeißeit; c& barf nämlich der Here Dr Dim, KM 
Ber num nicht das Grit & 


Figur gu befltzen, ober ganz fremd iſt, ber 
den Genen Ball über Kehmeigent zuzubringen. 


gibt es einen win Ten, mer Bi 


den andern m gewefen wäre, Ru uns bei | me — und bort fehr — den Burbepf 
allen eine fe mittlere sart gel worben , bie | gen und Heuſchrecken fäng: —— 

t dem eigentlichen Snrad: Es — me ben —— Froſch nr nn feine apfel 
mody nicht genßgt, aber doch b ne und &a »Qeet fehe glängenb it. Samentlid) im palm Aihen Fu 
aus der Väter vor —— deciſenbe ihn ei feinen Dperationen genau beabadit 

ei * * jen —— anal — — — * 
m mnen, was auch un er Form Ce em 
u dem Herausgeber , befonders burch die gelehrten und reich⸗ zum — 6 iger 2 Euden rer 
— ze — für — ei “ fontern | vie . — fetben nicht 2* 
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taats⸗Lexikon . Herausgegeben von Karl von 


Rotted und Karl Belder Erſte bis achte 
8- 
(Beihlap aus Nr. 168.) 

usgleich mehr als die beiden erwähnten Artikel hat 
we Das. angefpeochen, was Herr R. über die Heilige 
Wianz. in dem dieſe richtige Acte betreffenden Ars 
Ri fagt. Sehr richtig gewahrt er die eigentliche Quelle, 
waus diefer Vertrag entfprang, in Ideen oder in Ges 
Sen, nice in gemeinen, materiellen Intereflen. 

Die unerhorten töfchläge — fagt er — welche wä 
ad ver —— —— * 

en hatten, der deraͤhnli⸗ —— Die und 
—— —* Erſchrecken der — glorreiche 

mph, alles dies mußte = für zeligtöfe —— — 

‚Germüther zur Andacht ſtimmen, mit himmelwaͤrts ER 

Gedanken und Empfindungen erfähen, feomme Rül 
We. gute Verſaͤte ergeugen. 


. Allen laͤßt auch der Verf. den individuellen Triebſe⸗ 


om; melde die hohen Pacifeirenden beftimmten, volle Gr: 
tigkeit widerfahren, fo erfheint ihm doch das dem. 
kunde zu: Grunde gelegte Motiv end Princip, das ledis⸗ 
iin Der perſonlichen religiöfen Überzeugung eben jener 
meifcienden beftand, hoͤchſt bedenklich, weil nämlich eine 
iche Überzeugung, als rein fubjectiv, als möglicherweife 
iſch oder auch wandelbar, fich eben nicht dazu eigne, 
s. Gefetz fir die Nationen aufgeſtellt zu werben. Am 


alirte SBerpflicktumg . zus gegenfeitigen Huͤlftleiſtung er 
Renazchen ‚in jebem Kalle”. Denn da ber. Bund als 
mopäifcer, d. h. ſammtliche: heiflliche Regierungen ums 
ıffendag gedacht wird, ſo kann als ber Feind, gegen ben. 
tgerichtet. iſt, nur etwa bie Revolution erfonnen - 
„Als Revolstion aber“, bemerkt der Verf., 

ben Furchtſamen und Kegmöhnifgen, ober wi. 
men — rg jedes regere Lehen. des Vel⸗ 


nach Volkerecht 
— iger. Freiheit.“ Somit wäre 
. heilige. Alkkanz — dies iſt bie. Klimar — eine 
Häuptern.. der. Seaaten gefcloffene- — 
ein von. Ihniw. allen. unternommenes gemein⸗ 


eeee 
ei 
Hin 
HIN 
[ii 

> 


ohne «8 zu verdammen, ober wenigſtens ohne bie Ver⸗ 


dammung weiter gehen zu laflen „als gegen bie felbfis 
füchtigen engherzigen Urheber ber Berblendung, d. h. gegen: 
die Reactionspartei”. Im Übrigen betracheet der Verſ 

die heilige Allianz als ihrer urſpruͤnglichen Geſtalt nach 
nicht mehr beſtehend, demnach ber freien Geſchichte ans 
heimgefallen, und fomit glaubt er denn auch unter wies 
derhofter Anerkennung der edein Motive ihrer Stifter 
die Freiheit des Wortes für Jeden in Anſptuch nehmen 
zu koͤnnen, der, wie er felber im gegenwaͤrtigen Artikeh, 
«6 unternimmt, „vom rein wiffenfchaftlichen Standpunkte 
des Rechts und der Politit die möglichen ober nothwen⸗ 
digen Folgen einer auf ben Wortlaut ber betrefftnden 
Urkunde gebauten fortdauernden Verbindung der Große 

mächtigen” zu erwägen und zu würbigen. 

Here Weigel erwähnt ebenfalls in feinem: Artikel 
Alerander Pig Kaifer von Rußland, beiläuflg der heiligen 
Allianz, dern Schöpfer bekanntlich dieſer Dionasd) war, " 
Er nenne diefelbe „einen großen Gedanken, den nur eine able 
Seste haben konnte”. Da wir indeſſen biefen Artikel. nur . 


Als Probe anführen, vote in dem’ „Staats ferien” hiftee.. 


riſche oder biographifche Gegenftände behandelt‘ werben, fo 


genügt es, zu bemerken, daß. auch Herr IB. die praftifihe : 


Unausführbarteie jenes Gedankens anerkennt, infofern das 
mit urfpelnglich bezweckt warb, die Weit durch 
ftellung der echten Chriftusichte, durch Wiederbelebung 26 
religioͤſen Princips zu retten und alle Menſchen, vom hoͤch⸗ 


ſten bis zum niedrigſten, mit gleicher Gefinnung, gleichen 


Wünfchen und.gleicher Hoffnung zu befeelen. Was nun bau 
eigentlichften Gegenſtand diefes‘ —8 — fo ge 
wahrt man wohl, baf bie. Perfon, um bie «8 ſich darin hans“ 
beit, zu hoch: und der Gegenwart zu nahe — als daß bei 
einer. dieſelbe betreffenden Skizze ober Notiz jedwede, 
auch. noch ſo freinruchige Feder nicht gewiſſe Niccſichten 
zu beobachten. hätte. Yen Weſentlichen jedoch: ſind wie 
dev Meinung, daß auch bie ſpaͤtere Nachwelt den Cha⸗ 
rakter Alexander's ſowie feine Handlungen! weiß -berem : 
Motiven und. Zwecken, aus gleichem Gefichteptmite' mie 
Here. W. betrachten if. wennſchon vielleicht. mie" 
dem „Unterfhlebe;, daß wand: von. biefem Ihrer Bartheie”: 


2 fllichtig ‚angebesstere von dem bereinflgen | 
— nun — ——— moͤchten. Deut 


— Ale Dean Wi nie eireng: anerkernien. 


Wiebe . 





mit jener Schonung und Umficht verfolgte, die in feinem 
milden Charakter lag; daß er ſich durch feine ernflfichen, 
um Theil auch mit ben fchönften Erfolgen gekrönten 
Drukkungen us die innere Entwidelung feines uner⸗ 
meßlichen Reiche und beffen fortfchreitende Civiliſation 
die gegelmderften Anfprliche auf den Dank der entfernteften 
Generationen erwarb. Wer wird nicht mit Hertn W. zu 
ruͤhmen wiſſen, daß Alerander in feinen Verhaͤltniſſen 
au den fremden Mächten eine Medlichkeit zu Tage legte, 
von ber die Politik nur felten Beiſpiele gibt; daß derſelbe 
in der Widerwaͤrtigkeit flandhaft war, und daß er end⸗ 
lich, an das Ziel der Siegesbahn gelangt, fi immer 
von gleicher Treue und gleichem "Edelmuth, ſich mäßig 
and gerecht erwies. Here W. gibt zu verfichen, die auf 
den Gongreffien zu Troppau, Laibach u. a. Orten, wo 
Werander noch das ganze Gewicht feines Einfluffes in 
die Wagſchale legte, gefaßten Beſchluͤſſen, namentlich aber 
des Kaifers Misbilligung des geiechifhen Aufftandes wären 
fremden, durch die Furcht vor dem tevolutionnaiten Ges 
fpenfte hervorgerufenen Einflüfterungen zuzufchreiben, denen 
berfelbe das Ohr geliehen und ſich durch fie habe täufchen 
und tereführen laſſen. Diefe Anſicht iſt, wir wiffen es 
wohl, der Widerhall der zur Zeit ſich aͤußernden allgemeis 
nen, allein nichtsbeftoweniger keineswegs unbebingt verläfft: 
gen Meinung. Fremde Einflüfterungen, wir geben es zu, 
mögen flattgehabt haben; allein flet war Alerander ber 
Überzeugung, daß jedwede Emancipation ber Völker, um 
wahrhaft wohlthätig zu fein, vom Staatsoberhaupte aud: 
geben und in abgemefjener Stufen= und Zeitfolge bewirkt 
werden müffe. Und Eonnte derfelbe, bei confequenter Feſt⸗ 


haltung dieſes Principe, bie gewaltſamen Staatsverbeſ⸗ 
ſerungs⸗Verſuche in Neapel, in Spanien, ja felbft auch 


nur die heldenmuͤthige Schilderhebung der Hellenen billigen? 
Wir Haben von Herrn Weigel noch mehre andere, 

in das hiſtoriſche Zach einfchlagende Artikel in den beiden 
vor uns liegenden Bänden des „Staats⸗Lexikon“ mit gro 
Sem Interefſe gelefen. Klarheit der Anficht, fcharfe und 
mehrentheil richtige Auffaffung der von ihm geſchilderten 
Charaktere und Unbefangenheit bes Urtheils über Motive 
und Zweck ihrer Handlungsweife, fofern ſich diefe Unbe⸗ 
fangenheit mit der fubjectiven Denkweiſe bes Verf. nur 
immer vereinbaren läßt, zeichnen die Arbeiten biefes Schrift: 
ſtellers uns. Wir würden daher mit "großem Vergnuͤgen 
noch mehre feiner Artikel befprechen, mahnte uns nicht der 
in biefen Blättern uns geflattete Raum an bie Nothwen⸗ 
digkeit, nachgrade auf den Schluß unferer Berichterflattung 
Bedacht zu nehmen. Wir wollen daher, vorbehaltlich bei 
ber Fortſetzung des Staats⸗Lexikon“ auf Heren Weigel zus 
ehdulommen, auch mehre derjenigen Beiträge, weiche 
anbere Notabllitaͤten der Gelehrtenwelt, wie Mittermaier, 
Paulus, Murhard, Zſchokke, Buͤlau ıc. geliefert haben, in 
verbienter Welfe zu erwähnen, bier nur noch einen bem 
ſtaatswirthſchaftlichen Fache angehörenden Artikel in Bes 
trachtung ziehen, um zu zeigen, in welchem Geiſte biefer 
Zweig ber allgemeinen Staatsiehre behandelt wirb. Wir 


. 08 
daß Kaiſer Alerander die Bahn, die Peter der Große und 
Katharina II. bezeichnet und glorreich gewandelt hatten, | 


woͤblen zu dem Ende bie Mubril: Bendlkerung tagen 
Mohl, den das Staats-Lepikon” noch mehr in benkutke 
Fach einfchlagende Abhandlungen verbank. In ie 
Erreichung unferes Zwecks auf möglich abeckicuen I 
zu gelangen, entnehmen wir biefer Abhandlung zur ige 
jenigen Theil, too ber Verf. auf eine ſeht lihtnek N 
eine bee kitlichſten und dabei mit jeben age Dina 
a ae 
fernt fo u bu men, zu i 
gibt. Es # dies bie Frage en der Pr ku 
den Mitteln, welche der Staat anzuwenden hal, mn 
er bie natürliche — Bevollerun melde: 
halten hat, weil in ſeinem für eine soll In 
ſchenzahl kein Unterhalt zu finden wäre. Riunt mug 
Here Mohl die unbedingte Midztigkeit bei beien 
Satzes von Malthus, es nehme die Bedikuuik. ' 
25 Jahren in geometrifcyer, die Summe ber Dhmkall | 
aber nur in arithmetifcher Progreffion zu, keinchec de, 
fo unterflellt er es doch einem Zweifel, ba ig nie 
Wirklichkeit Fälle ergeben, in welchen une be db 
gegebenen Umftänden eine weitere Vermehrung ix Blb 
zahl alle Schrecken eifier Übervoͤlkerung jur del im 
müßte, und two alfo eine Beſchraͤnkung von Cab 
Staats dringend Noth thue. um aber lg 4 
bar im Staatszwecke, nicht nur dem Ungemahe be 
völferung, iſt es wirklich vorhanden, cha, ft 
dern auch dem Eintritte deſſelben wo möglih " 
Zu letzterm Behufe haͤtte heidniſche Ppliofeie w * 
niſcho Unſitte kurzweg das freilich radicale Anita 
tel des Kindermordes gefunden, waͤhrrn in mache IM 
geroiffe mechaniſche Vorkehrungen dazu auflamiit- 
wären, bie jedoch, ebenfo unwirkſam als . 
nur einen Mangel an Takt und w 
Seiten ihrer Erfinder verriethen. In Nm Mathe 
nun bleibe dem Staate — zumal da —8 
lichſte Verhinderung fremder Einwanderungen I 
Gefahr nur in unbedeutendem Grobe wernisiet mal: 
tönne — nichts übrig, als einmal dat Bi mE 












Sei ine 
Hi unſittliche (?) Handlung fe 


müde Gefäpserung der Helrathen 
man bie Erlaubniß dazu am 


welche einen ſichern Nahrungsſtand nachzumelfen 
In dem Betreff aber waͤre ein 


ig befriedigt iſt, nicht als hinreichend ſichernd zu erach⸗ 
m. Was endlich bie vorerwaͤhnte ‚dritte Maßregel anbe⸗ 
angt, fo waͤre jedenfalls von Seiten bes Staats jedes 
eignete Mittel zur Verminderung. der Unzucht zu er⸗ 
reifen. Die nähere Angabe diefer Mittel aber bleibt 
6 Here M. noch ſchuldig, bemerkt jedoch, daß bie durch 
fefchwerung der Heirathen hervorgerufene Vermehrung 
es unehelichen Geſchlechtsgenuſſes eine der Ausdehnung 
md der Intenfität nach ohne Vergleich, weit geringere Art 
er Unſittlichkeit fei 018 die aus dem Elende einer Über 
oͤlkerung mit Nothwenbigkeit entftehende. Wäre nun 
ber, dies ift dee Schluß, das Übel einer Übervoͤlkerung 
Nirklich vorhanden, fo bleibe nichts anders übrig als bie 
luswanderung einer entfprechenden Menge, wozu, follten die 
eshalb von Stantswegen ertheilten Aufmunterungen ihren 
weck nicht erreichen, ein zu dem Ende zu erlaſſendes Geſetz 
inen beflimmten Theil der Einwohner nöthigen koͤnnte. 
Wie wollen nun noch, bevor wir vom Staats⸗Lexi⸗ 
on” ſcheiden, einige Worte Uber die Ökonomie und den 
Man dieſes Werkes fagen. „Der Umfang beffelben fol 
ih, wie im Vorworte angebeutet wird, auf 5 — 6 Bände 
eſchraͤnken, um. deſſen Anfchaffung fo wenig koſtſpielig 


18 möglich zu machen. In dieſer Abſicht aber foll die - 


Uchtung aufs rein Dogmatifche und Praktiſche fortwaͤh⸗ 
mb feftgehalten, Biftorifche, flaeiflifche und. Iiterarifche 
dotizen auf das mit den Hauptiehren in näherer Ver: 
Inbung Stehende befchränkt, und endlich auf die detaillirte 


Jehandfung derjenigen Partien verzichtet twerben, welche” 
atweder zum gründlichen Anbau eine ganz befonbere Wid⸗ 


ung erheifhen, ober zunaͤchſt etwa nur einer eignen 
laſſe von Staatsdienern noͤthig, ober, . wiewol dem 
Deantözieedt ober. den Megierungsgefäjäften dienend, doch 
igentlicher als für fich beflehende und daher von 
tſondern Claſſen von. Kunftverfländigen zu betreibende 
Nsciplinen zu betrachten, aud) etwa vorzugsweiſe nur auf 
ie Berhaͤltniſſe einzelner," beſtimmter Staaten ſich bezie: 
end ſind. AÄllein dieſer Beſchraͤnkungen ungeachtet fuͤh⸗ 
m uns die vorliegenden acht Lieferungen ober zwei Bände; 
% zufammen mehr als 1300 Seiten zählen, erſt bis zur 
Rubeit Bildung. Mir. begreifen: baher nicht wohl, 
Die bie Heraudgeber bes „Staats⸗Lexikon“, ohme jeden der 
wch folgenden Bände bis zu einer umgeheuern Seiten⸗ 
ehl angufchwellen, was aber deſſen Koflfpleligkeit in kei⸗ 
ur Weife vermindern koͤnnte, im Stande fein werben, Ihre 
bafgabe bei des von ihnen angekhnbigten 
Nans zu erfühlen. i — ae 


einen In, Wehe Eitgeniffiſche 


kLieberchronik ꝛc. Won Ernſt Labwig 
Rochholz. 
© (Befhluß au Sr. 182.) 


vier Lieber —— von welchen wir = 


oben ausgegeichnet 
Fdehden bie bebeutendfte. Die Anmerkungen enthalten interef⸗ 


rähmte von fich, 
vom Dichten nicht 
das Lied von bem , findet ſich in 
Sammlung S. 166. Das Driginal 2 in ®. 
eorreet abgebrudt, Wir haben hier ug 
Die 


Einer floh her, der andere Hin, ‘ 
Do er meint wohl verborgen fin, 
- Wan thet fo in den Hurflen; 
Kein größer Roth fah ich nie me, 
Gin große Schaar Iuff in den Ser, 
Wie wohl ſy nit was bürften. 
Sy wuten drin bis an das Ränn, 
Denmocht ſchoß man faſt zu Ihn, 
au ” * Enten wären; * 
an zu inen und fl; tob, 
Der See ber warb von 
Sermmerlih hort man fo pleen . VER 
Hr. Rochholz überfegt bies, glüdlich aber frei, folgendermaßen: 
— Der fled Hinauf, Der floh hinab, & 
Den that mar in ben Saaten ab, 
Und Senen tn ben Huͤrſten, = 
Der lief zum Wald und war Kein Sirſch, 
Der in den GSee und war ein. diſch . 
Und mochte wol nicht dürften. : 
Drin flanden fie bis an das Kian, 
Und dennoch ſchoß man auf fi 
"W606 fie Enten wären; — 
— zur en fhlug fie tobt, 
Da wi Waſſer 
Roth wurden ale Faͤhren. * — 


Zus dieſer Beinen Probe Hept man, daß eine ſoche Kniarbels 


tung gu tabicalen Unberu 8 
Überfeger aus gang fremden — — ee 
Hirfd und Fich, den man, ohne bie Wergleichung beiber Terte, 
—— 

von zwei ——⏑— 


tet, und eins, bes grau Gorie genannt, ein altes ————2——— 
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weiten Eis i } Theil in i 
elle find, allalei IE: Baltcim, Sin nad rs 
Er; Gaffenhauer und en mit, wie bie andern 
mit ngen. verſehen ie Des: Zeil, 
‚ein Lied, das al, — *— Ba —A erfähien, aber 
"wol in- ‚item. ‚Die ——— ſagen uns, 
baß der Altefle Gänger sr Zelstgat ein Ichüge, 
Deinrich von Hünenberg (um 1815) war, der Zelt Schuß in 
„den zwei folgenden fchönen lateiniſchen Di n befangen hat: 
Daum pater ia puprum. telum orsdele coruscat, 
Tellius, ex jussu, saeve Tyranne, ine, 
Pemum, non neium figis fatalis arando.: 
Altera mox, ultris, te, periture, petit. 
Über dieſen Hünenberg, tpeilt Hr. ol; &. 284 fg. ſehr ins 
tereffante Notizen mi Die — — — ge⸗ 
nannt, ſtand ‚bis ins Jahr 1567, wo bann ein Brunnen an 
die Stelie des ſterbenden Baumes kam. hnlicher fpeciellen 
ARE rd hi das Buch voll, 
de Bad fih Pt and, wir 5 ni ‚ einer. Ma 
ng, ſo wit Herausgeber einen zıseiten nach: 
en, das. Voltelleb der Reformation. und ber Res 
—X — ur —— Bittmn cht ſchon aufgeleſen 
Bi, und dem die alten Melodirn ber Lieder deigegeben wer 
en follen. 88 
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un -briftlichen Princip, . Efhenmayer. 2: 
w .bingen, Laupp. 1834. Gr. 8. 20 Gr. 
= Gere Eſchenmayer, ein Veteran in der. Phifofophie 
mb als ſolcher ruͤhmlich bekannt, zieht befonders gegen 
wite Rätionatiften unferer Tage zu Felde, welche, blind 
egen das Evangelium und das höhere durch Chriftus an⸗ 
sSgzünbete Licht, nur dem Lichte in dem Tempel ihrer 
RKernunft folgen und in ihrer eignen hohen Weisheit die 
Sonne anbeten, vor welcher der Stern, den die Weiſen 
rus dem Morgentande fahen, erbleichen muß. Non dies 
ser Lehre iſt der Übergang leicht zu allen den Spflemen, 
ste thre elnheimiſche Weisheit zum oberften Leitſtern ma⸗ 
„hen und nicht nur das göttliche Wort, fondern auch die 
Erſcheinung des Goͤttlichen auf der Erde als einen Act 
‚ber menſchlichen Vernunftentwickelung betrachten, und da⸗ 
gehört dorzuͤglich die Hegel'ſche „Religionsphiloſophie“, 
Wegen des ſchnellen Aufſehens, das fie in der literari⸗ 
“fchen Welt erregt hat, ſcheint fie dem Verf. beſonders 


"der Prüfung werth; der Maßſtab aber müffe von Dem | 


genommen teten, was bisher ale Spfteme überlebte, 


was allen Störungen Trotz bot, ſich unter allen Wer: | 


ſtuͤmmelungen in feiner Integrität erhielt: und bies iſt 
Inllein das hriftliche Princip des Evangeliums. 
Erklaͤtt nun vollends ein Philoſoph, wie Hegel: „Das 
chriſtliche Princip lebt und webt ganz in ‚meinem Spfteme, 
ich erkenne e& ſelbſt als das hoͤchſte Princip au, aber ich 
zeige zugleich im fperulativen Wiſſen feine Nothwendig⸗ 
keit, feine Geburt, feinen Drt, feinen Stand, feine Quads 
träten und feine Epoche der Entwickelung auf, was das 
Evangelium nicht thut”, fo wird eine folhe Prüfung des 
Syſtems und Vergleihung deffelben mit dem Evangelium 
deingend nothwendig. Die Hegel'ſche Lehre hat mit ih⸗ 
rem An fih, Fuͤr fih und An und Für Sih Vieles 
tie dem beiphifhen Drakel gemein, ſodaß Alle, welche 
fi auf diefen Dreifuß fegen, von gleihem Wahrſager⸗ 
geifte ergriffen werden. Wie uber einft ber. hebräifche 
Rinde das Orakel zum Schweigen brachte, fo ‚möge bad 
echt chriftliche Princip auch hier das Seinige thun. 

Die Beleuchtung der Hegel’fhen Religionsphilofophie 
deginnt im erften Theile mit dem Begriffe. der Re: 
Tglon. Zuerſt werden hier die Hauptfäge Hegel's von 
Bott aufgeftelt. Nach Hegel iſt Gore: „abfolute Wahr: 
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heit, concrete Allgemeinheit, abfolute Subflanz, und bie 
Subſtanz, concret in ſich gefaßt, ift Geiſt. Gott ift Ge 
genftand für das Denken und Bewußtſein. Schöpfung 
iſt der ſich offenbar werdende Gott. Er ift Manifeftation 
feiner feisft, und das Sich= Dffenbaren Gottes ift Erzeu⸗ 
gen des Geiftes zugleich. Darum kann Gott gewußt und- 
orkannt werden. Der Geiſt ift abfolutes Urtheil, abfolute 
Manifeftation, Segen und Sein für Anderes, Schaffen 
bes fubjectiven Geiftes, für welchen er iſt.“ Diefe Säge 
esläutert dann Hr. Eſchenmayer mit Rüdfiht auf das 
Chriſtenthum ‚und feine eigne philofophifche Anficht, um fie 
durch. beide zu widerlegen. Gott, bemerkt er, fei wol ber 
Quell der Wahrheit, aber nicht felbft die abfolute Wahre 
beit, er fei weder concrete Algemeinheit noch Subſtanz 
und Eönne nicht im Bewußtſein als Begriff fein, da er 
über alle Begriffe und Ideen, ſowie über alle Prädlcate 
und Potenzen erhaben fei. Die Organe, durch weiche 
bie Strahlen des ſich offenbarenden Gottes ind Bewußt⸗ 
fein- geleitet gerden, find Gewiffen, Ahnung und. Glaube 
‚Der Phitofoph hat ſich zu hüten, das Heilige und Gött- 
liche, welches: blos mit den Ideen eine Gemeinfchaft ein⸗ 
‚geht, nicht mit diefen zu verwechſeln. Was Gott erfhafft, 
iſt er nicht felbft. Nie duͤrfen wir das Werk mit dem 
Meifter, das Gefhöpf mit dem Schöpfer. verwechfeln. 
Die Welt ift gefchaffen, aber der Sohn erzeugt,.und dar 
her nicht der Adam Kadmon, wie Hegel. will. Wie bie 
Phitofophie .in die Religion ſich erhebt, fo fängt fie am 
ih felbft aufzuheben und muß ihrem Charakter unten 
werben, aber um defto. herrlicher wieder zu erſtehen, wie 
der Apoftel Paulus von dem Samenkorne ſagt: es müfle 
vocher in ber Erde erſterben, um einen neuen Leib-anzus 
siehen. Hegel laͤßt Gott als Dreleinigen in einem dreis 
fachen Proceffe ſich entwickeln, welches aber nichts Ans 
deres iſt ala eine Übertragung des Proceffes unfers Selbſt⸗ 
bervußtfeins auf da6 Göttliche, wozu auch nicht die, gesingfle 
Befugniß vorhanden iſt. Muß Gott erſt im Duccgange 
durch das individuelle Selbſtbewußtſein de& ſubjectiven Ge⸗ 
ſtes, durch den Stufengang der Natur und durch die 


Epochen der Weltgeſchichte ſich nach und nach zu ſich ſelbſt 


heraufarbeiten, um: zu feiner Klarheit zu gelangen, ſo 
werden Vorſehung und Allwiſſenheit in ihm aufgehoben. 
Und wie kann die Idee ſich klarer werben, wenn fie is 
Reflexe zerfällt, und die Einheit’ etwas gewinnen, wen 
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pe in Wchche zerſplittert volcb? Hierauf folge im zwei⸗ 
sen Abſchnitte der Begriff der Religion. Nach Hegel 
iſt Religion die Rüdkehe des endlichen Geiftes in feinen 
Grund, der Standpunkt des Bewußtfeins von Gott iſt 
der Standpunkt dee Religion. Ausführlicher aber hat er 
feiste Anfiht der Religion in den „Vorleſungen über Res 
ligion“ vorgetragen, weiche jedoch Hr. E. nicht benußt hat. 
E tadelt hierbei, daß Hegel in der ganzen Religionsphi: 
loſophie nie das Heilige als einen eignen Erponenten ges 
wirbigt, fondern immer nur von ben Begriffe bed Wah: 
sen ausgeht. Ferner hat er das Gefühl gemisbeutet und 
deffen Werth. gänzlid, verkannt. Diefer Religionslehre ſetzt 
ex folgende Säge entgegen: „Gott ift nicht das Abfolute 


and Erfle; er braucht fich wicht zu denken, zu dirimiren, 


iu unterfheiden und fich zum Gegenflande zu machen. 
Sott fege fich nicht ein Anderes gegenüber. Die Welt 
iſt keine Erſcheinung, in dee Gott ſich ſelbſt hatz er ges 
fialtet ſich in keinem Proceß.” Nach Hegel iſt bie Reli: 
sion eigentlich in Gott. Ste tft fein Selbſtbewußtſein, 
und bie große Summe ber individuellen Geifter ſowie 
die ganze Weltgefchichte iſt blos dazu ba, bem göttlichen 
Setbftberoußrfein zu feiner abfoluten Wahrheit zu verhel: 
fen. Demnach müffen auch bie Lügen des Goͤtzendienſtes, 
weiche bis auf die heutige Stunde die Weltgeſchichte fuͤl⸗ 
ten, Epochen im goͤttlichen Leben darſtellen, und die Greuel 
des Fanatismus und Despotiomus, welche Jahrtaufende 
die Menſchheit verheeren, müffen Momente zur concreten 
Wahrheit des abfoluten Geiftes bilden. Uns ehrt das 
göttliche Wort, daß wir uns zu Gott hinbewegen follen; 
Hegel aber lehrt, Gore fei in der Ruͤckkehr begriffen und 
achme uns unterwegs mit. Dec dritte Abſchnitt han⸗ 
beit vom Cultus. Nach Hegel ift „Gott offenbar, feine 
ganze Natur iſt in die Erſcheinung getreten. Im Cul⸗ 
tus ift Gott auf einer Seite, und Ich auf der andern, 
und bie Beſtimmung iſt, mid mit Gott in mir felöft 
zufammenzufchließen, mich in Gott als meiner Wahrheit 
zu wiſſen und Gott in mir, biefe concrete Einheit.” 
Bon einer fo zärtlichen Umarmung von Gott und dem 
Ich weiß das Chriftenchum nichts; Gott und das Ih 
erfheinen hier wie zwei Zwillingsbruͤder - unter Einem 
Herzen getragen und vom gleichen Mutterfchoos des 
Seloſtbewußtſeins umſchloſſen wie Kaftor und Pollur. 
Wäre das Hegelſche Ich nicht generis nentrius, fo koͤnnte 
daraus leicht noch mehr entftehen als eine blos intellec⸗ 
suelle Gemeinfchaft. 
Der zweite Theil Handelt von der abfoluten Nett: 
ton. Den böcften Standpunkt des Geiftes, wo alle 
he fi verföhnen und harmoniſch ausgleichen, ben ber 
Xtebe, welchen das Evangelium eingenommen hat, kennt 
Hegel gar nicht. Es iſt das einzige Buch der Welt, dem 
es gelungen iſt, dfe wahre Philofophie des Geiſtes in der 
Sprache des Herzens voleberzugeben. Nur wo Liebe wat⸗ 
tet, da ift Leben, Wärme, Fuͤlle, Innigkeit und Sehn: 
fact; fie treibt den Menſchen zum Werk, und ohne Liebe 
iſt jedes Werk todt. Mach Hegel iſt Sort nur als ber 
Dreieinige, der wahre Gott. Die abſolute Idee ift naͤm⸗ 


“ 2, An und für fi) Gore in feiner Ewigkeit, vor 


‚von Geift und Natur, fonderm der Sohn, mt a 




















































Erſchaffung · der Welt, die Form ber Akgemeiukes 
Sphäre des reinen Gedankens: Gert vr Bıtıı Ob 
ſchaffung ber Welt, wodurch bie abſelue Sr h 
äußert und das Andersfein derſelben ſich in pad Age 
ſpaltet in bie phpfifche Natur und dem enbliden 
ba6 Reich des Sohnes. 3) Der Prof ie 
nung, wodurch der Geiſt Das, was er, 
fich einige, der Geiſt der Gemeinde, der heilige Ge 
Ein folder gedachter, gewußter, begriffener 1.73 7° 
nichts weiter als ein Vernunftgöge, den fih de Sie 
ſoph aus feinem eignen Eingemweide erzeugt. Getti he 
Idee, fondern die Idee kommt von Gott. Ei eier 
logiſche oder metaphyſiſche Verſoͤhnung zwiſchen Can zu 
dem außer ihm Gefegten und von ihm Geirenn uf 
aber eine moralifche Verſoͤhnung. Die Hegelſ Buik 
nigkeitsbildung ift völllg verunglückt, vol von Kaufe 
en, von willkuͤrlichen Sägen und, wenn fi kim 
Evangelium verglichen wird, eine unwuͤrdige Profauie, 
Hegel ſchlaͤgt bie ganze Schöpfung über Einm bi 
über dem winzigen Sternchen der Erde, und I a 
Zwoͤlffingerdarm der Menfchheit, und über ker 

ven Stellung eines gehirnten Philofophen in Berka.) 
bie Dignitäc der Geifter und der Maturen vergefin Du 
heilige Geift wird zwar auch als die ewige Eck ik . 
dert, aber dieſes Wort hat fi in feinem Eye we 
irrt und fleht ba wie die Roſe unter den Dane MR 
fange fol es noch anftehen, bis die Philefghe uffb : 
ten, das verfleinerte Herz des Abfoluten in iſea dus 
anzubeten, und bis fie ſtatt deffen anfangen, ba bh 
digen Herzen der Liebe auf dem Altare des Ermgin) 
zu opfern? Nach dem Chriftenthume gibt dia 
fallen des einigen Sohnes in den felbfländigm 


aus freier Liebe gezeugt iſt, zeugt aus gleiche deh 
Geifterreih, das aber nicht fein Eönnte ohm de 
Inge, wozu die Natur erfchaffen iſt. Ebenſo wert 
Das, was Hegel von dem Moralifhen, dem Gun 
Böfen leder, mit dem Chriftenthume überein. 
Heiligkeit und Liebe find drei Momente, mid dl 

ſche Nothwendigkelt aufheben. Hegel hat bie wi 
Standpunkte für die Moral gar micht unterfäick, 
fest das Böfe in die Natuͤruͤchkeit, was ink 6, 
Menſch muß nicht nothwendig fi mit Gu 
und in die Sünde fallen, wie Hegel es barfizlk, IA 
hätte im Bunde der Liebe bfeiben Eönnen, Im di 

Sort und die Beharrlichkeit im Gi 
Selobſtverſchuldung Segen wir die ink dd 
Nothivendigkeit, fo iſt die ganze Weltgeſchhe 

mödie, in ber zwar jeber Mithandelnde fi MER 
fpiele eine freie Role, am Ende aber wi 
Puppe, bie durch einen hußern Mechan! 
Hegel ſpricht zwar auch von einer Werk 
mit ſich fefoft, und des Menſchen mit Get 
gie kennt keine Verſoͤhnung, fondern mut 
kung der Gegenfäge; ber Begriff der Beh 
moraliſcher Natur und gehört gam Ind 

beit, Nach Hegel If die Weriöfuung AU AM 


md Menſch ineinander erſcheinen und aufgenommen | 
| Die Einheit der goͤttlichen und menfhliben Ras 
ur iſt ein nothwendiges Evofutiongmoment in ber goͤtt⸗ 
ichen Geſchichte und kein freies Wert Gottes. Chriftus 
tet: alle Logik hinter Moral und Religion, bei Hegel 
Res umgekehrt. Der Apoftel Paulus fpriht: „Der Geift 
es Menfchen telß nur, was menfhlih iſt, der Geift ! 
Bottes aber weiß, was göttlich if.” Die Philofophen da: 
yegen nehmen. die menfchlihen Begriffe zum Maßſtabe des 
hoͤttlichen und fügen ſich in den Geiſt Gottes hinein, 
im menſchliche Wahrheit für göttliche auszugeben. Das 
ſt der Ruhm der Hegel’fchen Phitofophie, und. diefer 
Ruhm if nicht fein. Nach dee Hegelfchen Religions: 
ehre fälle das Gebet weg. Wer Lönnte einen felbfige: 
nachten Begriff anbeten? Wie würde e6 lauten, wenn 
nan beten wollte: O du abfolute logiſche Idee, du ewig 
ei bir bleibende, dich entzweiende, zu dir zuruͤckkehrende 

' 
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Br Wut; eb if blos um bas Miſſen zu chun, daß 


ddentitaͤt, erhöre mih? Ein ungeheuerer Jrethum, wel⸗ 
bee nicht nur das Chriftenthum in feinen Grundſaͤulen 
eſchuͤttert, ſondern uͤberhaupt feines Gleichen im ganzen 
vergangenen Goͤtzen⸗ und Heidenthume nicht hat, der durch 
eine Sophismen noch ärger iſt als der offen ſich beken⸗ 
jende Unglaube, iſt der Sag: „der Geiſt macht das Ge⸗ 
chehene ungeſchehen“. Das freie Princip und die Frei⸗ 
vet bringe Hegel nirgend In Rechnung. Sie entſteht 
hm nur dadurch, daß ſich das Endliche ins Unendliche, 
as Natüuͤrliche ins Geiſtige erhebt, mithin hauptſachlich 
n der Ruͤckkehr ber Idee, während dem Menſchen grade 
a8 freie Princip verliehen iſt, damit er mitten im End⸗ 
ichen und Natürlichen ſich frei zu machen fude. Den 
naͤchtigen Unterſchied zwiſchen Naturgefegen und Moral: 
wiegen hat er gar nicht erfannt. Er fagt: „Die Sm: 
mtation gilt nur auf dem Selbe der Enplichkeit, nicht 
ruf dem Zelde des freien Geiftes. Hier erblidt man 
echt die Bosheit der Logik, wie fie die Freiheit nicht 
a That und Handlung, fondern nur im leeren Gedan⸗ 
m und Begriffe fucht. Die Dreinigkeit Gottes iſt und 
neibt eine geoffenbarte Idee, die nicht vom Selbſtbewußt⸗ 
kin entwickelt, fondern nur von ihm empfangen werben 
ann. Der ewige Gott kann nie in einem Proceß be: 
Ringen fein. Natur und Geift find feine Erſcheinungen 
"6 Weſens Gottes, fondern find duch das Wort erfchafe 
en und haben ihr Wefen duch den Willen Gottes. 
Der Sohn Gottes hat aus reiner Liebe die Verföhnung 
ver Menfchen mit Gott auf fi genommen, iſt aber nicht 

16 logifcher Nothwendigkeit zur Einheit der menſchlichen 

und göttlichen Natur geworden. Gott iſt nicht bios ein 

Manetengott, ber auf ber Erde durch bie viet Weltreiche 

unferer Gefchichte zur Selbſtklarheit gelangen muß; einer 

ber engherzigſten und zugleich hochmuͤthigſten Gedanken, 

Die je ein Phitofoph haben konnte. Hegel fagt: die Theo⸗ 

legie fei die. wiſſenſchaftliche Fortbildung, durch welche 

die chriſtliche Lehre aus dem Glauben und Gefuͤhle heraus 

ins Wiffen potenzirt werde; die Dogmatit machte erſt 

De wahre Religion, die im Evangelium nur erſt zur 

Anderung auf die Bahn gelommen fd. Wenn dieſe 


ate wahr fieb, fo .jat-und Girls in eine ange hir 
ſchung verfeßt, wenn er ſagt: daß nur der Glaube an 
feinen Ramen den Menſchen bas ewige Leben bereite, nur 


daͤs Evangelium bie Wahrheit fei, und ebenfo Paulus, 


wenn er fagt: „Nur der Glaube made felig, die Welt⸗ 
weisheit aber iſt bei Gott Thorheit.“ Die alte Drthes 
dorie mic ihrem grauen ehrwürdigen Haupte geht nur 
neh an unſicherm Stabe einher, tief gebeugt von den 
Unbilden und Xrgerniffen, die dem Evangelium widerfah⸗ 
een. Die philofophiihen Neuerer und bie ſyſtemluſtige 
Jugend rufen ihr fpottend zu: Kahlkopf, komm heraus. 
Wir wollen aber dbemungeachtet dem Muthe nicht entfas 
gen, dad chrifliche Princip als das non plus ultra ãus⸗ 
zuſprechen und den Erloͤſer aus den Banden des Wahns 
nit in Berlin, fondern in Bethlehem ſuchen. Die 
ganze Charakteriftiß der Hegel'ſchen Religionsphiloſophie Läße 
fih in folgende Säge bringen: Sie iſt nichts Anderes als 
Logik, die ſich an chriftlihen Wahrheiten verklaͤren will. 
Hegel hat einen Gott ohne Heiligkeit, einen Chriftum 
ohne freie Liebe, einen heiligen Geiſt ohne Erleuchtung 
und Erhaltung des Worts, ein Evangelium ohne Glau⸗ 


ben, einen Abfall ohne Sünde, ein Boͤſes ohne Selbſt⸗ 


verfhuldung, eine Verſoͤhnung ohne Suͤndenvergebung, 
einen Tod ohne Opfer, eine Genreinde ohne Gottesdienſt, 
eine Freiheit ohne Impugation, eine Gerechtigkeit ohne 
Gericht, eine Gnade ohne Srlöfung, eine Dogmatik ohne 
Offenbarung, ein Dieffelts. ohne ein Jenſeits, eine Uns 
fterblichkeit ohne perfönliche Fortdauer, eine chriſtliche Res 
liglon ohne Chriftentyum und überhaupt eine Meligiom- 
ohne Religion. Man fragt daher billig, wozu nüßt fie 
Einen directen Nuten weiß ich nicht; nur einen indirecten 


bat fie, als Grenzftod mit der Infchrift: Hier gebe 


der Weg nice hin. 

So weit der Verf. Seine Kritit enchält gewiß viek 
Wahres. Nur vermiffen wir theils eine beſtimmte Hin⸗ 
weifung auf die einzelnen Schriften Hegel’s, wodurch dem 
Refer, der nicht fchon mit biefem Spfteme vertraut iſt, 
die Selbſtpruͤfung erſchwert wird, theils hat er fich ſelbſt 
nicht freigehälten von der Einmilhung "eigner Philoſo⸗ 
pheme; welche nicht durchgängig Stich haften und. unter 
der Ägide des Chriſtenthums auftreten, welche fie gleiche 
wol nicht alle als die feinigen anerkennen möchte.” Auch 
zweifeln wir daran, daß bie Hegelianer durch eine bloße 
Vergleichung mit dem Evangelium ſich fuͤr geſchlagen hal⸗ 
ten werden, ba eben dieſes nach ihren Principien blos 
auf ber Stufe der Vorftellung und nicht des Begriffs, 
weicher allein der Wiffenfchaft zieme, ſich befinde, fowie 
auch felbft die gemaͤßigtſten Rationallſten ſich nicht auf 
die Seite des Verf. fielen duͤrften, da er die freie Pr: 
fung des Chriftentygums und bie Unabhängigkeit non jeder 
Autorität, worauf die Philsfephie bach beftchen m 
gaͤnzlich zu _verneinen ſchelut. 38, ' 
Kritiſche Verſuche über die äffentlichen Rechtsverhaͤltnifſe 
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ag H Bedauern Yaben wir gleich damals 


N u ulm, Daß 'die Kritiſchen Blätter dee 
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E Artikel 
vom 2. Juni 1 il iehung zum Bundesrecht und 
den Verfaffüngen der en any Bemerkungen über ei: 
[ge Fragen des conftitutionnetten Stantsredhts find in acht Auf⸗ 
Bien, niedergelegt. Dann felgen drei Auffäge über die vvper⸗ 
des Liberalismus, ardei über bie Beritrungen der beutichen 
jend, drei über die deutſchen Univerfitäten. Zwei ae 
jandeln die hamburgii rung am Bundeötage, das 
2 ie Zollweſen ber end, vier die Intereffen des beutfchen 
B indels. Dem Minifterialcongreß vom 
drei Xuffäge, einer ber Abtretung des Fürſtenthums Lichtenberg, 
ei. ben neuen te bed deutſchen Bundes gemwibmet. 
x fepen, fein wichtiges Greigniß des einmal gewählten Kreis 
jes ift dinanoen, don hochſtenn wie von allgemeinſtem Inte: 
reſſe find alle in Erwägung gebrachte Materien. Unmöglich 
nber tft es an diefem Orte, auf alles Einzelne einzugehen, 
dier diefe kritiſchen Verſuche von Neuem einer kritiſchen Würbis 
sung, zu unterwerfen; wie müßten, wollten wir dies zur 
Siefelbe Zahl von Artikeln fchreiben, am Ende dem Bu: 
neues Bud entgegenzufeßen uns entſchließen, in gar Kir 
aber bem £efer, der vorliegendes Buch gelefen hat, zumuthen, 
zum ziöeiten Male daffelbe zu lefen. Daher genüge es hier, nur 
den allgemeinen Charakter diefer „Verſuche“ zu zeichnen, die gei⸗ 
Fige und politiſche Richtung, sel fie angehören. Da 
müffen wir denn zunädft bemerken, baß in ihnen der Geiſt 
eines, wahrhaͤft vernünftigen wie praktiſchen Liberalismus rocht. 
Sicich weit. entfernt von. unflaren oder abftracten Begriffen 
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hinreichen, die Bevölkerung reichlich zu 

find nad allen Punkten der Colonie enger 

fogar eine Kteinpoft. In den —— — 
nie werben ſechs Zeitungen gedruct: eine, wäh 
Woche erfcheint, „Sicney guzetie, New Soih Rad 
vertiser”; zwei, welche zweimal bie Mode je 7 
„Sidney — und „‚S.duey. herald”; di ie 
werden einmal wöchentfi "Qußgeäeben: —**— 
fife in New Sontn Wales’ "und Currency Il 
gencen. fahren die Keifenden aus einer Cd i ie 
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"Sands Einheit eit, wie von einer lauen oder gar kai⸗ 
ten —— 9— ien Beide, verliert der Verf, bei feinen Kris 
titen niemals den Boden des hiſtoriſch gewordenen Rechtes, der 
einmal exiſtirenden Verhältniffe. Statt in vagen Declamationen 
Ti) zu ergehen, wie wir dies teiber gar häufig bei den Rednern 
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harcival, Rittergebicht von Bolfremt von Eſchen⸗ 

bady. Aus Ra Mittelbochdeutichen zum erften Male 
uͤberſetzt von San-Marte. na Greug. 
1836. erifonsd. 2 Zhlr. 12 Gr.* 


Wenn der „Parcival” zu der Zeit bei u wlederer⸗ 
euet worden wäre, in welcher die romantiſche Schule bluͤhte, 
wuͤrde man hie Zuneigung aus her mittelalterlichen Ten⸗ 
my, bie fie neben andern Richtungen in fi) barg, ha⸗ 
m ableiten können. Allein damals fehlte es noch gänzlich 
n einer tiefen Erkenntniß diefes wunderbaren Gedichte, 
ud erſt jege, wo die Epoche der Lehrjahre, der träume: 
Sch fuchenden Poeten, ber reifenden Maler vorüber ift, 
richt diefelbe allenthalben hervor; jegt, wo unfer Leben 
er romantifchen Dämmerung ſich fo fehr entringt, daß 
ir ſogar .mit dem eignen Ausbrud bes Modernen ben 
aterſchled unferer jegigen Zuftände von den. frühen bes 
Hchnen. Unfere gegenwärtige Poeſie ift ohne Anerken⸗ 
ung her Profa nichts; fie muß aber die Profa nicht zur 
jerein über füh machen, wie die meiften Romanhiſtori⸗ 
er und Novelliſten thun, fondern diefelbe überwinden, und 
n diefer ſchwierigen Aufgabe ſcheitert fie noch fo oft. 
Ye Profa findet endlid ihren veinften Ausbrud in ber 
Ihifofophie, denn ihr Princip ift das Denken; das Den: 
m aber, bat es fih einmal erfaßt, ruht nicht eher, als 
js «8 ſich die Welt als Spftem erfhaff. Man kann 
aber fagen, die Philofophie, wie fie durch die Vermit⸗ 
Jung der Porfie ins Daſein tritt, muß wieder zur Poefie 
neben. Die Segenfäge der Poefie und Profa find nicht 
nverſoͤhnlich. Wenn die Porfie, wie in Goͤthe, Byron, 
Shakfpenre, Dante die hoͤchſte Stufe ihrer Geftaltung be 
att, fo halt fie das Mark der Philofophie in fih, und 
le Philoſophie auf ihren ‚Bipfelpunkten, wo fie die Idee 
a ihrem ganzen Reichehum entfaltet, verhaucht ben füßeften 
uft ber Poeſie. Der lyriſche und epiſche Dichter Wolf- 
nn. ift- nicht. minder ein Scholaſtiker. Unfere Zeit will 
ie Servorbringungen bee Poefie durch die Rechtfertigung 
x Phils ſophie gleichſam garantiert wiſſen; fie will das 
Sewußtfein der Idee in den Gebilden der Dichter. Und 
nar nicht unbewußt follen. bie Poeten im Dienft der Idee 
tbelten, wie es ja immer der Fall geweſen und immer in 


>)“ =: BWolfeom’e Eſchenbach Lehen und 
Pe wegegeben vun Canslartt, Ban. 


Hinfiht des urfpränglich Schöpferifchen der Fall ſein wird, 
ſondern fie ſollen, wie unergruͤndlich ihre eigne Natur ſei, 
wie vielſeitig, ihnen ſelbſt verborgen, ihre Werke ſich dar⸗ 
ſtellen, über das Weſen derſelben ein kiares Selbſibewußt⸗ 
ſein zeigen. Ein Dichter, welcher jetzt nicht die Reflexion 
befsiedigt und ihre Zerriſſenheit durch die Macht der Idee 
überroindet,, iſt jegt nur ein halber Dichter, auf den wol 
eine Schule, aber nicht das Volk oder bie Welt achtet. 
Hierin eben liegt da6 Moment des Modernen. Es lien 
fich diefe hingeworfenen Bemerkungen ſehr weit ins Eins 
seine ausführen, um nachzuweiſen, mie unfere Dichter 
mit der Reflerion zu ringen haben, wie ſich ein Kriticis⸗ 
mus in ihnen entfpinnt, wie ihre Entwidelungsperioben 
das Auseinandertreten der bivinatorifhen Intuition und 
vermittelnden Reflerion in hohem Grade an ſich tea 
gen u. f. f. Es genüge aber hieran, um bie Gunft 
erklären, in welche der „Parcinal” bei uns gekommen | 
Er ift nämlich aus unferer mittelalterlihen romanti⸗ 
[chen Poefie — wir abftrahiren von der rein nationalen — 
dasjenige Product, welches durch feine Tiefe prophetiſch 
die Zukunft in fidy ſchloß und Über die Spanne der Ger 
genwart binausgeiff. Der Stoff war Wolfram gegeben 
und er hat ihn gewiſſenhaft behandelt, felbft wenn er ſich 
gegen manche Wendungen der Gedichte firäubte. Aber 
da6 Bewußtfein, mit welchem er, ihn behandelte, mar 
ganz fein eigen, und bier fehen wir, daß er ſich die ideelle 
Bedeutung der Gefchichte Pareivals vollkommen deutlich 
gemacht hat und in ihrer Entwickelung feine vorzuͤglichſte 
Befriedigung findet. Nun ift Parcivat ſelbſt bekanntlich 
in einer ſteten Umwandlung begriffen. Cr ‚geht von eis 
nee ahnungsreichen Naturposfie in die Verſtaͤndigkeit des 
Weltiebens, von biefem zur Anſchauung räthfelhafter My⸗ 
ferien, einer hoͤhern Welt in der Welt, eines wirklichen 
Jenſeies im Dieffeitö, von da zum Bweifet am Gott, 
zum Kampf mit dem Zweifel -und endlich zur Merfähs 
nung und Gketigkeit uͤber. Eben diefe Phänomensiogie 
des Bewußtfeine hat Wolfram mit der tieffien Anfchauung 
ergriffen und ſich durch biefe pſychologiſche Geueſis in ber 
Sphäre der damaligen Romantid die hoöchſte Stellung ers 
rungen. Eo iſt ee mit welch tiefem 
Takte er die jedesmaligen Wendepunkie accentuirt, und im 
welch fchönem gt er biejenigen Geſtalten behandelt, 
welche Traͤger von einfeitigen Richtungen find, die ſich im 


= Mareival6 Vollleben zur Totalieät gu 


: bie 
Veilig. verklaͤrte Sehnſucht der in ehbehmeue serfpmeljens 
den Sigune, die reizende Drgeuilleufe, der moͤnchiſche 
Xrevrigent,\der ritterlihe Gawan u. f. w. In diefem 
Werden einer Geſtalt, indem fie mit fhon fertigen ſich 
deruͤhrt, In biefer. Verdichtung der Welt zu einem Indi⸗ 
Aduum, man möchte fagen, in dieſem Proceß einer be⸗ 
ſtimmten Menſchwerdung liegt nun, wie wir glauben, das 
Velen des modernen Romans. Ein volksthuͤmliches Epos 
kann fih nicht auf dieſe zarte Allmaͤligkeit einlaffen; die 
Novelle noch. weniger; der Roman aber hat hierin feine 
Eigenthuͤmli hkeit. Da fie eine gewiſſe Breite der Dar: 
ffeüung nothwendig macht, fo dürfte auch der frühe Über: 
gang dieſer Rihtung der Poefie in die profaifhe Form 
ſich daraus erklären. 

Wenn nun die Dichtlunft der neuern romantiſchen 
Schule einer unbeftimmten Sehnfucht, einer bunten Manz 
nichfaltigkeit fi hingab; wenn fie das Poetifche haupt: 
fächlich durch das Contraftiren mit dem Alltaͤglichen, Ge: 
meinen, Phitifterhaften als Poa!iſches geltend machte: 
fo will "unfere jegige Zeit Beſtimmtheit der Tendenz und 
Beſchraͤnkung Innerhalb der Unendlichkeit. Wir wollen 
Beine Poefie neben der Profa, feine mit Poefie nur 
lackirte Profa, keine zur Poeſie verzerrte Proſa, aber eine 
reelle Aufloͤſung der Proſa in die Poeſie. Die vornehme 
Verfluͤchtigung läßt uns kalt. „Wilhelm Meiſter“ endigte 
mit Anerkennung des hohen Werthes der ſogenannten Proſa 
des Lebens; er hatte in ihr die Poeſie zu erblicken gelernt 
und bedurfte fuͤr ſie nicht mehr einer eignen Decoration, 
einer beſondern Bühne. Der entwickelnden Form des Ro: 
mans folgte Daher bie Novelliſtik der, Wanderjahre“, wo die 
Verwidelung nicht fowol von fubiectiven Bedlicfniffen und 


Zuſtaͤnden, als von objectiven Bedingungen, von realen 


Grundlagen ausgeht. Neben den „Lehrjahren“ ſteht als 
Parallele die Reihe derjenigen Romane, welde wie No: 
volis’ „Ofterdingen“, Tied’s „Sternbald” eine ſolche dufz 
tig unbeflimmte Gerne haben und fi) in eine ungemeffene 
Weite auflöfen. Neben den „Wanderjahren“ fteht unfere 
Movellenporfie, die Dialektik der focialen Verhältniffe. Die 
Novelle ift bei uns nicht mehr wie früher bei den vos 
maniſchen Boͤlkern eine bloße intereſſante Gefchichte, ſon⸗ 
dern nach unſerer Natur haben wir ſie mit Reflexion 
durchdrungen. Gegenwärtig haben wir ums aber an bie: 
fen Mintaturfpiegelbildern erfättig. Wir erwarten ben 
„Pareival“ unferer modernen Romantik, bamit Das, was 
in uns Allen vorgeht, das Werden eines neuen 
Selbſtbewußtſeins, von der Poefie in ihrem Zauber: 
Udht befeligend, auferbauend, unfere Wunden heilend, bie 
Zukunft entſchleiernd, die Gegenwart adelnd, dargeftellt 
werde. Wir flchen nicht an Romane, wie Buglow's 
Wailly“, Mundt's „Madonna“, Kuͤhne's „Duarantaine 
im Irrenhauſe als eine Andeutung ſolcher Poefie zu 
nehmen. Der Drag iſt Irrthum nur durch feinen Zus 
der Wahrheit. Die Richtung jener Ros 

mane ift — nur ihre Ausführung iſt verfehlt. Wenn 


; en fagten, daß der Roman die Entfaltung eines neuen 


itbewußtfeins, das jet in taufend Novellenfragmen⸗ 
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ten, Igeifchen Gedichten und philsfephligen Cyan 
— iſt, zum Gegenſtand haben werk, fo ft * 
beißen, es werbe ber alten ee 
gefügt werden. Im Theologiſchen hat 
ixet, das pſychologiſche Problem purer — 
gleich erſt in ſchwachen Zügen, tichtig weich, 
Evangelium wird wol ausreichen bis cas Eu 
und wird kein Surrogat dafür erfunden werde Hug, 
Aber biefe ewige Jugend der chriſtlichen Reizien kmdg 
fih grade darin, daß die Welt durch yes 
uns in immer anderm Lichte erfheint, wei jene | 
That durch die fortgehende Wiedergeburt —XA 
eine immer andere wird. Wir wollen kein ni U 
ſtenthum, aber ein neues Leben duch eh 
thum. Wir appelliten an baffelbe, an fe 
len Verheifungen wie an feine — 
ſere Entzweiungen zu fühnen, die Lücken zu fun ie 
Wahrheit und nur fie gegen den Schimmer te We 
Autorität zu verwirklichen. Parcival“ zeigt und, uk 
artig der Kampf ber Natur mit dem Geife, ie 
mit der Kirche, der natuͤrlichen Religion mit ra Med 
fen Cultus, des Rationalismus nit dem Crane 
llsmus bargeſtent werden kann. Weil er daft 
Das ſchon iſt, was wie ſuchen, fo glauben wir tue 
nen Aufſchluß über die große Teilnahme zu kadee, 
ihm jegt geſchenkt wird. Wenn das Meittelaker fir; 
len und Denken, alle feine Gegenfäge zu an bel 
Bilde concentriren onnte, fo wird auch uafet Bi 
Genie geſchenkt werben, ihre Freuden und Cd, 
Öfauben und Zweifeln, ihe Entfagen un * 
Schnen und Hoffen in eine große, Ä 
tung ‚zufammenzufaffen. 

Es wird Manchem auffallen, ſolche Vetradtuge 
der Anzeige einer Überfegung des „Parcival” zu le. 
wir find durch diefe Lecture wieder fo In dk 
ten des Gedichte. verſenkt, daß mir unmitktid ig 
trieben wurden. Epoche machen bie Tim de 
genheit nur, wenn fie mit Tönen der Gegemurt 
menklingen. Nachdem nun die „Nibelungen“ in Ba 
mit ber Epoche ‚burfchenfchaftlicer ebenen ie 3 
gehabt haben, iſt ber Vefchränkung auf dab MEN 
eine andere Zeit gefolgt, welche von bet 
des Mittelalters nur den „Warcival” broerggt IN 
fih populait gemacht. Sedem Ga — : 
Geſchichte eingeprägt. Hr. Sans Marie gab Me 
einen Profaauszug aus dem Gedicht uk Ai 
rare Überfegung. Da nun ber FR Ai 
bes „Parcival“ ſchon oft genug amgegeben mit, 07 
bie Mittheilung nur als — E 
Überfegung von Intereſſe fein, und man —* 
lich finden, wenn ſie nicht ah der: 
keit erregte. Diefe Überfegui 
und verdient ben lebhafteſten Bunt br 
ben nur die „Ribelungen” von Siuech ei 
Seite Deren werben bürfen. Aus elgmen © 
ih ve zu koͤnnen, daß 
—æe 1 fee it ol i 
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pe der Vert bietet ſeiche Duutegiten, uoch bie Borat 
Ache Eigenheiten, oder das Metrum ſolche Hindecniffe 
er. Es verſteht ſich, daß ich damit nicht fagen will, 
E Simrock fet nicht ein fo geſchiater Überfeger als Hr. 

ns Marte, fondern nur, daB aud auf diefem Gebiet 
aturgemaͤß Die leichtere Aufgabe der ſchwerern vorangehen 
außte. Das Schwere der „Nibelungen“ Liegt in ihrer Ein⸗ 
achheit, welche bald zum Raten, bald zum Echabenen 


urd. Wie leicht diefe zu zerſtoͤren ſei, Haben uns zur 


Benhge die Verfuche gezeigt, welche neben Hm; Simrock in 
aettiſchen Weiſen gemacht find. Das Schwere des „Par: 
ival“ Liegt in der unendlihen Mannichfaltigkeit der darin 
wooloirten Elemente, in dem Gompficirten der Sprache. 
50 Bar der Fluß derfelben ſtroͤmt, fo iſt doch diefe Klar- 
eit nicht ohne Kampf; das Sonnenlicht arbeitet fich durch 
te Wolken hindurch. Man hat es nicht blos mit dem 


fpifchen, man hat es aud mit dem Lyriſchen, mit ber ). 


Imdivioualität des Dichters zu thun. In den Proben, 
elche Hr. Sans Marte früherhin mittheilte, war er von 
iner faft parapheafirenden Breite aus dem aͤngſtlichen 
Seftreben nicht immer frei geblieben, nichts vom Inhalte 
es Driginald aufzuopfern. Jetzt hat er fich einer groͤ⸗ 
een Einfachheit befliffen und iſt dennoch nicht ins Ges 
vungene gefallen. Sein Werk ift nun bie erfte Über: 
»gung eines tomantifchen Epos und würde ſchon um 
ieſes Umſtandes willen ſehr merkwuͤrdig fein. Eine Treue, 
vie wir fie gegen die.antiten oder gegen fremde Sprachen 
eobachten, iſt hier nicht möglich, weil die Überfegung 
om Deutfhen ins Deutfche gemacht wird. Bier 
en urfprünglihen Sinn und die ihm adäquate Form feſt⸗ 
uhalten, ohne die Bedeutung, welche die Wörter jegt 
‚ben, ohne die Gonfteuetion, welche jegt gilt, hintan⸗ 
pfegen, iſt ein fo muͤhſames Gefchäft, dag man oft in 
derzweiflung gerathen möchte, das Treffende zu finden. 
Die abſtracte Wörtlichkeit würde hier nur Verkehrtheiten 


u Rage fördern. Died mögen Diejenigen bedenken, wel: 


ke in ihrem Urtheile gedankenlos nach a:igemeinen She 
naten verfahren, ohne fi um bie eigenthümliche Lage 
ee Sache zu bekümmern. Bel Hrn. San: Marte lieſt 
nan wirkliches Deutſch; kein Gemengfel von Altem und 
Reuem, kein geſchmackwidriges Ragout von Sonft und 
Yegt verdirbt uns die Laune. 

Da der „Parcival”, wie ſchon angedeutet. wurde, alle 
Begenfäge des Mittelalters in fih zufammentnetet, fo ift 
sem Herausgeber nod dafür zu danken, daß er in einer 
orgfaͤltig gearbeiteten Einleitung dem Lefer die Verhält- 
ıffe des Mittelalters vorführt, auf welchen die geiftigen- 
Bezüge des Gedichts beruhen. Andere Erläuterungen über 
Beographifches, über Aberglauben, fpecielle Sitten u. ſ. f., 
jat er in die Anmerkungen gebracht, die viele fehrreiche 
Iufammenftelungen enthalten. Fuͤr die Überficht des weit 
Aufigen Stoffes der Zabel hat er durch zweckmaͤßige Ein: 
!ellungen in Bücher geforgt, die er nach den Hauptper⸗ 
[onen benannt hat. Genug, er hat nichts verabfäumt, 
was den Genuß erleichtern und buch grändlicheres Ver⸗ 
Rändni erhoͤhen kann. Das ſchoͤne Äußere entfpricht dies 
fer innern Tuͤchtigkett. Möge es Hrn. Gans Warte durch 


Wie: bankänre :Umeklinnuug ſeiner Verdlenſte von Selten 

des Publicams bald geftattet fein, ben zweiten Theil ber 

Werke Wolfram's nachfolgen zu laffen! 4 BR 
i Karl Roſenkranz. 





Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte. Baſilius der Große, 
nad feinem Leben und feiner Lehre dargefleilt vor 
ERW. Kloſe. Stralſund, Löffler. 1835. Gr. 8. 
1 The. 4 Gr. : : 

Baſilius, dem feine Zeitgenoffen den Namen des 
beilegten, fpielt eine fo wichtige Rolle in ber legten Periobe bes 
bedeutenden , vielfach angefochtenen und befreundeten Arianis— 
** B deſſen entſchiedenſten und beharrlichſten Siderſachern 

g r 
gelten Moͤnchtlebens, daß eine anfdauliche faßliche Darftellun, 
feines Lebens und feiner Lehre nicht ohne — gefefen 
werden Tann. Sein eigentliches Geburtsjahr läßt fi zwar 
nicht beftimmen, doch mit Gewißheit annehmen, daß es nicht 
viel fräher oder fpäter als 381 n. Gh. gewefen fei. Damals 
vu u —ãe En. Be das ntbung 

rch die römischen r zwar entfe , aber auch viel heid⸗ 
nifches Weſen mit dem — Leben vermiſcht. Das Ka 


die Hauptveranlaffang der einfieblerifchen Abfonderung ſtreng⸗ — 


gläubiger Chriſten, welche zwar nach und nach von ber mildern 
möndhiihen Semeinſchaft verdrängt warb, aber ſelbſt in dieſer 
das ehelofe Leben und ben Verluſt perfönlicher Freiheit niche 
aufdob. Das erwedte aud) den Haß gegen die Arianer, in ber 
nen fromme Männer und angefehene Lehrer Polytheiften witz 
teeten, weil fie bie Weſensgleichheit, Homouſia, bes Sohnes mit- 
dem Water nicht anerkannten und Ausdrüde nicht gebrauchten, 
deren fid, die Apoftel nie bedient hatten. An Srömmigkeit, an 
veblicher Überzeugung, an kritiſch bialektifcher Gewandtheit feplte 
es den Angefochtenen nicht, aber auch ebenfo wenig an Uns 
duldfamkeit gegen ihre Gegner. Der Gtreit blieb Lange unent= 
fleden, bie Machthaber des Staats wechſelten in ihrer Be— 


günftigung gegen beide Parteien, und ungeachtet die Mehrheit 


fich endlich gegen bie Anficht des Artus erklärte, fo ift diefe 
darum doch fo wenig aus dem Bewußtſein ehrenwerther Müns 
nee verſchwunden, als mit Artus zuerft entitanden. Was fo 
fehe außerhalb der Schranken aller menſchlichen Erkenntniß 
liegt und fo wenig eines unwiderleglichen Erweiſes 

als die Werhältniffe des göttlichen Weſens, darüber darf zwar 
der Sinn des Menfchen eine Meinung fefthalten, die zu Fre 
Beruhigung gereicht, aber Die nicht verdammen und verfolgen, 
denen die Gründe nicht einleuchten, die ihn beflimmen. In Ans 


-fehung der Lehre von der Dreleinigkeit kommt Hinzu, daß ſich 


die geheiligten Schriften bes alten Bundes gar nicht darüber 
erklaͤrt haben; daß bie des neuen den Ausdrud und den ber 
Beſenegleichteit nie gebrauchen; daß Stellen, auf die man fig 
dafür und dawider beruft, eine fehr verſchiedene Deutung zu⸗ 
laſſen; daß die, welche eine kirchliche Partei ihr gegeben, 
menſchliche Anfichten find, und daß die Untrüglichkeit einer Kir⸗ 
henverfammlung, die aus Menfchen befteht, zu den Dingen ges 
hört, die nie über allen Zweifel erhoben werben können, wie 
unbequem der Zweifel audy fein mag. 
Baſilius flammte aus einer angefehenen, wohlhabenden, 
men Famille zu tea in Poatus, und er 
En als in Een — von ** nwei Brüder gleich⸗ 
fals zur u ngten, ihrem i 
Nach dem Tode feines Vaters nahm ſich Pong En 
bes Bafitius, Biſchef zu Gäfaren in Kappaborien, feiner Er⸗ 
bie Bekanntſchaft 


siehung an, un» hier ſchon machte er vs 
wenig ältern @regor’s von Wazlany und beö 

von Sebaſte. Bon er Könftantinopel, we der 
voruetgeilsfeeie Cibanius dem ſich J na 
Athen, wo er reger wiederfand und fich ihm enger 


da kehrte er nach Pontus gurätt, entfagte allen %: ten des 


und als Vegründer und Beförberer eines wohlgere⸗ 





ingegen erwachte Liche 
um an& eigner Anſicht * 
ach Syrien, Pal 


kennen 
Ina und Ägypten. 
gefiel, was er fah; er z0g dies geielfchaf 


Ü 
einfledleriih frommen nor, bas in lee 


Se und Pag jenes I — — * sn won 
’ Bregor a it a 
keins feiner —ãâſYck ar nehm. Igel “ 
Sufebius zum Presbpter in Gäfarea ernannt und 

jöthigt fein verlaffen, erhielt: aber größere Eirchlis 
Eee. Zwar zerfiel es eine Zeit lang mit feinem Bis 


fe und trennte fih von ihm, verföhnte und vereinigte ſich 


zen und halben Ariauer, info it den ſcharffinnigen Gunos 
wius, ungen: Kaifer 6 bigfe auffallend vegänftigte 
mits 


und man muß ihm einräumen, daß 
und Wiederkehr gus 
fie 8: ihres 


6, end 
nlich gegenübergeftellt, mit fo viel Feſtigkeit, Beicheidenpeit 
und benahm, daß er ber über ihn verhängten Berbans 
zung entging und die Werfegung von Gäfarea abwenbete; daß 
aber alle feine Bemühungen, die Kirchengemeinſchafi des 
Abendlandes mit der des Morgenlandes wieberherzuftellen, an 
dem enden und feinem eignen il widerfprechenden 
Gigenfinne bes zömifchen Stuhls ſcheiterten. 37+ war Bafılius 
daran, von bem Bicar bed Präfecten gemishandelt und 
kr dem Tode übergeben zu werben, als der allgemeine Aufs 
mb der Bevölkerung von Gäfarea ihren Siſchof rettete und 
ber Vicar bie Erhaltung feines eignen Lebens der Schonun— 
des Beieidigten verdankte. Aber feit biefer Zeit mehrte fe 
feine Kraͤnkuchkeit, kirchliche Unruhen und Zwiſtigkeiten ftürm- 
ten auf ihn ein von allen Seiten, und obgleich ber Tod des Kais 
——— Auguft 378 der Kirchenverfolgung ein Ende te, 
Bafilius dennoch, an Kräften erfchöpft, am 1. Sanuar 379, 
Die Überficht, feines Lehumeinungen, weiche ein Drittheil 
des Buches einnimmt, bat Pr. Kiofe voramsgefchidt, und 
«3 ft nicht zu leugnen, daß fie auf fein Benehmen fo viel 
Einfluß gehabt, daß diefes erfi durch die Keuntniß jemer bes 
gealcn wird. u gleiches —— — ui er nicht 
er a au! eneſtimungen pri und nı weniger 
fo gedacht habe, wie feine — und noch mehr die Rode 


Shen ei 4 2 fe y 

* * * ‚ch — * 
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Nemgriechiſche Literatur. 

Der nordamerikaniſche Gericdhenverein in cin je h, 
legzten Sahren m neugriechiſche Sqriſten 
1) eine Turzgefafte Geidsichte des alten Grichedum 
Schulen (Maita/ in der amerikaniſchen Buhbrudki, 
2) ine der i 
chiſche 
gei 
; 5) 


% 
Jacobs 


(Bioygaylu r0i Kegninzuxn zul Img να 
Teltvialag abroad Pxargaıslac url 1ür 4drrer, Gel 
Diefe legtere, von D. Anian beramgegibene miätie CHR 
ann nur einen Xugenzeugen fetbft zum Berfafic ba ) 
Der Tod bes Karaistatis, uerfpiel von ©, Anerasmaiel 
(Lioorao); 6) Sammlung von Zraurrfeickn u 
heraudgegeben von Themiftofles Mt. Eicutherich 
polis 185), Enthält eine profaifche, aber vortnldrän 
bes „‚Aristodemu’’ von Monti, nad) twelder aud Im Ei 
dem, nunmehr eingegangenen Theerer in German uf Ei 
aufgeführt worben war.’ Der Überjeger mil mi fr] Mk - 
che Sefee herausgeben. 7) Antpolngie tiger DA | 
lieder (Arsulayla 4 Zrikopn guwarmer üyer zer ml an 
zur, 1. Bänden, Athen 1935). herausgiter hl F 
ber Buhbruder Koromilas. Das erfte Banden DicrEan 
enthält theils Volkslieder, theils andere, ber fegeananit 
lichen Poefie angehörende Gehichte, von hanm mach IE 
Freunden neugriechiicher Dichtung noch unbrtemt fr 
ten, während jedoch ein großer Theil der aufgenummeam BT 
* aus JFauriei's bekannter Semmlang ratkhet a 









Literarifche Anzeige. 


In meinem Verlage if farben erſchienen muahh 
bandlungen des In⸗ und — verfontt: 


Benetjanifche Raͤcht 
\ von 
Dia Sruftn Wende . 
8. Geh, A Ahle. 2 
Der ausgecihnete Beta, mil, " * —9 — 








An 
fe ara - 
auch befem weiten größern Erzeugniſſe Ihe zu 

| — 
eipzig, im Saal 18 5 um 
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literariſche 
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Unterhaltung. 
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15. Juni 1836. 





Urtheil in Anklagefachen 
es Staats anwalts am grofherzogl. —— und 
Bofgerichte des Unterrheins gegen Dr. Karl Gutzk ow 
aus Berlin und Dr. Zacharias Loͤwenthaĩ in 
Manheim, wegen Preßvergehen. 
(Rr. 108, Plenum.) 

Nach, Anficht der von dem großherzogl. Staatsanwalt 
pegen Br. Karl Gutzkow aus Berlin und Mr. Zac. Lö: 
venthal von hier erhobenen Anklage, in welcher der Er: 
bere als Werfaffer und der Letztere ald Verleger bes Ro: 
nans: „Wally, die Zweiflerin“, angeſchuldigt werden, durch 
nehre in dieſer Schrift enthaltene Stellen das Verbrechen 
er Gotteslaſterung begangen, ben chriſtlichen Glauben an⸗ 
egriffen und der Verachtung preiszugeben geſucht, auch 
mferdem durch Darſtellung unzuͤchtiger Bilder Ärgerniß 
egeben zu haben; weswegen in Anſehung des Dr. Karl 
Bugtor auf eine einjährige Zuchthausftrafe und auf eine 
Beldſtrafe von 100 Fl., eventuell auf eine Gefängnißftrafe 
von drei Monaten, in Anfehung des Dr. Löwenthal aber 
‚uf dreimonattiche Zuchthausitrafe und eine Geldftrafe von 
n Neichsthalern, eventuell auf eine dreimonatliche Ge 
Ängnißftrafe angetragen wird; i 

ach Anficht der der Anklage zum Grund gelegten 
Stellen, fowol für ſich allein, als im Zuſammenhalte mit 
em gefammten Inhalte der fraglichen Schrift, die von 
Ir. Gutzkow als von ihm verfaßt und dem Drud über 
eben, und von Dr. Loͤwenthal als ven ihm verlegt an: 
rkannt ift, welche Stellen befagen (Folgt die Abfchrift 
er einzelnen. incriminirten Steilen &. 83, 114, 120, 
21, 123, 1%, 125, 128, 129, 131, 224, 266 und 
67, 71 und 272, 274, 277, 778, 279, 250, 31, 
82, 283, 35 — 237, 290, 291, 301, 302, 318, 
26 und 327); 

In Erwaͤgung, fo viel den Angeflagten Dr. Gug: 
om und zunaͤchſt die von demfelben vorgefhügte Eins 
ebe der fehlenden Competenz ber hierländifchen 
berichte zur Unterfuhung und Aburtheilung der hier frage 
chen Prefvergehen betrifft, daß dieſe Einzede bereits bucd) 
le dieffeitigen Entfheidungsgründe zum Erkenntniſſe vom 
. db. M. in Betreff der Berufung des Dr. Gutzkow 
gen die Anordnung des Perfonalverhaftes als unbegrüns 
et dargeſtellt worden iſt; 

In Erwaͤgung, zur Sache ſelbſt, daß es zwar 


weder nach den Vorſchriften unſerer Geſetzgebung noch 
nad) dem Geiſte derſelben für ſtrafbar zu erachten fl, 
wenn Jemand feine Anfichten über Religion überhaupg, 
oder über Glaubensfäge der chriftlichen Religionsgenoffens 
ſchaften insbefondere frei und offen in Rede oder Schrift 
ausfpriht, ſollten dieſe Anfichten auch den herrſchenden 
Religionsgrundſaͤtzen wiberſtreiten, oder in ber Art ihrer 
Mittheilung aus dem literariſchen Standpunkte Tadel vers 
dienen, ba in biefer Hinficht die Überzeugung eines Jeden 
ungebunden erſcheint, und ber Griminältichter weder die 
Srundfäge des Glaubens, noch die wiſſenſchaftliche Beſchaf⸗ 
fenheit einer Rede oder Schrift zur Unterlage feiner Ur— 
theile machen darf; 5 

. In Erwägung aber, daß, wenn auch hiernach, aus 
dem Geſichtspunkte des Strafrechtes betrachtet, die Aus 
fihten und Urtheile der Staatsbürger und die freie Dars 
legung derfelben an und für ſich einer Strafbarkeit Überall 
nicht unterliegen, doch die Form, in welcher, fie durch 
Rede oder Schrift mitgetheilt werden, gegen Strafge⸗ 
fege anſtoßen und daher zur Anwendung ber letztern Ans 
laß geben kann; . 

In Erwägung, daß e6 bemgemäß bei der rechtlichen 
Beuetheilung der Strafbarkeit der im vorliegenden Falle 
incriminicten Stellen niht darauf ankommen kann, ob 
diefelben an und für ſich richtige oder unrichtige Saͤtze 
über Religion oder dergleichen enthalten, und ob bie Schrift 
als Kunftproduct an Fehlern leide oder nicht, ſondern 
daß es nur darauf ankommt, ob duch die Form ber 
Darftellung In diefen Stellen die von dem Staatsanmwalte 
bezeichneten Verbrechen, resp. Vergehen begangen und bie 
in Antrag gebrachten Strafen verwickt feien oder nicht; 

In Erwägung, .anlangend die bem Dr. Gutz⸗ 
kow zur Laft gelegte Gottestäfterung, daß bies 
fe6 Verbrechen nad) dem in biefer Hinſicht bei uns gel⸗ 
tenden gemeinen Strafrechte (Strafedict $. 39, für bie 
Preſſe aufrecht erhalten durch das Prefgefeg vom 1. März 
1832, $. 19) von zweifacher Art, nämlich unmittelbar 
oder mittelbar Gottestäfterung fein kann; - 

In Erwägung, daß zum‘ Thatbeflande der unmit- 
telbaren -Goetesläfterung erfodert werden: Schmaͤ— 
bungen gegen bie Gottheit durch Entziehung der ihr zu⸗ 
kommenden ober durch Beilegung ihr nicht zukommender 
Eigenſchaften, ober durch andere gegen fie gerichtete Worte - 


oder Handfungen, welche in ber Abficht offen am dem Tag 
gelegt werden, dadurch eine Werachtung oder Geringſchaͤ⸗ 
Gung des hoͤchſten Weſens zu erfennen zu geben, mähs 
wend unter mittelbarer Sottesläfterung Schmäs 
hungen gegen fonftige Gegenftände der religiöfen Verehrung 
der Chriften, in gleicher Abſicht ausgefloßen, gehören; 

In Erwägung, daß die Anklage, in wie weit folhe 
auf da6 Verbrechen unmittelbarer Gottesläfterung ges 
gruͤndet wird, nicht für gerechtfertige zu erachten if; 

In Erwägung nämlich, daß der Anklage zwar nicht 
wit Bezug auf manche Rechtslehrer entgegengehalten wer: 
ven kann, eine unmittelbare Gottesläfterung werde nur 
durch Schmähungen gegen Gott ſelbſt, nicht aber buch 
Trije gegen Chriftus begangen, weil aus den Worten der 
Reiche: Policeiordnung von 1577, Xit. 1, $. 2, worin 
„Sott und die Menfchheit unſers Erloͤſers“ als gleichar⸗ 
tig nebeneinandergeftellt erſchelnen, zu entnehmen ift, daß 
"He Geſetze Bäfterungen gegen Chriftus jenen segen Gott 
gleichſtellen, dieſe Gleichſtellung auch nach den Vorſchrif⸗ 
ten des $. 39 des Strafedicts als duch die Worte und 
durch den Geiſt unferer Particulargefeggebung beflätigt 
“mzufehen ift; 

In Erwägung, daß auch der Umfland ben Ange: 
ſchuldigten unbedingt zu fhügen nicht geeignet ift, daß 
er bie incriminitten Stellen feiner Schrift in diefer nicht 


gradezu ald Ausdruck feiner eignen Anfichten und Gefin- 


"sungen darſtellt, dort vielmehr fingirte Perfonen als ve 
dend anführt; 

In Erwägung, daß es in dieſer Hinficht zwar nie 
mals ſtrafwuͤrdig erſcheinen kann, wenn ein Dichter, der 
in einer fingirten Perſon irgend ein Laſter oder eine re⸗ 
Bgiöfe Verirrung und deren Folgen zu ſchildern ſucht, eis 
ner folhen Zefen im Fortgang des Charaktergemäldes 
die greiften Äußerungen, ja wahre Blasphemien in den 
Mund legt, wenn nur das Ganze und Einzelne überall 
Har und unzweifefhaft zeigt, daß das Lafter als Lafter 
und die Verirrung als Verirrung mit binlänglicher 
Schärfe gezeichnet fei und bie geeignete poetiſche Vergel⸗ 
tung finde; i x 

In Erwägung, daß, wo dies nicht ber Fall ift, wo 
mit mehr oder weniger Ruhe gefchriebene Theile eines 
vdichteriſchen Werkes, in denen zwar eine fingirte Perfon 
wedend auftritt, deren Charakter aber nicht ſcharf als la: 
Berhaft dargeſtellt iſt und deren Schickſal man nicht er- 
fährt, Blasphemien oder fonftige Vergehen enthalten, Der⸗ 
Fertige, welcher für die Schrift verantwortlich ifl, ficy mit 
Hinweiſung auf die dichterifhe Licenz allein keineswegs 
Fel machen kann, weil es fonft nur von der Wahl einer 
folchen Form abhängen wuͤrde, ob man für derartige Ver: 
gehungen geftraft werben Bönne, oder nicht; 

{ Erwägung, daß die meiffen ber der Anklage in 


vorllegender Beziehung zum Grund gelegten Stellen grade 


ber letztern Gattung angehören, indem die Cäfar in den 
Mund gelegten „Seftändniffe über Religion und Chriften: 
thum“ nach dee Anlage der Schrift keineswegs als verab: 
uungswuͤrdig, im Gegentheile ſchon ihrer Form und 
kaffung nad eher ats empfohlen dargeſtellt erſcheinen; 
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Im Erwägung, daß Behtees um fo mie mmg 
men ift, al6 der dort, wo er Fi fi 

lichen Seſtaͤndniſſe Eaſar's nicht nur mige wine | 
billige, ſondern deren Verbreitung als x 
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und Wirklichkeit“ gehört, befagend: 
„Wenn man in Anſchlag bringt, daß entſcias ie 
in der framgöfifgen Literatur, ohne ale Birma 
bei und allmälig eine Poeſie der ideelen Waage 
zeellen Unwirklichkeit fich zu entfalten beginn Tan 
man dieſe Frauengeblide betrachtet, ide I iie 
tafie ber jegigen begabtern Dichter erfinde, ig 
ginellen Situationen und allem Gertammn wiee 
enden Sitten: ſollte man biefe Eeſchium dee 
beziehungsreich haften für unfer \ 
die Eriftenz in der Wirklichkeit, für die mie Ian 
lage ber Waffe und bes allgemeinen Basket 
iſt wahr, bie Dichter fangen an, auf immer iflgn 
Bahnen zu wandeln; fie fhaffen fid ihee pers 
ten mit Thronen, die ihre Phantafe erbagıı, mkllp 
terftühlen, die ihre eigne Gefeggebung had, mr 
Sottesdienft, deſſen Priefter noch die Heise Gmift 
ſelbſt iſt“ ꝛtc. 26; Ss 
In Erwägung, daß Gleiches zu enmelen al 
ber Schrift: „Verteidigung gegen Way“, nit 
der Verfaffer S. 34 u. 35 fagt: “ 
„Selbſt nach dem Exfcheinen meiner „Wu mus 


Urfpeung bes Chriftenthume zurüf” ©; ö 
In Erroägung, daß dies befkistt win duch v 
nere, von Dr. Gutzkaw ſelbſt zu den 
gegebene Schrift: „Appellation an den graaMi 
fhenverftand”, worin ©. 16 gefagt iR: 
„In diefem Sinn ift auch mein 
wenn er in ber That eine biete: 
if die Xendenz, dem Ghriftenchem in 19. SU | 
ert eine neue Wegbereitung in den b 
ben, «6 in Einklang zu bringen mit den Cmifß 
und Bebürfniffen diefer Zeit, e6 zur Augk Mm OB 
Bewegung zu machen.” ; 4 
In Erwägung jedoch, daß eine unmittabar 
tung darum nicht als vorhanden au 
da, wo in den incciminieten Seelen won Sit 
ift, eine Abſicht des Verfaſſers, gegm Im 
ein Vorfag, ihn zu verachten, wiht u 
nommen werden kann, währen na Mai‘ 
Reichögefege und namentlich die Balhk Tl 
von 1577, Tit. 1, $: 2, and It.g, der 
(ich verächtliches Läfkern”, ſowie die bofım M 
„wirklichen Vorfag” zu ſchmaͤhen, 
In Grwägung nãmlich, bobien 


v 


zum, wage in dirfer Bine (8 find, anni: 
‘Xfölgen die Eitate, ©. 71 u. 972, 774, 283) — nah 
We Bufammenhang, in welchem fie mit dem — — 


-ganzen Abfſchnitte zum Srunde gelegt werden muß, naͤm⸗ 
N nicht die Abſicht einer Laͤſſerung Jeſu, ſondern die 
Abſicht, Anſichten Liber das Chriſtenthum zu veroͤffentli⸗ 
chen, nach welchen dieſes von allem Glauben im engern 
Sinn entkleidet und als ein bloßer Inbegriff von Sit⸗ 
tenvorſchriften dargeſtellt wird, unter Einfiechtung einer 
Erzaͤhlung über das Leben Jeſu und fiber die Entſtehung 
und gefchichtliche Fortbildung des Chriſtenthums, wie fie 
-fhon Mancher, der nicht an bie höhere Sendung Jeſu 
glaubte, darzuftellen gefucht hat; 

In Erwägung, daß demnach bie eben bezeichneten 
-Steten nur den Zwe haben, das Leben und Wirken 

Jeſu fo zu erflären, wie es zu ben übrigen Anfichten, bie 
der Verfaffer Caſar'n in Anfehung des Chriſtenthums aus: 
“fprechen läßt, paßt, und daß mit Ihm denfelben die Abſicht 
einer Schmähung der Perfon Jeſu um fo weniger zu uns 
erlegen ift, als, fo ſehr auch in diefer Hinſicht der Ton 
"der Schrift getadelt werden muß, doch fin den nämlichen 
‚Stellen das Streben Jeſu nach hoͤchſter Sittenreinheir 
anerkannt und derfelbe als der edelfte Menſch bezeichnet 
wich, beffen Namen die Geſchichte aufbewahrt habe} 
AIn Erwägung, daß die Anklage, beziehungsweiſe der 
Antrag auf Beſtrafung des Dr. Gutzkow aber audy nicht 
begruͤndet ift, inwiefern bie erftere eine mittelbare Bots 
tesläfterung zum Gegenflande hat; S 

In Erwägung nämlich, daß eine Veftcafung der mits 
telbaren Sottesläfterung nad) deutſchem Strafrechte (Reichs⸗ 
Policeiordnung von 1577, Tit. 3, 8. 1) nur dann ein⸗ 
teten Bann, wenn der Angefhuldigte von folhen Vers 
gehungen bereits vorher einmal abgemahnt war, daß «6 
alſo bier, wo das Dafein dieſer Vorausfegung weder in 
der Anklage: behauptet noch duch bie Worunterfuchung 
hergeſtellt ift, auf eine Prüfung der Frage nicht ankommt, 
ob buch die Incriminirten . Stellen, inwieweit diefelben, 
3. B. gegen das Neue Teſtament und die Apoftel gerich 
tet find, nicht wentgftens eine mittelbare Gotteslaͤſterung 
begangen ſei oder nicht; ; 

In Erwägung dagegen, baß bie Anklage für gerecht: 
fertige anzufehen iſt, inwiefern biefelbe Dr. Gutzkow gi: 
nee buch feine Schrift begangenen verädtlis 
ben Darftellung der chriſtlichen Religiondges 
fellſchaften beſchuldigt, 

Nach Anſicht naͤmlich der Stellen, welche gegen den 
Glauben dieſer Religionsgeſellſchaften gerichtet, und welche 
«ben mit Hinweiſung auf die Seiten 83, 266, 267, 274, 
277, 218, 279, 38), 281, 28%, 283, 285, 236, 290, 
I u. 318 der Schrife „Wally“ angeführt worden find; 
Nach Anſicht des 8. 21 des Prefgefeges vom 1. März 
4832 befagend: 

„Ber eine im Großherzogthum anerfannte Religions: 
gefettfchafe in Drutfchriften oder Bildwerken durch Aus: 
drüde der Verachtung oder verächtlihe Darſtellungen 


1 


a e von en 


dgl; 
In Erwägung, daß die Abſicht des Verfaſſers Der 
fraglichen Stellen, durch Iegtere den Glauben ber fm bief- 
feitigen Großherzogthum anerkannten rifttichen Religionge 
gefzufchaften veraͤchtlich Hinzuftellen, fewol nach den ans 
geführten einzelnen Sägen als auch nad) dem Inhalt 
und Ton, weiche den Abfchnitten, uͤberſchrieben: „Geſtaͤnd⸗ 
niffe über Religion und Ehriftenthum‘‘, überhaupt eigen 
find, keinem rechtlichen Zroeifel unterliegt; 
In Erwägung, daß vielmehr aus der ganzen Schrift 
erhellt, daß Dr. Gutzkow mit feiner Hauptabficht, feine 
Anfihten über Chriſtenthum zu veröffenttichen und- zu 
verbreiten, die Nebenabficht verband, die auf bie biäher 
tigen Slaubensfäge gegründeten Religionsgenoſſenſchaften 
mit einer Geringfhägung und Veraͤchtlichkeit zu behau⸗ 
dein, bie für jene nur verfegend fein kaun; 
(Der Beſchlud folgt.) ni 


Der Fluͤchtiing. Lebens: und Sittengemätde aus ber 
neueften Zeit von Friedrich Ludwig Bührlen. 
* Theile. Leipzig, Brockhaus. 1836. 8. 3 Thir. 
12 Gr. ; 

Irgendwo ft, oder irgend: it einmal Währten in 
nen ve et es ben aus ver se 
ea ge ern * 

w ‚ ni 
bern ben ber neuern de als —X — 
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Kine rhapfobifchen Phantafle, die w förinbar oft den Faden 


Grad ei x ein der Di 
ur; bias Ra Ex — — mag 5 Kran ung * 
an Deu it 1, das eigen: Schoͤ⸗ 


bieherigen Arbeiten in biefem Fache; 
mod abgerundeter, nody vollenbeter, fie ähnt 
als Zied; nur if der Ginn wei 
Ienem. Mit rihtigem Takt hat der 


beutfchen”” mehr Ag auefprachen. 


i ingen wi . 
Gandidat der Theologie liebt ein gen Fräulein und weiß 


heirathet; er felbft wird 


ia; fe mag au bie 


Dem Lichte geſtrebt, dem Lichte gebient. cheit war fein @les 
ment. Die Grfcelnungen der berflaͤche, das —ã Spiel 
bes Schaubaren deutete er aus dem innern Weſen und Leben. 


aus jüngern Händen als golben ee we 
— ie jepriefe 5 
wie bei mandyen an! Eefalten —— en ee 


denl 
Aus einem Beitbebürfni dieſe Schrift hervor. 
wen Unmuth über bie en al a ee 


Berantioorttiger Oerandgeber: Heineib Broddaus. — Berlag von B. &, Broddaus in Fine 
a er ran nn 















Notiz. 
Seit 1881 jeint in Paris ein „Ananaire de 
meur et des — de een " 


reiht der Verf. ein 

fi) mit aller Zuverficht einer aus den Quelm 
fammenftellung gibt, aber von ben drolligften 
melt. Unter Baiern wirb unter Anberm Gasen, ur 


Hahn mit Jahn variirt; unter m 
bie Herven Schulbuch, Hand, Luna ; untrr dem Is {@ 
zen Bok, Christen, Celogeiro. Gtuttgart part uk 
ben villes libren und zmar ebenfalls in doppetre Zum, MB 
lic; Stuttgart, woruntee Brodtng, Neff. Scheie, Mare 
zerbart, und dtuucard, worunter Hoflmam, 
leben zwei Verſionen eines und deſſelben Rumad pri 
nebeneinander, 3. ®. unter Karlirube die dem Bet 
Marx, unter Würzburg Stabi und Stahel, MIR 
burg Rieger und h Riegersche, Unter 
was nicht Leiprie, fondern Leipsig gefhrien Wr 
zen unter Anderm: Allgem, Baumgaerur, ar! 
Bucchn, Cnoblodh, Fleisher, Gerh, ** 
brairie bie, Niedera, Knoblauch. Man * — 
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E Urtheil- in — 
xs Staatsanwalts hu DOberhofgerichte und 
Dofgerichte des Unterrheint wi * Karl Gutzkow 

aus Berlin und Dr. I ga Löwenthal in 
Manheim, wegen Prebnergehen, 
(Befitub aus Mr. 107.) 

In Erwaͤgung, daß der Angeklagte ſich duch Bezug 
uf die. dem Merfaffer eines dichterifchen Werkes zukom⸗ 
nenben. Freiheiten auch hier nicht ber. Verantwortliche 
eis und: Stenfbarkeit entziehen kann, aus Gruͤnden, die 
eteits oben entwickelt worden find; 

In Erwägung, daß bie Anklage dagegen nicht für 
egruͤndet zu erachten ifl, inwiefern darin Dr Bugs 
ow eines unzuchtigen Bildes befhulbigt wich; 

Nach Anſicht nämlich der oben mit Hinweifung auf 
5; 120 — 131 der Schrift: „Wally“, wörtlich angefuͤhr⸗ 
m Stellen, 

Nach — — des $ 22 des Preßgeſetes vom 1. März 

1882 
„In bie — Strafe ($. 21) verfaͤllt, wer durch 
Darftellung unzuͤchtiger Gegenftände in Druckſchriften 
ober Bildwerken öffentlich Xrgeeniß. gibt.” ; 

Erwägung, daß zwar die angefühiten Stellen uns 
weifelhaft die Sittlichke it in nicht geringem Grade 
erlegen, daß jedoch diefe Stellen keine ſolche Darftellung 
nthalten, wie fie dad Gefeg unter „Darftellung unzüd: 
i ger Gegenflände” erfodertz 

In Erwaͤgung, bie zu erkennende Strafe bes 
re daß der oben allegirte F. 21 des Preßgeſetzes 
uf verächtliche Angriffe gegen anerkannte Religionsgeſell⸗ 
haften keine feftbeftimmte Strafe ſetzt, ſondern eine Gelb: 
xaſe von 5— 100 $t., oder eine Gefaͤngnißſtrafe bis zu 
rei Monaten beflimmt; 


In Erwaͤgung, daß bei Beſtimmung der Strafe m 


erackſichtigen ift, daß bie verächtliche. Darftellung der 
ißklichen — —— nach dem Obigen nicht 
16 Sawptabficht des Abſchnittes Geſtaudniſſe erſcheint, 
mb dag Dr. Gusto — November v. I. ih 
a Sicherheitsverhaft befikber; 

In Erwägung, daß bei der Befäfenpei be des Ver⸗ 
tens, Zefen Dr. Gugtore für fduldig erfanns wich, 
nd $. 24 det Prefgefeges: zugleich Die Wernictung der 
orhandenen und vorfindlichen Eremplare der 


Sqhrift 


„Wally“ nach dem Antrage des großherzoglichen Staats⸗ 
arg zu verorbnen iſt; 

In Erwägung, was hiernaͤchſt den gleichfallsan⸗ 
geſchuldigten Dr. ZahartiasLöwenthal betrifft, 
daß bei. der Beurtheilung und Beſtrafung ber Preßver⸗ 
sehen. in Anfehung der verfchiedenen Perfonen, welche zur 
Begehung und Vollendung eines ſolchen Vergebene mite 
wirken, nicht die allgemeinen Grundfäge über Beftrafung 
ber Miturheber und Gehülfen anzumenden find; . 

In; Erwaͤgung, daß für Prefvergehen vielmehr in, bie: 
fer Ruͤckſicht durch den $. 25 des Profgefeges fingulaixe 
Vorfchriften gegeben find, indem es darin heißt, daß bie 
zum Erſcheinen einer Drudfchrift mitwirkenden Perfonen 
in der dem Paragraphen zu Grund gelegten Ordnung ihrer 
Benennung, alfo nadeinander, nicht nebeneinans 
ber, verantwortlich fein follen; 

In Erwägung, daß, folte man auch ben $. 25 be6 
Preßgeſetzes in dieſer Hinfichk nicht volftäudig Mar fins 
den, der ihm hier beigelegte Sinn. durch Die .auf gleichen 
Grundfägen beruhende Beſtimmung des $. 4 ibidem aus 
fer Zweifel geſetzt wird, indem es hier heiße: 

„Der Verbreiter wird von der Werantwortlichkeit frei 
durch die Darftellung des inländifchen Verlegers ober 
Druders, und ber Druder durch die Darſtellung bes 
Verlegers.“; 

In Erwaͤgung nun, daß nah $. 25 zuvoͤr de rſt der 
bier bargeftellte Werfaffer, welcher bekannt, daß Drud und 
Herausgabe mit feinem Wiffen und Willen gefchehen find, 
und erft in dritter Ordnung der Verleger, in welicher Eis 
genfchaft Dr. Löwenthal angeklagt ift, haftet, daß demnach 
die Anklage, inwieweit fie gegen- dieſen gerichtet iſt, bins 
fältig erſcheint *) ; 


*) Die ee — bezieht ſich auf eine — 
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ben, finb in ender Orb: 1) yuvdiıs 
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De infofern er nicht ben —— d 
Hy en. it; ae 

er Verleger, a t mi 

Druder, und I der Berbreiter.” Rad der 
Entfiehungeg eſetes konnte ber Oinn dieſer 


3 744 % 


In Erregung, daß bie Weurtheilung ber Strafbar⸗ 
keit des Dr. Loͤwenthal wegen Verlegung bes Romans: 
„Wally“, ohne Verlagsrecht ber Aufſichtsbehoͤrde über 
die Gewerbe zufteht; 

Im Erwaͤgung enblih, bie Koften betreffend, daß 
eine verhäftnißmäßige Theilung derſelben zwiſchen Dr. Gug: 
kow und ber großherzoglichen Staatskaſſe darum anzuord: 
nen if, ‚weil Dr. Gubkow nur in einem Punkte unter 
Hegt, in allen übrigen aber die Anklage verworfen wird; 

Aus biefen Gründen 
wird nach Berlefung der Anklageſchrift und Anhörung bes 


Beftimmung nicht zweifelhaft fein, benn ber $. 25, mie er 
. in dem Gefege flieht, war das efultat einer Umarbeitung 
des 6.35 bes Regierungsentwurfes burch bie Commiſſion der 
Kammer ber Abgeorbneten, und ber betreffende Commiſſions⸗ 
bericht bemerkte dabei: „Der t 25 änbert ben $. 35 bes Res 
aierungsentwurfed weſentlich darin ab, daß er die Verant⸗ 
t ber Verfaffer, Herausgeber, Verleger, Druder und 
erbreiter nicht fimultan oder zumal nebeneinander, fons 
dern blos [ueceffive, nacheinander anorbnet. Die Straf: 
drohung barf nicht weiter gehen, als ihr Zweck, bas Unrecht 
verhindern. Sie würde weiter gehen, wenn fie alle biefe 
bee neben= und miteinander verfolgen wollte.” ns 
geachtet diefer begleitenden Erklärung, welche nad} flattgefuns 
dener Annahme bes Paragraphen in biefer Faſſung durch beide 
Kammern und erfolgter Aufnahme in das von ber Regierung 


fanctionirte Geſetz wol als mit anerfannt angenommen wer⸗ 


den tonnte, kam in einigen ber vor bem freiburger Hofge⸗ 
xichte verhanbelten Preßproceffe der all vor, baß ber Ge⸗ 
richtshof fih für die fimultane Verantwortlichteit jener fünf 
-  Glaffen erklärte. (Einmal wurbe fogar ber namhaft gemachte 
und ſich als folder bekennende Berfaffer eines incriminirs 
ten Artikels einer Zeitfchrift freigefprochen und dafür neben 
dem gefeglich verantwortlichen Redacteur noch der Gigenthüs 
mer des betreffenden Blattes, weldhen man nad) Privatvers 
muthungen für ben wirklichen Rebacteur zu halten ſchien, 
beſtraft. or dem SOberhofgerichte wurden jedoch na 
bener Appellation jene Urtheile aufgehoben, und 
in obigem alle fpricht fi, wie man fieht, nunmehr auch 
das Hofgeriht Manheim für bie Auslegung bes $. 25 als 
eine Tucceffive Verantwortlichkeit flatuirend aus. 

&s Tann hier natürlich nicht meine Abficht fein, das Er⸗ 
Tenntniß zu commentiren, wie wenn bie Mittheilung in eine 
juriftifche Zeitſchrift beflimmt wäre, fondern nur einige Bes 
merkungen beizufügen. Der Roman: „Wally“, war ohne 

"Genfur gebrudt und fiel fomit ganz unter bie Voraus⸗ 
fegungen des badifchen Preßgefehes, obwol feit Wieder⸗ 
einführung der Genfur bie Reprefliobeftimmungen auch neben 
berfelben ftehen geblieben fd, und trod ber Beſtim⸗ 
mung des $. 13: „Durch bie erhaltene Druderlaubniß wer⸗ 
den Berfaffer, ‚Rebacteur, Verleger und Druder binfichtlich 
des Inhalts der Schrift, auf den fich die Erlaubniß bezieht, 
von ber Verantwortii frei”, auch in Bezug auf cen= 
firte Artikel in babifchen Blätter Preßproceffe (auf Pris 
Satklagen wegen Ehrenkraͤnkung) fattgefanden haben und 
in einem mir befannten Falle biefer Art bee verantwortliche 
ebacteur.beö bi n Blattes, ber den Verfafler zu nens 
nen verweigerte, auch in letter Inftanz — wurde (zu 
vier Wochen Gefaͤngniß). Von allgemeinerm Intereffe bü: 

Mittheilung bed Erkenntniſſes und ber Entſcheidungegründe 
gegen Gutzkow beöhalb fein, weil nach ber Art, wie die Frage 
aufgefaßt wurde, diefelbe in das Gebiet der Streitfragen zwis 

Bationelismus und Supernaturaliömus mit einfchlägt, 

Brage über bie — der proteſtantiſchen Forſchünge⸗ 
ee in Bezug auf dorm mitberührt, und Gutzkow 
dogmatifher Sinſicht im Grunde nur in frivoler 


‚ wird als ein Mann von'gebi 


großherzoglichen Staattamwaltes, fewie ber decha 

— — und ihrer Auwilte Serie zu Big 

erkannt: 
„Daß bie gegen Dr. Zacharias Loöͤwenthal wıye ie 
legung bes Romans: „Wally, die Zweiflein 
Anklage gänzlich, und die Anlage gegen Dr. Kali 
kow wegen Gotteslaͤſterung und wegen Durfeiug ik, 
süchtiger Gegenftände ebenfalls zu vermerfen, 
gegen Dr. Gutzkow ber durch die Preffe bay 
verächtlichen Darftellung des Glaubens ber deiliie 
Religionsgeſellſchaften fire ſchuldig zu erklären mi 
wegen zu Erflehung einer Gefaͤngnißſtrafe don vn 
chen zu verurtheilen, auch die mit Beſchlaz big; 


Weiſe ausgeführt hat, was 3. 8. Western u Lie 
ernften und würdigen Form wii 


in gelehrter Sprache (Wegfcheiber. bekanntlich = 
fagt ober wenigftens angebeutet haben. Die au 
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ineriminirten ©tellen, weldje ber ve 
als durch biefelben Gründe geboten, melde bie 
verwerflich machen (denn eine. Wieberholung 
wäre ja, auch als bloßer Ginfchluß im bem 
theits, fo ſchlimm als die Schrift felbit), 
aus bem obigen Grunde bas Werftänbnif —A 
Motive nicht im Mindeſten. Die Definition von ui 
erraten, Einzem 


it Gold aufgernogen werben. 

Betrachtungen bie Richter mild und. eat 

ftimmt haben mögen. Faßt man die andern 

theils auf, fo ficbt man, daß bie Wider inf 

waren, unter welchem Zitel eine num einmal and 

üb gung für verwerflich erkannte Gährift uam 
t zu bringen fein moͤchte, und dab bie 

beftehenden Strafbeftimmungen en 

$. 21 we ee — ba war, 

als nicht hinreichenden ul n 9 

angefochten und einer OR OBILaEN Lntenmef 

Bedingung ceteris paribus aber mar in bem 

Falle vorhanden, benn feine Schrift war 

und ift meines Wiſſens nicht in 

im Naflauifchen gedruckt worben, und 

besflaaten gleich anfangs erfolgte Ben i a 

bat, wie notorijc, die Werbreitung miche gehiankn! 

alfo nur die Wirkung bes m + 

als heifend jtehen, denn r 

liche Schrift mehr veröffentl 

urn. u. f. mw. niemals an Der 

Brunner, der Referent in bem @ußk 

Verfaffer der Entfcheidungsgrünbt, 

iegenen 









Reiten geachtet. 


746 


leide den: in Inidabifiien Burhhenklungen 
Eperaplarien bed Romane? „„Wäelly/‘, ztı vernice 


ge) aber Die Koſten zu "A bee großherzoglichen 


Staätslaffe und zu "/s bem Dr, Gupkom zuzuſchel⸗ 


den feien.” 
; RM . ; 
eſſen zur Urkunde iſt biefer Urtheilsbrief ausgefertige und 
it dem geößern Gerichtsinfiegel verfehen worden. - 
&o gefchehen, Manheim ber 12. Januar. 1836. 
Großherzoglich badiſches Hofgericht. 
Freih. v. Stengel (L.S.) Brunner. 


DL 
znes von Mansfeld. Gefcichtlihe Novelle von Tho⸗ 
mas Colley Grattan. Aus dem Englifhen über 
ft. Drei Theile. Berlin, Dunder und Humblot. 
1836. Gr. 12. ,B The. 12 Gr. 

Gebhard Truchſeß zu Walbburg wurde im 3. 1577 zum 
sgbifchof und Kurfürften von Köln gewählt. Seine Regie: 
ng fiel in eine Zeit, wo Deutſchland zwiſchen ben Religions: 
vteien getheilt war, deren Heftigkeit und Zwiefpalt ben breis 
jährigen Krieg herbeiführte, und wo bie immer noch übers 
gende Katholifche Macht eiferfüchtig den Befig Deflen bes 
ıchte, was ihr noch geblieben war. rſucht ſcheint eine vor⸗ 
erfchende Eigenſchaft von Gebhard's Charakter geweſen zu 
n; zu leidenſchaftlich, um das Kür und Gegen gehörig abzu⸗ 
igen, babei nicht frei von äußern, felbft abergläubifhen En⸗ 
iffen, hatte er lediglich ſich felbft bie größere Maſſe des Un: 
Ads zuzuſchreiben, welches über ihn hereinbrad. Ob veligiöfe 
verzeugung, ob anbere Umftänbe ihn veranlaßten, fi von der 
mifchen Kirche zu trennen, barüber mögen Zweifel gehegt 
den; daß er, in den Bann gethan und feiner Würde ent: 
17 nicht einen Vergleich einzugehen fuchte und vefignirte wie 
1er feiner Vorgänger, Herman von Wied, fondern das Kurz 
vftenthum behaupten zu Tönnen glaubte, läßt ſich nur. durch 
e Annahme erflären, baß er auf auswärtige Hülfe hoffte. 
ine Zeit lang fchien ihm felbft das Glück günftig fein zu wols 
n, obgleich bie gegen ihn ſehr feinblich gefinnte Hauptſtadt 
din ihn gänzlich ausgeſchloſſen hatte. Das deklagenswerthe 
nd wurde von den truchſefſiſchen und meurſiſchen Soldtrup⸗ 
a, von ben Baiern, von ben aus Wlandern herbeigeholten 
paniern unbarmhergig verwüftet; Bonn und Neuß wurden 
obert und wieber verloren, nur Köln, das glei anfangs für 
enft von Baiern, den man Gebhard zum Rachfolger gab, ſich 
tiart hatte, entging dem allgemeinen Elend. “Nur bann, als 
ine Sache ganz verloren war, zog Truchſeß ſich vom Schau⸗ 


ade Aus h A 
enn man erwägt, daß Gebhard's Liebe zur ſchoͤnen 
raͤfin von Mansfelb als Yauptveranlaffung zu vielen ber 
—— Begebenheiten betrachtet werden 
an lı 
ine geringe Ausbeute bieten Muß. Hr. Gatten, ber ſich in ſei⸗ 
derlande 


di 
— und felb 


. Die Bewerbung um bie Mandfelberin, A Bermähs 
mg mit ihr, der Aufſtand e Bucht nach 


wech vanr⸗ 


— Holland ak 
en bi eine Men; d d 
Be, —A & fehen — — —* 
von Merle, be Bela Geh am 
nei von r 
Chriſtoph von Mansfelb, Ri Wald! Ernſt pi 


von. 
Baiern, bie Herzogin Anna von Koburg, 


feiner Erzaͤhlu richtete, zuſam ober ausein 
tüdte ee —— I mas wir in fl ö 
dem Balle von ihm verlangen Zönnen, ift Beachtung bes Cha⸗ 


fagen wäre; einen Zabel 
detri 


en 
an ber Schnur des trugvollen Italieners darſtellt, ni fg * 
die unglüdliche, willenlofe Anna, deren Auftreten am Ende faſt 
unangenehm berührt, fondern auch den Kurfürften, mehr noch 
indeß hat er dem Interefie feiner eignen Grgählung geidhabet, - 
indem er gefliffentlich den efer fogleih hinter bie Couliſſen 
hrt und die Fäden erbliden läßt, die Erbärmlichkeit der Mas 
chinationen felbft aufdeckend. Seine Hand greift dadurch gleiche 
ſam zerftörend in fein eignes Werk ein und der Teufelsſpuk 
wird Zafchenfpielertunft. Ob von den Volksauftritten, von ber 
Empörung der Kölner u. f. w., nicht mehr Wortheil zu ziehen 
gewefen wäre und Handlungen bie vielen Reden hätten exfes 
gen Tonnen, wollen wir bahingeftellt fein laſſen. Gcenen aber 
wie bie bes Gaj Truchſeß, der graufe Mordverſuch 
auf die Herzogin von Koburg, bie Erftürmung von Gobesberg, 
die Erſcheinung Agnefens vor Eliſabeth u. a. find von großer 
Wirkung und hinſichtiich der Darftelung alles Lobes wert. 





Anfichten der Engländer über $. von Raumer's „Eng 
land im Sabre 1835”. : 
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wart zu beurtheilen, zu 
wetſe fernere &i sig — ‚nur einem ſolchen 
witd es gelingen, auch diejenigen Momente in den forialen 
den eidg gu ergreifen, die: der Ration und ihrer Ber 
"fü die gulünftige Zeit und gegen deren drohende Stür⸗ 
me Buͤrgſcheft Leiften und Ihe ei — aß aber: in 
dieſer n KNuhe und- ſichern indigkeit ge: das 
fe der Raumerfchen Forſchung beſtehe, koͤnnen wir 
. Hr. von Raumer gilt allerdings a 
denden." Ginrichtungen” Deriäer Gonfüberaten, Infenberkeit 
F mgen ſer Co onderhei⸗ 
ien; was ihn auch den ſpeciellen Tabel Hein⸗ 
sic Deine ¶ bes Korpphäus Bet, hungen Deutfäjtande, zugerogen 
Yatz ed mag allerdings bem Ausländer wunderlich Elingen, 
wenn: Hr, dv. Raumer ben König von Preußen „den größten 
Meformator Europas“ nennt; es ift unbeftreitbar,. daß biefer 
jer eine durchaus confervative Natur ift und gu 
derjenigen Männern ber Öffentlichkeit gehört, welche man in 
Frankreich mit dem Ramen ber Doctrinaires bezeichnet; Hrn. v. 
Dt. Anſichten führen moͤglichſt ſtets auf ben status quo zuräd, 
‚unb fein Zefthalten an allen bafivenden Prineipien, an bem Bas 
terländifch= Erfoderlichen, an bee Bewahrung firmer politifcher 
GSrundfäge u. f. w. mag aufgeregtere Raturen haufig nicht 
bloß zum Lächeln, ſondern au zur Imbignation reizen; bei 
dem Yen jeboch wird ber unbefangene Ausländer biefem Hi⸗ 
ſtoriker naͤchſt einem ungewoͤhnlichen populairen Scharffinme, 
auch eine Hberale Gefinnung im verftändigen Sinne bes Wortd 
ugeftehen müffen. Es liegt in feiner Betrachtungsweife etwas 
nbes und Golides, auf das auch die minder mit ihm 
Ausgeföhnten ſtets wieber werden zurückkommen müffen, und 
was fortwährend nicht blos die Anerkennung, fondern auch 
das auen feiner Leſer bemahren wird. 8 Vertrauen 
aber bes Publicums zu befigen, iſt 
and pragmatiſchen Hiftoriter eine fi 
y Sen Sg en es De — 
zu nen, bie Re t feiner nungen (his goo 

* honesty) ver Bertm 
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ches die Neigung uns feffeit, nicht verblenden 
dem Urteil über Kunftmaterim und 

in England, meint der Kritifer, verfalle 
häufig in Ginfeitigkeiten; auch verleite ihn 
tsmus dazu, Telne vaterländifchen 

men auf Untoften ber engliſchen. 

Beurthei 


ce und geringer: 
he Gebäude und andere. ai 
Ginweggehe. Weſtminſterabtei z. B. 
da fie gar feinen einheitvollen 
worin wir aber Hrn. v. R. beip 
der unanblihen Raum 
Partien biefes Bauwe 
muüſſe die. Bem 


et, 
fo alt und kurz a 
flande zu erlären. 
fih an bes Bau 
habe. . 
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R — * — 8 literarifcher Nachlaß und 
BEE Dr ek ae von 8. A. Varn⸗ 

Yan a nfe und Th. Mundt. Drei 
de. Mit Knebel's — Leipzig, Gebr. Rei⸗ 

gr Al 36. ©r. 8 —E 
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—— den großen Heroen, bie aus unwiderſtehlicher Noth⸗ 
genbigkeit hervorbiingen und in biefen Hervorbringungen fi 
Abſt und zugleich den eigenſten Inhalt ihrer Zeit in bie Er: 
heinung ern muſſen, erzeugt die Natur gern und vielfaͤl⸗ 
6 foiche Geifter, die mehr zum Genießen und Anfchauen als 

ehe, in bie Mitte ihrer Epoche hineingeftellt find. Was 

gef efüet und geerntet, impfen biefe a 

or ein, bringen. es als ein Fertiges an ſich zur Erſchei⸗ 
und popufarificen es durch die Anwendung. auf bie 
—ãA Gewohnheit. &o gewinnen die Ideen der Beit an 
men wieber eine tſtaͤtte, und als vertraute Freunde und 
jenoſſen großer Männer, als flille, aber fees Begleiter 
ex bebeutendfien Gntwidelungsperioden haben folhe meibliche 
beten oft underechenbar auf das ne —— 
nd der oe Hintergrund der Gefchichte deckt manches 
eſcheibene Verdienſt, das den Big, ber —— m nicht ges 
*. wird, mitersingen, verherräcen und Kerns mas 

So Hr. Mundt in der, wenn and etwas fragmen: 
wifchen, doch fahr intereffanten Biographie Knebel's, die 
ma. Naclaffe vorausgefchict ift. Wir ſtimmen bemfelben 
anz bei in Dem, was er Uber die weiblichen Geiſt er 
gt, zu denen er Kurbel im Gegenſatz gegen jene Heroen 
hie, und bezeichnen hiermit fogleich Map, Werth und 
Bewicht des Nachlaffes, der uns hier geboten wird. Ja, 
ur bemerken gleich don vorn herein, daß man auch das 
m Dbigen angegebene Verdienſt Knebel's nicht bach an> 
tagen dürfe, indem er dem hoben Geiſt der Männer, 
nit denen er lebte, die Erzeugniffe feiner Zeit ju wuͤrdi⸗ 
m nicht befähigt war. Und dennoch finden 
* ** gedrentgen, den Herauegebern des Rachlaffes vecht 


u mnuen. 

Kttebel fand: wie: “ einem: often, nie in Verhaͤlt⸗ 
iſſen, in denen — und Ber hätte wirken koͤn⸗ 
nz er war in (ing Ber nicht zu 
Yenen, die im Gebiete dee Geiſter nöue auffteden 
nd Andere entzunden; aber er fand fein: re ‚geben 
indurch (er war geboren 1744 umd Bar N mit 


ihre Mitkheilangn zu danken und diefen ſelbſt 
has ſehr merkwurdige und hoͤchſt intereſſante Erſcheinung 


ben ausgezeichnetſten Verſonen in Verbindung und kebee 
an Orten, von denen vor allen die neuere Gultue Deutſch 
lands ausging; dabei war er eines fehr empfaͤngkchean 
Sinnes, und was ihm vorkam, ward ihm Gegenſtaud 
einer ernften Reflexion. Auch mothte er, in Weimar Ke⸗ 
bend, oft den Vermittler zwiſchen ben dortigen großen 
Genien und dem Hofe machen, der durch Die Pflege dee⸗ 
felben fo berühmt geworben iſt; und biefes letztere war · 
gewiß kein kleines —E 

Auf dem Schloſſe zu Wallerſtein im —SeS ge 
boren, warb er von achtbaren Ältern mit mehren andern 
Geſchwiſtern, unter denm uns noch ein Bruber ms 
eine Schwefter durch das vorllegende Wert inteiffant 
werben, erzogen. Der Vater war markgraͤflich anepucht⸗ 
fher Comitialgeſandter in Regensburg und wiberfegte‘ 
fi) hier allein unter den verfammelten Gliedern des Reichs⸗ 
tages 1756 ber Achtserklaͤrung gegen Friedrich den Gros- 
fen, wofuͤr er von biefem das Adelsdiplom erhielt. Mache! 
dem fein Geiſt fchon in fruͤher Jugend eine religkoͤſe und‘ 
äfthetifhe Richtung genommen, begab er ſich ‚auf die. 
Univerſitaͤt Halle, um bie Rechte zu flubiten, die ihm - 
aber bald verleidet wurden. Er trat in Potsdam In das Heer 
Friedrich's ein, diente hier von 1763 — 73, gab dann 
feine Stelle auf und kam nah Weimar, gräde zu einer 
Zeit, wo hier die glänzendfle Periode der deutfchen Lite⸗ 
ratur begann. Er uͤbernahm die Erziehung des Prinzen‘ 
Konftantin, leitete fie unter den Aufpicien der trefflichen — 
ter deſſelben, der Herzogin Amalia, begleitete ſeinen Prin⸗ 
zen und deſſen aͤltern Bruder, den nachmaligen Großherzog 
Karl Auguſt, nach Paris, welche Reife au die BE 
rufung Goͤthe's nach Weimar zur Folge hatte (1775), 
und lebte nach Vollendung jener Erziehung, die nich 
lange bauerte, als unabhängiger Mann in Welmar, 
Ilmenau und Jena, dem herzoglihen Haufe, den großen. 
Maͤnnern Weimard und Jenas, namentlich Göthe, ve 
der und Wieland, innig befreundet. 


Bon einem Manne von fo eimpfängticem Geiſte, der 


in einer P denkwicrdigen Perldde im ſoicher Wingäbug 


lebte, 
ten, von 


fe zu haben, oder ik die von Skelchgeſinn⸗ 
nem, wie fie Ihm nk fanden, an in 
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Der erſte Brief in ihm iſt vom J. 1765, der legte 
von 1833; die Sammlung umfaßt alfo 68 Jahre, und 
Jahre von welcher Wichtigkeit für die Literatur! Nehmen 
wie dazu, daß uns in dem Verzeichniß Derer, bie dieſe 
SBriefe fhrieben, bie Namen Karl Auguft und feiner 
Mutter und Gemahlin begegnen ,- ferner die Namen Ram: 
ler, Gleim, Lavater, Wieland, Herder, Richter, Hegel, 
dann erkennen wir recht eigentlich bie Bedeutung dieſer 
Sammlung. Aber ſchwerlich wird der Leſer, der vor ber 
Lecture jene fürftlihen Namen in der Inhaltsanzeige ver: 
zeichnet findet, eine Ahnung davon haben, welchen Schag 
er in den Briefen diefer hohen Perfonen geroinnen wird. 
In der That, wie ſchoͤn man ſich auch das Verhaͤltniß 
dee weimarifchen Fürften zu den ausgezeichneten Geiftern 
ihres Hofes gedacht haben mag, hier wird die Vorftellung 
von ber Wirklichkeit übertroffen. Die hohe Seele Karl 
Auguſt's, vom echten Negentenadel erfüllt, fein Intereſſe 
an Allem, was den Menfchen erhebt und ziert, fein wei⸗ 
tes, allem Mienfchlihen offenes Herz, das tiefe Gefühl 
für Seeundfchaft und die Freude am Umgang mit eblern 
Geiſtern — das Alles fpricht ung aus jedem feiner Briefe 
on. Der Brief, worin der Herzog dem von hypochondri⸗ 
ſchen Grillen gequälten, durch Verhaͤltniſſe verſtimmten 
amd andere aufſuchenden Freunde zurtdet, iſt ein unſchaͤtz⸗ 
bares Kleinod; er wirft zugleich ein ſchoͤnes Licht auf Knebel, 
und deshalb theilen wir folgende Stelle daraus mit: 
ls ein fo geringes Loos — ſchreibt ber Herzog —, bie 
Hebamme guter Gedanken und in ber Mutter zuſammengeleg⸗ 
ter Begriffe zu fein? Die Seelen der Menfchen find wie immer 
gepflügtes Land. Iſt's erniedrigend, der vorfichtige Gärtner a 
fein, der feine Zeit bamit qubringt, aus fremden Landen & 
mereien holen zu Laffen, fie auszulefen und zu fäen? Kannft 
Bu pie einbifben, bu habeft uns nie dergleichen Nuten gefchafft, 
. d achteſt bu "uns gering genug, daß du glauben koönnteſt, 
Wie woürben dich fo BERN wie wir thun, wäreft du uns hierin 
unnũt und überflüffig ober entbehrlich gewefen? (Bb.1, &.128.) 
Bon dem Herzoge haben wir 51 Briefe in biefer 
Sammlung, von feiner Mutter 31. Sie laſſen uns bei 
dem Geifte, der hohen und reinen Weiblichkeit, die fie 
athmen, den Schluß machen, daß aud; hier, wie wir 
in der Gefchichte fo oft wahrnehmen, der Sohn ben eigent: 
lichen Grund und das Wefentliche feiner Bildung von 
der Mutter gemwormen haben möge. Nicht fo zahlwich 
und veihhaltig find bie Briefe der Herzogin Luife; aber 
fie ſtellen eine Fuͤrſtin dar, würdig ihres Gatten, von 
hohem Verftande und Sinne und für edlere Freund: 
ſchaft und altes Menfchliche offen und empfänglic. 
Einem fo geiftreichem Hofe ann es nicht an geiſt⸗ 
reichen Cavalleren fehlen; fo erfreut es uns, nach jenen 
Briefen auch einige von dem Oberhofmeifter ber Herzogin 
Amalia, dem aud in der Literatur nicht unbekannten 
v. Einfiedel, zu finden. *) 


*) ©, 89 ber —— Knebel's wird dieſer Oberhofmei⸗ 
ſter der sein Luiſe genannt; Dies warb er ee nach⸗ 


Solle — 
Yebnlein von 


wohlbefannte 
von Börhhauien ein —eS — ** wird, 


Vetrachten wir num bie große Zapf ber Bi des 
zweiten Bandes, fo fondern fich biefelben von üb 
mehre Maffen. "Die erfte führt uns im bie yordudike . 
berlinifchen Zuftände von den Fahren 1763 — 
dominiert Ramler ats Literator und Knebel 
nigft ergeben. Die beſchraͤnkende, den Seiſt nieerheiuie 
Weife jenes Dichters wird duch die biees 3b 
raums ſtark charakterific. Briefe von KR: an jüan 
Freund Gilbert, Hoffiscal in Berlin, von Ricdai u 
der Karfhin an jemen fallen in biefelbe Periote wb 
dienen ebenfalls zu ihrer Bezeichnung. Der Schachu 
Großmann macht den Hanswurft dazu. Briefe von Okin 
fliegen fih an, und bie an Boie in ben goͤtuhha 
Dichterbund einführend, eröffnen einen etwas freizu wb 
heiterern Himmel. Wir Eönnen fie als eine miete 
geößern Maſſen betrachten. Hier bominirt Kinet; 
Göthe wird fhon genannt. 

Ein angenehmes Intermezzo machen bie Bei Re’ 
bel's an. feine treffliche Schweſter Henriette, in beamak 
eine'Schilderung des Aufenthalts in Paris und Bert 
finden (1775); auch ift es erfreulich, in ihnen Bud 
als Freund der Natur, ja mit der MWiffenfchaft dechun 
beſchaͤftigt zu fehen. Eines folhen Studiums beiufeg, 
damit Das, was von Ramler’fhen Einflüffen Körig um, 
ausgetilgt würde. 

Die bedeutendfte Maſſe von Briefen aber machen M 
eigentlichen weimarifchen, die von Wieland, Hera gb 
beffen Gattin an Knebel; dann die des Legtern aa ih 
Ehepaar; zu melden allen dann jeme fürfiside WE 
erften Bandes zu zählen find, dann bie ar 
und, aus dem britten Bande, 
ler, 9. Meyer und Böttiger. 
mals an dem eigenthümlichen, zierlichen und * 
Style Wieland's, der doch nie in Manier andartıt Wh. 
immer Seele und Herz ausfpricht, ergögen, in ben BS 
fen an Böttiger Knebel auch ald Gelehrten he ie 
nen, bie,an den Kanzler v. Müller uns beffeiken Mb 
rariſche Wielfeitigkeit Bundthun, fo werben 
vor allen die Herder’fchen merkwürdig. Dena 
als irgendwo tritt uns in ihnen neben der Gele 
Mannes, die uns anderweitig befannt ift, bie 
Seite defjelben entgegen, oder fein Ungluͤck, bie 
lung an ber Gegenwart, bie Oppofitien, in We @ 
bald mit feiner Umgebung gerieth. Die Gattin, 
hätte beſchwichtigen ſollen, ſchuͤrte offenbar au, 
ward ein ſehr reiches Leben, ein Leben, das ſich u 
dere hätte gluͤcklich machen können, —— — 
koͤnnte ohne Schmerz bie Worte lefen: ve 
ich Trenk's Leben.. Was. ift’s, 10 Jcher 
zu figen? Ich fige 3O daran.. Ein bitteree 
jeden Menſchen bei bem Buche ergreifen, weil 
und feine Wet im Grunde allenthatben 


Sie war in Weimar geboren —— ER 
kaͤmmerers unb J 
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voch die von Kranz Paſſow hervor, zum Theil aus Wei: 
war gefchrieben. Aus ihnen fehen wir abermals, wie 
Ruebel als Überfeger antiker Dichter es fich keineswegs 
Adt machte, wie er vielmehr fehr ernſt verfuhe, wie 
iebevoll er jüngere Strebende behandelte. Auch für den 
eider zu früh den Wiffenfhaften entriffenen Paffow find 
defe Briefe ein ehrendes Zeugniß, indem fie uns den 
teebenden, gewiffenhaften, das Alter ehrenden und bei 
toßer Selbftändigkeit ſich ihm hingebenden jungen Dann 
!bendig barftellen. 

Der Reichthum biefer Briefe koͤnnte uns für eine 
Recenfion zu weit verloken. Doch beruht auf ihnen auch 
er Hauptwerth des Nahlaffes; wie dieſer Briefwechſel denn 
uch ben beiweitem größeften Raum deffelben einnimmt. 

Am wenigften bedeutend find Knebel’ 8 Gedichte (Bo. 1, 
5.3 — 104), die auch größtencheild ſchon in früheren 
Sammlungen erfhienen waren. Die anmuthigften unter 
hen find die, welche Gegenflände der Natur befingen, 
hr deren Reiz der Dichter befonders empfängli war; 
a den „Hymnen“ floßen wir, neben anmuthigen, auf Stel 
m, bie man erhaben nennen darf. Die Verehrer jener 
länzenden Periode Weimars werden ſich beſonders ber 
Bedichte, die auf Perfonen und Local jener Zeiten und 
uſtaͤnde Bezug haben, erfreuen. Zu Gediegenheit und 
zewandtheit in der Form brachte es K. nie; ſelbſt einen 
Serameter, beten er fo viele gemacht, gut zu bilden ges 
ing ihm nicht; den Reim ſchaͤtzte er nicht; mit fehr 
venigen Ausnahmen find feine Gedichte alle reimlos. 

Der dritte Band des Nadjlaffes enthält nebft einem 
iheile bes Briefwechſels Knebel's vermifchte profaifche 
Schriften. Es find kleinere Auffäge, philofopbifchen, aͤſthe⸗ 
ſchen, literarifchen Inhalts, Fabeln, Tagebücher, Denk: 
lätter mannichfaltiger Art. Bei fo großer Mannichfaltige 
eit dieſelben hier einzeln zu charakterificen würde unthun⸗ 
ch fein; wir begnügen uns mit wenigen Bemerkungen. 
hnebet war fein -fpeculativer Kopf; aber er dachte, und 

: fließ auf keinen, ben gefühlvollen und geifliggebildeten 
Renfchen anfprehenden Gegenftand, der ihm nicht zu 
teflegionen, zu ‚einem ernftern Denken Anlaß gab. Die 
tatur und namentlich ihr Bezug auf das. Sittliche, dann 
ie Verhaͤltniſſe des ſoriaien Lehen befchäftigten vor Allem 
inen Geiſt, und wo er von bem fegtern redet, gibt er 
fe die treffendften und feinſten Bemerkungen. Dan 
fe, um fich hiervon zu überzeugen, den Aufſatz über 

‚Dem Cheiftentyum 


Achtung, Höflichkeit. 
nvann er “feine ee Seite nicht ab, wie er deſſen 
ch immer vegenericende, en Kraft nicht gewahrte. 
te warb einfeitig bei Beurtheilung befelben, ‚indem er 
H den Gefinungen Sfr Ban in de Bat 
wbe an die hielt, die von Meufhen geccadt waren. 


ET TE 


erh ee a 


und von feiner Ehrfurcht vor Sitte und Rechte zeugen 
alle in diefem Nachlaſſe mitgetheilten Producte, was um 
fo erfreufiher, da er, namentlich in fruͤhern Jahren, 
mehr als billig ber Skepſis hingegeben war. So find 
die Worte wohlthätig, die er kurz vor feinem Ende ſprach: 

Die Kraft, die in uns denkt, fehafft und will, Tann uns 

mit dem Körper untergehen: fie wird ſicher im großen 
Haushalte ber Ratur irgendwo wieder verwendet und zu größe 
das AR athe ya ergehen? henng, daf man ft Sf da 
fe werde forttöuern, (Mb. 1,8. &) r 

Zum Schluffe unferer 3 theilen wir einige Be⸗ 
merkungen uͤber Knebel's ſehr intereſſante Perſoͤnlichkeit 
mit, wie ſein Biograph ſie am Ende der Lebensbeſchrei⸗ 
bung gibab In Knebel's perſoͤnlichem Charakter, der im 
Sanzen einen liebenswärdigen und Jedermann geroinnens 
den Grundzug hatte, lagen die mildeflen und härteften 
Elemente dicht nebeneinander. Won vorherrſchend chole⸗ 
riſchem Temperamente, erſchien er oft wie der gutherzige 
Polterer, und doch war wieder Alles von ihm zu erlan⸗ 
gen, wenn ber Moment, der feinen — erregt hatte, 
vorüber war; denn von Natur war K. aͤußerſt gutmuͤ⸗ 
thig. Der Freundfeligkeit, die ihm eigen, traten zu Zei⸗ 
ten wieder Züge entgegengefegter Art, befonders eine un: 
baͤndige Heftigkeit, in den Weg. „Ein fanfter und fei⸗ 
ner weiblicher Umgang”, pflegte er daher felbft zu fagen, 
„iſt mir deshalb beinahe nothivendig.” Knebel war fehr 
unruhig und konnte befonders in früheren Jahren kaum 
fünf Minuten fih auf einem und demfelben. Punkte hal: 
ten; eine Unſtetheit, die ſich auch geiftig in dem mans 
nichfaltigen Ausgreifen feiner Beftrebungen kundthat. Bis 
in feine fpäteften Lebensjahre nahm er regen Antheil an 
der Zeit, befonders in politifcher Hinfiht. Er war libes 
tal in Meinung und Denkungsart, jedoch gemäfigt und 
nie an ein Ertrem ber Anfichten fich hingebend. 

Wir, und gewiß Viele mit uns, haben große Urfache, 
den Derausgebern biefes in vieler Hinfict fo intereffanten 
Werkes dankbar zu fein. Es unterhält auf mannichfal⸗ 
tige Weife, dient zur Charakteriftit der merkwürbigften 
und erhabenften Perfonen und führt in eine Zeit ein, 
die immer unter die denkwuͤrdigſten unfers Waterlandes 
wird gerechnet werben. Auch den Verlegern müffen wir. 
danken, daß fie das nicht geringe Unternehmen gewagt 
und das Werk fo wuͤrdig ausgeſtattet haben. 87. 





Pragmatiſche Geſchichte der nationalen und potitifchen 
Wiedergeburt Griechenlands bis zu dem Regierungsans 
teitte des Königs Otto. Won Joh. Lud. Klüber. 
Bates a. M., Barrentrapp. 1835. Gr. 8. 3 The. 
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der Dichter ein Seher, oder über die — Verbin⸗ 

dung ber Poeſie und der Sprache mit dem Hell: 
Bon Ab. Steinbed. Nebft einer ein 
handlung: Der organifche Leib und die 
rache von Gotthilf — v. Ve 
ig, Göftyen. 1836. Gr. 8, Thir. 

Mef. iſt kein Hellſeher, aber liebt das ent gleiche 
sie Phitofophen keine Weifen (im vollften Sinne des Worte) 
md, aber die Weisheit lieben. Mit der Liebe verbindet 
ich "Staube; oder iſt deren andere Natur, darum fleigen 
nd ſinken beide miteinander. Nun gibt es Leute, die 
ngeblich zu viel lieben und glauben, vom Hellſehen wie 
on Weisheit, man nennt. fie Myſtiker und Schwärmer; 
6 gibt aud Leute, die angeblid zu wenig lieben und 
lauben, vom Helfehen wie von Weisheit, man nennt 
ie Bmeifler und nüchtern. Kommen biefe beiden Theile 
a Gegenrede — was faſt immer geſchieht, beſonders 
a unf.rer Zeit —, fo iſt des Haders fein Ende; die Ge: 
voffenfchaft des Zuviel vermißt an den Gegnern höhe: 
es Licht oder Dialektik, vermißt ſowol den Glau⸗ 
en als bie Liebe; die Genoſſenſchaft des ZuUwenig 
xricht von gefpenifchen Luftbiidern, welche der Nacht 
ngehoͤren, oder von fromm dialektiſcher Tiefe, worin 
san nichts ſchaut, tadelt Aberglauben und blinde Liebe 
— dann wird durch den Zank Über Hellfehen und Weisheit 
Igemtlich Niemand heiifehend und weiſe. 

Wer nun mit jener Mäßlgung, welche als Cardinal⸗ 
gend bei ben Alten mehr galt als bei ben Neuern, 
der zu viel nody zu wenig lieben und glauben möchte, 
heine ben verrufenen Mitte anheimgufallen, wo «6 
der warm noch kalt fein: fo und wo man fonach we⸗ 
we Moſtik und Schwaͤrmerei, noch dweifel und‘ Ruͤch⸗ 
ernheit antraͤfe. Dennoch iſt vielleicht gleich der mittlern 
emaͤßigten Erdzone auch bie mittlere gemaͤßigte Geis 
etzan⸗ : fün. ein · geſandes Leben der Menſchen die heil⸗ 
unfle. Sich in fie zu begeben, waͤre wegen des Geſunden 
ad Hetlfamen dem Liebhaber des Hellſehens und dem 
Huofophen doch anfländig,. und Beide würden dann man⸗ 
xs Ungemwöhnliche Heben umd glauben; aber nicht Alles, 

Begrenzung, mit einer gersifs 
uffaffenden Vorficht, welche das Moͤg⸗ 
rr vom Wirkiichen unterſchleden halt, deren Gebiet die 
afchen und die teäg Glaubenden und Liebenden meiſtens 
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verwirren und zufammenfallen Laffen.. Folgende Marimen 
tönnten etwa ein Gemaͤßigtes andeuten. 

Liebe und glaube eime Heimat der Poefie in ben 
Wandertagen der Profa, der Jedweder mehr zugewandt 
tft, als er felber ahnt, welche aber nit für Jeden in 
demſelben Grade der Breite und Länge liegt; liebe und 
glaube eine Sonne der Religion als Mittelpunkt der 
Erdenbahn, um melden diefe Ereift; liebe und glaube 
Wahrheit, Wiſſenſchaft, Geiſtesmacht, denen die Schoͤpfung 
gehorcht mit dir ſelber als deren betrachtendem Gliede ae: 
bentendem Erdenweſen. 

Vergiß nicht über der Poefie den Haushalt deiner 
Profa, nicht über dem Himmel, für welchen, die Erde, 
anf welcher du lebſt; gefelle zu deinem Streben nad) 
Wahrheit und Wiſſenſchaft eine vernünftige Beſonnenheit 
und bewährte Lebenserfahrung. Traue nicht ber Fieber⸗ 
Hige und dem Fieberfrofte, welche manchmal Einzelne, wie _ 
ganze Zeiten und Völker ergreifen. 

Es gibt ferner eine Sprache der Poefie, gebraucht 
von allen wahren Dichtern, verftanden und empfunden 
von allen Hören verfchiedener Völker und Stämme; ob 
aber diefe Sprache einft vor der babplonifchen Verwirrung 
urfprünglih in befondere Wortlaute gefaßt und etwa 
dem Hebräifhen ähnlich geweſen und mit einigen abwei⸗ 
chenden Häkchen gefchrieben worden — tie Swebdenborg 
duch) Engel unterrichtet fein wollte und wovon ihm fos 
gar ein Papier aus dem Himmel zugelommen — , dies 
unterliegt fleptifchen Bedenken. - 

Dande Träume enthalten Weiffagung, deren Stan 
wie Pharao's fette und magere Kühe durch Auslegung 
ertannt wird; darum nun aber allen Traumwuſt für bes 
deutfam achten und in den Traumbuͤchern der Dorf: 
jadrmärkte ein vorgebildetes feſtes Syſtem der Hermeneu: 
tie ſuchen, ift zu viel. 

Im Helfehen des Lebensmagnetiömus enibedit ſich eine 
eigenthüraliche — * über be 
gewößnlice Wachen und deſſen Erkennen, mit hädfl aufs 
faßender Wahrnehmung und Sombination in Raum und 
... inzwifchen alle Reden der magnetiſch Schlafenden 
— meiftens Schlaͤferinnen — als hohe Weisheit und 
5 anzuſtaunen und etwa vom Daſein gewife 
ſer Geiſter ſich umtereichten zu laſſen, welche Halbſtieſeln tra⸗ 
gen und Lichtputzen entwenden, das iſt viel, zu viel, 
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wenn Jemand nicht ſelber von ben Garden hingeriſſen 
—* und ‚glei, ihnen wie Saul unter den Propheten 
weiſſagt und anfchaut. 
Mit foihen VBegrenzungen feiner Liebe und feines 
Glaubens träge Ref. gar kein Bedenken, ber Behauptung 


des Verf. (&. 169) von einem „Doppelleben des Den: 


ſchen“ beiguftimmen, wovon nur bie eine Hälfte ins ge: 
woͤhnliche Bewußtſein tritt, und hat dieſe Überzeugung 
ſchon vor zehn Jahren öffentlich dargelegt. Das eine Leben 
läßt ſich mehr ald ein Überzeitliches, das andere als ein 
zeitliches bezeichnen, und in der Oscillation zwiſchen beis 
den befteht das menfchliche Dafein. Auch ift annchmbar, 
daß jenes, als das höhere und fähigere, ſich täglich im 
Schlafe enttoidele, mithin als Schlafleben dem Wach⸗ 
leben gegeniberftehe, wovon das legtere ſinnlich Tagthaͤ⸗ 
tige, in mancher Beziehung mangelhaft und hedlirftig, 
auf jenes volltommenere, mit dem Erwachen meiftens ganz 
vergeffene als auf feine Ergänzung hinweife und durch 
zroffchenfchiffende Traͤume und beſondere Zuſtaͤnde zuwei⸗ 
len überrafchend feinen Hintergrund offenbare. Selbſt 
die Vergleihung (S. 217) dieſes Btoiefachen mit Dem: 
jenigen, was die Philofophen a priori und a posteriori 
der Erkenntniß nennen, hat Ref. ſchon vor einem Jahr: 
zehend angeftellt, was ber Verf. hätte anführen mögen, 
wenn er das Buch gelefen. - 

Aus diefem, unferm Alltagleben verborgenen, myſtiſchen, 
weil geheimen, Lebenswalten leuchten einzelne Blitze her: 
vor in die wache Menſchenwelt und heifen dann Poeſie, 
Religion, wiſſenſchaftliche Auffchläffe und Wahrheit, zum 
Unterfchiebe von dem gemeinen finnlichen Treiben, bem 
Haſchen und gewöhnlichen Auffaffen, worin ſich die 
Menge fortbewegt. Was dadurch vernommen wird und 
wahrgenommen, ift nicht das Gemöhnlihe, in feinem 


Wechfel Tribe und Verwirrte, fondern ein Reineres und 


Ungemifchtes, mie Plato, felber ein Dichterphiloſoph, 
feine Ideen ſich dachte; es iſt ein Hellfehen und Bewußt⸗ 
- werden des Ewigen, Untanbelbaren, der Urbilder für die 
täglich ins Bewußtſein tretende Welt der Abbilder. 

Berfhiedene Individuen unter den Menfchen find 
bierfür befonder& fähig und durch ihre gefammte Gedan⸗ 
kenrichtung gebildet, unterfcheiden ſich dadurch in ihrem 
Buftande von Andern, oder erfahren auch befondere Zu: 
fände, in denen ihre Gabe des Helfehens auffallend her 
vortritt, und erfcheinen dann als Dichter, Propheten, 
Verkuͤnder neuer Wahrheiten und Lehren. 

Ihnen wird fidy gern eim jegliches Gemlth zuwenden, 
fobatd feiner Liebe und. feinem Glauben für das verbors 

- gene Leben bes Menſchen die Verkuͤndigungen entſprechen, 

und wirklich haben ja alle Zeiten den Dichtern, Prophe⸗ 
ten und Sehern zugehorcht. Wäre hingegen das Der: 
kundete ganz unangemefien dem verborgenen Orakel in der 
eignen Bruft, könnte ſich daran weder Liebe noch Blau: 
ben wärmen und entzünden, fo würde es abgelehnt = 
ans dem Gedankenkreiſe der Empfangenden vertiefen. 
bat unechte Dichter, Propheten und — 
der gegeben, gleichwie falſche Traͤume und Geſichte. 


Herr Steinbeck iſt praktiſcher Am und als folder: 


- einer" Proſabetrachtung koͤrperlicher — 

huͤlfe zugewieſen, mithin — 

ſeines Berufs, dem Dichten und Hellſehen 

wandt, außer es erſcheine als Krankheit oder als 

7 derfelben ; dennoch * Beides in einer U 
aufgefaßt und in einen Zufe hang gebtacht, 
Ganzen ſchwerlich Jemand ee ale 

wenn er nicht die Partei dee Zuwenig —— uR 
gefegt au, daß im Einzelnen der Autor ins Zuriei 
überzufchlagen- ſchiene. Der Vorredner, weicher wit pas 
tifch = veligiöfem Gemüthe gern Analegien des 


— 
ae 


"und Pfohifhen verfolge, hat auch hier bie 


Sinnbild des organifchen Leibes und. feiner 
betrachtet, gleichfam als Duft der zeugenden Bluͤte * 
wegen Sprache ein Werk ſei der = 
Vom Hellfehen meldet der Berf., daß ſelbſt Yegel, der 
Heros neuerer fpeculativer Philofophie”, e& augebe;. 
ob ben fpecufativen Philoſophen anſtaͤndig wäre, .. 
ſachen zu leugnen, und als ob fie nicht weit nie. 
glaubten und zugäben, nämlich ihre eigne Speuiuige 
Die Hegelfche, wodurch Gott ald das Refultar =. 
ceffes erfcheint, kann der Verf. nicht glauben um) 
ben (S. xxix). Wiederum flügt er ſich viel nf 
ner's „Seherin von Prevorft”, wogegen Andere 
Manches einzuwenden haͤtten. In vier 
ſich das Werk: 1) Ähnlichkeit im Wefen ber 
des Hellſehens; 2) Ahnlichteit der dußern Aug 
mittel für Beide, wie der seifigen und 
ftände des Dichters und Sehers; 3) Ahnfichäek € 
Beiden gefchauten und gedachten "Segenflänbe; = 
lichkeit der Sprache und des Rhythmus bei’ 
und Sehers. Alle enthalten Bergertungewertheh, 
(Die Fortfegung fiat) 
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Pragmatifche Geſchichte der natiomalen zum ae 
Wiedergeburt Griechenlands bis zu dem 
teitte des Königs Otto. Bon Fb. Lab. —— 
GBeſchius dus Ar. 1m) ' " 
Das vorliegende Werk Fündigt ſich — als cie 
—— — —— ber nationalen unb 
liches zu. — ne man ben 
auf gewiſſe enge Grenzen beſchraͤ B 
fin mit gewiffenhafter agabe von Jahr und Zap zul 
geftellt; "man erkennt Leicht ‚ihre natüriähe- Yelge 
er der diplomati| 
Bertie bepanbelt; due und 


ba 
Angabe der eigentlihen Trieb 
ur Begründung des Innen \ 
wolite, wurde ſich ſehr taͤut 





# Sara und dem Plane des Werkes 
le Me ——— —— eg Heer⸗ 


Belagerungen uns 

" nd vieleicht bie —e ein 
t6 ber griechiſchen Revolution werden würden, nur als That⸗ 
ichen kurz angedeutet‘ hat, ohne ſich weiter auf nähere Schil⸗ 
ungen und Angaben eingulaffen. _@orbon’s „Gedichte der 
riechiſchen Revolution’ hat in biefee Beziehung weſentliche 
lorzüge vor dem Werke . Kläber, juma mal da jener als 
ugenzeuge unb aa m n konnte. ffallender iſt es 
wdenfaus daß Hr. Klüber, wie uns erſcheinen möchte, ſaſt ab⸗ 
ſcharfere Charakteriſtik der Hauptperſonen in dieſem 
ejchichtlichen Drama vermieden hat. Man ſucht vergebens 
ach dem’ treffenden Wilde eines VYpſilantis, Maurokordatos, 
dolettis, Trikupis, Kolokotronis, — Borari ‚ Yietros 
Rauromicalis, Miaulis und anderer einflußreichen Männer; 


ER 
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ften ber haftömiegt 

Fe Sept bat ſich & Klüber Hug genug fo gleichgültig 
möchte faſt fagen ganz paffiv gehalten ; ann 
Sadhen eben nicht er Don Sen le zeigen, | 3 

freilich beſſer, man mem gefaͤlligen Hell⸗ 
wid, als daß man fie gradezu in — ſtellen ſollte. 

den Bloͤßen, welche neulich vorzuglich durch das bekannte 
But des Hrn. von Maurer aufgedeckt worden find, nimmt 
er Verf. faft gar Zeine Notiz; wie viel weniger hätte ex fi 
efugt geglaubt, darüber zu urtheilen, auf welcher Geite bei 
em fataten Aawieſpalt —* tegentfchaft Recht oder — ſei? 
Bas im Allgemeinen die Urt ber CEharakteriſtik 
über — An —E er ſich meiſtens auf ei g: Su 
»örter, welche bisweilen nad unferer Meinung eben * ars 
— — — u nicht nid ee Borurthelle gewäl 


on bie 


igkeit dieſer Eigenſ 
telleicht difici⸗ 
ee ie * den hie HR 
wogen ihrer. thatfächl 
ine unguoerläffige Haltung, 


2 De a Bee | > 
It, nein, für die Gefdichee des MRenfähpeit {0 wichtigen Melt 


e nes Grmätz. 


den eifkeh Zeitraum nift Sroßbrita niens und Muftandg 
ya gemeinſchaftlicher Bermittim — Per 
Führt dann im zweiten die Geft 


haupte”‘ —— — faßt = vierten bie Verhandlungen 7 
auf „des Prinzen Leopold von Sachſen-Koburg Rücktritt von 
feiner Annahme ber ihm angetragenen Würde ches ouverafnen 
Sröfürften von Griechentand” zufammen (Mai 1430), und er= ’ 
zählt im fünften die Greignifk bis zu dem „Regisrungsantritt · 
bed Könige Otto“ (Iuni 1835). 

Die Ginleitung gibt in gebrängter Kü ak Sauptmoz 
mente aus ber frühern Gefäthte und der Gelt sftimmung der 
Hellenen, welche als die mwefentlichften en zur Revolution 
bervortreten ; es ſind fcharfe Umrifie, aber doch eigentlich ohne 
Hefe ober originelle Xuffaffung des Gegenftandes. Der Aufftand ° 

bed Theodor Wlabimiston — fo ſchreibt der Werf. flatt des ge⸗ 
wöhnlichern Wladimiresko, ohne daß diefe Abweichung grade . 
— vechtfertii gt erfhlen — und Bnfitantie ungli aletigr 
der Moldau nd Balachei leiden, wie fie der Verf. 

: atgeſtelt hat, eben wegen des obenbemerkten Mangels an 
Khaeferer Sharakteriftit der Hauptperfonen, an einer gemifien 
Einfeitigkeit. Ich meine, es ſei jegt doch wol an ber Zeit, in 
Dpflantis nice, 6 blos den erften Helden ber aufgehenden drei⸗ 
zu fehen. Wären feine Schwächen und Fehler in ein rich⸗ 
—EE zu ſeinen Borgig gen und Tugenden geftellt, A 
würde bie ganze Darftellung bedeutend an Gifociee: Wa 

heit gewonnen haben. Die darauf folgenden — 
jchnitte des Freiheitskampfes, welche bie Jahre 1821—26 une 5 
faffen, find, wie gefagt, etwas leicht, aber nicht ohne — 
und debendigkeit and leben; die Ereigniffe folgen han 

ohne weſentliche Süden und unmefentliche Betra Kerl 
elieicht find der Eile, die hier nicht zu verkennen iſt, ei- 
3 Beine — — "und DIerthümer in den Namen zu⸗ 
zuſchreiben; fo hieß der bekannte bairiſche Philhellene, 
welcher einer der mit Oberft von Heidegger nach Grie⸗ 
chenland eins, nicht, wie ©. -109 fteht, Schnigler, fondern 
Schnitz iein; 190 ſteht ſogar DOrogos ſtatt Dropos, 
was nicht — ſondern nur ; gutmüchiges Rachſchreiben 
eines Drucfehlers iſt, wie er ſich in der zufällig vor uns lie⸗ 
genden Quelle des Hrn. Klüber findet. 

Schon im zweiten Beitraume "riet die diplomatifch= publi⸗ 
ciſtiſche Seite des Buches beftimmter hervor, und bie Erzaͤh 
tung wird daher auch gem ner kälter, wir möchten faft ſa⸗ 
gen feelentofer. Die Schlacht bei Navarin und die Vorfälle 


a ' werben, Id entwickelt 
* wollen — m kr — 


6 fi —ã — in 
m ee Froen And, wie = 
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en — einige Ein one mi 
ten n, 
zer — a umfand, der ber eben 


Ber 
Hälfte a u icher ei⸗ 
Bat, m empfohlen werben kann, welche eine 
* Belehrung über bie 


nd 
—e— von — — ſuchen — 
In Li ee‘ er 
he Griechenlands — — ——“ 5, 


vertaufchenden Deus 

bletten zu — hat fi darüber in Tigabem ‚Brife, das 
tirt aus Mary: les Roi vom 1. März d. 3., erlärt, w 
man in einigen franzöfife alen x 

Petition id) an bie Kammern gerichtet habe, 
um einen a emeinen Tauſch der Doubletten von Büchern und 
Kunftgegenftänden unter den Bibliothelen und Gabineten Cu⸗ 
ropas — bewirken, wird von ber Kammer ber Deputirten in 

t gezogen werden. Diefer Plan, welcher zum Refaltate 
haben würde, die intellestuellen Gchäge von ganz or ges 
— zu machen, jede —E und jedes Muſeum der 
viel haben, um ihnen 


en entiedigen, die fie 
23 — * 


„was ihnen mangelt, 
ezung und bie Gemeins 
TE 


a und —ãe 
mich von der Eeichti 


an de mi — Geh aufsemundert, 

durch ihre Einſicht wie —— ven Patriotismus 

Männer — unter welchen ich befonders Hrn. Grapelat anfühe 
= barf, Kal alle für u ——— 2 En 
lichungen übernommei um —— 1,77 
nem. Baterlande —EE kai su ben mich bei 
ben läftigen Schritten und un rungen um: 
terflüht, welche Diefe Idee mix auferlegt hats auf Be bie —* 
wird ber Ruhm. davon aurückfallen. Was mid anbetrift, 
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einen Plan nennen 


gewiß noch 


Fe — die Li leichten Erde 
Überrifte ſind von einer 


Fi 


id: 


Cavaillon hat man einen a —ES entdect 
Loch von ungefähr 20 Gentimetres im Durcmefie hat m 


i enorme Blod von anderwärtd hieeher ge fit 


iſt man veraniaft 





ie Dichter ein Seher, ober über bie innige Verbin⸗ 
9. der Poefie und ber Sprache mit dem Hell⸗ 
„om. Von Alb. Steinbed. 
(Bortfetuung aus Rr. 176.) 

E Saniıch unb Phantafle find die bewegenden Kräfte 
208. Kuͤnſtlers, alfo audy des Poeten, oft mit umgekehr⸗ 
m. Verhaͤltniß zur wirklichen Umgebung hervorbringend, 

lingslieder im Winter, Schilderungen orientaliſcher 
—— im Dachzimmer, himmliſche Lichtgeſtalten 
der Nachtlampe; aus einer hoͤhern Sphaͤre des Gei⸗ 
ze: ſtammend und bei Andern auf einen verfledten 
soeten im Innern zählend. Hellſehen heißt ein Zuſtand 
56: durch die Sinne nicht mehe vermittelten Innewer⸗ 
ins ber Seele. SHierflir zur Erklaͤrung wählt der Verf. 
e Annahme einer menfchlichen Dreifaltigkeit (Leib, Seele, 
Jet), der dEo neuen Pfochologen ihre Gunſt zuwenden, 
‚06 gleichfalls ſchon Ältere gethan, 3. B. Plato mit ſei⸗ 
er Lehre von. zwei Selen und mit ihm die nicht phis 
— re (2ob0’6 „Reife nach Habeffinien”, 

S. 118). Der Geift, als das Hoͤchſte und 
5 der — welcher ein Ausfluß aus dem ewigen 
Beifte zu fein-fcheint, ift fir fich unabhängig von Raum 
nd. Zeit und allen. Naturgefegen; eine feiner Haupt⸗ 
Hätigkeiten ift eine Erhebung zum reinen Schauen im 
Vhern Licht, Hellſehen. Der Geiſt trägt eine ſelbſtaͤndige 
Veisheit in fi, die göttliche, von der ſchen Salomo 
Anmat- den Neuplatonikern fpricht, die Quelle alle: Offens 
rung. Die Seherin von Prevorft redet gleichfalls von 
inem ſolchan Guſte. Ihm untergeordnet ift die Seele, 
velche feinen Einfluß aufnimmt und- auf bie Organe 
And die Thaͤtigkeit des Leibes- überträgt; ihr Leben dußert 
ich -als- Verftand und Vernunft. Letztere ift nicht ſelb⸗ 
taͤndig. Denkt man ſich die menſchliche Cultur von * 
thieriſchen Zuſtando anhebend und zum hoͤchſten, 
Gonaͤhnlichtkeit, aufſteigend, fo will dies zut Ge ion 
nicht ·paſſen; beffer entſpricht die Annahme, der Menſch 
fi in. goͤttiicher Vollkbommenheit geſchaffen, mit · dem 
Schöpfer nahe verbunden, mit einer- eignen Erkenntniß⸗ 
weife diefes reinern Buftandes, einer. Harmonie zwiſchen 
Geiſt und «Seele, einer Wiffenfhaft des Geiſtes, wodurch 
bie unglaublichen Kenntniffe.(?) der Urvölker eeächich wer⸗ 
den. Der Stndenfalt ſtoͤrte dieſen Zuſtand, es blieben 
aber als Zeugen deſſelben zutuch dns Gewiſſen, For⸗ 
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ſchungstrieb nach Erkenntniß bes Hoͤchſten, den alle Ber: 
ſtandesthaͤtigkeit mit ihren Reſultaten nicht befriedigt, ein 


Streben im Dunkel nach Helfehen. Rum gibt es einen _ 


„doppelten Weg, der Weisheit und Macht bes umdunkel⸗ 
ten göttlichen Geiſtes wieder theilhaft zu werben, einem: 
moralifchen und einen koͤrperlichen. Mit dem erften iſt 
Entfündigung, wahrhafte Religiofität, frommer Gtaube 
gemeint, die Außerordentliche® bewirken, und «6 wird des 
Apollonius von Thyana, ded Proklus, ber: Jungfrau von 
Orleans, andy der indifchen Buͤßer gedacht, weiche zus ' 
gleich Hellfeher find: Zu dem zweiten gehören: theils nas 
tuͤrliche Mittel, als Krankheiten, befonders oft kurz vor 
dem Xobe,” natürlicher Soranambuliemus; theils kunſt⸗ 
liche, als eine dahin abzweckende —— Raͤucherun⸗ 
gen, gewiſſe Arzneimittel, und ber kuͤnſtlich erweckte Som⸗ 
nambulismus, welcher als das ſtaͤrkſte angeſehen werben 
kann, wobei alle Schranken wegfallen, welche den Geiſt 
in ſeiner Thaͤtigkeit einengen. 

Hierbei iſt leicht: wahrzunehmen, daß nach angedeu⸗ 
tetem Syſtem bes Verf. alle afcetifchen Gtoßthaten des 
Orients und Occidents, alle Selbſipeinigungen, Zauber⸗ 
traͤnke, VBußhbungen, jegliches Narrenthum der chriſtli⸗ 
hen Kloͤſter und dee Heiligen: (Jogis) des Gunges nicht 
allein ihre Stelle finden, fonbern fogar Empfehlung ver⸗ 
dienen, wenn andere Derjenige gepriefen werden muß, der. 
weiter dringt als feine Vorgänger; ja, es iſt ganz folder - 
recht in biefer Bezlehung (freilich nicht vom Verf.) eine 
efoterifche Myſtik, als Culminationspuntt: frommer 
Aſceſe, von der exoteriſchen unterſchieden worden, 


welche ſich im Hellſehen geſtaltet, und man hat ſogar die 


Stufenfolge der erſtern nach Lehrweiſe eines Compendiums 
zu bezeichnen verſucht. Die Sache bleibt deſſenungeachtet 
in ihrem Beſtande; nur. ein ſyſtematiſcher Rationalismus 
wird ihr gefährlich, der weiter führt als fie felber, und 

wer bem legten huldigt, wird kaum die martervolie Ab 


toͤdtung des Irdiſchen, welche bei- Voͤlkern des Alterthums 


gebekuchtich der Birf. &. BA-thut), al. 
eine hoͤchſt einfeitige Richtung - und Verwirrung verdam⸗ 
men duͤrfen. Das Eigenthuͤmliche des ſyftematiſchen Ras 


tionalismus beſteht naͤmlich darin, alles Dafein, Leben- 


und. Wirken ans Begriffen und deren Folgerungen ent⸗ 
ftehen zu laffen, hervorzubeingen, mithin auch‘ das Geiz 
flesteben durch eine wiſſenſchaftliche Anweifung; während. 
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body verſtaͤndige Vernunft — nach oben gelefener Angabe 
— nur ein Vorhandenes aufnimmt und vernimmt und 
es nach feinen Beſchaffenheiten und Berhältniffen gliedert 
und ordnet. Jede poetifche und fromme Begeiftrung will 
. erwartet, erfahren, nicht gemacht und kuͤnſtüth hervorges 
bracht fein; darum ſchaffen die Aſthetiker Beine Dichter, 
die Erbauungsbuͤcher Feine frommen Glaubenshelden, die 
pfochologifchen Paragraphen vom Geiſt keine Begeifterung. 
Bußuͤbungen und magnetifches Haͤndeſtreichen find drm: 
liche, oft fehlfchlagende, Mittel für eine Sache, bie viel 
höher liegt als fie, und die nur zuweilen als ein ſchon 
Vorhandents unter ihren Umgebungen erſcheint. Solche 
Betrachtung ift gleichfalls Rationalismus, jedod ein an: 
derer als ber früher genannte, in Lehrbuͤchern und Sy: 
flemen gebräuchliche. 

Für ben zweiten Abſchnitt der Ähnlichkeit äußerer Reiz⸗ 
mittel zum Buflande des Dichter und Sehers beruft ſich 
der Verf. auf die unleugbare Erfahrung, daß geiflige 
Kraft in ſchwachem Körper erſcheine und Anftrengung 
der erflern den letztern fchwäche, gefteht aber, aus ber 
Schwaͤche bes legtern folge nicht immer bie erfle, und 
tft dem Spruche „mens sana in corpore sano” fein 
"Recht. Enthaltfame Lebensweife, heftige Körperbewegun: 
gen, Räucerungen mit narkotifhen Subftangen, Arzneiz 
mittel, Zaubertraͤnke wirken gewaltfam bei Schamanen, 
Derwiſchen, Orakeln, Wahrfagern; die Nachtzeit, Blind: 
heit, Leiden und Xrübfale find weber Dichten noch, 
Sehern fremd. Ihnen ift gemeinfhaftlich ein Abwenden 
von ber Außenwelt, ein Infihhineingehen, Drang zur 
Einſamkeit, Aufſchwung der Seele, Verzidung, Be: 
geifterung. Letztere iſt eine Freiwerdung bes göttlichen 
Geiſtes im Menſchen, nad) Plato ein „göttliher Wahn: 
finn“, Immer im Elemente der Religioſitaͤt. Schon Kant 
bezieht das Genie auf etwas Höheres, Unſichtbares, auf 
freieres Hervortreten des Geiſtes. Das Schauen bed Se: 
ders und Dichters bezieht ſich auf ein Erkennen der Dinge 
in ihrer Wefenheit. Es finden ſich bei Dichtern wie Jean 
Paul, Petrarca, dem Alten englifhen Dichter Donne, 
‚Rord Byron prophetifhe Momente, fie [hauen Alles in 
einem befondern Lichte, ähnlich einem hellen Traume und 

Helifehn. . Bei den juͤdiſchen Propheten und Zu: 
fländen feommer Chriften zeige ſich ein Ähnliches. Nie 
mand follte diefes in die Reihe blos Erankhafter phantas 
ſtiſch myſtiſcher Verirrungen verweifen. 

Hier darf man dem Verf. beiſtimmen, nur mit der 
Gautel, daß nicht jebwedes in diefer Art fih Ankündi: 
gende von gleicher Beſchaffenheit fei und die falfchen 
Quellen neben den wahren viefein, auch ihre Waffer fich 
oft vermiſchen; daß ferner micht eigentlich da6 Welen der 
Dinge darin erfannt werde, fondern das Weſen bes 
Menſchen felber, der zur Poefie und Religion urſpruͤng⸗ 
lich berufen if. Ein Rechtes von Beiden muß wider⸗ 
Mingen im innerſten Gemüth, muß frei fein von kindi⸗ 
ſchen Abgeſchmacktheiten, denen nur zu oft die Welt ge: 
huldigt, reich an erhebender Fuͤlle für Verſtand und Herz. 
‚Dehfet die Geiſter“, fagt die heifige Schrift. 

_ Im dritten Abſchnitte wird die Ähnlichteit ber vom 


Seher und Dichter geſchauten und gehedten 344 
nachgewieſen. Die Eutſtehungeweiſe des menſcce 


des Geiſtes, als Quelle ber Begeiſterung und tes ui" 
fen Gefuͤhls, wovon der Äußere Verſtandetmenh nie | 
nen bat und worauf Plato den Inhalt fihöne Diiees 
gen bezieht. Rieffinnige Forſcher, wie d. Din‘ 
haben die Nichtigkeit des Schulwiſſens aneım v 
durch Gebet höhere Erleuchtung aus Gott yfnkt, m 
bei Einfeitigkeiten vorfommen mochten, allein de be · 
wahr bleibt, daher das eigne Verdienſt min 
ſenſchaft meiftens als ein Act der Ufurpation md ie: 
Anmaßung des Verflandes und des 
genommen werden muß. Dem Ref. ſcheint oreaiik.d 
gereihe dem Verf. zum Verdienft, gegen das Berind 
fpeochen zu haben. Improvifatoren und Reber: kun 
von der Vegeifterung Zeugniß geben, ſelbſt ale nie. 
Einfälle, als Feuerwerke des Geiftes, nicht di 
des, aber noch mehe bas fhärfere Denken vide Bee: 
fhen im Schlummer und im Traume ald im Wake 
ſodaß unfer getoöhnlicher Lebenszuftand mit feine der 
ten, ben wir lange als ben einzig möglichen mamnk! 
und dem wie Jahrhunderte Lang fo hohe Gälghun ge“ 
getraut haben, wirklich weder der einzige Zuiak. uf; 
unferer Lebensbahn, noch auch ber höhfe 3 
ſtand waͤhrend derſelben if. Das Reich und ie 
des Geiſtes offenbart ſich durch die aus ihm earkubanen 
Gedanken, bie als ein Unmittelbares allem a 
votanftehen, von Plato ein Wiedererinnern genau; 
gegen das mittelbare Denken nad Heintoth er 
ftändliches heißen koͤnnte. Weide Arten ‚vermilien. ie" 
verbinden fih im Leben, ihre Sonberung erfhint 
in gewiffen freien Zuftänden des Geiſtes. Die N 
phie fucht die wahre Offenbarung, fie mird ie Mi 
und teligerifh, wenn ſich das mittelbar Deaka Mh 
matifh zum unmittelbaren emporſchwingen wi. Be: 
und neue Scolaftit mit ihren Kategorien, ud 
ſiſchen Formeln treibt fid umher in der unterm 
ber Wahrheit, wähnt den Saum bes Uni 
einzufaflen, und am Ende ift es nichtägel Mer 
Nus, ihr Abſolutes. Dies trifft auch 
weit gebracht im Zerblafen und Zerfegen der 
Nun ja, die Phitofophen — dürfte mar 
baben ſich ins Träumen hineinge wacht, hebe e 
tegorien von Subſtang und Accidens, vom Cl. 
ben, von Urfachlichkeit ohne Urfache, von 
ohne anfangende Freiheit u. di. mit dar 
Begierde als hoͤchſten Fund der 
tin eben ein foftematifcher, angeblich s 
nalismus befteht. Hätten fie vollkommen 
hätten ihr Traͤumen als ſolches begriffen, Yan 
fehen, und ihnen wäre ein Anderes Aber Me 
binaustiegendes Erſtes und Anfangenbed MM 
fein gelangt. Umgekehrt aber vermeide bej 
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mattonel ins Traͤumen hineinzut raͤumen und ohne 
Fefinnung ins Meer der. gaukeinden Phantafle zu ſtuͤr⸗ 
m, beffen Fluten der Verwirrung und nächtlihem Duns 
el bie Kichter der Himmelsveſte fehlen. 

Der vierte und legte Abſchnitt iſt zugleich ber aus: 
ahruchſte und betrifft die KÄhnlichkeit der Sprache und 
es Rhythmus bei dem Dichter und Seher. Hier wich, 
veil das Innere Leben des Menſchen in Seele und Geift 
fällt, eine verſchiedene Sprache des Geiftes und ber 
Seele angenommen. Jene iſt dem jegigen und gewoͤhn⸗ 
den Zuſtande des Menfchen unbefannt und ein wohl: 
yätiges geheimnißvolles Geſchenk des Schöpfer, Keiner 
ehrlichen Wandelung fähig, eine Ausgießung bes in 
Borte kryſtalliſirten Weſens des Geiftes, eine Univerfal: 
rache. Die Sprache der Seele iſt vielfach und ber 
ahl ihrer Thätigkeiten entfprechend: eine Sprache ber 
Ihantafte und Einbildungsttaft, in Bildern und Gleich: 
iffen, für deren Hieroglyphen und Spmbole uns oft 


ie Deutung fehlt; dann eine Sprache des Gemäche, | 


uch Ton und Rhythmus ſich auszeichnend, in magiſch 
»deutfamen Worten und Gefängen kennbar; endlic eine 
Sprache des Verftandes, die von den Meiften als bie 
nzig mögliche angefehen worden, auf deren Bildung 
e Außere Natur Einfluß hat, die unzulänglic iſt für 
bedanken und Anfchauungen höherer Art. Wahrfchein 
ch ift für bie erfte Menſchheit eine urfprüngliche Sprache 
5 Geiftes und innern Seelenlebens, als Ausbrud eines 
:Ufehenden Zuftandes, eine Naturfprahe, mit welcher 
r Schöpfer durch die Natur zum Menfchen ſprach und 
ıd der Menfch die fihtbare Welt zu beherrfchen ver⸗ 
ochte. Durch die moralifche Entartung des Menfchens 
Schlechtes ward diefe Sprache getrhibt und unverſtaͤndlich; 
erwachte der Drang, die Lüden auszufüllen, und es 
itſtand bie Intellectuelle conventionnelle Sprache des Ver: 
andes. Daraus entfpringen Misverftändniffe der Spre: 
enden, aber auch Ähnlichkeiten der poetifchen Sprache aller 
zoͤlker. Anklaͤnge ber Urfprache finden ſich in dem orienta- 
[hen Sprachen, befonder& in ber hebräifchen, die deswegen 
in’ einfeitigen Sprachfogfchern wol für jene ſelber gehal⸗ 
u worden. Ging auch bie Zungenfprache des Geiftes, 
e Urfprache, verloren, fo blieb body in den Abkoͤmmlin⸗ 
m des Orients ein darin begründeter Sprachſtyl. Auch 
a ſchriftlichen Mettzeichen wird dergleichen fich offenba= 
n, daher im Alterthum und jetzt die kindliche Meinung 
niger Voͤlker von ber Kraft nicht blos des gefprochenen, 
ndern auch des gefchriebenen Worts. Man hatte im 
Iient befondere Schriftzuͤge für die Poefie und für an: 
wweitige Mittheilung. Es gibt eine Sprache bes Kin: 
, des Juͤnglings, des Mannes, des Greifes, ja auch 
ne Sprache des Geiſtesmenſchen nad bem Tode; eine 
Sprache der Geifter iſt annehmbar. Fuͤr letztere wird 
16 Zeugmiß der Seherin von Prevorft und Swedenborg's 
angeführt. Freiere Zuftände der Seele durch ſelbſtthaͤtige 
thöhung der Seelenkraft haben ihre befonbere Sprache, 
ı der Liebe, in der Religion, in den Orakeln, im Pro: 
hetenthum, in ber Offenbarung Johannis, im ber Poeſie, 


18 hoͤchſter Confummation aller Serlenkräfte.. Entfpringen 


biefe Zuftände durch Aufloderung der Bandes soliden " 
Seele und Leib ‚fo entſteht Traumbilderſprache im Schlaf : 
und Traum, jedoch nur in ben bedeutungsvolten heiffehens 
ben Träumen, im zweiten Geſicht der Schottländer,; in 
Erſtaſen, endlich im Hellſehen ſelbſt. Im legtern zeigt . 
fih Sprechen im höhern Dialekt der erlernten Mutter 
ſprache und in DVerfen, In einer entweder ganz fremden 
oder doch nur wenig bekannten Verſtandesſprache, auch 
in einer ganz fremden orientalifh Mingenden Sprache, 
welche nun als die eigentliche aus dem Geifte ſelbſt herz 
vorgegangene Wortfprache des Geiftes, oder als eine An: _ 
näherung an dieſelbe erſcheint. Für alle diefe Zuftände 
und deren Ausbrudtweife fammelt ber Verf. hiſtoriſche 
Beiſpiele, die in ihrer Zufammenftellung eine angenehme 
und mertwürbige Überficht gewähren. Als Hauptfactum 
und ficherften Beweis. für die Eriftenz einer Sprache des 
Geiſtes nennt der Verf. das biblifhe Sprahmunder am 
erſten chriſtlichen Pfingftfefte. 
(Der Veſchlus folgt.) 





Troisitmeg melanges, par M. .l’abbe F. de La- 
mennais, Paris. 1835. : * 

Die erſte Sorge eines von aufrichtiger Liebe für meı e . 
Bervolltommnung begeifterten es muß un —* 
hin gehen, die mpralifhen Bedürfniſſe feiner Zeit genau zu er⸗ 
forfhen und demnächft diejenigen befondern Bedingungen zu er 
mitten, woran ſich die Möglichkeit 'ves Kortfchreitens der Gi 
vilifation Enüpft, fowie endlich mit fich felber über die fpecielle 
ee a heit derjenigen Ideen ins Klare zu kommen, auf wel 
& bin die Öffentliche Meinung zu leiten es Roth thut. Hohe 

efftesgaden find nur inſofern eine Wohlthat, als deren Ein- 
fluß dazu angewandt wird, bie legitimen Bedürfniſſe einer 
Epoche zu befriedigen, ben Ideen und Überzeugungen einen 

orbneten unb ruhigen Gang zu ertheilen, und folche, find 
f verkehrt, zu berichtigen, vder fie felbft auf Koften einer 
vorübergehenden Popularität mit aller Macht zu bekämpfen. 
Werben aber jene Gaben zu andern Zwecken verwandt, fo find 
fie ein Fluch, eine Läfterung Gottes, der fie nur zum Helle 
des Menſchengeſchlechts austheilte. Lamennais aber, fo bes 
dunkt es uns, ift in einer feltfamen Taͤuſchung über den Cha⸗ 
rakter unferer Zeit, über bie Beſtimmung diejes Jahrhunderts 
befangen. Rach feinen Iehten fchriftitellerifchen Arbeiten und 
denen vieler anderer philoſophiſchen und politifchen Sektirer 
unferer Tage wäre das große, von ben neuen Generationen zu 
vollendende Werk ein durchaus revolutionnaires. Denn offenbar. 
hen deren Beftrebungen bahin, nicht hur die kirchliche Hierar⸗ 
die zu verbefieen und. umzugeftalten, fondern auch die. Kbs 
nige von ihren aan zu flürgen, bie moberne Ariftotratie, 
ja felbft das europäifche Bürgerthum zu ächten und außer Bes 
fig zu fehen, zu dem Ende alle gegenwärtigen Eigenthumsge⸗ 
fege aufaubeben , endlich aber bie unbebingte Wolksfouverainetät 
zu ndigen und jebivebe von biefer Souverainetät unabhäns 
gige Gewalt gänzlich zu vernichten. Es iſt dies in Kürze der 
Inbegriff aller von unferm Verf. ſowol in feinen „Paroles 
d’uh croyant“ wie in yorliegender Schrift entwidelten Iheen. 
Indem, nun aber berfelbe die Wollbringung eines durchaus 
revolutionnaiten Werts gt — fah er ſich allerdings 
enoͤthigt, rerolutionnaire Principien —— und in 
Fieer iehung gewahren wir eine volllommene Gonfequeng 
des Gedankens und ber Beſtrebungen in feinen frühern wie 
in feinen neueften iften, nur mit bem ſchiebe, daß, 
hatte derſelbe auch immer ben nämlidhen Zweck im Auge, er 
nicht immer, um biefen zu erreichen, dem nämlichen Mittel _ 
vertraute. Da nun in gegenmwärtiger Schrift der Verf. vor⸗ 
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(Befäfub aus Nr. IN.) 

Die Erzählung des Lucas von dieſer Begebenheit ent: 
Äkt zwei Hauptmomente, um beren Feſtſtellung und 
zereinigung es ſich handelt: 4) das Prebigen mit ans 
een Zungen; 2) ein Jeglicher hört feine Sprache. Er⸗ 
eres fest voraus ein Michtverftandenwerden, wenigſtens 
n theilweiſes, legtered ein allgemeines Verftändnif. Die 
rklaͤrer dachten bei dem Reden in Zungen (yAwooıs 
wAsıv) zum Theil an ein Lallen oder Stammeln, was 
npaffend ift, oder mit Herder an ein begeiftertes Reden 
nd eine neue Sprach⸗ und Auslegungsweife der alten 
kepheten; aber dies wäre nichts Wunderbares geweſen. 
Ne meiften neuern Theologen denken an ein Sprechen in 
emden, nicht erlernten Sprachen, wobei man nur mit 
Am Berftandenwerden in Verlegenheit geräth, beſonders 
A der Abneigung der Juden gegen fremde Sprachen; 
zieek endlich hält die Gabe für ein Sprechen in unge 
öhnlichen, alterthuͤmlichen, poetifchen ‚oder provinzlellen 
lusdruͤcken, welche Stoffen genannt werben, worin aber 
vieder nichts Übernatürliches und kein Zeichen des em⸗ 
fangnen heiligen Geiſtes hätte erfannt werden mögen. 
Infer Verf., der diefe Auslegungen amführt und ganz 
Ichtig darauf Rüdfiht nimmt, daß die Sprachengabe auch 
a den erften chriftlichen Semeinen fortdauerte (1 Kor. 14), 
alt fie für ein Sprechen in einer höhern, unbekannten, 
Bo als fremd und neu erfcheinenden Sprache des Geis 
ie; ber Medner befand ſich dabei im Zuftande ber Erftafe 
nd der religiöfen Begeifterung. Dies bleibt dann eine 
venderbare Gnadengabe, wofür der Apoftel Paulus Gott 
ankt, daß er fie befige, und es koͤnnen fich die Übrigen 
Baben, deren er ermähnt (1 Kor. 14), die Auslegung, 
ie Weiffagung daran ſchließen. Bugleih, wenn auch 
defeg Hervorteeten ber Urſprache bes Geiſtes den Hören 
remd erfchien, waren doch Anklänge derfelben in ben 
sinsatifchen Sprachen geblieben, und bie Parther, Me: 
er, Elamiter, Mefopotamier, Juden und Judengenoſſen, 
Bester und Araber u. f. w., welche Fremden wahrſcheinlich 
Juden waren, bie in jenen Gegenden wohnten, konnten 
var diefe Anklaͤnge ald ihrer eignen Sprache, dem Alt: 
nördifchen eigenchümlich, auffaffen und verſtehen. Es 


lag dann hierin eine fichtbare Darftellung bes Univerfas 
lismus des Chriſtenthums, eine Zurüdführung des Geis 
ſtes auf feine allgemeine Urfprache, bie zugleich eine neue 
Sprache war für die ausgearteten Sprachweifen. 2 
Wider Möglichkeit einer Urfprache und die hier 
gebene fcharffinnige Erklaͤrung des biblifchen en 
ders am Pfingfifeft ift im Algemeinen wenig zu erinnern; 
denn dab fie jegt nicht mehr gefprochen wird, ift kein 
Grund dagegen, weil wie Alle lange nad der babyloni⸗ 
ſchen Sprachverwirrung und Vielſcheidung leben. Auch 
gut er nicht gegen die Möglichkeit, dag Hellfehende und 
Hellwiſſende zum Unterfchiede von unferm gemeinen Trübs 
fehen und Wiſſen jene Sprache wiederfinden und gebraus 
hen. Der Berf. nennt feine Anſicht mit Mecht eine. 
Hypotheſe und will fie — nämlich ihre nothwenbige 
Wirklichkeit, nicht ihre Möglichkeit — beweilen 
durch beglaubigte Thatſachen. Zu einem gutem Beweife 
gehört viel, und Hier fehlt nach eignem Geſtaͤndniß (S. 379) 
die mathematifhe Evidenz. Als Hauptfactum und ſicher⸗ 
fler Verweis wird das Pfingftwunder genannt. Allein 
die Erzählung ift raͤthſelhaft; was darin Thatfache fei, 
ift fon von ber erklaͤrenden Hypotheſe abhängig. Sol 
ten Thatſachen beweifen, fo muß ihe Inhalt ganz evi⸗ 
dent und gegen verfchiedenartige Auffafjung gefichert erfcheis 
nen. Bleibt dies unentfchieden, fo gibt es Vermuthun⸗ 
gen, höhere unb geringere Grade ber Wahrfcheintichkeit, 
und nur das Auferorbentlihe, Wunderbare, wie am 
erften chriftlichen Pfingfifefte, iſt die veine Thatſache. 
Bur Unterftügung des gegebenen Hypotheſenbeweiſes 
werden ©..314 fg. neuere, mit wunderbaren Sprachaus⸗ 
druͤcken verbundene erflatifche Erſcheinungen angeführt: 
bie Janſeniſtiſchen Eonvsstfionnaics 1720 — 30 am Grabe 
des heiligen Paris zu Paris; die Kran von upon, 
weiche bie Engelsſprache lernte; ein junger Lehrer, ber 
im Traume volltönend wie in Bruchſtuͤcken eine feemden- 
Sprache laut betete; Jak. Böhme, der eine Reihe eigner 
Worte erfand; eine Seherin, welche wuͤnſchte, Jemand möge 
in der Naturſprache mit ihr fprechen; eine andere Gehes 
ein, bie mit na blamiria eine Braut, mit na blamio- 
chor den Bräutigam, mit ma clemos die Katze bezeich⸗ 
nete; die Seherin von Prevorft, welche eime ber orientas 
liſchen ähnliche Sprache redete und davon fagte, daß 
man zu den Beiten Jakob's etwa fo geſprochen; daß in 


v 


dieſelben zu verſtehen. 
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jedem Menſchen eine ähnliche Sprache liege; die aus in⸗ 
nern Zahlen hervorgehe, worin Gurgeltoͤne, 3.8. bei dem 
Wort „Dalmädan”, vorkamen, worin Sprachkenner Kop: 


tifches, Arabifches und Hebräifches finden wollten. Aud |- 


eine eigenthuͤmliche Schriftiprache gab dieſe Seherin mit 
Haͤtchen und Zahlzeichen, aber kein vollftändiges ABC, 
und Proben diefer Innern Schrift, wie Verf. fie nennt, 
findet der Lefer S. 8M. Es darf nicht befremden, daß 
ſolche Beiſpiele nur felten find, da nur „bie bis zur tiefe 
fen Uranfhauung in ſich hineingegangenen Seher zum 
Wiffen jener Sprache gelangen können, und jenes tieffte 
Eindringen und jene freifte Bewegung des Geiſtes und 
der Seele nur felten in dem Grabe erreicht wird, als es 
bei diefer Seherin Kerner's der Ball war, weldhe ihres 
Gleichen weder in früherer noch in neuerer 
Beit findet.” 

Wunderbar! ruft bier ein Jeder; dem Berflandesmen: 
-fhen geht der Verftand aus, und der Myſtiker meint 
den rechten darin zu finden. Ein vernünftiger Liebhaber 
des Heilſehens findet das Mitgetheilte etwas wunderlich, 
laͤßt die Thatſache in Ehren, die Erklärung berfelben 
aber — befonderd wegen ihrer größern Seltfamleit als 
Erbaulichkeit — ſcheint ihm ein Verſuch, das Dunkele 
duch Dunkel aufzuhellen. 

Fernere Unterftüigung feiner Hppothefe fieht der Verf. 
in den Bemühungen der Sprachforfcher, aus den vor: 
bandenen lebenden oder todten Menfchenfprachen auf eine 
Urfprache zuruͤkzukommen und fie barzuftellen. Der Rector 
Tiefenfee in Stargard widmete fein ganzes Leben diefem 
Zweck, hinterließ 13 Solianten Manufcript, und fein Col: 
lege Falbe verfihert, der Mann wäre mit feiner Urſprache 
im Stande gewefen, ſich alle Sprachen zu erklaͤren und 
Inzwiſchen was hier gefucht wird 
‚und gefunden werben Bann, iſt nach der Hypotheſe des 
Verf. durch gewöhnliche Sprachfähigkeit und Sprachfer: 
tigkeit des Verſtandes nicht befriedigend zu loͤſen, fondern 
ein höherer unmittelbarer Erkenntnißzuftand des frei: und 
felöfterfennenden Geiſtes müßte in dem Forſcher dazu vor: 
ausgefegt werden. 

Ref. ſtimmt dieſem Urtheil bei, infonderheit bem ne: 
gativen Theile deſſelben. rhaupt aber kann er kein fo 
bebeutfames Gewicht auf das gefprochene ober gefchriebene 
Wort ale Wort legen, wie von Manche .gefchleht. Der 
Seit ſucht fein Wort und findet es, hat in allen Men: 
ſchenzungen geredet, gebichtet, geweilfagt, begeiſtert. Nicht 
die Worte und Buchſtaben find magiſch, erweckend, offen 
barend, fondern ber fie befeeiende Geiſt; und wenn bie 


- fer in ſchwachen und fogar ungeſchickten Menfchenieibern 


von feinem gewaltigen Dafein Kunde gab, fo auch in 
ſchwachen unbehülflihen Worten. LUnfere lebenden Spra⸗ 
den, die fhon Jahrhunderte als Geiflesorgan gedient, 
find keine fo ſchlechten Leiter, um das Bedlrfniß eines 


ganz neugefchaffenen Leibes, gefegt auch, er fei In der 


Borzeit fihon vorhanden geweſen und brauche nur wieder 
geſchaffen zu werden, nahe zu legen. Wer etwas zu fa 
gen weiß, wird es fagen können in feiner Mutterfprache, 
und bebarf feiner Urwundertoͤne und Reiner Urwunder⸗ 


"geiftig ausbilden; endlich bei nahem Tode der Eiiubf 


geammatit. Selbſt wenn er bie Iektern dech Of 
fände, würde dies feuchten für Verſtändnij ud 
ber — * 
eſondere ſpiele eigenthuͤmlicher Cprodukke 
findet man bei verfähfebenen Reanker, die in Bea ig 
wie Seneca philoſophiren; im ber Mondfutht, 
den Dächern herab fingt und Reden hält; im | 
welcher fombolifche Geſichte hat, auch thothech ng 
und veimt; beim Nervenfieber, tworin Ähnliches wehmgy 
in fogenannten Geiſteskrankheiten, bei denn da d 
eigentlich, nicht erkrankt, ſondern oft frei hi 
weswegen Wahnfinnige zuweilen ungewöhnlich trefebudg 
and antworten, auch, ſobald fie ſchlafen, veraimfiig di 
haben, ſich fogar während ihres wahnfinnigen Aula: 


















wo fih in dieſen Momenten häufig ungenihnih | 
geifterung, höherer Sprachausdruck, Ferafiht, thaſch 
Doefie kundgibt. Mit Einkehr des Geiftes in d 
find eigentlich alle Gefunde Dichter und Sehe, im 


Anhänglic find noch einige prophetiſche Padim 
poetifche Prophetien erwähnt, deren Feine gem 
vorhanden, für weiche jedoch allerlei Vorſicht 
werth fein möchte. So kann Ref. ſich nicht ur 
eifhen Sicherheit jener bekannten Weiſſagunga | 
zotte 1788 überzeugen, bie jedem Einzelnen in ie 
Geſellſchaft feine Schickſale in der Revolution vl 
und Laharpe, weicher fie erzählt und gegemrittj 
mußte ſchon ein eigenthimliches Gedüchtnif fir ke iig 
nichfaltigkeit derſelben befigen. Die heibnifhe, 
bleiben zum Theil fonderbar, ungeachtet Ant $ 
Vieldeutigkeit; einzelne Wahrheit verkundende Inne 
fen ſich nicht ableugnen; die Weiffagungen de Aha‘ 
mus (ft. 1566) auf die franzöfifche Revolntion ind =} 
raſchend; auch Schiller wird vom Berf. bunt dm EE3 
in ben „Piccolomini” und in „Maria Otut‘ a 
phet aufgeführt. Man mag dadurch mit All 
Scheu die Orakel, die Träume und die Wi 
trachten, jedoch übermäßig braucht Niemand 
da auf der legten Seite unfers Bude «in m 
zu Freiberg im Erzgebirge aufgefunden Bel 
ift, deſſen Schauerliches Ref. mit feinen Bm: 
zu überwinden hofft: 











Ber im Jahr 1834 nicht verbirtt, - 
Ber im * 1885 nit ſtirbt, EN RT 0 
NB. er im Jahr 1836 wirb er 


Der bat im Jahr 1837 von Biäl zu BE“ 
Briefe berühmter Italiener, bie von 


“ Jahrhunderts bi6 auf unfere Beitn bir’ 
Lie Mat herausgegeben. Mit : 


Ban u ——— 
Beieffamsılangen, a 3 ; 






" 


die N 
er —X A er ungenügend und nannte fi 
albern und anmaßend, heutigen fieht man, 

iß dies eines berühmten Dichters durchaus unmo: 


urtheil tiviri 
ae. Bielmehr finden wir, ttalienifche Belchrte, Staats⸗ 
. inftter ſehr ſchaͤtenewerthe Brieffammlungen 


irſten geſchrieben find, theils nur fürſtliche Perſonen und Ans 
legenheiten beſprechen, find ein fehr werthvolles Denkmal 
ıd ähnlichen, welche 3. B. bei Giobio, Guicciardini, Roscoe, 
ismondi und andern Hiſtorikern fi finden, beime: vors 

hen. Künftlerifche Briefe über Malerei, Geulptur und 
Khitetur Haben Bottari und — in befter Auswahl ge: 
get diefe Briefe find Mufter von Slegang, tiefer, gelehrter 
dung und eines durchgebiideten Scönheitsfinns und Kunfts 
f&mades. Dagegen enthalten die Briefe von Algarotti, Bian⸗ 
ni, Baretti, Bertola, Spallanzani, Fagnani und Vidua 
iſchauliche Schilderungen von Reifen, Bitten und Verfaſſun⸗ 
n und gewähren aud dem verwöhnten Lefer in diefem Felde 
efriebigung. Gtäbtifche Goftume, Gebräuche und Gewohn⸗ 
iten und individuelle Charaktere finden ſich trefflich darges 
alt in den Briefen von Roberti, Borghetto, Caro, Zeno, 
ozzi und Luini. Als geiftige Gel fenbarungen und 
eloftbiographien großer Geifter müffen die Briefe von Galli⸗ 
3, Genovefi, Metaflafio, Gefarotti, Garetti und Pavini ans 
fehen werben. Reti, Megalotti, Fortis, Zanotti und Andere 
ben in ihren Briefen ben Beweis geliefert, daß auch bie 
enge Wiffenfchaft fi) des echten und reinen Briefftyls be⸗ 
iSigen Tann. Bembo, Caſa und Tolomei tragen in ihren 
riefen nicht wenig aur enauern Kenntniß ihrer Zeitalter bei, 
ıd bie brieflichen Mittheilungen Petrarca’s, Torquato’s, Bons 
dio's, Gradenigo's, Ganganelli's, Lorenzi’s, Perticari's, 
iordant’8 und Anderer konnen Demjenigen zur Nachbildung 
it Becht empfohlen werben, der feinen Keflerionen und Beob⸗ 
btungen und der Darftellung feiner Lebensſchickſale eine paſ⸗ 
Abe Form u geben wünfdt. Bereits früher lieferte bie typo⸗ 
aphiſche etät zu Mailand zu der Sammlung ber ita⸗ 
mifchen Glaffiter des 18. Iahräunderts eine Auswahl von 
rivatbriefen in zwei Wänden. Seitdem gelangte die Godetät 
den Beſitz vieler anderer vorgüglicher Wriefe, die faft ſaͤmmt⸗ 
h von den bebeutendften Maͤnnern des 18. Jahrhunderts ge⸗ 
jeieben find. Diefe Briefe maden ben Inhalt der oben bes 
ichneten Sammlung aus. Man findet barin Grörtzrungen 
jee allerlei gelehrte Gtreitfragen von Allegranza, bella * 

g 


pt an Gontaini, der von ihm Verſe verlangte: „Verſe 
tteft du mit mehr Recht von mir begehrt zur Zeit, wo ihr 


Beit des Proconfuls ininus, 
Städte, nach dem Frieden von 


f 
mb erfült mein Gemüth mit Angfl. 
Bort, wenn man u daß es aus dem Munbe eines 


der ein Yertifen zeyelutiongaiene 
Theorien war, u in — abernisciſ ber 


Ben a ee Ber 
Quinet's „Napoleon” und Lamartine's Jocelyn“. 


Edgar Quinet hat für die Epopbe vine neue n file 
gu brechen verſucht. leon fehlen ihm der Far * 
neuern Zeit für den epiſchen —X und er, der Republilaner, 
— fo beräßren ſich die Ertreme — befingt das 
Thaten bes mobernen Welteroberers. Rur wenn Alles GEpopde 
it, Tann man auch die 52, mit „Le berosau” — 
und mit „La colonne“ ſchließenden Gedichte fo nennen, welche 
es Q. beliebte unter dem Zitel: „Napoleon”‘, heran: 
Die erfle Auflage dieſes Products s nicht gewöhnlichen, 
aber etwas unklaren und verfcheobenen Geiftes, das im Allger 
meinen ?ein Glüd gemacht hat, warb im Dec. vor. I. ein 
Raub der Flammen bei der großen Feuersbrunſt in der Rue 
Au-Pot-de-fer. Merkvürbiger als das „Podme” felbft, ober 
vielmehr die Lieder, Oben, und wie man fonft bie einzelnen 
daſſelbe ausmachenden Stüde nennen wi, ift die Vorrebe, in 
welcher Q. eine feltfame Theorie ber Epopde zufammenzimmert, 
um berfelben gleich durch die t zu widerf] 
iii Kritiker, bie von den ſchiefen Anfihten, wu— Ir 
infällen und theild ganz unhaltbaren, theild nur ten 
Behauptungen Q.’S nichts wiflen wollen und alles Yalfdhe, 
Verkehrte und Geltfame gern den guten Deutfchen aufbürben, 
erweifen der deutfchen Philofophie die Ehre, ihren Landsmann 
—2 zu haben. ng ag > eg Vorwurf! Die 
beutfche Philofophie, die Q. gar. nicht kennt, 
boren nicht veranlaflen Tönnen. Q. wollte, wie ex felbft ers 
Härt, nach „Ahasverus“, ber Poefie der Bergangenpeit, der. 
Geſchichte und der Menſchheit, in Napoleon die Poeſie der Ges 
genmwart, den Yeros, ‚das Individuum zeigen und ber „Hen= 
riade“ zum Trotz beweiſen, daß dad heutige Frankreich noch 
ein Epos hervorzubringen fäpie und dafür empfängli jo 
Er wollte ferner zeigen, daß die Gefchichte feit der franzoͤſiſchen 
Revolution wieder herotfch geworden, in ber Epopde bas popus 
laire und philofophifche Elenient der modernen Menfchheit vers 


einigen, ben Aufſchwung ber bemokratifchen Poefie verkünden, , 


die Kriege der Revolution und bes Kaiſerreichs in Deroenzeit 
der Demokratie und Napoleon zum Helben der Volkepoeſie er⸗ 
heben, wie Karl der Große ber Held ber Feudalpoeſie war. 
Endlich wollte er, um bem Gefafel und Wortqualm noch Eins 
zu entheben, bie Gpopde zu ihren lyriſchen und religiäfen 
Quell zurädzuführen die Form und ben lebendigen‘ 


r 
Schwung ber Ode gebend , und .den Ghargkter bes epifcyen 


Verfes, wo möglich, wie bereits mit bem Iprifchen und bramas 
tifchen geſchehen, firiren. Wie es mit dem Odenſchwunge und 
dem Siriren des Charakters des epifchen Verſes in biefen Ger 
Bat oerhafen fi, Dasen ein Yeökihen aus bem pueitn, „Mar 
7 a fei, bavon ein r 
De aherkhriehenen, !abame fpridk do zu Im 
t hausmrütterlich: 


Notre maison est en rulae, 
Notre Aeur n’a plus quo Ydpine, 
Et notre nem n'est plus qu’an met. 
Qui voudra nes filles sane det, 
os file restds sans’ hirliuge ? 
Napoldon est le plus sage. 

C'est oelul que j’aime avant tous! 
Leo vollk grand, qu'en ferons nous? 


i vd toll raſenden Schul⸗ 
So tief finten, ben hoffnungslofen, ea a 


theiß nicht ausgenommen, ber in Mr. 52 und 58 d. 
fol man anders bie Anzeige nicht für eine verſtecte 
halten, viel zu fanft umarmt wurde, deutſche Bonapartenfäns 








** wie davon, daß Q'e Arbeit kein Ganzes und Emanuel. Dr zouineau nm Bann Im 
—* Bl iR un ke nnd feinen Me Eieurie bee Eher fer Theil. 8. Kcimsonn. 1 fr. 3 
pie nn fein fol, vermödhte nur bie 

i keit zu — m eſer Gedichte, die aber 

ſer chte, Koſſerlieder oder — — fe 
ea & Ind enthalten, fo 3. B. wenn es von Rapos 


"De sa vasie pensde, u I'hoare des oombatz, 
Aiaui quo d’une teste, il ouuvre ses seoldats. 


Hyperdel erten verrathen ben Reichthum 
Ar en ein Im vollfommen entgegengejegte 
politiſche Meinung Saben und boch den Werth von Sediäten 


Rai 


8, Vof. 
i 
Ein Leitfaden zu — Gr. 8. Biresas, käeik 
1 Thir. 4 Gr. 
















„V * 5 0880, 
——— uf w” anerkennen. as ©. 9. DR Cine um Zauſerd. BE 
gen u 
anbers und benen Quinet's gradezu entgegengefeht SEX einbau. 3 Be Kr . 






Langenschwarz, Dr., Die Männer ud 


mi infihten Lamartine's. Rad) feiner Meinung ift die 
Sit reisen, oder:. Sendschreiben der Frau Amtaisie 


ed dpopdes heroiques Tre ie man verlange von km } 
Dichter 5 Ideen als Darſte großer n 
re Aa ein Mnoralifäier —— feomme anfern Tagen | an den Dr. Langenschwarz, als Krwiederung ınf sa 
mehr ald ein heroifher. Gin größeres Said: nad Wefem dicht: „Die Weiber und die Badereisen,“ se wid 
Grundfeg befcäftigt | don feit ungen 3 Beit den Di feierlichen Ehrenrettung aller Weiber, auf Mn 












Jocelyn, v6 chez un de village” (2 — Gr. 8. St. Gallen, Wartmann u, 
Yazlı ı fon 8 —2 * Kan mit Langenfhwarz, M., Die Anatomie 
eg —* Beman, diefe — —A des San⸗Friitik der menſchlichen Gefell— Köaft;, I v 7 
der „Möditations‘‘ und. „Harmonies. Da man aber | Wartmann u. Gceitlin. 1 Zple. 12 k 
Fine —— ale effen Hann, „een“ folle das Frag⸗ Leibrod, A., Die beiden Fr 






ana einer Gpopde it und 
fo fragt man, de ber ter = 






aus den erften m Shen bes 
8. Leipzig, Ko Sir. 18 


ame — pr —* * im voltften Glanze hervor und erhebt 





——— 
Bibliographie. 


Balgas, von, —— Aus dem Franzdſiſchen bes 


Binnen FR ei Erzählungen der c. Rad 
amr u von, en — dem 
u ee don ee Pitt. 8. Dorden u. geip: 


je zu ben Rechten ber jüdiſchen Glaubensgenoffen 
inde, welche bei ber Emancipation berfelben ober 
























rer politiſchen aͤltniſſe beſonders zu bes 
* ————— a aim berg, Beteget cifde —— melde ca ⁊ 
mb Wiener. 8 Gr. dung der Solonie Johann von Radnis, im merkt 
Bilder aus ya, ober Sammlung ber gefälligften Exrgäh: | flaate Tamanlipas SEE Theil nehmen wollen; ti 
en aus bem Bude: Paris ou lo livre des cent et un. | auf bie natürliche Weichaffenheit des Staats, fine ; 
und aus * ee 8. Eifenberg, Schöne. 1Thlr. | bie He Den je mit der die 6 
rn Graf v. Platen und Johan⸗ 
oft einem —— von Briefen Platend an 
Ban aaa und einem Bacfimile Platens. Gr. 12, Leip⸗ 
sis, Kummer. 22 ®r. irſe 8 Gr. 
Buchdruckereien, Die, der Schweiz. Mit | und Tibun und Birgil. Zwei Gemälte u —* 
sagängenden Anmerkungen. * — ee — Feier —— * von Th. Se. 8 Deeiien: : 
esten Jubelfeſtes ber Arnold. 16, 5 
eben von 9. W. Gr. re Aa Gallen. Bentueil, C., &% 
8, Fr eine Stelle aus von Rotte®s | Reue 
te zu wi erlegen. Rach ben Papieren eines Freun⸗ u. d. 
‚Heibelberg, Groos. 8 Gr. 
— —— er — ik a * it. Gr. 8. © 
zen €i iſſen. einem logiſch⸗ mathematis | mälde aus neuen te 
Een Anhange. Gr. 8. Leipzig, Voß. 18 Gr. : = u. Scheitlin. 8 Gr. 
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Lorinfer und die gelehrten Schulen. *) 

Es iſt Heutzutage eine eigne Sache um das Schul: 
md Erziehungsmefen in Deutſchland. Die Meinungen 
md Anfichten ftehen ſich fchroff gegeneinander über, und 
8 iſt kaum möglich, die goldene Mittelſtraße zu halten, oder 
fe ftürmifchen Gemüther von ber Zweckmaͤßigkeit ruhiger 
nd überlegter Maßregeln zu Überzeugen. Denn auf ber 
inen Seite kämpfen die Phitologen mit allem Eifer für 
16 humantiftifche Element, auf der andern Seite halten es 
ie Realiften für unverantwortlih, noch im 19. Jahrhun⸗ 
rete den auf den Gymnaſien empfangenen Unterricht ale 
je einzig zulaͤſſige Vorbereitung zu den Untverfitätsftudien 
ı betrachten. Den Bhilologen iſt die Bevorzugung ber 
athematiſchen und phyfikaliſchen Wiffenfchaften ein Ver 
ıth an bee Sache der Jugendblldung die Realiften fras 
m dagegen, wie ber Untereicht in ber Iateinifchen und 
clechiſchen Sprache eine Vorbildung für Mathematik, 
fit, Chemie, Afteonomie, Staatswiſſenſchaft oder 
Staatswiflenfihaftsiehre bei den fo ganz veränderten Zeit 
whältniffen fein könnte. Wieder auf einer andern Seite 
then die theofogifchen Eiferer, die es beffagen, daß das 
hriftenehum durdy das Heidenthum verfchlechtert ift und 
ol gar Kirchenvaͤter flatt der Claſſiker in den Schulen 
ien möchten. Am fchlimmften machen es nun gar bie 
Hiftariee und die Anhänger von Bentham's Theorie, die 
fe gründliche Wiſſenſchaftlichkeit verwerfen, nur Das be: 
ben, was unmittelbaren Nugen und fchnellen Gewinn 
ingi, und von denen in Beziehung auf Unterricht und 


Schut 
abgedruckt aus ber „Mediciniſchen Zeitung des Ver⸗ 
eins für Heilkunde in Preußen“, 1886, Nr. 1. Berlin, 
.. Enslin. 1886. Gr. 8. 2 Gr. 
dt mann (Director bes flatiftifhen Bureaus in Berlin), 
emerkungen zum Schute ber Gefundheit auf Schulen, in 
„ bee Dedreinitihen Zeitung‘, 1836, Rr. 16. 
$MÄRell, Zur Würdigung der Angriffe des Herrn Medi⸗ 
cinalraths Lorinfer auf unfere Gymnaſial⸗Verfaſſung, in 
ber außerordentlichen Beilage zur Literarifchen Zeitung, 
1836, Nr. 9. 
Th. Heinfius, Hygea und bie Gymnaſien. Beleuchtung 
der Lorinferjchen Abhandlung. Berlin, Bold. 1386. Gr. 8. 
6 Gr. 


ob. Sroriep Bemerkungen über ben Einfluß der Schus 
in auf die Gefundeit, Berlin, Gnetin. Ir A 
LE 


) Corinfer, Zum der Gefunbheit in Schulen. Ber 
fonders 


Erziehung nod immer. das Horaziſche Wort gilt: „Ba- 
meni pueri longis ratienibus assem Discunt in partes 
centum diducere,” 

Nicht genug, daß die geiftige Bildung in unfern Schus 
len von Dielen angefeindet, oder body als unzweckmaͤßig 
für das Fortſchreiten einer fo regſamen Zeit, wie die unfes 
rige iſt, bezeichnet wird, fol nun auch bie Lörperliche 
Erziehung in den Schulen verbächtigt werden. Diefe 
neue Anklage geht von den Ärzten aus, und ihr Stinms 
führer ifE der Medicinalrath Korinfer in Oppeln. Seine 
Abfiht ift, wie wie glauben, gut, aber feine Anklage 
dee Gymnaſien iſt einfeitig, da es ihm an gehöriger Sachs 
kenntniß fehlt, und es zur Begründung nicht hinreichend 
if, 20-30 Schulprogramme ducchgefehen zu haben, wenn 
man nicht das Gpmmaflalteben, wie es jeht iſt, ans eige 
ner Anfhauung ober aus zuverläffigen Berichten Eennt. 
Das Wefentliche feines Auffages beſteht nun in Fol⸗ 
gendem: Durch ben ſeit der Entdeckung Amerikas bes 
gonnenen geiftigen Umfchwung ift ein Übergewicht des 
Nervenfoftems im Körper hernergerufen- worden. . Die 
davon abhängige Steigerung ber geifligen Thätigkeiten aus 
ßert ſich durch größere Erregbarkeit des Geiſtes und durch 
das Sinken der Energie des Lebens. Die hierdurch bes 
bingten Krankheiten erben von Generation zu Generation 
fort, die Kinder kommen daher bereits mit beſtimmten Krank 
beitdanlagen in bie Schulen und hier werden diefelben 
durch ‚die zu große Anzahl der Unterrishtögegenflände, 
Schulſtunden und häuslichen Arbeitsſtunden enttwidelt, 
Der Beweis für diefe Behauptung liegt darin, daß der 
woͤchentlichen Schulſtunden jegt 32 — 42 find, während 
biefelben vor 30 oder 50 Jahren nicht die Zahl von 25 
oder gar 22 Stunden überftiegen, daß die fleißigften 
Schuͤler die Eränktichften und faſt nur die nachläffigen jus 
gendlich und Eräftig find. Die Steigerung ber Arbeit aber 
macht bie Schuͤlet einerfeits unfähig, das Dargebptene zu. 
verarbeiten, entfremdet fie ber Natur und der eignen Fa⸗ 
milie, und zeige in fpäterer Beit eine auf bie in Übers 
reizung verlebte Jugend nothwendig folgende Abftumpfung. 
Die Pörperliche Ausbildung aber leidet noch rafcher, benn 
wenn Knaben täglih 6 — 8 Stunden in der Schule und 
noch einige Stunden zu Haufe figen und arbeiten, fo muͤſ⸗ 
fen Unregelmaͤßigkeiten im Blutiauf, Störungen der Ath⸗ 
mungsthätigkeit: und uͤberdles eine fruͤhzeitige Kriczſichtigkeit 


IR. 


folgen. Kräftige und blühende Knaben welten nah «ini: 
gen Jahren dahin wie Gewaͤchſe, denen Licht und Nah⸗ 
zung entzogen worden; am deutlichſten erfcheint das fieche 
Gepräge in den höhern Claſſen, Bilder der Gefundheit 
werden immer feltener gefunden, ein bleiches Antlig, ein 
mattes Auge, ein träges Mefen, Verftimmung und alt 
kluge Mienen haben bei vielen bie Friſche, das Feuer, 
die Unbefangenheit verdrängt. Um biefer Übelftände wil⸗ 
len, und ba es oft faft unmoͤglich iſt, bei dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Syſteme des Schulunterrichts eine normale und kraͤf⸗ 
tige Ausbildung des Körpers zu erzielen, ift die Abhuͤlfe 

diefer Übelftände allein durch Verminderung der Unterrichts: 
gegenftände, ber Lehrſtunden und ber häuslichen Arbeiten 
gründlich zu erreichen, 

Gegen diefe Anklagen bes Hen. Korinfer erhoben ſich 
äuerft und gfeichzeitig zwei berliner Schulmänner, Hein 
fius und Mügell, von denen der Erftere in der ruhigen, 
gemäßigten Sprache des verftändigen Veteranen viele An: 
gaben des Gegners mit ſchlagenden Gründen widerlegt 
und ſeinerſeits die Grundfäge voranftellt, daß, was bie: 
her von allen Gymnafien gelehrt wurde, auch fernechin 
gelehrt werden muß, und daß, falls die Gymnaſien nicht 
ohne Gefahr für die phyſiſche und geiftige Gefundheit der 
Zugend dies vermögen, bie Univerfitäten den Unterricht 
mit ihnen theiten müffen. Muͤtzel dagegen, ein jüngerer 
Mann, erweift fih als feurigen Widerſacher des Arztes, 
deffen Angaben er unrichtig tibertrieben und feine indi⸗ 
wecten Wortoisrfe gegen Behoͤrden und Schulmänner als 
ungerecht bezeichnet; er behauptet, daß die Quantität der 
den Schülern zugemutheten Arbeit nicht übermäßig fei, 
daß zwar koͤrperliche Nachtheile als Folgen des Schulun⸗ 
terrichts nicht ganz abzuleugnen ſind, daß dieſe aber ge⸗ 
tragen werben müffen, da auch bier der Grundſatz gilt, 
daß der Zweck die Mittel heilige (??) und da wir die 
Jugend nicht zu einer ruhigen Gemaͤchlichkeit, ſondern 
zu einem Leben voll friſcher, Freubiger, ſeibſtbewußter Tha⸗ 
tigkeit. erziehen. Ebenſo haben Koͤpke und Auguft, beide 
Vorſteher blühender Gymnaſien in Berlin, in ihren Ofter: 
programmen ſich — zwar nur kurz — aber mit praktiſcher 
ümficht über Lorinfer's Neuerungen geäußert. Die ſchoͤne 
Ruhe und Rlarheit,. welche eine hervorſtechende Eigenſchaft 
aller Schriften des berühmten Statiſtikers Hoffmann- ift, 
zinet aud feinen vorliegehben Auffag aus. In Bes 
Fiehung auf bie Elementarſchulen geht zuerfi auß feinen 
amtlichen Nachtoeifungen hervor, daß bie Zahl der Lehr: 
gegenftände nicht zu. groß iſt und keineswegs eine Ders 
mehrung ber Lehrſtunden oder häuslichen Schularbeiten 
nochig macht. 
bei zwecimäßigem Unterricht vom ſechsten Lebensjahre bie 
sum viergehmten in hoͤchſtens 12 wöchentlichen Stunden 
x fo geindlich gelehrt und eingelibt werden, daß es dauernd 
haftet und für das ganze Leben fruchtbar bleibt. Sollten 
irrige Meinungen, unzeitiger Eifer oder Unbeholfenheit 
hierin. duweilen welter führen, fo wird ein verſtaͤndiger 
Schulvorſtand ſehr leicht auf das richtige Maß zuruͤckleiten 
nunen. In den oͤffentlichen Elementa 
Begug auf die Erhaltung ber Geſundheit ſelten mit andern 


Was den Elementarſchulen obliegt, kann |. 


efchuten ift daher in, 


Hinderniffen zu kämpfen als wit beujenige 
— amd ber ſchiecee Sanlike. rn 
. Uber zur Abhülfe dafs 


die Foderungen an die Gymnaſien mit u | 
iſt, koͤnnen dieſe Anſtalten es nicht wege 
perlihe und geiftige Geſundheit ihrer Zoͤrliaze Ina p 
faͤhrdet erſcheint: fie moͤgen nun entweder den dium 
lerricht durch Vouſtaͤndigkeit des öffentlichen cl 
machen, ober bucch Beſchraͤnkung des öfendiden ur 
richts die Verſuchung zur Ergänzung deſſelben duch da 
vatunterricht herbeiführen. Dieſer Zwieſpalt wir da 
neben dem Conflicte, in welchen bie Kenntaij ii ge 
chiſchen und römifchen Alterthums mit den Rate, 
ſchaften, der angemandten Mathematik und ber Baie, 
und Völkertunde gerathen iſt, namentlich, dabınd ihr 
geführt, daß die Gymnaſien nicht alle ihre Cäk pa 
gelehrten Stande ober zum hoͤhern i j 
teiten haben und dadurch won Geiten ber Hu dw 
[hiedenartigften Foderungen gemacht werden. Di 
wendigkeit einer Verbindung bes Studiums de 
Literatur (deffen warmer Vertheibiger Hr. Helmr 
mit dem Untereichte, den das Beduͤrfutß der Zi 
befteht jedenfalls nur für das Drittbeil ber : 
das wirklich zum Unlverſitaͤtsſtudium vorbeciet 
Zwel Drittheile der jegigen Gymnaſiaſten behkska 
Vorbereitung für die Univerfität; für fie fol 
ſtalten nad) einem ganz andern Plane befirfen, mb 
Spmnafien wären theil® auf eine geringe Dal 
ſchraͤnken, thells auf eine fehr vernsinberte 
zurichten. Aber es Liege auch im Intereſſe da 
ſchaft ſeibſt dieſem Deittheite der Gpnnsahh; 
nöthige Vorbereitung nach einem wefemsäd il 
Plane zu geben. Denn abgefeher von 

vereitein zwei fehr erhebfiche geiftige übel De dhbe 
ler Anftrengungen der Lehrer und Li 
Spmnafien,- indem einmal es nur ben wenifk 
gabten Schülern möglich iſt, ſich einen hal 
des fo ſehr gehaͤuften Unterrichts 
daß er für die Benutzung im Leben 
die Ausbildung der eignen fchaffenden 
vernachlaͤſſigt wird, wovon bie naͤchſte 
haͤufiger, ald es geſchehen duͤrfte, Knaben 
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gen, bie fü f 





Auch Weobaditung, Leſen unb- 
ec her —E lan n, 
pe Anftelligleit gewinnt bie ther; un fs 

ftliche MWitbung verliert in ber öffentlichen Meinung eben 
biefes Überhäufen des Unterrichts, wodurch fie ihr Anfes 
n gu behaupfen trachtet. 

Die Zahl der öffentlichen Lehrflunden, die Hrn. Lorin- 
e fo über alles Maß hinaus zu fein ſcheint, findet Hr. 
offmann feit den letzten 50 Jahren nicht erheblich ver- 
ehrt. Wir werben darauf weiter unten nod einmal 


iruͤckkommen. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Die Beyal society in London. 
Erker Artikel, 


Granville's vor Kurzem in London erſchienenes, hiſtoriſch⸗kri⸗ 
ſches Werk über die konigliche Societät e London Hilft einem 
efentlichen und in England feloft ſtark gefühlten Bedürfniß 
», und das um fo mehr, ba ber Berf. in feinem mit großem 
eiß ausgearbeiteten Buck, defien vollftändiger Titel ift: „The 
ıyal society of the 1Yth century, being a summary of its 
bours, during the last 35 years etc. aud a plan for its 
form, by 4. @. Granville”‘, von dem richtigen Geſichtspunkt 
geht, baß berühmte Nationalinftitute jeder Art, und am 
eiften folche, die fich eines gewiffen Alters zu rühmen haben, 
etrwährend mit, Einſicht befprohen und an minnichfachen 
unkten unterfucht werben müflen, wenn fie nicht, veralten, 
ff und für bie gegenwärtige Zeit weniger fruchtbringend 
erden follen, als e6 biefe zu fodern berechtigt if. Der 
erf. ift ber Meinung, daß es ein ſolches Inſtitut gleichers 
eife vor ber Scylla der müßigen und unmotivirten Reuerungs⸗ 
‚ht, wie vor ber Charybdis eines in fich felbft beruhigten 
utoritätsgefühls und der Neigung zur Stagnation zu hüten 
be. Wie wahr dieſe Benerkun; ki und wie weithin fie 
eltung erhalte, haben wir Deu nicht minder Gelegenheit 
habt, an unfern Mufeen, Bibliothelen, ja fogar an unfern 
niverfitäten felbft beftätigt zu finden. Wie Lange ift es her, 
iß exftere anfangen für das allgemeine Bebürfniß zugänglicher 
ı werben und mit biefem in ihren (Einrichtungen gleichen 
chritt zu halten; unb wie viele unferer Xfabemien mögen fich 
it Redit des Kuhms erfreuen, daß aus bem bürren Holz ih⸗ 
r uralten Rormen und Formen ein grüner Baum bes Lebens 
worben ift, von welchem die Jugend ihre Früchte fammelt! 
Inem wirklichen Rationalinftitut muß ſchon fein Prädicat als 
Iches ein fteter Sporn zur fortwährenden und unausgefehten 
teiterbildung fein, und Alle, bie an einem foldhen bauen und 
rtbauen, müflen vor allen Dingen diefen zeitgemäßen Fortſchritt 
ı Auge behalten. Wir haben noch deutſche Umlverfitäten, bie 
eich Mumien in dem Haufe des allgemeinen gelchrten Lebens 
gen, die im eingebildeten Stolz ſtets auf ihren Ruf und ihr 
lierthum trogen, und ſich ſtetig mit ihrer jangenheit ent= 
kıbigen, wenn man ihnen ihre Gegenwart zum 


Ar „und endlich 
Biſſenſchaft und des 
morſche und faftlofe Bes 
Dr. je, der Werf. dee in Rede kehenden 
It den Gefichtöpuntt Sc ve —— — go 
vbebachtfam reuslutionnairen, ’ 

Kenntulz des 


‚eine habert Sihdens 
in de: 
ee 


Zehre lang Mitglied ber Royal sochty und 
ein vorügliäer Thellnehmer an allen ihren Berhanblungen 
war. 6 er in feinem Werke gibt, muß für Literatur und 
Biſſenſchaft von glet Intereffe fein, und wir wollen deshals⸗ 
eine ausfügrlichere Erörterung dieſes Gegenſtandes, ſowie bie 
nöthigen e auf frühere ‚ welche barüber erſchienen 
find, unſern 2efern um fo weniger vorenthalten. 

erſte Schrift, welche Über die koͤnigliche Socletaͤt 
u London erfchien, rührt von Thomas Sprat her und führt bem 
tel: „The history of the royal society of London, for the 
improving of natural knowledge” ıc., und warb gebrudt im I. 
1667. Sie ift König Karl II. gewibmet, welcher dem Untere 
nehmen, „ein ſolches nationales Inftitut feiner Einrichtung und 
Bebeutung nach zu befchreiben‘‘, volle Gerechtigkeit wi ren 
ef. Es wird gleich zu Anfang ein an bie Royal sodety 
i Gedicht von Gowiey mitgetheilt und hierauf vers 
weitet ſich der Verf. ſehr ausführlich über den Zuſtand ber alten 
nPhitofophle” und über die überlegenern Bortheite, welde die 
„experimental knowledge‘ gewährt, Rad; diefen allgemeinen 
Bemerkungen gibt er die hiſtoriſchen Incunabeln der Societaͤt 
an, und leitet Entſtehen aus ben erften Berfammlun, en 
von Gelehrten, wie Dr. Sch Ward, Mr. Boyle, Dr. n6, 
* Keim Ye a —X Ben, Dr Wallis, Dr, 
0 ‚Dr. ®ilis, Dr. ‚, Dr. Ghrifto: ® 
Mr. Root und Andere, welche um bas J. Ye yes 


woͤchentli⸗ 


einmal im —— ————— Berfammlungen 
datiren. jetät 


Als eine von Seiten bes 


bene ber 
Societät —— aus denen man, mit einigem Verwundern, 
ſieht, was 


Wurzeln aus ber Erde wachſen. (Die Sache war nach Tho— 
mas Sprat’s Bericht, der mit einem Freunde bie leichtgiäubige 
Sutmüthigkeit der Gocietät herzlich beladhte, ein bloßer ei 


auf bie Portugiefen, von welchen ei befannt war, daß fie den 
überaus wollüftigen Frauen von Goa flark die Cour mı .* 
Andere unterſuchungen waren: ob es bei Hermita, einer Stabt 
in Äthiopien, Schildkroͤten gäbe, die fo bi wären, daß eim 
Mann darauf reiten Tönne; ob in Merico fih ein Baum bes 
inde, der, nädhft andern Mleinigkeiten, WBaffer, Wein, Weinefig, 


nig, Wachs, Zwirn und Rähnadeln hervorbringe. 
Ginen folden Baum gab e& aber bort in ber hat, bie Gocods 
palme dies Alles und noch weit mehr liefert. End⸗ 


17) ich die Royal society von damals auch noch beſon⸗ 
ders theilnehmend bei der Yrage: ob es in Java Auftern gebe, 
die Pfund wögen, und ſcheint über das Ausbleiben einer 
g den Antwort hierauf onbess betzsten gervefen fen. 
Aufewueer u neurn Seen (0 Gall gend iS Mn 

u fer iu neuern Zeiten fo vom’ 
Breſt eine folche Sifien Star 15 Pfund wiege 
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es fragt ih Immer, ob nicht nach 170 Jahren wir ebenfo 
hais und vieleicht noch etwas unverſchaͤmter dabei find. 

Neben dieſen Geltfamkeiten beichäftigte ſich auch bie dama⸗ 
Uge Gocietät mit ernftern und wichtigern Bragen, von benen 
einige wol noch jeht wieder aufgenommen zu werben verbienten. 
Eine ihrer frügeften und einflußreichften Operationen -war bie 
Berbreitung der Kartoffeln; für techniſche, phyſiſche, medante 

, ſche ꝛc. (philosophical) Experimenie intereſſirie fie 

ich gang vorzüglich, unterftügte den Gartenbau, bie Statiſtik, 
das Manufacturs und Maſchinenweſen und gemeinnügige Vers 
beſſerungen aller Art auf das Kräftigfle. Unter den wichti⸗ 
gern aiaem der Gocietät nennen wir folgende: 

1. Cine neue Art von Bohrer zu erfinden, um auf den 
Grund zu bohren und das in der Tiefe Befindliche unverfehrt 
nad) oben zu bringen. 

2. Gine neue Art von Gimer, um Waſſer, das in irgend 
einer Tiefe ober auf dem Grunde des Meeres beſindlich ift, 
heraufzubringen, chne baß es mit dem obern Gewaͤſſer ſich ver⸗ 
iniſche. (Es ift wahrſcheinlich die Rede von füßen oder fonftig 
— Quellen auf dem Meeresgrund, welche heraufge⸗ 

et werben ſollen, um Trinkwaſſer u. ſ. w. zu gewinnen. 
&o überaus nugbar, befonders an Küften, dies Verfahren fein 
aid fo unmoͤglich wird es wol überhaupt zu bewerkſtelligen 
ei 


3. Awei neue Mittel, die Ziefe des Meeres ohne Senkblei 
zu finden, befonbers um ben Deean in feiner größten Ziefe 
and weiteften Entfernung von ben Küften zu meffen. (Viei⸗ 
leicht waren ſchon Verſuche gemacht worben, bie ein günftiges 
ge verſprachen, weil hier gleich von zwei Auswegen bie 


Die Frage Rr. & if fehr wichtig und bat, allerdings in 
weit fpäterer Seit, in dee Grfindung bes fogenannten Rettungs⸗ 
boots ihre volllommene Anwendung gefunden. Es handelte fa 
nämlich darum: verſchiedene Inftrumente zu finden, um bie 
Schnelligkeit ſchwimmender Körper von verfiebener Ges 
Kalt und verfhiedener Bewegkraft genau gu ver— 
leihen und abzumeffen, um zu beflimmen, welde 
Figuren auf ber Fläche des Waffers am wenigften 
amfdlagen fönnen, auf welde Refultate man eine 
genaue Theorie der Korm der Schiffe und Boote 
gründen wollte, x e 
Berner befchäftigte ſich auch die Societaͤt damals vorzüg⸗ 
lich mit den Werbeflerungen bed Taucherapparats, befonders 
der Taucherglocke. Go wollte fie eine dergleichen erfunden wif: 
fen, mitteld welcher der Taucher in die größte Tiefe des Mee⸗ 
res gelangen und dort „ohne bie geringfte Befchwerde” eine 
‚halbe Stunde verweilen Tönnte; fodann ein anderes, nicht 
näher bezeichnetes Zaucherinftrument, mittels beffen ber Tau⸗ 
er, fo lange er unter dem Waffer verweilte, fi) hierhin und 
borthin bewegen unb ben Gebrauch feiner ganzen Körperkraft 
und aller Glieder behalten follte. Auch follten Xugengläfer er⸗ 
funden werben, Exaft deren der Taucher alle Gegenftänbe unter 
dem Waſſer deutlich unterſcheiden möchte. Diefe ganzen Proz 
jeete beweifen, daß man bamals fi von dem Taucherweſen 
weit größere Erfolge verfpruch, als bie 5*— Zeit beſtaͤtigt 
‚bat, Jene fſrühern Erwartungen find erſt in neueften Zeiten, 
und namentli En die obachtungen des .franzöfifchen 
CShiffewundarztes Lefevre, die biefer vor einigen Jahren im 
griedifchen Infelmeer anftellte, widerlegt und berichtigt worben, 
woraus es ergeben bat, daß, aller angewandten Mittel 
ungeachtet, drei Minuten bie längfte Zeit ift, die ein Menſch 
unter dem Waffer zubringen Tann. Die Kraft und Geſchialich⸗ 
Zeit des Tauchers befteht mithin nicht fowol in bem Langeunten- 
„als vielmehr in dem äftern Wiebereinsauchen. Dal 
aber einer unten im Meeresgrund förmlich Zoilette machen, 174 
hin und der drehen und fich überhaupt A son aise benehmen 
foltte, haben uns nur frühere gewiffenlofe Reifende weisgemacht. 
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bringen unb bort 


‚unter die Protection ber Regierung 


fragen ins Reine gelommen ober 


Desgleichen wollte die Socketaͤt von bamals 
meffer und ein Inſtrument, um bie Luft ua 
u tonſerviren (mahrfdeinid 
unften der zaude) erfunden twiffen. 

Außer dem Werke von Ihomas Gprat und 
burd) biefes, gibt es ferner eine andere Schrift un ia: 
y re upon certain passeges contained ia the 
the Royal society etc. as being destructire te a 
religion and church of England“, melde 
3..1671 in Hein Quart herauskam. Dieelke 
hauptungen des Dr. Sprat von theologiſcher 
temlicher Animofität an. Dagegen erhob 
Bearp Stubbe, ein Arzt aus Sarwig, ein wei 
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ehp uf diefe Beofdim ame 
tete der Angegriffene nicht minder heftig, und der 
Wen seat — mit großer ee LT 
wand an Gelehrfamteit worben zu fei 

Dr. Bi —— Royal a: eh 
gihte derſelben mit einer Auswahl aus ihren 
1756 in vier Quartbänden heraus, vor weder £ 
Sir John Hill's ſcherzhafte und. unterhaltende Jenckn die 
nen war. Dr. Bird behauptet, daß ber erfe Arm 
londoner Royal sotiety in ben Berfam: 
dard in Wood-Gtreet (um 1645) & ſuchen fi, 
früher, als bie Angabe Thomas Gprar’s lautt, 
digentliche Kern ber ©: it das „„iovisible eelegr! 


# 
E 


liden, aber für Kunft und | 


R fiel Ehre. Die Königliche Befätisum wi 
erg im — er 
(Der Beſchlaß fol.) 


Notij. 
Die Franzoſen machen ſich mit all ihrer Srhed 
das Studium — —— und deutſchen u. 
gemeinen doch noch wunberliche und feitieme Bär mA 
fern Zuftänden. So lieft man in einer Rovele von LIES 
deren Schaupiat in Berlin ift, folgende Gtrle: ABM 
ven Srauen Pr _ x treten 5* * 5 
oge, um frifche Luft zu fdhöpfen, auf eine A 
heraus — „fanden h einer Ede bes Balcond ei 
ten, gruppirt, wie man fie täglich auf den feel 
deutſcher Univerfitäten fehen Tann, — über de 
Gieiches Kußere: faft Allc groß und hübfe 8 
blondes Haar, kleiner Schnurbart, flarte 8 rT 
ernſtem, gefegtem, nacbenBlichem XBefen , mitte 
he müchie, Kor ürad: braune, Bin * 
antiger ui er von s 
Beta Bean Sr en Bike * 
edner, ſtrei 7 yolitifirend, hitig u d 
ſtets den Haudegen zur Hand und die lange r 
Natürlich mußte das Zuſammentreffen mit 4 n 
hen die chrfame ſpaniſche Huena in Cderden 1 
waren bie Herren glüdt! eife eben Art i 
fle lopften ihre Pfeifen * 


aus — 
Welt mag das Muſter gu dieſer 


worden fein? " 2 a 








Blätter . 


für 


iterarifhe Unterhaltung. 





Lorinſer und die gelehrten Schulen. 
(Bortfegung aud Nr. 172.) 

Der Name des Arztlichen Schriftftellers, den wir zu: 
st aufgeführt haben, des Hrn. Prof. Froriep, erwedte 
uns ſchon ein gutes Vorurtheil. Denn wir konnten 
dt denken, daß ein Mann, ber bei feinem Abgange 
m Gomnafium zu Weimar 1823 die Früchte fleißiger, 
ilologiſcher Studien in einem „Specimen animadver- 
»num in Euripidis Hippolytum‘ niedergefegt hatte, ſich 
y die Reformers ber neuern Zeit und Zeinde des claſ⸗ 
hen Alterthums (zu denen Dr. Lorinfer doch auch ge: 
net werden muß) anfchließen würde. Und wir haben 
18 in unferer Erwartung nicht betrogen. Froriep fpricht 
urchweg als gebildeter Arzt und geht da, wo er auf 
emdes Gebiet hinuͤberkommt, nie aus feiner Subjecti: 
tät heraus, die auch andern Beſtrebungen Gerechtigkeit 
ſderfahren laͤßt. Die Unbefangenheit, mit welder er 
ine eignen Anfchauungen und Wahrnehmungen fchildert, 
an der guten Sache nur förderlich fein. In dem ers 
m Abſchnitte widerlegt er das greile Bild Lorinfer’s von 
n Gefahren, welche ber Jugend durch bie gefteigerten 
hfoderungen ‚ber geiftigen Bildung in neuerer Zeit dro⸗ 
n follen, durch Wergleihung der vor 60 Jahren auf: 
zeichneten Sterblichkeitsverhaͤltniſſe mit den neueften Mor⸗ 
Iirätstafeln. Diefe ftatiftifchen Berechnungen ergeben 
mlich ganz gegen Lorinſer's Behauptung — hier fteht 
der Arzt gegen den Arzt — ein dreifaches Refultat, 
1) diejenigen Lebensjahre, welche der geiftigen Ent: 
tung bei uns gewidmet find, ebenfo wie die darauf 
nden zehn Jahre, in denen ſich dieſe zerftörenden 
ungen zunächft zeigen mäßten, in ber neuern Zeit 
: auffallend günftiges Steigen der mittlern Lebensdauer 
len, daß 2) die beim männlichen Geſchlecht im 0. — 
Jahre im Allgemeinen vorhandene größere Mortalität 
durch den Einfluß der Gymnaſien bedingt fein kann, 
dag 3) im Gegentheil die bei einem nicht unter dem 
fe gelehrter Studien fichenden Theile der maͤnnli⸗ 
20 — 24jährigen Jugend im Belondern vorhandene 
lität noch größer iſt als bie der männlichen 20 — 
hrigen Jugend im Allgemeinen (mozu doch grade die 
a Mititaie untauglichen kraͤnklichen jungen Leute gehoͤ⸗ 
Weiter nimmt Hr. Froriep an, baß keineswegs eine 













fände, daß aber in qualitativer Hinficht eine zu große Au⸗ 
ſtrengung häufig gefobert werde, die bald durch die Altern, 
welche ihre Kinder gern ausgezeichnet und die Schulzeit ders 
felden abgekürzt zu. fehen wuͤnſchen, bald durch die Einrich⸗ 
tungen einzelner Schulen und Lehrer bedingt wird. Daher 
entfteht ÄÜberreizung, jedoch keineswegs in dem Maße, wie 
fie von Lorinfer angenommen wird, da dies, wie richtig bes 
merkt ift, ſich nicht Durch numerifche Nachweiſungen barthun 
läßt. Hr. Froriep führt feinen Beweis vielmehr aus der aufs 
fallenden phyſiognomiſchen Verfchiedenheit der in Tübingen, - 
Bonn, ‚Berlin und Wien Studirenden, wobei er freilich 
fetbft zugibt, daß der Verweis nicht ein, ganz befriedigender 
genannt werben koͤnne. Friſcher und blühender war nämlich 
das Ausfehen der Stubirenden in Tübingen als das ber in 
Berlin, Bonn und Wien Studirenden. ‚Dagegen findet 
er die Überreizung außer dem bisweilen vorfommenden zu 
frühen Anfange oder dem unangemeffenen Steigern des 
Schulunterrichts in der ben Schulpruͤfungen beigelegten 
Wichtigkeit. Ex ſtellt hier Würtemberg, Öftreih und 
Preußen nebeneinander (S. 23 — 32) und entfcheidet fich 
für die Art der Prüfungen im erften Lande, welche wer 
der eine Gontrole ber Lehrtalente und bes Eifer des Leh⸗ 
rers find (tie es wol in Preußen und Öftreich vortommt), 
noch die jungen Leute zur Überreizung und koͤrperlichen 
Abfpannung veranlaflen, die ihrer Entwidelung fo fehr 
nachtheilig find. - Darüber folgt eine ſehr zweckmaͤßige phy⸗ 
fiotogifche Erörterung. Um nun aber die Urfachen des 
ſchaͤdlichen Einfluffes der Schulen ohne Nachtheil für bie 
geiftige Bildung der Jugend zu befeftigen, ſchlaͤgt Hr. 
Froriep in der dritten Abtheilung feiner Schrift folgende 
Mittel vor. Es follen beftinmte Altersſtufen feftgefegt 
werden, von benen ein Übergang zu bem verſchiedenen Un= 
terrichtsanftaiten unmöglich iſt, bie Elementarſchule ſoll 
feinen jungen Menſchen vor dem fiebenten Jahre, die Ge⸗ 
lehrtenſchule nicht vor dem efften Jahre, die Univerfitäe 
nicht vor dem zwanzigften Jahre aufnehmen. Es follen ferner 
beftimmte Grenzen im organifchen Schulplan fefigefteiit, 
und zwar ausgehend vom Endziel der Schulbildung und 
von da an ruͤckwaͤrts von Stufe zu Stufe bis zum Ans 


“fang ber Gelehrtenſchulen der Punkt beſtimmt werden, 


welcher · im Algemeinen in ber betreffenden Claſſe erreicht. 
werben muß, aber nicht uͤberſchritten werden darf. Deit- 


mge Dauer der Arbeitögeit bei unfern Schuͤlern flatt: | tens muß ein Prüfungsregiement erlaſſen werden, wo⸗ 
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durch weder die Lehrer noch bie Schüler in Untuhe kom: 
men innen, alfo auch nicht zu ungemeffenen Anftrengungen 
veranlaßt werden, und eine von der Abiturientenprüfung 
unabhängige, nicht vor oder von Gymnaſiallehrern gehal⸗ 
tene Maturitaͤtspruͤſung mit Anfoderungen, die nur die 
Befihigung zu freiem Studiren erweijen follen. (Gegen 
den legten Vorfchlag wäre Mandyes einzuwenden.) End: 
lich muß täglich eine Stunde, am beften die legte bes 
Vormittags, für die gumnaftifchen Übungen in die ge 
woͤhnliche Schulſtundenzahl eingereiht werden, in welcher 
die Leitungen ebenfalls nicht über ein beſtimmtes Mag 
gefteigert werden dürfen. 

Nachdem wir in den vorftchenden Inhaltsanzeigen bie 
durch Lorinfer’8 Angriffe hervorgerufenen Beleuchtungen und 
Vertheidigungsfchriften in ber. Kürze charakterifict haben, 
bleibt uns noch übrig, unfer eignes Urtheil näher zu mo: 

tiviren uno zu begründen. Daß Lorinſer's Furcht, info: 
fern durch die Gpmnafialftubien das Fortleben des Men: 
ſchengeſchlechts bedroht werden follte, grundlos ift, haben 
Froriep (S. 11 fg.) als Arzt und Heinfius auf hiſtori⸗ 
fhem Wege (S. 7— 11) dargethan. Ein zweiter Vor: 
wurf war, daß in der Schule ein Loos auf die Jugend 
warte, welches die Erankhaften Keime mit befchleunigter 
Gewalt zur Entwidelung treibe. Das fei vor 30 oder 
50 Jahren anders geweſen, jegt aber wären mehre Un- 
terrichtsgegenftände, und alle würden in einem weit groͤ⸗ 
Fern Umfange gelehrt. Ebenſo wären bie Unterrichtsftuns 
den verdoppelt und mit Einſchluß des Privatunterrichts 
faſt noch mehr verdoppelt, ſodaß die meiften Schüler woͤ⸗ 
.  hentlich "32 — 40 Stunden auf den Baͤnken figen muͤß⸗ 
- ten und den Fleißigen kaum an Feiertagen einige Stunden 
übrig blieben, fie wuͤrden baher ber Natur und ihren Fa⸗ 
milien ganz entfremdet. Auch flumpfe das viele Lernen 
und Überfüllen von außen bei der Mehrzahl die Geiſtes⸗ 
Exäfte ab, daß fie als Männer im Amte das Eingelernte 
und Eingepfropfte von ſich zu werfen und mit gelähm: 
tem, vwerborrtem Geifte zu vegeticen pflegten. Gegen den 
erften Vorwurf führen wir die Widerlegung von Heinfius 
(&.12 fg.) an, mit dem auch Hoffmann übereinftimmt. 
Dean wo wird jest wol auf Gymnafien noch in Prima 
ältere und neuere Statiſtik, architektoniſche Zeichnenkunſt, 
Geſchichte der aͤltern Philoſophie mit Bibliographie und 
Biographie der Philofophen, praktifche Anwendung der 
vornehmften hermeneutifchen und Eritifhen Megeln, juris 
füfche Encyklopaͤdie gelehrt, wie 1797 im Gymnaflum zu 
Brandenburg? oder gar Phpfiologie mit Diaͤtetik und all: 
gemeiner Geſchichte ber Literatur, wie noch 1806 in Hals 
berfiabt? oder wo werden die Beitungen in befondern Stun: 
. ben geographifch, hiſtoriſch, moraliſch eriiärt (mie von 
Buͤſching u. A. in ben 80er Jahren), ober Anleitung 
zur allgemeinen Hauswiſſenſchaft gegeben? Wer folhen 
Stunden noch mit beigewohnt hat (wie Ref. als 18jaͤh⸗ 
tiger Knabe 1809 zu Halle einem Vortrage des Natur: 
rechts In einer fogenannten Ertraflunde, ober einer Anwei⸗ 
. fang zum Lichterziehen in der tedhnologifchen Lection), wird 
ſich erinnern, daß in ihnen allerdings bie Geiſteskraͤfte 
weder angeſpannt noch uͤberreizt wurden; aber baß die 


- 


Schuͤler auch auf allerhand‘ dumme Dinge 
bie Lehrer vielfach durch Ungezogenkeit 
ſich Lorinſer auf den Gymnaſien Preupens, 
Sachfens, Heſſens und anderer deutfcher Unia mp 
hen hätte, fo würde er Überall als Huuptsegeafige 
Unterricht die Liteinifche, geiechfche unb Demi 
ferner Religion, Gefdichte, Geogenphie, Watte 
Rechnen und die franzöftfche und hebtaͤiſche Erakı, uf 
Beihnen und Singen in befonders abgejweigtn Indy 
gefunden haben. Ja ſelbſt phitofophiice Propkai.s 
gemeine Encyklopaͤdie der Wiffenfchäften, Kihett 4 
ſiſche Alterthumskunde find aus den Lectionigiken ie 
meijten Gymnafien verfchtwunden, und wo ft, ie] 
Landesgnmnaftum zu Weilburg beibehalten fi), Ak 
einer förmlihen Vertheidigung zu beduͤrfen we kb: 
bemann In den Anmerkungen zu feinen „Drutfän € 
teden‘‘ (S. 138 — 144) gegeben hat. Run für mi 
Hr. Korinfer, welche von diefen Objecten dei & 
richts er entfernt wiffen will? Wir halt 
für einen Vorſchritt in der Pädagogik des 19. 
derts, wieber zur Einfachheit der Worfahen ser 
zu fein und fich aller jener Buföge und Schaichu 
lebigt zu haben, mit welchen ber Realismad dei AN 
hunderts bie Wiffenfchaft verunſtaltet Hatte: 
Aber für Hrn. Lorinfer iſt nun einmal IE 
fralunterricht zu ausgedehnt, und er welng B 
rung ber Unterrichtögegenftände, ber Lchdfiuaie 
häuslichen Arbeiten. Nehmen wir dagehen a, ME 
Baht der wöchentlichen Lehrſtunden, wie Is den ſe 
Spmnafien, auf 32 befchränke it und rem IM 
ſchon dergleichen Angaben nie ganz zumal ; 
nen, zur fleißigen Anfertigung ber Hanerihen‘ 
Durchſchnitt vier Stunden auf jeden chi 
ſame Arbeiter brauchen vieleicht mehr), #0 
Gymnafiaſt für die Lehranſtalt, der er nik 
lich 56 Unterrichts: umd Arbeittfunden hlın, MA 
lich I— 10°Stunden befchäftigt fein. Geh 
ihm (wir folgen Heinfius a. a. D., & fi 
täglichen phyſiſchen Genüffen und Beöisfelke HE 
Stunden, die, wenn wir acht auf be WARE 
annehmen, noch 6— 7 Mufeflunden für 
Abendeſſen, für koͤtperliche Bewegung, Ep 
lige Freuden übrig laſſen. ei dieſe Dein 
ebenfo wenig die Sonntage als die Bern MM 
die in den verfdiedenen Staaten alt, EEE 
Wochen ausmachen und bedentende Kahee 
ven. Endlich darf niche tberfihen wirhm MB 
von drei vormittägigen ke a* 
eine kuͤtzere ober langere 
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Sihymnafialzieis berechnete Kraft auf einer allmaͤlig fleigen: 


F n ‚Stärke und fonflige Beiihaffeneiten einer genauen Prüfung 
ben Enwideung, ſodaß ſich bei Wielen bald als leichter Der E} Jam 


Herausſtellt, was ihnen anfangs ſchwer ſchien. Drittens 
Eann das Gymnaſium auf Beeintraͤchtigungen der Zeit 
Für die Schuͤler durch Privatſtunden nicht Ruͤckſicht neh: 
men, ba es ſolche Stunden nicht veranlaßt hat, vielmehr 
eur. ungern fieht. 
Cigkeit der Schuͤler von rüftigen und einfichtigen Lehrern 
aus bem Grunde in Anſpruch genommen, weil fie auf diefe 
Weiſe am ficherfien der duͤnkelhaften Anmaßung, ber er: 
ſchlaffenden Bequemlichkeit, der unfeligen Üppigkeit und an: 
Derm Unweſen in Zeiten entzegenzufteuern und fomit dem 
Vaterlande am zweckmaͤßigſten dienen zu können glauben. *) 
Dies edle Ziel hat ſich aber der Schulftand in allen 
Denjenigen Ländern — und warum follten wir nicht hier 
vorzugsweiſe die preußiſche Monarchie nennen? — geſetzt, 
«vo er feit 20 — 25 Jahren der Gegenfland aufmerkfamer 
Pflege und unabläffiger Sorgfalt von Seiten der obern 
und nicdern Behörden geworden ift, wo er fi dadurch 
eine ebdfere Stellung erworben hat, und wo Eifer für die 
edeiften Güter der Menſchheit an die Stelfe der Engher⸗ 
zigkeit und Unmwiffenheit getreten iſt, wo er endlich das 
Amt des Lehrers und Ürziehers nicht mehr als eine bloße 
U bergangsperiode in ein Pfarramt anſieht. Wir wollen 
micht in Abrede ftellen, daß bei dem Ringen nad) jenem 
Ziele mandye Misgriffe begangen und bie Vorfchriften ein: 
füchtsvoller Yehörden nicht immer richtig verflanden wor⸗ 
den find, daß Häufig von der Jugend zu viel gefobert 
worden ift, und daß ihe Zuftand bei dem beften Willen 
. der Lehrer. durch zu vieles. Einftürmen auf fie und An⸗ 
haͤufung von Kenntniffen, die bios für bie Philologen 
ober Mathematiler vom Fache gehören (denn in biefen 
beiden Punkten iſt am meiften gefehlt worden), ein trau⸗ 
iger Zuſtand geworden iſt; aber biefe Einzelnheiten he 
ben doc die Behauptung nicht auf, daß der Geift in 
unfern Scuien beffer und bie Sitte ernfter geworben ift, 
daß die Schulzucht ſich gegen die in den 80er Jahren 
gehoben und die Achtung des Publicums vor der Gelehr⸗ 
famteit und Dienfttreue der Lehrer zugenommen hat. 
‚(Die Sortfegung folgt.) 





Die Royal society in London. 
Erſter Artikel 
Geſchluß aus Nr. 173.) 
Die erften Statuten ber jungen Societät lauteten dahin, 
Daß jebes Mitglied von Haus aus 20 Schilling vorausbezahlen 
und überbies feinen wöchentlichen Beitrag regelmäßig erlegen 
mußte. Den früheflen Verſammlungen ber Gocietät fehlte es 
wicht an Guriofitäten, kleinen Abenteurrlichkeiten und, wie 
Schon bemerkt, nalven Albernheiten. Insbefondere fpielte ba= 
mals ber Magnetismus eine große Rolle, und es wimmelte 
unter Anberm auf einer der erften „meetings” im Juni 1661 
von „fompatheti Pütvercyen‘', bie die Mitglieber mit⸗ 
zubringen hatten angelegen fein laſſen und deren grabative 
*) Um nicht allein uns auf ſche Gymnafien zu bezies 
ei haben wir —— aus dem Be 
gramm’ des Directors Weber zu (@. 46) — 
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Endlich aber wird die gefammte Thür 
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unter wurben. von Budingh prach 

das — Mal ein Horn von einem Ginhorn, als * Ra= 
sität, mit in bie Berfammlung bringen. Sir Kenelme 
Digby referirte, daß bie calcinirte Afche verbrannter Kröten, in 

einem_ Beutel auf die Magengegend gelegt, ein Praͤſervativ⸗ 
und Heilmittel für die ſei. Oberſt Tuke zeigte Getreide 
toner vor, welche in Warwickſhire, Shropſhire und andern 
Gegenden vom Himmel gefallen waren, wie ſich denn überhaupt 
bie damalige natueforicyende Welt in England ungemein mit 
ben Koörnern befchäftigte, bie es aller Orten regnen follte. 

Derfelbe gab eine ausfuͤhrliche Befchreibung eines ſolchen Mei: 

enregend (damals gab es Feine Korngefete!) und V. Ba 
Igburton fchreibt unterm 27. Mai 1661 an Henry Pidering: 
„Anſtatt anderer Neuigkeiten fende ich Ihnen einige Wunder— 
artitel in Seigeföjlofenen Getreibeproben, weldye es unweit 
dem Dorfe Tuckbrooke, zwei Meilen von Warwid, vom Himmel 
herunter geregnet hat. Die Sache leidet gar feinen Zweifel 
mebr, benn 100 Menfchen, bie des Wegs gingen, fanden überall 

große Quantitäten hinverftreut, auf allen Feldern, auf ben 

Dä der Kirchen und Schlöffer, und es vegnete bergleichen 

durch die Schornfteine. Artur Mafon, ber eben aus Shrop⸗ 

fhire tommt, fagt, daß auch dort ſich das’ Wunder ereignet. 

Gott ſchenke uns für ſolche Gnade bankbare w Die 
Societät unterfuchte ben Beſtand biefer Regenkoͤrner genau 
und flellte ihr Gutachten dahin, daß fie der Same der Epheus 
beere feien, ber in dortigen Gegenden einer ungeheuern Menge 
von Staaren zur Rahrung dient. 

Auch mit dem Pulver aus des Einhorns Horn, worauf 
ber Herzog von Budingham etwas zu Gute that, wurben 
allerhand Grperimente gemacht. Ban bildete damit einen Kreis 
und feste in deſſen Mittelpunkt eine Spinne, welche jedoch 
„auf der Stelle hinauslief“ . Mr. Hanſhaw erplicirte die Spi= - 
rallinien ber Nußbäume und , daß dieſe in fhnedtenfürs 
migen a u Eroune ward von * Soecie⸗ 
tät aufgefobert, mit einer Art u verfuchen, es den 
Geſchmack des Weine verberbe, * Wache „bie dieſer bei eis 
nem er das ein Schneider gab, auch anftellte. 

Dergleihen feltfame Dinge fanden fich unter ven Verhand⸗ 
lungen ber koͤniglichen Societät vor Ertheilung der Urkunde 
vom 15. Juli 1662, die zugleich als Belege dafür dienen Eön= 
nen, baß von jeher es Ui 
en! 
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Doch 

ö baren Berdienfte diefer 
Rotabilitäten um bie Societät, die zwiſchen ſolchen ernſten Be⸗ 
binlaufenden Yuerilitäten und Beinen eſchmackt⸗ 

heiten, womit ſich die — hin und wieder proſtituirte, zur 


—— fi Derfeen Zeit, wo der König 
den erlafien, daß kein Patent für irgend eine philofophifche 
ü im englifcyen Sinne) oder mechanifche ung auds 


raphen behauptet, daß es in Ir⸗ 
n und Kröten gäbe.) Auch 

ne u — br 
um zu fe ob die englifchen 

Ferner angeftelkt er fe Hilde Bene > nn 
anı ‚um zu erfahren, wie lan, außer 
dem Wafler leben — Diefe erepirten —E nach ei⸗ 
nigen Stunden. weniger erregte aber Capitain Si⸗ 
lad Taylor große Senſation durch feine Behauptung, daß er 
Karpfen gekannt habe, ben man mit t in Milch ges 
der mittels diefee Nahrung „nicht weniger 
jerhalb dem Waſſer gelebt habe; man habe 
inigermaßen zu erfriſchen, häufig umges 
Zeit, wo man fehr bebentenbe ⸗ 
* Fi omiſchen Slaͤſern — wurde Ko —* 

|), einig agenaugen gefrieren zu machen, wenn 
ja 7 —* deſto beſſere — mit ihnen anzuſteilen. 
nd man ſich mit ben Meſſungen zu genauer Conſtatirung 
der Schnelligkeit des Windes ſtark ftigte, unterflügte 
man bie neuen Theorien durch das Yactum eines taubgeborenen 
Mannes, der zum Er gelangt war, weil man dicht vor 
Kagem var 1 Ser Abeaus erehfeme unb an Berteeruugen 
u ebfame und an ngen 
allee Art produrtioe Gouverneur der Infel Ceylon, Sir BL 
mot Horton, viele Mühe gegeben, die Pertenpferwei auf eine 
öhere Stufe der Inbuftrie zu erheben. Was würde biefer jeht 
- einen Kalfaterer geben, von ber Art, wie Dr. Merret 
einen kennen der feinen Athem fo gut zu con⸗ 
Stunde lang unter: 
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benugt die „Literary gazette”, aus der wir 
dieſes Auffages entnehmen, auch bier ei 
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folgende Stelle vor: 
fahrer dem Pol gend : 
Einer, der in Groͤnland geweſen 
länder getroffen, welcher Hoch und theuer 
dem Pol bis auf 


Literariſche Notizen. Y 
Ch. Lucas, Oberauffeher der franzoͤfiſchen here 
bereits 1880 für fein in brei Wänden. erfhinenes He: JR 
systöme penitentiniro en Kurepe et Kiste" ur ih, 
franzoͤſiſchen Akademie ber Montyon' - 
de, hat-jegt den erſten Theil feines la 
„De la reforme Jes prisons, ou de 
sonnement, de ses principes, de ses 
ditions pratiques”‘ herausgegeben 
langjähriger Stubien und "Erfahrungen 
Gegenftand, ber vornehmlich in den 
fentimentalen Kagenjammer veranlaft 
liten und Radicale, mit wenigen eprensollen 

viel unnüges und zum Theil uni d , 
haben, behandelt auf andere —— sg KR 
Beifall aufgenommene Buch: 

Hippolyte Raynal in feinen 

leben, welche vor mehren Moden 
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Lorinſer und die gelehrten Schulen. 
(dortſetung aus Nr. 174.) 

Auf der andern Seite ift es nur zu wahr, daß bie 
eueſte Zeit, deren Charakter faft durchgängig ſtuͤrmiſche 
Ibereitung ift und in ber fich das UÜbermaß einer flars 
m Richtung auf gewiffe Gegenftänbe befonders bemerk: 
ch macht, ben Einrichtungen unferer Gymnaſien und ihrem 
uf die Alterthumsſtudien begründeten Organismus fehr oft 
eine Gerechtigkeit widerfahten läßt. Hören wir hierbei Hrn. 
yoffmann, einen billigen und gebildeten Beurtheiler: 


In ber t iſt jegt durch die Naturwiſſenſchaften, die ans 
ewanbte matif, die Laͤnder⸗ und Völkerkunde ein ebenfo 
tier als würbiger Stoff zur Wildung ber Geiflesträfte gege⸗ 


en, welcher dem öffentlichen und bem Privatleben fehr viel nd 
ee liegt, als bie Deutung der Überlieferungen aus jener feit 
iehr aĩs taufend Jahren entſchwundenen Welt. Es mag nicht 
eleugnet werben, baß jener Stoff noch immer fehr viel weni⸗ 
er fruchtbar gemacht worben ift für allgemeine Bildung als 
tejenige, welchen die Erklaͤrung griechiſcher und lateiniſcher Slaf- 
ter darbeut. Das Liegt aber nicht in ber Natur jenes Stof⸗ 
s ſelbſt, fondern nur barin, daß bisjegt beimeitem weniger 
teäfte an eine ſolche Benutzung beffelben gewandt werben. 
uch iſt es unverkennbar, daß Niemand auf allgemeine Bildung 
AMfpruch machen Tann, bem eine klare Überſicht und eine les 
endige Anſchauung des Zuftandes ber Wifſenſchaften und Künfte, 
er Meinungen und Sitten, der Staats» und Hausverwaltung 
erjenigen Bolker und Zeiten mangelt, melde ber Begriff bes 
lafſiſchen Alterthums bezeichnet. Aber es iſt auch gewiß, daß 
Hnige diefe Kenntniß in einem Maße befiten, welde für das 
Fentliche und Privatleben in den achtbarſten Berhältniffen voll: 
dmmen ausreicht, ohne jemals zu derjenigen Fertigkeit im 2er 
n ber claffifhen ei ler und zu derjenigen Sicherheit im 

der alten Sprachen gelommen zu fein, welche ber voll⸗ 


adete Symnaſialunterricht bedingt und die noch heut als un⸗ 


Mößliche Vorbereitung für ein grünbliches Stubium der ſaͤmmt⸗ 
gen Faeultätswifienihaften gilt. Sogar iſt es Feine feltene 
Pefcheinung, daß ganz verkehrte Borftellungen von bem Zuftande 
es ——— ums bei betraͤchtlicher Kenntniß feiner Li⸗ 
eratur und bei tiefer Einſicht in den Bau feiner Gprache ber 


Unter diefen Umflänben iſt e8 auch Pflicht der Gymna⸗ 
in, die Koberungen ber Gegenwart nicht vornehm von 
Ich zu wellgn, oder alles Beſtehende für gut und zweck⸗ 
näfig zu balten, fonbern vernänftige Änderungen und 
wmäßigte Annäherungen an ben Zeitgeift zu geftatten, 
hne dem Wefentlichen, d. h. der Gründlichkeit der, Wiſ⸗ 
euſchaft, etwas zu vergeben. ; 

Die Aufgabe iſt nicht leicht, fie wird namentlich durch 


D 





bie Disharmonie erſchwert, in ber fo oft die häusliche . 
Erziehung mit der Zucht und Ordnung der Schule ſteht. 
Denn dem Haufe gefchieht meiſtens zu viel oder zu wenig 
in den Schulen, die Altern wollen bie Kinder entweder 
weniger angeflrengt wiſſen, um fie mehr für das gefellige 
Leben und feine Künfte anzulernen, und fchelten unter Zu⸗ 
ſtimmung kurzſichtiger Verwandten oder ſchmeichelnder Haus: 
freunde die Lehrer Pedanten und Stodphilologen, welche 
vom Leben in. der großen Welt nichts verfländen, oder 
fie überhäufen ihre Kinder mit Privatſtunden, lagen, daß 
bie Lehrer ſich nice genug mit denfelben befchäftigten, 
ſtacheln ihre Eitelkeit auf alle Weife, quälen fie mit ber 
Dornentrone bitterer Vorwürfe, wenn ihnen Feine Lorber⸗ 
kraͤnze zufallen, und befdhleunigen auf alle Weife ben Abs 
gang zur Univerfitkt, um fie nur recht bald im Staates 
bienfte zu fehen. Won diefen Dingen hat Hr. Lorinfer 
weislich gefchwiegen, da er doch als Arzt gewiß Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, dergleichen Übelſtaͤnde und Thorheiten in 
einer oder in der andern Art wahrzunehmen. Abgefehen 
nun hiervon wollen wir aber auch nicht werhehlen, in 
welchen Urfachen jene Disharmonie im eigentlichen Gymna⸗ 
fialteben, die nach langjähriger Schulzeit oft fo gerings 
fügige Leiftungen hervorhringt, und vor Allem die aufs 
fallende Exfcheinung, dag Die, welche mit den beften 
Genfuren das Gymnaflum verlaffen haben, in fehr kurzer 
Zeit ganz unwiſſenſchaftliche Menſchen werden und ben 
Soderungen des Staatsbienftes nur in einem beſchraͤnk⸗ 
ten Maße genügen (Froriep, &. 77 fg.), ihren Grund bar 
ben. Für einen fo reichen Stoff reicht des uns geſtattete 
Raum nicht hin; wir Eönnen uns alfo nur auf kurze 
Andeutungen in einzelnen Sägen beſchraͤnken. 

Erftens. Die Gymnafien dürfen fich Die etaffifchen- 
Studien nicht nehmen laffen, wenn auch die große Mehr⸗ 
zahl gebildeter Gefchäfte: und Gewerbölente gegen dieftk 
ben eingenommen ifl. Denn jene Studien bisiben die 
Baſis der gruͤndlichſten Geiſtesbildung. Aber bie Gymma⸗ 
fien duͤrfen nicht vergeffen, daß nicht jeder Schiaer Ple- 
iologie ſtudiren folk, Schüler muß allerbings eine 
vertraute Bekanntſchaft mit dee Grammatik der beiden 
claffifchen Sprachen, eine maͤglichſt vollſtaͤndige Kenntniß 
ihrer beften Schriftfteite tärtung fle das Geſchafes⸗ 


» 
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mitnehmen; aber er muß nicht mic grammatiſchen und 
metrifchen Unterfuchungen, wo ein Lehrer gewöhnlich von 
dem andern abweicht, überfchlttet, mit Beurtheilung ums 
bedeutender Varianten” heimgeſucht, oder zur Lecture fol: 
her Schriftfteller angehalten werden, die grade fein Lehrer 
zum Gegenftand feiner Forſchung gemacht hat, oder wol 
gar für iexikaliſche und grammatiſche Unterfuchungen def» 
fh mit angezogen und ihm dadurch die Freude am 
claſſiſchen Alterthume für fein Elnftiges Leben von Grund 
aus verborben werden. 
chiſchen Sprache gilt, hat uns die Erfahrung niehr als 
einmal bebaperlid; gezeigt, und tft auch durch die befchrän: 
ende Verfügung des preußiſchen Unterrichtsminifteriums 
vom 11. December 1828 anerkannt worden. 
Zweitens. Kein Gymnaſium darf fid) einer vernuͤnf⸗ 
tigen Beſchraͤnkung des Unterrichts weigern und Bein Leh⸗ 
ver dahin ftreben, feine Schuͤler mit allen benjenigen Kennt: 
niffen zu erfüllen, durch welche feit dreißig Jahren das 
Gebiet der einzelnen Wiſſenſchaften fo fehr erweitert iſt, 
daß fat jede ein Menfchenalter erfodert, wenn fie gruͤnd⸗ 
lich erlernt werden fol. Unftreitig iſt das Beſtreben, den 
Gomnaſiaſten alte diefe Kenntniffe zu verfhaffen, ein fehr 
achtungswerthes und die Folge jenes edeln Geiſtes einer 
wadern pädagogifchen Genoffenfhaft, wie fie in Preußen 
und in andern deutſchen Ländern fich gebildet hat, auch 
mag es wol bei Schälern von ausgezeichneten Geiftesga- 
- ben Frucht beingen, aber es verfehlt meiftentheils feinen 
Zwedk bei der größten Mehrzahl der Schüler, ja es wird 
leider fogae ſchaͤdlich und blos mit dem Gedaͤchtniſſe für 
jeitiges Wiedervergeffen aufgefaßt. Daher muß vor 
alten Dingen alle unnöthige Schreibarbeit gemieden wers 
den, mühlame ſchriftliche Mepetitionen (die bei zahlreichen 
Elaſſen der Lehrer nicht einmal durchſehen kann) ober Ins 
terpretationen aus griechiſchen und Lateinifchen Claſſikern, 
zu viele griehifche Exercitia, Anfertigung mathematifcher 
Hefte und fchriftlicher Ausarbeitungen der hiftorifhen Vor⸗ 
träge dürfen nur ſehr felten vorkommen, wenn die leg: 
ten beiden nicht am beften ganz wegfallen. Das Maß 
Iateinifcher und deutſcher Auflage ober die Bogenzahl ders 
felden muß auf ein billige® Quantum zurüdgeführt wers 
den, die Aufgaben dürfen nicht zu abftenct fein, nicht zu 
weit außer dem Gefichtökreife des Schülers liegen oder 
zu viele Vorarbeiten nöthig machen, worunter gewoͤhnlich 
die ſtyliſtiſche Form leidet. Die Lehreurfe der Mathematik 
bis zu den Elementen ber Differentinlrechnung zu erwei⸗ 
. ten, ſcheint mehr als bedenklich, fowie vier mathematifche 
Stunden, wie fie auf den preußiſchen Gymnafien flatt 
der frühern Duͤrftigkeit dieſes Unterrichts, der kaum die 
Anfangegründe der Geometrie be eingeführt find, 
dieſer Wiſſenſchaft ein zu großes Übergewicht einräumen 
und eine zu große Zahl der Arbeitsſtunden für ſich in 
Anfprudy nehmen. Dagegen wird dem hiſtoriſchen Unter: 
richte auf deu Gymnafien nicht überall die noͤthige Ber 
—— zu Theil, für die neuere Geſchichte nament⸗ 
* It oft nur — geforgt, während die Geſchichte 
des Alterthums und Mittelafters fehr ausführlich vor⸗ 
getragen wird. Ds wir sehören nicht zu Denen, welche 


Daß dies namentlich von der gries- 


—— — 
das fa —* —5* 
ie 


* 
ſchlecht, 
gewöhnlich weit weniger 
Affyrien oder Palaͤſtina, gr — 
von ber Schule eine vernuͤnftige Anfiht ie 
des 18. Jahrhunderts auf die Univerfiät Haie 
men, um vor politifchen Jrrthuͤmern und trau —— 
irrungen beſtmoͤglichſt geſchuͤtzt zu werben. Del 
der philoſophiſchen Dropäbeutit ſcheint nach den kuhn 
gen der meiſten Schulmaͤnner der Abſicht deenia d 
hoͤrden, welche fie ſeit 1825 ins Lehen gerufen hie, : 
nicht zu entfprechen, und koͤnnte vieleicht am ein | 
ter den Gegenftänden des jetzigen Gpmmofiakmigg 
eingehen. 

Iſt auf diefe Weiſe Zeit getvonnen, fo tum ie} | 
gend auch mehr zu freier, felbfländiger Zhätighi ap 
tiefen werden und wird fich felbft im ihrem edien äh 
dazu veranlaft fühlen. Cinzelne nachläſſige ud ng 
Jünglinge werden freilich von diefer Gtubleufiiet ie 
mer einen nachtheiligen Gebrauch machen; aber ke) in 
nicht fehr viele von den jegigen Spmmafiafen um if 
die Zucht vor dem ſchlechten Ausfale dei Gumai 
Urbeitfamkeit genöthigt, umd werfen gleih nad fe 
ihre Mathematit und ihr Griechif weit den ih 
Eine edle Einfeitigkeie iſt für die Jugend Immn 
ficher als eine ſcheinbar glänzende Vielfeitigkrk. 

(Der Veſchlaß folst). 
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Ayers, in ee Folgenden fo ziemlich wi 
en wird. Weil er nun aber fehr wol — baß eine 
ſucht er —— — 55 
* 13 wodurch diefe 


ich gieichfam beifpielsmeife barftelle, und obgleich wir im Gan⸗ 
m 


mzen 
»o der Verf. eine Station feines Weges — hat, da 


töten abwenden, den gefaßten Geſichtspunkt als unzureichend 
nufgeben, und fo fort; umd ber Lefer erfährt neben einem ges 
offfen ungeſchick bes Verf., ſich in freierer Yorm zu bewegen, 
aufig den Eindruck jener entmuthigenden Verſtimmung, welde 
hn laut der Vorrede in den Tagen ber Nieberfchreibung ges 
ruͤckt haben mg; Andere würden wol fagen, daß Der, deffen 
zoiſtudien ung hier geſchildert werden, von vorn herein einer ges 
unden und Eräftig=frifchen Natur ermangelc und mit einer ges 
viffen berliner Kunfts und Weisheitsüberfättigung, welche dort 
wweilen ſehr früh eintreten foll, feine Lehrjahre angefangen 
‚abe. Es tröftet auch meift nicht, daß der angebliche Rebac: 
ur diefer brieflichen Mittheilungen, wie er öfter zu verſtehen 
‚bt, die Sache weit hinter fi bat, denn ber minder feſte 
Sefev will wiffen, wie er mit ber Sache daran ift, ber gebilde: 
eve und freiere aber wird zumeilen denken, man brauche ja 
veim Stubium feine fo fauern Gefichter zu fneiben. Indeſſen 
vanfen wir dem Verf. doch dieſe Mittheilungen von Herzen, 
ra ihre Gefichtspuntte, wenn auch zuweilen einfeitig, doch nie 


Die Maffe dieſer Mitteilungen über Kunft zerfällt in 
wei Abtheilungen. Die erfte rn ſich aus jend mit 
Rogart’5 „Don Juan’. Sie enthält das Geiſtreichſte und Aus: 


&rieben ward, und ift gründlicher ald die Hoffmann ſche e⸗ 
rung, gründlich oft bis zur Pebanterie. Der Verf. meint erſt, 
:inem folhen Werke rn ganz hingeben und feinen innern Ge⸗ 
hatt fich auffchließen, müffe den Sinn für die Kunft, ber es 
ıngehört, am beften öffnen unb fürdern. Gr faßt die Betrach⸗ 
tung bed Werks von einer Seite nach ber andern an. Rach 
mehren Borbereitungen geht das Beſtreben bahin, ans Mozart’ 
Zönen zu verfichen, wie ee bie Zabel genommen, welchee Ins 
neue sr ben Perfonen gegeben und wie er jebe Eituatlon Einf: 


Übrlichfte, was, fo viel wir ide über dieſes einzige Werk ges 


w ſe 
‚babe; aber fie führen 
einftimm 


„da dee 3 
biefe ——E mit dem ee nur Ber Recen⸗ 
ſent geſtehen, daß es ihm nie gelungen ift, den Zwieſpalt 


Anſchauu 
kommen, daß die Art von Kunſtſchilderung, U der Verf. J 
dieſer Oper anwendet, und bie auch gewiß als die gründiichſte 
und geiftvollfte anerkannt werben muß, ſich zu hüten hat, eine 
Idenkitaͤt von Muſik und Handlung aud da voramszufehen, 
wo fie nicht vorhanden ift, und nicht, wie der Berf. ebenfalls 
(Hier und in Hinficht auf „Zigaro‘‘) tut, Manches nach fu 
tiver Neigung in die Sache hineinzutragen. 

Nah der Schilderung der einzelnen Charaktere fucht ber 
Verf. die dramatijhe Verbindung des Ganzen auf. - Erweitert 
wird ber Gefichtspunkt, indem „Don Juan“ mit den übrigen 
Opern Mozart's und biefe mit Gluckis Muſik zufamı 
werben. Er find viel treffliche Bemerkungen auı x 
im Ausbrud iſt jedoch Manches unklar geblieben, indem ſich der 
Autor hier mehrfach abftracter Kormeln bedient, welche für ein 
großes Yublicum und befonders für Diejenigen, welche biefe 
Abhandlung vorzüglich Iefen follten, Sänger und Saͤngerinnen 
der Oper, erft ber Grllärung bebürfen. Glad’s Perſonen, 
heißt, es, follen volle Individuen fein, von allgemeinen 
dungen befeelt, und darin fol das Unterfcheidende von Mozart 
liegen. Sind fie aber volle, d. h. gen ‚Individuen, bann fin» 
auch die allgemeinen Empfindungen in ihnen dusleih inbivibuelle 5; 
wenn aber bie Empfindungen allgemeine blieben, gefekt es wäre 
möglih, dann wären jene Perfonen nicht volle Individuen. 
Im Grunde wollte ber Verf. fagen, daß Mozart’s Charaktere 
einen größern Reichtum und Wechſel ſolcher Gefühle in fig 
tragen, welche durch befondere Charakterzüge und Lebenslagen 


& 


H 


bedingt find. Biel Sinniges ift über das 


6 des 

Juan’! zu den übrigen Mozart’fchen Opern und biefer quelna 
der gejagt; nur wirb man nicht geneigt fein, den auögegrübelten 
Grund anzunegmen, durch welchen unfer Verf. ein Sinken 
ber. Sharakteriftit in Mozart’s fpätern Opern darthun will, 
ober das Urtheil über bie „Zauberflöte‘‘ zu unterfchreiben, die offen⸗ 
bar zu niedrig geftellt iſt (8. 79), indem gefagt wird 
ihr fei „bie volle Indivibualicät‘’ verloven gegangen. be. 
ber Verf. hintennach felbft auch wieder fo viel Schönes vom 
dieſer Mufit fagt (&. 87), wovon man kaum glauben fü 

daß es fi) in der Kritik vereinigen ließe, fo übergehen 
auch diefed. Zulegt geht die Dper, an ber unfer Au 
erften und gründlichen Kunftftudien macht, auch noch 
geteäumten Aufführung und zwar vollftänbig an 
wobei und Manches von ihm doch falfch gedeutet 
Wie kann man z. 8. von Berline hinfcheiih i 
im Anfange des Haupffinales fagen: kaum 
wiberftrebt fie, da Berline weiß, daß Mafetto 
nur vol Angft iſt, wie bie ausgehen wird. 
BZufammenhang der Scenen, befonders ber bes 
wird auch bei diefer Aufführung nicht völlig Ear. 
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er —— fi ch un der wäre. Denn wem tönnen die rar Hi ud 
indiſchen und der ger lien | dicate, die wir Hier fo häufig finden, wie: der Kart 
* Berf. die Riederlande befudhte he — ihm als liche Aufruf zu Feiertagegenuß 
[ges und tragifches Erin, wird derfelbe | „unnahbarfte der Sungfrauen”, Zicke „ N 
Pi britiſchen Mufeum von der Schönheit der gehen Sculz | pfindungsklares Auge’, wem bie „finnlich fü Extd 
»tur ergriffen, bancben ftellt ihm ber Anblid ber infterab: | und bie —— Sin ie die „„geazienleife Janigkit, ir 
eg eine neue’ Aufgabe und lenkt feinen Sinn auf die mittelats | „lare Süße“, ächfe m änntice Hoheit” (ia eis 
„aegjtektur, um auch dieſe „dem Denken zu unters flerionen), dar r Gemäthihune" ah 


— \iebesüberfatte gmeg a Doch der ** 
IA der beitten Abtheilung fert der Berf. dieſe — verföhnt mit ben Schwaͤchen ber Darfelum. 
in Paris, fort, und kommt 
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Sebends und Kunflanfiht und um ſich feines en: Nodellen und bumte Blätter. Vom Fuifeen da dr 
besfeiben gelang Sur * — denfeld. Zwei Theile. Frankfurt «. R, Ems 
ung des ee a länder. 1836. A. a 2 Ihe. 18 6. 
Bon ben beiden Novellen ift „Die 

unterhaltenbfte. Sie iſt lebendig g 
ten Gedanken und —— 
der Reformation erga⸗ nimmt man aber das Ganze genauer in ie U 

—— der neuern Poefi . ca es ſich fo bobenlos, daß man nicht recht 
vn Beben vu n. Dies leitet dem es doch offenbar nicht an Welts und 
er Sejchichte der Poeſie in rue fehlt, cin fo Luftiges Gebäude hat aufführen 
überdies noch Anlap zum Zabel gibt, if eine 

Schilderungen in cinzelnen Situationen, 

| 5 glücklicherweiſe a Bet ( 








diefe Hier mit weit mel 
.nue um fo mehr bebauern, daß ber Berf. anf dm 
zuna gerathen ift. Übrigens fehlt es fo * 35 
“ten Erzählung als bei den er 
Poeſie, Leffing’s u.f.w. 
de Et endlich 3 die der moralifchen 
Bee, durch die Schlegel und 
mftperiobe, . h. die Perlode, in welcher 
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Lorinfer und bie gelehrten Schulen. 
Beſchluß aud Nr. 176.) 


Drittens. Die gefteigerten Anfoderungen bei den Pruͤ⸗ 
ungen follen für die Tiefe und Gründlichkeit wiſſenſchaft⸗ 
icher Bildung nicht gleich erfprießtich gemwefen fein. Wir 
aoͤchten dies mit Froriep (S. 27 fg.) weniger von den 
alb⸗ und pierteljährigen Prüfungen behaupten, obſchon 
er Nugen derſelben uns immer hoͤchſt problematifch er: 
hienen ift und bie Schule hier wirkiih nur um des 
Bublicums willen eine folche Parade halten muß, bei der 
ich dann oft nur wenige Zufchauer einfinden „und grade 
ie am wenigften, welche grade ba fein follten und hernach 
‚Ser die Reifturigen der Schule bei Bier und Taback pol⸗ 
rn und eumoren. Eines ſchaͤdlichern Einfluffes auf bie 
ht wiſſenſchaftliche Bildung werben jegt die Abiturientens 
ehfungen, welche bie verfehiedenen deutſchen Staaten feit 
‚816 nad dem Vorgange des preußiichen Staats ein⸗ 
erichtet haben, angelagt. Die frühere preußiſche Ver⸗ 
sdbnung von. 1811 machte allerdings fehr hohe Foderun⸗ 
en an die Abgehenden und ſtand ganz im Einklange 
nit den juriftifchen und kameraliſtiſchen Staatsprhfungen, 
vo noch bis auf dem heutigen Tag Dinge gefodert wer⸗ 
en, für deren gruͤndliche Erlernung die Vorbereitungszeit 
te Aufcultatoren und Neferendarien unmöglich hinreichen 
amn. So wurde noch im vorigen Jahre von einem Ju⸗ 
iften im fogenannten dritten Eramen eine Entwidelung 
es Pfandrechts nad den Grundfägen des tömifchen, bes 
emeinen, des franzoͤſiſchen und des preußiſchen Landrechts 
efodert, und einem fehr tuͤchtigen Referendarius, der aber 
we in Kirchen= und Schulfachen zu arbeiten beabfichtigte, 
hefite eine Provinzialregierung die Aufgabe, tiber den Uns 
sefchted der franzöfifchen und deutſchen Gymnaſialverfaſ⸗ 
ung eine Probeabhandiung einzureichen. Aber das neue 
u Reglement für die Abiturientenprüfungen vom 
5. Zuni 1836 fpannt bie Foberungen nicht zu hoch, 
8 will, daß auf der Schule nicht manche Wiffenfchaft 
a ihrem ganzen Umfange gelehrt, fondern nur eine wif: 

Borbereitung gegeben werde (Heinfius, S. 15), 
6 bekämpft. vor allen Dingen die freilich fehr uͤberhand⸗ 
enommene Gewohnheit, bios für das Eramen zu arbei⸗ 
m.und Alles lediglich um des gluͤcklichen Ausfalles def: 
eſben gu tun. Dem «6 Heißt ausdrädiic in 6. 11: 


wie Alles zu vermeiden, was den regelmäßigen des Odyuls 
eurfus Ren unb die Schüler 2 dem Bahne jenen Eönhte, | 
als fei ihrerfeits blos zum chen der Prüfung während bed 
legten Semeſters ihres Schulbeſuches eine befondere, mit außer⸗ 
orbentlicher Anftvengung verbundene Vorbereitung nöthig und 
eberlih. Der Maßſtab für die Prüfung Tann und foll ders 
felbe fein, welcher dem Unterricht in der oberften Gaſſe der 
Symnafien und dem Urtheile der Lehrer über die wiſſenſchaft⸗ 
lichen 2eiftungen ber Schüler dieſer Glaffe zum Grunde lieg: 
und bei der Schlußbekathung über den Ausfall der Prüfung fo 
nur dasjenige Wiffen und Können und nur diejenige Bildung 
der Schüler entfcheidend fein, welche ein wirkli enthum 
derſelben geworben iſt. Sine ſoiche Bildung laͤßt ſich nicht durch 
eine übermäßige Anſtrengung während ber legten WMonate vor 
der Prüfung, noch weniger durch ein verworrenes Auswendig⸗ 
lernen von Ramen, Jahreszahlen und unzufammenhängenden 
Notizen erjagen, fondern fie ift die langſam reifende ei⸗ 
nes en waͤhrend bes ganzen Gymnaflaleurfus ſteti⸗ 
gen . - * 
Deutlicher kann ſich eine Behoͤrde nicht ausſprechen, um 
manchen der blsherigen Misbraͤuche zu begegnen, wo bie 
Schüler auf vielen Anftalten ihren Horaz faft nur des 
Examens wegen lafen, wo auf eine hoͤchſt unwürdige 
Weife hiſtoriſche Notizen ohne Plan und Ordnung aus- 
wendig gelernt. wurden, und mo im legten Jahre ber . 
Gymnaſialzeit des Abmühens und Qudiens um das Era: 
men fein Ende fein konnte. Es ift die Sache der Lehs 
ter, einem ſolchen Unfug entgegenzuarbeiten, mehr auf bey 
Geiſt der Inftructionen als auf die einzelnen Worte zu 
fehen und, tie Greverus ſehr richtig ſagt („Ideen uͤber 
das Schulweſen“, S. 273), von feinem Schäler zu fos 
dern, was einige Gelehrte nicht Leiften, oder wie ein Er⸗ 
laß des preußifchen Minifleriums des Cultus vom 29. En 
nuar 1835 im fiebenten Abfag vorfchreibt, bei der Abi⸗ 
turientenprüfung nie zu vergeffen, daß die Eraminanben 
Schuͤler find. Übrigens ift auch zu ertvarten, daß diefe 
feitenden Grundfäge, welche durch die Stimme ber Beit 
gefodert und beftätige find, immer mehr bei allen Präx 
fungscommiffionen Eingang finden werden, hinfichtlich ber 
Schulen aber hat Director Köpke (in dem oben angeführ- 
ten Programm) gegen Lorinſer fehr richtig bemerkt: „Die 
Schüler leiſteten nur, was die Behörden vorfchrieben, 
und diefe fchrieben vor, was bie Welt geleiftet verlangt. 
Die Schulen konnten aber jedenfalls nicht nachlaffen, wenn 
nicht die Anfoderungen: der Staatöbel ‚bei den Prüs 
fungen nadjlaffen.” Übrigens darf es zur Steuer der 


Bei dem gangen Prüfungegefchäft ift jede Oftentation fos | Wahrheit nicht aͤbergangen werden, daß jene jet von 
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mehren Seiten verſchrienen Ablturientenpriifungeri, bie 
vor mehren Jahren noch fo hoch gepriefen wurden, auf 
Zucht, Fleiß und Disciplin einen nachhaltigen Einfluß 
hatten. Namentlich werden bie Lehrer an vielbefuchten 
Stabtghmnaſien ober in Landfchaften, welche beutfcher Sitte 
und Lehrweishelt entfrembet gewefen waren, es dankbar 
auerfennen, daß fie in jenen Prüfungen ein zwar fixen 
ges, aber treffliches Mittel gehabt haben, um bie Trägen 
zum Fleiße anzufpornen und ein, freilich immer relatives 
Intereſſe an wiffenfchaftlicher Beſchaͤftigung zu erweden. 
{ BViertens aber iſt gegen Lorinfer's Ausfälle noch ganz 
befonders hervorzuheben, daß die von ihm geflscchtete Abs 
nahme der Gefundheit bei den Schuͤlern ſchon feit län: 
gerer Zeit ein Gegenfland der Aufnierkſamkeit weifer Be: 
bhörden gewefen if. Unerwähnt wollen wir jegt laffen, 
daß dies Siechthum und bie Verkchppelung ber Jugend 
keineswegs überall’ fo groß iſt, als Hr. Lorinſer die un: 
unterrichteten Leſer feines Auffages gern glauben machen 
möchte. Mef. ift jegt fat 15 Jahre ſowol in dem preus 
Fifchen Heczogthum Sachſen als in einer großen, volkrei⸗ 
den Stade der preufifchen Rheinprovinz Öffentlicher Leh⸗ 
ver gewefen, aber er hat nie das Ausfehen der Jugend 
fo bfeih, elend und Eummererregend finden koͤnnen, wie 
es Lorinfer befchreibt, auch nur etwa einen Hypochondri⸗ 
ſten gefunden, deren es nad) Lorinſer auf den Gymnaſien 
dent fehe viele geben foll; er weiß fih aud nur an fünf 
. bis fech6 Todesfaͤlle unter feinen Schülern zu erinnern, 
an denen allen die Schule nicht die geringfte Schuld hatte. 
Esbenſo hat ihn bei Gelegenheit der Lorinſer ſchen Schrift 
ein fehr würdiger Veteran unter den preußiſchen Schul 
mänmern verfichert, daß fih in 40 Jahren feiner Amts: 
Führung höchftens zehn Todesfälle unter ſeinen Schülern 
- auf einem fehe viel befuchten Gymnaſium ereignet hätten, 
und auch diefe alle aus ganz natürlichen Urſachen. Hätte 
fich aber Hr. Korinfer etwas genauer um die Gymnaſial⸗ 
angeltgenheiten in ben legten 8— 10 Jahren befüm: 
mert, fo hätte ihm das vortreffliche Reſcript des preußi⸗ 
ſchen Unterrichtsminifteriums vom 29. März 1829 über 
die Baht der Rehrftunden in den Gpmnafien und bie zu 
große Anftvengung der Schuͤler, über welche Klage geführt 
worden war, nicht entgehen koͤnnen. In bemfelben (es 
iſt in Neigebaur's Schrift: „Die preußifhen Gymnaſien 
und hoͤhern Buͤrgerſchulen“, &. 124 — 129, abgedrudt) 
ſpricht das Minifterium feinen ernſten Willen aus, daß 
ben jungen Leuten, welche fid den geleheten Studien 
widmen wollen, ihe Vorhaben nicht zu leicht gemacht 
werbe, fonbern daß fie ſchon fruͤh an den Ernft ihres 
Berufs gewöhnt und zur Ertragung der mit demſelben 
verbundenen Arbeiten geftähle werden follen, daß man aber 
wicht dieſe geiflige Ausbildung und Erſtarkung durch über: 
fpannte und bem jedesmaligen Standpunkte ihrer Kraft 
nicht — angepaßte Foderungen bewirken duͤrfe. Wo 
folche Übertreibungen wirklich ſtattgefunden haben, iſt der 
Grund derſelben in einem misverſtandenen Eifer, in Man: 
get an Erfahrung, ober In der fehlerhaften Ausführung 
der allgemeinen, In Bezug auf den Unterricht und die 
Discipun in ben Gymnaſien getroffenen Anordnungen zu 


‚nafien im Altgermeimen zu verunglimpfen, | 


biefer Art anführen, es wird aber 
gendgen, um Hru. Lorinfer zu geigen, daj 
than hat, durch fein We: und Kriegsgeiäei 
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die Misgeiffe einiger Lehrer, die’er vi 
Umgebung wahrgenommen haben faun, 
Wenigftens hätte „er mit berfelben ka 
thema uͤber alle Kaufherren und Buchhändler ankıra 
fen, da viele von ihnen auch feinen Unteridie 
fähigen und gewöhnlichen Lehrlingen made 
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dem Stande der Gymmaflalichrer verfahren, We a 
freiwillige oder als geſetzlich verpflichtete Ohnber un ie 
phofifhen und geiftigen Wohle der aufbrühenten Ich 
darſtellt und die noch ferner auf einer fo untwihk 
Bahn fortwandern folen, two ihnen bie Werk ter @tb. 
pfung als Schemen entgegentreten” (Heinfiob, &.0 
Zum Schluß nur noch Folgendes. Cs wir alt 
beutfhen Gymnafien, vorzugẽweiſe im des protfuniiet 
Ländern, der größte Dienft erwieſen werden, us. 
Mittelz und jegt fogenannten hoͤhern Bürzeftuie ⸗ 
diejenigen Schüler in fich aufnähmen, weide Sk AR 
Studium der eigentlichen Facultaͤ v⸗⸗ 
find. Wir ſagen dies nicht etwa aus Borfaket dt 
weil wir, wie ſich F. A. Wolf anszubriden pie, 
Perle nicht vor die, Säue werfen welm, fand. 
voller Überzeugung von bem mutfofen Zufanie, 5 
ſich ſolche Schüler, die denn bod ein — 
den hoͤher Gebildeten im Geſchaͤfts⸗ und 
zunehmen beſtimmt ſind, in den obern 
befinden. Moͤnnich hat in feinen „Pibogenkkhen 
daruͤber am beſten gefprochen. Zur Errihtung 
falten, welche die Kenntnig des claſſiſchen 
neswegs ausſchließen, fordern nur auf dub 
ver Bildungsftufe befchränten, deren Ziege 
men, Fabrikunternehmer, Kaufleute u: dgk 
ber reifen Entlaffung aus den für ihre 
ten Schulen immatelculationsfählg Aid, 







mittel vorhanden find, tritt oft der 
der Bevölkerung, entweder aus Liebe Zu. 
Vorurtheil gegen alle Regissungemnagit: 
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betrieben werben. bie 
ugendunterrichts iſt in den deutfihen Staaten 
n und forgfamen Händen anvertraut, es iſt im 
idelung bes Gymnaſialunterrichts feit Jaht 
unendlich Vieles erreicht worden, daß man aud in 
eſer Beziehung bem Paffendfien und Einſichtsvoltſten 
oft entgegenfehen darf, wenn es aud nicht ganz im 
ur des Hrn. Lorinfer ausgeführt werden follte. Denn 
u fi ſich er bag die gutachtlichen Berichte, 
elche das preußiſche Unterri 


Ipmnaffen verlangt hat, nicht alle im Sinne des genann⸗ 
n Radicalreformers lauten werden. 7. 





ugendwanderungen ; aus meinen Tagebuͤchern für mich 
und Andere. Vom Verf. ber Briefe eines Verſtorbe⸗ 
nen. Stuttgart, Halberger. 
Diefe „Jugendwanderungen““, aus ben Jahren 18089, 
Füßeen das mittägliche Frankreich und Italien und wir weifen 
der kurzen Anzeige derſelben am ſchickichſten auf unfere 
Hai a „„Yertebten Weltgang von Semilafio‘ in 
da fi ein —— beider, der Zeit 
ft) dee x — Rei ünsd von feibft dar⸗ 
etet; ein Vergleich, der, wir müſfen es bekennen, zum Vor⸗ 
eil ber weniger yoluminöfen ı „eugenbivanbezungen, ausfchlägt. 
venn zwei Dinge, welche in den, Srutti” und jenem 
Weltgang” gar mandjmal ben Eefer ftörten, Laie “, 
eit Fltener und weit weniger hervorſtechend; eine has 
ie Küchenrecepte, das andere bie blafirte —5 in 
un und Golorit. Die erflern treten hier in ben uf ber 
Sache nur dann“ ein, wenn es bie kat as Sube erheifcht, 
8., wenn in ber Provence patch das Zubereiten der 
Speifen mit Butter aufhört und Altes in DI ſchwimmt, ober 
venn_ in einer ſchmuzigen italienifhen Herberge nichts ala hol⸗ 
Bohnen, ober zwiſchen Marfeile und Ri u einer Dorf: 
Kouration nicht ehmat trodtenes Brot zu haben iſt. Bei fo 
—— ‚Gelegenheiten ift es einer Perfon von Stande 
— eriaubt, 'an beſſere Tage und beſſere Soupers zu denken 
den Jammer am Gegenwaͤrtigen durch Reminifcenzen ober 
eigene burd eine kleine Ironie über den magern er 
ttel zu lindern. Das Golorit diefer Skizzen, bie es ich 
n eigentlichſten Verſtande find, läßt nur erft leife Spuren 
om jenem Auftrag erfennen, ber uns in ben fpätern Schriften 
es Verftorbenen häufig fehr —— und zuweilen mit auf⸗ 


Stigem Widerwilien erfüllt hat. Der Verſtorbene gleicht hier, 
ı ben — 1808 — 9, I Mädchen von guter amili 
ı der kurzen Periode ber Natürlichkeit, bevor die 


8 Dr bedenkliche Rerbildun, depoche der —2— 
ntritt; wo f fie ſich in aufeichtigeen Formen noqh freut, beklagt, 
‚undert und benimmt wie andere Kinder. Nur hier und 


Hat eine Heine Pruberie hervor, welche man verzeihen muß, 


eil fie von der Atmofphäre der Jungfrau infeparabel iſt. Fuͤr 


atonvenienzen biefer Art entfchädigt uns aber ber Verſtorbene 
ı den — „Ingendwanderungen“ buch ma, gute 
nd — Refterion und durch manche treffliche Ratur⸗ 
ge ‚ dergleichen wir im vorzüglidden Grade 
* Kine wohnt find. Go lieſt zn gie mit Vers 
—— der ſonderbaren mpfe, welche 
Camargue und in ae helle der 
hafihaft Gas: Plan du Bourg heißt, flattfanden 
ab bie den fpa tiergefechten darum an 1 Sntefg var 
afteden, weil fie ——ã— find und zu ber ganze 
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endigten. Damals 


Kine theilen”. Bei dem einen „aũ 


im zweiten: „au nouveau u Bel 
goüt du ein Richtsdeſtoweniger ar zwiſchen — 
—— eine Pugmaderin noch einen —8 du gott 
, aber eine gegmübermohnende &R 
Hatte mittelß eines große 8 


3 E, 
Yafın gewährte, a ee —— hieß darum Pa- 
villon chinois, wi ig ein es tte. Die 
Infchrift eines in der Re vefäiren i “ — 
war fo lang wie ein Zeitungsartikel, u. ſ. w. 
In Italien find es die Stäbte , Senus, Parma, Pi 

Modena, Livorno, 1 ‚Bi und Benebig, 
denen der Verf. vosgägliche ee . In Rom traf 


was Een * 6 Fach der Kunft 
Alan und zugleich fo — 6 man in ihrer Bes 
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Seiten verſchrienen Abiturientenpehfüngen, bie 
wor mehren jahren noch fo hoch gepriefen wurden, auf 
Zucht, Fleiß und Diseiplin einen nachhaltigen Einfluß 
hatten. Namentlich werben bie Lehrer an vielbeſuchten 
Stadtgymmafien oder in Landſchaften, welche deutſcher Sitte 
und Lehrweisheit entfrembet geweſen waren, es dankbar 
auertennen, daß fie in jenen Prüfungen ein zwar fixen: 
ges, aber trefffiches Mittel gehabt haben, um die Traͤgen 
zum Fleiße anzufponen und ein, "freilich immer relatives 
Intereſſe an wiſſenſchaftlichet Beſchaͤftigung zu erwecken. 

Viertens aber iſt gegen Lorinfer's Ausfälle noch ganz 
beſonders hervorzuheben, daß die von ihm gefürchtete Abs 

. nahme der Gefundhelt bei den Schuͤlern ſchon feit laͤn⸗ 
gerer Zeit ein Gegenſtand ber Aufmerkſamkeit weiſer Be: 
höcden geweſen iſt. Unerwaͤhnt wollen wir jest laſſen, 
daß dies Siechthum und die Verkruͤppelung ber Jugend 
keineswegs überall’ fo groß tft, als Hr. Zorinfer bie un: 
unterrichteten Leſer feines Auflages gern glauben machen 
möchte. Ref. ift jest fat 15 Jahre ſowol in dem preus 
Fifhen Herzogthum Sachſen als in einer großen, volkrei⸗ 
den Stadt der preußifchen Rheinprovinz öffentlicher Leh⸗ 
ver gewefen, aber er hat nie das Ausfehen der Jugend 
fo bleih, elend und kummererregend finden können, wie 
es Lorinfer befchreibt, auch nur etwa einen Hypochondri⸗ 
ſten gefunden, deren es nach Lorinfer auf den Gymnaſien 
jert fehe viele geben foll; er weiß fih auch nur an fünf 

. bis fechs Todesfaͤlle unter feinen Schülern zu erinnern,‘ 
an denen allen bie Schule nicht die geringfte Schuld hatte. 
Ebenfo hat ihn bei Gelegenheit der Lorinſer ſchen Schrift 
ein ſehr wördiger Veteran unter den preußiſchen Schul 
männern verfichert, daß fi in 40 Jahren feiner Amts: 
Führung hoͤchſtens zehn Zobesfätle unter feinen Schhlern 

- auf einem fehr viel befuchten Gymnaſium ereignet hätten, 

und auch biefe alle aus ganz natürlichen Urſachen. Hätte 

fid ‘aber Hr. Rorinfer etrond genauer um bie Gymnaſial⸗ 
angelfgenheiten in den legten 8 — 10 Sahren befüm: 
mert, fo hätte ihm das vorteefflihe Reſcript des preußi⸗ 
ſchen Untetrichtsminiſteriums vom 29. März 1829 über 
die Zahl der Lehrfiunden in den Gymnaſien und bie zu 
große Anflvengung der Schliler, über welche Klage geführt 
worden war, nicht entgehen können. In demfelben (e6 
M in Neigebaut's Schrift: „Die preußifhen Gpmnafien 
und hoͤhern Buͤrgerſchulen“, &. 124 — 129, abgedrudt) 
ſpricht das Minifterium feinen ernften Willen aus, daß 
deu jungen Leuten, welche ſich ben gelehrten Studien 
widmen wollen, ihre Vorhaben nicht zu leicht gemacht 
werde, fondern daß fie fhon fruͤh an den Ernſt ihres. 
Berufs gewöhnt und zur Ertragung der mit bemfelben 
verbundenen Arbeiten geſtaͤhlt werden follen, daß man aber 
nicht dieſe geiftige Ausbildung und Erſtarkung durch über: 
fpannte und dem jebesmaligen Standpunkte ihrer Kraft 
nicht gehörig angepaßte Foderungen bewirken dürfe. Wo 
fosche Übertreibungen wirklich flattgefunden haben, ift der 

Grund derſelben in einem misverftandenen Eifer, in Man: 

gel an Erfahrung, ober In der fehlerhaften Ausführung 

dee allgemeinen, in Bezug auf ben Unterricht und bie 

Disciplin in ben Gymnaſien getroffenen Anordnungen zu 


‚naften im Allgemeinen zu 


—— eg es wird aber 

genügen, um . ſer zu 7 

than hat, buch fein Weh⸗ — 
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miehmen ya verumglimpfen, ft 

bie Misgriffe einiger Lehrer, die er vielacht ia Ian 
Umgebung wahrgenommen haben kann, ju Sim 
Wenigftens hätte er mit derſelben Gefiunung fa ie 


als ein anderer von biefee Hand: und Cchreiberkit a* 
gelaffen „werden müßte. Und was hätte er ei mine 
Buchhändler fagen müffen, der, wie vor einigem Jura 
d. Bl. von einem glaubwärbigen anne berihtt wi, 
feine Lehrlinge zum Ausmalen unjuͤchtiger Rupfmfide a 
feinen Verlagsartikeln misbrauchte? Auf ſolche m ie 
liche Einzelheiten Hin kann doch wol Mia ak 
theil über den ganzen Stand oder Kber die mund 
Art ber buchhändferifchen oder kaufmaͤnniſchen Auiidıy | 
begründen; aber Hr. Lorinfer iſt in aͤhaliher Bank 
dem’ Stande der Gymnajiallehrer verfahren, be nl 
„freiwillige oder als geſetzlich verpflicztete Chnber un un 
phoſiſchen und geiftigen Wohle ber. auftlkheue Jueb 
barftelft und bie noch ferner auf einer fo unfmäi 
Bahn fortwandern follen, wo ihnen bie Br dur tb 
pfung als Schemen entgegentreten” (Heiafiah, ©. 
Zum Schluß nur noch Folgendes. Ei wirkt 
beutfchen Gymnaſien, vorzugsweiſe in ben 
Ländern, ber größte Dienft erwieſen mern, et 
Mittel: und 'jegt fogenannten höhern Bürgeiheik 
diejenigen Schüler in ſich aufnähmen, med alt mE 
Studium ber eigentlichen Facultatewiſfenſcheia Mit 
find. Wir fagen dies nicht etwa aus Werahalek di 
weil wir, wie ſich F. A. Wolf usjubrhden pe, 
Perle nicht vor bie, Säue werfen mol, und 
voller Überzeugung von bem nußlofen Zufınle, AR 
ſich ſoiche Schuier, die denn boch eine Bd MM 
den höher Gebildeten im Geſchaͤfts⸗ und 
zunehmen beftimmt find, in den oben 


befinden. Moͤnnich Hat in feinen „PArogeaie 
—— ne Zur Ereihuug | 
— 
auf be 








ſtalten, welche die. Kenntniß des cal 

neswegs ausfchließen, fondern nur 

rer Bildungsfkufe beſchraͤnken, been Bde 

men, Sabribunternehmer, Kaufleute u: 

ber reifen Entlaffung aus ben für ihre 

ten Schulen immateiculationsfählg Feb, 

mande Vorbereitungen in geöfen und UM | 
getroffen. Nur haben die Behoͤrden mit | 
ften Schtoterigkeiten zu Empfen, un EEE | 
mittel vorhanden find, tritt eft ber | 
der Bevölkerung, entweder ans Liebe zu: 


Borurtheil gegen. alle Wegimungtmefantt: 


eſten entgegen. Darum bie Sache nicht 
ne auf ifenbahnen und mit der — eines 
dampfwagens betrieben werden. Aber die Leitung des 
jugendunierrichts iſt in ben deutſchen Staaten fo geuͤb⸗ 
m und forgfamen ‚Händen anvertraut, es iſt in ber Ent⸗ 
delung bes Gymnaſialunterrichts ſeit Jahr und Tag 
unendlich Vieles erreicht worden, daß man auch in 
ieſer Beziehung dem Paffendften und Einſichtsvoliſten 
etzoft entgegenfehen darf, wenn es auch nicht ganz im 
Beifte des Hrn. Lorinfer ausgeführt werben follte. Denn 
3 läßt ſich vorausſehen, daß die gutachtlichen Berichte, 
veihe das preußifche Unterrichtsmintfterium durch fein Re 
zipt vom 21. Mär; 1836 von den Directoren feiner 
zymnaſten verlangt hat, nicht alle im Sinne des genann⸗ 
m Radicalreformers lauten werden. — 7. 





fugendiwanderungen ; aus meinen Tagebuͤchern fir mic 
und Andere. Vom Verf. der Briefe eines Werflorbes 
nen. Stuttgart, Halberger. 1835. 8. 2 The. 


Diefe „Tugendwanberungen‘‘, aus ben Jahren 18089, 
wübren das mittägliche Frankreich und Italien und wir weifen 
ber kurzen Anzeige derſelben am ſchicklichſten auf unfere 
Kg —— De on „„Borlegten Weltgang von Semilaffo‘ in 
1. pin, da ſich ein Vergieich beider, der Zeit 
ach ziemlich yo ee Reifeftiggen ims von felbft dar⸗ 
ietet; ein Vergleich, der, wit müflen es befennen, zum Bor 
yeil der weniger voluminöfen „„Sugendwanderungen” ausfhlägt. 
Jenn zwei Dinge, welde in den „Tutti rutti” und jenem 
Weltgang” gar manchmal den Eefer ftörten, finden ſich hier 
ıeit Seltener und weit weniger hervorftechend; bas eine find 
ie Küchenrecepte, das andere bie blafirte Vorne mi = in 
on und Golorit. Die erflern treten bier in ben 
nur dann’ ein, wenn es bie Rothwenbigkeit ei, 
B., wenn in ber Provence plöglih das Zubereiten ber 
Speifen mit Butter aufhört und Alles in DI ſchwimmt, ober 
an in einer ſchmuzigen italienischen Herberge nichts als hol⸗ 
ie Bohnen, ober zwiſchen Marfeille und Nizza in einer Dorf⸗ 
Hann nicht einmal trockenes Brot zu ben iſt. Bei fo 
rießlichen Gelegen heiten iſt es einer Perſon von Stande 
po gay ‚ 'an beffere Zage und beffere Soupers zu benten 


3 den Jahren 1808 —9, Sr Dioden von guter gie 
kurzen Periode der Natürlichkeit 

anze Leben —— —* eche bee Penfionsjahre 

ch in aufrich m — noch freut, beklagt, 

wu . sm wie — ee Nur hier und 3 
ine ne Pruberie hervor, wel man verzeihen mı 

Mil fie von der Atmofphäre der Jungfrau infeparabel ift. g% 

Inconveniengen dieſer Art entſchaͤdigt uns aber ber Verſtorbene 


N — dortiegenden „„Ingendwanberungen’’ durch .. gute 
— Beige und durch manche trefflihe Raturs 
it dergleichen wir im vorzü; ig e — 


er der. t find. So lieſt man 
nügen Bee anne eg Brei yes 
er 


auf der Gamargue und in ‚einem 


* an bu Veurg bei Bi 
Er Karten Drienefedien je Ant vr 


aim, weil fie natürlicher find und zu der ganzen 


— * 
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Ense a nl md ar 


— eintr Art 
me 


markt gehalten, einer der — Men 
abenbet zaufchen! man, en 


theater in Frankreich a dr j& * ein⸗ 
brachte, befand ſich damals Fa 4 55* Stockung 
des Handels im — der Decai Dennoch fehlte e& 
nicht an tumultui Gcenen ſich jeden Abend im 
Varterre erneuerten und häufig fee blutig endigten. "Damals 


befand ſich eben ber Erkon an mien Marfeille mit 

feiner Gemahlin, einer Prii . F 5 * * 

des Friedensfürften, und an 

Fi ing der Verftorbene, „iſt eine merkwuͤ 
gur. Er ſcheint nur mühfam 


&n , wo er wohnte, „fi 
der — * wu fein, fi in alte Grade — * * 
ſchmacks zu theilen”. —X dem einen las man: 
gar’, beim jroeiten: „au nouvean goüt”, beim Yeitten „au 
out du jour‘, Nichtöbeftoweniger batız proiſchen — —— 
äden eine Pu Yugmaderin noch einen „temple da goht” 
errichtet, den aber eine geg 


den 


Mobena, — Florenz, Rom, ab Bil Put, 
denen der Verf. Vorsäglice Kufmestfombeit fi 
er unter andern Landeleuten auch Madame € Brun, = en 
Bardin, mit zwei liebenswürbigen Töchtern, von denen bie 
au fo seherife war, daß fie den Tag über . von 
Eiern lebte. „Madame Brun leidet an bee A 
ines il 


wi fe 
bie Sünden der Erde.” — follte 
als = es zegne.“ In dem 
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jeden Metier ohne Ausnı ahene), an ber in % 
Geaf @ljulenung- und —— 
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wohner unferer Provinz Feine 
tribgen und gene Ai Dabei fo wenig, DaB er nad Dans | wurke er von Den Benen Des. 
ringen, u D | m 
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$lieb, um fich | den ihn an einen Vaum in 

£ Bor flürb. Auh) fagt das Oprääioort : 
“Während feines Aufenthalts in Neapel erlebte der | und wenn ihe einer ſeid, die 

ſchoͤne Eruption bes Wefurns, bie von ihm fehe | anderer Gelehrter, Ramens 

eben ee trant er — 
lacrimse ã, Waffe gemlidert, Tode tt; auf dem 
abe Pratıs und aller Götter bed Tartarus 490 oft Km ce —— —ã Auf die Frage dei daakad, 
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bie 
einem N i 
derung, der Verſtorbe in Venebig, dem 
erfien ig vielleicht in der Gpriftenbeit, pe Rule Bangel an 





wefe, wurde aber in Europa erzogen und gebilbet. 

„Des gegenwaͤrtige ‚Kalter heißt Zaohuang, er ift ein 

immer — —— klugen —5 — 

mi 5 is 

Mn. freue und engebene Diener Gr. Mejchde an farm 

e ne er ’. an kann 
bensgefaht Kaffe 
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25. Suni 1836, 





Before, = Goͤthe — den letzten Jahren ſeines Le⸗ 

23— 32. Von Johann Peter Eder: 

— ei Theile. Leipzig, Brockhaus. 1836. 
8 4 Thlr. 

* Wenn ii t des Verf. — bed bier anzuzeigenden Wer⸗ 
8 in der 6 —— die ie gi runs 
en Böthes bebente, die während eines ns an Jah⸗ 
en mi ‚ und num das Wenige betrachte, das mir 
Ende Dat den anfügen Behftingerren in ofer 
or wie = 
en Yinden, aufsefngen Gemüt db. Denn aber Das Seife vun 

Inger !äu 

Str zweifeln nit an & Richtigkeit dieſes Gleiche 
uiffes; denn da der Verf. Göthe fo nahe ſtand, von 
bm eines fo vertrauten Umgangs gewürdigt ward, ba 
r gewiß jede Wode denfelben wiederholt fah, auch durch 
frdeiten, ihm von jenem übertragen, genöthigt ward ſich 
nie ihm zu unterhalten, fo wäre es bei ber großen Con⸗ 
«rfationsgabe, bie Goͤthe charakterificte, bei ber Fuͤlle 
on Gegenſtaͤnden, die ſich dem Geifte barboten, ber mes 
tiger Schranken kannte ald vieffeicht irgend ein Sterblicher, 
eitſam, wenn nicht des Mitgetheilten beimeitem weniger 
säre ald des Mitzucheilenden. Sehr [hin und ganz in 
zoͤthe's Geifte fage Hr. €. ferner: 

Dasjenige, was man das Wahre nennt, ſelbſt in Be⸗ 
reff eines einzigen Broenfandes, ift — etwas Kleines, 
Inges, Beſchraͤnktes; vielmehr if e wenn aud) etwas Ein⸗ 
*. doch zugleich 


etwas Umfangreiches, bas, gleich — mans 
faltigen ee eines gen en un reifenden Ratu 

efedes, nicht fo keidn u au 

Spruch, — 


durch A ern, 

KR ſpruch, fondern man gelangt durch alles 
u Approrimationen, gefchweige zum Ziele felber. 

Kr biefer Einfiht war es ohne Zweifel vor 

Be was fo verfhiebenartige, oft ſich wiberfprechende 

über Goͤthe erzeugte, mochten biefe Urtheile feine 

Öntichkeit ober feine Anfichten im Gebiete der Kunft 

fen. Hr. E. bat daher fehr wohlgethan, gleich 

k vorn *— auszuſprechen, daß Goͤthe s Außerungen 

Poeſie oft den Schein der Einſeitigkeit, oft ſogar 

j Schein —— Widerfprüche tragen (S. xii). Wie 

ve es überhaupt denkbar, daß, bei der Mannichfaltigs 

ik der Gefihtepunkte, aus denen man jeben bebeutens 

17 —— betrachten kann, bei den verſchiedenen 

iten, bie ein ſolcher darbietet, in Converſationen, 

ſich durch eine lange Reihe von Jahren hinziehen, 


nicht verſchiedenartige Anſicht, ja gelegentlich Widerſpruch 
gegen eine fruͤhere ſich kundgeben ſollte, jenachdem bie eine oder 
die andere Seite des Gegenſtandes grade überwiegend Geiſt 
und Gemüth des Sprechers befchäftige hat? Gewiß wuͤr⸗ 
den Gefpräche pedantiſch und einfeitig erfcheinen, es würde 
ihnen der unmittelbare Lebenshauch abgehen, wenn fi, 
in ihnen nicht dieſe Verfatilitäe des Geiſtes offenbarte. 
Und fomit hat Hr. €. fehr wohlgethan, ſolche ſcheinbare 
Widerſpruͤche bei ber Bekanntmachung feiner Unterhaltun⸗ 
gen mit Göthe nicht zu unterkrüden. 

Was die Lüden betrifft, die fi in dem Tagebuche 
befinden — denn ein ſplches find diefe Gefpräce mit 
Goͤthe —, indem oft von Monaten nichts aufgezeichnet 
ift, fo wird jeder Verftändige ſich von feloft fagen, was 

r. E. im der Vorrede hierüber äußert; er wird ſich auch 

an haften, daß den Mittheilenden grade dann vor 
Allem ber Geift zur Mittheilung getrieben haben werde, . 
wenn bie — der Unterhaltung von vorzuͤglicher 
Bedeutung waren. Wenn Hr. E. endlich fagt: „War ih 
bier mittheite, das ift mein Göthe”, fo wird biefes Be: 
Eenntnig nur Der tadeln, der ſich einbildet, es vermöge 
irgend Jemand einen fo großen und vielfeitigen Geiſt mit 
völliger Entäußerung deiner ſelbſt in allen feinen Eigenheiten 
und Nuancen aufzufaffen und darzuftellen, Genug, daß 
Jeder, ber zu einem Urtheile über einen ſolchen Geift zu ger 
langen wuͤnſcht, fi der Selte deffelden zu bemädhtii 
flvebt, die feiner Natur, feiner Faſſungskraft am —2 
gemäß iſt. Und fo bekennen wir nach ſorglaͤltiger Lecture 
des vorliegenden Werkes, daß wir „ein Streben nach 
moͤglichſter Treue” auf keinem Blatte deſſelben verkennen. 
Hierzu kommt noch, daß Goͤthe ſelbſt einzelne Bogen dies 
fee Converfationen duchfah und ihnen feinen Beifall 
ſchenkte (Th. 2, S. 220); zu einer Durchſicht bes Gan⸗ 
zen, dem der Verf. geoßen Fleiß teidmete, kam es jedoch 
nicht, obgleich fie beabfichtigt war. 

"In dieifacher Hinficht iſt uns dieſes Bud meriwuůr⸗ 
big und intereffant geweſen, indem es uns das Verhaͤlt⸗ 
nis Goͤthe's zu dem Verf. darftellt, ferner die mannich⸗ 
faltigften Urtheile des großen Mannes uͤber Werke ber 
Wiffenfhaft, Poeſie und Kunft enthaͤlt, eg * 
denfelben in gar manchen Situationen vorfuͤhrt, in dem 
uns feine Eigenthuͤmlichkelt lebendig vor bie Serie — 

In der Einleitung gibt uns St. E. ne von fih 


7% 


a — 
feibft; und dies war noͤthig, damit der deſer enſaͤhe, wie 
ſich fpäter zwiſchen Ihm und Goͤthe ein Werhälmiß ge: 
falten konnte, welches zu fo Intereffanten Mittheilungen 
Aniaß gab. Zu Anfang ber neunziger Jahre in den 
ärmtichften Verhaͤltniſſen geboren und erzogen, in zarter 
Kindheit. ſchon zu Beſchaͤſtigungen angehalten, bie. den 
nothdürftigften Unterhalt zu gewinnen dienten, zu Biehs 
"gisen, Golzfammeln, "Ührentefen, fühlt E. body früh in 
fid einen Bildungstrieb, ber ihn nicht ruhen und jede 
Gelegenheit, die ihm Nahrung gewährte, ergreifen läßt. 
Er · erregt die Aufmerkſamkeit gebildeter und wohlhabender 
Renſchen in feiner Nähe, gelangt zw einigem Untetricht 
und findet dann während der feanzöfifhen Herrſchaft 
Oinmserliche Beſchaͤftigung auf einigen Bureaur. r 
Freiheitskrieg der Jahre 1813 u. 1% ruft ihn ins geld; 
er fieht die Schäge der Kirchen und Mufeen in den Ries 
derlanden, und eine frühe ſchon erwachte Meigung zur 
bildenden Kunſt regt fich lebendiger. Nach Beendigung 
des Feldzuges begibt er ſich nach Hanover, ber Haupt: 
ade feines Vaterlandes, zu Ramberg; aber eine ſchwere 
Krankheit und vielleicht die Einficht, daß die Malerei 
doch nicht fein efgentlicher Beruf fei, bringen ihn von 
diefer ab; er erhält eine Anftellung bei. der Kriegskanz⸗ 
kei, bie ihm zugleich das Gymnaſium zu befuchen ges 
ſtattet. Denn mittlerweile war in ihm eim lebhaftes 
Streben nach literariſcher Bildung erwacht; auch hatte er 
dent Triebe, ſelbſt zu dichten, nicht widerſtehen koͤnnen, klei⸗ 
nere Gedichte befanntgemacht, die Beifall fanden, und 
felbſt im Dramatifejen ſich verfucht; wobei die Richtung 


eifreulich iſt, die er fofort gegen Müliner, der damals 


das BYublicum beherrſchte, nimmt. Im Jahre 1821 
gelingt e6 ihm, bie Univerfiät Göttingen zu beziehen, 
wo aber die Bedingung, ein Brotfludium zu ergreifen, 
ihm bald laͤſtig wird. Er entfagt der Jurisprudenz, kehrt 
nach Hanover zuruͤck und ſchreibt (1822) feine „Bel: 
träge zur Poeſie 
"Shen von Göttingen aus hatte er an Goͤthe, deſſen 
Werke er leidenfchafekich liebgewonnen und flubirt, eine 
Seizze feines Lebens: und Bildungsganges nebft feinen 
- Sebichten gefandt, welches Alles Freundlich aufgenommen 
war.’ Run fendet er dem Verehrten, Gefeierten jene 
* „Beiträge ‚und macht fih dann felbft auf, ihn von Ans 
geſicht zum Angeficht zu fehen. . Diefer Wunſch wird im 
Sommer bes Jahres 1823 erfüllt, und von diefem Zeit⸗ 
- punkte beginnt bad Tagebuch. 
5 Daß ein junger Mann tie ber eben bezeichnete — 
unwillkaͤrlich fließt das Wort: jung, aus unferer Feder; 
und in der That ſteht auch E. obgleich ſchon 33 Jahre 
alt, im Verhaͤltniß zu dem 74 Jahre alten Goͤthe als 
‚ein Junger da, und feine fpäterworbene Bildung täufcht 
uns, auch abgefehen von jenem Umftande, fiber fein 
eigeneliches Alter —, daß ein folcher Mann Göche's Auf: 
mierkſamkeit erregen mußte, war ſehr natürlich; hatte 
* Bong Air fo — — en ermun⸗ 
man ie zu fördern geſucht. 
— few je „Meitnge-zur Poefic” gelfen hat, Der 
wird ſich fagen, daß grade diefe Unfüche der Dichteunſt, 
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diefe Beitifhe Michtung, bie auf den Saff fa mie 
wicht legt, indem fie doch die Behandlung, De Im 
das Hoͤchſte anerkennt, Goͤthe zufagen mufe. 
Rand dieſer in den Jahren, mo er an bat Eden 


ten mußte. Er kannte feinen , ſei 

für die Welt; Vieles dar. Bag 55 
a 
x 


[4 27%, 


ordnen; die Zeitfchrift „ } 

tigte ihn, an eine Sammlung feiner 

Ausgabe legter Hand wurde gedacht; wie 

iungerer Mann von dem Geiſte und Cine, Ing ih 
und Pingebung willtommen fein! Dax hat fr-tukab 
von Göthe's Egoismus, von ber Maife gefie, w 
Goͤthe andere Menſchen zu feinen Zweden bemupt. 

den erſtern Vorwurf betrifft, fo ſollte man Auchfi‘ 
beherzigen („Nachlaß“, Th. 3, S.478): „ua 
ee er "2 j 
hatte”; und, im Hiuffehe, duf beit zit — Mifam 
Den tabeln, der, indem er —— Vogl ; 
dagegen gibt? ber das Empfangene bankkir uuhul | 
in dem 6i6 zum höchften Alter der Gebanke Isar ip- 
biger wird, daß ein großer Theil znfers weiße 
thums durch Fruͤherlebende und ducch 

ung gekommen iftt Hr. €. fagt am En url 


face Größe feines Daufes, feine Umgang ufll 
ten, kann man fich vorfbellen; er iſt, wie Ah) 
ohne Erclamation, ohne Wortpeunf geſauen 
wi 


langſam und bequem, ſowie man fih 






ie Göthes Geif gleich aden M 
in ungeflörter Einheit. und, 


bildete wie Wurzel, 5 


und Frucht, wie Alles bei 
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ee 


dieſ ſch 
Lotte) find für die Cutwidelungsgefchichte de⸗ Görhe: 
en Seiſtes unfhägbar. 

Dann übergibt Goͤthe feinem, jungen Freunde bie 
ßen 11 Hefte von „Kunfl und Alterthum“, um ein In⸗ 
altoverzeichniß dazu zu fertigen und ihn aufmerkſam zu 
aachen, wo in ben Heften fi) ein Baden finde, der wies 
eraufzunehmen und weiter fortzufpinnen fei. Eine 
Erennung folgte nun, indem €. für den Sommer nach 
lena sing, Goͤthe in die boͤhmiſchen Bäder veifte, von 
vo aus ein Brief an E. Zufriedenheit mit deſſen Ar: 
eiten ausfpricht: „Sch zolle Ihnen’, ſchreibt er, „vor 
infig den beften Dank, indem ich Ihre Gefinnungen, 
zuſtaͤnde, Wuͤnſche, Zwede und Pläne wit mir theils 
xhmend herunstrage, um bei meiner Rüdkehe mich über 
Kor Wohl defto gruͤndlicher befprechen. zu Binnen.” &o 
egann das Verhaͤltniß Eckermann's zu Goͤthe. Es ging 
nnaͤchſt von einem Beduͤrfniß bes Letztern aus; aber auch 
n den eignen Arbeiten des jungern Freundes nahm Goͤthe 
verrexhin Antheil, und interefjant iſt es, zu lefen, welchen 
Rath er ihm ertheilt (Th. 1, ©. 55 fg.); nur von Theil: 
ahme an fremden literaiſchen Unternehmungen hielt er 
hn zuruck; auf dieſem Felbe wollte er ihn allein haben 
be bie ſeinigen. Goͤthe's Anſinnen folge E. gern; er 
eht am Ende des Jahres nach Weimar, hört dert ſo⸗ 
tel aus dem Munde des Staatsraths Schultz das Wort: 
‚Böthe hat mir ſchon gefagt, melden Gewinn er ſich 
on Ihrer Mitwirkung verfpriät, und daß er nun auch 
aanches Neue zu vollenden hoffe‘, findet aber auch bald 
uf das Schänfte beſtaͤtigt, was jener ihm verheifen: „Sie 

n den ganzen Winter Beinen leeren Moment haben” 

1,©. 49); gleich darauf ſchreibt er: „Goͤthe's Perfon, 
—— — bloße Nähe ſcheint mir bildend zu fein, felbft wenn er 
ein Wort fagte.” Wie wichtig aber Edermann’s Nähe 
ix Goͤthe war, erkennen wir im Fortgange des Werkes, 
vo wir jenen immerfort mit der Redaction der Göthe's 
chen Schriften ig finden. 
Sertfegung folgt.) 


Suillaume d’Orange et Louis-Philippe. 1688 — 1830, 

Par M. le baron Barchou de Penhosn. Paris — 
Einem ud ah ek vkeke I iſt unf —E 

— * sing gu tu, Parc Kar * 

ben nicht bie Be en biefer en wie g 

vol — uns Uegen!e de Buch für eines en Pra⸗ 
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Sei htöpuntte Va Don * 
es find dies 
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vepäfentizt; unernementale Site 
fogenamn ———— jüste- —— heim von En 
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m, Zügen die darin entwidelten Be 


Wer 
—A en —X ver don 
Wir übergehen die ber Werl. von an Pics 
ben — Gehe töhelben ”” beider E 
wirft, im welchem er bie aufrichti⸗ — * 
Amerita ausgeführten Ideen J. J. Rouffeau’s und bes 
tuirenden Syſtems von 1790 gewahrt. Der Tod u Wein, 
ten Mannes aber veranlaßt ihn zu folgenden 
„Sollte fein Tod, der bekanntlich fl der ne —— Ende 
utes erfolgte, nicht das Symbol des Abiterbens eben j jener Ihe 
ein? Gollte nicht jene Idee, jene Doctrin, im g 
ugenblicke ebenfalls im Erloͤſchen begriffen fein? elle n 
an fie bie Reihe des Todes kommen, infofern wenigftens 
fterden innen? In andern Worten: follte nicht auch fie eis 
ner vollftändigen Umgeftaltung ganz nahe fein, indem fie unter 
ihrer alten Sim —8 ahinf * ve unter einer ir ar 
ns neuen Elementen zufammengefepten u wieberzuers 
Beben?" — ei der fernerweitigen Gntwidelung eben vie es 
bantens * es ſeien von dem alten, durch Lafayette repräfens 
tirten Liberalismus nur noch einige allgemeine Sympathien und 
politiſche Meinungen, gleichſam ais defien Trummer, vorhanden, 
gelangt der Werf. endlich zu der Schlußziehung, es ſei aus der 
a der —— — —* ine, die um em 
erlauchten Todten geherzfcht, eine große Lehre here 
vaͤmlich: „Die wahre gefellichafttiche Frage i eg 
reiheit mehr; biefelbe iſt Heute nur m au Srage der 
ewalt.” Daß nun aber dasjenige Princip, in deffen 
men biefe Gewalt einzufegen ift, kelnesweges u bie Zulices 
volution ins Leben gerufen, bies nach; Ay, bezwedt bie Va⸗ 
rallele, die der Titel des Buches 
Bel diefer Parallele nun werben Peg barin befragte Fürs 
fen lediglich als Abftractionen, oder vielmehr als de 5 
träger einer Thatſache, einer Epoche betrachtet. Mit Wilhelm 
von Dranien nämlid) bemächtigte ſich die engli 
ber Souverainetaͤt und ber gemalt ‚ wit Lubwig 
-n irte ſelche das Bü Was. dr. . von biefer 
erfchaft des Bürg me Hätt, geht füen aus der Edi⸗ 
—* hervor, bie er von demſelben entwirft. 6 Bürgers 
thum“, fagt er, 47 in bex gegenwärtigen politiſchen Ordn 
An im 12. und 13. 


und Kraft beßtt. 
Bon der Gera — * dies n der 
glaubt es nur an fi, nik sur 
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athungen 
einer 


dem flüfterungen der Furcht hinreißen ließ. 
v 6 —— ferien — —X au 


nentalfrieg. Kau 
Ienbet, fo entſtanden unter ihren Urhebern Spaltungen über bie 
F zu gebenden unmittelbaren Folgen. „Der Sieg fand die 
jerbünl des Vorabends uneins über alle Bragen. Friede, 
Krieg ober wol gar der Wieberaufbau von Dem, was man fos 
eben umgeftürzt, und, wie man es nannte, bie Reftauration 
der Reftauration, hatten, glaube ih, eine gleiche Anzahl 
von Anhängern.” Aus den bier angebeuteten und mehren ans 
dern Nebeneinanderftellungen gelangt der Berf. zu folgendem 
Nefultat: „Der voltommen beftimmte Charakter der Kevolus 
tion von 1688 fehlt demnach wefentlich der Julirevolution. 
Auch wankte und ſchwankte dieſelbe unaufhoͤrlich feit ihrem Ur⸗ 
ſprunge gen zwei verfchiebenen Richtungen; denn bald be 
mũhte fie fi, zu einer feften legalen Ordnung zu gelangen, bie 
fie boch felber von Grund aus zerftört hatte, bald aber wagte 
fie es, einige der Gonmfequengen ihres Principe zu entwideln, 
und lief Gefahr, fich immitten bee Unorbnungen und ber 
Anarchie aufzulöfen.‘” & 
Schließlich gelangen wir zu bem dritten, von dem Verf. 
* aufgeftellten und im Gingange unferes Berichts erwähnten Ges 
ſichtepunkte, d. i. ß der legten Abtheilung des Buches, wo der⸗ 
ſelbe feine Principten und Anfihten von der Zufunft in Kürze 
ufammenfaßt. Es Iebt darin durchgehends ber Geift derjenigen 
stei, deren Strebniſſe, Wuͤnſche und Hoffnungen zu thellen 
" Hr. 8. fein Hehl hat, wiewol er, freilich gleich) ben meiften Par: 
teimännern aller politiſchen Deinungsfhattirungen, alle und jebe 
Parteibenennungen und Perfonificationen zurüdweift, die nır der 
Ausbrucd partieller Interefien find. Seine Lehre, foge er ung, 
wäre nur eine unvollftändige Idee, wollte man fie egitimität 
benennen; er felber nennt fie „gefellfhaftlihde ümbil⸗ 
dung” (reformation sociale). ° Die unerläßliche Bedingung 
biefer Umbilbung, bie Grundlage des ganzen von ihm entwors 
‚ fenen Gtaatsgebäubes gewahrt er in dem „enfant- principe 
— db. i. im Herzog von SBorbeaur. „ggssin war das 
.. Bud, wie aus diefer Stelle erfichtlich, be 
tlon der Geptembergefege v. I. gefchriehen.) ein Gedanke fol 
. einer Partei im feinbl ei 
Bebingungen ber Orbnung umd Freih 
Kaum gegeben, fagt er; „daher bie Rothwendigkeit, 
die nbesentwigelung zu 


Rırantwortiiger Heranägeber: Deinzih Brodaud. — Berlag von 8. X, Brodjand ia eine 


des Sa hiſy ſtems. Die Entwaffnung fi, keftna 

jener Fricherdhufan, unter befea Gihuk Se rent 
gefaltung Guropas cohme weitere Gompficationm bedk u 
wird. Die Dete 
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ganse Zukunft in feinem Schoofe" ( 
erf. nachpumeifen, daß das Ziel feiner und feine 
gen 
Kurzfihtigen es wähnen; baf y 
lution unter b uration die , Nele 
volution u er Reftar Bahn *3 














air 
doron, daß bie Ufurpation in der Xhat eine | 
oder wenigftens ein Verſuch dazu wird, daf im 
Reftauration nichts Anderes als bie Ganction 
und befinitive Vollendung einer ſchon banirktm 
Hatte, beifpielöweife, in unfern Zagen aiht dei 
mit feiner wiebererrichteten Seubalität, feinen beinn 
feinen flummen Kammern, feiner gefeffelten York, Hit 
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ter· Jakob IT. die englifche Gonſtitution geboren. 
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Sonntag, 


26. Juni 1836. 





in mit Goͤthe in den legten Jahren feines Le⸗ 
bene. 18233—32. Von Johann Peter Eder- 
mann. ' { 
(Vortfegung aus Nr. 177.) 

Wir kennen eine große Zahl von Menfchen, bie, 
ticht ahnend, daß fie bei ihrem Schelten und Schreien 
ber Parteinehmung für Goͤthe felbft, und nicht auf er: 
teuliche Weife, Partei machen, von €. fagen werden, 
r babe fih mit Leib und Seele Goͤthe verkauft. Es 
ſt keinem Zweifel unterworfen, daß fidy ein Geiſt von 
roͤßerer Selbſtaͤndigkelt und Originalität einem ſolchen 
Berhältniß nicht bequemt haben würde; an einem folchen 
te Goͤthe ſich auch gar nicht gewandt, - ebenfo wenig 
18 an einen Unempfänglichen, Geiftesarmen. Wenn 
ber von einem Verkaufen die Mebe fein fol, fo muB 
das erwogen werden, was man zahlt, und Das, was 
son dafür erhält. Ferner dürften die fchönen Worte in 
en „Wahlverwandtſchaften“: „Gegen große Vorzüge Anz 
erer gibt es Sein Rettumgsmittel ats die Liebe”, hier wol 
m rechten Plage fichen. Keinesweges gehörte auch €. 
u den blinden Verehrern des Meifters; wir finden 
pr an mehren Stellen feines Werks (befonders Th. 2, 
5. 102 fg.) im Widerſpruch gegen denfelben. Sehr dyas 
seteriftifch in Hinſicht auf Eckermann's Eigenthuͤmlich⸗ 
ne, feine Richtung, fein Maß, feinen Geiſt, wie für 
26 Wert, das wir hier anzeigen, ift ber Brief, den er 
n Herbft 1830 von Genf aus an Goͤthe ſchreibt. 

In Weimar war nun €. fehr viel und oft bei Göthe, 
m Familientiſch, im Garten, auf Spaziergängen und 
ahrten, in größern Gefeufchaften und in ber traufichen 
rbeitsſtube. Die Geſpraͤche, an fo verfchledenen Plaͤten 
führt, haben alle eine verfchiedene Farbe, und dadurch 
winnt das Buch, das fie umfaßt, eine eigne Lebendig: 
it und Buntheit. Aber auch der Gegenftände, um bie 
ch die Unterhaltung dreht, iſt eine große Zahl, und es 
E.wirttich Schade, daß nicht ein angehängtes Regifter 
eſe Mannichfaltigkeit, diefen Reichthum dem Lefer finn⸗ 
ir vor die Augen bringt. In Ermangelung eines ſol⸗ 
en heben wir, wie fie uns eben vortommen, 50 Geis 
wheroor und führen Perfonen und Gegenftände auf, 
e Innerhalb diefes Raumes beſprochen werden, kuͤrzer 
es laͤnger, wie Stimmung und ungefeffelte Gonverfation 

mit fi brachten (Th. 1,.©.221— 70): Lord Byron 


und Major Parry — Zuftand der neueften Literatur — 
Leſſing — die Elegie: „Alerts und Dora” — der engliſche 
Bilder⸗Shakſpeare — „Macheth” — der Improvifator Wolf 
— die. gegenwärtige Zeit und bie Alten — Moliere — 
Weliington — ein Gedicht Goͤthe's vom I. 1766, das 
ältefte aller befanntgewordenen — „Werther“ und „Kauft“ 
— Dedication bes „Sardanapal” — St. Schüge — ber 
„Globe — Zheaterftüde — Calderon — Schiller's und 
Goͤthe's Bemühungen um das Theater — abermals Lord 
Byron — feanzöflfche Darftellungen einiger Scenen bes 
„Fauſt“ — Alerander von Humboldt — Leonardo da Vinci 
— Phänomene aus der Farbeniehre — Gaſtrollen auf 
den Theatern. Und biefe Mannichfaltigkete zieht ſich in 
demſelben Maße durch das ganze Werl. Der wüuͤrde aber 


fehr irren, der von ihr auf Flüchtigkeit des Urtheils, auf. 


Mangel an Gewicht und Bedeutung — wollte. We⸗ 
nige Worte in dieſen Geſpraͤchen fin 

ganze Abhandlungen. Von welcher Wichtigkeit z. B. das 
Wort (S. 224): „Mangel an Charakter der einzelnen 
forfhenden und ſchreibenden Individuen ift die Quelle 
altes Übel® unferer neueften Literatur.” — „Ein Mann 


wie Leffing thäte und noth; fo Fuge, fo gebildete Mens 


fchen gibt «8 viele; aber wo iſt ein ſolcher Charakter!” 
Von Lord Byron fagt er: „Einen großen Theil feiner 
negativen Wirkungen möchte ih verhaltene Parla= 
mentsreden nennen” (8.233). Sn einer etwas fpds 


tern Unterhaltung: „Lord Byron hat zu viel Empirie“, 


welche etwas räthfelhaften Worte dann buch Eder 
mann's Nachfinnen einen gar guten Commentar befommen. 
Wir müffen es uns verfagen, mehre ſolcher geiftvollen 
Äußerungen mitzutheilen; wir fönnen nur unfere Leſer 
teigen und in wenigen Proben fie ahnen laffen, welchen 
Genuß ihnen das Ganze gewähren wird, 

Drei Männer find es vorzuͤglich, auf bie Goͤthe vor 
alten oft in feinen Unterhaltungen zurüdtommt, Lord 
Byron, Walter Scott und Schiller, ohne Frage die merk: 
würbigften feiner Zeitgenoffen im Gebiete der Dichtkunſt. 
Des Erftern ift von uns ſchon gedacht worden; jene Stel⸗ 
len find indeß nur wenige von vielen; dürften wit mehre 
mittheilen, fo wuͤrde daraus hervorgehen, wie Goͤthe 
bei aller Bewunderung be6 außerordentlichen Talents ben 
Dichter keineswegs überfhägt, aber Zeit und Umflände 
erwaͤgt, ‚unter denen biefes Talent grade fo ſich geſtalten 


oft inhaltreicher als 


yaußte, nicht anders fich dußern konnte. Diefe Betrach 


tungeweiſe Goͤ t i als Kritiz |. 
— — — ihr ihm]: 


Seren 


Ber groß gemacht; doch 
folgen will, häten; denn fie iſt ein gefährliches Ding in 

Deſſen, der nicht Goͤthe's Gehalt baſit. 
te Eh eg I berbußt fein, wie pr 3 e 
A und Verhatniſſe begünfefge worden ſel 


vor dem, waͤhrend des Lebens deſſelben von ihm ſo ſehr 


ſtudirten und geprieſenen, nach deſſen Tode ſo ruͤhrend 
Walter Scott, und wenn man i u E 


gefeierten Byron. 
fiber noch ſo lleb Harte, muß dem Lefer noch 
werden durch Goͤthe's seifeelde —— — 
ct wahr? — ſagt er 5.2, 
ef Perth‘ ift gut! — Das ift et, Das ie * 
eg 
ie 
reg der beichreibenden ellung, bie beide gleich 


vortrefflich find. 
Und nun merden bie Einzeinhelten weiter verfolgt, 


die vortreffliche Motivirung, die Genialität einzelner Züge, 

die hohe Gerechtigkeit, mit ber Scott's Geiſt Aber allen 
Perfonen ſchwebt und waltet. 

Man hat bie Poeten mit menſchlichen Sängerftimnien 

lichen, wo Ginigen nur wenig gute Töne zu Gebote ſtehen, 

jvenb Andere ben hoͤchſten Umfang von Höhe und Tiefe 

—— Gewalt haben. Diefer letztern Art iſt Wal: 


=. 

Dabei verkennt Goͤthe keineswegs die Schwächen bie: 
ſes Dichters. Er fegt den „Waverley“, „der den beften 
Sachen an bie Seite zu fielen, bie je in der Welt ge: 
ſchrieben worden”, Hoc) über „Das Mädchen von Perth”. 
„Dies ift mit einer breiten Feder geſchrieben der Dichter 
iſt ſchon ſeines Publicums gewiß, und er laͤßt ſich ſchon 
etwas freier gehn.” So konnte es nicht fehlen, daß er, 
der doch die an Egmont und Klaͤrchen erinnernde Scene 
im Kenilworth lobte, die Copie Mignon's in Fenella ans 
ſtoͤßig finden und tadeln mußte. Das iſt das Schöne, 
das Große bei Goͤthe dem Kritiker: er erkennt an jedem 
werthvollen Producte das Schwache, da6 Tabelnswerthe; 
aber dies truͤbt einen Moment den Blick für das wahr: 
BR. Große und Bedeutende. 

Kieft man, was Göthe, in vielen Stellen des Bu: 
ches gerftreut, über Schiller fagt, fo ift man anzunehmen 
verſucht, er habe fpäter Über denfelben anders und weni⸗ 

r beifällig. geurtheilt, als da er mit ihm correfpondicte. 
a bies ift eine. Taͤuſchung. Wer aufmerkſam jenen 
Briefwechſel durchgeht, wird an 100 Stellen die Diver: 
genz in bem beiderfeitigen Charakteren und Richtungen 
gewahren; nur durfte und konnte in einer Gorrefpandenz 
gelten Freunden, bie ſich gegenſeitig ermunterten, ihre 
he aneinander fleigerten, die Divergenz nicht fo leb⸗ 
haft und entfchleben zur Sprache kommen tie in! ber 
txaullchen Unterhaltung eines diefer Freunde mit einem 
Dritten. Seit der Belt, wo der Veiefrvechfel mie Schit: 
Tee am lebhafteſten, bis auf die Unterhnftung mic €, 
a indes auch 25 Jahre verfloffen, und in einem 
folhen Zeitraume confoltdiet ſich das Urtheil über eine 
Bernie, die abgefchloffen wor um& llegt. Wie groß 
uch die Verfcjledenheit zwiſchen Goͤthe und Car: 
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Aules Übrige an Ihm’ war’fofg 
——— —— 
au hin und her, und. fahe iha fo.ca un fe, 
habte ihn fo und fo. 

Er Hole den legten Brief, den — 
ſchrieben: „Er war ein praͤchtiger Renſch, w 
gen Kräften iſt er von uns gegangen. en 
vom 24. Aptil 1805. Schißer farb am I:Pıi“ 
in einer fpätern Unterhaltung: made 
wie er wollte, er konnte gar nichts machen, mi 
immer beiweitem größer bemuslam. als wer 
Neuern; ja, wenn Schiller fich bie Nägel befheik, 
er größer als diefe Herren” (Ih. 1, 82%). ww 
ſchoͤn und groß das Wort, weiches Goͤthe die ka 
ausfpriht, da ihm Reminifcenzen aus Cdlkri 
hen mitgetheilt worden! (Xh.2, ©. 11) 

Was die beiden Freumde in Hinſicht uf 
duction voneinander ſchied, Legt fat dem 
ner Correſpondenz Mar vor ben Augen je) 
* unſerm Bude wird es noch einmal far von 

usgeſprochen: „Ich kann nicht umbin, zu.ghale, 
—* philoſohiſche Richtung ſeiner erden 
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Was er ſich denken konnte, —— 
Wie groß bei ale dem Schiter, we 

das erfuhr €. an ſich ſetbſt. m Zug nen mb 
fpräch fah er im Theater dem. „Wallenfirin‘, m In 
ber mitgetheitten Kußerung. Göthe's Ankf ad 
und num heißt es im LTagcuche: „Da Saal ud 
groß und mein tieffkes Innere aufregend; Ib wu Ol 
ging mit. außerochentlicher Kraft an mie wo, — 
— es ſogar voährend der Nude nk al 
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vo fo zuſammentreſſen kann, und 
Inden wird. ag durfte D 
hönen er Literatur . 


Der Herausgeber ſpricht ei 


naren, fobaß wir am Liebften uns feiner Worte bedienen. 
‚88 Tam darauf an, nicht blos für bie @efchichte ber Eiteras 
ur, fondern auch für die der Sprache ein ürkundenbuch zus 

in Werk bei Seite 


wnmengaftellen ; keinen Sr giant und fein 
" laffen, bie bier bie Blüte und dort ben Verfall der Kunfk 
ntlich bezeichneten; weder des Schönen noch des Häßlichen 
ruf betrogtiche oder ungebührliche Weife gu viel anzuhäufen; 
vo Fein Ganzes konnte gegeben werden, doch wenigftens einen 
oldgen Theil audgubeben, ber einigermaßen auch für fich vers 
bandlich und ai fen und vor allen. Dingen charakteriſtiſch 
var für den Werfafler und feine Zeit; neben ber grammatifchen 
dem poetiſchen 
en wi 


machen kann n eſe Fode 
magen, bit man nicht ſirenger ſteilen kann als ex ſelber, auch 
auf eine Weiſe befriedigt, wie fie eben nar durch 
vn, wahren Kenner der Sache t werden 
wie es freilich von einem Manne zu erwarten 
Wadernaget ſchon durch andere Arbeiten 
ſolcher bewährt hatte, und den bie Männer, bie 

1 fer ala Sie Meer in Enden eteutiher Grand mob 
ai me inmal bu fa 
fenttiche ——8* mi anerkannt. haben. 
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vom heiligen Glauben, Konrab von Zußesbrunnen, ben „Sau⸗ 
ziel" Nunhart’s von Gtoffel, Haug's von Langenftein heil. Ware 
tina, ben „Dioeletian“ Hanfens von Bühel und das „Oſterſpiel“. 
Vartmann vom Glauben Tann lic dazu dienen, den bes 
Auſſchwung, ber „@auriel” aber, gleich jener Lebens⸗ 

E 8 Weid’s von Lichtenftein_und den Liedern Meifter 
Konred’s dazu, den Verfall der Poefie zu dharakterificen; wie 
die. Profa der „Sieden weiten Meifter” zum ‚‚Diocletian‘‘ des 
—* wie nun aus ben Schlußworten des Letztern 
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es Seite der Literatur ben reichen 
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Seloftunterricht überall am wir 


FH 
m tli 

nen, bei ums demnach Bode eher ierin auf fciaen 
feinen eignen Unterricht gewiefen if. Sqhea die 
fit, daß das Bud duch, — 
rung entweder minder reichhaltig, ober weit gie 
theuerer hätte werben müflen, genügt uns, um 
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27. Zuni 1836. 





Befpräche mit Goͤthe in den letzten Jahren feine Le 
ra “ 1823 — ® Don ne Peter Eder: 


Ban 
Beſchluß aus Ar. 198.) 


Es iſt oft und mit Bedauern bemerkt worden, daß 
n den vielen Brieffammlungen, die wir von Göthe bes 
en, fo wenig, ja faft gar nichts uͤber feine eignen 
Berke von ihm gefagt iſt. Dies hängt mit einer natur 
Ichen Eigenthuͤmiichkeit des Dichters zufammen ; er liebte, 
die er fih in einem Briefe an Schiller ausdruͤckt, ein 
eroiffes SImcognito und hatte oft erfahren, daß Mit: 
heilungen vor dem Produciren ihn flörten, nach demſel⸗ 
en wenig früchteten. *) In dem vorliegenden Bude 
inden wir indeß mehr Mittheilungen über die eignen 
)roducte als in irgend einem andern. Sin lebhafter Con⸗ 
esfation geben wir eher über einen gefaßten Grundſatz 
maus als in einem Briefe, und Edermann’s Verhaͤlt⸗ 
iß zu Goͤthe brachte natuͤrlich manche offene Mitcheilung 
a wege. ber Durchgeeifenbes, den Grundgebanten eines 
Berkes Hinftellendes duͤrfen wir auch hier nicht fuchen. 
dieſes zu finden, uͤberließ er dem Leſer (Th. 2, ©. 171). 
das meifte Mitgetheilte beziehe ſich auf die Novelle, 
men Inhalt, nachdem er fhon vor 30 Jahren mit 
Schiller beſprochen war, nun endlich die gehörige Form 
ker (fo lange trug Goͤthe einen Stoff mit ſich her: 
; Üonliches finden wir über den „Parla”). Diefe 
Rischeilungen find hoͤchſt intereffant und auch darum zu. 
haͤtzen, weil fie den Sinn des ſchoͤnen Products, welches 
unſern Tagen fo manche Schwindelei und feömmeinde 
vgießung veranlaßt hat, fo einfach darlegen. Dann fin 
a wir Manches über den zweiten Theil des Fauſt“, manche 
erkung; wir fehen ben Homuncu⸗ 
8 entfliehen; aber bie eigentliche Bedeutung biefes rath⸗ 
IBaften Wefens erfahren wie nicht; ebenfo wenig, nach 
her Motivlrung, nad welchen Kunfigefegen ber dritte 
et mit dem zweiten in Verbindung ſteht. Hier hätten 


* 1, 8,89 findet ein Cs 
2.2.1.0 8 fc) indeh Sam. Se pi 
vorlegte, War. ee verwundert, denn ih £te ipen 


Be eine Erklärung von Goͤthe, eine Mittheilung von 
€. gewünfdt. . Denn in der That, der Erfiere iſt dem 
Yusliam viel fhurdig geblieben, indem er am Ende des 
dritten Acts feinen Mephifkopheles den Epilog nit hal⸗ 
ten läßt. Merkwuͤrdig in Hinficht auf den zweiten Theil 
bes „Fauſt“ ift das Wort Göche's (Th. 2, S. 152): „Die 
Erfindung bdiefes ganzen zweiten Theils [7% wirklich 50 Jahre 
alt; aber baß ich ihm erſt jetzt (1829) fehreibe, nachdem 
ich über die weltlichen Dinge fo viel Harer geworden, 
mag der Sache zu gute kommen.” 
Wie Goͤthe's Bemerkungen und Urtheile über einzelne 
Werke der Poefie und Kunft oder über Perfonen immer 


geiſtreich, oft fchlagend und im hohen Grade naiv find, 


fo aud die über ganze Nationen und Epochen. Don 
leſe, was er (Th. 1, ©. 240) über ruͤckſchreitende fubjective 
Epochen fagt im Segenfag gegen die objective Richtung 
ber worfchrettenden, was am vielen Stellen über unfere daë 
Angeerbte, Uberkommene fo oft verſchmaͤhende Zeit ges 
äußert wird, immer wird man ben großen, reinen Bück 


bewundern, "den er über die Gefchichte wirft, immer ben 


Mann, — Zu en Ahr 
nicht von taufend 
= weiß 16 Bechenichaft gu — 
” im Dunkeln unerfai 
2* von Tag zu Tage Ie h 
Und fo mag er von Franzoſen und Engländern, von 
Griechen und Römern, von Italienern, von Serben, 
und ſelbſt von Chinefen reden — immer ift ex der Ans 
erkennende, Gerechte, das Wefentliche Auffindende und 
diefes feinem Urtheile zum Grunde Legende. Leider kommt 
bie deutfhe Nation nicht immer zum in * 
Franzoſen und Englaͤnder — —— 110 
halten mehr — und richten — 
Eye — ander * ſich nicht auffallend, 
Sie ne n, um (2 
ober gar lächerlich zu nahe Deutfhen aber Der 
feinem Sopfe nady, Jeder ſucht ſich felbes 2 
Fat at nn) hc nern Wa ben bt der 
aber pen Abfurbes. 
Wie erfreulich, daß Goͤthe des Treffllchen ſo viel an⸗ 


erkennt, daß er in: feiner eignen Perſon den Deutſchen 
nie verleugnet. und wir ihn aus Italien ben fernen 


Freunden .zurufen hören: „Ich faffe von allen Seiten 


aafommen und ringe ‚viel zur, auch gewiß viel Bas 


In. 
je etwas — 


terlandstiche und Freude am. Leben wit wenigen 
" („Aus meinem Leben” IL, 2, &. 90). 

Wie Weniges haben wir berührt aus bem großen 
BReichthume der Unterhaltungen! Denn von ben ſehr veich⸗ 
haltigen Gapiteln Über Natur, namentlich über bie Far⸗ 
benjehre, von Politik, die gar oft eine angenehme und 


pikante Wäre made, von Religion und Phitofophie iſt 


gar wicht bie Rede gewefen. Die Namen Napoleon, von 
dem ein auf ben erſten Blick unbedeutender Zug zu ber 
fcappanteften Bemerkung Anlaß gibt (Xh.2, ©. 183), 
Karl Auguft, defien Tod von großer Wirkung in dem 
Buche ift, über den gegen das Ende des Werks bie in 
tereffanteften Bemerkungen gemacht werden, bie Namen 
Klopffock, Wirland, Herder, Merl, Lavater, Mozart, 
Shaiſpeare, Voltaire und fo’ viele Andere, an die fih 
die fruchtbarſten Betrachtungen knüpfen, find nicht ge 
nannt. Und wie koͤnnten wir alle Gedanken hier mit⸗ 
theiten, zu benen uns das reiche Buch veranlaft hat! 
Audy. das erhöht die Anmuth deffelben, daß die Reihe ber 
gen, bie vielen Urtheile und Kritiken, die dutch 
‚ihre Menge laften und der Gemuͤthlichkeit Abbtuch thun 
tönnten, durch manche beruhigend wirkende Schilderung 
unterbrochen werden. So iſt die Schilderung des Goͤ— 
the ſchen Gartens (Th. 1, ©. 133), der Fahrt nad) Berka 
(8.382), des Gaſimahls, zu dem bie aus Berlin zu⸗ 
rucktehrenden Naturforfcher geladen find (Xh.2, ©. 19), 
fehe anmuthig und von ber heiterſten Wirkung; und auch 
"am Komiſchen fehlt es nicht; wie denm der junge Stu: 
dirende, der Göthe um ben Plan zum zweiten Theil 
des Fauſt“ bittet, indem er den Vorſat habe, diefes Werk 
feinerfeits zu vollenden (Th. 1, S. 207), dann bie Weife, 
wie Goͤthe die ihm über feinen Glauben an Unſterblich⸗ 
keit examinirende Dame abfertigt (S. 121), und fo manche 
Ausfprüce, toie ber, wo vom Zweifeln an ber Dtigina⸗ 
lität berühmter Männer, die Ähnliches mit andern produ⸗ 
ciet haben, bie Rebe tft; hoͤchſt amufant find. „Dieſe Zwei⸗ 
fel an der Originalität”, fagte Gothe, „find fehr laͤcher⸗ 
iich; man könnte ebenfo gut einen wohlgenaͤhrten Mann 
nach den Ochfen, Schafen und Schweinen fragen, die er 
gegeffen und die ihm Kräfte gegeben. Die amsufantefte 
&cene aber liefert Freund VBehriſch (Rh 2, ©. 175). 
Bit wollen bier nicht bergen, daß mitunter mehr 
Sorgfalt auf Sprache und Darfiellung bitte gewandt 
werden: Binnen. So finden ich Th. 2, ©. 107 auf einer 
h t ganzen Seite ‚die Worte: fagte id, und: fagte 
BGoͤt he nicht weniger als ſechomal; auch erfhjeinen Die 
wiederholten jerungen Eckermann's, baß er dieſen ober 
denen Gedanken Goͤthe's gut findet. und billige, in dem 
überflüffig. Daun bünfen uns 
: Eckermanns, die er von feiner Reiſe 1830 an 
BGoͤthe richtet, namentlich die aus Frankfurt, nicht am 
rechten Drte. Wenn fie, aus Böthe's Geburtsflabt ges 
ſchrieben, wenlgſtens etwas auf ihm Bezuͤgliches enthalten 
hätten! "In ben Mittheilungen aus Mailand, we viel 
‚vom Cheater "vie" Mebe, erkennen mir den durch Goͤthe 
Gebildeten. Manches in den Briefen im nen, als 
toeniger bedeutend oder fi von ſelbſt verſtehend, Hätte 


Thaͤtigkeit zu hemmen. 


wiſſer Leichtfinn ſcheint fich duch 


bes Bildes Napoleon’s von Dpalglas, echte Old 14. 
erfreut, ſich & 2 BR i 

auch fuͤr die Sarbeehee Ygtapr (0 — 
tadeln keineswegs Herrn €, 


und deſſen Unbefangenheit zeugt, iſt oben ihm 
worden. Aber das Maf in biefen Mittel 
uns mandmal überfchritten, und wo €. cms 
Goͤthe's weiter ausfpinnt, werden wir niht 
geklärt; wie z. B. in Dem, mas über bei m 
Dämonifhe (Th. 2, ©. 293) geſagt wi, 

Dos Bild endlich, welches wir buch 
von Göthe gewinnen, ift durchaus großartig. 
bei der Keeture deſſelben bie 
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ſagt Riemer in feinem Vorbeticht zu 
mit Zelter“, „war er gewohnt, in jedem Betracht 
ehre zu machen fhr ganz Weimar”), 
Seine Unterhaltung hat etwas 
des. Hört man ihn z. B. über 
Romanen, von Veranger, Manzoal, ' 
ten ber drei griechiſchen Tragiker teden 
dann ift Einem, wie wenn man ei 
das Schwierigſte vom Blatte weg 
geiſtige Leiden hat das hohe Alter 
aber es bat ihm KRuhe gegeben 
Bir viſſe 
Zelter, wie er den Tod des Chat - 
Schmerz durch das Geflihl der Pit 
Nur der Tob feines Bürften mad 
m ſehe — 2 * 8). — 
eſen Begriff wird man nen 
können Wenn er im Ganzen fiber fob mr Reh iit 
war, fo Het dies eine Ausmahııe fm Park de BAR 
lehre; hier konnte er Seinen Mberſpesch ‘ 
einmal: einen foldyen vorbrachte, ;; 
haben⸗heiteres Weſen“, er „poͤ 
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Böche auch enthalten möge, Übertönt wird es dtitch jenes 


ach dem Verluſt des einzigen Sohnes an Zelter gerich⸗ 
we: „Bier nun allein kann ber große Begriff der Hfliche 
Ing: aufrecht erha ien Grief 781). ° 

"Mir fühlen bie Drftigkeit des obigen Etthei und 
ım ‚eine gewichtigere — des großen Mannes 


wie fie das angezeigte Buch enthält, theilen 
= Schluß einzelne vorzüglich bezeichnende Stellen 
us en mit. nd 
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' bahin gebracht, mit jebem Menjchen umge * koͤnnen, und 


dadurch allein entſteht die Kenntniß mans fattt, 
ſowie die Day — im 
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„Und mit dieſem gewichtigen, auch für unfer Buch 
d | seeutiden Worte ſchließen — die 


Angeige 
tabem mir. zum Schluß noch. di gung: ansfpres 
den, Herr €. werde fih in feiner Buverfiht, bnß- Sie 


" gebildete Welt ihm biefe' Wittgektung, danken werde, a 
getaͤuſcht finden. 





Noriı 


zum 

fprang. Beeugnot often , fo: 
dann bie ve Police — — —* das 'nder' ber 2 
Marine, als es Lul Sinn kam, fo del 
sn en —— im: « PA — Bienen "wieber 


Nm war Km 
—2 not I win Age ta —— — —Ax 
ee Bann 
5 — Fe a6 san ui —— 
tz — m ve er 
*F — die nn ber unterh⸗ 


8 


— F * a im — 
von feinem a —* 

nei has She — Kar han? . = 
ine, en.'® 


= 


J 





. er 
———— 





ihm um einige Minuten zuvorgekommen war; — = ac. iſte heben. Fe elle i ri 
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ihrem Begriffe nach einmal Zweifel an bee Wahrheit 


nd Mealität alles" meuichlihen- Erkennens 6. felnem inhalte 


| mittelbaven Wiſſen ausgegangen. 
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laſtiſchen Kormalismus ; .- es war natärlid, ja nothwendit 
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ungereimt iſt. Die |, Ober. allgemeine: Darf 
Kate Dinge u — und untrembee * 
Se as al auf rc | 
was bie Sinnlichkeit gu Fe 
Tann alfo nicht — — Lumen Tui ſendera +7 | 
geiftigen Anſcha erfannt werben. Zweit —— 4— 
lie Bewußtfein ül upt nothwendig ein mattefher 


b. 1. ein geworbenes imd — gi wer 
**8 Tann überall —— 


mze Gliederung und Unterſcheib — 
—* ee fie in fi 5 5— 
mt ber bus nbbewußtfein eine Sauptrolk 
nichts zuſammen. 
der nenern Zu ai he 


tui f das menſqhiche Grimmen 
Buch Das Borfelen vermitet 1. Bm, ah 


Kant LT. we Migubitsn,, def er Am cm iib 
Idfopkilhe Cube aufgebärchet: 

von ber Behauptu : * 
Bo —— — um für fü 2 gar 


t 
weh "Eli bes n 55 aufgefteliien 
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5 * —— be gemäß, von ber weſen thi 
muß Sef. bemerken, baß das menſchli 
feibrt Kin wefentlihes, "fondern aur eine Form 
ſt, or alfo nicht von einer wefentlichen, fonbern nur von 
inee formalen Seite und Natur beffelben bie ehe 


Bel die 


nme. Uber abgefehen davon, welcher innerlich natü: 

mb dige Zufammenhang "findet zwiſchen dem „Ich * 

Richts Ich find zufammen und zugleich in einem unb eben dem⸗ 
—— — und dem „an dieſe fubjeetiv s abfolute 


bes Idealen und Realen im Grundbewußtſein Endpft 


— bie Negation knüpfen und du— 
ann durch die Regation, naͤmlich daß Ideale und Reale 
Mate nicht gleich find, das angebliche abgeleitete Bewußt⸗ 
rit dem urfprünglichen zufammenhängen, vollends ba ber ganze 
mtexfchied zwiſchen abgeleitetem und urfprünglichem 
dewußtfein ein rein willtürliher und a ift? 
yenn das menfchlide Bewußtiein überhaupt i nem Urs 
prunge und feiner Ratur nah ein mittelbar ae 
„ i. ein werbendes und geworbenes. 

Das Beroußtfein vom Ich, heißt es ferner S. 41, ſei nur 
in ne ee nicht das ganze Bewußtfein 
Herhaupt. Das Ich⸗Bewußtſein fei ein anderes als das Nicht- 
ich-Bewußtfein. Wieder * völlig willkuͤrliche und unwahre 
Denn Ih iſt Ausdruck und Wiederſchein 

ten menſchlichen Bewußtſeins, und indem ber Menſch 

Ich fagt, hat fi) fein Bewußtfein vollendet. Dies 

ke e al ee Er en, ee 

hrheit un! fache, und es it unbeg: , wie Dr. 
ven ge bog gi unb einleuchtendſte Ihatfaı 

t machen Eönnen. Aber bie Rem 

u denn unmittelbar barauf ges 
en er mit ſich ‚fenft- Naͤmüch 


er 
5. 80 fagt ee: unb leich und BT 
ven in — eben eg 


dagegen fagt er ©. Al: das Ichs Bemußtfein ei “ — 

— das Ri —*XX in. Gin ſolcher Widerſpruch mi muß 
kef. fürwahe to — B Wunder nehmen, das das 

* ment ber ophie wiſfen Serie erörtern will. us 

we ah de F en Billkurlichieiten, - einfeitigen, —** 

uptungen wimmelt ſchon die Ginleitu 
aufgeftellte Behauptung: der ganze Ott 

man in ben Ge: 


Jetfammenfein des Berön! mit dem Unveränberlichen er: 
ſolle. Berner: Gpinoza und age ätten die Iden⸗ 
2ät zwiſchen Denken und Sein gelehrt, die übrigen Phi: 


tten. 
ich zus Darftels 
—— — uͤber. an unebel muß es gerügt 
je feinen „Siſſensſack 
a en — —* t provinzieilen Aus⸗ 
— fo möchten wie wol wiſſen, wie viel 
in dem Wiffensjad des Hrn. X. befin! 
—— Ai de wen 
a 
forehepin —— kur * ſlioſophie 
it. feinem Shore = an, wo die 
—5 hatte. 


Sant. gegangen und Aa un 


IE 
I 


Ks} 


ELLEFTFE) 
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lieh 
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na 


entwickelt 
ne abfolute —* 


g 
14 
3 
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.bie Mathematiker und an 


den mös- |" 


Yaupt auf. Dieneuere Philoſophie war nun nothw· nbig undhas 
tu a8 im Ge, 
* ——e— von oo —— — *. 


* im Menſchen ausging und 
en befchäftigte, und ebenfo natürli 
er über und gegen bie in ber gri 
nen en ee und fo 
warb: „Sei Alles ungewiß weifelhaft, fo 
iſt —— ſo viel —e— Gas = Bin, 
teften an 


weil Ih denke.“ 
Anwendung ober ae J 
der Mathematik in Bezug auf die —E —— 
minder falſch und irrig iſt des Verf. Behauptung, 
die ar“ 87, findet: es ſei gan; wahr, was Leibn 
daß ber ee im Grunde H ur ein ee er 
flanismus fei. Hr. Kuhn hätte vn Irrthum Leibnigens nicht 
ſo ohne alles Weitere nachſprechen und wiſſen follen, daß ber 
Spinozismus, d. i., ber Pantheiemus, nichts mit bem Gartes 
fianismus gemein, d. ft. mit einer roh empiriſch⸗ pſochologiſchen 
Borm der Philoſophie ſchlech * keinen Zuſammenhang bat. 
Er haͤtte Pe ſollen, daß einem chriſtlich⸗ religiößgefinnten 
Manne, wie es Leibnig war, im Kufange bes 18. Zahrhunderts bie 
rrkang Rare rg er Bid einem — unver⸗ 
Gegenfage und efprudde mit dem Ghriftenthnme 
ri ——— ein rer fein mußte und es aud wirk⸗ 
lid war, und daß er daher durch biefe vorgefaßte Anſicht nur 
al ee, zu einem foldhen Irrthume verleitet werben konnte, 
* u aber Hr. Kuhn im Jahre 1834 nicht Hätte verfallen 


und einfach war es, daß 
ie te 
—— —*— 


meniſt. So möchte es Ref. eine Ahnung des 
wenn Ey K. &.91 fagt: man habe ben Spinozismus nicht richtig 
dadurch bezeichnet, wenn man fage, er 
au: 0 te und San find 
wieder bie alte wohlbeka 
nn * bemerkbar, wo es heißt: ber Pantpeismus ie 
‚ bas Gattungsbewußtfein an bie Stelle des individuel⸗ 
im u u bie — —* als angewandte Logik geltend zu 
Was mag unter Gattungsbemwußts 
fein de Bit Denn das Bewußtſein kann ja, feiner Ras 
tur und feinem Begriffe nad, nur ein individuelles, 
d. i. Bewußtſein eines Individuums fein. ich 
alte Individuen der menſchlichen Weſenga 
aber beshalb gibt es noch Battungsbewußtfeim — 
noch 5 und unaufloslicheres Räthfel wenn ber 
Bert, fagt: der Pantheitmus fabe bie — 


— 
— a == ** 


ag her 


Sf. ge mun auf Die elite bee Sacböfäen 
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mat Pe true 
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Aufgabe der WBiffenfchaft iR, Heheit ub Gel: 
* itteln. Beibes find Zeincswegs sieikfatake 

nfe äffe, indem Manches von uns ale wah 
fanfchaften, in die notäwendigen und willtürlichen. | erkannt werden muß, und fich gleichwol ber Zweifel mu 
Wieder eir fü daran tnäpfen Tann: ift es auch gewiß? Diriul 
ruch ft namen: untrenabar nothwendig mit in im 
fenf often, um und Fr find — Bilten es Rande derkn⸗ auf den fi) das maemfchlide Yeiciaiem 
ten en un 


Fr 
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Beziehung qgum ü 

Hat denn der nicht das Unglemliche und Unfcidliche fels wahre, b. i. eine folhe fein Tann und ik, vniualß 

nes Bergleiche gef 1178) tunig lebenbige Übergeugtfein bat, daß ige ein Obi | 

Bor der Philofophle, Heißt es welter 6. 29, fei zweierlei | Reales wirklich und nothwendig entipreguum 

jeben, bie Pin er Shitofoppte und bie Dhilofopheme. Dies | und mäffe, ohne jedoch eine unzweifelhaft gewiß, bb 
BR au fo bleiben: man wird beftändig und immerwähs | eine € fein zu können, ven ber er tung 

d Philofopheme, aber nie die Philofophie ſelbſt Hakın Tann, vos ihr Dat Hbjectio 

Baden, weil Me Phlloſophirenden jederzeit notwendig Be= | wirkti wolllommen und — — eatſ⸗ 

dingte find, ‚wogegen die Aufgabe des Bnitofophiren Ührer werbe und mäffe. Hieraus folgt. mothwenbig von 

an | Een ge kan 

iven nicht aus ber or iſt es in ii — meint 

172 ee. bet, obgleih man dem —— Tann, daß es nichts R 





bedeutet, jondern daß Wahrheit 
durch die Brfahrung anı ey bedingt wird. Aber wieber seite, nach das innigslebendige fein 
voll Berwirrung Begriffe und der richtigen Auf⸗ eines Yabivibuums von ber — 
faffeng von dem 8 &tniffe iſt Miles, was ber u wirklichen Übereinfimmung 
Verf. ee! ker x Kee * an —* —— und * DöjsctineReaten | Wish ! 
jenfliche ' en ringt. je Vorausſetzung feinen nothwenbigen nd 
* ati, ſei ehe ganz andere, völlig Im beitten “ des * | 


durchfichtige, nämtich bie Unendlichkeit des Raumes und ber Zeit | auf das Ein; ber. 
md Bar, nam — Dies ſei ein Gemachtes, —EE 3* 
von der Intelligenz Geſchaffenes und koönne daher ohne alle | fem großen Manne. Ger Mes, 
Einſchraͤnkung und —— von ihr gebraucht werden. Die gru einfeitig, ungenau, verworren und veriiet, e 
Boost ung: ber Yoktofondie Def ein Begebenes und 6 zum Überbrufle von Anden werbandelt * | 
daher nicht fo fügfam. Wahr ift, daß Raum und Zeit die | zweiten Gapitel wird: nun Fichte i J 
—5 — der Matpematit find; die man eine Wiffenfchaft von | wird, daß er gelehrt Habe: Das Ich, <onflituict- 
und Zeit nennen Tann. Aber völlig unmahr und | bie Handiungen bes Ich, fee das eigemttiche Di 
State ift wieber des Verf. Behauptung: Raum und | Bewußtfein, das -biefem 
Beit feien ein Gemachtes, an ber Intelligeng Geſchaffenes. fieht, ünne das eigentlich Dbjertige - mäct- 
" Mein, das find fie nit; fie find ebenfo gut gegeben als | Gandiungen bes Ich ſeien nur infeferm 
das Sunbament des Philoſophirens und ‘zwar mit unbebings | etwas, als wir fie- mit Bewußtſein begleiteien. - 
tet KRothwendig keit und an ültigleit; auch | aus Allem, was Hr. Kuhn ferner über und 
werden fie nicht von ber menfätichen In a len fagt und vorgebracht hat, acht auf bes Kinsfe- 
Be gehen —— — = eigentyh: un ve Wahtpeit und besser, 
Te \ 12 u ee hervor a“ te ſchen Ipealisums umb.bie 
i ⸗ aus in wenige Eutfernteſten verſtanden hat; denn Yale 
Mi ———— Beer enau Begrengte dem Reale, in. 28* 
md gerieten. Baum und Zeit find le⸗and feiner Begriffe ausgeihuet 
Sa ee Retur umge, formale Beg eben weil fie 
Fr — ——— —53— des — fo: verworren un) 
nur in eigen en Procep | ni — 
des wen vg N ee Pi — ge⸗ ue Seemann von ! 


Derautoruicher Arranbgeeen: Peinzih Bro ehaus. — Derias von B. A. Breddand in Beipi . .-' 
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Dramatiſche Blerſchan für das Jahr 1835. 
Bwelter Artikel.) 

Seancesca von Rimini, ein Zraueripiel von Silvio 
Jellico da Salugzo. Aus dem Italieniſchen metriſch 
berfegt und mit einer Ginleitung Deraubgegeben von P. I. 
— Zũürich, Orell. —E 12. 

——— treu und gewandt und ale das Stück 

—8 —— 


nöthig erachtet haben. 


the unger Geſichtsp 
n felbft ber Vers hier —* Bee erſcheinen follte als 
5 denn bafür iſt er auch leerer und klangloſer. Gegen das 
stoerfländniß haben wir nich Ar —— — nur wünfdıten 
N * se Herren Überfeger ie lexikaliſche Be⸗ 
tung bes fremden Wortes 3% bie treue halten möchten. 
9 u * Misverſtaͤndniß ſogar erlauchten iſtern wie 
} und feinen Söhnen begegnet iſt, fo —5* wir nicht zu 
eifern, wenn Hr. Schaͤbelin ſich nicht frei davon erhält. 
mig Eduard’s Söhne. Trauerfpiel in drei Aufzügen. 
tadı Gafimir Delavigne, für bie deutſche Bühne bear: 
eitet von ©. Ritter v. Frank. Leipzig, Brockhaus. 1835. 
"w. 8. 20 &r. 
Delavigne war in ben Ruf eines gemüthlofen Poeten ges 
un; es war bie Zeit, daß er burch eine Arbeit, bie 
ganz im Gemuͤth wurzelt, und bei welcher der Berftand zum 
Banbiangerbienft berufen wurde, biefem Gerücht wirkſam 
egentrat. Das Stüd iſt reih an Seeie, etwas ärmer an 
ee, unb ganz arm an Natur und- Weisheit. Doch 
haben «8 hier nur mit feiner deutſchen Bearbeitung zu 
ı, und biefe befriedigt alle gewöhnlichen Koberungen, bie ſich 
eine folche Arbeit fellen lafien. Abweichungen gegen Plan 
Gang bes Driginals find uns nicht aufgeltoßen; dagegen 
be? Ausdruck vielfache Mobificationen erfahren, und dieſe ges 
en dem Gefhmad des — je Ehre, wie fie der 
ſtellbarkeit des Stücks —— i gereichen. Richt fo 


ieben koͤnnen wir und ne dem Vers und der Diction ſelbſt 


iven, ba ‚gentfanen des —— — wie z. B.: 
Wie, immer CAR ihr Dieömal werdet Ihr 
Ermuͤden die Geduld — 
ber von großer —Se —— oder von Ed: 
Di doch von nicht zu rechtfertigender 
leichten Vers, wie der deutſche Iambus i 


en aus Waterliebe, Neu bearbeitet OD vn A. 
arthelme. Warktbreit, Höreth. 1834. 8. 10 Gr. 

Der Berfaffer ift ein Ob Berpolibeamter wie er ſich ſelbſt 
$, unb da er auf bieſen Titel Gewicht legt, fo wird er 
eben kein Dichter fein. In der That bietet feine Arbeit 
nichts all als die triviafften Gemeinpläge in ſchauderhaftem 


Bo. den erflen Artitel ia Ri. d. BL D. Red. 


undeutſch dar, und das ſichtende Sieb der Kritik ift daher bes 
vetigt, biefelbe gang & durchfallen au laffen. Rach weichem Vor⸗ 
der Verf. gearbeitet bat, tt uns unbekannt; inzwiſchen 
vr % des Jammers und Elends genug gehäuft, unb wir vere 
muthen daher eine Kotzebueiade im Ga um Bee 
aber unterfcheibet fi von ber bes go 
Rachtigallenlied von Froſchgequak, und A — auch dies zus 
wieder zu denen, deren Eriſtenz uns nun einmal ein ganz uns 
erklaͤrliches Raͤthſel iſt. 
22. Der Zeitgeiſt. Poſſenſpiel in vier Aufzügen von Set 
Raupad. Hambu weg, Boffmann und Gampe. 1835. 8. 1 Xhle. 
Wir alle kennen biefe ergögliche Schnurte, in welcher die 
herfömmlidhen Witfpiele Pe vieleiht am effectvollſten 
unter allen ſeinen Schelliaden ortreten. Der inte, dem 
vielbelachten Barthelden als fignalifirten Zeitgeift von ums 
men Bauern einfangen zu laffen, ift, wenn auch nicht ein Kö— 
nigreich, doch ge fo viel werth, als die Hoffmann und 
Campe bafür bezahlt haben, in einer Zeit näm mich wo Gedan⸗ 
ken ſelten und Geber auch theuer find, nach dem alfbefannten 
Geſet der Rachfrage und bes Angebots. Zwar ift biefer Ges 
bante etwas gewaltfam ins Leben gefegt und muß ſich mehre 
fege — errenkungen gefallen laſſen; indeſſen ges 
währt er doch den Spaß, auf ben es dem Verf. anfam, und 
wird wenigftens ebenfo gut erploftirt, als es in Fran 
den Höllenmafchinen ber Fall zu fein pflegt. Nur bie Furcht⸗ 
Tamteit ScheNe’s, der fich felbft vecht gut „einen brüllenden Has 
fen‘ nennt, wird aligemach doch langweilig und müßte zum 
mindeften etwas Fallſtaff ſches — um länger anziehend 
u fein. Wie dem jedoch auch fei, es ift gewiß, ‚daß. dermalen 
jemand in Deutſchiand außer Raupady verm end fei, eine fo 
ergögliche, fo wigige und baneben eine fo anftändige und mit 
Lebensweisheitöregeln Bucchfpiite Bel Poſſe zu fihreiben, wie dies 
fer „Beitgeift’” ift. Sa, es ift wirkli Sewunbernersärbig, wie 
nahe biejer Dichter, in ber — fo gut wie im Luſtſpiel, 
dem eigentlich poetifhen Drama auf ben Leib rüdt, öhne 
doch jemals ben legten Meinen Sprung, mitten in baffelbe. 
einguwagen, während uns bünkt, daß es bazu von feiner 
faft gar Feiner Anftvengung mehr bebürfte. Er fleht an bee 
Schwelle “ Ziels; er kehrt aber in ber Vorhalle des Tempeis 
um, um ſich nad) — Berlin gurüdzumenden; benn er zieht das 
Gaslicht, mit bem bie bortigen Straßen erleuchtet find, ven 
tiefern Dunkel des Mufenhains vor; ja, er fürchtet fi v 
on wie fein Schelle fi a * Wald üb⸗ u —* 
Für ihn a «8 ein im iegeft für uns eine 
tegenb ein & fland ihn — aus Berlin eg in 
Fa —— —5 
28 e Schauſpiele. Ihrer Schönheit wegen für die 
Bühnen anf Be bearbeitet von K. Halling. es Baͤnd⸗ 
den. %. Bloretto, Luftfpiel in fünf Xufzügen. 
Bein, Sue, N 8. 16 &r. » — — 
n lobwürdiger Gedanke, mitten n bie anfpru len 
und fich felbft nicht mehr verftehenben Joderungen unferer dra⸗ 
matifhen Suͤndflutperiobe bie naive Unſchuld, ben unbefanges 
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nen Scherz, bie —*5 — der altdeutſchen Komödie mit Pickel⸗ 
Yöring und Hanhourft 
« derfpiel_ ihrer n Überkünftes 


wie 

ung, bei ber das Faden wie die Rührung zur Sache der Gon: 
venienz geworben find. Diefer Gedanke wird mit Meifter Fi⸗ 
ſcharts „Ylordtto’ glüdtich verwirkticht. Selige Zeit Fünfte: 
riſcher Unfhuld, wo man an Genen wie biefe fi ſich noch er⸗ 
feruen, über Scherze, wie Pickelhaͤring's Leiden in dieſem Stück 
fie darbieten, aus vollem Dalſe lachen konnte! Wir gäben eis 
nen ganzen Band mander Iyrijchen Gedichte barum, wenn 
wir hur einmal die nachfolgende Scene fpielen fehen koͤnnten. 

Giariffe. Mein Floretto, fo weißt du nicht, was Liebe ik? 

Wloretto. Wnädige Gebieterin, ein Sklave dat in feinem bes 
trösten Zuſtande wenig Urſach, an Liebe zu denken. 

Gar. Wenn ich oder deinen Zuftend gluͤclich machte, fo wuͤr⸗ 
deſt du eb dann willen? 

Zlor. Meine Pflicht befteht in Gehorſam, fonft wirb mir 
Yeine Buneigung anfchn. 
Siar. So willſt du gehorfam fein? B 
Flor. Gin Sflav wird nicht um feinen Willen befragt. 
Glar. Benn id) nun fagte, du folteft verliebt fein? 
Ylor. So würde meine Unwiffenheit den Ungehorfam ents 


igen. 

GSlar. ‚Wenn id nun fügte, du follteft meine Magb mit vers 
lebten Augen anfehn ? 

or. Die Augen, welde meiner Gebieterin zu Dienften find, 
laſſen ſich nicht auf eine Magd kehren. 

Giar. Wenn ih aber fagte, du follteft mich lieben? 

Bor. So würbe id bitten, einen armen Sklaven mit fols 
Gem Hohn zu verſchonen. 
; Glas. Wenn ich dir aber meinen Mund zum Küffen darbbte? 

Ylor. &o wollte id fagen, es fände mir nicht zu, die Roſen 
im Garten meined Herrn zu brechen. 

Star. Wenn ih dich nun ſelbſt Füffen wollte? 

$lor. & müßte id ungehorfam fein und bavongehen. (Er aedt) 


gut, um wie cr fie verwii , nicht übel, Exine Bes 
—2* genug des Alterthũmlichen wieder, ohne doch Ton 
und Sprache uns ganz fremb werben IY laffen. ine ichwer 
zn — — iſt be glüdtich ‚genug getroffen. 
wollen dies noch an Pickeihaͤrings Momolog zeigen, mit 
echt 
dinen Hafen ſehn, dem das bis an bie O6 na ei 
ik, ber a —* armen —— —ES abge 
Kopf it wie re hohle Ruß, darin kein Wurm einiges Troſtes 


il ein Ameifen ” 

dem he di * 2, un mes Snntentnne a | 5 
‚ bem Rofinen t . 

a a hie, fo därfte ich ni engeren 

en! D, wer jeht eg 

ven fie mich Sechewochen halten Laffen wenn alle 

Holzwürmer nichts weiter freffen wollten als Galgenhoh;. N 


Au werten, die Anfänge der Kunft her⸗ 
um Wil 5 
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höherer — und ſehen vor uns 
feufchaft, wie fie Moreto und —— 
Wirkung dieſes Stuͤckes iſt keine gewaltige, Yin 
aber eine fanfte — — 
dies Drama werth. Analogien des Genied, wen 
nius felbft, Haben ben Pinfet des Mali * 
arbeiter hat bie Wiedergeburt birfer 
Say —— —S——— * 
von ſo Kähnpeit, dab 
Anfang bes Stücks ganz unmdglic ſcheiut, 
feige fie. — bt Stüe: ML 

n em 
— und weit —— 
linge”’ der Fr —— — 
Jahre fpäter abſpielen. n 
Vedientenftube” iR das — 
mit unbedeutenden — — 
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wuth komme vor dem Hall’, Euflfpieh ie 
Ho Engl lifchen, 5* am Ser. 1. und mid 
ſelben ffee fein, der uns nicht 
genannt zu werben verdient. Zwar IR bie & 
Bus von gutem Befdmad als bie © 
arbeiter —— ſeiner Verſonen reden WR; 
t Sntentionn 
und er Pe Dies, 
— a EEE 
wenn ai e . 
mer leicht ‚gefunden, wo — A * 
aus * Gebict da 


Einiges an feine ©; Get, i e 
guten —— at m" 


25, — 5* 
——— ya 
a 
Be Or, —— * 


Fi dargethan. Die Bearbeitung iſt meh uch als a E 
Hanf und befeelt und in vorz Berfen —— — 
em. Nr. 3, „Die Grafen von Walmor“ ee in drei Ac⸗ 


m, nad dem Engliſchen, heben ſich bie Bermandlung aus ei⸗ 
em Trauerſpiel in ein Schauſpiel gefallen laſſen müflen, car 
a &tait le plaisir du censeur.” Sie haben durch bie Rettung 
es armen Theobald jedoch nichts verloren. en würden 
ie haben, wenn bie Schtangenpaut falfcher, franz! Sen⸗ 
— ihnen ganz abzuziehen geweſen waͤre. Nr. 4. 
Feſt der Künftter”, Waubeville in 1 Act, Rachahmung 
«6 „‚Beitö der —— | iſt ein Gelegenheitöftüd, ad be- 
wwoleatiam captandam, es hat in Breslau gefallen und zeigt 
N der That einige gut — Vinſelſtriche. Nr. 5. 
Wunderlich‘, nad) „L’amant bourru“, Euflfpiel in drei Kufs 
—* * ’ ranzöffen Befprung in $ehlern und 
en, benn nichts iſt fo wundert daß es der frangäfl 
teichtigteit nicht gelingen fl, es uns — 
ehanke Vaiborn's: „Mit mir nd, 
der durch mid ra] das iſt eigentlich nur ein et mit 
Borten”, biefee Gedanke ift von ber erhabenften Schönheit und 
dr ein Euftfptel — 
Kg, ohne den ©; 6 der Liebe, fo gäbe es weber Ros 
Euftfpiel, noch vielleicht felbft eine Welt, wie bie unfere 
Pa Diefer Gedanke gehört mehr in die Bibel als in ein Luſtſpiel. 
%. 6. „Die Bürgkdart”, Dpet in bei dtufsägen, dee Text zu 
inbpaintner’s Gompofition. Dee Bedankte er ſche Worte 
u einer neuen Kunſtform aus Schilerfäen —— vu bes 
ugen, ift ein von Holtei vorgebilbeter. verliert 
Fe durch bie eg ‚ wir Eönnen — unſern Beifall 
t ſchenken. Doch ein Operndichter iſt im @el 
⸗ we erlaubt zu halten. as Städ ift fonft nicht übel und 
efert felbft ein paar erhabene Stellen. Nr. 7 endlih: ‚Der 
kin und feine en’, Schwank in einem Act nad dem 
Mentfehen-de6 Bografi, "k eigentlich bie Krone des Gangen. 
irſt in allerjüngfter Zeit fängt man an, bie italieniſchen Eufts 
pieldichter zu kennen und zu wärbigen. Ihre ungemeine * 
ww, die . kuͤnſtleriſche — a ie — 
jo 


pre Sk, an, Oi ‚ — a ie wem: ve © 
ie nat kokette — ee 
— 
überaus ſore⸗ 


res —— 
Seenen zu —— denen —— uns 
vie dies in den —* — darchweg und 
ei hatbfeanzöfifcgen dee Fall iſt fen gen 
— ———— — 


(Die Becktepung folgt.) 


zu erhaben. Wäre bie Welt ohne 


Unterfutung der Netisuntölenguie web ber nachen 
Botkewirthſchaſtevrdaug von Jo ha au *8* 
we Cora. 1335. Gr. 8. 2 Ihe. 8 
Berf. ‚dat feine Schrift dem Oberregierun 
Dr. Johannes Schulz —— — Er —* 
dieſer Debication, daß — fine nn literarifchen Pro⸗ 
bucte einer folhen Widmung noch nicht eweſen, — er 
aber das gegenwaͤrtige Buch dieſer Fr für MR halte 
ex beöwegen ber Rationalölonomie bis jet aus dem — 
gangen, weil er fühle, daß nur eine lange „tieſdringende & 
Na mit Fan er Ag „ Saltbares” vl 
5 er fih zu bi n dei "db 
feine bisherigen Schaften gehörig —— ef, 
Pe Saturn — ng A * Stufe rer mungen 
ikslebens 
und ber —EE feier pineinpublicen vermöge. gr 
ner erzaͤhlt er uns, daß er mit dem von jeleifteten we 
u fei am Kg ni ‚Seren u —* ie e nach einem 
ur To entſchloſſen 
rot m. er — daß ee Bude feine biöhes 


habe 
rigen nn ſe be, fogax die 
Ie&te unverdi ——— —— —— ſei, 


daß ein fo guͤnſtiges Vorurtheil nur burch „Belungenes ” 
rechtfertigt und bie höher gefpannte Erwartung nur durch, 
beutenbeö’’ befriedigt werden koͤnne, fowie fhlisflih, daß er 
jebe Kritit, auch wenn fie Wieles lobe, für — halten 
mäffe, wenn fie nicht das Ganze A eine Börberung ber Biſ⸗ 
—* — daß wie nach Probe 
ie geftehen, wir nach biefer mertwuͤrd 
—— Beſcheidenheit, fuͤrchtend, für ne 
goal n zu werben, es gar nicht wagen, ein Urtheil über das. 
uch dei Verf. abaugeben. Wenn der Verf. mit der naivften 
Anmaßung von bei et ſelbſt fagt, er feinen @egenftand 
tief durchdrungen, baß & mit Fe eiftung ganz zufrieden 
fer und’ eye Ban ich bi für ı * Bu Werthpolled, . 


N ee = dem Berenfenten bie 
Role 67 * — fegen. elecht Ennten wir und ents 


— 


de San; ma gerfäult ge 
te ——— * iger 2 Gegen 
Rn 
Der e Theil 


aufgeſtellt arg der = — die Wi 


eine 1 Bade üe 
hängen je 


fl a 


y End se borbeu; 


il 


768 


vn 7 
— mn Das — "Si 
ein bioßes In! , wollten wir hier 


alle ände , ber © 
EBRrSEURT HAFEN 


in, wenn wir ihm ein Gapitel mittheilen, welches 
gar ing des Standpunktes, ben ber Berf. —— 
und der Principien, zu denen er befennt, am geeignetftei 
HASIT, 
e Aufga ai 
Ra natinsalmohlfehe —— es ee ©. 1%, „kann auf 


nichts beruhen als In al Urs 
vertheilung und Berzeh Ye: Horomiggen Gl 
meinguke En und re = kind al füaftsp * 


De i ti rt, bie aus dem 
Abriffe Se ren bed t ee eratbt, ft auf 
jeden Yall eine jebes Moment des ölonomifden 


Gemeinwohles Kr eig “u wird auf bie Production das 
gebährende Gewicht gelegt und jene Summe von Lebensnoth⸗ 
wenbigteiten und Bequemlichleiten begehrt, bie einer gegebenen 
Yopulation und ihrem Wermögen entfpricht; allein es wird aus 
Perdem noch eine ſolche urfprüngliche Vertheilun ber Leben: 
güter erfodert, welche ber arbeitenben Caſſe die Möglickeit 
eines humanen Dafeins gewährt und einen blähenben Mittel: 

ſtand von Grundbefigern ımb Unternehmern garantiert, endlich 
eine ſolche Berzehrung gewuͤnſcht, die den Bi Gütern. bie 
nöthige mus ge — den gedeihlichſten Lebensgenuß unter alle 


igen Glafien tet unb ben nothwendigen Erſparniſſen 

noch gehörigen Raum la 
u B Kann da, und nur da, eine gemeine — Wohl⸗ 
—— wo die Ben —— der buͤrgerlichen 


Punkte. Jede e Beachtung einzelner Merkmale bes ge⸗ 
meinen WBohllebens nr ausgeſchloffen. Es muß jebe Maßregel 
im Intereffe nicht blos ber Probuction, ſondern auch der Ber- 
#heitung und hrung ber öfonomifchen Güter erwogen wers 

von ber Verfaflung ber Gewerbe bie Rede 


tft, fo darf ide, wie die Staatewirthe thun, blos das Inter 
effe der Production beachtet werden, fondern es ift auch das 
Intereſſe der Bütervertheilung und Berzehrung durch Borforge 
für einen probucirenden Mittelftand zu erwägen, und es kann 
nichts ein Dbject ber Wirthſchaftspflege fein, was nicht im 
Intereſſe der Gefammtheit liegt und über ben Willen und die 
Kraft ber — hinausreicht. Das Ideal der Production 
— und Bergehrung der Güter wird zum Theil dur 
den freien Gigennug der 8: ger realiſirt; nur wo das Ideai 
N een, —“ begehrt, nur da tritt die Wirthſchaftspflege in 
Es beſchraͤnken ſich die Odjeete der Wirthſchafte⸗ 
Mn auf Beni, fr ie wichtige, den Ginzelnen an: 
bare Zwe chtlich der Production muß die Wir 
—— die —— und ihre eye en fi 
vor 


anbilden, ben fag der Erzeugniffe durch eine jr Mes 
an —— ein ns —— — 
n ertheilung m ie e, 
der =: geh — ten und ja — 


— 
—— —— 5* 
komme. —— hrung hat bie & 

_ dr Bilan nornmene unb —— 
* gegen übesfräffige Bevöls 
Terung, —* u. f. w. vorzuarbeiten, den Genuß der Lebens⸗ 
nothmwenbigfeiten für alle Glaffen zu erleihtern und durch Hin⸗ 
er der — Be —— ber koͤrperlichen Güs 

u beförbern. ſes Alles ge ausge‘ 6 
algemeiner Bohiſtand zu esse en et 





k —X entſtehi u fohin eine 





" unterfeheibet fh diefe rer 
Se Taf E61 Mr latente 


en ud natürliche —— — 


erkünſtelte wie die der —E und 
U 


a7 
H 


i 
: 
v 


$ 
# 
t 


höheres Einſchreiten findet nur fta eine Gollifien 


wo 
im ne der Ei⸗ e Siyl Hm, a — idee 
——— — 
Een —— feindfelig.“ 


Notiz 


— 


ſ 





gu entheden. 
Bom 1. Mai bis Mitte October 1834 find — 15 
haltige gez entbedit, 4 ſchon ausgebeutet worden. Des = 
tig! Ausbehnung und dem Gehalte noch 
der norbößtißen Krümmung des Fiuſſes GrebneisZefe 
fein. Gine früher von einem Tarsnojarfter Kaufınann 
Sntbedung eines Goldſandlagers in ben 
in ber Nähe ber Quellen bes —————— 


eines Neb 6 der Kai deshalb interrfent, 
Brit fie — zu en nn —* als 0b Gehe 
fandlager an ben Ufern von Zläffen ern Laufe midt ge 


den würben. Die Den z 
— —*— Sum, et a 25 — 
„wo die Vanga in die Kana ci 


bagegen h A 
ein Hm | beutended Plateau gebildet, auf bem bes - 


gefunbe: 
i Literariſche Anzeige. 
Mit der foeben erfdjienenen acht ze hnten Licferung ber 


Allgemeinen deutichen 
Real-Encyflopädie 


(Conversations- Lerikon) 
acht e ———— 


der ie Suqchſtaben 
— umfaſſend, geſchloſſen, und ar — drei * 
nden he Yublicums, ee 


item nad gi —— SEEN 

n 

—— — we he eo —* 

zu Theil wurde, iſt ein Beweis das Gelingen 

Strebens. Nicht immer war es babei m 

En raſch Gunter rei als en) —* 

wurde; 

tin % 

eg — 
e e . 

x durchfäpnittumänig 60 Bogen — 


format unb wird in zwei — — 
auf Drudpapier Ri; &. rar 
1 Thlr., auf feinem —A— 1 Ahr. 


Leipzig, im Juni 1 
EM. Wrodieni. 
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— Bůͤcherſchau für deẽ dahr 1836. 
Bweiter Xrettel- 
‚Bortfegung aus Rr. 130.) — 

Die Rofe und der Drache. Dramatifhes- Därden in drei 
— nebſt Prolog. Von Eduard — 
Aitenburg, Expedition des Eremiten. 1885.. 8. .18 Gr 

— Behandlung einer in’ allen Theilen ln 
Kuhn wie fie num ein bichterifcher Geift zu erfinden und eine 
anftgeübte Hand auszuführen vermodjte, wohitgumb durch Gr | 
ebung übre die Allt⸗ it, die ſich fuͤr Poeſie * ent⸗ 
yeungen in einer .feinen, empfindſamen Seele und bi Ge⸗ 
anfenfülle- befriebigend. ui —— ein kleines, aber unfer 
en biesjäßrigen dramatiſch en en bebeutendes Werk. 
Bit müffen annehmen, daß der ein eben erſt gewonnener 
dept bed Muſenhains jel; denn wir begegnen feinem Ramen 
Be —— Mat, unfer- —* Billtommen Tann ihm nicht 


ie Idee ift: daß Liebe, ; Demuth 2b Sina jeden 
sauber breche, das Todte bei ſchen vom > er zum 
Renfchen made und ihren aittden — in ſich m I finde. 
Reſe Idee, nicht ir nen, präg * abel aus, welche bie 
er „Bezaubertt m Röfe”, nur in ie Weiſe, wiederholt. 
iHeobalb, ein erde Yandefähere t Breiänung iſt übel 
ewaͤhlt), geräth, verirst, in eii 2% ſchloß von zu Thieren 
erwanbelten Menfchen dewoh nt. Zur Erinnerung und weil 
ine jüngfte Zochter Rofalie en beim Abſchied nur um eine 
tofe gebeten, - weheene ihre Schweftern Tand und Glanz von 
ym begehrten, bricht er eine Hofe, worauf ein Drache erſcheint 
nb für_feine Lebenserhaltung fein Lieblingsfind zur Ehe bes 
ehrt. Der’ troftlofe Vater, zurüdgefehrt, wirb van ben an⸗ 
ren Töchtern ala a er nur Rofalie ift bereit, 

7 Gelũbbe zu. loͤſen. ſich mit geſchloſſenen Augen dem 
Machen zum Op hat, —— dieſer in den von 
geliebten Prinzen, der ns a und die Thiere, 
ht, Maulwurf, Pr . vo. werben wieder Mens 
Dieſe je kleine mit reicher Empfinbäng, 

em Sersie und vielem — poetiſch ausgebeutet. Zus 
iſt Daniel, Theobalb 's Begleiter und Diener, eine wahrs 
eg „Feronation dei Cgoiämus, ber Gemeinpeit 


3 bit? But 


Weits 
—— di An 


fe Tylerm A 
En 





- Die& iſt der dreihei Ang! * 
De ‚Himmel gluͤht in Purpur uns Son, 
Ri ‚ Brrubig ittegt der erfle Gtrapl - 
"An de tel der Berge! 
Darauf de Exle: 
Es it Zäufgung. 





Dereuf der Abbe: 
Meher Bier 


er Tag kommt nie, ay die Berzauterung 
ze die Beffeln Und alle verwandelte, 
Des Baubers bricht, Barlt du mein Water! 
Ich fab Jahre Mein Vater, erwagel u; f w. 
Von dinnen Hehr, Lauf: die hinnuliſchen 
Ich fah Seiten hle 
Am Weqſel kreiſenzʒ Richt tn Wierdeit ecterden. 
Aber nie erſchien kommt der Tag. 
Der erfehnte Breipritätag, Der Mrlöfung bald; 


Und die Spinne: 
36 auch aicht. Dagegen ber Ableri 
Sn Hoch In den Läften 
Vom Sonnenmeere - 
Strahlend umfloffen, —— 
Vom Hauch des ges, 
Kuͤhlend umfpielt, .  . 
Da führ ih bi |". h 
Heilige Freihelit. —— 
Da erwacht in mir EN 
Meine ſchoͤne Jugend, 
Wo ich An Menſch war, 
Dirafenteidt Cbenbitd Gottes u. f. w. 


Bon dem poetiſchen Syarakter dieſes Gedichte mag vn 
ame! ‘Probe geben. Sind bie meiſten biefer auch 
—— — — 5 — in der „Begaubert Rbfe”" ans Ir 

mn g6,' jo iſt Auntrme 
a — 7} und‘ eg dem Bf. — 1.22 1779 
u Er diefem Verſuche, befonbers wenn 5 ein —X 
t vorenthalten. ‚nn dbramatifches Talent 
Idcd m noch anderer Bekundigung. 
Taſſos Tod. —— I a fünf —— nn Raus 


"ng Sr es ee ae —— and gehen tes 
ften — dramati iſtengen des legten 


Am Mer zu fangen! 


’ Pfau: . 
Mein Glauzgefieder 
Soute id) tauſchen 
Meine‘ Schoͤnhent 
Um ben nackten 


‚| wie an leicht — :beugnen- tube. ware "ern —2 


ii. Br Er Yadı wir and Ki nit 
iegenb etwas übel ni, Ya vielmehr nut, 


—— da⸗ 


hie, 


Weitet. Wei aller Schönheit feiner 
daraus an, bas uns nicht an 


In dieſem @ebichte 
anfpredhen. 


deng Fun En 


Denn ſchoͤne Bere, : 
ge denen fi Bein Leben kraͤftig regt, 


Sind ſchauerlich, fie find den Schatten greih, 
mb-und- nad Soben- 


Die, bitter 
Um des Ddyſſeus Dpfergrube ſchwaͤrmten. 


Die Berk foren gerade Das aus, was wir bei R.’3 Werfen, 
febr wenige ausgenommen, ſtets dunkel empfinden. Es find ſchoͤne, 
im Abend in —— aber koͤrperloſe, Scha Bir 
find weit entfernt, Denjen a zu tadeln, der ſich an ihrer feis 
an ihrer bedeutenden 

und zeitgemäßen — — 5 wir thun dies viel⸗ 
—R * fie für — — 

‚es, das wir ihnen weder gebem, no nehmen wiſſen. 
Ipentions, hätten fie. etwas gelernt, Ar, eriedt, als 
eiticte fie ber — nicht der Dichtergeiſt, als — 


nen Geftalt, an ihrem po: 

mehr wol felbft; und denndch haben 
Cs is. 
fie ge nicht uagerufen. Die. 


* cht uns. 


wer und verfichen will, uns —* — 


Wir haben Taffos Aod eine der edelſten Erfgeinungen 
That und durch 
durch ein Werk, dad nur ein Dichter fehreiben konnte. Des 

eingeladen und Cihönempfanbenen ift unzablich viel in dies 
fem Gedicht, * das Ganze auch mehr in ſchoͤner int Be 
int. 


der Reugeit genecunt; er ift es in ber 


Jorm als in 


tragifche & ff en a — Tod 
gan; ii of 3 in⸗ 
ne berbeigeführt erſcheint durch nicht laut, erwiherte (ver 
heimtichte) Liebe, befommt etwas untragiſches. Dies war viel: 
leicht nicht zu ändern; inzwiſchen ift die Scene feines Todes 
Setennente‘ der ng 3 ber Gelichten doch zu füß, 
her haͤtte Idie Bad * 


mitten im 
gu modern⸗ romantiſch gedacht. 
feinem Ttiumph ihn ‚tödten mögen, obgleich 


umph, indem er air: als eine abgekartete Sache, eime a 
magnetifcher- Kür, zeifhen eonora und. Eubapico verabre⸗ 

t Bedeutung verliert, bie er. ala eine 
freie Huldigang des Volks gehabt haben würde. Denn jeht 
fehen wir darin nur eine verfehlte Heilmethobe für: ben franken | 


det, erſcheint, viei von 


Dichter. Alles vies iſt grell, wie auch bie Kran! 
terd ſecbſt zu grell geſchiĩdert iſt, und fo, daß G 
bapon- überpeut; fie gewiß. nicht genehmigt 


Messen 
wir 
feings Berenten hat BR. niemals 


heiten eins, Bon der 
bevsbtere Proben gegeben als. hier, w, A eine ga 


Gebanten, —EÆAB 4 re, 1008 Eeomera don ber Bayyı 


weht uns daher etwas Kaltes, — und Uns 
des Genius, fon< h. 
dern an Phrafen und Dictamina — etwa wie Gicero ſie 
liebte und wie fie in den alten Sprachen einen befondern Reiz 
ſelbſt ein paar.) - 
— —28 


fogie ‚blühender und, ſchoͤner Idem ba Sn 


‚de8 Gareinuls Antwort auf Taflo's Bag über das Das Mein: 


dete feines Werks: 


* "Damm, {nil. Dein ZBitk dern Erben Früchte fragen, 


7 &o füge Nic aus tu‘ Gefag des Bedens, 





De’ im We Irethum, Zafo. Ieder Kuͤnlller 
Dot Stunden, Tage ber ECatmuthligung, 
Bco er die Sqoͤpferkraſt in fich erlöfchen, 
J Bien Eeben abgelaufen wähntz 
"nur vie Raät der Pantefe,, ; 
Ans Softafehepe Rriſu (ehe 
SE * Roruen tagt. gesagt Fr € mighet, 


a um 


Mes. 
—— auf fetae Se er das rien ins 





2° Triebee ME; wis Kamen 
— Sa Hr — 
= sen mehr, a re 
























en gut auf bie Vergangenheit 
Die duͤſtre Söttin Reue wohnt darin. 
Dean, weil der Geil —— — 


ech —— 31 
Bed 
De 2 ı 

7 Beh SE 


In der die Sm thront, die heitre re. 
Trefflich und einigermaßen en en Dibkn, 
f —— 
enenſchli — gegenüber dem Birke 
Pre ber mit bem einen Worte: Eiche, us 


ſtaltete: 
zul Verrccken mu NE’ TERN tiec 
Cs möät ein Zus ” waten 
hat ers vollenbet; — 
* Pe der er Vieph —* 
Und als der bekan: ft 
Der Lieb" Fa — — 
In Brad" nee Gehen: g 22 
Du An 
Und als Marco uͤbet den kibten Taſſo austuft 
ESr ilt nicht, mehr, — 
da antwnofet, Lonero er... ’ S 
— — iR wine plc, Va 


“ — N) Eh ig 
Bncte, die. nn ou Une, det’ 
fein. 6rfo nd Te) nätt Yale 
Brift fie eaftndn umd- f0'-em Weünte. ' 


Dlumenlefen Beutieher oeſie en 
der Schondeit Kai Berte: 


Bock tn ich mfeber, ftein Die akjer Kal 
Du biff’eih @oft, sen inrud 7 
* ng Kor G zus 
‚Das du gi i 
De fiereft ‚et he eine’ eh * 
Die. grenhenloſe Schbpfun ‚wit zuri⸗e 
Mein find die Halne wiehkk, 
Mein iſt der Tag mit’ feinem 
Mit feiner golbaen Sonne, mein die 
Mit ihren Sternen, a ww 
Die Gott gepflanzt Dap wit Pia gläl. " © 
"Brei fein AR mihth, feet werben th Re Bi. 
Ihr Ale, die‘ r — mich gb⸗r 
An meine — wi | 
Kin diefer und an lien Bnnan vis Dei | 
gen, nämlich, daß fie. rt ieh, 


ws 
(inte Er — Luſtren rn 
— ke 
Pineng u 15 ech 
Satehud: ** — — 


Die Usa ... 
—8 





* Gubite unſhehater 
Bereinsh —— — B. ** 
Albinis Exbiich 5 
An dvei —— Beh, 


dazu nicht original,. bielmehe amt 


r 


Ei 
—— vVeri J rg —* 4 “jene es sa 4, * a ü —— * * de 


—— ci a cr woike inbar innerer Betriffenhelt und größe Be * 
We Saune blieb vlefell a swenn andy —— er Peg ae —— Gen 
gear ee Tonnte fegacng und ee, ge AN „unter ä the — 
Befägt exfeht werben. Der ran * ee e 
hrbücher“ 


* 
Da HE vom wirkkich ciaffiſcher Si it, d. $ es jeirb | und das fo gemeine Si bed aus 

Holz recht lebendig barftellen. ze eine ar Ann 
tjnehgefthinatköberterungen 'unferer Zeit hr ben Hanbbäcern tte wol ein ſolches Aufftchen nicht erfolgen are und. fo 
ae fgueiten. md thut die rau, die fferin und | himinit‘ jener Krieg einen Bebeutenden Plag ii Geſchichte 
mad leid; Raupach's; „Mulier taceat' in ecclesia, | ein. Die folgenden Brgebenfeiten unb ber ui der Se⸗ 


wieber, wie Aues im des Dichters Geiſt —2 — Unp ex wird aber einem Jeden lg fe —A— ſich Er mit % 
%, eine dramatiſche Schatt annimmt. Es —5 Den ad wie fie ſich —* t, ve niet, fondern ifren Urs 
nd maß er jen nachforſcht. Und’ lau en u 


viel a, 
Ingung ei. Der Dialog Üft friſ m Wr wit in dem Jahre 18 ie Keime, ber * Blehenge ar 
it, ber Wit iſt nich: ft; was der Arbeit angehört, | preußif_ken Staates und Heeres und feiner gegenwärtigen Ina 
Werd iſt gut. Im, Plan tft das Vorbild ber „Donna Hitutionen f chen. 
lana’“ — * Dies auf feines Spiel berechnete Drama — —— wir ber — keine Geſchichte 
d fi „Unfere Braun Generatin“, Suftfpief‘in | des Kriege von 1806—7, gel teils In ber weit 


ki Mitten don rotes, jat etwas Engtifhroßes und Poenig arößern Theilnahme, welde de re ie 2 theils 
une in fid; es kaun kaum als ein Lüdenbäßer ee und | aber auch barin feinen Grund haben mag, Be Zei a Se 
icht an den ande Ru auf Neuheit der Ideen oder | ſich öhne ſchmerziiche Berührung mandjes yerföt — 
t Situationen. Stücke des nun verflorbenen | niffes und deren felten ausbleibende —58 
dely iſt das —— — he geblibete uftfplel: | benden nicht‘ — an Auch jeht. 10% Ih — 
Bon Sieben die Häßtichfte”. Erfindung: ift' veigenb und | über denſelben nicht gi offen, auch jeht ‚noch gehört jener 
! Ausführung zekgt don — — Sa. Die drei Hölencühs | Krieg nicht ganz der Geſchichte an, und wir können daher vom 
— — viel Anſpruch auf Beifall, bie Maste des Vers | ber vorliegenden Darftellung nicht den Grad der Keife billig 
nn mit ‚Eedenebeobaditimg gut außgeftattet, bie | erwärten, melden allein bie Zeit zu geben vermag, Indeß hat 
b ir raten Dt En u en wo ee ——— 9 sl, Behandlung 
ei allertie nd gehorcht auf den Win aſſung un) fame Benugung beö vorhandenen es fin 
it einen orte, das Stil Derefnfgt in Fri alle Requiftte eis | denen der Ye Pan = —— 
gefalligen Wühnenluftfpield und eines guten lesbaren Dra⸗gleich, von welchem bei al’ feiner Kürze — Werte bie 
* Apollo und die nädfte Maifonne mögen uns viel fol: vorliegende eſchichte ein wörtlicher Abdrud bed fiebenten Baus 
t heiteren, gebilbeter und anfpredenber Euftfpiele geben, wels | beö iſt, und laflen auf den nämlichen Werfaffer, bem Verlauter 
Kritik ihr Geſchaͤft leicht angenehm machen. Der | nad) einem preußiſchen Offizier von Rang, fehließen. Wir glanben 
ntere Geiſt, ber es ſchrirb, hat die ewige Schönheit, der et | bader in diefer Hinfi it auf, das über den fünften Cheil her 
v unten freilich, bisweilen auf ben Zuß trat, zu früh kennen ar der Kriege” Gefagte uns ‚beziehen zu fönnen.”) ı : 
—— Wer wollte ihm feinen Ramen —— — uns age Sa Bu waͤnken wir 108 
bramatifistee Spruchwoͤrter interhaltung und | auf ben’ Krieg von I 
für 2 eat ühnen. Bon Kr. v. a Srfter Jahrgang. zu ſein ſcheint. 





Reipzig, Kaiſer. 1888 So uͤnklar, ja abenteuerlich bie Be Seite dieſe⸗ Ko 
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j — verfinnli ollen. — Meinung nach | te nicht befannten Beobachter erſcheinen muß, ebenfe ge 
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il ih, wie Im Binftrcn Orfanben und ci Dad, was 
ſcheehte des Krieges or Preußen und Nußlaud gegen ee ne Blid hemerien Eonnte, nicht - fehem., Sie ſuchten aie 
id) in den Jahten 1806 und 1807. it fünf Te ac ae Da Be ae Sa ie 
Fänen. Bertin, Mittier. 1835. Ge. 8. 28H. 18 ©r. | zeigen Sgrtieie") yo vbben, den Spfeche yis a de 
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Artikel. B 


Zweiter 
(Befhlup aus Nr. 191.) 


©. Kinig Hlarne. Zeauerfpiel in fünf Aeten. Bon Otto 
vom Ravensberg. Berlin, Dunder und Humblot. 1886. 
&r. 8, 20 Gr. 
Die „Frithiofsſage“, denn biefe iſt der Stoff ber Tragod⸗ 
te, iſt zur Gnüge unter uns befannt und Jedermann weiß, 
ihre Babel nicht wenig zu dramatifcher Wehandlung auf: 
odert. E ift daher Belnade auffallend, daß wir fie hier zum 
eften Mat in einer folhen Form erblicken. Die Aufgabe ift 
ut gelöft, und wenn auch kein Dichterwerk erften Ranges dar⸗ 
us hervorgegangen tft, fo gibt ſich doch ein achtbarer Talent 
m ‚König Hiarne“ zu ertennen; ja, es hätte nur der Freihal⸗ 
ung von Fouqueé ſcher Sentimentalität, bie nordiſchen Helden 
nb Halbgöttern jo ungemein ſchlecht fteht, bedurft, um bei eis 
iger Austiefung der Schatten und einiger poetiſcher Beleuch⸗ 
mg ber Lichtflellen ein tüchtiges Werk daraus zu machen. 
jegt verflleßt der tragifche Effect in zu viel Tprifiher Breite 
d zu lang gehaltenen fanften Zönen. Die Ach's und Oh's 
ertlen au fehr vor, und wir werden bisweilen an Werner’s 
aſſiſchen Vers erinnert: 
Da fleht der Sarg der Kunigunde — od, 
Ber wird nun Witwen, Waifen maden froh! 
uch das Myſtiſche der Liebe umb Freundſchaft nimmt fi) im 
Runde folder Naturmenſchen wunberlih aus, und löfen wir 
ie Denfchen, entkleidet von Sitte und Form ber Beit, in bloße 
Zegriffe auf, fo geht wieder der größte Theil der bramatifchen 
Birtung verlosen. Das ift die ſchwer zu vermeidende Scylla 
nd Charybdie bei ſolchen Gtoffen. : Wenn Gerfemi fogt: 
D Wied es immer fo, und fäßen. wir 
Auf einem Giland in der blauen See, 
An Liebe reich, geſchwiſterlich beifammen ! 
Gin ewger arten, ſhoͤner noch als Bier, 
Diatht· um und her und goldne Brüste reiflen 
Im Wärzgerud; und Duft, von und gepflegt . . - 
IH webte Linnen zart und fein und webte 
Dein Bild ſtatt weißer Lilien ind Gewand... . 
AG, aber Alles flieht ja wie ein Traum 2 & 
= Und ſchmilzt in Thraͤnen wie des Meeres Schaum. 
mb antwortet Hiarne dann: 
Dein Blid ik Traum u. ſ. w. 
> Mingt das Alles seht gut; nur hört man darin hen Poeten 
eb vierten im neungehnten Jahrhundert mehr als 


oder achten. Grillparzer wußte 
do 
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literariſche Unterhaltung 
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jamille. B 
Was wir gelefen haben, ift keine Zragöbie, und doch er⸗ 
ſchũttert die Lecture uns tief. 

82. Der böfe Geiſt Lumpacivagabundus, ober das Lieberliche 
Keeblatt. Zauberpoffe mit Geſang in brei Zufrügen, Bon 
3% Reftroy: Wien, Wallishanfer. 1835. Gr. 12. 
12 &r. 


Sebermann kennt ben Schall Neſtroy und fein eremplarifch 
Heberliches Kleeblatt. Cs ift darüber nichts zu fagen, als daß 
das Ding in feiner Art mufterhaft ift, wenn aud z. B. Rays 
mund’s „‚Alpentönig’’ menfchenfreundlicher und poetifcher er: 
feheint. Wir nehmen ſolche Sachen dankbar für empfangen an. 
Das Lachen ift der befte Arzt gegen alle hyperkritiſche Brillen, 
unb iſt die Lehre auch roh, wie fie ſolche allegoriihe Spiele 
bieten, fo if es doch eine Lehre, und ber Spaß wädt, wenn 
ein Ernft ihm zur Folie dient. Ariſtophanes zwar fland nicht 
fo hoch, oder fo niedrig; es möchte ſchwer fallen, aus feinen 
gofen irgend eine haltbare Lehre zu ertrahiren. 

3. Bormund und Münde. Schauſpiel in 5 Aufzügen. Bon 
@. Raupad. Hamburg, Hoffmann und Gampe. 1885. 
8 13 


. Thir. 

Raupach, über den die Stimme der Mitwelt noch ſchwankt, 
iſt wirklich ein feltenes Talent. Er fann Alles, fogar das lar⸗ 
mopante, das Kberempfindfame Schaufpiel vermag er auf einen 
Augenbli wieder zu Ehren zu bringen. Der ig in dies 
fer Gattung, ben er uns hier vorlegt, gibt wirkti & anzie⸗ 
henden und gefaͤlligen Betrachtungen Stoff. Das Stück iſt 

einigen, wenig natuͤrlichen Verhältniſſen in hohem Grabe 

jaltig und feſſeind; es iſt in einer Sprache geſchrieben, bie 
uns, an „Miß Sara Sampfon” erinnernd, nad) 80 Jah⸗ 
zen wieder wie nen klingt, und wiemol es bie WBerhältniffe 
ber „Pamela’‘ Richarbfon’6 und Golboni’s wieberholt, ein ums 
faft fremd geworbenes Gebiet von Neuem Öffnet. In biefer Gat⸗ 
tumg Kopebue und Lafontaine zu überbieten, {ft wirklich ein 
großes Unternehmen, und es ift völlig gelungen. Die Verhaͤlt⸗ 
niffe find von der zarteflen Grfindung, die Charaktere typiſch 
und doch nicht verbraucht, Dorriforth's Edelſinn muß alle 
en entzüden, und was bie dramatifche Behandlung betrifft, 

0 ift fie in ihrer, in biefer Gattung meifterlih. Mif Ma: 
tyfibe Millner ift ein echtes eis, fü artihtig aber kurz⸗ 
ſichtig, denn bie Frauen fehen ſcharf in der Nähe, aber das 
enerliegenbe irgt ihnen. Mathilde erkennt, wie viel 
durch das Bekenntniß ihrer Eiche in Borriforth's Augen ver⸗ 
lieren — aber wie macht fie dieſen Verluſt wieder gut? 
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and .MBertin, find jebenfalls au wie, .haher. wie :bam-- 
neugebozenen Rinde Eh Bela langes ächen — tönnem... 
ein erſtes Kuftzeten gwar if ganz gut. und Sreund”, ı 
Eußfpiel in einem Acts von Altint Sat vi infpruch, zu  gefals 
len, wenn ee en bie Eiferſucht ber Frau 25 * 
als die Unzuverlaͤſſigkeit bes 6 in Roth und ob mit 
einiges Garicatur gezeichnet ift; wenigſtens hätte das Paar 
Gregialen aber 1 Uerliehft — Dee Bet ber — 

a ‚ame mı 

der es Damen in ihrer ſentantin eben kein Goms 
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ungen barbieten mußte. 
Alle biefe Samenkörner müffen auf ein gans unfruchtbares Ter⸗ 


für etwas Neues geben "oante. Bir 


ripiel von „Iemandem“, bes , 
ſtellt. Diefer Jemand in ber Ahat Wit, und daß ed ihm 
n SIntentionen nicht fehlt, zeigt ſchon bad Perſonenverzeich⸗ 
i6, in dem Kogebue’s "und Lafontaine’s Kinder, Gulalia - 
und Deferteure aus Kinbesliebe, als Mondkälber winfelnd aufs 
teten, Hamlet und Orindur nice zu vergefien. Die beiden 
— führen dann auch manch huͤbſches Wortgefecht 
aus, z. B.: 
Kaifer.. Lieber Hrindur, bedeuten Sie doch 

2 Drindur. Io, bedenken will ich, denken, 
* Das 


. . Wenn ih dene... $ 
Hamlet (ſtuͤrzt auf ihn zu). Da, treff Ih bi, der du benki, 
daB du denken barfft, weil du mir 'mal was nachgedaqht Haft 3 
- Drindur. Damlet, geh! Bon Allen, deren 
. . Cine Mutter quitt geworben, 
Mag id bir nicht fehn Ind Antik. — 
Damlet. Ich aber bir, Monologendieb! ... m. ſ. m. 
Bir wünfchen dem „Theater⸗Almanach““ viel ſolche Qua⸗ 
tember. ) 72. 





JGeſchichte des Krieges von Preußen und Rußland: gegen 
Frankreich in den Jahren 1806 und 1807.  . 
(BWelgiup aus Mr. 181.) R 
Bern auch die Schlachten von Jena und Auerfläbt bier 
Tapferkeit bes preußifchen Heeres keines: zweideutig 
chen und {em Niederlagen durch Die umfiände leicht like 
ren find, fo vermögen dagegen bie ihnen folgenden bepetene 
beiten nicht, baffelbe vor gi Kabel zu fügen. 
— —— a ar Beth ua 
u zu haben, bie @opitufationen ganzer Xbtheilungen in 
freiem $elbe find In diefer Ausdehnung wol beifpiellos in bee - 
Kriegegeſchichte; und ee die Sch uung = Demoralis 
Si St durch Die eittenen Niederlagen und ben ee ge 


*) Der deitte Artikel folgt im Augaf. D. Reh 
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Et qui sait bien riguer, lompöche 
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« oriteen fü für Me han De Provinzen dargı 

fuͤr das Tombarbifch > venetianifche Köntgreld — 

Gonfcriptiönsgefegen mit ben —— in ze 
Tirol und ——— in gebrängter Kürze. Sr. 8 


. lungen, Novellen und Humoresken. Ron, Meblingäfchri 
ee eleganten Leſewelt. Iſtes Bandchen 12, Bien 1 


| BR Dir, dm Waffer: Glacis.. Eine Relhe air 


: PAR literas ° 


Berhaltungsregeln für Iebeemann, welcher beim Abergange aus 


einem ungemoͤhnlich 
reszeit geſund — will 


vit 


— Sommer ind eine raühere ⸗ 
— nz umgearbeitete imb 

iel vermehrte Aufl. 8. 168r. - 

— und Singer in Bien. 





In ber Upterzeichneten ift forben erſchienen und an afle 


Bußhandlungen verfandt worden; 


Die Politit 


Sandwirtbidaft 


halt 


von 
3. G. Elsner. 
Thie. Gr. 8. Preis 4 Zi. 30 Kr. oder 2 Chlr. 18 Gr. 
Statt aller ıwolteen Empfehlung führen wir blos ben. In⸗ 
der einzelnen Gapitel.an, amd usr[ichegn, dab die Ausfhh: 


rung in hohem Grabe gründlich und bie Darftellung Bar es 
faptich ift. Der kräftige und bündige Styl bes Verf. würzt 


auch Au: die trodenften  Gegenftände. 


‚für bi 


Daß. das Buch ni 
ie Landwitthe allein geſchrieben unb zu brauchen fei, wird 


einem Jeden ber Inhalt zeigen. 


und 


Inhalt des e Bandes, 
J. Hauptabfſchnitt. Jede Ökonomie muß ihre Intenfien 
extenſiven Kräfte genau Eennen lernen, damit fie dieſelben 


entwideln und ftärfen und zu ihrem Gewinn anwenden Fann. 


Bon der Organifirung einer DEonomie. 
Birthſchaftẽſoſtemen. 


Von den Ackerbau⸗ und 


Von den’ ertenfiven Kräften einer 8 


nomie, ober von den äußern Hülfemitteln und Vortheilen 


ihr 


und 


“ pünktlicher  Rechnungeführung. 


zu Gebote ftehen. Die Finanzverwaltung, ober ad 
genaues Abroägen ber Einnahmen und Ausgaben, es 
1. Hauptabf nitt. Die 


Landwirthichaft eines ganzen Candes ift als ein verbündeter 


Staat zu betrach 
„unter feinen Öliebern 


ten, ———— nur al&dayk — kann, wenn 


Befolgung gleicher allgemeiner Grundfäge ſtattfindet, und wenn 
pa bapin flreben, ein gemeinfames Ziel zu erringen, welches 
"barin befteht, jedem Einzelnen fein Gedeihen zu fihern, und 


allen den höchft mögligen Gewinn zuzu 


"Heidi 


ren. (Diefe erften 
en Abſchnitte umfaffen bie innere Politit.) Kichtiges Vers 


haͤltniß des Aders, Wiefens und -Korftgrundes in einem Lande. 


Die 
Die 


lern 


se 


D. Die ZamilicnsKideicommiffe. 


San 
— 


Erbdyachten 


Vertheilung des der Landwirthfchaft zugefallenen Areals. 
roßen Landgüter. Die kleinern Befigungen, Die mitt: 
üter. Bon der Nupniefung des Grundeigentbums. A. 

Staatsdomainen. B. Die Majorate. C. Die Minorate, 

E, Die Seniorate. F. Die 

dguͤter ber verftien Stiftungen. G. Die Pfarr: und 

Pachtungen von Landgütern. a) Die 


—— 
1) Die Dauer der Pachtung. 


h) Die Be re, 


2) Die Get der ‚Übernahme der Güter in Pacht, ob mit ober 


ohne 
Umfang einer Landgüterpacht. 


2 


Sen oder Verlängerung des Papıtz 
"Übergabe .ber 
1, Die 


ber 


harte Koderungen: 


der 


ünfligungen 
En Ir Di ee 






An 
——— 
— ‚Produstion in Wesichung auf Menge 


£ Die 


fat. 3) Das Padıtzeld oder die Pachtrente. 4) Der 
1. Die Größe und Ausdehnung 
gerachteten Ländereien, 2. Die Menge ber — un⸗ 
) Gewaͤhrleiſtung bei Güterpadhter. 4) Die Proloͤiga⸗ 
htzeitraums. 5) Die Zeit "der 
Pacht. - 6). Einige befondere Pachthedin 
Kt And Weiſe = intheilung und —— N 
übernommenen gelber. 2. Das Inventdr, — e 
ilanz zwiſchen eeuzung und an 
jrtdſchaftlichen roducte. Won en Belaftungen und 
der Landwirthſchaft. A. Die Abgaben ‚an sin 
1) Snttehung derfelben, EN 
zehnte, _D Die 
— und Fuhren im gig: 
ichens,) Styutspe und Arm̃cnfonds Die, Side 
Gegemipärtiger fand "der, a 
Ei ‚Büte 
"derfelben, 
arzof in. 
vieg hfen. 


landwi 


Sirrugnifie, und Rathſchlaͤge zur Wermsdrung 
je vegetabilij er ap. Producte. Das Getreide. 
Runketrüben. " Der Flache. Die —S 


f —— 


d· i. 


Hutund: ung, ei. Yan e 


Der Krapp. Der Wein. B. Die Yorke. 
Braßbergekgund; Die Pol: Dir " 
: Yuhplt;bes yo 

I. Suuptabfänitt. en. Ni Ba 
vom Snde. A: Bon der Erziehung der Tugend arf da 

B, ‚Bermehgung der Giviltfation des Sandmann. C, 
Öete _Tandpoiethfchaftliche Eebranftolten. . Land 
flitute,. um. wad.e6 fh ‚bei ihnen 
gut. by um big- Gegen 8, wo es ‚Liegt. BT 
ber Zögflüge. d) Um — zu erthellenden Uni 
wirthſchaftliche Geſeliſchaften und. — K, Euzieiigg, 
liche Kiteratur und Sournaliftil.. DE J— 
und Preiſe. G.- Afterbildung. Stellung bes Sanberihei z 


ben "übrigen Glaffen ber Staatsbürger. 1) Der id 


&adpuntt de Sand 2) Der 
I» eu ei p PR 


* 
Aw a Rn > 
eier si ; us = auf Staat. Bi Ins ' 
ebun mora ! 
Sr den Sropoet haben, San * einen Br m: 
und zu erhalten. a) Befänigum — 


rechts. b) Geſetz itun * 
2 —E — a) ER und ——— 
ch 


Tagungen ber Grund; au! 
fol. 5} Die — —* era 
— c) Ginfades, und‘ 


andwirtchſ — Eredi reg 

w e Erel 

Grundeigenthum bergen. —— — 
beruden. Lb) — * 

und Gefahr de4 Inſtituts beſtehen 

auf bewegliche ante ee a aber IT, 

ſchaftliche Probucse bergen. 

eg welche bie Beau Yen das 


—— des. — — Bohles. 
Agrargefege. Aite, AR die jetzige Dr u ade 
an und Obfervan; 1) 
ge Exrvitute Die ð 
Graſereien c) Die Frohne. ee und er 
landwirthſchaftlichen —8 A, Ze 
wirthfdaft. a) N — Menge der" —— 
Güte ber nische. Ganerhe, nee 
Landwirthſchaft — Werben. ⸗ 
Branntweinkenne iten. d) 

— 5— 


C. Boptthdäne- und ablla⸗ 
rebihaft allein auegchen;, tbeits ſie aur berikem j 
oder Berficherungen 9 —— | 
tandverficherungeanftalten. ) don v 
bL) Bon den Privataffechrangen, ober non vu | 
gegen Brandſchaden ohme Ghegenfeitigkeit: ——— | 
gurangen.. m ) Soiche, welche. anf Siena man Li 
tach welden Grunbfägen fol den, Schaben aeidant malt | 
P) Ob ein Ater für 1b .odrr “ Jane Derfihegte in 
nen berechnet ‚werben foU?. 7 Ilen. bie Pradernlt 
nem für bae ganze, Rabe. RB Sapı, shit nad Kauf 
fi fich im Caufe des Fahtes ändern, Vefiame main 
ylaflerurangen- b) Armtencoloulen, used 
.. Y Bon ber, Berarmitng bed Malle, 2) 
ag und, innen, Ginpichtung - ber ee 
bung :berfeben. „ bb), Die Ber A 
tt. 


Der aus, ben, einzelnen — 
über tank Hat neben — 


Mitglieder im Innen, Mi 
Ip pärtigt ober, Fremde 3 i 
fies ſets in Bollen KEingekar | 


handeln. a ) 
— 





Bar: 























en Production in_den Ei 
=) Schweden „und 55 
5) Spankın, DStRllen, 7 


rin 


em “und, Yalm. 9) Ymuke. Pıohiöitienen, Kheunie 
—* 


"|. eek, welches für tere ant fein 
—————— A Beute —— — am 
ubr, c. Sandın ti ‚Stafen von Beten, —— Wr. 
— y —— — A. Bom den Waͤrk· Münden, birect wenden 
Tanbwi Maui Producie. a) Handel mit vegetas Gegen Vergütung von 12 Kreı W. für jebe Zeile, 
rg 4 & —— — —— all ober ey Anne e —— freien a Grenylars, 
ndel mi niffen. nic. beigefügt. 
"De zn a A —— 


—— ed gr — * Sun D. Gutes Vernehmen 
wifhen * — und den ſern (Conſumenten und 
danblern 

Sturttgart und Tübingen, im Nov. 18858. 


J. G: Cotta’fhe Buchhandlung. 


Neues geögraphifches Werk. 
- Io allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Schacht, Th., Lehrbuch der ——— alter und neuer 
Zeit, mit befonderer Ruͤckſicht auf politifhe und Cul⸗ 
turgefchichte. Zweite vermehrte und verbefierte Auf⸗ 
Tage. Nebft 2 Karten und 3 lithographirten Tafeln. 
Mit k. wuͤrt. und großh. zen Gro 8; 
2 a 12 Kr., ober — Hein — 

Die: Kritik n und au ieſes 

Vuches loben) A auch hat es in vielen Schulen — 

garg gefunden und Karl NKitter, ber die Wichtigkeit und 

Kor hwendigkeit einer Berbinbung der Geographie mit Befhichte 

jüngft in einer Abhandlung auseinanderfegte, empfi ehlt unter 

an. Sehrbücheen „zunächft. biefes a den Schul ige! brauch. — 
te neue Auflage "enthält viele Zufäge und neue Kapitel, da⸗ 
runter die Geographie von Paläftina im Alterthum. Das 

Bingugefommene Namensregifter erleichtert den Gebrauch und 

e wpog Einthellung aackt das 384 Bo⸗ 

ſtanke Buch inhaltreicher als ande Bücher in nad 

ge don mehr denn 42 Bogen. Es barf darum mit Recht 

ein- fehr mohlfeiles Buch genannt werden. Sprache und 

1 SCH ‚eine Vollendung, wie fie nur bei unferem claffiihen 

ich ſindet, weshalb dleſes Much auch 

wachſenen au anglehende Unterhaltungeie sture gewählt wirb. 
Mainz, en Rourmiber —* 

SGS.⸗G. Kunze. 


—— ———— 
L’Epoque oder ‚tet Soirdes Soirdes enuropdennen. *) 


Bir machen: das druge Ya — auf die Epoque oder 

* "soirdes europsengs, Keu öfffehe ® ue, welche in 

mtlichen elferungen feit Kane 1836 in Paris erfcheint, 

fmerkſam. OD ef Aeitihrift, ‚don mehren Gelehrten heraus⸗ 

day, unter — bie -Rerühmten Namen · von Chatcaug 

nd, Samartirre-w. X. m. finden, erntete den allgemeih⸗ 

# on, hat digfelbe in England, 

ir z —— en-und Aufl n —— 

ende en g und Liebhabern 

zoöſiſchen Literatur, ſowie allen — —— welche 

* die ne Sprache sie: jenfeit bed Rheines wohnen: 

fen Rachbarn mächtig zw werben wünſchen, empfehlen 

are — eine — — e unb tüchtig 

— — 


En 
— —55 — en 55* dieſer Kane 
ber vielen andern mefentii) auszeichnet. , 
“Die —* en und 8 werben done 
‚ anis Mergnügen erfahren, daß, im Bolle wo fig ein 


*) Ia Commiſſion bei Gotta in Mänden, — bei Gerold, 


in Bien, — “ AA und Anbrés in Prag, — 


em Bi Brlin, — bei Perthes und | 
fer in m — bi Groot ir m Karlörupe ww 


von * 


Kiesel, Dr, 


au 





-Beim Bochhäulier R. Anten in Halle isk. ‚erschienen 
und in allen Buchhandlangen au haben: 


Rosenkranz, K., Handbuch einer allgemeinen Ge- 


schichte der Poesie. 3 Bände, Gr. 8. 1832 u, 33. 
4 Thir. 12 Gr. ’ 
Der erste Theil enthält die orientalische und antike 
Poesie; der ‘zweite die französische und italienische; der 
dritte die spanische, portugiesische, englische, deutsche, nor- 
&ische und »lawische. Bo erhält man in diesem Werke eine 
umfassende Geschichte der Poesie. Was aber den Werth 
desselben bedeutend erhöht, ist die ‚#renge Kritik, die sorg- 
fällige Benutzung des vorhandenen Materials, die vellkom- 
mene Gewalt über den Stoff, .die Hervorbebang des -Wich- 
tigern, die Vermeidung des gelehrten: Prunka, sowie die 
blühende elegante Schreibart, sodass dies Werk ebenso 
brauchbar für den Gelehrten vom Fach, als für einen ‚Jeden 
ist, der euf Bildung Anspruch macht. Es ist ein Buch, das- 
man nur ungern aus der Hand legt, ehe man es ah durch“ 
gelesen hat. 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: H 
kisco, 8. G., Die Wunder a Chrifkt; eregenifi: ho⸗ 
miletiſch bencbeitet, - Gr. 8. Weiß Pop. 26" Bogen, 
1 Thir. 12 Gr., oder 2 Fl. 36 Ar. dehan 


einer. —— über bie Wunder veranlaft. Die — 
raktere ber handelnden Perſonen aufzufaſſen und ——— 
die Momente der erzählten Begebenheiten an gm unb Feind 
big ——— ie und aus den Allen bie \ 

ubens und Lebens herzukiten, war bad en 
” Verfaffers bei biefer Arbeit. Prebiger werben ſich diefes " 
Werks mit großem Nugen bebienen konnen, da c# einen Reid: 
thum jan: peattifigen Winten entHält. 


- Enslin’fhe Buchhandlung (Ferb. Müller). 


Bei I. Hoͤlſcher in Koblenz ift erſchienen und an r 

Buchhandlungen verfandt 

Bernhardt, F. K., Deutſch⸗ Grammatik fuͤr den 
hern Schulunterricht. 2te vermehrte Ausgabe. Gr. 8 
3 The, 16 Sr. 

Mütter, Dr. X, Handbuch der Phpffologie bes Men: 
fen. After DB. In 2 Abthellungen. 2te- Aufl 
Sr. 8. 3 Thir. 16 G 

C., De hymno in Apllinen Homerico - 

eommentio. 8. Geh. 12 Gr. 


S \ 


c8 MWenrheitang ber. Varabein Hat ihn gu 


Sür Juden a 
Id vu hat iſt seinen un und in allen Buchhandlungen Deutjch⸗ 
Meunzehn Briefe 


i über 

Zudentbum. 
2 Herausgegeben von . ” 5 
en Bsiel. — 


98 — —— Gch. 16 Gr. 


ber Uniergeidmetin dR focben erfälenen und an ale | 


PR enden nbt worden: Stand, das ganze 
j — — In: BA PS MP SRORSENE EN Ve 
ji von den Hanbwaflen. . . » = . . 3 
Militaire ; überhaupt — —— 
fe Echte vom —— 
. D Eu Eee ii, 
Schre von ven Hammaffen. 5) Bee: Zucip ber algemeinrn Bepäiäe wit 
8: fieter Ginfüch auf ben RT: 
6) Milita unterhaltung und 


i ng 12 Kr, ober 8 Sr. 

De ae Be has a ae aan, daß das 
Streben, ſich di —— in ber Zeit 
alle Stande reg — und ſich beſonders unter ber 
De ee ae — Die E ein ie — — 

g es nficht erfrei 
verbient wohl beachtet It den jungen 
Militair von mander Unterhaltung ab, 


pie 
Fond bient ale ie u a Kenntnifie FE — ne m weber auf 
etionen erlernen laſſen, gu —— und die —E— 
Kräfte bes Durch Has mit Dem Sefen verbundene 
denken zu. entwideln umb 
" Nimmt 


ff a 
was GStaffe ats wiſſenswerth 
ne a ac ua 
litairs unb 


weſentlichen — Bann nicht trttiger ftiger entge⸗ 
end werben, als b faffung einee Keihe von 
riften, in welchen in leicht verſtaͤndlicher Sprache und in 
‚unterhaltenbem Gewanbe Dasjenige mitgetheilt wird, was aus 
den Yauptzweigen des militairifden Wiffens dem un 
und dem jungen Militair, ber ſich zu ſolchem heranzubilden 


el 
u Te een 
d nach zei In p a einer Bibliothek für 
Unteroffliiere pe 


d ſtigen unb aͤ 
Mitteln dieſer Standeselaſſe ee rs m ge 
mac En Kin: ſichte punkte, von w 

1) Die Unteroffgierd: — iR für Individuen aller deut⸗ 
* wen fie re ie Dienfttide, 


= iucht wünfdenswerth erſcheint. 


n hierbei andgegangen 


j Are —— un. une der Wolftändige 
keit auf ein möglichft Heines Ga: mes berechnet, denn ber Uns 
teroſſtzier hat nur A beſchraͤntten Raum zur Aufbewah⸗ 

“rung 
Die unteroffiziers⸗ Bibllothel mbslichſte Wohifeilheit, 
Pt Befeitigung jebes — Gewinn, —— 


licher , welche ben eins 

ae nad ihrem ER tt er —— Milis 
usen n n 

"ber Gift bed echten re bie —ãœkt Ryan 





(Conversations- Ferm) 


| adıte Auflage des Gom..Eer. beflcht aus 12 Büshe; 


slip: 
IE 


J 


eines 
dann auch 
ein 

Gtuttgart und Eäbtagen, im Nov. 1885. 

3.6. Cot ta'ſche Buchhandinz 

— — — — — 

Bel Georg Seanz in in ‚Münden iſt echäienen uud a 

Buchhandlungen verfanbt 


alle 
‚Dr. Wh. A, Gesicht der In. 
phie bei den Katholiken- ia Altbeiem, | 
‚Schwaben und bairisch Franken, 
Gr. 8. 12 Bogen. 1 FL MO Ir 


Soebm iſt an ale Buchhandlungen verfaat: 


Die — Leletung 


det bekannte 7 


Allgemeinen deutſchen 
Real⸗Encyklopaͤdit 


Ei 


— 


in der achten Driginalanflags . 
welche bie erſte Lieferung des achten Beudet Mb“ 


“> 






mehält durdfcalttämmäfig 60 Bogen im grüße 
format, und wird in zwei Lieferungen 

jede auf Pens 16 Se, af. 
popter 1 Khle., auf feinem N 
12 Er. koſtet. Die Deukiem * 
dem Publicum ein in feine 

babei wontfelles Wert zu Uefen, m 
günftige Aufnahme und große Berbreitung 

Leipris, - —— * 


m 


ii, 


€ 
hi: 


Y 


- — Be . 
D 


„‚giterartftt An eiger. 


en 
. 
: 


— 
8* Pe 





Dieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. M.WrcW@äaiss in 5* * Beitfchriften: Blaͤtter für Heer 
c 


zifche Unterhaltung, His, fowie Ber Allgemeinen medicin wo — — ſaai oder ee 
betragen b 


ie Infertionsgebähsen für 
Bon dee 


Allgemeinen” Eneyllopadie 


Der Wiffenfhaften und Künfte 
in. BEE Zolge von genannten - Shriftſtellern bearbeitet und beraußgegeben. 


von: 


3. S. Erſch end 3, G. Gender. 


Mit Kupfern und Karten: 


find wieder vor einigen Monaten erſchienen undan alle Se 7 und Subferibenten ef worden : 
Erſte Section (A— S). Herausgegeben von J. G. Gruber. 2öfler Theil. 

" Bweite Section (BIN). Herausgegiben. von A. ®. — 12ter Theil. 
Dritte Section (O—Z). ' Herausgegegeben pon M. H. €. Meier und 2. $. Kämg. Gter Zoe, 
Auch, dieſe Theile find wieder teich an bedeutenden, ihren Gegenſtänd has Artikeln ; ich nenne nur En, 
ber erſten Seetion: Dismembration und Dispensation von Buddens; Dithmar, Dithmarsen, Diihmarsisches 
dentiuin u. f. w. von Wächter, Divisian von Gurtæ; Doctor von Dieck; Dodonn von Zander; — von 
Hagentach; Dohak von Wahl; "Dohna von v. Strambergj Dolus von Buddeus; Domainen von v. Bosse; Dom- 
eapitel von Disck; Domesticas von Wachter;. Dominikaner von Fink; Dominium vom Diesck, u. |. w. 

Aus ‚ber weiten Section fuͤhre ich an bie Artikel: Humbert von Röse; Humor von Mundt; Hundert 
"von: Grotgfond; Hundred von Wachter; Hunger, Baugereuf von F. . Theile; Huso von Thon; Hussiten 
von. Gemmuf;' Huften- 'yön "Herzog; Hürtepproducte von v. Beust; Hütungsgerechtigkeit von Emmingheus; 


Hyaena von ‚Thon und. Bronn‘; Hyder, Ali ‚yon Flügel; Hydraspis, Aydtus von Thoa; Hymenoptera von Bar- . 


meister; Hypericum von Sprengel u. [. i0. 

Aus dernYritten Section nenme ich Orphugitenon Wackter;, Orpheus von Klausen; Orsini von v. Stram- 
berg; Ort vor’ Plümike und Scherk; Örtenburg. von 'Roepell; Orthopädie, Orthopädische Formgebrechen und 
Institute von Siedenhaar; Orthoptera, Orthorhynchus von Then; Osiris, Osker von Klausen; Osman von Fls- 
gel; Osmanisches Reich von, W. Schalt und Flügel; .. — von Oppermann; Ossien von Döring; ger 
Jinsky nen Faikaustein;, Özsnün von.v, Stremberg u. 


Der Praͤnumerationspreis eines Theils in der — auf Druckyapier iſt 3 Thlr. 20 Gr. „indeßge— 


währe ich gern für den erſten Ankauf des ganzin Works fowol,' als auch einer Partie Bände, 
die bittigften Bedingungen, um bie „Anfhaffung zu erleihtern. Die getroffenen Einrichtungen 


machen 26 mir moͤglich, ein fchnelleres m Bendiguꝛ varbuͤrgen dem ir % 
des Werkes dadurch ein Nachtheil EA .s > en — * BE — 


Leipzig, fm Januar 1836. N Se 8. FR — 


eb i 3 ö 
— — Bene a 
Neife nach Italien — —5 dem Weile won I: D. Gauerldufßer in Rrante - 


Bräpiade 1838 . % „iu bebeutenb niebrigern Seeifen 


Dr. Wolfgang Menzel. | erlafen werben und zwar 12 Thir. mit 25 
Preis 8 Fi. (güns- ober —J zu | Sa m Au ger: 86 Thir. Mr. — ER 


* 





SBtiutigart a R- 100. A065 
ot t aſſche 


N 


5 —— zur leipziger Jubiiate⸗ elle, 


Are — — — 


x 


In 


Ahlen, une 


"Rune, Liriciur — * ine und a — 
‚für Das. Jabr 1836, & | 








Mine 8 
a 
Der Menſch ſchact hinein in den Strom der Zeit, Fig 















J —— will, * 


mu tra, st 
Quelle ienmt er weht, jein Strömen er nicht, [ir ten; PR: — 
en Ba er — 33— feinen Boden fü — In RE Mi See: dem * a a ri 
er nie er ern —— REN. ir 
ER "le Abfchnikte bet a er ri fen, % Fig wi Ben: und Rn um ißbegierdẽ der fefer, Iukckn 
lich ihr felbft gefegt hat. An jebem neuen Jahre, an — es in ihrem in Frer Kr — auf eine angertze 
eingebilbeten Zeitabfchnitte, glaubt die Kir] Häug”| Weite d 
ſich und tege eine Jahreshaut ab‘, rot, © gen; Wh, Wi — , Neuigkeiten, Ice 
er ber Zeit ein neucs Jahreskleidchen anzicht; ur wiil der | Min; ——* ——— Erholungen und Bin: 
Seit mit Liebkofungen eine Sunf! abſchmeicheln, allein bie Zeit bunden, Diät Dichtung und Wahrheit, Kritiken über ale Kran: 
hat ein ehernes Gerzwerk und ein tt aus Gi ++ fben.- und duiantijchen ungen, Abbtldungen md Gr 
us — find bi - eingigen Frhr u aan a Reber, "in unbranbese Gäu, na 
tunben anzeigen. s gebt Fein neues, Erin altes , jeder t je : Biden, 
Augenblick ri Leben iſt I Telegraph der Bere ragt A ni net, re BE ohne Zauber; 
—— en nein bas Kerncohe — Zeiegraph de Wien "ber Rites derichet, ver vr 
Yu „diefem figen. die rain | Kia ———— ronik aller u ' 
mit ihrem Perlen hr, Ir ee die GolbEö ar . — den en |) 
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science von 3. Spor ſchil. Mit 12 Abbildungen. 16. Belinp. 1 Ihle. 12 Gr. * 
% 6 Gr. 15. Dierionaur, A COMPLETB, ENGLISH- GERMAN-FRENCH. 2 
nleitung zum Gelbftftubium der Pyronomik. Nah bem On an entirely new gan for the use of the three nations. 
‚ok of Gary von 3. Sporfgil. Mit 18 Abbildungen. {MIN Btereotypen gedruckt.) Breit Octav. Velinp. : Cart. 
Geh. © 2 Thir. \ - 
nleitung zum Gelbfiftubium ber Optik. Nach dem Book’ | 16. DicTiommaraE FRANGAIS-ALLRMAND-ANGLAIS. : Ouvrage- 
science von I. Sposfdil. Mit 49 Abbildungen. 16. complet, redige sur un pen ‚entierement nouvenu A l’u- 
4 9 Gr. ! s "sage des trois,nations. (Mit: Btereotypen gedruckt.) Breit 
nleitung zum Selbſtſtudium ber Elektricitaͤt, bes Galva⸗ Octav. Velinp. Cart. 1 Thir. . 
Imus und Magnetitmus. Rad dem Book of science von Nr. 15 un * ind einzelne Theile des unter Nr. 86 erwähnten 
Sparfoil. Wit 13 Abbildungen. 16. Geh. 6 @r. | Handwörterbach. \ 
Rr. 8—5 bilden bie 4. bid 55 ung don ‚Der Bäbrer in | 17. Slias (W. ), Die Liebenben. Gin Gedicht in neun Ge⸗ 
Help der Wilfenfhaften und fe ifte Au: enthält: fängen. Gr. 12. Geh. 16 Gr. 
a onasit und Hudraulit-(6@r.), — ara in Ben Shell. 
janim (3.), Peter aus der alten Burg. Aus dem Ens⸗ EIER MERIDEE. BU eite 6 Mrieen über „Wie 
x f Dofdame’’ verfehene Ausgabe. 8. Geh. 2 Thir. 4 Er. 
ee ee sr sen ae Gncpiepäie, Agemeie, der Mifnfaken und Kinfe, 
—— . in alphabetifcger Folge von genannten riftftelleen . bear⸗ 
— —, Das Haus Rowlanz oder: Hang und Geſchick. beitet, und herauf; 
Sr pi f A M gegeben von 3. ©. Erſch und I. ©. 
er Seal Aus dem Gnglifgen. Amel ®ruber. Mit Kupfern und Karten. 1B18— 35. Gr. 4. 
Bere (Miael), Saͤmmtliche Werke. Herausgegeben Sri: it im Pränumerotionpreife auf gutem Drudpapter ’ 
nit einer Biogropbie und Sharafteriftil) von Eduard von 8 Xhir, 


be 
@r auf feinem Welinpapier 5 Zblr., auf ertrafeis 
schent. Mit dem Bildniß des Dichters. Gr. 8. Gart. 4 Thlr. nem 8 gler Im gelben Quartformat mit breitern Stegen 


(Prahteremplare) 15 Ihlr. 

















— vom, ar * an ee nm —— ae Sertion, AG, heraudgegeben von J. ©. Grube. 
jeſellſchaft zur Erforfhung vaterländifher Sprache und Al⸗ er biß feh6undzwangigfler Theil, * 

zthümer in Leipzig Herausgegeben von K.A. Espe. Grs.. 6 Gesten. ON, Berausgegeben von X. ©. Hoffe 
zeh. 10 Er. a Drit n don M. 9. € Meier 





üb ef Lexikon für das beutfche Voll. Gi und e. a er Bi ee Abel 

Bilder: Gonverfations: n für eutſche Voll. Gin 8. 3. Kämt. © 38 heil. 

vanbbuch zur Werbreitung gemeinnügiger Renntniffe und zue | Tenit ha Dunienigens Sie ats Ahons 

nterhaltung. In alphabetif—er Ordnung. Mit bitblicen nentenauf bad ganje Werk neu ei A wollen, 

yarftellungen und- Landkorten Grften Vandes erſte biß adjte,| werben die billigen Bebingungtngr ej et J— 

uferung. 183485. Geh. Gr. 4. Iebe Lieferung 6 Gr. | 20. Examen critigue de Tonrrage: „De l’&at actu * 
Altdeutsche Blätter von M. Haupt und H. Hoff- eu * — G — —“ Paz: ER 

vann. Erstes und zweites Heft. E. 8 1 Thir. 4 Gr. Das erwähnte Wirt von Chlerfc erfälen 38% in: meinem 
Blaͤtter für literarifche Unterhaltung. SIahrg. 1835. Au: | MWerlage in zwei Bänden und koflet he 

er den Beilagen täglich eine Nummer, Gr. 4. 12 hie. | 21. auf. Eine Tragdbievon B, v. B. Br. 3. Gef. 18. Gr. 
Bülow (Eduard von), Das Rovellenbuch; oder Hans | 22%. Körfter (Ernſt), Beiträge zue neuern Runfgefdicte. 
ext Novellen, nach ‘alten italienifhen, fpanifhen, franzöfi: Mit vier Kupfertafeln. Gr. 8. Geh. 1 Iptr. 12 Er. : 

ıwen, lateiniſchen, englifhen und deutſchen bearbeitet. Mit | 23. Gauby (Kranz Kreiperr), Kaifers Lieber. Mit ber 

inem Borworte von Ludwig Lied. In vier Theilen. Zodtenmadte Rapoleon's. Gr. 12. Geh. 20 Br. 

Erfter und zweiter Theil. 1834— 85. 8. 5 The. 94. Gründung der Stadt Pataliputra und Geschichte der Upa- 
Der dritte Theil wird binnen Kurzem erſcheinen. kosa. Fragmente aus der 'Kathä Sarit Sägara des Soma 
Gonverfationds Lexikon, oder Allgemeine deutfche Real: En- Deva. Sanskrit und deutsch. von Bernann Brock- 

‚pllopädie für die gebildeten Stände. Achte Driginalauflage. kaus. Gr. 8. Geb.. 6 Gr. | ; 


- x 19 2 . 


N = J 


3. Hahn» Hahn (Ita, Graͤſia), GStdichte. 8. Geh. 
1 Thir. 12 @r.- * 

25. Handwörterbuch, Vollständiges, der deutschen, frauzö- 
sischen und englischen Sprache, Nach einem neuen Plane 
bearbeitet zum Gebrauch der drei Nationen. In drei Ab- 
theilungen. (Mit Stereotypeu gedruckt.) Breit Octar. 
Velinp. Cart. in Einem Bande. 8 Thlr. 12 Gr. 5 

z Die drei Abtheilungen, aus benen die ſes Handwoͤrterbuch befkeht, 

d and) einzeln unter befondern Ziteln zu erbalten., (Wgl. Nr. 16, 
9) Dis dage find aus England und von befonderer Scöns 
weit, und auf Dru@ und Gorrectur if die allergrößte Sorgfalt ges 
wendet worden. % 
ndwörterbuch, Vollständiges deutsch-französisch-eäg- 
lisches. Nach einem neuen Plane bearbeitet zum Gebrauch 
der drei Nationen. (Mit Stereotypen gedruckt.) Breit 
Octax. Velinp. Cart. 1 Thlr. 8 Gr. 

3. Heinfius (Wilhelm), , Allgemeines -Bücer : Leriton. 
Achter Band) welcher die von 1828 bie Ente 1834 erſchiene 
nen Buͤcher und die Berichtigungen früherer Ericheinungen 
enthält. Herausg. von D. %. Schuls.- Erſte bis dritte 
Eieferung. Bogen 1—30. Abaelardi — Fraͤnkel. &r.4. Geh. 
20 Sr. - 

Die erſten fieben Bände dieſes Werkes, 1818— 29, kofleten fruͤ⸗ 
der 37 Thir., find aber jegt zu dem ermäßigten Preife von 
30 Thirn. zu beziehen. Auch einzelne Bände werden zu biligern 


Pr abgegeben. k 

. Henz (Ludwig), Denkfcrift zur Begründung des Pro: 
jectes der Grbauung einer Eiſenbahn zwiſchen Köin und 
Gupen alt deutfte Hälfte der Bahn von Kdin nad Ant: 
-werpen. : Aufzug ber fpeciellen Bearbeitung bes Plane. 
&r. 4. (Eiberfeld.) Grb. 16 Gr. 

8. Herold (Georg Eduard), Die Rechte der Handwerker 
und ihrer Sunungen. Noch den im Königreihe Sachſen güls 
tigen Gefegen zufammengeftellt, Gr. 8. Geh. 21 Gr. 

31. Is, Encyklopaͤdiſche Beitfhrift, vorzüglih für Natur 
gefchichte, vergleichende Anatomie und Phyftologie. Heraus⸗ 
gegeben —— Jahrgang 1835. 12 Hefte. Mit Kur 

3 x. 


R % hir. 

82. Kalenderftreit, Der, in Riga. Hiftorifche Erzaͤhlung aus 
der legten 5* bes 16. Jahrhunderte. Nebſt einigen 
andern Gryäplungen und Gedichten. Herausgegeben von 
@. don Dertel und J. Bliebow. 8. Geh. 2 Thlr. 

83. Keßler (Georg Wilhelm), Leben des Lönigl. preuß. 
Geheimen Rathes und Doctors der Arznehwiffenfhaft Ernft 
gubwig Heim. Aus binterlaffenen Briefen und Tagebü⸗ 
ern herausgegeben. Zwei Theile. Gr. 12. Geh. 8 Thꝛr. 

34 Kinig Eduard's Söhne Zrauerfpiel in drei Aufzägen. 

- Nadı Safimir Delavigne für die deutſche Bühne bearbei: 
tet von. Dr. 8. Kitter v. Frank. Er. 8. Erb.’ 20 Er. 

35. Kühne (J. ©.), Cine Duarantaine im Irrenhaufe. Ros 
welle ay6 den Papieren eines Mondfleiners. 8. 1 Ihr. 16 Er. 

86 Locıharia (Graf von), Die Guerilla. Aus dem Kranz. 
Überfegt von 3. X. Lindau. Zwei Theile. 8. 2Thlr. 12 Gr. 

87. Lotosblätter. Drei Novellen von Abolfine 8. 1 ZIplr. 

88. uife Strozii Gine florentinifche Geſchichte aus dem 16. Jahrh. 
Bom Berfaffer der Ronne von Monza (Bioo. Rofini). Rad 
dem Italieniſchen bearbeitet. Zwei Theile. 8. 4 Tölr. 

39. Lüttroin (Breibere von), Biographie des koͤnigl. preuß. 
Staatéemivitten Freiherren von Shudmann. Gr. 8. 


ah. 8 Br. 
0. Meingosb (Wilheim), Gedichte. Zweite, durchaus 
ee vermehrte Auflage. Zwei Baͤndchen 8. Geh. 
41. Reumenn (Wilhelm), GCäriften. (Kitten, Gebicte 
und ber Komanı: „Die Berfuhe und Hinderniſſe. Gine deuts 
“füge Gedichte aus neuexer Zeit.) Zwei Theile. 8. 4 Thir. 
. 2 Diehaufen (Hermann), Was if von ben neueften 
“  Hirdhliien @reigniffen in Schefien und von ber Anwendung 
* eig zer die an Eutheraner ER 
halten ie amdlan; ii bes 
be dieſe Beitereigniffe.s N Ge. 8 — 


2 »Magayin, Das, der Gefei Berbreitun 
pack Fb Kenatnife, —S Gen, Er. 3 


















' 

ad Wit vielen Ahblibengen, Sein Gr Bay 
Erfdr tg. , Dich 1E3F 58 Aprii 18, Sim z) 
— SER 


un Pfennig, Magayin Das, für * 
Sern. Mit vielen Abbildungen. Kı 4 Beiinpapn. 
Der iſte Jabra. cart., bat gleichen Preis. ! 


Ende des 15. 


auf Belinp. 29 Thir. 8 Gr, 

47. Raumer (Kari von), Palaſtina. Wit im pam 
ruſalem zur Zeit der Zerftörung durch Zites und den 
ter Kirche des heiligen Grabes. Gr. 8. 1 Zpir. id . 

48. — —, Lehrbuch der aligemeinen Geographie. 30tin 
mebrte Kufloge. © u 6 Sepfertafetn, 8 1E 1 

° ß 

— Breite unverdaberte Kl IR GEk er 

49. Repertorium der gesammten deutschen Literatur Ir 
Jahr 1835. Herausgegeben im Verein mit zehn 
lchrien von Ernst Gotthelf Gersdorf. Vierte 
sochster Band. Gr. 8. Jeder Band 8 Thir. 

50. Reumont (Alfred), Andrea dei Barte. Dia 
Grundriß des Borhofs der Servitenkirche in Fiorey, & 
Sch. 1 Zhle. 6 Wr. Na 

51. Sarfena, ober der volkommene Baumeifter, mifetah 
Geſchichte und Entſtehung Les Freimaurererdert mb he 
ſchledenen Dleinungen darüber, was er In uafern zeen 
koͤnnte; was eine Loge iſt, die Art der Kufnahır, 
und Gchliefung derfeiben, in dem erften, und br 
rung in dem zweiten und dritten ber Gt. Sohomehzei, 
wie auch die höhern Schottengrade und Antreakikin. % 
und wahr niedergefdrieben von einem wahren un wills 
nen Bruder Sreimaurer. Aus deffen biateriofmen 
gezogen, und unverändert zum Drude aͤbergeren fin 
Auflage. @r.8. 1Tdir. 6 Er. 

52. Scävola (Emerentins), Leonie. Giafime. 
Theile. 8. 5 Thlr. 

53. — —, Rearofa, die Männerfeindie. Gin Rum. 

” Theile. 8. 6 Ile. 20 Br. . 

54. Schmid (Heinrich), Ueber Schleiamehher! Gin 
Kun mit Beiepung auf bie Reden über die Bräput. &e- 

ir. r. 

55. Taſchenduch, Hiſtoriſches. Mit Beiträgen ton betthol 
Bbttiger, Raumer, Roepeli, Baradetn 
Gnfe, herausgegeben von Friedrich non Kaunıt & 
benser Jahrgang. Mit dem Bildniffe ber Aen James 
und einer Karte bes Schiachtfeldes von Dertſqh Ane 
&. 12. Gar. 2 Zplı. 3 

Der erne bie fünfte Jahrgang biefgd afäeabahl Uhlet 

Preis 9 * — Den sufammen ufs E 

im je ber: jet Thaler, 

Cinzeln Tofet jeder f Tot. te fegäte aber mie Me BE: 

56. Zaffo CIorguato), Wefreites Ierelalm, 
von Kart Gtredfuß. Zwei Bäck. Buyit.mife: 
Auflage. Gr. 12. Web. 2 Tier. R le 

Won der erfen Kuögabe in ge. &., mit dem Drijlt 
tert gegenüber, find noch KEremplare zu dem wuliide 
vom 1 Zhir. 12 Wr. zw erhalten. ö 

57. Urania. Zafdgenbud auf das Zus 1536. ME Ti) 
Wilduiß und fänf Gtahikiden, fen Beitchen mE, 
ventius Gcävola, U. Preipern won Blei 
Sudwig Ziel. 16. wie Gonfgeit geh TEE 

Auber's Bildniß Lofet in gr. 4. 8 &. 2 

find die — in bo Der Ironie, R-2U a 

ber 10 Site. 6 @r., find aber — — 

Thaler, einem aber für 1 Zpıt. & Gr. Inh, müde In 

ber niit mehr bebeatenbe Morzeth zeigt, Der Jabıy I WIRD 


s 


» verfaßt von der durch ah guäitit 
vom von 2er Rovember 1828 ernannten Sommifflon, und vom bes 
felben umterm 28. Auguft 1832 an das. Juftige und Policelr 
Departement der Löniglicken. noripngifken Regierung abgeges 
"pen. - Auf: Beranftultung der —— — —E 


—8 ömäßigften Reſpluiunon vomt8. 1838, 


dem Rorwegifchen“überfegt von F. Shaulom. . &. 2 
18 &.. 


9. Daffelbe. 
— Geh. 
“. — — Wette dem im” Jahr 1882 herausgegebeuen 
Worfchlage zu einem Dem zn für das Königreich Ror⸗ 
wegen. Auf Veranftaltung ber Gefegcommiffien aus dem 
Rorwegifchen. überfegt von 8. Thaulow. Gr. 4. (Chriſtia⸗ 
nie.) Geh. -8 Ahr. 12 © 
sk. — (Heiarih),. eu Briäbde. Novelle. Zwei Theile. 
8. hir. 12 Gr. 


—S — HD Bon Aufrechthattung  R 


der öffentlichen nd geſetzlichen Drdnung 
zue Verhütung = Zumult und Aufruhr, inebefondere — 
terung ber Rechtsfroge: Iſt eine Gemeinde verbunden, den 
. einem Mitgliete berfelben von Tumultuanten verurfadhten 
" Schaden zu erfegen? Gr. 8. 2 Khie. 4 Br. 

63. Wiefe (&.), Drei Trauerfvieie. 8. 1 Shi. 12 &. 

54: Wigand (Paul), Die Provinzialrechte des Fuͤrſten⸗ 


thums Minden, der Grafſchaften Ravensberg und en. 


der Herrſchaft Kheba und bes Amtes Redenderg in Weſtfa⸗ 
len, - nebft ihrer rechtsgeſchichtlichen Eniwickelung und Bes 
rat aus sa Quellen dargeſtellt. Zwei Bände, Gr. 8. 
65. rg — biographiſches weagahin für bie. — 


unferer Zeit. — Bandes feßgtes Heft. (Nr. 88.) 


@r.8. Gh. 12 


Rachflegenbe Werke a — im Laufe d. J. im 
Preiſe ermaͤßigt: 
erde Zeile Romane und Novellen bes Auslands. Mit 
iſch⸗ iuerariſchen Ginleitungen. 22 Bände. Gr. 12. 
ws” . Seh. Zrüberer Preis 18 Thte.5 Gr., jegt 8 Thir. 
Sineine Romane find jedody nur zus bem biäherigen Preifen " 


ses (3. 4.) GSeſchichten der Ungern und ihrer Eanbfaflen. 
O0 Zpeile. Mit 5 Landkarten. „(Gegen 570 Bogen.) Gr. 8. 
Isısas. Brüperer Pıeis 30 Thir jest 18 Er 7 &. 


> Gh 
—— veränderte ‚Nubgaber. Gr. 3 Eri⸗ 


——e * ide iR Gemälde amd dem Beitalter ‚ber. rpr ‚Uni & “m, BE. 


von Wand.) Rice Byelld' {114 Boy 
fe. 12 Gr. t ⸗ 

PN —— en un 3 

a, der a —— überfegt. 


reie 2: 
% ——— 11 Thlr. 20 Gr. — — * 


— aus‘ tem Gebiete der Servos, — — 


Koppe; Pr. Schmatz, Ser: 
der * Ir are Bla 46 (97° Bogen.) 
Er 287 35. Fruͤherer Preis 4 Thir. 12 Gr., je et 

Ir. 
Nationale 
or enntniffe. Mit vielen Abbildungen. a. Kl £ 


Die ——— teren Zeitſchrift erſcheint Pfennigs 1m 
13 
—— ET — 


eim- Een deutsches. — ben 2 
"Peregrinus —— Zwei Bände. fe 
Lexikon-8. 1826. Früberer. Preis 6 Thlr., ee 2 
Rohlwes (Johann Nikolaus), Bon" der ng febequst. 
Mit zwei Kupfern. (23 3 gen.) Gr. 8. 182%. 

— — , pferdeheilkunde und FH epferdekunde —8 einer An⸗ 
leitung zum Beſchlagen der Pferde und Behandlung ber 
Qufe.u. f. w. Zum Gelbftunterricht bearbeitet. Drei Theile. 
(97 Bogen.) GSr. 8. 1823—25. Prüherer Preis beider 
Werke 6 Thir. 16 Gr, jegt 3 Ahle. \ 

Schmalz (Friedrich), Grfaprungen im Gebiete der Lands 
wirtbfinoft gefammelt. Seche Theile. (100 Bogen.) @r. 8: 
1814—24, Fruͤherer Preis 6 Thir. 14 Gr. jegt 3 Ihlr. 

Bis aeseel Schaufpiele exjdutert von $ra ns Horn. 

. Fünf Theile. (107 Bogen.) Gr. 8. 1822— 81. Brügerer 

— 8 Thir., jegt 3 Ahix. 12 Gr. 


Yyilipp er Werke in einer auf’ den allgemel- 
Gebrauch berechneten Auswahl. Herausgegeben von 8. 


&. Koethe. Theile. 8: (oz Bogen. ) deipri 
8.2. ——— 1829. 2 Ir. 8 
egpede Serke zuſammengen om eisen KBrodr . 
Hd ia AHIH bezogen wepen, ind fie für & Söhle. 16 Gr. zu ers 





Die berabgefegten Preife 


Sorthr’s simmtlichen Werken 
haben aufgehört. 


u ten ber 
einzig a a a nen vr 


Goethes fämmtlichen Werken, 
-Audgabe letzter Hand, nebft Nachlaß, 
- 55 Bände, 
"wieder auf, und “ treten bie * beſtandenen Subſcriptione⸗ 
"= 29 Fl. 4% Nr, ober 


Detav⸗ Ausg. Drudp. 54 Ar., ober 12 Gr. Sic. 
Shup. 18. — — 14 
Sim. 1-B—_ _6_ —: 
Der Profpeet einer: Pracht⸗ Ausgabe von 


Goethes Werken in 2 


mit Stapikiden, im Format wie Schillers Werte 
Nele. 5 Es at 


in Einem Bande ſtens vetfchict werben, und die 
erfte Lieferung davon beſt immt zu 1836 · erſcheinen. 
Stuttgart und Tübingen, ben Iften San. 1886. 


IJ. G. Eottafhe Buchhandlung. 


Gemälde der Schweiz 
Bon dieſem Werke haben wir ſoeben verfanbt 
Yünftes De 6 
— 55 ——— 5 en rn 


Achtzehntes D 
it In Ei gebunden 2 


In vier Wochen wird nacjfelgen : 
Sechotes ir Dee Ganton Auterwalden,, von 
A. a. ger, 


Echulherr. 
ber dortſedung wich unamögefegt-geacbeitet. | 


I Bäate. - 


in, Das, ber Geſellſchaft für Verbreitung ge 


anton Fe , Beekago 


eher ſiad erfälenen : ie Fi keultchinhe 
un ge am. 7 De er 


Dee : 
Knonan. — a di! — — vera 
ee — — Er Düren bafeie la nid u 
—— — Fa I Brettun, — ia; — allen und Bern, den Iſten Demi DEN 
tes Heft.. Der Ganton Appenzeli, von Dr. ©. Rird. n . Huber und — 















3a ber unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Bandbuch für Bauflenfe 


. Überficht der wirtigften Gegenftände 


entris und Mennferkurwesens, Ver Schiffahrt und Der. Benkgeschiti, ı 
strter Beziehung cut Kefisnel-Oehrummie zu) und Finanzen 


Bearbeiter nad 3er ——— Auflage 
Dictionary , practical , theoretical and — of Commerce "and commerdal Navigation, 


J. B. MAC CULLOCH, Esq. 
— in alphabetiſcher Ordnuns und mit vielen Zuſaͤtzen 
— * & 9. Schmid. 

- j Erfte Lieferung: Aahen— Glasgow. 
S i ” Mit einem Situations: Plan von Gibraltar. 

Preis 2 BL. 42 Kr., ober i Chir. 18 Or. — 
Indem wir den chirechen Beſitern von Mac Cultochs Handbuch für Kanfleuti des angelaign 
Suppleiseutbandes 


5 Abergeben, bemerden wir, baß bie zweite und legte Abtheilung beffelben zu Anfang des Tommenden Jahres unfehtber rd 
und —— nur alle Verbeſſerunoen und Rachtraͤge der gweiten Driginal⸗Auflage, fondern auch eine Menge neuer Ackikd ax 
Gebiete der Hanbeld-Geographie, Waaren: und Gewerböfunde ıc. enthalten wird, und zwar — ſolche die auf ben 
englifchen —— ſo — vernachlaͤßigten europäifchen Continent und feine induſtriellen Verhaͤltniſſe Bezug haben Die 
Angabe zeigen, wie reich und zweckmaͤßig bie Supplemente in dieſer —— ht — find; ifo 
le en Bet erlangt dadurch für den beutfchen Lefer erſt feine vollftändige Brauchbarkeit 
- Titel, Vorrede und Regifter nebſt brei weitern Sithographien: Anſichten von Konftantinopel, Petersburg und von Exe, | 
gen mit der zweiten Lieferung. . jr 
Inhalt der erften Lieferung: 
— Yarhen, Xarau, &bo, Abufchie, Adrianopel, Kepfel, Aeſche, Xether, Alaun, Alcanna, Wlcornoeo; Keppo po, Alerannia, Be 
Amethyſt, Ammoniac, -Amfterbam, Angelica, Angofturarinde, Anker, Antwerpen, Aral, Aranı 0, "Arhangel, Arronunt, Wi 
Aſtrachan, Athen, Aufläufer, Avignon, Bablah, Baerlappfamen, Bagdab, Bahama:Infeln, Bahia, Baiachong, Balıkıa, Bafi 
Baltimore, Bambuscohr, Bangkot, Bank, Barcelona, Bafel, Batift, Baumwolle, Baydnme, Wesucaire, Bei— Bey 
a ieh Bergen, Berge, Berlin, en —— Bevölkerung, Bietefeld, Bier, Silben, Birmingkn, Bu 
—5— Blattgold, Blauholz, Blech, Blei, Bleigelb, Kreifti iweiß, nun, — Bi BR Re * 
Ba er En BE en Sn en ker 
1, Broby, el, eeren, reſt, Buche, altung, Buchhandel, nos Ayres, Bu 
Cairo, Catais, Galcutta, Selmaz; Garäle, Canarlen ⸗ Samen, Canton, Caoutſchouc, Garraccas, LET 2 
ruhe, , Gasotten, Ce: , Sarthagena de Io8 Indios, Gascarille, Caſchmir, Caſſei, en A GoffiasWerren, . Gotha, Gap 
——8 Sharlestoron, — Ehina⸗Rinde, Chinin, Chlorkaik, Chriſtiania, Chrom, Ghunam, Shur, — 
Solombo, Colonien, Conſtanz, — Gontrebande, &orbuan, Goriander, Gorinthen, Cork, Corinna, I ser 
* Danzig, Darurflabt, Debreczin, Dieppe, Dinkel, Dinte, ode, Docs Dorfg, , Dei, D 
Dresden, Drontdelm, Dubber, Dubtin, under, Dünkirchen, Düffeldorf, Ebenbaum, Bade 2 
| —— — rt und Ausfuhr, Einnahmen und Ausgaben, — —*— efeld, \ 
Gmail, Emden, Englifch Leber, Erfurt, Sr Sr Göparto, am, 
N efet, Sim, ‚kein, erh, Zelle, ende, Zerrol, an „ —— 
, Biligrä —— — diſche Eifhhaut di magen, Fiuine, Ban, an 
A —2 am — n, Frankfur Furl an ber Ober, Branfen, Fremde un! Bu 
Gallen St. Gallerte, Galmei , Sangftfche, Garne, Gebrannte Waſſer, Genf, Sam, Genua, 
, Glas, Glasftüffe, Eiasga, Sladgow. ; 
Stuttgart, im Rovember 1835, i J. ©. Cotta’ "Behr, 
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eiterarifger Anzeiger. 


2.2836. Nr. VL 


Pieter — Anzeiger. wird ben bei 8. A. Brodhaus in Reipgig erſcheinenden Zeitfchriften : 


Blätter für literas 


riſche Unterhaltun Iris, fowie dee Allgemeinen medicinifchen Zeitung beigelegt oder beigeheftst, und 
x = Be —— die Infertionsgebüpren für bie Zeile 2 Br. —— 


— Verzeichniß der im Jahr 1835 
im — der J. G. Eottafchen- Buchhandlung zu Stuttgart . 


- eeeerſchienenen Werke: 


Arnd, &, Die "materiellen ©runblagen und 
are dee Een Sultus, Br. 6. 
0 


** 


ge fr Kunde bes 4 em u und 


n Neue 

oder Ir. 

-Bernoultt, Dr. Chr. EN des Inbuftziellen Bhf, 
—2 und —5 des Band, mi 11 Steintafeln. 


er einer Män; 


srl, 8 D. €., zgeſchichte Auges 
8 in bem Mitte ttelalter, En Beiträgen zur Münzges | 
Bere ber übrigen: —— Else Lande . ven 
— mztafeln. @r 


28. ober 1 Sue a 
Bibliothet ehe Meilitaics AR und. für ünteroffglere 
insbefondere. ifie und 2te 19. Taſchenformat. Bubs 
feriptionspreis 24 Kr., oder 6 Gr. 
268 Staatsrath v., Das ——— a in 
idee feine Natur, Geſchichte und &ı 
H ZU, oder 1 Iple. 4 Gr. 
—— A. P., en ober RE 
bensträfte und &ebe verrichtungen ber Gewaͤchſe. Aus 
* Ken Grafen ü ext von et x. Röper. 2er Band. 
BL, ober 


— 3.8, deine & — in Ai Hi, Sit 
ud, — Auflage. Gr. 6. 
ober 
-— gene ber er 2 Thelle. Er. 3. 4 1.19 
7:30, 0 Kr, ‚oder 2 
Wie fol * Landwirth bei der an rk * 
Torsttung Teiner, — em Auf 
dete —8 und Lehren für den —E Pi 3 
1 $ 30 Kr., ober ir. 


Entwurf eines Stra sefain es für das Köni reich 
Wuͤrtemberg. Mit age „oder 16 Gr 
ENTE, Prof. Reigen [uß hatte bie 
Belegung — durch die Slawen auf bas Scidfal 

der Stadt a unb ber Landfchaft Attita? Oder nähere 
Begrinbung der im erſten Bande der „Geſchichte von Dos 
rea —— des — aufgeftellten Lehre über bie 
gr dan ber heutigen Griechen. Srlefm in ber Öffenelis 
zung der koͤnigl. sein jen Akademie der Biſſenſchaf⸗ 


* er r di 
se a — Beihlnft aus —— riften. Gr, 3 
Ater Bb. Lies Heft 1 BL 48 Mr. ., "ober 1 schtr. 4 Gr. 
Sa — 28.48 Re, ober ke 16 ©. 


Die Refultate der Sittengeſch ie 
en, ober bie Ratur ber Monat 


it Beeiber: von, 
8 B%, oben 1 29le. 8 Or. 0 


neu Auf. 8, ie 


—— 


Senn Besiher: 
8. Brofh. * BL, ober Thir. 

* Dr. Ghuarb, Das Gebreht In weitgefdüchtticher Ente 
widelung. Eine Abhandlung ber Kerr Keaeäih wer 
a Band, das Erbrecht des — 

4 F4. 30 Rr., oder 2 Zhle. I 
wr Von Gans’ t, * ge und an eil unſer 
Verlag iſt, a nun guch den 2 ee 
Bine übernommen, ſodaß das ganze —— ‚von uns 
3 en werben Tann. Den Preis aller vier bisjegt 
— — Bände zuſammen genommen, ſeten wir, um 
den Ankauf zu er tern, auf 12 $L., oder 7 Thlr. 
Wei einzelnen Wänden aber bleibt bee Biaptige gabens 
En Der Ste unb legte Wand wird Lemmächft ers 


® Ansite Kart, Die altgriechiſche Bronze. des 
——— Shine einer ti bier o Turin 

In Bnföhlag Far MB kr —* 2 &r. 

Suatom, — eine Rragbbie, Broſch. 2 Fl., ober 


dans uch für Kau Teute, ober Überſicht dee wichtigften 
« Gegenftände des Handels und Wanufacturweſens, der Schiffs 
fahrt und der Barkgefhäfte, mit fleter Beziehung auf Ra= 
— En und Binangen. ‚Gupplementbanb, Bes 
weiten Auflage des — practical. 

een Ar istorical, of commercial 


ter Theil. Die Yeiftofzatie. Reue 


Navigation, by J. R. Mac Culloch, Eaq., in im otsgabeifger — 


Ordnung und mit vielen Zufägen von 8. 8. Schmidt, 
Erſte Lieferung: Kaden—Bladgom, Mit einem Sitna⸗ 


tionsplan von Gibraltar Sr. 8. In Umfchlag. 2 Be 
43 Kr, ober 1 Thlr. 18 Gr 
det % ER D —3— —— für Leben und Kunft. 8. 


66 ” —— terlaͤ t 
"gest —æ —— ee 8 


ar Memmingen: . Jahrgang 18; 
8 gt. ‘5 "x. ober 2 Thle. 

Inhaltss und NamensBerzeihniffe über ſaͤmmiliche 
— — Werke kp A u De —5 — Hand und * 

fe, verfertigt vo usculus unter Mitwi 

en 
en. el oder t. 

— 6 — 


Octav⸗Ausg. Velinp. 1 dI.i — — 16 
—— 1.— mel 
fı Ei: ef 
Beurnal; en im Bde Ben j 


* Ye ber —— ber Mechanik, der Manufai 

Gewerbe, ber Hanblung, ber los: 

3 are) —* ic. ıc. Herausgegeben von Dr. J = 
. unter Mitrebacttion von Dr. E. M. Dingler 

un Secheꝛehntet Jahrgang 1885, — 


N 
— 
1 

° 


ee Lithographien. „Gr. 8. Broſch. 16. 5L., ober 

Ir. 

Klein, Mihtairkarte von — in 25 Blaitorn. Blatt 
Nr. 7. 2 Fl, oder 1 Thir. 4 

Kunftbiatt Sechs zehnter — 1886. tersgwen 

* von Dr. 2, Schorn. Gr. 4. 6 $I., oder 3 Xhlr. 

Lange, Dr. ®., Sprech: und — ein Fr hir | 


bie beutfche Tugend zur Beförderung {I 
Erſter Band. Zweite verbeiferte Auflage. Gr. 8. —F Kr., 
odes 12 Gr. 


Lewald, Dr. Aug., Allgemeine ——— 
En "mit A Bildniß. Gr. 8 
3 eitbersögrenit,, Snpadiſche für Schule und Haus. 8. 
Broſch. 80 Kr., oder 3 Gr. 
-Eitträturblatt au I885, Weebigfet von Dr. ®. 
4 6 EL, er 8 Thlr. 8 Gr. 
Menssl, Dr. ®., Reife nad) Stalien {m Brlgjape '183.. 
838. 24 &. oder 2 Ihe. 


Ste ze 


"— —_, Zafgebuch der neueften Geſchechte. Fünfter Fahrgaug. 
Ser te bes vhs 1838, 2ter Fr L mit 12 Portraits. 
roſch. 3 Fl. oder 1 Ihlr. 20 


mell, Julius, Confuci Y-King, — sinarum 
. Über quem ex latina iaterpretatione P. Regis aliorumque 
ex soc. Jesu P. P..eäidit ."Vol. I. oum quatuor er iss 
Sanj. & Fl. SO Sr., ober 2 Ale. 16 Gr. 
‚Mongenblatt für'g Men Stände Reunundgiwan- 
. iger —— — 185; un „oder 11 Thir. 8 Gr. 
Wozin, Reue & und beutfher theils 
‚neuer, theild aus fs —ã Pa (gen unb deutſchen Briefe 
R "Kellern — en Fo zur Bil 
bang im taufmännifchen — als gum 
— Sprachen beſtimmt. Sechete verbeſſert⸗ Ausgabe. ©r. 8. 
EL 85 Kr, ober 1 Thlr. 5 
Mütter, 3. v., Saͤmmtiiche Werke in @ Bänbiien, 
ausgabe. . Herausgegeben. von 3. G. Müller, Ste um |“ 
‚ober 36.40. Band. 
— — 2 BEL TE 
Ni Kionattatend er die deutſchen Bundesſtaaten a: * 
Jahr Far Katholiken, Proteſtanten, Griechen, Siuſſen 
ah dm "fkuttgarter Meridian); zum Unterricht und Ver⸗ 
- guägen für Geiſtliche und Weltiiche, Ein re Bürs 
RR gu unb Landleute. Gegründet von . Karl , fortgefegt 
Bwölften aan, (hit 1 


z "von Iohann Heinrich Meyer. 


‚Meuflplatt, 1 ithograpbie und einigen Solsfmitten Gr. 8, 
N Geb. 48. 8r., ober 2 © 
ß Daten, A. Sf d., Di sofkben. Ein Senige‘ in.neun 
Sefängen, 8. Geh.1. Fl. 30’ Kr., oder 30 Gr. 


- Plieninger, Dr., über bie Biigableiter, ihre Vereinfachung 
and bie Verminderung ihrer Koſten. Nebſt einem “Anhang 
— über das Verhalten ber Menſchen bei Gewittern. ine ges 
. a — für ms der —*— 
. 6r 3 Uthogvap irten 
s “ 3. oder 16 Er... 
@ year 3.23, — ME TEEN "ober aipfatetii 
ſches — Reel, iſchen Chemie umb 
—— bebraude für Kameraliften, 
— ‚ Künftter, yabtifanten unb Gewer! ende 
jeder Art. Sechtter Band. Mit ben Kupfertafetn 102-135, 
8 6 Bl, oder 8 The. 12 ©. - 
Reifen und Sänderdefhreidungen. der Altern und 
a Zeit, eine ‚Sammlung der Intereffanteflen Werke 
über Länder» und Statenkunde, Geographie Dee un 


Ri t Karten. re von Pr. Gb. MM 
* "Mebatteur bei —75 ib Dr. 9. Hauff, —S 
— des Morgenblatted, &r. 8 ’ 
x Aſte rn 1 ‚ober 16 Gr, 5 ' 
Sander, tland. 4 
Be ZI. 30 Kr., oder a Sr 
ileig, ‚Asien BT 


überfegen in F- 


Ste Eeferung 2 — u 
Rehte nö 748 — — 
tte — 
xSfiug J e ee 
18 &. 









sReumont, Beifefatikerennne 
— 


— tu tie detmar,. 
Dei. 1629 tmib-Wecl 1850, 
ee Gene, ner de ae * 


— — ‘ex coribu⸗ 

sibus, Monacemsibus, 

* — — —— Im 

. au es t, —— 
a — 


Tvon —5 De 24 Kr., oder 4 Tir.3& 


Druckp. 5 — ea gap 
vol. van. ner. 8—-5- -5- 
Drockp. 6 — 8-5 


Runsh, &. 8. u She 
weiter 


der Höftichkekt für A iur Yo, 
Broſch. 1EL_12 Br, ce 156 


eben, San A 2 Zeil 8 Ich 
Ta 4 ‚ober 1 age. -16 ®r. 
Sallen Gene » in u 8hla 
Bradtausgabe mit 1X en als Titelhifer. Hi 
ei 0% ng ober’ 1.6. Band. - Cabfeipini‘ 
ei: —— J 12 Sr ober 2 Si, 12% - 
g der 
und et natärkichen — fteorvrnung Gec 
48 Kr., — Ir, 8 Sr. 


. einer — 
—— J 
-Bpittler, e. — 


ggetn Tr 


—— f % — 





55 36 — I 


Würtembe Herzog Pau Wllhelm von, 
dem nördlichen net, In * —3 
gr 8. Wrofiet, mit einer Karte don toi IF 
24 Rr., ober 2 The. 


Beblig, 8 demutſh Sr BE 
—— Pr min E 
"Rächte zu Vallaboud. —M fi 
3eſtung —— fir sm x x 


“u land, — 
u 8. Brofg. 






“ In Karl Bere) 
iſt — erlchlenen — 


2 Tin Shah N of the’persiem peet Pfndausi trans-, 
; md end ebrkdgnd in pe read uhr 


— London 1882. k 
* 8) History of the early kings of’ Peraia from aiomars, |: 


"translated from the ’o Be persian ', * irkhond,. 
.. .titfed the Bauzat-i by Dinvid 
4 The äynasty ofithe Kafats, ——— from the oti- 
‚ginal —e — by his —— 
Faty Alyı to Ste ones Brydjes, 
4 — 1838. 4 
5) An account of the transaetiois of his Ma 
Sir of the court of Persia In the years 1807—141 
. mission Harford Jones Brydges. ‚London 1884. 
+6) ACTOPIA MORBTOAOBb OTb A EBHbHINNXb 
. 9, — -AO TAMEDPAAHA A 
PCHACKATO. Vetzröbung 18394 8. 158 ©. 
(Bon rin 
7) Travels okbara; hai the account ot a jour- 
ney from —X to abodl, 'artary and. Persia, also, 
. nafrative of a vayage en he Indus, from the’ sea to 
Lahore, with presents from the King of Great Bri- 
talw; performed under, the nrders of tbe supreme 
government of India, in the years 1831, 183 “ 
1838, by Lieut. Alex. Burnes. London 1884, - 
8, “Journey ' to the „och of India overland from 
VEngland tifrongh Russia, Persia and Affghaunistäon; 
: dy Lisut. Arthur Conöfly. London 1884. 
rt. IN, Bhartriharie Sentemae dt Carmen, 'quod Ofduri 00 
mine circumfertur, eroticum; ad Codicum Mstt. ddem. 
edidit Petrus a Bohlen. Berolini 1823. 
IM. Are of'Literature. By J. D. Israe. Paris 
w Episteläe‘. DaAdis Rnankenfi ad Dan. Wyttenbachiam, 
editae a @®. L. 
stoläe, Ks 'curävit F. C. Kraft. Altohae 1834. 
‚-Histeire- de Ja resteuration et-des-causes-güi- ont ame: 
ne. la..chite de la Iswanche.ainge des Bourböns. Bru+ 
ellea 183134, 
° VI 1) £eben und Denkwuͤrdigkeiten Sodann Mar 
PA nalen von der SYulendurg 


2 Elanntaletn des Schulenburgiſchen Ges 
ſchlechts, Se Ausgegeben von Seiebrich, Igreht 
rafen von ver Schulenburg. Wien 
Yıl.. 1).3ur neueften Literatur: Von Eubolf- Bien, 
Ibarg. Manheim 1 


5. 
9 Fe "Zragödie von Raiı- Button - Stuttgart | 


. 2 Hannibal, Tragdbie von Grabbe, Düfteldorf i835, 
RN Dramatiſches Märchen von Grabbe, 
D 
vn. ie aa history of Ireland, by Tiomms Moore. 1885. 
von Beland, von Thona⸗ Mose) 
> Fr ger —— von N — eg re 
eich unter Kaifer Wege on Seanz Kur 

Kin ash! e 5 


XL AYBKAOTA. . Aneodota — oodicibus regiih 
descripsit annotatione illustravit F. Fr. Boissonade, 
Vol. IV, Parisiis 188%, Enthalt zeit — — 
> Jonanis Sabaei Hiet. Barlaami, et: Joa: 

Anhalt des Anzeige: Vfatted' Pr 
Km SA morgenlaͤndiſche Dandſchritten. (Beau) 
Reg . 


Untängft erfäßlen.Et: 7 Verlage 
Methobiſcher · Leitfaden be nfebein- Arithmetit 
year eh A Preis 54 Mm. 


Die —E | fe bereits in nielen Schulen ringes 
—* Werkes zeigt fich genügend durch die ſich ſchuell wieder⸗ 


wir den. 


by. 





Mohne. -Accedunt D. Wyttenbachii pi BE 


al: yon 
mM. —— 
un einer ‚Vorrede vom 66 


\ 


holenden Au 
e de m 


— 


es iſt dal 
jobe bes erfalfers au 
beitete Auflage iſt um 2 2 
> Bructabellen ve denne haben 
Zoͤglingen die — ae: Be 
— BZüber und Comp. in Su⸗Gallen. 


— — — — — — 
In Pin: Verlage it erſchienen und’ in allen“ Buchdand⸗ 


— Gedichte 
tin re Shteinhold, 


Bweite, durchaus verbeffen verbefferte und vermchtta 
Auflage. 


gg] auf bie Bors 
u A Biete 
er Gin 


Bmei Wänden. 8. 1X. 12 &r.. — 


erirne, im vanuar. 
ER 3. 


— ie Vorlage: der Hahr'schen ũ 
Ipng iet.egehen\ersehignen: .. ofbuclihand- 


: Die Malerei der Alten 


in ikrer 
“ Anwendung und Technik, 
"Imsbemadıre als · Deoiraiomamaderei 


‚ Architekt. . a” 
©. minut in 
Göttingen. 


S. P. Velinpapier. Geh. 1 Thir. 8 Er. 
np —— 
Bei I. A. Mayer in apaen iſt ſoeben erſchienen und 





‚am alle Buchhandlungen verfandt 


Sante Panfgpsol.. 


Roman, 
aus dem Ensliſchen 


€, NRichard. 
8. Drel Bände. Elegant geheftet. Preis 4 Thir. 
“= Dieſer ſoeben in London erſchtemnt, sr: — 
ger — hat · —— 
a Dem eng in 


; wir bürfen: mit nd ai 
her ein gleich unge —e zu wicben wird, 


In Gommiffton bei J. G. Müller in Sorte find er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen gu Haben: . 
Gedichte von Adolf Bub. - - 


Gr. 8, legantem Umſchi— 
J — 4 er nfchiag hop gehe 


Bur biefer —— ng Zrianern wir üns 
tee Anderen ee ecenfionen ee bie in ihnen 
= u Se am — ıbere Oi SCH, 8 

un; e en N ſon n 
Senke und Gewanbtieit in Eindiiung 


bener "Stoffe, und car Behandlung — —* fen efiene Sn: 


. fachheit und ar anestennen. 


* 


NR.Montgomery Martin, Die britis 


. hatte bie Befegung Griechenlands durch die Slawen 
a das San he 


ie heutigen Griechen: 


Für "Refe: ibllbheten und — 
ESukiaues Werke UÜberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Joh. Mind: 
‚wi: ifte Theil. -Der Traum. Der Hahn. 
Der Menfhenfeind. Die Freundfhaft Goͤt- 
tergefpräde a — 8. 822 Bog- 
Belinp.) Geh. ; 
Die neuefte Dee > ie Überfeger bee grieäifcen Tra⸗ 
— rũhmlichſt aufgetretenen Gelehrten darf in keiner guten 
bliothek fehlen. 










Des Lebens Beskt, 


"Bon ber Verfafferin der Wilder des Lebeil 
Gr. 12. Gt.:@allen” Broſch. 2ELAK 
feinen innerten Halten —— — ni 
fafferin find gr feäpern Ccifien ea 
ont, daß es gi ’ den Titel auf Kdeh um 
keit ber * eo Kanne Dune 
koͤnnen als durch diefes Werk . 
&t.sGallen un Bern, den ifen Derember IE, 
Huber und Compass.‘ 


Im Verlage der Hu harschen Holbecikaiug u 
nover ist soeben erschienen 


Vollständiges 
Griechisch-Deutsches Wörterbi 
4 über 
die Gedichte des Homeros wd der 

mit steter Rücksicht 
auf die Erläuterang des häuslichen, religiöse 
schen und kriegerischen Zustandes . des he 
Zeitalters und mit Erklärung der schwieri 
Stellen und aller maythologischen und - 

























e, Babel, 
ke Das Gange .wirb eine 8 Mer Hichtun 
moderner Eitrratur nach Ka —— 
— enthalten, und duͤrfte als ſehr zeitgemaͤß 






. Then Eolonien, nad ihren geſchichtli⸗ 
hen, phoſiſchen, ſtatiſtiſchen, adminiftras 
” tiven, finanziellen, mercantilen und übris 





gen focialen Be ol en A. d. — beat⸗ Eigennamen, 
beitet von ur Zweite Lief. Weſt⸗ 
ent rl Ge ie.) &. eier 
4 The. 4 Gr. & OR. Orusius, 
Diefes in feiner Act offleiele Werk ift in Babreetor am Lycoum ia Hazerw. 
Broßbritannien mit dem en eben! m Beifall aufgenommen. 


ed ie 44 in eı 
den. Die ie ———— a Kr. E 
— Die —— Nordamerika iſt unter ber En DE| 
dürfen quf den Dank Leſewelt rechnen ine |.pax 
fo gebiegene Lecture — u Pr ö 


Leipgig, tm Ja En 
Ba Iren Buchtandlung. 
terzeichneten iſt loeben erſchienen und tur) alle 


Buch! ren, zu an: 
Welchen Einfluß | 





.L’ami des enfans et des adaleems, 
Mr. Baraum, Accompagae de —* 
mots et des phrases, par J. ne Mersue de 
2 I in-12. 1835. 0 &. * = 
Ki tm 
anengate — ski * 
*5 r Se Berne . Se 


Ausgaben Zeugniß leiften. 
vn und ber Land⸗ ©t.:Sallen und Bern, ben Sten Denis BE 
s Huber und Gompayılı 

E Bu se 
digen Begründung ber int een Bent 
der: „Gefhihte von Morea während bes 
Mittelalters“ aufgefellteh Lehre über , 


Die Entitehung 


Geleſen tn der Öffentlichen Sigung ber k. bairiſchen 
Alabdemie ber e Bifenfäafen 


Jakob Philipp ‚ Sallıneranr, ö 
kuoͤnigl. Profeffor und Akabemiker. 
p Preis 1 EL, ober 16 Gr. 
Stuttgart und Zübingen, im Rov. 1835. . 
3.6. € o tt aſche Buchhandlung. 





Leipzig, im Samuar 1886. . . 





y 


— SEiterarifſcher Anzeiger. 


1836. Nr. VII. 


Diefer Eiterastfehe wird ten dei g. x Wrodhaus in Seipzig den en 
f unt % ie ſore der AI i tein i legt 
ee ee shit en bαναν 


ı Blätter für literas 
ober beftet, und 


An alle — find darch bie Bauen; und Pofkänter die erſten Nummern des nenen (viers 


ten) Jahrgangs * allgemein befanı 


P Sfenuig 


Magazin 


vie "Au in bein bevorfichenden Jahrgange 8 die Webactiom ſich deſtreben, dieſem weltverbreiteten Blatte 


biöherige ausgezeichnete, ja 
Prager 
- Dre Yıris Bleibt wie biäher fir ben gangen 


unechöre Zpetaßene za erhal und fi die Bufibenhet alle See mis Dem ds 
Jahegang mit einer Menge von ſaubern Abbildungen, bei elegante⸗ 


ker Ausſtattung, zwei Thaler, wofuͤr die eg ae woͤchentlich oder monatlich, gellefert werbet. 
"Men eintretenden Abonnenten wird die Nachricht willkommen. fein, daß ſie auch die frühen Jahrgänge noch 
a een m Nr. 1—52, 2 Xyle.; IE Nr. 53-94, rut 12 Gr.; UL Ne. 92—143, 5 


*Pfenunig⸗Magazin für Aiuder 


Don 


: erften Nummern für 1836 verfandt, Dieſes Blatt 


inb ebenfäl die erregt meh verdiente Aufmerk· 
eeit alter Aitern und Rinderfreunde, denen für den geringen Preis. vom 1hle jährlich eine fo reichhaltige 


Duelle nüglider Belehrung und Unterhaltung für ihre Kieinen bier geboten wird. Die vielen ſaubern 
iſt, werden gewiß ſtets mit erneutem Vergnügen von ben jungen Lefern beſchaut 


nit benen jede Nummer ausgeflattet‘ 
verden. 


Abbilbungen, 


Die erfien bilden Jahrgänge bes ee ae ae find geholcet für ben Preis von 1 Thle. jeder 


Id) der alten Buchhandlungen zu erhalten. 
. £eipsig, tm $ebruar 1836. 


In tr 3.0. Cot t a ſchen Buchhandlung in Stuttgart 
mb Tübingen if erſchienen: 


Bas. Ausland. 
— Ein Tagblatt 
ie Runde ib. eigen und füien Lchens be ber Volker. 
1835. 


Her Auffäge 
der Sipais in Indien. x 


ie, Beroretsgiigen 
Meteorel Mineral 
Sb, — 6. Bilder aus Paris. 
Id) Das nee Ware: - ze, ſchmunzer und 
—— — —— Brienialiſche Stu⸗ 
Paris. — Jeniſeĩsk. ug sinn 

* —— * par D — Destinse 
Be. Rows. Deſoch ber —S Schule 7 Kals 


utta. Bad Statiſtik Frankreichs. 

Geſchaftemãnner: Evans. Graham. 8. B ga 
— Sir J. K. —— 
emey ©: Wood, 


SF. A. Wrschhens. 


Sprachen. Hiſteriſche Gkigge 
Iderung des Landes. Die neuem, 
—— irre ger 


dem Kiofter Wegafpilien und Delphi. Die 
—— auf dem ·ſchwarzen ¶ Meere. —RX 


jebräudye in ber 
we ei Die fa: 
gie, uf — —* Kantefifche EHE 


ilitairſchule. Die fü 
von Tauris. Texas. 
Seeraͤuber. 


an ber Reifen. 
Mooreroffs Reife nach Balkh und eg ware 3 
bi 1a und mit 
— * oe en Reife Ta Lahur. Bag De ß 


Bafı PL ewitsheltungen. 
von —EE See, Shaffpeares Che. Yartieulas 


zismus der Engländer in Indien. Dos Alter ber MEe. Mark. 
Sem Refte einer Tiefen lange. Res Ein j 


R R dene Zenipes 
zanız bee 
fen von 


— 


— Die ee Nordamerika iſt — ber Pre 
ven Dank der ebülbeten Lefewelt 


Sr Leſe ⸗Viblio und⸗Eirkel. 


"Eutianos’ Werke. 
Anmerkungen begleitet von Joh. 
‚wi ifle Theil: Der Traum. Der Hahn. 
Der Menfhenfeind. Die Sreundfhaft Goͤt⸗ 
wur: zo. — 8. (32 Bog. 


— ni age: a > ei Überfeger bee griedifchen Toa⸗ 
ee I aufgetzetenen Gelehrten darf in keiner guten 
ei D. 

Marbab, ©. D., Über die moderne 
Literatur. In Briefen an eine Dame 
Iſte Sendung. . Einleftung. Menzel 8. 

(9 Bog. Velinp.) Geh. 16 Sr. 
* Die folgenden Sendungen werben bie Ramen Heine, Wörne, 
Gutzkow, ——— Laube, Mundt, Bettina ıc. 


ind: 


— 
tragen. Di mze wird eine Beſprechung aller Richtungen 
moderner Literatur nad) ſheen Tendenzen, vom Standpunkte 

als ſehr geitgemäß 


a ang —2 und. bi 


N, Montgomery Martin, Die britis 


ſchen Eolonien, nad ihren geſchichtli⸗ 
den, phoſiſchen, ſtatiſtiſchen, adminiftra: 
” tiven, finanziellen, mereantilen und üͤbri⸗ 


gen focialen Be et en. U. d. Engl. bears 
beitet von Dr. P. 23er Zweite ẽLief ar 
esse! = * 12 Bog. Velindruckp.) Ge 


1 Xhle. 

Diefes — *— Act 
Großbritannien mit dem 
worden, wie 44 in engl. Zeitſchriften beurkun⸗ 
den. — 2 ifte Liefg. DOftindien — au 1 Ihlr. N 

12 
eine 


ielle Wert iſt in 
ebenften 


dürfen quf den ee 


fo gebiegene Lecture beraten &" Pe 
Seo 9 inrich s ſche Buchhandlung. 


ann ED 
der Untergeichneten ben erſchienen 
Bud) —— zu — ” RE eu⸗ 


Welchen Einfluß 


hatte die Beſetzung Griechenlands durch die Slawen 


auf das Sen! ber Stabt 
ſchaft Attika 


— und der Land⸗ 


Oder: — 
nähere: Werrhndihg ber im erſten Bandl 


"der: „Sefhihte von Morea während des 


Mittelalters’ aufgeflellten Lehre über ; 


Die Entitehung 


"der heutigen Griechen. 


Geleſen in der oͤffentlichen — ne L bairi 
Alkabemie ber ee * 


dauob Philipp — 
koͤnigl. Profeffor und Akademiker. 
Preis 1 BL, ober 16 Gr. 
Stettgerta und Tübingen, im Rov. 1835, 


2.6. Eo ttaſche Buchhandlung. . 


Überfegt und mie 


fall aufgenommen. 
















Des Lebens Weil, | 
Von der Verfafferin des Wilder des Lebtil | 
Gr. 12. t.:Gallen Bro. ZHUE 


Die ⸗ 
feinen on 
fafferin find durch ihre gedjägten feähern Oki 

daß es ge 7 den 


ante 
easnld Dem —— —— made 
Damen die vor Yape Ba — — 


—— * Bern, den iſten Deenaber 1ER, 
u ber und Comeplı 


In Yalgı der er ll 
erschienen 


nover ist‘ soeben 
Vollständiges 
Griechisch-Deutsches Wörterbul 
— über 
die Gedichte des Homeros und der Homzi 
mit steter Rücksicht 
auf die Erläuterang des häuslich: 


Stellen und aller mythologischen und geograpkide 
* Eigennamen, 


Zunächst für den Schulgebrauch ausgearbeist 
von x 
& OR. OUrusius, 


Bubrector am Lyceom in.Hazerw. 
83 Bogen in gr. Lexikon-Format, 18%, 1 Ti. 36 
— — — — — 


.L’ami des enfans et des ndolesem, 


Ausgaben Zeugnif leiften. 
&t.sGallen und Bern, ben Sten Deaa BE 
Huber und Gompaıl 


In meinem —— nn anne 
een 
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Eiterariſcher Anzeiger 


1836. Nr. VD. 


Wefer Literarifhe Unzeiger wich ven bei J. X. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Blätter ER Uteras 
i unt it il} der Ali i bieini i d 
ſche un ung, a. + fowie - * Ben a a ide, g Kuss ———— ‚un 


« An RER find darch die u Dramen und Pofkämter bie erſten Nummern deö neuen (viers 
en) Jahrgangs des allgemein 


: Stfennig: Magazin 


—* Auch in ben — Jahrgange wird die Redaction fi unse: diefem weltverbreiteten Blatta 
bis herige ausgezeichnete, ja uner hotte Theilnahm⸗ zu erhalt und ih Die Zuftiedenheit alles Safer mit dem bas 
a WBebotenen ya..erwwerben.: 

‚Der Yes Meise wie Hsher "fr ben gangen Jahrgang mit einer Menge von faubern Abbildungen, bei elegantes . 
er Ausftattung, zwei Thaler, wofle die Nummern. wöchentlich oder —— werden. 
Men eintretenden Abonnenten wird die Nachricht willkommen. ſein, daß ſie auch bie fruͤhern Jahrgänge noch 
em geringe ¶. Nr. 1-52, 2XHle.; IE Nr. 53-94, 1 Rp. 12 Gr.; UL Rx. 92—143, — 


—— 
Pfenunig⸗Magazin für Kinder 


sb. ebenfalls die erften Nummern für 1836 verfandt. Dieſes Blatt erregt mehr und mehr die verdiente Aufmerk⸗ 
ınzteit aller Altern und Rinberfreunde, denen für den geringen Preis. von 1 Thlr. jaͤhrlich eine fo reichhaltige 
Nuelle möglicher Belehrung und ne. für ihre Kleinen bier geboten wird. Die vielen ſaubern Abbildungen, 
zit denen jede Nummer ausgeſtattet If, werben gewiß ſtets mit erneutem Vergnügen von ben jungen Leſern beſchaut 
erden. 

Die exſten bilden Jahrgänge bes Pfennig: Magazins für Kinder find geheltet für den Preis von 1 Thlr. jeder 
och sa alten Buchhandlungen zu erhalten. 
: Leipzig, tm Zebruar 1836, / 8.4 Brockhaus. 


Mititairphute. Die ſemitiſchen Sprachen. Hiſtoriſche Skize⸗ 
von Tauris. Texas. Schilderung bes Landes. Die acuen 
Seerauber. Der Botage ber Bender. Die Rande in nd 
Ein Ausflug nach dem Kofter Megafpilton und Deippl. Die 
Handelsſchiffahrt auf dem ſchwarzen Meere. 
Mastkata. Hechzeitsgebrauche im ber ——— 

fahrt auf ber Seine. Die ſiameſiſchen Zwillinge⸗ 

Literatur in Kaltutta. Die ſirategiſchen Gtraßen in 
bee. Zuſtand der Nicderlaffung auf ber Set Afcenfion.- rt 
derung der Battas. (Rad) Gap. Sam.) Di ni. 





In ver 3. G. Cotta’schen Buchhandlung in Stuttgart 
ab Tübingen ift erfhienen: 


Das Ausland. 
Ein Tagblatt 
te Kunde bed, geiftigen und fittlichen Lebens ber Völker. 


Monat December 1835. 

& ; —— Barren ve 
Schilderung ber ipais in Indien ie Ufer ber Mhone, „ 

zchictfaie der —— in Rorbamerifa. Die Handelsſtämme Lütke.) Rüdblide, Eingang. 

a ber Bretagne, Rekrolog des Orientaliften Klaproth. Ras Afien. Europa. 

uranfichten aus Nerbamerifa: Geftalt bes Bandes, allgemeine Chronik ber Reifen. (ie vum 

Raturverhältniffe, Meteorologifces, Mineralogifches, Botaniz Mooreroft's Reife nach Barth 5— — 

de, Boetogifches. Bilder aus Paris. 10) Ste. Palagie. | Zagebuch Gholam Heiber zu und mit — —— 

) Das neue Paris; Ehineſiſche Dünge, Falſchmunzer und | fehen von Major Hearfey.) 

Bankfyftem. Engliſche Branntweinfünden. Drientalifche Stu⸗kungen. tenger- 

den in Paris. Das Gouvernement Tenifeisf. Franzöſiſche Kleinere AN in Beuntirid- 

literatur: 'Grangeneuve par Delatouche. Destinde sociale Zahl ber Mufeen und 

le’ homme par Considerant, Histoire parlamentaire par | von Sanchuniathon's 

Buchez et Roux. Beſuch der angleinhien Shut in Kal — — — im Jabien. 

htte, Zur Statiftif Frankreichs. fi —— 


— dh 5* Sa a — 
Gh Parnell. GH eod. ſter 
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en 2 een 's 
des Mordes dei ben Kaliber udg; ded:ofc ga 
tragen. Reue Wetheda. Walfiſchl zu tößtfn. ⸗ 
Rordlicht in England. Denkmai i "8. XArbeiten_ber 
Geſellſchaft für nordiſche Altertyümer in Daͤnemark. Bi —J— 
weinhandel bes Departements ber Gharente. - Die peruan 
De nee. Eine Cotuspflare in Montpellier = 

iere in "jur 
Pia gebracht. Acbeitöfgftem im Frahzöffcken Guiana. Kufs 
‚pe Perſiſchen als Gerihtsfpsage in Indien. Yeophes 

ung über ben Ganges. Rachricht über Smith'e Erpebition 

18 fühlige Afrika. Dental des Grafen Grey, Die Ruinen 
von Sparta. Gin Mollustenregen. Acolophon, ein neues 
Inſtrument. Rekrolog des DOberftlieutenant Tod. Der Kampf 
eines , Mannes mit einem” Tiger. . Kanalbaw in Gulana. 


Beanpitjen Neifeunternehmungen.” Unterfeelicher Regtſter Was ; 
meter. 


get Erdbeben in Galabria Ua. ' Marcel‘ 
Sit —— für Überfegungen orientaliſcher Ephriftz 
flefler mehre Werte an, _ 


Ankündigung, .:: 

dvie Fortſetzuug des Auslaudes betreffend... 

Wenn eine Zeitfchrift · won. fo betraͤchtlichem umfange wie. 
das Ausland, das jaͤhrlich 180 Begen liefert, nach einem Bes 
ſtande von acht Jahren Feine Kückſchritte gethan hat, ſondern 
immer, oa mehr, Br a. rie en iz a ug pie 

ift, din, en i 
— * der geößern —ã— — icht meffen 
lan, dach aber gewiß jeder Zeitſchrift mie ähnlicher Tendenz 
—R fo wird man wol mit Fug ſagen konnen, baf bie 
Say Bere gut = = ba bie — bemüßte, 
das ziel, das, ihr fe Anlage vorgeftedt u erteis 
en. Diefes Biel, nämlich Ritthatung des Sntecefiännefen 
aus: der. neuexn Pänders und Völkerkunde, iſt fo weit geftedt, 
Tapıes nicht an Stoff; wol aber an Raum umb Kruft dauer 
alles —— —— und — — u " a 
ich“. H “ Gamgen ri ‚fo 

eg Eefer 7 wenn nie Alles feinen Beifall 
‚hat, um To mehr, ats ver-Stoff-fo marmtchfach tft, ef ıms- 
migitd jedee eimzeine Leſer ſich gleichmäͤßig befeichigt finden 
euch in dem verflefenen Jahre HE wol kein bedentendes 
Land übergangen worden, und wenn einzelne vergleihungsieife 
fparfamer bedacht find, fo iſt es häufig weder Fehler der Re: 


daction noch nu Mangel an Stoff, ber die Schuld trägt, 
ſondern der. Umftand, daß ber Stoff häufig in fo roher, unnells 
fländiger Art fich bietet, daß fi durchaus kein zufammenhäns 


gende⸗ Sanze daraus will bilben laſſen. Dies war namentlich 
mit Yuftratlen unb &üdamerika der Fall. Am reichlichten ift 
mel im Gangen Aſien bedacht, weil. aus diefem Welttheile und 
ee rn —— — ag 
die ruſſiſche Herrſchaft im n, bie englifche in ber indifchen 

N unb bie zahlreichen Werührungen Guropas mit Weſt⸗ 
afien ‚bieten manchen Stoff, den bie Verlagshanblung und Res 
dactien fortbauernd zu mehren bemüht find. Kaum minder 
veichtich iſt Afrika bedacht, wo brei große Mitthellungspunkte 
eröffnet find: Ägypten, Algier und das Gap, mo bie Werhält- 
miffe und⸗ Kriege mit ben Kaffern im verfloffenen. Jahre ben 
Haupt: ftand bildeten. Algier wird Immer häufiger ven Frems 
den befugt, und bie Mittheilungen von Augenzeugen werben zahi⸗ 
veidher, obwol die Regierung: fehr fpröbe damit zu thun ſcheint 
and ber „Boniteur Mgerien“ bie ſchlechteſte Quelle if. Nach 
dem Innern über ben Atlas hinaus Eonnte bie Regierung bis 
jest noch feine weder feientififche noch militairiſche Expebition 
jchicken, und es ergeht ben Gutopäeen „hier, wid an andern 
Drten, wo man eindringen will: das Land ik wie gefeit, und 
ber den Zauber durchbricht, ift dem Tode verfallen. Dennoch 
iſt ‚Manches gefchchen: die Reifen bon Hosfins und Peubhoe 
nach Eennaar, und Oldfield's Fahrt ben Ibedt hinauf ex 
regen manche Ausſichten, und namentlich, bie letzte kann, fo 
kurz fie auch war, fehr fruchtreich werben, . 


- 









. geben Zönnen. 





Schilderungen 

obwol — aus 

Fred ee ſeene ya Velten. ;::) 
a i — 

nt 

nicht einmal r u 
dl. run en Unfan, ı 
en fie geben, 
ve Deittheilan en enthält den -ıaar: ehr’fehe geufet‘ 


4inele und aisgemähle 
Eine vielfach gehörte Klage Über bad 
ber Drud, namentlich) dee Meinerm Shrift, 


; = 
handlung bat dieſem übelſtande dadurch ap 
fie dic Beine Schrift dureehfcjießen tief. Der ger 
— 


if IT 
Zugleich machen wir: unſere @efer.o 

Ende Januar ober Anfang Februar ein E ) 

[6:3 Ausland, beginnen unb vor ber 1 

er Megel zweimal erfcheinen oil, e 


ſchen Leſer mit- dem Interieffangeften der 
Literatur, theils durch Dollftändige 
Auffige und Porfien, theils durch Auszüge, 
gfeihungen und Beurthellungen vrte 
der beutichen wichrigften Literaturen Beamnveidhe ink 
werden bie Haupfftelle einnehmen, bie in 
giöfer und poetiſcher Beziehung, wichti * 
entweder in — — 
Weiſe charakteriſirt werden, in ber Ict de bad 
the bis Reize der Unterhaltung nid ı 
zu geben und barirber zu berichen 
fein, aber auch Atteres, benn-beuftfchen, Publicum nad mat 
Bekanntes und Zugänglices bleibt nicht ansardicfer. :u 
ber Beifall der Leſer das Unternehmen -begünigl, | 
ber Zeit dem Plan eine weitere Aushıhnung 
Dieſes Piterarifche Beiblatt wirb bes & 
buch, nämlid, bie Ende März, ben, Xbor 
ur Einſicht gratis beigelegt. werben, Radı 
Kan fie ſich zu entfcheiden, ob, fie daffelbe 
dafür zu beffimmenden Preis der Mi u [ 
werden foll, ferner beziehen, wollen, - a 
Stuttgart, Ende December 18355 2, © | 
3. G. Cottaſche Buchbar. 


In unferm Rerlage iſt erſchienen und an 
lungen verfandt werben : n 
Beder, Dr, 8. 3, Ausführliche Beide 

als Commentar ber Schulgrammarik, 2 9 
gearbeitere Audgabe. - -Afte--Abrheilumg, 
1 Thlr. 20 Gr. d., rule 

Leider hat dies Merk, bed’ um'biel 
verdienten Herrn Berfaffers Län 
Verzug, ber aber dem Buche 
und beffen Grund in der außerorder 

















































an EN erben ber Yalmätfeife. 

met wurde, zu fuchen iſt. * * fe und einige Anwendungen 

Nie 2te Ab ie Hi ſes u Dr. uf oe bes 3%. Bere in Be nad) von Ges 
’ 


Biden: —— — ee en it fluͤi⸗ 
gg er ng em zuıth merbinben ‚ hameit. zugl — 3 an; elite dee =. Über A ee Taf⸗ 
berfelbe an bie * einer neuen Ans —— u. einigen des Bettfebern, Roßhaare und 
‚Mogenigm bee Mipeas | Mole. - 


de 
Inge ba — ne a Tee Metgode, Holz vor Wermoberung zu fchlie 


* —— — can ar ——— ‚ten, Kader RT En tbeiten in der —— * 
T —— H: ae — 17T —— ya ve Hi Br} 
5 T Zwel⸗ — 





An alt: Über den von Hru. 
Ir t —E Stust er j 
—— a en —e— 6 jütng ei * beim. Er Bas: bee 


"Inn Diarglexꝰ : 


Ä eh Losgehens, von Dr. . 
..‚Pölgterhnisches: Journat J fi und ann u a Ss, "Se * 
womit" man Raſirmeſſer ſchne t 
* wi» Grftes — — —* ng FR Zieboſſervngen a je 2: an 
ä — —— s Dampfes an mpfs n Seberhaltern, ‘an ben Vorrichtungen ur © ng b 
al f Alfred Roble ein von Greifer mit Zinte und u den —— — — neben 


Bein * Mit —— Über eine neue Art von | 
— won ; Om Bet in Kilburũ. 


en die 
Eiſenb 10h” 
en "ai er zu (den, von Hm. 


h. Dealin. ge an den Mas | rauf fih Thomas, Solemann a eflen Geh,” ER 
‚inerien a lüffigkeiten. | Abb. — Mischen. ufgaben = society in 
London. ae Perfind — —— ber bie Urſache bes 


X von Hrn. 
— He Apb. a * neues BEER — 
* — — v. nn { en 
ir + nn a ae ließ. Be 
Samuel n lie i 
— — 3 2 en, Apparate, 
mit man in jedem —* eine vollkommen genaue Co⸗ 
von lebenden 4 al von Büften nehmen 
ar! 


‚anf re In Patent, el ließ. 

FR hu Pe eſcheting — skin ppa⸗ 
Aug und Ausziehen ber mh — 
Be an den ze len zum?” * * Weizen und 


„Sapiofide des · Dampfbopts zart Gerry‘, Worfe 
nen Methode; —585 Dr — a 
Amerika.Iqerotdentliche Era Felsmaſſen. En 
befferung bes Straßenp] ck: in — ine Methode, eins 
gerammte Pfäfte vor Verweſung zu ſchlitzen. Simons Madins 
toſh's elektrifche Theorie des Untberrums, Dptiſche Merkwürs 
bigkeit. — * Eu r Armtrung det Spitzen von Blit⸗ 
rer rung an —— Shermometern, ek 
J 


für —— Ye —— ſchine zur Fabrikation 

gum Bronziren „des Medaillen. 
Spinney’s —* ken Tompofition zu Schmelztiegeln. Bor 
flag zu einer Kauchverzehrungsmethode. Gtafford’3 Heige 
kuchen. —— 5 thleriſchen Kohle. Größe eines fran⸗ 


— mqhloride. 
rift zur Da: * er — über 
den Eid zimiger geifiigen Werken, Über Dite 
ne Yereitung des Ko) — Watts Verdienſte um 
Grmittelung der Beitandtheile des —— "&oo®3 neues 
Material zu Anſtri gen, Pas) en ıc. Sergei zur Bereitung 
ber englife en Bi — Wolle mit Rhus 
radicans Lin, gelb, re — uber den Zuſtand der Muſſelin⸗ 
Ben u Dacea in — — von ar 


Föhzen s ——— — 0% dur Abobe m 
ei, leistung ber Runfelcül 
kreich auf — — ſchen Colonen. eng 8 
üfigkeitsverein a.: Über den ——— 


va 

zum — geeignetfteh Ahfanteıge 
we von“ — Hetan. — En: ten; m 
} Fe für England vom 1. Sept, bis 23. Def. 1889 erthäßls 
ee ber für Schottland von 12. Juni 
Be 4 insg rei Die Cavẽſche — 


ge kei treiben: Neuefte Dampfwag 
ifchen London —— nee neuefte Dampfs 
Tenfagıt von — — Bed. Eunt’s Schugmittel 
‚en bie(öspioflehen- die Verbindung des 


im mit — —— — — 


ter’s Apparate em ante der Blinden. Bi 
defferde € "Rcdp, cin: über. Davy' ar 

mpe. — Gochranee: Paten: lafiont.  Pianoforte m 
Be fen, & Cine einfache Methode, bie Zapfen ımb 3a 2 Can 


af Über Hrn. Siunſſter's ftä gang biefee —* 
eh, Ken re Inſtrument zum * : Bon deſern — Journai —— 
— Ofen zum „Bien, von Stabrifen mi — bisher monatlich —5— —— —* 
brikation. —— enmatiſche Wan— welcher mit einem —— So regiſter zent wide - 
Yen Abet Qnuedfiiber. % über ben gäbe 83 — —— — —X 
Blei beiten. Gas⸗ Koch⸗ gend in Burchyanklungen 9 Ihke &-@e.,: ühen 16.1. - .In.bas 
——— Wuaninur N den — Sabngeng ei eingetseten 


d.° Dur Gefchtäite der — — 
at innentund Ztocdnen von Wollen⸗ wart 
Über ins 


—— —— für Schmuckſedern. 


werden, rue k-- 


 Preisantgahe 


"Die Untergelämete hat einen Preis für das deſte 


a ee a lan 


gelangen gu laflen. 


—— —— —— 
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ae Natiı m dh der Bott ’fchen —— von Dr — 
— le ae ** In Seinmend geh. —X Fr \ 
Gtuttgart und Tübingen, ben ien Januar 1836, 5 
J. G. Eotta ſqe Postal 
Die Untergeidjnete verfanbte focben: Dart ale Bahanbiygen un oh Eye 
Atlas Bis 
zu Oken's Naturgefchlchte. | Encfiopatifge Zeitfärift, nie 
DRITTE LIEFERUNG, Raturgefepichte,, vergleichende Antoal 
Preis 1 FL. 12 Kr. — 18 Gr. j "md 
Bollfländiges —— 
Wörterbuch der Mytholsgie —— 
aller Nationen. ——— ——— 
Bon fendt, bie naoch fehlenben sum 
Dr. W. Vollmer. el. — Birnen zn 
In einem Bande, mit über 400 Abbildungen, | I= L), mi — * ** 
ACHTE LIEFERUNG giumd her Ta Eonden. 5* 
Die neunte und ua 3 da Ta erfeheint. zu Anfange (on —— find zu dere detſehiv⸗ 
n Jahret. ie im Sebeur 
a Dresden 1888 Ta, 9= "mie 


Hoffmann’fhe Berge Buchhandlung. 


Gröni Die väßrelidift. befannte iifengießes 
ee ee Kt me Pete 


bee ii » dat den Beweis 
fett, Fe auch im Suß von Bäften den auı — 
fen Gichereien bes ındes zu wettelfern vermag, bie 
von derſelben Büfte_beö Seren Pro⸗ 
feffors Henri Daniel Guyot, bes bi der 
ala andy der. forafı ls Taken — 

r und fau 

[" 11 ben. Die Mühe, nad 
N —2 sun 
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Siterariſcher Anzeiger. 


1836. Nr. VIIL 


Diefex Literariſche Anzeiger wird ben bei ®. A. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfchriften : 


Blätter für literas 


zifhe Unterhaltungs Ifis, fowie der Allgemeinen mebdicinifhen Zeitung beigelegt cher beigeheftet u 
4 2 betragen die Infertionegebühren für bie adite- -2 a. dt 5 ein 





Soeben m an n alle Buchhandlungen verfandt: 


‚Die sechszehnte Lieferung 


der befannten. 


- Allgemeinen deutſchen 
NReal-Encyflopädie 


(Eonversations- Lexikon) 


in der achten Driginälauflage, 

duch nr bee achte Band dieſes Werks, die Buch⸗ 

aben 
er des Conv.⸗Lex. beſteht aus 12 Wänden, jeder 
enthält durchſchnittsmaͤßig 60 Bogen im größten Octav⸗ 
format, und wird in:zwei Lieferungen ausgegeben, deren 
jede auf Drudpapier 16 Gr., auf gutem Schreib: 
papier 1 Thir., auf feinem Belinpapier 1 Thir. 
12 Gr. koſtet. 


Ungeachtet einer Menge in neuerer Zeit begonnener : 


ähntidyer Werke und Nachahmungen hat ſich das in mei⸗ 
nem Verlage erfchienene Gonverfations-Leriton doch flets 
einer befondern Theilnahme im Publikum zu erfreuen, 
und die Rebaction ift, unterftügt von einer großen Zahl 
ausgezeichneter Mitarbeiter, fortwährend mit Erfolg bes 
er ben Anfoberungen ber Gegenwart Überall zu ges 
nügen, 

Reipzig, im Februar 1836. 

FM. Brockhaus. 
In des Untergeichneten ift 


foeben erfchienen unb an alle 
Buchhandlungen verfandt ed, 

„Wie soll der Kandwirth bei der Erzen- 
gung und Bermehrung seiner Producke 
speraliren? 

Auf 


Bathschläge und Kehren 
den Baltmiskh. 


Bon 
3. ©. Elsne. _ 
Preis 1 FI. 30 Kr., oder 1 Thir. 
Inhalt: Wie ſoll der Landwirth fpeeulicen ? N Bon 


der Speculation bei der Grzeugus Probucten. Spe⸗ 
eulation auf Grund und *** Hr Beim Anlauf eines Sand: 
gutes, ° 2) Unmittelbar bei ber Erzeugung von Probucten. 





— D umfaſſend, gefchloffen tft. Die ahte: 


it vegetabitifcjen —8 5 Das Getreide. 2) Die 
faaten. 3) 4) Die Farbekraͤuter. 5) Der 
Ser 6) Der — Dbſt und Wein. 8) Knollen⸗ 
eoachfe, 9) Nieefamen. 10) Die Jutterkräuter. b) Die 
Animal Probuete. 1) Die Pferde.” 2) Die Rinder. 3) Die 
Die Schweine, -B. ie bei ber ee 


ducte, A. 
und Bodens. e 


veg iin ) 
teeide. 2) Vermi der DI Des 
ne. 4) Der SE * — — 


n ben Pferden. 2) Bon den 
. a) Bon ber Wolle. b) vom 


— wenn wir en auf * 
Der Verfaſſer, we 


Schrift feinen Schah von * über bie cen 
— im mit landwirthſchaftlichen Probueten 
We elben le 


ge; welche Herr — De — 
der genen a geriefert hat, ben ee 
Fi = jeden Sandiwirth,, ja FR auch für den — 


fein werde, welcher in ndtichen eugnifien ifte 
tft leicht abzunehmen, * man , wie viel daran liegt 
und was es einträgt, bie Gon! unchucen für die Verwerthung 


— wir nicht zum 
cum auf eine Grfdein 
erfreulich fein Tann. 
Stuttgart und Tübingen, im Ron. 1885. 
J. G. Cot ta'ſche Buchhandlung. 


In der Univerſitaͤts⸗Buchhandlung von J. M. Oeberg 

u. Comp. in Roftod find im Laufe des vorigen Jah— 

res nachftehende Werke theils verlegt, theils in Commiſ⸗ 
fion erfchienen: 

Annalen, Bet —— — Sanboichfäafsäekte 


per, mit Abbildungen und Zakelen. Bro — 





Erdmann, Fr., Numi asiatici musei Universitatis 
literaram . Part. I. Vol 1 et 2. 4maj. 12 Th. 
— —, De ex; tione Russorum Berdoam versus auctore 


— 


Herbarium vivum ber üglichſten ſowie 
ein! J und er, neb| 
— age erg jen über Kenny iR s 
en ı. der Ser nökticen, fowie Br der fchädlichen. Ste 
* verbefl. Auflage 4. Broſch. 


Karften, Synb., — en, wie fie war und 
L; —— hieſigen Klein⸗Kinderſchulen.) 
roſch. ß 
„D., Beleuchtung und Würdigung der in der Kritiſchen 
Tprebiger· Bibliothek, Band XV, étes Heft, vom Herrn Dr. 
NRöhr verfaßten Veurtheilung der Reden über Religion von 
Er. —— — Gr. 8. Broſch. 16 . 

Martienfien, H. T., Zur Jubelfeier der 80jaͤhrigen Regierung 
Sr. Aat. bodeit des ref Friedrich Franz. 
Eine Feftprebigt. Br. 8. 8 

Fe ist Pferderennen. Bon 18.7.2385, 8 Hefte. Or. 8. 
Bro) 

et €. F., Commentatio de ovarii hypertrophia 
et bistoria exstirpationis ovarii hydropici et bypertropbici 
pr cum successu factae. Cum 2 tabul. Jap. incisae. 
4msj. 42 5. 

‘Schneider, K. A., De centumviralis judicii apud Romanos 
origine liber singularis. SinsJ. Brosch. 28 f. 

Simonis, Frieb., Predigt und Trauungsrede am 24ften April 
1835 , als am Tage des fröhlichen Jubelfeftes ber SOjähri- 
gen is Kegirung, unfers allergnäbdigften Großherzogs gehalten zc. 


—— ur * in Betienburg nbtichen —— iftes 
GSr. 8, Broſch. 


5 iefem Jahre werden — 

Annalen, Neue, der mecklenb. Landwi hafts-⸗Geſellſchaft. der 
ausg. vom Präp. Karften in Bilz. r Jahrg. mit X 
bellen unb Abbildungen. 12 Hefte® Brofh. 2 Thlr. 

Anfihten von Doberan, Roſtock und Warnemünde. Eeifenden 
ger Begleitung und Grinnerung. 12 Blatt fauber illum· 
mit Umſchlag. 1 Thlr. 24 63. 

Dehn, B. Segiäte ch — 2 von der aͤlteſten bis auf 

bie neuefte Beit. 4 fe 

— ax, Fa 


* bes orthoboren Judenthums. 2te 
Lieferung. Mit "einem 


ange: 1) Wiſſenſchaftliche Auflläs 
zung, über ben Samt $ 5% — —— 
r. 


roſch 
Kämmerer, $., Beiträge zum @emeinen= und mecdlenburgi⸗ 
ſchen Abaagt insbeſondere zur Lehre von der —— 
N zur Lehnfolge. 4. 
= „Soammtliche poetifche Werke. Ausgabe letzter Sand. 
: dem Bildniſſe des Verfafiere. 5 Thie. 12, 2 Au 


A. F. d. Hoffmann's berühmtes Buch: „Die 


Erde und ihre Bewohner“ in vierter Auflage. 
Aue Buchhandlungen haben nun vollflänbig fortwährend 
vorräthig: 


Die Erde und „Ihre Bewohner, 
‚Hand = und gefebud) für ale Stände 


bear A eitet 
Karl Friedrich Dollrath Hoffmann. 
- Vierte, berichtigte und vermehrte Auflage, 
mit 7 Stahlſtichen, 2 Lichographien, 7 geftochenen Erläu⸗ 


5 terungstafeln und 25 Holzſchnitten. 
LerilonsDctav, ſchonſte —— Preis 4 Fl. 12 Kr., ober 


— Eqeible⸗ — in DERIBEEE 


Teamgne, € 6 futter, 
eihied 
— Kos (Waszıneron) COMPLETE WORK, — 
of: Salmagımdi, History of New York, the Sketch Bei, 
Bracebridge Hall, ‘Tales of a Traveller, Life ıst 
of Christ. Tolembas, Veyages and Discoveries of the ag 
panions of Columbus, Chronide of the Conex # n- 
nada, Alhambra, or tlie mew Sketch Book, the nie 
comprised in one vol. imperial Bvo. with a Kae 
trait, 9 Thir. 
separately,: The Alhambra, 21 Gr. 
The Sketch Mpek, 1 Takte 
History of Sandferd & Merten. 10 Cr. 
Eädgewerth's meral tales. 2 vols, 1Tilr. 126: 
The dramatic werks of ‚wi 
meotes, to be complete in 20 numbers, No. 1. 56r. 
A german grammar by ©. B. Greiss, 11. 
T. 
Grammaire nationale, ou 
Taıns, DE Racuin, Ds FEnkuon, 8 J. 3. 
Burron, DE BERNARDIN DB Sr.-Pıruaz, pe Our 
BRIAND, DE Lauamrinu, et,desfqus les Eerivais ka 
distingues de la rance, renfermant plus de Cest 
Exemples, qui servent a fonder Igs rögles, & 


— 
le code de ia langue frangaise. Un volume. Gel 
4 Tilr. 12 Gr. 









in ber — 
gende Ei ee een en widki Bed ie 


ſchienen: 
Neue Curvenlehre. 
Grundzuͤge einer Umgeſtaltung ber hoͤhem Gemuk ! 
2 ihre ie analytiſche Rap. , 


Dr. Adolf 
Auf feinem Papier, mit Ebel. Set 8. 1Me1lie, 
Diefe Schrift ſtellt die Entdeckung der wenen Skrtfehe I 
Verfaffers bar, bie die urfprünglice it und ber eniifien 
Geometrie eine neue Richtung gibt. Bie leitet ca DE 
der Hauptrefultate einfacher und leichter ab ala de bichcier 
Methoden, und ift de&halb und -wegen ihre en, 
weife n zu. empfehlen, bie ſich au 
anfprechende, jeb: iffenfchaftliche 
höhern Geometrie eingefühet fehen wollen. 
Waltherfhe Hofbuchhandlung in Du. | 


— — — 
Orstreichiache — Anu 1 


Diefes Heft # foeben — S an alte Bude | 
gen verfendet worden. 

Inhalt: I. Der Balbzug, 1706 in Zelin (CM 
bes weiten Wſchnittes ) 1. "Über. 
ſtrafen. IL. Criegsſceien bden Beben Zub ms 
der Cavalerie Freiherrn Michael von Kienmayer von 
Rach ben Hinterlaflenen Vapierin des dia 
ſchen Feldacten. AV, Eiteratun Bom 
des Generals von Glaufeig. —— 


BE 


V. Neueſte Militaiso J Free 
un ee Site su 
weite Auflage, 

Yon 1sıl, IBi2 vun LE, eadtid) 1818 en 


enthattenen Auffäge. 
1836. wi den 
a ra, 5 Me — 


N 


‚er Auflage nach den eingegangenen Weflellungen deſtimmt, fo 


wfucht der Unterzeichnete bie p. t. jermit 
ftichft,, ihre Beftelungen fo ſchnell als möglich, Tat bes 
veffenden Buchhandlungen an ihn gelangen zu laffen. 

‚Der Preis iſt wie biäher Acht Thaler rer "um, welchen 
uch bie frühern Jahrgänge, von 1818: angefangen, noch zu bes 
iehen fd. * die — nn oo > auf 
Einmal mmt, erhält 2. wohlfeiler. 

Bien, den 2öften San. 1856. F hi e 

> 3.8. Heubner, 


r Buchhändler. 


Bernoulli's Vademecum. 
3te Auflage. 
‚Im ber Unterzeichneten hat foeben die Preffe verlaffen: 


vademecum des Mechanikers, 
Praktiſche ¶ Bandbuch 


für 
Mechaniker, Maſchinen⸗ und Muͤhlenbauer, und 
i Techniker überhaupt > 


von 
Professor Christoph Bernoulli. 
Dritte Auflage, y —— 
nochmals verbeſſert und vermehrt von bes Obigen ohne, 
Joh. Gustav Bernoulli. 
Bändchen. 
Mit drei Steindrudtafeln. 
Preis 1 51. 48 Kr., od. 1 The. 
Inhalt des erſten Bändchens: 

Angabe und Vergleichuug ber gebräuchlichen Maße und 
Bewichte. Berechnung von Flächen mit geradlinigter Bewer 
ung. Bedechnung von Kreisflächen. Berechnung von Flächen, 
»elche von krummen Linien eingefchloffen find. Anwendung 
erfelben Regeln zur Berechnung von Körpern, Berechnung 
er Zragbarkeit von Schiffen. Jdem bei der Gorrection von 
Straßen. Berechnung ber Oberfläche und des Inhalts von 
törpern. Inhalt eylindrifcher Röhren und Gewicht des barin 
nthaltenen Waſſers. Inhalt von Fäflern. Bon ber Reibung. 
3on der Transmiſſion ber Bewegung, vermittels enblofer Ries 
ven. Über die Steifigkeit der Seile. Won dem dynamiſchen 
Hfecte der Kräfte. Meffung bes Nugeffects, vermitteld bes 
Jynanometerd von Prony. on den mechaniſchen Potenzen. 
Taffindung des Schwerpunftes.. Berechnung fallender Körper. 
3erechnung ber .Ramm=Mafchinen. ‘Berechnung der Penbelbe: 
yegungen. Mittelpunkt des Stoßes- oder Schwunges. Theo⸗ 
ie des Stoßes. Vom fpecifiiden Gewichte. Berechnung bed 
Berichtes eines Kor .  Gewictötafel von runden unb qua= 
rattiſchen Cifenftangen. Idem von bieiernen Möhren. SBercd- 
ung ber Luftballond. Won ber Gtärke der Materialien. 
zariow's Regeln fiber die Transverſalſtaͤrke von hölzernen 
zalken. Trebgold's Kegeln zur Berechnung ber St— gußei⸗ 
er Bäume, Won Daderwerken. Dimenfionen ber verſchie⸗ 
enen Theile an, Rädern. Werechnung bed Wafferbruds. Bes 
immung ber Dice von Schupbretern. Idem von Waſſer⸗ 
tauern. Über einige andere Geſete ber Hydroſtatik. Berech⸗ 
ung ber hydrauliſchen Preffen. Waſſermenge, bie aus Offnun⸗ 
en fließt bei conflamter Druckhoͤhe. . 


Anhang: * 
Geſchwindigkeit und — des Windes. Geſchwindig⸗ 
eit des Schalles. Geſchwindigkeit abgefchoffener Kugeln. 
Inhalt bes zweiten Bändchens: 
Ausflug des Waſſers aus Behältern, bie Leinen, 3: 
mung von Waflerpumpen. mung größes 
ibens in Ge— 


rhalten. 
—XX des in. Fluͤſſen, Kanaͤlen u. a. Ban 


gung, bes Waffers in Kanälen und Möhren, und Befkkmmung 
ber Neigung derfelben. "Won den Mai freäbern. Serien 
Theile der Waſſerraͤder. Beifpiele zur ng ber 
Er Prag en Anwendimg ber verſchie⸗ 
enen er gu ung eines Wühlſteins. 
5* in — — 
rxper. Longitudinaler Wil derſelben. Transverſal⸗ 
ſtaͤrke der rx. -Dide ber ei — — 
Körper buch bie Wärme. Wort ben Schornftrinen: ESpeci⸗ 
fiſche Wärme ber Körper. Won der Heizkraft verſchiedener 
Brennmaterialien. Übergang ber.Körper vom feften Zuflande 
in den flüffigen. - ; 
Data zur Berehnung von Dampfmafdhinen: 
Bon ber Dampfbildung. Ron ben verſchiedenen Theilen 
der Dampfmaſchinen. Beſtimmung ber Dimenſionen derſelben. 


B des Nuteffects bei — 
Ban 8 Rutefl Erpenfionsmafginen. Bon den 


Anhang: 5 ns 
Regeln für das Bohren und Abbrechen gußeiferner Cylin⸗ 
der. Bon ber praftifchen Anwendung des Dampfes zum Forts 
treiben ber Projecte. ? Ö 
Stuttgart und Tübingen, im Februar 1886. - 
3. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 


— — — — — —— 
Böttiger’3 Geſchichte der Deutſchen. 
Soeben haben wir den Schluß verſendet und es iſt alſo 

nun vollſtändig in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte bes deutſchen Volkes 
uni 
des beutfhen Landes 
für , 
- Schule und Haus und fi Gebildete Überhaupt. 
a R 0) 
Dr. 8. W. Söttiger 
Bei Wände mi — in Erlangen. ” f 
inde mit - a ——— guubfertptionspreis [u 8 


I. Scheible's Verlags-Erxpeditlon 
in Leipzig und. Stuttgart. 


ER REN DEAN AUGE 
In meinem. Verlage ift erſchienen und durch alle Buchhands 
lungen zu beziehen: 

Bericht vom Jahre 1835 an die Mitglieder der deut⸗ 
ſchen Gefelfhaft zur Erforfhung vaterländifcher Sprache 
und Alterthuͤmer in Leipzig. SDerausgegeben von K. 
A. Espe. Gr. 8. Geh. 10 Br. 

Leipzig, im Bebruar 1836, 5% Brockhaus. 
— — — — — 
An dad gefammte deutſche Publicum, die Erſcheinung 
eines hoͤchſt wichtigen und aͤußerſt billigen National 

ns — * alle Staͤnde betreffend. 
em Verlag des Unter neten int in einzeln 

Lieferungen eine Sllleemetue Sn che hie — 

diefem Titel gemäß, nur Leben: reibungen der berühmteften 

und verbienteften Deutfchen aller Zeiten enthalten foll, bes 
ichen Gtahlftichen.- Die Herano⸗ 


bei mir ein Ei 
tfteller und Sch ellerin= 
tſchlauds, geeignet zu einer genauen u 


Were ein, denen ausführliche Anzeigen 
haben find. 
au y: —X = iften Jebruar 1836. 


Joſeph Engelmann. 
Für Symnaflen 


Empfchienswerth zur Einführung! 
Grundriß der Weltgefchichte 


‚ für Spmnafien und andere höhere Lehranftälten und zum 
Eelbſtunterrich. für Gebildete 


E. u. Schmidt. 
In der Astfelungen. 


Preis 1 Ahlrx. 6 Or. 

Erſte Abtheilung. Alte Befhichte. 10 Gr. Zweite 

. Geſchichte bes Mittelalters. 10 Gr. 
—— — sad bis Ende 


Dr. 


Bweite en Auflage. 
Berlin’ 1885. von G. Zrautmwein. 


2 6ten 
(die 2 U0ch. Des Gtm 


"üigemeine Geſchichte 


een Zeit, 


vom 
Ende des großen Kampfes der europäifhen Mächte wider 
Napoleon Bonaparte bis auf unfere Tage, 


ruft 
Noch iger Subferiptionspreis fir diefes 3400 Sei⸗ 
ten flarfe, elegant Bert 10 SL 30 Kr., ober 


PHP — —5* 
zu die er .. im in en 


3. Scheible's tion 
. in Leipzig und Stuttgart. 


Vorläufige Anzeige. 


Dei nadhfolg de Werk des größten, 
und 55* —— —— fen un ae van obers 
fin Gerichtshofes von en 
keit die Herren Mittermaier und mo Segıele —— 
in ber 


Bert nun complet in allen 


gewieſen — und über deſſen Werth und Bedeutung 
uriſtiſchen Welt nur eine Stimme 
Commentaries on the confliet of s, foreiga and 
Rights and Reme- 


domestic, in regurd to Contracts, 


als bie Arbeit in tü 
— rn te 
ausfallen wird, als ber allerdings fehr hohe des Driginak. 
Se Die ‚Open 8 3 oder 
Bahia Sin fange um 


Heidelberg, in Sebruar 1836. 
Auguft Oßwal d's Untverfihtsbuchhandlung. 


Durd) alle Bucgandlungen IR zu beziehen: 
lifches Relig 


& 








enthaltend die wichtigften Lehren des Chriftenthums in ia 
bliſchen Ze begleitet mit erfiärenden umd erbaufihen 
Berfen. Ein Geſchenk für Heine und große Katheiik 
Chriften. Ite —— Mit Geuchmigung geifäde 
Düffelborf, Beriag von Aa Scha ub. 72 Sciten ia 


hern 


Das iſt, o Ghrik! dein wahrer Muh, 
Daß du bed Meiſters Echren übe, 
Und Gott und Weuften thätig Kiebek: 
Dat du mit deher Geiteskraſt 
Berampfenn deine Leidenfgaft. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter if zu ehe: 
Blätter 


für 
literarifche Unterhaltung 
Sahbrgang an 


Monat Jannar, oder Nr. 1— 31, 4 Del: 
Nr. 1—4, und 6 —— Anzeiger: Ax. IR 


Preis des Jahrgangs Mi vn 20 — —24 
— find gu * 


er fen su begichen. 





say 


fHrift eignenden Beton T&nell —— — 
werben w Q 
die BReba Ay rg ee Free 


—— im Jebruar ae 
Eu Por 


Ziterariſcher Anzeiger. 
1836. Nr. X. 


wich den bei ©. A. Brodhaus in geipgie erſcheinenden Zeitfhriften : LE für literas 


terariſche Anzeiger 
Rn Unterhaltung, Iſis, * der Allgemeinen me 


teintfhen — 8 beigelegt oder beigeheftet, und 


betragen die Infertionsgebühren für bie Zeile 


MIV. . 
Reugketen und. Bortfegungen, 


verſendet von ‘ 


F. A. Brockhans in Keipig. 


1885. November und December. 


Re. 1 dieſes Werihtd, die Werfendungen vom Januar bi Mai 

sthaltend, findet Mh ia Mr. XIX bed Lit. Anzeigers von 1635, 

te. 31, die Werfendungen vom Juni bis Auguſt, in Nr. XXX, 

ns Ste. MI, die Berfendungen vom September und Detober, 
in Nr. XIXX beffeiden.) - 


B. Anleitu m Selbſtſtudium ber Optik. Nach dem Bock 
of —— J. Sporſchil. Mit 49 Abbildungen. 16. 
B. tung zum 


d Magnetismus. Rach 
3 — Mit 13 Adbilbungen. 16. ech. 6 Gr. 
(Mr. @, @ bilden bie ſechſte und fiebente Abtheilung von: 


Antd.; Mechanik (9 Gr), zweites — — 
Beeren ie me am im 
— &. 4, IKK CK 
—5 — für bie ——— — ie — 


uf Bel 12 6 
i * ücher = £ 
[3 wurd —— — 8 — erfton. 


* 3 Ale, find jeht aber zu dem ermäßigten preife von 
I Thalle rn zw bejiehen. Auch einzelne Wände werben zu billigern 


reiſen abgegeben. 
2 Mi 
1886. Januar und Februar. 





litera: Jal 1886. %ı 
der den Be tägli) eine Kuna: —A | 


gm und Ars aus der neueften Zeit. 2 Iple. 
intel , ober Augemelne deutſche — * 


Sehe Lieferung auf Drut er 16 Gr. 7% auf Gchreibpapier 
en — a ee 18 hist 
ek treffender Bilder und —* aus dem £eben 
“ee ee tände. Herausgegeben von — Verein für Kunſt 
31 begeiſterter Fl. Mit Tönigl. wärtemb. 
—— — —* den Nachdtuc. (dter 
nd.) Gr. 8. 16 ðr. 
je erde * *. —8 Sammlung erſchien 1831 
und koſtet I Xp 
7. —— — Gräfin), Reue Gedichte. 8. Beh. 


Die erſte Sammlung die ſer Gebihte, "weiße mit ungetheiltem 
Beifall überall aufgenommen twurbe, erſchlen im vorigen Jahre und 
koſtet 1 Xhle. 18 Sr. 


8. Heim's Dr. Erast Ludwig) vermischte medicinische 
Schriften. terlassenen 


Auftrage des Verfassers aus hin 
Papieren ae: und herausgegeben von Dr. A. 
Paetsch. Gr. 8. 1 Thlr. 16 Gr. 
9. 3 (Wilhelm), Allgemeines Bücher s Lexikon. 


— Shut are fi 
ren @ Ar eh GEN Sue De“ 
e ‚Den ⸗ 
iectes der —8 un einer —— ROLE und Ga 


der Ant E 
fte der Sahn von Köln nach X a 


— * ws Bearbeitung des Planes. Mit 


11, in Aikert ktiſches Handbuch ber 
— — —— 


— 


ln, * Dir 
ont — Mit viele he 
erfe Heft für ge gie Tepe ragen 
noch fehlenden Defte von 1885 folgen nädftend. 

Einzeln verkäuflih if dad exfte Heft bed Jahrgangs IB86, 
enthaltend: Abhandlung über das Periboot (Nautilus pempilius L.), 
mit Beleuchtungen feiner äußern Geftalt und des Innern Baueb, von 
Rigard Dwen, Mitglied des tönigl. Gollegiamd der Chirurgen x. 
in London. 55 ©. Mit 4 Tafeln. 1 Xp. 

Die frähern Jahrgänge find zu beradgefenten 
Preifen zu begichen. 

a er Die mn: Trauerſpiel in fünf Auf⸗ 

Bon dem Berf. — — in meinem Verlage der bekannie 


Roman „Die hohe Be De REN und binnen a 
haben wir von ihm einen neuen Bomanı „Die HBalbenfer”, 


14. Dishaufen (D ) auf die 
aufen (Dr. Hermann), 
Dr. ae Kellner und 
— — — die ER: Errigniſſe in ee 

Da f a 
— A 
1198.) Mit ten ilbungen. Schmal gr. 4. 


ı. Fi _ Ar Kin 


Sabre, EL 52 Nummern, Mit 
vielen Abl 
ne drusie; jr England im Sapre 1888, . 


18. Repertorium der gesammten deutschen Literatur für das 
Jahr 1886. rausgegeben im Verein wit mehren Gr 
lehrten von G. Gersdor£ WI. Band. (Beigege- 
ben wird:’ Allgemeine Bibliographie für Deutschland.) 
Gr. 8. Jeder Band von etwa 50 Bogen in. 14158igen 
Heften 3 Thir. 

19. Wiefe (S.), Drei Dramen. I. Die Freunde. U. Pau⸗ 
lus. III: Beethoven. 8. 1 Zhle. 6 Er. 

- Mehr und mehr finden bie Leiltungen des Verf. die werbiente 

Unertennung. Im vorigen Sabre erigpienen von ihn ebenfaus 

«Drei Irauerfpiele” (1 Ihlr 12 Gr.). 





An. der F. Beck’schen Universitäts - Buchhandlung 


in Wien 
erscheinen bis Anfang des nächsten Jahres folgende Werke: 


Analecta grammatica, 


maximam partem anecdota, 
ediderunt 


J. ab Eichenfeld et Steph. Endlicher. 
Circa 30-85 Bogen in van Lexikon-8. Preis ungefähr 


Thir. 

Eine Sammlung grösstentheile noch ganz unbekannter 
lateinischer Grammatiker, die eine ganz unerwartete Er- 
ginzung zu den Sammlungen von Putsch und Lindemann 
bilden, erscheinen hier aus den weltberühmten Bobbeser- 
Handschriften der k. k. Hofbibliothek. Bei der grossen 
Aufmerksamkeit, welche die Philologen in den letzten De- 
cennien den römischen Grammatikern geschenkt haben, 
dürfte die gügische Herausgabe, solcher bisher ganz un- 
bekannt gebliebener Autoren als eine sehr willkommene 
Gabe betrachtet werden, und eine bedeutende Lücke in der 


den. Auf diese folgt ein drittes, vielleicht von 
demselben Verfasser. herrährendes Buch, welches bei einer 
merkwürdigen Übereinstimmung mit Chariglus seine Selb- 


ständigkeit bewahrt, und durch viele in demselben eathal- 


tene griechische Glossen manchen nicht unbeachtensier- 
theu Beitrag zue Lexikographie liefern wird. In meh- 
ren andern grössern und kleinern Abhandlungen anderer ur- 
genannter Autoren, die hierauf folgen, haben sich merk- 
wärdjge Bruchstücke alter lateinischer Dichter (Ennius, Afra- 
wius etc.) erhalten. Eine besondere Erwähnung verdienen 
unter den kleinern Stücken „‚Excerpla e Macrobio de diffe- 
rentiis et affinitatibus graeci ei latini verbi“ und insbesun- 
dere die bisher für verloren gehaltene Zuschrift desselben an 


. Symmachus. — Bämmtliche echte Schriften des Grammati- 


kers Probus, unter denen die erst kürzlich dureh A. Mai 
bekannt ‚gewordene „Ars minor“ nach einer bobbeser 
und zwei pariser Handschriften erscheint, und die soge- 
nannte „Catholica“ nach einer bobbeser und einer pari- 
ser Handschrift hergestellt werden wird, bilden den Schluss. 


Catalogus Codicum Manuscriptorum 
Bibliothecae Palatinae Vindobonensis. 
ö PaslI. 
Codices philologieci latini 
digessit 
:Steph. licher. 


Circa, 24 Bogen in grossem Lexikon-8, Preie ungefähr 
3 Thlr. 

Ein Handsghriften-Katalog der &. k. Hofbibliothek, mit 

det, was ihren Reichthum au Manyscripten betrifft, aur 





— 


wenige Bibliotheken der Weli, und in Deutschland zur Nie 
chen in die Sch: wetgn dayf, Eh * seit lee 
Zeit unter die Wünsche, der G x „srscheim um 
erster Band desselben, zugleich ein setßständige 
Ganzes bildend, das Verzeichniss sämmtlicher ia- 
teinischer, philologischer Handschriften, “— 
gewiss allen Literatoren willkommen sein wird, in ee 
durch seine Eintheilung, Bequemlichkeit beim Gebrauche, md 
alle wissenschaftliche A: en berücksichtigenden Fern 

Die Verlagshandlung hat es sich zur A 
die äussere Ausstattung dieser beiden Werke dem Ink 
entsprechend einzurichten. 

— — 

Nachstehendes, fär Philologen äusserst intere- 
sante Werk, das: früher in Commission der weur- 
zeichneten Buchhandlung erschien,. hat dieselbe mit Ve- 
lagerecht käuflich an sich gebracht und dem Preis sehr ke- 
Jdeutend ermässigt: 


Tripartitum 


seu 
de Analogia Läbellus. 
Gr. quer 4. 182%. 
Druckp. früher 3 Thir., jetzt 1 Thir. 18 Gr., Schreibe. 
fräher 8 Thlr. 8 Gr., jetzt 1 Thlr. 2i Gr., Vehap, frühe 
8 Thir. 16 Gr., jetzt 2 Thlr. 
Continuatio I 1821. Druckp. früher 2 Thal. 8Gz, 


jetzt 1 Thk. 96. 
Schreibp. früher 2 Thlr. 16@, 
otzt 1 This. 126. 
Veliap. Tr. — 
» jetzt 4 Tblr. 186. 
Continustie EL. 1822. Druckp. früher 4Thir. —, 
x jetzt 2Tir. 6%. 
ibp. früher Ink Sie. 
jetzt 2 1. 128. 
& Veliop. früher —— 126, 
etzt 3 
Continuatio INN. 1823, Drackp, Fe 2* 
u gi ATI. 1BEr- 
Schreihp. fräber. S Thlr. 26x. 
y letat 1 Thir. 21 6x 
Velinp früher $ Tr. 166, 
jetzt ?Thi. —, 
Preis für das esamplete Werk: D: The — 


ß 


Schreibp. 6 Thir. 18 Gr., Velinp. 7 Duc. 12 
Indem die Verlagshandlung durch erneverts Antänd- 
gung und Preisermässigung vorstehenden Werken dessehe 
eine grössere Verbreitung zu verschaffen .beal - 
laubt sie sich, das philofo Pahlicum mit 
darauf aufmerksam zu machen, dass dasselbe dur main 
der competentesten Autoritäten im Gebiete der Wiesmcuf- 
ten für eine der wichtigsten, lehrreichsten und nätzlichten 
literarischen Erscheinungen schon längst anerkannt und ab 
ar sollen Behelf zu gründlicher , Ver 
chung und Würdigung der Mpracheg aller Völker und Ze 
ten, folglich Et 18* — 


vollste igt wurde. Die äussere Austatung der 
Werkes kann — Anfe vollkommen 
Wien, November je — 


B Beck's Uniwers-Muchbundiung:. 
— — — —— — —— 
Im der Plapnfhen . R 
in Fr i erden euren 1 
zu N: 
König und 


Ein Sendfcpreiben wider bie faiſchen im unfar 
Bei. 8. Geh. Preis 26% Ear. 











Im Berlage des EEE zu 
Beimar it erfhienen: 


Kliniſche Handbibliothek, 


Eine Sammlung ber beften neuen Einifch = medicinifchen 
Schriften des Ausiandes. - 
Sechster Band. 
Auch unter dem Titel: 


Praktiſches Lompendium 
Sauttranfheiten; 


nit befonderer Beruͤꝛdſichtigung der haͤufigern und hart⸗ 
zaͤckigern Formen dieſer Krankheit; nebft Krankheits⸗ 
und Heilungsgeſchichten. 
Von Jonathau Green, M. D. 
Aus dem Engliſchen. 


Gr. 8. 1836. 2 Thlr., oder 3 Fl. 36 Kr. 

Der Berfaffer dieſes Werts hat ſchon feit einer frühern 
eit feines praktifchen Lebens als Arzt den Hautkrankheiten bes 
mbere Aufmerkſantkeit gemibmet und, vermöge feiner Stellung 
ı ben lehten 1% Jahren, al& Gigenthimer und —— — einer 

befu Dampfbad s Anftalt in Eondon, ungeröhnlid oft 
Hefegenbeit gehabt, faft jede Warietät von Hautkrankheit in ih⸗ 
er ſchlimmſten Form zu beobadıten. Er war baher, mehr als 
‚gend ein anderer X in England, aufgefodert, die Refultate 
iner Beobachtungen bekannt zu machen, zumal ex durch eifri⸗ 
8 Stubium auı 
van’, Alibert's, Rayer's, Cazenave's und Shevers 
uf das Vollkommenſte vertraut war. 


— — — — — 
Dedtwichische militairische Zeitschrift. 1836. 
Erſtes Heft. 
Dieſes geh ik ‚forben 2 uns an alle Wadandı 
gem vecjenbet — 

Jahal t: 1. Die — unb Zroppenbenegungen in 
= Zeit vom Friedensſchluſſe zu Campo Formio 1 
eöffnung des —* hauaes 1799, 1. ſtreichs Heer unter 
aifee Franz I. iteratun: Leben und Denkwürbdigkeis 
n SIohann Matthias, —— von der Schulenburg, 
idmarſchails im Dienſte ber epubtit Venedig. VI. Die neues 
n — — 12 Seften iR wie Bis 

weiß dieſes angs von ten if wie Bisher 

ht Thaler Sa ‚um Helden auch die fruͤhern Sehedne 
n 1818 angefangen noch & beziehen find. Wer die ganze 
a a auf mal abnimmt, erhält bdiefelben 

"a, wohlfeiler. 

Bien, den 22ften Febr. 1836, 
. 3. ©. Heubner, 
Buchhändler. 


— . ©. . Stein’s 
Eleine ©eograpbie 


für Gymnaſien und Schulen. 
sch den neuer Anfichten umgearbeitet vom Prof. Dr. 
elmann in Berlin. Zwanzigſte 


—88 FA Durcgefehen · u. verbeffert 
a Dr. Dir. d. verein. Buͤrgerſchulen 


Reina 5 Dr. .$ Kurth, O. Fa dafelbſt. 
Gr. 8. (24 Bog.) — 10 Gr. 
Der beklagenswerthe Tod bes Krb. — 


higte bie 


r bie — fortſe ende Verbefferung bies 


up beſorot⸗ —S neue ——— und 


mit den Bemühungen Willan's, Bates 


= dem ‚Schulbebärfniß vertraute 8: n. Wie 
dies en * et bg —* ee Da diefer zwan⸗ 
zigſten Aufl. bekui —— igen Geſtalt wird 
Steine u. —*X das 2 ital a in Sdus 
len gebraudten geogr. Lehrbüder werben. 
Die Fortſchritte der Wiffenfhaft und hie BI — Beraͤn⸗ 
derungen find forgfältig beachtet und bie geſchich tliche n Nos 
tigen bebeutend vermehrt, fowie die Einrichtung bes Drudes. 
ſehr verbeffert worden. 


Atlas, Neuer, der ganzen Erde, 
nach den neuesten Bestimmungen für Gym- 
nasien u. Schulen, mit Rücksicht auf Stein’s 
geogr. Werke. Vierzehnte verm. u verbess. 
Aufl. in 25 K. gez. von Dr. F. W. Streit, gest.. 
von H. Leutemann, nebst‘ 7 hist.-statist. Tab, Gr. 

Fol. 1836. Col. 4 Thlr. 8 Gr. 

Dieſe vierzehnte Aufl. ift durch bie neue Karte von Hano⸗ 
ver, Braunſchweig ıc. vermehrt, und durch die neubearbeiteten 
apıbın von Frankreich u. Südamerika bi ert, ohne Preis⸗ 
e 

Br den hoͤchſt fig geſtellten Preifen gewähren wir auf 
24 5 er 
s C. Hintihefhe Buchhandlung in Leipzig. 





Durch alle Buchhandlungen und Poftaͤmter iſt zu beziehen: 
Iſis. Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift, vorzüglich für Natur⸗ 
geſchichte, Anatomie und Phyſiologie. Bon Oken. 
Jahrgang 1835. Neuntes und zehntes Heft. Gr. 4. 
en bes Jahrgangs von 12 Hefte wit Kupfern 
8 Thlr. 

Blätter für literariſche Unterhaltung, (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brodhaus.) Jahrgang 
-1336. Monat Sebruar, oder Nr. 3Y— 60, 4 Bei: 
lagen: Nr. 5— 8, un 2 literariſche Anzeiger: 

Vn und VIE, Gr. 4. Preis des Sahrgangs . 
von 365 Nummern (außer den Beilagen) auf gutem 
Drudpapier 12 Thlr. 

Repertorlum der gesammten deutschen Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdarf. 1336. Sieben- 
ten Bandes zweites bis viertes Heft. (Nr. H— IV.) 
Gr..8, Preis eines Bandes von ungefähr 50 Bogen 
3 Thlr, 

Leipzig, im März 1836, a 
h j F. 9. Brockhaus. 


Bei J. A. Mayer in Jaqen iſt ſoeben erſchienen und 
an alle Buchhandlungen verſandt 


— Geäachtete. 


Pe 


€. Sall. 
Aus — Enten 


j ©. Richard. 
8. Drei Bände. Geh. Preis 4 Thla. 


Lefer, die ſich an der genußreichen Unterhaltung — 
die ihnen ber Bucanier gewährte, werden in biefem on 
po ven Beher efloffenen —— ——— = — 
au een verhaͤngnißvollen 
minder —— Lecture la en i 





Goeben iſt : 
een 
Anftandes, Befshungäfiees und be Relation 
pa * ien 
Orafın 1 Toreno. 
Ecker Bab. 2 Ip 


uns Drei Pr —— 
tel, 


euf Den On mE 


eri 
ae Gabi, der Tr 


—— — * 


Brevis ansatomis 


eorporis humani conspectus 
ad um 


et 
discentium. 
18 


. Lie: Mufeum in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen iſt gu erhalten: 

Stuͤler, Dr. ©. W., Die Homöopathie und bie bo: 
moͤopathiſche Apotheke in ihrer wahren Bedeutung 
dargefielt. Mit Vorrede eines Nichtarztes. &. 8. 
Bwſch 18 Gr. 


— faffung des —— der Hombopathie 


wei 


ner & 
WE e (&erd. Mitten) 
—5 —— Enns: — Stutt⸗ 


en 
Bistiordet der vershslihken Belteteifiiter 


Auslandes; aus ber franzöftfchen, 


ber. 


24 


Sammlung ber 


englifchen 
fremden Sprachen; unter Mitarbeitung von Meh⸗ 
ins Deutſche Übergetzagen von Franz Demm⸗ 
In monatlichen Lieferungen von je 4 Bändchen; 
Bändchen zufammen bilden eine Serie. Das 


Bandchen von 6 Bogen, Taſchenformat, koſtet im 
——— 


„ ohne Borausbezahlung, 12 Kr. 


age 
Sn Warme 


= 


wir uns, biefelbe — allen Liebhabern mer 
Leeture fehlen, wobei Das, was 


im —— uns nad) Inhalt und Aueſtat⸗ 


Fer Eummlung befßeinft fd} niht auf cn einzelnes 


biejett erſchien⸗ s 
8a ua, 5 einer * 
fen ber von 


Die Abenteuer eines iängern LOL 
Engtifhen 


des Zrelamney; 
Seangöfähen ka Gaaui 


dem 
n en aus dem 
Ia ben uäden ige fan die Überehugn we: 
Le chemin de Janin; Ni junsi, a 
joars, par Pad de I 52 — 
S. G. ti in Stattgart L) 
in An ae abe: ——— 
Vorleſungen über das 





WBefen der Philoſophie 


und ihre Bedeutung 
für Wiffenfhaft und Leben 
Sr denkende Brfer: herandgegeben von 

geinrih Schmid, 


folipen Lecture Gebildet: 
= Be feine Richtung einen doypelten 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu bezcha 


Bilder 
Eonversations-Ferin 


er 
das deutiche Bol 
Ein Handbuch zur Werbreitung gemdunliht 
Kenntuiffe und zur — 


An 
Erſte bis ——e—— Lieftraut, 
Aachen 


Portraits benkwürbiger —2 
Preis von nur 6 Gr. für jede Lieferung, 
Wert aus. 24 
Die biöher etſchienenen Hefte fa ne 
handlungen zus Auficht vorrähi 
Leipzig, im März 1836, 


8.9. arca 


- x 


Literariſcher Anzeigen. 





1836. Nr. X. 


£ Literarifce Anzeiger — ben bei. F. A. Brodhaus in geipgio erſcheinenden Beitfchriften : Blätter für literer 





[he unterhaltung, 


Iſie, ** der. Allgemeinen me 
tragen die —— für die dc 2 6 26 





teinifchen Beltung beigelegt ober beigeheftet, unb 





Verzeichniss 


der 


der königl. vereinten Friedrichs - ‚Universität 
alle - Wittenberg im Sommer- 
bjahre vom 25sten April bis 17ten Sep- 
ber 1836 zu haltenden Vorlesungen und 
der öffentlichen akademisohen Anstalten. 


Franke; auch leitet Le etzterer theoretisch. „praktische 
kat: ke Übungen. 


Im königl, theologischen Seminarium leitet Br. .Cons.- Rath 


Gesenius die Übungen in der Exegese des A. T. und 
Hr. Frof. Wegscheider in der des N. T.; Hr. Com.- 
Rath Tholuck die Übungen der dogmatischen, und 
Hr. Cons.- Rath Thilo die der kistorischen Hötheilungs 
Hr. Prof. Marks die komiletischen und liturgischen und 
Hr. Prof. Fritzsche die katechetischen Übungen der 
Seminaristen. \ 


— 


Übungen im Inierpretiren da N. T. leitet Hr. Prof. 
Fritzsche; Exrsmhinatorien und — über Dog- . 
znatik hält Ebenderselbe; über omengeschichte Hr. 
Prof. Ullmann; über Kirchengeschichte Hr. Prof. —— 


: H. Jurispradenz. 
und Methodoiggie der Recktswissenschaft 


trägt Hr. Prof. Pernice vor. 
A Philosophie des Rechts lehrt Hr. Hofrath Henke. 
L- Theologie. Die wichtigsten Capitel des Mosaischen Rechts trägt Hr. 
a ee re | ann he nie zu ag 
‚eibe die Geschichte der neuern Thrologie. —— Witte vor; erstere auch Hr. Dr. Pfoten- 
undeige — —— der. Religion Atehte —— Die —— —— lehrt Hr. Heofgerichtersth Pfotenhauer; 
Thilo. —— dein ‚Eiröreckt Hr. Prof, von 
—— khraie —— —— A. wägt Br. ' Madal;'des rg Are Dr. Pfotenhauer. 


Dr. Tuch vor. — Biblische Archäologie lehrt Hr. Prof, | Deutsche Staats- und Rechtsgeschichte trägt Hr. Pre. 
Rödi Wilda vor. 


werden . Deutsches Privatrecht lehrt Hr. Prof. Dieck, nach seinem 

—— — — — ‚die ——— Grundriss, und :Hr. Prof. Wilde; auch liest- Ersterer 
Rath Gesenius; ‘das Buch Hiob, vom Hrn, Prof. Rö- über das Recht deg Adels- und Banernsiandss. 
digery das Höke Lied und die "Weinagungen des. de- | Prewssisches Civüreckt lehrt Hr. Hofgerichterath Pfoien- 
u; vom ‘Hro, Dr. Tueh. E kauen —— Letsate rer trägt uch 
e Messianischen Wei en da A.T. erläutert Hr. a preuss. Nachenrecht vor. 
Prof. Fritzsche (ia — Spraebe). Das — trägt Hr. Prof. Dipak nach der 2ten Ang. 
n Rochern des-A, T. werden erklärt: die Kvangelien seines Grundrisses vor, 
des Maithäus, Marcus und Lacas, vom Hru, Prof. Das öffentliche Recht des ‚deutschen Bundes und der: Bua- 
We scheider; das ‚des Johann, sowie desstaaten lehrt Hr. Prof. Pernicaz auch hält Deraelbe. 
die Briefe.an die Galater, Epheser, Kolosser, vom Hrn. eine besondere Vorlesung über die Verfanung des vor- 
Cons.-Reth Tholuck; der Brief an die Röihdr, vom | „aligen dautschen Reichs 
Ars. Prof. Dähne. Gemeines und preussisches "Criminalsccht trägt Hr, Bit- 
e Leidens- :ünd Auferstehungtpeschickte Jesu trägt Hr. rath Heake und Hr. Dr. Pfotenhauer ver, — 
Prof. Wegscheider:wr, Kirchenrecht lehrt Hr. Prof. Laspeyres. 
segetisch- homiletisch-prdktische Vorträge über auserlesene | Gemeinen und prewssischen Civilprecess inägt ‘Hr, Frei. 

— hält Hr. Prof.Mairka. | Laspeyres vor; auch liestiDierspibn über den zum 
(gemeine Do, men reschichte Ar. Prof. Ullmann marischen Procen, - 3 
vor; neuere jengeschichte lehrt Ebeuderselbe. ee BF 
sgmatische Theölogte trägt Hr. Cons. -Rath Tholuck | Übungen in der juristischen Prazis leitet Hr. . Bofgeriehts- 
und Hr. Prof. Fritzsche vor. rath Pfotenhauer. 
Irfstliche Moral lehrt ‘Hr. Prof. "Wegscheider. Examinatorien und titorien han Ür. Hefrath, Henke 
ir christlichen Religions- und Kirc schichte ersten und Hr. Prof. von adai; auch setzt Letzterer die. 
Theil tragen die Herren Cons.-Räthe Gesenius und Übungen seiner juristischen Gesellschaft fort. 
Thilo wor; ‘derselben zweiten Theil Hr. Prof. Dähne. | : — F 
omiletik und die Geschichte derselben trägt Hr. Prof. — TER BER 
Marks vor; auch, leitet Derseibe theorelisch-prakt- | Hr. Geh. Justizrath Schmelzer ist, seiner Gesundheit. we- 
sche komiletische Übungen. gen, auch für dieses Halbjahr von n Haltung der ——— 
stechetik lehrt Hr. Cone.-Rach 'Wegnitz und Hr. Prof. gen eatbunden. 


A. Vorlesungen. 


a. Wissenschuften überhaupt, 


femeine Eucykivpädie der Wissenschaften und Künste j 
tägt Hr. Geh. Hofrath Gruber vor. ] Daeyklapädı 


> db. Besondere Wissenschaften, 


PREFÜGE FE BETT ER 


III. Medicin. 
E ädie und Methodelogie des medicinischen Studiums 
—— Prof. Friediäaden nach seinera Lehrbuche vor. 
— * ine und vergleichende Anatomie lehrt Hr. Prof. 
ton. 
Physiologie, verbunden mit Experimenten und Demonstre- 
tionen, trägt Ebenderselbe vor. = 2 
Bintelogie, Osteologie und Syndesmologie lehrt Ebeu- 
erse 3 $ 
Allgemeine Pathologie lehrt Hr. Prof. Friediänder nach 
seinen Fundament. doctr. — 
Den ersten Theil der specielien Pathologie und Therapie, 
. sowie die Pathologie und Therapie der+Lungen, des 
Herzens und der Haut trägt Hr. Prof. Krukenberg vor. 
Akiurgie, verbunden mit einem Cursus chirurgischer Ope- 
rattonen, trägt Hr. Prof. Biasius vor 
Opkthalmistrik lehrt Ebenderselbe; auch hält Der- 
selbe tAsoretisch- praktische Vorträge über Augenopera- 
. tionen. 
Theorie und Praxis der Geburtskülfe lehrt Hr. Prof. Nie- 
meyer; erstere auch Hr. Prof. Hohl. 
Über die Krankheiten der Weiber und neugeborenen Kin- 
a der lieet: Hr. Prof. Hohl), E 
Vorträge über die Hülfsleistung bei plötzlichen Lebens- 
7 efahren hält Ebenderseibe.. R 
Pharmakologie trägt Hr. Prof. Schweigger- Seidel 
* auch liest Derseibe über die chemische Zersetzung 


Die firkunst Ichrt Hr. Prof. Friediänder. 
Die der preuss. Pharmukopös erläu- 


“ert Hr. Dr. Sprengel. 


Die medicinisch-klnischen Übungen leitet Hr. Prof. Kru- 
konberg. ; z * 
ophthalmiatrische Übungen leitet 


Hr. Prof. Blasius. 4 
Praktische Übungen in der Geburiskülfe stellt Hr.. Prof. 


* Niemeyer in der akademischen — an 
Die Ubengen der Mitglieder des pharmacentischen Insti- 


tuts leitet Hr. Prof. Schweigger-Seidel. 
Eraminstorien und Repstitorien halten -die Herren Proff. 
‘Krukenberg, Niemeyer und Hohl. 
IV. Philosophie und Pädagogik. 
Eneyklepädie und Methodelogie.der Philosophie lehrt Hr. 
Prof. Hinrichs nach seiner Schrift „Die Genesis des 
Wissens“, : 
Aligemeine Geschichte der Philosophie trägt Ebender- 
selbe vor. — Geschichte der neuern Philosophie lehrt 
— — * —WE Hr. Dr. Schall 
ıFundamentaiphilesophie trägt Hr. Dr. Schaller vor. 
ik und Metephink kehrt Hr. Prof. Gerlach und Hr. 
. Schaller. 
Ästhetik trägt Hr. Dr. Ruge vor. — Göthes Faust erläu- 
tert Hr. Prof. Hinrichs. 
irische Psychologie lehren die Herren Proff. Tief- 
_ trunk und Gerlach. 
Prüosophie des Reckis lehrt Hr. Hofrath Henke 
Über die Idee der Freiheit liest Hr. Dr. Buge. 


4 ines Sieaterecht trägt Hr. Prof. Eiselen vor. 
Bulgieerkiunephe lehren die Herren Proff. Hinrichs 
ud Billrot \ 
Piätssopkische Unterhaltungen leitet Hr. Prof. Tieftrunk, 
: R eo. « 
GOsschichte des Erziekungs- und Unterricktswesens im Mit- 
teleiter trägt Hr. Pref. Niemeyer vor. 


"Pi ik und Didaktik lehrt Hr. Prof. Fritzsche. 
er Ar, Prof, Niemeyer vor. 








Die Übungen der Mitglieder des oigl püuppidn 
"ninerı itet «Er. Pret. Niemeyer. . s 
- V. Mathematik, 


Einleitung in die mathematischen Wiruchfa ıy 


Ar. Prof. Gartz ver. 
Allgemeine Arithmetik und die Elemente der Apara in 
benderselbe nach seinem Grundris, 
Geometrie nach Euklid, wit Anleitung zu des 
tionen des Feldmessens, trägt Derselbe re. 
Ebene und sphärische Trigorometrie lehrt Hr. Prt Ar 
senberger; auch liest Derseibe über die upumm 
Methode der kleinsten Quadrate. 
inleitung. in die Analysis des Unendlichen trigt Hı.dn. 
Sohncke vor; nuch leitet Derselbe de “ 
. ner mathematischen Gesellschaft. 
Die Integralrechnung lehrt Hr. Prof, Gartz, 
Analytische Geometrie trägt Hr. Prof, Sohucke m. 


Examinatorien über einzelne maihemstiche Dirpiaa 
bält Hr. Prof. Gartz., 


- VL Naturwissenschaften, 

Über die Urgeschichte der Physik lie Hr. Prim 
Schweigger. x 

Experimenielphysik lehrt Ebenderselbe mac Buapt- 
ner’s Handbuche. 

Chemie, verbunden mit chemischen Exrperinirdaye, 
{ Hr. Prof. Sch weigger-Beidel vom - I 
tische Chemie lehrt Ebonderseibe. 

Optik lehrt ‘Hr. Prof. Kämtz. 

Die Physik der Erde trägt Ebenderselbe m; 

Mi gie lehrt Hr. Prof. Germar. 

De Oase * —— — ir 

graphie, ie 
xen, oder den ersten Tiheil der Botanik, verula ık 
Demonstrationen. lebender —— — 
trägt Hr. Prof. von Bchlechtendal ve. 

Die Gräser und Halbgräser erläutert Ebenderselbs 

Die Zoologie txägt Hr. Prof, Nice vu 


Benutzung des akad. —XRRX 
Privatsammlungen. — Die * 
Thiere lehrt Ar. Dr. Bulrle nach seinen 
XRRX 


ach dr 





ikslische und chemische Experü 
aboratorium leitet Hr. Prof. Schwei —F h 
Botanische Excursionen veranstaltet Br. Dr, Sprit 
sueı ee een —2 
ü anımigebiel * 
Zoetomische — ——— hält Br. Prof, Nitssch 


VL 'Staats- und Kameralwisenscsla. 


Natienslwirtkschaftliche Politik wigt Er. Pd Binln 
Finanzsiseenschaft \chrt Ebendersolbe 


Forsttschnologi Hr. Dr. Bahle var; and beide" 
. selbe üben den ei ü Niisen der Bali 
VI. Historische Wisseuschulet 


iniversalgeschichte, verbunden mi east 
Te Selten ägt Hr. Geh: Hof vie 
Über die Samothrakii Mysiorien Dei 


Br. 
Bihzelager nach seinem —— —— 


— in Sen Tin PR 
Prof, Lee. aa Hr De Dion 
Die neuere dentsche Geschichte kehrt — 
Die Geschichte des si Krug, AUT 


senschaftlichen Krlän! wi wi Bein 3 —*8 
Krie, Ar. n 3 
end, 


— 


Übungen der historischen Gerluchef Ietet Hr. Geh, 
Icfrath Voigtel. 


IX, Philologie‘ und neuere Sprachkunde, 


Classische Philologie: griechische und römi- 
sche Literatur. , 

alte Literatur- und Kunstgeschichte lehrt Hr. Prof. 
iaabe, 
eckische Altesthümer trägt Hr. Prof. Meier vor. 
x die Aufansı der — Kunıt der Grischen, be- 
Onders ü uchylon, has liest Hr. Prof. Ulrici. 
Geschichte der griechischen Literatur trägt Hr. Pröf. 
jerahardy ver. 


ı Werken hischer teller werden erklärt: 
”aton's Syi ** vom — Bernhardyz des 
tphoklen | Oedipus vom Hra. Pr. Stäger. 

ı Werken la —— Schriftsteller werden erläutert: 


as erste Buch der Oden des Horatius vom Hrn. Prot. 
mabej ausgewählte Gedichte des Catullus und u Der. 
iss vom Hrn. Prof. Beruhardy; die Satiren des 
iss vom Hrn. Prof. Pott. 


königl. chen Seminariuft werden die Mitglie- 
eg —— Disputiren und Laeteinecò 

on den Herren Proff. Meier und Berahardy unter- 
ichtet und geübt, und zwar hat Letzterer des So — 
les Trackinierinnen, Ersterer des Plautus B 

ar Erklärung btstimmt. 


2) Morgenländische Sprachen. 
es westöstlichen Divan in Bezug auf die orientalischen 
‚prachen und Alterthümer erläutert Ar. Prof. Rödiger. 


Elemente der syrischen Sprache lehrt. Hr. Cons,-Rath 
tesenius. 


hebräische Grammatik wigt Hr. Prof. Rödiger "und |. 


Ir. Dr. Tuch vor . 
chaldissche Sprache Jehrt Hr, Pıof. Rödigen 
indische Episode Nalas erklärt Hr. Prof Pott. 


:3) Neue abendländische Sprachen. 


Geschichte der italienischen Literatur trägt Hr, Prof. 
Hanc vor; auch leitet Derselbe Übungen im 
stzen und Erklären des Peirarca, Ariost und Tasso. 
üalienische Sprache lehrt Hr. Hofraih Hollmann. 
französische Iprache lehrt Ebenderselbe; auch un- 
swrichtet Derselbe in der engländischen und holländi- 
chen Sprache. 

ı Gedicht/ „Der Nibel: Not“ erklärt Hr. Prof. Leo; 
- Über „Reineke Voss“ liest Hr. Prrf. Wilda. 
Wochdeutsche Grammatik, durch die ältern deutschen 
Iundarten erläutert, wägt Hr. Prof. Pott vor. X 


"x Schöne und gymtastische Künste, 


Geschichte der zeichnenden Künste trägt 

rof. Prange vor. — Über die Geschichte der 
—2 Kunst liest He. Prof. Billroth.. ° 

ehichte, Theorie und Technik der Malerei lehrt Hr. 

rof. Weise; auch liest Derselbe über die Anwen- 
ung der Perspective in der Landıchaflsmalerei. 

wretischen und hen Unterricht im Zeichnen und 

Islen ertheilt der akad. Zeichnenlehrer Hr. Herschel. 


ren dem ‚Zeichnen leiten die Herren: Proff. Prange 


Weise . 
Generalbass lehrt Hr. Musikdirecter Nausı auch un- 
wrichtet Derselbe im Kirchenges 
eretisch- praklischen Unterricht in Musik _ertheilt 
ıe akad. Musiklehrer Hr. Heimbols. 


Beitkunst lehren die Herren Stallmeister Andrd son. 
nd Andr4 jan. 





HM. Klinische Anstalten: 


‚VIL 


Unterricht ü der Fechtkunst ertheilt Hr. Fooktaailer. 
Urban. 


Die Tanskunst lehrt Hr. Tauzmeister Wehrhahn, 
— — 


B. Öffentliche akademische Anstalten. 


1. Seminarien: 1) 





theologisches, unter Oberaufsicht der 
theologischen Facultät; 2) pädagogisches, unter Direction 
des: Hrn. Prof. Niemeyer; 3) phüologisches, uuter 
Direction der Herren Proff. Meier dnd "Dezunerdg. 
— 4) Historische Gesellschaft, unter Direction: des Hm. 
Geh. Hofrat Voigtel. — 5) Phermeceutisches Insti-, 
"tut, unter Direction des Hrn. Prof. Bchweigger-' 


Beidel, 

1) medicinischa Klinik, 
unter Direction des Hra. Pröf. Krukenberg; 2) chi 
‚rurgisch-opthalmiairische Klinik, unter Direction des 
"Hr. Prof. Blasius; 8) Entbindungsenstalt, unter DI- 
reetion des Hrn. Prof. Niemeyer. 


III. Die Universitätsbibliothek wird, unter Aufsicht des Hrn. 


Oberbibliotbekar Geb. Hofr. Voigtel und des Hrn. Bi: 
bliothekar Prof. Pe:rnice, Mittwochs und Sonnabends 
von 1—8 Uhr, an den übrigen Wochentagen von 10-12 
Uhr geöffget: die ungerische Netionalbibliotkek, unter 
Aufsicht der Herren 'Custoden Szlopowasky und 
8zopko, Mittwochs von 1—2 Uhr. — IV. Die akad. 
Kupferstich- Sammlung , unter. Aufsicht des Hrn, Prof, 
‚Weise, ist Dienstags und Sonnabends von 1—2 Uhr 
geöffnet. — V. Die archäologische Sammlımg des thü- 
ringisch-sächsischen Vereins zeigt Hr. Bibliotheksocre- 
- tair Dr. Förstemann anf Verlangen. - 


VI. Anstomisches Theater, unter Direction des Hrn. Prof. 


d’Alton. 
1sikalisches Museum und chemisches Labaratorium, 
unter Direction desHra. Prof. Schweigger. — VIU. Stern- 
warte, unter Aufsicht des Hr. Prof. Rosenberger. — 
er een — — — Fl 
ermar, un von 2— 
4 Uhr‘ geöffnet. — X. —— — Garten und Herba- 
rien, unter Direction des Hrn. Prof. von Schleshten- 
dal. — XI. Das zoelogische Museum ist, unter Aufsicht des 
Hrn. Prof. Nitzsch und des Hrn, Inspector Dr. Buhle, 
Mittwochs von 1—8 Vbr geöffnet. 





Li 


Gubseripfions- Anzeige. = 


Ansichten von Rügen, gezeichnet und. in 


Stahl geützt (aquu data) von W. Brügge- 
mann. ‚Vier bis sechs Lieferungen in Royal- 
Octap, jede mit drei Ansichten nebst Text. 


ü em für ne Kieferung schwarz 15 Sgr., il- 





— 1 Ruͤ — durchaus 
nfe gen e — —— 


erclihften Gend x vereint in gr a p ken 
ng ben ie — mit en ruhigen aber des⸗ 


* er minder Tägnen Ernſt des Nordens und es’ tft viek 


* eben — — ung, Be die chara! Ei⸗ 
—— — 
** gen Be: 

ir De , —— mit offenen 

von Mi — 

rtien, bie in kolo IE Snfanii, = 
und —S — ber Geſtaltung — —X 
f} ine und Walbpartien, bie meiſten 
atn ——— antoehenĩ var 


Ba 


y. her denkbar find; 
“ — 5—* en von ben fon 4; 


—— ge und zw ee: Reife Lohnen. 
t Jahren mähren en Zetgzen 
Sammelplap un; — oft aus a Ländern — 


Reiſenden. Wer es ſah und das hier Gewaͤhrte 8 würbigen weiß, 


dem wird der Befig einer Sammlung treuer Schilderungen ber 
ſchoͤnſten Punkte dieſes Laͤndchens A Us h ft wuͤnſchens⸗ 
werth und milllommen fein. — führung der Bilber 


Ri a Ener ſchoͤn fi unb bürgt —8 ber Rame des be⸗ 
befannten Künftlers. 

Re "die Auwendung ber Ayus tintarMonier auf Stabl 
—X es uns möglich, fo ausgegeichnete Blätter, bie einen dauern⸗ 

n Kunftwerth haben, ben Kunflliebhabern für oben bemerk⸗ 
* geringen Preis darbieten zu koͤnnen; wir glauben auf eine 
fole Theilnahme für dies Unternehmen "rechnen zu bürfen, dag 
rg Lieferung zu Dftern d. 3. wird erfeeinen Zönnen, und 
o 
.Beſtellungen hierauf werben in allen 
handlungen angenommen. 

Von den großen Rügenfchen Anfichten, gez. von Brügges 
mann, geft. von Rorborf und Ruff, find bisjegt erfhienen : ber 
Leuchtthurm auf Arkona, der Rugard und das Schloß 2% = 
Kan Ye Bus — 2 Thir., braun 1 Ihr. 

u 


kg ab, — — ‚März 1836, 
E. Löfflerfge Buchhandlung. 


ee 
Bei Siegmund Schmerber in Frankfurt a. D. 

Er 

BMyle Police o prigiend, con i dovari degli nomlal, 


BVINGS —— COMPLETE WORKS, consis- 
of.New York, tbe ‚Sketch 


übrigen dann von & zu 3 Monaten nachfolgen. 
uch: und Kunft: 


tbe Conquest 

of Granada, Alhambra, er "the new Sketch Book, the 

whole comprised ia one vol. imperial 8vo. with a — 

ful portrait. 9 A 

y: 
The Sketch 

History 6f Sandford & 
Hädgeworth's moral tale. .2 vol, 1 Mile. 12 Gr. 
The dramatic works of Shakspeare, with 

nmetes, to be complete in 20 numbers. ‘No. 1. 5 Gr. 
BR. Greise. 1 Thir.3 Gr. 
ammalire Ds VoL- 


21 
K, ut Th. 4 Gr. 
10 6 


Burron, DB BERNARDIN DR Sr.- Poennz, DR — 
. BRIAND, DB Lanan--, et de tous les erivains les 

° distingu&s de fa Frünce; renfertinnt 'plus de Cent” ie 
— qui aervent ä fonder les rögies, et comslituent 
je je de la langue frangaise. Uu volume. Gr. 8. 
4 Thlr. 12 Gr. ; i 


Durch ale Butchhamlungen iſt zu erhalten: 

Friebrih, Schletermach er, Die Darſtellung der 
Ibee elnes ſitilichen Ganzen im Menſchenleben anſtre⸗ 
bend. Kine Rebe:an feine aͤlteſten ider aus den 
Jahren. 1804 — Di vn. etnem der aliſten umen 


— N A tft * der Hebenbtien Kuite egefien en 
Umgangs and Inniger : petfiesyerwahbthefi mit di 

gen nen aeänft Sie’g 

f'eine Welfe, "bie allein dazu geeignet iſt, uns fomol 

ana a Sega -Deffen zu geben, was wir in thm verioe 


bt uns das geiftige Abbjtd Sheier 2; 


ven, ala auch Desiesfläen, was er TEE Mh 
pi i [1 37 
von William Bilberforu. iı 
gliſchen überfege von Guſt Ah. ki 


durchaus dazu, bei us 
licher en Grun! gelegt werden 
Se ee 
de ſo wichtige Peridurtichteit 
und es ift gewiß som größten Interefie, diefem mehr Cch 
—— — 
erl 


Enstin’fhe Buchhandirn. Feed. Riten) 


7 Pr ’ 
an A nur geene: re an 


Paris und „sie Barifer 


Meostre. Vra Unyt, 
Verfoſſerin ee ; — * in 
Zus dem eu 


8. een Summh, 73 


Bi With. Engelmann in Leipgig 8 Was 
ſchienen: 


Über. 


den Göthe'fgen 
Briefweäfel 


G. G. 
Eieg. brof. 120 
Romane -von 3. Bat. 
In meinem Vewege Mid efäinen 
Dad 
Bans Howlaı 
y ober: 


Hang und Geſhit 
Ein irlandiſchet Zamiliengetik 
; Aus dem Englifärt. 
Buvei Bingen, 8. 3 0 8% 


— — — — 
peter ans der alten 9} 
Aus dem · En te über! 


ad: 





Zwei Bänden. Aryl 
‚1888. 
Leipsie, im Märy 18 gu 


Literarifcher Anzeigen. 
41836. Nr. XI. 


Litevariſche Angeiger wich ben bei. A. Brodhans in Leipzig erfheinenden Zeitſchriften: Wiätter für Hisca 
ſch e ln Sfis, ea der Saints mebtetnifchen Beleung beigelegt oder beigeheftet, # 
betragen bie Infertionsgeführen fr die e Beite 2 &r, 















über bie 
Berlagdunternehmungen für 1836 


3 U: Brockhaus in Leipzig. 


Die mit» bezeichneten Artitel werden beſtimmt im Laufe des Jahres fertia; von den übrigen iR die Erſcheinu 
B . H 1 Ihlr. 12 Gr. der dritt: int 
1. An Zeitſchriften erſcheint fuͤr 1836: mern m RE eier Zhir, uns een fo Han Er 


ungewifler. 





‚Allgemeine Bibliographie für Deutschland. (Herausgeber: plate davon in auten Kbhräden pu erhalt 
ee 1836. 53 Ne ee Dat dem Ffennt apa 26 ste 





——“ blatt 5 5 

— 2 Bogen). Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. Preis des | gimet fih vorı enätich für afte d ee fammte deut! fe Pablkam ve 
‚ers = '] treffen & jungen. ei ene e 
leinest ı Thle: 8 Gr. v de Aı ir ze Betr: —8 Beit, 6 
Bird Freitags aueagbR | Ar 13 G: Me et, eigen, wer gegen eine billige 
Die Allgemeine Bibliographie gewährt eine mÖgliääft voll uns von 18 &ir. für das Na — —X 
Day und. färnelle Uederfiht der im deuffchen Buhbanbeh erfählenes | Das Pfennig Magazin für Kinder. (Verantwortlicher Her⸗ 
— Se ref Hr ten %. Kaifer.) Jahrgang 1836. 53 Rumi 
Hnende — Subferistiond, mb ‚Pränumerstionduniernehe Bern ing. 9° 4. Auf Belinpapier: 1 Zhır. 
era N e Ixd manaı 

ae T u 9 jur le —A ——— F — —X — fahrgang koſten cartonnirt jeder 1 Thlr. 


i dnei. Tpbaberifch Ins 
zen larhi. Genaue ab Rberiche und” Tolemiachiche Meälfer 6 —— ie gesammten deutschen Literatur für’ das 


Bemgafe art wit bem „‚Repertorium ber dein fAyen Eiteratur von Jahr 1886. Herausgegeben im Verein mit mehren. Ge- “ 
BET en mit Hifder, jtaphie für Deutfdland ein lebrten von Ernst Gotthelf Gersdörf, Oberbiblio- 
ibliograpbifder Anzeiger thekar an,der Universität zu Leipzig. Siebenter Band und 
aepeben., per fin Iheranihe Angrlen alt Art beim IR ** folgende. (Beigegeben wird: Allgemeine Bibliogra- 
ım. ‚Befondere Beilagen, ald girofpecte, Anzeigen u, bal., iverben phie für Deutschland.) Gr. 8. Preis eines Bandes 
ES, mit —A AH ie ausgegeben und bafur- die Ges von etwa 50 Bogen auf gutem Druckpap. 3 Thir. 
net. 


Dad Repertorium erfheint regelmäßig anı 15. und W, jedes 
"lhtter für titerarifehe Unterhaltung. (Werantwortlicer | pcs in Derten, beren mtang fidh had) ben vorbanbenen Mäteriür 


Yeransgeber: Oein rich Bro us.) Jahrgang 1836. | Iien richt: iehem Hefte wird ber gemelnfhaftiih mit ber Biblios 
lußer den Beilagen täglich. eine en © 4 uf gus | grarbie lür Deutfalanb erfdheinende 
Drudpapier. 12 Xp Bi isliographifde Anpeiger 

Bi Bientane End Brenage "andgegeben, Tann aber'aüc) In Mor —— von. 1 Erste Fri ei Peine sim 
Mi um 9 Li egei 

fs. Gnepftopdbifce Seitſchrift, vorgiglich- für Matune | Wersütung von I Str. 18 Gr. bem’ Rewertorium beiaebefteh 

eſchichte, vergleichende Anatomie und Ppyfloisgie. Herauss | *7. Seitgeneffen. Gin biographifces Magazin für bie Gefchicte 

ggeben von Dken. Sapraang 1836. 12 Hefte Mit unferer Seit. (Herausgegeben unter Werantwörtlichkeit der, 

füpfern. (Zuͤrich.) Gr. & 8 Thlr. Terlagshanblung.). Fünften Bandes -fiebentes Heft und fol⸗ 

Jon dem gorigen abrgange iR bad erfte Heft einzeln verkäufs gende (Dir. XXXIX und folgende). Gr. 8. Geh Preis 










Pr er dad ertboot, (Nandilus pompiitos L) it, Bent; des Heftes von 6—7 Bogen auf gutem Drudpapier 12 Gr. 
het . 
Ben 5 —E— mist, Sole tum der Ghirurgen 1. In £ons 1. An Fortfeßungen und Reften erſcheint: 
MR aa 8. Altdeutsche Blätter von Moris Haupt und Heinrich 
en ter "Ne undd. genannten Seitfäniften erſcheint ein Hoffmann. Drittes Heft. Gr. 8. Auf gutem Druckp. 
Siterasi Ger Anzei Dos erſte und ziveite Heft (1835) Eoften 1 Thlr. 48. 
—A no A eneinen mei ehalf em "Basunge Alten: | 9. Becker (Wilhelm Gottlieb), Augusteum. Dresdens 
Ile "ber Be gefvaltene Zeile oder ð aum wer⸗ antike Denkriäler enthaltend. Zweite Auflage. Besör, 
u Bart von, — sehr. tg: Autifeitteön und und durch Nachträge vermehrt von Wilhelm Ade: 
en 


tieen für Tlferar ficehaıt u 3: 'eizehit reehmt: letztes 
—E vom A hr. BE One des STIE befkelest Po: Di Kent — ar —— 


"Das Preinis, : Magazi in. ber —— zur —e LE —— —— — Arno En Er 


nciimdg — Kenntniſſe. (Verantwor auöge) Bofete eh 
friedrich — us in. Leipzig pe € Er: 8 Blbliothet —* — des” a — Jahrhundetts. 
ia Manfteb in Wien.) Sabraang 2 9.886; * Begonnen von Wilhelm Müller. Portgefept von Kart 
144 — 2, al —* een rigen. “ati |. — — — und er 8. Auf fer 
N ne, inpapfer. nem Schreib 


japier. Geh. 

wöchentlich * =: kt au — Däs Veeinehne Bent ins walhäu —X 
je: Ba Nteimeen in ent! ed ein 1 d 12 — 81} 

Beier ee xh SER ee aan in Ex % baue 8 &r — en wei Ama — 


11. Bibliothek claffifcher Romane und Novellen bes Auslandes. 
* — Einleitungen. Dreir ydrzwanzig⸗ 


auf; goetem ſckpaꝑ 
er So Een n und. m 


mit! BEHTR 4 APPD Li 
giümunde, u ebene de ben) bei — * 


enthaltend: 
Ei, 6n Dulsste von Grrdantes, äberf. von Soltau. 2Q0ır. 
18 @r. ‚De Y. Bandprediger von Wakefield 1 Solh a AD? ke 
fegt von grienis: — Zuftage: 15 8: ſies 
—*8 von “aue 


von & „ Leten dee 
Dep. "a0 ——— ara N %:. om Jones I 


S lüing tfegt — euvemann. PR: 12 &- _ 

überfegt von oil 

Bi Bon Boßcetn, Torkfe nn. 16a. Te 

‚Delphine von Stael, über est von wie ie Zhlr. 20 

XX— XXI. Defameron von Boccaccio. 

often aufammengenommen anftatt 18 Thir. 5 % A acht Thaler. 

*1?. Bilder⸗Converſations:⸗Lexikon für das beutfche Voll. Ein 
Handbuch zur Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe und zur 
Unterhaltung. In alphabetifher Ordnung. Mit bildlichen 
Darfkellungen und Landkarten. Neunte Lieferung und folgende. 
Sr. 4. Auf gutem Druckpapier. — Preis der Lieferung 


6 &. 
Blatter —9 — ke) 
d u f 
en eier rer — vn TEN 


en, daß ae. Biden 
Per vom Budftaben 


FIR einer ER 


a ——— ärie eh Biete 
—X8 von i x. —X 
13. Bülow (Eduard von), Das Novellenbuch; Er hun 
- dert Novellen, nach alten italienifhen, ſpaniſchen, franzöfls 
fen, lateiniſchen, engliſchen und deutſchen bearbeitet. Mit 
einem Vorworte von Ludwig Tieck. Dritter und vierter 
Shell. 8. Auf feinem Drudvelinpapier. 
Der erfie und zweite Theil (18485) koften jeber 2 Ihr. 12 Gr. 
+14. Tonverſations⸗ Lexikon, ober Allgemeine deutſche Reals Ens 
eoftopf ie für die gebildeten Stände. Achte Originalauflage. 
In 12 Bänden oder 24 Lieferungen. Gr. 8. Jede Lieferung 
auf weißem Drudpapier 16 Grofchen, auf gutem Schreib: 
papier t Thle., auf ertrafeinem Velinpapier hir. 12 Gr. 
fie bie Teosjehnte Lieferung (X bis Q) Bieter, achten ums 
—— elfah verbefferten, mes mäßig vers 
sstindn bieten und bis auf bie neue eit fortges 
f inalaufl ae 9 erfsienen Die folgen ey Lieferun; en 
nen in fo R tunen 8 fhenräumen, als die Tortwährenden 
——— — —— su, en einen 
einer —— Stärke ber Kuflage, & aelatten.. Sh_boffe, 


PR Gennerfattond.gertten nöd im Saufe d. 3. volls 
Ränbig zu liefern. 
*15. Euvier (Baron von), Das Thierreich, georbnet nach 


feiner DOrganifation. Als Grundlage ber Naturgefcichte ber 

Thiere, und Ginleitung in die gexgleichenbe Anatomie. Rad 

der zweiten, rar Ausgabe Überfegt und durch Zufäge 

ee zn ar — Pac en Wänden. Vierter 
8 gutem 

— (Göngitiere Be ir en 10 — 4 Ihle., der 


fen RESET &r., der dritte 
1834) 2 Thlr. 16 * Der — Band_ wird 'die 
een, miben und den ‚Anfang der Inſekten ents 


en und nad) der Derrmeft? ausgegeben wo. 
m Ebert (Friedrich Ado 3, ligencines bibliograp! 


sches Le —— ‚Dritter —— —X Auf feinem pe 
und Schreib; apier. i — 
nis san 5* vren auf zu 


9 
BERN, fee ee — 3 zu dem 


Reriton machen. 
* —— ber Wiſſenſ 


und Kunſte, 
ee Bolge- von genannten lem bear⸗ 


"&. 4 
—— "auf gutem 


nn h a Sn 


— — pagausgegebe 3. 8. Grub 
ee Be und folgen ge en von I. I. ruber. 


eo Er. —- 


Bweite Sertion, H-N, heraubgegeben von 1 &4ır 


m Abe und — 
Arne. 
z en fehlt, Sf en Er diR a) em 


e Wert nen — 39 
ARE Bedingungen geftell fi en wollen, Ark 


*18. Ergänzungen der Augmeinen M 
allgemeinen Gebührentgren, für die Gerichte, 
rien und Notarien in den preußifcken Gtastın, m 
geſetzes, Salarienkaſſenreglemenis, ſammt der Sfrnink 
die Oberrechnungskammer, wie auch die Veretder re 
General⸗Commiſſtonen, enthaltend eine volftintix drug 
ftelung aller noch geltenden, die Allgemeine Gmik:.nuy, 

.die Allgemeinen Gebührentaren, das Stempelg ſch, 3 & 
larientoffenregiement-und die Inftruction für bie Demi 
tammer abaͤndernden, ergänzenden und erlänternka Sy, 
Verordnungen und Minijteriaiverfügungen, ueft tie ie 

ifghen Verzeichniſſe derſelben und Regifter, krwizge 
FI .don Strombed. Bierter Ban. Erz 
bie —2* zut dritten Ausgabe derſelben, bar:.ia e) 
dis au bie ——— font we Ferdinaer ki: 
ot au. 8. s : 

. Gefgeint bald nach Oftern. uf Drud: und Shrtyzt 

*19. Ergänzungen bes Allgemeinen Lanberdts fir br za 
ſchen —— enthaltend eine vollftändige Zufenmchäs, 
aller noch geltenden, das Allgemeine Ranbrect ahlstenie, 
ergänzenden und erläuternden Geſete, Wersrbnunge st S 
nifterfatverfägumgen , nebft einem chronologiſchen Berchak 

derſelben umd Regiſter, herausgegeben von J. $-). Eiie- 
bed. Bierter Band. Gnthaltend die Radträge zit 
ten Ausgabe berfelben, bearbeitet und bis anf di au 3E 
fortgeführt von erbinand Leopold Lindau “ii 

u = u hreibpapier. 
— bald nach Ser 

%. Ersch (Johann Samuel), Handbuch der dethe 
Literatur seit der Mitte des achtzehnten Jahrludens I 
auf die neueste Zeit. Systematisch bearbeitet ud Ei 
den nöthigen Registern vorsehen: Nee, zit renhki- 
a Mitarbeitern besorgte Ausgabe. Gr. & Al gun 

pier, auf feinem franz. ‚od 
rise en Papiere in gr. 4. mit breitem 
Zweiten Bandes zweite Abtheilug I 
der schönen Künste. Bearbeitet von Pr & 
ütese in Halberstadt, 
erhal —ã— er ee 
erten Bandes zweite Fhtheilang: * 
der vermischten Schriften. Bearbeie wm Di 
Geissler in Wien. 

21. Cefäjichte der tantsveränberung in Auh PE 
König Ludwig KVI., oder Gntfiehmg, ee 
Wirkungen der fogenannten neuen Ppücfe ad 
de. Rad bes Merfoffers Tode forget um Pot I 
Brömmet. Giebenter Lpeil und folge. 6 


Druds und 
Die Gele 6 anne Toften 1 Ktie. 15% 


*22. Gtyptothek teeffenber Wilder und ide 
für ale Stände ee von Gh 





und Wahrheit bei rg Freue Mi vet | 
i gegen Da 
Dice Sg re | 
Ihr. 16 &r. 

Der exfie Baub (191) tofet 1 Zhie 5 U. r 
*28. Heinfius (Wilhelm), Tu Be | 

ober Bolftänbi ee 

bis zu Ende 1 en BÄBE WER a 


wu 
und in de und Eiteratar 
Enten —— ed — 


Hr 
— Me Ei —— — 
Ben 7 er Bierte Life 


N 


Gr.& Geh. Jede Lieferung auf gutem Drudpapiee % Gr., 


auf Schreibpapier 1 Thlr. R 

Der erfte_biß fiebente Band‘ (1812—29) often im berabgefetfen 
zetfe 0 Khlr.; auch einzelne Wände werden zu 'verl Big 
Nigern Preifen db 


jegeben. er 

I. Raumer &riedrig von), Gefhichte Europas feit bem 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts. Sechster Band und fols 
gende. Gr. 8. Auf gutem Drudpapier und estrafeinem Bes 
linpapier. 

b d (1892-85 b 8 
KA! —E “ x Ir 108%. \ SIR HAHHALNT —X 
3. Schmid (Reinhold), Die Geſete der Angelſachſen. In 
der urſprache mit Ueberfegung und Griäuterungen. Zweiter 

el. Gr. 8. Auf gutem Drudpapier. x 

Fr ga But, den Nert nebft Ueberfegung enthaltend (1881), 
e 5 i 
3. Shalfpeare's Borfchule. Herausgegeben und mit Vorreden 
begleitet von Ludwig Tieck. Dritter Band. Gr. 8. Auf 
feinem Druckpapier. — 
Der erfie und zweite Band ı1823— ) koſten 6 Xble. 6 Gr. 
»7. Hiftorifhes Zafcenbuch. Herausgegeben von Friedrich 
von Raumer. Achter Jahrgang. Mit einem Bildniſſe. 
©r. 12. Auf feinem Drudpapier. ge 
Der erſie bis tünfte Jahrgang diefed Taſchenduchs (früherer Preis 
hir. 16 Gr.) find du ammen 

im-Preife herabgefegtauf 6 Shaler. 
Angeln tor jet hir. 8 &r.; der fehäte und fiebente aber, wie 
28. Urania. Tafcenbud auf das Jahr 1837. Mit einem 
Bitoniffe -und ſechs Stahlſtichen. 16. Auf feinem Belinpa 
pier. Geb. mit Sotbfenitt, sr air, — 

e e 4 

md bie frühern —A Urania. ee fie, koſteten bisher 
) Thir. 6 Gr., find aber jest zufammengenommen für Tan} She: 
— — 
IR jeder 2 Thir. — Die frähern Saprginge $ 189 find vergriffen. 


11. An neuen Auflagen und Neuigkeiten erfcheint: 
an 


alt: I. Parthenalß oder Die Alpenreife; em tboltfäeß Enos 
a ‚alt Seien, De & ee Umarbeitun bei {1 Seplahte der erflen Periode. 
Seen, teber, de tihie Gedichte, a: D 


.— 1 ui . 

atishes Gedicht, in drei Abtheilungen. — IV. Adam und Eva oder dje 
ü rififhes Epos in zwöli 8: 

— Sie —e— — "egrifge Se 


? 
f t se. 
erfien Entflebung bis un 


iR, von Ben 7 
Ü ip inger. erzog, von Mat: 
Der Allee Werber, Eon 35 [3 lets 


der den el der englifhen 
Aldem! e 
8, 
ulden zu zablen, von b 


. DD 
—S Bi 


die Bat d in anı ener Borm 
—— er tab Mürleen inte Be ber — 
38. Sramer (Briebrich), Denkwuͤrdigkeiten ber Gräfin Mas 
ria Aurora von Königemart und ihrer Zamilie. Rach bisher 
unbelannten Quellen. Zwei Theile. Nebft Beil : Biogras 
phiſche & Friedrich Auguft’s des Starken, linburgs 
fe Geſchichten u. f. f. Gr. 8. Auf gutem Drudpapier. 


Bibel m Aus hinterlaffen ie “ Tagebı 
2 en u ei 
n il weis Theile 


37. Edermann (3. 9.), Gefpräche mit Goethe in ben‘ 
legten Jahren feines Lebens Kr — 32. Zwei Tpeile. E 
Auf feinem Drudpapier. Geh. 2 

*88. EAAHNIZEMOZ TOMOZ UPSRTOZ. — Auch u. d. 
= TPAMMATIKH. Gr. 8. Auf feinem Drudpapier. 

eb. . 
Cine Grammatik des Attgriechiſchen in neugriechiſcher Sprache. 


89. Ersch (Johann Samuel), Literatur der schönen - 


Künste seit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts’bis 

auf die neueste Zeit. Systematisch bearbeitet und mit 

den nöthigen Registern versehen. Neue fortgesetzte Aus- - 
gabe vom Prediger C. A. Rese in Halberstadt. Gr. 8. 

Auf gutem Druckpapier. h 

Berl. Nr. 20. 

40. — —, Literatur der vermischten Schriften seit der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neueste 
Zeit. , Systematisch bearbeitet und mit den nöthigen Re- 
gistern verschen. Neue fortgesetzte Ausgabe von Dr. C. 
4. Geissler in Wien. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 

*41. Bahn Hahn (Ida, Gräfin), Neue Gebichte., 8. Auf 
feinem Drudvelinpapier. Geh. 1 Thir. 4 Gr. 

Die erfte Sammlung: Gebichte (1885), kLoſtet 1 Thlr. 12 Gr. 

*42. — —, Benetionifhe Nächte. Gedichte. 8. "Auf feinem: 
Drudvelinpapier. Geh. z 5 

+48. Hartenftein (Guftav), Die Probleme und Grund» 


. * 


lehren der allgemeinen Metaphyſik. Gr. 8. Auf gutem’ 
Drudpapier. > 
*44. Hauch (3. C.), Tiberius, ber britte Gäfar. Eine Tea 


göhie in fünf Handlungen. 8._ Auf feinem Drudpapier: Geh. 


m f deuffelb : 
a un Anerrulel un anf Mufkleen. 5. Beh. Ur 
*45. Heim’s (Ernst Ludwig) vermischte medicini- 


sche Schriften. Im Auftrage des Verfassers nach hin- 

terlassenen Papieren gesammelt und herausgegeben von 

m — Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 1 Thlr. 
r. 

ien in H 
—A—— abe gt nr Dadarh ——— Euler, 
übern hera 

g eben von Beorg Wildelm 7. 12, 

‚eh. 8 Thl: 


x. 

*46. Henz (Ludwig), Denkfchrift zur Begründung bes Pros 
jectes der Erbauung einer Eifenbahn zwiſchen Köln und Eu: 
pen als beutfche Hälfte ber Bahn von Köln nach Antwerpen. 
Auszug ber fpeciellen Bearbeitung des Planes. Mit einer 
tithographirten Karte in Querfolio. . Gr. 4. Elberfeld, 1885. 
Auf feinem Drudpapier. Geh. 16 Gr. 

*47. Hoepftein (Albert), Praktiſches Handbuch der Buch— 
führungsfunde für den deutichen Buchhandel zur klarſten 
Gefchäftee und Wermögensäberficht. Erſte Abtheilung. In: 
on Schmal gr. 4 Auf feinem Drudpapier. Geh. 

t. 


*48. Horae Belgicae. Studio atque opera Henrici Hoff- 
mann Fallerslebensis. Pars tertia. — Auch u. d. T.: 
Floris ende Blancefloer door Diederic van Assenede. Mit 
Einleitung, Anmerkungen und Glossar herausgegeben von. 
Hoffmann von Fallersleben. Gr. 8. Auf gutem 
Druckpapier. Geh. 

*49, — — Pars quarta. Auch u. d. T.: Caerl ende Ele- 

t. Edidit et illustravit Hoffmann Fallerslebensis. 
. 8. Auf gutem Druckpapier. ” Geh. 
Ponpehend: dritten beffeiben Verfaſſers find jet ebenfalls von. 


mir 
Hörae' Beigicae. Pars prima. -Ge. 8. Breslau, 1880. 


16.Gr. 5 ä 
— — Pars secunda. — Auch u. d. T.: Holländische 
Volkslieder. Gegemmelt und erläutert von Dr. Hein- 


rich — Mit einer Musikbeilage. Gr. 8. 
— . — en 
indgruben für Geschichte deutscher Sprache ite- 
ratur. Erster Theil. Gr. 8. Breslau, 1830. ‘2 Thir, 
Althochdeutsches aus Selena Haudsohriften. Gr. 8. 
Breslau, 1827. Geh. Gr. 
Handschriftenkunde für Deutschland. Ein Leitfaden zu 
Vorlesungen. Gr. 8. Breslau, 1827, Geh. 6,6r, 








Atttiochdewtsche Giessen, gesammelt jegeben. 
Erike: Sammlung, nebst cher — — 
althechdeutscher und altsächsischer lower: Gr. 4. 
Brösten, 1836. 18 Gr. 

Geschichte des destschen‘ Kirchentiedes bis auf Luther’s 
Zeit. Ein literarhistorischer Versuch. Mit einer 
Musikbeilage. Gr. 8. Breslan, 1882. 16 Gr. 

SD: Kanne ieder (Karı Euimig), Abriß einer Geſchichte 

u Philo —* * Gebrauche für Gymnaſien. Gr. 8. 


+31. ne (8), e Buff —— in A Auf 


zugen. 8. Auf Ye © eu 
* — Per Die Baldenfer. in Som Roman. u en 8 


nem Drudpapier. 
— TEE Auen im oe | © 
58. Leben und Briefwechtel Beorge Wafhington’s. Rah vem 


— des Jareb Sparks im Auszuge bearbeitet. 
Herausgegeben von Friedrich von Raumer. Gr. 8. Auf 


ee (Sopann Wilhelm), Gregor von Tours, 
unb feine Ber m feinen Geſchichtswerk. Gr. 8. Auf gu⸗ 
ten. Drudpapi 

55. Martens (Charles de), Nouvelles causes otlöbres du 
droit des gem, 1 volumes. Gr. 8. Auf feinem 


an k 2 
e eur I Mertent 


Vor fegung beim 3: SE] bon Daszp Bazsı er 


nm * — —15* el fi ober —X auf — 


256. es (Georg Friedrich), Encyklepädie der 
sammmten medicinischen und ohirurgischen Praxis mit 
Pr der —— der Augenheilkunde und der 
. Verein mit mehren 
Beer ee te bearbaitet. Zwei- 
te, stark vermehrte und verbesserte Auflage. Zwei Bände. 
Ss a —— d temetig, — die Operatios 
fe neue, {m Allgemeinen und namentll je Dpe ⸗ 
rn, Li * 
BET TER NET na 
ums dad erfie bi Kurzem verfandi werben 
57. Müller (Bildeim), Homertfce Worfdute. Eine Ein- 
leitung in das Studium ber Ilias und Obdyffee. Zweite 
> ‚Derausgegeben von Detlev Karl Bilpeim 
BaumgartensGCrufius. Gr. 8. Auf gutem Druckpapier. 
+68. Dishaufen (Dermann), Grwiderung auf die rif⸗ 
ten von Dr. Scheibel, Kellner und Wehrhan gegen meine 
Abhandlung uͤber bie kirchlichen Ereigniſſe a Schleſien. 
&. 8. Auf f gutem Drudp apier. Geh. 12 © 
Die erwähnte Schrift des Sn: „Bas if von —8 neue ſten tra: 
Ian Erei, igutiten in Sclefien und von ber Anwendun; mitnatrifger 
. Gewalt ws er die ftrengen Lutheraner dafelbft zu_b.lten? Gine 
— —— des — über biefe Erelgniffe⸗ eridien 
5 Desgarın Vater und Sohn. Eine Novelle. Zwei Theile. 
8. Auf feinem Belinpapier. 
+60, Raumer ($riebridp von), "England im Jahre 1885. 
—5*— Theile. Gr. 12. Auf feinem Druckpapier. Geh. 


61. — — zut neuern lach aus dem britifchen 


Muſeum um R ive. wei Theile Gr. 12. Auf 
feinem . Drudpapier. 
Beide Thelle einzeln 2. d.- 

62. — —, Die —E Eliſabeth und Maria Stuart. 


Nach den "Quellen im-britifhen Bufeum- und ReichBardjive. 
Gr. 12. af en Drudpapier. Geh. 
"6 — — Ko edtich IT. von Preußen und feine Zeit, 
3* ———— ‚Berichten in: —— Reichsarchive. 
Auf feinem- — Geh. 
ig ——* (Ludwig), Blumen» und ·Xehrenleſe aus: 
mem fing ArbeitöBaftrum. Geſammelte Schriften. 
Theile. Gr: 18. Auf feinem Drudpapier Geh. 
55, — —, Gmpfindfame Reifen, nebft einem Anhange von 
Reiſe⸗ 8 Berichten, ⸗Skizzen, en :&atiren, = ien 











und » Jerem aben aus ben Jahren 1882 36: mei Küe 


hen ride Sean. 2 
ea Fr Bier Zeile. 5. Auf 


Em ssiws ll ————— 
Fasc. I. — ———— licae, Lecenkse, Ari 


ten auf 8 lithogr. Tafeln. * ine, 158 
Geh. & 1 Thlr 8 Gr. > 
68. — (Karl Ernſt), & bes gemeinen beutlien 
ante Gr. af ae 
abe. Sr. 8. 
5* auer rer Boa. Eu 
zo Dei —* ai ie rer * ka 
int uropail 
auf das Staats⸗ und Boͤlkerrecht —— Be , Be 


handlungen, Erklaͤrungen und Thatſachen, 


SE heramsge rn * — Shan 
pe. ee ala Et 5 — 
motiſchen und publ en 


. . Ein Roman. 8. Auf feinem Drudyugier 
Beige: ei tenen 4. On Kamen. 8 felppabe Romemeı 
dor () 1 Ahle. 80 Gr.), und: Hermann (1886, 1 hir. 6 &r) 
"74. Winkler (Eduard), Wetändigen Real 


sungen über’ alle de’ der 
bis auf die netesten Zeiten in medicinisch-pharmacestischer 
und toxikologischer Hinsicht bemerkenswerth gerenian 
sind. Naturgeschichtlicher und pharmakognostischer Com- 
mentar jeder Pharmakopöe für Aerzte, — — 
theker und Droguisten. Zwei Bände. Gr. 8. 
Druckpapier. Cart. 
@s Pr näcftend_eine Befontere en 

I 


— werden, das im Aeußern 
55) ‚Übereinftimmen und wie bıefe em Heften von X 


2 Bitte (Kar, Syſtem des —— eg mi 
fleten Beziehung auf gemeines Net. Gr. 8. Auf guien 
Drudpapier. 


+76. Zinfeifen (Friebr. Wilb.), Frankreich im Jaber 1856. ° 


Skizzen und Anſichten. In zwei Theilen. I. Politik unb 9 
ſellſchaftliche Zuftände. II. Literatur und Kunft. 8. Zuf ſe 
nem Druckpapier. Geh. 

*77.— —, Das vierhundertjährige Exil der Atheniesset 
auf Salamis und im Peloponnes, vom 6ten bis 1Oten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung. Mit vorzäglicher — 
auf Herrn Prof. Fallmerayer’s „Nähere 


ner Lehre über die Eutstehung der heutigen Gri 
Ein kritischer Nachtrag zum ersten Bande von dus \s- 





fassers Geschichte Griechenlands. Gr. 8. Auf gas 
Druckpapier. Geh. 
Erſcheint binnen Kurzem * 
Bei Friedrich Wilmane in Frankfurt a. Rit 
erſchienen: 
Schott, J. %., Dr. med’, Die übe 


Nerven des Nabelſtranges und feiner. Gefäße. Be 
5 itum. und 2 Umeiptafein, nebft den Dildaif we. 
Friedr. Tiedemann. Ge KElegant cartuukt 
19 Bogen. Preis 8 Ft., oder 4 Thic 12 6 





ie Foeunbe. IL Yastet, 
II. Beethoven. 8. Auf fein ier. 1 Zr. 6%. 
—* Min —— 





Literariſcher Anzeiger. 
| 1836. Nr. XI. | 


ſer Literariſche Anzeiger wird ben bei F. 4. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfäriften: Blätter für litera⸗ 
ifche Unterhaltung, Ifis, ſowie ber Allgemeinen medicinifden Zeitung beigelegt ober beigeheftet, und 
betragen bie Infertionsgebühren für die Zeile 2 ®r. - 
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Pränumeration und Subscription e 


auf eine 


Pracht- Ausgabe | 
Goethes Werken 


2 2 — 
in Zwei Bänden 
mit Stahlstichen e 
und einem Facfimile der Handfhrift Goethes. 
Format wie Schiller in Einem Bande. 

Bis zur Dftermeffe 1836 erſcheint die erfte Lieferung einer Pracht-Ausgabe von Goethe's Werken, die mit einer Anzahl 
gedrudter, ja zum Theil erſt jegt (durch die Ordner feines Rachlaſſes) aufgefundener Gedichte und bramatifcher Sragmente 
ı geoßen Dichters bereichert, ſich im Formate ganz ber von Schiller in Einem Bande anreihen, und mit gleicher Sorgfalt und 
wiflenhaftigteit behandelt werden wird, wie unfere neuern Ausgaben von Schiller, welche fo allgemeinen Beifall gefunken haben. "In 
hönpeit des Papiers und Drudes wird fie fegtere noch übertreffen und überbies durch eine Neihe von Stahlftichen nach den 
‚Sgezeichnetiten Künftleen gefhmüdt werben. » Gieichwol ift der Preis im Verhältniffe nicht thenerer als bie Ausgabe 
biller’s in Einem Bande, und anfehnlich wohlfeiler als der parifer Rahdrud, der im Pränumerationspreis ſchon 24 Fl. Toftet, dem. 
e bad — en ne deffen Zacfimile begegeben ift und ber auch in Correctheit und Eleganz ber Ausftattung weit bins 
die e zurüdteht. 

Ping Kr Behiäte enthaltene Lieferung, und mit dem Bilde des Dichters nach Mauch's trefflicher WBüfte geſchmückt, wird 
der Zubilatemeffe 1836 ericheinen; bie zweite, Gedichte und alled Dramatifche begreifend (momit der erſte Band ſich fdtießt), 
4 im Laufe diefes Jahres; bie dritte (Romane, Erzählungen, Novellen u. f. w.) folgt zur Oftermeffe 1887, und ber Schluß, 
neift alles Biographifche umfaffend, zu Ende deffelben Jahres. Die Bedingungen ber Präuumeration und Subfeription find folgende: 

Der -Pränumerationspreis für beide Bände ift 18 Fi., oder 10 Thir. 12 Gr., wovon bie erfte Hälfte bei der 
stergeichnung ‚_ die zweite 2 fte beim Empfang der dritten Meran u bezahlen iſt. Mit dem Erfcheis 
u der eriten Pieferun g rt der Prännmerationspreis unab udeeli auf. — Der Snbferiptionse, 
eis für beide Wände ift l., ober 82 Thlr., und if berfelbe beim Empfang jeder Lieferung mit © Fl. 
er 3 Thlr. 18 Gr., zu bejahlen. Der SYubferiptionspreis befleht bis zur Vollendung des ganzen Werks; das Aufhören 
ſelben und das Gintreten des & enfalls — höheren Ladenpreiſes behalten wir uns vor fpäter bekannt zu machen. R 

Das Intereffe der Goethe ſchen Erben ift gleich fehr tie das ber Werlagshandlung duch dem Nachdruc und die in Folge 
ſelben unvermeidlich gewefene Preisherabfegung der Ausgabe Iehter Hand in 55 Bänden verlegt worden. Wenn gleichwol jeht 
6 aufgeboten wirb, dem Wunſche der Freunde und Verehrer des großen Dichters durch eine recht würbige Ausgabe feiner 
erke zu entfprechen und deren Anſchaffung möglichft zu erleichtern, fo bürfen wir zuverfichtlich hoffen, biefe Ankündigung mit 
gemeinem Beifall aufgenommen gu fehen. a . 

Hinſichtlich des nähern Plans und der Eintheilung, welche zu Grunde geist worben find, berufen wir uns auf nachſtehende 
wege der von dem BVerewigten felbft vefenten Drdner feines literarifchen Vermaͤchtniſſes. 


tuttgart, ben 20ften Ianuar f E 
I. &. Cotta'ſche Buchhandlung. 


’ 
agwelte ne Genius erkennen läßt. 


Gar Manches und hoͤchſt Bebeutendes bavon war bisher noch nie gedruckt, theils weil der Verewigte es erſt noch zu vollen " 
3 gedachte, ober fo mandye Berüdfictigung bes Augenblis es zurüchielt, theils auch, weil es den Ordnern feines Hterarifchen 
ıhlaffes ſelbſt erſt neuerlich Fund geworden. a 

Dem oben auögefprochenen Grundſatze gemäß find nicht nur alle eigentlichen Gedichte, von ben früheften bis zu den fpäteften 


. 


in —— moglichſt chronologiſcher Zuſammenſtellung aufgenommen worden 
&, ung — uffäpe, weläe des Berfafies signe 


Be Romanen, ———— 


ahl: — ale 
ide — hlungen alle fei 


fonbern auch naͤchſt 


en Te N ! 


egen, ald nur von befonderm Intereſſe für den Gelehrten gr dach Andi bleibt le in & alles nit niä uulkkagig, | 


fondern m us und reg ae ae abi a * ar x 
ndlungen und na ent 7 
htige Correſpondenz mit ee hen "Aue, ——— nd 


Moon 
den foll. 


Leiftungen der Poefie und ga hingegen, als Gemüth und Phantafie beſchaͤftigend — mögen fie aus einer Zeit, cu 


—12 — 
a Ges 
groken we. 


Volke berühren, aus welchem fie wollen — finden überall, auch in den entlegenften Räumen, immer Anfang und Fra ‘ 


Eönnen überall mitgenofien und nachempfunden werben, wie die Bolkslieder aller Rationen zur Gen 
Demnach ift von den Erzeugniſſen der Goethe ſchen Muſe nichts zurüdgeftellt worden, was bus 


erheblich ausweiſt und au 

der Fon von feinem pr — 

Ratur und Schickſal berufen und begünftigt war. 
meimar, den 16ten Januar 1836, 


Duck alle Buchhandlungen und Poftämter ift zu beziehen: 


Das Plennig-Magazin 


der Geſellſchaft zur Werbreitung gemeinnügiger 
Kenntniffe. 
- 41836. Januar bis März Nr. 144— 156. 
Nr. 14. * Das Stilfchweigen ai Gemälde von Annibale 


Carracci. * Gemälde von Petersbu: * Der Kolibri. Die 
Diamantengruben in SBrafilien. De diſcherflecken Gtretat. 
* Des Bullan von Kirauea auf Owaihi. — Nr. 145. * &e- 


möätbe von Petersburg. (Zortfegung.) Die Bleichſucht ber 
mzen. * Das am: oder Mufethier. —— von Werth. 
Pia ’8 Werke. 8. Der Politiker. — Nr. 146. * Indifche 
"Mohammeb. * Indigo. * Der Adler 
miſchen Legion. Gemälde von —5 — (Beſchluß.) 

* Die Kathedrale Ju Ey. — Re. 147. * Lübeck. Mohammeb. 
(ierttetung. ., Englirde und eher Dachshunde ober 
* Die Hedriden. * Das Merinofhaf. 

rer ( u. ) — Nr. 149. * Die Infel Murano. 
Ein Erdbeben auf Zante. *Die Affen. Die Holsfchnittiwaaren 
im Thale Sröben. * Werke. 9, Die abfahrende 
id. * Die Affen. (Beſchluß.) 


— ——— r. 151. 
Sitten der Wilden in 
Raturhiſtoriſche Un: 
are — fli— ende Hund oder Kalong. 
Brem Die — Der Languedoc⸗ 
kanal ober ber Canal a midi. Brieftauben. * Das Schnas 
beithier. — Re. 193. * Die Infel Iſchia. Über die Cultur des 
Thees. Beodachtungen über Taucher. * Der Palaſt der Ther⸗ 
a in Paris. * Die Magna Charta. Frucht der Anſtren⸗ 
* Hogarth’8 Werke. "10. Die Parlamentswahl, 1. Der 
Bahitmaus. — Nr. 154. * Eeonerda da Vinci und fein Abend- 
mahl. Die Bereitung bes Schweizerkaͤſes. * Die neueften 
—— — in den noͤrdlichen Polargegenden. Mexico. — 
155. * Schalthiere oder Conchylien. Der Raub der eng⸗ 
Mn Keonjuwelen. Wirkung des Lichts. * Merico. Bat 
fegung.) * Hogarth’s Werke. 10. Die Parlamentswahl. 
Stimmenfammlung. — Re. 154. * Derico. (Bortfegung.) * Das 
Kriegsweſen der inder im Mittelalter. 3ur ©: — — des 
—— Monomante bei Pferden. * Die Amſtelbrücke 
in Amfterba: 
Die mit * bezeichneten Auffäge enthalten eine 
oder mehre Abbildungen. 
{8 dieſes Jahrgangs von 53 Nummern 2 Thlr. — Der 
ahegang von 52 Rrn. Eoftet 2 Thlr., ber greite von 
. 5 Ren. 1 Zhle, 12 Gr., ber dritte von 52 Ren. 2 Thlr. 


® tg, im März 1836. 
—— gr, Brockhaus. 


langenbezauberer. 
* Br 


e Gommentar fi Pi inlänglich felbft aus t, indem es 
Auftreten bis zu ga En Pre ** als er rg ec 


Die ' 


darthun. J 
Schalt oder Bea fh 
Weges Kr. 
dert zu nme: 


ds 
zur Begei ai 


Die Redaction der neuen Ausgabe der Gorthe'schen Werke. | 


Fuͤr die Jahre 1836, 13837 und 1338 iegi 
Färstlich Iablonswsht’sche —— 
folgende Preisfragen vor: 

I. Uns der Gefchichte. | 

Kafıtle vom 31847 bei ben Polen ghlig eos 

afimir vom 3. ei iu 
und Privatrecht if bergeftalt vorzulegen, 
was dem Alterthume der heidniſchen Slawen aı 
Dem, was aus ber Verbindung und dem Umgange 
m gr — — * —— jum 

um ngen iſt, wohl unterichi zugleih 
bei über fer ana erihienene Werk von Dr. ®. 


ag 
en 


jowefi: „Historia Prawodawstw Slowianskich * am 
theil Far werbe. herholt bie Geſelſcha 

Außerdem wiederholt die jet! bie Gray vom sr 
gen Zahre: Cine Eritifche Prüfung —— — 
9 ieimifgen Geſchichtſchreiber Polens, weiche fowol barh 
forfhung des tfählichen als auch durch bie ee 
un den Rang in ber Literatur ihres Batrrlanes 
ehaupten. 


ET gr 1888. Ge werde 
ür das Jahr e auscinandergeſen. 
Ge deutſche Einrichtungen in paper Theile Pommersi, it 
im Jahre 1810 ber Sereidift 6 beutfchen Orbens 
fen ward, während ber —— 150 Zoe 
und welche Veraͤnderungen fie bis zum Jahre 1775 
haben, nachdem jene Gegend (im 3. 1466) an Pelen 
men war. 

II. Uns der Mathematik und Guy. kr 

Gr das Jahr 1836. Die ſchwierige F 
Surf die hmafe der Kometen heroorbringe und 
beftimme, fcheint nicht cher beantwortet werben 
bis man aus einer hi enden Anzahl von 
a maher Geſtalt der Schweife Tennen gelernt bat. 


die GSefellfchaft: daß - er den en 
Seife der in den Jahren 1 1682 „179, 
erſchienenen · Kometen Fechner werde, weile GSeftelt er 


Hi 


SER 


= bene der Kometenbahn Liegende Durchſchnitt des ei⸗ 
8 hatte, weiche Änderungen ber Geſtait aus den Beod ⸗ 
m hervorgehen, wann ber Schweif am laͤngſten, wann er 
m meifden gefrämmt war ıc. E y 

Für das Jahr 1837. Wie bekannt, find die imaginais 
m Größen gegenwärtig nicht nur in ber Analyfis, fondern 
uch in der analytifchen Geometrie von bäufigem Gebrauch. 
Jauß hat gezeigt, daß biefe Größen, denen man gewöhnlich 
Me Realität abzufprechen pflegt, —R* p wenig, ‘als die 
egativen Größen, einer Verfinnlihung gänzlich entbehren. 
ußerbem haben andere Geometer, namentlih Bude, Mou⸗ 
ey, Warren, zu bemweifen gefucht, daß, wenn man in geo- 
vetrifchen Unterfuihungen auf imaginaire Größen kommt, 
iefe auch immer conftruiren laffen. Da biefe Lehre jeb 
och nicht altgempine Anerkennung gefunden hat, fo wirft bie 
Sefellfchaft die Frage auf: Ob die Lehre von ber Gonftruction 
ee imaginairen Größen fi fo begränden und — MR, 
aß vermöge berfelben nach fihern Regeln die Conſtruktionen 
ngegeben werben Tönnen, bie überall, wo ſich die Geometer 
er imaginairen Größen bedienen, verftedt liegen mögen; ober, 
venn bies unmöglich, daß wenigftens bie Bedingungen erhel⸗ 
m, unter benen jene Größen conftruirbar find. 

Für das Jahr 1838. Neuerdings hat Dove bie Wind: 
erhältniffe ber nicht tropiſchen Zonen auf biefelben ee 
Hen Srundbeftimmungen zurüdzufühten geſucht, auf welche 
Yalley bie nach ihm benannte Theorie der Pafate gründete. 
Tach ihm foll fi in ber nörblichen gemäßigten und falten 30: 
e der Wind im Mittel im Sinne ©. W. R. D. ©. durch 
ie Windrofe drehen, in ber ſüdlichen im entgegengefegten Sins 


e & DR W. ©. Als Folge diefes Drehungsgefeges in 


Berbindung mit der mittlern Vertheilung des Drudes ber 
uft und der Zemperatur in ber Windrofe ergeben ſich für bie 
Zeränderungen bed Barometers und Thermometers beflimmte 
Regeln, mei der genannte Phyſiker in Poggenborff’s 
Cnnalen, Bd. XXXVI, ©. 821 fg., mitgetheilt hat. Da nun 
iefe Regeln zwar für die nörbliche Halbkugel durch Berech⸗ 
wng ber Beobachtungen von Paris, London und Danzig bez 
kätigt find, für die fübliche Halbkugel aber noch ber eſtaͤti⸗ 
ung durch Rechnung ermangeln, auch in ber noͤrblichen Halb⸗ 

el eine Bergleihung von Drten von größerm Längenunter: 
— wünfchenswerth erfcheint, fo ladet die Geſellſchaft zur 
Prüfung biefer Regeln ein, und zwar 1) durch nung der 
nittlern Barometer: ober Thermemeterveränderungen eines Dr⸗ 
es ber nördlichen Halbkugel, wo möglich in Nordamerika ober 
n Rußland; 2) durch Berechnung ber mittlern Barometer 
der Shermometerveränderungen eines Ortes ber gemäßigten 
Zone ber füdlichen Halbkugel. — In Grmangelung eines Be⸗ 
»achtungsjournald aus der füblihen Halbkugel wünfht bie 
Bereitichaft eine möglichft vollftändige Benugung der Schiffs⸗ 
ournale. 


me. Aus der politiſchen — in Bezug auf 
Sa en. 


Für das Jahr 1836. Wie kann die Papierfabrilation 
in den ‘Staaten bes preußifchebeutfchen Zollvereins, insbefondere 
in Gachfen, erweitert und mehr gehoben werben ? a 

Zür das Jahr 1837. Ihe Einwirkung auf ben 
Mor des ſaͤchſiſchen Gewerbsfleißes und Handels hat der Ans 
hu A —— an den preußiſch⸗ deutſchen Zollverein bis⸗ 
ehabt — 

u r das Jahr 1838. Da in meuerer Zeit bie reife 
des Zinnes und des Bleies fo gerät: find, daß dadurch dem 
vaterländifchen Bergbau und’ Hüttenwefen erheblicher Rachtheil 
und Hinderung erwachfen ift, fo ſtellt die Gefellfchaft folgende 
Beage auf: Durch welde neue und hinlaͤnglich erwielene Ars 
ten ber Anwendung des Zinnes und bes Bieies läßt fich der 
Verbrauch dieſer Metalle fo fleigern, daß dadurch eine erhöhte 

age darnach erfolgen unb deshalb ber Preis ſelben 
fo viel höher gehen muͤſſe, als nöthig iſt, um Gruben⸗ und Hüt⸗ 
tenbetrieb lohnender als zeither zu machen? 

Die Preicſchriften der exften beiden Glaffen find ohne Aus: 
nahme in Lateinifcher Sprache zu verfaffen; zu benen ber drit⸗ 


tem Ciafe Tann auch bie franäfiße er Wetfäe Era ge 


eine Boldmünze, 24, Dukaten an Werth. = 
Literarische Anzeige. 


GRUNDZÜGE 


der 
allgemeinen und medicinischen 


GuB—B wu. 
Nach den Angaben des — 
Freiherrn Joseph von Jacquin, 
k. k. Regierungsrathes und ordentlichen öffentlichen Professors 
der Chemie und Botanik an der k. k. Univarsiıkt zu Wien ots. 
Redigirt von . 
Dr. Ignaz Gruber, 


praktischem Arzte ia Wien. 


IN ZWEI BÄNDEN. 


75 Druckbogen in gr. 8. 18836. 
Verlag von Mörschner und Jasper in Wien. 
Preis: 4 Tbir. 0 Gr. 

Mit dem Erscheinen dieses Werkes haben ‘wir uns ohne 
Zweifel gegründeten Anspruch auf dankbare Anerkennung von 
Seite des und ärstlichen Poblicoms erworben, 
denn es füllt eine bereits schr fühlbare Lücke in der phar- 
maceutisch -medicinischen Literatur aus. Dem Siudirenden 
der Pharmacie und Medicin ist es ein sicherer Leitfaden 
darch die Irrgänge der Theorie und Praxis zur richtigen 
Erkenntniss der chemischen Vorgänge und Ausübung der 
cheiischen und pharwaceutischen Operationen im All i- 
nen und Besondern. Dem thätigen Apotheker gewährt es 
in Kürze die Kenntniss der neuesten pharmaceutischen Prä- 

arate und Arzneistoffe, macht ihn auf den gegenwärtig 
Bequemsten, durch reichliche Ausbeute lohnendsten und wohl- 
feilsten Weg ihrer Darstellung aufınerksam, gibt ibm die Art 
und den Gang der Bereitung, so zu sagen, in die Hand, und. 
erleichtert ihm auf diese Weise nicht allein wein Geschäft 
ausserordentlich, sondern sichert ihın zugleich grössera Vor- 
theil zu. — Dem Naturforscher, dem ‚dem 
Pathelogen dürfte es durch die gedrängte Zusammenstellung. 
der neuesten Beobachtungen ehemischer 'T'hatsachen, bereits 
bestätigter Versuche und ihrer Resultate über Pflanzenbil- 
dung, Verdauung, Blutbereitung, Ermährung u. s, w., und 
über ihre — * von der zur Gesundheit erfoderli- 
chen Bahn u, s..w, nicht wenig anaprechen. — Dem prak- 
tischen Argte möchte es als pharmaceutisches Lexikon der 
neuesten Arzneimittel sehr nützlich und wegen seines reich- 
baltigen pathologisch - chemischen Inhaltes. u. s. w. ganz be- 
sonders zu empfehlen sein. — Auch dem Gerichisarste darf 
es nicht fehlen, weil es nicht allein auf alle mineralischen 
und organischen Gifte, ihre Ge ifte und, die Art der. 
chemischen Wirkung derselben aufeinander, sondern- auch 
auf die leichteste, sicherste und schnellste Art ihrer Ausmit- 
tellung u. s. w. aufmerksam macht. Endlich wird es auch 
aus denselben Gründen dem Bezieksärzten und Physikern, 
den Thierärsten u, &, w. schr erwünscht sein. 








Im Verlage des Landed:Inbufries:Gomptoirs zu 
Beimar iſt erſchienen: 


Chromatographie. 


"Eine Abhandlung über Farben und Digmente, ſowie be: 
r ven Anwenbung in bee Maierkunſt ıc 


Von George Field. 
Aus dem Engliſchen. 


Mit 3 ſchwatzen und 1 coforirten Tafel Abbildungen. 
Gr. 8. 


Inde 
wollen 


Empfehlung deſſelben niebergeichrieben hat: 


ſchaft und 


1836. 2 Thle., oder 3 Fl. 36 Kr. Rh. 

wir die Erſcheinung biefes Werkes ankündigen, 
ir ums erlauben beizufügen, was der erfte Leer zur 
„Beide, Wiflens 


nft, gewinnen durch dieſes Werk weſentliche Bu: 


füge, tiefeingehende, Anſichten und für bie Anwendung wichtige 


Refultgte. 


Die Theorie der Karben finden wir hier zum erften 


Male fo behandelt, daß eine Geift, Gefühl und Eime völlig 


befriedigen! 


be und ſowol in materieller, als in finn! 
cher und fntellectueller Beziehung unmittelbar auf bie 


‚ fittlis 
Preri⸗ 


anwendbare Scate geboten wird. in beſonderes Verdienſt hat 


fich der Verfaſſer durch die, in einer ſehr 
zeugenden Art, 


lichen und über 


durchgeführte Analogie zwiſchen der Malerei und 


Poeſie erworben, und der Here Überfeger hat, unter Benutzung 
der bereitö vorhandenen gelungenen Verdeutſchungen engli— 


fer — 

rg dem deutfch en Leſer 
ir, tönnen mit vollem R 

daß biefes, das 


dafür — 
— ungeſchmaͤlert erhalten werbe. 
gung ausfpreden, 
Gepräge einer nie vom Ziele abichweifenden 


Originalität an fi) tragende und das grünblicfte Stubium, 
mit Grfahrung gepaart, beurkundende Werk, ſowol für den 
Künftler als Dilettanten eine reiche Quelle der Belehrung und 
des Vergnuͤgens iſt.“ 





Bei Sr. Weber in Ronneburg if ſoeben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
ame K., Geſchichte des Marggrafthums Meißen. 
2 Thle. 
Bon demſelben Verfaſſer und bei demſelben 
Verleger find früher erſchienen; 


Geſchichte des gefammten Boigtfandee. 
fichten alter Burgen. 


8. 2 Thlr. 


Mit 40 An⸗ 


4 Baͤnde. 8. 5 Thir. 


Geſchichte des hochfuͤrſtl Hauſes Reuß und deſſen Be: 


— 
9 Gr. 


Geſchichte des geſammten Pleisnerlandes. 

Anſichten alter Burgen. 

Geſchichte des Marggrafthums Dfterland. 2 Bände. 
2 Thle. $ 


8 


Mit 1 genenlog. Tafel. ur Schulen. 8. 


Mir 24 


2 Bände, 8. 4 Thlr. 





J. C. F. Nanfos efhihte des preußifhen Staates 
vom Frieden zu Hubertsburg bie er zweiten parifer 
. 8. 


- Abkunft. 


2te berichtigte Ausgabe. 


iſt ſoeben bie Ite Lieferung verſandt worden. In einigen Wo⸗ 
chen wird bie 10te und legte Eirferung nadfotgen, Wir werben 


den — 


nebſt dem 7 


is von 5 Thirn., ober I Fi., für das Ganze 
jeremplare no bis zur nädften leipziger 


— fortbeftehen laſſen; dann aber wird unabaͤnder⸗ 


üch der — von 6 Thlrn., ober 10 gl. 48 Mr., 
Freiepentplare eintreten. —— 8 


öhne 


Frankfurt und Leipzig, ben 15ten Februar 1836, 


Joh. er Hermann’fde Buchhandlung. 
©: 8. Doͤrffling. 





daß diefer Borzug des Sri⸗ 


NER % 
hand dd U 


Japhet, 
der den I: fuct. 
Roman 


Eaptain Marryat. 
Aus dem Engliſcen 


€. Ricarı. 
8. Drei Bände. Geh. inde. eh. Paris At 
Der Pirat 
- und die drei Kutter 
Seebilder 
von 
an M 


&art 
Aus dem —— 


8. Zwei — r Rdn gHreis 2 The. 
neue Seföcnungen, weni womit der befichte Nck 
— — ip — bat. Im pa 
anziehe: r in mnung erl 
Lebens auf fefter Erde, ee 
I in ge ame Beier Seebildern ſich geidjen ns 
ber in fein Element zurüdverfcht. 


— 
Durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤmter Hi gu kaike: 


as Plennig · Magiin 


für Kinder. 
1836. Januar und Februar. — 


Nr. 1. * Wilde Hühner. Der 
* Der keichtfinnige. alter beim Vir. wa 


gen Hand. * Der Yuma Guguat ober fogeram 
Abe Ehe. Mäthfel. — Nr. 2. "ie Chile I — 
in Kanaan. * Ein ch, glifcher Sun. Der faule — 
rechtthun Sieitt fetten Ungefkräft Der Ccmerf, 
fel.— Ne. 3. *Die Mor. * Bon ben tropfbarm 
Die Schwägerin. Die Paviane auf dem —— 
ten Hoffnung. * Der große Trappe. Näthfel 
* Die Giraffe. * Die Rutfcheisberge. — Ar} 
werth. * Der gemeine Geichenkäfer. Räthfe, — Fr nn 
Murmeltpiere. Der Heine sun und der Bär. 
ſchnabel. Wie Lubwi —— 71 
wird. *Die Aufgabe. — * 
der ef — Be "Sin De 

ung ber im vorigen 
— Ku 7 *Die Katen. * 


Die Binde in Gbrrgiten. * Die ee 
nie. — ed. — 
Die Vergiftung. *Der De Bin en und ber her 
beichämten — 

——— 
Br en ——— 
en. men 
—* Bairen und a des — 
L 

up. Die I Spanne — Auffoͤte enthalte? 

ober mehre Abbildungen. — 


@iterarifger Anzeiger. 


— r — —— — — — —— — ——— — 
ieſer Literariſche Anzeiger wird den bei F. A. Brodhaus in Eu erſcheinenden Zeitſchriften: Blätter für literas 
zifde Untergaktung, sie, Sowie ber Allgemeinen mebtcinifchen — beigelegt oder beigeheftet, und 


betr agen bie Snfertionsgebüfern für bie: Beile 2 2 &. 





Büchers ch a 2.” 
Pfennig-Yuögabe von 

Eaufend und Eine Macht. Aus einer Tuneſiſchen Handſchrift ergänzt. umd vollſtaͤndig 
überfegt von Mar. Habicht, Fr. H. von der Hagen und Karl Schall. Vierte verbef- 
ferte und vermehrte Ausgabe. Mit den von Goethe hochbelobten Holzſchnitten, gezeichnet von 
Moriz von Schwind, in ‚Holz gefchmitten won dem Engländer Watte. B.1—6. Bres⸗ 
Tau, im Verlage bei Joſef Mar und Comp. 1836. **) 


Es iſt eine der heiterſten en in ber Bünkerweit, | und böfe Welt, deren treues Wild uns Hier vorgehalten wird; 
nf welche ich heute bie Befer dieſer Slaͤtter Fuge ® und wie, doch fell es Eogukkung fein, Beoubigun und Be 
—— — ee Frrunbiagien für ein Bauber, be Erguicu beit — 
unter in Zauber, der @ift in ng wan hr 
bee schört, "bie der Orient dem Dccibent gemacht hat, | in freumbliche Tageshelle, ber mit Drachen ımd 
»efcheint zum vierten Male vor uns In würbiger beutfiher | fern uns forglos fpielen Häßt, als wären es anmuthige * 
erſetzung, und diesmal auch äußerlich fo ausgeſtattet, daß | dete Geftalten, bie uns umgeben? If es etwa di 
Inneres und Äußeres nur auf bas Schoͤnſte gr Und | Schoͤnheit einer vollenbeten Kunſtform, die mit ihren garten, 
gar Leicht wird es Hier einem Jeden gemade, dur ehera⸗ filler wirkenden, aber nichtede ſtoweniger unwiderſtehlichen &eis 
fadene fo füß anmuthiges Geſchwaͤtz über unbequeme ſchlafloſe zen befiegt bie gröbere fiunlichere Macht, die der Stoff einer 
Stunden auch feiner Kachte fich hinwegzuhelfen; in der That, | Dichtung über unfer Gemüth zu üben bemüht iſt? Sder iſt 
Em Sultan braucht man zu fein, um nun ber trefflichſten «8 jene tieffinmige, erhabene Weltanſchauung, jede höhere Be⸗ 
Ergaͤhlerin almäcztti —X zu bürfen, für eine ee trachtung ber ‘Dinge, wie fie in ten Berhüi 
E;) möige errauft man jegt, i 7 möchte fagen, umfonft, erzeugt, 9 ganz ‚in das ewig @ine, das un — dat, 
felbft, Suftan Schathriar nur durch gar theure Grfahrungen vr verfunten, mit mitteidig⸗ ruhigem Laͤcheln Yerabfche auf - 
— konnte. &o’ fei denn ein Ieber eingeladen an bie | Richtige, das Wandelbare und Bergänglice aller linden Gr 
Ihe, mit mannichfaltigen erquictenden Speifen befegte Tafel, ſcheinuns, welche bier aus dem Munde eines gie Pros 
ee für uns aufgefhlagen wird. Es ift ein merkwürbiges | pbeten zu uns fpricht?_Aud) das möchte ich nidıt behaupten, 
I, diefe Taufend und Eine Nacht. Eins von ben Urbücern | wenn aud) ein matter Mieberichein des Lichtes jener großarti= 
a die Bibliotheken aufwiegen, wie denn Bibliothefen -| gen Weltbetrachtung, die in Indien ihre frübeften Wurzeln 
aud ihnen geſchdpft find. Ich ſpreche es ernfthaft-aus und | trieb, einem Lande, in dem ber mätterliche Boden auch wan⸗ 
an ohne Spott, und. gi ein großes Lob damit ausgejpro: | her Waunbderpflange in Zaufend und eine nn ſich — ver⸗ 
den zu haben, wenn ich dem Kranken, dem das Denken un⸗kennen läßt, hier und ba, doch — um bald 
terſagt iſt, der ſich vieleicht Frank gedacht Hat an den Wirnifs | verlöfchen, in unſern Zaubergatten daͤmmert; — ger 
uw pn jer_ Sperulation, ein anderes Buch empfehle, | gebitde, ben "trügerifchen Geftaltungen der Telffam gethürmten 
und dech nicht leere, phantaftifce und | Wolke gleich, ziehen auch hier Ericheinungen der Wirklichkeit 
2 = use mild beruhigende und — und | wie der Zauberwelt an uns vorüber; aber nichts trägt it unfen 


deſſen graue, flille Weisheit body zus | Een thront; nie reißt der aus Nebeln gewobene Schleier, um 
ge fo kindlich zu —X weiß, fo harmlos zu ſpielen, mit fo | einen ahnenden Blick uns zu gönnen in bie reine Fülle göttli 
mbiPiKE Luft ir au * — mit gliggenden Bändern und | chen Glanzes, bis hinter ihm im Werborg wogt; Wunder 





Sensahn fie hervorruft, finden wir 5% genug, ein I &o find es am ale . LT als ne Kin: 
bat und Züde, das I bie ewige Klage, bie in umfere | dermärdhen, die une bier dargeboten werben? aber 
ven tönt und orfentati er Des, mus, der mit Wien: | dann bie pompha 
füenken das leichtfertigſte Spiel ‚treibt, bülbet fürwahr nicht | aus dem Orient 2 was wir 3 Gare abenfo gut unb wol 
si 


sie:@infaffung allein des bunten 'Gemälbes, das vor unfern | aud) noch beſſer Haben Können? 
verwunderten Blicen ſich entwickelt. Die Belt ift es, die arge | über unfer 8: in der That fo urtpeilt, aber von 


*) Gin BäcerfaneArtikel der Bredlauer Beitung. Redigirt von C. von Vaerſt. 
*) 88 erfeinen 5 Lieferungen jede zu 3 Bändchen. Preis der iſten bis iten Lieferung & 21 Gr., Preid der Sten I Thir. 


—— irrt dieſe Anſicht pichtöbefloweniger weit ab. Wer 

Es 1 Def Bülhen nieerueln find, daß ein gef 
ing in fen Büchern niedergelegt ‚, daß ein gefüns 
—— Beltverſtand in ihnen zu uns ſpricht, daß das 
für und Wider bei Fragen, deren Ent ung ben wichtigften 
— auf unſer ganzes Handeln üben maß. durch finnreih 
Beiſpiele auf eine gar feine und anmauthige — 

= ne uralten Anfdhauung gebracht wird ? Und daß ber 
— ſo ruhig bleibt bei all den wichtigen Fragen, die er vor 
uns nbelt, daß er in fo buntem Wecfel vor und vorüber⸗ 
ziehen Laßt Scenen der Luft und des Leid, bei Richts gerührt 
verweilt, vor Nichts bebend zurückſchaudert, daß er fo gern- mit 
jabeln vermengt bie — das ſoute uns zweifelhaft ma⸗ 
en bie Glaubhaftigkeit — ‚Srfahrungen, feinen Ernft und 
feine gute Meinung? Eben bies ift es ja, woburd er auch 
Sift verwanbelt in Srquidung, und nur durch Mistrauen folls 
ten wir ihm danken bie lieblichſte ber Zaubertünfe Welches 


etwa Su * die De ‚ von ri es ſelbſt a und 
* He 


ie, noch irre in ruhiger Betrach- 
bie e 


nen Tropfen = diefem — günftiger 5 — 
Stunden genug werben kommen, wo bir recht wohl thun würde 
ho Nube, bie dich wie einem finnreihen Spiele zufehen ließe 
m ehfelfällen des Lebens; daß du aber gu meit gehen 
—S in deiner Gelaſſenheit und Ruhe, das ift, glaube ich, 

kaum zu befürchten. €. m. 





Subferiptions « Anzeige. 


Eomptoir- Bandbuch 


Mit den Planen von —7— Helſingoer, Konſtantinopel, 
Reuyort, nd io Janeiro, und einer Weltkarte 


na Mercatort Projeetion. x 

Bis Fi Dftermeffe 1836 erſcheint unter obigem Titel die 

erſte 10 en ſtarke aieferung © ner fhönen und aubee: 
orbentli usgabe von Mac Cul 


mohtfeiten 
jonary of Commerce and Commercial 

vigation, auf bie wir hiermit das ganze gebilbete Pubicum, 
befondere aber den Handels: und erböftand aufmerkſam 


fee Fr sergrorerd für Kaufleute, nad bemfelben eng⸗ 
1 bearbeii d & 
welche aan red — arg 


reichſten Schaͤte umfaſſender 


Berhälteife ven Bas 
ST Ge, 3 = 
vor, vu mem wenn 7— an ag * — 

— eg eine ee — van 
ten, weile ibeiftanhe begegnet, und überhaupt — 
mei an bie efniffe des Kaufmanns, Sabrike- 
d Gewerbömannes &s wird in tere 
higte ausgelaffen als biejen ien bed Driginis, 


3:, eh. and &: 


ee Ir AN ee, Staets⸗ 
papiere, Berfiherungen, Leibrenten, Bank: 
gefhäfte ıc. 


t, Ue dir 
Band it, ie euer den ee 
beften Hülfsquellen LA 
ee rer 


das — hobch 
Aa in ar 8 
een | nad im Laufe des Zal * 188 —— Cr bis —S—— 


—— berelben "und — — du 
Fit Ausgabe — fe Su 


n Heftes offen. jcribentzufamraker 

— anf eb be er elfte Eremplar — wenn je 
an bie ihnen zunä gelegene Bud fanblung wenden. 
Wir haben jede folide Handlung in den Gtant 
geſegt, dieſe Bergünftigung — men. 
iefer außerordentlich wohlfeile Preis wird auch dem = 
bemittelten geſtatten, ſich ein Werk an; ‚ das bereits 
die Runde in Europa gemacht Hat und U ale bes wen 
trefftichfte feiner Art anerkannt worben if. Es if bie 
poliſtändigſte Hanbels= EncyElopäbdie unb wird 


., oder 12 . 


das unentbehrlie Handbud auf jedem Gompieire 


werben 


mente, in Ko 


ns . Eotta’fce Buchhandlung. 
SUBSCRIPTION 
auf 


c. M. Bellman'’s 
samlade skrifter. 


Indem die Gigenthümer bes ber finmils 
hen Schriften Bellman’s hierdurch bie eng 
1 Subferiptionsanzufünbigen, würde er Thea fein, & 
Bornehmen durch Wiederholung der Berbienfe biefes 
Ben Dichters empfehlen. „Norden Anakreon‘ if & 

gang * — und fine Dufe bei uns buch 

—— ch gen Geinnerung ur 

gem: e Ankündigung 

— En . be biefer erfreufen 

im —— 7 —8 as —— 

trachtet werden. 
Dieſes Werk, welches im Dctavformat auf u 
jere, mit Gicero gedrudt und fauberm- * 

Inn mh Wer ug Alles, was fon früßer er 

fonbern mei jebeudte Arbeiten gropen DU 

ee enthalten. Die Herausgahe gericht rw 


1 











" t herausgegebenen Manuferipten 
» ein an gel * Wiedergabe bie i 
— treue n 
ten getroffen find, um fie ben Subferibenten 
Itniß zu dem übrigen, billigen Preife 
amen! ichniß ber reſp. Sudferibenten wirb 
Ladenpreis wirb bedeutend 5* Subſcriben⸗ 
nfammler erhalten jedes 11te Exemplar frei und bie Liſten 
üffen fpäteftens ul debruar 1836 an bie Glerup'ſche 
uchhandlung in @othenburg eingefenbet werben, nach wel: 
er Zeit die Subfeription aufhört. 
@othenburg, im Nov. 1835. 
Ch. Buhmann, N. 3. Gumpertz, 
migl. franz. V.⸗Gonſul u. Bucdruder. Buchhändler. 
Achte und legte Lieferung 


woblfeilen Zafchen- Ausgabe 


* en 
Müllers Historischen Werken. 
In ber Untergeichneten iſt sefiienen, und an alle reſp. 
‚ränumeranten und Gubferibenten verſandt 


Xobannes don Müllers 
sämmtliche Werke. 


Tafhen:Ausgabe in 40 Bänden. 
Achte und letzte Lieferung ober en bis AOftes Baͤndchen. 


Sn 
Briefe von Karl Bictor ur Bonftetten. Ster Band. — 
Huige Briefe an —— Charles Bonnet zu Bene bei Genf. 
* ——— gift — Na werten elaſſiſche 
geſchlo in allen dlungen 
* er ne für 36 Fl., ober 21 Thir. 
— Drudpapler — 2 —, — 14 


—— und Sabin en, im Mä 
©. Cotta Bachandtung. 


we — 
Bei 3. A. Mayer in Kaden ift foeben erſchienen und 
n allen Buchhandlungen zu haben 


Paris und die ‚Barifer 
im Saure 1835; 
SFrancıs "Trslispe, i 
ver Verf. von „Belgien und Weftdeutichland im Jahre 


1833”, „Tremordyn Cliff” ıc. 
Aus bem Eralichen uberſegt 


O. —X 
8. Der: gebeftet. Preis 3 Thlr. 
eurtheilt in ars Ag 


——— fei J u Kae bachtungegabe bie neues 
men = fen Beol 

d franzoͤſiſchen Zuftände, und zieht befonbers ins 

= Ende Bergieihun ben efelgen Itniffe 


Id itender Beit Ras 
Bond une Öihwntande u min. Samg pn 


Bei Siegmund Sqhmerbler in Frankfurt a. M. 


iſt zu 
Blrte Pelle vrigiomi, con i doveri degli noini. 


mund (Wassıweron) es 
ii, ory of New York, t 
Bet. ——e— Tales oi a Traveller, Life and 
voyages of Christ. Celumhus, Voyages and Discoveries 
of the companioas of Columbus, Chronicle of the Con- 
quest of Granada, Albambra , or the new Sketch Book, ' 
the whole comprised in one vol. imperial 8vo. with a 
beautiful portrait. 9 Thlr. 

separately: me Alhambra, 21 G ; 
e Sketch Book, 3 ‚Talr, 4 Gr. 

Mistory of Bandford & Merten. 
orth's meral inien: 2 vols, « Tal. 12 Gr, 
The dramatic werls of 8 with 
motes, to be complete in 20 numbers. No. 1. 5 Gr. 
A ‚sgrman grammar by TC. B. Greiss. 1 Thir. 

Gr. 


PER nationale, ou grammalire ou Vor- 
Tue, DE Racıng, DR FEnkLon, De J. J. Rousseau, DE 
Burron, DR BERNARDIN DR Sr.- Pınaze, DE Cnarsun- 
BRIAND, DE LAMARTINK, et de tous les &erivains les plus 
distingues de la France, renfermant plus de Cent Mille - 
Exemples, qui servent à fonder les zegles, et constituent 
le code de la langue frangaise. Un volume. Gr. B. 
4 Thlr- 12 Gr. 


Soeben iſt erfhienen und in allen Gucpanblangen zu haben: 


Glagolita „Clozianus 


Codicis Glagolitici inter => facile antiquissimi, 
supparisque ad minimum exarato A. 1057 eodici Cy- 
rilliano Ostromiri Novigradensis, 
Fragmentum Foll. XIL membr. servatum in bibliotheea 
I Comitis Paridis Cloz Tridentini. 
Literis totidem cyrillicis sep, amplissimis de Alpba- 
beti Glagolitici ae: et Liturgia Slasica A. 870 pri- 
mum coepta in Pannonia prolegomenis historicis et 
philologieis; monumentis item tribus dialecti Caran- 
tanicae sec. X. Monachii repertis; speciminibus Slavismi 
Cisdanubiani ab. A 1057— 1835; Calendario Blavice 
A. 1057, aliisque Ineditis; addito graeco glagolitae Interpre- 
tis nooxeuer, —— Slavicorum omnium Interpretatio- 
ne; lisguae desique Slavorum sacrae brevi Grammatica 
et Lexico illustratam suo sumtu editit et III” Codicis 
Domino dedicavit 
B. Kopitar, 

Augustissime Austriae Imperateri a Bibi. Palatinae oustedia. bi 
Cum tab. aeneis duabus. Vindob. Prostat. ap C. Gerold 
EEE we 

Auf fiumer Ve — is ⸗— 

Der iche Titel ſagt fo ziemlich Alles, was hier 
auch dem tiefern For ſcher In einem wenig bearbeiteten Bade 
Neues dargeboten wird. Praltiker wollen * 
nur demerken, daß er hier 1) einen‘ gebrängten Auszug a 
Dobromstys altflawifcher Stammatite aber in alge 
neuer Quellen von Grund aus richtiger oı aphiet; 2) 
den erften — eines ebenſo kritiſchen Lexikone nach ben 
aͤlteſten Qu —* — em denen lagolit Coder, 4 
Seiten altſlawiſt hreſto mathie, mit li 
ſchem — — em Driginal und wörtits 
&her lat. liberfegung des flawilcen Tertes, 4) 
hiſtoriſch⸗ philologifi 
Folien Kalender it —** 

vw mit en 
8 fein von beiderlei ſlawiſchen 


—— 6) vom Verfaffer und nothgedrungenen Gelb| 


N 


tt, der bei de en bermaligen Unsfkänden 
BE ie —2 gap aan in Pig Mid einmal · die Kuyfer⸗ 
Se: und Papierkoſten 


Cenau's Faust. 
der Anterzeichweten iſt ſoeben erſchienen und le 
— verfandt — 57 


Faust. 
Ein Sevigt 


Nikolaus Lenau. 
Belinpapier. Broſchirt in a‘ Preis 2 51. 12 Kr., ober 
Des Dichters feltene Eigenthämlichkrit empflehlt den Freun 
i ter ei auch —— — Werl. Die Suiee — 
jophoktes und Euripides, auf bie ve erg > des Afchylus fols 
gend, wurden von den rischen t wab 
von ben alten —— ddr “ ihrer — — aner⸗ 
Tanat. So wird m. 


unfere 
des Dichtergeiſtes an ber Grundidee bed Genius 8 ae und en 
fit empfangen, und Nachdichtung von Rachahmung unterfcheiben. 


Seüher find in demfelben Verlag erſchienen: 
- Gedichte 


von 
Nikolaus Lenan. 
N Kggeie A — Zafıme ER 
a r ; r. 
—* Jahren ——— Au erfen Ar‘ die Gedichte 


bekannt geworbenen ters. den unbel enicine 
Anerkennung, und jeder ri m Dichter als einen unfern 
großten Aue bürtigen. Dier haben wir nun E 


ee 
2 — in Eisleben ME en 
Bu: und Kunfganbiuigen zu 


Univerfageihnenbuch 


beftehend in 60 Mufterblättern is Vorlagen 
zum Zeichnen. 


Sn —— Joige 

Ein Huͤlfebbuch für jeden Zeichnenlehrer und für ale Du, 
welche ohne Lehrer Zeichnen lernen wollen. "Won Dits 
Warmholz, 
Eisleben. Gr. Medianquerfoli.. Gebunden. 3 Ir 

lt: Die Anfänge des Zeichnens. Die ars 
ELSE SERIE —— 
nen. Thierzeichnen. Banbfhaftsgeidncn 


vun an 6 





Eoteafhe —E—— 


Italienische Literatur. 


Auf nachftehende Werke, di ſaͤmmtlich durch eine fchöne typographifde Ausftattung und ſaubetr Kupfer 
Taube ih mie Ye Bruunde —* el ns aufmestfam zu machen. 


Buchhandlung von mir zu beziehen. 
Alferi (Vittorio) , Tragedie. Volume unico adorno di 21 
in rame e del ritratto dell’ Autere. 8. Florene, 

Cart. 7 Thle. 8 Gr. 
Biblioteca portatile del vieggiatore. Zwölf Theile. 
Vignetten und ‚Bildnigsen. Sr. 8. Florenz. Cart 


Mit 


‚Hiervon‘ ip be genen 
1. La'divine commed: nte ‚Alghtert, con nuovi — e 
otasioni di &. Bi a Framoeseo P. 


louser 
di @. B. — L’Orlando 20 di Mi 
ba Gerasalemma Tiberata one Torquato Tasse. 


i aunpresat " 
— raccolla: et 1 di — —— 
"fol, Oma 


— — 


— Im 
nell), 'Bettinel I * tco, 
b Men —RB Giorambatzista Nicoslini. SER. 
ei! N: 4 *5 —8 zu. la Do Tal 16 6: 
in opere fachiavı BI Io r. 


Tatte ie opera de 
oh. d — ia Kaas Si beano elle tane del 
del Brizso, del De’ Hacke quelle di alcusi 


— "del ee 
ort Borentin weile ie a | aleuni 1 sütor! — 1 Pocorane di Ser 
dei Beo- 


ee 
—— ha elnmetta. Gr. 12. 
lorenz, — 6 Thir. 


"Bott a Om), ‚Storie ——e continuata da quella del Gaic- 
sino al 1789. Vohnne unico in due parte. Omato 
‚del ritratto dell’ Autore. "8. 'Capolago, 1985. 


—— im März 1836. 





art. 27 Thir. . 


Eremplate desfelben —— — 


Collezione : degli Erotici una tradotti in volgere. Velme 
"ce? adorno di 5 rami. Florenz, 1883. Cart. 6 Fa. 


Ciltofonie; ie — 
nlo e Ismine; Aristoneto, Leitere; Aleii Icifrone, Lecibre, 
Giraldi Cintio (Gio. Battisie), Gli Ecatommii ovvere 

Novelle. A 8. Florenz, 188%. -Eart. ® Tun 7 


Ornata ee Autre — 
Gr. 8, Florenz, 18385. Cart. 13 Thlr. 8 Gr. 
Manzori, Opere scelte. Vplume unice, Adermo di6 vg 
nette e del ritrattb dell’. Autore in rame. 8, Fler, 
1831. Cart. 7 Thlr.’B Gr, 
Anbalt: 1 — — DI eonte di Carmunguela; Ad 


i zomini illustri , vereigme Selen & 


Girelamı R ei, com note di pid cuiebei Aetseil, "ir 
lowo ‚unico di 49 ritratti e8- was 
. 1 Cart, 18 Thie. de 


Zeichnenlehrer am Eönigt. Syamafım m . 


\ 


4 





Siterariſcher Anzeiger: 


1836. Nr. XIV. 





mie ber 


Angelgte wird den “ 8. 7 Braddaus in &etgig 
0 


Peige rc Sie, 


Allgemeinen me 
betragen bie Infortiontgebäheen für die Zeile 2 Gr. 


n: Blätter für litera⸗ 
gelegt oder beigeheftet, and 


den Zei 
teinifhen Zeitung 





in Ne. 12 und 13 der Münchner gelehrten 
Anzeigen 1836. . j 
Daß dem Titel ‚ufotge dee verehrliche Recenfent viel mehr 
nd 8 erwartete ber Berfafler gab und geben konnte, 
vorüber fühlt diefer theits Freude, theils Bedauern, at aber 
veiter nichts darauf zu antworten, als daß bie Vorrede ben 
Eitel befchräntend und erklärend kein ausführlihes Ge— 


ch ich tswerk, wie ja ſchon das Heine Volumen beweift, ſon⸗ 


ern nur eine kritifche Übersicht der bei den Katholi: 
en in Altbaiern, bairify Schwaben und bairiſch 
zranken, theils an ben fünf Hochſchulen, theils an ben übri—⸗ 
jen Liceen und Klofterfchulen eg vierthalb Jahrhunderte be: 
yanbdelten philösſophiſchen Encytlopädie ankündigte; 
vie fie ſich nach und nad} geftaltete, erweiterte und vervolls 
ommnete, fammt ber Angabe der merkwürbigften Lehrer und 
Beer ausführlichen Werke und kleinern Gelegenheitsfchriften, 
te ihm befannt geworben find, und bie er. größtentheils vor 
Sugen und in den Händen gehabt. RR. 

Daß auch dieſe befchränktere Aufgabe gleichwol nicht ohne 
tetige Rüdfiht auf die allgemeine —* der Philoſophie, 
ınd als mitbegriffen in ihrem Verbande gelöſt werden konnte, 
raucht Kennern nicht erſt gefagt zu werben, ba bie Geiftes: 
ntwidelung einmal begonnen, unaufhaltfam fortfchreitet, und 
iberall hin fidy verbreitet, ba jeder fpätere Philofoph von allen 
einen Vorgängern lernen mußte, und immer ein früheres Sy- 
vn als partielle Element in bad folgende volllommenere 

erging. 

Die nun ber eg und literaturkundige Recen: 
ent, ober ein anderer tüchtiger Mann, bie Aufgabe, die ich ber 
yandelte, bald ausführlicher und auf eine genägendere Weife zu 
ıehandein rag men ann feetid, nit durch efriedi 

ine bloße Skizze kann ih ni aus jedigen, 
ınd läßt immer nd Vieles zu wünfhen übrig; aber es wi cde 
uch unbillig fein, an fie alle Koderungen In machen, bie bei 
inem größeren ausführlichern Werke unerlaͤßlich fein würden. 

Dem Verſprechen „in abgelebten und verſchollenen Lehrges 
»ãuden nach den unvergänglichen und bleibenden Erkenntniffen 
a forfchen, und mandyen genialen Gedanken, nian gründ- 
iche Uctheil und manche helle Einſicht, die werth ift und ver⸗ 
sient, aus längft vergefienen Büchern außgego; en, unb neuerbings 
ms Licht gefördert und erhalten zu werben‘ nachzulommen, habe ich 
ach Vermögen in den litexarifhen Belegen bes Ans 
yangs, ©. 109 bis zu Ende, mich beftrebt, bie man hoffent- 
ih night ng! den wird. Aus Büdern der neueren 
ind neueften Zeit, die in Jedermanns Händen find, Auszüge zu 
yeben, hielt ich für entbehrlich; allenfalls Tann man hierüber 
ven dritten Band meines Handbuches der Geſchichte der 
Phlfofopbie einfehen. 

Daß einige bedeutende Männer ungenannt blieben, andere 
yingegen minder bebeutende aufgeführt wurden; daß wichtige 
Berfe und unwichtige kleine Schriften nad) der bloßen Beitfohge 
and.nicht allemal mit ausführlichen und unverfürgtenZiteln ohneuns 
serfchied angegeben wurben; baf bie Eigennamen ber Autoren hin 
and wieber entftellt und mit unrichtigen Qualificationen erfchienen, 
ft bei Werken biefer Art wol ſchwerlich durchaus zu vermeiden 
and verdient daher billige Rai 

Die Arbeit war. eben 


ein ecfier Berſuch, der auf Vollen⸗ | 


Denn wie vermbchte auch ein @inzeli en nöthi 
uch zelner allen n — 
wenn nur bie Epochen ſchicklich feſtgeſegt, und die Nubriden 


ne nationale Aufga 


wu thun, und es fol mich freuen 
mein dürres und aͤrm 


ches Regifter, deffen Mängel ich feibf 


i Ta; 
den andern lehrt, und immer ein Streiter ben andern berii tie 


ochſchulen gerne fahen, und nicht wenigſtens von jeher dem vers 
derblihen, gemifchten Zuſammenleben der Geiſtlichen mit ben 
weltlichen Hochfhülern vorzubeugen fuchten. ji 
2) Ob ich bie deutſchen Fürften, welche eigne Landesuni⸗ 
verfitäten ftifteten, obme Grund wegen ihres Gifers für bie 
Forderung ber Wiffenfhaft rühmte. DR. 
3) Ob der zu häufige Wechſel der Lehrer der Philofophie 
an der Hochfchule „zu Ingolftabt im 17. Jahrhundert, und ber 
Umftand, daß bamals felten ein tüchtiger Mann bie Kanzel ber 


Philoſophie fein Lebelang behielt, fondern biefelbe indgemein nur . 


vorübergehenb befaß und dann zu einer ber höhern Kacultäten 
übertrat, dem Gedeihen der Philofophie nicht nachteilig wurbe, 
4) Ob es überhaupt eine richtige Anficht war, daß die Philo⸗ 
fophie nur als dienende Hülfswiflenfchaft zu behandeln fei, an, 
fich felbſt aber feinen eignen Werth habe; und ob dieſe Anficht 
auch heute noch gelten koͤnnte, und wol gas für immer gelten muͤſſe. 
) Ob endiich der Scolafticiöm, der freilich vor bem incons 
fequenten Eklekticiſn unb ber feihten Verftandes > Auflläserei 
Uunverfennbare Borgüge. bat, ftatt des jeßigen Buftandes ber 
Wiſſenſchaft zurücdzuwünfden und wieber einzuführen fei? - 
— mögen abermal die Weifeften unter ben NN entfcheiden. 
5 : irner. 


— — — — — 
je ü E d ſoebe 

ee th nl voh ſer su haben: par 
Eduard und Julie over der Sieg der Er: 
E; . Roman in zwei Bänden von I. D. 
Hoffmann. 2 Thlr. 12 Sr. R — 
V. Di: 


Sch Teufelslager. Roman von 
Bo deutſch von ——— Zwei Baͤnde. 


2 Thlr. 
Altenburg, April 1886. 


Erpebition des Eremiten. 


— — 


An alle Vuthbantlangen ft vefandt: · » 
Dir Lickerung 
der befannten- 


Allgemeinen deutichen 
Real-Encyklopädie 
(Eonversations- Lerikon) 


in der achten Driginalauflage, 
weiche die erfte Lieferung des neunten Bandes (Maab 
che Literatur) bildet. Die ahte Auf 
lage des Conv.-⸗-Lex. befteht aus 12 Bänden, jeder 
enthält durchſchnittsmaͤßig 60 Bogen im größten Octav⸗ 
format, und wird in zwei Lieferungen ausgegeben, deren 
iede auf Drudpapier 16 Gr., auf gutem Schreib: 
papier 1 Thir., auf feinem Velinpapier 1 Xhle. 
12 Sr. koſtet. - 

Ungeachtet einer Menge in neuerer Zeit begonnener 
aͤhnlicher Werke und Nahahmungen hat ſich das in mei: 
nem Verlage erfchienene Gonverfations-Leriton doch ſtets 
einer befondern Theilnahme im Publicum zu erfreuen, 
und die Redaction ift, unterftügt von einer großen Zahl 
“ausgezeichneter Mitarbeiter, fortwährend mit Erfolg bes 
mübt, den Anfoderungen der Gegenwart Überall zu genügen. 

Reipzig, im Apcit 1836. . 
5 U. Brockhaus. 


— — — tt — 

Im Verlage von Duncker und Humblot in Berlin 
iſt foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

MÜbendftunden 

berauögegeben von Dr. Franz: Theremin. 

2ter Band. Geb. 1Thir. 8 Gr. : 
Inhalt: SPoetifche uche aus dem Jahre 1835. — Poe- 
tifche fuche aus —8 an — Seite Se 
Aus dem Engl. des Lord Byron. — Über die deuiſchen Univers 
fitäten. Gin Gefpräd. — Der ewige Jude. Cine Legende. — 

Die arme Feier des Weihnachtzfefbes. 

Der erfte Band, welder 1833 —— iſt und 1 Thlr. 
koſtet, enthält: Der Kirchhof (Gedichte). — Drei Gefpräde: 
Das Erwachen. Die geiftliche Berebtfamkeit. Der Ritter von 
ber traurigen Geftalt. — Bon bem Weſen ber myſtiſchen Theo⸗ 
logie. Ein Verſuch. 


Sweite ‚Auflage 
Pfennig-Pracht-Bibel 


in 88 Lieferungen, gedruckt anf Velin und 
gefchmückt mit 
28 vortrefflihen Stahfftichen. 

Subferiptionäpreis nur: 2 Brofhen Saͤchſ. — 2%, Silbergr. — 

9 Kr. Rhein. — 8 Ar. Conv.⸗ 2 3 
Die erſte Xuflage biefer ebenfo wohlfeifen als ſchönen 
und bequemen Prachtbibel, 2500 Eremplare flart, if gänzlich 
- vergriffen und mehr als 1000 Neu⸗ Beſteller, bie wir nicht 
mehr befriedigen Eonnten, haben wir bereits auf die neue 
verirbſten müffen. Dieſe wirb, troß bes fo wohl Preiſes, 
mit demſelben Lurus ausgeſtattet als die erſte, ja fie wird in 
bildlicher Ausftgttung dieſe noch übertreffen. — Auch ben 


— 


"| reichsten Hülfsquellen bear| 


‘ Christns beim Aben: 
nad; Seomarho da inch, in Gtahl von Zr. Bag, 
i “° Yreibe 3 Ipaler Sägfit. 
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er das 11te J 
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März 1886, 
Bibliegraphisches Inst, | 


FLORA SBRBAnıı 


EXCURSORIA 


. AUCTORE 
LUDOVIcCO REICHENBACH 


REICHENBACHIANAE FLORAE GERMANICHR 


CLAVIS SYNONYHICA 
3 Partes. Preis 4 Thlr. 12 0r. 


Bei Wiederkehr des Frühlings erlaubt sich-de Te- 
lagshandlung darauf aufmerksam zu machen, dass diew er 
zige, nach den neuesten Anfoderungen der Wissenschaft be 
arbeitete, und einzige vollständig erschien 
Flora Deutschlands, _nebst ihrem den Gebrasc u 
leichternden synonymischen Nomenclater wi dm 
das Bestimmen nach Linne’s Anlage 
möglichst leicht machenden Conspectus, auch feuer ü 
vollständigste und compendiöseste wd de nit da 
r mein 

2 angezeigten Novitiae, die 

Mossenen Jahre, baldigst hinzugefügt werden, während der 
Herr Verfasser bereits durch 1100 E: scies Fi 
germanica exsiccata, sowie durch 1000 Kupferplatizs ni 
conographia botanica und 110 Platten seines Werk 
über die Gräser oder Agrostographia germanka i 
läuterung der in dieser Flora beschriebenen Pflanzen, u 
gleichliche Hälfsmittel für das Studium der scwirigke 
Gegenstände der Botanik geliefert hat, und 
fortsetzen wird. \ 

Leipzig, im März 1886. Karl Caobloch 


In ber Unterzeichneten ift erſchienen und a it beh 
bandlungen „verfandt worden: 


Befdhreibung 


Königreichs Wärtemberp | 


Eiftes Heft, enthaltend: 
Die Befchreibung des 
; : Me. Pr 
Wit einer Karte bes Oberamts einer Aufihk vn Un 
vier Zahellen. 
” Herausgegeben aus Auftrag der Wal 
Er don in zu 
Ober fFinanzrath von Kun 
„ Mitglied de& Lönigt. Ratiäifd- — — 


Preis 1 BL 12 Kr., te" 
Stuttgart und Tübingen, im MN B 
3. ©. ——— 

















re ter. Rau ſchen Buchhandlung in Berlin es 
Die Dem Verordnung vom 1 14. December 1833| 
das Rechtämitiel der Revifion und Nichtigkeits⸗ 
 , 


die Breionungen som 4. März 1834, 
bie Erecution in Givilfachen und über den Sub- 
haſtations⸗ und Kaufge der · Liquidationsproceß 
— gefe in ” ziniRerietten 
— — der Aeten des 
Soben Justiz: Minifteriums, 
herausgegeben 


von 
Dr. Loewenber 
koͤniglichem Kammergerihtö-Affeflor. 


Veftellungen auf biefes Werk werben in jeber guten 
Bußhandfung angenommen. 





Neuer Roman von Th. E. Srattan. 


Im Kerlage von Dunder und Humblot in Berlin 
ſt ſoeben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Agues von Mansfeld. 
Geſchichtliche Novelle von Th. C. Grattan. 
— —* RN, übgetent. 


Früher — von demſelben — 
eers und Querſtraßen, ober lungen fammelt 
Ber einer Bußreife Ka Bette, —— rer 
und Th. Hell. Bd. el 2 Thle. 12 Gr. 
». ‚Garihert, ber "Brendan 1 Zblr. 8 Gr. 
"8. 4 (Alles für feine — 1 Thlr. 8 Gr. 
Bd. 5. (Leonie) Thlr. 8 Gr. 
Reifebilber, ober Büge von Dentihen und Städten. Übers 
ee von Th. Hell 2 Bände. 3 Thir. 
die Erbin von Brügge Eine Erzaͤhlung aus dem Jahre 
Dt Era von 8. L. Meth. Müller. 4 Bin 
x. 
Jacqueline von Holland. Gine Hiftorifche hlung. 
brfegt von K. 2. Meth. Müller. 3 Bände. ee 


BELDBBSANE 
Bagd- und Perde- Freunde. 


Dreizehnte Lieferung, 


Nene — 1. Heft. 
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en eintretende Sub! find nicht ges 

BE 8 * 12 Hefte zu nehmen; — 
ſammler aber muſſen von jeder Bud ang anf 10 
ai en 


ve Exemplare das elfte unentgeldli 

— fterb * ‚ct 
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H — — un! ew⸗Vork, 


Bibliographisches Institut. 


Durch alle Buchhandlungen und Poftämter if zu beziehen: 
Blätter für Titerarifhe Unterhaltung. (Verantwortlicher 
Herausgeber: Heinrich Brokhaus.) Jahrgang 
1836. Monat März, oder Nr. 61— 91, 1 Bei⸗ 
lage: Rr. 9, und 4 literarifche Anzeiger: Hr. X— 
x Gr. 4 Preis des Jahrgangs von 365 Num⸗ 
mern (außer den Beilagen) auf — Druckpapier 


Fre 836, 
Leipzig, im April 1836, R 
; 5 U. Brockhaus. 
In der Unterzeichneten ist. soeben erschienen und an 
an Buchhandlungen versandt worden : 
Atellanen. 


Eine kleine Sammlung 


Dramatischer Dichtungen, 


herausgegeben 
von . > 


Jovialie. 
Preis 2 Fi., oder 1 Thlr. 8 Gr. 
Inbalt: 
I. Einleitung. II. Wolkenzug. Komödie. IIT. Die Gegen- 
Ein historisches Schauspiel mit unterlegten Musik- 
stöcken. IV. Der Stadent von Coimbra. Eine Pose im 
sehwäbischen Dialekt. V. Die Acharner. Auszug einer 
Übersetzung des Aristophanischen Lustspiels in den schwä- 
bischen Dialekt. 
wärtige Sammlung von Gedichten, die aus kei- 
nem ürfniss des Tages, sondern aus dem j 
Streben einer - W ‚de 
sich bald in antiken, bald in modernen Kunstformen 








—— borenon ——— 
—— rang ————— 


Stuttgart und Tübingen, im März 
J. 6. Cottwsche Buchbandlung. 





. Soeben fertig in dritter — 


. Wusjebeung beilber. 


Dberarzt bei Londoner Hoſpitais für Schwindſuͤchtige. 
Uns dem: Euglifchen — Le mit Anmer⸗ 
Obermedi date Dr, Hohmbeum. 
Berlag bes BstIgssnäirhen Inſtituts er zum en, um: 
flerdam und a 
az — pri === 21 Gar. 


Erste 
gefunden , daß die Heilung’ einer Krankpeit 


möglid i —A man bisher für unheilbar gehalten Hat, 
befteht 


und — U zur lung nicht aus irgend eis 
Irkanum, fondern aus einem einfachen, 

ae Pr nichts Toftenden und allenthalben an= 
‚wenbbären Proceß. Was uns bisjegt dunkel war, Fi nun, 


wie ih te ‚, heil geworben, un ich habe die frohe, re 
gung, daß, als Wirkung biefer Fleinen © bisheri⸗ 
gen, auf ion nu oft Di Kr beruhenden as: ⸗Cur⸗ 
methoden, die nur gu on bie oft bi —— verſchlimnmerten, u 


Boreit, an die wir nur mit ei und Erröthen ek 
zubenten vermögen, _ nun ber verdienten Vergeffenheit übers 
"geben werben.” ei orrebe, 

Wr Diefes, das. größte Aufſehen machende Buch, ift durch 
jede gute Bu A blung zu beziehen. z 


Im Verlage der ——— Buchhandlung — in ei⸗ 


Monaten: 


Lehrbuch der Geburtsunde 
Dr. D. W. Busch, 


- preuß. Mebkinalrath, zeitigen Rector un Profeffor an der 
Univerfität zu Berlin. 
“ Dritte verbefierte zu gänzlich uncgearbeitete 


"Das betreffende Vublicum mus wir hierauf aufmerkfam, 
Beftellungen auf biefes Wert werben in jeder Buchhand⸗ 
lung angenommen. 
Berlin, am Zften a; or 
au Ef 





ſche Buchhandlung. 


Oestreichische militairische Zeitschrift. 1836. 
Zweites Heft. 
—— * Are erſchienen und an alle Buchhand⸗ 


l = —2 
* n * Erbfolgekrieg in Spanien 1701 — 13, 


Inhait: 
2) De 1704 i t und S BD. 
A —— Die e Serial unb Dean 3 


De U ae 0 Sa 
ß atur, 
Due und —ã* Me ala Motbias Reihsgrafen von : 


der Schulenburg, Erbherrn auf Emden und Delig, Belhmar- 


— — — — 
Bid. Sienbrac in Beipyig iR ford u 
Mod oie 7n 


ende Betrachtung ie ia 
neueſten ch, das Leben Sea in ey 
im verwandeln. Bon S. I. Grulich Im 


Sr. 

Die Ab —— Berfaſſers geht beſonder daſn 
Bat — ſch — gef = An, dd 
legen, als — aus ge 
anzulegen, daß bie 


Bernbi 


Anzeige. 
Im Verlage von Dunder und Humblot in Bear 
ift foeben erſchienen und in allen Buchhandlungen ja habe: 


Zum Die 
morgen 1836. on Dr. Karl Friedrich 9 
fhel. ©. 8. Geh. 10% 

.. Im vorigen Jahre erfchie: 

Bon den Beweifen für die Unſtetblichkeit ir 
menſchlichen Seele im der emlaten 
Philoſophie. Eine Oſtergabe von K. z. Bilde. 
Gr. 8. Geh. 1 The. 12 Gr 


Durch alle Buchhandlungen und Postänter it m bezchn, 


REPERTORIUK 


der ‚gesammten deutschen Litenlr 
für das Jahr 1688, 
' ei 
im Verein mit een 6 Gelehrten wa 
E. ©. Gersnurh, 


Obehiininher Yan = keines a Leni. 


Allgemeine Bir fir — 


richtet und ihr Inhalt ie — 


:| werden, werden, gemit.de. der, Lem) selbst "entscheiden — 


ichs ihm nötzlich sein 5 
— bei, * literarischen Miscellea 
halten Personslnatizen, Schul- und Unit Univerikamdik 
ten u. 8. w. 


— die sich auf den 


Leipzi im März 1886. 
pxig, y 


——— | 














Eiterarifger Anzeiger. 


iz - 1836. Nr. XV. 


Dieſer Eiterarifche A 


er wird den bei F. A. Brodhaus in Leipzig erſcheinenden Zeitfehriften : 


Blätter für literas 


eifhe Unterhaltung, Ifis, fowie ber Allgemeinen, mebicinifhen Beitung beigelegt ober beigeheftet, uni 
Y — — trasen die Safertionsgebüßren für die Zeile 2 Gr. a a — 





Durd ale Te Budhandlungen und Poſtaͤmter ift gu beziehen: 
Das Pennig-Magazin | 


ber Geſellſchaft zur Werbreitung gemeinnägiger 
Kenntniffe, 


1836. April. Ne 157— 161. 

Nr, 157. * Patmos. Seelengroͤße Heinrich's, des een 
belfindes von Kempten. * Die Wanderfrabbe ober der Zurlus 
zu. "Das Neft des gefelligen Kernbeißers. *Jakob Madinz 
toſh. * Merico. (Bestfegung. .) „gosart ‚8 Werte. 10. Die 


Parlamentewahl. Die mmung. — Wr. 158. *Merico. 
Geſchluß.) *Die Straße über den St.⸗ Sptıtı ard. Gußeißer⸗ 
nes Pianoforte. *Die sw keiche. — Nr. “Mohammed 


Das Gaftel von Gonieborough in 
*Der "Selen u und ber See⸗ 


lamentswahl. 
Zur Völkerkunde. Fr er chte ber — ihrer ei 
und Gultur. Die Befteigung bes Giftbergs. 2.16 
Die Brucke von Arcole. ſtter Srang von "Sidin, en. See⸗ 
ungel in den indifchen nz Brgetabitifher ger. Ars 
tefifche Brunnen. Gilerne Dampfböte. - 

Die mit* vertißneten Auffäge enthalten eine 
ober mehre Abbildungen. 

Preis dieſes Jahrgangs von 53 Rummern 2 Thlr. — Dee 


erſte ang von 52 Rın. koſtet 2 Thlr., ber — 
3 3 Zr. 12 Or, des dritte von 2 Sn, 
Leipzig, im April 1836, 
F. A. Brockhans. 


Woblfeiles hiſtoriſches Nationalwerk. 


* use Sumsrer im —— 5 * 
ai d. ab, in 28 mona n rungen, jebe 
Fr dem — von 8 Gr, (10 Gyr, sbrr 30 Kr. 


die siebente, darchweg verbesserte, bis anf. die 
meueste Zeit fortgeführte Ausgabe 


von 


8. 5 Becker's 
WB eltgefbidhte, 


herauögegeben von I. W. Kocbell. 
Mit den Fortfegungen 
von 3. 6. Woltmann und K. A. ze. 
14 Zelle. @r. 8. 
gerne 


5* eine 
in welchem das eigenttice Intereſſe 


der 
Bie 
welche 


— 
—— 
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Lecture liegt, zu bewahren; wie er aber entfernt davon, Ates 
in gleicher Breite zu geben, bie lebendtgſten Scjitderungen aue 
‚bei ben Wendepunften der Brgebenpeiten, den großen Epoche 
machenden Männern, eintreten ließ; wie er diefe Gemätbe dur 
Skizzen und Umriſſe auf das Zredmäßtgfte und ‚Zngemefienfie 
verbunden hat, ift überall anerfannt. Die ag gr find‘ 
auf diefem Wege Becker's fortgegangen, fie haben bas Fehlende 
ergänzt, dem minder Gelungenen nachgeholfen. an ſich 
bemüht, einen ſtreng hiſtoriſch⸗ wahren und in jedem Punkt 
haltbaren Text zu geben; fie haben es fi zur geutendeten 
Pflicht gemacht, bie Refultate ber neuern Forſchungen, bie 
Bortfehritte der Wiffenfchaft felbft dem Werke zu gute kommen 
zu laffen. Auf biefe Weiſe ift die Becker'ſche Weltgefchichte das 
vermittelnde Glied zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben geworden. 
Fra Urtheil, willkürlich an bie Ereigniffe gelegter Maß: 
ftab, find indeß in biefem Buche nicht zu Hebeln einer ſchein⸗ 
bar populairen Tendenz benugt worden: es FH diefe vielmehr 
in wahrhafterer Weiſe Fauf rein hiſtdriſchem Boden gewonnen, 
es find die Thaten felbft in Aber ruhigen Wahrheit, welde . 
zum Lefer ſprechen; nicht die Einſeitigkeit ein und befielben 
wiederkehrenden Raiſonnements, ſondern die Bielfeitigkeit des 
Geſchehenen ift zur Aufgabe gemadt worden. Doch werben 
dem tiefer dringenden Wlicte auch bie Fingerzeige nicht entgehen, 
die Einheit in biefer Werfchiebenheit zu entdecen. Dem Werte 
biefe Stellun; RR erhalten, ift auch diesmal von ben Heraus⸗ 
gebern und erlagshandlung nichts gefpart worden. Um 
5 feinem — ge von außen wie von innen Ri einem 
wirklich allgemeinen und populairen zu machen, ift ber Preis 
fo beftimm worden, baß ihn Alle, wie überhaupt lefen, ohne 
— ai btragen Tonnen. le Bucht * noſennt 
nehmen al gi ngen af, 
auch —e—— Anzeigen zu haben fi 5 


‚ Soeben if an alle ſolide Buchhandlungen verfandt: 


j Boliſtaͤndiges Woͤrterbuch 
Mythologie 
aller Nationen. 

Dr. 3: Vollmer. -\ 


Neunte Lieferung 
Preis 11 @r 





w Diefe — neunte — ü von Bollmer’s Dip 
thologie iſt bie Iehte, welche von den vexe ©ubferibenten 
bezahit wird. Gin Schlufßband ri dem Ende des Xertes 
— bie Bucflaben Yr.. bis 3 enthaltend — und mit 92 Zas 
— — — ei dlich een ** 

Der Ladenpreis für Bas gange KBert muß uß, der bebeutenb 
vermehrten Koften wegen, angemeffen erhoͤht weben. 

Stuttgart, April 1856. 

Hoffmannfge Be —— 


Deutsche, 


e STAATS- unp RECHTS- -GESCHICHTE. 


Compendisrisch odiarisch. dargestellt 
B zum 
Gebrauche bei akademischen Vorlesungen) 


von 
Dr. Keinrich Böpfl. 

Dritte Abtheilung, x 

‚mit einem Register über das ganze Werk, 
bat jept die Preſſe verlaffen und gebt in den erilen Zagen an 
u an mer ab. Inden wir alfo hierdurch bie Wollendung 
anzeigen, glauben wir die Aufmerkſamkeit auf Per 
3.* am feſtzuhalten durch Wiederholung ber Worte, 
mit denen ‚fich eine ſogleich nach Ausgabe ber erſten Abtheilung 
darüber erſchienene Recenfion in ber Jenaer Allgemei⸗ 
nen Literaturzeitung, 1834, Ne. 232, ausdrüdt und 
welche bereits in ſech s anbern Recenfionen geachteter Blätter 

ihre —— — gefunden haben. 

— fſer hilft durch dieſes Werk einem dringen⸗ 
den —E eine ſehr zwecmaßige Weiſe ab. Wol gibt 
es ganz vo und gediegene Werke über biefen Gegen: 
Rand, wie —83 Beutſche Staats: und Rechtegeſchichte, 
Jak Grimm's Deutſche Rechtsalterthümer, George Phis 

lipp's Deutſche Geſchichte mit beſonderer Kuͤckſicht auf Res 
Ugion, Recht und —— u. a. m., aber eigentliche 
und brauchbare Vorlefebüher über deutfche Staats⸗ und 


ſchul⸗ Wiffens 
a in ud ut nur Catan dr Auen Bitte 
und Rebtägefhichte für den gründlichen Juriften, ſowie für 


der — die Vergangenheit unſers Senn Die 
tertandes gehörig begreifen will, — und deren Anzahl iſt in 
unfern Tagen nicpt gering, immer mehr. um Bebü: je.’ 
Bon iten des Veriegers ift für — 5 und Preis 
gewiß ebenfalls alles Bünfbentn geleiftet. 


Heidelberg, im Mär 1 
Au gu ſt DOfwald’s 
Univerfitätd - Buchhandlung. 


Bücher-Auctian it ı# Marburg. 


Dea 1. August d. TTMx u. £_T. wird hier die von dem 
verstorb. Profe-sor Prin der Theologie Arnoldi nachgelas- 
sene sehr hadexiende Bihlivibek öffentlich gegen gleich baare 
Zablung verkauft werden. — Bie enthält vorzüglicke, viele 
seltene u. kostbare Werke aus der Literaryeschichte, Phi- 
lologie, der cinssischen sowol ala der orientalischen, der 
‘Philosophie und dem yanzen Gebiete der Thæolo Man 
erlaubt sich nar, was den classisch-philol. Theil anlangt, 
auf die vielen atten, hollindischen Ausgaben, was den theol. 
Toeil aulangt, auf dio reiche alt- u meutestamentlich-ewege- 
tische u aus der Mstorischen 2..B. auf die patristische Lite- 
ratur aufmerksam zu muchen. Wol selten dürfte in einer 
Privatbibliothek eine eztensiv u. intensiv so reichhaltige 
u. wohlconditionirte Semmlung zug Verkauf komnen ale es 
bier der Fall ist. Den Schluss einer jeden Abtheilung bil- 
det eine geome Anzahl von dahin gehörigen, fackweise ge- 
ordnsien und ‚namhaften Dissertationen und kleinern Gels- 
—— Die Collegieuhefte € des Versterbenen und 

r handschriftlicher, zur W! 





en zu haben ist, 
"Marburg, im März 1836, 


— — 


Ben J. % nn in Leipzig iR darch ale Beh⸗ 
Ganblungen zu beziehen 


Deutfhrift 
zur Begründung des Projectes ber 
Erbauung einer Eifenbape 
zwifchen Möln uud Eupen 
als beutfche Hälfte der Bahn von Köln nad) Antwerpen 
- Auszug der fpeciellen des Plans von 
Renz, 
tdaigl. preus Waſſerbaumeiſter. 
Mit „ner Karte. 16 Bogen. Gr. 4 Geh. 16 & 









" Gorben erſchimen 
DIE 
TRANSFIGURATION 
(Himmelfahrt Christi) 


nach Bafael. 


In ber Größe des Morgheu ſchen Blattes. 
8Stahlstich von Kininger. 


man für jegt geltend find: 
ber Schrift: o — Offene Scwiftz 15 Ehe 
ee Teller 
NM. Diee — hören, er — Ersmupien 
beſtellt find, auf. — Die die foätern Pr Preife find bad Doppelte. 


?6 berühmter 
Vreiſes (a. TEE: — —— 77 
"reihen ngſt unzugänglid; geworben; -um 
i d ird 
rei un! —— — wit * Blait 
Beſtellungen werden in der Folge, der ſie 
en Gin die ebenfaie’ 


fen, aumerirt, und in berfel 
rirten Abbrüce verfendet 
Hildburghaufen, Amferbam. u. Reuperk, 
_ Bihliographischen. Imasiien. 


——— — 
— — 





—— 


Staatsarzneikundg: 


BOrnungegehen 
Dr. P. J. "Schneider 


R vi 
Dr. J. H Schürmayer: — 
Vnter ‚Mitwirkung 
der in- und ausländischen Mitglieder R 
des Vereins ... a 


grossh, bad, Medieinalbeamter für Befirdinng KU 
nt 


19 Bogen stark. ne Me —— — — 


Non Aever dauen Zeitschrift für ‘ 
a a rn ln ie Bene 7 





weichneten Herausgeber allein s: ohan bärgen,, erscheinen 
es Jahr zwei. Hefte zu 4-0 Bogen, wei welche en 
en Band bilden, Der Preis einss 
Bogenzehl, den Betrag — — en 
Das zweite Heft erstheint bestisimt im. ‚Beptember 
wos Jahres. 

Bei dem vortheilhaften Rufe, welcben die Herren Her- 
ıgeber in der literarischen Welt schon längst besitzen, 
% die Verlagshandiang weitere Empfehlmg für — 
“ Guten empſiehlt sich durch sich *— am besten, und 
a könnten lobrednerische Anzeigen in den Augen des oft 

ten Pablicams nur. schaden. 

Tübingen, im a 1886. 

H. Laupp’sche Buchhandlung. 





In Karl Gerold's Buchhandlung in Wien 


d bafelbft, ie in allen dlu 
foeben — eh — — allen Buchhandlun⸗ 


ahrbuͤcher der Literatur. Dreiundſiebzigſter Band. 
1836. Januar. Februar. Maͤrz. 


Inhalt des 73. Bandes. 
t. I. Perſi ifäe Geographie und Gefchichte. — 
Is raeiti Curiosities of literature, 6.) ” 
l. — Zoreseg philoſophiſche — aus 
1808— 6, Nebft Fraͤgnienten. Aus dem Rach⸗ 
“ —* Berl "Ypraudgegeben von a. J. H. Bin 
— er Band, onn 1886, 

8. von Knebers literariſcher Nachlaß und Brief⸗ 
SR, Herausgegeben von Barn agen ‚oa Enfe un 
Th. Mundt. Eiſter Band. Leipzig‘ 1 

. ANEKAOTA. Anecdota Graeca e — is de- 
— ‚annotatione illustravit F. Fr. Boissonade. Vol. IV, 
Parisiis 1832. Enthält nebft einigen Zugaben: Joannis Sa- 
* Hist..Barlaami et Joasaph. (Schluß. 

l. Geſchichte der Regierung — des Erſten. Aus 

ten und ungebrudten Quellen Bezautgepeben von F. 
B. dv. Bucholg. Wünfter Band. Wien 1 
H. Siſtoriſch⸗ Adihe —— — über das wat Beitalter 
der apoftolifchen Wirkſanikeit des h. Rupert in Baiern, und 


s 


der Gründung feiner irhöftichen, Kirche zu Salgburg. Ron 
Michael Filz Galzburg 
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In unferm — ir erſchienen und an alle Wuchs 


imblumgen verfandt worben 
leder, Dr. 8. F., Beiefaden fuͤr den erſten Unterricht 
in der beutfchen Spradiehre. 2te forgfältig durchge⸗ 
fehene — Gr. 8. Preis 8 Gr., oder 36 Kr 
P., Griechiſches Leſebuch in zwel Ab⸗ 
itheilungen fuͤr die untern und mittlern Claſſen; nebſt 
einer Grammatik des attiſchen Dialekts fuͤr — 
Waffen vom Collaborator F. R. 2. Krebs. Reue 
Bearbꝛitung als ſechste Ausgabe. Gr. 8. Geh. 
‚Preis 1.Xhle. 3 Gr., oder 2 BL 
a —— — beiden Werte etwas 
übexftüffg:, 


punkte ber 


Se mgeftaltung. Be 
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ber 
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uche auch von dieſer nganı e 
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Brankſurt a. M., den ißten Ayril 1836, 


Joh. Chriſt. Hermann'fde Buchhandlung. 





Dark; alle Bucigandtungen und Voftämter iſt gu beziehen: 
Blätter für literariſche Unterhaltung... (Verantwortlicher 
“ Herausgeber: Heinrich Brodhaus.) Jahrgang 
1836. Monat April, oder Nr. 92—121, 1 Bel: 


lage: Nr. 40, und 2 Uterarifce Anzeiger: Ar. XI 


an XIV. &.4. Drei des Jahrgangs von 366 Num⸗ 
ee — den Beilagen) auf gutem Druckpapier 
It 

Repertorium der gesammten deutscheh Literatur. Her- 
ausgegeben von E. G. Gersdorf. 1835. Sieben- 
ten Bandes fünftes und sechstes Heft. (Nr. V, VI.) 
Achten Bandes erstes und zweites Heft (Nr. VI, van) 
Gr. 8, Preis eines Bandes von ungefähr 50 — 
3 Tulr. 
Lelpzig, im Mal 1886, 


5. Brochaus. 





Bei Brügel in — 52 iſt —8 erſchienen und ung E . B 


ete Buchhandiung zu 

Feuerbach, Krititen auf dem Gebete ber Philoſophie. 
iftes Heft. 10 Sr. 

Ewald, 8 Bibliſche Topographie. in — Orb⸗ 
nung. » 

Bayer, Dr., Zu Fichte's Gedaͤchtniß. 10 Gr. 
Seipzig, im April 1856. 

: Fr. & Herbig. 





Soeben ift in unferm Verlage erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Diongsosfest. 
eyriſche Raab 


Seinrich Stieglig: 

Kl. 8. Cart. 12 Er. 
Berlin, im Mai 1886, ; ; 
Zeit u. ‚Comp. 
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Leo, H., Studien und Skizzen zu einer Natutlehre des 


Staates. ifte Abth. Gr. 8. 1843. 4 Ihr. 
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—— en . un: Duaifüg 
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i Soeben iſt erſchienen Er duch ale Buchhandlungen gu 
berlehen: 
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libri italiani 


e di aktri im Italia stampati 
monchö-di aloune edizioni rare, Aldine oto, eto. 
Che si trovano vendibili presso la ditta 
Federico Volke, 

‚ in Vienna 1836. — 
12 Bogen. Geh. Preis 20 Kr. Conv.⸗Münze. 


Diefes nah Wiſſenſchaften geordnete Verzeichniß begreift | 


wein ga: — Lager ilalieniſcher Eiteratur bis zum 
Anfange Jahres 1835 in fi. Über die neueften unb in⸗ 
‚tereffanteften Erſcheinungen Italiens, welche ich fortwährend 
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niffe ausgegeben. Beftellungen Werke, die augenblids |- 
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wären, {eben mic; meine ausgebreiteten 
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Di es ift und die Auffoberung zugelommen, 
e Staatswiffenfchaften im Lichte unfes 
er Zeit, von dem Geh.⸗Rathe 34 in Leipzig. 
5 ie. Gr. 8, 
ein Werk, das in ber zweiten vermehrten Auflage 191 Bo⸗ 
— 
—— von dem bisherigen Eabenpreife & 10 Ehe. 16 


herab 
A era Erfüllung biefed Wunfches, und um ben minder Be⸗ 
mittelten ben Anlauf un Fig Berkes zu erleihtern, 
— ——— 
vom un 8 31 ecember dieſes u 
für den Preis von 7 Thalern, Poſtp. ET 
jede Buchhandlung zu beziehen iſt. 
Leipzig, im Se 1886, 


€. Hinrich sſche ER 





Meberfetzungs-Anzeige. 

Von Wood’s 

communication in general erfcheint bei mir eine lÜberfegung 
unter bem Titel: 


Ueber den Bau ber Eifenbabnen 
und Über Innern Verkehr im Allgemeinen, nebft Darſtel⸗ 
lung ber Geſtaltungsweiſen ber verſchiedenen Dampfwa⸗ 
gen. Mit vielen Erperimenten und mit Tabellen uͤber 
den gegenfeitigen Werth der Kanale und Eifenbahnen 

und bie Kraft der jegt üblichen Dampfwagen. 

Magdeburg, ben 8oſten März 1886. 

F. Rubach. 


Bei J. H. 8 in S d ſoeben 
u wel Geseke ee — —— 





IJI. 6. Vaihinger, Stadtpfarrer, Über die — 


ſeruͤche, in an Ag mythiſche Auffaffung der 
Evangelien n Sendſchreiben an 


VDr. D. 8. — x Geh. 10 Gr. 
he. Marklin, Diakonnso, Über die- Morhwenbigkeit 
Pe u Bolkobilbdung und Erziehung. ;8. 


practical treatise on rail-roads & interior | 


ern | | 
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oder Schirmpalme. M 
Then -ohne Arme: *Der flerhund. 

Die mit * begeihneten Kaffar ern 
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erſte und else Jahrgang Bo —— Dar LE 
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Kt. 4. 


Mit einem Bildniſſe. 1 Ze. 2% 
Berlin. 
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Eiterarifger Anzeiger. 


- 1836.. Nr. XVI. 


Diefer Eitetaxkflfe An; mgeiger sole dem bel % Brodhaus in Lei Een! 
riſche Unterhaltung, Ifle, CE der eäligemeinen mebteim iBEn ‚Beituns beigelegt oder 
betragen bie Infertionsgebühren | für ‚bie 3 


‚ 


Beiefähelften: Wiätter für lisera- 
beigeheftet, und 





Encyklopädie 


. gesammten meiicinlsshen > und chirurgischen Praxis, 


mit Einschluss 


der Geburtshälfe, der Augenheilkunde und der Operativchirurgie. 


— — 
Nach den besten QOnellem und nach eigner Erfahrung im Verein mit mehreren praktischen Aerzte 
und Wundärzten Doatechlande — und herausgegeben- 


GEORG FRIEDRI CH MOST, 
demischem und 


, prekttschem Arste, Wundersie wi Adernbeier 


eg oorrespondirendem pad Ehrenmisgliede, 


a DESSERT 
So Kueite, stark vermehrte smd verbesserte Auflage. 
: Zwei Bände, die’ in Heften von 12.Bogen erscheinen, 


Gr. 8. 


Jeder Band gegen 60 Bogen. j . 


Preis jedes Hefts auf weissem Druckpapier 20 Gr. 2 
Zn 5 
zn. bei-F. A. Brockhaus. 





Nic sind keine vollen zwei Jahre verflossen, als 
die erste Auflage dieser für jeden. praktischen Arzt 
und Wundarzt so — ———— in ‚unserm 
Hai erschien, wobei wir bemerkien, dass durch 

— und wahrhaft 


— — versuchte, aber zie 
A eines vollendeten wissenschaftlic 
einischen Systems überbanpt eine nicht zu Ihsende 
Aufgabe sei, wie dies die besten erfahrenen und im 
der Praxis ak. gewordenen Ärzte einstimmig geste- 
hen, glaubte der Herausgeber in seiner: Encyklopädie 
besser. zu üiun, die Krankheiten in alphabetischer 
Orduang darzustellen, als sie im ein sogenmintes 


en :medi- | 


System zu zwängen, das der lebenden Natur ebenso 
feindlich und unvereinbar gegenüber zu stehen, “als: . 
dem echten Praktiker selbst fär 'ein auf schlechtem " 
Grunde aufgeführtes Gebäude zu gelten pflegt. Der 
Werth dieses wegen seiner echt praktischen Tendenz 
ausgezeichneten Werks, welches lediglich auf den, 
Principien der Beobachtung und Erfahrung nach den‘ 
Grundsätzen der echten Hippokratisch - Galenischen ” 
Schule beruht, und in Ten Kürze, klar, bün- -· 
dig nnd überzengend, dem gegenwärtigen 8 
te der mödieinisch - chirergischen. Wissenschaften und 
* raktischen Tendenz gemäss, alles hierher yehö- 
jeuere und durch die Erfahrung , verei- 


Averi 
ham, Franck, Tieret,: Stoll, Richter, S. €. von. 
Vogel u. A.) überliefert haben, wurde allgemein an- 


erkannt, wofür nicht allein die —— Beurthei- 


lungen in kritischen Blättern, sendern auch der Um- 


dass dasselbe auch schon in fremde 
Sprachen übersetzt worden und die bedeutend starke 
erste Auflage in so Aurzer Zeit völlig vergriffen ist. ' 

. Se wurde die gegenwärtige zweite, durchaus 
verbesserte und bedeutend vermehrte Auflage noth- 
wendig, bei der sewol der Herausgeber als seine resp. 
Mitarbeiter, worunter sich auch mehre neue . befinden, 
alle jene zur Verbesserung und Vervollständigung die- 
ser Encyklopädie dienenden Winke und Fingerzeige 
der. geehrten Recensenten nuch Kräften benutzt haben. 
Ausserdem ist die gesammte Opening mit auf- 


siand »pricht, 


‚ genommen worden. 


* grossen und kleinen 


“na ınserla, 


. 


dio, 


So erscheint denn diese zweite RR als eine 
durchaus verbesserte und stark vermehrie, wovon, 
wenn man sie mit der ersten Auflage vergleicht, fast 
jede Seite den Beweis liefert. Es sind nicht allein 
sehr viele früher nur dürftig bearbeitete Artikel aus- 
führlicher und gründlicher behandelt, sondern auch 


eine grosse Menge neuer hinzugefügt und viele gänz- 
lich umgearbeitet worden, z.B. Adscessus, Ausculta- 


gischen, in der ersten Auflage minder bedachten Ar- 
tükel, pen Mendes selbst die genaue Beschreibung aller 
Operationen mit eingeschlossen, 
besser — worden sind, sodass das Werk jetzt 
auch dem operativen Arzte und Wundarzie hin- 
reichend genügen wird, daher denn auch der Titel 
den entsprechenden Zusatz erhalten hat, 'Theils sehr 
vermehrt und verbessert, theils neu hinzugekommen 
sind die Artikel: Abnormitas, Absceseus, Abscissio; 
Anpwialio, Atreria, Auscullatio, Callus, Cancer, 
Castratio,- — — Chirurgia, 
Collstorium, Combustio, 
Hlomata, Corpora alie- 
ſerivatio, Hleciricitas, 
Exitirpatio, Fibulatio, Eistula, Fomentatio, Frie- 
So (Methode endermique), Fungus, Galvanismus‘Go- 
norrhoea, Hydrops gioftidis,.ovaris, u. s. f. Auch 
haben die ophthalmologischen Artikel bedeutende Be- 
zeicherungen erhalten. 
“ Im Ganzen umfasst diese Encyklopädie in der ge- 
genwärtigen negen ‚Auflage, über deren nähere Ten- 


Concretio Ormin, Co 


"dena wir auf die später folgende Vorrede und Einlei- 


tang zum ersten Bande verweisen, folgende Gegen- 
stände der praktischen medieinischen” und chirurgischen 


. Krankheiten 
: besonderer Berücksichtigung der umfangreichen 
— Termindlogie, der ochiea Bemietik, Aetiolegie 


‚ und der bei der Behandlang |. 


eh re akiorgischen uhd pharmaceuti- 
sehen Heilmitiel, der Bemährtesten Arsneifor- 
‚ meln; daneben praktische Cautelen, Winke, kurze 
„Mideilengen aus eigner Erfahrung etc. ; 


Autocratia etc. Vorzugsweise sind es die chirur- |. 


a E EN en — 


2 aufähriche weiche and (pr 

3 — — medioimische und sperein 

4) die mit Berücksichigug dr 
Operationen; 


dabei vorkommenden 
5) die, generelle Pathologie und Therapie; 
6) die allgemeine und ins Specielle gehende 
— onolgie 
7) die allgemeine specielle Nosolozie md 
Ther. der Geisteskrankheiten. 


apie 
Ein deutsches Inhaltsverzeichniss und ein gaas 
Namenregister der Autoren wird am Ende des zwais 
Bandes folgen. Der Subscriptionspreis beträgt für j 
des Heft 20 Gr. 5 
Alle Buchhandlungen des In- und Ausaie, 1! 
in denen das bereits erschienene erste und uk 
Heft zur Ansicht vorliegt, nehmen darauf Besielles- 
gen an. 3 
Leipzig, im Mai 1836. 


F. A. Brocken. 


Neuer Verlag von Aldr. Oſterwald 
in Rinteln. 


Galerie von Weferanfichten, von Minden is 
Minden. Aufgenommen und tithogeaphict von George 
DOfferwald. Zweite Auflage Dit dem p 
ſchichtlichen Wegweifer von Dr. F. C. Th. Piderit. 
1fte u. 2te Lieferung, in einer ſaubern Mappe, jede au 
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— — Pap. 1 Thir. 12 Gr., ſchaet Bein 
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aus dem Gebiete — von 
en ne, Harleß u Um 


; Weife in feiner geiſtigen und fitlichen Bil⸗ 
die entfchiedenften Fortſchritte zu. machen und auch 
eringen Geiſtesanlagen eine Fülle neuer, eigen: 
r, geiſtreicher — hervorzubringen. 
Geh. 1 Thir. 12 Gr. baar. 
ter ber Preffe: 
Zweite vervollfländigte Auflage von 
bs , enthaltend: Die 
Hauptgrundverträge des deutfchen Bundes- und 
feit dem Jahre 1814 In einzelnen Bundesſtaaten 
hrten Berfaffungsurkunden und Gefege über 
— theme, Gr. 8. Belinpap. Geh. 
le. 12 Gr. 
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Bibliographisches Institut. 
Bi A. Wienbrad in Leipzig if ſoeben erſchienen: 
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x Siftorifcher — ee Lorenn. 
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ten, bie v 
zu machen: 


es untruͤgliches Mittel, auf einelleichte und Bahrien 


1881 EN 1 su Fer 
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— Roman „Die hohe Braut“ (2 Thle, F 


en a u [63 Ste. 
Oostreichische militairische Zeitschrift. 1836. 
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deru 
ie 
Dr ver Bars ., um Baden und ei 
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um wohl 


seen 


Die Babpenttung 5.* 
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edrich Eudwig) Der Fluͤchtli 

Lebens⸗ gie — u der neueſten Bet 

Amel Theile, 8: 3 Thir. 12 Gr. 

Di Beer iR Du fine Tehen Bekungen Sn 


vortheilhaft bekannt. ; 
Glyptothek treffehder Bilder und Gemälde aus dem Leben — 


fuͤr alle Staͤnde. Herausgegeben von einem Verein 
für Kunſt und Wahrheit begeiſterter Freunde. Mit 
koͤnigl. würtemb. allergnädigftem Privilegium — 
— Gweiter Band.) Sr 8. Geh. 


— Sammlung erſchien 
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Auszehrung heilbar. 


Von Dr. 
Dierarzt bed Londoner oner Dofpitals f für Sähoindfüätige, 
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1836. Nr. XVII. 
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rel ird den bei $. A. Srodhaus in se! 
»stfde Unterba enge: Sris,: Ina der Allgemeinen a 


ie ehem Blätter für literas 
teinifden nr ober .beigeheftet, und m 


betragen bie Infertionsgebühren für, die Zeile 
_ Prospeetus. In 


Vollständiges 


REAL- LEZIKON- 


medicinisch - —— 


Naturgeschichte 
a2 Bohwaarenkunde. 


E nthaltend: 

Erklärungen und — über alle‘ Gegenstände der Naturreiche, welche bis auf die 
meuesten Zeiten in medicinisch-pharmacentischer, toxikologischer und diätetischer Hinsicht . 
bemerkenswerth geworden eind. . 
ja 
Naturgeschichtlicher und pharmakologischer Commentar jeder- Pharmakopöo 
ML für Arzte, Studirende, Apotheker und Droguisten. e 

Von- - 
EDUARD WINKLER, 


Doctor der Philosophie, 
Zwei Bände, die in Heflen von 12 Bogen — 

Gr. 8. Jeder Band gegen 60 Bogen, 
Preis jeder Hefe auf weissen Druckpapier 20 Gr. 
„Leipeig, bei F. A. Brockhaus. ; 


der ueiurforschenden und polytchaisehen Gesellschaft zu Leipzig Mitgliede. 





Dre dem vorstehenden Titel erscheint nächntens‘] nur einzeln und zerstrent. in Zeitschriften- und Reise- 


dia Werk, das dem Arzte, Studirenden, Apotheker 
md Droguisten gleich willkommen sein dürfe, Denn 
welcher von. ihnen sollte nicht schon of genäthigt 
gewesen sein, Belehrung über den Namen, die Be- 
shaffenheit, Eigenschaften, Kennzeichen, Abstammung 
29. w. irgend eines neuen oder eines fast vergesse- 
sen Arzneikörpers in vielen Werken und oft vergeblich 
va suchen, oder über — des mühsam 
Aufgefundenen sich zu beklagen 

m Die Nachrichten über —— finden sich, 


beschreibungen, die Namen vieler Mittel, die schon 
ehedem "hochgepriesen warden, und neuerdings wieder 
Anwendung finden, sind aus den Pharmakopöen, Lehr- 
und Handbüchern "verschwunden, und auch die grös- 
sern, wegen ihrer. Kostbarkeit nur Wenigen zugäng- 
lichen Werke enthalten selten eine Darstellung, die 
in gehaltreicher Kürze das Wichtige und Brauchbare 
darböte; oft ist der -Suchende, wenn er endlich das 
Erwünschte gefunden zu haben meint, genötkigt, aus 
der gebotenen Masse ürst'mühsam das für dem Zweck 


.. den Praktikess Passende Beraussusuchen ui 


ihm, wean er das Rachto wäßlt, and 
siethende für das Wichtigere hal, Weil das Thier- 

und Mineralreich nur eine geringe Zahl, wenn auch 
zu Theil der wirksamsten Arzneikörper, das Ge- 


dagegen heiweilem die meisten. liefert, zo |. - 


wäehsreich 
werd aueh die medicinisehe Botanik nicht nur von 
mag B. v. Grummäller, Dierbuch, 


und Kummer, Hayne, v. Schlechtendal,: 
Ebermeier, Bischoff, Kuntk, | 


dom Verfasser dieses Werks und Andern), sondern 
auch am zweckmässigsten bearbeitet ; um die medici- 
mische Zoologie und Mineralogie /haben sich nut We- 


Ein Brandt und RatzebuPk, oder Glocker und 


ie und | 


verdient gemacht; die Pharmakal 

osie haben Volker, Guibourt, Bischoff, 

— Goebel, Kunze, Zenker und Andere be- 
reichert und gefördert. Aber noch fehlt es darchaus 
an einem Werke, welches sowol die gesammte medi- 
cinisch - pharmacentische Naturgeschichte nach einem 
gleichmässigen Plane umfasste, und mit der Rohwaa- 


renkunde, die ja ohne die ersiere-nieht sein kann, 


verbunden enthielte, als auch in einer, besonders für 
den Praktiker bequemen Form und Arorinuns ver- 
fasst wäre. j 
Diesem vielfach gefühlten Mangel wird. obiges 
Werk eines Verfassers, dessen Beruf und Leistan- 
gen dem mediöinischen und pharmaoeutischen Publi- 
cula schen durch frühere Schriften bekannt sind, in 
folgender Weise und mit Benutzung nieht nur aller 
Werke der obengenannten und nicht genannten Aufo- 
ren dieses Fachs, der Zeitschriften,  Reisebeschreibun- 
gen und aeusüger Quellen, sondern nuch mach eignen 
Erfahrungen dem Stande der Wissenschaft : gemäss 
verfasst, abzuhelfen suchen: R 
4) Das Werk erscheint in lexikalischer Form, 
theils um das Aufsuchen und Nachschlagen zu 
erleichtern , ‚heile weil die nach 
einem natürlichen Systeme sehr lückenhaft aus- 
fallen müsste, und endlich, weil es nur die 


Gegenstände der medicinisch- pharmaceutischen | an 


‚Naturgeschichte und der Arzneiwaarenkunde 


x. darstellen, aber diese Wissenschaften | im 


nieht lehren soll; 
2) es enthält die "wissenzehaflichen » 


aller welche entweder 
stoffe Ye ara texikelogischer und din- 


— — 
Ihnen verwech- 


— —— 
‚dies Angabe der-Prüfungsinitel für Bebtheit and 
ee — und "Uabrauchbankeit:der 


MAuueaara⸗ 
0) Me Augibe der Wikhlgäten "Bynaupiue mlar- 





> gehe a man im 


7 de Angabe’ der Namen wind Kurse Wılirn- 
gem vom dem obsoleten Arzueis, und Dasm, 
was man von neuen, zieht velkliehg 
gekannten bisjetzt weise; 

8) Nachkweisungen der Schrilen ; 
— ee wi 

über angeuegrne Gogsustände anal b 


Ichrangen find 


9% —— der besten Abbildungen, wii ı 


besonders diejenigen Werke berücksichägt eu- 
den, die:in dem Besitze Vieler sich beine 
und daram am zugänglichsten sind; 

10) systematische Übersichten und 


erscheinen und in Hefien von 12 Bogen, das un 
etwa zu Michaelis d, -],, werds. I 
typographische Einrichtung sell jener der in im 
selben Verlage erscheinenden zeiten Auflage dr 


xis etc., her 
Most“, — der 


doch dentlich sein. Der Subscriptienapaeis 4 

ist auf 20 Gr. bestimmt. Bestellungen selnite de 

Buchhandlangen des In- und Auslandes aa. 
Leipzig; im Juni1836. 


Fr. A; Braockkeng. : 
: — Album. 
ee 


—52*— ĩ der ⸗ 
u 


der — — 
geloͤſt baben ns if 
en 


wird. — dem: 
ne die ur — 
—* 


— 


EP — 2 





wanes 


ber fie beim Werden 
— ——— 


{e£' bei der. {hm gund den foliden Bude |. 
fenötung ben Bude, * Dan Heyne .. päter | 


Deehd und 
ler, außer dem etwaigen Denkmal fi 
— bie inungezation auf. bad Albums mit Ihrem MBlatte zu 
—A Er Bee n.erfaht, eine 
enter das Aybum fie von der x 
tr: —X — — Zeit einzufodern, damit 
jeber Irrung vorgebe 
Die Eike der — am doſten September 
Din man. —* — een 4 
Stuttgart, 


Der Bere f fire Sqcil 


lers Denkmal. 


urth alle Buchhandlungen und Voſtaͤmter iſt zu beziehen: 


Das pᷣfennig⸗· Mo 


zgazin 


Ber Geſellſchaft "zur Verbreitung gemeinnuͤtziger 


Kenntniſſe. 


ef Mei. Re. 162— 165. — 
Mr. 162. Hamburg. Die — Pi ſtro. 


* Beobbiaetmaſchine. 
in London. * Spani 


ee 18. 


"Die Jaſel RHobus. Der np " Jamaica, Be 
Wespen. —— Gem —— an Sant L 
. ſerne: mi = 

ng — * 16% af Baltau's 6 Haus. Pferdes 


aifegung.) —E al Über das Baden und 

Shine, re von Dublin nad) Valentia als künftis 

—— — in Ber Beine indifche Ber 

u; bonn. *Das — 
ey u Pe Die Gen! 


5 — — Die ——— ne x 


Die mit * bezeichneten Auffäge enthalten eine 


oder wie Sind 2 Tdungen. 


ern 


im, Pühe im Sun 886 


nn von 53 — 2 Thlr. — Der 
Krn. —X pe se zn von 
von 


% — 


dentschen Dichter 
Frauensaal. 


Rise Sammlung weiblicher Bildnisse, als Zierden zu 
den classischen Dichtern Dentschlands, in —— 
Zlahletichen berühmter englischer 


Der Frausnsaal erscheint scheint in monatlichen Heften, 408 


—— »srklärendem Text.und den betref- 
Stellen, & 16 Gr. (2D Sgr.) pe 

ählt, dass die Bilder zu allen Ausgaben — von 
— rs pen, bamameh das Werk 


— 
Be a "iste und te Veſt enthält Babiller, 
Y TER w * Betr eher — Körner - den 


aa, — us 


r Heft. Das Format 


a 


Haneyer, im Verlage der —R Hofbuchkand- . 
ist sieben etwehlenent. 
Handbuch 


menschlichen Anstomie ö 

nach eignen Untersuchangen, und 

mit besonderer Rücksicht auf das Bedürfnis der Stu- 

direnden, der praktischen Ärzte und Wundärzte und 
der .Gerichtsärzte 


Ersten Bandes zweite Abth." Gr, 8. 1836, 4 hir. 
womit der erste Band yoltendig ist, dessen beide Abthei- 
lungen 2 Thir. 8 Gr, kos 

Der zweite und letato dieses mit vielem Beifalle 
—— praktischen — “ erscheint: gegen Ende 


Bücher · Auction in Bremen. 
Montag ben ilten Juli ımd- en Tage b. 


die Büdyer aus dem Rachlaſſe etrn —E 
un in Begeſack und des ge or Müller * 


Is und —— 5 ge ng Ale 


— een R —— und Bedebii raten, 
einer großen —— a hen ee und 
anlagen Digemälden, Öffentl U ietenden verkauft 


. Das inhaltreihe Verzeichniß diefer Sammlungen ift gu erhal⸗ 
ten: in Berlin bi r A ci Seren ER un ae 
Eichler; in Braunſchweig — G. M. Meyer jun.; 
in Breslau bei Herren Mar u. — .; in Kaffel bei 
Krieger; in Frankfurt a. M. in der. Hermann 
eng! in Gotha in ber Grpedition des Allg 

n — bei Herren Vanden Ey As * 


— — bei Herren Lippert; in Hamburg 


br 8* Be, Sander es Bet Grufe;' in ” Ir 
eren eskin ünfter ‚Herrn ; 
in Nürnberg bei Herm Börner; in Ar 
Herren Radyorft; in Stuttgart bei Herrn Steinfopf und bei, 
Ludm. Wilh. Heyfe, 
Auctionator in Bremen. 


Duck ale Buchhandlungen und Poftänter ge beziehen: 


"| Blätter für literariſche 6 Band (Verantportlidher 
a 


Herausgeber: Heinrich Br — Ks 
1836. Monat Mai, oder Mr. 

Inge: Mr. 11, und 2 Kehle ea: "RXV 
und XVI. &. 4 reis des "Jahrgangs von 366 
Nummern (außer den en) auf gutem Druckya⸗ 


Repertocium der gesamten d entschen: Litaratar. Me- 
von E. 6. Gersdorf. :1836. Adıpem 
‚Bandes drittes und viertes Heft. (Nr. IX, X.) *7 8. 
Preis eines Bandes von. ungefähr 50 Bogen (dene 
—— Bibliographie für —ã— 
Mveiarius.) —* 4039 
7 — Nr. 122, 'und 
“Zeiger: Nr. 1-22. 'Gr.'8 —— 


en e De 
4 . 





„6 —— Xadın iR foren erfhlenen und | Bee um 181185 —XX 
Benjamin Braifs _ Be as 
®& vera 
Roman Bei A. Bienbrad in Beipäig iR fh ofen: 
€ wi reise. 
. Wilson Novelle von Penferofo, ©, Berfffer —— 
Werfaffer von „Tom Gringtes Saheffe⸗ Tagetnch I NER Pas Ei SE ER U 
: _——— = 
Aus dem Enstifhen * — — ae An 
€. Richard. jegt wieber die Un tungeliteratur mit einem we 
. 8. Dee Wände, Geheftet. Pas 4 —— ee 
milienleben treffend und wahr, gei und ana, de 
ES —e— 57 mannihflhgen Kogen ab Kiehbenagn ba lg 
* ET wer cemtpämtiden Bruns ee A en 
agählt, die der Berfaſſer in einem Tom Sringle darthat. angenehmer Befriedigung bie Belanntfhaft bifer —* 
Literariſche Auzeige. 





Eoeden it erſchienen und in allen Buchhandlangen gu er⸗ 


Schnutit. 
Dichtungen 


von 
Anaftafius Grün. 


Zweite unveränderte Auflage. * 
und 129 ©, Gr. 12. Wroſch. Preis 1 Thir. 


Die sehe Auflage dieſer Gedichte erſchien im November 


tetpalen: im Mai 1886, 
Beidmannfde Buditandtung. 


An die Buchhandlungen iſt verfenbet: 


Journal für Prediger ꝛc. — Kümmel. 1836. 


ssſter Bd. a an, pril.) RR: 

1. De peirläieh: Ag der — keine 
Stra ‚Bat de 3 

3 br este — 


8. Berenfionen der ciften folgender 
Fr —— Ode von Bichnert, 
” 


er, —— äfete, Berger, Arndt, Chlmann,, 5* 


—— — —— —— — —— 
. Osstreichische militairisehe Zeitschrift. 1836. 
Viertes Heft. 

Duft 1 foden effienen und an ale Buchands 


verfandt worden. 
it: L * em 1800 in Deutſchland. (Schluß 
— * in Mäp: Bl —— Dei sonen 

ven und 
2 u Bränn am 16, nen {as 
15 I. Erſter Abſqhmitt. 
von Gyernova Zug⸗, Sciacht ⸗ 
olkes und ber eg 
ewefens in ber gw 

ten Vahrhunderte. vr ne Milltairverän: 


Ba u 


von *5 1 angefangen noch au beziehen fin 












am“ 


Bei 3. ©. Krieger in Kaffeı ee 


Die SEW OTEIWARKDEAnsM 
zu Nenndorf, chemisch-piysklc ud 
medicinisch dargestelit von Hofrath Dr, H. #Oleire 


und Professor Dr. F. Wöhler. Mit drei lud 
ten. (10') Bogen.) Gr. 8. 1836. Brosch, Pr. 146. 
— — — — 


Berlag der Ereu dſchen Buchhandlung in Ragbebithe 


Pareival, Rittergedicht von eu) m 


Eſchenbach; aus dem Mi 
fin Bote —— überfegt von —* 
Preis 2 Thit. 12 Gr. 


een m 
Durch alle Buchhandlungen und Pofkänter iR zu aicha.7 


as Pfennig- Maga 


für Kinder. 
1836. April. Rr. 14-18 
au Er 16 De Ar in Osten, 
PH = Re. Se 
—— * rt 


2 el Peer keit. oe —7 
Ein pet —* von Se 


ih 

* 85 
Hu Er 
Eh, 134 
EHE 


9 
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» Die 5 galten it 

ober mehre ungen i 

Preis dieſes Jabrgangẽ vo von 58 Rama 

er und goche Sahrgang In ef * 
Leiprig, im Mat 1886, 


= 6 


Easter Auffägi ea F 








LSiterariſcher Anzeigen 


1836. Nr. XVII. 





fee Litera 


An wird den bei F. X. Brod & in Lei 1g ecfüjeinenben Behtfäiften 
—— ——— fie, * ve Kigeneinen mehnlfan fen Pas beigelegt oder 


® — * für litera⸗ 
‚beigeheftet, und 





MU. 
Reuigkeiten und Bortfegungen, 


derfendet von 
SF. A. Brockhaus in Teipzig. 


1886. Mär, April und Mai. 
Me. I dieſes Berichts, die Verſendungen vom Januar und Bes 
beuar enthaltend, findet fi in Nr. IX di Lit, Anzeigers.) 
20. Bilder-Gonverfationssterilon für das deutſche Volk. I. Bde, 
Ote Eieferung. Gr. 4. Sch. 6. Gr. 
21. — ae ober Algemeine beutfche Real⸗Ency⸗ 


Bopädie für die rn Stände. Achte Driginalaı 
In 12 Bänden ober 24 Lieferungen. 17te und —F 
rung. Gr. 8. d 


e auf Drudpapier 16 a 
Schreibpapier 1 Zhlr., auf Velinpapier 1 „1 
22. &dermann (3oyann —8 — mit u 
Rx ben * Jahren feines & — 82, 2 Tple. 
Encyflopäbie, 55 , ber Wiſſenſchaften * Eine 
Fr alahabetifäer 6 ige von genannten Gchrii 
beitet unb herausgegeben von I. &. Erſch und I. = Ar 
ber. Mit Kupfern und Karten. Gr. 4. Gart. 
Erſte Section, A— G, herausgegeben von J. G. Gruber 
Theil. Dominus — 3 

Dritte Section, O— EZ, heraußgegeben von M. H. C. 
Meier ud. 8. Kämpg. Tier Theil. Ostoolamseia— Otsenkausen. 

Jeber Theil im Pränumerationpreife auf gutem Drudpapier 
s Sp. > Gr., auf feinem —— 5 ——— ., auf ertzafeinem 

im größten Quartſormat mit breeitern Stegen (Pracht⸗ 
. —— 15 Tdir. 

Den frühern Subſcribenten, welchen eine Reihe von Theilen 
fehit, und Denjenigen, die als Abonnenten auf dad ganze Wert 
mu eintreten wollen, werden bie billigfien Bedingungen geſteut 
24, Hapnedapn (Ida, Gräfin), Venetianiſche Nächte. 8. 


3. tar. mise), Kgemeine Bücher s vexikon. 
von. Schulz. Öte Sicherung. 
nn ic Sagenhr bliothek. 4 


26 Here Belgione. Stadio atque Henriei A 
mann Fallersiebensia. Pars IIF. — Anch u. d. 
ende Bancefloer door Diederic van Assenede. Pi 
Einleitung, Anmerkungen und Glossar he: von 
Hoffmann von Fallersieben. Gr. 8. Geh. 1 Tbir. 
i— —, Pars IV. — Auch u.d. T.: Caerl ende Elegast. 
zu —“ Hoffmann Fallersiebensis. Gr.8. 


Sieh. 
8, Rain 5, Die Waldenſer. Ein Roman. 2 Thle. 8. 


Der Bert. iR fon tund) fehnen frähern Roman: „Die hohe 
Deant⸗ (8 Tple., 6 Adix.). wäh bekannt. 
20 —— der gesammten medlcinischen und chirur- 
hen Praxis, mit Einschluss der Geburtshülfe, der 
egenbeilkunde und der Operativchirurgie. Nach den 


deren Qaellen und nach eigner Erfahrung im Verein 
mit mehren praktischen Ärzten un und Wundärsten Deutsch- 


lands bearbeitet und eben von Georg Frie- 

drich Most. 2te, stark vermehrte und verbesserte Auf- 

4 e. 2 Bände. 1sten Bandes istes und 2tes Heft. Gr. 8. 
ser.-Pr. eines Heftes von 12 Bogen 20 Gr. 

Er, dem 2ten Hefte ist ein ausführlicher Prospect dieses 
Werks versandt, der in allen Buchhandlungen in Empfang geuom- 
meu werden kann, we auch die bereits erschienenen Hefte zur 
5* su erhalten sind. 

HRable), a7 — Ein hiſtoriſcher Roman. Lte Aufl, 

inde. 8. 
$1. Repertorium ee ie deutschen Literatur für das 
Jabr 1836. Herausgegeben im Verein mit mehren Gelehr- 
ten von. E. G. Gersdorf. VII. Band. (Beig: Sr 
wird: Allgemeine Bibliographie für Dentschland.) 
Jeder Band von etwa 50 Bogen in 14tägigen Heften 3 Ti 
82. Rossius (Ludovicus), Inscriptiones Graecae inedi- 
tac. Fasc. I. Insunt inscriptiones Arcadicae, Laconicae, 
Argivae, Corinthiac, Megariene, Phocicae, 4msj. Nan- 
pliac. Geh. 1 Thlr. 8 Gr. B 


Ich benutze diese Veranlassung, um im Voraus auf- 
merksaın zu machen auf das 
Vollständige Real-Lexikon der medicinisch -pkarma- 
ceutischen Naturgeschichte und Rohwaarenkunde,, 
Enthaltend: Erklärungen und Nachweisungen über 
alle Gegenstände der, Naturreiche, welche bis auf . 
die neuesten Zeiten in medicinisch-pharmacentischer, - 
toxikologischer und diätetischer Hinsicht bemerkens- 
werth geworden sind. Naturgeschichtlicher und phar- 
makologischer Commentar jeder Pharmakopöe für . 
Ärzte, Studirende Apotheker und Droguisten. Von. _ 
Dr. Eduard Winkler. Zneä Bände, die in 
Heften von 12 Bogen erscheinen, Gr. 8. Jeder 
Band gegen 60 Bogen. Preis jedes Hefts auf 
weissem Druckpapier 20 Gr. 
Ausführliche Prospeote sind an alle Buchhandlunges ver- 


sandt und steben auf Verlangen in grösserer Anzahl zu 
Diensten. 


In der Iteehheten iſt erſchienen und an alle Buchhanb⸗ 
lungen verſandt worden 


poiptechnisches Journal, 


ee 
D. D. Dingler "and Schulte, . 


Inhalt; 
über Platformen 


ei. t Abbild, Boydelrs Verbeſſ 
Mafchinen und —— m 
a 
von Hm. Bannist eefunden 


Häfen und Flufſen. Mit Kohl, Badia an 





ling 


fonbere über heiße Xuslaugung ber verwitterten ober geröfteten 
urſtoffe. Mit Ab 


neue 
tra 


“ Bheridan's Anwendung bes Feuerfteind zur Geifenbereitung, 


. polftern von rg 


"Ychen Erhöhung der Grade bes Weingeiftes. Über die Berei⸗ 
. gung eines ſchneũ trodnenden und farblofen Lein⸗ oder Rußöles. 


4 


in zum Dachdecen. 
oder 

en a ee € 
ven e* re Sul 
ile Iafts und wafferbicht zu machen 


tand ) 
ie für weft Ger 
ingen in N 

mzen ganz gum 
nachthei⸗ 


der Kunſt erhaben zu graviren. Gewinnung bes Silbers aus 
Segen auf e iſchem Wege. Über das Ausbohren 

er Haͤhne. Parker's Kafferm: e. Bin als 
Gmballage zur Verſendung von Pfropfzeifern und Samen. 
Leber. auf Metall zu befeftigen, nach Buchs. Über die Babri- 
Zation von Lünftlichem Peizwerke. Neues Material zum Aus⸗ 
janapeed ꝛc. Zur Gefchichte der 
Seiden fabrikation in nd. Giniges zur Runtel: ders 
brikation. über bie Anwendung von Schwefelfäure zur Kir 


Stie felſchmiere, die kein Waſſer durchlaͤßt. 
Zweites Aprilheft. 
Inhalt: Über die Leiſtungen und die Koſten beim Ver⸗ 
kehr auf Eifenbahnen mit Dampfwagen. Barrat’s Verbeſ⸗ 
vn an den Mafchinen zur Papierfabrikation. Mit Abbild. 
arkers Verbefferungen an ben Regen: und Sonnenſchirmen. 
Mit Abbild. 


Kaffeeurnen und = 
ſchreibung eines Xpparats 
Abbild. Gentele, über 


fein. Mit Abbild. Chauſſenot's Bes 
e Beleuchtung mit Harzgas. Mit 
itrioßs und Alaunbereitung, insbes 


——— Berbeſſerungen an ben Thee⸗ und 


u bild. Neue Anleitung zur Ghlorometrie; non 
Hm. Gay⸗Suſſac. Mit Abbild. Miscellen. Engliſche 
tente. Preisaufgabe der Sociéts Linnsenne in Lyon. 
zomn's metallene Leuchhtthürme. Condert's Tauderappas 
rat. Anzahl ber Dampfmaſchinen in Reuyork. Morris 
Da e. Rarch's neues Gifenbaimfoftem. Er⸗ 

der Liverpool: Manchefter-Eifenbahn. Wirkungen der Luft⸗ 
jütterungen. Dr. Gaftle's Thermometer-&ala. Iorban's 
Luftpumpe. Loam’s Hubzähter. Über die Gchießgewehrfabris 
Zation in Birmingham. Thom. Daphyn’s Percuffionsfchloß. 
Darvel Holmes’ Kreisfäge. Außerorbentliche Leiftungen zweier 
englifher Helsfäger. Billard’s Typen von Thon und Stuk. 
Soopers Kautſchukbekleidung für Schiffe und Hausbäder: 


wodurch beinahe bie Hälfte des Talges erfpart werben Tann. 


bes Bärben der Beudie uab 
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vorgebracht. Arfenilgewihnung In ib unb englikhe Gags 


‚Iofigleit dabei. Sar ae⸗ germblofe 


"Bon biefem sehe gemeinnäkigen und Sun 
—— — —* — gel See nl Ser = 
unb mit einem v 


erben. 
Stuttgart md Zübingen im’ Mai 1836, 


I ©: Cätehfge Üudpaubtung, 
Bei Wilh. Shäppel in Berlin Hi-Gärzlic erſchie⸗ 
4 Buchhandlungen zu haben 


nen und in allen 


c enlehrer 
— —2 und am —— — ⸗Bilh.⸗ 





en. ir ben Schul- und Gelhflunteruie uub 

u Xrieltung um teihtern Berftchen SE 
erte über Perfpectide bearbeitet Rpft. 

Gr. 8. 1836. 16 er. — 

Hope, Dr. James, Grandsüge der pathologischen 
— in * Verbindung mit dem Krankheite- 
symptomen dar, t. Aus dem Englischen überseist 
Eee, MB Krüger Gr. 8. 1836. 1 Thir. 13 Gr. 

Rodftro ce. Heinz, Beluſtigungen für die Zugemb beir 
berlet ch, durh Gelbfant 


fertigen 


werzichfe- 
leicht ausführbarer techni Ki 
——— LER fein 2 
mes 
lichkeit in Handarbeiten berechnet Mit 18 
. 4 3 1 Thlr. 6 Gr. L% 

Sacht S., Kön. Reg. Bauinfpertor, Die Gchieferbekere " 

Beikog yur Sirenen Beukacf. @ * 
g zur en Baul . 8; 12 
1886. Geheftet. 1 Thlr. 8 Gr. 

— —— En aus dem Ges 
j ema en Ana % — 
tern und Erziehern gewidmet. Safe I, u, 1, ww. 
Heft i. 8. . Sebes Heft einzeln A 8 Gr. 

— —, Elementarunterrit in der reinen und angewante 


ten Mathematik, fowie in ben bamit in 
ſtehenden Wiffenfchaften. Durchaus faßlich und 
dargeſtellt und für ben Gebrauch in Kunſt⸗ Gewerbe: mb 
ee facte 
gu. 8. _ 3 . 
Jeder der 8 Baͤnde, aus icſes Berk 
auch einzeln und zwar unter na nden Ziteie gi 
Band. I. Lehrbuch ber theoretifhen unb prattifden - 
Arithmetik. Er. 8. 1 Ihr. 3 Gr; — Baus I. Syn 
buch der reinen und praktifhen Geometrie. Ge 
Mit 16 Kpfet. 2 Ihle. 12 Gr.; — Banb II. Eepehuh ir 
"angewandten Mathematif, ober «ie Mi 
fenswärbigen aus "dem Gebiete ber dyna- en, o er 
kan und akuſtiſchen Wiffenfhaften. wer 
ickſicht auf die Anwendung für bad 8 . m 
© Thlr. 12 Gr. ee m 


; dem biefer Lehrbü 
kung Sup, ls ekfahe En ige 


metik. 


. 8, ohne Rpfe. 1 6 Wr., mit 6o 
a Kpfet. 


über Plan und 
— —— 
r 


iner Art 
in Beziehung auf die Kupfe ausgeftatteten Werks, 
find in allen An R — 
Sobernheim, Dr. J. andbuch der praktischen | nig 


Arzneimittellehre in tabellarischer Form. Auf den 

Grund der neuesten — Pharmakopoe und mit 

worzüglicher — igung des na! —— 

dieser Doctrin,. angehende, praktische, sikate- 

ärzte und Wundärzte bearbeitet. Gr. 4. 1886. ?Gehef- 
tet. 4 Thlr. x 

— —, Die Heilquellen Deutschlands in physikali- 


Gr. 4. 1836.. Geheftet. 1 Thir. 


Im ber Untergeidimeten iſt erſchienen umb am alle Buche 
SYandlungen verfandt worden: 


RHETORES GRAECI 


5 & Ex 
-CODICIBUS FLORENTINIS MEDIOLANENSIBUS 
"MONACENSIBUS NEAPOLITANIS PARISIENSI- 
"BUS ROMANIS VENETIS TAURINENSIBUS ET 
VINDOBONENSIBUS j 
EMENDATIORES ET AUCTIORES EDIDIT 
aT1S ALIORUMQUK ANNOTATIONIBUS INSTRUXIT INDICBB LOCU- 
2 PLETISSIMOS ADISCIT 
S WALZ 


PROFESSOR TUBINGENSIS, 


IX, 
AFFIXA EST E. FINCKHIL EPISTOLA CRITICA. 
Preis auf Schreibpapier 8 Fi. 86 Kr. Druckpapier 6 Fl 
i ne. — Menander de genere demon- 


18 bebeutend 


«enthalten. 
Stuttgart uns Tübingen, im Mai 1836. 
J. G. Cotta’fhe Buchhandlung. 


BULLETIN SCIENTIFIQUE 
- i . PUBLIE PAR 
-L’ ACADKMIE IMPERIALE DES SCIENCES 
DE SAINT-PETEBSBOURG. 

Ce journal parat irr&guliörement par fenilles detachdes 
„dont viagt-guntre forment un volume. Le prix de souserip- 
«ion d’ua volume est de 5 —— — en Russie, et de 
1Y, ecus de Prusse, à l’ötranger. n s’abonne, à St.- 

Potersbourg, au Comits administratif de l’Acaddmie, 
de Ia Bourse No. 2, et chez W. GRAEFF, libraire, 
commissionnaire de ’Academie, place de l’Amiraut6 No. 1. - 
L’eupedition des gasettes du bureau des se charge de 
<ommandes pour provinces, et leli raire LEOPOLD 
vVoss & Lei Se Pötranger. - 
b Le BUL SCIENTIFIQUE est spöcialement 
destind A temir les savanı de tous les pays au courant des 
«ravaux exdontes V’Acadömie, et & leur transmettre 
sans delni les rösultats de ces travanx. A cet effot, il 


torischen Theils |. 


eines Wers | 


. 


le⸗ articles auivans:ı 1. Wuiralte des mömelren she 





In der Un! mete i hand 
lungen Sehe) RE 


Nitter Harold's Pilgerfahrt. 
Aus dem Engliſche 
* 
Xord Byron. 
Im Versmaß des Originals Überfegt 
b von F 
Bevlitz 
2 Yıels 3 gi. 24 Kr., oder 2 Thlr. 
en bemfelben Seht find in unferm Belag es 
Gedi & te. . 
8. Relinpapier. Preis 3 Fl., ober 2 Thlr. 


Dramatifhbe Schriften. 
ifter—Ater Band. 8. Belinp. JO FJl., ober 6 Thir. 8 Gr- 
‚ Stuttgart und Tübingen, im Mai 1836. 
3. ©. &ottarfie Buchhandlung. 


Anzeige für Prediger, Schullehrer und 
; „ Bibelfreunde. ; 





. 


Bei A. Wienbrad in Leipzig tft ſoeben erſchlenen 
und an alle Buchhandlungen Deutfi ande a N : 


Summarien 

oder kurzer Inhalt, Erklaͤrungen und erbauliche Betrace 
tungen ber heil. Schrift, des Neuen KXeflamenis, zum 
Gebrauch bei kirchlichen Worlefungen zur Vorbereitung 
für Prediger auf freie, erklärende und erbaulihe Vor⸗ 
teäge über ihre Vorleſungen, auch für: Schullehrer zur. 
Erklaͤrung für die Schullinder und zur haͤuslichen Er= 
bauung für jeden fleifigen Bibelleſer. gter Band, 1fte, 
2te Abtheilung: Der Brief Paulus an die Roͤ— 
mer und bie Briefe Paulus an die Korintger. 
Von F. U. P. , Superintendent und 
Confiftorialrath in Ohrdruff. Gr. 8. 24’ Bogen. 
Preis 1 Thlr. 6 Or. # 





‚ tm Berlage bi y 
ung — — und rd — 


beziehen: $ 
Über dad Seebaden und des Morder- 
neyer Seebad — 
- Br. Kerl Mühry, 
praktiſchem Arzte und MWundaszte mad Behrer an ber chir urglichen 
Sarie ja Danever 
8. 1836, Geh. Velinpapier. 21 Er. 


Im Monat Anguft efäpint. el uns: 

Immergrün. 

Tafchenbuch für das Jabr 1087. 
Mit Erzählungen von X. v. Tromlis, M. G. Sa⸗ 


ppir, Friedrich Laun, Ad. Ritter v. Tſchabuſch⸗ 
\ nigg und I. N. Bogt. 


it .7-yerdginelien ven Kevaſch, Keepp, 
Cat, SUR u. Doomat. 1 ———— 


papier elegant gebsudt. 
Gewäpnlide per in fein gepreßtem Gongreves 
umthlag 8 Ehir. 20 Gr, ober 4 BI. Mie._ Pradts 
ausgabe mit erften Kupferabbräden, i in Geide ges 
er mit —— Bee Ahlr. 20 ®r., 
oder 5 

das Taſchenbech ehe ik ie 187 nicht erſcheint, 

fo a wir und, das — Yublicum auf obiges aufs 
ga malen, Uen Anfoderungen entfprechen 


Bien, im Suni 1 
3 Kart baaeſch Buchhandlung. 


a ber —— — vn erſchienen und an alle 
Buchdandlungen verfanht 
‚Beh. —— von Mrs 
Gedichte. 
Heraußgegeben 
Mäller. 


Neue Ausgabe au — 


Stutgar. und — Bingen, Pe a iss, 
J. G. Eotta’fche Buchhandlung. 


— — — — — 
Bei J. H. Köhler in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen 
— ae zu erhalten: u 


2 


Aunckdoten von Gelehrten, und Eurioſitä⸗ 
täten der Gilera, iftes Bändchen. Taſchen⸗ 


format. Elegant gehefte. 24 Kr., oder 6 Gr. 
—— —— ——— 
un 
Lofer „anfpeedien m 


ö In ben —& der Literaturgeſchi 
zus aus Flögel's Sefeiher der komiſchen — ee 


nennen, 
Hanover, im Verlage der Hahn’schen Hof--Buch- 
handlung ist sooben erschienen : 


Sanchuniathon’s 


Urgeschichte der Phönizier; 
in einem Ausınge aus der wieder aufgefundenen 


Direct Dr. 1 Fr. Grotefend 


Mit — Facsimile, 
Gr. Ge WM Cr. 





Fir Aehhibl⸗ielce 
Die Eroberung von Auauch⸗ 
j von Washingten 








A. d. Engl. von Bafan Gelien._& IM 
Wohrfelle Ausgabe. Leipzig bei 4. Wientre wm 
zu Sdlemme, 





in allen’ Bu very eg 
= 2 Ih 12 





In Gommifflen der Sreug'fchen Yadghanbiung i LE 777 
deburg erfhien: 

„Neue vomantifde gesemaster d = 
mentar zu Auffägen über — Piteratultin 
—— 1835, Rr. 68, 69. Pa ih 

tet . 





*. Zur gefälligen Beachtung für bie Ham. 
— 


— 


ni (Tone fe, fo t. 


Bir —* — ne 


hans ige Er Ei ne 
. uns benn doch 


jede Soncurrenz erhaben zu 
n Gircule 


(6 über. 


®. 
—* 





ebenfali⸗ 
ken wir, daß der Bert. Mobenfpiegel, 
mufterhaften Den ung —— u 
Km tige 2 ins? Kor: in jeder. 
meinhei 
— —8 denn rien bie 


— 
Es 


ken DE 


Bin werden —. in eines —— Arte 
ge 
Coliogms: 


55* — 


ee su fiegen, — 
würbiges Unternehmen 
erlin, ia Mai 
Di 


e 








S eiterarifger Anzeiger. 


—— ng 
Eterariſche Angeiger wich 
(gemeinen dieinifhen Zeitung beigelegt oder beigegeftet, ung 
v et Ye Unterhaltung, RITTER Keragen Fa e —S nt eitung beigı 8 beig 


Sn ber —— — ſind forben erſchienen und an alle Buchhandlungen. virfanbt worden : 


Beisen und Händerbeschreibungen 


= der Altern und neueften Zeit, 
— - sine Sammlung 

‚ Der intereffanteften Werke über Länder: und Stantenkunde, 
a Geograpbie und Statiſtik. 

Er ee a ae gieferung. 
RR 5 sur i rn der fiebenten Lieferung: 


Mlerander ; 
BRKReisen in Indien und nach Bukhara. 






4) Der Indusſtrom und die angrenzenden Länder. 
— Km Die Länder von ber Nordweſtgrenze von Indien. 
3) Srsgraphifäe Bemerkungen Über die Länder zwiſchen Indien und = katpifchen — 
Hiſtoriſche Skizzen der Länder wiſchen Indien und dem kaspiſchen Meere. 


5) Der Handel von Mittelafien — 


6) Anhang. Über en Mängen md Alterthuͤmer. Mit einer Karte, 
2 FI. 42 r., oder 1 Ihle..26 &.. 


— der achten Lieferung: — 


Ein Besuch auf der Insel Zelend 
0 tm Sommer 1854 es 


Barııw jun., ne 
Verfasser der — im — von Europa. 

1) Reife von London nach Kronyem. 2) af von Tronyem nach Noͤraas und Beſuch bei ben Lapplaͤndern. 

3). Reife von Zronyem nach Jeland. A) Reikiavik und defſen Umgebung. 5) Reife nach den Geyſern. 6) Die 

Seyfer. 7) Havnefiorb und Veſſeſtad. 8) Stappen ae ey Di Statiſtiſches. 10) Abſchiedn von Jeland. 

Stuttgart und Zäbingen, — — — x G. Eottaſche Buchhandlung. ' 


——— ———— ————— —————— —— — — — — J 
Bei J. Kubach in en iſt neu erfchienen: Kraufe, Tp., Leitfaden für den unterricht in ber —* 


Apel den t in der Rai fe in ol Hefdfulichner» Geminaden ‘und Schulen. 8. 4 Gr. 
"fir "ih —S % Haranden age — — Erſter Unterricht. im Leſen, ag — Stu⸗ 
Säulen, mit ee Tee Bilbungsftufen B 

———— ei Sant — —X— el De — von na Für red — — 

—X rau gaskie PR} Obere ae —— — 
mit und opre Pedal. 2u6 Sf 7 a rer ee 





en ten,bii ©, &. Brathaus in Leipzig remain Beitfgriften: Blätter für literas 


Zweiter Band. — 


4 


Reufder, 2. drich⸗ Bitheiund a Gymanns 

.  Bami zu — —82 

x wei 8a de Una: 
jaften, ai * um a * * geſchichtlichen Unter- 
auf der bdritten Bildungsſtuſe der Syr mind) und in 
en der  Bürgerföulen ulen. Gr. &. 

für Gäulen « Säulen eingeriäitet von C. C. G. 

Free Grimm gezeichnet und Aepogeaphtet don 
Blatt. Im größten Landkartenformat. 

Bindel, &., Boll: und Handelskarte von Preußen, Baiern, 
Würtemberg, Sachſen, Heffen, Baden, Raffau und Krank: 
furt, nebft ben kleinern Fürftenehlmern, inſoweit ſolche dem 
allgemeinen Zoll⸗ und ‚Hendelsvereing —— — 
Pocachtia te Auflage. Io 4 Blaͤttan. 1 Xhl. 16 Gc 


Sternber g's —— 


In ber Unterzeichneten iſt —— erſchienen und an alle 
ee verfandt worden 


Galatbee, 


Ein Roman 


von 
a. Sreiherrn von St 
Preis, 2 El. 80 Kr., oder 1 Zhle. 12 Gr. 
Diefes neuefte Werk des bekannten Berfaflers, beff 
rg Talent ſich immer ſchoͤner und vielfeitiger zeigt, ift 
ndes pfychologiſches Gemälde aus dem der hoͤ⸗ 
ben nde. @in ae * darch innern Zwieſpalt und Ir⸗ 
— — ſucht Beruhigung une Einheit in 
eine Religii ——— 
Lebeneglũck gebracht, findet aber 


Es ſteht ſich dadurch um fein 
ganzes ugieich in dem neuen, 
mit Inbrunft feftgehaltenen Glauben nk und Berfößnung. 
; Die Verfonen und der Drt ber Handlung gehören, wie 
wir meinen, einem fübbeutfchen Ho 
Bon demfelben -Werfafies fast z une, Verlage erſchienen: 
* vellen: A t R 
ifter 8b.: Die Zerriffenen. Preis „ober Ar. 8 Gr. 
Lei Ga, —* —— der —— 
24 Kr. ober 1 
& fing. Sl ober The. BE —— 
in zwei Abtheilungen: ee Ron 
len. 6. $., ober 3 Thlr. 12 
Molüge. 2.51 2 Kr., oder Felt. 12 Gr. 
Gtuttgarf un ——— im Mal 1886 
o tt a'ſche Buchhandlung. 


s 
are 


en une 


Se — 
ur — 





Fridrich Volkes, 
Buchhandlung in Wien, - . 
iſt * — 


N 
seriptorum latinorum 


Bibliotheca 
4 een. ‚eiitiones —— —— Parisiensis 
— — 


g Zeugn 
u ann Bean 
















Corpus 

‚juris oirfltis zome&ni- 

in quo inst., digestä’ ad cod. florent. emend, ad. d 
Be — 


. Byanısil "Gothasrea Br 
* —X Ta 
em, rt a, —— an um 


Zür ben rben-beginnenken : ... 
Dritten Iörgang 


Meyer ) Universum, 
Abbildung ua Befhreibung der 
300 


ſchoͤnſten und _merhorbigften 
Amsickhten. auf der 

Vellknge nur 54 92 eat —* —«cA 

SU no. BE: Gong. = — 


uehmen alle — —— wi Gab: 
das Tate in ah 


Editio nova or * 





erk tt 

— —ãa — 

e sem weitere eßtfeile aller 
—— {et in 


dals -feiches es wel 

sehn Be Deu 

ruſſi ig, zo, italieniſch, däniſch, 
ne beitte ing * ein 


Übrigens iſt bie 
eine 


N urahaufeni ka 
urghaufe 
} a 


Ds en 





Ber ‚Die Behörden : 


Steak und Gemeinde, 
Beiträge zur en 





PR} Ex Dresden if 
wie von, dem Herrn Rudolf Weigel in geipzig burch 

alle ſolide Vuch⸗ und Kunſihandlungen zu beziehen: 

Die vorzüglihften. Gemälde der königlichen |: 
Salsıiv zu Dresden nad den Driginalen |; 
auf Stein gezgeihnet von Franz Hanfftängt. || 

Mes und 2tes 
Hand noch beſtehenden Subfcriptiongpveis koſtet: 

A . auf weiß Papier 38* hr, 
gange Bat enthält 40 Bieferungen a3 Blatt, wos 


Das 
von die dritte nächftens ausgegeben wird und bie darauf fots 
venden dam im 21-8 more, Zwiſchenrãumen. 





Nachricht fe Senn A ſandwirthe, un: 


der Unterjkichneten FR felben ER und. an = £ 


— ge worden: 
Sartig’ 


forſtliches und forftneturwiflenfchaftliches 
Converſatious⸗Lexikon 


in zweiter revidirter Auflage, wit dem 
- BiBein. des VBerfaffers, 


ee. 3. Beofh, Wecib 8 BL. 45 Rr., oder 5 Thu. 


3% Dieſes liche und — —— 
— " wu, Befttmmf, ben Borflieus 
ten, Wafthefigern mb altem Amännern, bie mit dem 


fen in einige —— San tommen, und die ns viele 

ein Edit I die Dart. ee 

{ ie‘ zu *efen, ie Hand zu 3 
worin fie ber rn d des Forſtweſenẽ — ae 
gehörigen Rotunviffenfchaften penügende Sele Eine 
dum bequemen M die atpı Drd⸗ 
mung gewählt und das Inpalti miß ui bee‘ 
vw "dis und 

t if. Um aber die Haupt⸗ 


DJ 


— — von Franz Hanfı | 


Heft, wovon jedes zu dem wor. ber ' 






i 


t 
. 


tauik 
@) Befoudere Ho — 
*5 Er —— 8) Forſt an 
©) Forftb: —— Bei 
2: ation und — 
—9 —ã ‚und 18) —— 

achdem ein er von mehr oder weniger Widhs 

ji keit a tft er weitlä En oder Pürzer abgehandelt. Dh 


man — — den tar a 
Wo aber eine 


verzeichniß zu leſen. * 5. man er auf manche Ge⸗ 
genſtãnde aufmerkſam werde ‚die man fonft in biefem Bude 
vieleicht nicht gefucht 
Gtuttgart und Tür Ram, im Mai 1236, 
otta’fhe Buchhandlung. 


Auctions - Ratalog. . ; 
Bei E. Pabft in Darmftabt ift erfchienen und durch 





jenen und vom biefen fowol, al& |. alle Buchhandier und Antiquare gratis zu beziehen: 


Berzeihniß 


Ai s 
ſehr a Sammlung. 

werthvollſter 

und Aunstwirbe . 


. — ala Fäden, welde vom 5tem Geht. 1836 an‘ 


dur die Buchhandlung von 2. Pabft in Darmflabt 
oͤffentuch worden ſollen. 
Mer elaubt ſich alle — auf dieſe 
heha Bücherſammlung außnerkjam 5: 
enthalt neben ſaͤmmtlichen deutſchen Glafiern die au 
;fien Werke in allen Faͤchern, eine große Anzahl Zournale und 
:poniifähe Sqhriften aus den Zahren 181834, vicle- Kupfers 





In der Ghr. Wetserthen Snägenbtung in Stuttgart 

!ißsfocben -erichlenen, und in often Buchhambtungen Veutſchanir 

und der Schweiz vorräthig: 

:Stiem, @. H., Ober-Conſiſtotialrath und -Hofcaplan, 
„Apolagiz des CEh riſten thums in Briefen 
für gehäbarte Pefer” Eine van ber Be 


8 kKifhstneotogiihen Sacultät = Zübin, 
könte Preisſchtift. “tee Band. r. 8 tor. 
f Sudfeeipt, = Pre Preis 3 EL 30 Kr. Rhein, od, 2 Thle. 


in 
Durch ame Buchhandtungen amd Poſtaͤmter iſt zu befichen: 

Isis. Enealispädiihe eitfhuift, vorzuglich fir Nars, 
geſchichte, Anaremie mad Phyſiologie. Von Don. 
Jethrgeng 1833. eine Heft. Jahrgang 1836. Biorl- 
tes Hefe. Mit bier Kupfern. Gr. 4. Preis des Jahr⸗ 
gange von 12 Heften mit Kupfern 8 Sm " 


2086, - - 
—RR — * 


Bet@eorg Wiga⸗d in eipois eafäelatı 
4 eine neue deutſche Ausgabe 
von 
Billiom .Shatiprare's 
fimmtlihen 
dramatischen Werken 


in 40 Bandchen, Diiniaturformat, wie dieſe 
Anzeige, Belinpapier, broſchirt. Jedes 
Baͤndchen, Ein Schauſpiel enthaltend: 
4 Gr. — 15 8.60. — 18 Ar. mp. | 


Bereitd erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
? vorrätig find: 


1. Bochn.: Mönig Jear, aberſ. v. e Yet. | 
Der Sturm, überf.v. T Mügge. 
Cimon von Athen, überf. v. | 
E. Drtlepp. 5 
. Die beiden Edlen von berona, 
über. v. A. Fiſcher. 





Bei Sinriqchs in Leipzig iſt eben fertig werben: 


er, Dr. J. E. —— Babearzt, a: ex), — 
iſcher 


den Hebrauch mi 
3 mit et Ri u auf —— 


Baummlung Are: en und Beobachtun- 
. gen aus dem Gebiete der Ohrenheillsunde. 
‚Heraugeg. von Dr. C. @. Zöncke. te Bammlung. 

i janan, Larrey, v. Kern, Krakenberg,. Rosen-- 
al; Miscellen.). 


1856. 
Die erſte Sammlung, iss, koſtet 1 Thir. 


188 8. Gr. 8. Mit 8 uber —— Tafeln u er. %.. a 





Anzeige, 
\ betreffend bie nene Atefloge. von - 
E. A. W. Beren do⸗ Borlefungen 


_ Über praktiſche —æ— 


Handbuch der (niet Patgofogie u. Therapie 


Rachdem ge Fämmitiße 2% Zee * erſten, von dem Hrn. 
Dr. und roter —— herausgegebenen Auflage ver⸗ 
ie: Tann für: den bisherigen, des — wegen 
Preis kein- liefert werben. 
1 gen —— welche bereitt mze Werk pränus 
erirt — ſotlen die reſtirenden ſo He fie die Dorf 
n_ der neuen Auflage nachgeliefert werben. . Es fol 
—* — auch die zweite, von dem Re ferunge: ie 
A to —— * nie 
- m “ nicht auf einmal 8 9aı 
londern nur für jeden —— wirklich ——— ot ve 





PER werben; 24G: 6ER ent 
Ver ð. Seit... : . . . 28ir. 15@r. jet ver ie 
—— 37 Sn Sie 
Ste s dungen ...i ss 9 . 
Mer 5 Acute Ina — 
tanz, Sit, Kal, 
Ceharuke, Bte — 
— BEN . 
” fuck, Wind ul, 
but, an 
Erontgeit, Gxofelo, 
Rhaditis, Sophilis 5 
Burmiranthdt.. . ss Bi 
Gtre = Neroenkrankgeiten . 1 s 12 = 
Tier s Ghronifcke Erantpes 
me, ankhei⸗ 
— ER ——— ⸗1⸗ 
— —— 1» 
5 Dee ——— 1s 15s 
' 10tee s_ @teinkcankgeit, 
derkrankheiten 1 


Das Ganze wird alſo nur a: Ir. zu fiehen tms 

* —— — Ex: get hat, ab 

1 ai Ingelme Bände find zu ol Preifen 

Mit dem Druc wird ee Ta vn, unb Be 

flelungen tamt 'man in jtber beliebigen 

Berlin, am iften Suni 1836, 
° ehr. Fr. Enstin, 

als erlegen. 


7 ® 82 in Serie, fowie durch alle Bulgeakı 


"| tungen if zu 


Gregorti ——— Carmina.syriaca alqst 
e Codice Parisiensi interpretatione motisque imstraca 
edidit C. & Lengerke, Phil. et Theol Doct. haiusgee 


Prof. P, O. in Acad. Regia Albert, Begiom. Berum, 
or. 4 6 Gr. 


Die kürzlich erſchienene wenute Lieferung bes 


Bilder⸗ 


| Eonversations-Kezikom 


dad deutfche Volt. 


wird aufs Neue den Beweis liefern, daß bie Stebartien mb 
Verlagshandiung —— mit günſtigem Erfolge bemüht 


d, ein nügliches, des und beichrenbes Zert bei 
einem fehr birigeh Petite zu liefern. Die neuerbings ms 
lich geworbenen fegen bie eg wege lung zuglei 
in Stand, ein ſchnelleres Bortfehreiten bes. Werkes zu zerigus 
ne en die umſiãnde ur erlaubten. 

erften neun mgen umfaffen ——* Artitel Auchen 
bis ——* 6 Der ge. #., mit 223 Golgfäitten 


und ” in Kupfer Sat arten, zu dem Ye vea 
"0 Me fine Licferangen find in jeder Budifund 
All im Eu 1886. 


8. A, Guschhaus. 
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